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AN  PEIJ.IPP  KAKL  ilEöS  IN  HELMSTEDT  . 
ZUM  DK£iZ£ÜNT£N  JANUAE  löt>6. 


Eni  SU  .schüncs  uud  erhebtutles  ft'sl,  wie  Sie,  iiirin  liorlivcrefjrtpr 
lelirer  uiul  freund,  es  lieule  feiern,  d.is  jubcifcsl  dor  \ui  lunfzii^  jähren 
in  Uirer  valersladl  Marburg  elireuvoU  erworbenen  pliilosopliisciicn  doclor- 
n  üf  titj,  U.ii  r  nicht  ohne  die  herzliclisle  teiln;iiiinc  vun  seilen  aller  die  Ihnen 
Dahe  stellen  mal  nalie  gestanden  haben  vurühergehen.  es  werden  in  eini- 
gen inooaten  einunddreiszig  jähre,  dasz  ich  aU  kaum  lunfzehnjahrigcr 
koabe  in  die  prima  des  Helmsledter  gymnasiuins  versetzt  wurde  und  damit 
das  gtOek  bitte  in  eioem  engern  siiiiie  Ihr  schaler  tu  werden ,  und  was 
ieh  in  den  Tier  jähren  Ton  ostern  1835  bis  dabin  1839  hauptsachlich 
Ihrem  grflndlich  eindringenden  unterrichte  Ihrer  methodischen  anleitung 
zn  eignem  Studium  und  dem  anregenden  vorbilde «  das  Sie  Ihren  schQlern 
in  der  gewIssenhaAesten  erffiUung  des  schulminniscben  berufs  als  jugend- 
Jehrer  und  erxieher  gaben,  verdanke,  das  steht  noch  heute  unausldsdilich  In 
meinem  hersen  geschrieben,  wie  sehr  wOnschte  ich  Ihnen  als  beweis  meiner 
dankbaren  erkenntlichkeit  eine  des  heutigen  tages  würdige  festgal>e  aus 
dem  weiten  gebiete  unserer  gemeinsamen  Wissenschaft  ülierreiciien  zu 
kAnncn!  aber  die  künde  von  dem  nahen  Iicvorstehcn  ihres  ehrenlages  kam 
mir  erst  so  sp8l  zu,  dasz  es  mir  unmöglich  war  eine  umfangreichere  ab- 
hanflliing  auszuarbeiten,  und  so  musz  ich  Sie  bitten  mit  dem  ansprnchs- 
li«<en  iiufsntT  vorlieb  zu  nehmen,  den  ich  Ihnen  liiermil  darbringe,  er 
enthält  einij^e  bausleino  zu  einom  r?f|)ifp|  der  lateinischen  Sprachwissen- 
schaft, das  hi'^  jVtzt--  «  iitige  amleultin-t  ii  üiuI  ausführungen  von  Ritsch!, 
GCurtiiJs,  UKibheck  und  bücheler  abgerc^rlint  i  — ^noch  fast  unbekannt  und 
doch  für  die  kritische  feslslellung  der  laleinischen  HchriftstellerleUe  nicht 
ohne  bedeutung  ist  —  ich  meine  das  capilcl  vua  den  griechischen 
lehnwörtern,  die  nicht  auf  dem  wefj^e  der  lilleralur,  sondern  durch 
den  mündlichen  verkehr  der  bewohner  L.iliums  mit  den  unterilalischcn 
Griechen  in  die  lateinische  spräche  aufgenommen  und  von  dieser  nach  ihren 
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ci^jucu  bulgesclzeii,  zuweileu  .luch,  wie  es  scheint,  mit  naiver  Willkür 
und  vielleicht  iu  Tulge  einer  sogenannten  Volksetymologie  umgemodelt 
ivorden  sind,  warum  sollten  die  Römer  bei  der  aufnähme  von  fremdwdr* 
lern  in  ihre  spräche  es  auch  anders  gemacht  haben  als  alle  Qbrigon  ge- 
bildeten Völker?  um  nur  zwei  dieser  Völker,  eins  aus  der  Ältesten  und 
eins  ans  der  neuesten  zeit  ^beispielsweise  anzuführen ,  wie  verfuhren  die 
Grieehen  bei  der  aufnähme  von  orientalischen  oder  specieU  persischen 
Wörtern  in  ihre  spräche?  sie  verwandelten  Zarathustra  in  ZuipodCTpfiCf 
Ksajdnd  in  £dp£r|Ct  Hakhämanisk  in  'Axat^^viic,  HarawoaUsh  in 
*Apaxu)c{a  usw.;  und  wie  verfuhren  in  analogen  fiülen  die  heutigen  Fran- 
zosen mit  deutschen  namen?  sie  machien  AV/ricy  aus  tfataig^  Mayence 
aus  Mainz,  Monibeliard  aus  Mömpelgard^  Sarreg iiemiu es  aus  Saarge^ 
miiitd  usw.  dasz  nun  die  Römn  in  ihrer  vorlitterarischeu  zeit  ganz  Ähn- 
lich verfaiircn  sind,  und  zwar  liti  der  ü!»crlragung  nicht  blosz  von  eigcn- 
nanien,  sondern  auch  von  ni)|tellativcn,  das  ist  wel  eine  slillschwcigcndn 
vornussctziiiii?  aller  nourrcn  sprachforst  Iier  (und  wor  mörhlc  es  hMii^ucn 
so  iiii7.\\ t'i.i('ulii(  rodenden  ihalsachcn  gL'gcnüher  wie  Ahimcnlns  ~  t\ü.o» 
Lithiuv,  Ca  tarn  i  las  —  favunribric ,  Mehrpaula  —  BtAXtpüq)uvTric, 
aplustre  —  öq)XaCTOV  und  anderen  von  iSilsrhl  im  rhein.  niuseuni  XII 
s.  107  zusaiiuiiengcslollh'ii dasz  aber  nianclK'  dieser  ubertrapoutu 
cigrnnanien  und  appellaliva  ;iul-Ii  noch  später  in  lillt  i .msclier  zeit  von 
griechisch  gebildeten  dichtem  und  iti-os.nkei  n  iu  dt  i  » lioieni  \  oni  volks- 
mund  ihnen  gegebenen  form  gdtiauclil  worden  sind,  das  scheint  nicht 
so  all^ciuein  anerkannt  zu  scui;  sonst  würde  man  nicht  so  mancher  ün- 
ileruug  handschririlich  übcrliererter  formen  begegnen ,  die  allein  in  dem 
Vorurteil  ihren  grund  hat,  als  müsse  ein  CatuUus  oder  ein  Cicero  griechi- 
sche fremdwörter  durchaus  correct  mit  den  laut  für  laut  entsprechen- 
den lateinischen  buchstahen  wiedergegeben  haben,  überhaupt  ist  den 
lehnwörtem  der  lateinischen  spräche  noch  keine  eingehende  Untersuchung 
zu  teil  geworden :  es  existiert  noch  keine  vollständige  Zusammenstellung 
derselben,  noch  nicht  einmal  der  aus  der  griechischen  schwestersprache 
hcrabergcnonimenen ,  obgleich  GCurtius')  sclion  vor  zehn  jähren  eine  sol- 
che als  dringendes  bedörfnis  der  lateinischen  Sprachwissenschaft  gefordert 
hat  —  die  reichste  samlung  ist  die  im  ersten  buche  vön  Monim^cTis  romi- 
scher geschichte,  aber  der  natur  des  Stoffes  gcm&sz  durch  alle  fünfzehn 
capilel  desselben  zerstreut  —  geschweige  dasz  man  den  versuch  gemacht 
halle  die  analogien  in  der  Umbildung,  namentlich  die  öftere  Wiederkehr 
eines  und  desselben  lautwerhsels  in  ihren  liolegen  zu  sammeln,  eine 
i,danzende  ausn.ilinie  existiert  allerdings:  die  uulersnclning  Rilschls  über 
die  Malinisierunf:  gricchisi  liei-  namen  durch  vocaleinscliiltimc '  im  rhein. 
inuseuni  XII  s.  U9  IF.;  aixT  diese  lte!;chrrinkt  sich,  von  i miL'  n  gclegcnl- 
lichen  Seitenblicken  ab^'esuhen.  eben  auf  diesen  einen  niudiis  der  latini- 
sierung; andere  gesicblsjMUicle  liaben  nalürlich  i^leielifaMs  ihre  berechli- 
gung,  und  so  gedenke  ich  im  folgenden  ciuige^ proben  von  der  beobatii- 

1)  in  seinem  auf  der  Hamburger  philolopfcnversamlung  1855  polinl- 
touon  vorlraj::  '  nndeiitnnfren  über  f\r\9.  verhältni«'  d«^r  Inti  inischcn  spra- 
clii  vMY  i:i ici-hiseiicii* :  yol.  »|ic  verlmndlunge«  ^Hamburg  \t^'o\\}  s.  40  ü\ 
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(UD|^  eines  und  desselben  laulvvechsels  i>ei  der  laiinisiiMning  griechischer 
Wörter  zu  geben,  übrigens  ohne  den  aiisjtnicii  das  nialcnnl  auch  >nn  aii- 
Dühemd  volUländig  beisammen  zu  hnbcu.  ich  liabe  dasselbe  in  den  letz- 
ten monaten  mehr  gelegentlich  aufgelesen  als  systematisch  gesammelt, 
und  ohne  die  erfireHliche  Veranlassung  Ihres  elirentages,  mein  iheurer 
lehrer  und  freund»  an  dem  ich  doch  nicht  mit  ganx  leeren  hlndoi  vor 
Hnea  erscheinen  woUte,  waren  die  folgenden  bUtter  noch  lange  nicht  an 
d»  licht  der  Öffentlichkeit  getreten,  so  nehmen  Sie  denn  dieselben,  wie 
sie  shid,  als  ehi  geringes  xeichen  meiner  danlibarkeit  und  Hebe,  und 
lasMn  Sie  mich  den  herzlichen  wünsch  hinzufOgen,  dasz  Sie  der  wieder* 
keltf  des  heutigen  fages  noch  reclit  ofl  in  dem  ungeminderten  besiti 
Idblicher  gesundheit  und  geistiger  frische  sich  erfreuen  mdgen! 

I 

Fiir  den  ersten  der  beiden  lalle,  die  ich  mir  zu  behandeln  vorgesetzt 
hak,  gehe  ich  au:>  vun  dem  wurlc  eloi/inm.  über  dessen  elyiuulu^ie 
haben  wir  eine  mustergültige  Untersuchung  von  Georg  Curtius  in  den 
berichten  Aber  die  Verhandlungen  der  sächsischen  gcsellsclialt  der  wissen- 
Khanen,  phiL-hist.  classe  1864  s.  X — 8.  hier  werden  zuerst  die  bisher 
aufgestellten  etyuiologien  des  genannten  wertes  sflmUich  als  unhaltbar 
saAgewiesen  und  sodann  die  schon  von  andern  hingeworfene  meinung 
nNtibeReugettder  sicheiheit  begrflndet,  dasz  etogHm  aus  ^XcYCiov 
entstanden  sei.')  die  drei  lautlichen  abweichungen  der  lateinischen  von 
der  griechischen  form  —  die  linge  des  anlautenden  e,  die  Verkürzung 
der  paenultima  und  den  Übergang  des  zweiten  €  In  o  —  hat  Curtius  zur 
geadge  durch  analoglen  gestQtzt  (in  bctrclT  der  zweiten  konnte  ihm  Lach* 
fflaons  commentar  zu  Lucretlus  s.  159  noch  einige  beispiele  mehr  an  die 
hand  geben);  den  dritten  punct.  den  ubergang  des  €  in  o  möchte  ich 
hier  etwas  weiter  verftilf^^en.  Curtius  selbst  bringt  (zum  teil  nacli  Monim- 
tea  zum  CIL.  bd.  1  s.  2'2r.^  folgende  belege  für  die  vorhotung  des  e  durch 
lat.  »  bei :  o /  e «  w  —  e  \  ca 0  V ,  ^ e n  o /a r i  =  M  e  v  e  \  et  o  u  CIL.  bd.  I 
nr.  1213  (vgl.  Menoliacos]  ebd.  nr.  1321),  Pilolaerus  und  Fhila- 
taerns  =0iX€Taipoc  ebd.  nr.  670  und  IRNL.  nr.  1272,  Philo- 
taerue  =  0iX€Taipac  CIL.  bd.  1  nr.  1012  und  Tofomaidis^z 
TTioXt^atbl  IHNL.  nr.  3395.  eine  eanz  rositCelablc  anzahl  von  be- 
legen dieses  lautwechsels,  von  denen  ,Turli  niclil  ein  einzi^'es  kritisch  un- 
sicher ist.  aber  sie  lassen  sich  iiucIj  um  einige  verinehren.  das  zulet/.t 
geoaDDte  bcispiel  Tolnmais  —  TTToXtiauic  erinnert  fabgesehen  von  einer 
weitem  foigeiuu^'  die  icli  in  der  anmcrkun^^  daraus  ziehen  werde'])  au 

2)  meine  in  diesen  Jahrb.  186S  s.  193  ansgesprocfaene  Tennatongy 
dasx  in  Ciceros  Cato  mmor  20,  73  elogbm  in  elegium  zu  Sndem  sei,  nehme 

ieh  hiermit  ausdrücklich  ^uriick. 

3)  dio  lantverbindung  pl-  ist  bekanntlich  für  den  anlaut  echt  tatei- 
^Mdier  wSrter  unerhört;  alle  mit  pt'  enlaatcDden  Wörter  sind,  wie  das 
ItiflEon  aufweist,  griechische  eigennamen  oder  kunstansdrUcke  und  aaf 

lilteran5c>ioin  tvcgo  in  den  lateinischen  spr.iLlisclmtz  gekommen,  nur 
^in  Wort  bildet  davon  eine  ansnahmc:  das  iftt  ptisana     nx\cdyr\',  von 
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eine  gewU  schon  vielen  aufgefallene  Uiatsache,  dass  nemlich  der  name 
der  ägyptischen  köaige  TTToXe/iatoc  in  den  handscbrlfleo  lateinischer 
schrifUieUer  fast  regelmlszig  in  der  form  PtolomaeuM  (gewdhnlich 
Terderbt  in  Ptohmeui^  suweilea  aucli  FMo/omeiis,  wo  die  aspiraUon 
weiter  nichts  lu  bedeuten  bat]  erscbeut  neuerdings  hat  auch  Karl  Keil 
—  der  der  Wissenschaft  und  schien  freunden  so  frflh  entrissene  —  im 
rhein.  rouseum  XVIII  s.  268  hierauf  aufmerksam  gemacht  und  nichl  we- 
niger als  fünfundzwausig  belegslellen  dafflr  beigebracht,  die  sich  gleich- 
falls oocl)  erheblich  vermehren  lassen,  nemlich  durch  Varro  bei  Nonius 
s.  56,  30.  Cornelius  Nepos  Eum.  3,  2.  10,  3.  13,  3.  de  reg.  3,  1.  4. 
Cicero  in  Verrem  II  31,  76  (vgl.  Halm  s.  455  ed.  Tm  ).  pro  Placco  13, 
.'^0.  de  domo  sua  8,  20.  de  fin.  V  19,  64.  Tusc.  V  34,  97.  de  off.  II  23, 
82.  ad  fam.  I  7,  4.  schol.  Bob.  zu  Cic.  Sesl.  s.  313,  21  Or.  Vell.  Pal.  II 
53,1.  PJinius  w.  /*.  XXXIII  S  LSG  (nantb.).  Hyginus  de  cond.  mjr.  s.  122, 
17  (wo  Läciimann  Ptolomois  in  den  icxl  eeselzl  hat),  uml  über  den  Ihal- 
hestand  der  Überlieferung  bei  Livius  bemerkte  schon  Aischefski  m  der 

dem  es  seinem  begriff  nach  ('gers!.  n^'rtitze^)  wabrscbeinlich  ist  dasz  es 
durch  den  lebendigen  verkehr  der  Kuuier  mit  l'^nteritalien  lateinisch 
worden  ist.    soilteu  die  Kcimer  in  diesem  worte  die  ihrem  organ  fremd- 
artige  lantverbindang  pt-  beibehAlten  baben,  wSbrend  sie  doeh  s.  b. 
XXci'iva,  das  ebenso  unlateiniscli  anlautet,  frischweg  in /at^na  umgemodelt 
haben?  die  analo^^io  von  Tolomais  =  TTTnXrunTc       und  dieses  nbv-prfcn 
des  p  erstreckt  sich  noch  weiter:  in  den  ullcätcu  cxcmplarcu  der  i»cho- 
liensamlungen  zu  Lucanus  ist,  wie  mir  Usener  mitteilt,  die  stehende 
{oTm  Tolomeus',  man  Tergleiche  ferner  die  romaniscben  sprachen:  im 
italiänischen  lieiszt  der  name  noch  heute  Tolommeo  —  berechtigt  zu  der 
Voraussetzung  dns?:  jenes  wort  lateinisch  iisatia  gelautet  habe,  dies 
war  etwa  der  guiig  meiner  gedanken,  che  ich  die  stellen  wo  plinana 
Torltommt  aufsuehte  und  naeh  dea  Tarianten  esb.   hier  fand  ich  nun 
meine  Vermutung  in  erwünschtester  weise  bestätigt,    der        sto  ge- 
währsmann  des  wortes  ist  Varro  in  einem  satirenfragment  bei  Nonius 
s.  550,  19  (s.  171,  10  Riese):  hier  haben  alle  hss.  lisana;  ja  in  der  Bam- 
berg^er  bs.  folg^  noeh  ein  eigner  srtikel  mit  dem  lemma  titana  (nicht 
pisana^  wie  in  Rieses  trefflicher  ausgäbe  s.  172  durch  einen  unangeneh- 
men schreib-  oder  draclif'bler  zweimal  steht),  in  dem  dasselbe  Varro- 
nische  fragment  noch  einmal  wiederholt  ist.  es  folgt  Horatius  mit  pli- 
»anmium  wjftae  in  der  belcannten  gtelle  «tf.  II  3,  165.  Kirebner  bemerkt 
dazu:  UUmaHum  mss.  mu]ti\  vcrmatiicb  die  ältesten  und  besten  (dasz 
der  Gothanus  darunter  ist,  erfährt  man  ans  Pauly) ,  so  dasz  wir  in  der 
iiüiderschen  ausgäbe  hoffentlich  tisanarium  im  texte  finden  werden, 
bei  MaiÜali«  XII  72,  4  steht  ffeilich  ptisanamque  in  Schneidewins  text, 
aber  die  hss.  sehwanken  zwischen  dem  richtigen  Heanamgue  und  tisinam- 
q'!p  nebst  ti^^finnmqu^  (auch  gerrcn  ti/^ina  wäre  an  und  für  sich  nichts 
emzuwenden:  mau  denke  an  machina  =  fiux(ivti,  Caiind      Kardvri,  tr»- 
ifna  C3  TpUTdvr),  runctHö  =  ^UKdvn).    und  nun  gar  bei  Plinius!  der  Sil- 
Ugsebe  nnd  Jansche  text  kennen  ptUana  gar  nicht  mebr»  sondern  nnr 
tisana  auf  die  autorifat  der  besten  quellen  hin;  an  einer  stelle  (XXXITI 
§  109)  stflit  jene  form  .nj?;  versehen  noch  im  Billigschen  texte,  ist  aber 
VOM  Jau  aus  dem  Bamb.  mit  der  richtigen  vertauscht  (vgl.  die  sämt- 
lichen  stellen  aufgezilblt  in  OBebaeiders  index  II  b.  801).  wie  die  Über- 
lieferung bei  Isidoras  orig.  IV  11,4.  XX  3,21  lautet,  darüber  sind  wii' 
der  aufklärung  durch  Christ  gewärtig,   von  Celsus  existiert  leider  noch 
keine  kritische  ausgäbe»  daher  von  dessen  werk  bei  einer  solchen  un* 
lersitcbting  ganz  abgesehen  werden  mnsz. 
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fotrede  la  bd.  IQ  $.  XVIII:  *vix  dabium  videri  posie  quin  LMüm  non  cum 
GraectB  FiolmiMeus  sed  Piotom&em  scnpserit,  omnium  decadom  anliquicH 
nuD  mts.  conaensas  persuadere  videtur*:  daher  Weissenhom  die  form 
aach  in  den  lext  geaetxt  bat  (s.  tu  XXIV  26 ,  1  der  Weidmannachen  aus* 
gäbe]  und  Herta  dieselbe  'aequabilitatis  tantum  causa  non  admisit'  (vorr. 
la  bd.  III  8.  VII).  bei  Symmachus  iaudes  m  Gratiamm  Aug.  6  s.  40  Mai 
(der  Bdmischen  ausgäbe  von  1823)  liegt  der  eigentfimliche  fall  vor,  dass 
in  codex  von  erster  band  P/o/emoeo  steht  und  dies  in  Ptolomaeo  corrigiert 
worden  ist.  endlich  werfe  nmn  ntir  oinen  blick  in  die  Varianten  bei  I^ris- 
cianii^  II  45  8.  70,  22  u.  25  H.,  um  sich  zu  überzeugen  dasz  auch  dieser 
noch  Ptoiomaeus  geschrieben  hat.^)  auch  der  sOdtename  TTroXeMCttc 
hat  echt  l.iloitiisrh  Ptnfomais  gelautet,  wie  aus  Cicero  ad  fam.  I  7,  4. 
CSsar  fi.  r.  III  li)5,  'A  iiiid  V'rdcniis  M.ixiniiis  I  fi,  5  ersichtlich  ist.  aus 
inschrittüD  voruK?',,'  icli  freilich  Jiiiszer  dpin  ofim  prvvrilintcn  Tolonmidi 
leine  form  mit  o  iiaciizu weisen;  es  sind  im  gcgcnleil  iiielirere  vorlumdefi 
mit  dem  griechischen  e:  so  Orelli-Henzen  nr.  5311  Piolemaiet  Cyrvuvh- 
lu  ehren  eines  mannes  der  im  j.  23  vor  Oh.  cotisnl  snflcclus  war; 
diese  Inschrift  ist  aber  halL  lateinisch  lialh  griechisch,  und  in  einer  sol- 
tlieii  darf  mnn  die  laliuisicrte  form  eines  griechischen  namens  natiirlich 
nicht  erwnrten.  ferner  IRNL.  iii  .  2784  mit  Ptolemaei  und  nr.  2160  mit 
Ptalemais ,  beide  aus  der  kaiserzeit,  in  der  die  nationalen  umformimgcu 
griechischer  namen  bei  dem  iminer  weiter  greifenden  eindringen  der  grie- 
chischen Sprache  im  leben  mehr  und  mehr  verschwinden  mnsten.  dass 
in  repiAlieaiiiclier  zeit  und  in  der  spitern  litleratur  die  formen  Pio- 
^ssmeiis  und  FtoUmaii  die  bei  weitem  vorhersehenden  waren,  das  geht 
ans  den  obigen  anffllirungen  wol  untweifelhafi  hervor,  findet  man  doch 
sogar  im  griechischen,  ohne  sweifel  durch  römischen  einÜnsi,  TTtoXo» 
Monbc  inKbrlfÜich  beieugt  (Keil  IKIhrt  a.  o.  s«  267  drei  solche  inschriften 
in:  €16,  nr.  1825,  4.  2466,  2.  6726,  2),  und  bei  den  spiteren  matho- 
matikern  und  metrologen  ist  dieselbe  form,  wo  die  quellen  sie  bieten, 
voD  Hultsch  mit  recht  in  den  text  gesetzt  worden:  ^Tr\  tou  irpiÜTOU 
rTroXo^aiou  in  den  exeerplen  ans  Proklos  im  Heron  s.  253, 12$  ttouc 
TTToXoMaiKÖc  Didymos  jut^Tpa  liap^dpiuv  ebd.  s.  241, 7.  9  usw.;  TTto- 
Xoua'iKÖc  M^bijivoc  der  anonyme  Alexandriner  ircpl  ^^rpuiv  in  metrol. 
Script.  I  s.  258,  17. 

Ich  gehe  /tt  f'inem  andern  lipispiel  dor  vrrtretiing  von  griech.  €  durch 
lat.  0  über,  unter  den  schailliK  ren .  die  im  alterlum  zu  den  hauplgegen- 
slsnden  der  feinschmeckerei  gehörit  ii,  werden  öfter  die  Xeirabec  er- 
wälini .  i;,i[jjf  ritlich  von  den  comödiendichlern,  so  von  Archippos:  X€Trd- 
civ,  ex^voK,  ecxdpaic,  von  Aoaxandrides  iriwoi,  Xendbec,  MM€€, 


4)  an  andern  stellen  wo  der  name  Ptolemaeus  ohne  Variante  vor- 
kommtf  wie  bei  Salloitius  hüt.  IV  61,  10.  12  Dieiach,  Quintilianus  VIX 
%  6,  Cnrtins  DL  88,  32.  S6  und  in  den  leisten  bfiehem  der  Phanaäa 

Lacanns,  ist  das  fehlen  der  Variante  Ptoiomaeus  sicheriieh  bloei 

folge  der  nachUlssigkeit  der  handechriftenvergleicher  oder  herausgeber, 
^ie  solche  offenbare  absohrelbervers^^hen'  aufzuzeicbnen  nicht  der  müho 
wtiih  hielten. 
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dCTpeia,  von  Philippides  öcTpei*.  otKaXricpac  köi  XtTrabac  (eiulehiil 
aus  lUacoiiis  coinicae  diclionis  index  s.  578).  dir*JO  Miiorp  lii*'s7«'n  lald- 
nlsch  lopades,  wie  Nofiiiis  s.  r)5K3  bezeugt:  iopadvs.  (jcmi.-^  amchae 
marinae^  und  dazu  eine  stelle  aus  dem  verlorenen  ri.iuHiii"?<'hen 

stüclie  Parnnhis  midaus  iniführt:  adäile  j  lopadas^  echtnos^  ostreas. 
auch  in  zwei  jiucli  erlialleuen  stücken  geseliielil  ihrer  Erwähnung :  rud, 
207  wo  der  liselierchor  singt:  echinos^  lopaäas,  ostrins,  balanos 
caplatnas.  ufta  has.  \  marmam  urlicam^  inusculos.  plagustus  siitaias^ 
und  Cas.  II  8,  57  wo  ein  alter  herr  seinen  sklavca  l)eauftnigt  zur  cena 
eiii/.ukaiifen :  emito  sepiolas^  lopadns^  luUiyuHCulas.  an  dieser  letzieo 
stelle  bietet  der  Vclus  freilieli  die  form  mil  e,  aber  mit  der  weitern  Ver- 
derbnis lepida$,  wonach  man  wo!  zu  der  annähme  hereefatigt  iil,  disi 
dieses  misversUndnis  auch  das  ursprüngliche  o  in  der  ersten  silhe  ver- 
drängt bat.  flbrigens  ist  als  nominativ  fOr  den  Plautinisehen  gebrauch 
nicht  topos i  sondern  iopaäo  anzusetzen,  nach  der  so  oft  begegnenden 
gewohnbeit  der  alten  spräche  von  solchen  lehnwartern  den  accusaliv  auf 
-a  unmittelbar  als  ndminativ  zu  verwenden,  wovon  ich  in  meinen  ^fünfzig 
artikeln'  s.  31  beispiele  zusammengestellt. habe:  vgl.  auch  Mommsens 
r5m.  gescb.  1^  s.  201. 

Zum  schlusz  erwUme  ich  noch  ehien  fall  \^o  unser  lautwecbsel  in 
demselben  werte  zweimal  eingetreten  ist.  in  einer  1851  an  der  Appi- 
sehen  Strasse  ausgegrabenen  inschrift,  deren  buchstabenformen  und  Ortho- 
graphie etwa  auf  das  SuUanische  zeilalter  hinweisen  (sie  ist  facsimiliert 
in  fiitschls  PLME.  tf.XCUIc,  vgl.  auch  desselben  enarratio  tabularum  s.  81 
und  Mommsens  CIL.  bd.  I  nr.  1091)  steht  in  oiner  reihe  von  frei^relasse- 
nen  dreier  brüder  Tiobonii  folgender  iinme:  />.  irefiouius  C.  l.  ülopan- 
tm.  was  ist  mit  diesem  cognonim  Ol  n  n  tus  anzufangen?  Ritsehl 
läszl  sich  nicld  »linilnT  aus,  erwälmt  nur  {ix.  u.  s,  79}  die  form  als  bei- 
sjiiel  uiilerlasisenur  aspiralion,  Oiopantus  also  stelle  stall  iJlophantus. 
MouHUScn  dagegen  crsclieinl  der  natne  so  v«»rdächlig,  das/,  er  ihn  ffir 
falsch  gelesen  hallen  mörJile:  Side  an  sit  ÜIOI'ANTS  S,  quud  tabula  for- 
tasse  admittit.*  ja  'forlasse',  aber  nur  als  üuszerslen  notbchelf:  denn 
das  anfan^s-0  sieht  dock  auf  dem  facsinülc  ganz  anders  aus  als  das  D  in 
MACEDO  der  näclislen  zeile.  ich  glaube  aber  nicht  dasz  man  zu  diesem 
3uszersten  mittel  wird  schreiten  müssen:  Olopamm^  d.  i.  (^/eiiAmBliis 
ist  nichts  als  das  Im  volksmnnde  verdunkelte  BXepianHu  und  ddrfte  in 
den  obigen  analogien  seme  rechtferiigung  ünden.  bekanntlich  pflegten  die 
freigelassenen  der  ROmer  bei  der  mantimission  ihren  frdheni  sklaven- 
namen  als  cognomen  beizubehalten;  soUte  denn  *€K^q>ac  als  griechischer 
Personenname,  vollends  als  name  eines  griechischen  Sklaven  in  Rom  so 
ganz  unmöglich  gewesen  sein?  far  unmdglich  darf  man  auf  diesem  ge- 
biete überhaupt  nichts  hallen,  wenn  man  sich  des  geschichtchens  erin- 
nert ,  das  Varro  de  /.  /.  VlU  2 1  erzählt,  wozu  die  masse  von  sklavennamen 
auf  deu  durch  Wescher  und  Foucart  neulich  entdeckten  delphischen  in- 
schriflen  gewissermaszen  den  praktischen  comro^ntar  liefert,  aus  denen 
GCurtius  in  den  berichten  über  die  verh.  der  sächsischen  ges.  d.  wiss.  phil.- 
hist.  cl.  1864  8.  235  f.  eine  hQbsche  blatenlese  zusammeogesteilt  hat. 
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den  beiiamen  *€X^(pac  fährte  nach  Polybios  X>lll  7  (s.  871,  7  Bk.)  der 
nakedonisehe  heerfllhrer  Nikanor.  dasz  aber  die  aSinUiclieii  collcgeo  ud- 
aeret  OJopauttis,  also  vermutlicb  auch  er  seibat,  aus  dem  ehemaligen 
nikidoiiiach-griechlsGhen  reiche  stammteD,  zeigen  ihre  cogoomina:  iVi- 
cotfrahiff,  Jfff/cAto,  Maeedo^  Ältxiander, 

Was  war  denn  nun  der  grund  dasz  die  Rdmer  in  allen  diesen  wSr« 
\n\\  oleum  ehgium  lopas  [fopada)  Menolavos  Phäoiaerus  Ptohmaeus 
(oebsl  Ptoiomais)  Olophanhis  d  i^  e  d(*r  griechischen  originale  durch  den 
dunkleren  o-laut  crselzleu?  es  kann  wui  kaum  zweifelhaft  sein  dasz  der 
Wechsel  durch  den  einflusz  des  unmitlelltar  dahinter  oder  davor  stehen- 
den /  erfolgt  hi.  dasz  diese  liquida  in  eclil  lalcinisciien  Wörtern  es  unter 
gewissen  hedinpnnjjen  liebte  ein  nchcn  ihr  stellendes  e  in  o  zu  vcrdun- 
kfiir.  hnl  Albfrl  llitarn  Ii  in  dem  iVortnor  proi^Tniiim  von  1846  Voninion- 
lationcs  {^Tiiinmalic.io  diuie'  s.  33  f.  iicicli(j|e\viL'scü  ^^iiian  kann  niH-li  «I.is 
duiclj  l*ii,soidnus  I  :5*J  s.  25,  15  II.  b*'fiilauhigle  atnphcff  iu-Immi  (impivcii 
hinzuffigeii] ;  ist  es  dan;i<  li  zu  vcru  uiuldn,  wenn  dajjselbe  in  ^rit.'tlii>i  lii'n 
lohriuortern  peschall?  das/  ntaii  jiiclil  durcligängii,'  so  verfuhr,  lictl.trf 
ieiues  beweises.  isl  aiicli  gar  iiiclil  auffallend:  denn  die  spracliL'  lial  wio 
ihre  freselze  so  auch  lüin  rbalh  der  durch  diese  f,'ezogcnen  sciirdiikcii  ibro 
lauii^u.  vüii  einein  vlophanlus  =  eXecpuc  z.  I>.  kenne  ich  in  der  litte- 
ralur  keine  spur,  ebenso  wenij^  von  Triptolomus^  obgleich  nach  Keils 
nitteiiuog  a.  o.  ein  TpiTTtöXo^oc  auf  einer  kylix  von  Vulci  (CiG.  ur.  7135) 
Torkommt,  usw.  aber  die  durch  eine  anzabl  von  inschriften  gesicherte  und 
io  der  litteralur  bis  auf  Suetonius  und  Fronto  berahreichende  flexion  von 
AfoUo  ApoU9ni$  und  ApoHonis^  worüber  zu  vergleichen  Ritscbl  im  rhein. 
umsetun  XII  a.  109  u.  476  f.  PLME.  enarr.  s.  3  u.  99  —  diese  flexion  und 
ihre  lange  dauer  neben  der  gewöhnlichem  Apolto  ApolHnis  glaube  ich 
tu!  den  einflusz  der  liquida  /  zurückfahren  zu  ddrfen.  warum  wAre  denn 
lenst  homo  komöH$$  (wie  nach  Bergks  schöner  entdeck ung  noch  Plautus 
in  tmiäUigen  stellen  neben  Aomifits  fleclieri  hat)  n.ii.li  Plautus  und  En- 
lifls  spurlos  verschwunden?  ilcim  wonn  iniitcl.iUtM liehe  dichter  wieder 
to  fleet irrten,  80  heweist  dies  nichts  für  die  dassisclie  latinitAt. 

Ich  füge  noch  einige  durch  die  bisherige  Untersuchung  vcranlaszte 
Dachträge  zu  Rilschls  oben  orwühntem  aufsatzc  im  rliein.  museuni  Xll  s. 
99  ff.  in  Itczug  auf  die  IMaulinis-cbn  toxtosilbcrlicfrrnriff  hinzu.  Ritsehl 
stellt  Iiier  den  unbeslroilbaion  salz  auf,  dasz  '  in  ver^'li'iclicnclcr  blick,  au 
die  Lei  Plautus  vorkommenden  griechischen  cigouiiaMicu  ^ewuiTcn,  leich 
zwei  gruppen  derselben  untersclieido:  'einersrit.s  iriu  (lein  ony«^n  kreis 
de?  privntlebens  angchörigc  und  tliosnu  zu  auL'f'iililicklicliem  gL'l)r;uicli 
ciUiiüiumene,  anderseits  solche  die  eine  längere  iraditiiui  in  luyilms, 
|>oesie,  geschichte  mit  einem  dauernden  jjlnnze  unikiculri  und  zu  emer 
allgeuieineru  hf^doulnng  erhoben  lial';  iu  jenen  finde  mau  die  giiechische 
form  bcwaliii,  in  diesen  Slic  latinisierende  dehnung'  (sagen  wir  lieber 
'die  volkstümliche  Übertragung')  eingeführt,  mit  diesem  gruudsalz  stimmt 
«s  ganz  flberein,  dasz  Plautus  im  Hudens  den  bei  Dipbilos  vorgefundenen 
mm  der  Venuaprieslerin  TTToXejiiOKpdTeia  nicht  bi  Tohmocraiia  um- 
gewaadelt,  sondern  PHdemoeratia  beibelialten,  dasz  er  ebenso  in  den 
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Captivi  an  Philopolemus  =  c|)iXo7t6X6MOC  nichts  gnilnifcrt  liai.  olitic 
Zweifel  gehört  dagegen  der  name  des  gcmahls  der  Helena  zu  der  ersten 
der  beiden  obigen  gruppen :  also  ist  vera  946  der  Bacchides  so  herzu- 
5;lcllcn  (vgl.  Ritsehl  s.  112):  miles  Menolaf>osl^  Sgo  Agamemino: 
idem  Vlüm  L^tius^):  statt  Menoiavosi  hat  Bb  menelauust^  worin  das 
zweite  e  wo!  nur  correctur  eines  grammatikers  ist,  desselben  vermuilicli 
der  den  sebaltvocal  in  Agamemino  als  unnütz  gestrichen  hat.*)  —  Schon 
oben  ist  beillofig  der  latinisierten  form  dr«;  nnmens  BeXXcpoqMSvTT^c 
Melerpanta  crw9hnung  geschehen:  es  findet  sich  diese  auf  einem  «or 
einigen  jähren  wabrscheiniich  in  Paiestrina,  dem  allen  Präneste  ,  ausge- 
bt alunen  Spiegel  (eine  leiehnnng  davon  in  PLME.  cnarr.  s.  102)  mit  den 
drei  iiischriften  Oinömaeoi  Ano  (='Ap€tiJüv)  MeUrpania.  dasz  in  «iein 
letzten  dieser  drei  namen  Rellerophonles  stecke,  wwde  alsbald  erkannt; 
Rit«ichl  erinnerte  sich  omeh  sofort  der  an  diese  form  anklingenden  Über- 
lieferung desselben  namens  bei  Plautus  Bacch.  810,  wo  der  Vetus  den 
dort  erforderlichen  accuaativ  so  gibt:  htüo  ropkMem  mtm,  d.  i.  beUoro- 

pkaniem  ss^Bellorophaniam  and  RitscM  enarr.  s.  16  den  ganzen  vers 
so  herstellt:  a,  BBlierophantam  tuos  me  fecit  filiuMj  indem  dann 

das  Plautinische  BELEROPANTA  von  dem  MELERPANTA  des  spiegcis 
eigen liich  nur  durch  den  zusatz  des  biudevocals  und  die  vertauschung  der 
beiden  labialen  B  und  M  unterschieden  sei.  ein  freund  drückt  mir  seinen 
Zweifel  aus,  ob  es  wolgethan  sei  das  in  der  zweiten  silbc  überlieferte  o 
für  nichts  zu  achten,  und  verweist  auf  Uüralius,  wo  carm.  IV  11,  28  die 
handschriftliche  Überlieferung  Bellorophontem  sei,  welche  form  auch 
ebd.  IM  7,  15  und  12,  11  noch  in  einzelnen  quellen  hervortrete,  auch 
gehl  ja  in  der  that  diesem  die  sielle  eines  griechischen  €  vertretenden  o 
die  liquida  /  voraus,  aber  dennoch  habe  ich  mich  nicht  entschlieszen 
können  diesen  namen  oben  unlcr  denen  die  ich  für  unzweifelhaft  halle 
mit  aufzuführen,  aus  zwei  gründen:  1)  wegen  des  E  in  der  aufschrift  des 
spiegeis,  2)  weil  der  klang  des  namens  es  den  abscb reibern  zu  nahe 
legen  moste  an  htUum  in  denken  und  darum  hello  zu  schreiben,  jedoch 
die  mögUchkeit  d«  latinisterung  Bellorophantn  und  Bellorophontes  hin 
ich  weil  entfernt  in  abrede  zu  stellen;  die  sacbe  bcdüii  noch  weiterer 
Untersuchung.  —  Endlich  noch  ein  bescheidener  zwcifel ,  ob  m  vcrs  409 

Rnch  dieses  einstimmig  überliefert*  L<-rtius  möchte  icl»  lüclit  mit 
Lartius  zu  vertauschen  wngfen,  ztimal  dn  in  einem  atidern  von  Qninü- 
Uanu»  VI  3,  96  erhalteneo  öeuar  einea  acenischen  diohters  ^Kibbeck 
tra^.  fragm.  ez  ino.  ino.  fab.  90  s.  211)  niti  H  qua  VHastt  War€  eiHitU 
Lertius  dioBelbe  namensform  ron  den  besten  quellen  geboten  wird,  wie 
{To\}\rh  der  name  des  Römers  p^elautet  hat  ,  gegen  den  Cicero  nach  Quin- 
tilians  bericht  diesen  vers  geschleudert  hat,  wage  ich  nicht  z\x  bestim- 
men, ehe  eine  den  heuti^reu  auforderutigen  der  wiasenachAft  entapro- 
ehende  kiiiisohe  ansmbe  der  UM,  orai»  Torliegt. 

6)  gelegentlich  der  von  Rltsehl  ».  110  f.  annu  1m  sproohenen  loU- 
sehen  namensform  des  aU*^n  Troerkönigs  Prromt/s  ~  Hpia^,  die  mnn 
bei  Piautus  erwarten  sollte,  sei  noch  daran  erinnert,  wie  sehr  dio.sö 
Baech.  988  dnrdl  die  allitteratiun  empfohlen  wird:  o  Tröia,  o  palrioy  o 
Pergamm:  o  Piram^  pirdtU  gaieat,  wonnf  lek  schon  vor  23  jähren 
m  den  exera.  PUnt.  s.  49  nnftnerkenm  gemnohl  hnbe. 
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dts  Merealor,  welchen  Cnrtius  in  seiner  abbandlung  aber  eioginm  ala  die 
lltaite  slelle  anfillbrt,  in  der  dieaes  wort  vorkomme^  dasselbe  mit  rechl  von 
Teniebus«  dem  Rilachl  folgt,  faineincorrigierl  worden  ist.  die  fasa.  haben 
dort  elegeanm:  «npleaniwr  elegearvm  meae  fores  ear^uibtu  (in  ande- 
rer Wortstellung,  die  Tür  unscrn  zweck  gleichgöllig  ist),  und  diese  lesart 
sieht  mir  viel  zu  gelehrt  aus  als  Hasz  <;ir  von  einero  abschreiber  herrühren 
köDDie;  ein  grammatiker  aber  wurde  eh^iorum^  hätte  er  es  vurgefunden, 
5icherlich  nicht  angetastet  haben.  Plaulus  hat  hier  das  eXcTCiuiv  seines 
priechisdicn  Vorbildes  correct  übertragen,  weiches  dort  in  der  bedeu* 
tuQg  'iiÄchriflen*  gebraucht  war  zur  hnzci« iinung,  wie  Curtius  sagt,  von 
Npoltversen  uud  unliebsamen  krll/('l»;ien  an  der  fi.iusthflr*.  in  ähnlicher 
wme  correcl  hat  dersolbo  dichter,  wie  IJsener  in  seinem  ebenso  liebens- 
wilrdigpn  wie  inhallreiclien  schreilM-n  ;in  mich  (jahrb.  lJ^fi5  220)  bc- 
nicrkl,  cnpt.  723  das  gru'rhisclii'  XciTOuiai  dnivh  Inloinxie  wiederge- 
{leben,  uiciiL  ilurch  das  volkshirnliclic  laulnmine.  um  niclil  ,\n  das  staals- 
geßngDis  in  Rom  oder  ui  lUe  berüchtigten  sieuitirüche  in  Syrakus 
tfinoern:  denn  das  stück  spielt  ja  in  Aelolieo. 

n 

Eine  noch  nnerledigle  aüreitfrage  ist  die  Ober  den  mit  dem  namen 
der  hanptpersoii  ftbeietnstioiilieDdett  lilel  des  Plauttniachen  slfickes ,  an 
vtldien  (nebal  dem  Truculenlus)  nach  des  alten  Gato  Versicherung  l^el  - 
Qcero  4e  ae».  14,  ÖO  der  greise  dichter  eine  so  grosze  vaterfreude  erlebt 
Int:  ob  Pseadolua  oder  Pseudulusf  RitacUa  auloritlt  hat  heutzu* 
lige  die  tniotit  genannte  form  so  aiemüch  sur  herschenden  gemacht; 
akr  ganz  unangefochten  ist  seine  aufstelluog  doch  nicht  geblieben:  Bergk 
z.  b.  hält  an  der  früher  hergebrachten  form  fest  (ob  er  sich  irgendwo 
über  den  gmnd  aasgesprochen  hat,  ist  mir  nicht  erinnerlich  und  ich 
kann  jetzt  nicht  nachsehen),  und  im  anhang  einer  Berliner  doctordisser* 
taiioD  von  1864  (de  bacchiacorum  versuum  usu  Plautino)  atellt  der  Ver- 
fasser Oscar  SeyfTert  als  zweite  ihese  auf:  'iusla  causa  non  est,  cnr  de 
Iraiaticia  nominis  forma  Pseiidnhta  dtilutemus.'  mit  welchen  gründen  er 
diese  Ihesc  verlheidigl  lial  o»?f>r  zu  verlheidigen  l)ereit  gewesen  ist.  weisz 
Jch  oalörlich  niciil.  die  zeugiij>sf'  für  die  form  raeudu/us  hat  RiLschl  in 
der  vorrede  zu  seiner  ausgäbe  des  .stiu  kes  s.  VIII  zusnmuM-ngnstelh .  und 
es  liszt  sich  nicht  leugnen,  sie  f.illen  scliwer  ms  gewirhi :  nher  für 
andere  form  Fseudo/us  spricht  ein  zeugnis  das  an  aller  alle  andern  uUcr- 
ragt,  das  argumentum  acrosiichum  der  comödie.  ich  mochte  mir  ucmlich 
nicht  gern  die  überzeui^ung  rauben  lassen,  dasz  die  sämtlichen  acrosti- 
cbiiehen  argumenle  der  Plautinischen  fabeln,  wo  nicht  \Qn  Aureiius  Üpi- 
Ües,  dem  freunde  des  consula  vom  jähre  d.  st.  649  P.  Rutilius  Rufus, 
idiMt,  ao  wenlg9(eii8  von  einem  aeitgenoaaed  desselben ,  also  noch  im 
«Ken  jahriuiDdert  nacli  des  dichtere  tode  verfaaat  aeien,  eine  annähme 
ii  der  ich  mich  in  voller  fibereiuslimmung  befinde  mit  der  ersten  ihese 
SejlFcns:  *argamenta  acrosticha  Piauliaarum  fabularum  septimo  a.  u.  c. 
>>ccuU>  DOQ  scripta  esse  non  possunt.'  aber  gesetzt  auch  Rilsclit  behielte 
Ncfat  mit  semer  behauptuog,  die  acrostichischen  argumente  stammten  aus 
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dem  teiulier  der  Antoninen»  wober  loU  der  Verfasser  die  form  Pauäth 
/ms,  die  er  doch  einmal  seinem  argutucnte  zu  gründe  gelegt  hat,  genom- 
men haben  wenn  nicht  aus  der  Überlieferung?  und  viel  wahrsclieiolicher 
Ist  es  dasz  die  grammalikcr  die  correcte  form  Pseudulus  an  die  <;loIlft 
einer  ungfwnlinlichern  pcsclzl  lialien  als  um^rkrlirt.  wie  wiiro  denn  mm 
aber  Pseudolus  sprachlich  oder  viehiiehr  laiillii  li  zu  recfitfrrf igeuY  em 
hinweis  auf  di»'  alljzpnioiiio  wnluhoil  dasz  lu  sehr  vielen  1  ilieii  o  älter  sei 
als  H  (wie  in  tnbola^  pocodtui.  cnuvtifs^  Fottius,  sinyol'><  usw.,  derf,'lei- 
chen  heispiele  man  jetzt  .ms  Elluhiiers  index  gramroaticus  zum  CIL.  bd.  I 
s.  ^0>^  r\\  duldenden  absciuetbcii  kann),  genügt  für  diesen  fall  nicht: 
Pseudulus  ist  ein  griechischer  naroe,  aus  VeubuXoc  fibertragen, 
das  gebildet  ist  wie  AicxüXoc,  0€ibuXoc  ii.  a.  bei  Lobeck  palh.  prob 
s.  121  t!'.,  und  wenn  uiau  niciil  aus  aiialu^ieu  iiaobweisen  kauu  dasz  das 
griechische  u  öfter  in  lateinisches  o  übergegangen  ist,  so  bleibt  Ritschis 
bebauptung  (proL  Trin.  s.  GCCXVIIIJ ,  die  Ihm  Osann  (s.  f.  d.  iw.  1649 
s.  S16)  etwas  verübelt  hat,  vollkommen  zu  recht  bestehen,  dass  die  form 
Pseudohu  *ne  rationi  quidem  ullo  modo  eonvenieas*  sei.  aber  ich  glaube 
jenen  nachwels  führen  stt  können.  Ich  betone  nochmals,  es  müssen  lehn- 
wörter  sein,  in  denen  jener  lautwandd  eintritt;  also  solche  urverwandte 
wdrter,  mügen  sie  grico- italische  sein  oder  dem  grossen  indo-eoroplii* 
sehen  sprachstamm  angebürea,  wie  vOH  &a  nojp,  q>OXXov  =a  fo/ciim» 
00pa  =  forft9,  ^üh\sssmoh^  £0v  =  con-  oder  com-,  cmipicsss 
$parta  u.  a.  lehne  ich  von  vorn  herein  ab:  diese  beweisen  nur  die  nahe 
Verwandtschaft  der  beiden  laute,  die  sich  auch  auf  dem  griechischen 
Sprachgebiete  allein  in  vielen  dialektischen  cigentümlichkeiten  zeigt,  wor* 
über  man  vgl.  Ahrens  de  graecae  linguae  dialectis  I  s.  81  G.  (mit  den 
nachtragen  II  s.  506)  und  II  s.  123. 

Von  hieibor  peborip:en  lebnworlern  aber  erinnere       zunächst  an 
einen  dem  Pseudolus  =  TeubuXoc  ganz  analogen  namca  f^leiclifalls  aus 
der  allen   eomödic  und  gleicbfalls  einen  sklavennanien:  Sff>rfiT=. 
Ctupa^  in\  anfang  von  Tereniius  Aih  lplioc    auch  das  ap|n  llalivum 
CTUpaE,  jener  ein  woliiecliendes  harz  jtrodncierende  bäum  und  das 
daraus  bereitete  |iarfiun  selbst,  beiszt  in  der  (liris  (v.  IGH).  bei  Solinus 
(33,  10  s.  167,  l.'i  M.)  und  fsidorus  (or///.  XVll  Ö,  5}  storaj:,  bei  Pli- 
nius  siyrax  (und  beule?  der  bulaniscbe  namc  des  stornx  bauuics  ist 
•styrax  oflicinalis*).   ich  verbinde  hiermit  den  namen  der  frucht  des- 
jenigen baumes,  der  von  Plinius  [n.h,  XU  %  124)  und  Isjdorus  [a.  o.)  als 
dem  storax  ähnlich  beschrieben  wird,  des  quittenbaumes.  die  qaitleo,  die 
auf  der  insel  Kreta  heimisch  waren  und  von  da  auch  nach  Italien  einge- 
führt wurden,  heiszen  bekanntlich  |Lif)Xo  Kubiibvta,  latinisiert  nuUa 
coionea  oder  eotonia:  vgl.  Plinius    A.  XV  $  37  mah  guae  eoc<i- 
mu8  eoionea  el  Graeei  cffdonia^  und  Nacrobius  Sat,  Vll  6, 13  mata  . , 
cydonia,  qmae  cotoma  weat  Cato  (wo  eine  hs.,  die  Cambridger,  auch 
coionea  hat),  dass  dieses  wort  in  sehr  früher  zeit  latinisiert  worden  ist, 
beweist  die  vertauschung  des  6  mit  I,  welche  an  die  notiz  Quintilians 
(1 4,16)  Ober  die  ^in  vetustis  operibus  urbis  nostraeetcelebribnstemplis* 
vorkommenden  formen  Alesanter  und  Ca$antra  erinnert ,  eine  notii  die 
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weoigslens  teilweise  beslättgung  erhält  durch  eine  vor  kurzem  aufge- 
fundene präneslinischc  cisla  (PLME.  enarr.  s.  98.  CIL.  bd.  I  nr.  1601  s. 
554)  vAiden  itiftdirifteii  Ciuent€r[a)  und  AHstntelr]  und  deu  bekino* 
tea  im  Berliner  mnaeum  befindlichen  spicgel  (PLME.  iL  1p.  CIL.  bd.  I  nr. 
b9)  Bit  MiffuHM  nnd  AU9€ntrQm^)\  ebenso  an  CaUtmitm  =  rovu- 
^r|brlc,  Ahmm^  =  AooM^bwv  und  die  gleichfalls  sehr  alte  latinisie- 
raagvorbdba  in  ltf«l^,  endlich  an  ein  nur  io  glossarien  erhaltenes,  aber 
geiris  uraltes  volkstflnliches  furef ice  €öpubiicr|  (WSchmits  im  rheln. 
BHueun  XVm  n,  146). 

Efai  weiterer  beleg  für  den  flbergang  des  griechischen  u  in  lateini- 
sches 0  ist  an  cor  a  =  ÖYKupa  (mit  verietxung  der  quantilSt):  dasz  die 
gieichheit  dieser  beiden  Wörter  nicht  auf  urverw.ind tschaft  beruhen  kann, 
geht  schon  daraus  hervor  dasz  dtKUpO  ein  ganz  junges  wort  im  griechi- 
schen Sprachschatz  ist:  es  Itommt  zuerst  in  der  elegiensamlung  vor  die 
den  namen  des  Theognis  trügt,  und  wie  erklärt  sich  der  heutige  name 
An'jorn  melirorer  stSdle  die  im  aller! nni  *'ATKUpa  hieszon  '  doch  wol 
jiur  durch  die  annähme  oinfr  in  iIpi  ültoralur  unhekannlen ,  alu  r  im 
volksmund  lebendigen  ininelfdni)  Aurora,  dieselbe  eudung  ^vi<^  in  d'f- 
KUpa  finir  mit  verschiedenem  acceiil  und  anderer  quantiläl^  hahun  wir  in 
TTOpcpupa,  das  beliannilich  lateinisch  gewülinlich  purpura  lautet, 
sollte  nicht  davon  nach  anaiu^ie  von  ancora  eine  ältere  form  parpora 
existiert  haben?  die  wahrscheinliclikeit  wird  niemand  in  abrede  stellen, 
und  in  der  that  habe  ich  noch  zwei  spuren  davon  gefunden:  die  eine  iu 
dem  Plautinischen  verse  iruc.  II  2,  35  quiaque  istas  buccds  tarn  helle 
ptir p 0 r issatäs  h<ä>ts  (sonst  überall  bei  Plaulus  purpura^  purpurattt^ 
fwpmeimy  purpurissum ,  aber  gewis  nicht  von  der  band  des  dichters, 
isadem  hi  folge  von  grammatikercorrectur) ;  die  andere  in  einem  saiur- 
aier  des  NSvius  aus  dem  ersten  buche  des  beUum  Poitiicum  fr.  18  Vah- 
ba,  «0  die  giganten  TTopcp  u  pi uiv  und  Pokoc,  vermutlich  in  einer 
lefaUdbeschrelbung,  zusammen  genannt  werden:  Porpöreus  di^e  Hün- 
tMifUU  Urrm^i  denn  Porpor€u$  liegt  in  der  handschrifUichen  flber- 
lisfening  bei  Plriscianns  Vi  6  (hd.  1  s.  199  H.)  in  dem  porpureus  der 
chien  und  purpoteut  der  andern  handschriftenclasse  klar  zu  tage. 

7)  dieaes  zweimalige  Alixenter  legt  die  Vermutung  nahe,  ob  nicht 
aa  den  swei  PUntiniflchen  stellen,  wo  der  troiaehe,  nicht  der  mftkedo- 

nische  *AX^Savhpoc  erwähnt  wird,  jene  form  horzuMtellen  .sein  möchte^ 
nemlich  Bacch.  947  MjTr^r'fnrfntst  Alia:en(>'r,  i/ni  cn't  exitio  rci  iar  ?r/«<r, 
»od  glor,  777  dtque  AiijcejUri  praestare  praedicat  formae  suam^  wovon 
freilich  in  unsam  quellen  keine  spur  erhalten  ist. 

8)  ich  behnrre  bei  dieser  schon  in  Hertz eus  nusgabe  des  Piiscianns 
vorgeschlagenen  nmstellang  des  Überliefertf n  h'imms  atque  Porpnrejt.t 
/iÄi  terras  ans  zwei  gründen:  1)  weil  um  des  metrums  willen  unter 
lUtn  omstitiiden  geändert  werden  musz  nnd  die  Umstellung  mir  eiu 
leichteres  mittel  zu  sein  scheint  als  die  sonst  notvircndige  corrector  des 
^qye  in  ar ,  abgeseln  n  von  der  irniTi  i^r  nof  h  probictnatischen  verlUnge- 
nmg  (Ur  nominativeiwliui},'  -us;  J)  ut  il  Horatius  carm.  III  4,  54  f.,  wo 
w  dibst^lbea  beiden  gigaiiteii  nebeu  einander  nennt,  dem  I'orphyrion 
fleickfalls  seinen  platz  vor  dem  Hhoeätt  gegeben  hat:  sein  Rhoetm  ssa 
roitoc  ist  ncmlieli  i.lenUscIi  mit  des  Nlivius  /iurir:,s  'PoIkOC,  Über 
welchen  Wechsel  Bentlejr  handelt  au  Hör.  carm,  II  19,  23. 
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Ferner  ist  ein  sehr  alles  leliiiwort  cncles  oder  cocules  =  ku- 
kXumjj,  \vonihcr  zu  vcrprleichcn  ORibbeck  in  diesen  jalirL.  1858  s.  194. 
sodaiiii  !(i<i<>ita-~  Xf'nT^'VOC,  welche  srlircibart  nicht  allein  Murch  : 
alte  mul  u-nie  handsciinllen  bei  f^alo  \dc  re  rust.  122.  123)»  Cicero  j 
[ad  [am.  \VI  26,  2\  I'hndriis  (!  2ß,  8.  10),  0»»"liIianus  (VI  3,  10),  ' 
Juvenalis  und  Mailialis  liiiilanglicl»  Ix-zeugl  ist'  (OJabn  in  den  hericlilon 
(Iber  die  \erli.  cb'r  sächsischen  fies,  der  wiss.  1857  phil.-bisl.  cl.  s.  205), 
sotiiit'Ni  aucli  durch  die  inschrifl  eines  thönernen  kruges,  diu  Jahn  a. 
s.  191  IT.  ausführlich  erläutert  hat.  dasz  daneben  auch  die  schreihuDgen 
lagoena  iiod  lagima  vorkommen ^  ist  nicht  zu  verwundern:  vgl.  mdne 
'fünfzig  aritkel'  s.  20.  einen  ändern  gletcbHitls  Inscbriftlicli  bezeugten  • 
beleg  bietet  die  unteritalische  atadt  die  heute  den  namen  Squillace  ffibrt. 
es  war  eine  athenische  colonie:  vgL  Slrabon  Vf  1, 10  s.  261  Gas>  GcuX- 
Xr)Tiov,  dnotKOC  'AOnvoluiv  tu»v  jii6T&  MevecO^uic,  vOv  hk  CxuXd- 
Kiov  KaXefTOt.  aus  diesem  CxuXdKtov  machlen  die  Rdmer  Scola- 
et  um,  wie  nicht  nur  eine  inschrift  aus  Antoninus  Pius  regierungsseit 
(143  nachCh.)  (Orelli  nr.  136  =  IRNL.  nr.  68,  als  echt  nachgewiesen 
von  Mommsen  in  den  beridilen  iüberdic  verh.  der  sächsischen  ges.  d.wis«. 
1849  phil.-hist.  cl.  s.  51  IVO  l>ictet,  sondern  auch  bei  Vellejus  PatercuJus 
1  15,  4  die  ed.  princeps  des  Beatus  Rhenanus,  also  die  handschrift,  und 
bei  Plinius  n.  h.  III  %  95  gleichfalls  die  hss.,  in  denen  allerdings  Verwir- 
rung lierscht,  aus  deren  Schreibung  scolatfium  aber  auf  Scolacinm  mit  j 
sicherheil  geschlossen  werden  darf,  welcher  form  wir  derunächsl  in  Det- 
lef«;ens  ■msgahe  auch  iui  texte  zu  begegnen  erwarlon.    Vergilius  Aen.  Iii  ' 
558  und  SdHiuis  2,  10      3f»,  9  M.  nennen  die  sladl  Sc^/laci^um.  nur  • 
mit  eineni  ^^  orte,  weil  es  kein  ganz  sicherer  beleg  i&t,  gedenke  ich  des  ' 
thermopoltets  der  Iis.  des  Charisius  II  s.  205  K.  in  dem  fragnieul  aus 
Cato  s.  36,  10  Jordan,  worin  gewis  nicht  Thermopuleis  oder  Ihenno- 
pulis  steckt,  wie  Keil  und  Jordan  f^eschrieben  haben,  eher  noch  Thermo- 
poeleis,  was  Ribbeck  daraus  erschlieszt;  am  nächsten  aber  lie^l  ohne 
frage  TkermopoleiMs:=  O^p^OTidXaxc,  endlich  erwähne  ich  noch 
eine  von  Usener  mir  nachgewiesene  glosse  des  Placidus  bei  Hai  dass. 
auct.  III  s.  499  ipondolut  est  tniemodium  in  spina  doni  eel  üno  | 
etifsdfem  sptnae  usw.,  das  ist  ccpövbuXoc  oder  cirövbvXoc,  sonst 
Mpondffhn  oder  spk&ndffhu  geschrieben:  dieses  ohne  xweifel  das  dem 
PHudotus^  wovon  ich  ausgegangen  bin,  analogste  belspiel.  —  Das  sind 
also  die  belege  die  ich  für  den  ersetz  des  griechischen  u  durch  lateioi-  \ 
sches  0  (ohne  unterschied  der  quantität,  auch  ohne  merkbaren  eiofluss 
der  nebenstehenden  consonanten)  in  lehnwörlern  filr  jetzt  beizubringen 
im  Stande  bin :  sie  genügen  hoffentlich  für  den  nachweis  dasz  Psendolus 
eine  nicht  unberechtigte  namensform  ist,  die  aller  wahrscheinHcbkeit 
nach  der  dicbler  selbst  gebraucht  hat,  die  aber  von  späteren  in  flberein- 
sliinmiiug  mit  der  regelrechten  lantwandhing  in  Pseudulus  geändert 
worden  ist.  Varros  salirenlilel  Pseudulus  Apollo  wage  ich  darum  nicht  i 
anzutasten. 

Schliesziich  gestatte  man  nur  noch  eine  frage  aufziiwerfen  .  ohne 
sie  zu  beantworten,  betrelTeud  den  namcndes  im  Plautinischeu  Poenulus 
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juftrelenilen  officiers:  dieser  liciszl  in  den  bislierigen  ausgaben  seil  Aldus 
Anihemonides .  eine  aus  inneren  und  .iuszrren  gnindcn  zu  verwerfende 
namen-iform.    Ritsclil  lial  dies  im  llonner  le(  linnsk.it.dog  für  den  soninicr 
l'sOb  nachgewiesen  und  si<  Ii  für  den  nanien  Autamoemdes  ~  'AvTtt- 
^luvibrjc  entschieden,  der  für  den  eliar.ikler  des  Irakers  allerdint^s  im 
höchsten  grade  passend  ist.  nalüriicii  wjil  Itilschl  sellisl  diese  lurm  utchl 
für  die  echl  Plaulinische  gcliallen  wissen:  zu  d  ^  h  hieii»  zeit,  wie  viel- 
fach auch  später  in  der  Sullanisciien  bis  lief  in  dn  Anp'iistiselie  periude 
bioetn,  dieule  u  als  Vertreter  des  griechisclien  u  (beweis  die  vuu  Ritsehl 
aogefuhrten  worlspielc  uiit  Cruuthu  =3  XpucaXoc  und  Crucisaius, 
Mvr  s  AlMc  BOd  htdus) ;  aber  in  der  zwlscüeozeit  war  eine  perigde 
wo,  oach  Ribbecks  acbarfsinniger  combiaatioii  durch  den  einflnst  des 
Üebters  und  grammatikers  L.  AiUus,  der  griechische  vocal  in  ialeioischer 
idirift  durch  oe  wiedergegeben  wurde:  es  war  dies  die  seit  der  nach- 
Ufile  der  Plautinisehen  comödien  auf  der  römischen  bQbue  in  der  ersten 
blUte  des  sieb»len  Jahrhunderts  d.  st.  (aus  der  auch  die  meisten  der  er- 
hailsncB  prologe  slanmien),  und  in  dieser  seit  soll  die  echt  Plautiniscbe 
DMMDsrnrm  Animimnides  mh  AnUmo€mde$  vertausciit  worden  sein, 
aber  wenn  man  die  von  Rilschl  a.  o.  zusammengesiellten  Varianten  der 
hss.  an  den  verschiedenen  stellen  des  l'uenulus,  wo  der  nauie  vorkommt, 
iiberidickl,  so  überzeugt  man  sich  len  lit  dasz  nicbt  AninmoenideM^  Son> 
d«m  Antamonides  oder  Antttmonedes  die  iicsser  iieglatibigle  form  ist. 
sollte  diese  einem  bluszcn  versehen  der  abschreibcr  ihren  Ursprung  ver- 
daiilienV  es  ist  im  gepcnteil  viel  wahrsrheinlicficr  das/,  diese  ein  vorge- 
fuiiL  nt'v  Antamonides  ^  verführt  durcii  den  anklang  an  moeuia  ^  vielmehr 
III  Aklamoentdes  verleben  und  versehriclu-n  haben  als  umgekehrt.  nUem 
aBscIiein  nach  liegt  also  auch  hier  ein  fall  n  <>i  ,  wo  griechisches  u  durcli 
laleiuisches  o  ersetzt  worden  ist,    aber  ieli  verhelc  mir  nicht  dasz  ein 
UDterscliietl  zwischen  diesem  und  den  oben  bespi  1  ■  Iji  nm  fallen  obwaltet. 
(Jif  ubigen  betrafen  idine  ausnähme  solche  wöi  ler  die  durch  »it  n  valks- 
mund  in  die  spraclic  gekunnnen  waren :  die  urlsnamcn  Scoiunum  und 
fkatmopolae  nicht  minder  als  der  sklavcnname  Pseudoius,  der  eben  durch 
diese  form  zu  verrallien  scheint  dasz  nicht  Plaulus  zuerst  ihn  nach  La- 
Umn  verpflansl  hat,  worauf  auch  a  priori  der  sehr  charakteristische  be* 
griff  desselben  hinweist,  mit  'AvTojluvibnc  Ist  es  anders:  dieser  name 
gebart  in  dieselbe  kaiegorie  mit  den  oben  erwihnten  4>iXoiröX6fAOC  und 
nrokcMOxpdtctOL  wie  gesagt ,  ich  wage  diese  frage  nicht  tu  entschei- 
den, sondern  Aberlasse  dies  dem  sospitator  des  Plautus,  fdr  den  ja,  wenn 
er  jetzt  die  Dor  tu  lange  unterbrochene  fortsetsung  seiner  gesamtaus* 
g^  wieder  aufnimt,  gerade  der  Poenulus  das  zuerst  an  die  reihe  kom* 
■ende  stftck  ist  möge  Friedrich  Ritschi  zugleich  den  herzlichen 
wülkommensgrusz,  den  ihm  diese  jahrbOcher  an  dem  orte  ihres  erschei- 
MBs  entbieten,  freundlich  entgegennehmen! 

ItesOBH«  AlPRBD  FLBOKBtSBir. 
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A.  GruQiaie :  zu  ftabrios  ftbeln. 


ZU  BABRIÜS  FABELN. 

In  fabel  29  ist  vert  2  nach  der  im  pliilol.  XVII  s.  321— -337  mitge- 
teilten coUation  W.  Dindorfs  in  der  originalhandsctirlft  so  geschrieben : 
2[€uxBek  b'  öird  }t(iki\y  irdcov  ior^pnv  mid  von  jaogerer  hand  ist  am 
ende  der  zeile  xdXac,  desgleiclien  Ober  ndcov  ein  ß  und  fiber  lcir€pT)V 
ein  a  binzugeffigt.  doch  dergleidien  Sndeningen  und  antsiUen  eines  spi« 
lern  lesers  kommt  lieine  autoritit  su.  deslialb  ist  lieiner  der  besserungs- 
versttclie  annehmliar,  durch  welche  rdXac  diesem  oder  dem  nftcbslen 
versc  crhaiten  werden  sollte,  mit  rdXac  aber^  wodurch  der  inierpolator 
oneiihar  nur  den  unvollständigen  vers  erginzcii  wollte,  fallt  zugleich 
Herlzhergs  eonjectur  tX^^uüV,  die  sich  sonst  der  cigeatümlichkeil  des 
letzten  fuszcs  anbequemt,  es  ist,  wie  hereits  Lachraann  vermutete,  das 
verbinn  nu-^pfcfallen,  was  dadurcli  zur  cvidcnz  wird,  dasz  die  handsclirifl 
das  in  Minas  apographon  üherselicne,  rou  L.'iohiiKinn  cingoschohrne 
wirklicii  hiclel.  auch  dasz  dieses  vorlmni  aXeiv  soi,  ist  nicht  /u  bezu  i  i- 
fein,  so  dasz  nur  noch  form  und  slclie  desselben  in  frage  konunen  kaau. 
Laciimaun  schrieb:  Z^eux^eic  Otto  uu\r|V  rjXcc*  ecn^pr^v  TTciicav. 
dorh  auch  abgesehen  von  dem  ganz  inipassenden  aousl  \ci  sluszt  der  so 
liertjcstellie  vers  gegen  die  —  erst  nacli  Laclimann  entdeckte  —  raetri- 
sclie  regel  des  |{al)nos.  den  choliambos  nur  spondcisch  zu  schlieszen. 
da  nun  aber  von  den  liaiulsclH  ililich  überlieferten  worten  Oberhaupt  keins 
durcli  accent  und  quantilät  geeignet  ist  den  vers  zu  sclilicszen,  so  musz 
das  ausgefallene  verbum  am  ende  desselben  gestanden  haben,  und  wie- 
derum passt  hier  von  dem  verbum  dXetv  nur  das  einsig  auch  dem  sinne 
angemessene  und  darum  schon  von  Schneidewin  gewünschte  imperfectum 
fiXet.  es  ist  also  su  lesen  Teux^lc  6*  (mö  MuXriv  irficav  kir^pt)V 
fix  et.  so  ist  die  ursprdngliche  Überlieferung  festgehalten,  der  sinn  gut 
und  richtig,  das  metrum  geheilt. 

Dass  abrigens  Schneidewin  und  Bergk  hier  mit  unrecht  lcir^pi)V 
beanstandet  haben ,  ergibt  sich  aus  f.  131,  5  St,  mag  man  dort  auch 
*Vl3KTa  oder  dcTT^prjV  lesen,  so  viel  ist  klar,  dasz  dem  Babrios  das  mahlen 
zur  nnchtzcit  nicht  unbckanut  war.  vielmehr  scheint  dies  seit  den  ältcsteo 
Zeiten  silte  gewesen  zu  sein:  vgl.  Od.  u  109 — III.  ja  durch  dcTT^piiv 
wird  die  läge  des  esels  erst  als  eine  ungewöhnlich  sclilimmc  bezeichnet : 
gleichviel  oli  er  am  tage  auch  mahlt  oder  wie  der  in  fabel  331  andere 
arl>eit  v(;rrii:biel ,  abends  musz  er  forlwfihrcnd  den  müblslein  umlreiben. 

In  fifiel  :U  flfirflo  vers  '20  n!-  unecht  zu  tilgen  «^oin.  das  metrum 
ist  in  ^dXujcav,  auTOöi  und  npocücv  verletzt  und  cm  ricbiifjcr  choliam- 
bos  nur  liiin.li  gewaltsame  ünderunpen  borzustelicn,  dazu  )uuxijuv  für 
TpiuYXüüv  bedenklich,  ferner  zeigl  die  j)rosaisclic  i>ara[dirase  (in  Hahns 
samlung  291*')  keine  spur  der  worle,  und  seinem  inhait  nach  ist  der 
vers  niclil  nur  uberlhlssig,  sundcru  wegen  des  naclifulgenden  viKr|  —  ja 
niciil  mil  Ihibner  und  drri  lierausgcbem  VlKl^Cl  —  ö' ^TT*  aUTOlC  Kttl 
TpOTTüiov  tiCTi']Kei  geradezu  unzulässig. 

BiKLEKELD,  AlIÜ.KT  GkLMME. 
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ksSBCmi  AaAMEMtOIl.  BXFIOB  OaDlCUM  BOIDIT»  8CH0UA  SUBIBOIT, 
COlCMEllTABXO  INflTRCXIT  LA.  C.  VAN  HfiUBDfi.  AOOEDCNT 

8CII0LIA  COD.  Farn,  nunc  primitm  integbä.  Hagae  Comitis 
apnd  P.  J.  Kraft.  MDCCCLXIV.  YIU  n.  450  s.  gr.  8. 

Es  läszt  sich  DU  iit  leugnen  ddsi  in  den  letzten  jähren  au  dem  teile 
des  Aeschylos  häufig  eine  allzu  verwef^rno  ki  ilik  geühl  wordeo  isl:  die 
coDjecturen  itaben  sich  inaszlos  gt'liüul'l,  sinnreiche  umi  widersinnige, 
sichere,  wahrscheinliche,  unwahrscheinliche  und  unniu|$iiclie  sind  zu 
tage  gefördert  wordeo ,  und  nicht  nur  an  offenhar  schadhaften  und  noch 
niebl  geheilten  stellen,  sondern  leider  zuweilen  anch  an  vollkommen  ge- 
mnden,  die  nur  der  richtigen  intcrinctation  bedflrfen.  ref.  bekennt  gern 
dass  er  sieh  selbst  in  dieser  bezlehung  keineswegs  von  aller  KhuM  frel- 
sprecbcB  will,  dasz  auch  er  hin  und  wieder  über  die  schnür  gehauen  hat, 
so  sehr  er  sich  auch  hemflhte  zwischen  dem  starren  conservalismus  und 
der  zügellosen  nenerungssuchl  die  richtige  mitte  zu  halten,  im  gründe 
gebort  dies  Abel  zu  denjenigen ,  über  die  man  nicht  zu  sehr  klagen  musz, 
weil  sie  anvermeidlich  sind  und  gewfssermaszen  zu  dem  notwendigen  ge- 
folge  eines  guten  und  lobenswerthen  strehens  gehören,  ein  eifriges,  ein- 
gdieodes  Studium  eines  groszen  Schriftstellers,  die  genaue,  argwöhnische 
prüfong  des  üherlieferten  textes,  verbunden  mit  einer  hohen  idee  von  der 
Vollkommenheit  des  autors,  einer  bestimmten  Vorstellung  von  seiner  art 
zu  (lenken  und  zu  schreiben ,  wird  niclil  iciclit  alle  irrg!5nge  vermeiden, 
aber  zuletzt  docli  (Umi  nchlif^en  wog  fhulcn  und  zeigen,  nalfiriicli  rufen 
3l»er  diese  verirrungen  auch  hoi  vielen  eine  ebenfalls  bf'rf'rhüglc  Ungeduld 
hervor,  nnd  veranlassen  so  eine  ebenfalls  zu  weil  m  lueltenc  rcadion. 
'Orliegeudc  ausgäbe  des  Agamemnon  liefert  ein  beis|)jel  biervun:  mo 
oÜdet  einen  vollkoniniencn  und  nicht  uuinleressanlen  gegensatz  tu  der 
kürzlich  eischtenencn  ausgäbe  von  K.  H.  Keck,  die  ref.  in  dieser  Zeit- 
schrift 1864  s.  289  ff.  hpsiiroclieu  liat. 

Hr.  van  Heusde  lial  es  sich  zum  geselz  gemaJit  von  der  liand- 
schriflliebeu  Überlieferung  auch  nicht  um  ein  iula  abzuweichen,  nicht 
als  ob  er  alle  verse  für  heil ,  oder  alle  berichügungon  frQhercr  heraus* 
geber  ffir  verfehlt  hielte:  er  billigt  viehnebr  ehie  gewisse  anzahl  dieser 
letzteren  und  lügt  selbst  mehrere  conjecturen,  neben  einigen  guten  auch 
scblecbte  und  sogar  unnötige ,  hinzu ;  aber  sein  conservatives  gewissen 
erhobt  ihm  nicht  irgend  etwas  in  den  tezt  zu  setzen,  was  nicht  In  einer 
gnlen  oder  schlechten  ha.  steht.  Ich  kann  diese  grille  nicht  chimal  fdr 
logisch  halten,  da  der  Plorenttnus  und  besonders  der  Famesianus  viele 
Verbesserungen  byzanUnischer  kritiker  enthalten,  warum  sollen  diese 
giöszere  geltung  haben  als  evidente  emendationen  von  Person  oder  Her- 
mann? aber  freilich,  gerade  diese  verbesserten  hss.  machten  das  ver- 
fahren des  hg,  möglich :  eine  ausgäbe  welche  den  texl  der  Iliketiden  nach 
diesem  system  gftbe  würde  noch  viel  unlesbarcr  sein  als  die  vorliegende, 
wir  hofTeD  also,  es  werde  keinem  gelehrten  belieben  den  ganzen  Aeschy- 
los so  lief  auszugeben,  unter  dem  lexle  ist  der  handscliriflliclie  apparat. 
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sowol  was  lesarten  ab  was  Scholien  beirlift,iiach  einer  neuen  verglelehung 
TollsUindiger  als  bisher  susammengestelU:  eine  verdienstlldie  arbeit,  die 
jedoch  auf  das  gedieht  selbst  wenig  neues  iichl  wirft,  was  grammatiker 
oder  andere  Schriftsteller  aus  dem  atdcli  anführen ,  fehlt  natflrlich  nicht, 
daneben  findet  man  auch  fremde  oder  eigne  coi^ectureu  bemerkt,  welche 
der  hg.  wahrscheinlich  findet  den  zweiten  teil  bildet  ein  weitiftufiger 
commentar  von  nahe  an  dreihundert  octavseiten. 

Wir  wenden  uns  zu  diesem  letzteren,  einer  gründlichen  arbeit,  an 
welcher  man  weder  Sorgfalt  noch  gelebrsamkeit  noch  Scharfsinn  ver- 
missen, vielleiclil  aber  ein  gewisses  übermasz  dieser  eigenschaflen  be- 
merken wird,  das  teils  ermüdend  auf  den  leser  wirkt,  teils  geradezu 
irtümer,  verfehlte  crkKlrungen,  und  zwar  in  sehr  groszer  /:ihl,  herbeige- 
führt hat.  zuiiiichsl  liiidel  man  eine  fülle  von  iiachweisuugca  aus  gram- 
niatikcrn  n\\>\  von  paralleislelien,  die  wenigstens  ilvm  r^f,  (andere  mögen 
hjcrüber  anders  denken)  zur  gröszern  hälflr  uIm  i  scheinen,  sie 

wuchern  in  diesem  commentar  wie  ein  I  ^  iiiiLr;iiil,  ja  sie  treten 
zuweilen  an  die  stelle  licr  inierjael.iiion  und  verdunl  fln  was  sie  auf- 
hellen sollten.  7.11  V.  *i2  (ich  cilit  tr  immer  nach  Ihii  l  ifs  verszahlen) 
\Jj  XOLip^  Xa^TTTTip  VUKTOC  ii)a6p)]^i*-*'^  (puüc  mtpaucKUJV  cil.ilucu  wir 
dasz  f])i€pr|ClOV  bald  l,i-iich'  bald  'lagelanj;'  bedeutet,  wozu  allerhand 
unnütigc  citatc  beigebracht  Und  mit  der  beuieikuug  geschlossen  wird: 
'utrumque  h.  1.  convenit.'  es  ist  doch  aber  klar  dasz  keines  von  beidem 
passt:  weder  tägliche  noch  tagelange,  sondern  tageshelle  Ist  gemeint, 
lichte  freude  nach  banger  sorgennachL  —  Za  v.  88  ergehl  sich  der  h^. 
in  einer  langen  note  aber  Bcol  iroXiCCoOxoi,  uiraroi,  x^^viot,  oöpd- 
vtot,  &TOpatoi.  wie  aber  die  oOpdvtot  den  dtopotoi  entgegengesetzt 
werden  kennen,  und  wie  sie  sich  von  den  Girctrot  unterscheiden,  darOber 
geben  uns  sämtliciie  beigebrachte  steilen  keine  belehrung,  und  das  war 
auch  nicht  möglich,  der  hg.  verkennt  dasz  mit  oOpdvtoi  nichts  anzufan* 
gen  ist,  ja  er  erwSlmt niclit  einmal  Engers  treffliche  emendation  Oupatou 
—  Was  soll  zu  den  sclioncn  Worten  xai  ItpOC  dKOVrac  iiXOc  CWfppo- 
vetv  V.  181  das  lateinische  Sprichwort  PHrfgem  plagt»  fieri  totere  me- 
Uorrnil  die  vergleichung  ist  ebenso  unnütz  wie  geschmacklos,  doch 
genug  von  diesem  citatenluxus,  an  dem  sich  erfreuen  mag  wer  sinn  dafür 
hat.  gehen  wir  zu  der  Interpretation  über,  der  slärkc  oder  wenigstens 
dem  ha up taugenmerk  des  lig.,  um  schüeszlicli  auf  seine  coojecturen  zu 
kommen. 

Die  der  erklärung  zugewandte  sorgfall  hal  das  vei släntinis  inniger 
stellen  gelürdert.  v.  67.3  fmeiC  t'  dKeiVOUC  tuOt'  txtiv  botuLO^ev 
wird  richlij^  tKCivouc  ais  object.  TttGia  als  subjecl  gefaszt;  aber  wenige 
zeilcii  weiter  oben  ist  die  vom  n  1  \  nrgcsciilagene  verbesserte  interpunc- 
tion  XeuKuv  kut'  Vjuup  uu  TTtnuiOoTec  tux>1,  die  alle  änderungsver- 
suche  überllüssig  macht,  unbeachtet  geblieben.  —  Gut  ist  auch  die  con- 
slruction  TreipacöjiecGa  Tiri/iUTuc,  Tpei^iai  vöcov  v.  850  Hentabimus 
malum,  ut  avertamus  morbum'.  so  können  wir  Porsons  tifwi*  diTOCTp^- 
t|iai  vöcou  entbehren,  jedoch  wird  euq)p6vuic  unrichtig  zu  ncipacö- 
^ccOa  gesogen,  wfthrend  es  doch  offenbar  in  scfaOner  antithese  zu  Kiay^ 
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T€C     Te|l6vT€C  geseUl  isl.  —  V.  1190  CUTTÖVttlV  'CpiV^iuv:  'iion 

cognalae,  sorores  dtcuntur,  sod  doiuui,  genli  cof^Tiatae;  nam  praecessit 
6ü|iOic  .  .  .  Ftirine  ijrilur  censenlur  esse  bai/iovec  "ftvtOXioi  Pelopida- 
ruiii/  ich  kann  jetzt  nicht  aacliseiien,  oh  (ii<\se  crkiäruug  schon  iiw^- 
drücklich  gegehiMi  worth^n  ist;  li.Mtt'  is(  sie  gewis.  —  V.  1545  H^UX'^ 
T*  öxapiv  x^'^piv  dvi'epTUJV  jj.tiuKix)y  ubiKtwc  ernKpavai;  werden 
die  6p"fCt  ^t  fdXa  mit  K;ii  >ten  von  Agauieuiuotis  gros/.en  (ha teil  verstan- 
den, dasz  diese  erkiarung  iiuIvn endig  sei  und  durch  das  folgende  TIC  b* 
dmTOjiißioc  atvoc,  oder  vielmelir  aivov,  hesläligi  werde,  hal  auch  ref. 
in  der  anzeige  von  Kecks  ausgäbe  s.  316  bemeikt.  wenn  aber  ferner 
dXllBciu  (ppeviJüV  nuviicti  erklärt  wird:  Mefkiel  smcerilale  auiuii',  so 
können  wir  diese  gesuchte  erklärung  nicht  bilhgen.  der  dativ  dXrjÖeiqi 
*vou  seilen  der  Wahrheit  kranken'  ist  bedenklich ,  und  die  frageform  des 
salxes  schlieszt  diesen  sinn  geradezu  aus. 

Die  meisten  richtigen  erkiSrungen  des  hg.  sind  schon  vor  ihm  von 
anderen  gegeben  worden  (z.  b.  gleich  zu  anfang  die  von  itcktc  jiifiKOC 
usw.),  und  das  war  bei  einem  so  viel  und  so  eifrig  commentierten  stflck 
woi  kaum  anders  möglich:  viel  neues  und  gutes  läszt  sicli  hier  nur  noch 
durch  emendation  leisten,  aber  originelle «  wenn  auch  nicht  gerade  bei- 
fallswiirdige  inlerpretaiionen  hal  hr.  v.  II.  in  grosser  ansah!  gelieferl. 
wir  Wullen  einige  derselben  anrohren.  v.  10  (Lbe  Y^tp  Kparei  T^vaiKÖc 
ävbpdßouXov  iKnilov  K^ap  wiid  erklärt  Kdpra  ^XmJIei,  sie  hoiU, 
oder  vielmehr  sie  fürchtet  sehr,  ich  glaube,  KparctV  mit  einem  parlici- 
pium  verbunden  würde  nicht  einen  hoiien,  sondern  einen  liöhern  grad, 
den  bejjrifl' des  übertrelTens  hezeii  ffiu-n  —  V  51  sollen  ÜTratOl  Xex^UiV 
die  lierren  des  nesles,  o\  KUpiOl  TUJV  Xex^UJV  seiti.  u  if»  Zcos  50*J  ÜTTö- 
TOC  xujpac  genannt  wird  und  Euripides  Hei.  r>7  J  XtKTpoiv  btCTTOTfiC 
sagt,  allein  an  der  stelle  wo  diese  worle  stehen  iiiol  im  /nsanimeniiang 
des  Salzes  wurden  sie  liurch  diese  erklärung  zu  eim m  Irt k  n  zusalz  wer- 
den. —  Wunderlicher  ist  die  erklUrunfr  von  6  KpticccüV  v.  60,  nach 
welcher  Zeus  so  bezeichnet  werden  soll,  weil  er  ein  besserer  bogen- 
schülz  sei  als  Paris,  dies  beweise  v.  3G1,  mciul  hr.  v.  II.  denkt  er  sich 
etwa,  die  Alriden  werden  von  dem  goll  wie  pfeile  gegen  den  frevler  ge- 
sandt! —  V.  369  iTTpo^cv  d)C  ^Kpavev  ^pcrfecit  ut  r«z  erat.'  ohne  ca- 
sus mdchle  sieh  Kpcdvetv  in  dieser  bedeutung  nicht  finden.  —  V.  501  f. 
6cTic  Tdb'  fiXXtuc  rffb*  dir€Ox€Tat  iröXet  |  aördc  cppevuiv  iratpirotTO 
T^^v  d^apriav:  ^«luicnnque  haec  frustra  civitati  precaiur,  I.  e.  si  ad 
laustum  omeo  nüdl  fausti  accesserit,  Ipsi  luamus  error is  in  quem  incidi- 
mus  poenas.'  der  hg.  fligt  hinzu  ^chonis  videtur  iocarl';  fast  sollte  man 
meinen  f  er  selbst  «sherze.  offenbar  gehen  die  worte  auf  KlytSmnestra, 
die  soldie  wftnsche  mit  anderer  gesinnung  geluszert  hat.  Obrigens  em- 
pfiehlt sich  Bennanns  Vermutung  j&b*  dcric  —  V.  516  versieht  er  un- 
ter f)pu>c  T€  T0ÜC1r^^^lavTac  die  seegottheiten  Poseidon  (!),  die  Dios- 
koren,  Glaukos  usw.   hier  scheint  das  verbum  Tr^|Lm€IV  misverslanden 
zu  sein:  denn  da  der  herold  fortfahrt  eO^eveic  TfdXiv  CTpardv  bixecQau 
so  hat  jenes  dieselbe  be<leuliing  wie  in  dor  S(»phokIeischen  stelle  &C  C* 

du'  eXnibuiv  oux divircp  ^^nefinov  elceöe^d^rjv. —  In  der  beschret- 

itJtfMcket  Ar  cfow.  phOol.  18M  lill.  t.  ^ 
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biinj:  (los  mflliseliv*'n  lagerlebens  vor  Troja  isl  bpöcoi  v.  561  nicht  ge- 
Wüliiiliclici  ili  iu.  wir  ilic  (Itimnicn  inlerprelen  meinen,  soiulern  blutiger 
ll»au,  ?epccu  cuuaTi  ^ivha\ta\ .  der  vom  liiuiiuel  (dn' oupavoö)  fällt; 
in  den  wuritiu  utto  f\\c  Xei/itjüviai  stockt  noch  ein  besonderes  mysle- 
rium,  das  wir  nicht  ergründen  wollen,  der  chor,  sagt  br.  v.  H.,  Terstebt 
das  ebenso  wenig  wie  die  moderaen  erlüArer.  er  bitte  binzuffigea  Icun* 
nen,  dasz  auch  des  attiscbe  publicum  und  sogar  der  dicbler  selbst  .es 
nicht  verstsDden.  dieser  wfirde  sich  Ober  sich  selbst  lustig  machen,  wenn 
er  dies  grauenvolle  vorselchen  ein  ^juircbov  civoc  dcdtlM^^u^V  nennte, 
weiterhin  freilich  bedeutet  lv6npov  Tpixa,  so  werden  wir  belehrt,  Tor 
schrecken  gestrftubtes  haar:  ein  neuer  verunglQckter  versuch  diesen  wer- 
ten einen  sinn  abzugewinnen,  ich  halte  noch  immer  an  meiner  vermii- 
lung  ^K9u^dTU)V  TtO^VTCC  dvSnpÖV         fest.  —  Die  scliwierige  stelle 
V.  96G  fr.  \vird  auf  eine  neue  weise  erklärt.  ()ilr]c  fäp  ouoic  cpuXXdc 
ik€t'     ÖÖJiOUC  deutet  an,  das^  am  der  alten  frevelthat,  der  upferung 
der  Iphigeneia,  eine  neue,  die  einführung  der  concubine  in  das  haus, 
entsprossen  sei,  ein  gestrüpp  von  schandtlialcn,  das  *wie  die  geschosse 
iler  IVrsor  ilip  sonne,  den  Scirios  verdunkle'!   der  fernerhin  in  den 
Worten  coü  jioXövTOC  und  crijiaiveic  ani,'eicHloiü  ist  niclil  Agamemnon, 
.sondern ,  wenn  icii  des  hg.  gedankcn  riciitig  errallie,  ein  dämonisches 
Wesen  (wol  der  strafende  Al.islor),  das  Klytrirancslra  zu  sehen  ^'Kuibt. 
d;inn  bedeutet  GaXiroc  tv  xtifiuJVl  blitz  im  weiter,  ipOxoc  die  todes- 
Källe,  und  uvbpoc  TtXtiuu  rucht  nur  den  voliendelcn.  soudeni  am  h 
den  zum  tode  reifen  mann,  vergessen  wir  niclil  zu  bemerken,  dasz  bxio^OL 
kurzweg  auf  das  haus  des  Hades  ziell.  welch  sonderbarer  misbrauch  des 
Scharfsinns  in  dieser  anh.uiliiiij;  von  unujöglichen  crklarungcn!  — Nicht 
gans  neu,  sondern  schon  von  Triklinios  ani^eileulct  ist  die  interprelalion 
von  1026  ff.  cl     fifi  TCTaTlit^va  jioipa  fioipav      Geuiv  cTpT€  iuf| 
itX^ov  (p^peiv  *nisi  natura  ila  compsratom  esset  ut  eo  (fuo  fata  fertint, 
non  praevaleat  vis  divina,  vel  ut  fatum  non  ezcedat  voluntas  et  benignitas 
divina'*  mir  scheint,  der  wille  der  gdtter  kenn  nicht  im  gcgensats  zum 
Schicksal  |M)tpa     Ötdby  genannt  werden,  sondern  dieser  ausdruck  wird 
nur  gebraucht  y  wenn  Schicksal  und  götterwllie  th  identisch  betrachtet 
werden,  es  wird  vielmehr     Ocuiv  mit  TCTcrfM^va  zu  verbhiden  und 
das  ganie,  vde  schon  andere  eingesehen ,  von  der  untergeordneten  Stel- 
lung der  greise  zu  verstehen  sein,    darauf  soll  TTpoq)6dcaCO  Kapbia 
T Xwccav  ÄV  xdb  *  eH^X^*  diesen  sinn  haben :  'mein  herz  wurde  der 
zunge  voraneilen  und  sich  von  dieser  furcht  befreien.'  diese  bedenkliche 
crklärung  fällt  von  selbst,  wenn  die  erklärung  des  vorlieiigeheDden  nicht 
gebilllL'i  werden  kann.  —  Sonderbar  isl  auch  die  auslegung  von  v.  1264 
Kai  ^nv  dtav  t'  "tXXnv*  dTTiciaiaai  cpaiiv  'ich  weisz  die  dinge  von 
denen  Hellns  spricht*,  worauf  der  chor  anhvorfon  musz  Mu  versiehst 
auch  die  pylhischen  orakeisprüche'  KOi  T^P       nuOÖKpaVTa.  der  zu- 
sauimenliang  beweist  ganz  afigenscheinlicb.  dasz  (pdllC  hier  in»  sinne  von 
'spräche'  gebraucht  ist.  ■ —  In  den  folgenden  versen  vvinl  das  louei-.  das 
sich  der  Seherin  naht,  ^ou  dcat  feuer  verstanden  das  der  Klyliinuiesli a 
zum  kochen  litres  meujihurisciicu  gifles  dient;  thc  anrufung  des  Apoilou 
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Lykeios  damit  begrflndet,  dasz  Aegisilio>  ein  wolf,  Xukoc.  he'mi  —  Lu- 
percus  lupvm  arceat;  Klytnmneslra  eine  du|ipclzöngige  löwiii,  biirXoGc 
X^aiva  (ibQsU  doch  wol  bm\f\  X^aiva  lieiszeu)  genannt,  waiin  tul  biirouc 
doch  so  ganz  Aescliylisch  ist.  wie  geacbmacklos  dies  alles  Ul,  brauche 
ich  nicht  ausoinandcrzusoizcn. 

Die  bisilcr  Ijcsproclieneu  stellen  sind  fast  alle  wolcrhalten.  hSußger 
dienen  ilie  inleriirclationskünsle  zur  vertlieidignng  vprdorl»riier  lesarten. 
V.  140  ir.  werden  so  übersetzt:  *  tu  licet  toi,  (jiii  iil»i(|ue  .siinl.  o  jnilrra, 
fm>cium  leonum  iiuhecillis  calnlis  propitia  sis  —  prec.irp  [»  itieni  Uiuin 
(aiTCi).  ui  qiiae  laela  siiit  in  his  auguriis  rata  facial  (Ttpitvct  toutuuv 
CUußoXa  K()ävai),  ctim  fauste  quidem,  seil  nun  sine  niali  labe  aves  appa- 
nienul  ((pac^aia  cipouGuJv).'  dirso  Iclzlon  worlc,  au  deren  messunj? 
er  keinen  auslusz  zu  nehmen  schciiil,  sollen  auf  die  beiden  Vorzeichen, 
sowol  das  der  adlcr  als  das  der  sperlinj^e,  zu  beziehen  sein,  ich  begreife 
scbr  wo!  dasz  man  an  der  heilung  einer  solchen  stelle  verzweifelt;  aber 
sie  fflr  heil  und  unverdorben  erklären  heisit  dem  dichter  einen  sehlediten 
tost  leisten.  —  T.  304  luTpuvc  Occ^dv  jiifi  x^pv^^cOat  icupöc:  'in- 
fltigavit  legem,  ne  temere  de  Igne  larglrctur,  sed  consuleret  ac  parceret 
ignl'  was  soU  man  dazu  sagen?  eine  befriedigcmle  emendation  dieses 
Verses  ist  allerdings  noch  nicht  vorgebracht,  ich  schlage  vor  jyif^  cö- 
X€pi£ec6ot,  d.  i.  |if}  iy  eöxcpef  6kdai.  —  V.  861  ff.  tö  yv- 
vcnko  npCitov  usw.  dasz  auf  dies  TTpüirrov  kein  zweiter  punci  folgt, 
wird  mit  der  unähnlichen  stelle  7(]5  beschönigt,  dann  wird  fOr  die  durch 
T.  874  bestätigte  Verbesserung  KXr)b6vac  das  allgemein  aufgegebene 
^V&C  iraXitKÖTOUC  wieder  eingesetzt  und  erklärt  'gute  nachrichten 
die  sidi  in  ihr  gegenteil  verkehren*,  den  Worten  xai  TÖV  M^v  tik€IV, 
TÖv  b*  ^TT€ic(pfcp€iv  KöKoO  |  Kdxtov  öXXo  m\^a  XdcKOvtac  bö^oic 
wird  folgender  siuu  untergelegt  :  ein  böte  sagt,  Agamemnon  komme  /ii- 
rüclk  Mie«?  betleiilung  soll  r\K€\V  ha!»en!  und  das  subject  müssen  wir  uns 
hiDzudeiikt  n ein  anderer,  er  (der  Ijole,  nicht  mehr  Aganieinnun :  imiij^e 
nla'l,  enit  >  si  hluiiruer  als  das  andere.  übrlL'ens  verweise  ich  wegen  die- 
ser und  aiiilcrei  stellen  auf  meine  anzeige  \  nn  Kecks  ausj-'ahe.  —  V.  930 
€l  Trdvra      luc  TTpdccoi^'  av  tuOojtcfic         wird  n  lJarl  €1  b*  el- 
beitiv,  01TUUC  dv  ndvia  Tipdccoi^'  eubupctic  tfiu.  kuXüüc  av  Ixoi. 
abgesehen  von  detu  unpassenden  sinn,  wer  giht  dem  inlcrprclen  das  recht 
€it€ir]V  hinzuzudenken  1!  mit  solchen  ellipsen  gibt  es  nichts  unerklärbares 
mehr.  —  V.  1180  IT.  'lichthell  soll  der  selierspruch  zu  des  Helios  auf- 
gingen schnaubend  gelangen ,  dasz  er  einer  woge  gleich  bei  dem  lichte 
dieses  janunen  viel  gUnzender  erscheint'  KXOetv  noXO  }i€\loy,  dem 
wuNlerlichen  icXlktv,  das  ganz  aus  dem  bilde  fällt,  enUpricht  das  deut* 
iche  ^erscheinen'  keineswegs,  zur  erlauterung  von  irpdc  adrf&c  ToCbc 
tt^MOTOC  lesen  wir:  *pro  sole  illustrante  ipsnm  irf)^a,  doplicem  in  sedi- 
inneaedem,  regis  et  suam,  pontt.'  dies  Ist  aber  Itnnwidrig:  denn  nicht 
das  <<reignis  selbst,  sondern  die  klare,  unverschloierte  rede  der  Seherin 
soll  das  zukünftige  beleuchten,  und  weshalb  wird  die  evidente  emenda* 
UsD  KXO£€tV  verworfen?  weil  kXuZ!€IV  immer  transitiv,  mit  ausnähme 
«Oer  Homerischen  stelle  niemals  intransitiv  gebraucht  werde,  aber  wir 
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alle  haben  ja  kX<j2^€IV  nicht  anders  als  Irauiliv  gefaszt.  der  klarrseher- 
spruch  wird  von  nun  an ,  wie  ein  liellcr  morgenwmd_,  immer  grossere 
leideswogcn  liem  aufgehenden  licht  entgegen  spCiIeii.  —  V.  1204  f.  wer- 
den ,  mit  verlicnnung  der  an  dieser  slcMc  ausgefallenen  verse  (denn  Her- 
manns umstclhinj?  ist  allerdings  zii  liilligen)  miteinander  vorltniH^'n : 
luiuv  Küi  Beöc  TTCp  l/iepuj  TTeTrXiyrutvoc;  |  dßpuveTai  f<ip  ttuc  tic 
€U  TipdcCLUV  TiXeov.  da  lii»'r  nun  ,iIm  :  kein  Vernunft jl^it  /iis.uTifticüIi  tni: 
ist,  so  wird  von  uns  verlangt  lw  ili m  ( rsleii  vfrs  dirtiuxt  liin/iiziaieu- 
ken  —  ein  beliebtes  iulerprelalionskunsisiuck.  die  uunjogliclikeit  ein 
factum,  welclics  hier  auch  nicht  im  geringsten  angedeutet  ist,  suiuleiii 
erst  später  von  kassandra  erwähnt  wird  (HuvaiV^Cucu  AuHiuv  £V4;tucd- 
^rjv),  zwischen  den  zeilen  zu  lesen  Lrauclie  ioli  nicht  zu  erürleru.  —  Zu 
V.  werden  wir  belehrt,  dasz  iai']Tiip  oft  ligörlich  'origo,  causa'  be- 

deute, wer  zweifelt  daran?  alle  hierfür  ongcfuhrtco  stellen  beweisen 
nicht  dass  ''Aibou  ^qT^pa,  d.  h.  die  matter  des  Plulon,  nicht  iScherlich 
und  ungereimt  ist;  und  wenn  dann  ferner  ^Aibou  cdicTiup,  öpdxatvct, 
pdKXCn  und  die  liomiscben  verhindungcn  "Aibou  judteipoc,  xpatrcZcOc 
beigebracht  werden,  so  verstehen  wir  noch  besser  dasx  Ahrens  coiyectur 
''Atbou  Xi^TOpa  notwendig  ist.  ebenso  wenig  durfte  dpdv  beibehalten 
werden ,  da  doch  das  bciwort  dcirovbov  über  die  richtigkeil  der  Verbes- 
serung ''Apn  nicht  den  geringsten  zweifei  ISszt.  —  V.  12G7  soll  draOtii 
h*  d^eii|io^ai  richtig  sein*  an  dem  anapSst  scheint  sirii  der  hg.  nicht 
SU  stoszeu.  die  erklärung  ist  zwar  nicht  neu,  aber  deshalb  nicht  weniger 
sonderbar.  Kassandra  tröstet  sich  damit,  indem  sie  stab  und  kränz  zu 
boden  wirft,  sie  werde  in  der  unterweit  andere  und  bessere  dafür  erhal- 
ten !  im  folgenden  vers  musz  sich  die  edle  Jungfrau  selbst  eine  öni  nen- 
nen, weil  es  die  Iis«:,  wollen.  —  Weiter  musz  der  von  llerniatin  so  über- 
zeugend umgestellte  vers  ö^DUfiiOTai  fup  (oder  ctpape  YQp  Tic)  öpKOC 
€K  6€uiv  ja^TClC  seinen  schlechten  alff-n  jt'Mf/  Innler  t*J!)0  wieder  ein- 
nehmen, und  V.  1299  soll  gar  xp^viu  nXtuu  ^ wofür  xp^voi  TrXtuj  zu 
schreiben  sein  wini^^  hcdeuten:  ich  mache  eine  seefahrl  in  vor^^erückler 
Jahreszeit,  d.  h.  in  leben  i.sl  voller  niühseligkeitcn.  hat  der  inlei  pret  etwa 
seine  leser  zum  !)esten? —  Der  gründlich  verdorbenen  stelle  1,'>2.'5  fl".  weisz 
hr.  V.  II.  folgenden  sinn  zu  entlocken  :  'precalur  solem  ut  ad  postrcoiaiu 
lucem  (i.e.  sub  vesperam!)  ultoribus  suis  (ueuilieh  Ztuc  £tviocI  und 
Orestes),  qui  infensi  essent  suis  oblruucaloribus  (TOtc  ^^oic  Tijiiaöpoic 
dxBpoic  (povcöci  TOk  djüioic ,  ein  so  leeres  gercde ,  und  noch  dazu  in 
solcher  Sprache^  wird  einem  dichter  wie  Aeschylos  zugetraut)  gratias 
agat  (das  wird  aus  dem  einfachen  Ttvetv  herausgelesen]  simul  si|is  servae 
mortttae  verbis  (non  tantum  Agamemnonfs).'  doch  genug  hiervon,  sal 
ftüUt  biberuni. 

Einen  besondem  tnmmdphtz  der  subtilen  interpretation,  die  stellen 
denen  zwei  oder  drei  verschiedene  sinne  untergelegt  werden ,  wollen  wir 

jetzt  naher  betrachten,  allerdings  ist  vieles  In  dieser  tragddie  und  beson- 
ders in  der  rolle  der  itönigin  doppelsinnig  gesagt:  ihre  geheimen  gefühle, 
der  im  verborgenen  lauernde  mord  verrailun  sich,  schon  vor  den  ent* 
hüllungen  der  seherin,  in  unheimlichen  aodeutungen  und  anspieiungeu. 
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aber  es  !as/i  sich  Iiior  loit^il  durch  spitzfiodigkoil  des  ^ulcu  /u  viel  lliun. 
«ichon  SchiH'ideuin  h.it  das  riclilitje  masz  mehr  als  «'iiiiiial  schriüon, 
und  hr.  V.  Ii.  ühcrbiclet  Ihn  nücii:  der  Icxt  des  dichtors  wird  ualer  sciaeii 
bänden  an  manchen  stellen  zu  einem  langen  rälhscl-^ewebe.  neues,  das 
Misrleich  richlig  wäre,  Ucbi  sicli  auf  dicseni  felde  iiichl  vitd  beibringen; 
um  sü  lieber  erwähnen  wir  euiigc  gute  bemcrkungen,  die  vielleicht  noch 
nicht  ausdrücklich  gemacht  worden  sind.  v.  608  gehl  k6Xf)V  dtccivii» 
aebeinlNir  aal  Agamemnon,  im  »gründe  aber  auf  Aegiathos.  v.  911  ver> 
sieht  RlyUbnneatra  unter  der  ungehofften  wohnung  wohin  die  gerechtig- 
keit  ihren  geinahl  führen  soll ,  h^n'  äiKfmy  die  &v  nTtlTai  6{ki)> 
nicht  den  palaat,  sondern  die  unlerwelt.  allein  so  wahr  und  schön  dies 
ist,  so  wenig  kann  ich  doch  zugeben  dasa  972  hmyM  kuraweg  oder  604 
iruXac  für  "Aibou  bujjiictf  ^'Aibou  iruXac  genommen  werden  dilrfe. 
V.  1313  ist  allerdings  die  unterwcll  gemeint^  aber  die  worle  dXX*  eI^l 
xdv  b6^0lCl  KiJUKucouc'  d^^|V  I  'ATafl^MVOvöc  T€  ^otpov  bedürfen 
eben  deshalb  der  Verbesserung:  xäv  baMcTci  halte  ich  noch  jelat  für 
nicht  uo^vahrscheinlich.  man  kann  sich  nicht  entschieden  genug  gegen 
diese  arl  der  inierfin  lation  aussprechen,  welche  alles  aus  allem  macht, 
indem  sie  wesenlliche  begriffe  als  sHhstverslanden  suppliert.  muste 
öpöcoi  soviel  bedeuten  als  cpoiviai  bpocoi,  einmal  eibefrjv,  ein  anderes 
mal  dTTtTUX€  hinzugedacht  werden,  so  wird  v.  IfiOf)  d.t<i  corrupte  in\ 
btK'  als  eine  Verbannung  auf  zchu  jähre  eirl  bena  eTJ")  erklärt,  geben 
wir  nun  einige  beispiele  von  der  iingluckliclieu  suclil  in  einfachen  Worten 
verschiedene  sinne  aufzuspüren,  v.  32  xd  bccrroTiuv  Top  f'J  TT€c6vTCt 
0r|COuai  Iieiszl  nicht  nur  'res  dominoruni  in  in<  iiin  coiniiKuiuiij  verlam', 
sondern  auch  'collapsam  dominoi  tun  fortunani  resliluam',  eu  Grjco^ai 
Trecövia.  mir  gefsllt  noch  jetzt  Kecks  aic9r|cojiai.  —  V.  70  schien  es 
schwer  dnrupujv  i€piüv  befriedigend  zu  erklären  ^  jetzt  sind  wir  so  glück> 
Uch  drei  erklSrungcn  auf  einmal  zu  erhallen:  die  worte  beziehen  sich 
nemlich  erstens  auf  die  Opferung  Iphigeneias,  zwdtens  auf  die  Schlach- 
tung der  kinder  des  Thyestes,  und  driltens,  obschon  die  sprechenden 
hiervon  nichts  ahnen ,  auf  die  Zerstörung  der  tempel  in  Troja.  —  Der 
chor  fragt  die  künigin,  ob  ein  traumgeslchl  ihr  die  Zerstörung  Trojas  an- 
gekündigt habe,  und  sie  antwortet  darauf  v.  275  oiJ  böSov  &v  Xdßoi^t 
ßpiZIouaiC  <pp€v6c.  das  scheint  klar,  ist  aber  nicht  so  einfach ,  wie  das 
profanum  vulgus  interpretum  wühnt.  jedes  wort  hat  eine  doppelte  be- 
deutung,  und  so  ergibt  sich  der  zwiefaclie  sinn:  'visuni  m^tis  gravalae 
admittere'  und  7amam  ferre  mente  stupida'.  —  Was  soll  man  gar  dazu 
sagen,  wenn  in  q)doc  TÖb*  oOk  äTramTOV  *lbmou  irupöc  v.  311  zn- 
ploich  eine  nnspiclung  auf  die  andere  bedeulnng  von  rrdTTnoc  und  der 
zweite  sinn  gefunden  wird :  *lunien  Idaei  i^jnis  proj»af;alun)  ope  combus- 
lorum  lignorum  e  spinis  aridis'?  es  ist  dies  der  gipfel  der  gesdimack- 
losii'keit,  und  die  verwegen.^te  kritik  kann  «lern  dirfjler  nicht  schlimmer 
'  lelen  als  eine  solclie  exegese.  —  Dagegen  ist  es  fine  kleinigkcil, 
u ,  liii  V.  315  f.  ujc  bucboijiovec  dcpuXaKiov  eubricouci  nucav  euqppö- 
vr]v  das  corrupte  bucbai')Li0V6C  nicht  nur  'arm',  sondern  aucli  *'iingluck- 
hch',  und  dipuXaKTOV  einerseits  'ohne  Wachposten',  anderseits  ^des 
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Schutzes  der  jTollpr  entbehrend'  (!)  bedeuten  soll.  —  V.  570  Ti  TOUC 
ctvaXuuUtVTac  tv  MJrjcpiu  Aeyeiv,  sollte  man  meinen  dasz  das  vorher- 
gcliende  xeOviiKÖTtc  und  der  gci^onsal/  tüv  IwvTa  den  sinn  fixiere; 
aber  wir  erfahren  dass  der  heruld  zugleich  dvaXu>6£VTac  dv6pu67TOUC 
und  TTÖvouc  verstehe,  dies  hängt  mit  der  andern  absonderliebkeit  lu* 
sammen,  dasz  der  hg.  kurz  vorher  zu  iirfi*  dvacrfivai  )i^€iv  Dicht 
TOik  T€6vr|K0Tac  sondern  rdv  növov  suppUert.  —  Noch  niemand  hat 
den  doniieln  werten  iioXXf|v  ävuiSev,  Tf|V  Kdrui  jap  od  X^ui,  xBo- 
v6c  Tpifioipov  xXaivav  v.  Sit  f.  einen  leidlichen  sinn  abgewinnen 
iitanen.  aber  gerade  wo  der  einfache  sinn  fehlt,  da  stellt  ein  doppeller 
zu  rechter  zeit  sich  ein.  T^jv  K^TUI  X^ttivonr  bedeutet  Einmal  die  erde 
unter  der  leiche,  spielt  aber  aucli  zugleich,  wie  das  vorhergehende  5t- 
KTttou  irX^OV  X^etv,  auf  die  ^atalis  et  vere  Orcina  vcslis*  an  und  zwar 
wider  den  willen  der  sprechenden,  ich  gesiehe  nicht  zu  begreifen,  wie 
das  einfache  Tf)V  Kdruj  einen  solchen  gedanken  aufkommen  lassen  kann, 
der  sich  allenfalls  mit  Tf]V  TUiv  KdiUJ  x^atvav  verbinden  ües/c  —  Ehor 
Viesjp  sich  liöron ,  wenn  v.  895  vOv ,  TauTtt  rrdvia  iXac',  anevOrjTiiJ 
q)pevl  X^yoim'  dv  dvv  Itcgriff  ^juviclo  animo'  scheinbar  zu  Xe'fOlILl*  5v, 
in  der  Ihat  zu  iXäca  gehören  soll,  dl»  in  das  ist  doch  nur  auf  dem  pa- 
picr  müglich;  die  declauialion  der  biituic  niustc  sich,  scheialmir,  ent- 
weder für  das  eine  oder  Air  das  andere  cnlscheiden. 

Schlieszlich  wulien  wir  die  von  dem  hg.  vürgoschlageaen  neuen 
lextesverbesseninf»en  betrachten,  denjenigen  teil  seiner  arlteil,  den  er 
selbst,  seiner  gaiii^nu  ricluung  nach,  nur  als  nebensachc  betraciilen  kann, 
in  welchem  wir  aber  mit  vergnügen  manches  gute  auerkennen,  in  der 
parodos  hclszt  es  v.  168  ff.  out '  üctic  ndpoiOev  i^v  M^TCic,  ttaju^dxuj 
6pdc€t  ßpOuJv ,  odbiv  Xilai  irplv  düv.  man  schreibt  jetzt  gewöhnlich 
oÜbk,  Xaktcn  oder  od  "XeX^eTOt.  noch  einfacher  vermutet  hr.  v*  H. 
ouh^v  &v  q>pdcai,  wovon  er  freilich  eine  erkUrung  gibt,  die  ich 
nicht  billigen  kann :  *der  gestürzte  kann  nicht  sagen ,  ob  ich  mit  recht 
diese  sorge  von  mir  werfen  darf.*  er  schreibt  nemlicli  oben  ei  TÖb€ 
juidv  &n6  <ppovTtboc  äxBoc,  und  verbindet  diesen  salz  mit  dem  folgen- 
den; das  vorhergehende  ouK  ^x^U  irp0C€lKdcai  •  .  nXr^v  Aiöc  soll 
heiszen :  Mch  finde  fdr  Zeus  keinen  anderen  passenden  namen  als  Zeus.' 
so  werden  die  s3tze  gewaltsam  auseinander  gerissen.  —  V.  423  ist  die 
conjectur  judrav  TOip  €ukt*  oder  r|UKT*  (für  eÖT*)  öv  k9Xd  Tic 
bOKiuv  öpav  nicht  übel;  doch  geßllt  mir  Kecks  eil*  av  besser.  — 
Einen  guten  sinn  gibt  v.  719  ßöiac  dv^p  für  ouTOC  dviip.  aber  fjo- 
rade  das  metrum,  auf  welches  sich  der  lig.  beruft,  widerstrebt  dieser  vcr- 
nuilung,  wenn  man  die  verse  riclilig  abteilt.  —  Bemerkcn^wcrlh  isl  fer- 
ner firjXocpövoiciv  düxaic  für  aiaic ,  auf  das  scliulion  noXejuoic 
gestwizi.  —  V.  817  Tuj  b*  ^vavTiuj  KÜiei  'GXttic  Ttpocj^ei  x^ipoc  ou 
kX  rjpo  u/at  VUJ,  für  TiXnpoujifcVUi.  andere  iiaUen  nXTipoup^vri  ge- 
wollt, es  fragt  sich,  ob  überhaupt  eine  audcrung  nötig  ist.  —  Die  Ver- 
setzung von  V.  902  hinter  895  isl  gut,  aber  schon  van  Enger  gemacht. 
—  V.  1001  ^dXa  TOI  TO  TÜc  dKp  ac  oder  ct-f  «v  (für  tüC  TToXXdc) 
uyiiac  dKÖptCTOV  T€pjua.   die  Verbesserung  isl  plausibel;  nur  will  mir 
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nicht  in  den  sinn,  da«  ÄKÖpCCTOV  tneerUm,  Huiabile  bedculc.  gleich 
darauf  winl  für  den  spondeus  TCitlUV  der  anapiit  6^0pOüC  vorge- 
schlagen, was  neben  ÖMÖXoixoc  gani  Aeschyllscli  klingt.  —  Sehr  an- 
sprechend  Ist  1147  die  nmslellüng  TTT€poq>6pov  Töp  o\  ircpl 
biixac  ßdXovTO  1  ecoi  famcpcßdXovTO .t«P  oi  7TT€po(popov 
5^iiac6€Oi  nur  kann  Ich  die  leider  von  Hermann  herrülirendc  orkllnrng 
dermedialen  form  *curarunl  dii  at  vcslirelur  plumis'  nicln  anders  als 
prostisch  finden,  und  ziehe  pdXov  vor  (in  der  strophc  .  nt.|>iocl.cnd 
Jir^VTOV).  auch  dasz  KXauMOtTUJV  dxep  bo.lmile  'ohne  neu. .,  kmn- 
mer»,  ßlauhe  ich  nicht,  wieilerhole  vielmehr  meine  fiühoin  vrrimilimg 
tXuicuv  t*  aitüva  KXau|idTiuv  d  r^iv.  -  V  1.^35  Aikii  5  ^tt  aXXo 
trodni'  dop  entei  ßXdßnc  I  in'  aXXn.ic  (nyfavaici  Moipa.  I..er  .st 
dop  glücklich  crgän^l.  der  hg.  fü^i  md.t  i.in/u,  flns/,  ...der  :...l.sl.o|.l.e 
fcKßdXXoi  rar  ^KßdXoi  nnn,tre!.«n  habe.  -  V.  f.  tütXuj  baipovi 

tA  nxeicecvibujv  öpKOuc  6e)Li€vn  idbe  mIv  (besser  viv)  CTepTeiv,^fdr 

Xdbe         Cjlp'ffW.  vvn  sicli  dann  das  fnk'fiide  Ö  be  XoiTTOV,  lOVT  €K 

Twvbe  boMUJV  uXXiiv  ftvectv  ipißtiv  ulme  auslosz  anscbllesst.  schon 
Karsten  halle  die  stelle  so  auf-cfaszl.  :.  ^    ^  .  .^m  .  , 

anderen  stellen  sind  wir  in  der  jage  die  handschrmUche  lesarl 
neRcn  die  neueruugcn  unseres  conservatiren  hg,  hl  SChttU  itt  nehmen. 
V  219  sollen  wir  schreiben  tÖ9*       t6  1faVTdT0X^0V  <ppOVe1v  M€- 
T^rvu)  anstatt  ToOev,  welches  nicht  Im  shiae  von  «aröid«  vorkomme, 
allein  die  hedeulungen  der  seiÜlchen  folge  und  des  ursächlichen  Zusam- 
menhangs liegen  einander  sehr  nahe,  und  die  ietslerc  .si  an  dieser  steUe 
kcneswegs  erloschen,  «bnlich  (*oeph^2  ßckh^^ 
ich  statt  TO&rai     bfl  irdÖ€i  lese.  -  V.  620  f.  oxjk  M  öttwc  X^Haiui 
Td  uieubfi  KcAd  I     TÄV  iioXOv  q)iXotct  KapTTOucGai  xpövov.  hier 
wül  hr  V.  H.  QtXoOci  schreiben,  das  von  KaXa  abhänge,  so  das.  die- 
ser satt  nicht  eine  anlwort  auf  die  worte  des  chors,  sondern  eine  wei- 
ter« ausffihrung  von  v.  613  f.  sei.  der  herold  ist  also  zersli  enl,  er  hnrl 
nicht  auf  das  was  man  ihn  fragt,  oder  kö.nn.eri  sich  ^vemjisiens  n.cht 
darum,  dasi  der  chor  die  werte  dos  herolds  ander«^  versteht  (und  nvar 
wie  sie  verstonden  werden  müssen^ .  «bs-  hindert  unfern  inleri.rclen  wei- 
ler  nicht  —V.  1317  soll  aXX*  uac  Bavoucr)  ^apTupelT^  MOi  tote 
geschrieben  werden,  stau  lobe .  welches  leUlerc  ...ir  ganz  notwendig 
scheint,  nm  im  hczeichn.r,  das/.  Kasandra  dies,  d.  h.  d.e  zukünftige  rä- 
che vornns-esagt  habe,   ilhrliiens  empfiehlt  sieb  Kccks  XttKOUCJ  ^apiU- 
0€iT^  uoi  TObe.  —  Entsciiiedenen  widersi.r..eh  musz  ich  erheben  gegen 
boKTuXöb€iKTOV  b*  oÖTic  dTteiTiOjv  upT€i  MeXaepujv  MnKer 
KtXHnc  Tdbe,  cpüJVÄv,  V.         IT.   hienlurch  wird  ««««f "  "^«J" 
u.  ,n<  n  satz  ein  sperieller,  der  nur  auf  Agamemnon  passt  und  gar  nicht 
hi  hei  M  höri    der  l.^^  sucht  ihn  zwar  ius  allgcmemc  hmOberzuspielen, 
indem  eVe. klärt:  hunc  dpibeiKCTOV  nemo  hortatus  Impediet  ne  domum 
inlrans  perdalur  faslu  elatus.*  aber  ^fastu  elaltts»  hat  er  eben  nach  ge- 
wohnter we.so  hinzugedacht,  als  ob  man  den  hauptbegnlT  supp  .crea 
I  L    baKTuXobciKTUiV  (was  in  den  hss^  ""'l 
ist)    MeXaepwv  gibt  den  richtigen  sinn,  der  durch  das  vorhergeliende 
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iilifl  darch  fir|K^Tt  verbürgt  wird:  ^nioiuand  sagt  zu  den  glficksgulern:  es 
ist  genug,  schreilet  nicht  mehr  über  diese  glänzende  schwelle.'  auch 
die  bemeriiung  *multi  reibe  q>iüVU)V  Talso  copulant*  ist  unrichtig.  Dobrec 
und  Hermann  kannten  f)Osser  als  hr.  v.  II.  den  Acscliylisclirn  sprachgo- 
braurh ,  drn  ich  an  einem  oDderen  orte  aa  einer  groszeo  zahl  von  bei- 
sptelen  nachu'fwiesen  habe. 

Gehen  \\\v  nun  zu  solchen  conjecttiren  ül>er,  din  /war  »luicli  <Ipm 
schlechten  ziislaiid  des  lextcs  bcrechligl  sind,  aber  uns  nicht  kltcii 
scheinen,  die  vielbesprochenen  verse  76  ff.  constituierl  der  lig.  ia  die- 
ser weise: 

ö  T€  Top  veapoc  jiueXöc  cxtpvuuv 

IcoTTpecßuc ,  "Apnc  b '  ouK  ivx  X^P<f 
TÖeiTiep  rnpiwc  <puXXdboc  i\hr\ 
KOTOKapcpo^evTic  Tpiicoboc  |i^v  6bo0c 
ctcixct  usw. 

tmilchst  ist  dvdccwv,  wo  von  dem  zarten  mark  der  ersten  juxend  die 
rede  Ist,  efo  mtpassender  tropiis,  freilich  ctlfmtv  Ivrdc  dv<|iccu)v  nicht 
weniger  soaderi>ar,  sehr  ansprechend  dagegen  Keeks  Ipvwv  ivxiK.  div^c- 
CUlV.  femer  soll  "ApHC  OÖK  dvl  xii^  heiszen:  'Ares  ist  nicht  auf 
seinem  posten*,  während  man,  abgesehen  von  dem  bedenklichen  epischen 
dvl,  vielmehr  erwartet:  *der  posten  des  Ares  ist  nicht  mehr  da,  wo  . 
der  hauplfehlcr  dieser  ncuening  besteht  aber  darin,  dasz  die  satsglieder 
nun  nicht  mehr  die  richtige  proportion  haben,  die  greise  haben  gesagt 
das7,  sie  alters  halber  an  dem  kriegszuge  keinen  anteil  nehmen  konnten 
und  tiahei  den  ausdruck  Icx^v  icoTiaiba  f^ebrauclit,  welcher  diese  pa- 
rallele zwischen  kindes-  und  greisenalter  veranlasst,  wie  Itahi  wäre  es 
nun.  wenn  von  dem  kindesalter  nichts  writfr  au^c'e'satjt  wHrde  als  kö- 
Trpecßuc!  lunsz  vielmehr  als  nntnuglii  h  zum  kriegsdiensl  bezeichnet 
werden,  was  m  bezug  auf  die  preise  nicht  wiedcrliolt  zu  werden  braucht, 
die  alle  satzabteihing  ist  also  die  richtige,  ferner  ist  die  besser  verbürgte 
Icsart  TpiTTOÖac  jaev  öboüc  utiyleirh  schöner  und  poetischer  als  des 
Triklinios  TpiTTOboc.  die  prosaische  frage  ^quid  enim  TpliTObec  öboi  '" 
kann  ich  einem  hg.  des  Aescbylos  nicht  verzeihen,  so  eben  kommt  mir 
Heimsoeths  neuestes  buch  'kritische  Studien  su  den  griechischen  tragikem' 
zu  gesicht.  dort  wird  auf  s.  239  die  Vermutung  vorgetragen,  die  vulgata 
sei  aus  "Apcuic  b*  oOk  Ivt  (nhpir\  und  der  erklirung  von  puu|in  durch 
iqC^  entstanden,  mir  leuchtet  diese  entstehungsgeschichte  nicht  ein, 
leichter  Hesse  sich  *Ap€UJC  h*  oök  lyi  Xfbiia  schreiben,  wenn  es  nicht 
zu  prosaisch  wire.  ich  sehe  noch  keinen  gmnd  von  dem  was  ich  einmal 
in  dieser  Zeitschrift  und  in  den  addenda  meiner  ausgäbe  vermutet  habe 
abzugehen.  —  V.  103  ist  cppovTib*  ä7TXr|CT0V  |  Xumidcppova  <pÖO- 
pöOu^ov  des  Nonnus  würdiger  als  des  Aescbylos.  die  stelle  scheint  un- 
heilbar verderbt :  die  bisher  versuchten  conjecturen  wenigstens  sind  simt- 
lieh  verfehlt.  —  Nicht  besser  ist  v.  243  irp^TTOuca  ypatpaic 
'schon  iinri  wie  im  •jemäldc'  [Anrh  wird  dieser  letzte  ausdruck  richtig 
erklärt),  und  v.  254  cuvopTOV  aubaic,  d.  h.  mit  den  sehersprücheu  zu* 
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gleich  enUUoden.  ^  Wunderlich  Isl  v.  365  öttiüc  av  )ir|Te  irpo  KaipoO, 
MnO*  i^irep  dcTpov  (fOr  dcTpuüv)  ß^Xoc  ^XiOiov  CKrjvpeicv.  uoier 
dem  äcrpov  sei  du  ^sidus  vergiltarum*  zu  ?erstehen,  vgl.  826  d^q>l 
nXeuälttiv  bOciv.  Eogers  schöne  conjectur  OirepaTpov  wird  nicht  ein- 
mal erwShnl.  —  Die  achwierigen  verse  412  f.  werden  so  gesfarleben: 
irdpccn  OTdc  dj^O^uic  dXoiööptuc  ]  &btCTOC  d<p€jyi^vuiv  Ibelv.  gegen 
d|i«u|iu»C  ist  nichts  einzuwenden;  aber  was  soll  der  ganze  satz  bedeuten? 
'ecoe  Tiruni ,  eonim  qoi  inculpaie ,  sine  convltio  sUenüum  ruperunt,  ad- 
spectu  suavissimum.  cum  tanta  in  domo  sint  crevatMciTa,  solus  silentio 
par,  dolorem  animo  premens.'  und  das  nennt  der  iig.  oinc  'sontentia 
plana*,  vielleicht  hiesz  es:  trdpecTi  cTt '  djLlUü^ulC  äXoiböpuiC  |  äbiCTO, 
q)€u,  CTevuJV  ibciv.  doch  inödite  in  <jup€fl^vuiv  ein  anderes  mit  iroOuiV 
«synonymes  parlicipium  stecken.  —  Eine  andere  crux  inlerprclüui  isl  die 
^  !f"^te  Strophe  des  7wpilc»n  sfasimnn ,  um!  hosf>m!ors  dir  vvorte  tot'  f| 

TÖH  \  drav  t6  Ktjpiov  jiiöXi)  veapd  q>douc  kötov  766  f.  br.  v.  U. 
aclireibt : 

(piXtl  öt  TIKTCIV 

üßpic  ^^v  TraXcnä  vfuLOucov  tv  ktckoic  ßpOTUJV  Oßpiv, 

TOT*  1^  TOT*,  nuap  riv  TO  KUpiÜV  ^ÖXl)^ 

via  tpdouc  ckütov. 
ich  haUe  HM^P  ^"^^  vcnnulel.  unser  hg.  setzt  dafür  die  unpassende  con- 
junction  tJv,  weil  er  in  der  gcgenstrophe  für  des  \uralus  vorlredlichc 
Verbesserung  Td  XP^cd^^^^'^^  IbeÖXa  für  ecGXd  keinen  sinn  hat. 
dem  dichter  leiht  er  diesen  gedanken:  die  alle  hybris  erzeugt  eine  neue, 
und  diese  neoe  an  ihrem  tage  des  lichtes  Verfinsterung  —  was  eine  an- 
dere Satzverbindung  und  andere  Wortstellung  erfordert  hAtle.  Ahrens 
hat  wol  richtig  gesehen  dasz  td  Kuptov  q>doc  fdr  f\  KUpla  fip^pa  ge- 
sagt, und  zu  schreiben  ist:  6t€  tö  Kuptov  ^6Xig|  «pdoc  tökou,  oder 
vidmefar  «pdbc  TÖKCp.  an  derselben  stelle  findet  man  wieder  eine  von 
jenen  unglaublich  originellen  erklSrungen,  welche  diese  ausgäbe  auszeich- 
nen, wir  alle  haben  AtKa  hk  Xdpirct  |i^v  iy  buocdTCVOiC  biOpactv 
misvcrstanden,  wenn  wir  die  letzten  wortc  auf  die  Wohnungen  der  armen 
bezogen,  in  Griechenland  waren  ja,  so  belehrt  uns  der  hg.,  die  häuser 
der  reichen  ebenso  rauchig  und  ruszig  wie  die  der  armen,  und  deshalb 
musz  man  hier  unter  buCKarrva  btu/iaTa  paläsle  verstehen,  die  ni.  hl 
laicht  vofhrenneii ,  weil  sie  aus  festem  holze  gebaut  '-trifl,  und  XdfJTTei  in 
malaoi  parteui  nehmen.  —  V.  1272  ist  KaTa'fcXuJ^evilv  }i'  iCt.  fiir  M^T« 
nnslalthaft.  uril  (!er  7i»«,?!iiiuenhanpf  -^eigl,  dasz  hier  aussclilies/Ilrh  von 
der  Vergangenheit,  nicht  von  der  gt'geuwart  die  rede  isl.  —  V.  1625  ff. 
bel^szt  hr.  v.  H.  die  feminina,  ohschon  er  nicht  vorkeimt  dasz  die  rede  an 
Aegisthos  gerjchtet  isl,  und  vennelirl  sie  so-ar  um  ein  neues  durch  ilic 
eonjectur  ifuvai  cu,  Tvouc'  ^iKOViac  für  louc  iiKOvrac.  wie  zu  die- 
sem fvouca  das  pari.  präs.  aicx^vouc'  d}xci  stimme,  darüber  erhallen 
wir  keine  aufkl3rung;  auch  isl  die  Vernachlässigung  der  posiliun  vor  TV 
bedenklich.  —  Etwas  menschliches  ist  dem  hg.  in  v.  1658  begegnet,  wo 
er  conjidert:  xoijcbe  cteixeO',  oi  T^povTcc,  Ttpöc  bö)i0uc ircirpto- 
p^vot>C  I  irpiv  itoScfv  ^pHavra  Katvöv*  XPHV  . .  •  abgesehen  von 


Digitized  by  Google 


26  A.  Schaefer:  hislorlsclies  aus  den  neuen  schollen  zu  Aeschines. 

dem  prosodischen  fehler,  hat  TOiJCbe  keinen  sinn  und  ist  der  schöne 
sinn  von  KCirpUi^evouC  vcrliannl.  den  «^r^ien  vers  liat  Franz  bericliligt, 
in  dem  zweiten  halle  ich  noch  jetzt  IpHavra  Tur  eine  durch  v.  1564 
veranlaazle  beischrift.  also:  ctcTxc  xat  cu  xo\  T^povT€C  irpöc  bo^ouc 
ircnpui^^ouc,  [  loucbe  irpiv  Tra6€iv  ÖKaipov  xpflv  rdb'  uic  ^npd- 
Sa)a€V.  —  Ein  rilmliclier  lapsus  ist  die  unmetrische  conjectur  v.  1673 
ifOj  I  Kai  cu  ^i'-jcouev. 

Wir  haben  die  leislunLMMj  des  litr.  nach  verschiciicueii  seilen  Itin  Im^- 
sprochen;  um  schlieszlich  unser  urteil  noch  einmal  in  «Icr  kurze  zusain- 
nicnzuf.isseiJ ,  so  glaiiltcn  wir  da^z  tlic  auss(:hweifun!J»'n  einer  maszloscii 
krilik  nul  »len  niciil  lüiinler  vcruerilichcn  ausst.lnvcilungen  einer  sjiitz- 
iindigen  iiN(i  gcschmackiusen  inlerprclalion  iiekanipn,  und  ini  dienslc 
dieser  falschen  richlung  mühe,  Scharfsinn  und  gel chrsani keil  nuUlus  ver- 
sch Wendel  worden  bind. 

££SA2(^0N.  HeINIUCU  WeIL. 


4. 

MibTOiUSCHJEÖ  ALS  DEN  NEUEN  SCHOLIEN  ZU 

AESCHINBS. 


Die  schollen  zu  den  reden  des  Aeschines  zeichnen  sich  durch  ihren 
geliall  vor  andern  so  erheblich  ans,  dasz  es  als  eine  empBodliche  einbusze 
zu  betrachten  war,  dasz  in  den  bisher  benutzten  handsdiriften  wenigstens 
die  ausfAbrIichen  erlSulerungen  hei  §  18  der  rede  gegen  Ktcsiphon  ab- 
brachen: was  darüber  hinaus  sich  noch  vorfand,  waren  kurze  erklärungen 
von  äuszerst  geringem  werlhe.  um  so  verdienstlicher  ist  es  dasz  Ferdi- 
nand Schultz  diese  löckc  ergan/t  und  in  seiner  ausgäbe  der  reden  des 
Aeschines  (Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1865)  die  Scholien  vollstündig:  vcr- 
ülTenllichl  liat,  den  bisher  fehlenden  teil  derselben  aus  drei  iiss.  {Vat. 
I^aur.  Par.  g\  die  von  ilun  aurgefundefiPii  Scholien  sind  gleiclier  arl  wie 
die  bereils  IVüher  iickaufilen:  siu  lm  Ih  ü  des  unnützen  und  verkeiirleii 
viel,  aber  unter  der  sjtieu  sind  au.  Ii  idle  kürner  erhallen,  ieh  hebe  nach 
der  zeilfolge  den  insturischen  gewuin  lieraus,  den  sie  uns  bielen. 

Zu  i^T)  wird  der  streit  über  Oropos  cHütiterl  mit  dem  zusalz 
iyiveio  be  lauia  ctpxovioc  *A6r|vnci  TToXuci]\ou,  also  oi.  lOa,  2. 
iUsi  diese  angclcgcnhcit  nicht  später  als  in  den  somuier  366  vor  Ch.  zu 
setzen  sei,  lehrt  der  Zusammenhang  der  erzähluog  bei  Xcnophon  Hell. 
VU  4, 1,  aber  da  Diodor  XV  76  sie  dem  nächsten  archonten  Kephisodoros 
(ol.  103,  3)  zuweist,  wurde  bisher  dessen  amtsjahr  festgehalten,  jetzt 
zeigt  es  sich  dasz  Diodor  auch  hier  wie  in  so  vielen  andern  ßllen  den  ar- 
chonten antedatiert  hat.  am  schlusz  des  Scholiens  wird  statt  'ABilvaiol 
CTpareOcavTcc  eic  Cdßotav  dviicncdy  T€  adrouc  zu  lesen  sein  dviio)* 
cov  Oiipaiouc 

Zn  $  24  erhallen  wir  eine  noUz  über  Diophantos,  welche  bei  den 
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dürftigen  oachrichl«!!  über  diesen  sUalsmann  (vgl.  Dctnosllienes  u.  s.  zeit 
I  182  f.)  willkommen  Ist:  ucT€pov  Km  TroXXd  ßua  xPnMOiTa  bievei- 

LiaVTO  ^TTl  Tfj  TOU  OcUipiKOÖ  irpO(pdC€t,  TOI  ^IfeV  AlO^dVTOU  TO 

6üßouXou  biav€i|iavToc. 

Viel  wichtiger  sind  die  daU  aus  ThUippos  regier uug  zu  $  61.  83. 
85.  103. 

Zu  %  51  besagt  ?;cho!io!)-  im  dpxovTOC  KaXAi)iribüuc  tuj 
iTpdmu  ^T€i  TTic  pt'  üX  iuTTu/bcc ,  Ol  eT€i  «tiXiTTTTOC  ^ßaciX^ucc 
Maxtboviac,  *A6riv(uoi  ^uv(iulv  eic  *€XXiicttuvtov  illtxeiAHifiv  koX 
CTpairifov  67T*  auiij  K)](picubürov.  8c  vauuaxiicac  AauvjiüKi^vouG 
(lies  AaMH^üKi^voic)  eicriTfeXOi")  liic  npoöebiuKujc  kui  t6eXoKaKi']cuc 
Kttl  öict  KQKiav  TiTTTiGelc  Tf|v  vaufiaxiov  usw.  neu  ist  für  uns  die 
ihatsache  dasz  Kephisodotos  vor  Alopekonnesos  von  einem  gesckwader 
der  LamptakeiNr  angegriffen  wnrde:  wir  wüsten  bialier  nur  von  Gbari* 
demoa  befehlsbabencbaft  In  dienalen  des  Kertobleptea  und  dem  schaden 
den  er  den  Alhenem  gebracht,  femer  erhalten  wir  nunmehr  ein  siebe* 
res  datnm  fttr  die  eipeditlon  desKephisodotos,  welche  Rehdanti  Iphicr. 
s.  148  richUg  auf  360/359  angesetzt  balle:  ich  war  Dem.  1 139  f.  auf 
359/B  herabgegangen. '  mich  btttimmte  dasu  Theopompos  fr.  33  ^  wel- 
ches darauf  au  fifthren  schien  dasz  Pbilippos  noch  mit  Kotys  zusammen- 
traf, der  vor  der  ankunft  des  Rephisodotoe  ermordet  wurde,  unbedingt 
notwendig  ist  dieser  schlusz  nicht :  Theopompoa  kann  bei  der  Schilderung 
des  ortes  auf  die  geschichten  von  Kotys  zurückgegangen  sein,  wir  wer* 
den  mit  rücksicht  auf  die  angäbe  des  schoHons  nicht  ausleben  können 
den  tod  des  Kotys  noch  in  das  jähr  300  zu  setzen. 

Zu  S  83:  *Af>rivaTni  errt  TTuBoböimi  ftpxovTOC  ti?i  ß'  |t61  Tr\c 
pft'  oXuuTridboc  tPiXiTTTTou  ßaciXeuovT  JC  Itoc  iri'  i  rrDTTieuo^tviic 

XuM)]CtcOai  TfjC   TTpOC  OlXlTTTTOV    tlp^VriC  llT€|HHJCtV   TToXXaXoO  Tf)C 

'€\Xäboc  Trp6cßeiac  iTcpi  cuuLKrxiac  Kai  eic  GeTiaXiav  Kai  Matvii- 

Ci'iv  TOUC  TTCpl  ApiCTÖbrmOV,  UTTOCinVai  aUTOUC  ßouXoufVitl  dlTO 

OiXiTTTTOu.  t  f€vovTO  ouv  uOtoTc  töt€  cuju^oxoi  'Axului,  ApKixbeC 
Ol  ^ejä  MavTive'ujv.  'Apfeioi,  McTCxXoTToXiTai,  Meccnvioi.  iröXe- 
uoc  b'  auToic  dYevtTü  töt€  Tipöc  Kapbiavouc.  oic  tßoi'iGrjce  OiXitt- 
Tioc  dieses  scholion  ist  geeignet  uns  zu  warnen  auf  die  angaben  des 
scholiasten  nicht  unbedingt  zu  YCrtrauen:  denn  das  thatsächliche  darin 
ist  nichts  anderes  als  dasz  die  Athener  in  dem  angegebenen  jähre  Demos* 
tbenes  und  andere  gesandte  in  den  Peloponnes  sandten,  deren  bemühun* 
gen  waren  nicht  unnütz  (ot&5*  dxpncrov  Dem.  Phil.  III  72),  aber  ein 
bindnis  brachten  sie  nicht  zu  wege:  mit  ausnähme  der  Achier  blieben 
alle  die  hier  genannten  gemeinden  auch  später  neutral,  und  die  AchSer 
traten  erst  ol.  109,  4  in  den  bund  mit  AUien  (s.  Demostlienes  s.  z.  II 
400  anm.  u.  452  IT.).  ol.  109,  3  entspann  sich  der  streit  mit  könig  Phi- 
lippos über  Kardia,  die  gesandtschaft  endlich  des  Aristodemos  nach  Thes- 
salien und  Magnesia  (denn  dasz  Schultz  im  texte  des  Aescbines  mit  rocbt 
ir|>€Cß€UCaVTac  statt  dmcTpaTCucavTac  aufgenommen  hat,  ist  uacb  <Icr 
von  ihm  ermittelten  handschriftlichen  dberlieferung  nicht  zu  bezweifeln) 
kann  allerdings  in  dieselbe  zeit  mit  jener  peloponnesischen  gesandtschaft 
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gehören ,  ehe  Philippos  aur  dem  rfickmarach  aus  Epeiros  die  verrassung 
Thessaliens  in  seinem  interesse  umgestallele.  daher  nehme  ich  die  a.  o. 

8.  460  darüber  aufgeslelllc  Vermutung  zurück. 

Zu  ,^  85  f^elini  die  sdiolien  niclil  unwichtige  uacliricldeii  über  das 
Verhältnis  des  Mnesairlio«;  von  Clialkis  zu  den  Allioncrn  und  f.ihroii  Hirt: 
o\  h'  uioi  aiiToO  KaXXiac  Kcn  Tau()0c6tvi]C  yi^iä  KricpicoqpiuvToc 
Tou  CTpaTiifou  Tujv  {T}]c  ')  'AOrivuiujv  buvdutujc  CTpareucavTec 
(•tt'  'Qpfeüv  tf>iXicTibnv  Tüv  Tupavvov  dTitKTeivav  trri  öpxovioc 
Aü)ivr|ci  Gucrftvouc  ^irivi  CKipoq)Opiiüvi  0iXiTrTiou  ßaciXfüovToc 
cTOf  lO'.  den  arclion  habe  ich  entsprechend  dem  regieniii|;sj,iliro  des 
IMulij'i'Os  liorjjcslelll ,  und  iUo  spuren  in  den  hss.  Immen  dazu;  der  hei- 
aussclnT  merkt  .in:  «betinnou  \  .iL  iücittttou  (?)  Laur.  g.*  ich  weisz 
niclii  \\  In  ihn  bewogen  hat  in  den  lt\L  m  sel/.tu  -AcSitittou  (iramo  Nl- 
KOjauxou]  .  denn  unsere  bisherige  kcuntuis  reiciil  utir  so  weil  um  festzu- 
stellen, dasz  Oreos  vor  dem  antfaestcrion  von  ol.  109,  1,  wahrscheinlich 
noch  im  jähre  341  befreit  worden  sei  (Dem.  u.  s.  s.  n  458} ;  höchst  will- 
kommen ist  daher  die  genaue  Zeitbestimmung  auf  den  letzten  monat  ron 
ol.  109,  3  SS  juni  341.  femer  war  uns  bisher  der  athenische  befehls* 
haher  dieser  expedltion  unbekannt,  jetzt  lernen  wir  als  solchen  Kephi* 
sophon  kennen,  von  dem  wir  aus  den  seeurkunden  und  nur  aus  diesen 
wüsten,  dasz  er  in  diesen  zeiten  bei  Skiathos  lag  und  Im  j.  339  mit  Pho- 
kion  den  Byzanlicrn  entsatz  brachte  (a.  o.  s.  461.  480). 

Zu  g  103  lautet  das  schoiion :  em  dpxovTOC  NiKOfidxou  <t>iX{Tr- 
irou  ßaciXeuovTOC  Itoc  cikoctöv  'ABnvaiot  CTpareucavTec  üc  6ü- 
ßomv  OujKicüvoc  CTpaTTiYoOvToc  t6v  Te  tupavvov  täv  'Cperpi^tüv 
KXeiiapxov  d-rr^KTeivav  Km  inv  ttöXiv  toic  'Epcipieuci  Trap^bu^Kav 
Kai  biiuoKpaTiav  KaieCTncav.  damit  wird  das  von  Oiod.ir  XVI  71  ge- 
gebene dalum,  vüu  welchem  ich  (a.  o.  s.  4fi.?,  1)  nach  dem  vorgange  vou 
böckh  seew.  s.  190  ab^e^rnngen  war,  bestätigt.  Eretria  ist  also  im  früii- 
jahr  340,  noch  vor  ;ibl.inf  der  109n  oIynipia(b\  Itofreil  worden. 

Das  angeführle  schuiiun  meblel  uns  ferner,  was  bisher  ujciit  be- 
kannt war.  dasz  Kleitarchos  der  lyr;inn  von  Krefrin  i^clndtel  worden  ist. 
anderes  über  ihn  lesen  wir  zu  ,^  8(i:  ö  TTXoüiupxöC  iiv 'Epetpieoiv 
TÜpavvoc.  lovnx)  KXeiiapxoc  (pu*fdc  üuv  it  'Gpeipiac  erroXeVci 
Kai  Xaßüjv  Ttapd  OaXakou  tou  Oiuk^iwv  Tupdvvou  ecTpdieuccv 
iid  xdv  TTXourapxov.  toi  hk  TTXourdpxu»  *AOnvafot  dßonOricav 
0tUKiu)VOC  CTpaTTifouvTOC  Kttl  TiTvo^Evric  4v  To^iOvatc  M«Xnc 
^viKuiv  'AOif)va!ot  'CpCTpieic.  dieses  schoiion  bildet  eine  wichtige  er- 
gftnzung  zu  dem  schoiion  zu  Demosthenes  r.  vom  frieden  5  s.  68, 6  und 
bestätigt,  was  ich  a.  o.  II  s.  76  anm.  gegen  die  tendenziöse  darstellung  bei 
Aeschines  3  S  86  AT.  eingewandt  habe,  aber  es  kommt  nunmehr  noch 
das  Zeugnis  hinzu,  dasz  nicht  Taurosthenes,  wie  Aeschines  vorgibt,  son* 
dem  Kleitarchos  die  phokischen  Söldner  heranzog,  diesen  nemlicb  nennt 
Aeschines  wolbedachtig  bei  der  ganzen  sache  mit  keiner  silbe. 

Von  besonderem  interesse  ist  an  den  besprochenen  stellen  der  scho- 
llen die  rechnung  nach  regierungsjabren  des  königs  Philippos,  welche 
wir  bis  jetzt  nur  bei  Diogenes  Laertios  III  40  fanden,  wo  es  von  Piatons 
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tode  im  tliargelion  von  ol.  106, 1  (=  mal  347)  heiszt:  KaWTcXcuia 
ixiy  . .  OtXiimou  ßaciXeuovroc  ^toc  Tpiocaiö^Karov,  Ka6d  xal  0a- 
ßujpivöc  q>Ticiv  dTTOiuvtifioveuuctTiüv  Tphiu  (Müller  fr.  hist.  gr.  III 
579,  12\  ilaliin  gi  liriti  auch  II  56  von  Xenoplion:  xaieCTpenie  bij 
KttOd  (p^c\  CTTlClK^^^^^c  ()  'AOr|vaioc  tt)  tojv  dpxövTiuv  Ktti 
öXuuTTioviKÜJV  ava^pcti^ij,  €Tei  a  t\\c  e'  Kcd  p'  oXufiTTidboc  im 
dpxovToc  KaXXi^rjbouc ,  tq>*  ou  Kai  OiXittttoc  6  'Auuvtou  MaKt- 
bövinv  ripEev,  vgl.  ni.wl.  \V  1  xauiq  be  (t\]  ßißXuj)  .  .  KniuXri- 
Houtv  eiTi  Tov  7TpotiY*J^M^vov  tviauTÖv  rnc  OiXittttou  tou  'Am  ivtou 
ßiciXei'ac  (ol.  101.  4  c.  95).  XVI  2  In'  apxovioc  y«P  Aür]vr|Ci 
K'tAXi^qöüue  .  .  OiXiTiTTOC  .  .  TraptXaße  inv  tujv  MuKtöuvuuv  ßaci- 
Xtiuv  — .  über  die  berechmmg  von  Pliilippos  regieruugsdaucr  s.  Clin- 
lüu  i  11.  II  app.  1  s.  227  f.  Üeui.  u.  s.  i.  HI  1  s.  G3. 

Dies  sind  schätzbare  beiträge  der  neuen  Scholien  zur  gcschichtc  des 
Demosthenischen  zetUllers.  nur  in  der  kürze  erwähne  ich  endlich  ein 
scholioii  welches  die  frohere  seil  belriin,  zu  S  <l>tXdjLijuu)v]  iruKTr)C 
bidoiMOC  6Xu^mov(icr|C'  dvhciicev  dxcrrocTQ  TT^jaTrrri  öXuMTTuiöi. 
fiv  cuiMOTt  Kod  diro6avövTOC  IniroKpdrouc  toO  A€0V- 
Ttvuiv  Tupdvvou  btcb^SoTO  Td  irpoT^aTa  xftl  KoracTodclc  öir6  Vi- 
Xiuvoc  £v  KoMapivid  xoraiiniqticafikvujv  auroO  KaMapivaCuiv  Od- 
vcrrov  dvigp^On.  zuniclist  ist  zu  erinnern  dasz  das  lemmn  der  liss.  falsch 
ist:  nicht  von  Philammon,  sondern  von  fXaCKOC  6  Kapuciioc  isi  die 
rede,  daraus  folgt  weiter  dasz  statt  dKaTOCTr|  TT^fATTTr)  öXufiTiidbt  (pc^) 
zu  schreilien  sein  wird  oe'  ÖXufülTTidbi  (180  vor  Ch.):  das  umgekehrte 
versehen  oe'  öXuMTndbi  statt  pe'  hat  der  cod.  Vat.  to  dem  scholion 
zn  S  51  (s.  Schultz  s.  324  n.  5\  wir  erkennen  jetzt,  wie  verkehrt  die 
notiz  ist,  welclif»  in  den  X^HeiC  (^TiTOfHKQi  lici  LN'U  or  \  \  L^r^^nljrn 
\\'ui\:  rXaOKoc  KapucTioc  ttukti^c  i;v  o  fXauKOC,  ire^TTTiiv  Kai  eiwo- 
CTf]v  uXuuTTif/Aur.  cxeqpavujftelc  .  .  direOave  6*  dH  dTTißouXfjc  FAui- 
VOC  TOU  Cij(>((KociuJV  Tupdvvou.  die  falsche  zahl  lial  nucli  Suulas  ualer 
rXüUKOC.  die  von  IJrunn  riech.  künstlerpf  S(  Ii.  I  33  aufgestellte  und 
von  J.  Uiitgers  S.  lulii  Africani  öXu|i7Tidbuiv  fivaTpacpri  s.  20  anm.  (zu 
ol.  t».')  ^'fliillif^ie  Vermutung,  dasz  slau  t  Kui  k'  zu  lesen  sei  Ka\  t 
scheint  um  dtni  scholion  zu  Aeschiacs  gcgcmllior  volleiuls  zweifiilliafl, 
obgleich  ich  die  bedenken  gegen  die  späte  anseizuug  des  olympischen 
Sieges  von  Glaukos  nicht  verkenne,  was  das  thatsächliche  sonst  betrifft, 
so  erinnere  ich  dasz  llippokrates  von  Gela  auch  herr  von  Leontinot  war 
und  dasz  die  empörung  der  KamarinSer  gegen  Glaukos  Gelon  die  veran* 
lassnng  zur  Zerstörung  von  Ramartna  gegeben  haben  mag.  vgl.  darOber 
Berod.  VU  154. 156.  Thnk.  VI  5  g  3  u.  4. 

Bonn.  Ae^oi^d  Schabfek. 
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5. 

ZU  AESCUINES  REDE  GEGEN  KTESIPHON  UND 

PLUTARCHUi5  KIMON. 


lu  der  rede  des  An>cliine??  ^egen  Klesiphon  $  184  f.  nn  l  in  PIu- 
Lircitus  leben  des  Kinion  c.  7  fiiifliMi  siefi  bekanntlich  —  mit  einigen  für 
unscrn  vorliegenden  zwrck  n  .  I  t  ms  gewicht  fallenden  abweiclimitjon  — 
folgende  inschriflen  dreier  lleuncn.  welche  dem  kimon  zur  iu  lühnung 
für  die  glückliche  beeudigung  des  feldzugs  am  Slryuiou  vom  vulke  zuer- 
kannt u'orden  waren : 

fjv  fipa  KÖLKcTvoi  TaXakdpbioi ,  o\  ttotc  Mi'ibuiv 
TTUtciv  in*  Htövi,  CTpufiövoc  d|4<pl  ^odc, 

Xifiöv  T*  afOuiva  Kporepöv  t*  ^ndTovicc  'Apna 
itpdiiToi  öuc|;i€v^uiv  €6pov  d^nx^^^v* 

'  r)T€MÖvecci  hk  imicGov  'Aörivaioi  idb'  ftuiKav 
dvT*  euepTecinc  Kai  ^eTdXnc  dpernc. 
MctXXöv  TIC  Tdb*  Ibibv  xal  ^ircccoM^vuiv  ^OcXVjcci 
d|uq>l  Euvofci  irpdT)naci  möxÖov  lx€iv. 

iK  TTOte  Tfic^€  TTOX^OC  Ot|i'  'AT^»t'l^^)Cl  M£vecÖ€uc 

flTciTO  tdtüeov  T()UJiKÖv  irebiov, 
öv  TTo9*  "Ouripoc  ^cpn  Aavaujv  TtuKa  xt^^xoxiTiüviWV 

KOC^riTiipa  Motx^ic  etoxov  uvbf)a  uuXtiv. 
OÜTiwc  ovbev  d€iK6C  'AGiivaiuici  KuXtictiai 

KOCjLtr|TÜc  TiüAtj^üu  t'  d|icpi  Kai  i]vope»ic. 

aus  dem  anfange  der  InschHfl  der  iweilea  Herme  f)T€M<W€CCl  hk  ^ic86v 

usw.  geht  unzweifelhaft  hervor  dasz,  wie  dies  schon  an  und  fni  sicli 
höchst  wahrst  liointich  ist,  sumiliche  drei  Inschriften  ein  zusammeohäugen« 
des  ganze  bildeten,  nun  aber  ist  weder  ein  äuszerer  noch  ein  innerer 
Zusammenhang  zwischen  der  inschrifl  der  zweiten  trnd  der  der  ihillen 
Herme  ersichtlich,  denn  es  ist  einesteils  keine  überleitende  juirtikel  vor- 
handen am  anfang  der  drillen  inschrift,  und  ,iri<l»'nileils  —  und  das  ist 
die  iiauplsache  ias/.l  sicii  durchaus  nicht  abseilten,  u;is  naeli  der  m 
die  form  einer  lirslinnnten  erwartung  gekleideten  cnualinung  an  den  be- 
schauer  zu  i^lcidior  auli)|iferung  für  das  gemeinwohl,  jene  so  ganz  allge- 
mein gehaltene  hezitliung  auf  den  troischen  krief»  und  den  darans  herji^elei- 
teten  kricgsrnlim  der  Athener  bedeuten  soll,  dtts  hal  (.uiiUiig  in  den 
berichten  übet  die  Verhandlungen  der  sächsischen  ges.  d.  wiss.  |dul.-hist. 
ciasse  1853  s.  65r.  veranlaszt  die  Vermutung  aufzustellen,  dasz  die  beiden 
oralen  dislidiea  der  drillen  Henne  urspranglich  nichl  hierher  gehörten, 
sondern  unler  dem  berflhmten  gemftlde  des  Polygnolos,  dem  Ilion,  in  der 
CTod  iroiKtXi)  befindlich,  gestanden  hallen  und  ungehörig  hier  bhnugef&gi 
worden  seien  von  denen  welcite,  au  den  Zusammenhang  der  drei  epigramme 
nicht  denliend,  das  leUle  dislichon  aOruiC  oOb^v  nsir.  für  nnvollsUndig 
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hielten  und  es  in  der  erwihnten  weise  mpplierten,  als  einen  fingemig 
die  werte  icoc|üU|Tiip  und  KOCiifiTOi  benutzend,  was  um  so  eher  habe  ge- 
schehen kdnnen ,  als  auch  in  der  poiltile  Hermen  erwähnt  wOrden.  indes 
hai  esGöuIing  für  gerathen  eraditct  dtcsc  Vermutung,  wie  er  selbst  sagt, 
nicht  weiter  zu  verfolgen,  und  ich  glaube,  mit  vollem  recht  denn 
erstens  ist,  wie  wir  sehen  werden,  die  erwihnung  des  Mencslhens  und 
des  troischen  liriegs  in  unsenn  e|tigramni  an  und  für  sich  durchaus  nicht 
uncrehöricr,  sondern  nur  in  ansehung  der  Stellung  die  dasselbe  im  ganzen 
einninit.  und  dann  isl  dir*  vormfngnnij  unserer  insclirift  mit  jener  in  der 
poikile,  beziclicutlich  die  interpolierung  dieser  durch  jene  denn  doch  im 
höchsten  grade  nnwahrscheinlicli.  ühritrens  ahcr  würde  .lurh  x  «If^r  ;in- 
schhtsz  lies  IcUten  distichon^  outujc  oub^v  usw.  an  das  vtuliei  u;«'i»cude 
iitcitt  uiinder  iinvenuitleU  und  aulfallcnd  sein :  denn  der  dich Icr  würde, 
nachdem  er  sie!!  ifii  vorhergehenden  vuni  Lesiiiidcrn  zum  aligcmeinori  or- 
hohen  und  am  .S(  hlusy.  der  zweiten  iiisulirift  aüfopferung  für  das  gemein- 
wohl  üherhaiipl  empfohlen,  zum  preise  einer  eiuzcllugcud,  der  kricgs- 
tücJiligkcil  der  Alhciier,  wiudt'i  licraljslcif,'cn. 

Niehl  minder  auffTdlip  aber  ist  der  nrifanp  «Icr  ersten  inschrifl  und 
damit  des  |j:anzen:  f|V  ctpa  Kt/Ktivoi  TaXuKcrpbioi  usw.  woi auf  heziclit 
sich  üpa,  worauf  KUl  lu  KUKtiVui,  und  \siv  sull  man  bcidf  parlikrtn  er- 
klären? oder  sind  nicht  bcidu  solche  partikeln  welche  gcbielei  i.sth  ♦■in 
vorausgehendes  verlangen?  es  wäre  höchstens  eine  hezicliung  auf  eine 
etwa  in  der  oähe  befindliche  äluUiche  inschrift  denkbar,  wo  ebenfalls  der 
tapferlteit  der  Athener  oder  einielner  derselben  rfihmend  gedacht  w9re. 
Indes  man  muss  sich  vergegenwärtigen,  wie  der  dichter,  vielleiclit  Kimon 
selbst,  diese  verse  auf  seiner  stube  yerferligte;  man  musz  bedenken,  als 
weich  eine  auszergewöbnitche  und  singuUre  ehre  (vgl.  Plut.  Khnon  8) 
diese  art  der  verherliehung  von  allen  Athenern  der  damaligen  zeit  be- 
trachtet wurde  und  welch  verhaltnismSsxig  grosser  Spielraum  dem  ver» 
fasser  unsers  epigramms  vergOnnt  war,  um  eine  derartige,  so  unmittel- 
bare anlefinung  im  hosten  grade  unwahrscheinlich,  wo  nicht  unmög- 
lich zu  finden. 

Alle  diese  Schwierigkelten  aber  werden  mit  iinem  male  gelöst  und 
das  ganze  entfaltet  sich  vor  unsem  äugen  in  einheitlicher,  wahrhaft  kOnst- 
ieritcher  composition,  höchst  passendem  fortschrltt  und  vollendeter  ab- 
rundung,  wenn  man  eine  ändcrung  in  der  uns  von  Aeächines  und  Plutar- 
chos  überlieferten  reihenfolge  der  inscliriften  der  drei  Hermen  dergestalt 
eintreten  läszt,  dasz  man  die  jetzt  drille  zur  ersten  macht,  die  jetzt  erste 
zur  zweiten  und  die  zweite  zur  dritten,  und  das  ganze  demnach  so  lau- 
ten liszt: 

iTOT€  Tflcbc  ttöXtioc  fijj*  *ATp€(bT)ci  MevccGeuc 

flT€iTO  jdöcov  TpuliKdv  fifi  webiov, 
6v  IT06*  *'OjUTipoc  i<pr\  Aovaiuv  ttuko  xaXxoxiTi^vunf 

KocfiTiTfipa  yiäxr\c  IHoxov  Ävbpa  fioKefv. 
o&rujc  oCib^  detKk  'A6nvoioia  KoXekOai 

Koc^r|T&c  noX^ftou  t'  &|upl  Ka\  f(vo^r\c 
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i]V  üpa  K^KeTvoi  TaXaKdp^^ol .  o"  TTore  Mr|6u)V 
Traiciv  feTt'  'Hiovi.  CTpujaüvoc  äyn^i  podc, 

Xijauv  T*  aiOiuva  Kpaitpov  t*  ^TtdYovTCC  "fiigiria 
TTpuJTOi  öuqicvtujv  .eupov  dfiT^xctvinv. 

f|t€fl6v€CCI  hk  MtcOöv  *A6nvQioi  Tab*  ^uikov 

dvT  *  €uepT€CiTic  Kai  )Lt€T<&XT)C  dperi^c 
|i&XXöv  TIC  Tab'  ibdiv  xal  ^Tteccoiii^vuiV  d06XT)C€t . 

dficpl  Suvotci  irpdt>iaci  ^^xOov  ^x^iv. 

demnach  beginnl  der  diclilet  inil  den)  krifgsi  ulmi  der  Alhcnei  im  .illge- 
meinen,  der  so  all  isl  wie  der  Iroisclte  kiiig  uuil  durcit  llouieius  uuUe- 
slf  illene  auloriläl  über  jeden  zwcifel  ertiabeu.  konnte  er  wol  einen  pas* 
seoderen  aafang  wählen  indem  er  dem  auf  seinen  rahm  und  seine 
ehre  eifersQchiigen  souveränen  volbe  den  gebührenden  Weihrauch  streute, 
zugleich  aber  steh  eine  parallele  schuf,  welche  den  glauz  der  waffen- 
thaten,  die  er  verherlichen  sollte,  um  vieles  erhöhen  musle? 

SdiHeszt  so  die  inschrift  der  ersten  Herme  mit  der  constatierung 
der  thatsache,  dasz  das  volk  der  Athener  mit  recht  auf  hohen  kriegs- 
rühm  anspruch  maclit ,  so  gehl  der  dichter  in  der  inschrift  der  «weiten 
Herme  zur  verherlichung  des  he  eres  ülior,  das  an  den  wellen  des  Stry- 
mon  tapfer  gekämpft  und  den  sieg  errungen  hat,  durch  die  partjkeln  dpa 
und  m\  'nun  (folglich)  auch'  auf  die  kflrzeste  weise  die  glacklichste  ver» 
bindung  luit  dem  vorliergelienden  herstellend:  denu  diese  lapferkeit  des 
lieeres  erscheint  so  nur  als  die  nalurliclie  folge  der  allgemeinen,  gleich- 
sam angestammten  kriegstflcbligkeil  des  ganzen  volkes,  und  die  Streiter 
am  Strymun  stellen  sich  als  die  würdigen  und  vielleicht  ebeobartigen 
enkel  und  naclikommen  jener  berühmten  Trojakämpfer  dar. 

Den  Teldherren  endlich  isl  das  erste  distichon  der  dritten  Herme 
gewidmet,  denen  der  dichter  auch  mit  den  wenigen  werten,  welche  er 
ihnen  spendet ,  den  löwenanteii  des  rubmes  sichert. 

Den  schlusz  bihlct  die.  ich  mdchte  sagen,  moral  des  ganzen  ^i- 
gramms,  der  hinweis  aur  die  kommenden  geschlecbler,  welche  im  ange- 
sieht  der  iiier  verzcicimeten  Ihalen  des  rulimes  und  ihrer  belohnung  zu 
gleictiem  leiden  und  kämpfen  für  des  gemeinsamen  Vaterlandes  wohl  sich 
angefeuert  und  !»rg(iisinrl  fühlen  sollen,  mit  dieser  moral  in  geslalt  einer 
art  apostrophc  un  die  beschnwer  und  lescr  inustc,  wenn  sie  überhaupt 
angebracht  werden  soUle,  das  ganze  epigraium  .sclilieszen  und  scidieszt 
es  höchsl  passend;  wenn  abrr  noch  ofwns  folgen  sollte,  so  !\onnte  "und 
durfte  es  nur  euie  fortsctzung  uiui  ut-iiere  ansführung  diesem  It  l/irn 
distichons  sein,  dasz  dies  aber  die  nach  der  von  Aeschines  und  Plulai- 
chos  überlieferten  und  bis  jetzt  fest^^ehallenen  anordnung  folgenden  drei 
distichen  Ik  noifc  ificbe  TTÖXrioc  usw.  nicht  sind,  liegt  auf  der  haud. 

Ueberschauen  wir  nun  noch  einmal  das  ganze  wie  es  sirli  nncli  un- 
serer anordnung  d.irstelll,  so  kann  man  jeLzl  nur  die  leine  :iiil;ii,'p  iiinl  die 
kunstvolle,  einheilliclie  comjiosilion  dieses  cpigrainnis  liewunderii,  aiislalL 
sich  zu  verwundern  über  deu  uiau^el  alles  dessen  was  uiil  den  genanulen 
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romigoii  /u  thuii  hat,  und  sich  vcrsuclil  zu  fiililcii  zur  annähme 

von  inlcrjM'hiiM.iit  ii  seine  znfluchl  zu  nelmicn ,  :il)or  auch  so  keinem 
ir^'enilwif  bclrieiligeudofi  rt"<M ll.il»'  7u  denn  so  gt'iil  der  dieiiler 

aus  \on)  allgemeinen  iiini  ih  t  fori  zum  hosiMiilt-rn ,  nm  von  ihm  aus 
wieder  zum  ail-^'ejiieinen  /ui  lu  k/ukeiircn ;  vom  Milk»  ilrr  Athener  und  sei- 
nem {H  eise  Lahnl  er  sich  <!eii  weg  zu  dem  h«ere  und  desseu  verherliuhung, 
Würau  sieh  tiie  felilherren  in  richtiger  Stufenfolge  anschliesziMi ,  nin  mil 
einem  huirnun*;svullen  blick  auf  die  kommenden  geschlechler ,  das  volk 
der  Zukunft  zu  scIUicszen.  so  hilden  Vergangenheit  und  zukuufl  den 
gUttienden  ralmieii,  welcher  das  leuclilende  gcmälde  der  gegen  wart  um- 
tcfaliestt.  Indem  sie  sidi  gegenseitig  ilire  straSen  zuwerfen,  die  gegenwarl 
sich  gleichsam  spiegelt  in  der  Vergangenheit  und  ihren  glänz  hineinwirft 
in  die  znkunft,  beide  aber,  Vergangenheit  wie  zukunfl,  dazu  dienen  mfis- 
sen,  die  einzelthat  der  gegeüwart  sowol  durch  das  was  sie  ihr  geben 
als  durch  das  was  sie  empfangen  lu  verherlichen. 

Nach  diesem  allem,  glaube  ich,  wQrde  wol  niemand  anstehen  der 
▼on  uns  vorgeschlagenen  anordnung  seine  Zustimmung  zu  gehen ,  wenn 
ans  nicht  die  bisherige  reiltenfolge  der  inschrtften  ausdrüciüich  von 
Aeschincs  und  Plutarchos  überliefert  wSre.  denn  allerdings  die  autoritlt 
zweier  solcher  männer  wiegt  schwer,  zumal  da  Aeschines  wenigstens 
ohne  rufnfel  nach  autopsie  l>erichtel  und  wol  bei  keinem  von  beiden 
schriftstcilern  an  eine  Umstellung  der  von  ihnen  wiedergegebenen  io- 
$<  Iiriflen  der  beulen  durch  spätere  unberufene  band  zu  denken  ist.  indes 
icli  meine,  liior  kann  uns  keine  ilherlieferung,  keine  autorltät  binden,  wo 
die  Sache  seihst  so  laut  redel  nn»l  uns  förmlich  zwinj;t  das  eine  anzu- 
nehmen, was  nn^  i)ei  Aeschines  wenigstens  allein  anzunehmen  ubri|^' 
Ideiltl:  dasz  ei  sich  selbst  geirrt  und  die  vom  di<  hh-r  beabsiclili^l«' 
reihenfoL-e  der  insehriften  nnd  der  ilermen  .selbsl  \eikanut  hat.  inil 
Plularclius  u  tu  den  uir  dann  eher  fertig:  denn  entweder  hat  ei  seine 
inschnflrn  von  Aeseiiiues  euUehnt,  ohne  sie  selbst  gesehen  zu  liaben, 
was  ijolz  einiger  abweichungen  durch  die  älmlichkeit  der  rcllexiuncn, 
welche  auch  IMularcbos  an  diese  inscbriflou  knüpft,  uichl  eben  unwahr- 
Kheiniich  gemacht  wird ,  oder  er  hat  sie  ebenfalls  noch  selbst  gesehen 
und  ist  durch  die  ihm  jedenfalls  bereits  beltannte  auffassung  und  anord- 
nung, welche  dieselben  durch  Aeschines  erfiihren,  bednilusst  und  tu  dem- 
selben irtum  verleitel  worden,  wie  dem  auch  sei,  der  irtum  Plutarchs 
wird  erkllrlicb,  wenn  Aeschines  ihn  vor  ihm  begangen  hat,  und  wenn 
die  möglicbkeit  emes  solchen  bei  diesem  erwiesen  wird. 

Da  nun  Aeschines  so  auffallend  den  Innern  Zusammenhang  der  drei 
insehriften  vernachlässigt  hat,  so  kann  ihn  bei  der  anordnung  der  In- 
Kbrlfteu  nur  die  luszere  Stellung  der  drei  Hermen  zu  seinem  irtum  ver^ 
aslaszt  haben ,  die  eine  demselben  gQnstige  gewesen  sein  musz. 

Unmöglich  würde  der  irtum  gewesen  sein  und  darum  unerkUirlicb, 
nenn  die  drei  Hermen  in  gleicher,  pfcrader  linie  oder  ~  ge- 
standen hätten,  allein  es  ist  an  und  fär  sich  schon  höciisl  unwalirschein- 
licb  dasz  dies  der  fall  gewesen  sei ,  weil  zwei  Ilermen  zwei  dislichen, 
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eine  aber  deren  drei  enthAlt.  dadurch  nemlidi  war  ein  nkki  nnbeden* 
tender  und  sofort  ins  auge  fallender  unterschied  der  xwei  seulcu  und 
jener  einen  gegeben,  der  unangenehm  berflhren  mäste,  wenn  die  Stellung 
der  drei  Hermen  eine  ganx  gleiche  gewesen  wäre,  d.  Ii.  wenn  sie  io 
einer  linie  gesl<iiiden  hätten,  nein,  jedenfalls  ist  von  dem  fernen  sinn 
der  Griechen  fQr  Symmetrie  sowol  als  für  adäquate  darslellung  des  in- 
halls  und  der  fonn  mit  beslimmtheit  zu  erwarten,  th^7  die  Herme  mit 
den  drei  dislichen  sich  auch  diirrh  ihre  3uszerc  Stellung  unterscliieden 
und  ätu  den  iieiden  unter  sich  ^,'!ei(  Ik  ii  Hernien  cint  n  ^'e^ensatz  gebildet 
h.il)e.  der  die  Symmetrie  de«?  «ranzen  inchl  nur  tm  ht  störte,  .son<lern  so- 
uai-  erlioiile,  zngleich  aher  dazu  dienle  diese  drei  Hermen  /.ns  iuim.  ii  ini 
unlorscläed  von  den  ührigen  zahlreichen  Ilemien  nis  ein  für  steh  he- 
siciiendes,  ahgcschlossenes  ganze  dar/nslellen.  demnach  werden  die 
zwei  Hermen  mit  je  zwei  disticlien  in  »  iner  linie  gestanden  tmd  zwlsclien 
ihnen,  aher  entweder  lieraus-  oder  eingerückt,  die  Hernie  iml  tien  drei 
dislichen  ihren  platz  gehabl  haben,  beide  Stellungen  dieser  drillen  Hernie 
sind  gleich  möglich ,  doch  werden  wir  uns  für  die  letztere  deshalb  ent- 
scheiden mflsscn ,  weil  bei  der  ersteren  Stellung ,  dem  herausgerflcktsein 
derselben ,  dne  Verwechselung  der  beabsichtigten  reihenfolge  viel  weni* 
ger  möglich  war,  als  dies  bei  der  ersteren  augenscheinlich  der  fall  ist. 
denn  war  nach  unserer  Vermutung  die  Stellung  und  rethenfolge  der  Her- 
men diese:  jj  I  ttTi  konnte  natürlich  f  ebenso  gut  III  sein  und  II 
/.u  I,  III  aber  rn  II  jjenincht  werden  wie  umgekehrt,  nnd  nur  der  sinn 
und  der  zusamua  nliarig  der  einzelnen  inschriflon  konnte  die  letzte  enl- 
scheidung  an  die  band  geben,  dasz  diese  cntschcidung  aber  leichl  wai 
und  sehr  wol  dem  besohauer  zugemutet  werden  konnte,  bedarf  wol  nach 
unserer  obigeo  auseinandersetsong  keines  weiteren  bewelses,  zumal  wena 
man  hinzunimt  dasz  dem  auge  des  vor  dem  ganzen  stehenden  sich  zuerst 
die  eingerflckte,  in  der  mitte  stehende  üerme  und  damit  der  anfaog 
darbot« 

Dieser  von  uns  dargethanen  objectiven^mflglichkeit  eines  durch  die 
Stellung  der  betreffenden  Bermen  veranlassten  irtums,  vereint  mit  der 
zwingenden  evidenz  der  Innern  grOnde,  dürfte  selbst  die  autoriUt  eines 
Aeschines  und  Plularchos  nicht  sUnd  hallen  können,  und  ich  hoffe,  man 
wird ,  falls  man  sonst  nicht  entscheidende  gründe  gegen  unsere  ansieht 
ins  feld  zu  fahren  vermag,  derselben  nicht  lediglich' deshalb  seine  zu- 
Stimmung  versagen,  weil  man  sich  nicht  entschlieszen  kann  den  Aeschl« 
nes  und,  wenn  es  sein  musz,  auch  den  Plutarchos  eino-  allerdings  ziem- 
lich auiTälligen,  aber  doch  immer  menschlichen  irtums  für  fähig  zu  halten. 

Leipzig.  Ebnat  Albebt  Riohtbb. 
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6. 

DiONYSI  HaLIC.\RNASENSIS  AXTIQVl  1  ATV.Vi  RO.MANAKVM  vjVAE  SVPER- 

gvNT  ii£CEj\SViT  Adolpuvs  Kiesslinq.  VOL.  Ii.  Lipsiac 
in  aedibus  B.  G.  Teubneri.  MDCCCLXIV.  XLVIu  328  s.  8. 

V 

Illach  verlauf  von  vier  jähren  liegt  der  zweite  bend  dieser  ausgäbe 
vor,  weldier  in  gleichem  masze  wie  der  von  uns  in  diesen  jabrb.  1863 
«.  1  —  11  angezeigte  erste  band  die.  kritik  des  werkcs  fordert  und  seine 
leclüre  erleichtert,  prof.  Kiessling  hat  unterdessen  den  coffpx  Urhinas  ^B) 
in  Horn  selbsl  eingesehen  und,  wie  man  vorau-sset^eu  darl  ,  in.ins  Itr  v;i- 
riante  henVhtiirl;  fleii  ('hisianus  (A)  zu  untersuchen  scheint  itmi  niclil  ge- 
liiiitii  zu  sein;  seine  litai liciiung  siul/i  sich  Uenu  auch  hier  fast  aus- 
sciitieszlich  auf  jene  quelle;  allerdings  niüsle,  wenn  man  A  zu  gründe 
legte  und  'nur  im  fall  imt  tc  gründe  für  die  felileriialiigiveit  dieser  Über- 
lieferung und  liii  (he  vurzüglichkeit  der  in  B  vurhaudenen  sprachen, 
davon  abgeben  wollte'  (gölt.  gel.  anz.  18G5  s.  184i>),  letzteres  unver- 
hällnisraäszig  ufl  in  den  büchcrn  iV  und  V  geschehen;  in  IV  allein  zählleu 
wir  hundert  grössere  oder  kleinere  crgänzungcu  aus  B,  wo  A  lückeubafl 
ist,  um  von  andern  ebenfiills  sebr  bAufigeu  besserungen  des  textes  nicht 
n  reden ;  dagegen  bietet  A  bot  ebie  müsxige  anzabl  von  vonaglichern 
leiirleB,  welche  hier  auch  meistens  anfnahme  gefunden  haben;  weniges 
Mgi  die  adnotatio  critica  noch  nach,  wie  142,  20.  198>  10;  dann  auch^ 
232, 15.  244,  14.  250,  28.  262  ,  28.  283,  2. 301,  6;  an  diesen  stel- 
lea  tritt  nemlich  B  znrOdt ,  iodem  von  227  oder  VI  13  an  dieselbe  von  * 
eiaer  andern  hand,  resp.  aus  einem  andern  minder  guten  originale  copiert 
ist.  sonst  wun.schte  ref.  auch  41,  6  dmTd|Liouc,  84,  30  dTTOKpivö^i€- 
VW,  241,  24  ^fcblTT^>^e8a,  248,  19  dvacp^puici,  312,  30  ^l^jv  (mit 
Inusposilion  nach  \6pU>V,  wie  Reiske  verlr^ni^tr^  in  K  lext  zu  sehei^ 
aa«  B  enthält  die  adii.  er.  ebenfalls  einige  addenda  die  künftig  zu  verwen-  i 
<len  sind,  wie  22,  22  Kaid  TtöXiv,  49,  15  KaTeXemccOc,  72,  16  Kttl 
äTTOTÜJv  crjueiijuv,  95,  15  d'qprjcev,  129,  19  ÖTtavTa  Kivbuvov  (wie 
K.  zuerst  bemerkt,  setzt  Üion.  rrac  nur  nach  vocalisch  auslautenden  wor- 
tern, nach  den  präpositionen  rrpöc,  dK,  elc  und  in  der  fnrmel  öXitOü 
i)€iv  TTaviec),  aber  nicht  297.  20  ou  für  o\,  da  '^n-l.-icit  oÜK  dTTiTdr- 
TOVT€C  folgt,  eher  mag  5,  17  irpiuiov  fi£V  tTitTuEt  idc  .  .  BupüC 
KXekai  statt  TTp.  \i.  fxXcice  t.  0.,  12,  19  Yivöiitva,  was  mehr  au.s- 
dröcki  als  Y^vü/itva,  4;>,  Iii  die  auslassutig  von  iKavt'i,  52,  29  ^auTOÖ 
für  auTOÖ  (vgl.  G5,  21),  53,  5  ef ivciu^v ,  7H,  s  tiaipüuc,  79,  11  yi- 
VÖ^eva,  92,  3<)  das  weglassen  vmi  toutlu,  \i'6,  i'.>  der  zusatz  von  koX 
»or  7T€piTröp(pupov,  150,  23  bibojitva  zu  der  kategorie  des  unverdient 
«bcrgaogenen  gehören,  rec.  zweifelt  daran,  dasx  noch  vieles  der  art  von 
K- licht  beachlet  worden,  vermag  daher  nicht  in  den  jflngst  ihm  gemach* 
itt  Torwnrf  (litt,  centralblatt  1865  s.  742)  einzustimmen,  er  habe  'an 
uUreichen  stellen  lesarten  des  Urb.  nicht  aufgenommen,  die  so  gut  be- 
nehtigt  wtren  ab  die  welche  aufnähme  fanden'! 

Die  einrichtung  der  Teubnerschen  ausgaben  bringt  es  mit  sich,  dasz 
^«r  kritische  teil  (die  adnotatio  critica)  etwas  summarisch  behandelt  zu 

Z* 


Digitized  by  Google 


36  L.  Kayser:  anx.  v.  Dionysi  Hai.  a&tiq.  rom.  m.  A.  Kiessting.  vol.  II. 


werden  pflegt:  denn  die  vergleichung  des  leilcs  mll  den  darauf  bezOg- 
liehen  bänerkiiogen  Iii  durch  die  tremiung  beider  von  einander  erschwert; 
man  schllgt  deswegen  nicht  jedesmal  nacb^  um  sich  fiber  die  autoriüit 
einer  befremdenden  lesart  xu  unterrichien,  und  wenn  man  es  Ibut^  \vcis7 
man  doch  dem  iig.  dank ,  wenn  steh  kun  faszt.  so  hat  K.  es  nicht  far 
nötig  erachtet  im  einzelnen  anzuführen^  wie  weit  sein  nächster  vorgtoger 
Belslie  ihm  durch  benutzung  des  Urbinas  rorgearhcilei  hat,  was  wir  we- 
nigstens im  allgemeinen  so  bestimmen  können:  auf  Hudsons  niangelli.irtc 
collation  gestutzt  mnclite  Reiskc  von  einem  drillel  der  guloii  varianlen 
gohrnuch;  uni^'^offilir  eljenso  viel  gab  cv  weniTi^??lens  in  den  noten  an;  das 
übrij^e  blieb  ibiu  ubne  seine  scbiibl  unbekannt,  desgleichen  treten  Syl- 
burgs  verillt'Jist»'  uin  Hion.  wnnu  i  hn  K.  borvor,  weil  er  dessen  conjec- 
luren,  wo  sie  durcb  die  bss.  b»  st  ii i_;ii:i_r  erballcii,  übergebt,  wir  er- 
lauben Ulis  Itior  die  erwarluiig  nus/Msjn  «clion,  K.  werde  diese  liamiatis- 
gabe  nur  nls  vurstudie  m  einer  groszeren  belracbien,  in  der  sowol  die 
rollsidiidige  varielas  scripiuiac  luitgelcill  als  auch  die  von  den  haudscbrift- 
licben  hülfsmitteln  uuabiuingigen  leistungen  der  äJlerüii  kiiliker,  mit  aus- 
nähme verfehlter  hesserungsvcrsucbe ,  verzciclinet  werden  dürften,  wo* 
durch  eine  klare  anschauung  der  teitesgeschichte  gewonnen  wfirde« 

Wie  in  dem  die  ersten  drei  bflcber  enthaltenden  teile  bat,  was  zu 
erwarten  stand»  auch  hier  der  ii^.  durch  glückliche  conjecluralkritik  we- 
sentliches zur  berichtigung  des  tezies  heigcUagen.  heben  wir  zuerst  die 
^  stellen  hervor,  in  welchen  der  sinn  des  scbriltstellers  durch  treffende 
emendation  aufgehellt  Ist:  IV  s.  16,  26  cici^ct  .  .  auToTc  XoTtC^öc, 
sonst  cicTTiTTTet;  28, 12  tiDv  5^  CTpatcti&v  hxä  T^v  dv€iC(popiav  (sc 
diroXuofi^vouc),  wo  man  bisher  das  widersinnige  gegenteil  ciccpopdv 
las;  39, 3  Sv  KCtTacTi)cd|t€VOi  fflr  dYKOracT.;  42,  4  ist,  um  der  Sym- 
metrie der  anlilhese  zu  genügen,  das  jetzt  von  K.  eingereihte  xpn^'^ic 
unenibebrlicb;  50,  11  ouciav  trefnich  emendierl  für  (puciv;  62,  17 
bemühte  sich  einst  Portus  vergebens  das  unrichtige  dXXr|  TtVi  CUfKpopd 
KexpriM^vouc  ähxKW  durrh  die  version  *aul  aliquo  alio  iniquo  iudicio 
mispfp  rondeuinatos'  zu  hallen^  da  einnr  cuj.icpopd  jenes  prfldicat  nufit 
beiziilegen  ist,  statt  dblKlUC,  wie  jetzt  gcsrbehen,  an  die  stelle  zu  setzen. 
unloLrisrb  Iiiesz  es  aiicb  50.  3  TüV  T€  ßaClXciOV  kOCUOV  6X'UV  KCli 
TCiXX'  cica  Vü|aoc  ^tti  xacpaic"  da  nur       liesiiiHuu^'  von  konigeii  ge- 
meinl  sein  kann,  darf  ßaciXlKttlC  nicht  frlilea,  vvuvun  B  als  einen  sehw.i- 
tiien  rest  Ktti  erhalten  hat;  72,  30  ist  rjx^V  eine  ebenso  leichte  als 
schlagende  benclitljning  von  fjKtv.  V  s.  Ilf).  t?  ist  jetzt  der  sach?em3sze 
üusdruck  7rü\t)iov  ^tti  Tf]v  'PtUjuaiujv  ttoXiv  tK<|)€peiv  Im  tt.  eic  t. 
'P.  TT.  L  eingeführt;  desgleichen  l'2'2,  1  tcp^Ktv  >i.itt  dcpfiKCV;  ferner 
142,  14  das  glossem  ^TTiTr|beiiüv  zu  circtvic  tüjv  dvaYKaiujv  einge- 
klammert; 155,  3  das  verkehrte  döuvarot  .  .  in\  TÖt  TrpocujT^ptJU  xu>- 
pdv  berichtigt  durch  die  Snderuog  d.  In  [rd]  tt.  x-  auch  160, 18  hat 
K.  wolgethan  iroXiTonc  als  einschiebsei  zu  bezeichnen,  wie  es  denn  auch 
in  B  erst  von  späterer  hand  beigeschrieben  ist.  die  ursprfingliche  lesart 
gibt  ohne  zweifei  168,29  btairpaO^VTUiv  wieder,  wo  man  schon  verlier 
irpa6^VTWV  las,  AB  aber  btatrpcgcOlSvTulV  haben;  175,  15  erhalten  wir 
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das  richtigo  coinposiium  ttTTaxütVTtc  für  rivr/x'^tviec :  licsomlers  an- 
<prf«  hp?Mi  ist  177',  20  Taic  CTTOubaic  avantTTTujKaciv  oi  ttoXXoi, 
ItCLske  suclile  hier  die  vulg-  Tttic  CTTOVbaiC  niilh'ls  einer  gczwun^'CQcn 
deulung  zu  stüUen:  'iti  est  biä  tujv  CTTOVboiv  dveiviai,  spc  aul  fiducia 
aut  «lulcedine  pacis  placalos,  emollilos,  sej^nos,  romissos  rs«?c  factos'; 
18*2,  20  kann  das  sonst  gelesene  o'i  TTpoecT)]K6Ttc  Tiuv  tiaipujv  k.uim 
für  correcl  gellen,  wenn  auch  fiülier  niemaud  daran  daclilc  tiaipiüüv 
fonuschlageii.  weiter  empfehlen  sich,  wenn  auch  nicht  durch  die  leich- 
tigkeit  der  ftndening,  doch  dnrch  die  angemesseiiheit  des  Sinnes  193,  26 
TcXcunBv  b*^qni  sUtt  lq)r)  t€  Xe^wv,  198, 16  biCTi|cioic  fQr  hi\  Tttic 
eTTicioic,  301, 11  Tupawic,  sonst  Tupowiboc  eine  scbarfere  betrach* 
tong  von  201,  29  verrieth  zugleich  die  unechlheit  der  worle  i\  ßouX^ 
and  dasz  ^d|ißctvov  für  £Xdjißav€  übereinstimmend  mit  ftSiouv  (25)  lu 
lesen  sei;  jenen  an  sich  schon  venUcbtigen  sosatx  hat  wieder  B  nicht 
roo  erster  hand.  VI  s.  219,  11  besserte  schon  Reiske  glflcklich  ^trciTa 
für  €TT€ibdv,  vollendete  aber  die  heilnng  nicht,  die  jetzt  durch  ÖTl  für  6 
. .  uTTOtpx^^  bewirlLt  ist;  eine  leichtere  hcrsiellung  wire  Obrigens  ö  .  • 
unapxuiv.  nicht  zu  entbeiiren  ist  228,  15  tdre  vor  tCVOM^VHC  ^m* 
«poveiac ,  ganz  Oberflüssig  aber  234 ,  27  das  vermutlich  zur  erl(l9ruog 
von  ^KßeßriKOTec  beigeschriebene  dTriXa86^€VOi.  sehr  befriedigend  er- 
gänzt K.  231>.  20  den  vnrdefn  nnvcrst.lndlichen  und  von  Reiske  übel  be- 
handelti'n  ^:t(7  eujc  In  t6  TiLanLievov  elx^  rrapct  TrdvTuüV  ömoiov 
TroXf'u(i)  ßr/pei  KaXov  uTieKbuvai  touc  ttoXitikouc  xti^iuvac  tTvtu, 
iü'k'Hi  er  leXoc  tniBeic  «ach  KaXov  ein«rhiebt;  auch  241,  5  trifTf  cuv- 
^8aXnv  für  IßaXov  den  noUvt'jidigeu  f^ed.inkcn  der  stelle;  die  iesarl 
e^eXXov.  welche  aus  den  schleclilern  liss.  iu  die  ausgaben  ultergieng, 
gibt  vvol  eine  erlrfifiliche  construclion .  aber  einen  ganz  veikelirleii  sinn, 
als  w2re  es  den  gläubigem  verslallel  worden  mit  ihren  scluildneru  nach 
belieben  und  selbslgescbalTeneni  rechi  zu  verfahren,  auf  derselben  seile 
(28)  ist  lireiTa  b*  emendicrt  für  €ii6iT*  öv,  was,  wenn  man  auch  mit 
Reiske  ti£oim€V  schriebe,  nicht  zu  dulden  wSre.   die  stark  corrupten 
worle  253, 119  Ka6'  Iva  tc  tupv  diröpiuv  KaTtcxÖMCVoi  koivQ  xal 
irpdc  ToOc  ^TUTX^ivovTac  ßor)BncavT€C  erhallen  eine  gewls  annehm» 
bare  bssang,  wenn  es  jeut  heiszt  koI  4KdcTi|i  rdiv  diröpuiv  Katicxuo- 
f»^vt|»  KOtvQ  Kai  iTpöc  ToOc  ivx.  ßonOqcai,  nur  scheint  ical  vorirp6c, 
wo  es  anch  In  DE  fehlt,  wegfallen  zu  müssen,  sinn  und  construction 
werden  259,  9  mit  f||yttv  öcÖMCVOi  fflr  f^lv  oder  öjiiiv  bco^^votc  her- 
gestellt, ebenso  264,  9  mit  ßouX^c  T€  KwXuoiknc  irapavoMcfv 
statt  der  starken  eorruplet  f\cj€  K.        irapavoMcTv,  und  272 .  9  mit 
f]^tv  biaxci^eva  biaTcXcT,  wo  man  sonst  f|^ii»v  dcpeifi^va  b.  las; 
273,  3  ist  jetzt  Xi^ov  eingeklammert;  ob  man  es  als  dittographie  von 
den  letzten  silben  des  kurz  vorhergeiienden  iroX€)LituJV  anzusehen  habe,. 
Difichlen  wir  bezweifeln,  gewls  aber  musz  es  entfernt  werden ,  da  die 
construction  sich  nicht  damit  vertragt  und  es  auch  unnfllze  tautologic 
wäre,  wenn  man  XifiUJ  schriebe,   der  strengen  ordnun^^,  welche  hei  dem 
bffra??en  der  Senatoren  beobachtet  wurde,  entspricht  das  vage  eiepov 
ixakii  279,  26  nicht;  ireiTeud  emeadiert  K.  beÜTCpov  L  dasz  selbst 
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Reiike  283,  11  an  adröc,  wo  nur  odroc  paasl,  nicbl  aoitieas,  isl  anf- 
fallend;  ebenso  war  dn^Uviuv  284 ^  5  ohne  weitere!  io  In  fi^vuiv  »t 
verwandeln;  286,  1  alelU  $ich  durch  richtige  tnlerpunction  nach  vOv 
(285t  32)  heraus,  dasz  ^^v€t  Tort  luusz;  das  288,  29  unmögliche  touc 
in  AB  ersetzt  R.  durch  t6t€  (xpncOai),  und  sclireihi  293,  7  eic  4v 
5c  ^V,  was  aucli  besser  war  als  mit  Reiske  öc  einzuschlieszen.  als  ttO* 
echter  beisaU  ist  31i,  22  t6  bk  ciu^a  6ti  (pO^rreTOU  erkannt,  vor* 
zöglich  gelungen  alier  die  ergtnzvng  von  31  (i,  22  beboiK^vai  ^^VTOi 
TÖV  änotVTa  XPÖVOV  q>dCKUjV,  wo  Gelenius,  Slephanus  und  Casauhoims 
weder  mit  iliren  vorschlagen  nocii  (Cas.)  mit  der  behanptung  dasz  ö  na.f- 
XpÖVOC  fiir  6  jJQKpoC  XPÖVOC  siehe,  «Msjvrirs/li^'ljrs  liri^pfirarlit  hnljrn; 
k.  aber  eutdeckte  die  not vv^-ndiirketi  Arm  xpüvoc  In»  i  dieselbe  eipeii- 
sdiafl  zuzuerkennen,  welclte  ihon.  /.um  teil  mil  an.s[Helarig  auf  Sophokles 
Aias  714  schon  II  3  (121,  30)  ihm  heilest,  wenn  er  deu  Houiulus  saften 
Iiis/t:  Tauiac  (sc.  Tctc  TinaO  ouTt  TToXtjaüC  .  .  ouit  6  iravTa  fiupui- 
VLUV  TU  KoXd  XPf^vüc  aqjaiprjceiai  usw.;  jcizl  erst  hekouuul  auch 
änavTa  seine  uaiuilithc  beziehuiig,  da  wir  leseu  beboiKtvai  fitVTOi 
TOV  unavTU  lä  KaXd  juapaivüviu  xpuvov  cpctCKUJv.  uaclilra^'lich  be- 
merkt die  uülc  zu  117,  30  dasz  cuv^Oeic  dcqpaXtiac  zu  lesen  sei  statt 
eur|6£ic  d.,  und  zu  201,  27  wird  xptiaic  für  dpeiaic  verlangt;  heidea 
ohne  Zweifel  mit  rechL 

Ausserdem  bat  K.  eine  grosse  ansah!  *  von  vorschMgen  gemacht, 
denen  man  kCUiflig  ihren  platz  Im  texte  gerne  einräumen  tvird;  wm 
IV  s.  2, 13  (p^pCTCU  Kai  Ttc,  wo  Kai  sonst  fehlt;  13, 19  iratbtuiv 
für  iraibuiv;  27^  3  Tdpxatbv  suit  dpxaiov;  30,  28  ist  der  comparativ 
irXelov  notwendig  und  irXeicrov  unpassend:  39,  3  stdrt '€XXf)viKU^v ; 
43,  15  kann  TTpocfiK6  nicht  für  irpOCrjKei  stehen;  62,  26  wird  mit  cic 
TÖV  iipX^Q  Tpöliov  dTTOKttTtCTTice  (xdc  tlccpopdc)  die  richtige  syn- 
lax  gewonnen,  ebenso  66,  12  mit  exoi  für  elx€;  70,  12  w3rc  TTpö 
CttlV  VUKTÜJV  die  bei  Dion.  übliclie  redeweise;  96,  8  fehlt  bei  noXXoi 
Ka\  TTapd  TToXXoiv  Xötoi  der  nötige  bcgrifl*  öidcpopoi ;  V  s.  116,  20 
wird  schwerlich  eTTfiKiai  ipfi<poc  sich  liald  n  ]:\<Krn  für  ^Tr£Vr|V€KTai  v|i. ; 
.?(>^fjlcit  licn  131,  11  i^^T\i^avTtc  statt  cujiTiXfetavTec ;  13'J.  3  srlicini 
Tiaca  tXnic  zu  absolut  filr  tt.  dXXti  L;  142,  10  öo^v  dv  . .  Tiepiapocij, 
die  im  vorliegenden  fall  allein  mögliche  consintciio«;  wie  1GI>.  13  dTT€- 
KpivavTO.  wo  noch  dTrOK()ivdü6VOi  j^eldieijcn  ist.  von  TTÖXejaoi  k(/XoI 
Kai  TTüXXüi  hört  man  wol  sunsL  nirgends  etwas,  daher  193.  IS  ^t  fu- 
Xouc  Ktti  TToXXouc  bnisliummng  finden  mus/..  M  s.  213,  19  ist  eqpti- 
|Lievr|C  stai!  acf)ti^tvr]C  iichlig;  219,  29  tu  Tiiüv  TUpdvvuuv  durch  den 
/.usamnieuhaiig  j^ebolen;  226,  14  ^7Tl<p€pö)ui€V0V  bisher  schlecht  ver- 
tauscht mil  ^7Ti(paivö|i€V0V;  227,32  uijui  K.  aiil  recht  au  bid  tujv 
lieficTiuv  iTTTieüüV  anslosz  und  vermutet  b.  t.  ^.  kpeiuv ,  deren  sache 
es  eher  war  ein  so  feierliches  Opfer  darzubringen;  237,  3  vrird  man 
ohne  bedenken  oÖTolc  vor  xpncacdat  einschieben,  wie  242, 23  dvbpac 
vor  tpiOKodouc.  zu  at^at  254,  2  ist  kein  gegeusatz  denkbar,  weshalb 
o^rroG  keinem  swelfel  unterliegt;  255,  24  musz  t6  ÖiKOtdrEpov  dem 
tip  ßiaiOT&Ttp  entsprechen;  266  »  4  Ut  ii&v  fäp  rpiuliv  s^  efadeuch« 
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teode  emendatiou  sUU  des  oeben  toTc  CTpOtTlumKOTc  6pK0tc  KaT€ipTO- 
M^VttlV  ?oll«ttd$  anpassenden  \€puiv;  ferner  muslc  KUptOC  f\V  in  ^KQTe- 
poc  das  geeignete  subjeet  erhalteo.  flachlrägliclie  bessening  ist  269, 12 
ßoii0€tac  T£  für  Sylhurgs  opcrarnm  errore  recipicrles  ßor|8€i'ac  TC  ""d 
rÜprng  Ton  oi  vor  ou.  gern  wird  man  27!^.  bi^TTOU  solirciben  stall 
r\br]  TTOU  (vgl.  274,  31);  ferner  291,  1  e^aiptÖfivai  st  ifl  dpOfivai  (vgl. 
2b^>,  'irxl  ?0f^,  lOßapoc,  welches  wol  nur  dem  kurz  vorhergeheudeo 
COßtt^'Ov  -^tiüe  ontslolmiif:  verdankt,  Iifscitit/on. 

Von  deu  sehr  zaliln'ii  Ikmi  ^'ranjiiiahsclHMi  verhosst  i  nn-i  u  \v(»llon  wir 
nur  wenige  anführen:  IV  h.  8,7  toüC  ttoXXouc  für  noXXüUC  \^der  arli- 
kA  fehlte  vordem  auch  13,  29.  23,  30.  2^^.  \fi,  45,  24.  51,  4.  f^5 ,  1. 
f.7.  10  im  4n  huch);  24,  7  Ti|inc£cOai  für  TCTiMficBat;  25.  2  tic  eiKoci 
Xöxouc,  wo  sonst  eic  felille:  41,  3  T«pKUVinTac  si;iit  TcipKuviiuc; 
51,29  €TTibei£ai  für  tTTibti^acOai;  59,  3  tq)'  tauTOV  für  das  auch 
widersinnige  eic  auTÖv;  74,  2  el  Kai  Tic  aXXri  Ktti  fietdXn,  wo  das 
KCd  vor  pdf  dXr|  entweder  gaos  fehh  oder  gegen  den  griechischen  usus  ^ 
ror  el  Bland  ^  81, 1  wird  in  der  adn.  K€cpaXfiv  . .  Ix^vcdV  bericbtigt, 
da  der  Boroinativ  erforderlich  ist  V  s.  114,  7  mag  man  sieb  wundem, 
wie  der  fehlerhafte  ariikel  vor  öit6  TuXXtou  so  lange  sieben  bleiben 
durfte,  in  126, 25  Isl  mit  dcqxxXet  die  übliche  phrase  restUuiert  lür 
dctpoXeia;  142,2  ebenso  das  gebiiluchliche  compositum  äntiprfä- 
coro  för  eipT^caTO  wenigstens  vorgeschlagen,,  vgl.  267, 10;  die  rich- 
tige form  TTic  u7Tai6pou  (Tf|c)  statt  des  verlier  gelesenen  rffc  tLnrm- 
Opiou,  umgekehrt  muste  III  s.  276,  15  öuvaMiv  uTraiOptov  geschrieben 
werden.  VI  s.  215,  16  hat  Dion.  gewis  T^vricecBai  geschn*  i  <  n  .  iiichi 
T€V€c6ai,  wenn  nicht  etwa  &v  vor  ßpa{niv6)i€va  ausUel.  altermaLs  dttr- 
fcn  wir  ein  wenig  staunen  und  fragen,  wie  es  möglich  war  dasz  217,  3 
l)n^O^'VT€C  für  br|XoövTa  weder  von  Syllmrcr  noch  von  Reiskc  hean- 
stnndct  wurde,  wo  das  verbum  doch  nur  auf  Ypd|.iuaT«  Imvou'cij  werden 
kann,  seiir  liliPilliissig  ist  218,  12  fiuuJV  mit  tv  TLÜ  ßiiu  verbunden, 
de*;fileiclien  23U,  17  die  prSposition  in  b'  t^  tKeivuJV  TUXr).  in  235, 
17  ist  tTTOiOW  jetzt  an  die  -«stelle  des  mediums  getreten,  238,  26  un- 
bedenklich die  in  der  adn.  geslclUc  frage  *UTTai6piouc?»  zu  bejahen,  wir 
beben  ferner  hervor  250,  11  TTpiv  fl,  welche  Verbindung  Dion.  immer 
anlirinj^l.  wo  ein  eonsonantisch  anlatilendes  wort  folift;  251.  20  bitBr|- 
Küv  ffii  bitOeVTo;  aiis|irerbend  isl  2.<  l.  7  7TpOTTUpuCK€UaZ!ö|atva  stall 
Ttpoc  KaiacKeuiiv  TrapacKfuctlüfievu;  261,  13  wird  OuaXe'pioc  als 
glossc  eingeklammert,  271,  7  fj  ebenfalls,  weil  ungehörig;  275,  17  hat 
K.  ricliiig  cuTXwp»lcof4€V  geschrieben  ffir  cuTXWJpncaijuev,  277,  3 
^£apapTÖVTac  für  das  prSsens;  286, 8  ebenso  btaXucCt  (nicht  so  sicher 
erscheint  288,  7  ^ctev  statt  Xerei);  296,  6  bioXOccuiv  für  biaXO- 
ccuK,  306,  4  ^x^TiDcav  ^^v  oOv  fflr  ^x^TUicav  }iiy;  ebd.  21  äXucect 
fib-  dAikei. 

Von  den  vorschllgen  der  vorgSnger  hat  K.  durchaus  notU  genom- 
men, bisweilen  freilich  sie  zu  wenig  ffir  den  lext  benutxt.  unserer  an- 
sieht nach  durfte  er  von  Sylbnrg  aufnehmen:  V  s.  137,  11  troipaKXr|C€ic 
filr  itnxXf)C€iC,  welches  den  siaii  von  angelegentlicher  auifonierung 
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nichl  baben  kann^  vgl.  191,  7.  193,  22;  147,  3  KaracTpaTirrvicai' 
daa  simples  cipaTTjrflcai  (rdv  dvöpa)  pflegl  kein  object  Id  der  hier 
geltenden  bcdeiitung  zu  haben;  190,  13  npoc  'Pui^aiouc  statt  *Pui* 
liniotc  (cirovbdc  fefoviyax);  208,  .*U  doüjouc  für  dOpoouc,  was 
wenigstens  in  der  adn.  nachgetragen  ist.  VI  s.  241 ,  24  verlangt  der 
snsammeDhang,  wie  Syllnirg  erkannte,  b€biTTUJ)Li€8a ;  245,  14  ist  au- 
TWV  wenigstens  sehr  üherllüssig;  264  ,  24  hietet  öpiu  eine  natürlichere 
conslruclion  als  6puJV;  dr^^^leichnn  272,  2  biaKetfievuJV  filr  ^lavoou- 
^tvtijv;  2H  \ ,  27  briMou  Tupavv>i  filr  brj)iiu  t.:  'MK),  9  isi  5ir|T^vi- 
cdfitÖa  richtiger  üIs  birifoivk  ntBa ;  HIO.  20  war  ßouXeufjaTOC  unhc- 
denklifli  niil  Sylhiir^'s  ßoilXlljattTOC  n\  vcr(:in«  fion :  uol  auch  314,  25 
irpdTfia  mit  cuupa  und  325,  15  av  ^iraivoiiVTLUV  mil  cuveTiaivouv- 
Ttuv.  dagegen  wird  IV  s.  92,  23  q)iXr|cavTi,  V  s.  131,  16  oütuj,  150, 
21  iUrro\i^r\ct .  292,  30  dcpcTceai  sich  nocli  Iiiilten  lassen  ,  uihl  dia 
änderungen  qpiXi^covTi,  ouTOi,  ueiroXejiUJCe ,  dcpiecöai  werden  aufzu- 
geben sein,  niclil  so  das  von  Sylijurg  und  Rciskc  ^»Liilsdivveigeod  einge- 
führle  UTio  bt  dyä(Kr\c  284,  30  für  uttö  le  d. 

Von  Reiske  hätte  K.  uehen  vielen  andern  berichtiguugen,  welche  er 
zuliesz,  noch  folgenden  eine  stelle  gewähren  sollen:  IV  s.  8,  9  odblv 
irX^ov,  dem  usus  angemessener  als  das  einfache  oOb^v;  21,  6  xord 
t6v  'A6nvi£»v  kiikXov  ffir  das  wol  nicht  sullssige  k.  t.  'AOiivaituv  k.  ; 
56, 14  ist  hl  nach  T&  oder  TttOra  nicht  zu  entbehren;  86, 17  ebenso 
der  Zusatz  TOtc  /^«pect  n<(tig,  um  eine  parallele  zu  TOtc  Tapcotc  zu 
gewinnen;  97, 14  passt  rd  vOv  besser  als  xai  vOv;  V  s.  116,  9  ver- 
langt die  Zeitbestimmung  irokiT€Oc£cOdt,  dem  indes,  was  Relske  nicht 
beachtete,  auch  diroXXdSccOat  folgen  musz;  140,  10  hat  er  sehr  an- 
nehmlii  Ii  t6  'flvoc  vermutet  statt  des  sonderbaren  tö  h*  t^tvic^ 
und  168,  1  inf]p€  Tou  5€ivou  Karacppoveiv ,  wo  ^7Tr|t€T0  T.  b.  k. 
ebenfalls  eine  seltsame  rcdowpiso  ist.  die  richtigkeit  <1'm  «  mendation 
nap'  auTOiv  ujc  qpiXujv  190,  12  für  irapd  tüliv  9.  erkenni  K  in  der 
adn.  an.  197,  8  wird  eTvai  für  t^V  eintreten  müssen,  da  die  üusichl  des 
Appiiis  (llamliiis.  nicht  die  des  schriflstollprs  anf^pffilirt  uini;  205,  24 
isl  T€Tpdpxouc  oder  Tayouc,  wie  ßuciieier  will,  siclieriich  hesser  als  (he 
vulg.  dpxouc.  Vr  s.  238.  H  wnnsrhip  man  cucrdc  für  evctdc  zu  lesen, 
und  240,  6  ttu6Ö|J€V01  fiir  TTuv6av6|aevoi,  da  vO)nicavTec  folgt  und 
der  aorjsl  an  und  für  sicl»  passender  ist.  der  heisalz  von  auTUJ  TTpa- 
XO^VTtt  wirtl  249,  22  vermis?»:  mit  TTpOCbOKäie  ist  in  der  arg  vprderh- 
Icn  stelle  259,  7  wenigstens  der  sinn  gi  troffen,  vielleicht  ist  f|  t«x*^  «t's 
iji  entstanden,  so  dasz  Valerius  sagen  wiirde:  oubtvoc  tujv  ^ieTpiuuv 
dTUX»'lceiv  fcTi  TTpocbOKdie.  doch  wäre  ein  vcrLuni  noch  zu  entdecken, 
weldies  dem  monströsen  f\  Taxa  jiiav  die  ähnlicher  s3he.  kaum  zu  be- 
zweifeln ist  269,  24  iroXXip  x^XeiriuTepoic  für  ttoXXoic  x^XemliTe- 
pov,  und  274,  28  bt*  adrö  toi  statt  bid  toGtö  tot;  notwendig 
erscheint' die  ergSnzung  von  auruj  in  283,  5  und  284,  24  von  fytdXtcra 
zu  dd))ytqK>pov.  warum  K.  nicht  auf  die  schöne  Verbesserung  von  312, 
30  eingehen  mochte,  wo  Reiske  das  in  A  erhaltene  f|  jyi^v  nach  kpt&v 
stellt,  werden  gewis  noch  andere  fragen,  daaselbe  gilt  von  dq>iXoTi^(ac 
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160,  10;  von  eEeia^o^Lvoi  282,  23;  von  6jLiiJUVUfituc  294,  22;  von 
der  ergänzuog  d)i(poTtpouc  nach  eviKiuv  322,  15. 

Unter  den  oeueren  haben  vorzüglich  BQeheler  und  Sintenis  reiche 
beilrlge  tor  dlarUioae  dieser  archlologie  geliefert;  um  von  jenem  zuerst 
SU  sprechen,  vergleiche  man  15,  7  eiccpepeiv  fOr  cpepeiv;  25,  5  dire-* . 
buiK€  für  ävibunce;  27,  3  xoXdcciC  ffir  koX^ccic;  64,  27  Tivo)Lievr|v 
fnr  Tcvo^^vnv;  86, 13  vcorriov  fflr  vcorridc;  134, 7  wo  Ip^uiv  ein- 
geUamnert  ist;  180,  30  fQr  4;  192,  21  toutou  fOr  das  hsL  TÖT€; 
217,  26  TCTpOKlcxtXioi  sUtt  des  dativs;  290,  7  ^MiTCimuicdrac  sUtt 
^mrcirr  das  sind  die  leisesten,  aber  keineswegs  die  bedeutendsten  eraen* 
dationen  fiOchelers;  einer  beträchtlichen  anzahl  derselben  wird  man  hof* 
f  tirlich  im  tcvte  ^püler  erscheinender  ausgaben  begegnen,  dazu  rechnet 
ref.  IV  s.  9,  9  OitoOoito,  da  0ll^6€TO  sich  grammaliscli  Iit  rechlfer- 
tigeo  llszt;  52,  27  fi^TpioC  t&V,  wu  das  parlicip  in  den  hss.  fehlt;  ebd. 
5  ist  teiv  zu  TTpdrreiv  )i€  hinzuzufügen,  weil  fvujci  eine  andere  con- 
5truclion  verlangt  als  OeXiuci;  70,  5  hal  TOUTOIC  keinen  sinn,  aber  q)u- 
ToTc  einen  sehr  guten;  79,  20  war  nicht  zu  zweifeln  nn  ^auTUJV  KttTe- 
i|;r)q)lKOTUJV  ^v^'l.  121,  13);  83,  23  führt  der  Zusammenhang  auf  7T€pi 
TT]V  TTucTiv;  die  erforschung  der  sibyllinisclien  or.ikei  nnlerl.ig  gewissen 
Vorschriften,  welche  M.  Atiiius  verletzt  zu  hal»pn  srheinl;  nichl  vcr.sUiiul- 
licb  ist  Htpl  T]]V  TIICTIV;     '> .  2  ^T^uÖClOV  st.jii  ocinv  shltzt  :\-2iK  13. 

V  i.  141,  4  kann  nur  tirtCTtiXt  passen;  1.').»,  ti  ist  ruaitivJiTac  b* 
^viouc  sehr  ansprecliend,  insofern  gewis  nichl  alle  in  dje^eni  irann^en 
zustand  sich  befanden;  170,  30  ist  ibc  nur  schrei iiier  für  f^c;  17s,  -5 
ebenso  bieKüXuijjfv  liir  bitK04iev  anzusehen;  191,  9  passl  nur  der  Su- 
perlativ €unpfcTTfcCTÜT)i,  und  196,  24  ij»t  TTOirjCtiv  besser  als  Troii'icouci. 

VI  s.  229,  7  kann  fjv  nach  Tic  kaum  fehlen,  wie  der  artikel  233,  29 
w cuTT^vetav;  240, 16  musz  ^v6^vb€  oder  ^vrcOOev  gelesen  werden; 
262  ,  26  at^roO,  da  zunichst  bloss  von  Valerius  die  rede  ist;  265,  2 
wird  man  dßouXeuov  (die  plebejer;  diTÖcraciv  Tidv  iroTptKtutv 
schwerlich  verstehen  oder  fOr  richlige  ausdrucksweise  halten,  wol  aber 
1  d.  Tf|c  iroTpiboc.  lieber  wird  man  anch  283, 30  aÖTifp  6vTi  lesen 
als  nur  dvTi.  284,  4  ist  nicht  an  dXX*  &  fdr  dUd  au  zweifeln,  285, 
18  nichl  an  4icPoXoGciV  für  ^KßdXuiCtv,  anch  298,  21  nicht  an  der 
Umstellung  fev6}xevoi  auTol,  und  an  der  ergänzung  f^v  <^b€t>  aiTCW 
c6at  fär  iVv  aireicBe,  da  conslruction  und  gedaoke  diese  änderungea 
durchaus  erbeischen;  311,  32  war  ßouXcuCOfldvotC  und  314,  14  )x4k(\ 
(vgl.  315,  10)  aufzunehmen. 

Von  den  'emendaliones  Dionysiacae*,  welche  Sintenis  vcröflTenllicht 
hal,  insbesondere  vom  specimen  II  (Zerbst  18G2)  macht  K.  in  ausgedehn- 
terer weise  gebrauch  und  viele  voiirefTliehe  vermulmiüeti  ilesselben  sind 
so  auch  diesem  bände  zu  gute  gel  tinmen,  wie  öC.,  cfvappiTTTei,  86,  5 
TaM€Tfic.  99,  2  koi  rroXiTiKfic  acxoXiac,  140.  19  cTCtceuuc,  117.  21 
TÖX^av.  I'jO,  2  TUpdvvoic,  vgl.  auch  153,  1:5;  löt),  J  <i  ttiv  x^pav, 
162.  .'N  TiapeKdSjiVTO ,  167,  32  Trepioöca,  160,  4  ouaciiiv  und  6 
foi  Tojc],  196,  7  KoXoueiv.  21  i .  l.)  mavn,  222,  19  biacpopnOfivai, 
226,  7  [idrc],  233,  23'  HKOVittC,  239,  19  ^<uc  tu,  ^lö,  23  täv 
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tq^Hq,  261 ,  27  voueetfie^mifv,  262,  2  Kpucpaiac,  263,  30  IxcCing, 
272,  8  XncreOouctv,  12  ßeßaCwc,  277,  32  ö^iv  (ffir  vOv) ,  278,  11 
6  ^flfioc,  807,  25  <pVTai€,  313,  23  dvnvuTOUC.  die  grammaUKhe 
loriD  stellen  correcluren  licr,  wie  10,  13  lirraKaictKOca^TOuc,  15,  8 
TivÖMCVOV  . .  TOUTO  f|Tou|i€voc,  2.%  12  ev  TOic  (?gl.  293,  6),  28,  26 
direXacac,  53,  ^)  ibiiüTiKcic  ^biKac>,  67,  5  dTtebeiKvuTO,  s  la,  70.  3 
auTcic,  165,  27  tov  auriÄV  CTpordv  i^jTov  dirö  toü  öpouc  [dirfiTOv], 
187,  26  tnc  (wie  K.  geleseo  haben  will)  TT|V  fmicemv,  193,  32  ttoi- 
OÖCIV,  lOJ^,  21  ^KOtCTOUc,  29  M€Ta  <ppov€iv  (vgl.  302,  1),  216,  12 
[auTTiv],  217,  11  €KacToi,  2  48,  23  xauTri,  258,  8  cXecOe,  295,  27 
^ipntptcue'vnc.  K.  fjiht  11,  16  dem  vorschlage  Heiskes  /arjT*  €)i€  ^r|T€ 
TOUC  öpcpavouc  ik'ii  vürzug,  wclclicr  rlior  (Irr  le??arl  von  Sitilciiis  |Lin^^  ' 
TOUC  6.  ^t'bülirl ;  von  l:>,  15  aber  sagt  er  seihst ;  'TTepltCTlV  Simonis  II 
p.  1  ,">  <|i)«m!  r«'ri|iieü(luia  eral*;  und  durfln  dies  iiocli  saj^^cn  von  61, 
e|.aXXüv  .  .  KUToXeiipeiv  tu»  xupdvvu)  UKOvifc  t})v  ttoXiv,  von  124, 
32  ouTt  .  .  oiJT€  und  125,  4  unviiMaia  iroieicOt  si.dt  der  glosso 
Ti0ec0€.  iiacliirägUcJi  wird  auch  152,  13  TTpoemov  für  TTpoemev  als 
irlumlicli  im  lexln  geblieben  hc/pichnet,  bieSfiXBtv  statt  biettXÖÜJV  ist 
bereiu  152,  6  aurgciiomincn.  211,  6  hüdci  uÜTo'i,  wie  Sinlenis  will, 
einen  ricliligcni  gegensaU  als  auTO,  wie  K.  für  aÜTUJV  corri^ierl  hat; 
221 ,  26  wird  wieder  eine  Verbesserung  von  Sinlenis  in  Ihr  rochl  cinge- 
seUt,  C€cuic6ai  ffir  cwcai;  sclion  benuUt  i«t  die  unstelluBg  eben  da 
«^^icpÖTCpa  edrvxnccxci  fuiev.  man  wivd  kein  bedenken  tragen  anch 
293,  6  oOrif)  ffir  aÖTiSiv  an  leaen,  und  Ttc  312,  27  ffir  €Yt£,  auch  bei 
eingebender  erwlgung  sich  93, 19  ffir  ^eX^TW  fmtv  entscheiden. 

Nur  an  wenigen  stellen  kann  man  anderer  ansieht  sein,  wie  III, 
10:  hier  ist  €lc  TO  crpardircbov  darum  entbehrlich,  weil  110,  30  ird 
TÖ  crpOTOltcbov  schon  vorausgieng;  wie  129,  2,  wo  t6v  |liIv  in  AB 
vorher  felilt,  und  TOV  T*  ^nl  TcTc  KaXd|iaic  Kttl  TÖy  rjbn  KareipYacM^- 
VOV  hinreichend  den  unterschied  ausdrfickt,  welcher  durch  tov  m^v  im 
T.  K.  TOV  b'  f)bf)  K.  wol  zu  Stark,  betont  würde,  nicht  notwendig  ist 
161,  10  die  Versetzung  der  in  ABC  fehlenden,  aber  unenlbehrlichen 
Worte  cuiaßaXeiv  TOic  TToXe^^OlC  auTka;  192,  28  desgleichen  nicht 
iiolwefhli^'  tctv  einzuschiolien,  übrigens  ist  hier  Sintenis  eher  geneigt  auf 
HeisLes  sfitf  zu  treten  und  KOTacKeuckaci  /.u  lesen  als  mit  A  Kttta- 
CK€uacuiVTai.  etwas  jjezwungen  lautet  255,  lu  €Xou|aeHa  rroXiTtu- 
^aTa,  und  man  wünschte  für  den  t^ebranch  dieses  plurnlis  einen  beleg, 
leichter  als  uiil  tilgung  von  dva^KacBeviec  und  verm  Ii  i  iing  von  y€V€- 
c9ai  in  Yevujutvoi  ist  261.  IS  geiiolfen,  wenn  wir  ouk  vor  dva^vii- 
c8€VT€C  einschieben,  nur  TTpuJioi  scbeint  überilussig  und  dvofKncViev- 
Tec  aus  tnapOevTec  versehrieben,  an  274,  20  tujv  dXXoTpiuiv  uicxpujc 
faeraXaßeiv  KaKiuv  dail Hian  keinen  anstosz  nehmen,  da  es  immer  bla- 
mabel ist,  wenn  jemand  sein  vaterlaiul  verläszt,  um  es  auswärts  besser 
zu  haben,  dabei  aber  übel  fahrt;  hier  passl  daher  weder  das  von  Sintenis 
gewfinschte  euxcptiuc  noch  das  von  K.  gewagte  ifXIcxpuic:  letzteres 
bringt  einen  dem  gedenken  des  redners  ganz  widersprechenden  sinn  her^ 
ein.  im  specimen  Iii  (Zerbst  1865]  behandelt  Sintenis  vorzugsweise  die 
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letzten  Lficlier  VII — XI,  korniul  jedoch  einigemal  .iiif  die  in  diesem  /weilen 
lund  entlialtencn  zurück,  indem  er  54,  29  dTToßaXövTa  tüvc  Xnyouc, 
7;i,  19  Tf]v  CTpaiidv  dtiuv,  157,  9  ütt'  op-ffic  .  .  trraputvTtc  (wo 
RQcheler  und  k,  ijündpr  gut  ^Eotpf)€VT€C  uw^  tEcijit  if'vTtc  ni.u  li<'n\  158,  9 
Tiiiv  hk  TTpecßuTtpuJV,  159,  5  toO  FTaXaTiou  Aoqpou,  174.  :>l  Tiapa- 
ifGfüVT6C  tTTi  Tov  cijXXoYOV,  devj|oiciien  291,7  touc  nptcßeuTtk 
TrapTyffrfOv  t'iiif  iidierl ;  tiasz  diese  voiscliläge  aus  vertrauirr  keiuilnis  df^ 
Diuuy^iM  hf  M  sjiracbgebrauclis  hervurgegaogen  sind,  wird  man  ilmen  su- 
fori  aamt' rkt  n. 

Wir  ühergehen  die  zum  teil  sehr  scliäuharen  heilräge  von  Portus, 
Slefdianus,  Casaubonus*;  uuler  deu  alleren,  von  Pflugk,  Ambrosch,  Cu- 
bel,  Fischer,  Schnelle  unter  den  neueren,  um  für  einige  eigne  bemerkuu- 
gen  poch  nom  xu  findeu.  immer  Doch  feUt  es  auch  in  dieiein  teile  des 
geaehichtsweiies  akht  an  stallen,  die  n  wiederholten  emendationsver- 
snehea  durch  grosse  verderbtheit  reisen;  besonders  gilt  dies  vom'6n 
buche,  wenn  hier  jetst  K.  dem  vonchlage  von  Sintenis  11  s.  26  folgend 
237,  21  €i  MOTuip^ccm  ftc  iroXXdKtc  ^ßobfcctrc  ^mßoüXouc  6bouc 
schreibe,  so  ist  gewis  ein  verstlndlicher  lext  gewonnen ,  was  die  lesart 
der  fass.  d  K.  Ac  ir.  ^|i^O€T€  in'  a^oik  6bo0c  nicht  ist;  doch  enlfernt 
man  sich  mit  jener  fassung  m  weit  vom  Wortlaut  der  tradition;  wenn  wir 
^OeT€^1l*ati>TOTc  lesen,  ergibt  sich  mit  viel  weniger  Inderungaueh  eine 
dem  TerEuser  geliuAge  phrase:  s.  rheu  s.  85,  30Sylb.  ovbk  Korä  tüc 
tdnac  fjXOov  Siravtcc  öbouc  durch  ein  glossem  entstellt  ist  248,  17 
XpnjiaTa  . .  Toic  CTpoTitüTaic  n&vr*  i(piic  ö  CepoutXioc  ibc  ^kq- 
cToc  uj(peXTi0€ir|  biaveifiOicOai  xeXeucac  Kai  \xi\bk.y  eic  t6  brmöciov 
dvaq)€puici  .  .  fjfev  im  .  .  Coutccav :  K.  vcr^teizi  Kf Xeucac  n.it  h  äva- 
qpt'pUJCl  und  macht  :in??  dem  curijunetiv  eineii  iniimliv,  wodurch  die 
eigentliche  liesrhnffeiilii  ii  d^r  periode  unkenuliich  wird:  man  musz  ncm- 
lich  biaveiMOtcHai  KtXencac  iilf.'en  und  hiosz  ÜJcptXqüi}  corrlgieren. 
über  251.  27  niaclil  K,  nur  die  beuicrknuLr :  *loc»itii  ( lu  ruptum  sie  sanare 
voluit  iietske  ut  forfins  post  f^Y€|UOVii (c  lii-i iiii.u('rcl  vX  pergerel ;  Kai 
dp€Tfjc  eva^tüviCjuia  TtXeiac  ecojifcvuv'  ohne  (^inen  eignen  Vorschlag 
hinzuzufügen,  der  gedanke  ist  olTenhar  der  dasz  der  kämpf  mit  den 
Aurunkern  eme  neue  gelegenheil  darhiele  die  lapferkeit  der  Römer  zu 
bewäiiren,  also  etwa  dpeific  d•fu^vlc^a  tcü)i€vov  evopÜJVTCC  auTi|> 
(sc  Tib  mxiic^ax)  dKarairXiiKTUiC  be^öjiedo.  übrigens  kann  kÖMe- 
VOV  aus  I.  24  auch  durch  versehen  wiederholt  sein,  sehr  corrupt  ist, 
was  wir  253  ,  22  von  den  widerspenstigen  plebejern  lesen:  dvTtbicira- 
Tdvnuv  TÄv  ihr'  liceivotc  ipti^tZoiui^Vttiv:  der  Zusammenhang  ver- 
langt wol  Kol  dYT^iTpctTTOV  Tolc  öit'  dK€tvuiv  i|ftiipt2[o|yi^voic.  noch 
ftUer  sogerichtet  erscheinen  die  worte  266,  6  KOtvuivnT^ov  T€  iraci 
nd  rate  toOtuiv  Tcvo^^votc  KorraXtiretv  drwvtoOjuicOd  te  vuv. 
isdes  auch  hier  lehrt  voriiergehendes  und  fol|^ndes,  was  Dion.  den  red* 

*)  rec.  kanu  jedoch  nicht  umhin  zu  bomorkcn,  da**»  <lio  ergänzung 
t6v  bf)^ov  zu  ö  hi  cuTKoXkac  von  Portus  im  text  nicht  fehlen  sollte, 
dasselbe  gilt  tod  dStuic  170,  23,  was  Stepbaoas,  und  TOMt€t^ec6ai  234,  9, 
«as  C«a««boBua  Terlangte. 
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ner  sagen  liesz:  es  wdre  schUiBm,  wenn  wir  Dodt  weiteres  den  kindern 
Qud  spltern  nachkommeii  zu  hmteriatten  tant  bemflhteo,  das  schon  er- 
worbene aber  denen  preis  gäben,  welchen  wir  es  früher  enlrissen-  haben, 
das  konnte  heiszen:  bcivöv  b'  &Tai  €(  toic  natciv  . .  Kttl  irXeiui  ica- 
TttXmeiv  dTuivtouiieOa,  twv  imapxövTuiv  fjfxq  CTcpncÖMe6a.  in 
5^78«  32  hat  K.  schwerlich  das  rechte  getroffen  nut  tilgung  von  aörot 
und  einschiebung  von  £i,  da  ctcovrai  nicht  zur  sache  passt;  die  folge 
einer  solchen  gesandtscbalt,  wie  sie  hier  vorgeschlagen  wird,  rouste 
dankbare  anerkeonung  selbst  von  selten  der  ühermütigsten  deinagogen 
sein;  davon  li  it  sich  in  jenem  verhnm  eine  spur  erhallen^  die  bei  genauer 
er\vü;^ung  darauf  leitet  xapiv,  vielleicht  auch  x^P^v  ripiv  zu  erglnzen 
und  TOUTOU  zu  schreiben :  ^a6üVT€C  T€  und  gänzliche  enlfernung  von 
Kai  nach  öfiOVOiav  verlangt  weiterhin  der  sinn  ttnd  die  aulorität  des  B. 
in  der  rede  des  Appius  2H4,  20  haben  ABC  rroniceTt ,  wie  anflt  in  der 
folge  nur  der  seii.it  aposlropliicrl  wird  mit  ciuqppovnie  (25),  Tiapabiu- 
C€T€  (28),  cuTX^^'i'^VeTe  (29),  bOKCiTfe  ^-'s'»,  '2^,  eTtrapecOe  f.H).  man 
ilarl  daher  aiirielimeii  dasz  z.  22  l>iün.  ^'in  a^all^  iTt:picu'iceT€  schrieh, 
tiiclii  TTtpiCTticeiau  lind  daher  statt  mit  i]  ttöXic  viehuehr  mit  ict  TTpdf- 
paia  die  eoiislriieiion  zu  ergänzen  ist.  an  inv  ttÖXiv  daehip  Svllnuir, 
, liier  für  imsei  n  M»rselil;ig  .s|iri(  lit  VII  49  (454,  43  S.)  eic  bj]M'^*^P<^Tiüv 
TTfcplCTf|Cui  TU  ;ipu  i'jaaTa  ßüuXü^tvoc.  die  uorle  des  L.  Junius  297, 
10  eriuneru  an  Demo.>llienes  tt.  cieqp.  2  11,  3,  sind  aber  mit  dieser  stelle 
verglichen  mangelhaft:  okiai  b'  icujc  €KacTOC  upüüv  lov  ttXticiov 
uTT^p  ToO  KOtvoü  Kai  TTdvTac  ^äXXov,  €i  Tt  Kivbuveujitd  ktiv, 
tüinoMeveiv.  K.  glaubt  mit  irSv  dcfievov  zu  helfen,  wodurch  der  not« 
wendige  gegensatz,  der  in  der  gnome  liegt,  verschwiegen  bliebe,  es  ist 
dautoO  vor  oder  nach  moXXov  ausgefallen:  vgl.  Dem.  a.  o.  oök  dq»* 
dauTOuc  ^KdcTwv  olofi^vtuv  bctvdv  ftSctv,  dXXd  bid  Tdiv  Mpwv 
Kivbuvu»v  Td  iaxsvSjv  dcq)oXidc  ISetv.  nicht  unvollständig«  wie  man- 
che glaubten,  ist  SOG,  14  der  salz  dXX'  O^hk  f|  ^€Td  TUlV  dltXtÜV  TOIC 
ciu^aci  fAetd  noXXuiv  irövuiv  ^cuOepia,  und  kein  KtiiOcica  oder  lr\V[\» 
6etca  verloren  gegangen,  was  sidi  mit  |Li€TdTttlV  ÖitXuiv  nicht  vereinigen 
liesze,  sondern  ^eTd  ttoXXuiv  ttövoiv  eine  starke  corruptel  aus  ÖTroXo- 
fi^VT]:  die  ihren  gläubigem  verfallenden  Proletarier  verloren  mit  ihrer 
personlichen  freiheil  auch  ihre  waflTen:  vgl.  297,  19. 

WVnifier  als  buch  VI  haben  IV  und  V  gelitten,  dort  könnte  2,  16 
nach  TOiouTüC  TIC  rlwa  ähoc  zur  ausfüllunp:  des  salzes  und  gedankens 
hinreiciien.  11,  11  vcrmiszt  man  die  andeulung,  das/,  etwas  noch  iiu- 
glaublicheres  fol^c,  und  wünscht  einen  überganp:  mii  ö  hl-  Kai  tKiTCCÜJV 
TTic  dpxnc.  gieicli  darauf  scheint  dv  TOIC  Tipdfpaciv  aus  toTc 
TTpUlTOlC  idTiLiaciV  verdorben,  die  anspielung  auf  Timk.  I  20  ist  iii  der 
vorliegenden  an^^gabe  besser  bewahrt  als  beiRei^k.;,  der  dem  schrifl- 
steller  ein  atiHiüendes  compositum  €UTaXai7ruJ()(A'  leiht;  Svlhurgs  6Xi- 
YOV  .  .  diaXaiTTLupov  ist  widersinnig;  K.  liest  uXifov  .  .  TüXuiTriiipov, 
wie  B  hat;  am  nächsten  kommen  wir  wol  der  ursprünglichen  fassung, 
wenn  das  diaXaiTTUjpov  des  altern  historikers,  welches  A  bewahrt, 
Stehen  bleibt,  aber  6Xixov  gestrichen  wird:  es  rflhrt  vermutlich  von 
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deDeii  her,  die  taXaiTTUipOV  in  ihren  texten  rnnrlon  und  den  dadurch  ent- 
stehenden Widerspruch  zu  heben  suchten,  in  ahnlicher  weise  mag  12 
7T0l€iV,  wofür  Hehke  und  K.  7roi€iC0ai  setzc'n.  nur  dfr  7nsnt7  von  ah- 
Schreibern  sein,  utIcIkmi  die  construclion  ii\tr\(picavTO  cup^axiciv  nicht 
v(dl«!trjndig  vorkam,  worül)or  295,  13  sie  einp<  I»*"^sorn  belehren  konnte. 
•!n*  iH^riclilivinfj  von  HO.  lU)  TOtC  7T€pl  TUJV  äfHj)icßr|T)TU(iTiuv  cu)aßo- 

XaltUV  tniKplC€lC    tTTl  TOl'C   ^nUTnO   IpOTTOUC   UV(Xq>((Hiiv  tTTOieiTO 

nuL  idc  Tiüv  (iucpicßnTrijuaTuuv  rrepi  tujv  cujußoXaiuJV  Kpictic  i.  T.  L 
C.  CL  i.  gehl  in  (IfT  findeniiip,'  <1<*«:  letzten  wortcs  zu  well  (vgl.  I.*i0,  1 
Sylh.)  und  ist  auch  sonst  zu  wuislaiidlicli;  es  ^'»'iiiiu'l  äu(picßr|TtmdTu>v 
als  gh)sse  auszuscheiden.  61,  24  linl  in.in  die  u.ilii  tuj  Tüpavvuj  zu 
slrejcheu  oder  ciii  jMrlicip  wie  x^pii^öuevoi  einzuschieben,  ebenso  ver- 
langt die  constniction  301,  1  den  zusalz  vun  tTrib£iKVÜ|itVOi  oder  einem 
Sbülichen  worte  von  welchem  t6  ^auruüV  TtpöBujuiov  abhängen  kann, 
viid  299,  dO  fühlte  Reuke  ricJiiig  die  uDeotbebrlicbkeit  von  einem  regens 
zu  ^€T<i^cuc  tuipcatc»  wenn  auch  irctc6€ki  minder  angemessen  ist 
anstdszig  ist  73, 14  cit€ic(ifi€VOC  TÖv  ii^€|AOV»  was  weniger  durcii  . 
Xucdficvoc  ais  durdi  die  tUgung  des  objecles  zu  berichligen  sein  möchte. 
—  V  8.  138,  10  ist  nicht  sowol  dntTCixicoi  sutt  ^iriTcixiC^a,  wie 
Büebeler  ond  K.  wollen,  lu  schreiben,  als  x^ufiov  MKaipov  für  eine 
Variante  (vgl.  178,  18)  ron  ^mrelxtCMa  su  halten.  166, 19  geuOgt  es 
den  ausfall  von  cirrrvt6^nc  vor  bcnco^^vouc  ansuDchmen;  K.  will 
cuTTVtliMnv  aiTTicoMCVOc  lesen,  lieber  an  einen  defect  als  an  eine 
starke  Verwechslung  glauben  Wir  196,  8,  wo  der  grundsati  ausgespro* 
eben  wird  idc  Tiwv  dvonruiv  dxXuiv  dtriGu^fac  dpxoji^vac  l(pr\  5€iv 
Ku>Xu€iv  (Sintenis  will  passender  KoXoueiv),  ^UJC  cldv  dcOcveic,  oux 
öiav  icxupai  xai  ^etdXai,  bOviuvrai  KaOaipeiv.  es  liegt  freilich  nahe 
YtvuJVTai  an  die  stelle  von  buvujvrai  zu  setzen:  aber  dasz  man  die 
lH:,'ier(len ,  w*cnn  sie  stark  j^'pwnrdcn  «sind,  iiiclil  unterdrücken  solle, 
•lurfle  der  redncr  Anc]i  ,in''!i  rin  lil  Itdiaupleu.  desiialb  scheint  es  rnth- 
s:imfr  nicht--'  zu  raiilcrn,  aber  vor  buvujvtai  /u  lesen:  oux  öiav  icxu- 
pöc  Ka\  ufT(Uac  oöcac  buvuivtai  Kauaipeiv.  die  iiss.  iiaitcn 
icxupu  Kui  }A.tfaka.  in  IGl.  12  ist  der  zusatz  ttiv  büvauiv  dTrfvfOV 
nichtssagend,  weil  schon  in  der  feier  des  triuujphs  eiiliialten.  wahr- 
scheinlich hat  zur  einschwärzung  der  worte  die  auch  von  K.  Ijotnerkle 
Iiiversion  derselben  verleitet,  welche  sowol  durch  die  in  dirfixov  .  . 
KUTrjYafOV  liegende  Wiederholung  als  durch  den  Wechsel  des  tempus 
anstöszig  ist.  besser  wäre  Tttöra  biairpaHd^cvoi  töv  »itto  ifjc  ßou- 
Xqc  ipT](pic0€VTa  Öpiafjßov  Ik  toiv  TToXejuiiwv  kutt]  fu  fov. 

Im  eittielnen  bemerken  wir,  daas  wol  56,  5  nach  pu^jnaX^oc  das 
particip  lüv  ansgefallen  ist;  dasz  78,  24  toÜto  vielleicht  einecorrup* 
iel  von  TOO  u\oG  ^ein  mochte;  K.  bat  irot€tv  eingeachoben.  kurz  vor- 
her, 78,  6,  bedarf  es  wol  auch  der  erwetterung  (tirojüicvetv  X^tovtoc 
für  (hro^i^vOVTOC  nicht,  welche  in  der  adn.  dazu  vorgeschlagen  wird, 
den  ausfall  von  toOto  nach  7r€q»oßr|M^voc  222,  4  anzunehmen  gehl 
eher  an  als  den  von  rd  drevvk  nach  desgleichen  232,  10  wird  man 
»ich  leichter  dazu  verstehen  4b^i)C€  . .  ot^v  a\n(^  fUÜXI^  zu  lesen  als^ 
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wie  K.  in  den  lex!  creHelsri  hal,  L  oubcvöc  aÜTtu  qyujvoc  für  oubevöc 
auTiü  M^X'l^-  i'^-r  ^^^^  t^ic  form  UKOUcoviac  auf;  dürfle  dafür 
etwa  dtKOUcaviac  gelesen  werden ,  indem*  vor  d  bei  das  küI  ausi;eiassea 
wflrde?  die  frage  von  H.  Slephanus  zu  197,  17  oOc  )li4v  Glv  öpujci .  . 
jalc  aicxCcTOtc  ä^ipcörac  f|5ovaic  'an  adverbium  Kexapicfi^vuic  «liudve 
buiasnodi  omitsum  est,  an  aliud  participium  quam  ^i)K<Wac  Kriptum 
fuit?'  ist  wol  begründet  5  aber  von  den  nachfolgem  nlcbt  berficksichtigt 
wordeo.  nur  K.  fOlvt  die  nicht  glflciüicfae  coigectur  K€XClptC|i^vui€ 
KÖTOC  an;  das  von  Stepbanus  gewfliucbte  partidp  ist  aber  gewis  itpei- 
KÖrac,  a.  309 ,  7  toO  ^füou . .  TÖ  itXciov  . .  Tij)  koO*  fibovd^  2()v 
^qpetKÖc.  wenn  K.  lu  247 ,  5  bemerltt:  *icaT'  auniiv  ut  ei  wanä  Odo- 
AouCKUlv  comiptum  delevi',  so  sind  wir  eher  geneigt  letzteres  für  eine 
erkJärung  von  kot*  auTvIiv  zu  halten,  womit  s  Ii  der  liistoriker  auf  die 
so  eben  genannten  TToXe|iioi  besieht;  es  hedarf  weder  der  Vermutung 
fier'  OUTOO  von  Gelenius,  noch  gar  des  von  Reiske  zu  rasch  in  den  teit 
gehrachlen  KaiavTUJVTec.  Iiier  war,  wie  öfter,  die  einteilung  der  capitel 
der  ri«}thLM'n  .niffassiiii.'  hinderlich.  IlHluM-  lüge  2Ö8,  20  TT^C  dlTOCTa- 
clac  lür  j}\c  TTpOCTUCiac  als  das  von  Sylbiirj;  conjiri«'r!f  nrt(!  Iiior  auf- 
gf»nniniiiiMi»>  bixociaciac.  zu  260,  11  sagt  K  'urrubucacBe] diro- 

be^rfcOt  i;,  tjuod  nicipere  dehui;  diTobikucbt  euim  mliili  est.'  wir 
kuuiiL'u  uii'N  vou  der  wahrheil  tlicses  aus>]M m  hs  nicht  sofort  iiLcr^t'Uf,'en ; 
vgl.  IMiilosiratos  her.  iMi.i.  1.^  ^OTH].  vii.  .su|.li.  202.  7  {mi).  nicht  aus 
6^o\otnMaciV,  wie  Uik  Ik  l.  r  venmilele,  schciul  270,  :il  ouiuc  i^V  ver- 
dorben, sondern  aus  buKuuciv,  \on  welchem  ouciv  nach  biKcaoic  eine 
nicht  volIsLäudii^c  correclur  sein  möchte,  welche  dort  eivai  viidr.nigt 
haben  kann;  die  verhindung  ist  dieselbe  wie  284^  2  boKCi  f^Oi  bkaid 
re  cTvot  ical  rf\c  TtöXeujc  d£ia.  wenn  278,  23  K.  vor  kcCx  koiv^  ein 
i6i(]t  T€  einschieben  will,  mdchlen  wir  in  gerade  entgegengesetster 
%veise  durch  tilgung  von  KOtvQ  helfen,  das  wir  als  diltographie  von^VOl- 
K€i  betrachten,  in  285,  8  wird  es  leichter  sein  iCKfiaipö^evoc  beixu- 
behalten  und  ÖC  zu  streichen  als  mit  K.  T€K|uiaCp€Tat  zu  lesen.  Off  das 
285,  31  von  BQcheler  vorgeschlagene  statt  oihc  ziehen  wir  vor  mit 
beibebaltung  dieses  itopiZecOaC  T6  an  der  stelle  von  iroplSecOat  6i  lol- 
gen  zu  lassen,  fflr  diroXoGMCv  286,  28  kann  dneiXidpev  darum  nicht 
eintreten,  weil  es  sich  übel  mit  üjc  . .  biax(>ncöfievot  vertragt;  dazu 
passt  nur  ein  verbum  welches  den  begrifT  der  andeutung  enthält,  wie 
U7robnXaiM6V.  der  Sprachgebrauch  des  Schriftstellers  verlangt  288,  27 
ddv  . .  dTToSeVevoi  xd  öirXa  Kax^XGujciv  elc  t#|v  iröXiv ;  wie  mia- 

6e)aevoi  Iicreinkam.  erklärt  sich  aus  dem  folgenden  KaiAOoiCiV.  297,  2 
srfieinl  TTapepxeiai  gelesen  werden  zu  innsscn,  niclil  iTpOC^pX^tai. 
an  KaKOiC  eibujc  e])d.  14  durfte  K.  nicht  anslosz  ueinnun,  vgl.  Uyperei- 
des  für  Euxenippos  col.  42,  22  xaKUJC  d^Ol  boK€ic  eib^vat,  Ji  TToXii- 
6UKT€  USW.  schwerlich  kann  elvm  sieben  Ideilion  in  dpin  snlze  X<J^p'*C 
.  .  Tr\c  .  .  OepaTreiac.  fj  KoXaKcOovitc  auiuv  (sc.  tuv  bfi^ov)  üik6iov 
jutv  C9iciv,  fcxöpüV  bt  üuiv  fcßouXoVTO  6ivai,  vielmehr  verlangt  sinn 
und  eoiistruction  hier  Oeivai  :  \u  folge  dieser  rmdeniiig  wird  auch  das 
hsl.  KüivuivelcOai  z.  16  niciit,  wie  k.  geschrielten  hat^  aus  KOiVUiV^iV, 
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suiitiein  .ms  küivujvüjcat  eiiisLiiidcu  sein,  vv.i«?  K.  nm  m  eher  hernerken 
iiiuste,  als  er  für  jene<!  eivai  den  aorisl  t:üii]Cui  m  «Iti  aihi.  verlangt,  dafür 
spricht  auch  z.  IG  KUracxtiv.  odci  sulleii  wirUeni  rec.  aa  lilL  ceulralblaU 
a.  o.  glauben ,  wenn  er  versiclierl  dasz  diese  stelle  vollkommen  richtig 
aberliefert  sei?  bisher  sciieiot  es  keinem  herausgcber  aiifgcfiUeo  zu  sein, 
ivera  «r  304, 33  las  koStoi  od  X^T^iv  ujiiac  ^XPHV  ^  M^XXete  troieiv, 
dXXd  iroincavrac  X^t€tv,  tva . .  Kttl  td  komä  TomOra  €c€C0ai  tWA- 
cw^ev,  und  doch  luum*  hier  nor  der  indicaliv  ciKdcofiev  richtig  sein,  wo 
{^esagi  wird  weshalb  was  nicht  geschehen  ist  hitte  geschehen  soUen.  ob 
308,  23  iioXttuiv  passt,  wo  die  arlstoluvten  den  plebejem  gegenfiber- 
stehä,  ist  sehr  zu  beiweifeln,  man  erwartet  vielmehr  ßouKeutähf.  fOr 
dirtficv  eic  ttiv  Traxpiba  irdXai  313,  21  liegt  irdXiv  nah«  genug,  und 
315,  25  6iTd  TUfV  dXXwv  MeXwv  für  Ö7r6  TUiv  iroXXiiiv.  in  320,  12 
scheini  ^mTp^i|nitVTai  hhv.he  form  statt  diiiTp^i|;uüCi ,  vgl.  328,  14; 
321 ,  10  wird  man  dirobciEacOai  vor  dem  sogleich  folgenden  dliodci- 
Eofi^VUiV  oder  dieses  nach  jenem  nicht  crtriglich  finden;  da  nun  dem 
dvcrn<ac0^VTU)V  ein  ühnlich  lautendes  anderes  particip  hesser  entspricht, 
so  wird  der  Infinitiv  etwa  dtircli  bpacai  zu  ersetzen  sein,  wenn  323,  26 
auch  der  gplirniicli  von  ujq)€Xeia  für  Xf  irr  unvmdnng  zu  erleiden  scheint, 
50  wird  man  doch  dem  Zusammenhang  Taic  Atiaic  (vgi.  302,30)  für  an- 
gemessener iiailen. 

Bei  wiederholter  Uurclisichl  luiscu's  lidriclilos  hcnierkcn  wir  dasz 
riniL'H  viirschlSpfe,  wclclie  K.  in  der  adn.  f^nnaclu  lial,  unerwähnt  ge- 
hli.'in  ji  >jn-l;  nenilich  104,  1  tüuv  T€  vofiijauiV,  wo  A  tujv  Tfviuv.  B  tÄV 
fCVOUfcVüüV  hat,  heidp.s  sinnlos;  IIS.  20  uitfutivav  lia  tnejieivav, 
G9^i,  12  Syll). ;  128,  «lir  annalüiK».  o\  TTpÖT€pov  sei  durch  ver- 
sehen aus  dem  füllenden  hieher  geralhen;  llil,  U)  im  toic  ÜTTOftVü- 
^€VOlC  Statt  des  hloszen  dativs;  190,  1.5  ipfj90V  ävuboGvai  für  ^l. 
dnoboCvau  für  das  207,  5  gewünschte  oüruuc  au  der  stelle  von  ainöc 
ziehen  wir  BOchelers  adOtC  ror. 

Heidelberg.  *  Ludwig  Kavser. 


EINE  CONJECTUR  VON  JOSEPH  SCALIGER  ZU  ENNIUS. 

In  Eonius  dichterischer  nachhildung  der  rede  des  blinden  Apptus  Ciau* 
dius,  durch  welche  die  cnischlieszuog  des  senats  in  den  Verhandlungen  mit 
Pyrros  und  Kineas  herbeigeführt  wurde,  kamen  füllende  zwei  hesameter 
vor  (am.  208  f.  Vahlen),  die  uns  Cicero  im  Caio  maior  6, 16  erhalten  hat: 

^0  tobis  mentes^  rectae  quae  State  $oiebani 

antehac^  dementes  sese  flexere  viat? 
riai  steht  in  allen  neueren  ausgaben  nach  der  Vermutung  Lambin«^ .  wäh- 
reod  die  besten  ata  liahen;  in  einigen  sieht  dafür  ruina,  was  ohne 
Zweifel  die  (;oncclur  eines  ahschreibers  ist,  der  wenitrsfetis  einen  richtigen 
versschlusz  U^hen  wollte:  dies  ist  für  (b  n  gedank»  n  n möglich,  aber  auch 
mit  jenem  riai  scheint  mir,  obgleich  es  Laclmiauu  gebilligt  hat,  das  rich- 
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tige  nicfat  gelroffim  zu  seio,  und  IhDÜch  miuz  daegeffild  Nioiralin  gew^ 
sen  sein,  der  rAm.  gesdi.  III  t.  672  dai  ciut  mil  ßexwef  abecUieut.  *wo- 
hiii  def  weges  beben  sich  eure  seelen  gebeiigt,  die  frfiher  in  allen  stCU^ 
men  aufrecht  lu  steheo  pile^ienr  ist  ein  sooderbirer  anadmck,  der  noch 
auinUIger  wird,  wenn  man  die  weite  entfemmg  des  9iai  von  seiaem 
regens  wahmimt.  sieht  man  die  pcriode  geoauer  an,  ao  Oberaeugt  man 
sich  leicht  dasz,  wie  ifemefiles  dem  menlea,  aese  ßemere  dem  $tare  enl* 
spricht,  so  in  tUa  ein  adjeclimm  stecken  mnsz,  welches  dem  recin«  ent- 
ge^'cnsteht  und  da  wird  es  schwer  sein  ein  sinngemasxeres  und  der  Iisl. 
Aherliefemng  niher  iLommendes  epitheton  tn  finden  ah  9i€iae.  dieses 
adj.  rieliis^  cigonllich  'umgebogen ,  gcknickr,  von  Donatus  zu  Ter.  evn. 
IV  4,21  erklärt  durch  mo/Zw  ßaccidnsque  et  flexibilii  corpore^  wie  pau- 
send ist  CS  als  beiwort  der  mentes  die  ihr  eigentliches  wesen  verloren 
haben  oder  nach  dem  ausdruck  des  dichtcrs  dementes  geworden  sind! 

Diese  emcndation  von  Josrph  St  a liger  isl  meines  Wissens  zuerst 
vrroflfentliclil  in  dessen  1605  iTscIju'ueiieu  'ü]>ii.s(  iila  divcrsa',  nach  seinem 
Un\c  wiederholt  in  den  101.")  von  P.  Scriver  gesduimullcu  *poeinala  omnia*. 
von  den  neueren  lieransi,'eliei  ii  des  erwalinlon  (^iceronischen  dialogs  scheint 
si«'  keiner  gekanuL  zu  haben,  weniffslens  linde  ich  sie  nirgend  erwähnt, 
ujul  ühgleich  vor  elf  jähren  Bern  ivs  lu  )iier  hin^rraphie  Scaligers  s.  302 
sie  ausdrücklicli  hervorcroholjen  hat.  isl  sie  .ludi  .seitdem  unbeachtet  ge- 
blichen —  f,'rnnd  geuiij^  uui  t  uiaj.j]  .ui  diesem  orte  auf  die  eraendaiiun 
hiii/uueisen.  Scaligers  sehr  gelungene  griechische  überselzuDg  der  bei- 
den hexaineler  lautet: 

u)  uvi)pec.  TTuu  vOv  uqjiq)  i  LUV  ai  t6  Ttdpoibtv 
dpBiai  liuucav  (j)jitvec  uqjpovec  ^saiovoucai; 
waien  diese  uml  äiuiliclie  spn^le  der  Scaligersch<»n  Mnse  bisher  so  gul  vvip 
nnt  (  kannt,  weil  die  oben  erwafinle  einzige  sanduiig  der  griechischen  uuü 
laleiüischen  gedichte  des  gioszcn  mannes  aiiszerordentlich  selten  isl,  so 
isl  heute  diesem  mangei  ilurcli  einen  von  kundiger  band  veranslaiielen 
nenilruck  abgeholfen,  nach  fast  dritlhalli  janrlninderlen  ist  in  Berlin  im 
v^M-lapr  von  A.  Bath  (Miltloi  s  sciri inienlslmcldiandiunt^')  tlieser  neue  alHimcli 
iiiii<M'  fdl^MMidem  tilp!  er>cliieneu:  iosepld  ScaÜ^reri  pooni  ila  on)nia  e\  mu- 
M  I  Pelri  Scii\eni.  eililio  altera.  MDCCChXlV.  ein  sehr  hübsch  aus|.M'si.il- 
lr[i'v  octavhaiid  von  i  12  seilen  zu  dem  civilcn  preise  vr)n  1%  thlr.  ^übig»^ 
(li  i  rselzuni^  steht  dann  s.  162).  man  eil.nilie  mir  bei  1 1 1 1 lt  gelegenheil 
metne  l'achgenossen,  denen  das  buch  bei  .seinem  erscheinen  etwa  nicht  7Jt 
gesiebt  gekommen  ist,  hiermit  auf  dasselbe  aufmerksam  zu  machen  im^ 
deii'  lienierken,  tlas/.  die  selbständigen  Scaligerschen  gedichte  eine  sein 
anziehoiid«'  Icclfire  bilden  und  sodann  die  metrischen  fiberselzungen  vuii 
j^riechischen  und  lateinischen  ^edichlen  ins  lateinische  und  jzriecliiscbe  (es 
ist  z.  b.  eine  stdlsirmdige  lateinische  übersotzung  des  Suphokleischen  A;js 
darin  enllialleni  nichl  der  bloszen  Unterhaltung  dienen,  sondern  für  das 
Verständnis  mancher  schwierigen  slelle  von  Wichtigkeit  sind,  das  buch 
sollte  wenigsteas  iu  k^iüer  gymuasialliibliothek  fehlen. 


Dresden. 
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8. 

T.  MaOOIUS  PLAUTtJfl.    KRITIK,  PR080DIE,  METBIX  VOR  OB.  An- 

D&B A 8  Spenobl.  G (ittingen ,  VandenlioecK  q*  Ruprecht« 
▼eriag.  1865.  YII  a.  240  b.  gr.  8. 

Der  durch  seine  scharfsinnige  inauguralabhandlung  Me  versuum  cre- 
lieorom  usu  PltiiUoo*  (Berlin  1861]  rOhmlich  bekamite  verfiiuer  gibt  in 
Torstehendeni  buche  sehr  schlttenswerthe  beilrlge  zur  kritik ,  prosodle 
und  metrik  des  Pliutus,  und  bekundet  durchgefaends  auch  hier  fcrttisehe 
scblife  neben  glttckUcher  conjeeturalkritik.  da  in  der  behandinng  des 
Pbntus  die  wichtigsten  vortragen  tum  teil  noch  nicht  endgültig  gelAst 
werden  sind,  so  ist  die  einrichtung  des  buches,  tn  welchem  innerhalb 
der  eittselnen  abteilungen  beliebig  herausgegriflene  elgentdmlichkeiten 
untersucht  und  nftber  beleuchtet  werden ,  zu  billigen :  erst  wenn  solche 
cinzelforschuDgen  vorhergegangen  sind ,  wird  spiter  eine  systematische 
darstellung  des  gegenständes  möglich  sein,  da  femer  in  dein  he!  weitem 
nrafanprcicljcren  leilc  Jdcs  hucbes  prosodischcs  und  metrisches  behandelt 
wird,  so  sind  die  leider  "fhr  z.ihircirlicn  flnickfeliler,  welche  in  M'^'f 
htVIist  nachl5«5siiTr  rnrroctiir  in  deui  texte  stehen  geblieben  sind,  weniger 
störend,  der  oben  bezeichnete  Charakter  des  buches  macht  es  dem  ref. 
nalflrlich  unmöglich  auf  jede  einzelhcit  genauer  ojn7Ugchen;  er  kann  nur 
aus  der  fülle  weniges  heraus^:^ reifen  und  in  der  kürze  seine  uieinungsver- 
schiedenheit  zu  begrflnden  suclien,  musz  auch,  entfernt  von  der  nötigen 
lilleratur  wie  er  ist,  den  geelirten  vf.  liud  die  kenner  des  Plautus  um 
enlschuldigung  bitten,  wenn  die  ansichten  anderer  gelehrter  nicht  nach 
gebubr  berücksichtigt  sind. 

Der  erste  abfdmltt  (s.  7 — 52)  verbessert  sehr  glOcklich  elnselne 
nis  allen  comAdien  lusammengelesene  stellen ;  da  ref.  mit  der  verglel» 
eheog  der  Ambrosianischen  und  Vaticanischen  hss»  eloe  kritische  revision 
des  leites,  wie  billig ,  band  in  band  gehen  Hess,  so  ist  er  in  mehreren 
ftllea  mit  Spengel  zusammengetroffen,  von  denen  er  einige  angeben  will, 
da  solche  Übereinstimmung  zur  empfehlung  der  conjectur  zu  dienen  pflegt: 
Ken,  545  da  sötfes  «As  U:  [dyo]  poU  reddiäerd  Hbi*)  hatte  ich  des 


*)  [ich  bekenne  mich  hier  einer  Interpolation  schuldifr,  infloni  icli  in 
obigem  verse  sowie  in  allnn  übrigen  in  dieser  reccnsiort  vnrkünnnendun 
iambischen  veraen  die  im  xuantiacript  auf  der  zweiten  arais  der  dipo- 
dien  stehenden  ietns  anf  die  erste  gcaetsl  hebe,  wie  wir  es  diyrch  Bentlej, 
Hermelin,  Ritsehl  n.  s.  gewohnt  sind,  allerdings  wcisz  Ich  recht  wol 
<U<^r,  meines  geehrten  mitarbeiters  theorie  flio  autorität  der  alten  la- 
Umuscheu  metriker  für  sich  hat;  aber  ganz  abgesehen  von  der  frage 
ob  diese  damit  des  wesen  des  iamblscheo  tvlmeters  richtig  bestimiiit 
haben  —  ela  sehr  feiner  kenner  der  antiken  metrik,  Heinrich  Weil, 
bestreitet  c«  nnd  führt  in  diesen  jahrb.  1862  8.  S43  aus  einer  stelle  dos 
Ansteides  Quintiiianu^»  den  beweis  dasz  wir  zur  Bentieyscben  betonuug 
serSeUEehren  mOsten  —  geni  abgesehen,  sage  ich,  von  dieser  frege 
und  selbst  den  fall  genetzt  (aber  nicht  zugegeben)  dasz  Weils  beweiK 
frihniTio-  nicht  stir-libnltig  wäre,  so  kann  ich  doch  die  anwendnnp  dieser 
'schvvauzictOB'  für  aa«ero  heutigen  texte  nimmemehr  als  zweckmässig 
zugeben,  atu  dem  einfachen  gmnde  weil  wir  die  ietns  ttberfaanpt  in 

Jahrbücher  für  cia».  ^htlul.  1S(>U  hlt.  1.  ^ 
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gleichmaszcs  mit  den  bcn.iclili.irien  verscn  wegen  das  ego  nurli  vor  post 
eingeschoben;  der  ausfall  erklärt  sich  am  iiatürliciislen  daraus,  dasz  B 
die  drei  senare  544  —  546  in  dor  weise  Auf  zwei  Zeilen  verleilt,  dasz  die 
erste  mit  ahs  te  sciilieszl,  di*»  zweite  mit  l^ost  reddidero  (Spengels  red- 
ütbo  hallo  u  ii  nicht  für  nolwpmlig)  beginnt;  dies  beispiel  mag  zeigen,  wie 
wüuschcnswerlli  im  ki  itist  hen  apparat  die  angäbe  seihst  olTonbar  falscher 
versabteilungen  des  Ii  wäre,  beiläufig  bemerke  icli  Uaiz  lUischls  nole, 
wonach  B  den  vers  645  dem  ME(KAECIIMUS)  geben  soll,  nur  ein  versehen 
sein  kann:  der  vers  wird  auch  in  B  richtig  der  AKC(ILLA)  zugeteilL 
—  moit,  1070  hatte  ich  schon  in  A  die  ireffltchen  coqjecturen  lUtachls 
(icfMim  stau  smMum)  und  Kayaen  (hamum)^  auf  weldie  letalere  aelh- 
st&ndig  auch  Spengel  gekommen  iat,  beatStigt  gefunden;  A  gibt:  u6m 
ego  äu  txUmplo  himmm  otUndam^  a^tm  mütam  UMam,  —  Jfe«. 
599  ff.  ist  die  Stellung  des  iambiachen  dlmelera  als  clause!  hinter  die 
tetrameler  durch  den  brauch  bei  aneinanderreihung  der  PlauÜnischen 
metra  wahrsclieinlicher,  abgesehen  davon  dasz  zugleich  die  verslrennung 
in  B  dafflr  spricht  so  pedantisch  auch  ein  zähes  festhalten  an  der  vers- 
leilung  unserer  hss.  im  vergleich  zu  dem  seit  Q,  Hermann  übiiclien.ver- 
falu*en  erscheinen  mag,  so  ist  es  doch  immer  geralhen  bei  der  unter- 
suchung  der  schwierigeren  rhythmon  einen  wenn  schon  schwachen  Weg- 
weiser wenigstens  vorläufig  niciit  unberücksiciitigt  zu  lassen,  solange 
sichrere  anhallspuncle  fehlen;  man  wird  nach  abzn?  der  Verschlechterung, 
welcher  die  ursprüngliche  Iraditiou  im  laufe  der  j  jlirhunderlc  je  nach  dem 
gröszern  oder  geringem  aller  unserer  hss.  melir  oder  weniger  ausgesetzt 
war,  auf  diese  weise  wenigstens  sehen,  welche  melia  «üc  reccii^eiUiU 
unserer  hss.  LcabMchligtcu,  und  erst  wenn  sich  erweisen  wird,  in  wel- 
chen punclen  diese  recenscnten  sicher  geirrt  haben,  kann  ciu  methodi- 
sches abweichen  von  der  überlieferten  verstrennung  gestattet  sein ;  im- 
merhin ist  dabei,  weil  eben  ein  grosser  teil  unserer  hss.  zu  jung  ist« 
susugd>en»  dsss  ein  solches  pedantisches  verfahren  oft  felil^i  üifen  muss. 
dasz  Sp.  AelmU  gegenüber  tefn/i  schützt  bestlügt  auch  das  in  fthnlichem 
sinne  bei  Plautus  öfters  gebrauchte  verbum  degerere^  worüber  m.  vgl. 
ref.  in  der  z.  f.  d.  gw.  1864  s.  534.  —  rud.  IV  3,29  (ss=968Fl.)  resti- 
tuierte ref.  wie  Sp.,  bei  dem  me  statt  «e  nur  druckfehler  ist,  ni  iu  te 
eperii  potiM  (die  hss.  poiws);  und  so  ist  auch  irue,  Ii  2,  62  wol  xu 


den  texten  der  lateinisdien  dramatiker  nicht  irgendvreleher  metrischen 

theorie  zuliebe  setzen,  snnrlern  ans  dorn  sehr  praktischen  g'csichtspnnt  te, 
am  nicht  sattelfesten  metrikern  das  scandicrcn,  resp.  das  richtige  lesen 
der  verse  sn  erleichtern,  nnd  za  diesem  zwecke  kann  es  nichts  nn- 
praktischercs  geben  als  jene  schwanxstctus ,  denen  ich  hiermit  ein  f6r 
nllemn!  für  diese  Jahrbücher  den  krieg  rrl.lärc.  hr.  dr.  Studeronnd 
wird  mir  diesen  eingriff  in  sein  geistiges  eigeatum  —  andere  werde 
ich  mir  nie  gestatten,  auch  wenn,  wie  bei  der  unten  behandelten  hia- 
Insfrage,  meine  überzeagmig  eine  dismetrnl  entgegengesetste  ist  — 
gewis  freundlich  verseihen.  A.  F.] 

*)  [der  panze  vers  601,  worin  dieses  <h'tuU  vorkomm!,  wird  wol  nur 
einer  Interpolation  seinen  ursprang  verdanken:  s.  Yahlen  im  rhein.  mn- 
seum  XYI  03i,  A.  F.] 
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Ies€n  Spiro  inmulari  puUs;  Fleckeisens  oc/wä,  welclies  im  ersten  leile 
des  verses  eine  worlumstellung  nulii;  niaclil,  war  ilijilonialiscli  sehr  wol 
möj^licli,  Ua  ähnliche  vertauscliungeu  wie  potius  ocius  cilius,  gerere 
uad  agere,  oro  und  rogo  (vgl.  z.  b.  most,  748)  uud  dgl.  mehr  in  unsern 
bOdwrn  sehr  blufig  sind;  ich  erinnere,  abgesehen  von  den  schon  durch 
Hitachi  bekannten  heispielen,  an  eine  besonder!  edatant«  alelle:  Mem. 
825  itevero  Memaickme  salte  ioeäiu*$f  nmne  harne  rim  gere  Qm, 
0gere  sUU  ^«re);  denn  so  ist  ta  verbessern,  man  schiebt  gewdhnlich  es 
hhiler  ^oeoHu  ein  und  schreibt  tum  schluss  age,  —  Po$n,  12, 146  be* 
stlllgt  A  im  gansen  Sp.s  conjectur;  denn  Ceppert  irrt,  wenn  er  in  der 
note  zu  diesem  versc  in  seiner  n6uen  ausgäbe  des  Poenulus  AEQUOM  statt 
AEQUOS  aus  A  beibringt;  dieser  hat  auch  das  TE  nicht,  welches  nach 
Geppert  hinter  esset  nocli  f<  I  ^en  soll.  —  most.  kann  mane  dum 
statt  wtane  sis  nur  Schreibfehler  sein;  Poen.  V  7,  39  stellen  die  hss. 
nicht  me  tibi  (so  bei  Sp.),  sondern  tibi  me;  ebd.  I  2,  139  (s.  17)  hat  A, 
wie  auch  Geppert  richtig  angibt,  AIS;  übrigens  habe  ich  die  stelle  ebenso 
wie  Sp.  aufgefaszl;  auch  eist.  I  1,  GC  und  tnic.  IV  2,  52  finhc  icli  chons« 
hergeslelll.  —  (ruc.  II  2,  45  ül'prsali  fJrpprrl  dasz  A  gibt  nemo  iiüMO 
fman  liest  homtnum]  hic  solet  jicnre  apni  iki^-  res  perdünl  suas»  — - 
Pseud.  127G  ist  Sji.s  perpeltm  cior  froistrciclie  conjectur,*  doch  glaubt 
ref.  dif  lesart  in  1!  jxtrum  Me  cani.  l'laul.'  s.  48  richtig  erklärt  zu  ha- 
ben, un<l  üiif  Mlcsellie  lieulnng  ist  tlaiiii  auch  0.  SeyfTcrt  Mc  bacchiacoruni 
versuum  uiu  l'lautinu  '  (Berlin  18ti4)  s.  17  selii.sl.inilip;  gekomnieu;  die 
zusammeusclzung  der  jambischen  penlhemimcrcs  mit  baccheischcm  acata- 
lectisckem  dimeler  ist  nameDtlich  durch  die  auch  durch  A  bestAügten 
beispiele  ans  der  Casina  gesichert,  welche  ref.  in  der  s.  f.  d.  gw.  1864 
s.  545  f.  susammengesteltt  hat  —  cM,  I  3, 10  f.  scheint  das  von  Pa- 
reos  nnd  Bothe  vor  »ino/eiiAif  ehigesetite  vi  noch  ansprechender  ab 
das  Spengeische  «mio  [eio]/eiiAu;  in  der  besprechnng  dieser  stelle  (s«  23) 
ist  nicht  abtnsehen,  weshalb  Sp.  SHeh,  606  den  scblasx  des  trochllschen 
seplenars  Admines  noeiu-in  via  mit  hiaius  nach  noeiu  lesen  will,  da 
sämtliche  hss.  (auch  A}  dahinter  ein  hic  bieten.  —  motl.  76  schrieb  ref. 
ebenso  ne  im  htreie,  —  glor.  310  fehlt  durch  druckfehler  in  Ritschls 
note  das  in  vor  crucem ,  B  hat  aigue  hie  imcruce.  —  ru4,  II  2,  7  fl*. 
.  (s.  32)  schreibt  Sp.  den  hsL  spuren  genaner  als  die  neueren  editoren 
nachgebend,  so: 

ecqueiu  adulescenleui  huc 
dum -hic  adslatis,  strenun  facie,  rubicundum,  furtcm, 
qui  dücerel  cl)Iamyd;(t(>s  cum  machaeris,  vidistisne? 
allein  abgesehen  von  der  ungewöhnlichen  Stellung  «l^r  frageparlikel  -ne 
am  ende  der  periode  weis?,  n'f.  das  fiuc  nicht  unterzubringen;  es  kann 
grammatisch  doch  nur  vun  dem  ilurcli  andere  salzgHeder  zu  künstlich 
gctreuüten  duaret  abhängen,   die  steile  isL  arg  corrumpiert,  wie  schon 
Fieckeisen  erkauute;  seine  herstellung  ist  in  so  fern  niclit  ganz  sieber, 
als  die  stufenrnSszige  verderbnis  aus  dem  (meiner  ansieht  nach  wahr- 
sebeiniich  am  ende  eines  blattca  zerrissenen)  ardietypus  nicht  klar  genug 
tu  tage  tritt,  ref.  hat  selbst  eine  freilich  unsichere  restitntlon  aus  dem 
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lieieichneteD  susUnde  der  urfaindschrtTl  versadil,  die  leider  niclil  mil 
kunen  worleo  wihrscheinlich  gemadil  werden  kami  und  in  andenn  zu- 
jummenliange  vorgebracht  vielleicht  weniger  kflhn  klingen  wird,  flbri- 
gens  ist  die  verlnderle  verslrennung  in  B,  welche  Sp.  noch  nicht  kannte, 
auch  hier,  wie  ich  glaube,  ein  ßngerteig  cur  erkenntnia  des  richtigen.  — 
Coa.  II  6,  05  vermutet  Sp. : 

Cl.  viclus  CS  Chalinc!  St.  tum  nos  dico  vivere,  Olfmpio. 

[Ol.]  gaüdeo:  pietäte  faclumsl  mea  ätquc  maiorüm  meum. 
ref.  slimml  mit  ihm  darin  überein,  dasz  die  bisherigen  besserungsver- 
snclio  nichts  flberzcn-'ondos  haben;  aucii  des  Acidalius  ifim  nos  hodie 
rincere  Gaudeo  isl  unwahrscheinlicli :  der  gedankc  isl  zu  inall,  bcfiom- 
(Icnd  ist  (Ktsz  n)l('  krililcer  übersahen,  dasz  in  H  nichl  tum  sondern  cum 
liberlicferl  isl;  (iaiiach  ISszt  sich  die  Iradilioiiellc  pcrsonenverleilnng, 
welche  Sp.  verlassen  muslc,  wol  hallen;  wahrend  der  vor^'lcichuug  dcü 
R  lui  rkte  rcf.  sich  im  anschlusz  an  diesen  folgende  hersieilun^  m:  St. 
cü!u  nos  dicis  tsivere^  Gaüdeo.  Ol.  pietäte  usw.;  die  lesarl  dui  üi»ijgen 
liss.  isl  mir  nocli  nichl  aus  eigner  aiischauung  hekauul.  —  ylor.  727  f. 
slclllc  rcf.  ganz  ebenso  her  wie  Sp.*),  bewogen  auch  dadurch  dasz  A  am 
schluai  des  aweiten  versea  wirklksh  PRETIOPAUP.R.T,  d.  h.  preiio  pau- 
ptrH  hat ;  gelegentlich  fOge  ich  hhizu  daat  der  Ritaclil  abweichend  er> 
scheinende  achlusi  des  eraten  verses  in  A  aach  gans  sicher  AGORANOM^^ 
(ao  hart  am  rechten  rande  der  selte  307  aua  mangel  an  räum  geachrieben) 
lautet;  desgleichen  auch  Peraa  187  f.,  xumal  da  A  im  beginne  des  v.  188 
richtig  EGOMD.HP.GNUS  d.  h.  egan  dm  piiftm$  gibt  (zu  anfang  von 
V.  187  hat  derselbe  palimpscst  ..QUIDEM  d.  h.  «I  fvAfem  statt  equidem)* 
—  Po9m,  11 46  versucht  Sp.  aus  der  unsinnigen  leaart  von  BC  folgende 
herstellung: 

auscülla.  L.  non  bercle.  A.  [M]  tuum  iam  elidiuD  caput, 
nisi  [aül]  auscultas  aül  is  in  malam  crucem. 
aber  das  nllrin  sh  hcndc  vott  hercfe  isl  nicfil  Manliniscb;  Hitscbl  (ind. 
lecll.  Boiiji.  aesl.  1865  s.  V}  crkauale  riciilij^  «I  t'^/  der  palimpscst  stall  des 
ersten  zwei  verse  ^iht^  kam  aber  mil  der  lesuug  der  scltwierigeo  stelle 
niclit  zu  Stande;  nach  seiner  uotc  bietet  A: 

AÜSCULTA  NO  .  QUO  .  .  EO 

COL  .  UMSO  TL'UMIAMELIUAMCAI»UT 

aucii  ^ieppert  gelang  die  lesung  nielil;  in  seiner  nole  und  seinem  levlc 
Ondet  sich  die  lesart  von  A,  wie  icli  sie  ihm  auf  seine  anfrage  \un  iiier 
aus  übersandte;  leider  aber  hat  er  sie  nicht  ganz  genau  mitgcieiil;  A  gibi: 
AUSCULTAN(»iaERaEAUSCULTABO  —  QUOMOÜO 
GOLAPHlSQinDEMgERaETUUHiAlf .  .LIDAMCAPUT 
d.  h.  im  ersten  verse  vergasi  A  den  räum  fOr  Personenwechsel  nach 
onacii/la  frei  au  lassen,  im  zweiten  gibt  er  sutt  des  e  von  tUdmn  zwei 
stellen  fflr  schmale  senkrechte  buchstaben;  allem  anschein  nadi  aber 
stand  nicht  etwa  üHiam  da,  vielmehr  ist  der  dritte  buchslab  so  gut 


*)  [viel  friSher  als  Spcngel  und  Stndemnnd  hat  Klota  das  richtige 
gefanden  in  diesen  jabrb.  1858  bd.  64  s.  SOI  f.  A.  F.J 
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wie  sicher  ein  L,  der  zweite  ist  E  o<lcr  I,  der  erste  kinu  U  (oder£)  ge- 
wesen sein ;  der  liiatus  in  der  hephthcmimeres  nacli  einsilbigem  tarn 
(colaphis  (piidem  hercle  tuüm  tarn  -  eliddm  cnput^.  worauf  die  rcccnsion 
der  Palalincn  siclirr  führl ,  ist  ohne  zwcifel  nicht  uii|>iautiniscli.  sehr 
%v.ilirsrltf:i!licli  isl ,  dasz  der  Anihrosinnisclio  recenscnl  dilidam  las 
i?rj(l  (i(  II  liiatus  so  vcniiied;  drr  erste  vcrs  ist  nalArlicIi  zu  sclircilien : 
A.  ausoiUa.  [L.)  non  hercte  ntisciillaho,  A.  quo  modo?  im  tirilleu 
▼erse  !.i^mu  l\C  und  fnach  (Jepperl)  auch  A  das  von  Beiz  und  nach  ilie- 
seui  von  liilschl  uud  ik  liti^r  aus  lijcclur  eingesetzte  erste  aut  fori; 
Gepperl  vermulel  atiscuil(iins .  wuJurcii  das  gleiclunasz  der  conslrucliou 
(das  fuluruin  auscuUabis  ncheu  dem  präsens  is)  geslürl  wird.  A  aber 
bestätigt  wirklich  ohne  allen  zwcifel  die  Vermutung  von  Reiz;  er  hat 
RfSIAUTAUSCULTAS  usw.'— Persa  293  f.  schOUt  Sp.  gut  die  ordoung  der 
ferse  in  A*};  das  DEFERAH,  welehes  dieser  sUU  DEPIGAM  Jjielet,  isl  nicht 
ab  eiae  versebiedene  receasion  za  nehmen,  sondern  nur  «is  ein  aus  der 
Umiichkeit  mit  dem  vorhergehenden  frekemdBRo  und  dem  nachfolgenden 
ci  tEBram  entstandener  Schreibfehler;  auch  die  aulbahme  des  worles  in 
der  antwort  des  SagarisUo  v.  295 ,  wo  A  richtig  def^m  gibt ,  spricht 
dafür :  die  Variantenangabe  Ritsehls  su  der  in  rede  stehenden  stelle  Usst 
sich  durch  die  notiz  vcrvollslAndigen,  dnsz  A  falsclilicli  EUEMAT  statt 
eueniant  bietet  und  am  schlusz  von  v.  293  COLAP^^i^^  zu  tiaben  scheint; 
die  letzten,  ziemlich  iloutlichcn  buchstaben  dieses  Wortes  ragen  schon 
auf  den  rand  der  seile  114  und  sind,  wie  gewöhnlich,  kleiner  geschric» 
bcn,  um  nicht  den  vers  hrcclion  zu  müssen.  —  Stich.  120  behalt  Sp be- 
wogen durch  Rilschls  nufc,  nach  welcher  A  am  versschlus/.  mit  t?rn  flhri- 
gcii  hs?!  stimmt,  ilie  auch  von  Miiref  verf!iei{li;,'lo  le»;,Trl :  vx  incfts  vtultis 
mafuiii  quod  mtnumutnsl  id  rmvitmüm&t  rnnli/m  .  ;illcin  Hits»  hl  cr- 
kaoulc  schon,  dasz  die  conjcclur  von  lieraUius  fmnunest  maium  auf- 
zunehmen sei.  ref.  kann  aus  eigner  .inschauung  lnuzufilgen  dasz  A  ohne 
allen  zwcifel  MINIMEST  wirklich  hiclet.  im  übrigen  ist  die  lesarl  von 
BC  in  dieser  stelle  von  Sp.  ilberzengend  interpretiert.  —  most.  (M5  ist 
canorem  (so  in  B  die  zweite  hanil}  aus  conorem  (so  die  erste  band)  ge- 
macht. —  Poen.  1  2  ist  die  blätterversetzung  in  B  richtig  erklärt;  die 
"handsdidfl  aus  weicher  B  stammt  mflsle  demnach  etwas  mehr  als  60  verse 
auf  jedem  blatte  enthalten  haben;  hiefSr  hat  B  im  Poenulus  selbst  noch 
eine  interessante  bestfttigung  bewahrt;  von  erster  band  steht  nemlich 
zwischen  vers  V  4,  62  uud  53  am  rande  X  pUnUiX;  der  codex  ist 
bekanntlich  von  mehreren  binden  geschrieben,  welche  abwechseln:  nun 
begbmt  eine  neue  band  bei  V  4, 19,  d.  b.  das  erste  piauti  findet  sich 
nach  circa  33  versen;  zwischen  V  4,  85  und  86  schreibt  dieselbe 
band  am  rande  xpaenulusx  d.  h.  wieder  nach  33  versen;  dann  steht 
zwischen  V  5,  9  und  10  abermals  Xp^on/t  X,  also  wieder  in  glei- 
chem abstände,  nach  33  versen  sollte  man  ent^rechend  pa§müus  er- 
warten; dies  jedoch  hat  der  Schreiber  aus  seiner  vorläge  nicht  mit 


^  [ebenso  schon  Brix  in  dem  Hirschberger  programm  von  1854 
'emendAtioaes  Plantinae'  s.  16.  '  A.  F.j 
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Jierubergciiuinmcn,  wol  aber  findet  sicli  nnch  gleichem  Zwischenraum 
zwischen  V  6,  16  und  17  X  X ,  uiul  zwischen  suppl.  14  und 

15  >!:^penulusX,,  offenbar  liewahrlc  der  sclirciber  vun  ß  hieruiil  die 
coluinnenilberschrlflen  seines  Originals. 

Der  zweite  hauplleil  des  buchcs  bcschufligt  sich  mit  p roso di- 
so he  o  cigcniaDilichkeilcn,  und  gewis  ist  hier  durch  tflhes  feslhalleii 
ander  flberliererung  meist  das  richtige  erkannt  worden;  nur  Yermifct 
man  die  gemeinschafUiche  hegrOndung  für  die  vermeintlichen  ausnahmen 
von  der  tOr  regelmSszig  gehaltenen  betonungsweise,  manciies  wird  durch 
frelhelt  des  ersten  fusses  rhythmischer  reihen «  anderes  durch  unorganl- 
ache  verkfireung  gewisser  sllben,  anderes  durch  positionsvemachllssigung, 
durch  vocalausstoszung  usw.  erklirt;  das  allen  diesen  erscheinungen  aber 
'  zu  gründe  li^ende»  ans  dem  alten  latein  Oberkommenc  und  von  Plaulus 
im  gegensatz  zu  den  grldsierenden  dichtem  des  Augustischen  Zeitalters 
noch  bis  zu  einem  gewissen  grade  bewaiirle  gesetr.  der  verschlcifung 
(um  mich  dieses  seit  Lachmann  für  das  altdeutsche  üblichen  ausdrucks  zu 
bedienen)  ist,  wenn  auch  vicneicht  praktisch  erkannt,  doch  nicht  llieore- 
lisch  in  den  Vordergrund  f::prri(  la  worden,  und  dio  zuhlssigkoit  oder  uii- 
zulassigkeit  einer  sogenannten  prosodiscli^n  Iii  i  ii/.  wird  zum  teil  nnr 
nach  dem  häufigem  oder  seltnem  vorkonimen  derselben  bemessen,  da 
die  naUir  des  Spengelsclien  buches  es  mit  .sicli  brachte,  dasz  nur  einzelne 
fälle  hervorgehoben  wurden,  so  i^t  hier  am  wenigsten  der  oi  i  die  I  ci  der 
neuheil  der  sache  nicht  mit  kujzcn  regeln  allein  erweisliche  wiciiiigkeit 
und  richligkeit  jenes  geselzes  dar^ulhun ;  ref.  besclirankl  sich  auf  die 
besprcchung  wcuiger  von  Sp.  untci  den  beispielen  angefülulcr  vcrsc. 

Zunächst  werden  mihi  tibi  sibi  richtig  geschötzl,  uud  bierin  war 
lum  grSslea  teile  schon  Gepperl  vorangegangen:  Cos.  I  1«  27.  Mm, 
302.  merc.  762.  Persa  417  (denn  hier  hat  A  wirklich  me  ui  Hbi);  Cas. 
in  2,  21.  mtf.  H  6,  72  (A  hat  su  anfang  UHISEXIBEBIT)  sümmt  A  mit 
den  Obrigen  hss.  fiberein;  ebd.  III  6,  26  wird  in  dem  «  me  in  B  schwer- 
lieh  etwas  anderes  als  ms  stecken,  Pieckeisen  vermutete  Aoflt«;  Stiek, 
435  siehe  ich  die  betonung  agt  abdiiee  kasce  intro-hüne  tibi  d$dö 
dfsm  mit  hiatnsin  der  penthemimeres  vor;  vgl.  ebd..  418  age  abdüce 
ha$ee  iniro  usw.  bei  Sp.  selbst  s.  112  f.  —  trm.  480  ^.ibt  A  im  all- 
gemeinen mit  BC  übereinstimmend,  nur  schreibt  er  FABÜLARIS  mit  fori- 
lassung  des  raums  für  den  Personenwechsel  (BC  fabulart)\  Amph.  II  1, 
64  ist  respondeas  wol  nur  zufällig  statt  responderis  in  den  text  ge- 
ralhen.  —  Poeu.  IV  2,  31  kann  man  in  der  Icsart  von  A  MOUAM  stall 
des  rem  der  übrigen  hss.  wol  die  unvcnlorbene  an  lerc  recensinn  erken- 
nen, Gepperl  reconslruierlc  aus  den  beideu  Varianten  geschickt  rcuifirau). 
—  Fsend,  760  mache  ich  auf  Reriks  conjcclur  Me  fabulis  Plaulinis  emeii- 
daiidis'  (Halle  1858)  s  IX  aufmerksam.  —  truc.  II  2, 6  schreibt  Sp.:  id  90lo 
scire^  quid  deheinr  htc  tibi  nostrae  domi.  aber  schon  Gepperl  in 
der  zweiten  ausgäbe  des  Trinnmmus  s.  171  hat  richti?!  raitgelcill  dasz  A 
(aus  anderer  recension)  darbiete :  sed  tolo  scirc ,  (/inä  dehetur  hic  tibi 
in  nostrd  dumu?  BG  ^'cben  zu  anfang  des  vcrscs  ad  resp.  aut  oder 
at^  was  auf  eiuc  abermals  von  der  Ambrosianischen  verschiedene  recen* 
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sion  a(  führt ;  freilich  ist  gerade  wegen  des  im  anfang  der  verse  für  far- 
bige initialen  oft  leer  gelassenen  raumes  besondere  vorsieht  nötig.  — 
Hinzufügten  uÜI  ich  Sfirh.  5  47,  wo  alle  liss.  haben:  eqo  tihi  menm 
filinm.  hi'nc  f/ii/cniu  cuhiiares^  dedi.  die  ninstelliing  meant  tihi  rührt 
\  (Ml  Üollie  [irr  iiii  l  ist  in  lUtscIiIs  Icxl  wol  nur  ans  verschen  frekrmiincn. 
walii6clieirili(  h  isi  auch  auL  ill  2,  9.  26  hinziuofflgen  (vgl.  rei.  de  can- 
tictiJ  Plaut,  s.  32). 

Nachdem  die  kurze  endsilbe  von  frtisira  in  der  liauiigcii  u  r  hindung 
frustra  ease  in  scIhiU  ^enoiunien  ist,  wird  das  schwanken  der  quaiiLilät 
des  f  in  den  genetiven  auf  -iui  für  die  Plautinischen  comüdicn  aus  der 
hol.  fiberlieferung  dargelhao.  moii,  957  schrtibt  Sp.  im  aoschlusz  ao 
BÜaelils  lesung  von  A  (s.  448  seile  18} :  guMu»  gtiiUm  $istu$  tiffne 
pö$$fmam  PEREORE  ILLIUS  potar  (BG  haben  kine  p§regr0  eiut);  Gep- 
ptft  dagegen  las  vielmebjr  (üb.  den  codex  Ambr.  s.  29  f.)  PEREGRBEIEIDa 
beide  geldifte  sachten  die  ziemlich  deuülchen  reste  in  möglichst  leicht 
«rUMare  Tuianlen  nntenrabringen.  iwei  L  sind  sicher  unmöglich ;  aber 
der  achte  und  ebenso  der.  zehnte  buchstab  kann  kein  E ,  sondern  nur  1, 
«ngekehrt  der  neunte  kann  kein  I,  sondern  nur  E  sein;  also  war  in  A 
geschrieben  peregrei  eüm;  die  Schreibart  eiius  wie  ciiitns  usw.  ist  ge- 
rade in  der  Mostcllaria  besonders  bftafig  in  A :  davon  ein  andermal.  — 
merCm  275  f.  stellte  Rilschl  nach  spuren  in  A  so  her: 

quasi  hircum  nictuo  ne  üxor  m  n  castret  niea. 

nietuo  [iH'rcle]  oe  iilaec  siiuiao  [tnrtis  fcrat. 
A  gibt  im  ersten  verse  in  umgekehrter  (weniger  euphonischer)  Wortstel- 
lung ue  me  uxor,  im  zweiten  zu  anfang  . .  METUONKILLAEC,  während 
BCO  ganz  abweichender  recension  folgen:  atque  ilims  haec  minc  simiae 
partis  [erat,  indem  Sp.  die  berechtigung  dieser  vananlc  gebührend  an- 
erkannte, Jialle  er  im  ersten  verse  niclil  die  in  A  im  Widerspruch  mit  BC 
überlieferte  Wortfolge  ne  me  uxor  aufnehmen  sollen;  die  lücke  zu  an- 
fang des  zweiten  verses  ergänzt  Sp.  dem  gedanken  nach  ridiUg  durch  et\ 
die  zwei  in  frage  kommenden  buchstaben  sfaid  zwar  inm  teil  durch- 
löchert, doch  llszt  sich  mit  genügender  Sicherheit  noch  jetzt  AG  erken- 
nen; dtf  zweite  vers  lantet  also  In  A:  a e  wt4iuo  «e  idoee  HmioB  pariü 
fenL  *  Cos.  V  4, 16  hat  A  (s.  371  seile  16)  fSlschlich  ECASTORILIUS 
und  setzt  den  Personenwechsel  statt  vor  Anmo  viehnehr  vor  e^o  an.  — 
m09i.  612  liest  Sp.  mit  Ritsehl:  tlHug:  4$  iibi  faimu  el  ioriim,  dahä, 
allein  BG  bieten  noch  ein  dem  sinne  sehr  angemessenes  et  vor  faenus ; 
der  3uf  dieser  ganzen  seite  (200)  sehr  schwer  lesbare  palimpsest  blieb 
Ritsehl  für  unsem  vers  unerkennbar  ;  hei  hellem  weiter  erkannte  ich 
nnter  der  lupe  sicher  folgendes :  .  L . .  l  S  -  B .  ETFAENUSISISORTEMDABIT, 
d.  h.  ohne  jeden  zweifei:  illius  is  tibi  et  faenus  est  sortem  dabit  (das' 
ttt  ist  Schreibfehler  statt  eC.  also  auch  hier  ist  doppeltes  et  geschützt 
(ienjnnch  hnhen  die  reccnsenten  beider  liandschriflengruppen  vielmehr  il- 
hus  mit  kurzer  paenultima  gefaszt  und  (von  Sp.  selbst  gestatteten)  liiatus 
nach  iambischem  tihi  angenommen:  illins  is  tibi-el  faenus  et  sortem 
dabit,  —  truc.  V  38  ist  die  überliefcrun;.'  ame&  (uiclit  amas).  glor.  1165 
schreibt  Sp.  ganz  wie  Ritsehl,  welcher  die  Bolhesche  Wortstellung  istius 
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nupüafwm  durdi  A  besUligl  fand;  den  ▼enaehlusa  konnle  er  in  A  niclit 
erkennen;  die  seile  417  nemlicli,  auf  deren  13r  seile  der  in  reile  sie* 
bende  vers  erlialten  ist,  liat  besonders  dordi  ein  grdsseres  loch,  welches 
die  binCere  hllfle  der  seilen  1 — 11  serstorte,  geiiUen;  man  erkennt  hin- 
ter ISTIUSNDPTIARUU,  obschon  auch  vom  sdilusse  dieses  veraes  bis  auf 
gans  kleine  Qberresle  von  den  untcrcu  teilen  der  budisUbcn  nichts  er- 
halten ist,  ganz  sicher,  dasz  hier  mehr  stand  als  omne  oräine  mit  vor-* 
liergeiiendem  Personenwechsel;  mit  genauer  bercchnung  der  zwischen- 
rSume  passt  alles,  wenn  räum  für  pcrsonenweclisel  und  OMNENORDINEM 
dastand;  dio  rrslc  die  man  noch  erkennt  w3ren  dnnn  die  erste  hälfte  des 
M  von  omneM  und  die  beiden  sciiluszbuchslaben  von  ordinEM  (von  dem 
letzten  M  sieht  man  den  ,ius/ersten  strich).  —  Pseud.  119f>  hat  aucli  A 
NULLIUS.  —  capt.  U  2,  6G  schreibt  Brii  in  seiner  neuen  ausgäbe  al" 

Die  erste  silbc  des  worles  Acheruus  und,  .jucli  ohne  ausnalnne  für 
den  l^ocnulus,  (s.  69f.)  als  stets  lanfj  erwiesen;  unter  den  bcispielen  l^ana 
Sp.s  nam  stall  nec  na  anfaug  von  Amph.  V  1 ,  29  nur  Schreibfehler 
sein.  —  mo8t.  509  fehlt  in  der  note  bei  Ritsclil  durch  verschen  des 
Setzers  die  angäbe  dasz  B  ad  aektnmiem  gibt ;  der  recensent  der  Pala- 
tbien  scheint  also  (trotz  499)  hier  die  prSposition  gesclittlzt  zu  haben, 
durch  verscbleifung  des  scharf  betonten  kurzen  aU  mit  dem  langen  a  Im 
anlaut  des  folgenden  wortes  (vgL  meine  kurze  andeutung  oben);  danach 
Iftszt  steh  auch  die  ansieht  Ober  Pom,  1  2,  132  usw.  modificieren;  bei* 
Iflufig  fahre  ich  an  dasz  Poen,  I  3,  22  A  nicht,  wie  Geppert  anmerkt, 
ACCHERUNTEST  hat,  sondern  ACHAERUNTEST  {Poen.  I  2,  132  hat  B 
ebenso  abachaerume);  seltsam  ist  es  (jasz  Sp.  s.  69  bei  besprechong 
von  mosL  509  «ledm  m$  aee$rstint  Acher  untern  mortui  das  blosze 
AcherunUm  im  gegensatz  zu  ad  Acheruntem  als  'nach  dem  Plautini* 
sehen  Sprachgebrauch  unbedingt  erfordert'  bezeichnet,  während  er 
selbst  s.  70  Poen.  prol.  71  lesen  will:  ip$e  ähit  ad  Achenrnfem  sine 
viäticn.  ■ —  Bei  der  besjirechung  der  prosodie  des  Wortes  hercle  ist  für 
das  bei^iHfl  aus  tieni  Hudens  (V  3,  45)  zu  bemerken,  dasz  B  mit  anderer 
Wortstellung  addc  tstuc  unum  (so)  gibt;  ebd.  1032  aber  ist  die  Über- 
lieferung? nicht  le  obsecro  hercle  aufer  te  modo.,  sondern  B  hat  dem 
waliiiiü  näher  kommend  te  opsecro  .  .  hercle  aufert  modo  [zwischen 
opsecro  und  hercle  ist  eine  rasur  von  zwei  hucbstaben,  deren  erster  a  e 
oder  0,  und  deren  zweiter  h  oder  h  war). 

In  dem  zunächst  folgenden  absclmitlc  *zur  luctrik'  werden  ver- 
sdiiedene  schwierigere  metra  naher  betrachtet  und  viele  veriweifelte  stel- 
len bei  strengem  festhalten  an  der  traditlon  den  richtigen  messun&j^n  zu- 
gewiesen, der  vf.  ist  in  vielen  stocken  mit  dem  ref.  (de  canticis  AatiQnia] 
zusammengetroffen;  in  jedem  einzelnen  falle  genau  zu  erArtern,  weshalb 
ref.  eine  andere  messung  bevorzugt  hat  oder  bevorzugen  wird,  erlaubt  der 


*)  [naeb  dem  Vorgang  von  lUtschl  in  der  Halleschen  allg.  litt, 
seituog  lg38  noTbr.  nr*  208  s.  448,  was  Brix  selbst  unbekannt  geblie- 
ben ist:  denn  er  sehreibt  jene  emendation  sich  sn.  A.  F.] 
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für  dergleichen  auzoigcn  tlhlictie  räum  nicht,  iiru!  da,  um  mit  heslimml- 
lieit  die  inriclichkcit  einer  nieirischen  inessuii},'  zu  hcjaficn  oder  zu  ver- 
ucinen.  l>ei  der  hisiierigcn  Unsicherheit  auf  diesem  geliiele  viele  vorarhci- 
leri  erfonleri  werden,  sit  sciieuii  es  räihlicher  bei  anderer  gele^^eolieit  die 
liaupUdi  Itcti  ausführiiciier  zu  unler.siichen. 

Pvru.  I  2,  34  schreil)t  Sp.  s.  121  den  haccheischcii  iclranieter: 
item  SU  man  nos:  eins  setninis  mnlnrrs  suai.  die  hss.  ycl>en  d!»er 
aas  $umus^  was  heizuhehailen  war.  im  allgemeinen  gestaltet  man  sicli  in 
den  haccheischen  vcrsmaszcn  aüza  yrosze  abweicliun^en  von  dem  giuud- 
scheua  des  bacchitis;  besonders  der  häufige  gebrauch  des  Choriambus 
ataU  des  l>accliias  in  melrisch  gwfifeUiafleii  atdlen  sollte  immer  fon 
bao^eitclMr  messung  abmalmen»  in  unsern  ausgaben  freiUcIi  hat  man 
bislier  kein  bedenken  getragen  sogar  drei  Choriamben  (stall  der  bacchieD) 
in  baochelscbeD  letranietero  antunebmen,  und  aucb  Sp.  ist  hierin  der 
ttUiehen  ansiebt  gefolgt;  dne  demniehst  vom  ref.  xu  gebende  elnzei- 
QDlersocbung  wird  jedoch  su  erweisen  soeben,  dasx  weder  drei  noch 
iwd  dioriamlien  im  haccheischen  letrameter  Ton  Plautus  angewandt  wor- 
den sind,  und  dasz  auch  das  vorkommen  eines  einzelnen  cboriambischen 
fasxes  viel  seltener  ist  als  man  bisher  meinte,  in  einer  groszen  ansahl 
von  stellen ,  die  man  aus  Verlegenheit  diesem  metrum  suwies,  ist  anapls- 
lischer  rbythmus  anzunehmen ,  welchen  auch  Sp.  sonst  oft  gut  herge- 
stellt hat.  in  kleineren  haccheischen  versen  als  die  letrameter,  also  in 
diraelern  und  Irinielern,  ist  der  choriaml)Us  nalüriicli  mich  seltener  anfje- 
wandt  worden;  bacctieische  mosmni-f  wie  sie  sich  z.  h.  hei  Sp.  s.  120. 
122.  142  {eist.  \  1,  9  pol  istac  |  (junlem  in.'S  j>reti\(}  fädlest  frequtn- 
Itire^.  170  finde«,  hal>eiJ  danach  keine  waluschcinlicMveit.  —  Die  s.  152 
selli.sUüdig  gefaszte  trochUische  acataleclisclie  dipociie  verlierl  ein  hei- 
spiel  [Amph.  I  1 ,  9  i;  durcli  Verknüpfung  der  dipodie  mit  iruLludschcm 
dimeter  (vgl.  ref.  du  cant.  Plaut,  s.  21),  welche  dadurch  gestützt  wird, 
ihsz  sich  dieselbe  rhylhmenverbindung  in  demselben  cauUcum  auch  sonst 
findet;  ein  anderes  l»eispiel  (rmd,  III  3,. 30}  scheint  verderbt,  da  die  con- 
•tniclion  in  der  durch  BG  (A  ist  leider  flir  diese  stelle  verloren)  Qber- 
lleferten  gestalt  su  kansllich  ist;  es  scheint  einfach  aufsteigender  rfaytii- 
mu  hergestellt  werden  su  mfissen.  —  Cor.  II  3,  34  hat  Sp«  (s.  135] 
aus  versehen  aal«»  mit  langer  paenultima  gebraucht,  hidem  er  Sfflin  ««- 
mmU  als  anapislischen  monometer  missL 

Den  schlusz  der  metrischen  unlersuchuogen  bildet  eine  sorgßUlige 
erdrlerung  Qhcr  den  hialus,  in  welcher  der  vf.  im  geraden  gegensalz 
tu  Ritsehls  forschungen  steht,  durch  strenges  festhalten  an  der  Über- 
lieferung erweist  er  ihn  cnnAchsl  mit  herbeiziehung  einer  genugenden 
fülle  von  belsplelen  aus  allen  coroödien  ohne  unterschied  als  zulässig  in 
den  hauplcflsuren  aller  von  Phiutus  angewandten  vcrsmasze ,  d.  h.  auszer 
den  tliärcsen  der  iand>ischen  und  anapri5;lischen  seplenare  und  uctonareund 
der  trueliriischcn  octoTi.ire  Ifiszl  er  ihn  auch  für  die  iiiille  des  cretischen 
und  baccliüischcn  tetramelers  sowie  für  die  diärcse  nach  dem  vierten 
fuszc  des  trochSischen  seplenars  und  für  die  caesura  penliieinimcres  iles 
iambiscbcn  senars  gellen:  gleichviel  ob  das  erste  der  beiden  hialus  bii- 
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elenden  wörtcr  auf  einen  langen  oder  kurzen  vocal  oder  auf  die  liquida  m 
ausgeht,  rcf.  liallc  beim  «rscheiueD  des  Sp.schen  buehs  eine  idbeCiiulige 
untenuchung  fiber  d<;n  hialus  bei  den  rumischeo  drameUkeni,  gestülsl  auf 
seine  neuen  forschungen  im  Ambrosianiscben  palimpsest  fasi  abgescblot- 
sen;  in  besng  auf  diesen  ersten  teil  der  Sp.schen  darstellung,  d.  h.  im 
sttüissen  des  hiatus  in  der*  bauptcisnr  aller  PiautinischeB  metra  slimmi 
er  mit  Sp.  vollkommen  flberein ;  nur  sdieinen  ihm  die  bescbrlnknngeo, 
welche  dem  hiatus  an  andern  veraatellen  apflter  gesetxt  werden,  wenn 
auch  cum  teil  richtig,  docli  nicht  genfigend  motiviert  das  matenal  ist 
leider  so  weitschicliUg  und  erfordert,  um  einen  festen  anhaltspunct  zu 
gewinnen,  so  viele  neue  mitteilungen  aus  A,  dasz  diese  gelegenheit  nicht 
geeignet  erscheint  alle  puncto  im  einzelnen  hervorzuheben,  in  welchen 
die  von  Sp.  aurgestHlion  regeln  der  modificierung  liedärfen.  ref.  foegnögt 
sieh  mit  der  andeulung  wenif:cr  puiicle. 

Zunächst  war  es  schon  desiialb  geralheii  ikn  hiatus  in  »len 
cüsurcn,  wo  die  hss.  ihn  scImUcn,  vorlüullg  feslzniiallen,  weil  eine  L'i  üiid- 
liche  darstelluiif?  dos  wesciis  der  casur  überhaiipl  bisher  felill;  aucli  «lie 
neuesicn  veniiejisU ollen  nntersuclumgen  von  Rossbach  und  Wnslphal 
sind  auf  diese  ororlPi  nng  nicht  eiugcgangnn :  iimi  luch  wird  sich  d.j.iui  oh 
die  zulSssigkciL  ile.s  hialus  nicht  unpassend  ei  klaren  lassen,  bei  der  auf- 
zahlung  der  fleiszig  gesammelten  bcispielc  im  Sp.schen  buche  vermiszt 
mau  durchgebends  die  Scheidung  nach  der  natur  des  ersten  der  nicht 
coaleseierenden  vocale:  bei  weitem  die  grössere  anuhl  von  stellen  hat 
im  ansgange  des  ersten  Worts  einen  langen  vocal,  seltener  finden  wir 
dort  einen  kurteo;  denn  die  sahlrdcheB'ftlle,  In  denen  die  liquide  m  das 
erste  worl  schlleszt,  sind  von  letzteren  zu  trennen:  wo  nach  einem  auf  m 
auslautenden  worte  hiatus  eintritt,  wurde  das  m  eben  noch  gesprodien, 
und  dasz  der  Plautinische  gebrauch  im  vergleich  mit  der  sitte  Angustl- 
scher  dichter  den  vollen  klang  des  m  noch  bedeutend  öfter  wahrte,  zeigt 
unter  anderm  der  umstand  dasz  —  unsern  hss.  zufolge  —  m  und  k  so- 
gar,  wenn  nicht  alles  trügt,  position  machen  iionntcn.  so  wSrea  auch 
die  fülle,  in  denen  das  zweite  wort  mit  der  aspirata  h  beginnt,  passend 
abgesondert  hingesleill  worden :  das  ganze  wurde  dann  übersichtlicher 
gewesen  sein,  die  spräche  der  Plaulinischen  comödto  \  ertlnchtifTtc  zum 
teil  schon  das  auslautende  u)  und  anlautende  ä,  zum  teil  aber  wahrte  es 
noch  beider  ursprünijlirho  -i  llung.  —  Schade  i*<l  es  dasz  Sp.  zu  seiner 
anscinandersetzung  noch  nicht  der  vollständige  apparal  aus  A  in  pehole 
sUiuil:  gerade  dadiircii,  das/,  in  dieser  Iis.  eine  nicht  unbedculeniitj  anzahl 
von  hiatcn  (auch  in  den  liaaplcäsuren  der  verse),  welche  die  recension 
von  BC  zulicsz,  vermieden  ist,  wurde  Kitsehl  zu  freierer  handhabung  der 
kritik  bei  ausrottuug  des  hialus  bewogen,  allein  fast  nicht  geringer  ist 
die  anzaht  der  neuen  biete  welche  A  dnlMirt.  tmsere  ganze  Plautbitsehe 
kritik  leidet  an  der  Unsicherheit  fiber  das  verhiltnis  der  in  A  und  in  BC 
vertretenen  recensionen ;  ein  entschiedener  fortschritt  scheint  unmöglich, 
ehe  dieses  verhiltnis  durch  nebenetnandersteUung  der  bauptslchlichsten 
Varianten  sichergestellt  ist  die  abweicfaungen  der  zwei  recensionen  sind 
viel  starker  als  bisher  angenommen  wurde  und  zum  teil  bekannt  war. 
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die  erneule  Tergldchttog  des  A  liefert  gerail«  xur  beantworluDg  dieser 
frage  reiches  material.  fOr  den  hiatus  ergibt  sieh  aus  einer  solcbea 
uolersuchung ,  dass  der  Ambrosianlsehfl  recensent  sicii  von  dem  Palaliiii- 
schen  io  allen  wcscnllichcn  pnocten  nicht  unlerscliied :  es  isi  daher  kein 
grosses  gewicht  darauf  zu  legen,  wenn  Hnzelne  hiate  durch  liinsufOgung 
kleiner  wörtchen  in  A  heseitigt  werden,  da  die  Palatinisehe  recenslon 
keine  älteren  verlrclor  als  hss.  dos  lln  jli.  hal,  während  die  Ambrosiani- 
sclic  fltirch  einen  codex  des  In  jli.  repräsentiorf  wird,  danacli  nioilifiriorf 
sich  eiiiifTf^^-  von  Sp.  im  2n  und  'M\  ahschnilt  über  den  hiatus  in  negativer 
hezieluiii-  gesagte.  —  I>ie  neucslo  a^s'^alic  dos  Poennhis  vofi  IJoppcrl 
iäszt  liiirrh  hin  und  wieder  in  den  aiiiin'i  kunijon  /crslroiiio  iii»luen  deut- 
lich erl^eunen,  dasz  dieser  gelelalc  den  liiauis  jout  nur  dann  gestaltet, 
winn  die  beiden  nicht  coalescidrenden  vocale  identisch  sind,  also  a 
jtrduclil  nichl  vor  a  zu  coalescieren  usw.;  oirenbar  denkt  er  daljci  an 
die  stelle  des  Geilius  VI  (Vil}  20.*)*  die  Zusammenstellungen  hei  Sp.  aber 
zeigen  dentllch,  dasz  diese  ansieht  für  di«  teiteskritik  der  Plautinischcn 
comddien  ohne  bedeutnng  nnd  unrichtig  ist. 

Ich  wende  mich  nun  xu  den  ▼on  Sp.  beigebraehten  betspielen,  die 
es  leicht  wire  zu  vennehren:  suersl  tu  denen  ffir  den  hiatus  in  der  diS- 
rese  des  trocfallschen  septenars  (offenbare  druckfehler  Abergehe  ich}: 
Aw^.  I  3,  20  ist  wol  nur  durch  Tersehen  tus  der  sweiten  ausgäbe  des 
Pareus  abim  a  am»peeim  m$o  In  den  text  geltommen ,  de  nach  meiner 
eignen  coUatlen  B  vielmehr  e  gibt ,  welches  auch  die  flbrigen  ausgaben 
richtig  schützen.  —  ebd.  I  3 ,  34  haben  die  hss.  nocls  (noeiu  bei  Sp. 
wol  unbeabdchtigt).  asin.  II  2,  52  konnte  bemerkt  werden,  dasz  B 
nach  Pareus  optines  animi  stellt.  —  capi.  V  2,  23  wflrdo  ich  ohne  hia- 
tus mit  reinem  fünftem  fusz  vorziehen:  serva  luppiter  sttpreme  et  me 
et  meum  fjnatiim  mihi  (Sp. :  -^t  me  et  rnetnn  «jnalnm).  —  ebd.  V  4, 
19  lial  D  huim  filium  captiftttm,  «^o  dn-^^  Flcckeisens  cäptitom  huius 
filium  nicht  allzu  weil  von  <lor  ril»e!  Iii  iVrung  abliegt,  wenn  auch  das  von 
Sp.  ciesciiützte  -  huiu!>  cap'.a'oin  [i'tinn  vorzuziehen  ist.  -  -  Baceh.  462 
(s.  182''  isL  tntfenio  .stall  mgenunn  w  ol  nur  srbreibleiilcr.  —  Tf/v.  II  3, 
31  benieriie  ich  dasz  hodie  nach  imuut  m  l>a  wirklich  fehlte,  erst  m  m  ilb 
zugefügt  ist;  ebd.  III  2,  20  aber  war  (ilque  {luproht  ulquc  advutuli) 
mindeslons  in  []  zu  setzen ,  ila  es  weder  in  A  nocli  in  ß  sieht.  —  ebd. 
V  4,  17  (10}  schreibt  Sp.:  Bdcchae  ergo  hercle^  usör  ßucchae  her  de 
-4xor,  A.  migatur  teieni.  A  aber  gibt  hier  gut:  Bdeekae  herele^  umorf 
—  Bdeekoef  »  Bacehae  hereie^  daar!  —  mngaidr  scteiis.  und  dar- 
auf liQhrt  auch  B,  dessen  er^o  vor  dem  ersten  htrele  nur  aus  ere/s  cor- 
mupiert  scheint.  Auch  Epid.  1 1,  3  gehdrt  nicht  hierher.  Sp.  schreibt : 
rdt^ftce  oero  TkiMprio»  T,  o-äpidieumne  ego  cdni^teorf  aber  A  teilt 
sehr  gut  mit  eingerflckten  anAogen  den  vera  in  swei  trochlbche  semi« 
septenare: 


[obige  Vermutung  wird  vollätUudig  bostiitigt  durch  Geppcrts  ab- 
haadlang  'Qber  den  histus  bei  gleiefalsntenden  vocslen  nnd  dipbthonc^en' 


in  der  s.  f.  d.  gw.  18f6  s.  896^904. 
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Er.  rcs|»icc  vciu  Tlit'spriü.  Tu.  oli , 

Epidicumnc  cgo  coiispicor? 
wie  (leren  gleich  noch  zwei  folgen: 

£p«  Ms  recle  oculis  üteris , 

Th.  s&lve.  Ep.  di  dent  qua^  velis. 
auch  sonst  finden  sich  in  der  eingangsscene  des  Epidicus  gleicbarUge 
verse.  ebd.  1  2,  38  war  zu  berficlKsichllgen  dasz  B  (A  ist  nicht  erhalleu) 
in  umgekehrter  Ordnung  terha  facimuB  gibt  ohne  hialus.  —  ebd.  I  2» 
62  sciveibt  Sp.  richtig  mit  BG:  ne  kie  fora»  amhuUl  Meoe  usquam  ~  öb^ 
«lom  veniäi  seil«.  A  folgt  hier  einer  ganz  andern  fassung  ohne  liiatus: 
fie  kitte  foras  exambulel  nete  öbviam  teniäi  seni,  —  Wen.  431  ist 
»eqiior  stall  sequar  (so  BC)  wo!  nur  druckfehlcr;  ebenso  681  quidem 
stalt  e^iiieBi  (so  die  hss.),  da  bei  der  lesarl  quidem  die  bclonung  oiine 
hialus  in  der  cäsur  die  nalürlichcre  Wclrc.  —  Audi  Men.  950  ist  tri- 
ginta  offenbar  nur  Schreibfehler  stall  vit/ititr  —  (fh>r.  11(58  kann  icli 
aus  eigner  ansciiauung  hinzufügen^  dasx  A  den  hiatus  iu  itilro    >re  e!)en- 
falls  bestätigt.  —  ebd.  1411  liest  Sp.  gut  nii!  den  bss.  itira  tc  miu  jn>- 
citurun>  esse  -  hömini  de  hac  re  nttmtn  (liilschl;  nocituntm  non  esse 
ohne  liiatus);  A  liest  wie  BC,  nur  läszt  er  non  ganz  aus.  —  ebd.  1426 
schreibt  Sp.  mit  der  vuljr.:  s/  poslhnc  prehcndero  ego  le-  hie,  arceho 
tt'sfihus.   allein  teslihu^  aliquetn  arcere  ist  ein  schiefer  ausdruck;  iiiclil 
besser  i.sl  Ritschis  scparabo  (stall  arcebo),  wodurch  zugleich  der  hialus 
vermieden  werden  sollte ;  BCDa  geben  arebo  cestibus.    die  stelle  ist 
sicher  verderbt  es  ist  ref.  gelungen  bei  hellem  weiter  die  lesart  in  A  zu 
ermitteln ,  welche  auf  der  schwer  lesbaren  seit«  381  earebit  UiiihuM 
darbietet,  und  darauf  deuten  auch  BCD;  der  hiatus  in  der  diSresis  ist 
auch  in  A  gewahrt. -  moti,  971  hält  Sp.  mit  BG  den  hialus:  911^  post- 
puim  paier  äd  tnereoitm  -  Mit  hme^  iibieittam.  Schwarzmann  las  in 
A  falsch  OBIIT.  vielmehr  gibt  dieser  codex  nach  einer  ganz  verschiedenen 
recension  ohne  hiatus:  gui  postquam  paier  äd  tnereahtm  kitte  äbiH, 
hic  tibicinam.  —  Persa  576  geben  BG  und  mit  ihnen  Sp. :  quid  agis 
kospes?  S.  venio,  adduco  -  hänCy  ut  dudum  dixeram.  Bitschl  vermei- 
det den  biatus  durch  einsetzung  eines  It6t  vor  dudum,  A  gibt  wiederum 
(aus  anderer  recension?)  ad  te  nacli  adduco  und  entfernt  dndiircli  den 
erlaubten  hialus;  ich  fflge  der  Vollständigkeit  wegen  hinzu,  dasz  in  A 
(.seile  152  z.  ll>)  der  pfrsnuen Wechsel  vor  r>enio  vergessen  ist.  —  ebd. 
794  vermutet  Sp.:  at  tibi  ego  hoc  contiiiuo  cyatho  -  ociiium  [Aoc] 
excutiüm  tuum^  wo  ich  das  zweite  hoc  niclit  verstehe.  —  Voeu.  I  2,  84 
hat  aucii  A  Uli  und  hiatus  in  der  di3rese;  die  angäbe  aus  B  Urnen  stall 
Umem  ist  nur  ein  druckfcldcr.  —  ebd.  I  2,  178  haben  die  hss.  wie  Sp. : 
huius  mel ^  huius  cor  ^  huias  labefhm  -  huius  Nngua^  huius  sdriiim; 
Gepperi  uiDgeht  in  seiner  neuen  ausgäbe  den  hiatus  durch  huiusce^  ohne 
anzumerken  dasz  dies  nur  conjeclur  ist.  —  ebd.  V  5 ,  11,  wo  Sp.  iia 
replebo  [eattt"]  dtritate^  -  ätrior  multo  üt  siel  schreibt,  hat  Gepperi 
*atts  den  spuren  von  A'  atraUor  slalt  afrior  geschrieben;  allein  sicher 
ist  dasz  A  nicht  ATRATIOR  hat;  er  hat  vielmeht,  soviel  noch  jetzt  erkenn- 
bar ist,  ATBIUOB;  das  eant  Itszt  er  auch  fort.  —  Pseud.  390  bestätigt 
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A  den  hialus  in  ßC,  ilodi  gibt  er  aus  versehen  MÜLTiSlM  sUliwmUU 
nmt  und  CERTE  (nicht  CEKTI)  QUI  slait  des  qui  cerii  der  ührigen  hss. 

—  pbd.  GM  und  irtri.  1108  stimmt  A  mit  IJC  üherein.  —  Auch  Pseud. 
M'.'i  Ifiszl  A  den  lii.ilus  Ijoslelicn,  nur  sclireibl  er  MAN  statt  hanc.  ebenso 
uacii  rud.  Iii  (Lei  Sp.  niisciiiicli  IV)  4,  Gl  ,  und  /war  lial  dort  A:  QUOM 
(B:  etm)  vor  mveneris. —  Stich.  90  glaulitc  Rilsciil  am  schlusz  des 
versos  A  mit  flOF  ilhcreinslimniend ,  or  crihl  als  lesarl  (b>'  A-  ei  uns  nm- 
htic  ilico  utjtie  isltc  ahscedtte  an  (dit  übrigen  hss.  lassen  tsiw  .lu.s;,  und 
da  der  vers  iiierdurch  überfüllt  wird,  so  schreibt  er:  it  vvs.  ilivo  dt/ile 
isti[ujC  abscedäe;  Sp.  dagegen  slreichl  viclniclir  i&iic  als  inlerpic-lanicnl 
und  scliaut  mit  recht  den  hialus  in  der  cäsur.  A  gibt  jedoch  ADSIUITE 
sUtt  abte§diU^  und  nur  so  eralerem  passt  auch  das  vielleicht  als  alle 
Variante  statt  ambae  beigesetzte  adverbium  in  der  form  istie;  ancli  dem 
sinne  ist  adsidite  gans  angemessen;  endlich  ffthren  auch  die  spuren  in  B 
aur  dasselbe  verbum  hin;  dieser  bietet  nemlich  oieidüe^  woraus  schon 
Gamcrarnis  auf  a$$id$U  schloss.  beiUfuHg  erwihne  Ich  dast  A  in  diesem 
versc  den  räum  für  den  personenwechel  vor  el  eos  fttschlich  ausllsst. 

—  lr«i.  1071  gibt  Sp.  wie  Ritschl:  iäiM  ego  oeuii»  j^dme  Video  f  - 
iUme  hie  an  non  i»tf  ts  es/,  und  fugt  hin/u  'der  ictxte  vers  ist  nach 
A';  allein  das  gilt  nur  für  die  zweite  hälfle:  denn  in  der  ersten  stellt  A 
um  ocfiit»  ego;  BC  folgen,  indem  sie  ipsus  statt  hic  ohne  hiatus  geben, 
einer  ganz  andern  rccrn<;ion ;  statt  des  hic  las  Geppert  *über  den  codex 
Ambr.*  s.  G2  in  A  unriciilig  is*):  (Its  hic  ist,  wie  fll)erlianpl  die  ganze 
seile  32,  auf  deren  12r  r.vlh  dieser  vers  steht,  ganz  donlÜrh  !f'*i}i:ir. 

Wir  koniinon  zu  den  Ijeispielen  für  hiatus  in  der  cacsura  [K-nliiomi- 
m^re<  (b's  larnlHsclien^senars.  Amph.  III  1,  14  ist  die  Sp.schi*  b'*^,'irl  P(jo 
(idsimulaljo  .statt  esse  adsimuhlfO  (so  die  hss.)  aller  waiirscheinli«  likt  ii 
nacii  nur  verseljen.  —  asin.  IV  1,  11  ist  schon  wegen  des  oben  iu  tuiir- 
Icn  rnsammonstoszes  von  m  und  h  dir  uberliefening  zu  schützen  :  alti^ 
ttum  -  liominem  -  intrmiiiUat  neminem;  Sp.  iilgi  den  ersle«  hialus 
durch  die  besonders  von  Rergk  empfohlene  form  homonem,  von  der  aber 
unsere  Plautinisehen  hss.^  so  weit  ich  sie  bis  jetzt  Icenoe,  Itelne  spur 
aufbewahrt  haben.  —  auf.  II  5,  10  fOhrt  die  aberlieferung  in  B  auf  ni- 
que  hinter  p09eam,  ebd.  IV  6, 13  ist  inde^e  ölaervaho  überliefert 
(Sp.  imde  6b$maboY  —  AieeA.  7  aberiieflert  Charisrus  vielmehr  mit 
blatus  in  der  mitte  des  fttnften  fuszes:  rerfim  A^e  adif/eseefis  mdito  Vit* 
sem  -  äniidii  (Sp.  VUxem  -  adutucemt  mnflo).**}  ^  eapL  II  3,  4  hat 
B  gut  mam  ego  te  aeehtmatum,  Sp.  lasst  das  ie  fort.  —  Cas.  III  4,  10 
imam  oreinüuram  -  esse  [Ai'nc]  uxorim  meam  gehört  nicht  hieher; 
kirne  ist  modernes  failsel,  A  gibt  vielmelur  richtig  und  ohne  hiatus: 


*}  [ist  reines  verseben,  von  Geppert  selbst  in  der  zweiten  ansgpibe 

dts  Trinummns  «.  Vj\  still.schwoigend  berichtigt,  übrigens  ist  /«V 
sprachlich  unmügüch  uud  deswegen  von  Kitsehl  prol.  s.  CCCXXIII 
in  ü;  cürrigiert  worden,  meiner  überzeagnng  nach  haben  hier  BC  mit 
iptu*  das  richtige  erhalten.  A.  F.] 

**)  [v^I.  über  diesen  vers  nnd  die  darin  benustellende  form  VHxeum 
Bücheler  im  rbein.  mos.  XY  439.  A.  F.J 
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Um»  aeeiriiiitnm  wsH  4sorem  usorim  mco».*)  —  etil*  I  3, 
33  ist  die  hsl.  lewl  peperiue  gMlam  -  äifu€  tarn  se  servo  iUeo  oiU 

recht  in  schütz  genominen;  B  hat  zwar  vor  gnatam  eine  rasur  von  twd 
bucbsUben,  allem  anschefD  nadi  aber  waren  diese  zwei  buchstaben  co; 
die  Verwechslung  von  gnatui  und  eogmatus  in  den  hss.  ist  häufig.  — 
Cure.  11,3  ist  mir  Sp.s  asyndeton  quo  Venus  Cupido  -  imperat 
suaditque  Amor  niclil  wahrscheinlich  ;  man  miisz  doch  wo]  mit  jüngeren 
Ihss.  Cupidoque  schrcihen;  ist  doch  in  Ii  auch  das  zweite  (jue  von  erster 
band  vergessen  und  erst  von  151)  hinzugefiigt.  —  ol»d.  II  2.  26  ist  exi 
nur  dreimal  überliefen,  mid  das  genügt  aiuli.  indem  nach  inquum  W.  \\. 
in  der  cüsur  vor  dem  letzten  creticus)  nuciimals  hialus  angcnoniiucu  wird. 
—  Men.  *J92  ist  die  lesarl  in  A  in  folge  der  starken  zer>i.>i  tmg  des  Iie- 
irefTcndeii  M.iUcs  (s.  4  11. 442)  zwar  nur  zum  teil  sichlLai  ,  alkui  niii  hc- 
stimiullicil  läszt  sich  au:s  den  Überresten  crkeuueu,  dasz  auch  in  iliui  lür 
das  von  Rilschl  zur  Vermeidung  des  hialus  hinter  equidem  eingeseUle 
edepoi  kein  platz  war;  ebenso  hat  A  auch  ebd.  567  das  Aiie  oiehL  — 
Mcrc.  259  achreibt  Ritachl:  itueMi  tn  kmbum  atque  äd  [i7/am]  na- 
tem  ditekori  Sp.  streicht  das  ilUm  wieder  und  nimt  hiatus  In  der  pen- 
themfaneres  an.  der  plötzliche  tempuswechael  in  der  nahen  Verbindung 
(MMcandi  gegenüber  tfevMor}  lUlt  auf»  obgleich  ähnliche  uncorreclheiten 
der  Plautinischen  spräche  nicht  fremd  shä;  glekh  iH»  voraufgehenden 
verse  geben  einen  beleg  dafür,  dem  A  zufolge  ist  die  rede  hier  coocin- 
ner;  er  gibt  deutlich  JNSCENDOIN  als  anfang  des  verses.  —  glor,  45 
sunt  h&muM  ptos  tu  '  öccidisti  unö  die  ist  mir  stets  schwer  verslflnd- 
lich  gewesen;  omnes  stall  homines  ist  mir  nicht  unwahrsdieinlich ;  die 
vcrlauschnng  dieser  beiden  wörler  ist  bekanntlich  sclion  in  unsern  älle- 
Sien  iiss.  Iiruifip.  —  oltd  1102  srlicint  Aov  sinn  doch  sorörem  gemi'nam 
[^ad.t'sse  et  mafrcni  ätctto  zu  fordern;  Sp.  esse.  —  ehd.  13H8  ist  ilium 
liheriiefcrl.  —  Persa  74  linn^'o  ich  Uergks  im  jtliilo!  XVM  51  vorgetra- 
gene conjcclur  qui  hie  älbu  [rcti  -  ülieua  uppnijuanl  bona  in  crinnc- 
runp.  —  ehd.  r)24  Sp.  aut  suö  pencio  -  is  emat  qui  eam  mercäbiiur 
ist  uü^  vvul  liur  versehen  stall  at\  A  gil»l  dafür,  was  i)isher  übersehen 
wurde,  ac,  und  vermeiilel  Uen  iiiulu»  tluich  die  volle  form  periculo;  eam 
Uszt  er  nicht  gerade  zum  schaden  des  sinnes  ^aüz  aus.  —  Poen.  prol. 
106  hat  Ge]»])ert  nicht  mit  unrecht  das  «6»  quamque  in  urbem  der  hss. 
beibehalten,  Sp.  ubiquomqut  im  urbem, ML  49  Ist  lu  beachten,  dasz 
wenigstens  Nonius  (und  auch  wol  CO)  durch  ein  vor  faehu  hinzutreten- 
des Jiifl»  den  hiatus  in  der  penthemlmeres  zweifelhaft  macht.  —  ebd. 
I  3,  39  ist  in  Gepperta  neuer  ausgäbe  die  lesart  der  Fall,  zu  anfang  des 
verses  unrichtig  angegeben,  B  bat  dort  Meo.  ^  ebd.  lU  3,  88  schiebt  A 
ego  nach  ibi  ein,  folgt  also  einer  andern  recension.  —  ebd.  lU  5,  46 
ekeüi  quom  ego  hahui  -  dr$oio$  AantspicM  ist  das  aucli  von  Gcpperl 
angenommene  quam  doch  vorzuziehen ,  nur  vermeidet  dieser  den  hiatus 
durch  ein  gegen  unsere  hss.  in  der  cAsur  eingezwingles  Aoi.  — •  ebd.  V 


*)  [was  genau  so  schon  vor  25  jähren  M.  Haupt  Im  rbein.  rnnseom  - 
I  (1841)  8.  469  aas  ooiyectiur  gefunden  bat.  A.  F.J 
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2,  9  bat  auch  A  neben  dem  hialiis  in  der  pcnllieiuimcres  nucli  ciucu  au* 
dan  Qedocb  swischen  m  und  h)  in  der  hephtbemimeres:  horum  -  ho- 
wUmm,  —  ebd.  V  3, 115  Ut  unwahncheinlicli  bcrgcsiclU,  da  es  sieh 
nkht  um  hören  handell.  ^  ebd.  V  6, 32  bietel  A  (er  schreibt  lugleich 
POSTTRO  stau  posiremo)  eioe  andere  reoension  ohne  hiatüs,  da  statt 
des  redit  von  BC  RECCIOIT  in  ihm  verborgen  scheint,  so  dasi  man  den 
scnar  erhält:  ma/iim  poslreiio  amne  dd  ietumm  rieeiditj  eine  ans- 
dmchswelse  welche  durch  analoge  stellen  wie  Men.  520  oeines  in  f« 
«Btoec  recideut  coniumeliae  hinreichend  gerechtfertigt  erscheint.  — 
fuud*  44  bestätigt  auch  A,  bei  hellem  Wetter  unzweifelhaft  erkennbar, 
genau  die  lesart  der  flbrigen  hss. :  lacrumdns  titubanti  ~  änimo^ 
corde  et  pectore;  Ritsehl  schwankte,  oI)  nicht  vielmehr  TITUBANS  in  A 
sUSnde ,  um]  II.  Sauppc  gründete  darauf  seine  vcnniitung  facrumans  [et] 
tUubans  animo  usw.  —  ebd.  143  f.  werden  durch  die  nach  langiM  an- 
•^(rt'Ti^ung  ileutü)  !i  unlerscheidbaren  Überreste  io  A  evident  hergcslelll; 
bei  iUUchl  liest  man : 

iD  ZeO,  [ZeO,]  quam  pauci  vsii-  linitunis  cummodi. 

en,  illuc  est  jj.itrom  esse,  uL  ae4uuiiii.l.  filio. 
iiC  hegiuneii  den  zweiten  veis  mit  Jllic  est  und  gebi  ii  am  ende  des  er  sten 
commodietti\  Ililsciil  konnte  in  A  nur  erkennen ,  dasz  auch  hier  der 
zweite  vers  mit  ILL  anhebt.  Sp.  streicht  nun  das  zweite  ZeO ,  wcldies 
auch  A  nicht  hat,  und  setst  richtig  hiatus  in  der  penthemimeres  an;  ver- 
derbt ist  aber  noch  der  zweite  vers,  bei  dessen  emendation  man  von  dem 
iUic  bitte  ausgehen  sollen,  er  lautet  in  A  so:  iUie  i$i  paier,  palrm 
dsse  mt  aequom  e$t  füio,  am  schlusz  des  ersten  scheint  COMUODEN  sUtt 
roMiorft.  em,  verschrieben:  di  ZeO  quam  pauei  -  iiU»  komiiMi  c^m- 
modfU  em,  —  tud,  II  6,  10  stimmt  A  ganz  mitBGüberehi;  II  6, 50  aber 
hestitigt  sich  die  leise  Änderung  uti  für  «1  {uti  quom  exissem  -  im  afUa^ 
OFerdm  fomeii)  nicht,  ich  würde  ut  quom  exiissem  mit  naclifolgendem 
hiatus  vorziehen:  A  (er  bietet  EXISSEM)  hat  sehr  bäuflg  in  dcrgleicheu 
perfectforroen,  wo  das  raetrum  zwei  i  erfordert,  nur  ein«?  geschriehcn.  — 
ebd.  III  5,  35  sin  ipsc  abire  -  kinc  tolct  qunutüm  potcst  ist  fraglicli, 
ob  niclit  d;is  auch  von  Fleckeisen  aufgenommene  ab  Her  e  in  der  lesarl 
von  1?  abiU  (so)  steckt.  —  Pseud.  874  hat  A:  IMMOKDEPOLUEROSHüMI 
KUMSERUATOREIIEM,  über  dem  S  steht  ein  deuliiclier  puncl,  welcher 
den  buciistaben,  wie  gewöhnlich,  für  ungültig  erklären  sull :  uilenbar 
wollte  der  sclireiber  aus  verseben  iiinter  ««ro  gleich  seruator  schreiben, 
sah  aber,  ii  n  liduni  er  den  ersten  buchslab  bingcscliriebcu  liatle,  seinen 
irtum  ein  ^  ich  lüge  diese  noliz  über  den  correcturpunct  ausdrücklich  mit 
an ,  damit  nicht  etwa  jemand  in  dem  S  die  reste  des  von  Ritsehl  zur  Ver- 
meidung des  hiatus  eingeschalteten  «um  finde;  gerade  so  wollte  derselbe 
sclireiber  Siidk.  346  hinter  UT  gleich  CERDH  bringen;  er  schrieb  UTUI 
STOCUERGM,  ebenfalls  mit  einem  punct  über  dem  zweiten  U;  neu  ist, 
dasz  A  mit  weglassung  des  von  BC  am  schlusz  des  senars  fiborlieferten 
hm^  dem  semalor  unmittelbar  das  in  den  andern  Iiis,  ausserdem  noch 
überlieferte  eAem  anschüeszt  —  Imc.  II  4,  18  hat  die  Variante  In  A 
amhuhtwmt  (ohne  hiatus  vor  personenivechsel)  gegenüber  dem  mute- 
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Jaüf  der  übrigen  hss.  natfirlich  keine  beweiskraft  gegen  das  gesUUet- 
sein  des  hiatus;  es  ist  eine  ebenso  bSafige  als  seltsame  Variante  der  bei* 
den  Plautiniscben  reoensionen ,  dasi  acttve  und  passive  formen  in  Ähn- 
lichen ftllen  einander  gegenfiberstehen. 

Ich  habe  oben  gesagt  dast  Sp.s  beispide  sich  leicht  vermehren  las- 
sen; ich  fOge  hinzu  was  mir  gerade  zur  haud  ist.  der  von  Nonios  s.  225,8 
aus  dem  jetzt  verlorenen  teile  der  Aulularia  gerettete  vcrs :  ego  ecfodie- 
btm  -  in  die  äenös  scrobes  scheint  ganz  unversehrt;  W.  Wngnor  in  sei- 
ner übrigens  sehr  scharfsinnigen  und  sorgfältigen  disserlalion  'de  PlautI 
aulularia'  s.  12  brauchte  ihn  wol  kaum  als  unvollständig  anzusehen.  — 
Pseud.  nrg.  I  1  ist  es  höchst  wahrscheinlich  dasz  der  verfassen  des  ersten 
acroslicliisrlion  rtrLMimrnlcs  cacula  in  Plnulinischer  weise  mit  kurzen»  tt 
in  der  ersten  sill  f  ^^ebranclite :  teuientem  cacntam  -  tntervorfif  .^yr?/- 
bolo  \  danaclt  inodilicierl  sicli  das  von  Sp.  s.  238  hemerkte.  —  f^iduiana 
s.  248  z.  12  in  A:  qu[am)  me  öravisti  -  üt  darem  tibi  fatnore  (TAE- 
NORK  der  codex).  —  Zu  den  aus  dem  proIog  zum  liudens  angezogenen 
fallen  läszt  sich  hinzufügen  v.  atgue  höc  scelesli  -  in  animnm  indu- 
cunt  suum\  zu  denen  aus  dem  Trinumnius  v.  770  det  uUeram  Uli  —  ^ 
Alter  am  diedt  iibi;  aus  dem  Poenulus  führe  ich  an  III  5,  37  idque  in 
tiloc  adeo  -  atim«  tiiesl  marsüppio ;  denn  auch  A  schützt  die  von  BC 
in  der  ersten  halfle  des  verses  gebotene  Wortstellung,  welche  Geppert  in 
seiner  ausgäbe  verliesz.  —  SNeh.  435  oge  ahdüee  Aas ee  imiro  -  Mme 
fiAt  dedö  diem  habe  ich  scbon  oben  s.  54  gelegentlich  besprochen.  — 
Auch  P9efi.  V  6, 15  fOhrt  A  allein  durch  auslassen  des  miki^  welches 
die  übrigen  hss.  vor  opus  etl  geben ,  einen  hiatus  ein;  der  vers  blieb 
Geppert  unleshar;  er  lautet  dort  so:  dmptüm  pro  furto  -  dpui  nt,  [L») 
smne  himc  QUODLUBET. 

Die  heschränkungen,  welche  dem  hiatus  in  den  Plautinischen  comd- 
dicn  auferlegt  werden,  sind  zum  teil  von  Sp.  mit  recht  in  der  schwebe 
gelassen  worden;  erst  die  volle  kcnnlnis  der  Überlieferung  wird  sichreres 
darüber  feststellen  können ;  das  eine  aber  g:cht  schon  aus  dem  bisher 
bekannten  hervor,  dasz  der  bialus  in  der  caesura  lirplitliemimorps  dos 
iambischcn  senars  zwar  nicht  so  hflufig  wie  in  der  jicnlin  niiincK  s .  aber 
doch  volikominen  gesichert  ist;  die  niinderzahl  von  beispielcn  erklärt 
sich  einfach  aus  dem  hSufi^fern  vorkommen  der  penlhemimeres  oder, 
wenn  man  lieber  so  sagen  will,  daraus  dasz  die  peuthemimeres  haupl-, 
die  hcphthemimcrcs  nebencasur  ist. 

Indem  ref.  damit  die  besprechung  des  trefflichen  bucbes  abbricht, 
möge  Ihm  der  wünsch  gestaltet  sein,  gerade  durch  die  bervorhchung  von 
einzelheiten  dazu  betgetragen  zu  haben,  dasz  reclit  viele  das  ganze  werk 
aus  eigner  anschanUng  kennen  zu  lernen  wfinschen. 

Mailand.  Wilhelm  Studemund. 
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Ais  H.  Keil  im  j.  1848  aus  dem  palimpsesleo  der  Veroneser  capilels- 
bibHoUiek  nr.  38  die  von  A.  Mei  entdeclEleii  sebolteii  za  Vergilios  heraus- 
gab, sprach  er  in  der  vorrede  s.  XII  f.  seihst  es  aas  dasz  er  die  handschrill 
nicht  so  vollständig,  als  es  noch  hente  möglich  sei,  habe  ausbeuten  kdnnen, 
weil  ihm  weder  hinlSngliche  müsse  dazu  noch  die  abermah'ge  anwendung 
von  reagentien  verstattet  worden  sei.  nach  dieser  beraerkung  schien  eine 
wiederholte  collatlon  der  hs.  nicht  OberflOsslg,  und  hr.  Arnold  Herr- 
mann, der  hier  philologie  studiert  hat  und  seit  Ungerer  seit  In  Verona 
lebt,  hat  sich  dieser  aufgäbe  mit  groszem  eifcr  und  gcschick  unterzogen, 
unterstützt  durch  die  ziivorkommenheil  des  bibliothckars  Monsignore  Giu* 
liari.  es  liegt  mir  neben  einer  reihe  einzelner  aurzeichnungeo  eine  aus- 
ged^te  arbeit  vor,  welche  die  von  llerrmann  gefundenen  resullale  zu* 
sammeostcllt;  auf  seinen  und  der  redaction  wünsch  teile  ich  daraus  die 
berichtigungcn  und  ergänzungen  der  angaben  Mais  und  Keils  mit.  viele 
stellen-  leider  aucli  die  wicliligslcn ,  gelingt  es,  von  wenigen  liiichslahcn 
abgesehen,  nie  mehr  liesscr  zu  lesen  als  es  iMai  gelang,  da  sie  vdn  der 
f:)«{  dreimal  so  sroszen  sclirifl  des  kirchenvalers  v^ru  verdeckt  sind  und 
biii  anwendung  schiiiTerrr  niiliol  die  heiden  Schriften  in  einander  verflie- 
gten, dagegen  liahen  ilei riiiatiiis  MiiL'  inger  von  tlen  zahlreichen  rand- 
^'jholicn  rechts  iind  links,  welche  durchweg  um  ein  slück  von  \  bis  12 
Uuchsiaben  vcrsi liiijiiw  iL  sind,  die  meisten  ganz  ausgelassen,  frcilicti  be- 
Undcn  sich  darunler  viele  bei  denen  man  sicli  kaum  eine  zeit  denken  kann 
wo  honos  erä  huic  guuque  pomo. 

Jede  seile  des  Vergilisclien  textes  —  die  bliitter  registriert  Keil  vor 
den  schollen  und  Ribbeck  im  kritischen  commentar  seines  Vergilius  — 
enthilt  13  verse  mit  groszen  rilndern;  oben,  unten,  rechts,  links  und 
xwisehen  den  textzellen  stehen  Scholien,  die  gedichte  selbst  sind  mit 
majuskei  sehr  zierlich  geschrieben,  die  Scholien  in  einer  viel  kleineren 
aber  jener  Ihnllchen  schrifl  von  zwei  binden.  wShrend  die  erstere  hSlfte 
vom  Schreiber  des  textes  herzurühren  scheint,  beginnt  auf  blatt  247 
{A$».  3, 691]  eine  mehr  geschndrkelte  und  an  verschlingungen,  z.  b.  des  € 
und  T  In  el  oder  le  reichere  schrifit,  deren  zOge  ausserdem  viel  feiner  und 
winziger  sind,  so  dasz  in  diesem  teile  die  lesung  oft  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  bereitete,  abkflrzungen  finden  sich  bei  der  endung  -bu$ 
und  bei  gue  In  bekannter  weise ,  sonst  nur  bei  eigennamen  und  cilaten. 
hei  den  silbeo  quo  u.  a.  steht  v  halb  über  der  zeÜe;  in  der  ersteren 
hälfte  ist  cum  regelinäszig,  in  der  zweiten  häufiger  qum.  der  punct, 
stets  in  der  mitte  der  zelle  angebracht,  steht  vor  relativen,  den  meisten 
conjunclionen,  den  citaten.  griechisch  verstand  rler  schreiher  schwerlich, 
er  sehreüit  rnallnit  und  uoUil  und  ae  stall  e  nicht  nur  iu  itUerpraetari 
oder  praecor^  sontlern  tm  li  in  eigeiniamcn  auf -e««. 

Der  kürze  und  des  hecjuenieren  gehranchs  wegen  winl  man  es  nicht 
tadehl,  wenn  ich  die  ungeHiHige  form  cmes  variantcnverzeiciinisses  zu 

JahiUcliev  rar  cIam.  phUol.  1866  bfl.  1,  5 
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(Inui  von  Keil  veruireallichten  sctiolietilexle  wälilc,  eckige  klaraaiern 
scltlies/cii  1 1/1  was  in  der  hs.  nicht  zu  lesen  isL,  lufule.  dessen  lesuDg 
nicht  verbürgt  werden  kann,  der  doppelpuncl  bc/i  u  lmel  lücken  oder 
Verstümmelungen,  iiber  deren  uniTang  besondere  angaben  nicht  nöiig 
sind,  wo  er  aus  den  zeichen  bti  keil  oder  aus  dem  Verhältnis  der  uui- 
steiiciiden  zeilen  erhellt;  hei  den  randsclioiten  rechts  und  links  läszl  er 
sich  aucii  niciit  genauer  bestunmuu  als  dies  bcreilä  oben  im  allgemeinen 
geschehen  ist. 

Der  Keilschen  ausgäbe  seile  71  zeile  14  numerant  uum :  [nujine- 
rum  {me)  mm  iünaU  z.  20  reddere  .  nolmine]  ati/[em  addiio]  ar- 
i9[ßei$  poei^yonm  s.  22  UiMm  mo  .*  dann  jNini  /  z..  23 
bamhir  ut  eo  :  ori€iei  ac  cop[roi]  :  nach  z.  24  nachzulragen  daa 
randachoÜon  Aber  vera  33  tiiMiaAi  ne(uerca]  \  sini  et  aH :  \  fui$$9  au- 
$i{mfuidam]  \  tradumt  no\uercam\  |  eliam  inm\jaawi]  |  uoeaUm  \ 
z«  25  a  fontlii  /^[i]  .*      z.  26  granH  in  [orh€m\  inttr 

S.  72  z.  6  .*  Mti  eomuemä  z.  10  am  (eAu)  {  [nuila  ei]l  apui  * 
dann  [otH  e]aeta$or  z.  12  !•{/). aa^v.  wol  ala  sämupte  iequenttM 
zu  erklftren,  dann  ;  a{u}la0  apinitmem  \ :  me  Orpkei  iradit . .  |  .*  let 
agreiUs  ho[mines  c]tMi  mores  ab  eo  \  :  o  formati  eint  z.  16  .*  s 
mora  adhibewia  [ante  u\el .  uoee  hoc  eil  [caHta]ndo  z.  21  ßde  « 
(itci[l»r]  ;  z.  25  cetera  etiam  ad  z.  32  Tkeocriii  ideo  dieHm 
ptia  z.  33  von  der  letzten  linie  gegen  ende  zu  erkennen  a  .  la  .  cor* 
(me)a  inpa(uo]ri  nola  Syracusis 

S.  73  z.  18  praeteri  temporis  est  ul  z.  19  bucoUcis  co[nf»a- 
ftiY]  I  origo  z.  20  quia  haec  z.  23  medittihor  harundine 
nach  z.  25  nachzutragen  zwei  randscholien ,  das  erste  haec  eg  :  \  uaria 
Ii  :  I  inter  alias  :  das  andere  über  vcrs  3  cum  ca  :  j  dictum  :  \  caner:  \ 
Albano  :  |  qui  no  :  \  .  .  res  :  !  vgl.  Serviua  zur  selben  stelle  z.  31 
.*  icet  {gi)a{tu)is  dann  rnymat  td  est 

S.  7t  7.  4  inpenäU        nacli  z.  7  niiclizutragen  ein  randscliolion 
:  entetn  adyressi  ccter  .  .  1  :  uidere  .  .  {pi)oru[n)  \  :  mis  depetidet  ga- 
lea  I  .•  e  tractuta  [  .-  tis  eleganter  ut  cn(per)  über  vers  14  bis  lU  luit 
dem  citat  Act).  10,  835       z.  11  apptiial  iiaudschriftlich       z.  12 
atl  Codrus{que)  ille       z.  13  solet       z.  15  credis  {mihi)  sen  .  .  . 
uitam       z.  20  argulo  tenuem  percurretu       nachzutragen  die  rand- 
scboUen  Aber  vera  13  aaerat  querlcu]  \  ueltemplo  [con]  \  saeralae  [uef] 
alt .- 1  (me) :  \  stfnl  .*  über  vers  17  iUonm  lu[do]  \  musmmm  o[perHMM[ 
Aber  vera  21  Ubel^hridei]  \  mus[ae] :  |  aram  :  |  qui  ett  .*  |  Mie  .* 
mOem  :  \  puta  :  \  quod  eo  :  \  ra{ndo)  :  auazer  den  von  Keil  nnten  no- 
tierten realen  welche  Mai  in  die  Codruaalelle  mit  einkufen  Ueaz 

S.  76  z.  2  addidü  z,  18  praeeipUauü  .  iVe[ri«e]  :  |  epitke- 
km  indem  der  name  Come/t  nicht  zu  leaen  z.  20  (9icu)hm  unrich- 
tig z.  21  I  lid  aa]l  oeeamma  z,  28  Mopie  .  (Cailo]  :  {itel  de 
morihue)  non  nuUas  eulpas  :  {nupüae)  pleraeque  a  po  :  z.  32  «el 
Ml  .*  I  wupiiiu  • .  p{e}ttem  m,f,em:n  imvUese  {c)o : 

S.  76  z.  5  humn  notum  reUnquni  nach  z.  9  nachzutragen  die 
randaciiolien  Ober  vera  22  ahueio  [eal]  |  ptnoa  [/09111]»  vielleicht  über 
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WS  26  M^M  :  I  metlaii :  \  opere  e9  :\  ede  agri$  pe  :  aber  vers  27 
9nfP^'  fsr«e]  I  eqmi$  m[frimis]  |  m[fem9ae\  z.  16  fiber  ven  44 
lT>maro$  «Mit  Bp']iri  ,  Hirn  esi  [ßub  eo  Ihdona].  Hodope  mon$  €si  ' 
7kraei[4§0  .  «Uro]  Äeg^tum  potUi  [jnmt  Ganmumye»  nach  s.  17 
nacbzutra^  das  randsdholion  fiber  vers  32  .*  perßdi  \  .*  Am»  amtemp" 
Ins  {  .  [(f  r US       z.  26  quam  Mt  maior 

S.  77  Bach  z.  4  nachzutragen  ein  Ueines  randscholion  mm  .*  |  . . 
€u  r  I  »«c  quia'prot  |  adiMM   1  conlen  :       z.  5  AafMomffi  . 
aüki  Ütus  harenamm  ad       z.  12  in  Iv  ;  f  metnbra       nach  z.  17 
nachzutragen  die  randscholien  üher  vers  108  [ßujctus  lonii  \  [mare] 
lonhun  \  :  ihsimum  \  :  (quasi)  pro  \  :  sum  und  vielleicht  uher  vers  112 

etissim  ]  :  aeuicentnr  j  afa  dicatnr  \  :  m  .  .  i  .  tor  •  nfftfmits 
auf  der  vnniersriln  des  bialtes  slelicn  einige  randscholion  über  vers 
27-1  metühcre  uerhvm  de  castri$  hrand[is\  '  melntio  :  |  loco  cho  : 
ferner  sec  :  I  sftp  [  non  :  ferner  snpra  a  :  \  nerhum  :  \  m{or\ari  :  dann 
üb4ir  VIT-  281  ßucdiat  :  I  «e[rej  ;  mii  einer  drillen  zeile,  endlicb  ioco 
iac  :  I  Signts  :  nmi  zwei  uoIeserUche  Zeilen  z.  26  il{l)e  plecla- 
fur  z.  31  diuidalur  nach  z.  31  einzufügen  das  interlinearsclio- 
lion  über  vers  2H7  uacfium  iniane)  spat  tum 

S.  78  das  unten  vermerkte  intcrlinearscholion  lautet  ad  muniendum 
conira  pluuias  und  gebt  auf  vers  352 ,  nachzutragen  isl  das  über  vers 
353  koe  M  kinha .  pmiU  doeei  :  der  rand  derselben  seile  bietet  noch 
imtia :  |  irit  tum  / 1  Mir  n  .*  |  ettUwa  r :  |  mm  inter :  |  adhatr  :  |  anir« 
u :  wofoo  der  seUuss  an  vers  356  erinnert  s.  5  .*  [u/]  rohnr  imumt 
Mtr  :  Ober  fers  366 '  s.  7  :  (oce) . .  nler  mmelur  (ayr)ico[lä\ 
«I  .*  s.  8  nadHamm  auf  der  rOckseite  des  blattes  221  xwei  rand> 
eeholien,  das  erste  in  6  seilen  woron  die  erste  mit  frugk^  die  vierte  ndt 
fnmt . .  sehliesst,  das  andere  (nptOe  |  em  i«  .*  |  Vieri :  x.  16  tto 
mim{(^  :  s.  22  ;  ciite  tMgümtm  tU\mmhU\  eoH  s.  26  mag- 
mmm  ap  :  x.  28  [pswssse  Ad}meii  peeus  iradiim{r  a]l0f(e)  iiM^to 
X.  34  scribentum 

S.  79  z.  6  Sikenelei  z.  9  fomie  immertmi  z.  13  poiUa 
bandsdirilUich  z.  15  equeOri  certamine  z.  16  ;  ae  Merepri 
ßÜo  s*  17  I  — iMfin  .  umeroque  Pelops  [insignis  eburno']  .  my- 
tkiei  z.  18  parantem  Pelopis  :  e  adfisum  \  :  [cjenae  [^uam] 
iautissimis  dapihus  adposifis  z.  21  fabulae  qua$  (uo)  an  stelle  von 
pnlae  genns  z.  22  .•  ori  f  ,  uerit  ehurnum  z.  23  a  Mtuerua 
und  nachher  •  mal  .  .  ,  s  cetera  nach  z.  30  nachzutragen  drei  scho- 
lienresle  am  rande,  erstens  exsccra{b)ili  .  .  e  |  •  adpulsos  \  :  al(r)a- 
rts  \  r  c  .  bat  quem  |  •  prostratiit  zu  vers  5  gehörig ,  zweitens  .  tellegis 

TO  \  :  p  .  if)  latino,  drilleiis  {mulu)nis  rimulorum  sec  :  \  eas 

quibus  hospties  :  \  bat  ebenfalls  zu  vers  5  nach  z,  33  ein  rancischo- 
lion  über  vers  355  —  in  ulnas  .  .  .  manus  a  cubi{to)  ad  d[igitos\  \ 
—  e  ex(s)  caelo  :  \  impiumina  : 

S.  80  nach  z.  4  nacir/ulragen  vom  rand  Ober  vers  365  f.  .*  cunas  , 
I  •  «  .  .  num  j  .'  iria  aulem  \  :  lad  (rigen  .  .  und  über  vers  377  f.  .•  e 
conge  \  :  e  ubi  ce  | :  igni       z.  9  fafiae  nicht  lesbar       nach  s.  11 

b* 
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vom  nnd  ein  scliolion  wol  über  vcrs  394  .•  numerosos  I  ;  aucfos  has 


{seu)  l  res  alias  .  .  .  |  <fe  (,>  parala  und  die  Irümmer  •  ata  guod  1  • 
^  mhgaia  \:  Üncasios       liadi  t.  18  die  randscliolic.  über  ve%  443 

448  desme  «e/fe  <iees<  (/«/fere]  |  am  i^i und  ül>er  vors  irx  )  rf,»,-. 
^riie  postlpmttur]      nach  i.  26  die  randscboUen  übei  ver.  458  äv- 
ärum  \,  emntem  |    acMlem  und  aber  vers  462   et  Panaea  \  Tkra 
ciae   [Mauorüa  i}eUus  c  ....  |  .  el  .  ^«,[/]  |  ,  Z,^ '  '^^^  ,  ; 

(hca)  carp.i  z  27  0.«^^^  «f  OrpÄae.*  die  rilcfaeile  des  bUiics 
268  gibt  nve.  randschol.en  zu  vers  540   ee  eape  {d)emur  .  | ;  sacri- 

'    Z  TlLt'^T       'r^''*^*^  el  und  über  vers 

545    a  sied)  Orpkti  |    Iifial  |   sotiM  . .         31  ff.  [arma  «im«. 

yttf  (Y/f/(>    arma  ponunlur  pro  ptmuntur  pro  namtUÜms 

ul  classrm]  nptent)  [lacHi^  sociosque  ad  täora  eagamt,  arwm  wä- 
rmt .poH^niur  pro  [uejUs  .  coUigere)  ar{ma  Meli .  |  wmmiur  m 
caestibus  nach  Aen.  4,  289  und  5,  15  '  F««"«™-  pro 

S.  81  z.  23  I  in  pri :       z.  26  mieUßgemms      i.  27  fruMus 

aut  Mars  pro  '  't'"^ 

S.  82  nach  z.  9  uacliziitragen  voiu  rande  Scholien  Ober  verB  1  »rt- 
mus  .  mlfra  non]  \  Aeneas  pnm^us]  .  |  sed  AnfenoM  aber  vers  5 
dum  co[nderet]  \  conder[e  pro  cousi,]  |  lucre  c  :  1  sepelirUl  •  |  cam^ 
rfe[re]  ;  \  abscond^ere]  :  |  cc.„d«  ;  |  »bi  coe  .-  |  s^mfi  :  !  co«d«  •  vd 
Non  US  8.  249  u:ul  .ien.  271  über  vers  8  „  J,./.  .  i  ..  | '«^Jlf!; 
*i  .'1  numtnau  :  \  numm(e)  no  :  y^l  Act,.  2,  .iOt;  /.  tO  eoloni 
(SIC)  qma  Tylrii  Cartha']ginem  iwu<{,di'niut  a[ppelfanfur']  z  11 
conlP«  .  [mw^^a  e]  rer,/of«e]  pas^ia  von  den  drei  rund.cholien 
auf  der  rOckseite  des  blattes  256  ist  das  driUe  ,.,nz  indeserli.I.  de" 
IDdero^  erkennt  mau  .•  Pu{m}nus  |     i.;„A;ad,>7.     .•  [orjuarnJ  ,  ■  nrh.s 

s.  83  nach  z.  14  ein  luterlinearscholion  beizufügen  übrr  vers  ^16 

Smoon'''  AHuiTonrAe 

j  «   ^'  ft     I  C^H»^*  ^««^^^  Lß'iur  quod]  dolores  fuget 

Scholien  Ober  vers  251  (T.  :  men  quia  | :  ^tioimi,^  | ;  Iuhohü  ob  | 

ill^!/,"!?    '  '"1       ; '  '  •'"'^       '  l   *•        in  der 

weiten  seile  danach   Antenar      t.  3  vor  ei  Pacuuius  eine  andere 

Jlnic  . . . .  fw  m  Uomedonte .  memorn  uoiuenda  .  el  Muie  /bmo  • 

I.  4  adgue       z.  11  ^mj?«,  gar  nicht  mehr,  Eiidis  nicht  sicher  lu 

I^srn      z.  12  (e/^^e>ior      z.  21  superbi  scheint  nach  den  blassen 

N  u..n  der  hs.  n.  f.i.j^       z.  23  <?«odam  petfieio  24  rauem]^ 

quam       z.  2,')  sim  fihetia  vermulhch  Pelasgi 

S.  85  nach  7..  2  vom  rande  nachzutragen  zu  vers  85  demieere 
filea]  •  (  a  ^fraeco  :  wo  die  folgenden  zeichen  nichU  von  "Aibi  iTDOld- 

o.Irr  äluil.cl.cm  duiTl.Uicken  lassen,  und  zu  vers  89  nomtmgue 
dec„e]:  |  .....  d^r,„[um]  .-  I  ut  e.^t  .  cui  gen[us  et  ptondamna^ 
menj  \  nahque  tuisselnt]  ;  |  per  nomen  e 1  ctim  quoda  :  vgl.  Aen 
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5,621  z.  4  ceiemm  ubi  ad  z.  tO  und  17  slclicn  wie  s.  86 
I.  12  und  13  am  äuszern  rand  der  Vorderseite  des  blallcs  206.  d.ns 
erslere  sciiolion  lauiet  impius  Tydides  .  q  :  \  gentrit .  mi  dtos  :  \  in- 
pius  nominaiur.  dagegen  gehören  hierher  zwei  rsodsciitylim  fiher  vcrs 
94  .*  [si  qua  t\ulissei  {  ;  ad  patriatn  und  über  vers  98  .*  [nojuis  .  mire 
mams  \  [a/iVs  at'lque  aliis  ac  di\[uhimitatem]  non  habentibus 
z.  25  quattuor       z.  26  di  $  dum . .  is  .uras  :a . .  eredem  et 

z.  28  uniuerse        z.  28  anf  qnns  Graeci  ac. •.«... .6. .(/•) 

(ata  uocfinf  ob  unter  anführuiif?  von  Aen.  11,  97? 

S.  86  T.  1  !  qune  (ß)apa  m  . . .  .acli  .umle  .sedco  agnnhtr  ut 

.  ..nrtia{t]que  fera'^f^r/ur  lahurnn  «?(»  dasz  Mai  mit  der  Ito/iolmnir  nnf  Aen. 
6.  802  recht  zu  beliallen  scheinl,  obgleich  die  hs.  hier  eiicr  aul  fio/uisq. 
ferasq.  weist  z.  8  qnnd  hoc  pt  z.  10  id  fcblt  in  Herrmaiiiis  iioii- 
zen  nach  z.  11  riii/.uscliic!)en  das  riindscholjon  über  vers  KU)  pro^ 
missis  ma[neas  ut  tllud']  \  nt  tu  diclis  Alba[^ne  mnneres]  vgl.  Aen.  8, 
643.  auf  derselben  seile  slebl,  wie  oben  bemerkt  ward,  das  schollon 
z.  12  f.  auersa  dcae  mens,  in  [prmio  dicU  rfc]  |  lunone  .  diua  solo 
[fixos  oculos]  auersa  tenebal  nemlicli  Aen.  1 ,  482       z.  24  redu- 

eamt .  am  e  relligionem       z.  28  .*  lamque  repeiiit  air  :  s  si 

forte  nacb  t,  30  Dschzutrageii  vom  raiide  deff{e)n  . .  | fef  f»  qmo  \ 
:  m  pammm  \  hto  ceeupal  I  .*  aespetita  |  .*  inü  magn.  \  i{f)formari  \ :  euii 
und  wol  lu  vers  177  t  lArg]olicis  (tei)is  :  \  ponit  quod :  \  admodmm :  \ 
pUamüm  :  |  numen{q.) : 

S.  87  nach  z.  19  nachzutragen  zwei  randscholien  4ber  vers  291 
dBMlra  .  SI ;  |  ottende :  \  poiuit  h  :  \  defemd{i)  :  |  le^we  Ais  (a)  :  und 
Aber  wm  296  Vestam  po  .*  |  sacra  «(6  11} :  \  ted  haue  e :  |  esse 1 
Samm  :       z.  31  pr^nam  und  fuiu[e'] 

S.  88  nach  z.  10  eines  randscholi roste :  utrum  \ :  audium  | 
merüB . .  z.  15  eorrepta  [änra  bi']p€v\  ni .  ueteret  pennam  quod- 
emmque  est"]  acutum  nach  z.  20  beizufagen  Tom  rande  fenestra 
die  :  I  quod  per  {oc)tth  ■  zu  vers  482  nach  z.  22  vom  rande  der 
röckseile  zu  vers  487  f.  .*  [plaingere  est  \  [jpeeiue  iunder'je  ut  illud  \  : 
%git  luctus  \  :  ibus  mnnuum  \  :  ntes  feriunt  \ :  atur  wo  ich  das  cital 
aus  Vergilins  nicht  nachweisen  kann,  und  zu  vcrs  490  [ampfexaeque'] 
tenent  postes  '  •  consnetuditie  [  .•  ndn  in  aedihu^  auf  der  vonler- 
seitc  des  blattcs  220  fand  llerrmana  am  rande  tandem  :  |  animu$  i:  | 
cum  :    mar  : 

S.  89  z.  2  epirhemate  z.  8  Epicurei  band^rbrifllich  z.  11 
vif'ne  z.  16  •  (irma  uiri  ferte  {nrmn)  .  \  [jMoj  ucior  esl  minder 
waiirsciieinlich  als  erat       z.  17  itn  fehlt 

S.  90  vor  t.  C)  oinzuscballcji  die  re<;|e  dreier  randsclinl  rn,  zunächst 
nach  zwei  uiiloscrlicben  reilicn  ;  mchus  it  i/tinr  !  sed  plcra^ue  \ :  (m)etu 
pnnunt  |  ;  dum  ßli . .  ndi  I ;  mi  orhnnäm  darunter  ;  [djucia  nl  ni  \  : 
p{o)ndent  \  :  {l]ehi  {p)rompi .  .  .        endlich  ;  onu[Lhien).  i  \  :  ribtio 

agitala  \ :  m  ni{le)fa  \  :  s  mdim  \  :  cionem  mun  \  :  usiires       z.  8 

qua  »eglecta  a  marito  z.  11  von  den  drei  unten  erwähnten  linien  die 
erste  ganz  unleserlich,  die  folgentlen  $ed  es  Seruii  Tußn  kistorta  de- 
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Bcribiio  loci  isttus  cohfaiur  ^  cui  Iraduni  in  regia  Tarcini  dormiemH 
de  [capUe  txii$$e  flammam],  \  lenis  hic  pro  leuiter.  n  . .  n(fn{ca)renum 
auth  . ,  .n  est  lenis  apicis  sed  leuiter  fundere  .  intelleg{it)  pil[leum]  : 
vgl.  Scrvius  Ober  vers  682  f.  i.  17  ;  {s)f{i)ci  ideo  dictum  in  ter- 
ram  —  1  z.  18  »rf  obseruari  z.  22  ■  dum  exncfhi^  nach 
z.  27  nachzulragon  riii  randscliolion  •  im*,agitur  \  :  cacaih'stc  .  .  \  :  le 
atjit  aut  j  g  Supern  .  ,  .  .  ]  ///  .  p  .  .  .  .  r.  fii!fCfss/fin/;f  ff^vetn) 
. .  uestroque  in  nnmine  Troia  est,  pulchre  reparandae  gentis  inter- 
pra\etatur  Signa]  \ 

S.  91  z.  1  doceatur  cui  z.  7  '  [quod  in.  Capitoli']o  po{st)  ae- 
dem  Opfs  ara  t.  9  I  [Sifmllinis  utcttma  siaHufa  es{i)  et  z.  15 
;  {esset)  Semper       z.  1  (>  more       z.  26  ueliet  und  [aurytm 

S.  92  z.  3  ah  f..  nach  z.  10  nachzutra^ron  ilie  randscholien 
über  vers  7 11  ;  r  .  .  (a)  uel  qui  primi  I  •  \te^mplo  colen  |  ;  cu{r)aue- 
rint  über  vers  722  .  st  ,  insternor  \  :  e  accipien  \  :  und  über 
vers  724  .*  pucris  sed  \  :  incnrr  \  :  ucu{s)  .  .  is  \  :  sequitnr  z.  13 
std  po«lfc[«  «I]  sltmml  mit  den  spuren  der  hs.  z.  18  Orlggia  :  ap-  * 
posOa :  Mie  iadem  je  20  buehatdieii  etwa  feblen  s.  25  propHr .... 
um  ......  dtn^ior      z.  31  die  letzte  retlie  von  Mai  richtig  geleiMi 

nachzutragen  von  rande,  vielleicbt  auf  einen  der  verse  695  ff.  be- 
züglich 9pptlka{a) :  I  quod  in  m{oi) :  \  diffundiimr  :  \  ta{n)  appBll  :  \ 
{eljarae : 

S.  93  s.  6  cum  ctulraret      z.  11  froUs&aodamia  fw  pupif- 
rt» z.  19  und\t\  :      nach  z.  21  ein  randscbolion  in  winziger 
Schrift  ;  uximtm  |  .•  iita/t'fi.  |  .*  edonteam  |  :  ope$  eisi  |  :  pr(#)ler  | 
mfui§  I  :  «incfti  mm  I  •-  nibn$  cum  |  .*  (U  6(ot)  |  .*  oerum  et       z.  22 

aptttia  oprum       t,  27  Comufus  iqiid)  (e)  pot- 

sei      z.  31  atque  SallQ  :  vielleicht  fOr  atpU      z.  32  ac  per 
z.  33  a/ro[ce«]  ; 

S.  94  z.  2  [ad]p«i/f[os3  scheint  richtig  nach  z.  5  nnclizutra- 
gen  flie  feste  eines  wol  zu  vers  177  q^linrigcn  randscholions  omnia  :  ] 
Cr\€]sc  :  I  uixaf  •  !  qnod  in  :  \  thlnr  c  :  \  r  :  \  ri  :  \  in  :  \  au  :  \  igat 

z.  8  summo  sedet  /.  16  nach  liomerus  zieuilicli  grosze  Ificke, 
ebenso  im  anfang  der  näclislen  linie  Tiith  z.  24  nnch  folpt  lulos  rand- 
sciiolion  vielleicht  über  vers  84  ;  (Its)  cum  l.  \  :  cüur  q.  j  ;  voiumi  \  : 
dicit{u)r  c\:  n  qui  me  ful  |  z.  26  in  [Mjedio)  z.  27  exaniu.  (t] 
altaribus 

S.  95  nach  z.  10  vorn  rande  die  frTrmmer  tn(c)ehia  \  :  sque  fer- 
ner ;  bat  I  ;  dens  uhli  |  .•  cipiunt  \  :  t/unlur  endlich  wol  über  vers  91 
[serpens  esQ  participi\\um  magis  q]uam  no,[men^  über  die  vorder» 
seile  des  blattes  259  gibt  Ucrrmann  nichts  an  z.  27  tiAnt  hand- 
schriftlich     s.  30  auiMis  bis  superbus  nicht  zu  verbargen 

S.  96  z.  2  a»imo{s)  superani      nach  z.  7  einzufOgen  vom  rand  , 
der  Vorderseite  des  blattes  260,  vielleicht  auf  vers 477  bezflglich...(eiic) 
dtotl b : I iaurumq  :\  ..{l so)spe9 :     darunter  dixit :  |  (ti e)rti c: | Aaiai  .*  | 
ffe  fet :  |  Awn endlich  in  di :      z.  8  und  9  steht  als  glosae 

Aber  vers  487  in  fOnf  reihen  kleinster  schrlft  auf  der  rflckselte  des  Mal- 
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Im  250  lucb  i.  22  mchzutragen  ein  randacbolion  Ober  vert  491  f. 
.*  (so)  Mic  fiBü  m\:  i  Malida§  | ;  em  (I}m  |  ae.  |  .*  cktmmre . .  |  imaieii 
Uippocoonlis       z.  29  tt(c)  | 

S.  97  nach  z.  8  vom  rande  dte  scholienresle  :  {djumet  |  .*  fertafe  |  .* 
obUmra  uod  :  agri  |  ma.  und  .  aug  \  :  {r)tal  \  :  maium       z.  20  nach 
pro  ein  s  oder  /       i.  25  Y(iM>OPPOCO<t>ON      z.  28  utfeetom 
t.  aO  fuelrit] 

S.  98  z.  1  priorem  exli  :  z.  11  eammuniler  aec{$e),  a . . ..  opor- 
tet figuratum  a[ccr)anam  tarn  nach  z.  16  nachzutragen  vom  rande 
zu  vers  490,  wie  es  scheint  ^nia  p[fA  •  |'  -cru»/»  ;  |j  elerja  :  \  explici :  I 
diCÜur  :  I  suetti  •        z,  25  mcae  für  NlKai        z.  27  Argileto  sav  : 

7.  28  constituil  {hiirino  wahrscheinlich  z.  31  iompiUus  ciu- 
stt  kutic  cum  Ror/iuhis  riclitig,  aber  quem  nicht  z.  32  secundus 
T.  ilanlius  z.  34  scu  obieru  :  sumus  au  stelle  von  ustium  und 
am  schlusz  derselben  iiitif  z.  35  {diuom)  vom  rande  ganz  imver- 
sländlich  .*  umvpsn  \  .  Tifquiauii  \  :  uig.  iapom  \  :  iq. 

S.  99  z.  '^  ueruin  Sffhelhtm  z.  12  der  schiiisz  der  linie  nach 
quM  tnscr  :  nicht  deulJicli  z.  20  [Fr]on{l)o  q{ii]i  tieulro  nach 
z,  21  vom  rande  drei  schoUcn  ;  /  .  egec»  e  |  ;  eg.  re.  a  |  flm{ciu)quo  \  : 
Hat  dann  .*  ibut  ma  \  :  se  ea  in  |  ;  lans  l{pc)a  dann  über  vers 
685  .-  «icif  «e  |  .*  [Ama]8enus  ßu  \  :  mm 

S.  100  z,  4  HwcuU  sac{rat)us  in  quo  wahraclieinlich  t.  8  /  • 
fmod  iDdem  das  von  Mai  ffir  i  aogesehene  zeichen  fiber  •  nicht  zum 
warte  gehört;  dagegen  toa  HaLrichtig  smaUm  Jl.  cum  nach  z.  8 
nachzutragen  ehi  randachoUon  fiber  vera  94  «1  memaiu  [iimi^ilami 
fweri]  [»ihuufue  f^Ugant]  :  \  ui»,  faUg  :  vgl.  Aen.  9,  605 

&  101  z.  1  p^$)  :  I  nach  t:  2  nachzutragen  vom  rande  tif 
mUi :  ]  capri(n)  :  \  Ui{$)emi  :  z.  7  suhpwUi  mt  di,..\  z.  10 
nocsf«  {[aii6]lMfffrt  nach  z.  13  vom  rand  die  reste  ;  {4)eo($$}gnalui 
uod  .*  ac  est  non  \  :  nam  z.  18  ignwrus  se  z.  24  ob  fmU  oder 
wie  Keil  angibt  huius  in  der  ha.,  nicht  tu  entscheiden 

&  102  z.  10  adnotamämm  (neo?) .  u . .  im  . . .  tarn  U0{dni) 

gi .  quae  in  metro .  prorrin  nnfe^       z.  17  ptMCor       i*  18 

umerabar       z.  22  XAAKOBAT€CAAYTüMATAI 

S.  103  z.  1  nach  kos  nicht  hiosz  eine  liHlhe  sondern  noch  zwei 
gnnze  unleserliche  iinien  z.  5  f/««o]«i  sHentium  irihuitur  Silen- 
tium       z.  12  l^Fai  las  richtig  Bouvr|VT|V       z.  I  i  euvruss^ei  credere) 

z  \i\  n.iili  muitt  gegen  ende  der  lücite  ens . .  quo  vac'cis,]  •  r,  21 
Etruscorum        z.  21  enim  po  :       z.  30  ein  u  oder  u  vor  tdem 

S.  104  z.  2  />i(/e  j^a/rej  est  z,  1  a  Üraconte  z.  24  tri- 
puäi  ....  //a^i  silenlio 

S.  lOo  z.  1  dein  de  in . nunitato  /..  2  {itwjocentur  nach 
E.  G  einzureihen  ein  rantlsclioiiun  vielleicht  über  vers  244  aut  pro  c  :  \ 
aut  (ea) :  j  aduene{r)  :  \  non  set  :  \  l{l)it  legi  : 

S.  106  z.  23  (sacris  sedibus)  —  aedem  insignem  —  z.  25 
.*  omäit  fiber  daa  unter  dem  tezte  erwShnle  Scholien  von  der  rfick- 
aeite  des  blattea  229  meldet  Herrmann  nichla 
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S.  107  z.  4  uirgines       z.  7  ;  {et)  corp  . .  |  .*  uil . .  eo  r€<i  |  — 

vielleiclil  über  vers  472  und  nicht  470.  hiernach  einzuföf^pn  flii^  rcstc 
eioes  andern  randscholion  .*  cusconque  \  :  uouil        z.  H  €TrTP6T(üC 

z.  10  \fo'^r(i  nach  z,  *20  vom  raiiile  ;  animo  |  :  eHdel  \  — 
z.  21  tia  emttien  'cfn'  dtcam  oh  zu  vers  701  {rehörig?  nach 
z.  .^2  vom  r.iiule  .•  .  .  vertiere  \  :  decernere  üIhm  vers  709  (wShrend 
Ilei  ini  iiiu  hixher  Aen.  TJ,  r>l»;{  —  705  ah  die  liclrtirende  seile  der  Iis. 
hezeichuet  und  so  die  irrige  bezichuiig  des  scliulions  auf  vers  61'ö  ver- 
anlaszt  halle),  die  zeichen  vor  cerner e  sclieu  iu  Herrmanns  zeiciinung 
vollkommen  wie  fp.  aus,  und  doch  veHiiclen  drei  gründe  ddriii  tüe  ai»- 
kurzuii^'  von  YpOKptTtti  erkennen.  »1  k  iul  fol^'un  noch  zwei  rand- 
schulieii,  eines  über  vers  711  oder  712  .  ^tm  cslns  I  cottcur  |  ;  [c]/i- 
jpeis,  dann  elwa  über  vers  715  ;  um  tiomin  \  :  ae  quae  in  \  :  {ut  et) 
etl  endlich  sieben  auf  einem  noch  niclil  gelesenen  bialle  266  fwei 
raiMisdioHeii  von  denen  das  ein«  also  lauiei  tthmäat  a  :  \  Airea  Aga  :  | 
dieet  noä :  \  ei$e  |  quia  wni  ro  : 

Ich  will  noch  hemerlien  dasi  einige  von  Keil  veneichnele  varianleo 
wie  faenmi  emm$  movere  IlBr  fuentni  cuim  mimere  bei  der  grossen 
Ihnlichkeit  beider  vocale  in  dieser  schrift  mil  Sicherheit  weder  widerrufen 
noch  besUtigt  werden  Itdnnen.  aus  demselben  gründe  steht  es  auch  da* 
hfai  ob  1.  b.  prommUor^m  geschrieben  ist  oder  prommiUMrium,  auf 
die  ergänzung  des  verstOninieUen ,  worin  auch  Hemnann  einige  versuche 
angestellt  hatle,  bin  ich  absichtlich  nicht  eingegangen,  sondern  habe  mich 
da ,  wo  eine  neue  noiiz  iierauszuspnngen  schien  oder  die  beglaubigung 
des  Vergfllschen  icxies  in  betracht  Itam,  mil  kirnen  andeutungen  hegnfigU 
nehmen  wir  dankbar  an  was  die  neue  collalion  von  susiixen  und  verbes« 
serungen  zur  lelzten  ausgäbe  gebraclil  hal,  wenn  sie  auch  minder  aus- 
gihig  gpblicl)cn  ist  als  man  erwarlcn  durfte,  und  namentlicii  für  die 
werlhvollslen  besUwidleile ,  die  Iraguienle  älterer  lilleralur,  uns  durch- 
weg im  Stiche  ISszl.  daher  sich  denn  für  manche  verninlnng  wie  dasz  die 
worle  s.  Si).  29  quispiam  prmceps  SPfH'.r  rccffuehat  sortisque  ndque 
mtspictum  repeiebaf  domo  einem  draiuatiker  cnllehnt  sind,  ein  aus- 
drückliches Zeugnis  nichl  mehr  beschallen  läszL 


(2.) 

ZU  BABRIOS  FABELN. 
In  fabel  20  vers  3  ist  die  von  Fix  vorgeschlagene  emendatlon  b^ov 
ßot^GetV)  a(n6c  dptöc  ck-nfiicei  mii  unrecht  bisher  unbeachtet  gehlie* 
ben.  die  hsl.  lesari  beov  ßonOeiv  auröv  ist  schon  darum  fidsch,  weil 

die  sentenz  der  fabel  *hiir  dir  selber'  durchaus  nicht  in  den  anfang  der 
erzahlung  gehorl.  hierzu  komml  dasz  der  paraplirast,  welcher  in  seiner 
nachbiiduog  (bei  Halm  81}  dem  Bahrios  aufs  genaueste  folgte,  bioy  ßor|- 
OeTv,  dpYÖc TcTttTO  tuj  'HpOKXei  irpoceuxöjjevoc  geschrieben  lial:  'als 
hülfe  nötig  war,  s [eilte  er  sich  unthniig  hin  und  helele  zu  Herakles.* 
hierin  kann  nielii  eioauTÖv  des  dichters,  sondern  nur  auTÖc  ausgelassen  sein. 
BiBJLEPißo.   ^         _  Albert  Grumme. 
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EESTE  AETEILUKG 
FÜR  CLASSISCUE  PHILOLOGIE 

HEBAV80EGSBKN  TOH  AUTBKD  FLICKKUBir. 


10.  • 

£uflMIDaWAHZIOSTB8  UND  SWBlUMUlAWAllSIOBTBa  BüCB  (O  UNO  X) 

DBE  Ilias.  «aoh  handsorbiftbn  und  dbn  soBOLn  Bnuus- 

OBOBBBN  VON  CaBL  AuGUST  JuI«IU8  H OFFKANN,  DI- 
BBOTOB  DBB  J0BANNBUM8  ZU  LÖNBBUBO«  BB8TB  ABTBILUNa: 
FBOLBGOHENA.    ZWBITB  ABTBnUNO:    TBXT  UND  VABXANTBN. 

Clausthal,  yerlag  der  GhKMsefltilieD  bncbhandlung.  1864. 
XIV,  315,  102  fl.  8. 

Mag  man  ülier  die  letzten  ziele  der  Horaerisciien  kntik,  ub  herslel- 
luug  eines  Ai  jslaiclusclicn  lestes,  ob  möglichslc  annSherun^  tlcr  Homeri- 
schen spraclic  an  diu  loi  ai  die  sie  seihst  vor  tier  scliriflliclicn  aufzoichiiimg 
hatte,  Uüch  SU  verschiedener  meinung  sein,  (liiniher  ist  inao  wul  lini^j.  dasz 
es  Sür  jede  metbode  derkrilik  von  der  gröslen  wichtigkeil  ist,  dun  li  gc- 
auie  kenntoia  und  scbftttUDg  des  aberlieferlen  texles  eine  sichere  grund- 
läge  zu  gewioDeii.  die  anticbt,  dm  bei  Homer  wegen  des  verblltnie- 
Blszjg  sdir  geringen  altert  aeioer  bandsdiriilen  und  dee  achon  frOb 
bcgonnoien  snaamineDflienenader  ?eracbiedeDen  tradltionen  in  eine  bunt- 
iarbige  KOiWi  die  kritik  von  einer  diplomatiacli  genauen  vergleicbung  der 
einielnett  baa.  und  mdglicbater  acbeidung  der  daaaen  deraelben  wenig 
heil  erwarten  dOrfe  und  man  viebnehr  durcb  divinatlon,  die  vor  allem  auf 
genaue  kemubiis  der  epiacben  apracbe  aicb  atQtsen  mOaae,  den  teil  zu 
emendieren  habe,  mochte  in  den  ersten  decennien  dleaea  jb.  berecbligl 
erscheinen,  seit  aber  der  Ambrosianisdie  codex  fragroente  aus  den  mei* 
Steo  bächern  der  Ilias,  der  Bankessche  papyrua  Q  127  I)is  ende,  das  Pari- 
ser papyrualragment  N  1—164,  der  papyrus  von  Harris  C  311  — '>16, 
endlich  der  syrische  palimpsesl  sehr  umfangreiche  fragmente  von  M — Q 
bieten,  hat  man  wenigstens  für  etwa  5000  verse  hss.  von  ganz  re55pec- 
tal)lem  aller,  und  seit  durch  Lehrs,  FriedLlnder  u.  a.  die  bedeutung  der 
Venelianischen  Scholien  nacligewiesen  wnr  fcji  ist,  in  diesen  letzteren  auch 
die  millcl  in  sehr  vielen  fällen  mit  sicherUeil  die  Iradiliun ,  wie  sie  zur 
zeit  der  Alcxnn  Ii  iner  beslnnd,  wieder  auszuscheiden,  diese  liülfsmillel 
thunlichsl  auszunutzen  und  suvveil  möglicli  eine  genaue  künde  der  recen- 
.«iun  Arislarchs  im  verliallnis  cinot^dls  zu  seinen  vorg.lngcrn,  «mderscils 
zu  der  wol  hauptsächlich  durch  llei«>dianos  gcgründelcn  späteren  vulgata 
&u  erlangen  ist  nach  der  Überzeugung  des  ref.  die  nädislo  aufgäbe  der 
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Homerischen  kriük.  dann  werden  ancb  die,  welche  weitere  lide  verfol- 
gen SU  können  glauben,  erst  sicher  auf  ihrem  wege  vorschreilen  können, 
dass  nun  die  so  eben  erwAhnle  aufgäbe  durch  die  hier  s^  besprechende 
schrifl  des  den  ftvunden  Homers  Itagst  rQhmlicIi  bekannten  hm.  director 
HoffmaDD  gelöst  sei,  wird  man  schon  uach  der  bescliränkung  nuf  zwei 
bflcher  (O  und  X)  nicht  erwarten  dürfen,  den  zu  anfang  der  vorrede  aus- 
gesprochen^  sweck  aber,  eiueslcils  jungen  philologen  einen  überblick 
Über  dasjenige  zu  geben,  was  in  der  niedem  kritik  bei  Homer  in  frage 
kommt,  andcrnteils  einen  bcitrag:  zu  cinnr  krilisclion  ausgäbe  der  Ilias  zu 
liefern,  hal  sie  sicher  erreicht  und  damit  gewis  der  lösung  jener  aufgäbe 
nicht  wenig  vorgearbeitet,  wie  dies  im  einzelnen  geschehen,  glaubt  ref. 
am  besten  nachzuweisen,  wenn  er  bei  A,  den  proieguiuena,  die 
einzelnen  abschnitte  nach  plan,  art  der  ausfiihrung  und 
resultaten,  bei  dem  icxt  von  0  und  X  neJ)sl  ki  iliscbem 
commenlar,  a)  die  abvvcich  ungen  von  B(ek  ker)  I ,  die  der  hg. 
8elh«;l  in  einem  nach  trag  vcrzfe  lehnet  hal,  1»)  die  Fassung 
u  n  J  (l  e  11  j  II  h  a  1 L  d  o  r  n  u  1 1;  ii ,  e  n  d  I  i  c  Ii  Odas  Ä  u  s  z  e  r  e  des  1)  u  c  h  e  s 
kurz  bespricht,  dann  a !> e r  D  n o c Ii  einzelne  p u n c l c  in  einem 
nachtrag  berührt,  die  in  der  vorhergehenden  Übersicht, 
ohne  diese  su  erschweren,  nicht  genügend  erörtert  wer* 
den  konnten. 

JL*  Die  prolegomena  serfallen  in  vier  hauplabteiiungen:  I  beschrei- 
bung  der  einseben  hss.,  die  der  hg;  fOr  diese  ausgäbe  entweder  selbst 
genau  verglichen  hat  oder  deren  collation  ihm  von  andern  für  diesen  sweck 
sttkam;  II  Classification  der  hss.;  III  einiges  aus  den  hss.  In  ayslemaUscher 
susammenstellung;  IV  die  schblien  su  OundX,  deren  bespmhung  unter 
den  rubriken  'die  schollen  A,  die  schollen  B,  die  scholia  V(ictoriaDa), 
die  übrigen  Scholien'  als  5e  abt.  noch  eine  susammenstellung  der  Aristar- 
chischen  lesarten  folgt ,  die  einmal,  weil  sie  nicht  blosz  auf  die  verschie- 
denen Scholien  zugleich,  sondern  aucli  auf  die  bsl.  lesarten  rücksicht  nimt, 
dann  aber  wegen  ihrer  vorwiegenden  bedeutung  für  die  prolegomena  und 
als  grundlage  des  foltTeiiflen  textcs  von  0  und  X  recht  wol  als  V  eine 
hauptabteilung  büürii  (hii  fte.  —  Die  acht  liss.,  die  der  hg.  unter  I  behan- 
deil, sind:  der  syrische  palimpsest  (Sy),  der  Venetus  A  (Vn)  nnrli  der  colla- 
tion von  J.  La  Koche,  der  Venelus  H  (Vhj  von  Prof.  Joseph  Müller  in 
Padua  für  den  hg.  vt  r;.  li(  h(  ri,  der  Laurentianus  A  und  B  (La  u*  Lb),  bisher 
nicht  benutzt  und  von  dr.  Abichl  für  den  hg.  collalioniert,  der  Vindobo- 
nensis  117  (Vc),  der  Vindobonensis  quinlus  (Vq),  der  Lipsiensis  (Lp), 
alle  drei  (sowie  der  syrische  pal.  in  der  Curctonschen  ausgäbe)  von  dem 
hg.  seibi.t  aui.s  sorgfalligsle  durchforscht,  wenn  nun  hr.  II.  s.  1  —  46 
diese  hss.  nach  17  verschiedenen  rubnkoa  imL  unnuliuscr  geuauigkcil 
bespricht,  so  können  wir  ihm  dabei  natürlich  nicht  ins  einzelne  folgen, 
wollen  aber  nicht  versSumen  bervorsuheben,  dass  dieser  abschnitt  nicht 
bloss  die  notwendige  grundlage  för  die  in  H  und  UI  gewonnenen  resultate, 
sondern  auch  sum  teil  fOr  semen  text  von  0  und  X  bildet ,  Indem  die 
besprochenen  eigentfimlichkeiten  der  einselnen  hss.  vorzugsweise  aus 
diesen  bfichem  genommen  sind.,  von  etwaigen  bemerkungen,  die  wir 
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zu  diesem  abschnitt  zu  maclien  luillen,  nborerlion  wir  die  frage,  in  wie 
weil  der  doppclpuncl  üIht  i  und  u  und  die  Zulassung  des  ilacisnius  als 
kennzcicheu  des  alters  der  einzelnen  liss.  dienen  köuue  (s.  5  und  s.  10 
ruil  anni.l,  vorerst  absichtlich,  weil  wir  unler  D  darauf  zur  u Lkunimen 
wcrdei),  un<!  beschränken  uns  hier  auf  wenige  puiicle.  s.  15  wird  ;\u^  dem 
acut  auf  veßpoi  in  Va  A  -43  abgenommen,  dasz  vor  ai  T*  ein  gedankeuab- 
schnitt  sei.  ein  cigcnUicher  gcdaukenabschnitl  ist  wol  nicht  anzunehmen. 
iit  inlerpunclion  könnte  höchstens  ein  komma  sein  imd  die  pause  nur  die 
pareotlietisdie  natar  des  relaü?9atiei  andeuten,  andernfalls  wire  gewis 
Tcd  stau  al  t€  efaigetrelen,  vgl.  s.  128.  am  einfoebsten  Ist  ea  luar  in 
dem  aent,  wie  auch  X  103.  136.  827.  875  (s.  La  Roche  s.  f.  d.  Ast.  g. 
1865  s.  278}  bloss  ein  versehen  des  abscfareibers  anxnnehmen.  —  Zu 
s.  17  trigt  La  Boche  a.  o.  nach ,  dass  Va  in  A  407  ausnahmsweise  t{i|, 
niebt  rf  fj  habe.  —  S.  20:  A  245  glaubt  der  hg.  in  dem  von  La  Roche 
gegebenen  facsimile  titV€T()u  lesen  zu  sollen;  es  ist  aber  nicht  der  geruig* 
ste  zweifei  (vgl  die  «sbreibung  von  iiiei  im  verse  zuvor)  daai  der  ^* 
Schreiber  xciverat  =  tweiai  meinte.  —  S.  37  würde  ref.  gegen  dxKC- 
XVM^OIO  nicht  sowol  den  widersprach  mit  dem  Horn,  gebrauch  als  die 
metrische  unraAglichkeil  der  form  hervorgehoben  haben.  —  S.  37  wird 
Ivvcov  als  compositum  angegeben  und  dies  s.  260  weiter  dadurch  be- 
gründet, dasz  diese  form  ganz  vereinzelt  dastehe  (quaest.  Horn.  §  87). 
weniL^stPiT?  müste  es  bciszen  'bei  Hnmrr  vereinzelt',   aber  Ist  es  denn 
wol  zufjlü^^:,  dasz  sich  K        \m  aTTfcVlioVTO,  wenn  auch  nur  ein  V  ge- 
schrieben steht,  die  Verlängerung  des  €  wieder  bei  einem  stamm  findet, 
der  wahrsclieiüHch  C  vor  v  hatte  ?  vgl.  G.  Curtius  gr.  elyni.  nr.  439.  440 
und  mit  etwas  andt^n  r  liogründun?  Hoffmann  sellisl  quaest.  Iloni.  ^  v57. 
Eostalhios  zu  O  11  nimt  die  form  tvvfeov  als  siinplex,  vgl,  auch  den 
verschriebenen  arlikel  im  EM.  p.  344,  6  und  Dindurf  im  thesaurus  u. 
ViUJ  «öfo,  und  da  weder  der  sinn  noch  eine  anderweitige  ülicrlieferung 
aus  dem  altortuui  das  cuuip.  vuizu/.iehen  gebietet,  su  folgen  dieser  erklä- 
rung  mit  recht  Curtius  a.  o,  und  Schleicher  vergl.  gr.  s.  183,  freilich  ohne 
des  EusL  Zusammenstellung  mit  IvveTie  zu  adoptieren,  letzteres  steht 
fibr  ^eire,  ^W€OV  dagegen  Iflr  £cveFov.  was  Schleicher  a*  o.  als  ana- 
tog  beibringt  iwuöc  aus  ^cvuöc  =  vuöc  nmnu^  beruht  wahrscheinlich 
siif  falscher  lesart  bei  Pollui  III  33 ,  s.  Curtius  a.  o.  Lobeck  path.  elem. 
1 144,  sowie  Schleicher  selbst  s.  712.  dagegen  muss  mit  unserm  werte 
xttsammengestellt  werden  €vvf|  s=  iie6al  EM.  p.  844,  wahrscheinlich 
ius  dem  vers  eines  Aoltschea  diditers  bei  HephlslJon  p.  81, 10,  wenn  sich 
such  bei  diesem  verbabtamm  der  ursprfinglich  anlautende  consonant  nur 
SOS  itiwiTTOC  C  595.  Q  580.  n  97  (qu.  Hom.  S  91)  ^  ^VVf|  selbst 
vermuten  und  etwa  durch  Zusammenstellung  mit  ^kr.  md-jvh-t  a=  fsndo, 
MfMw;  send,  ftia  sehne,  darm  (Curtius  s.  288  d.  2n  aufl.)  rechtfertigen 
Unt,  während  für  v^U)  schwimme  der  stamm  sii«  Im  sansltrit  deutUcli 
su  tage  liegt. 

Absdmitt  II  behandelt  s.  59  —  86  die  Classification  der  hss,  in  der 
an,  dasz  er  unter  I  die  codd.  Vb  La  Lb  Vc  Vq  Lp  in  vorwandle  gruppen 
scheidet,  wir  heben  daraus  nur  hervor,  dasz  von  den  neun  Varianten, 
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die  alle  sechs  hss.  gegen  T^I  filierrinslimmeiui  biolcn,  zwei  (O  55-1  qpo- 
ß€OVTai  und  X  30  6t'  "11  icxl  aufualiuie  gefunden  liaben  und  d.isz,  so 
wie  sich  keine  der  sämllichen  !ts<;.  atif  die  Aristarchische  i'oceii>ian  zii- 
rfickfnliren  läszl,  so  auch  audeiseils  cüie  jode  iinlor  den  ihr  .iMsschlies/.- 
lich  eigenen  lesarlen  eine  oder  die  andere  Arislarchiidie  auizuw  eisen  hal, 
mit  ausnähme  des  Vq.  die  von  ilein  h^.  anfrcnommcnen  gnippeii  saul  1) 
die  Leipziger  gruppe  (Lp  und  V({),  2)  die  FluKJiihner  ^^La  nnd  Vh),  IVi  die 
millen  innc  stehenden  hss.  Lh  mi  !  Vc.  unter  II  werden  Sy  und  Va  charak- 
terisiert und  deren  verhällaia  z.u  jenen  drei  gruppen  in  folgendem  Schema 
dargestellt:  l  2  8  4 


die  sitae,  die  der  bg.  ala  reauliät  seiner  uDterauchimg  anfalelllf  sAid  fol- 
gesde:  1}  dass  so  wenig  wie  die  seelis  zaersl  behandelcen  hss.,  ebenso- 
wenig Sy  und  Va  die  Ariatarcbische  recenslon  enthalten,  alle  gehören 
den  KOivai  an  (vgl.  in  X  468  die  lesart  im  texte  von  Va  x^€  mit  denn 
iwisehenschollon  derselben  hs.  'Af»lcTapxo€  ßdXe  b^Cjütara'  a\  bk 
KOival  X^^)'  uTleW  hesläligt  von  La  Roche  z.  f.  d.  Öst.  g.  1865 

s.  273;  2)  dass  man  Va  Sy  und  Lb  zusammen  als  den  mittelpunct  der 
hsl.  iLfilik  anzusehen  habe,  eine  abweicbnng  von  deren  gemeinsamer 
lesart  bedürfe  besonderer  begründung ,  die  uns  meist  die  schollen  böten, 
diese  letzteren  müsten  auch ,  wo  die  drei  hss.  differieren  oder  Sy  defect 
ist,  als  hülfsniillel  zur  enlscheulnng  cinlreten. 

Abschnitt  III  bespricht  zuerst  in  ^  11  diV  interpunclion  in  Vc  Vh 
Lp  und  Vq,  insbesondere  die  diastolc.  ist  es  nun  auch  von  interesse,  bei 
dem  \\'^.  den  nachweis  zu  finden,  wie  das  bestreben  älterer  {^^ranimalikor, 
insbesondere  des  ^iikanor,  durch  i^en.iue  inlerpunclifui     n  sinn  des  lex- 
les  feslzuslellen ,  auch  in  diesen  späten  hss.  iiiii  einer  gewissen  conse- 
quenz  festpoliallen  ist,  und  wie  naraenllicli  der  an  sich  richtige  grundsntz 
"Ofiripoc  biaKuniei  xdc  (ppdceic,  !va      juaKpoiiepioboc  T^viirai 
(Arisluii.  Lii  N  172)  in  denselben,  wenn  auch  mitunter  wie  in  Lp  in  ilber- 
Iriebeuer  weise,  zur  anwcudung  kommt,  so  führt  doch  das  bemühen  des 
hg.  s.  90  ff.  in  einer  oder  der  andern  hs.  die  grundsStze  des  Nikanur 
wiedersufinden  su  keinem  genügenden  resnltale.  auch  der  gebrauch  der 
diastoie,  die  (s.  93),  ohne  gerade  logisch  oder  grammalisiA  notwendig 
SU  sein,  dazu  dienen  soll,  den  leser  vor  unrichtigen  Verbindungen  der 
wdrter  zn  bewahren,  gibt  im  ganzen  bei  prQfung  der  einzelnen  stellen, 
wo  Zweifel  Ober  den  sinn  entstehen  könnten,  keine  erhebliche  ausbeute, 
wiewol  sich  s.  98  zu  0  80  vOv  bl,  XOftflV  an  die  diastole  hinter  hl 
eine  ebenso  klare  als  überzeugende  auslegung  der  stelle  anknüpft,  dass 
sich  aber  manche  diastolc  auch  als  wirkliches  interpuncUooszeichcn  fassen 
iSszt,  liegt  nahe  und  wird  für  Va  von  La  Aoche  a.  o.  s.  272  ausdrücklich 
bestätigt,   ein  gemeinsames  consequentes  interpunctionssystem  dagegen 
laszl  sich  selbst  für  die  hauptzeichen  pnncl,  kolon,  komuia  (nach  Va  ist 
der  punct  oben  die  stärkste,  der  punct  unten  die  schwächere,  das  komma 
die  schwächste  intcrpunction,  s.  s.  14)  in  den  verschiedenen  hss.  nicht 
nacUwei^Q,  —  In  S      der  über  zusammenschreibuog  und  trenouog  in  Va 
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Vli  Vc  Lp  Vq  Sy  Iianiielt,  lassen  wir  zwar  die  kennzciclien  (s.  105), 
die  uns  sicher  stellen  sollen ,  oh  die  ursprüngliche  conslruclion  formel- 
hafl  ^onug  gewordon  sei,  unj  zu  cinor  }Kir:ithelisclien  fomposilion  zu- 
sammcnzuilieszen,  ueuilt' Ii  ^ff^  wenn  enlwi  (ici  Jas  hestimmungs-  oder  das 
criinrlworl  der  in  frage  koininrnden  composiliun  odrr  iicide  in  der  Horn. 
^I  i  iclie  ungehräuclilicli  gewtutlon  siud,  b)  wenn  beide  teile  nocli  hei 
lluuicr  gehräut  hlii  h  sind,  dd.  Ii  ihre  Verbindung  untereinander  stets  nur 
m  eüier  und  der>t;Uu  n  w  »  ix  st  uinndel;  c)  wenn  beide  teile,  obgleich  sie 
sonst  bei  Homer  pf'ir  rmi  vüikuuuiien,  in  einzelnen  l)e.stifiimten  zu&am- 
uiensiellungen  eiiicii  Utichweislich  spccielleren  uiul  iieshiumteren  begriff 
enlhallcu'  im  allgcmeiueu  gellen,  künocn  aber  Dtclil  vcrhelen,  dasz  bei 
der  anwendung  im  einzelnen  sich  dennoch  zwelfel  erheben  können,  je 
Mehdem  dar  eloe  odar  dar  andara  teil  dar  fraglichen  wortfOgong,  waim 
er  Our  in  einidnan  alaHeD  und  Terbindungan  torkommt,  diaaem  als  aalb- 
«lindig  gebrauchtes  wort,  jcaeni  als  bloss  formelfaaAer  ausdracfc  aniihal- 
nea  kann,  so  ?annag  s.  h.  ref.  nicht  abisitsehen,  warum  das  sonst  nur 
in  den  fOgungan  dv  bat  Xutp4  ^     ^  XcuToX^Q  Torkommende 
sobsUnliT  eben  wegen  dieses  vereinsalten  Vorkommens  in  der  Verbindung 
bm  KTd^voc  nicht  als  selbsUndig  gefasit  und  nicht  in  flbareinatimmung 
mit  Berodian  ebenso  gut  gelrennt  geschrieben  werden  könne,  wie  "Apri'i 
KTO^cvoc,  fflr  welches  letztere  sich  iler  hg.  selbst  entscheidet,  geradie 
für  die  eigcutli  lien  participia,  nicht  die  adj,  verbalia,  möchten  wir  um 
der  üben  aufgeführten  sitze  willen  durchaus  nicht  jenes  compositions- 
geselz  der  verba  aufgeben,  zu  dem  wir  uns  in  diesen  jahrb.  1860  s.  596 
bekannt  haben ,  und  in  collisionsfTdlen  wie  iv  KTi^evoc  lieber  dem  letz- 
tm-n  als  jenen  erslcrcn  den  vorzug  geben,    nur  bei  öctKpu  xiuiv  innsz 
wegen  tb'<^  nidiäiigigen  genelivs  in  ß  21.  uu  1'25  die  zusammensclucibung 
wenn  aiicli  nicht  als  nutwendig,  doch  als  gerecblfcrligl  orscheiuen,  inso- 
fern es  über  allen  Zweifel  gcwis  ist,  dasz  beide  ausdrücke  dem  sinne 
narh  nur  ein  wort  bilden.  —  ^'  10  '  dialeklisclie«;  in  den  hss.'  enlhäll 
uiiicrsuchungen  1)  Aber  (Künavbpüc)  CKd^avöpoc,  2)  ilber  TipOTi 
iTon,  3)  über  ifiYVO^ai  (fwofiai),  4)  über  den  vorsdihf?  von  |i  vor 
IHlmilen,  hinter  denen  noch  ein  coniuiianl  siebt,  ößpi^uc  (ü/ißpijioc), 
5)  über  ilacismus  und  endlich  6)  über  feststellung  des  Spiritus,  bei  1.  3. 
4  liaben  wir  durch  einklammerung  der  nicht  gebilligten  Schreibart  schon 
ILt  entschftidung  angedeutet,  bei  irpori  Trori  llszt  er  beide  Schreibungen 
giUcOy  da  ein  ansscblieszlicher  gebranch  der  letztem  form^auch  nach  vor- 
lurgebender  kurzer  silbe  an  vidan  stellen  gegen  slie  oder  doch  die  besten 
Im.  verstoszen  wMe.  irori«  meint  er^  solle  ohnehin  nur  fOr  das  auge 
die  sdiwache  ausspradie  des  p  In  der  ursprünglichen  form  irporl  be- 
■  nerUich  machen,  so  wie  die  vielfach  bezeugte  form  Kdfiovbpoc  eine 
gleiclie  abflchwichung  des  c  in  dem  nrsprOnglichen  CNdqytavbpOC.  ref. 
wSite  gegen  die  getroffene  entscheidung  nichts  zu  erinnern  und  würde 
mr  fflr  den  letzten  fall  auf  die  reihe  analoger  doppelformen  bei  Curtius 
etym.  U  s.  262  verwiesen  und  hei  Trori  und  irpori  den  Widerspruch  ge- 
gen deren  ableiiung  von  verschiedenen  wurzeln  s.  118  aom.  in  den  evi- 
denten beweis  für  die  gemeiosamkeit  ihres  Ursprungs  verwandelt  haben, 


^  kjui^  o  uy  Google 


78  H.  Rumpf:  au.  v.  Sias  0  und  X  beraiug.  v.  C*  A«  J.  HoAmiul 


s.  Bopp  vergl.  gr.  III'  s.  601  (S  1008):  *das  armenische  zeigt  die  präp. 
präH^  allpert.  |niIi\  loid.  pmiH^  in  der  geaUlt  pal,  daher  i.  b.  pat-k» 
(them.  -Hera)  bild,  neupers.  peiker^  altpan.  paU-karm^  gegeaOber  dem 
Ar.  praii-4^ti  aus  -karti  (eigentlich  gegenmachung),  woffir  man  auch 
praH-kära  erwarten  könnte  (vgl.  anu-kära  =  imitatio,  nachbildung), 
worauf  die  erwähnten  formen  des  all-  und  neupcrsisciu'n  und  nrnienischen 
sich  slüt7rn.' —  in  bezugauf  3  entsclieidcl  sicli  H.  für  fiTVOliCii,  weil  dies 
sicJicr  die  allere  form  sei,  während  er  der  fibcrlipf^^mög  nach  die  wähl 
zwisclii  n  hriden  formen  frei  gelassen  zu  halten  schemt.  ref.  glaubt  ^irh 
mit  VV.  C.  Kayser  philo).  Will  s.  f?55  iT.  für  die  form  mit  einem  y  i  ni- 
scheideu  zu  mdssen,  weil  aus  Kustalhius  ztnunis,  mag  auch  der  ausdi  iick 
o\  ucrepov  *Attikoi  ^eid  xai  beuTCpou  täp^a  nicht  in  dem  g  e  w  o  h  u- 
lichen  sinne  gfdli?  sein  (s.  Kayser  a.  o.).  doch  das  sicher  hervorgeht, 
dasz  ilmi  die  schieibarl  aiil  **inem  y  für  Homer  als  die  richtige  von  alleis 
her  überliefert  war.  dazu  kommt,  dasz  der  papyrus  von  Bankes  Q  563, 
an  der  einzigen  atelle  wo  eine  hier  einschlagende  form  vorkonunt,  t^t* 
vuiCKUJ  hat  und  die  bmnerkung  des  ArislonHtOi  sti  T  36,  wie  Eayaer  a.  e. 
riehlig  sagt,  den  eindnick  macht,  als  ob  er  im  AristifGliisehen  texte  kei- 
oen  andern  nntersehied  all  den  twiachen  t'tvecOai  nnd  T€ivcc0Oi  keniie. 
freilich  wird  nun  ebenio  wenig  durch  diese  gründe  als  dorch  die  Schrei- 
bungen TCfvcrat  In  der  tabula  Uiaca  und  in  den  Hercul.  toI.  U  p.  3S.  88; 
Teiv6jii€V0V  p.  85;  T€ivi(ifie9a  im  Turiner  papyrus  (Peyron  11  p.  85} 
die  form  mit  dinem  Y  die  nrsprfingUche  erwdsen  wollen,  handelt  es 
sich  ja  doch  bei  der  feitatellnng  unserer  Homerischen  Orthographie  nach 
H.8  eigner  auibssung  gewis  nur  um  die  formen,  wie  rie  sur  seit  der  Ale- 
xandrinischen  reeension  als  die  glaubwürdigsten  angenommen  waren,  und 
dies  waren  für  unsern  fall  aller  Wahrscheinlichkeit  »acii  die  Schreibungen 
YtVO)Liat  und  xtVübcKU),  die  deshalb  auch  bei  den  späteren  epikern  nach 
dem  vorhersehenden  zeugnis  der  hss.  (vgl.  Dindorf  im  thes.  u.  YiTVOfiai 
s«  621  und  die  varianlen  zu  Apoll.  Ar?,  i.  175.  1585)  aufnähme  f.mden. 

—  bei  i  glaube  ich  jef7t  nnrli  dn  bou  ci-frihruug  Kaysei^  a.  o.  allerdings 
auch  (he  sclirelbung  ößpljiOC  ühiio  \nri:oscldagene8  fi  gutheiszen  7ii  müs- 
sen, wenn  dicx  llie  auch  im  vergleich  iniL  dem  völlig  analogen  d^ßpOTOC 
und  den  in  lU^i  h.iiipts.iL'he  ühereinstiiniuenden  Wörtern  d|«l(pacir|,  Kdu- 
ßaX€  als  incoiiicqucnz  crschiLiiui.  xdiußaXe  (s.  II.  s.  121  anm.)  unler- 
schcidct  sich  freilich  insofern  als  hier  die  der  spräche  eigne  neigung  vor 
dem  lippenbuchslab  dem  geschärften  vocal  einen  nasalen  heiklang  zu  geben, 
in  dem  zu  ß  assimilierten  consonaul  gewissermaszen  noch  eine  besondere 
stütze  fand,  wenn  aber  H.  mit  Verweisung  auf  qu.  Horn.  %  63  bei  tu^- 
ßoc,  crpöjüißoc,  dd^ßoc  auch  einen  doppelten  lippenbuchstab  Tuq>-ßo^ 
CTpd(p*Poc  usw.  voraussetzt,  statt  ehifadie  nasalierung  des  Stammes  an- 
sunehmen,  wie  in  Tci-T£V,  jita-fiev,  iCoO-ircvO,  ßaQ-ß€V6  usw.  (vgl.  t.  fau 
Ober  CTp6)Li-ßo-c  Curtius  etym.  D  s.  106),  so  ist  dies  gewis  ein  irtum. 

—  auf  den  ttacismus  (5)  werden  wir  unter  D  zurOckkommen,  und  fAr 
6  feslstelluug  des  Spiritus  reicht  die  andeutung  hin,  dasz  der  hg.  gewis 
mit  recht  annimt,  wie  zur  zeit  der  schriftlichen  firierung  des  hauchs  die 
ausspräche  selbst  m  dieser  hesiehung  schon  höchst  nachlässig  geworden 
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nrar  und  man  dcslialh  vielikch  auf  gelehriem  w^e,  d.  h.  entweder  mil- 
teis  der  elymelogie  oder  aus  der  bei  den  betreffenden  compotita  noch 
bafleoden  aspirati  am  eude  des  crslen  teils  auf  den  spir.  aqwr  eines 
wortstamms  zu  schlieszen  genötigt  war.   die  so  gebildete  norm  der 
Schreibung',  wenn  auch  vielfach  unrichtig',  erlueU  sirli  dann  durch  Iradi- 
tion  HTirl  bildet  Irolz  manclff^r  inconscqncnzen  im  einzelnen  im  ganzen 
anch  noch  in  den  vurlioaeiiden  h^s.  du  k  ^'ol.  —  Bei  der  accentuation 
%  17  wird  unter  1  zunäciis#nn  dem  heispiei  des  Vb  nachgewiesen,  dasi 
der  acut  dor  oiylaoa  in  allen  den  fällen  ungedänipfl  bleibt,  wo  unzwei- 
felhaft mit  dem  belreflfenden  wort  eiii  saUende  einlrill,  sei  es  millen  im 
vtr%e  oder  am  ende  desselNeii.  so  also  auch  iu  der  regel,  wenn  zwei  nn- 
abhängi^::!'  sätze  coonbdiierl  nebeneinander  stehen,   doeli  /l  ii^l  sich  hier- 
bei und  Lei  den  vom  liauptgedanken  mehr  oder  weniger  abzuscheideuden 
rulaüvsätzeu  einiges  schwanken,  ohne  dasz  dadurch  der  vorher  erwähnte 
hauplgrundsatz  alteriert  würde,  als  prakUacbea  resultat  wird  aber  aus 
diesen  ontersuebiuigeD  der  adUiiss  gezogen,  daai  nias  den  fnn  Mker 
ringefdhrlen  aculns  auf  dem  versende  der  blossen  metrischen  pause  we- 
gen nieht  snlassen  dflrfe.  dem  entaprediend  setst  denn  aucli  der  bg. 
(s.  130  anm.}  das  v  ^eXic  nnd  das  c  von  o^uic,  abgesehen  von  den 
Allen  wo  der  nlchste  vers  mit  einem  vocal  anfingt,  nur  dann  am  vers* 
eade,  wenn  ein  pnnet  oder  überhaupt  eine  das  ende  des  gedankens  ab- 
achliesieade  inlerpunction  tu  setzen  Ist  (c  in  oOtuic  bei  abschliesiender 
iQteqnmcUon  am  versende  vor  einem  consonan(  zu  anfang  des  nlch- 
itenverses  wird  als  Aristarchische  lesart  bezeugt  im  zwisdienscholion  von 
Va  in  0  106).  dasselbe  ergebnis  liefert  im  wesentlichen  die  unter  2  fol- 
gcaie  Untersuchung  über  acut  und  gravis  im  Sy,  so  wie  die  von  H.  noch 
vermiszte  ausicunft  über  Va  (s.  La  Roche  z.  f.  d.  öst.  g.  1865  s.  273).  nur 
der  Vc  zieht  den  acut  am  versende  dem  gravis  vor.  der  abschnitt  3  aber 
die  ana'^trophn  sfellt  von  wirbligeren  punctcn  folgendes  fest:  Tiepi  wird, 
auch  wenn  es  =  nepiccujc,  nach  Herodians  Vorgang  in  den  hss.  ebenfalls 
ohne  anastropht'     si  [n  it  iMm,  die  in  .iji.  im  sinne  des  compositums  mit 
fiui  srhreibr?)  uudi  die  hss.  mit  anaslrüjdn' .  dcs^^leichcn  auch  die  pr9p. 
hinter  liiiem  substanliv,  nicht  aber,  wie  es  die  strengere  lehre  Arislarchs 
verlaügle,  auch  dann,  wenn  hinler  der  prÄp.  noch  ein  zu  dein  subsl.  ge- 
höriges adj.  folgi,  also  yXoutüv  KUTa  bcEiöv  (6  66),  nicht  xdia,  und 
H.  macht  gegen  die  Aristarchische  lehre  unter  heziehnng  auf  qu.  ilum. 
S8  (uichl  %  17,  2)  gellend,  ila.sz  .sich  die  hauptcäsur  in  .solchen  Ver- 
bindungen häu6g  vor  der  präp.  ßnde.  bei  4  'enclisis'  ist  zwar  das  end- 
nndlat,  daaz  selbst  in  den  besten  hss.  keine  bestimmte  geoauigkeit  zu 
beoierken  ist;  docIi  halten  wir  mit  Übergebung  der  vemachUssiglen  en* 
disis  von  <pr\\ii^  ei^i  und  der  mitunter  verafinmten  Unterscheidung  des 
mdilischen  toi  von  dem  orthotonierten  coC  folgendes  der  eru^hnung 
wertb.  bisyllaba  trocbüscher  messung  werden  gegen  den  jetzt  berscben* 
dea  gebraucb  In  Sy  Va  Vb  betont:  dippdTtc,  TrOptöcnc  und  analog 
lach  iJirc^Tic  und  ähnliche  composita.  bei  der  aufeinanderfolge  mehrerer 
CBcliÜGae  fordert  nach  Va  Vb  Lp  erst  das  binzutreten  einer  vierten  silbe 
dam  neuen  aeeent»  also  ot^^  vu  irui,  aber  0Ö6^  vt)  mb  fi€,  wahrend 
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Apoiionio»  (llekkor  AG.  517, 7  und  1112}  ovbl  vu  ttiu  )ae  verlaiign^.  end- 
lich hiclclVb  die  cigonirimlichkcil,  dasz  er  die  elidierte  conjunction  bi, 
auszcr  nach  praposilioucu,  wie  eine  enclitica  wirken  ISszl,  also  ^TTld  b\ 
d  b\öb\Y\b\  wahrend  Sy  und  Va  umgekehrt  (die  formen  oIko^  und 
<puT0ib6  abgerechnet)  du  sonst  endiüscbe  adverbiale  ti  orlhotonle- 
ren»  also  iroTO^öv  td^  *A!boc  bi  usw* 

In  abschnitt  IV  Mie  schollen  zu  <l>  ai^  X'  sind  s.  139  —  304  die 
schollen  von  Va  oder  schollen  A,  von  da  bisl  216  die  in  La  und  Vb  vor^ 
handenen  schollen  B,  s.  216—251  die  scholla  V(ictoriana],  s.  361—256 
die  Obrlgen  achollen  und  endlich  s.  356—315  die  Arislarchischen  lesarten 
besprochen,  schon  der  umfang  der  angegebenen  abschnitte  seigt,  dasz 
die  schollen  B,  die  übrigens  in  Vb  gar  keine,  in  La  wenigstens  keine  durch- 
gehende neue  vergleichung  erfahren  zu  haben  scheinen ,  also  im  wesent- 
lichen nach  Bekkcr  oder  richtiger  nachVilloison  (s.  s.  210  z.  4)  angerührt 
werdeOi  Mr  die  kritik  als  weniger  bedeutsam  gelten;  In  noch  weit  höhe- 
rem masze  läszt  sich  dies  von  den  s.  251  —  256  besprochenen  Scholien 
sagen,  wir  können  daher,  da  die  in  diesen  nibriken  behandelten  lesarten, 
die  von  hedfiUnnir  slfn!.  an  anderer  stelle  noch  ponnttn*  7iir  spräche 
kommen,  von  einem  rcf« ml  der  einzelheilen  absehen;  nur  mag  zu  s.  214 
bemerkt  werden,  dasz  um  die  dort  sunponierle  Verwechselung  von  ''Ol 
und  ''OP  plausibel  zu  niaclieu,  ueiiigsleus  aui  den  in  älteren  hss-  vor- 
kommenden gclirauch,  den  Spiritus  auf  oder  vor  den  ersten  vocal  eines 
eigentlichen  dijjliihungcn  zu  setzen,  hingewiesen  werden  niuste,  vgl.  über 
Sy  S  1,  1  1111(1  IG.  §  3,  1,  otitT  fragni.  Ambr.  H  427  (so)  UulLn)ann 
s.  593;  ferner  das  papyrusfragnienl  von  Q  538.  5G0,  wo  die  zweite  band 
neben  ol  öfter  dergleichen  hat  wie  uube,  uiaciv.  zu  dem  ahscliuilt  über 
die  übrigen  Scholien  möchte  ich  nur  erinnern,  dasz  die  s.  253  zu  0  323 
und  s.  354  zn  X  313  erahnten  schollen  von  Barnes  selbst  in  den  noteit 
a.  0.  als  excerpta  mss.,  nicht  als  scholla  D  bexeichnet  werden,  die  scbnld 
dar  Verwechselung  irSgt  Barnes  freilich  insofern«  als  er  beide  scholiengat- 
tongen,  die  scholia  Didymi  und  die  excerpta  mss.  editionls  Gantabrigien* 
sis,  soweit  sie  anderwirts  her  geflossen  sind,  unter  n.  VI  der  vorrede 
nicht  Idar  unterscheidet  dagegen  möchte  ich  ihn  gegen  den  s.  355  adop- 
tierten vorwnrf  Heynes,  als  habe  er  unter  der  beseichnnng  TfX  bloss  eigne 
conjecturen  vorgebracht,  in  schütz  nehmen;  x.  b.  A  415  TP«  ^CCCTOt, 
424  Xp.  \Uv  T€  und  €  32  yp.  bf|  kM  Tpaiac,  welche  lesarten  Barnes 
ohne  weitere  bezeichnung  in  den  noten  beibringt,  finden  sich  ebenso  als 
Varianten  am  rande  von  H.  Stephani  'carminis  heroici  poetae  graeci  prln- 
cipcs'  (1566),  und  ich  zweifle  nicht  dasz  sich  auch  für  alle  oder  die  mei- 
sten Tihnlicben  fslle  die  belege  finden  licszcn,  wenn  man  sich  die  mühe 
jiLlinicn  wollte  die  von  Barnes  benutzten  älteren  ausgaben  nachzusehlagen, 
jedenfalls  verdiente  die  Hnrnessche  ausgäbe  ,  die  bei  allen  luinigeln  einen 
treuen  fleisz  in  lieiiül/.uijg  des  inaterials  zeigt,  nicht  eine  so  vurnelunc 
abfertigung  von  selten  Heynes  HI  s.  XLI,  der  sich  seinem  vorganger 
gegenüber  viel  auf  die  kenntnis  des  digamnia  zu  gute  tbul,  wahrend  er 
selbst  bei  sehr  reichen  hülfsmitteln  häufig  in  bezug  auf  das  digamma  und 
sonst  höchst  naclüässig  und  wahrhaft  gewissenlos  verfahren  ist. 
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Eioe  etogehendere  erdrterung  erhdschen  die  drei  übrigen  ab- 
sehttitte  von  nr.  IV.  der  erste  s.  139— 2(M  bebaDdelt  die  Scholien  A  und 
ist  neben  dem  letzten,  der  unter  der  llberachrift  *die  Aristardiiscben  les- 
'  arten*  gletcbsam  dierefuttate  der  ganzen  prnlegoDienr)  /usnmnicnraszt, 
die  wicbtigsle  partie  des  ganzen,  in  dem  einleitenden  §  18  wird  snnlchat 
der  nnlerschicd  der  Z(wischenscliolien)  und  Rfandsclioilcn)  in  Vn,  worauf 
zuerst  La  Roche  In  seiner  schrift  über  Va  (Wiesbaden  1862)  aufmerksam 
gemacht  hat,  gebOhrend  hervorgehoben,  das  gegenselti?»e  Verhältnis  bei- 
der scholiengaltungen  untereinander  und  zum  texte  dos  V.i,  der  Charakter 
von  beiden,  Z  mehr  krilisdi,  R  mclir  prnmmntisnh  orklüren^L  wird  dar- 
£Tp]p,rf  rhcn^o  din  quollen  derselben,  für  Z  hauptsächlich  iMdymos  und 
Arislonikos  oder  doch  umfangreiclie  .ni'^xüge  aus  dcnsdhen ,  für  R  der 
erslere  in  geringerem  ma.s?e.  Ari-^iiuilkiis  reichlicher,  Nikanor  soweit 
zweckm5s7ip,  besonder??  nl)er  Iltnxliaiius ,  wiewol  auch  anszer  diesen 
vier  in  R  seifet  ?^enannten  pewährsniJinnern  manche  ästlictische  und  ex- 
plicative  Iteirjeriiung  ans  den  schriflon  der  aiexandrinlschen  ZlTHlTlKof 
und  XuTlKOl  in  die  cnmpilation  aufgenommen  sei.  zur  kennzeichnung 
von  R  wird  ila nn  weiter  aus  einer  reihe  einzelner  beispiele  in  O  und  X, 
wo  die  lesart  der  schollen  mit  dem  texte  des  Va  nicht  stimmt,  sowie  aus 
ilem  umstände  dasz  die  kritischen  CT]]Li€Ta,  die  man  nach  dem  inliaU  der 
sciiolien  erwarten  sollte,  beim  texte  mitunter  entweder  gar  niebt  oder 
niebt  in  der  rechten  gestalt  oder  nicbt  zn  dem  richtigen  veno  beigesetzt 
sind,  geschlossen,  dasz  R  nicht  zu  dem  gegenwärtigen  teite  von  Va  zuerst 
zagescbrieben ,  sondern  aus  froherer  compilation  dabin  flbertragen  wor* 
den  seien,  um  so  mehr  sei  es  zu  forwundem,  dasz  sich  Im  ganzen  so 
wenige  dilTerenzen  zwischen  text  und  R  vorfinden,  übrigens  habe  der 
text  dieser  frflberen  compilation  schon  zu  4len  KOtvof  gebOrt,  der  com- 
pflator  habe  sich  bauptsSchlich  an  Herodlanos  angeschlossen  und  sein 
werii  wol  nicht  lange  nach  diesem  grammatikcr,  also 'nach  dem  2n  jh. 
nach  Qi.  verfaszt:  vgl.  Lehrs  Ar.  s.  35  J  32.  auch  der  uns  In  Va  erhal- 
tene text.  der  sich  vor  allen  durch  correctheit  auszeichnet,  sclieine,  wie 
schon  I^a  Roche  bemerkt  habe,  aus  Herodians  schule  hervorgegangen.*) 
gegen  die  obigö  Charakteristik  der  R  läszt  sich  nichts  wesentliches  ein- 
wenden, und  doch  will  es  mich  dünken,  ah  ol)  der  h^.  von  dem  wfrfhc 
derselben,  auch  ffir  die  kritik  ins!)esondere .  um  von  anthTCti  vor/.yg<!u 
zu  schweigen,  wenn  auch  eine  hohe,  doch  nicht  eine  iianz  so  ausge- 
zeichnete meiniing  halte  aN  sie  verdienen,  wenn  er  z.  b.  s.  142  sagt: 
^er  (Aristarch)  ist  also  in  den  H  immer  noch  häufiger  erwähnt  als  in  B, 

1)  zur  bestätigung  dieser  letzten  bohauptung  vgl.  nnan  Tr€p(  =  ire- 
ptcctDc  in  Va  Tegetnütesir  als  oxTtonon  ^esclurieben  naeh  Herodians  lehre 

(H.  n.  133),  dageg^en  rcipi  (so)  K  93,  darüber  bixtAJC,  mit  dem  Ilcrodia- 
nischen  schoHon  zw  demselben  vorse;  C  100  äpr\c  TTorofli^n  und  Va.  doch 
letzterer  Uber  f\c  noch  cuj,  s.  La  Koche;  bäi  KTä|uievoc  0  Mß.  301  in 
Va  iretrennt',  ebenso  bei  Herodian  sn  <^  801 ;  X  145  findet  sich  in  Va 
so  ipivcdv  ^vc)yu5evTrx  übergo8chriobcni?|v€M6eccav;  nun  kennen  nbornur  - 
flic  cpimerismci!  Herodians  das  uort  ?piV€ÖC  als-  fpinininum.  die  bei- 
apiele  lieszen  sich  noch  vermehren,  wiewol  auch  Widersprüche  zwischen 
beiden  antoriCäten  vorkommen,  z.  b.  T  80.  <l>  279. 
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aber  im  f:f<in/.en  nicht  so  oft  als  in  V  iciorianis  scholiis).  überhaupl  ha- 
ben die  sclioli.a  V  mehr  knliscUe  .uigaLen  als  die  randschülieu  A'  oder 
s.  143:  ^im  ganzen  hat  man  also  zu  urteilen,  dasz  der  Verfasser  der 
die  randscbolien  A  bildenden  compilatioD  mehr  gramioatischM  als  kriti« 
sehen  siiui  besasx*,  so  hälte  doch  wenigstens  daneben  hervorgehoben 
werden  mflssen,  dass  trotsdem  die  R  allein  uns  beAbigOD  l^onnten  eine 
einsieht  in  dlo  methode  der  alexandrioischen  kriük«  namenUich  des  Aris- 
tarcbos  itt  gewinnen,  und  dass  sie,  was  strengen  sttt  des  ausdnicks  und 
authentische  fassung  belrffft,  in  den  meisten  stellen  vor  allen  schollen 
weitaus  am  reinsten  erhalten  sind* —  Was  die  Z(wlschenscholien)  angebt, 
so  ist  es  hauplsldilicbstes  verdienst,  die  von  La  Roche  gelehrte  unter* 
Scheidung  von  R  und  ihre  bedeutung  ftlr  die  kritik  suerat  gehörig  vcr- 
werthet  su  haben,  die  sitze  von  denen  er  dabei  ausgeht  hat  er  s.  139  f. 
aufgestellt,  und  sie  lauten  kurs  gefaszt  so:  1)  die  Z,  die  eben  deshalb 
keine  lemmata  haben,  schlieszen  sich  eng  an  den  tcxt  von  Va  an;  daher 
fangen  sie,  im  fall  dieser  Aristarchs  Ic$uirt  hat,  so  häufig  mit  der  aus  Di- 
dymos  stammenden  forme!  OUTUUC  'Apiciapxoc  an,  im  entgegengesetzten 
falle  m\{  'Ap,  ohne  OUTIUC.  daraus  f(»!i:e  wo),  das/  nlle  oder  doch  die 
meisten  Z  erst  zu  Va  seihsi  ziiiTf^^^'lH  i*'l>eii,  nicht  mit  ilnn  zugleich  aus 
seinem  original  abgeschrieben  \vni(lt  n  seien;  2)  stehe  es  sicher,  dasz  der 
Verfasser  vnn  Z,  weil  ihm  die  kritischen  angaben  von  R  nicht  genügten 
und  wegen  der  diflTerenzen  zwischen  dem  text  von  Va  und  andern  hss., 
sich  genauer  nach  den  kritischen  quellen  umgesehen  habe;  3)  dem  Ver- 
fasser von  Z  habe  cnlW'Cder  <l;is  \vcrk  des  Didymos  und  Arisluuikos  selbst 
oder  reiche  auszü^^c  daraus  vorgelegen,  alhetesen  seien  in  0  uml  X  bei 
Z  keine  erwähnt,  weil  dieselben  schon  von  R  mit  groszcr  Sorgfalt  behan- 
delt worden ;  4)  in  Z  fanden  sich  wenige  bemerkungen  aus  Herodian  und 
IVikanor,  auf  die  fan  allgemeinen  achon  R  sorgilltig  hesug  genommen  hat- 
ten, was  von  diesen  sitzen  nach  den  bis  jetst  vorliegenden  thatsachen 
am  sichersten  und  wichtigsten  erscheint,  Ist  der  enge  anschlusi  der  Z  an 
den  text  von  Va,  wodurch  man  in  vielen  füllen  diesen  selbst  controlieren 
oder  auch  einen  anhält  fflr  das  verstlndnis  der  Scholien  gewinnen  kann, 
femer  llszt  sich  aus  dem  inhalt  der  Z  selbst  bestitigen,  dass  dem  verfas* 
ser  reiche  auszflge  oder  berichte  Aber  Didymos  und  Aristonikos  vorge- 
legen, sowie  dasz  Herodian  und  Nikanor  verhftltnlsmlssig  wenig  berück- 
sichtigt,  auch  die  zahl  der  erwähnten  athetesen  nicht  grosz  sei  (vgl.  über 
die  beiden  letzten  puncte  jetzt  La  Roche  z.  f.  d.  Öst.  g.  1865  s.  274). 
dagegen  erscheinen  die  weiteren  oben  angofflhrlen  behauptungen  und 
folgerungen  H.s  dem  ref.  aus  folgenden  gründen  mancherlei  bedenken  zu 
unterliegen,  tim  das  maleria!  der  Z  in  jeder  beziehung  sicher  verwerlhen 
zu  können,  infisln  mnn  vor  allem  danlfirr  gewis  sein,  ob  sie  nllf  von 
einem  Verfasser  herrühren  oder  ob  sirii  an  einen  allen  kern  andere  be- 
merkungen vielleicht  von  verschiedeui  ii  xorfassem  angeschlossen  haben : 
vgl.  Beccard  de  scholiis  in  Ifom.  II.  Vi  iu  fis  (Morlin  1850)  s.  9,  wo  auszer 
dem  Verfasser  der  R  ein  ejulouiaior  und  vcrscliieiiene  Verfasser  von  glos- 
sen  unterschieden  werden,  so  lange  man  darüber  nicht  im  klaren  ist, 
läszt  sich  natürlich  auch  über  das  veriialluis  zu  R  kein  zuverlässiges  ur- 
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teil  fällen,  indem  vii^lleiclit  die  «'ine  rh<;<?p  {hr  7  pfnp  ronspf|!iontc  bczie- 
hüH'j  auf  R  vermuten  läszt.  während  der  inluili  tler  andern  auf  rine  nu- 
Äbhaugiiie ,  zu  selbständigen  zwecken  unlernomiiienc  rcdariion  hinführt, 
gegenwärtig^  aber  feliU  es  zur  beanlwortung  dieser  fragen  novh  an  viplem, 
vor  allem  an  einer  volistSndl^en  unveränderten  puhlicatiou  der  sämtlichen 
Z  idasz  die  aiis;iaben  von  Villoison  und  Bekki  r  <lie.se  nicht  bieten,  zeigt  die 
Übersicht  der  Z  von  O  und  X  bei  H.  ^  10  uinl -Ih  aus  wähl  der  Z  von  ver- 
schiedenen hüchern  hei  La  Roche  a.  o.  IHflü  s.  10  fT.  vgl.  s.  17  f.).  weiter 
fmi^nt  man  eine  genaue  auskunfl  darüber,  was  sich  aus  der  auurdiiuiig 
toZin  kmem  rande  und  zwischen  den  zeilen,  sowie  aus  ihrer  heziehung 
nden  gleicfaeii  (oder  lieioiidflreD?}  spater  zu  dem  texte  gesetzten  zeichen 
auf  ihre  sdbsUndige  oder  (mit  beiug  auf  ß)  naclM^lcli«  sufügung 
scUiesieD  Ital,  nameDtlicb  aber  ob  iiä  aas  der  acbrifl  deraelben  «tue 
vtricbiedenheit  derselbeD  unter  sich  oder  von  den  R  abnehmen  lasse 
(ctiras  der  art  scheint  La  Roche  a.  o.  s.  3  i.  4  anzudeuten,  ohne  dasi 
man  etwas .nSheres  darans  scbliessen  könnte:  H.  s.  167  mitte),  dass  H. 
die  wenigen  paliographtsehen  kennzeieben,  die  in  i^elegenUlcben  angabmi 
oder  den  facsimiit  bei  La  Roche  Torliegen,  nicht  genau  bespricht,  wollen 
wir  ihm  nicht  zum  Vorwurf  machen;  die  ItetreiTende  Zusammenstellung, 
die  wir  unter  D  nachiiefern ,  wird  zeigen  dasz  sich  mit  dem  vorliegenden 
material  nur  weniges  erreichen  Uszt.  sah  sich  aber  II.  sonach  für  die 
lösuu^  der  obigen  fragen  ausschliesziich  auf  den  Inhalt  der  Verhältnis«^ 
misiig  kleinen  zahl  bis  jetzt  vorliegender  Z  beschränkt,  so  lag  die  ver- 
SQcbuog  nahe  durcli  Scharfsinn  nielir  aus  denselben  abzuleiten,  als  eine 
Düditerne  prüfung  zulüszt.  so  mnrhtp  ich  t  h.  für  fio!i;nipftint,'en  (s.  oben 
2.3.  4),  dasz  der  Verfasser  der  Z  seiiif  arbeil  unlernammeu,  weil  ihm 
die  kritischen  angahfii  der  R  nicht  ijenu^ten,  und  dasz  die  zahl  der  athe- 
tesen  unj  der  bcziehunpen  auf  firi  (Mii;iri  und  Nikniioi  in  Z  deshalb  gerin- 
gersei, weil  schon  K  in  dieser  iiinsicht  d«'in  bedürfnis  genügt  hätten,  nicht 
gaiu  so  sicher  hinstellen  wie  es  H.  gethan  hat.  zwar  die  von  La  Roche  z. 
f.d.ösL  g.  1865  s.  274  ciliertcn  14  alhetesen  aus  Z  lleszen  sich  alle  als 
CUW  ergänzung  oder  revision  der  R  belraclilen,  wenn  wir  sicher  wären, 
da»  die  bei  Bekkor  zur  anreihung  gebrauchten  bi  und  Kai  aus  dem  codex 
vad  Qlcht  von  Rekker  herrAhrten  (s.  La  Roche  1862  s.  17  unten),  ja  die 
zwei  ersten  machen  sogar  einen  engen  ansdilnss  an  R  wahrscheinlich: 
das  zweite  A 149  ädeTctrat  irdXiv  biä  t^v  diTCiXrjv  an  R  su  140,  wo 
die  saieracheidung  von  oördcat  und  ßdXeiV  zur  erkürung  der  dorUgen 
alketeie  gegebdn  war,  und  das  erste  B  669  ddeT€tTat'  i]  hk  vMti 
vpo€ipf)fcm  an  R  tu  668,  wo  der  grund  derseU>en  athetese  wirkhch  an- 
gegeben ist.  dagegen  ist  s.  b.  unter  den  Z  von  A,  die  La  Roche  s.  19 
mitteilt,  nicht  ein  einsiges  das  eine  bezugnahme  auf  R  voraussetzte:  denn 
«i«  b\ioiwc  TU)  tTpOK€i|Li^vtu  ZU  304  weist  nicht  auf  R,  sondern  anfZ 
m2d8  zurücki  und  andersei'u  haben  Z  zu  273.  298.  424  denselben  in- 
halt  wie  R  zu  denselben  vcrsen,  nur  in  kürzerer  fassung,  wie  dies  auch 
sonst  häutig  in  Z  vorkommt,  s.  La  Roche  s.  18  mitte,  und  es  begreift  sich 
•l'islialb  niclil,  zu  welchem  zweck  sie  zugefügt  wurden,  wenn  der  Verfas- 
ser der  Z  von  aofang  an^cunsequent  eine  ergänzuog  der  R  oder  einen  an- 
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Sellins/  nii  (liescIbcM  Ijcahsichliglc.  den  xvvcck  einer  bloszen  coinpcndia- 
risclieii  übcrsiclil  vuii  dem  inliall  der  U  können  wir  bei  der  annähme  eiucs 
gemeinsamen  Verfassers  der  Z,  die  so  viele  neue  kritische  dala  bieten  und 
sich  so  consequcnt  an  den  text  des  Va  anschlieszen,  nicht  voraussetzen, 
und  man  würde  für  diesen  fall  auch  mitunter  eine  andere  fassung  erwar> 
ten,  z.  b.  zu  0  586  entsprechend  dem  Inbalt  der  R:  Tttic  nXciociv 
dvbpec  ^veijiiev  und  nicht,  wie  Z  btelen:  dv  äXXifi  dvbpcc  ^veificv.  es 
bleibt  also  nur  übrig  an  versehtedeae  Verfasser  tu  denken,  worauf  auch 
D.  im  verlauf  der  folgenden  mitunter  hingefflhrt  wird,  aber  gerade 
die  Scheidung  der  einsebcn  elemente  scheiat  vor  allem  nötig ,  ehe  man 
fdr  Z  allgemeine  kriterien  feststellt,  so  ist  denn  auch  bei  dem  ersten 
der  oben  angefahrten  vier  sitze  die  angegebene  einleitungsformel  der 
Aristarcfalschen  lesarten  und  ihre  genaue  hesiehnng  auf  den  text  gana 
richtig  angegeben;  aber  Einmal  ist  die  gewagte  folgerung  daran  gekaflpft» 
dasi  die  Z  gerade  erst  su  Va  selber  In  diese  fassung  gebracht  worden 
seien ,  und  dann  der  susatz  'du  aus  Didymos  stammende  OÖTUIC  "Api* 
crapxoc*  viel  zu  apodiktisch  hingestellt,  besieht  man  solche  acholieo  auf 
Didymos,  so  geschieht  es,  weil  wir  wissen  dasz  Didymos  die  Aristifcbi- 
sehen  lesarten  in  R  gewdbnlich  mit  diesen  worten  einleitet;  daas  aber 
auch  dem  Verfasser  der  Z  das  oihiuc  an  sich  als  feste  formet  fflr  Ans* 
tarchs  lesarten  gegolten,  also  (s^U.  s.  191  g.  e.)  *auch  ein  blosses  o6tuic 
principiell  zunichst  auf  Aristarch  zu  blieben'  sei,  ist  nicht  möglich, 
da  z.  b.  £  241  odruic  'Hpuibtavöc  und  Z  266  (s.  E  a.  191  anm.)  oö- 
TUic  *Ap.  xal  'Hpuil^tavöc  von  denselben  schollen  gebraucht  werden, 
wo  denn  doch  das  oihuic  offenbar  nicht  von  Didvmos  herrOhren  kauD. 

Wir  haben  uns  bei  dem  allgemeinen  urteil  über  Z  etwas  linger  auf* 
gehalten,  weil  sich  hier  am  besten  zeigen  liess,  warum  wir  bei  der  in 
den  folgenden  angereihten  besprechung  der  einzelnen  formein  in  Z 
nicht  allen  folgerungen  H.s  beistimmen  können,  so  gern  wir  auch  seine 
gründlichkeit  uml  surgfalt  in  den  betreffenden  partien  anerkennen,  in 
^  19  s.  144 — 161  ist  nach  angäbe  der  bauptverschicdcnheiten  zwischen 
Villoison«;  und  Bckkers  scholienausgaben  und  ihrer  beidterseitigen  luaugel 
(lücken,  falsche  bezeichnuog,  Vermischung  verschiedener  Scholien  in  ein 
ganzes)  und  nachdem  an  einem  beispicl  X  349  (eiKOCivrjpiT ')  gezeigt 
ist,  wie  das  wahre  Verhältnis  zwischen  scholia  A  V  und  B  durch  dies  vcr* 
fahren  Bekkers  manchmal  ganz  unkenntlich  gemacht  werde,  ein  vollatln- 
digcs  Verzeichnis  der  Z  zu  0  und  X  nach  La  Boches  mitteil ung  gegeben 
und  dabei  auch  auf  die  dilTerenzen  der  oben  genannten  scholienausgaben 
durchgchends  rücksicht  genommen,  von  einzelnen  bemcrkungen  zu  die- 
s«Mn  ibschnitl  nur  folgendes.  8.160  zu  X  497  beziehe  ich  dasZÖTi  dvri 
Tou  TrXrjCCUuv  niclit  mit  Villoison  Bekker  U.  auf  dviccujv,  wo  es  dann 
weni^^sU  ns  tTTiTiXriccuJV  heiszen  roüsle,  sondern  auf  TreTrXriTUJC ,  dessen 
spHlorrr  jiassivor  ^'oluaucli  (s.  Lobeck  zu  Buttmanns  ausf.  gr.  spr.  II  s. 
281)  (iio  f^lossL'  vnranlaszt.  ebenso  sn^rl  Eiislathios  zu  unserer  stelle 
p.  iJas.  e.  TO  TTfTrXrtTwc  vuv  |Liev  eve'pYeiav  brjXoi  xeGev 
dvTi  ToO  TiXri^ac.  CT]uaiv£i  bt  ttot€  kqi  TiaHoc,  Kai'  e9oc  ^vepyTi- 
TiKOü  fiecou  napaK&ifitvou.  s.  160  f.  liandelt  U,  ausfülirlich  über  Z  zu 
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X  474  ai  i  fftid  cq)iciv]  öpBoTOvriT^ov  Tf|v  c<pkiv  •  elc  fäp  cuv6€- 
Tov  i]  ^cTdArmiic  £(pa|iev      u)c  ouv  dvacrpecpei  id  toü  Xötou. 
so  Villoison.  Bckkers  correctur  OUK  stall  oOv  wird  misbilligt,  dcsglei* 
cheii  die  aufnähme  der  worle  von  ^(poficv  an  in  Lehrs  ausgäbe  das  Hero- 
dian,  indem  dieselben  nicht  mehr  diesem  grammaliker,  sondern  dem  Aris- 
tooikos  zukämen  und  sich  auf  den  gang  der  crzahlung  bezögen,  die 
diün  folgende  kflnslliclie  dcutung  ubergehe  ich :  denn  wenn  man  mit  Bek- 
krr  OUK  fcslhnlt,  ist  alles  in  Ordnung  und  gehört  alles  dem  llcrodijn  zu. 
dio  seltene,  rein  technische  hedenlung  de«;  dvaCTp€qp(JU  liat  II.  liier  irre 
geführt,   die  worle  meinen  nur:  'wir  hMn^u  aber  gesagt  dasz  die  regcl 
nicht  durcligelit,  d.  h.  dasz  sie  au*^n;ihiiifMi  <  rieidet',  wie  z.  b.  bei  prüi).; 
Ulirs  qn,  e\).  s.  118  f.,  vrI.  Herod.  zu  A  368,  wo  derselbe  sinn  in  hozuf,' 
auf  dieselbe  saclie  deulliclier  mit  den  Worten  ei  Kai  OUK^TI  6lilV£Kf]C  6 
Xö-fOC  aiis^edrilckt  ist.    im  scholion  A  zu  II.  I  1 ')0  und  EM.  p.  187,  20 
iiriilel  sirfi  df^r  plniclie  gebrauch  des  Wortes  dvaCTp£(puj  und  scIifirH  die 
iMpcriil !(][•■  bcdcutun^,'  desselben  'sicii  umkehren*,  also  ö  XÖYOC  ouK 
dvcicifttcpei  =  die  ref?el  kehr!  sich  niclil  um  ==:  die  positive  Vorschrift 
Itleüjt  in  die  en?<:|tro(   udc  negative  verwandelt  nicht  richtig,  d.  h.  waii- 
reml  man  riclid^^  sa-^i  Svo  das  ».'infache  pron.  der  dritten  persuu  für 
^auTLu  Sicht,  wiid  es  orlh  ii im iCrl'.  bleibt  es  nicht  wahr,  wenn  man 
sagen  wollte  'wo  es  nicht  leüexiv  lui  ^auTUJ  stehe,  werde  es  nicht  ur- 
llioloniert',  indem  dies  z.  b.  nach  prap.  auch  für  diesen  fall  geschieht. 
i\\  demselben  resuitat  führt  es,  wenn  man  das  'praeceptum  non  inver- 
lilur'  auf  verlauscliunp  von  suhjecl  und  prädical  bezieht,  'das  reflexive 
pron.  Ol  für  ^auTui  musz  orilioti»riiert  werden'  ist  richtig,  nicht  aber 
Mas  ürlliuLonicrle  [»ron.  musz  r^Ueviv  sein.'  —  Endlich  nia^  noch  7u 
(iem  oben  berührten  scholion  zu  X  340,  das  die  Scheidung  von  eiKOCivt)- 
pil' in  eiKOClV-ripiT*  lehrt,  nachgelragcu  werden,  dasz  darin  zugleich 
die  wahre  ableilung  und  ausie^juni,^  dieses  vielbesprochenen  Wortes  ange- 
deutet ist.    dasselbe  ist  nicht  blusz  »lern  sinne,  sondern  auch  der  etymo- 
logic  nach  =  €iKücdpi6)aa,  welches  EM.  p.  21)7  zur  erklärung  f^e- 
braucht,  wiewol  es  die  falsche  ableilujjg  von  dpiLUJ  iiinzufflgt.  wer  dp-i- 
6-Ji6c  mit  Curlius  gr.  etvin.  1  nr.  488  auf  ap  zurück fula  i,  das  8  als  vaii 
dement  zur  crweilerung  iles  slamnies  und  i  als  eingeschobenen  vocal 
betrachtet  (vgl.  ebd.  Ii  s.  100),  wird  die  analoge  biblun-;  des  aus  eX  ab- 
geleitelen  Stammes  dX-u-6  (Curtius  II  s.  134)  nicht  vetkcunen.  wie 
sich  mio  aber  von  letztcrem  auch  eine  crweiterung  mit  bloszem  u  in 
{ir-f|Xu-c,  7rpoc-r|Xu-TO-c  findet  (Curlius  II  s.  134.  301} /so  ist  man 
loOkommeR  berechtigt  analog  dem  letzten  compositum  auch  ein  eiKOCiv- 
^-TO-C  'iwaozigz&hlich,  zwanzigfach^  anzunehmen,    vollkommen  be- 
sllUgt  wird  diese  erUiruug  dorch  die  doppcl formen  v-rjpi-TOC  und 
V-i^-OL|ioc  =  UBsSldichi  die  sich  beide  wirklich  gebraucht  finden. 

IKe  in  $  20  von  H*  besprochene  formel  dXXotc  komml  nach  La 
Itoche  a.  0. 1866  s.  274*  bei  Iteiuem  Z  wirltlich  vor,  und  ich  flbergebe 
deshalb  die  durch  die  rrAhere  zweifethafte  Qherlieferung  der  betrelTenden 
«holieii  veranlasste  besprechung  derselben  ganzlich,  in  $  21.  22.  23 
Ueit  H.  von  den  in  Z  gebrauchten  einleittin^sfornieln  iv  äkkw ,  tP<^* 
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q>eTai  und  tp-  Kol.  die  erste  foimel  erklärt  er  mit  reehf^  iy  &XXi)i 
dvTiTP(i94J  oder  ßißXiuj  imd  coDstetiert,  dasi  die  darauf  folgendea 
▼arianten  inmer  in  genauer  beziehung  lum  teite  des  Va  stehen  und  nach 
ihrem  Inhalt,  wenn  auch  in  einzelnen  Allen  Aristarohisch,  doch  im  gan* 
•len  von  sehr  ungleichem  werth  und  aus  ferschiedenen  hss.  ezccrpieri 
seien,  auch  die  lesarten  mit  TP*  erklärt  er  fOr  eine  bunte  samlung  aus 
den  verschiedensten  quellen  und  scheint  nach  den  werten  s.  125«  welche 
auf  die  bis  dahin  behandelten  schollen  fiberiiaupt  surOciiwetsen,  dieselben 
nicht  eben  hoch  anzuschlagen,  dem  widerspricht  aber,  dsss  er  im  texte  von 
0  und  X  von  den  36  betreffenden  Varianten  11  aufgenommen  hat,  freilich 
meist  noch  durch  andere  antoritateo  unterstOtzt,  Einmal  (X  118}  gegen 
die  besseren  hss,,  wie  es  scheint,  aus  rQcluicht  auf  das  metrum  6ca  T€, 
Einmal  (<l>  522)  selbst  gegen  alle  bes.  f KliTat  wegen  des  vorhersehenden 
sprachgebraud»  und  weil  m  ähnlicher  Verbindung  (C 207)  Aristarch  ebenso 
gelesen,  schlechte  lesarten  lumn  ref.  nur  wenige  darunter  finden,  wie 
O  421  und  etwa  X  119^  dagegen  hllt  H.  die  acht  Varianten  mit  tpd- 
q)€Tat  ical,  die  sich  in.  4>  und  X  in  Z  finden,  fOr  gute,  wenn  ancli  nicht 
Aristercbisöhe  lesarten.  gegen  Aristarchs  lesarten  bilde  eben  das  xai  den 
gegensalz.  diese  Schätzung  der  drei  genannten  schoUenformeln  haben 
wir  absichtlich  im  voraus  ausgeschieden ,  um  möglichst  unabhängig  lie- 
sprechen  zu  kdnnen,  was  H.  1)  über  das  Verhältnis  derselben  zu  den 
übrigen  Scholien  von  Va,  und  2)  über  ihre  besiehung  zu  den  älteren 
grammatikem  (Didymos  und  Anstonikos)  urleilt. 

In  erslerer  hinsiebt  meint  er  s.  164,  es  sei  sicher  dasz  die  Scholien 
mit  iv  dXXii»  fr  ah  er  zum  texte  von  Va  zugeschrieben  seien  als  die  ge- 
naueren auszügc  aus  Didyaios  und  Aristonikos  in  Z.  /um  beweis  führt 
er  an  Y  G2  SXto]  iv  dXXifi  «2ipT0«  oikiuc  xal  t)  MaccaXiujTiKri  und 
Y  198  ev  dXXu)  uXt]  t€  ceuaiTO.  outujc  Kttl  toö  v  v\r\.  in 
beiden  Ullen,  meint  er,  sei  der  mit  dv äXXiu  gegebenen  Variante  ein  be- 
sonderes Z  zur  weiteren  erklärung  oder  begründung  sugefögt.  ¥  198 
sei  ein  schoUon  zum  text  und  ein  gleichlautendes  su  dem  €V  dXXuj  ge- 
geben, ich  kann  dieser  meinung  nicht  bcipflichicn.  wer  aus  einer  der  ihm 
zu  geböte  stehenden  hss.  zu  Y  62  die  lesart  iLpTO  beischrieb,  konnte  zur 
bestätigung  auch  die  aus  älteren  scholienberichten  entuommene  notiz  von 
der  Massaliotike  zufügen.  V  198  findet  sich  in  der  Variante  hinter 
dXXtiJ  nicht  blosz  die  nominalivfürra,  sondern  auch  die  Schreibung  T£ 
ceuaiTO  im  pe^pnsalz  zu  andern  lesarten.  der  le.xt  des  V;f  hat  nnch  La 
Koche  j'  dcceOaiTO,  H  und  die  sciiolia  V  erwäfinen  auszer  üAr)  (l*) 
dcceüaiTO  noch  \j\r]v  t*  ecceuovTO,  das  scli.  H  endürli  üXt]v  t*  ecceii- 
aiTO.  namentlich  im  *iPL;ensalz  zu  letzlerer  lesart  konnte  der  zusalz  OÜ- 
TUJC  bk  usw.,  ähnlicli  unserem  in  solchen  fälleu  zu|4cfügten  *so*  oder  'sie' 
die  verschiedene  Schreibung  der  verbalforni  neben  dem  noni.  üXr)  sicher 
slelien  sollen.  —  Den  s.  107  versuchten  Ijeweis,  d;tsz  die  Scholien  mit 
dv  dXXuj  jünger  seien  als  die  mit  Ypatp^Tttl  eingclcileten,  wollen  wir 
nicht  näiier  prüfen,  derselbe  stützt  sich  auf  ein  hei  Villoison  und  Ht^kker 
im  sch.  zu  0  2 17  zugefügles  KOI,  wodurch  ein  sch.  mit  ev  dXAuj  euiem 
solchen  mit  yp.  angehängt  ist;  La  Roche  bezeugt  aber  ausdrücklich  zu 
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0217  ÖTi  t^XeiTiei  x]  bid:  tv  dXXijj  q)€pec6ai:  (Z):  s.H.s.  149, 
also  ein  sch.  mit  ÖTi  und  kein  verbindendes  Kai.  iti  0  137  'Apiciapxoc 
9ÜTOV,  dXXoi  (puT€V.  ev  dXXiii  bk  TÖ  q)0ivlK6€VTa  könnte  man  aus 
dem  bi  nach  dXXqj  mit  demselben  rechte,  mit  dem  H.  seine  meiaung 
über  du  verbilinU  der  scb.  dXXip  stt  denen  mit  tp>  so  eben  m  dm 
aareiheDdeD  xai  ableitete,  dis  gegenleil  von  dem  eehlieiz«!,  wai  er 
oben  Über  das  verhiltau  der  ach.  mit  ^  dXXqi  wa  den  Z  ttreugereii 
stilea  aagte.  nemlicb  die  einleitung  des  ech«  mit  *Ap(cTopxoc  iat  die« 
sen  gani  entaprechend.  reibt  sich  also  daran  mit  bd  ein  scb.  iv  dXXui, 
so  köoBle  dies  ebenao  folgeriebiig  erweisen  aoUen  dus  die  ach.  mit  €V 
dXXu)  j  an  ger  aeien  ala  die  aua  Didymoa  und  Ariatonikoa  gesogenen  Z. 
aber  da  bei  diesem  scb.  nur  die  angalien  von  Villoison  und  Beltker  vorlle« 
gen  und  eine  nene  collation  leicht  das  gänsliche  fehlen  dea  bi  erweisen 
kdonte»  ao  haaen  wir  die  frage  Heber  olTen  (vgl«  dXXip  ala  fortaetsung 
eiaes  adi.  aut  oikuic  'Aplcrapxoc  ohne  verbindende  partibel  Im  ach.  su 
2  248  bei  Bekker,  350  bei  Villoiaon).  —  POr  die  acholien  mit  Tpd(p€TOt 
bemüht  aich  H«  ebenfalla  nacbsuweiaen,  daas  ale  frflher  ala  die  Z  atren- 
gcren  stils  sum  codex  gekoaunen  seien,  meiner  melnung  nach  aber  mit 
sieht  besserem  erfolg«  die  genaneren  anffibningen,  sagt  er,  lehnten  aich 
teils  an  die  schollen  mit  iv  dXXifi,  teile  an  die  mit  Tp<fi<p€Tat  an.  fflr 
jenca  bealefat  er  sich  stillschwelgend  auf  den  a.  166  aua  Y  62  und  V 198 
gefiahrteu  beweia,  gegen  den  schon  oben  gesprochen  wurde,  und  flir  die- 
ses bringt  er  4»  446  TP<&(peTCtt  iröXet  die  *Apicro(pdvric  bei  und  bllt 

beiden  letaten  worte  für  solcli  einen  nachtriglichen  ausata.  aber 
weder  Iiier  noch  im  sch.  su  Od.  p  221  9Xii|f€Tat]  bta  TOG  6  die  ical 
2i|v6bOTO€,  daa  H.  a.  151  in  besug  auf  die  fassung  mit  dem  unsrigen 
vergleicht,  braoebt  man  einen  spateren  zusatx  ansunchmen.  die  voraus- 
Kttm% ,  die  wir  oben  sur  erklirung  des  ofhvK  xat  fi  MaccaXiuüTiKri 
m  Y  62  unterstellten,  genOgt  vollkommen,  um  auch  die  form  der  beiden 
lelslaogerährten  Scholien  zu  erklaren ,  ohne  dasz  man  sie  in  verscliieiene 
bestandteile  zerlegt,  das  Verhältnis  der  Scholien  mit  yp.  Kai  zu  den  an* 
den  Z  berührt  II.  picht  naher;  er  wird  sie  aber,  da  sie  aua  DIdymos  ge- 
Bonunen  sein  sollen  (s.  unten),  wol  fflr  gleichseitig  mit  den  mehrerwahn« 
teo  Scholien  strengeren  stils  annehmen. 

Uass  die  Scholien  mit  dXXifi  nicht  aus  Dldymos  stammten,  achlieszt 
iL  daraus,  weil  in  den  grösseren  Scholien  dieses  Ursprungs  diese  etnlei* 
tuagsformel  nicht  vorkomme  (s.  1G4).  dasselbe  sucht  er  dann  noch 
weiter  zu  bestätigen  durch  das  ol>en  erwähnte  sch.  9  137.  da  aber 
die  Worte  desselben,  namentlich  das  bl,  welciies  mit  in  die  l)eweislQhrung 
gezogen  wird,  nach  dem  obigen  nicht  gans  zweifellos  ist,  so  lassen  wir 
dies  lieber  auf  sich  berulien.  auch  für  die  schollen  mitXpdqiCTat  sucht 
H.  aus  einem  einzelnen  sch.  0  446  (s.  oben)  zu  erweisen,  dass  dieselben 
Sicht  unmittelbar  aus  Didymos  und  Aristonikos  gezogen  seien,  die  auf- 
fassuDg  dieser  stelle  von  Seiten  des  ref.  ist  schon  oben  angegeben,  und 
es  möchte  sich  danacli  in  heiw^  auf  den  jetzt  zu  erweisenden  satz  aus 
den  Worten  desselben  weder  ein  direcler  beweis  för  noch  wider  ableiten 
Ussen.  aber  ea  bedarf  auch  wol,  um  U.a  meinung  beizupflichten,  bei 
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einer  solchen  blosien  variantensamlung  mil  einielnen  notisen  nur  jdes 
negaUven  grundes,  dasz  sowol  die  Scholien  mit  dv  dXXi|i  als  die  mil 
Tp2t<p€Tai  weder  in  ihrer  fassung  noch  in  der  bedenlaanüieU  ihres  inhnlls 
etwas  bieten,  was  sie  xu  grammatischen  schrillen  von  so  hohem  aitertum 
in  direcle  beziehung  zu  setzen  veranlassen  konnle.  um  so  entschiedener 
strebt  fl.  $23  SU  erweisen,  dasz  die  schollen  mit  Tpoiq)€Tai  Kai  ans 
Didymos  genommen  seien,  die  gründe  die  er  dafür  beibringt  sind:  1]  Le< 
deutung  ihres  iubalts  und  ihre  geringe  zahl;  2)  Wiederkehr  derselben 
einleilungsfonuel  mit  einem  gieiciilaulenden  susaU  auch  in  den  sch.  V(ic- 
loriana)  zu  <t>  18«  266 ,  was  auf  die  gemeinsame  heriLunfl  von  Did.  hin- 
weise ;  ?>]  der  zusatz  zu  X  251  al  xa^ixici^pox^  der  an  Did.  erinnere, 
und  endlich  4)  weil  die  hypolliese,  die  sch.  yp.  xai  stammten  aus  Did., 
SU  der  folge  führe,  dasz  diese.  Varianten  nicht  Aristardiische  Icsarten 
sein  müsten.    gerade  dies  aber  werde  hesUtigt  durch  den  zu  0  265 
flbereinstimmeud  mit  V  gegebenen  zusatz.  von  diesen  argumenten  wiegt 
das  erste  nicht  besonders  scliwer  (die  iesart  <t>  503  z.  b.  kann  ihrem  dia- 
lekt  nach  nicht  als  eine  gute  üherÜeferuog  gelten);  das  3c  stimmt  wenig 
zu  dem  was  II.  selbst  s.  268  vom  gehrauch  der  formel  ai  xoipl^crepai  an* 
gibt,  der  2e  und  4e  gruud  aber  basieren  wesentlich  auf  der  vergleichung 
der  sdiolien  mit  TP<iKpCTai  Kai  in  Va  und  VicL  zu  <l>  18  und  265.  an 
ersterer  stelle  heiszt  es  in  Va:  yp.  Kai  IvÖope*  dv  ^viaic  b*  aiqi*  ^cö- 
poucev,  in  V:  Yp.  Kai  iKOopev.  Ivioi  öe  Ypowpouciv  auröc  6*  al\\i* 
^TTÖpOUCev.   noch  wicliliger  ist  die  zweite  stelle:  Va:  oi|ur|C€ie.  npo- 
Kpivei  b£  xfiv  biu  Tou  p  Tpocpnv  =  V:  TTpoKpivei  5e  Tr\M  h\a  tou  p 
Tpaq)nv  'ApicxapxOC.  dasz  die  beiderseitigen  schollen  aus  (Miier  quelle 
geflossen  und  dasz  diese  quelle  Didymos  gewesen,  ist  nach  der  arl,  wie 
in  dem  letzteren  sch.  Arislarcli  bcigebraclit  wird,  allenüngs  höchst  walu- 
scheinllch.    nur  schade  dasz  gerade  die  beiden  oben  angefülirien  sch. 
mit  Yp.  Kai  in  Va  nicht  zu  Z ,  sondern  zu  H  gehören,  von  denen  ja  ohne- 
hin schon  nacli  der  unlcrschrii'l  der  einzelnen  bücher  alle  Scholien ,  die 
sich  auf  festsleüung  der  Arislarcliischen  lesart  beziehen,  dem  Didymos 
zufallen  müssen,   lur  Z  mit  "fp.  Kai  bleibt  also  nur  die  Vermutung,  dasz, 
wenn  sonst  ihr  inii.ilL  nicfit  widerspricht,  das  Kai  in  der  einkilungs- 
formel  ebenso  atil  eine  enlf^egenstehende  Arislarciiische  les.n  l  Jiinweise, 
wie  (lies  in  den  authentischen  K  aus  Üidymosder  fall  sei.   zur  beslätigung 
dient  dann  ilas  scIi.  V  zu  X  441  (s.  H.  s.  249),  wo  TP-  MapjLiaper|V 
eine  Variante  zu  der  gewöhnlichen  iesart  7T0pq)up€nv  beibnugt,  wahrend 
die  lelztere  zu  V  Vlij  im  sdi.  A  ausdrücklich  als  Aristarcliiäch  aiierkaiiut 
ist.  von  einzelnem  bemerken  wir,  da  von  0  394  (s.  s.  1G5  anm.)  unten 
die  rede  sein  wird,  nur,  d  isz  s.  16G  zu  4>  5>^<'»  dif  .mi^abe  ^Krisi.uch 
musz  !H  spiner  2n  ausgäbe  (lIl^^uli)e  (die  lesarl  uvöptc  fevei|a£Vj  verwor- 
fen haben'  durch  das  zugelugte  'vgl.  A  zu  B  IHI'  sclilecht  gestützt 
•  wird,  dort  wird  gerade  gesagt,  Ar.  iiabe  fev  Tg  tiepqt  an  jener  stelle 
gelesen  fivbpec  tveiciv.    aucli  die  anuabc  »'s.  2^7),  aus  den  .sciiulien 
gehe  hervor,  <lasz  Ar.  0  586  dvepec  £l/l£V  gelesen  iiabe,  ist  wenigstens 
nicht  ganz  jn  äcis.  der  wahre  grund  für  diese  angäbe  ist  ollenbar  folgender: 
weü  die  m  U  zur  steile  aogefübrle  lesart  der  nXeiovec  lautete  divbpec 
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fvei^ev,  so  trgibl  sich  dasz  im  gegeusalz  dazu  Aristarch  waiirsclieiDÜcli 
4e  andere  lesnri  ave'f'tc  eijitv  i^ehabl  hat. 

S  24  l)Cs}»i  icla  ihc  Scholien  mit  biXUJC  und  Iritl  gleich  von  anfang 
an  in  Widerspruch  üiit  der  incinuiig  vüu  La  Uuclic  Did.  s.  G,  die  derselbe 
iQz\vi5cl»en  z.  f.  d.  öst.  g.  18G5  s.  274  f.  von  ueuciii  vurllicidij^'t  hal.  wir 
folgen  hei  dieser  frage  iiiclil  dem  etwas  gewumhüieu  heweis^aiig  Il.s, 
sondern  beschränken  uns,  um  nicht  zu  weiLiriutif,'  711  w  1  [  h  n  .  auf  angaije 
icr  puncle  die  dabei  hauptsächlich  in  hctracht  kiHinnen,  und  ftigeii  Jcdes- 

unsere  eigene  ansieht  mit  den  für  uns  ttesiiininenden  gründen  bei. 
für  die  verschiedenen  fuiuicln,  die  sich  in  den  schnlicri  im  fall  einer 
(lop|ielle.sail  limku,  öixuJC  Ktti  —  Ktti,  bixüuc  KCtl  üuiujc  KUi  usw.  ver- 
weise icli  auf  II.  s.  177  f.  und  bemerke  nur  dasz  auch  das  bitisze  Kai  in 
lüptj  kul  uüpt  T  390  (La  Ruche  lexl  usw.  des  Va  s.  '21)  nicht  halle 
übergangen  werden  sollen,  da  TT  143  blXU-'C  kui  lüiat  Kui  TCÖp£  (.\) 
zeigt,  wie  dies  zu  verslehcn  ist  und  wie  auch  in  Z  die  genauere  fassung 
sieht  immer  streng  festgehalten  wunle.  bei  der  Untersuchung  über  die 
wahre  Bedeutung  der  formein  mit  bixu)C  musz  vor  allem  von  den  scho- 
Imd  ausgegangen  werden,  welche  die  strengste  fassung  bieten,  also  von 
R  imd  nSchsl  ihnen  von  Z  des  Va.  deshalb  seheint  es  mir  nicht  richüg, 
wchb  H.  1. 178  den  gehrauch  des  bixuic  in  V  wenigstens  mit  beiuebt. 
Ml  dannthno  dasi  dieselbe  formel  in  den  reineren  Scholien  nicht  dberall 
aef  Didymos  gehen  kdnne.  strenger  urteilt  La  Roche  z.  U  d«  öst.  g.  1865 
indem  er  den  Scholien  mit  bixuic  in  den  anderen  hss.,  die  mit 
Va  in  Widerspruch  stehen,  allen  glauben  abspricht,  noch  weiter  aber 
ab  in  der  wähl  der  beweismtttei  gehen  beide  gelehrte  in  der  sache  selbst 
audsander.  E  erkennt  die  Scholien  mit  bixüjc  GÜ  'Apicrdpxou  und 
^XUfC  "Aptcrapxoc  als  Dtdymeisch  an  und  bezieht  dieselben  auf  eine 
dllerens  der  dicböcetc  des  Aristarch  oder  im  sweiten  fall  wol  auch  auf 
iiie  differens  zwischen  4iner,  resp.  den  zwei  dxböccic  und  einer  andern 
schrill  Arlstarchs.  wo  bloss  btxuJC  bei  der  doppellesart  stehe,  könne 
man  zwar  zunichst  auch  an  eine  Aristarchische  differenz  denken,  aber  es 
bedOrfe  genauerer  prfifung,  und  in  manchen  atellen  wie  N  2*  M  277  sei 
jede  andere  dilTerei^z  möglich,  ja  Didymos  selbst  scheint  ihm  (vgl.  s.  180) 
das  wort  fast  unentschieden*  gebraucht  zu  haben.  La  Roche  a.  0.  s.  276 
sagt:  W  aoadruck  biyjXXorrov  od  'ApiCTdipXOU  bezieht  sich  auf  die  ver^ 
lehiedeoheit  der  exemplare  der  Aristarchischen  recension:  dafür  nur  ge- 
braucht Didymos  sein  bixuJC  'ApiCTOpxOC  und  auch  das  blosze  btxu^c' 
■intt  man  diese  worte  nach  dem  strengen  Wortlaut  und  versteht  man 
nach  La  Roches  kurz  zuvor  gegebener  anleitung  unter  al  'Apicrdpxotl 
*die  dem  Didymos  vorliegenden  iKböccic,  d.  h.  exemplare  der  Aristarchi* 
sehen  recension,  die  teils  nach  der  ersten  teils  nach  der  zweiten  Aristar- 
cbischen  recension  von  Aristarcheem  coplert,  auch  wol  nach  den  com- 
mcolareo  des  meisters  steilenweise  verbessert  waren*,  vgl.  dv  TaiC 
^TOqi^VatC  *AplCTdpX0U  sch.  A  zu  H  130,  so  kann  ich  mich  hei  der 
^inug  der  formel  btxuic  ebenso  wenig  der  auffassung  von  La  Roche 
als  der  von  H.  anschllesien.  war  des  letzteren  deutung  zu  vag  und  all- 
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gemein,  so  würde  die  von  La  Roche,  wie  icli  im  folgenden  zu  zeige«  vcr- 
snclic,  zu  eng  sein  und  zur  orU  n  un^'  aller  belrelTenden  Scholien  niclii 
ausreichen.  blXlöc  an  sicli  kumiii'  von  f)i(l.  in  l)ezug  auf  doppelte  lesarl 
so  versUinden  ^\  Luh  n,  dasz  schon  den  Alcxanthinern,  zunächst  Arislarch, 
zweierlei  ghiuliw  lii  <!ipe  üIm  i  In  fi niDgen  vorgcletjcn  hSüen.    so  konnte 
N  "2  Tiapd  TTia'  Zr]VüöoToc  küi  *ApiCTO(püv?ic  irepi  rr^ci.  fii^iioT* 
ouv  bix<^c  (A)  Did.  aus  der  üherlieferten  icsarl  der  l)e!dca  alleren  gram-  i 
maliker  TT€pi,  weiclie  wie  Ttapu  einen  ridiligen  sinn  gihl,  scJilieszen, 
dasz  scIkiii  ileiii  Aristarch  eine  doppeile  gleichherechliglc  lesarl  vorge- 
legen diese  anwendung  des  worles  lionnte  sich  Didymos  ehensu 
gut  tilaul*eu,  als  er  seihst  anderwürls  (s.  M.  SchinnU  Did.  s.  31(5)  den 
ausdruck  von  dem  doppellen  sprach^M  In. uich  (öciüv  biXiJUC  =  itpov  und 
IbiiUTiKOv)  verwemiet.   crwSgt  ruaii  aher.  dasz  es  in  unseren  Scholien  ■ 
blosz  auf  den  srehrauch  ankommt,  den  Did.  in  dem  werke  irepl  iric  'Api- 
CTupxeiou  t)iop8u;ceujC  von  dem  worlc  gemacht  liahe,  wo  es  sich  nach 
den  erhaltenen  teilen  des  werkes  nicht  um  Sprachgebrauch ,  auch  nicht 
einmal  um  herslcllung  eines  Homerischen  textes  üherliaupt,  sondern  gam 
speciell  um  Feststellung  des  Arislarchischen  textes  handelte,  so  fallen  alle  , 
anderen  deutungen  weg  und  es  kann  nur  heiszen:  ^Aristarch  erkannte  i 
eine  doppelte  lesart  an.'  wird  dies,  wie  oben  in  ^t^ttot*  ouv  und  sonst^ 
nur  Termulungsweise  ausgesprochen,  so  kann  es  sieb  nalfirlich  nichl, 
wie  man.  nacli  Li  Rodies  angefalirten  Worten  glauben  sollte,  auf  die 
blossen  copien  Aristarchischer  texte  besielien,  die  dem  Did.  wirklich  vor- 
lagen,  vielmelir  hat  man  zunächst  an  eine  in  jenen  copien  der  Aristar- 
cheer  oder  sonst  wie  llberlieferte  dilTerenz  der  beiden  Aristarchischen 
biop0i{»cetc  (nicht  dxböceic)  su  denken,  ohne  deshalb  aassuschlieszeD, 
dasB  Md.  sein  hix^c  in  soldien  flllen  gebraucht,  wo  sich  iwar  die  ge- 
naue lesart  der  beiden  btopOibc€tc  nicht  feststellen  liess,  wo  aber  aus 
andern  Schriften  Aristarchs  oder  sonstiger  flberlieferung  sicli  wahrschein- 
lich machen  liesz,  dass  der  grosse  kritiker  zwei  Varianten  anerkannt 
balje.  so  nehmen  wir  für  das  sch.  N  2  an,  die  angaben  Aber  Aristarchs 
lesart  in  den  btop6<6cciC  seien  schwankend  gewesen  und  Did.  habe  die 
neben  irapd  angefOlirte  und  von  manchen  als  Aristarchlsch  angezweifdie 
lesart  ir€pi  auch  als  eine  Aristarcbische  lesart  zugelassen,  weil  ihn  die 
ausdrflckllche  OberHeferang,  Zenodotos  und  Aristophanes  bitten  so  ge- 
lesen, und  der  gleich  gute  sinn  dieser  lesart  nicht  glauben  lieszen,  Aris- 
tarch habe  die  von  seinen  beiden  Vorgängern  angenommene  und  demnach 
gewis  nicht  unverbOrgte  lesart  so  ohne  weiteres  bei  seile  gesetzt  ähn- 
lich sucht  er  M  277  aus  einigen  li^Trojiiv^aTa,  Z  76  durch  das  zeugnis 
des  Ammonios,  B  1dl  durch  das  des  Kallistratos  die  mangelhafte  oder  | 
nicht  ganz  zuverlässige  flberileferung  flbe^  die  &top0t6c€tc  zu  ergänzen 
und  ericennt  efaie  doppelte  Aristarcbische  lesart  an,  ohne  gerade  beide 
Varianten  bestimmt  den  biop6i6c€tc  zuweisen  zu  können,  endlich  musz 
noch  hervorgeholten  werden,  dasz  in  manchen  Scholien  mit  hixSic  nicht 
sowol  von  einer  doppelten  lesart  an  4iner  und  derselben  stelle  als  vielmehr 
von  Aristarchs  doppelter  Schreibung  eines  Wortes  an  verschiedenen  Home-  i 
risdien  stellen  die  rede  ist.  so  eridärt  richtig  H.  s.  180  das  sch.B517  Aber 
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0UJKefuJV  und  <J)uJKr|iJUV,  also  sieht  blXtüC  dort  gaas  =  biTiXf}  yap  f| 
Xprjctc  bei  sch.  A  zu  0  442  OÜTUIC  ^vrauGa  fi^jiVTiai  •  hm\f\  TÖtp  fj 
Xprjcic  das  bei  La  Roche  teit  usw.  des  Va  a.  25  zu  0  394  angeffihiie 
Z:  Ticiv  dK^qior'  oijTuic  bk  Km  dptcrapxoc*  bixiuc  oiW,  sowie 
das  R  XU  I  681  Ober  coaic  und  cauic  liesze  sich  zwar  auch  so  deuten, 
jenes,  weil  Herodian  zu  0  394  dort  dKrjfiaTa  hat  und  nur  nnf  andere 
stellen  mit  €  hinweist,  dieses  wegen  der  zu  I  681  im  sch.  seJbst  I  pi^m'- 
brachten  formen  mit  0  aus  andern  stellen,  aber  dann  müste  in  O  394 
hinter  dpicrapxoc,  wenn  die  Folgerung  bixÜJC  ouv  riclitig  sein  «sollte, 
eio  solches  citat  mit  €  ausgefallen  sein,  und  in  I  681  wäre  das  Z  'Api- 
aopxoc  couic  kqI  cauic  wenigstens  nicht  präcis  ausgedrückt,  ich  nehme 
(leshalb  an  dasz  in  beiden  stellen  im  text  rccipierte  lesart,  I  681  die 
form  mit  o  in  der  paenultima,  0  3*J4  die  form  mit  r|,  als  Aristarchisch 
bekannt  war,  die  daneben  fiberlieferto  und  aiicli  dem  Arislarch  beigelegte 
Schreibung  mit  a  und  mit  ec  aber,  dort  mit  einer  j)ürallelslel!e  siclier 
geslelll,  hier  durch  ausdrückliches  liezeugcn  auch  ihres  Arislarciiisclion 
nrsprungs  als  nicht  ungnrcrliffprtiul  hingeslelll  werden  ^nll.  freilich 
liätle  dies  Zeugnis,  wenn  der  scidusz  blX^JC  ouv  genau  sein  sollte,  stall 
0UTU)C  Ktti  *ApiCTapxoc  etwa  lauteil  müssen  oOtluc  hk  mi  'Ap.  iv 
TQ  ^T^pct  oder  älinlicli.  doch  drückt  !?ich  ebenso  nn^rnn?!  aus  das  sch. 
A  527  *Ap.  dTreccujiCvov ,  ev  bk  ir}  diepa  dTreccüjievoc.  —  Haben 
wir  uns  nun  in  bezug  auf  die  deulung  des  bixuic  im  wesenllicfien  für 
la  Roche  erklärt,  nur  dasz  wir  die  oben  erwrdinle  bezichung  auf  die  spä- 
ii  viii  t  xrnijilare  Arislarcliisclier  ausgaben  zu  eng  gefaszl  glauben,  so  wäre 
es  ]eUt  eigenllich  am  ort  die  zwei  slelleu  mit  bixuJC  aus  Z  und  die  vier 
slellen  gleicher  art  aus  U  (H.  s.  182 — die  II.  aus  thu  bücliern  et) 
und  X  beibringt,  um  zu  erweisen  dasz  immer  je  «^ine  der  zwei  variiintcji 
an  den  genannten  steilen  dem  Aristarch  unmüglicli  zugehört  haben  künnc, 
im  t'iuielnen  zu  prüfen,  resp.  H.s  ansieht  nach  kräften  zu  widerlegen, 
ich  versage  uiir  djes  aber,  um  nucli  uul  ein  paar  worlen  auf  eine  frage 
einzugehen,  die  nicht  blosz  für  das  Verständnis  der  Scholien  mit  bixuJC, 
sondprn  für  die  erklürong  der  Didymeiscbcu  Scholien  ühcihaupt  von  der 
alJergröslcn  Wichtigkeit  ist.  H.  sagt  s.  178  f.,  Didyuios  kenne  die  bei- 
den ausgaben  Arislarchs  ganz  genau  und  bezeichne  mit  f|  titpa  die 
iweilc,  für  die  er  sich  dann  in  den  meisten  fallen  entschieden  hibe.  den 
letzten  punct  sucht  er  zu  erweisen  mit  sch.  A  zu  C  1^-  Tic  ((ip  ce:  f] 

ijipÜ  TUJV  'AplCTÜpXOU  bld  TOU  T.  TIC  Tttp  Cfc.     ^r|7T0T(E  (iueivujv 

TlTTpOTtpu,  napöcov  cuvrjGec  X);i]']puj  dTTo  tou  {äp  dpxccüai.  miu 
könnte  man  das  ge^'enfn!  .ms  sch.  V  zu  TT  G13  ableiten:  dv  TX)  diepa 
luiv  'ApiCTüpxou  oi)K  tqjtf)tTo  KaOdtTTaH.  tv  bi  j\\  bcuitpa  dXotoc 
auTLu  TiaptK€iTO.  allein  dieses  scholion  ist  den  R  des  Va 
sid^t  ebenbürtig,  deshalb  ist  es  wol  rSthlicher  aus  dem  R  zu  C  182 
Mm  die  Widerlegung  zu  entnehmen.  Didymos  meint  nicht,  dasz  die 
Rite  ausgäbe  besser  sein  möchte  wegen  des  bei  Homer  üblichen  f&p 
gleich' im  anfang  der  rede,  sondern  er  meint  ö^eivujv  f]  TtpoT^pa  (sc. 
Tpcicpn),  nemlich  die  erstgenannte  lesart  tic  fäp  C€:  vgl.  sch.  A  tu  r406 
t|  hipa  (sc.  TP«Spn)      Toö  tt  nööev  irapdbu.  viel  schwieriger  ist 
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die  heaniworlung  der  fuLc:  wie  weil  gieng  des  Diilyiiiüs  kenntnis  der 
Afislarchiscfien  originalschitfleu,  also  zunäclisi  der  zwei  biüpOoiceiC, 
die  H.  olme  zwoifel  unler  den  beiden  ausgaben  Arislarclis  versieht?  La 
Roche  a.  o.  s.  274  1".  jiilworlel  darauf:  Masz  deui  ihUviuos  nur  der  aller- 
geriugsLe  teil  des  kritisciien  tj|>|i.ii  iies  der  Alexandriner  zu  gelxHr  sland, 
läsxt  sich  aus  ihm  selbst  zur  evidenz  beweisen:  er  hatte  vou  den  alleren 
ausgaben  gar  keine  kenntnis,  auszer  aus  den  sciuiiti  n  Aristarchs  und 
seiner  schuler  ;  ebenso  wenig  kannte  er  die  beiden  rec('ii>iüiien  Arislarclis, 
wir  meinen  dessen  eigne  exemplarc  (die  beiden  bi()j)i)Luctic  AjnciupxtiU; ; 
ihm  standen  blosz  tKÖöctic  ApiCTUpX'-^u^      Apiciapxöu     gebole,  das 
sind  exeniplare  der  Aristarchiscben  recension'  usw.  (s.  üben  s.  89).  ref. 
pilichlel  der  liieiuuug  von  La  Uuciie  bei,  ball  sich  aber,  «la  dieser  den  beweis 
fOr  seine  ansiciil  nuch  nicht  selber  beibringt,  iür  verpflichtet  sowol  die 
abweichenden  annahmen  anderer  Homeriker  als  auch  die  gründe,  die  ihn 
persönlich  von  der  richtigkeit  jener  sülze  überzeugt  liaben,  kurz  anzu- 
führen.   Lehrs,  der  begründer  der  Aristarchischen  Studien,  zfthit  zwar 
Ar.  8,  29  f.  unter  dem  kritischen  apparat  des  Didymos  die  'ArUtarcheas 
adtüonea*  auf,  sagt  auch  s.  64  *J)idymus  qui  el  utramque  octilU  asur^ 
pa?il  editioiieiD  Artstarchi  commenUrioäqae  ein«  libroaque  Homericos  ad^ 
veram  ArisUrcheam  lecUonem  eipiscandam  adbibuil',  gesteht  aher  s.  3l' 
su:  *iioD  poterat  ubique  vel  ipsas  Aristarcbi  iectioiies  vel  earum  fontes 
CKplacari,  ef.  scb.  K  124.  N  2.  ff  467/  Beccard  a.  o.  s.'  54  aiim.  27 
sagt:  *Ariatarchi  enim  editiones  atque  commeDtarios  ipsi  (Didymus  et 
Aristonknis}  inspiciebant,  itaque  praesenU  tempore  de  iUia  referentes  ute* 
banlur.'  Sengebusch  Horn,  diss.  1  s.  36  sagt  zwar  von  Didymos:  4psitts 
Arlslarchi  libros  adiil\  bann  aber  nicht  tunhin  wenige  seilen  darauf  hln- 
xusufflgen:  'quid  quod  ne  Aristarcbi  quidem  omnes  Übros  adblbulsse  ille 
videtnr?  siquidem  nno  illo  loco,  quo  TCt  KOT*  'AptCTOq)dvnv  öno^V^- 
^OTtt  excitanttir  B  133  ita  loquentem  deprebendimus  Oidymum,  ul  ox 
alla  Aristarcbi  scripllone  iUorum  commenlariorum  nolationem  transtulisse 
vldeatur.*  er  meint  ohne  sweifel,  wenn  er  sich  auf  die  fassüng  des  sch. 
A  tu  B 133  beruft,  aus  dem  plusqpf*  iy  Tok  KaT"AptCToqM&vnv  6it6- 
jilWiiiaav  *Aptadpxou  "IXiov  lY^TpciirTO  erhelle«  dasx  dem  Didymos 
diese  Schreibung  nicht  selbst  vorgelegen,  sondern  erst  mittelbar  aus  an- 
dern grammatischen  schriflen  bekannt  geworden  seL  er  gebraucht  also 
för  den  einselnen  fall  dasselbe  beweismittei,  durch  das  Beccard  a.  o.  zn 
der  enigegengesetsten  atigemeinen  regel  gelangt,  dasz  dem  Didymos  und 
Aristonikos  swar  nicht  des  Aristophanes  recension,  wol  aber  die  lesarteo 
des  Arislarch  selbst  vorgelegen  bitten:  ^grammatici  nostri  si  de  Aristo* 
phaneis  lectionibus  sive  recensione  tradiderunt,  plerumque  aut  imper- 
fectü  utebantur  aut  plusquamperfecto,  conirn  praesenti  tempore,  si  Aris* 
tarchi  lectiones  proposuertint',  vgl.  hierzu  die  oben  beigebrachte  anm.  27. 
aber  Beccards  beobachtung  ist  nicht  richtig:  denn  das  impf,  und  plusqpf. 
findet  sich  in  einer  ganzen  reihe  von  stellen,  wo  der  name  Aristarchs 
deutlich  genannt  ist,  wie  B  865  .  .  .  f\  mtä  'AptCTOpXOV  cixe  öiöp- 
Gtucic.  o\  bk  7T€pi  XaTpiv  Kai  Atöbtupov  kqi  Tivec  twv  kuO*  f^iac 
npane^act  t6  t*  f  öl  üijjoXdrouv  al  'Aptcrc&pxou  Kai  f|  'ApiCTO- 
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(pdvouc  usw.;  ebd.  57.  126.  H  198.  eben  dahin  gehört  sch.  B  192 
Kdv  xaic  biopöiwceci  kqi  dv  toic  urrojLivVuiaciv  outuüc  lyi-^paiixo 
'Aipeiiuvoc.  Ka\  a\  nXeiouc  bi  tujv  xapitCT^puiv  ofkmc  €?xov  Kai  f\ 
'ApiCToq>dv€ioc  koI  6  Cibii&vioc  hk  k(A  6  IKuiv  ourwc  TP<iq)ouciv 
[A],  WO  schon  aus  der  in  den  Scholien  Ablieben  voransteUnng  der  Alis* 
bitibischen  autoriUt  (s.  Beccard  a.  o.)  geschlossen  werden  kann,  dsss  die 
Aristar  Chi  sehen  biop6dic€tC  and  OirofiVi^otTa  gemeint  seien,  einen 
slncten  beweis  aber  fflr  die  ansieht  ?on  La  Roche  aus  dem  gebrauch  der 
tempora  In  den  schollen  zu  fllhren  möchte  schwierig  sein,  teils  weil  man 
doch  unmöglich  den  aosdmcit  a\  'Aptcrdpxou  dberali  ^on  den  su  Didy* 
mos  seit  nicht  mehr  erhaltenen  btop6uiC€tc  'Aptcrdpxou  statt  von  exem- 
plaren  Ariatarcbischer  ausgaben  verstehen  kann,  teils  weil  auch  von  dem 
was  Did.  wirklich  einsah  in  der  vergangenen  zeit  gesprochen  wird,  z.  b. 
B  131  iv     ^T^p<|i  tuKf  'Apicrapxeiuiv  cGpofiev  ^v€tav,  was  seine 
"erliuierung  findet  durch  sch.  Ä  S     g^vrot  xaXc  ^KbÖccci  x^^p'^c  ToO  v  ' 
EÜpa^ev.  was  mir  von  weit  grösserem  gewicht  ffir  die  obtti  angeftthrle 
aieinung  zu  sein  scheint,  Ist  die  erwigung,  dass  ein  werk  rrcpl  Tf)c 
'Apiaopx^iou  btopO(6c€uic  von  der  art,  wie  wir  es  aus  den  fragmenten 
lenoen,  wo  fast  zu  je  drei  bis  vier  versen  die  ezistenz  dieser  oder  Jener 
Arblarehischen  lesart  bestätigt  oder  gar  erst  durch  sebluszfolge  ermittelt 
werden  musz  (s.  oben  bei  hixSk.  und  namentlich  sch.  M  277.  Z  76. 
B  131),  unmuglich  voraussetzen  lkszt,  dass  dem  Verfasser  die  original- 
icceoslonen  Arbtarchs  selbst  vorgelegen  hstten,  die  dann  doch  eine  be- 
stisuDte  eotscheidong  an  die  liand  gaben,  dazu  kommt  dasz  uns  Didymos 
selbst  mitunter  ganz  nn befangen  seine  Unkenntnis  der  Aristarcliisohen 
lesirl  gesteht :  K  124  M^X*  dTT^TP^To]  6  IHiuuv  m^T*  ^tt^PCTO,  Kod 
miTroT€  f|  *ApiCTdpx€ioc  ouTiuc  €Tx€V.  N  2;  s.  oben  s.  90.  nm  nierk- 
wÄrdigsten  aber  ist  das  sch.  TT  467,  wo  das  Qberlieferle  6  ITribacov 
oÖTOCev  TiTTTOV  den  bekannten  Aristarchischen  unterschied  zwischen 
ßüXav  und  odrdcot  verleugnen  würde:  ß^ßXriTCtl  fäp  6  TTribacoc. 
Kai  ^r|1roT6  Tpa<P^  Tic  i(fipeio  bi*  fjc  tö  if^c  X^wc  ^(puXaccev 
"O^npoc  ox)  Toip  &v  ouTo  dTTapajiuOnTOv  6  'Apicrapxoc  dipf)K€V 
09W.  also  Aristarch  rousz  dort,  weit  er  Aber  diesen  verstosz  gegen  die 
sonst  so  streng  durchgeführte  und  überall  citierte  regel  schweigt,  eine 
asdere  lesart  gehabt  haben,  die  keinen  anstosz  gab,  die  aber  Didymos 
gir  nicht  kennt.  Ober  die  ähnliche  frage,  ob  Arislonikos  die  Aristarchi- 
sehen  lesarten  genau  gekannt  und  ob  er  die  recension  des  Zenodotos 
reihst  vor  äugen  geViabt  habe,  was  II.  s.  192.  198  entschieden  bejaht, 
begnüge  ich  mich  auf  La  Roche  a.  o.  s.  275  und  mit  diesem  auf  Pluygers 
Uidener  prograram  von  1843  zu  verweisen  ;  vgl.  aucli  Beccard  a.  o.  s.  53. 
auch  eine  andere  für  die  kenntnis  der  Scholien  und  ihre  deulung  nicht 
Dowichfigfi  frage,  die  H.  durch  die  worle  s'  1H5  *Aristonikos  wird  nn( 
«ine  Im  iiirrkung  von  Dtfivmos  z ii rüc k  gegnllen  hahen'  nacli  pumt  hc- 
stirnnilf  ii  richlung  hin  enf'^rfiptdrt .  innrhfn  ich  noch  nicht  dir  so  .ibge- 
schloüsen  hallen,   zwar  spnrhl  .mcfi  Bernhardy  rinch  Dfintzer  de  Zoiod. 
s-  2  a.  .H.  sowie  Senpehnsch  diss.  1  s.  38  von  einer  er-rinzung  des  Uidy- 
meischea  Werkes  durch  ArUlyoikos.  dagegen  behauptet  Lehrs  Ar.  s.  32 
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die  prioriUt  von  ArislODikos  werk  aus  inneren  grfinden«  und  ich  glaube, 
denselbmi  hat  DönUer  a.  o.  mit  recht  mehr  gewicht  beigelegt  ab  dem 
flcfaein  des  gegenteils,  den  man  ans  der  so  geringen  diflforens  der  lebena* 
leit  beider  grammatiker  entnehmen  möchte,  vgl.  Beecard  s.  11  und  26. 

Bei  den  von  H.  in  §  25  nach  scfa.  A  angefahrten  lesarlen  Zenodots 
in  den  faflchem  0  und  X  und  den  ebd.  namhaft  gemachten  kennieiclien 
der  Zenodoleiscben  lesarten  im  gegensats  tu  denen  Arbtarehs  ISsst  sieb 
durchaus  kein  einwand  erheben;  nur  würden  wir  in  bexug  auf  bedeutung 
und  Verwendung  der  binkf^  die  angäbe  zum  teil  etwas  enger,  zum  teil 
etwas  welter  gefaszt  wfinsdien.  lelsteres,  insofern  die  einfache  bmXf) 
durchaus  nicht  bloss  auf  sprachliche  eigentQmlichkeiten  geht  (ich  erinnere 
nur  an  die  vielen  diplen  irpöc  ToOc  veuJT^pouc,  wie  1 145  oder'P  719« 
und  an  die  auf  gebriittche  des  heroischen  Zeitalters  bezüglichen,  wie  1 146. 
147.  X  ^2  usw.  richtiger  scheüit  mir  die  besttmmung  von  Pluygers 
im  Programm  von  1847  s.  1:  'btirXffv  (Arlstarcbus)  Iis  versibus  apponere 
solebat  in  quibus  inesset  documentuqi  quo  firmaret  qnae  slve  in  scholtis 
sive  in  commenlariis  ezpokuerat  de  versibus  Interpolatisy  de  pravis  lecüo- 
nibus  a  prioribus  editoribus  receptis,  de  falsis  allorum  interpretatlonibus, 
de  verborum  significatlonibus  etc.';  also  bezeichnete  er  so  verse,  die  als 
beweisstellender  von  ihm  aufgeatellten  satze,  regeln,  behauptungea 
dienen  sollten,  oder  wie  es  Sengebusch  diss.  1  s.  26  noch  priciser  ans- 
drfickt:  Miscedere  mihi  videntur  versus  diplis  purls  notati  in  duas  partes, 
quarum  altera  versuum  est  eorum,  quibus  in  aliorum  locorum  Kpfcet  usus 
fuit  Ai;istarclms,  altera  eorum,  quibus  aliunde  lucem  attulil.'  auch  die 
angäbe  li.8  ^Aristarcfa  begnügte  sich  vielleicht  mit  einer  einzigen  diple, 
wenn  ein  vers  eigentlich  mit  beiden  zu  bezeichnen  war  (Sengebusch  1 
s.  27].  gonug,  es  findet  sich  oft  bloss  6ti  (oder  f|  bmAf)  öxi)  da  wo 
man  f|  b\nkf\  ircpiecrttlA^vn  erwarten  sollte'  stimmt  nicht  mit  Senge* 
buschs  meinung.  letzlerer  meint,  Aristarch  habe  wol  die  ii€pi6CnTlt^Vf| 
allein  gesclzi,  wo  neben  ihr  die  einfache  biirXfl  erwartet  wurde,  aber 
nicht  die  einfache  allein,  wo  beide  hingehörten,  wo  sich  dennoch  letste- 
res  findet,  hat  man  grund  an  der  richügkeit  der  Überlieferung  zu  zweifeln. 

In  %  26  setzt  H.  recht  anschaulich  auseinander,  wie  man  sich  das 
Verhältnis  der  Scholien  mit  outujc  *Ap.  zu  ihrem  lemma  zu  denken  hnbc 
und  wie  eine  zweite  Variante  in  dem  gleichen  vers  öfters  mit  t6  be  ^Ef^c 
oder  dem  einfachen  angereiht  sei;  dann  kommt  er  auf  die  Scholien 
Z  und  H  mit  OUTUUC  ohne  Aristarchs  namen  zu  sprechen,  über  letztern 
piinct  hat  nun  ref.  schon  oben  s.  84  seine  meinung  dargelegt;  die  ein- 
zelnen in  diesem  §  bcliaudeltcn  stellen  aber  bedürfen  hierorts  keiner 
weiteren  bcmerkung,  da  H.s  Vermutung  in  hezug  auf  ccpebavÜJV  0  542 
inzwischen  durch  das  zeugnis  von  La  Roche  a.  o.  s.  274  hsl.  licsläligt 
worden  ist,  die  augeblich  Ari^Jtnrrliisf  Im  Irsnrt  TpOir|V  statt  TpOir|Vb* 
in  X  122  dagegen  unim  s.  9s  des  näheren  zu  erorfern  hieihl.  —  In 
^  27  ist  die  fassnng  der  Scholien  des  Aristonikos  zu  der  unpunctierlen 
diple,  dergleichen  sirli  iu  A  B  V  finden,  das  Verhältnis  der  drei  hss.  in 
bezug  auf  diese  schollen  und  die  arl,  wie  imn  aus  den  belreffendcn  Scho- 
lien auf  Aristarchs  lesarten  schlieszen  J(önne ,  recht  klar  und  überzeugend 


Digitized  by  Google 


^      11.  iluju|ir:  au£.  V.  iUas  0  uud  X  lieraasg.  v.  C.  A.  J.  lloUuana.  95 

dargelegt,  unter  den  einzelnen  bcispielcn,  welche  die  reinere  Iradilion  der 
schollen  des  Arislonikos  in  Va  erweisen  sollen,  vcrdienl  besonders  die 
khandlung  von  X  KVi  bemerkt  zu  werden.  —  §28,  der  einige  unbe- 
slimmüieiten  und  irlünier  des  Va  an  einer  reihe  einzelner  stellen  naclizu- 
weisen  sucht,  läszt  naiarlich  eine  durchgehende  besprcchung  an  diesem 
orte  Dichl  zu.    ich  beschränke  mich  deshalb,  nachdem  ich  die  schöne 
behandlung  von  X  324  f.  (s.  199 — 203]  als  ein  wahres  muster  gründ- 
lidier  grammalisch-krilischer  ertrlerung  hervurgcbobeo  habe,  auf  ein- 
i«loe  zerslreute  bemerkuogen.  s.  195  wird  zu  0  80  die  nüsnillige  er- 
Ulnnig  des  \\ijir\y  als  optaliv  im  tch.  A  IBr  byzanliniscb  und  ebd.  zu 
0  92  die  unwahracbeiiilielie  lesart  dvOdbe  goi  fOr  nicbüierodlaniach  er- 
Ulrt  uid  die  enfaeluiie  des  letitereo  fehoUon  in  Lehn  Herodian  geladelL 
aber  ao  weoig  dorl  die  deulung  des  Xu^ir^v  beiftU  vcrdienl,  Ist  doch  ibre 
verseUong  ins  bysanüniscbe  teilalter,  so  lange  ein  weilerer  anball  dafiOr 
feblt,  gewagt,  da  nicbt  bloss  das  sweile,  sondern  auch  das  erste  seil.  A 
dieselbe  Oberliefert  bier  mnsle  die  bcmerkung  von  Lebrs  'observatio- 
acm  ad  bnnc  versnm  non  pertinere'  wenigstens  erwibnt  werden.  — 
S.  196  sn  0  179  ist  nacbsulragcn ,  dasz  nadi  La  Roebe  a.  o.  s.  272  die 
hs.  Crpaq>'  im  einklang  mit  der  von  den  neueren  redpierlen  deutung  als 
nlr.  aor.  II  acL,  nicht  iipäcp'  =:  iTpäq>r]  bietet  —  S.  199  su  X  285 
liegt  der  gmnd  zu  der  dort  in  A  (B)  und  V  sieb  findenden  vorschrifl, 
dUuoi  sei  |  l  oparoxytonon  und  imperativ,'  wol  nicht  darin,  dass  die 
lanante  dXcue  schon  eine  gewisse  gellung  hatte,  sondern  weil  minche 
das  sonst  nor  causativ  erweisbare  acliv  im  immediativen  sinn,  dXeOoi  ss=: 
^üocOoi,  nahmen  und  mit  dem  vorhergehenden  £6u»K€  In  Verbindung 
krackien.  in  der  s.  203  f.  erörterten  frage,  ob  aOruic  oder  aGnuc, 
BW  ref.  sich  für  die  lelslere  form  erklären  (der  beweis,  den  Eustatbios 
^  1765, 12  für  den  lenis  aua  der  (ionischen)  tenuis  in  ouk  avjwc  ab- 
leitet, ist  nichtig:  vgl.  Bredow  de  dial.  Herod.  s.  91  f.        für  oöxi» 
oÖK  6|ioXoT^otict,  OÖK  6  itivU    da»  es  dem  sinne  nachsso&ruic  ist« 
die  bedentung  ist,  wie  flberbaapt  bei  dem  demonstrativ,  je  nach  dem  su> 
samaenbang  natürlich  vieldeutig,  z.  b.  Z  400  vif|inoi  aÖTUic  'so  kin- 
diKb,  so  bülflos,  d.  h.  wie  eben  kinder  sind,  so  ganz  bOlflos';  f  220 
&ppovd  0'  o&ruuc  'man  hätte  ihn  fdr  einen  verdrossenen  burschen  und 
llr  so  nnverständig,  wie  eben  lente  dieses  aussebens  in  sein  pflegen,  fdr 
w  einen  tdlpcl  halten  sollen'  usw. 

Wegen  $  29.  30  s.  204—216  über  die  scbolia  B  verweise  ich  auf 
s.  60.  von  s.  216  S  beginnt  die  bcsprechung  der  sciiolia  Y(icto- 
nssa).  nach  einer  kurzen  Schilderung  des  äusseren  der  hs.  wird  auf 
Jkvnr^  Zeugnis  und  nach  den  proben,  die  Gramer  AP.  III  292  aus  dem 
cod.  Xownidaous  gibt,  ab  wahrscheinlich  angenommen,  dasz  der  Vict. 
ISS  dem  Townl.  abgeschrieben  sei.  die  gewisheit  werden  wir  unter  D 
nach  Thierseh  acta  pbilol.  Mon.  U  (IHIB)  s.  561  IT.  beibringen,  dann 
folgt  die  hemerkung:  dasz  sich  in  Venedig  eine  abschrift  ohne  die  lücken 
des  Vict.  befinde  (U.  vermutet,  man  meine  die  sch.  B)  sei  bis  jetzt  nicht 
bestätigt,  aber  sollte  sich  dies  räthsel  nicht  durch  die  folgenden  worte 
au  Hardt  calal.  codd.  mss.  graec.  bibl.  regiae  Bavaricae  bd.  I  s.  91  cod. 
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XVI  lösen?  Ins  i  \u'h7A  CS  ncniluTi  d.h  Ii  r  iiior  genaucreu  beschreihung 
des  Vict.  nls  *:  'nlmd  »nlliuc  e\rMii[il;ii  ni  l  iliünthec.i  D.  Marci  Vpiioliis 
ai^servaUir  el  a  Tlieupulo  p.  244  dosci  ihihii .  {»rorsus  verbuin  cum  verho 
convenit.  mc  tarnen  ex  co  luinr  iiüslruui  e\scrif»f um  inde  colligns,  quod 
nosiri  rodicis  lacun.io  ibi  iioii  sint.  ??cholia  liaoc  llt>üierica  omiiium  [n*e- 
lldsissimn  mox  e(bM)da  o  cmhl  Marciaiüs  453  et  454  diccbantur  in  anec- 
dtitis  graecis  lo.  de  Viliui>  ii.  i  t  sane  prodiere  a.  1788  Venelirs  fol.' 
aucli  der  s.  217  ausgesprochene  /.weifel,  oh  die  von  Barnes  benuUlc 
Oxforder  ansgabc  auszügc  aus  den  srb.  Viel,  entliaile,  braucbte  nicht  ersl 
s.  255  durcb  das  zeugnis  Heynes  beseiligt  zu  werden.  Barnes  selbst 
sa(.^t  nach  den  von  H.  s.  254  cilierlen  worlen  *Oxon.  edilio  siippeditavli 
mihi  diu  quaesila  ilta  Vietoriana  scholia'  ganz  deutlich:  'qnao  suis  uunc 
locis  iuserta  e\!iil»eo  ad  nonam  rhapsodiam.  cum  ipsa  Conradi  Hin  neu 
edilione  collata  el  pluribus  locis  repurgata"  ilasz  die  aus  andern  büchcrn 
»ler  Ilias  (s.  254)  angefiihrlcn,  Icihveisc  luil  V  oder  B  übcreinsliinineiidcn 
sclioli(Mie\cerple  bei  Barnes  durchaus  nichts  für  seine  anderweitige  kennt- 
nis  des  cod.  Vict.  beweisen  können ,  gehl  aus  der  geschichlc  dieser  hs. 
(s.  unten  Ü)  deutlich  hervor,  weiterhin  rühmt  II.  don  reichtum  des  Vict. 
an  kritischem  material  und  in  anfflhning  von  quellenachriflen.  io  beider- 
lei hinsieht  fll>ertreffe  er  den  Va,  dessen  angaben  jedoch  prlciser  und 
authentischer  seien,  die  ihnlichkeit  des  Vict.  mit  siÄr  Tiden  stellen  dts 
*  Eitstalhiot  sucht  H.  dadurch  lu  erkiiren ,  dass  es  ein  aehoUenwerli  ge> 
geben  habe,  . ans  dem  B,  Vict.«  teUwdse  aocb  Va  ihre  bemerkungen  ge- 
sogen hatten.  Tielleicht  sei  es  das  auch  von  Enstathios  benuttte  werk 
des  Apion  und  Herodoros  gewesen,  ietiteres  scheint  wot  nun  nach  dem 
was  Lohrs  Ar.  s.  387  IT  Aber  die  wahren  Urheber  der  unter  der  genannten 
firma  bei  Eustathios  gehenden  Scholien  erwiesen  (vgl  auch  Dfintier  de 
Zenod.8.2anm.7.8.9)  geradezu  unmöglich,  wir  verfolgen  aber  die  frage 
nicht  weiter,  da  H.  selbst  seine  Vermutung  dahingestellt  sein  Hast,  nach 
einigen  beispielen  richtiger  und  unrichtiger  eriülning  im  Vict.  und  des 
im  codex  bönerklichen  itaclsmns  (dahin  rectinet  H.  auch  die  doppellesart 
elXOcui  und  IXuCtti  4>  319,  welche  letatere  form  s.  186  eine  blosse  er> 
findung  der  grammatiker  beisEt,  doch  vgL  Xen.  Aken.  17,  3  kotiXi^ui  = 
Umo  obäu^  folgt  s.  220  £  eine  genauere  vergleichung  der  schollen  B 
und  V,  die  im  gansen  tu  gunsten  der  letzterenMUsMIt,  und  endlich  eine 
scbitzung  des  wertbes  der  sch.  V  ftlr  interpunctlon  und  kenntnis  der 
athetesen.  die  s.  221  versnebte  erkllrung  mancher  irtamer  Im  cod.  VicL 
ans  der  alten  uncialschrift  hat  natfirllch  nur  einen  sehr  relativen  werth, 
wenn  1)  feststeht  (s.  unten  D) ,  dasz  die  ganaen  Scholien  innichst  aus 
einem  nicht  mit  uncialen  geschriebenen  codex  herrOhren;  2)  dasa  der 
abscbreiber  dabei  nichts  weniger  als  sorgfliltig  verfahren  sei.  selbst  ohne 
die  originalhs.  daneben  zu  haben,  kann  man  sich,  wie  ref.  aas  früherer 
ci^nor  einsieht  der  Iis.  bestätigen  kann,  von  der  flAchtigkeit  oder  nacfa- 
ISssigkeit  des  Schreibers  sattsam  überzeugen,  auch  H.  erkennt  dies  wol 
s.  144  mit  den  Worten  an:  ^die  scholia  V  sind  uns  in  einem  sehr  desolaten 
zustand  überliefert  und  oft  durch  Verkürzung  undeutlich  geworden'  (vgl. 
auch  s.  266);  nur  hatte  er  hier  (s.  216—223),  wo.die  hs.  weitilufig 
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cbarakterislerl  wird,  mindefleDa  darauf  verweisen  solleD.  von  den  im 
Tict  enthallenen  lesarten  nsw.  (S  32  s.  223^251)  hebe  ich  selbstver- 
saedllch  mir  einzelnes,  was  b^erkenswerlh  scheint,  hervor,  so  gebe 
kk  gleich  sa  s.  228     246)  nnr  die,  wie  mich  dflnkt,  entscheidenden 
momente  an,  ohne  die  analyse  des  sch.  V  bei  H.  genau  nachsupHlfen. 
neioer  neinung  nach  hielt  H.  zweierlei  ab  in  Ik  \\^yr]C  ehie  zweite  ArU- 
laicbisdie  lesart  anzuerkennen :  1}  weil  er  das  sch.  A  zu  dieser  stelle 
sieht  als  eni  sch.  des  Aristonikos  ansah  (s.  186  sagt  er,  man  wisse  nicht 
woher  die  Bekkersche  fassung  desselben  stamme),  und  2)  weil  ihm  die 
denlung  von      Xifivric  durch  i%  ToO  kqB*  ütoroc  Tdirou  unklar  er- 
tehien.  aber  auf  1  entgegne  ich:  warum  wollen  wir  denn  Bekker  nicht 
glauben,  dasz  das  sch.  so  in  Va  stehe  und  dasz  er  das  original  diesmal 
fdlsUlndiger  gibt  als  Villolson?  und  auf  2,  dasz  die  Umschreibung  *aus 
dem  ort  im  wasser  hervorspringend'  (kotA  mit  gen.  statt  mit  acc  wie 
mä  Ti)c  statt  KCtrd      Bemhardj  syntaz  s.  238  oder     mrä  irupöc 
Tainf)Ci)  Stephanus  thes.  u.  KOrd)  hier  gewihlt  Ist,  weil  es  galt  zu 
sagen,  dasz  Xf|ivr|  hier  nur  das  element,  nicht  etwa  irora^öc  usw.  be- 
uichnen  solle  (Xi^vtiv  6  iroitiTf|C  irfiv  ööwp  qnf|cC  «sh.  Od.  y  3).  Fried- 
linder hat  deshalb  jenes  scholion  unbedenklich  in  seinen  Aristonikos  auf* 
genommen.  —  S.  230  wird  das  sch.  V  zu  (t>  269  mit  folgenden  worten 
aogefahrt:  €n\6l*  digouc]  TrXdccev,  lirXiiC€v  usw.  wie  bei  Bekker. 
die  biMen  angefahrten  verba  (lienf^n  nur  zur  freilich  unrichtigen  erklft* 
rang  von  nXdlt'.»  gcwis  ist  dasz  der  scholiast  kein  Verständnis  von  dem 
bitte,  was  er  schrieb:  denn  die  bei  ßckkcr  folgenden  beispiele  gehdren 
m  TiXd^uj  'irre  fCUiren',  wahrend  die  beiden  formen  nXdiCCev,  IffXllCCV 
weder  dazu  noch  au  der  hier  und  anderwärts  angenommenen  syncopler* 
(eo  formation  von  ircXd^UJ  gehören  können,  dagegen  Ist  es  nicht  un- 
wahrscheinlich, dasz  jene  erklärenden  ausdrücke  nur  verschrieben  sind 
ttod  die  richtige  erklirung  lirXliccev  in  einem  oder  item  andern  verbor- 
gen liegt,  vergleicht  man  nemlich  die  annlogen  stellen  bei  Homer,  so 
stellt  sich  bald  heraus  dasz  M  285.  X  583.  O  269  die  bcdeutung  *8chla- 
geo'  cnt<;chieden  besser  passt  als  'sich  nähern'  (für  letzlere  vgl.  sch.  A 
zu  M  285  TO  KÖ|ia  npocTieXdiov  und  sch.  vulg.  zu  X  583  irpoceTT^- 
\al(.  TTpocriTTi^tv ,  auch  Passow  5e  aufl.  u.  irpocirXdZuj)  oder  die 
deutuDg  des  nXalvj  *irre  fahren '  in  dem  sinne  von  iactare  *sch wankend 
m^irhon,  er. sc  hfl  Item'  bei  Stephanus  Ihes.  u.  d.w.  der  parnplirasl  Bekkers 
gibt  M285  richtig  TrpocpTJTVUfievov  und  FAsi  ül>erselzl  dort  und  X  583 
'anschlapend'.   begründet  aber  ersclioint  diese  deutnni?  nur,  wenn  man 
finr'  fiolisclie  bildung  annitnt ,  wie  ^TTTtt^OV  ~  6TTTr|CfOV  bei  Alkäos, 
inmkälovT*  =  ^TTiTrXriccovT '  i)ei  Sapplio.  um  nicht  mit  ausschreiben 
von  l)ewi'isslellen  Instig  zu  fallen,  vrrwoise  ich  auf  Ahrens  dial.  Aeol. 
$.  46.  3.  Ilenxiian  tt.  }A.  X  p.  23.  M  fl.  Leiirs;  Greg.  Cor.  p,  CA:]  %  38 
Schäfer:  EM.  p.  335,  38  ünd  maclie  darauf  aufmcrk.sam,  dasz  nacii  den 
cpim.  Hnni.  l  \9.  17  unU  i    anderen  auch  Aristarch  an  nianclieu  liome- 
rischeu  stellen  diesen  Aeolisinus  annalin>.   unsere  stelle  deuten,  wie  ich 
nachtrSglich  finde,  ebensr»  Lobeck  palh.  olem.  I  237  un<l  Curtius  gr.  elyui. 
1  or.367,  wiewol  bei  Ijciden,  auch  bei  üurlius  in  der  2n  aufläge  das  citat 
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verilnu  kt  ist;  nur  führen  sie  die  nu  wirkliclicn  cebnuK  Ii  ^geschiedenen 
vpvh;}  TiX)]CCUJ  TrXdtuJ  'schlagen'  und  Werschlagcir,  weil»  rinn  sogar  7T€- 
Ad^u)  all  verschieden  nioiliJicierle  ahlcilungen  von  einer  u^rmulforro  treX 
ai,f.  _  Zu  s.  231  (<t>  298)  vgl.  K  3  U)  und  in  dem  sch.  A  /u  jener  stelle 
CuXXi^ßönv.  —  Ebd.  (0  Ml)  ist  aus  dem  cilat  des  Viel,  ibc  TÖv  Xpu- 
crjv  T^TijLiric'  dpHTfipa  von  11.  folgert.^  dasz  Arislonikos  in  A  11  TiTi- 
^T^C*  gelesen  habe,  aber  das  scIi.  A  zu  uiistrer  stelle  bat  die  worle  f) 
ömXfi  und  liii/aiic '  dp)iTf]pa  des  Uckkerscben  scb.  gar  nicht  (s.  La 
Roche  texl  usw.  des  Va  s.  27),  und  da  Aiislonikos  selbst  (s.  seh.  A  zu 
A  340)  t]TL^iac'  d.  i.  Tixifiacev  ciliert,  .so  verdient  dies  citat  nach  H.8 
eignen  grundsätzen  (s.  210  g.  e.)  den  vurzug  ;  vgl.  übrigens  wegen  der 
genannten  Varianten  diese  jahrb.  1860  s.  579.  —  S.  236  (0  493)  Tr€- 
Xeia  ujc  KpuJteia  {?).  das  unvewUndliche  Kpu)T€ia  ist  wol  aus  Kpdvcia, 
Kujöcia  zusammengeflossen,  beide  Wörter  werden  mit  ireXeia ,  Tpuqid- 
Xeia  unter  den  dichterischen  proparoxytona  aufgeffllirl,  s.  69tt!iug  aoc 
s.  131.  —  S.  242  (X  122)  sch.  Z  und  sch.  V,  die  beide  tagen,  dan  man 
dXXd  T\r\  ohne  b*  ku  lesen  bebe,  hSU  H.  fOr  verderbt,  -rft)  komme  sonst 
noch  oft  Tor,  aber  nirgends  eine  notii  die  Ober  h*  inlscbliiss  gibe.  da* 
gegen,  meint  er,  löse  sich  die  Schwierigkeit  leicht,  wenn  man  beide 
•ofaolien  anf  r.  116  besiehe,  wo  in  swei  bss.  (Lp  Vq)  statt  Tpoitivb* 
stehe  Tpoh|V.  demnach  mAste  also  dXXd  in  beiden  Scholien  fllsch- 
lich  sngesettt  nnd  TpoCnv  in  rir)  verschrieben  sein,  diese  lesart  aber 
hkit  H.  lilr  Aristarchiscb,  weil  die  angebhch  verschriebenen  Scholien  in 
Ab  und  V  stehen ,  und  nbnt  v.  116  Tpoiriv  in  den  text  auf.  besonnener 
urteilt  Spilzner  Aber  das  sch.  A:  *qnae  spectant  ad  Tin  bf\  et  Tin  ^ 
(M  310  et  Z  65}  obvia,  cT.  schoL  Yen.  fi  ad  II.  XU  310  et  leiicon  Horn/ 
auch  dem  ref.  scheint  es  gar  nicht  so  onmitglich,  dass  die  beiden  schollen 
SU  132  eine  lesaK  t(  b^  snrOckwelseo,  was  als  die  entsprechende  atti* 
sehe  formet  so  oft  statt  tili  vorkommt  (s.  sch.  zu  Arist.  wo.  752  Tii|  ri 
bf|,  Lehrs  qu.  ep.  »,  63  ff.)  und  von  dem  paraphrasten  Bekkers  an  unse- 
rer stelle  sdbst  als  erkllrung  benutst  wird,  jedenfalls  ist  es  sehr  gewagt 
auf  du  schollen,  nachdem  es  durch  coigectur  su  v.  116  gesogen,,  dort 
eine  Aristarchiache  lesart  basieren  su  .wollen,  die  ebenda  nur  in  swei 
hss.  eine  stiltse  fbide  und  von  dem  Homerischen  gebrauch  in  dieses 
Wortverbindung  il|pfdr€TO  TfK)ir|Vb'  abweichen  wärde,'  vgl.  Nikanor  an 
H  390.  —  Ein  zweites  sch.  V  su  v.  122  dXXä  rin  MOt  raOra]  dpicrn 
dvdrvtuac  i)be  (so)  scdieint  mir  H.  ebenfalls  allzu  kOnstlicb  su  deuten, 
ich  halte  die  werte  nicht  für  die  ehileitung  zu  einer  erst  folgenden  Va- 
riante fKUifim,  die  als  solche  nicht  in  der  hs.  steht,  vielmehr  erst  aus 
dem  späteren  femma  vermutet  ist,  sondern  für  das  wofür  sie  sich  aas- 
geben, d.  h.  für  eine  glosse  zu  dem  vers  dXXd  rill  \ioi  TaGra  usw.,  des- 
sen sinn  ist:  ^aber  was  brauche  ich  mich  lange  zu  besinnen?  am  besten 
ists  (die  beste  entscheidung  ist),  ich  gehe  ihm  nicht  flehend  entgegen.' 
nnrJese  man  statt  dvdTVtucic  das  ähnliche  öldTVUJCic,  wenn  man  nicht 
etwa  dvdxvtucic  durch  die  erklärung  dvdTTCtcic  (s.  Greg.  Gor.  p.  503 
a.  75  Schäfer)  stflUen  zu  können  glaubt  —  S.  243  (X  202)  lautet  das 

sch.  V:  öire^<puT€v]  TP  uir€£^q>€p€V"  !v'  ^  d|yioiov  Tifi  <0n^  6avd- 
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TOiO  <p^povTai>  (0  628),  und  wenn  die  varianic  nur  hier  überliefert 
irSre<  so  mdcbte  ich  denken,  sie  sei  verschrieben  für  mrciup^poiTO,  fo 
dasz  X  202  zu  lesen  wäre  K^pac  utt^k  OavdTOlO  q^pOtTO.  da  aber 
auch  das  sch.  vulg.  zweimal  dieselbe  losart  als  lemma  hat  und  das  Z  des 
Va:  'ApiCTopxoc  UTTcHqpcpev,  endlieh  ebenso  in  Sy  sieht,  so  kann  ich 
U.s  bemühen  s.  304  f.  dieselbe  zu  rechtfertigen  nur  billigen,  doch 
fcfaeiot  mir  die  bedeutung  des  wortes  nicht  sowol  'einen  vorsprung  ge- 
winnen' als  'vor  etwas  enteilen',  und  jedenfalls  steht  das  worl  nur  hier 
zugleich  im  intr.  sinn  und  mit  acc.  doch  verhält  es  sich ,  wonn  man 
blosz  den  llomerisclion  Sprachgebrauch  beröcl'^iflitigt,  ganz  obniiso  mit 
AaobiKriv  Ica'fnvca  Z  252.  —  S.  245  (X  301)  TrdXai  TOie]  rrdpoiG^ 
T€.  b€  laic  eiKaioiepaic  TTCtXai  tÖt^.  dasz  sich  die  im  lemma 
drs  Viel,  gcfre!^r?ir  !p^art  TÖie  nirgends  crwalinl  und  in  keiner  Iis.  finde, 
bcijniiplel  II.  mit  unrecht.  Heyne  sagt:  «er.it  TÖTE  m  Barnrc,  Mori, 
Townl.  Viel,  cum  schol.  TTOepoiO^  T*  ''  l'^rürksichtigung  v(  rilieiU  sie 
aber  drirtim  doch  nicht,  und  wir  t:!iiiljen  mil  II.  dasz  TÖT6  nur  eine  ver- 
derbte Schreibung  für  TpT€  war,  da  TrdXai  t6t€  unhomcrisch  ist,  und 
dasz  die  ganze  frlo^sp  niclit  auf  Didymos  zurück i^eht.  freilich  konnte 
m^n  zweifeln,  oh  die  glosse  ursf)rrin£rlieh  TfdpoiOe  "f€  als  lemma  und 
hauptlesarl  und  dazu  dv  bk.  TCdc  eiKcuoTtpaic  TTciXcti  t6y6  als  Variante 
gehallt,  so  dasz  dann  hier  wie  anderwärts  der  Vict.  vor  das  rirtidf^^e 
lemma  noch  ein  zweites  (rraXai  TÖte)  fälschlich  vorgesetzt  hätte:  vgl. 
n.  zu  V.  301  und  über  die  willkür  der  Vict.  lemniata  ülierhaupt  Thierscli 
3.  0.  s.  .567  n.  23.  s.  579  n.  39  und  s.  567  n.  25  —  oder  oh,  und  das 
(lunki  nncli  wahrscheinlicher,  die  (alsche  lesart  irdXai  TüTfc  nui  der  er- 
ilifttug  Ttdpoiö^  T€  überliefert  war  und  dann  späterhin,  statt  jenes  ein- 
fach zu  corrigieren,  der  zusalz  be  T.  €.  TrdXai  t6t€  zugefügt  wurde. 
—  S.  249  (X  4.501  vgl.  s.  311  f.  wird  aus  dem  sch.  örri  tf)fu|  d|nei- 
VOV  5ti.  dvTl  Tou  dliva  die  lesarl  üTTI  nnfrenommen  untl  erklärt,  'was 
die  Hut  :i(  h4;n  siud,  was  die  faclische  waiirheit  ist.'  diese  erklärung 
"icheini  (1(  m  ref.  gezwungen  und  die  lesart,  die  üfTenljai  dem  digamma  zu 
iitk  (ii^'ciioiunien  ist,  nicht  all/u  gesichert,  die  besten  hss.  wie  Va  und 
Townl.  vijü  erster  band  haben  ÖTIV*,  und  wenn  ich  in  den  cxccrpta  mss. 
bei  Barnes  finde  ÖTiva]  TpQ<p€  (d.  i.  Tpdcpeiai)  kuI  ciiiva,  und  des 
Euslalhios  erläuterung  von  ÖTIVCX  zu  unserer  stelle  verpleiclie,  so  scheint 
mir  dasz  das  sch.  V  eigentlich  lauten  sollte:  OTiv'  ^pT«l  u^tivov  driv* 
ävTi  TOU  diLva,  obgleich  H.  s.  312  diese  annähme  ganz,  verwerflich  fin- 
det eine  unfonn,  wie  II.  ebd.  meint.,  wäre  ührij^ens  auch  dir  =  dxia 
nicht;  für  eine  solche  declination  ohne  v  sprechen  nicht  blosz  andere  bil- 
dnogen  dieses  pronomens,  sonderu  namentlich  auch  das  von  Ahrens  dar- 
ans  abgeleitete  attische  uTia.  das  digamma  würde  damit  freilich  ebenso 
wenig  gewahrt  wie  durch  das  von  uns  vorgezogene  ÖTiv*;  allein  so  wUl- 
koDUDen  «na  die  spur  desselben  ist,  wo  sie  mit  der  überliefcrang  nnd 
dm  aprachgebrauch  vereinbar  ist,  so  wenig  möchten  wir  ea  gewaltsam 
zur  geltung  bringen.         (der  scUoäz  folgt.) 

Frankfurt  am  Main.  Heinrich  ^u&cpf. 
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HANDSCHRIFTLICHES  ZU  THEORBITOS. 


I 

Nach  mehr  alt  zwaoiig  jähren  bin  ich  wiodcr  in  Italien  gewesen 
und  xwar  18  monatc.  eine  meiner  reisefrüchte  sind  die  noch  nicht 
edierten  schollen,  die  der  vorzügliche  Ambrosianus  222  (bei  Gaisford  K) 
zu  Theokritos  enthalt,  ehe  ich  zur  veröflenillcinmg  derselben  schreite, 
teile  ich  den  freunden  des  dicliters  hiemit  einzelnes  aus  verschiedenen 
Idyllen  mit.  för  die  genauigkeit  meiner  angaben  glaube  ich  einstehen  zu 
können:  text  und  Scholien  habe  ich  dreimal  mit  der  ^'rösten  Sorgfalt 
verglichen,  wo  ein  scholion,  was  gar  nicht  selten  der  faii  ist,  nur  als 
fragment  vorliegl«  habe  ich  einige  punctc  gemacht,  im  übrigen  habe  ich 
alles  ganz  so  gelassen ,  wie  es  die  handscbrift  bietet :  für  Vermutungen 
eröffnet  sich  hier  ein  weites  feld. 

1 19  von  erster  band:  ^ 
dXXÄ  TÖ  Tap  br)  Gupci  xä  Adq>VibOC  Skf€  €!Ö€C, 

Kol  T&C  pUJKOXtKfic  ilA  t6  JtKiCV  UlEO  flOtcOC 

Ton  zweiter  hand: 

äXX&    tap  ^  dupct  T&  Ad<pvtboc  äkf€  €tb€, 
Kcd  rfic  ktX. 

T&  Adqpvtboc:  td  ir€pl Toö  Oovdrou  toO  Adq»vtböc  ftot  X^€  . . . 
d€ib€C  . . .  dvii  ToO  X^e.^  Iirl  t6  irXiov  tK€0  ^oicoc:  6  voOc 
TOtoOroc*  Kai  iv  ßotiKoXuci}  ijibQ  ^oXO  irpoß^ßnKac,  vtxAv 
fifrctvToc . .  •  ^uv  ^ov  <bc  lOoc  tofc  ßotmöXoic  db€tv. 

V.  81  fivB'  6  TTpiüTToc 

Kf|(pa  ■  Adcpvi  idXav.  ti  tu  tuklui;  a  bt  toi  Kiupa 
TTotcav  ävu  Kpdvav,  ttuvt'  dXcea  rrocci  q)opfjTai, 
öpxeie  ßouKoXiKäc  Mujcai  ttoXiv,  äpxti'  doibäc, 
Z[dT€ica.  bucepuuc  xic  ktX. 

f|vÖ'  6  TTpiT]Troc:  oiKeduc-  dTpoiKiKoc  Tdp  t]v  6  TTpiaTTOC  die  Kai 
ö  Adtpvic,  Kül  icüjc  hiä  TU  KdWoc  Oiöc  'Aq)poöiTr)C.  Kriqpa:  Kaja 
cuvai'peciv  Kai  ojtkoti?iv.  ti  be  ti  Kuipa:  t6  llr]c  -  avTX]  bk  r\  KÖpn 
dvd  TTctcav  TTiv  Kprjvnv  iriTOÖcd  ce  —  bid  p^cou  xdp  ^  cxixoc  toO 
dpx£T€  —  .  .  .  cpopfiTai:  jaaviLubuuc  cpepcrm.  xaööXou  xd  eic 
TOI  Muaxa,  öxav  xuj  n  TiapaXriTTiTai  TrepiCTTtujievujc,  TT«po?uxo- 
voüci  AiüpieTc"  Sxav  bi  ßapuiovujc,  öjioiuuc  f^fuiv  ^Kcptpouciv. 
Zdxeica:  AioXiKÖv  xö  2!dx€ica,  biö  Kai  ßapuvexai.  —  Weiterhin 
wird  ^7ir]puü6r|,  was  lleiusterhuis  für  eirripujTa  verniululc,  bcsLaiigt. 

V.  121  uj  TTdv  TTdv,  €ix*  ^cci  Kax'  ujpea  ^axpa  AuKmou. 
tu  TTäv  TTäv  (von  zweiler  hand  rrav  TTdv'  :  Troii^TiKf)  drravdXrjiinc ' 
ei      TIC  mOaveuoiTO  XeTUJV,  djc  o  vouc  ecTi  toioOtoc  uj  tö  rrdv 
cu,  iva  TO  iiiy  irpuitov  nepiciiacdi^,  t6  bt  beuiepov  öluiovnö^. 
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TÖv  bk  TTttva  oi  utv  ]T)iv(  Aöttt^c  ktm  'Obuceoic,  uXXoi  be  Aioc  Kai 
KaXXiCTOÖc  ,  titpoi  Aititpüc  küi  Oiv)]i(>oc ' ' .  fvioi  b'  Oupavou  kqi 
rrjc.  AuKüiou:  Aukuiov  opoc  'ApKUöiac  KXrjOev  üttö  Aukuüvuc 
ToO  TTfXacToO.  tv  d)  küi  jaavTeiov  TTavöc  .  .  .  eic  o  öpoc  ^XBoO- 
cüv  TTiv  AuKaovoc  uufaT€pa  KaXXiCTd»  litto  'Epuou  ipacpfivai  dp- 
KTov  oucuv  i]v  Kai  9riciv  "ApttTOC  €v  b'  oi'ifjavüj  tcnipix'^ai.  — 
U.is  liri  r,./isf(ir<i  iiiis5,  d.i.  Vau  42,  angefnlirt  wird:  vrjpr)i5oc  (sie) 
Kai  i)U]vi6uc  Kui  ^vioi,  ist  troU  des  sie  uunclilig.  die  Iii»,  iial  ganz 
r\ 

deoUidi:  vripltboc  ^  biviliboc,  {vtOl  U  . . . 

II  85  ^TVuiv*  dXXd  lü  Tic  KOirupä  v6coc  ^SaXdiraSc 
ilaXdiraSe:  TpoicpeTOt  ^£ccdXaSev,  7v*  j  ^Stoice,  bt^ipOetpev. 

III  31  €liT€  Kod  dTpotdi  TdXT)6^a  KOOctvöfiavTic. 

Tpo IUI  (von  zweiter  band  Tpotiui):  mkc  Svo\»a  Kupiov  tö  tpoitft* 
ou^mm  tdp  Tfiv  Tpctiorv  ofiruic  qmcL  mlc  bk  M  ti&v 
drrpuiv  Tpe90M^vf|V. 

T.  38  —  dc€U|iiat  irorl  rdv  iHtuv  iSb'  diroicXivOek. 
dc€u|iai:  ItuvixiiiC'  Xvin|9nco^ai»  dbripiov^ui*  äa\  tdp  f|  dbiyto- 
vfaL  —  t.  52:  dXT^iü  Tdv  KcqM^dv.  xdv  KcipdXav:  die  f||i^pav. 
ototfc  Nbcavbpoc. 

V  94  oiihk,  tdp  oö6'  dicuXoic  dpOftoXibcc. 
dpo|iaXib€c:  xd  dpcta  fif^cL  *AcKXi|indbiic  6|iofioXib€C 
tpdipeu  Icn     xd  cuvaK^dZcvra  toic  cukoic  jiiflXa  bestttigt  die 
vmatniig  too  Ahreni :  s.  philol.  VII  442  und  die  note  lu  unaerer  stelle 
S.506. 

VI  22  koöt'  ^XoO*,  oö,  TÖv  ^^öv  €va  tXukuv,  ip  iro6*  öpiipai 

ic  likoc 

Twb'  dTTi  Aa^oiTac:  6  Aa^oirac  dbci  ü>c  hc  irpocUmou  toO 
nÖÄuqni^ou  tf)v  dtrÖKpictv  toO  Xdrou  ttoiou^cvoc  Ka(  qp^^^v  *  €?- 
bov,  ujc  X^T£jc,  Tf|v  raXdTCiav,  Kai  ouk  ^Xa8^  |iou  TÖv  2va  öq)8aX- 
|iöv  Kai  tXukuv  ,  dv  (Lnep  vOv  6puj  Kai  etil  ^0l  m^xP^  t^ouc  öpdv* 

VII  70  auraiav  KuXiKccci  Ka\  ic  Tpura  x^iXoc  ^pcibiuv« 
so  dem  scholion :  TpdtQ  b^  t6v  v^ov  oIvov  * 

Tputa  b'  €lx€V  ^buibrjv. 
bemerkt  Abreos:  *unde  hoc  versus  frusium  petitum  sil,  nescio  cum  Aderio 
elihwboerü.*  eos  K  erhhren  wir  deo  vnrfasser.  dort  heiszt  es:  Kai 

Tpura:  TOUT^cnv  f|b^uic  irivuiv  Kai  ddpöoc,  oO  biaipiiiv  elc  tö  fit- 
KpÖTOTov  TiS>v  ^KiTuJiidTcüv.  Tputct  b4  TÖV  v^ov  otvov.  KoXXIfia- 
Xoc*  inx  Tpura  b'  elx^v  dbujbriv. 

V.  147  T€Tpdcv€C     TTiGujv  d7T€XÜ€T0  KpoTÖc  dX€iq)ap. 
^TiTd€V€c:  'Attiköv  tö  Itoc  Ivoc  X^rouctv.  dXeiqnip  hi  t^v 
(Ü^oi9r)V. 

T.  151  dpa      T^O'  Ti^vov  TÖV  notfi^va  töv  ttot  (aus  corr.,  vor- 
her tövttot)  *AvdTTU) 

TÖV  icpaTepöv  JToXuipafAov»  5c  djpeci  Xdac  lixßaXe, 

1)  bestätigt  die  vermiitaiig  Ton  Jaoobs,  der  i\  Nripr)Tboc  neeb  Olvqtboc 
gttilgt  wissen  wollt«. 
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TOiov  veKiap  ^7r6iC€  Kctr'  auXia  TTOcd  xopcucai, 
olov  b)]  TüKa  nuu/au  öitKpavucaTG ,  Nuficpai. 

TOIOV  ve  Kiap:  öid  xfiv  fibovf]v  i6v  uivov  eirre  toö  'OtucceiüC 
Xdac  t^ißuXe:  toOc  dv  Toic  öpeci  XiOouc.  ibc  Ar\^r\Tp\6c  qjTici. 
nach  diesem  worle  isl  räum  ^^classea,  dauu  iul^jl;  louc  netmuKÖTac 

OUK  oTb  ÖTTi]  qpiXo  tKpdvuuc.  Kai'  avTicp^Kiciv  dvTi  ToO  tKtjjacaie. 
jiuXXuv  djueöucait.  öieKpavujctiTe:  fmoKaXuq^Hfivfu  tTTün]c«T€. 
—  V.  157  sh'hl  nach  bpa  ffiuTU:  tu  tuüv  x^ip^v  nXi]püJ/iaTa ,  wie. 
Geel  für  TrXeKLuuaia 

VTII.  Aiij  scliliisse  der  zweilPn  fiypotiiesis  «li^^sps  i<!y!ls  ItieloJ  dio  hs. : 
'AXe'Havbpoc  bt'  (pi]Civ  ö  AiiuuXöc  utto  Aaqjvibuc  ^aOtiv  Mapcuav 
TTjV  aXieuTiK^v.  dies  spricht  für  Meinckt  s  .mal.  Alex.  s.  2öu  vorge- 
tragene, aber  später  wieder  von  ihm  äeii>si  aufgegebene  vermutUDg  au- 

XnTiKnv. 

Dl  19  tv  TTUpi  b*  auai 

q)aToi  x^^Mö^^vovTOC'  ouö'  öcov  üjpav 

Xei^axoc    vujboc  xapuujv  d^üAoto  Trapovioc 

<paToi:  cTboc  bpuöc.  etpr)Tai  bi^  6n  irpo  tujv  AnMITpctonciDv  xop- 
TTUJV  TQC  ßoXdvouc  ^cOiov,  f\  in)TOuc  Tivac  iropd  tö  emrorretc  ctvoi. 
eicl  tk  bpuoc  t^vti  e'*  (pnTÖc,  Ki|H€p(c,  h^u^o^puc  xal  dXuq)Xüc:  — 
dMuXoc  efböc  Ti  dpTou  tiIiv  ciiaviojv  tcvopdvujv  irupuhf  - . . 
T€v6^€V0C'  d7TOßpOxovT€c  ydp  Tov  mipöv  dTioBXißouct. 

X.  Im  verlaufe  der  hypoltiesis  liest  man  bei  Ktessliog:  Bottoc  bä 
trri  TOUTOic  n^i  )LieTaXoppTi|uMäv  Iqn)  aönj>  TiKpXdv  oö  )liövov  töv 
TTXoÖTOV,  dXXd  Kai  töv  "Cpujxa.  ^TTeiia  bk  irapaKXriÖeic  uird  MC- 
Xwvoc  ktX.  und  hiezu  aus  cod.  Schell,  nach  dXXd  Kai  die  seltsame  va-  > 
rianle:  TWV  dKpibiiüV  Trpotö^MUV  öctepriOcic  Alirens  schien  liierin  zu 
liegen:  t6v  dicpiTOV  "EpuJTCL  wpOiövTuuv  b*  uiiepcOlcGeic.  in  K,  wo 
beilaaßg  gesagt  für  BofißuKac  constaot  Ba|LißuXi)C  geschriebeD  ist,  lau- 
tet es:  Bdrroc  in\  toutoic  ^iIJti  n€TaXoppTi)novciv  fcpr]C€v  auTij^' 
TiMpX^  T^p  ou  fiöyov  TÖV  TTXoÖTOv,  dXXd  xal  töv  dxplTWC 
irpoi^vta  X^T^iv.  uircpeicOeic     6  Bdroc  uttö  MiXiuvoc  mX. 

V.  28  xai  TÖ  fov  iLi^Xav  dcTl  xal  d  tpOTTTd  udxivOoc. 
d  "tf^anrä  udxiv8oc:  Tf)v  TP«Trrfiv  Miav6ov  9aciv  uirö  toö 
aTfiOTOC  ToO  AiavTOC  dvaboOf^vai  •  bid  toi  toöto  fx^iv  dTT€TP<IM- 
M^vov  ai  ai,  Tf|v  dpxnv  toö  övöjüuitoc  toö  Afovroc  . . .  €ic  töv  €ö- 
qioptun^a  dnlbibv  e\m ' 

TTopcpupdri  udxivOo ,     ^6V  ^ta  qprifii  doibuiv 

^tiTioic  dudBoici  bebouTTÖTOC  Aiaxibao 

ciapoc  dvT€XX'  T^TPOMM^va  KtuKUOuca. 

V.  32  von  zweiter  hand : 

aiOe  Moi     öcca  Kpoicov  nÖKa  «pavTl  iT€iTocdat. 

von  erster  hand : 

a79€  )aoi  fjc  üca  Kpoicov  ix^iv  rroxa  (payjx  7T€7rdc6ai, 
Xpuc€0i  äM9ÖTepoi  x'  dvcxeifieda  'A<ppo5iTqi, 
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tdic  oOXuJc  ju^v  ^xo^ca  ical    (Söbov    ^fiXov  tu. 

cx%ui  b'  if\jj  m\  Katv&c  ^tt'  dfucpoT^poiciv  dfiOicXac. 
cn9€  fioi  lic:  eiOc  ^kcktoi^tiv  Td  Kpolcou,  d^iipdrcpot  &v  fj^ev 
ujCTT€p  xpucoi  *A(ppobiTri  dvaK€i^€VOi.  TOucauXouc:  cd  ikbt 
dv,9nciv,  auXouc  f|  ^Wbov  f)  MnXov  elxec,  ^tu*  ^  KaXdv  dv9oc  djc 
ftv  Cifinioi  Xaßuüv  öpxncTOÖ  Kttl  Ott  *  d^<poT^polC  toTc  ttociv  unobri- 
liOTCL  "AXXttic  'Opxou^cvoc  5*  ^riu  eUövi  dnoiouv  ^fiouröv 
^ovra  AaKUivtKd  uirobijiiaTa.  dfiUKXat  elboc  OrrobruuuxTOC  dir6 
ToG  ei&pdvTOC  irpurrov. 

H  21  ipiopuiT^pa  ÖMqxzKOC  liijii&c 

^lapuiT^pa:  KoMirpor^pa,  KaOapurr^pa*  (ptopöv  t^P  tö  Xom- 
irpöv.  (pioptUT^pa:  TP^cperat  c(piTT^veuiT€p\  ö  im  viac 
irap6<vou'  j^qxxEi  T^p  diFCtKÖZouci  Tf|v  tüpav. 

V.  42  dXX*  dqpiKcu    iroO*  6^^,  Kai  ^etc  oöb^v  Aaccov. 
d^9iK€uco:  oötui  CupaKoticiot  ifjv  co  irXeovdi^ouci  cuXXaßrjv* 
KdOeuco,  aeipdvouco  dvtl  toO  Kd6€v,  cre<pdvou.  —  dXX'  dH9i- 
Kiuco  iro6  d|i^  steht  im  leite  im  Medic.  37. 

f.  80  ouTiü  TOI  TToXuqpainoc  i-noi^axye  töv  ^piuTa, 
^oudcbujv  ^qiov  btttT*  ^  el  xpvKÖv  äu)k€V. 
^^ov  hk  biatev:  ^ov  bk  bintcv  ^biuy  f\  xp^ciov  €?X€V  d  b€ 
boGvot  Arcp  Kcicei  (ireici)?)  t^v  raXdretov.  oÖTuiTOtTToXii- 
(pa^oc:  6  Xdfoc  npöc  rdv  Nixfav.  dcreiuic  hk  t6  £iro(|Aaivev 
iirt  ToO  Troi|i^voc  dvT^  toO  MeicxcipiCcTO. 

XllI      aiaoc  b'  dvitXXovTi  ITeXeidbcc  — 
TTcUtubtc:  ai  TTXeiäbec.  q>iici  KaXXi^iaxoc,  ÖTi  Tfjc  ßaciXiccr|C 
Tiiv  A^ai^ovujv  r^f^v  ftufdiepec  (u  flXeidbec,  ui  TTeXeidbec  TTpoo)- 
T opiuörjcav. ')  tt p uj töv  h  '  auia i  k t X , 

62*}veßpuj  q)BtT£au£vac  tk  €V  oöp€Civ  ujuocpd-foc  Xic 
euvuc  ecTi£ucev  tioijiOTdTTiv  tm  bcuiu, 
*HpaKXf]c  TOioÖToc  tv  dipiTTTOiciv  dKdvüuic 

TOlba  TTOGÜÜV  b€bÖVTlTO. 

V€ßpuj  cpGetHaji^vric:  oök  f^pTTiTai  KaO'^auTÖ.  bmcaqpiivicTeov 
U  oOnu'  vcßpoO  (p6£T£a|i^viic  X^ujv  Tic  kqt'  dlpoc  i)c6r)M^voc  xa- 
ToXwnbv  T^|v  €uvf)v  öH^iwc  &v  dmbpdfioi  irpdc  Tf|v  ßiupdv  ^ttcitö- 
licvoc,  TotoiiTifi  bn  Ti}  eu^ifi  Kol  'HpoxXftc  TdTC  ciTTXcOeic  Treptget 
T^iv  0Xf|v  tAv  TXctv  dvo&|TiS^.  v.  62  konnte  tontt  «neh  noch  an- 
lauten  als  Ahrens  nach  sch.  CaH.  annimt;  in  keinem  fatte  aber^  ist 
*HpaKXf|c  toioOtoc  die  echte  lesarl. 

V.  68  vaOc  u€v  ^pMCv'  ?xoi^<^<  ueräpcia  tujv  TiaptüVTUJV, 
»CTia      T^uiUtOl  LlfCüVÜKTlOV  ucKÜÜaipov 

*HpaKXfiu  jatvoviec. 
vaOc  M^v  T'dpfieva.../}  vauv  'ApTtit»  <pnci  KaTacK£udcoc6ai. 

2)  ?ulgo:  al  TTcXctd&cc,  q>r|cl  K.,  Ti\c  —  Outax^pec,  cff  TTeXcuiftcc  ir. 
Toup:  'scribe  a'i  TTXcidbcc  it.'         3)  den  vere  dtc  h'  Ö7r6T*  rfjÖT^vcioc  . 
6n6Trpo0i  \ic  Icukoi'ici/c  hat  der  codex  nicht.         4)  stark  verwischt. 
deatUcb  glftubte  icli  uocli  ev  trp  .  .  .  .  irpu)  ....  K  ....  sa  sehen. 
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f|  ^£v  vauc  Tüt  ciTia  Kai  id  TTpocriKovia  9epouca  ^ereojpa  Tiliv 
dvövTUJV.  \cTiab*f)Mi6€oi:Tdb^  iciia  /iecoucric  vuKTdc  iHuA  * 
Oaipov ,  d£rjirXouv  ji^vovrec  töv  'HpaKXca.  t6  Tcip  i£aiiX(&cat  ix- 
KaOfipai  X^YOuciv. 

XIV  43  YOD  erster  hand: 

otvöc  8iiv  X^Tcrai  Tic*  ^xev  TaO(>oc  dv*  öXav. 
von  xweitor  band : 

^ßoK^v  taupoc  Äv*  öXav. 
x^VTaupoc      €Xav:  irapoijiia  icA  btd  t6  toOc  icevraOpouc 
dXT|c  ImXaiißavofi^vouc  dXr)TTTOuc  €Tvai. 

r.  61  vOv  5^  itöOev  ^Oc,  q>avTi,  9ui6vix€,  t^ujicda  iHccac. 
vOv  hl  ir69€v:  toOto  t6  draGdv  dXXm^c  t6  ^Oc  irapoiMia 
Icd  fiGc  T€uö|ui€voc  iricoic  X^T€Tai  M  M  twv  €ic  dritte  irpSr^a 
dfiirecövTuiv  xal  bucbicSttriTuic  diraXXaccofi^uiv.  d>cir€p  Top  ktX. 
Ittr  bucbi€EiTi]TUic  las  man  bisher  öuceEctXiljTUic,  Abrens  buccEeiXnrov 
(zQ  TrpdTfxa). 

y.  53         —  itX&v  Ctjit6c,  6  Tdc  iümxdXKUi  ^pac9eic, 

dmrXcOcac  6\tÖTif|c  diravflvO'  (von  2r  hand  nöXiv  ^vO^* 

i^bc  f|XtKiii>TOC 

nXf|v  otba«  drt  Gyioc  f|XtKidrn)C  fiou  ixcrpaTciJcac  tu)  Ipurrl  i^if|c 
^iravftXOc.  {^TTÖxaXKOV  X^T€I  Tj|v  dciriba,  inti  €ctiv  (hrd  TiSr 
XCcXkÄ.  bü  b€  TO^u  T^lv  crpoTCfav  bnXoi.  —  Im  teile  isi  6  in 
t^X^^^  schwerlich  von  erster  hand. 

V.  67  —  dirö  KpoTd(pu)v  ireXöjLiecOa 

rrdvTcc  Ttlpo^^ot,  ical  imqcepu»    t^vuv  lpir€i 

XeuKdvuiv  6  xpdvoc* 
dTTÖKpOTdtpuJv:  Tox^uic  öreici  t6  xnpac  fmÄv  toic  Kpoidqpoic, 
Kcd  ol  iroXiol  del  KaOlpTiouciv  dTi*  auiiwv  i<p€£nc  fi^xpi  tuiv  t«- 
veiuiv.    was  Abrens,  durch  Oflüner  verleitet,  schrieb:  KOd^pffOtiav 
Tuiv  ujToiv ,  hui  er  in  den  noten  mit  recht  wieder  surilckgenommen. 

XV  Tf)  laulel  in  Me.l.  37  • 

^  .6Xiß€T'  €ävöa  d|iMiv  jyi€Tdco  «2»  beiXd  tu  ßid^eu* 

in  K 

q)X{ß€T€  €uvöa  dfiiv  dTuüv  Ä  beiXd  tu  ßidJcu. 
dt'  t5  b€iXaia  ßidZou  kou  cu  Kcd  ddOei,  dicrc  C€  ekeXOeiv.  dies  fftbri 
auf  die  Vermutung: 

(pXi'PeTai  Guvöa  d)iiv  öt*,  uj961,  Kai  tu  ßidJeu. 
V.  126  d  MiXaroc  ^p€i  x*u)  Tdv  Ca^iav  xaid  ßocKUjv. 
dMiXoTOc:  Td  MiXr|cia  Kai  Cd^ia  ^pia.  tt]v  hi  köt  dvarpa- 
rrreov.  ^)  ^cti  tdp  kot  trjv  Cdftou  ßocicif)v,  oiov  KoroßocKO^cvr)  icai 
KttTave^ojüi^vfl. 

(fortsetsung  folgt.) 

Btuttqart.  Christoph  Ziegler. 


öj  Abrens:  'i\  hi  kütü  dvacTpcnTfeü ,  mit  der  Dote:  <i^j^y  bi  KOTÄ 
dvacrpCTCT^ov  proposoit  Pleeolos.» 
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Es  isl  (Jen  auslegern  dieser  liciliclien  ode  bis  jetzt  üLeiiso  wenig  gc- 
Iimgeu  der  vielen  Schwierigkeiten  vuUig  herr  zu  werden,  welche  der  er- 
klärung  des  emzeiuen  entgegentreten,  als  einen  einheilliclien  plan  in  der 
gesamlanlüge  des  gedicbtes  nachzuweisen,  ain  ii  die  neuesten,  an  sich  so 
Jaukenswerlheu  .11  heilen  von  C.  Fricilerichs  (l-jiulai  Ische  Studien  s.  7G  81) 
und  Leopohl  Schmidt  (iNiulars  lehcn  und  dichtimg  s.  482 — 505)  bcfrie- 
liigen  niciit  recht,  ein  neuer  vcrsucii  den  sinn  des  dtcbters  zu  erfassen 
liedarf  daher  in  dieser  hczicliung  keiner  1  echtfertigung. 

Zweierlei  fSlll  gleich  beim  ersten  blick  an  dieser  ode  auf:  die  er» 
regten  schluszverse,  in  denen  sich  der  dichter  feierlich  dagegen  verwahrt 
den  Neoptolemos  'mit  unziemlichen  worten  berumgezerrt  zu  habea',  und 
das  sonst  bei^iellose  hervortreten  der  person  des  dichlers,  desiea  ehren- 
krtigkeit  WMi  wahrheilsliebe  v.  61—69  mit  einer  fast  IdtoichafUichen 
befügkeit  miheidigl  wird,  es  Hegt  sehr  nahe  beides  {■  xmaDiiienhaDg  su 
briagCD,  wie  diea  aueh  schon  in  den  Scholien  geschehen  ist  die  ode  trigt 
an  ihrer  spitse  den  nimen  des  fflnikampfsiegert  Sogenes,  sobnes  des  Thea- 
neo,  ans  Aegina.  dieser  soll  nach  angäbe  der  schotten  der  erste  Aeginete 
gswesen  sein,  dem  ein  derartiger  erfolg  in  Nemea  tu  teil  wurde,  allein 
abgesehen  von  chronologischen  Schwierigkeiten,  die  6.  Hermann  ni  he- 
Mtjgen  gesucht  hat,  dOrfte  diese  nacbriät  schon  deshalb  su  besweifeln 
Nia,  weil  die  person  des  Siegers  im  gedicbte  anlTallend  surflcktritt  und 
«Mb  dem  siege  selbst  keinesv^egs  die  bedeutun^^  beigelegt  wird,  die  ihm 
inier  den  angegebenen  umsUnden  gebdbrt  bitte,  viel  mehr  wahrscbein- 
licbkcit  hat  die  auf  die  anrufung  der  Eleithyia  Im  eingang  und  die  ein- 
gdiettle  boacbrelbttng  der  wohnung  Thearlons  (v.  93  f.)  gegrflndele  ver^ 
B&tBBg  L.  Schmidts,  dass  die  veranlassnng  des  gedichtes  ein  fiimilienfest 
sab,  dordi  das  etwa  der  eintritt  des  erst  kOrzlich  mit  einem  nemeischen 
«ege  beglückten  Sogenes  In  ebie  gesetzlich  normierte  altersstiife  (Sbnlich 
dir  alhcoiscben  ephebie)  gefeiert  wurde,  kurs,  die  person  des  si^gers 
tritt  faittier  die  des  dichtere,  die  unser  gantes  interesse  liBr  sich  in  an- 
brach nimt,  so  sehr  surOck,  dass  es  unsere  nichste  aufgäbe  sein  muss 
kisrflber  ins  klare  zu  kommen,  um  dann  die  frage  su  entscheiden,  wie 
ikb  dies  mit  dem  hauptgedanken  des  gedichtes  vereinigen  Ulszt 

Aristodemos,  Aristarchs  schfller,  berichtet  (schol.  tu  v.  102),  dass 
Pindaios  die  Aegineten  durch  einen  fflr  Delphi  gedichteten  päan  schwer 
Ucidigt  habe,  in  dem  er  von  Neoptolemos  nicht  in  der  ehrfurchtsvollsten 
^veiie  gesprocbeh  hatte,  in  dem  betreffenden  verse  heiszt  es  von  Neopto- 
lemos,  dass  er  djyuptitöXoici  fuipvd^ov  jüioipt&v  irep\  ti)iav  diroXu)- 
U\m.  Pindaros  habe  daher  die  erste  sich  ihm  darbietende  gelegenheit 
benutzt  diesen  ihn  sehr  schmerzenden  Vorwurf  xurflckzuweisen.  diese 
angäbe  wurde  allerdings  sowol  die  schluszverse  als  auch  die  den  dichter 
betreffenden  iuszerungen  (v.  61—69}  treflllch  erklären,  freillcli  ist  es 
^g,  dass  derartige  gesdiichtchen  hftufig  genug  von  den  schoUasten 
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tnr  erkUning  dunkler  stellen  criünden  wurden  und  deshalb  nur  mil  der 
grOsten  vorsieht  beafttst  werden  dttrfSen.  dennoch  aber  durften  G.  Her* 
mtnn,  Ty.  Monunsen  u.  a.  tu  weit  gehen,  wenn  sie  auch  diese  miUeilung 
ohne  wdleres  ins  gebiet  der  fabeltt  verwesen,  sie  sehen  stch^ntin  eben 
genfltigt  zu  anderen  hypolhesen  ihre  snfluehl  tu  nebmsi,  die  wenigstens 
ketne  grftsiere  bOrgschaft  der  wahrMt  für  sich  haben  und  zur  erUlrung 
der  Oberaus  schwierigen  ode  doch  nicht  gant  ausreichen,  mit  recht 
legen  darum  Dissen,  Härtung,  Schmidt  u.  aJ)  dieser  tradition  grössere 
bedeutung  bei ,  wenngleich  auch  sie  einen  nebengedanfcen  in  hfllfe  neh« 
men  tu  müssen  glauben,  während  Dissen  ihn  in  der  misgunsl  finiM, 
weicher  TheaHon  von  seilen  seiner  mitbürger  ausgeaetst  war,  adoptiert 
Schmidt  die  Hermannsche  ansiebt,  nach  welcher  sich  Thearlon  frilher  an 
den  pythiecfaen  spielen  beteiligt  haben ,  aber  «nierlegen  aein  eoll.  ver- 
suchen wir,  ob  lücht  ohne  derartige  mittel  ansiukommon  isL  hloixu  ist 
aber  vor  allem  eine  kune  darlegung  des  houptinhalis  nötig. 

Der  eingang  aeichnet  mit  wenigen«  aber  krilUgen  strichen  den  ein* 
fluss  der  geburtsgöttin  Eleitliyia  (1—4).  dann  wird  von  der  verschieden- 
holt  und  macht  des  Schicksals  gesprochen  (5  T.)  und  von  dem  gflnaligcn 
loos  des  Sogenes,  dem  £ieilhyia  und  die  Aealiiden  zu  einem  sieg  verholfeo 
haben  (—10).  wem  aber  crfreulldies  zu  teil  geworden  ist,  der  musz 
dafAr  sorgen  dasz  sein  luh  bekannt  und  durch  das  iied  der  naehwelt 
überliefert  weide  ( — 16).  für  die  zukunft  sorgen  stets  die  weisen  im 
hinbltck  auf  den  allen  gemeinsamen  tod  (-—20).  weiche  macht  aber  dem 
lied  innewohnt,  zeigt  das  beispiel  des  Odysseus,  der  nicht  so  bedeutend 
war,  wie  ilin  die  Homerisrhrn  gedichte  erscheinen  lassen.  Homer  be- 
wirkte das  durch  den  verfährerischen  reis  seiner  kunst  ( — 23).  das  volk 
lisst  sich  fiherhaupt  leidet  leuschen,  wie  sich  das  auch  bei  der  entschei- 
dung  ft?>er  Achilleus  waffen  gezeigt  hat,  durch  welche  der  treffliche  Alas 
sum  Selbstmord  gebracht  wurde  ( — 30).  so  kommt  der  tod  oh  uner- 
wartet auch  an  die  hervorragenden  mlinner,  wie  er  auch  plötzlich  den 
frommen  Neoptolemos  lünrafTle,  der  zum  groszen  schmerz  der  Delphier 
im  tempel  des  Apollon  erschlagen  ward  ( — 43).  freilich  erfüllte  sich  da- 
mit dessen  hohe  bestimmung.  denn  einer  der  Aeakiden  sollte  in  Delphi 
begraben  liegen,  um  dort  der  heiligen  kümprc  zu  warten,  so  verhält  es 
sich  mit  seinem  tode.  Aegina  wird  durch  üin  geehrt,  ich  könnte  noch 
mehr  zu  ehren  der  Aeakiden  sagen,  .ibci  ninn  mu^i  in  allen  dingen  masz 
hallen  ( —  54).  das  geschick  der  inensclieo  ist  alier  verschieden:  dem 
einen  wird  das,  dem  andern  jenes  zu  teil.  Thearion  kyim  mit  seinem 
tei!  vollkommen  zufrieden  ^ein  ( — 60).  icli  mistron/ie  ihm  sein  clfick 
jiK  Iii.  will  vielmehr  inil  valiem  munde  sein  lob  verkündiprrn.  denn  dieser 
lohn  gebührt  den  edlen,  mein  lob  aber  musz  zu  seinem  rühme  beitr.)L:eii : 
denn  es  ist  das  zeugnis  eines  ehrenmannr^,  dessen  name  in  ganz  Grieciien- 
land  einen  guten  klang  hat,  da  ich  mich  nie  vom  wpge  des  rechten  eni- 
feme  ( —  69).  darimi  will  ich  auch  jetzt  dem  ruiimvoilen  sieger  Sogeues 

1)  die  von  Schmidt  erwähnte  abhandlong  von  Banehenateiii  im 
pbilologiis  XIII  8.  421—426  ist  mir  leider  uidii  belcmmt  und  gegen- 
wärtig aacb  nicht  mgänglich. 
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den  scliönsten  krnnz  win  l  n,  tloni)  er  lial  ihn  durch  harten  kämpf  ver- 
I  dient  ( — 79).  möge  ei  dem  Ztiis  üaiüi  danken  ,  der  den  Ae.ikiden  immer 
hold  war,  und  niög<'  Hfrakles,  der  j^iganlenbczwinper,  zwischen  des- 
sen Icnipeln  sein  haus  siclicr  slolii,  auch  fernerliin  seinem  gcsdüechle 
schüUend  und  fördernd  zur  seile  stehen  { — 101);  ich  aber  versichere 
zuiii  Uizien  mal,  dasz  ich  von  Meoploleiuos  niciii  unziemiicii  gesprocheu 
hskbc  —  ende). 

Schon  diese  kurze  flhcrsiclit  läszt  drei  gedanken  klar  hervortreten: 
1)  die  rcrschiedenat  ti^kcit  und  ralliseliialugkeil  des  menschliciien  looses, 
vgl.  V.  5  II.  oi.  14.  :>5  IT.  97;  2)  werlh  des  nachruhms,  dessen  Voraus- 
setzung das  lied  ist,  vgl.  v.  12 — 22.  62  f.  75  f.;  3y  ^'iinst  und  schütz 
der  gdller  als  beste  bürgschaft  wahren  glflcks,  vgl.  v.  1  II.  II.  LKJ  fl. 
der  schwri  piinct  des  p^anzen  lic^l  ofTeubai  im  NeüpLulcniosiuyLhus.  che 
wir  aber  zur  ^'lli'dei  uiig  dieses  reichen  Stoffes  übergehen  können,  ver- 
iaogeo  verschiedene  cinzelheiten  eingehendere  hesprechung. 

V.  17 — 31  Odysseus  und  Aias.   diese  stelle  ist  vielfach  inisver- 

j  standen  worden,  da  niau  glauhLe,  sie  bilde  ein  zusararaenhaiigeüihjü  gan- 
zes, in  dem  Aias  dem  Odysseus  gegenüber  gestellt  wird,  so  meint  Frie- 
derichs, der  dichter  wolle  zeigen  Mass  der  weise  der  Zukunft  gedenke 

>  uod  sich  nicht  durch  gewinn  zu  falle  bringen  lasse',  nemlich  'der  zukunft 
im  todes,  woffir  ihm  das  gewinnmachen  niclits  nützt.'  die  spitze  des 
gedankens  soll  dann  darin  liegen  ^dasz  Odysseai  im  gegensalz  zu  Aias 
UagatelU  wird 'ab  ein  bUd  des  iiDweisen,  des  gewimisfiehtigen  (er  war 
da  K€p&aXe6q)puiv ,  der  die  waffea  des  Achilleus  erjagen  wollte),  der 
liebt  an  den  tod  dachte*,  aber  —  ganz  abgesehen  davon  dass  die  stelle, 
so  aisgelegt,  sidi  aehwerlioh  der  gnmdidee  des  gediebles  wird  einfügen 
bsRD  »  durfte  Piadaros,  wdim  auch  unter  Doritni,  es  wagen  den  Odys* 
isus,  das  Ideal  des  witaes  und  der  lebeasUnghelt,  ab  bttd  dnes  nnweiaeo 
inbnslcllenT  gewb  nicht  aber  Friederichs  mehit,  ansierdem  wttrde 
Homer  ^ats  ein  IQgncr,  als  ein  wissentlich  die  menschen  betrügender' 
hiagesldlt,  und  Pindar  spreche  sonst  ganz  anders  von  Homer,  der  eln- 
iraid  liesse  sich  hAren,  wenn  Homer  seine  hunsi  elwa  dasn  misbrancht 
hüte,  den  Aias  oder  einen  andern  helden  geflissentlich  herabiasetscn  oder 
Ihatsaefaen  in  h(bwilliger  weise  an  entstellen,  indem  Pindar  aber  nur 
ugt,  Homer  habe  den  Odyssens  dnrch  seine  anssehmftcknngen*  (das  shid 
wol  die  ^^c&br\,  vgl.  Ol.  1, 29  fi08ot  be^otboXfi^voi  ipcd^cci  iroiidXoic} 
'  nad  dnrdi  das  erhabene  seiner  beflOgelten  knnst  fiber  gebühr  erhoben» 
thol  er  dem  fater  der  poesie  gewb  keinen  abbrach  —  im  gegentell,  er 
s^mdet  ihm  Jndirect  damit  di»  grdste  lob:  denn  er  sagt  damit  nichts 
mdiKs  ab:  %(6fxiic  h\  firrcp  AiravTO  le&xti  td  MclXixo  Ovorok,  hn^ 
9^ictt  ti|idv  KflA  ftmcrov  dfi^caro  mcrdv  ^ifificvm  TOiroXXdKic 
(N.  1,  30).  übrigens  alles  angegeben,  würde  doch  gerade  das  gegenteil 
^  dem  bewiesen,  was  an  beweisen  war.  Odyssens  soll  dem  Aias  als 
der  anweise  gegenüber  stehen,  der  gewinnsüchtige,  der  die  Waffen  des 

j  AduUens  erjagen  wollte,  wollte  Abs  denn  nicht  auch  dasselbe?  bt  er 
nicht  auch  em  gewinnsüchtiger?  ja,  Odyssens  wire  sogar  der  weisere, 
<lma  er  eneiehle  das  tiel,  das  Aias  nicht  an  erreiclien  fennocl)te;  nnl 
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endlich  isl  ihm  aiicii  das  hüclislc  gh1ck  zu  Icil  geworden,  die  unsterb* 
lichkeit  durch  das  lied.  die  nuslcgiing  von  Friederichs  bewährt  sich  also 
nicht,  und  wir  w<»rden  demnach  auch  keine  veranlassuiifr  haben  die  worle 
coqjia  6t  KXtTTiei  irapaYOica  juOBoic  nebst  dem  dafür  .mgcffllirten  gnind 
in^  ipeObeci  o\  Trorav^  T£  ^axavd  ce^vdv  ?7T€Cti  ti  auf  Odysseus  zu 
beziehen,   was  aber  den  einwand  betrilTl,  das/,  dann  Ö;iiXoc  dvbpiljv  auf 
die  nachhonierische,  c!  T^P       usw.  auf  die  vorhomf nsche,  von  Odys- 
seus  Lriio^ene  menge,  die  den  Aia.«»  verkannte.  Iiezu^en  werden  müsle, 
so  Iriift  dieser  unsere  ausleguuy  nicht.  öjiiXoc  dvöpUüV  ist  nichts  ande- 
res als  *der  grosze  häufe*;  dessen  urteil  ist  immer  dasselbe  —  es  ist 
blind,  als  solches  hat  es  den  tod  des  Aias  verschuldet,  so  thut  es 
jetzt  dem  dichter  unrecht  in  der  falschen  beurteilung  des 
päan.   es  darf  Oberhaupt  der  abschnUt  y.  17 — 31  gar  nicht  als  än  za- 
aammengthftriges  ganzes  angesehen  werden,  dieser  irUun  konunl  daher 
data  mfUlig  Aiaa  inil  demselbeii  Odysseus,  der  nnmiltelbar  vorher  in 
eiBem  andern  suaaflioieBhange  genannt  war,  anefa  den  alreit  um  Aehilleos 
Waffen  geführt  hat  nnd  deahalb  Afler  mit  Odjsaens  luaammengeatellt 
wird,  wli  I.  h.  Ifem.     95  f.  httte  Aias  mit  einem  andern  helden,  etwa 
IMomedes,  nm  die  waffen  gestritten,  so  wtirde  es  gewis  niemand  einfallen 
das    23-^30  erUblte  mit  t.  17—33  su  verbinden,  iielde  partien  be- 
handeln in  der  that  gans  venchiedene  gedenken,  nicht  Aias  steht  dem 
Odysseus  gegendber,  sondern  Odysseus  wird  als  beweis  für  die  macht 
des  liedes  angefahrt,  das  den  glans  der  verldlning  Uber  den  besungenen 
ausgieszt,  wlhrend  steh  an  Aias  die  geheimnisvolle  macht  des  Schicksals 
erweist,  das  oft  nnerwarleter  weise  (dööioiTOv)  anch  den  hervorragenden 
mann  (boK^ovra)  wegraHt.  nnd  was  endlich  den  abschnitt  von  Odymus 
l>etrilll,  so  Ist  davon  gar  keine  rede,  dass  Cklyssens  gewinnsacht  mnge- 
schrieben  wird,  das  odh*  önd  K^^t  ßXdßcv  ist  auf  die  grensen  des 
bikles  von  dem  vorsichtigen  schiffer  oder  kanfmann  zn  beschrinken,  der 
stets  nur  sein  bauptsiel  im  äuge  hat  und  dies  mit  ebenso  viel  festigkelt 
als  vorsieht  verfolgt,  ohne  sich  durch  die  lockende  aussiebt  auf  unslchen 
gewinn  m  gefahr  lu  iiegeben.  Ähnlich  ist  das  bauptbestreben  des  weisen 
auf  nachruhm  durch  gessng  gerichtet  das  mittdglled  zwischen  diesem 
abschnitt  und  dem  folgenden  von  Aias  tod  bildet  dann  der  setz:  ccHpia 
icX^iiT€t  irop&TOtca  jiiuOoic  usw.  dem  zanlier  der  poesie  kann  sich  nie^ 
mand  entsieben.  dies  fOhrt  den  dichter  zu  dem  gedanken  weiter,  dass 
sich  der  gröste  teil  des  volkes  überhaupt  leicht  teuschen  lüszt  usw. 

V.  31 — 48  der  Neoptolemosmy thos.  der  Übergang  ist  fol- 
gender: es  kann  also,  wie  das  heispiel  des  Aias  zeigt,  einer  ein  erlaach- 
ler  mann  sein  (ein  öok^ujv)  und  doch  ein  unerwartetes  lebensende  (dM* 
Klfrov)  haben,  dies  thut  seinem  ruf  keinen  eintrag.  ehre  aber  vollends 
(Tifi^,  schon  durch  die  Stellung  hervorgehoben,  bringt,  wie  auch  Schmidt 
zugibt,  zu  dem  X6tOC  noch  das  momentdes  wahren  ruhmes)  wird  dem 
SU  teil,  dessen  tod  an  der  schwelle  des  heiligtums  erfolgt,  zu  dem  er  im 
dienst«  (ßoa96ov)  des  goltes  sich  naht*):  denn  sefaien  ruf  wird  der  g<iU 

2)  V.  31—84  wird  von  Schmidt  mit  unrecht  als  beweis  dafSr  eJige- 
führt,  dass  aneh  Tfaearion  oiMsb  Delphi  gekommen  sein  müsse,  der 
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Bach  aeinam  lode  (aach  vnun  dieaer  io  aoaehaioe&d  iinwflrJi^er  w«iae 
erfolgt)  herlieh  fcmwlireii  (äßpöv  oitCet  Xörov  v.  32).  bd  der  be- 
admibiuig  dea  todaa  dea  Neoptolemoa  (v.  40---42)  iat  JMaondflra  su  be-  • 
lehtan :  1}  daax  dieaer  aar  Yerriehtuiig  einea  fronmiea  werkea  oich  ]>el|ihi 
gekommen  war  (kt&v'  ifm  TpwtoOev  äxpoeiviiuv);  2)  daa  aUgeneln 
geballeae  dv^p  aUti  Upedc,  waa  der  mythoa  hatte;  3)  der  aduMntlebe 
enidnick  den  «ler  tod  auf  die  Delphier  machte,  die  sieht  abaichtaloa  Scva- 
thm  genomit  werden* 

V.  43—63  die  ?ertheidigiing  dea  plan,  wean  man  auch, 
wie  IMiseD  (bei  Böcfcb  D  2  a.  427)  wahnchehilicb  gemacht  hat,  «nnimt, 
daat  im  fraglichen  plan  keine  weitere  atelle  anatoas  erre^  ila  der  oben 
aegefthrte  vert,  so  kann  die^  beleidigung,  da  aie  nicht  in  den  werten 
aaftat  liegt,  die  weienilich  nichts  anderes  sagen  als  unaere  ode,  nur 
in  dem  zusanmienhang  dea  ferses  mit  dem  übrigen  ihren  grund  gehal>t 
haben,  ond  ao  scheint  ea  denn  nicht  unwaliraclieinUch,  daas  Pindar  daa 
k)b  dea  gottes  in  der  weiae  gesungen  habe,  daai  ihm  gegenOber  jede 
andere  macht  unterliegen  musz,  wie  ea  bei  Neoptolemoe  der  fall  war,  als 
er  mit  den  priestern  über  den  diesen  gebCIlirettden  teil  dea  opfeifleiachee 
stritt,  darin  hat  dann  die  art  der  in  unserer  ode  gegebenen  durateUimg 
ibren  grund.  konnte  Pindar  auch  das  factum  selbst  nicht  andern,  so  lieaa 
sieh  doch  der  ausdruck  mildem,  und  während  die  hervorhebung  der  fröm- 
Biigkeit  des  Neoptolemoa  dazu  dienen  musz,  du  geliiaaige  der  wider- 
ittiUchkeit  zu  entfernen,  was  in  noch  höherem  grade  geschieht  durch 
die  erwähnung  der  trauer  der  Delphier,  so  wird  anderseits  der  üble  ein- 
dnid  vöUig  beseitigt  durch  die  zurückführung  auf  eine  schicksalsbestim- 
moDg,  nach  welcher  ein  Aeakide  im  delphischen  tempel  sein  grab  haben 
sollte,  um  den  an  die  heiligen  feste  sich  anschlieszenden  kämpfen  vor- 
zustehen, an  denen  sich  ja  auch  die  Aegineten  so  eifrig  beteiligten,  hier- 
mit  war  der  vor>viirf  zurückgewiesen  und  der  dichter  konnte  dieaen  ab- 
schaitt  abechUeaien.  er  thnt  dies  mit  den  worten : 

Tp{a  ?7r€a  6tapK^cet' 

AiYiva,  Tewv  Aide  t*  ixfövwv  öpacu  fioi  töö*  elweiv 
(paevvtflc  dpCToAc  4&6v  Kuplov  Xdtuiv 
of KoOev.  dkkd  uaw. 

so  aach  der  herktomlichen  interponction,  der  die  aualeger  im  weaent^ 
fiebm  folgen  mit  ilemlich  Ibnlieher  aualegung  in  der  hauptaache  (Priede- 
neta  .faaat  oö  tpeOblC  . .  dmaarc?  als  parentheae).  allein  hier  erregt, 
na  den  nicht  redit  begründeten  ariikel  vor  jLidpTUC  nicht  zu  urgieren, 
innerfam  daa  su  allgemeine  ^pTMorra  bedenken,  ao  lange  weder  ange- 
gebm  Iat,  weaaen  thaten  ea  sind,  noch  worin  aie  bestehen,  femer 
ta  keine  der  biaherigen  aualegungen  dem  6pac0  aein  recht  widerfahren. 
I^rte  denn  beaonderer  mnt  dein  fehl  kflhnea  wort'  Mommsen}  die 
tugcaden  der  Aeakiden  an  besingen?  vielleicht  bit  hier  durch  Inderung 
4er  btterpunotlon  SU  helfen,  leaenwir: 

plnral  läazt  sich  r('v]\t  ^ut  von  Neoptolemos  nllein  verstehen,  wie  Frio* 
derichs  anter  heibringoug  äiinlicber  steilen  nAobgewiesen  htkU 
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Tp(a  lirea  &i«picka' 
ou  n«eööic  6  fidpTuc.   £pY|iaciv  ^TncxaTEl 
AItivo,  toDv  Ai&c  T*  tKTövtuv.  Bpacü.pot  TÖ&*  etir€tv 

(paevvaic  dperaic  ö&dv  Kuptov  XÖTUiv 

oTkoOcv.    dXXa  T!«<\y. 

sü  (lilrlic  die  stelle  nach  form  und  mhall  dem  geislo  Pindars  entsprechen- 
der sein,  es  ergibt  sich  dann  folgender  sinn:  'liurz,  ich  brauclie  nicht 
mehr  hinzuzufögen.  ich  bin  i^ein  liiiiner  (auch  Friederidis  versieht  unter 
JidpTUC  den  dichin  selhslV  Nonpi  oleiiios  ist  iH  stiinnii ,  den  Aegineteii 
(das  sind  im  weitci  un  sinne  liie  tKYOvoi  Aitivac  Kai  Aiüc)  ein  hört  zu 
sein  hei  den  heiligen  spielen.  ^;  indem  icli  dies  ausspreche,  lie< mirächtige 
ich  den  nihni  dieses  lieros  nicht,  sondern  ich  bin  sogar  so  külin  zu  be- 
haupten, dasz  gerade  daraus  ihm  und  Aegioa  ein  besonderer  rühm  er- 
wachst, indem  sich  an  Neoptnlemos  zeigt,  zu  welchen  hohen  ehren 
glänzende  tugenden  bringen  können,  eröllnt  i  sidi  gerade  damit  (161)6) 
recht  eigentlich  (KUpiav)  em  weg  de«;  lobos  für  liolie  tugenden  und  zwar 
von  eurer  heimatinsel  aus.'  es  l( m  lilei  ein,  wie  maclilig  so  das  am 
vcrsanfang  stehende  oiKOOtv  wiiliui  muslc.  hier  bricht  al>er  der  dichter 
ab.  er  will  nichts  weiter  von  dem  rühm  der  Aeakiden  hinzufügen ,  denn 
jedes  ding  hat  sein  raasz.  damit  wendet  er  sich  von  deui  un  ihus  ab  und 
der  gegenwart  zu,  indem  er  von  dem  gesagten  die  anwunduug  auf  Tliea- 
rion  imd  sein  gescblechi  macitt. 

V.  54 — 101  Thearion  und  Sogenes.  der  folgende  absulmitl 
gliedert  sicli  zwar  m  mehrere  teile,  ilaif  aber  durchaus  nicht,  wie  es 
gewöhnlich  geschielil ,  zerrissen  werden,  der  übcigang  isL  fol;:cMdcr: 
'solche  ehren  wie  Neoptolemos  können  naLüilich  nicht  alle  mensciien 
erreichen,  denn  er  ist  ein  heros.  also  höherer  natur  und  darum  auch  zu 
gröszerem  glück  geboren.  n)»er  wenn  man  auf  das  Schicksal  sieht,  das 
gewöhnlichen  menschen,  wie  ^vir  sind,  zu  teil  zu  werden  pflegt,  dann 
bist  du,  Thearion,  glücklich  zu  preisen,  denn  wenn  auch  keiner  volles 
glück  hat,  so  gilt  von  dir  doch,  dasz  du  ein  gut  teil  des  glückes  besitzest.' 
hat  der  dichter  im  vorigen  abschnitt  durch  eine  vollständigere  darlegung 
des  mythos  das  im  päan  über  Neoptolemos  gesagte  objeetiv  gerecht- 
fertigt, so  fAhlt  er  nun  auch  das  bedärfhis  seine  person  den  Aegineten 
gegenllber,  la  denen  er  sich  ja  besonders  hingezogen  ffihlle,  gegen  un- 
gerechte Torwflrfe  zu  Yertbeidigen.  angedeatet  hat  er  dies,  gans  eat- 
spreefaend  seiner  sonstigen  weise «  schon  ohen  ta  dem  kurzen  oO  i|i60btc 
b  fidpxuc,  wodurch  die  folgende  selbstrechtfertigung  in  enge  beziehong 
zum  Neoptolemosmjthos  geseist  wird,  er  w^z  mit  seiner  bewunde» 
rungswOrdigen  knnsl  dieselbe  aber  wieder  so  innig  mit  seiner  aufgäbe 

3)  auch  aus  dieser  stelle  geht  hervor,  wie  unherechtig^t  die  hypo- 
tbese  Hermanns  und  Schmif^ts  ist,  dasz  Thearion  bei  den  pythiBchen 
spielen  unterlegen  sei  und  durch  deu  ersten  teil  unserer  ode  dartiber 
getiSstet  werden  solle,  denn  Neoptolemos  bitte  dann  sein  amt  sehleobt 
verwaltet,  wenn  er  einen  Aegineten  besiegt  werden  liess.  ebenso  weni^ 
verträgt  sie  sich  aber  mit  v,  10  ^uXa  fötXovTi  cu)HTr€ipov  aTn^via.  Su- 
^öv  dficp^Tieiv,  wo  Diasens  crklämug  nicht  haltbar  iat,  da,  wie  aach 
Kayser  erklärt,  d^V^irciv  in  seiner  gnmdbedeutong  fovere  steht  und  die 
Atoidbm  subjeet  sind. 
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XU  verflechten,  dasz  es  in  der  tliat  den  anschein  hat,  als  diene  sie  nur  zur 
rerherlichung  des  Thearion  und  seines  sohnes.  und  mit  recht  macht 
Schmidt  darauf  aufmerksam  (s.  497),  dasz  Pindars  Verhältnis  m  Thearion 
eine  analogie  bilde  zu  dem  dc^  Neoptolcmus  unt\  Apollon.  wie  die  dem 
Neoptolemos  dt:rc!i  den  wahrhaft i^^n  goll  zucrkaunte  ehre  aile  zwoifel 
Ober  semen  eigcutiiiulichen  tod  verstummen  macht,  sn  ist  das  lob  Tlicn- 
rions  aus  dem  munde  des  mii  Apollon  so  eng  %Trl»ii[nleiicii  dichters  ein 
uDanLctsLli.ires.  seine  \crihcidigung  stützt  sich  auf  zwl'i  f^^ründc:  1)  sein 
enges  Verhältnis  zu  Aegiua,  2)  seine  iill-cmein  bekaniilo  miii  Ijolhäligle 
efareniuiügkeil  und  wahrhaftiglieit.  der  dichter  beginnt  mit  einem  lei- 
v6c  ct^i  —  wessen';'  i'^t  nicht  gesagt;  ziinächsl  ergäuil  man  Thearion, 
aber  eben  die  notwendjgkeit  einen  genetiv  zu  erganzen  führt  darauf,  dasx 
der  dichter  damit  sein,  wenn  nuch  nur  durcli  Thearion  vermitteltes  nähe- 
res Verhältnis  zu  Ae^ma  aiitleuten  wollte  (vgl.  v.  65.  70).  dadurch  erst 
Ukommt  seine  I>ehnu|'iini^  ihren  rechten  sinn,  dasz  ci  kiiue  lust  am 
lade!  habe,  vielmehr  gies^t  er  auf  liebe  manner  —  und  ein  solcher  ist 
liiio,  dem  freiiiid  der  Aegineten,  nicht  blosz  Theaiioii,  sundem  auch 
Neoptolemos  —  «iie  walnea  rühm  haben,  gern  den  ström  seines  liedes 
aus.  (Dissen  ist  timchaus  nicht  berechtigt  aus  diesen  worten  den  schiusx 
zu  ziehen,  dasz  Tlieariou  h(  i  seinen  nulbürgern  in  misgunst  gewesen  sei.) 
nun  beruft  er  sicli  auf  «las  ^uie  gerücht,  das  er  allenthalben  in  Griechen- 
land und  namentiich  hinsicJitiich  der  ausübung  seiner  kunst  (v.  69)  ge- 
niesze.  dann  aber  folgt  (v.  70  IT.)  eine  stelle  die  eine  wahre  cnix  inter- 
prelum  genannt  werden  kann,  deren  ansichten  um  so  weniger  einzeln 
aolzttfüiireu  sind,  als  keine  einzige  recht  helriedigt;  auch  die  auslegung 
Sclttidts  Iriirt  der  gleiche  Vorwurf,  die  verse  heiszen: 

Cöicviöa  TrdTpaee  Cdrfcvcc,  dTro^vüu) 

Tcp^a  npoßdc  dKovO'  J>T€  xot^xoirdpoov  öpcai 
Oodv  yMbccQVf  öc  ^E^tr€MV€v  iraXaiCjidTUJv 
aöx^va  Kai  c0€voc  ähiavjov,  aieujvi  irplv  dMip  YiAov  £^1C€Cetv. 
cl  tt6vo€  -f^v,  TO  T€pTTv6v  ttX^ov  1Te^^pxeTa^, 

viKüjvTi  f£  xdpiv  —  eC  ti  in^pav  dcpdclc 
dWKpatoVf  oO  Tpaxüc  €i\xi  KOToO^^ev.^) 
eTp€tv  CTeqxüvouc  ^Xatppöv*  dvaßdXeo*  Motcd  TOt 
KoXXö  xp^'cöv  ?v  T£  XfuKÖv  IMcpüvQ'  d^fi 
Kai  Xcipiov  ävöcpov  Ttovriac  \}(p€kQic*  i^pcac 

gewöhnlich  meint  man,  mit  v.  70  beginne  ein  ganz  neuer  abschnitt,  wah- 
rend doch  nur  der  v.  fjl  begonnene  fortgesetzt  wird,  das  lob  Thearions 
mT^p_  nur  scheinbar  durch  die  selhstrechlfertigung  des  dichters  unter- 

i  rocliori ,  in  der  that  aber  recht  begründet,  so  trefTÜclj  es  übrigens  der 
üichter  verslanden  linlte  (üesen  nchcngedanken  iti  den  plan  dieses  gedich- 
les  zu  verweben,  su  merkt  man  den  vorausgegangenen  versen  doch  an, 
dasz  ^io  ihn  rroujüllich  mehr  afficierlen  als  alle??  filirige.  sie  sind  vnlf  der 
tiefsten  erre^mng  (nainenllich  v.  64  —  69).  wie  ei'schöpft  ^vendel  er  siclt^ 
jetzt  —  nicht  mehr  xilrnend,  s andern  in  hebendem ,  sanftem  lon  —  an 
Hen  siei^er,  den  söhn  Theariuns,  den  er,  worauf  schon  Sehmult  hinge- 
wiesen, wol  nicht  ohne  anspielung  (Eeivöc  eifii  v.  61J  €0^&Yt6a  ird- 

4)  80  nach  L.  Schmidt« 
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tpaBe  CiJüY€Vec  anrodri.  was  er  ihm  nher  zu  sagen  hat,  leitet  er  in 
UDgewöhniich  feiorlicliei  weise  mit  ciTiOjiVuai  ein.  es  wird  also  \\o\ 
ehva«?  w5clüi!TP<^  svm.  nach  Friederichs  schwört  er  ihm,  dasz  er  kein  un- 
wahres l'il)  von  SoL't'tu's  f?0!iac?t  habe,  iu  diesem  fall  hat  siel)  Pindar  ge- 
wis  kciiHMi  iiiciiii'id  zu  schulden  kommen  lassen:  denn  er  hat  hishrr  von 
Sogenes  überh  iupl  noch  nichts  gesacrl  als  was  jedes  Kind  auf  Ae-ina 
ohnedies  schon  wusle,  dasz  er  wep^en  eines  siri^^es  im  friiifk.'iiiijif  Lesungen 
winl.  es  hat  vielmehr  dieser  scliwtu  deiiseHicn  f^rund  wie  die  voraus- 
ge^aiif-'enen  vcrse  über  des  <ii  hlers  wahriiafUj^kcil.  er  will  sicli  damit 
weuigslens  in  deu  augea  des  Siegers  frei  machen  von  dem  Vorwurf  den 
nationalheros  Ncoptolemos  beleidigt  zu  haben,  dazu  dient  ihm  das  biid 
eines  auf  seine  kraft  pochenden  Speerwerfers,  der  un^^esUjui  sclil rudert 
mit  aller  pewall,  dabei  aber  das  ziel  nicht  beaclilel  und  darüber  hinaus- 
sdiieszend  des  erfulgs  ebenso  verlustig  geht  wie  ein  unkundiger  schütze 
dessen  speer  seitwärts  nitderfälit.  so  hat  er,  betheuert  Pindar,  seine 
schnelle  zungc  nicht  in  Bewegung  gesetzt,  als  er  im  p9an  seine  stimme 
zum  lobe  Apulions  erhob.  lesen  wir  nun  statt  tEtTT€fiv^ev  mit  Val.  i^i- 
1T€^^lOlC,  so  erhalten  wir  den  sinn:  'mag  nun  der  grosze  häufe  mit  dem 
blinden  herzen  (v.  23)  denken  was  er  will  —  was  aber  du,  glorreicher 
Sieger,  dc^vseu  glicdcr  nicht  ermalletcn  im  heisren  kämpf,  von  um  hältst, 
ist  mir  niciii  einerlei-,  du  schwöre  ich  dasz  ich  uichis  ungehöriges  ge- 
sagt habe  (\las  itp^a  npoßdc  entspricht  dem  TTCip  utXoc  cpxecBai 
V.  69),  aU  iclt  von  Neoptolenius  redete.'  lucraii  sciiUcszl  sich  dann  da* 
übrige  leicht  an :  Mu  bist  ungeschwüclil  aus  dem  kämpf  hervorgegangen, 
und  wenn  auch  der  kämpf  hart  war,  so  ist  jeut  dafür  die  freude  um  so 
grüszer,  und  meine  pflicht  ist  es,  dir  den  liranz  zu  winden,  den  schönsten 
den  die  muse  flechten  kann,  denn'  dies  wird  nach  der  angenommenen 
Änderung  Sclimidls  als  parenthese  eingeschoben  ^wenn  ich  auch  eben  im 
gefühl  beleidigter  ehre  mich  ?ielleicht  allzu  hoch  erhoben  habe ,  so  bin 
ich  doch  nidil  schroff;  Tar  dem  sieger  wenigstens  (viKUfvri  tO  ^^^^ 
ich  mich  gern,  ihm  den  verdienten  dank  danubringen'  (vgl.  v.  63  u.  16). 
hiermii  ist  du  loh  des  siegers  tu  ende,  der  zweite  teil  dieses  disehnit* 
tes,  der  mit  v.  80  beginnt,  leigt  nun,  wie  das  liaus  des  siegers  sich  auch 
der  besondem  gunst  der  götter  erlireiie.  naefa  kurier  erwfthnung  des 
2ea&9  des  gottes  der  nemeischen  spiele  und  des  ahnherm  der  Aeakiden, 
wendet  er  sich  su  Heralües,  awischen  dessen  tempeln  das  haus  Thearions 
lag.  pssend  Bemit  üm  der  dichter  den  gigantenbeawioger,  um  den  werth 
eines  solchen  nachharlicben  schatxes  anschaulich  su  machen,  ihm  em- 
pfiehlt  der  dichter  auch  für  die  sukunft  das  geschlecht  Thearions.  Indem 
wir  die  erkUrung  der  joche  des  Viergespanns  (v.  93  f.)  den  archlologen 
überlassen »  bemerken  wir  nur  noch,  dasz  nach  der  sachgemSssen  hemer- 
kung  der  Scholien  in  v.  102  eine  offenbare  hinwelsung  auf  das  grab  des 
Neoptolemps  im  gehege  des  delphischen  tempels  liegt,  und  dasz  also 
auch  aus  diesem  gründe  kerne  zwingende  notwendigkett  vorhanden  ist, 
wegen  der  genaueren  beschreibung  der  tempellocalttAt  mit  Hermann  eine 
beteiligung  Thearions  an  den  pythlschen  spielen  anzunehmen,  hier  wie 
dort  ist  der  nachbarliche  schütz  eines  gottes  die  hauptsache. 
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V.  102^105.  wie  der  dichter  «n  schhus  der  wUn  olymptfleben 
ode  lidi  neben  de»  siegreichen  iidnig  hinslellt  als  den  genossen  der  Sie- 
ger, der  durch  seine  weishdl  unter  den  Hellenen  hervorragt,  so  tritt  hier 
asben  das  glflck  der  sieger  die  seelenmhe  des  dichters,  dessen  gewissen 
lieh  leine  gottlosigkeit  vorsnwerfen  hat 

Blichen  wir  nun  surdch  auf  das  reichhaltige,  schSne  lied,  so  weiden 
wfr  Oherraaeht  durch  die  efaifache  «nd  kbre  anläge,  die  grundgedanken, 
die  hn  eingang  mit  achlicfater  einfalt  neben  einander  gestellt  sind,  sehlin- 
gsn  sieh  In  manigfliltig  bnnten  Wendungen  durch  den  ersten  nyllitschen 
isO,  um  in  der  a weiten  dem  sieger  gewidmeten  hHlte  sich  im  gUnaend- 
ites  lobe  Thearions  und  seines  hauses  au  ▼ereinigett«  göttergunst, 
sehickaala walten  und  lied eap reis  zeigt  uns  in  umgekehrte*  ord- 
Bong  der  mythische  teil  an  leuchlenden  beisptelen,  und  der  andere  .^ht 
lof  hl  dem  lobe  Thearions  und  seines  sohnes,  denen  neben  reichem 
f  lUcesegen  auch  daa  lob  des  dichters  su  teil  whd ,  der  nur  im  dienste 
der  Wahrheit  seinen  mund  auflhut,  und  denen  auch  die  gunst  der  gdtler 
'  sieht  fehlt,  die  Ihr  gehftlte  schützend  umgeben. 

So  wOrde  sich  allerdings  das  gedieht  su  einem  einheitlichen  gedan- 
bn  suaammenscUtessen.  aber  dines  bleibt  noch  unerkllrt«  worin  hat 
die  diätere  iirbung  des  lledes  und  die  auffallend  starke  hinweiaung  auf 
die  teiboi'geuheit  und  rlthaelhafUgkelt  des  Schicksals  ihren  grundt  soll« 
ten  wir  idiliesdich  doch  noch  genötigt  sein  zur  misgunslhypothese  Dis* 
MBS  oder  zur  annähme  einer  niederlage  Theariona  bei  den  pytblschen 
ipideB  mit  Hermann  und  Schmidt  una  su  flüchten?  denn  zugegeben  muss 
«  werden,  dasz  die  ode  den  Charakter  eines  trostlledes  nicht  verleugnen 
hm,  es  bedarf  aber  kehier  weiteren  vermotungen,  aobald  man  nur  bo- 
dokt,  dasz  die  ode  in  einer  zeit  gedichtet  ist,  in  welcher  das  auge  jedes 
pitrietisch  gesinnten  Aegineten  mit  schwerer  besorgnis  der  ziikunfi.  ent* 
gagensah,  deren  Schicksal  die  drohend  aufsteigenden  wetterwollien  lange 
vorher  erkennen  lieszen.  daran  erinnert  zu  haben  ist  das  verdienst  Ty. 
Nemauens,  der  allerdings  sonst  den  politischen  Verhältnissen  bei  der  er- 
Ulnug  des  dichters  manchmal  zu  groazen  einiluaz  gestattet 

Hof.  Frudrioh  Mbsobb. 


13. 

ZU  PLAUTU8. 

f^apf..  864  (IV  2,  84)  fT.  fiberbringl  der  parasit  Ergasiliis  soiiinn 
goüner  Hegio  die  freutienholschaft  von  der  glücklichen  nnkujid  sciiios 
Sohnes;  aucli  Stalnpimis,  dereinst  mit  dem  films  erilis  minor  eiillnnfrmj 
sklav,  sei  zurückgebracht.  Hegio  fragt  freudig  erstaunt  alles  juchcina  - 

Bs.  et  captittom  lilum  Alidensem?  £e.      tov  'AttoXXu).  üe  et 

seruülum  580 

ueum  Stalagmum ,  meum  (}ui  gualum  sübrupuit  ^    En.  vol  idv 

Köpuy. 
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es  folgt  in  den  hss. 

Hk  inn  diu?  £a.  miam  preneslem.  Hb.  uemi?  £k.  aeUn  signem 

in  den  ausgaben: 

U£.  iam  diu?  Er.  yr\*)  idv  FIpaiv^CTqv.  üb.  uenii?  Eu.  yr\  idv 

CiTvicxv. 

die  Worte  tarn  diu  sind  in  FleclieiseDS  ausgäbe  nis  verderbt  Ik  zeichnet, 
ebenso  bei  Brix,  und  mit  recht.  Ergasiius  liai  den  Philopoleiuus  und 
seine  begleiter  nicht  mm  ätu  gesehen,  sondern  modo:  s.  v.  873  tuum 
modo  m  portu  Philopolemum  .  .  uidi.  Brii  vermutet  quam  dm?  'so 
dasz  Ergasüus  üaraul  mdit  antwortet';  daon  hätte  auch  die  alte  iesart 
genügt: 

Ue.  iam  diu  . . .  Er.  vf|  TOIV  TTpaiV^CT!)V.    Be.  uenil  ?  Er.  vi) 

TCtv  CiTViav. 

und  auch  darauf  lies/e  sicli  entgegnen,  disz  uian  dodi  unwillkürlich 
verbinden  würde  iajit  dm  utint?  iiiiil  dauu  den  Ergasiius  falscli  aiilwor- 
U\n  lieszc.  warum  iolUc  aber  Kr^Msilus  sciiwören  i)line  sinn?  man  bc- 
uierkc  das£  Hegio  in  seinen  fragen  v.  879 — 883  die  erzäiilun^f  des  Er- 
gasiius 871—876  durchgehl  (879  =  873,  880  f.  =  875):  an  diese 
erzihlung  werden  wir  uns  auch  für  v.  882  zu  halten  haben,  iiuu  halte 
aber,  wie  schon  erwähnt,  der  parasit  v.  873  modo  gebraucht,  und  da^z 
auch  V.  882  in  den  verderbten  worten  iam  diu  eine  zeilbcslimmung 
stecke,  ist  am  wahrscheinlichsten.  Bücheler  hat  freilich  tuan  fide?  ver- 
mutet, aber  dann  würde  Uegio  hier  dassdbe  fragen  wie  v.  883  mit  cer- 
itmf  und  auaierdem  entfernt  sich  die  ?ermutung  doch  etwas  zu  weit  von 
den  achriitzilgai  der  Oberlieferung. 

Im  Trinummus  608  L  Iwen  wir  lolgwdes: 

qoim  diidnm  istuc  aüt  ulu  actomit?    iJico,  hie  ante  6stium, 

UmBMido,  inquit  Plrafoestiniu. 
*aUow«tte'  Ist  vor  Köpke,  Lindemami  und  Brix  iiaasend  ib  uchibmiuig 
d«a  priatatiuachen  provinciallfmttft  vorgeschlagen  worden.^  Festas  s.  369 
beieugt  Mk  die  *  «ntiqui*  aieh  wol  einsial  imnmodo  fOr  modo  erianht 
bitten,  und  düeri  datu  die  obige  stelle  des  TrinornnHu  (i.  BitseU  par> 
ergaI40;  udere  eigentfimlichkelten  des  prtnestinlscben  dlalekts  sind 
zuMmmengestellt  ebd.  a.  196);  Ritsehl  bat  demnach  nicht  nnwahrscbetn» 
Heb  ^or,  484  lonmod^  ffir  eam  modo  veimutet  in  der  vorrede  tun 
Sticbva  8.  XVIU.'  mir  ist  es  nun  gewisbeit,  dasi  aach  in  der  obigen  stelle 
der  Captivi  iammodo  für  km  di»  benustellen  ist,  wodurch  wir  dner- 
seits  eine  passende  frage  und  anderseits  eine  picante  antwort  (val  t&V 
TTpatV^CTTiv)  erhalten,  dass  paläographisdi  der  Übergang  von  TAM- 
MODO  in  lAMDlU' nicht  schwer  su  erlillren  ist,  bedarf  woi  kanm  etaMr 
weiteren  bemerknng. 

*)  ^daas  statt  des  vf)  der  ausgaben  in  den  drei  weisen  881 — 883  su 
Bohreiben  sei  val,  bemerkt  richtig  Cobet  novae  lectiones  a.  662.] 

Mangbbstbb.  WiLBoesLH  WAamiR. 


Digitized  by  Google 


W,  ittuiiiieiB:  Ober  einige  stellen  in  Piatons  apologie  des  Sglvates.  116 


14. 

CB£II  einige  öTJiLLEN  IN  PLATONS  APOLOGIE  DES 

SOKKAT£S. 

A. 

Die  Stellung,  welche  Plalons  apologie  in  der  gymnasialleclüre  ein* 
nimt,  möge  es  entschuldigen,  wenn  ich  in  dem  wünsche  zum  sichern  ver- 
sISntfnts  derselben  etwas  beizutragen  auf  die  erörterungen  näher  eingehe, 
welche  F.  W.  M fin  s  c !i e  r  in  diesen  jahrbflchern  1865    469  S*  zu  jener 

Platonischen  schrift  gegeben  hat. 

Bei  der  zuerst  behandeilen  stelle  p.  1/7^  ei  (i€V  fctp  toOto  X^you- 
civ,  üuoXoTöi'nv  av  l'HD^e  ou  Kaict  toutouc  eivai  pr]TüJp  erscheint 
PS  mir  seit  I.iiil'c  uii/wcifclli  if! ,  d.isz  ou  KöTa  TOUTOUC  ^  Svonfi  auch 
nirht  in  ihrer  arl'  ein  nel)engedanke  ist,  der  ini  griechischen  uniiiittL'lLnr 
Inden  kanplcrodaiikeu  eingeschoben  zu  worden  pllcgl,  wälirend  li  jui 
deutschen  .ilii^csondert  und  als  beschranliung  «ies  liauptgedankenü  oiii 
*wenDau(  li,  obgleicli'  usw  hervorfrfliobcn  wird,  es  läszl  sich  dieses 
rornehndich  bei  ^ö^ic  (fioXic)  und  xctXeirÜJC  nachweisen,  die  npoloplc 
selbst  bietet  hiefür  klare  beispi^lo.  p.  21''  sagt  Sukrate«;:  küi  tioXuv 
H^XPÖvov  H'^öpouv,  Ti  TTOTE  Xfctei,  IrrciTa  ^oyic  Tiavu  tnl  li]Tr]' 
cw  ot&rov  TOiauTqv  nva  ^rparrönriv.  otTenbar  ist  der  eipniiln  In-  pr- 
dtnkc:  'lanf^r  zeit  zwar  war  ich  in  ungevvrsiieit,  w.?«?  denn  die  unUlieil 
mfifip.  dann  aber  versucide  ich  es  etwa  in  folL'orider  weise  zu  crlui  sclien.* 
ilcim  das  verlangt  der  gegensatz,  dasz  der  iüngcj  ri  rathlosigkeil  die  weise 
entoo^eDgestellt  wird,  in  welcher  Sokrates  zum  reciileu  Verständnis  des 
güllerspi uchs  zu  gelanffOF»  suclite.  in  den  hauplgedanken  ist  dann  der 
nebengedanke  ^Ofic  Ttdvu  'iobwol)  nicht  ohne  viele  nifdie'  eingeschoben, 
p.  27*u>c  uiVTicac,  öti  yLÖyic  uneKptvuj.  der  gedunke  ist  natürlich: 
'wie  bin  ich  dir  verbunden,  dasz  du  geantwortet  hast.'  dasz  Meielos 
'mit  mflhe'  dazu  gebracht  ward,  ist  offenbar  iiiclit  gegenständ  froher  an- 
erkenoüüg,  süiidern  eine  in  den  hauplgedanken  aufiienoiiiiiipne  bescln  iii- 
kung.  so  kann  auch  PkiL  p.  314*ndTtC  ouv  TTOTt  ttvBpuiTTOC 
ttv^ujEe  TTjv  Uupav  uurh  ekdfTtiXov  ouv  die  n5chste  aussage  nur  sein: 
'so  ülTnete  uns  denn  der  diener  die  Ihur',  uud  lao^ic  *obwol  er  schwer 
dazu  zu  bringen  war'  ist  secundSr.  Eur.  IT.  ."^30  uöXic  bi  viv  TuX^ij 
U€v  ou  X€ipou|ie6a  und  hik.  718  /aoXic  tiujc  tipEij/av  tic  (pu*n)V 
Ttoöa  scheint  sich  die  nächste  aussage  auf  den  sieg  zu  beziehen,  ent- 
ichieden  ist  Herod.  VI  37,  <j  )iüfic  KOTe  paGiüv  Tic  TiptcßuiepLuv  €ITT€ 
TÖ  dov  der  hauplgedanke :  '(während  sie  unsicher  hin  und  her  riethen, 
Ww  das  wüil  des  Krösos  zu  bedeuten  habe)  da  sagte  ihnen  einer  der 
ätercn  die  Wahrheit.'  eingescln)ben  ist  %jbwol  es  schwer  hioll'.  ähnlich 
Im  Xen.  Hell.  VI  5,  13  ku'i  arru  |atv  tou  itixouc  ^dXa  xci^t^^c 
ÄltfjXöov  in  den  hauptgedaiiken  Son  der  ujauer  zwar  zogen  sie  zurück' 
JlÄa  XClXcTTiuc  eingeschoben.  Kyrop.  14,8  ou  pfjV  dXX*  dir^jueivev 
iKCpoc  )iöXic  nuDC  kann  der  wesentliche  gedanke  nur  sein:  Mennoch 
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lüell  sich  Kyros';  }x6\lC  ttuuc  'doch  mit  mühe'  ist  zusatz.  m.  vpl,  auch 
Isokr.  paneg.  §  142  bid  TÖv  dcpecTÜJxa  Kivbuvov  .  .  yiöXic  noit 
vau|üiaX0ÖVT€C  ^viioicav.  hinwiederum  tritt  auch  der  gegenteilige  l>c- 
grifl"  euTTCTdlC,  wo  wir  im  deutschen  ihn  iils  nelicnbesliiniiiung  besonders 
herausheben,  im  fjripchischen  unniitteibar  in  den  hnnpf poiiniik^n.  Xen. 
Kyrop.  Hl  3,  26  idcppov  TiepießdXovTO ,  örrep  Kai  vüv  tti  ttoioöciv 
Ol  ßdpßctpni  ßaciXek,  öttou  av  CTfiaTOTreöeüujvTfn ,  lucppov  irepi- 
ßdXXovTca  tOTTeiiLc  hm  if^v  TroXux^ipitiv.  dif  l)cii!|ii;nis.s;i^'c  l)eslchl 
nur  in  Tdq)pov  TiepißdXXovTtti  *  dasz  es  ihnen  wegen  der  vielen  arme 
Ipirht  wird,  ist  /iisalz.  Ilerod.  VII  160,  2  Ökou  ujueTc  OUTUJ  trepie- 
XecBe  irjc  fiY€MOvirjc,  okoc  m\  Ink.  ^äXXov  ujueujv  TitpitxtcBca  ist 
iu  den  di m  vorhergehenden  allem  enlsprechcnden  gedaukeu  oiKÖc  Kcd 
i^k  TXtpiixicQai  der  nolM  iigedanke  aufgenomuien :  *und  zwar  noch  mehr 
als  ihr.'  ich  ImlTe  mit  diesen  belcgf^n  auch  lirn.  Münsrlior  ühci  zeugt  zu 
haben,  dasz  us  nicht  als  'nngenicnnj  harte  des  ansdnicks'  ersciieinen 
kann,  wenn  die  worle  ou  Kord  toütouc  '/\\ischea  die  übrigen  eng  zu- 
Sciiiinicg^^f  liOrigen  saUglit'(h'r  uiine  irgend  welche  andcutung  ihrer  gegen- 
sätzlichen bedeutun^  ein-Lsi  hoben  sind*,  wenn  hr.  M.  einen  unterschied 
zwischen  beiVÖC  XttCiv  und  pr|TUJp  gellend  macht,  so  ist  zu  eru nh  rn, 
dasz  es  sich  iiach  dem  Zusammenhang  darum  handelt,  oh  Sokrat^'s  ötivoc 
XtxtlV  sei.  der  vordersal/  'wt  nn  sie  beivüv  Xe'TtiV  den  neiuien,  der 
die  wahrheil  spricht'  kiun  keine  audtic  apodosis  erhallen  als:  ^dann 
gebe  ich  alhirdings  zu,  (hisz  ich  Ö€lVÖC  X^Y^IV  bin.'  br.  M.  bemerkt 
zwar;  'wäre  diese  vorauss(  t/uiij?  richtig,  so  würde  ich  vielmehr  vor- 
schlagen zu  lesen:  ouv  kütu  toutuuc';  allein  eine  so  weile  nachsiel- 
luog  der  partikel  ouv  ist  gegen  die  gewohnheit. 

Zu  den  Worten  p.  18''  d|uoö  fäp  ttoXXoi  Kcm'iTOfioi  x^T^vaa 
TTpöc  v^äc  Kai  TrdXai  TToXXd  ijbii  iir]  xal  oubev  d.\T]ütc  Xe'TOVTCC 
erinnert  hr.  M. :  'man  musz  übersetzen:  denn  gegen  iiiich  siud  vitle  an- 
kläger  vor  euch  aufgelretea  {nichl  blosz  jetzt  Meietos  und  sein  anhang, 
sondern)  auch  schon  vor  langer  zeit,  welche  viele  Jahre  hindurch  und 
zwar  nichts  wahres  vorbrachten.'  die  beiden  küI  werden  am  nalfirlich- 
Sien  in  wechselseitiger  beziehung,  nicht  das  erste  =  'auch',  das  zweite 
tss  *uod  zwar'  genommen,  in  dem  vorangehenden  war  eine  doppelle  an- 
gäbe enthalten,  erstlich  dasz  schon  frühere  anklägcr  vor  den  gegenwSr- 
ligen  wider  Sokrates  sich  erhoben  halten,  zweitens  dasz  ihre  anklagen 
falsch  waren,  dies  wird  nun  in  ^oö  T^p  usw.  noch  besondm  be- 
haupte! und  tfliutert. 

Am  meisten  sehe  ich  mich  gedrungen  die  alhetese  von  ToCk  f|fiiö« 
vouc  p.  27*  aufrecht  zu  halten,  und  ich  glaube  um  so  mehr  in  eine  aus- 
fOhrlidiere  darlegung  eingehen  su  sollen,  als  auch  Groir  in  seinen  uoi- 
slchtigen  ^kritischen  und  exegetischen  hemerkungen  lu  Piatons  apoiogie' 
im  ßtt  suppl-band  dieser  jahrb.  (1864). s.  95  zwar  geneigt  ist  die  unecht* 
heit  anzunehmen,  aber  doch  einige  bedenken  hinsichtlich  der  textesge- 
staltung  äussert.,  noch  jetzt  nendich  erscheint  mir  dieses  TOifcfmiövouc 
als  eines  der  eclatantesten  beispiele  von  misverstSodnis  und  entstellung 
des  ursprOnglichen  tCKtes.   der  Zusammenhang  der  beweisfOhrung  ist 
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enfsclifidend.  naclulcm  in  crorlerung  des  siiiur^.  welchen  die  anklage- 
formcl,  dasz  Sofvratrc  6eouc  ou  vojLiiZei,  nix  i]  ttoXic  vouiTei,  eiepa 
hi  öaijuövia  Kttivd,  luilien  solle,  Mclelos  zu  der  auslegunK  ^:<  lulirl  wor- 
den war,  Soknties  h  [ii:iie  schlechlhin  die  existen?;  von  göUeru,  weist 
dieser  p.  27*  11*.  den  wiilpr»;f»rnc!i  nafli-  der  deni^Tmasz  in  der  anklaj^e 
!ie?e.  sie  hoisze  dann:  dbiK£iCuJKpdTr|C  Beouc  oü  vofii^uuv  dXXa  Beouc 
VO^itujv.  Hill  dies  darzuthun,  zeigt  er  /ucrsl,  dasz  m  der  annähme  von 
bai^övia  uo!  wendig  auch  die  annalinie  von  bai^0V€C,  und  dann,  dasz  in 
der  annähme  von  öai,Liov€C  aiirli  die  annähme  von  Oeoi  thiI^m  ^'rlien  sei. 
denn  die  boi^ovec  sind  eniwedor  :=  Oeoi,  und  daiii)  isi  der  giauhe  an 
bd^ovec  auch  giauhe  an  0601,  oder  sie  sind  Tiüiö€C  Öeiijv,  dann  aber 
kann,  wer  Tratbec  Getuv  annimt,  die  <'\jst*'nz  von  0601  nicht  bezweifeln, 
in  dieser  strengen  beweisfriln  uiig  isl  das  momenl,  dasz  die  baifiov€C  als 
haslarde  von  göltern  und  nynijdien  angesehen  werden,  v  illi^'  nebensache, 
und  wer  die  form  der  griechisclien  rede  hcachtel,  wird  nicht  auf  den 
geiJaiiktn  kommen,  dasz,  was  sich  dculliclj  als  nachträglichen  zu- 
salz  ankündigt,  vöBol  iivec  i]  Ik  vu^qpuJV  . .  XeYOVTai  für  den  bcgrill* 
Ö€ujv  TTttibec  wesentliches  meikiD.il  sein  soll,  zudem  wird  ein  solches 
inefkraal  in  TIC  dv  dvOpuunuJV  6€luv  ^ev  rrcnbuc  t^TOiTO  eivai,  6eo\JC 

^r|,  als  üherilüssig  fallen  gelassen,  dasz  mau  nun  mit  verkennung  der 
form  des  leicht  gehaltenen  Zusatzes  'etwa  unechte',  wobei  Sokiales  mit 
den  wuriün  fj  vuucpJjv  r|  Ik  Tivtüv  öXXiuv  seine  gleichgflltigkeii  v.n 
eriienneD  gibt,  wofür  man  sie  ansehen  iijoge,  in  dieses  vÖGoi  TIV^C  be- 
deutung  legte,  dasz  man  dann  nn  Iii  beachtete,  wie  wSokralcs  mit  (ittttiuv 
p€V  iraibac  lyfoiTOj  T]  kqi  üvujv  seine  gleichgülUgkeit  ausdrücke,  ob 
HMD  das  gewählte  beispiel  mit  einem  andern  vertauschen  wolle  (wie  ja 
dan  Griechen  dieses  f\  xai  sehr  gewöhnlich  ist),  das  hat  in  alter  zeit  die 
OBschiebung  des  mit  f\  xai  unverträglichen  glossems  touc  f]^iövouc,  in 
MQ«rer  leit  dessen  beibehallung  veranlaszt.  dem  dargelegten  gedanken- 
gange  gemäss  wird  die  ganze  beweisführung  am  schlusz  mit  den  wortien 
nsviniert,  in  weicht  auf  den  Ursprung  der  bdfiovec  aus  gdltern  UDd 
ifmphcD  keine  riteksicht  geoonimeii  Ist:  denelbe,  der  an  baifidvia 
glaubt,  mun  auch  an  Oeia  glauben,  nnd  wer  bai^ovac  leugnet, 
IM  aneh  Oeoik  leugnen,  mit  recht  wird  aaeh  von  MOnidier  djt  od 
n  ba'dan  sStscn  besogen,  die  mit  rCteksicht  auf  die  klagschrlft  den  ge- 
Men  avsipreehen,  dasi  der  glaube  an  baipövia  den  glauben  an  Oeia 
(mitbin  auch  an  06oC},  und  binwiederam  die  leugnung  von  ^oi  auch 

leugnong  von  haiiumc  (mithin  auch  von  baipiövia)  Involviere. 
Maulbbonm.  Wilhelm  BÄumi^kin. 

Hr.  dr.  f.  W.  Mfinacher  bat  sich  in  diesen  jahrb.  1865  s.  469  tt. 
Aber  slaben  stellen  der  Platoniacbca  apologie  in  eingebender  crSrterung 
nugesproehen  und  sieb  dadurch  gewis  den  dank  aller  derjenigen  erwor» 
IwB,  wctehe  sich  9  sei  es  aus  eigner  neigung  oder  durch  Ihre  bemfa- 
pÜt  veranlasst,  mit  diesem  merkwflrdigen  und  überaus  werthvollen 
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daüUBal  des  alürtnaM  aiher  besdiifUgeft.  et  wiri  «a  so  weaign|"''^ 
gcbtthraid  sncheioai,  wen  ich  mich  berafen  fühle  dieses  daiÜL  dem 
gtehrteB  ferfuMr  «asnspreeheii,  als  seine  schiUbireQ  mÜteiliiBgei 
doch  gewissefiiiasseo  an  meine  adresse  Torsogsweise  gerichtet  sind,  die 
hai^lsacbe  bei  einer  soni  zweck  der  beiehnmg  gemachten  milteilnng  Iii 
nun  freilidi  der  erfolg  den  man  damit  erreidit,  nnd  da  mag  es  viellekfat 
fdr  den  hm.  wfasser  nicht  ganx  ohne  faitercsse  sein  sn  erfkhm.  In  wie 
weit  es  ihm  gelungen  ist  den  heransgeher  der  ausgäbe,  die  er  mxngs- 
weise  berfichsielitigte,  sa  flbenengen.  Ifir  auch  salbst  liegt  ein  antrieb 
mich  daröber  anssosprechen  schon  in  dem,  nnstande«  dass  eine  WMder* 
holte  erOrtemng  der  firagiichen  steUen  doch  wol  einigen  gewinn  IQr  dit 
versUndols  derselben  ergeben  wird,  nnd  ich  bitte  dieselbe  im  ahme 
eines  teils  otglnsenden,  leüs  berichtigenden  nachtrags  sn  der  kirsUch 
erschienenen  dritten  anflage  meiner  ausgäbe  und  den  in  dem  vorwort  sn 
derselben  erwihnten  *krilischen  nnd  exegetischen  bemerkangen*  su  be- 
trachten. 

Die  erste  stelle  welche  hr.  M.  bespricht  (p.  11^)  besteht  In  den 
Worten  6^oXoTOt^v  öv  lyw^^e  ou  Kcrrd  toutouc  etvm  fff(Kwp,  ich 
freue  mich  seine  iMnierkung,  die  sich  auf  die  tweite  anflage  meiner  ao^ 
gäbe  tiosieht,  im  wesenUidi^  als  eine  zustinnniuig  za  der  in  der  dritten 
aufläge  Torgenommenen  Indening  betrachten  zu  können,  durch  welche  ich 
tu  meiner  flrspränglichen  anlbssung ,  wie  sie  ifl  der  ersten  anflage  vor- 
liegt,  mit  ausscheidttng  der  von  andern  ligg.  aufgestellten  nnd  von  mir  in 
der  sweiteo  aufläge  mit  aufgenommenen  erklärung  der  werte  ou  Korft 
TOÜTOtiC  zurückkehre,  diese  Zustimmung  ist  insofern  eine  entschiedene, 
als  die  von  hm.  M.  aufgestellte  übersetsong  wörtlich  Abeteinstimmt  mit 
der  in  dieser  form,  wie  ich  ^'laube,  von  mir  zuerst  gegebenen  und  in  der 
oben  erwähnten  schrift  prerechtfertigten  erklärung.  hr.  M.  legt  dabei  einen 
Werth  auf  das  erst  nachträglich  von  ihm  wahrgenommene  zosammeDtrefTeD 
mit  Schleiermachers  äbersetznng  und  gibt  dadurch  eine  wertiiscIiStzung 
dieser  unvergleichlichen  leistung  zu  erkennen,  die  ich  vollkommen  teile, 
indessen  ist  die  Qbereinstimmung  mit  Schleiermachcr  hier  keine  so  ent- 
scliiedcne  und  augenfällige  wie  zwischen  hm.  M.  und  mir,  indem  der 
von  Sclileicmiachcr  gewählte  ausdruck  fein  redner  zu  sein ,  der  sich 
nicht  in  Ii  ihnen  vergleicht)  wahrscheinlich  mit  künstlerisciier  ab- 
sirhtlirlikeil  dieselbe  unbeslinimlheit  und  darum  Zweideutigkeit  zeigt  wie 
der  griechische,  Tirit!  6*^  df  ni  Ipser  überlassen  wird  ihn  nach  dem  zusam- 
racnbnii^^  ^f)  oder  so,  hier  in  der  arl  wie  es  dem  (lrut=5chen  Sprachgebrauch 
weni;„^('r  cri ts'prichl ,  zu  verstehen.  Schleiprmaclicrs  üherselzunf'  preht  so- 
mit niciit  über  die  von  ftUeren  hgg.  z.  b.  Fischer  aulge<;trllte  erklärung 
*oratorem  esse  istoruui  ilissimilem'  hinaus  und  srhli(\szi  ■^omit  nicht 
ausdräcklich  die  von  ällcieu  und  neueren  erklarern  angciioninu  iir ,  von 
mir  und  hrn.  M  verwoi  fcne  auffassunfr  .uis.  für  den  übci  setzer  und  be« 
siindcrs  für  Srlilejermaclier,  dessen  praxis  bekanntlicli  nkhl  nuf  zufall 
iiriii  willkiii  ,  Sondern  auf  eiDcr  klir  ausgcpräglen  lliporie  bf  riilite,  kann 
ii.itiii  licii  keui  Vorwurf  erwaclisen,  wenn  er  in  seiner  Übertragung'  die 
hüie  der  deutliclikctl  eixüiäit,  welche  das  original  selbst  au  sich  trägt, 
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w'tlirrml  die  injlgnbc  des  erklärers  isL,  dt  ii  siiui,  soweit  er  n«;  vcrmng", 
klar  zu  maciicn,  was  von  verscIiicdcTicn  lipg.  auf  vcrschictitiji»'  weise  \  cr- 
Siielil  wird,  indessen  hl  für  midi  iiichl.  wie  es  nncfi  deui  hislierigea 
scheioeu  küDole,  die  haupt^^ache,  uieioc  mit  dein  vf.  sclion  im  voraus  be- 
sleliendp  übereinslimraung  iiaclizuwpisen  —  es  würde  dies  fast  einem 
rechien  um  mein  lunl  dein,  um  früher  oder  später  gleichselten,  was  nicht 
in  meiner  absieht  iiegl  —  als  vielmehr  liliei  <len  widersprncli ,  der  auch 
jeui  noch  zwi^chni  mir  und  dem  vf.  besteht,  mich  auszusi'riM  iirii.  ganz 
zufrieden  würde  derselbe  sich  nur  mit  der  fassutig  meiner  iiemerkung, 
wie  sie  in  der  ersten  auHage  vorliegt,  nicht  aber  mit  der  in  der  dritten 
^geheriefi  erklären  können,  in  dieser  halte  ich  noch  die  mughciikeit 
fest,  iidsi  die  drei  winla  oü  KüTCt  TOUTOuc  aiis  einer  erklärenden  rand- 
giosse  in  den  text  gekommen  seien,  es  ist  nun  lirn.  M.s. verdienst.,  auf 
eine  lexicalisthe  fiherlieferung  hingewiesen  zu  haben,  die,  wenn  sie  auf 
die  vorliegende  sielle  ihre  volle  anwendung  iindet.  alicidings  ein  groszes 
gewicht  hau  die  fugiichen  worte  gegen  jedes  beth  iiken  sicher  zu  stellen, 
todessen  kann  tcli  doch  ein  solches  nicht  unterdrucken  gegen  die  an- 
nähme, von  der  hr.  M.  ausgeht,  dusi  die  aiikl.lger,  deren  einer  ein  hoch- 
fahrender jüngliug  und  dichter  oder  dichtcrling.  der  andere  ein  ange- 
seheoer  Staatsmann,  der  dritte  sogar  redner  vun  profession  war,  sagen 
wollten  und  uns  ihren  woileii  iieraushören  lieszen,  dasz  'sie  sich  mit 
Sokraics  als  rodner  durchaus  nicht  messen  kuunien'.  sie,  denen  Sokraics 
selbst  das  TTiOavüJC  XtfeiV  eben  in  so  ausgezeicliiiniem  ^rade  zugc- 
sdiriebeü  hat.  wenn  sie  gleichwol  die  richler  vor  der  i^efiirchtelen  Wir- 
kung seiner  rede  waj  nen,  so  ist  dies  eben  .sl11)sL  eines  der  auch  von  an- 
dffn  rednern  angewandten  kiinsiniiLiel .  (his  zwar  mitunter  die  schwache 
ihfer  beweisgrfinde,  kaum  aber  einen  maUpM  l  .m  Selbstgefühl  durchblicken 
fiisit  sieht  man  aber  von  dem  doch  nur  an^cniommenen,  nicht  unzwei- 
felhaft ausgesprochenen,  ja  nicht  einmal  wahrscheinlichen  nebengedanken 
ab,  so  ist  der  Zusammenhang  folgender  :  ihre  behauptung  dasz  ichbetvöc 
X4f€iv  sei  wird  bald  durch  die  Ihat  widerlegt  werden,  sie  mästen  denn 
gerade  den  so  nennen ,  der  die  Wahrheit  sagt ;  in  diesem  falle  möchte  Ich 
Bidi  wol  daso  bekennen  ein  solcher  zu  sein ,  d.  h.  ein  öeivöc  X^T^IV. 
üewr  •ndniek,  sagt  nun  hr.  M.,  wird  nicht  hinreichend  «TMlit  durch 
ihs  wort  ^T|TUjp,  und  er  hemft  sich  dabei  anf  die  erwlhntelexicogra- 
pbisobe  bränfhinig.  isdeaien  kaMi  dieaeibe  doch  nicht  mehr  besagen  ala 
tiei  i  pniujp  bedentet  nrapranglich  ^redno^,  d.  h.  ehieii  der  eine  rede 
kllt,  ohne  alle  nehenbeiiehung  auf  besdudMMit  dea  rednera  und  der 
nde.  dieae  bedentung  uMidillciert  aich  nun«  wie  die  grundbedeotmg  laat 
lüer  wdrter,  teda  durch  atellung  und  »mmnenhang ,  teila  durch  die 
fnm»  in  eraterer  beiiehung  wird  ea  wol  jedeneit  dnen  unlerachied 
■adwn,  ob  teh  aage:  *der  redner  4er  ^n  gesprochen  hat*  oder  ^icfa 
kikenne  mieh  dain  ein  oder  kein  redner  lu  aein'.  letstarea  nimt  dann 
M  wol  von  aelbat  die  bedeutung  an:  *ehi  aoleher  der  aich  auf  daa 
nden  venlaht',  eine  bedeotung  die  für  die  zeit,  in  welche  der  procesa  dea 
Stkiata  ftUt,  gewia  nicht  ala  anachroniamua  kann  beaeichnet  werden. 
^ndekUnatler*  hi  dem  beaondem  ainne,  welchen  daa  wort  durch  die 
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geicbichUiclie  entwicUang  weiter  angenoinnien  bit,  soll  und  kaiui  « 
hier  nicbt  bedevleii;  dieee  bcdeotmig  wird  durch  die  folgende  ertrUruog 
ausgeicfalonen,  in  welcher  Sokrates  aueflUirlieh  erUirt,  dan  er  keia 
redekdnsder  sei  wie  aeine  ankläger,  ein  fortgang  des  gedaakena  den 
eben  der  beiaaU  od  koto  toutouc  elwaa  vonngreifen  acheinen  kAnnle. 
denn  selbet  wenn  man  jener  fiberlieferong,  deren  gcUung,  wenn  äe 
dberhaopt  für  das  verattndnis  einer  stelle  massgebend  sein  soll,  jeden- 
falls  mehr  für  das  Homerische  (ir\vr\p  und  den  daran  sieb  sehUenendei 
gebrauch  der  dichter,  als  fflr  die  periode  die  dem  denkwürdigen  jähre 
des  Ellkleides  unmittelbar  torangeht  oder  folgt,  in  betracht  kommt, 
durchaus  einen  einfluss  auf  die  auflassung  der  vorliegenden  stelle  eii-. 
riumen  wollte,  so  wttrde  der  susammenhang  doch  nur  auf  ein  epitbeton 
führen  wie  ifoß^j  dem  der  ausdrudE  od  Kttra  TOikouc  nicht  gam 
adlquat  Ist,  wihrend  derselbe  sich  gani  ansgeteichnet  dasn  eignen  wMe, 
den  Inhalt  des  mit  oö  ia^vtoi  |id  Akt  beginnenden  sattes  kurs  tu- 
sammensufassen.  diese  erwigung  binderte  mich  den  beregten  tweifsl 
gans  sn  nnterdrOcken,  nAtigte  mich  aber  auch  nicht  ihm  mehr  gewickt 
in  geben,  «Is  es  In  jeuer  ausführlichen  erdrterung  geschehen  ist,  mit 
deren  ergebnis  sieh  hr.  M.  wol  wird  einverstanden  erkliren  könnsa. 
fraglicher  mag  es  sein,  ob  er  in  einer  Schulausgabe  selbst  eine  so  unfe^ 
fingliche  foim  der  erwfthnung,  wie  sie  in  meiner  bemerkung  enlhallm 
ist,  als  snll4sig  erkennt.  Ich  denke  darüber  so.  da  eine  soi^fllüge  «r- 
wigung  des  gedankenganges  und  zusammenbanges,  wie  für  jede  art  des 
verstindnisses ,  so  namentlich  auch  fflr  die  schulmisiige  lectüre  von  der 
grüsten  Wichtigkeit  ist,  so  kann  eine  bemerkung,  die  su  eindringender 
prflfung  einer  schwierigen  stelle  anlasz  gibt,  nicht  wol  vom  übel  seia, 
mag  sie  nun  das  Verständnis  direct  durch  hinweisung  auf  den  riclitigen 
weg  oder  indirect  durch  anregung  des  kritischen  wahrheltssinnes  auf 
dem  wege  des  begrOndetcn  widerspruclies  fördern,  liegt  es  ja  doch  in 
der  natur  sowoi  der  menschlichen  erkenntnis  als  ihrer  objecte,  dasz  eise 
Übereinstimmung  der  ansichten  nicht  in  allen  flilen  erreicbbar  ist.  es 
versteht  sich  von  selbst  dasz  in  solchen  fällen  der  gemeinsamen  tliitig- 
keit  des  lehrers  und  schüIers  die  letzte  cntsclioiduag  sufillt*  dieses  ttx^ 
recht  der  lel>endlgcn  Wirksamkeit  des  mündlichen  Wortes  vor  dem  ge* 
schriebenen  wird  der  fähige  lehrer  sich  um  so  mehr  wahren,  je  ftetsr 
von  eitlem  prunk  und  gelehrter  aOectation  seine  bchandlung  Ist. 

Die  zweite  bemerkung  des  hm.  vt  su  p.'18^  erkenne  ich  als  eiae 
dankenswerthe  berichtigung  an. 

Niehl  in  gleichem  masze  kann  ich  mich  mit  der  folgenden  zu  p  ^9* 
TToXXoi  bk  ufiujv  o\  lOioxhoi  elci  einverstanden  erkUren.  hr,  M.  er- 
kennt zuerst  als  richtig  in  meiner  bemerkung  an,  dasz  in  dieser  stelle 
iler  artikcl  eine  individualisierende,  in  einer  andern  angeführtco 
finc  gon  rnlisierende  bedeutung  habe,  ein  unterschied  auf  den  ich 
in  meiner  bemerkung  hindeute,  den  aber  hr.  M.  auf  die  einheit  der  ur 
sprilnglichcn  grun(lh»Mlouiung  des  artikels  zurückführt,  das  ist  nun  auch 
meine  ansiclif,  icli  glaube  aber  dasz  es  bei  der  crklSrung  einzelner  slcUen 
sich  mehr  darum  handeil,  auf  den  speGifiscben  unterschied  des  gebraucfas 
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ib  auf  die  nnprüDgliche  gleichheit  der  bedcutung  sei  es  einzelner  wör- 
liroder  gramiDaUscher  Verhältnisse  hinzuweisen,  insofern  selie  ich  nicht 
ganz  ein,  warum  hr.  M.  dann  doch  den  ersten  teil  meiner  bemerkung 
'misverstflndlich  gefaut'  nennt,  wichtiger  ist  dass  hr.  M.  die  zulassig keit 
bestreitet,  o\  TOioÜTOt  als  prStlicat  zu  betrachten,  dasz  der  artikel  im 
priidicat  stehen  iiann ,  wird  im  allgemeinen  anerkannt,  ich  berufe  micli 
der  iLflrze  wegen  auf  die  grammatiken  von  Krflger  und  Bäumlein ,  möchte 
ater,  tun  dies  gelegentlich  zu  bemerlien,  von  den  in  letzterer  angeführten 
beispielen  die  stelle  im  Gorgias  p.  491*  Touc  i)Xt6touc  X^teiC  ToOc 
CUKppovac  ausgesehieden  haben,  da  diese  beulen  ausdrücke  nicht  im 
pridicats-,  «onitem  im  appositionsverhältnis  (die  einfältigen  meinst  da, 
die  besonnenen)  stehen  und  das  in  gedanken  liegende  subject  vielmehr 
aus  der  frage  des  Kallikles  ttiüc  ^atrroö  äpXOVTa  X^€tC  zu  entnehmen 
isL  ob  freiiich  sichere  Ji»eispiele  von  solchen  pronomina  auszer  6  auTÖC 
nachzuweisen  sind,  mag  fraglich  sein  und  insofem  die  von  hrn.  M.  ge- 
forderte construction  annehmbarer  erscheinen,  nur  die  gegebene  begrün- 
dung  kann  ich  nicht  gelten  lassen,  dasi  nemlich  der  wegfall  des  artikeb 
bei  troXXoi  dieses  als  prädicat  kennzeichne  und  nur  so  der  unterschied 
von  dem  vorhergehenden  vpnjjv  touc  ttoXXoÜC,  welches  auf  dieselben 
[  fTvonen  sich  beziehe,  gerechtfertigt  sei.  denn  dasz  ttoXXoi  olinn  ariikel 
äul  j  i  t  sein  kann,  bedarf  keines  beweises,  da  es  von  niemand  wird  be- 
siritien  werden;  ebenso  ist  es  bekannt,  dasz  durch  den  hinzutritt  des 
arükels  die  Iiedeulung  von  iToXXoi  sich  modificiert  und  der  des  Super- 
lativs oder  gLMi.iner  des  Substantivs  id  TTXflOoc  sich  nähert  und  daher  ol 
iToXXol  sogar  auch  prädical  eines  Substantivs  ohne  artikel,  z.  Ii.  bfj^oc, 
seinkönnle;  ein  Wechsel  des  ausdrucks  aber,  der  eine  inodilicaiioii  der 
Ledeulung  enthalt,  wie  sie  zwischen  ttoXXo'i  und  Ol  TToXAoi  liestehl, 
könnte  schon  deswegen  keinen  anstosz  bieten,  weil  eine  solche  beweg- 
lichkeil des  nusdrucks  zum  eigentlichen  lebenselenimi  der  spräche  gehört. 
troWoi  üjuüjv  o\  TOlOÖTOi  so  gefaszt,  wie  ich  es  gcth.m  habe,  würde 
k  if  iiiLri:  S  iele  von  euch  sind  in  dem  bezeichneten  falle',  eine  bedeutung 
(Iii  leui  /usammenhang  gewi<;  nicht  widerstrebte,  indessen  will  icli  zum 
/uG:i,  unparteiischer  Würdigung  nicht  unbemerkt  lassen,  dasz  auch  hr. 
prufessor  K urz  in  München,  dem  ich,  wie  in  der  vorrede  zur  dritten 
aullage  meiner  aus:.Mlje  erwähnt  ist,  eine  reihe  schätzbarer  bemerkuugen 
verdanke,  die  gleiche  ansieht  wie  hr.  M.  ausspricht,  mir  schien  die  an- 
dere aiiff.iBsung  mehr  der  fiatürlichen  cinfachheit  zu  entsprechen,  wie 
ich  aucli  jetzt  die  Stellung  di:s  u;iiuv  vor  ol  TOlOÖTOl  nicht  durch  eine 
vergUichung  mit  dem  voranf;*  In  iiden  ^dpTUpac  auTOUc  \j/iU)V  TOUC 
iTo\\ouc  rechlfertipen  muchiL',  da  vielmehr  jeder  der  beiden  ausdrücke 
«ine  individuelle  Würdigung  verlangt. 

Der  wichli^jiie  teil  der  erörterunp:  des  vf.  bezieht  sicli  auf  das  15e 
capilel.  zunächst  bekämpft  hr.  M.  die  von  Hrrmann  u.  a.  p.  27*  vorge- 
ßoraroene  ausscheidung  der  vvorle  ttiv  Tpücpnv  TauTr|V ,  verwirft  aber 
auch  die  von  Stallbaum  und  Keck  empfohlene  Verbindung  (h:s  lauta  mit 
^OTT€ipu>|Licvoc,  derer  nur  deu  wcrth  i-mri  unzulässigen  ausducht  zu- 
erkeiini,  und  übersetzt  TOÖTa  'in  dieser  bezieh uüg^%  Undet  sich  aber  noch 
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schlieszlich  voraulaszl  die  streiciuiii;^'  von  lauTr^V  zu  ciupfehlen.  ich  ge- 
siehe dasz  niii'  fragen  letztere  annah/uc  weit  gnlszerc  bedenken  sich  er- 
heben al<?  gegen  die,  dasz  ein  dos  i;rieclnschen  kuixligcr  und  auf  den  Zu- 
sammenhang aciilsamor  leser  zu  laOia,  wenn  er  es  auf  ijfiü.\\}\JJ  f)C7.og, 
die  erklärung  xriv  TpacpriV  raOiriv  heischrieh,  ohne  dasz  ei  au  die 
kalegorie  des  inhaltsaccusativs,  deren  kenntnis  dem  Glossator  miuierhiu 
frcnul  gewesen  sein  mag,  auch  nur  zu  denken  Itiaucliie,  zuiaai  kurz  vor- 
her, f).  2ti  derseihe  ausdruck  xfjv  fpaqpfjv  lairniv  .  .  xpavotcöai  vor- 
gekouinien  ist.  ich  zweille  daher,  oh  diese  neue  cunsüluiemiig  und  er* 
klärung  des  texles  vielseitigen  heifall  finden  wird. 

Cnlszeres  gewicht  als  auf  diesen  inmei  legt  der  vf.  auf  den  fol^en- 
(h;n  ,  der,  wie  er  hemerkl,  für  den  iimeru  gehalt  der  heweisführung  be- 
deulniiysvoller  isl.  er  betrifft  die  worte  TOUC  fl|ilÖVOUC,  welche  n;<cli 
dem  vüi  gang  Üäunileins  von  Hermann  und  anderen  hgg.  als  ein  fi  enuler 
lieisalz  ausgeschieden  werden,  hr.  M.  sieht  in  die??er  aussclieidung  nur 
eine  ungerechtfertigte  henachteiligung  der  vollen  Wirkung  des  heweises, 
zu  weicher  er  das  Verhältnis  der  ungleichartigkeit  zwischen  erzeugem 
und  erzeugten  mitrechnen  zu  müssen  glaubt,  dieser  ansieht  entspricht 
aber  weder  die  innere  notwendigkeit  des  lie weises,  noch,  wie  der  vf. 
selbst  bemerkt,  die  auszere  form  des  ausdrucks,  ein  umstand  dessen  bc- 
deutung  hr.  M.  durch  ein  kQnsliichcs  auskunftsmittel  mehr  zu  umgehea 
sucht  als  wirklich  entkrafteL  denn  dasz  der  nerv  des  beweises  in  der 
alternative  liegl :  entweder  sind  die  öaijiov^c  selbst  götter  oder  kinder 
von  gdtlern,  und  der  begriff  der  bastarde  daher  durchaus  uuuuLig  ist,  um 
die  nolwendigkei^  der  folge  anschaulich  zu  machen,  dies  möchte  woi  ua- 
bestreitbar  sein,  ohne  alles  gewicht  wenigstens  ist  der  grund  den  hr.  M. 
noch  schlieszlich  gellend  macht,  dasz ,  weim  nicht  gerade  dieses  bastard- 
verhällnis  in  Ijeiiachl  käme ,  die  willkürliche  bcschränkuni;  auf  diu  zwei 
arten  von  Ihieren  anslosz  böte,  als  wenn  nichl  gerade  zum  wesen  des 
inducUunsvcr[ahrens  und  anahj^'ielieweises  diese  freiheil  oder  Willkür  in 
der  wähl  und  zahl  der  beispiclc  gehurtel  wo  tiiidel  sicli  denn  eine  regcl 
über  das  richtige  masz?  liegt  diese  nicht  vielmehr  in  dem  jedesmaligen 
ermessen  des  bedflrfnisses,  das  einmal  eiuu  gröszere  zahl  von  einzelfSllen 
und,  um  der  formellen  vollslAudigkeit  zu  genügen,  sogar  die  beifugung 
der  unbeschränkten  allgemeinheit  fordert,  ein  andermal  sich  mit  xwd 
oder  wenigen  beispielen  begnügt  und  eine  Vermehrung  als  umiflUe  liltt- 
fung  verschmiht!  wenn  daher  hr.  M.  fragt,  warum  nicht  auch  menachen- 
kinder  oder  wentgstena  die  jungen  beliebiger  anderer  thiere ,  wie  oben 
p.  25 ^  angescMoasen  aeien,  so  kdunen  wir  nur  antworten:  weil  dies 
hier  ein  eben  ao  groaser  luma  wire,  wie  wenn  Sokralea  in  ae|nem  p.  20' 
erzlhlten  gesprftti  mil  Kaliiaa  zu  den  pferdefUOen  und  kliheni  auch  noch 
die  Ummer  und  zidddn  beigefügt  hätte,  mil  dieaer  aielie  hat  aber  die 
fragliche  in  der  Ihat  weit  mehr  ihnlichkeit  ala  mit  der  von  hm.  H«  hei> 
gezüguncn,  in  weicher  der  inductionabeweia  In  weit  auagefflhrterer  form 
eracheint  ala  in  der  vorliegenden,  bi  der  er  sn  dem  maaae  eines  Moaxen 
veif  leichungasatzea  herabgedrückt  iat  jene  andere  atdle  hat  fOr  mich 
noch  den  werth,  daat  sie.  meine  anaicbt  ftber  die  arl  der  verhindaag» 
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wenn  sacli  nithi  rechtfertigl,  lo  Mk  etwis  «ntentfltil.  aie  leulel: 
dl  KoXXta,  fiv  h*  if^,  ei  p^v  cou  ti2i  irU»Xu»  ^öcxui  ^T^v^- 
c9nv,  etxo^ev  ftv  aörofv  Imcrthnv  Xaßelv  usw.  nnn  kann  freilieh 
m  dieser  und  anderen  steilen,  weiebe  bei  flbnllehen  verblltnissen  diese 
terbnidung  feigen,  nichi  sofort  auf  die  glelcbe  ari  der  Verbindung  in  dem 
forliegenden  falle  gescblossen  werden,  indessen  ist  nicht  lu  verkennen, 
dasi  ftteselbe  aueh  hier  die  einfachste  «nd  natfirliobste  wire  und,  wenn 
min  TOUC  f|iii6vouc  als  glossem  betrachtet,  die  enistehnng  des  verderb* 
nisses  sieh  so  am  leichtesten  erkUrt  die  froheren  erklirer  nnd  jeuigen 
fotheidiger  der  angefochtenen  werte  nahmen  gani  natflrlich  anstosa  an 
der  veAindnng  dnrch  Ka(  nnd  verlangten  dafür  das  efad'ache  xal  doch 
versachle  man  sich  mit  der  annähme  su  helfen,  dass  eben  nnr  die  viter 
der  maniesei  gemeint  seien,  anch  hr.  M.  scheint  dieser  ansiebt  beiau- 
itimmen,  da  er  die  Verbindung  dnrch  f)  Kot  als  eine  unverkennbar  das 
geprige  der  ursprfingUchkeit  tragende  beMiehneti  wenn  dem  aber  so  Ist, 
dmo  tilli  die  genaue  Übereinstimmung  mit  dem  setze  e!  oö  ol  Öa{|i0- 
vec  Oewv  Tmlb^c  cki  vMot  TtvU  fj  ix,  vii|M|Hi^  6c  nvunf  iXXuiv, 
worauf  ein  so  grosser  werth  gelegt  wird,  olTcnbar  wieder  weg,  da  dann 
die  bat^ovec  auch  als  von  menschen  mit  gdttinnen  ennngte  Under  ois- 
len  bezeichnet  werden,  mir  scheint  dasa  man,  je  welter  man  die  Ihn- 
lidikeit  verfolgt,  uoi  so  mehr  sich  überzeugt  von  der  fremdartigkeit  der 
fragiiciien  worte,  und  dasz  die  hartndckigkeit  der  vertbeidignng  in  ver- 
liUlnis  steht  su  der  leichtigkeit  der  cnlstehung  des  glossems,  das  sich 
bei  der  erwShnung  der  pferde  und  esel  und  dem  rQckblick  auf  die  nai- 
bcc  VÖOot  allerdings  von  selbst  darbot,  dann  aber  auch  das  f\  durch  ein 
Kai  ersetsen  mnste,  welches  später  mit  dem  erklärenden  beisatz  in  den 
text  gekommen  ist.  so  kann  ich  nach  wiederholter  prOfung  audi  jetzt  zu 
keinem  andern  resultat  kommen  als  zu  demjenigen,  wel<^es  ich  in  mei'* 
oen  'kritischen  unil  exegetischen  bcmerkungen'  ausgesprochen  habe,  ncm* 
Hch  dasz  ich  den  vorliegenden  fall  als  ein  besonders  belehrendes  beispiel 
für  die  entstehung  solcher  Verderbnisse  durch  susitse  von  fremder  band 
betrachte. 

Nicht  anders  kann  ich  mich  su  dem  teil  der  eröriürung  des  vf.  stei- 
len, welcher  die  schluszworte  dieses  capitels,  nemlich  die  rechtfertigung 
des  ou  vor  ToG  auTOO  hetriflt  da  hr.  M.  seinen  aufsatz  schon  früirer 
niederschrieb,  ehe  er  meine  ^bemerkungen'  zu  geeicht  bekam,  so  könnte 

icli  mich  mit  der  hofinuiig  tragen,  dasz  meine  erorterang  ihn  von  der 
QBznlässigkeit  der  angenommenen  Zweiteilung  des  schluszresüm^s  über- 
zeugen würde,  dies  erlaubt  mir  nun  freilich  nicht  die  nachträglich  bei- 
gefügte bemerkung ,  welche  s.  477  zu  lesen  ist.  dort  spricht  hr.  N.  viel- 
mehr (!te  mahnung  aus ,  ich  und  alle  die  bisher  gleicher  ansieht  mit  mir 
i'ewcscn  sind  möchten  das  unbewusle  zusammentreffen  dreier  von  ein- 
ander unabhängigen  erklärer  dieser  stelle  als  antrieb  zu  einer  desto  unbe- 
fangneren prüfung  seiner  beweisführung  ansehen,  eine  rechtswollhat 
die  für  mich  und  meine  ansichtsgenossen  —  man  verzeihe  den  neuge- 
niachlen  ausdruck  —  offenbar  ebenfalls  gellen  müsle.  iir.  M.  möge  mir 
übrigens  gestatten  den  beurteiler,  der  weder  über  seine  a^ffrissung,  um 
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die  es  sich  bei  der  bestehenden  verschiedenheil  ganz  besonders  handelt, 
sich  irgendwie  ausspriclil,  noch  auch  irgend  eine  begründung  beifagl, 
ein  mangei  der  wol  bisweilen  cinigcrmassen  durch  die  auloriiät  eines 
namens,  schwerlich  aber  jemals  durch  anonymiUt  ersetzt  wird,  auszer 
iMlncht  sa  lassen*  dagegen  könnte  ich,  wenn  es  sich  nicht  doch  zulcui 
weniger  um  die  zahl  der  zeugen  als  um  die  gründe  handelte,  »Icn  ausfall 
decken  durch  den  umstand,  den  Ich,  wie  schon  frülier,  oliue  verielzung 
schuldiger  discrelion  anfahren  sudOrfen  glaube,  dasz  hr.  professor  Kur?, 
der  auch  in  der  verlhcidigung  von  TOUC  fmiövouc  mit  hrn.  M.  zusamiueu- 
triilt»  ebenCalls  das  fragliche  OÖ  erhalten  wissen  will,  indessen  kanu  idi 
gegen  das  gewicht  des  von  hm.  M.  hervorireliol  Lnen  consensus  die  niclii 
unwichtige  instans  geltend  machen,  dasz  die  vertlieidiger  des  ou  in  ilirer 
aoffassung  des  ganzen  ausdruckes  nicht  übereinslimmen.  lasse  icli  nun 
auch  gelten,  dasz  hrn.  H.s  beweisfährung  mit  der  von  ilim  bei  dti  Ab- 
fassung nicht  gekannten  Kecks  (jahrb.  1861  s.  408)  im  wcsciuJidaD 
abereinstimmt,  so  weicht  dagegen  die  in  meinen  'hemerkungen'  luiigeieili'' 
und  besprochene  von  Heerwagen,  die  vielleicht  am  meisten  für  sich  liai, 
gerade  in  der  scharfsinnigen  erkiarung  des  so  wichtigen  zweiten  TOÖ 
auToO  entschieden  von  jener  ab;  und  endiich  von  lieiden  die  eben  er- 
wähnte von  Kurz ,  die  ich  freilich  bei  genauerer  Würdigung  sogar  für 
meine  auffassung  der  stelle  geltend  machen  könnte,  hr.  Kurz  will  nem- 
lich  das  ou  hier  so  gefaszL  haben,  wie  es  nach  avTiXeT^iv,  also  von  dem 
slanil|»vjncL  unserer  spräche  aus  beüdchtel  uljernüssiL'  sieht,  ich  kaiiu 
dieser  ansieht  nicht  beipnichlcn,  da  die  abhängigkciL  von  TieiGoiC  av 
doch  zu  deutlich  liervoi  tritt  und  wol  schwerlich  eine  einwirkung  fler 
sclklusz Worte  ouöe|Liia  firixavri  ^CTIV  wird  an-onomnien  werden  kciuitn. 
ebenso  wen;^'  aber  hat  mich  die  ausführung  hrn.  M.s,  so  ijcI];H  fsiniiis 
dieselbe  aucli  ist,  von  der  richligkeit  seiner  ansieht  überzeugen  können, 
denn  darin  liegt  ja  gerade  der  nerv  des  Sokratischen  bevveises,  dasz  er 
durch  «las  Zugeständnis  des  Melelo.s  die  /.wei  anklagepuncte  in  einen  un- 
lösbaren Widerspruch  setzt,  dieser  liegt  darin,  dasz  die  dem  Sokratcs 
zugeschriebene  einführung  neuer  baifiövia  sich  mit  dem  ihm  ebenfaJJs 
zur  last  gelegten  atbeismus  nicht  verträgt,  darauf  kann  also  die  zuaam- 
menfassung  am  sclilusz  allein  üusgehcn,  wenn  sie  den  geführten  beweis 
wirklich  abschlieszen  soll,  ein  luelneres  zu  der  iu  meinen  'bemerkuiijjeJi' 
gegebenen  auseinandersetzung  glaube  ich  nicht  beifügen  zu  sollen. 

Im  folgenden  tritt  hr.  M.  als  venlionliger  einer  conjectur  Försters 
auf,  der  p.  36**  an  die  stelle  von  ij^dc  r[^dc  setzen  zu  müssen  glaubt, 
und  betrachtet  das  festhallen  an  der  urkundlichen  Icsart  ab  abergläu- 
bische Verblendung,  dasz  aber,  wenn  man  eine  stilistisclie  Freiheit,  wie 
sie  dem  Charakter  der  schrift  ganz  gemäsz  ist,  zugibt,  keine  beeintrich- 
tigung  des  sinnes  aus  der  uberlieferten  lesarl  erwächst,  riinnil  doch  auch 
hr.  M.  ein,  und  der  grund,  welchen  er  für  die  vorgesdilagene  ündenin^ 
geltend  macht ,  könnte  noch  entschiedener  für  die  andere  lesarl  in  au- 
sprucli  genüuiraen  werden,  denn  dasz  die  worle  toüc  bOKOÖVTac  Kttl 
6tioöv  eivui  noch  ^inpnn-  und  oinenfälliger  an  p.  ii.V  ei  ouv  ujiüuv  ol 
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f)TlVlOUV  dp  eil]  cTinnern  als  nn  31"  rrpoc  ouv  ^6^av  ical 
i\io\  Kai  iiuiv  Kai  oXt]  ti^  tröXei  ou  ^oi  öok€i  KaXov  eivai  i^xe 
TOUTUJV  ouöev  TTOieiv,  isl  unverkennbar,  fjloirlm'o?  mncbtc  man  zu- 
geben (ki^z  (licso  siollr  zu  (lenjrriifTrTi  p:r'ftnrt,  hri  wclclioii  nn  srlnv,inkr>n 
der  ansiclil  mag  gcrccIufertiL^l  schcin<:n  nnd  nucli  nm  ^mii/  wird  verniie- 

den  werdon:  <;clnvfr1irli  .iIut  kann  das  fesUialteii  an  der  überliererten 

lesart  einen  ladt  I  fioi;  runden. 

Mehr  gercciitferligl  scheint  mir  ein  solcher  gegen  die  crklärcr, 
welche  c<5  nnterlassen  über  das  ydp  in  dieser  stelle  etwas  zu  bemerken, 
denn  allerdings  liegt,  wie  hr.  M.  hervorhebt,  das  richtige  ver'^fSndnis 
dieser  parlikel  hier  nicht  so  auf  der  obernsche,  dasz  man  kein  wort 
darülicr  zu  verlieren  brauchte;  und  je  mehr  ich  os-  mi??f»illige,  wenn  ein 
erklärpf  wol  nofüldie  oder  denllich  wahrgmommenc  Schwierigkeiten, 
statt  sie  zu  lö^m  oder  doch  offen  anzuerkennen,  mit  stillschwei«?en  über- 
geht, um  so  mehr  bednrf  e.i  auch  der  entsclitildigung,  wenn  snlche  wirk- 
lich besleliendc  schwill igkeiten  zwar  nicht  .ibsirhllich  übergangen,  aber 
doch  überseliPii  worden  sind.  nun  die  auffassung  dieses  ^6.p  be- 

Iriffl,  so  weicht  meine  bisher  g(diegte  ansieht  allerdings  etwas  von  der 
hro.  M.s  ab.  ich  knüpfte  oemlicli  in  gedanken  nicht  an  den  einzelnen 
von  hm.  M.  al  ';  schluszsalz  bezeichneten  ausdruck  TTpdc  b*  oOv  öö^av 
1I5W.  an,  sondern  Tielroehr  an  den  hauptg^cdanken  des  ganzen  capitels, 
«1  'loch  ungefähr  folgender  isl:  'nehmt  n)ir  niciiL  übel,  wenn  ich  niclit, 
wie  andere,  sogar  nngesehcnc  männer  das  thun,  euer  mitleiden  in  an- 
spruch  neluiie,'  daran  kann  sich ,  die  vorangehende  begründende  erdrte- 
ning  ah«  blieszend,  der  satz  mit  ydp  in  dessen  gewöhnlicher  hedeutung 
um  m  eher  anschlieszen,  als  das  lauTa  auf  einen  zu  diesem  gedanken 
geliörigcn  begriff  hinweist,  mag  nun  diese  ansieht  richtifr  sein  oder  hm. 
M.-i  aaffassiing,  wonach  fdp  durch  'wenigstens  nun,  doch  woP  m  über- 
setzen wäre,  sich  besser  empfehlen,  oder  gar  die  zweifelhafte  verSnde- 
rung  in  f '  dp\  eine  Schreibweise  die  aucli  ßSumlein  griech.  part.  s.  68 
nicht  imLcdingt  verwirft,  hier  am  platze  sein:  jedenfalls  verdient  der  vf. 
für  seine  erinnerung  meinen  und  anderer  leser  dank. 

NAOHTBAa 

Die  mir  von  der  verehrlichen  redaction  freundlicli  dargebotene  ge- 
i«geobeit  zu  einer  nachtragsbemerkung  benütze  ich  uro  so  lieber,  als  es 
iBr  nur  erwünscht  sein  kann  auf  den  mit  der  vorstehenden  erdrterung 
ZBgleich  erscheinenden  aufsalz  des  jüngst  aus  dem  leben  geschiedenen 
lidBicfaen  gelehrten,  dessen  vielseitige  Ihaiigkeil  der  Wissenschaft  und 

lehole  gleicbermaszen  zu  gute  kam ,  mit  einem  worte  wenigstens 
^mg  xQ  nduneD.  ich  freue  mich  nun  zu  sehen ,  dast  numldns  auf- 
teisg  der  Ton  ihm  beiprochenen  stellen  wenigstens  teilweise  mit  der 
neinigen  flbeieinstinuni,  eine  tfberalnstiinnung  die  sieh  sogar  bis  auf  den 
«uAruck  eistreekt  dies  g3t  Tonfigllch  von  der  stelle  p.  27%  wo  Blum- 
lüi  ab  der  dgentlicbe  iriorrfkp  toC  Xdrou  seine  athetese  mit  aller  ent- 
<tidedcBheit  anfrecbt  erfailt,  wenn  derselbe  nun  meiDe  ntstininnuig  ab 
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eine  siebt  gani  follstliidige  tu  betracbteii  adwint,  so  kann  aicli  d»  Sur 
aaf  die  wbi'Ddiiiig  durdi  f\  xai  beliehen,  die  ich  abrigens  als  eigimtlich 
nnsulissig  nirgends  beieiebnet  habe,  dagegen  auch  jettt  noch  nach  Binm> 
leins  bemeriiung  als  eine  dnrcfa  einwirkung  des  angenommenen  gli»saemt 
entstandene  dittographle  l»etrachte.  nene  beweise  fOr  seine  liehaiiptmig 
konnte  freilich  anch  Blumlein  nicht  beibringen,  und  es  fragt  sieh  ob  die 
neue  bebandlnng,  der  es  nicht  an  eindringlicher  klariieit  der  darstdlung 
fehlt,  eine  allgemeiner  flbersengende  Wirkung  haben  wird,  wie  lohwer 
diese  henrorsubringen  ist,  das  habe  ich  an  mir  selbst  erfahren  beillglidi 
der  iwir  kun  gefassten,  aber  reefat  ad  ocnlos  ausgedrückten  erklinng 
der  so  viel  bestrittenen  stelle,  welche  den  susammenfassenden  achfaiiz 
der  beweisfAbniBg  bildet  in  der  that  ist^Blnmleins  dariegung  ao  klar 
und  bOndig,  dasi  er-  mich  unbedtegt  auf  seine  selte  gesogen  bitte,  weaa 
er  nicht  such  ebenso  wie  hr.  lUlBscber  einiger  Supplemente  und  substl- 
tutionen  bedOrfle.  denn  man  sislit  nldit  efai,  warum  der  schriflstellsr, 
wenn  er  das  sagen  wollte,  was  E  ihn  sagen  llsit,  nicht  ebenso  kurz  und 
bandig  sagen  konnte :  die  oü  ToO  a^^oO  icd  Kcd  baujuidvta  Kfld  6ciMk 
frrckOai  Kai  aö  toO  a^O  pif^rc  bcniidvia  |ii^€  6€oi^c  usw.  dena 
das  Ist  es  doch  eigentlich,  was  M.  und  B.  aua  den  werten  berausies« 
und  was  auch  su  sagen  war,  wenn  es  das  schlusaesumd  fon  doppelter 
Seite,  positiv  und  negatiT,  ausdrHeken  sollte,  übrigens  möchte  idi  noch 
ausdrOcklich  hier  zugestehen  dasz,  wer  das  überlieferte  od  nicht  auligeben 
will ,  mit  Bäumleins  erkUrung  durchkommen  kann,  ohne  einer  weseit« 
lieberen  forderung  der  schulmaszigen  behandlung  abbmch  su  tbun. 

Auch  bezüglich  der  stelle,  welche  in  Nfinschers  erörleruog  den 
ersten  platz  einnimt,  findet  zwischen  meiner  und  Blnmleins  aufTassung 
in  der  hauptsache  die  vollste  Übereinstimmung  statt  auch  B.  wird  durch 
Munschers  dariegung  nicht  überzeugt,  dasz  ^r|TiJüp  und  bew6c  X^QV 
in  der  fraglichen  stelle  (p.  17^)  eine  verschiedene  bedentung  habe,  son- 
dern sieht,  wie  ich,  in  dem  einen  und  dem  andern  nur  einen  Wechsel  des 
ausdrucks ,  kann  also  auch  in  den  Worten  ou  Kard  toutouc  nicht  einea 
sur  Vollständigkeit  des  gedankens  siibstantieU  notwendigen  susats  er- 
kennen, selbst  das  was  B.  zur  rechtfcrtigung  und  erkllrung  diese«;  zn- 
Satzes  als  eines  in  den  hauptgedanken  eingeschobenen  ndiengedankcas 
beibringt,  dient  ebenfalls  zur  bestStigung  meiner  auffassung  desselben  als 
eines  etwas  vorgreifenden  ausdrucks.  Biumleins  ausgebreitete  kenntais 
und  feine  beobachtung  bietet  ihm  nur  gleich  eine  ganze  reihe  von  beispie- 
len,  durch  welche  diese  art  der  prolepsis  belegt  wird,  da  diese  auffassung 
der  stelle  wo!  überhaupt  als  die  herschende  betrachtet  werden  kann,  so 
wird  sie  es  nach  dieser  erörterung  BAumleins  wol  auch  in  zukunft  bleiben. 

Schliesziich  kann  ich  nicht  umhin  darauf  aufmerksam  zu  machen. 
•  dasz  gerade  in  der  stelle ,  in  welcher  ich  Münscher  unbedingt  i)eitrete, 
Bäumlein  eine  andere  erkMning  aufstellt,  die  ich  mich  nicht  gedrungen 
fühle  anzunehmen,  jedenf.ills  aber  verdient  der  trefOichc  gelehrte  niicli 
durch  dieses  seinem  umfang  nacli  kleine  opus  postumum  den  dank  der 
Schulmänner  und  aller  freunde  Piatons. 
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GbIBOHUOBB  SOBULGEAMHATIS  TOV  I>E.  GbORO  OoRTIüS, 
OBD.  PSOPE80OB  DBB  OLAMIBOHBN  PHILOLOOIB  AM  DBB  UM- 

VBBBiriT  LmvtQ,  8IBBBWTB  AvwLAQM.  Prsg  1866,  TOrlBg 
von  F.  Tempsky.  Vm  a.  336  9.  gr.  8. 

Nnch  kurzer  frist  ist  nuf  die  6e  ^luflnfrc  der  olicn  fronannten  schul- 
graniinjdk,  die  in  dem  jahrp.iiifr  Ififvi  dieser  Zeitschrift  s,  433  (T.  be- 
sprochen worden  ist,  vorlici^emic  weitere  aiifln^e  pTfol^t.  auf  ihn  wünsch 
des  hrn.  vf.  unterzieht  sich  iinlcrz.  mit  vergnügen  d«'r  nuf^Mhe  über  die 
wiclitigsleD  Umänderungen  und  ( rwcit(>ningen,  welchf!  in  (liQ^er  neuesten 
bearbeitung  sich  finden,  in  knri:cin  rechenschaft  zu  geben,  dabei  dürfte 
es  nicht  fiberflussig  sein  gleich  im  voraus  zu  bemerken,  dasz  der  stand- 
piincL  der  lieurtcilung  für  ref.  diesmal  ein  anderer  sein  musz  als  bei  der 
vorhergehenden  besprechung.  denn  auf  principieiie  mcinungsverscbieden- 
lieilen.  die  etwa  noch  zwischen  ihm  und  dem  vf.  stallfinden,  von  neuem  / 
einzugeiien  scheint  in  keiner  weise  passend;  vielmehr  ist  die  frage  gleich 
von  anfanf  liereiii  so  zu  stellen:  wie  weil  konnte  der  vf.  die  von  ver- 
>dnr(ieiieri  sciten  vorgeschlagenen  duderungen  und  zusSlze  aufnehmen, 
ohne  ein  liucli,  bereits  in  seiner  bisherigen  gestalt  allgemein  als  tüch- 
tig und  brüiicfiijar  anerkannt  war,  in  eine  wesenthcli  neue  noch  nicht 
erprobte  form  zu  bringen  <  denn  um  von  allem  andern  abzusehen,  so 
fällt  sclion  der  eine  grund  schwer  genug  ins  gewicht,  dasz  eine  schul- 
grammalik,  die  an  so  vielen  iinst.ilten  einiyefrihrt  ist  und  jährlich  in  4000 
eiemplaren  abgesetzt  uini.  iui  wesentlichen  so  bleiben  luusz  wie  sie  ist. 
l)«i  diesem  >;o  stark  vorwiegenden  conservativen  interesse,  welches  der 
»■f.  mit  vollstem  rechte  für  sich  in  anspruch  nehmen  konnte,  verdient  es 
um  so  mehr  anerkennung,  das?,  derselbe  dennoch  nirgends  wo  es  iiim 
oülig  schien  sich  gescheut  hat  die  bessernde  band  anzulegen,  so  iiai  zu- 
nächst die  formenlchre  wesentliche  erweiterungen  erhalten,  und  die  Schei- 
dung des  attischen  und  nichtattischen  Sprachgebrauchs  ist  vielfach  schär- 
fer durchgefülir  t  worden,  bei  weitem  reicher  aber  an  zusäUeu  und  än- 
derungen  ist  die  neue  bearbeitung  der  syntax,  welche  insbesondere  nocli 
önen  erfreulichen  zuw  aclis  an  griechischen  sätzen  zur  einübuug  und  er- 
läalening  der  biilrefTendeii  regeln  erhallen  hat. 

Indem  ersten  abschnitte,  der  laullehre,  ist  Lcgieifliclier  weise  wenig 
ttlasz  gewesen  änderungen  vorzunehmen.  %  39  sind  ülier  die  synizesc 
ivti  kurze  bemerkungen  hinzugekommen;  §  87  ist  anders,  und  zwar 
AbenichÜlcher  geordnet  worden ;  sonst  sind  dem  ref.  keine  abweichungen 
infgefalkD. 

Ana  dem  abschnitt,  der  die  flexionslehre  enthält,  ist  folgendes  her- 
wznhdMB«  iB  $  106  fehlt  jetzt  nicht  mehr  die  bemerkung,  dasz  die 
Wlormeo  t&  und  *Taiv  in  der  rcgel  durch  tuj  und  TOiv  eraetxt  werden. 
—  S 161  ist  hinzogekommen  eine  kurze  noüz  Aber  den  aoc  plur.  ßact- 

—  in  S  165  Ist  der  xweile  abeatx  sowie  die  entsprechende  anmer- 
kmg  erweitert,  und  damit  in  sasanuBenliang  $  169  geändert,  an  letzte- 
nr  stelle  Uesie  sich  ieidit  eine  Anwendung  eiMen  gegen  die  fassongt 
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dasz  von  den  Wörtern  auf  -ac  «K^pac  tlas  einzige  in  alüsclier  prosa  wirk 
lieh  übliche  >  sei.  denn  es  kommen  zwar  f  »IpciC  und  Y^pöC  seltener  vor, 
aber  doch  wol  mir  ans  dem  gründe,  weil  seltener  anlasz  war  die^e  be- 
griffe auszudrucken,  nicht  aber  deswegen,  weil  man  sich  gescheut  liiiiif 
die  genannten  vvortformen  anzuwetidcu.  doch  geben  wir  p:eriK  wie  in  s  i 
vielen  andern  (Tdlon,  auch  hier  zu ,  dasz  eine  liiilgrainni;itik .  die  sicli 
indglichsLc  kürzt;  und  einfachheit  der  regeln  mit  recht  711111  liüuplgesetz 
gemarbt  hat,  nicht  immer  jeder  specialit.1t  recbnung  tragon.  noch  weniger 
aber  den  versrliiedcnen  bcurlpilendpu  slimiuen,  die  bald  mt  hr  l^ald  weni- 
ger Verlanen,  allseitig  rrohnr  ^tlnn  kann.  —  Auf  s.  f)4  z.  8  ist  ejri 
störender  druckfehler  euvoi  für  euvoi  unmillelbar  nach  der  ausdrück- 
lichen angäbe,  dasz  diese  form  den  circumflex  habe,  in  demselben  %  ist 
jeCzt  mit  recht  eine  bemerkung  darüber  hinzugefügt,  bei  welchen  dasfleo! 
von  a^i^ctiven  die  contraction  stattfindet.  ^Erweilert  ist  Inder  aB]De^l 
knng  von  S  198  die  lautliche  erkiflrung  der  comparativfonnen  6äccuiVj 
und  jiiei£uiv.  —  In  $  206  ist  jeUt  als  stamm  für  das  personalproDomea 
der  ersten  person  im  singular  und  dazn  eni  in  parenlfaese  in€  ange- 
geben ,  wihrend  früher  ipie  als  alleiniger  stamm  dastand,  am  ende  d»- 
selben  $  steht  jetzt  als  anmerknng:  'die  formen  oö,  o[  kommen  in  prosa 
sehr  selten,  die  dnalformen  des  pron.  der  dritten  person  und  das  neuimm 
apia  gar  nicht  vor.'  sollte  hier  zu  anfang  nicht  ein  versehen  vorllagcn 
nnd  für  ol  vielm«lir  {  sn  lesen  seint  so  wenigstens  liesse  sich  die  r^ 
^  hören*  wegen  des  gebrancbes  von  oT  würde  dann  anf  die  syntax  su  v€^ 
weisen  sein,  freilich  wäre  dann  ancb  §  471  anm.  b  su  Indm ,  wo  nach 
der  jetiigen  fasswig  die  formen  oO  ol  C  ah  von  den  Atlikem  üherhmpi 
selten  gä>rancht  bexeichttet  werden,  denn  wenn  man  der  sadie  aof  den 
grund  geht,  so  llszt  sieh  nicht  leugnen  dasz  0!  im  Sprachgebrauch  der- 
prosa  eine  andere  Stellung  behauptet  hat  als  die  beiden  anderen  fonnenJ 
um  diesen  gebrauch  zu  fixieren  kann  allerdings  die  aufstellung  eines  sog/ 
indirecten  reflexivum,  wie  Kläger  diese  mittelstufc  zwischen  dem  ein- 
fachen Personalpronomen  uih!  dem  reflexivum  bezeichnet,  nicht  enlbeiiri 
werden.  — ^  §  21:2  sind  die  paradigmen  von  6b€  und  ouTOC  übersieht- 
lieber  als  bisher  angeonlr^ot.  rluL  am  ende  ist  die  regel  uhrt  die  fle\i<in 
von  OiÖTOd  Tisw.  durch  einen  kurzen  zusalz  berieb! itrt  wurden.  —  In  i\ciu 
abschnitt  über  die  zahlwilrler  ist  jpfzt  mit  reclit  das  achlechl  begründete 
zeirhon  T  für  lOOOO  iiud  die  entsprechende  weit  pro  bczcicbnung  auf- 
gegel)en,  und  hat  dafür  nach  des  nnferz.  Vorschlag  die  zShlnii^  und  bc- 
zcicbnung nach  myrfaden  platz  gefunden,  ich  kann  dabei  nicht  unler- 
lassen  zu  bemerken,  dasz  hier  die  kritische  forschung  noch  ein  weiK*^ 
feld  vor  sich  hat,  welches  bisher  fast  gänzlich  eine  terra  incognita  ge- 
bliehen ist.  welches  war  die  griechische  Zahlenbezeichnung  hei  compli- 
cierten  rechnungen,  wie  verhielt  sich  dieselbe  teils  bei  sehr  grossen  sum- 
men teils  bei  den  bruchzahlen?  blosz  auf  Diophantos  zu  verweisen,  wie 
gewöhnlich  geschieht,  rcirlit  nicht  aus:  denn  einmal  kommt  es  hier  ganz 
Besonders  darauf  an  die  handschriftliche  überliefemng  für  diese  spcdelle 
frage  eigens  festzustellen^  dann  aber  ist  nicht  sn  vergesssn  dass  Uophaii' 
tos  erst  am  ende  einer  langen  epodie  steht,  die  vmcUedene  stufen  der 
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eotwicklung  gehabt  iial.  —  In  der  anmerkuug  7;ti  %  239  sind  die  regeln 
ükr  (las  niip^mr'nl  in  compositis  wesentlich  geändert  und  dadurch  deut- 
licher geworden;  desgleicheii  seigt  der  foigende  S  jetzt  eine  bequemere 
ttUrsicht. 

Doch  es  schciiil  jetzt  nn  der  sIcUp  vm  sein  von  einer  allzu  speciellcn 
verirloirhnnp'  i]^T  jplTi^rn  ausgäbe  mit  der  vorhergehenden  ah7iisrhen, 
\v*mI  (liesrlbf-  in  der  )»isli('ri;?en  weisp  forlj^'esotzl  einen  filirrfTros/cn  r.uiin 
ciDnehniPii  und  dncli  mu'  crrniidrti  wurde.  be«;cbrrHik<'n  uns  daher 
nur  auf  das  wirliiip^crc  eine  sehr  bcaclilenswf rihc  erwciicnin.,'  Ii.ihen 
•Up  ^S:  -^'^  "'1'^  orf.ihre?! ,  welclie  jetzt  die  slai  kcn  [loi  fi;ctbildangen 
in  einer  fiir  din  zweclie  der  schule  vollsländip^  ausreiclienden  übersieht 
PFilhalten.  die  grunflo,  wpslialb  dies  wunschenswerth  sei,  hatte  rcf.  in 
der  früheren  besprechung  (s.  442^  aufredeutet.  —  Auf  s.  117  sind  jetzt 
mit  recht  aii^;:rfiilirle  paradignion  dri  lnldiniL;  des  perf.  und  plusquamp. 
medii  von  consonnnisiafntnen  auff^enonimcn  wordtMi.  doch  fehlt  noch  ein 
beispiel  für  dir  li  inidaslämmc ;  mszerdcin  durfte  vielleicht  noch  mancher 
einen  kurzen  überblick  über  die  perfeclflexion  von  verben  wie  KdjUTTTtü 
und  tXtTXW  wfin'^rlienswerth  linden.  —  In  der  nbersirbt  der  vcrba 
s.  130  IT.  isl  iiiil  recht  manches  gekürzt  und  dafür  aiidei es  hinzugesetzt 
worden,  aucli  in  dem  abscbnill  der  unregehnäszigen  verba  finden  sich 
jelil  einige  formen  uielir  angegeben;  so  z.  b.  bei  Yr))Llt,  wo  jedoch  das 
Tinenthehrliche  \äci(v),  jedenfalls  wol  durch  «»cliuld  eines  Versehens  im 
!riii  k,  fehlt,  vermiszt  wird  fprner  immer  noch  ein  paradigma  der  starken 
iurislhildungen  l<^pav ,  €  f vujv  usw.  ,  weW  ohne  einen  solchen  hinwcis 
der  Schüler  zu  leit  ht  in  (iie  gefahr  gerSlh  die  abweichungen  dieser  flexion 
ron  dem  haupf paradigma  der  verb.i  auf  -fit  zu  übersehen.  —  Um  noch 
eine  einzelh^^it  aus  diesem  abscbniUe  hinzuzufügen,  so  sind  s.  166  die 
attischen  formen  von  peu>  wol  gegen  <lie  Intention  des  vf.  mit  kleinerer 
scbrift  gegeben,  da  durch  diese  si  linft  anderwSrts  das  niclilaltische  be- 
zeichnet wird.  —  Das  ;iusführliclie  alphabetische  verbalverzeichnis,  welches 
am  ende  der  fonnenlehre  hinzugefügt  ist,  genügt  vollstäntlig  dem  bcdürf- 
nis  des  nachschlagens  und  ersetzt  hiermit  in  passender  form  die  ausge- 
führten alplialjelischen  Verzeichnisse  der  anouiala  in  anderen  grammaliken. 

Weit  zahlreichere  spuren  von  der  nachbessernden  band  des  vf,  finden 
sich,  wie  bereits  bemerkt,  in  der  syntax.  §  361,  7  ist  zu  den  verbal- 
begriffen ,  die  ein  nominales  pradicat  bedürfen,  bleiben  hinzugefflgt 
worden;  ebd.  ist  neu  die  anmerkimg  zu  8  Aber  das  proleptische  prädicat« 
in  $  364  begegnen  wir  jetzt  einer  präciseren  fassung;  desgleichen  ist 
folgende  $  bedeutend  modificierl  und  durch  zwei  anmerkungen  er- 
weitert neu  ist  auch  die  erste  anmerkung  zu  %  369  Ober  den  gäraucb 
von  6  b^,  ebenso  wie  in  der  folgenden  anmerkang  die  anfBhnuig  von 
ToOto  ^  TOUTO  bi  in  dem  liane  von  *teils  <->  tetls*.  doch  um 
Mt  m  viel  von  einieOieiten  in  eintdniger  aufzihlung  vorzobringen, 
Nieft  znnlebst  noch  bis  $  400  die  abschnitte  aufgezShlt,  wo  beaehtens- 
wcrthe  indeniagen  «ich  finden:  es  sind  371  anm.,  378  anm.,  383, 386, 
390,  392,  393,  396.  und  um  auch  Aber  die  zahl  der  neu  aufgenomme- 
Kii  beispiele  einen  Aberhliclt  zu  geben,  so  sei  beroerltt  dasz  in  den  vlenig 
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abscboilten  von  361  bis  400  zu  22  regela  im  ganzen  36  situ  mehr 
als  früher  «ch  finden,  wonach  ein  vergleich  auf  die  spitereii  ahfehnllle 
um  80  aicherer  gezogen  werden  kann«  als  dort  diese  art  von  msltsen 
eher  rdcfaUeher  als  splrlicher  bemessen  tsL 

Die  aas  den  frOheren  auflagen  heihehallene  fissoDg  der  r^  in 
S  399  ^dieser  aecnsativ  steht  femer  bei  den  verben  des  affeels  als: 
cdMo^oi'  usw.  kann  fOr  den  schflier  leicht  su  dem  misverslSndnis  an- 
lass  geben,  als  ob  die  verba  des  affects  ttberfaaupt  den  aocosativ  bei  skh 
bitten  t  wShrend  doch  die  meisten  mit  dem  dativ  oder  der  prap.  £irf  ver> 
banden  werden,  dem  kdnnte  leicht  vorgebeugt  werden,  wenn  es  hier 
hiesse  *stebt  bei  folgenden  verben  des  affecta',  und  ans^rdem  eine 
Verweisung  auf  $  439  anm.  folgie,  an  welcher  stelle  wiederum  elue 
vollstindigere  aufslblung  der  hierher  gehörigen  verba  wünschenswerth 
scheittt.  —  S  412  entbllt  In  anm.  1  und  4  iwä  bemerkenswertbe  sa- 
sltse,  den  einen  Ober  die  Stellung  des  partitiven  genetivsy  den  andern 
Aber  die  parUtive  apposition.  In  dem  abschnitt,  der  den  genetiv  bei 
verbeo  behandelt ,  Ist  ebie  slemllche  ansahl  dahin  gehuriger  Wörter  hin- 
sugefügt,  sct  dasi  jetzt  kaum  irgend  eines,  das  fAr  den  gebrauch  der 
schule  notwendig  Ist,  vermisst  werden  ddrlle.  auch  ausserdem  findet 
sich  manche  beifoUavrerthe  Inderung,  vne  in  $  419  die  erklirung  des 
genetivs  bei  icOCui  und  ictvtti,  oder  am  ende  der  anm.  lu  $  420  die 
notls  Aber  den  aocusativ  bei  odcGdvoiim,  welche  eine  notwendige  er» 
gintnng  su  der  in  demselben  {  gegebenen  hauptregel  bildet.  —  Aus  dem 
capllel  Aber  den  dativ  verdient  erwihnung  die  su  $  430 A  htnsugefugte 
anmerkung  Aber  die  constniclion  von  |yl^^(p€C^at,  Xoi2K>p£fv,  \oibo- 
pCtcOttL  nur  mit  hierbei  auf,  dasz  fAr  Xoibopefv  mit  acc.  die  bedeu- 
tnng  *scbmlhlich  bebandeln'  gegeben  ist.  —  In  den  regeln  Ober  die  pro- 
nomine  ist  jetzt  der  gehrauch  des  refleiivums  besonders  dadurch  scblüfer 
Azierl,  dasz  öokuj  |I0I  als  ein- besonderer ,  TQr  sich  stehender  sprach* 
gebrauch  bezeichnet  wird,  dem  entsprechend  steht  auch  in  der  anm. 
zu  S  591  jetxt  richtig  cuvoiba  djuaurip.  in  $  471  ist  die  Fassung  'in 
abhlngigen  sltien'  unverändert  geblieben;  es  scheint  aber  doch  nötig 
aniugeben,  von  welcher  art  die  abhingigkeit  (nemlich  die  innerliche, 
ideelle,  nicht  bloss  die  äusserliche  durch  relativ  oder  conjunction  vermit- 
telte)  sein  müsse  um  die  anwendung  des  reflexivum  möglich  su  machen. 

Ref.  glaubt  passender  weise  hiermit  abschlieszen  zu  können,  da  die 
angefAhrten  puncto  gewis  mehr  als  ausreichend  sind  um  teils  das  zu  an- 
fanc:  :iusgeq>rocbene  urteil  zu  begründen,  teils  einbild  von  der  art  und 
aufldeUnung  der  in  der  vorliegenden  aufläge  vorgenommenen  änderungen 
zu  geben,  möge  das  treflliche  buch  die  ihm  schon  so  vielseitig  gewor- 
dene teilnähme  und  anerkennung  auch  fernerhin  genieszen  und  damit 
sowol  seinem  Verfasser  als  jedem  unparteiischen  beurteiler  den  besten 
beweis  dafAr  geben,  dasz  es  sich  vor  keiner  anfechtung  zu  fArditeu 
brnttcbt. 

1>BS8DBV.  FbIEDRICH  HqLTBOH. 
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IS. 

Ober  gewisse  stamme  der  griechischen  soge- 
nannten DRITTEN  DECLINATION. 


Für  die  wissenschaftliche  orkriminis  Ava  griochi.scJien  spraclin  io 
vieler  iKiziehung  wichli|?  ist  die  unlersclieidung  der  einfachen  vocale  in 
zwei  cla^tsen.  «leren  erste  die  laiile  a  0  €  (ursprünglich  Immer  a),  deren 
iwoile  (lip  l.nito  i  und  uunifjs/t  fJ.  Ciirtius  nennt  jene  harte,  diese 
weiche,  w.ilirend  Renary  die  l»e7,eichnmig  starre  und  fiflssigc  gc- 
wäbit  hat  wenn  Curtius  in  den  ^erläutcrungen'  s.  25  (Um  ausdruck 
starr  mit  recht  beanstandet,  so  lassen  sich  aber  auf  der  indem  seile 
auch  gegen  die  bezeichnnng  hart  nicht  minder  gerechti^  hcilenitcn  er- 
heben, sie  ist  fflr  das  eigentliche  wescn  dieser  vocalo  iiir  Iii  treffend  ge- 
nug und  führt  leicht  zu  der  schiefen  .luff.issun^' .  al^  oh  man  an  eine  grö- 
57erc  härte  der  ausspr;n  lie  zu  d^iikLii  halie,  die  doch  keineswegs 
unterscheid ond es  oierkniai  ist.  daher  dürfte  es  gerechtfertigt  sein  sich  ^ 
nach  einem  an<lem  paar  gegensätzlicher  begrilTe  umzusehen,  wodurch 
die  versdiiedene  natur  beider  vocaignippen  hinreichend  bezeichnet  wSre, 
ohne  dasz  eine  falsche  nebenvorstellung  in  den  einen  oder  andern  hegriiT 
hineingelragCD  würde,  was  Cnrliu«;  nher  das  wesen  der  beiden  laulclas- 
sen  sagt,  legt  die  bcnennung  'rnäiiniich'  und  ^weiblich'  nahe,  da  es  aber 
doch  nicht  rathsam  erscheinl  diese  für  das  grammatische  genus  der  no- 
mina  eiiinjal  flblichcn  ausdrücke  hier  zu  wählen,  so  möchte  ich  die  ver- 
wandten und  auch  für  ähnliche  Verhältnisse  in  der  deutschen  flcxion  ge- 
briuchlichen  bezeichnungen  stark  und  schwach  vorschlagen,  das 
starke  ist  nicht  *starr*  und  unbeweglich;  es  ist  ebenso  wenig  seiner 
oatur  nach  'hart'  und  rauli;  aber  es  zeigt  allerdings  ein  streben  nach 
selbständiger  existenz  und  sucht  sich  namentlich  gegenüber  seinesglei- 
chen zu  behaupten ,  während  es  gern  den  anschlusz  des  schwichern  dül- 
dM  und  dessen  schütz  flbernimt.  daher  die  erscheinungen  der  sog,  coli* 
Inetioo  auf  der  einen,  der  diphthongcnbildung  auf  der  andern  teile, 
nd  auch  aus  dem  gründe  passt  fflr  die  vocale  a  0  €  die  beseiclmiiiig 
slirke,  für  i  u  die  benennung  scbwacbe«  weil  Jene  sieüi  den  ganten 
feliliut  bewahren  and  nicht  wie  diese  an  halbvocalen  herabeinfcen 
oder  gar  aieb  asaimlliereiid  zu  consonanten  veriiirlen  (vgl.  Cortioa  gramm. 

An  dieae  Torerinttcniig  bi(^fe  ich  im  folgenden  einige  fragen  und 
IwBMrkungen  Ober  gewiaae  atloime  der  dritten  fconsonantiachen*  ?)  grle« 
dutehen  decKnatlon. 

1.  aiamme  auf  t  und  u. 

Obne  twelfel  gibt  ea  lahlreiche  *  weioh?oealiache '  oder  wie  wir 
Heber  sagen  wQrden  aehwachvocaliacbe  stamme  anf  i  und     a.  b. 
^1 10,  iroa,  iropn;  bpu,  ixOu,  tcxu,  itOy  cu,  Aqppu«  irmi  naw.; 
ilisr  ob  man  mit  cecht  hlerber  auch  diejenigen  wdrler  reebnet,  welche, 
b.  fxic,  9OCIC,  Tn)xuc,  <cru,  dvom,  t^uküc  usw.  jene  wcale 
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nur  im  nom.  acc.  und  voc.  sing,  zeigen,  in  allen  übrigen  formen  aber 
einen  starkvocaliscben  auslaut  des  Stammes  vorausietxen, 
(puc€>  TTHX^  usw.,  das  erscheint  mir  in  hohem  grade  iweifelhaft  es 
fragt  sich,  welcher  laut  als  der  eigentliche  f  tammlant  ansvaehen  sei, 
der  starke  oder  der  schwache.  Gurtius  meint  gr.  S  1^7,  sie  Werwan- 
deln  ihren  endrocal  im  gen.  und  dat.  sing,  und  in  allen  easus  des  daalis 
und  pluralis  in  ich  möchte  lieber  umgeliehrt  sagen:  der  starke 
slanmlaut  €  schwftcht  sieh  im  nom.  acc  und  yoc  sing,  in  t 
oder  u  ab. 

Dieses  begreift  sich  nemlicb  nach  meinem  dalttrhalten  viel  eher  and 
verdient  daher  für  die  genetische  erliUlning  den  vomig.  denn  die  schwi* 
chung  des  auslaüts  ist  aneri^anntermaasen  ein  weitgreifendes  organisches 
gesets  der  spräche  überhaupt,  nicht  bloss  der  griechischen,  whrd  doch 
auch  im  vocativ  der  s weiten  ded.  im  griech.  wie  im  laL  *der  o-lant 
durch  seinen  sweiten  nAchstverwandten  vocal,  das  schwichere  €  ver- 
treten*, wie  bei  den  o-sUmmen  tu  dem  schwAchem^  hellem  €»  so  griff 
die  spräche  in  ganz  analoger  weise  bei  den  c-stlmmen  tu  einem  der 
sehwachen  vocale  t  oder  ti.  so  also  wurde  das  ursprflngliche 
<puc€,  dm»  ctvoire,  mixe,  t^tme  zu  ixu  qmci  usw.,  wihrend  man, 
wenn  dieses  das  ursprüngliche  wire,  nicht  wol  begreift,  weshalb  die 
analogle  der  so  lahhreichen  andern  t-  und  u-stlmme  sollte  verlassen  und 
ein  neuer  weg  ebigeschlagen  worden  sehi.  warum  bitte  insbesondere 
aus  tXuKU-ttt  nicht  t^tncuta  sondern  T^imefä  werden  sollen?  warum 
hStten  die  wenigen  substantiva  auf  -uc  -ctuc  sich  nidit  der  weitaus 
iiberwiegenden  mehnahl  derer  auf -tic  -uoc  fflgen  sollen,  wenn  sie  so 
gut  wie  diese  wirklich  u-sllmme  waren?  und  umgekehrt,  warum  bitten 
die  im  attischen  verhIltnismAszig  .wenig  zahlreichen  Wörter  auf  -tc  -toc 
eine  andere  flexion  bewahrt  als  die  auf  -tc  -euic,  wenn  die  letztem  eben- 
falls ursprflngliche  t-stSmme  waren? 

Dasz  die  spräche  hier  zuweilen,  wie  z.  b.  bei  ^TX^^^  (si>^8^*)  tind 
irXCXc  (plur.),  TToa  und  iroc€  (dativ  inuner)  ein  schwanken  zeigt  und 
dasz  namentlich  der  weichere  ionische  und  Homerische  dialekt  den 
schwachen  vocal  liebt,  kann  nicht  auffallen,  übrigens  kommen  von 
denjenigen  wdrtem  auf  -tc  -eujc,  welche  diese  classe  so  zahlreich 
machen,  ich  meine  die  durch  das  suffiiL  Tt  oder  ci  (abgeschfrticht  aus 
C€?)  gebildeten  Verbalsubstantive,  nicht  so  gar  viele  bei  Homer  vor.  man 
findet  z.  b.  die  Wörter  X^Htc,  tHctic,  iroit|Ctc,  <pp6v?ictc,  qiOctC,  T&£ic 
usw.  noch  gar  nicht,  andere  wie  böcic,  TrpffSic,  q)dTtc,  (puHtc  nur  im 
nom*  und  acc  sing.,  woraus  sich  also  keinerlei  scidusz  ziehen  läszt. 
wir  wollen  dieses  jedoch  auch  nicht  tbun  aus  der  dativform  6t|i€i  (II. 
Y  205  und  Od.  i|i  94),  weil  sie  jfingere  Schreibung  für  6i|it  sein  könnte, 
oder  aus  buvd^ei,  ttöXci,  iröXetc  usw.  nur  d  i  e  frage  können  wir  nicht 
unterdrücken,  woher  es  komme  dasz  sich  dergleichen  formen  von  den 
unzweifelhaften  und  eigentlichen  oder  reinen  i-stämmen 
nicht  Gnden.  sollte  das  bloszer  zufall  sein?  oder  liegt  hier  vielmehr  ein 
negatives  kriterion  vor  för  die  Unterscheidung  der  ^inen  stamme  von 
den  anderen?  und  wenn  die  ionische  mundart  die  sdiwächung  der 


Digitized  by  Google 


E  GoM:  Ober  gewim  stimme  der  griech.  lOg.  driUeo  declinatioD,  133 


C-sUmme  auch  auf  die  andern  casus  ausdehnl,  so  findet  sich  etwas  gfox 
Umliehes  auch  (Gurtius  %  169  D)  hei  den  substaniivischeo  neutris  auf 
80  dass  X.  b.  stamm  K€pa(T]  au  Kcpe,  oCiha  m  ot&5€,  KUlO  su 

wm  wird. 

Wie  aber  hier  «usweifeUiaft  die  stärkere  form  des  Stammes  die 
altere,  die  sch wiehere  dagegen  die  jüngere  ist,  so  meiner meiuung 
Osch  auch  dort,  der  casus,  weicher  die  eine  oder  die  andere  form  be- 
wahrt, kann  doch  unmöglich  maszgebend  sein,  weder  der  geneti?  noch  der 
vocativ  hat  dieses  Privilegium,  während  der  stamm  KUia  gewiji  Slter 
ist  alt  KU»e,  homon  alter  als  homin  (erläut.  s.  38),  wird  man  ixe^  9UC€, 
irnxc,  dCT€,  CivaTTC,  tXukc  fflr  älter  lu  halten  haben  als  die  formen  mit  i 
und  u  im  auslaut  des  Stammes,  und  mit  berufung  auf  den  verständigen 
gmndsatz  (erläut.  s.  47),  das«  die  praiis  der  schule  die  declination  zu 
teilea,  die  teUe  wol  zu  sondern  und  zu  ordnen  habe,  wünsche  ich  dasz 
nan  von  den  echten  (reinen)  i-  und  u-stämmen  diese  gana  an- 
ders fiectierten  e>stlmme  trenne  und  absondere. 

2.  die  substantivischen  neutra  auf  -oc. 
Ueber  die  natur  des  Stammes  bei  den  substantivischen  nculris  auf 
•OC,  z.  h.  T^VOC,  ist  scliou  von  anderen  zweifei  erhohen,  soll  mm  mit 
Ahrens,  Curlius  u.  a.  den  stammauslaul  -ec  nniichmen  wie  hvi  den  ent- 
sprechenden adjectiven,  z.  b.  €UT€VTic  euTtvdc,  oder  mit  Muiier-Lalt- 
mann  den  auslaut  -oc  für  den  ursprünglicliern  halten?  Gurtius  scllist 
gibt  erläut.  s.  63  die  möglichkeit  zu,  die  nominalivform  'zugleich  als 
stamm  anzusetzen  und  daraus  die  mit  €  (Tevecj  durch  schwüchung  abzu- 
leiten*, was  er  zur  reclilfertigung  seiner  enlj^egengesptztcn  ansieht  hin- 
zusetzt: 'da  wir  aber  grund  sä  tzl  i  cli  das  feslsUhende  als  den 
simm  bezeichnen,  so  war  es  geralhen  von  der  form  mit  €  auszugehen, 
zuijial  daraus  auch  die  verwandten  n  dj  ec  ti  va  t€V€C,  t)UC-XtV6C 
mit  ihrem  uiivei antlerlt;n  e-h)ui  (vgl.  lai.  de-(jener)  sich  am  einfachsten 
ergaben',  das  erscheint  rn  vergleicfi  mii  dem  obigen  weder  sticlilialtig 
Doch  consequent.  was  ist  denn,  möchlc  ich  fragen,  hier  das  'fest- 
stehende'? etwa  dasjenige  wns  sich  in  den  meisten  casus  und  for- 
men zeigt?  aber  dann  muste  er  auch  ^X^^  qpuce,  dcie  usw.  ebenso  als 
das  feststehende,  mithin  als  stamm  belradileu.  bei  seinem  grundsatz 
ist  diese  inconsequenz  nicht  zu  verkennen;  wir  haben  oben  einen  andern 
grundsatz  aufgestellt,  dem  zufolge  wir  aueli  hier  die  stärkere  form 
T€VOC  als  die  ursprüngliche  Stammform  ansehen,  es  verhält  sicli  nemlich 
T€VO(c)  zu  T€V€  genau  wie  KCpafr)  zu  K€pe.  die  berufuno  auf  die  'ver- 
wandten adjectiva'  ferner  kann  nicht  beweisend  sein,  da  es  vielmehr  sehr 
nalürlicli  und  naheliegend  ist  dasz  diese,  weil  abgeleitet  und  jun- 
gem Ursprungs,  von  der  Jüngern,  das  ist  von  der  schwächern  form 
aasgehen,  ebenso  wemg  en  Hieb  kann  der  vergleichung  des  lat.  st.  gener 
{ms  genes)  irgendwelche  beweiskraft  zukommen,  wenn  es  sidi  um  die 
frage  liandelt,  ob  Yivoc  oder  T^VCC  der  ursprüngliche  wortstamm  sei. 
denn  im  lateinischen  ist  ehen  ganz  die  nemliche  Schwächung  des 
Stammes  beliebt  worden  wie  im  griechischen,  indessen  hat  die  iaiei- 
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nische  spräche  bei  andern  .wdrleni  dieser  elasse  euch  noch  die  miUel* 
stufe  zwischen  dem  sansiu'it  {manas-aiy  mmias-i}  und  dem  griechisdiea 
(T^V6(c)-OC9  T^ve(c)-l)  bewahrt,  wie  in  eorpor-is^  corpor-i.  und  diese 
wdrtergruppe,  welche  ungeAhr  ebenso  zahlreich  ist  wie  die  der  eng- 
verwaiulteii  neutra  auf  ^us  -eris^  därfle  neben  den  minder  liäurigeo  ein* 
sUbigen  auf  -us  -uris  (vgl,  tiir-is,  iur-o  mit  per-ier-o)  wol  schwer  ins 
gewicht  fallen  für  die  ansichi,  dasz  der  stamnansgang  -ec  und  -er  erst 
durch  Schwächung  entstanden  sei,  zumal  wenn  man  auf  das  ncbeoein- 
anderbestehen  von  formen  wie  iemper-i  and  tempar-i^  pignor-ii  und 
pigner-isy  fenor-is  und  fener-is  und  auf  die  ncigung  zu  dem  schwachem 
laute  in  den  abgeleiteten  verben  wie  temper-are,  pigner-are,  fener-ariy 
friger-ari  usw.  gebührend  achtel,  die  fOr  die  Verwandten  adjectiva*  das 
sprechendste  analogen  bieten. 

Endlich  dringt  sieb  uns  nocb  eine  frage  auf  Ober  die  natur  des 
Stammes  der 

.3.  Wörter  auf  -euc,  -auc,  -ouc  (gen.  -OOC). 

Zeigt  sicii  bei  diesen  der  stamm  im  nomiualiv  (und  vocaliv)  oder  in 
(!cii  oIiIkiiumi  casusf'  niil  andern  wurlen,  ist  der  s l a mui auslaut  ur- 
sprüuglicli  u  oder  F  (digammaj?  Curlius  sagt  %  IGO:  'vor  vocalen 
gieng  u  urspnlnglirli  in  F  nhvv  »md  fiel  dann  grmziich  aus.'  dnsz  ein  sol- 
cher hcrgang  an  sicii  rnlioiiull  und  organisch  sei,  soll  iiiclii  Iu'sLi  iilcn 
werden,  in  den  sechs  bckanul^n  veilifii  auf -eiu  uhl  rin^ilbigcni  si:minie 
(Curlius  8  248),  dri  eigentlich  ein  u-slamm  ist,  zeigt  sich  üu-sclla-  Wand- 
lung, 7.  h.  XU  X^^  X^-  '^^^^  w'Uiiinii  hier  die  frcii.innle  Stufen- 
folge unbestreitbar  ist,  <la  man  von  ih  r  dclinung  des  kurzen  u->Liriimes 
anszugehen  lial,  so  ist  es  noch  ki  ineswegs  gewis,  ob  bei  den  snlisinnli- 
veii  die  gleiclic  folge  der  formen  des  slammes,  also  z.  b.  ßaciXeu  ßcici- 
XcF  ßaciXe  otler  ßou  ßoF  ßo  (vgl.  l.ii.  hu~  hör-  hO')  anzunehmen,  odei" 
ob  vielmehr  die  form  mit  dem  tli;-'atJini,(  .iK  du  erste  anzusehen  sei. 

Und  mir  will  scheinen,  da.sz  lelzleiis  Ciirtius  bei  seinem  oben  er- 
wähnten 'grundsatze'  consequenler  weise  liäue  ihun  müssen,  auch  die 
eriauteninj,'en  g  16il  drängen  fast  zu  diesem  eri^cbnis,  da  aus  der  grund- 
fonn  ßuciXtF  am  einfachsten  und  leirhleslcn  alles  seine  crkl.irung  lindcl, 
namenllicli  auch  die  .urusative  ßaciXc-a  und  ßaciXfc-ac  mid  di^r  nora. 
pinr.  ßactXf]C.  denn  wenn  ßaciXeu  der  ursprüngliche  sUhiuj  wäre, 
so  musz  e6  doch  höchst  seltsam  erscheinen,  das/,  der  acc  sing,  nicht 
durch  bloszes  v  gebildet  wunle,  während  es  nichts  aurrallcnde5?  h;iL  «lasz 
ßouc  und  YpaOc  im  acc.  ßouv  und  YpciOv  formiert,  wtun  aucti  ßoF 
und  TpoF  als  ursprünglicher  stamm  lictraclilet  wird,  pllegt  ja  doch  acc. 
und  voc.  so  gern  mit  dem  aom.  zusammenzuaehen.  und  ebenso  wenig 
dürfen  die  formen  des  acc.  plur.  ßoOc  uiul  YP*iOc,  denen  übrigens  auch 
ßü-ac  und  vfj-ac  zur  seile  stehen,  gegen  stamm  ßoF  und  f^aF  geltend 
i^eijiacliL  erden,  weil  ja  die  halbvocalische  natur  des  F  oflenbar  ge- 
staltete zu  der  alten  endung  des  acc.  plur.  -VC  zu  greifen. 

Aber  auch  noch  aus  einem  antlerii  gründe  niml  es  mich  wunder, 
dasz  Curlius  hier  nicht  lieber  anstatt  der  ^diphthongischen  siäinme'  vieV 
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mehr  elidierende  digammastämme  angenommen  hat  es  wire 
diese  annähme  ja  olTenbar  ein  vorteil  für  seine  hcnennung  ^consonen- 
tische  declinalion%  eine  benennung  die  freilich  trou  allem»  was 

Curtius  zur  abwehr  ?ou  einwendungen  in  den  erUiuterungen  sagt,  weder 
glflckUch  gewählt  ist  noch  logisch  richtig  befunden  werden  kann,  auch 
«eoa  oach  unserer  anaahme  diese  *  di{ihthongischen  slAmme'  ihr  als 
solche  nicht  verbleibeii  und  wenn  man  sagen  würde,  nicht  dasft  bei  ihnen 
*der  ^consonant  aus  vocalen'  (erläul.  s.  62),  sondein  umgekehrt  dasa 
der  endvocal  aus  dem  nrspranglichen  consonanten  in  gewissen 
loimen  erst  hervorgehe. 

Die  Unterscheidung  der  ^inen  und  einheitlichen  decÜnation  in  eine 
consonanlische  und  eine  vocalischc  ist  allerdings  tlieoretisch  und  logisch 
an  sich  ganz  richtig;  aber  es  ist  verwirrend  und  unlogisch  und  auch 
durch  berufuDg  auf  den  grundsatz  *a  potior!  fit  denominatio'  nicfit  ge- 
rechlferiigl ,  die  bezeichnung  'consonanlisclie  dcclinalion'  als  generelle 
benennung  auf  die  bisher  sog.  dritte  declinalion  zu  übertragen,  wenn 
unter  diese  alle  i- und  u-stimmo,  auszerdem  aucli  noch  einige  a-  und 
0-sl3mme  und,  wie  wir  oben  unter  1  entwiciielten ,  die  e-siamme  fallen, 
von  *dipbthon^nschen  slaninien'  sehe  ich  tiahoi  ganz  nh,  da  man  deren 
meiner  ineinini;_^  nach  ülicrfiaupt  f.'ar  lieine  anzusetzen  bjauclit.  die  sonst 
iiierher  gerecinieLcn  sldume  auf  -au  -€u  -ou  sind,  wie  wir  saiieu,  wol 
richüger  als  elidierende  digammaslümme  zu  belraclilen.  sonach  würden 
nur  noch  die  stamme  auf  -Ol  erübrigen,  deren  es  aber  aucli  genauer  be- 
sehen eigenilich  kciiit'  i:U<l.  jch  uanm^  niclit  das  vereinzelte  worl  oIc, 
welclips  vielmehr  ein  echter  i-stamm  ist,  hervorgegangen  aus  6f\-c 
Öi-C*),  sondern  ich  denke  an  worler  wie  ^X^^  Ar|TUü  usw..  In  i  tieneu 
der  vocativ  deutlich  auf  den  slannnauslaul  -Ol  hinweist  Aln  ens  a.  o.  S  31 
und  Iii  Kulms  z.  f.  vergi.  spraciif.  lU  s.  81  IT.  Curtms  eilaut.  s.  50  IT.). 
dieraucb  dieses  -oi  dürfte  mit  Curtius  zurückzufüiiren  sein  auf  ursprüng- 
Uehes  oFl,  so  dasz  es  im  gründe  genommen  i-stSmme  sind,  oder,  was 
tdi  jedoch  nur  zweifelnd  als  Vermutung  danebcnzustellen  wage,  auf  ur- 
ipi  üugliclies  oj ,  so  dasz  hier  elidierende  jod-sl.lmmc  vorlügen,  was  mich 
auf  diese  Vermutung  führt,  ist  der  umstand  das/  sich  bei  dieser  annähme 
leiehtei  ei  klSrl,  warum  nach  abfall  des  j  diese  wdrter  z.  b.  T^X^  '"^  dual 
uriii  |iliir;il  der  zweiten  dLclirialion  folgen,  während  es  bei  annähme 
eines  iirsjirünglichen  .iusl,iuts  auf  oFi  »iocii  ungleich  DaLürlicher  wäre, 
dasz  alt  den  i-sliimmea  .sich  anschlössen;  denn  der  nom.  plur.  ^X^t  för 
ur^pr.  TixÖFl-€C  würde  doch  tjine  auf  dieser  stufe  der  Sprachentwicklung 
beispiellose  verwillcmng  voraussetzen,  auch  die  crkläi nn^^  der  neuioui- 
schen  accusativfoi  iji  auf  -OUV,  z.  b.  'loOv,  Ai]ToOv ,  Cancpouv  aus 
'lüj-v,  ArjTOj-v,  Ca7i(pöj-v  macht  meines  erachlens  kaum  grdszerc 
scliwierigkciten ,  als  wenn  man  sie  aus  'l6Fi-v,  AniüFi-v  usw.  herleitet, 
da  sich  ja  J  ^oder  i)  und  F  (oder  u)  nahe  genug  stehen,  stall  des  heilern 

*)  auch  die  form  6€cct,  welche  Ahrens  formenlehro  des  Homer,  und 

att.  dial.  §  32  anm.  4  für  irtiimlicb  bit-lt,  findet  ihro  volIkoTumcnale 
trklHninp',  wenn  man,  whh  nahe  liegt,  auch  hier  ein  »chwauken  zwi- 
scueu  oi^i  und  öFe  aumint. 
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vocals  i  wiire  dann  hier  der  duiii|  I  rc  u  unmittelbar  der  vcrlieler 
eme&  j  geworden:  vgl.  Curlius  ^Muad^ügc  der  griecli.  clym.  11  s.  18  t, 

Lassen  wir  dieses  daliingeslelll,  so  ist  so  viel  kl.ir,  das7  neben  der 
a- und  ü-deciinaüon  d  1  e  logik  aucli  c  iue  €•  I- und  u-declinalion 
als  u n l e r a b t e i  1  u n g  d c r  V 0 c a Ii s c Ii e u  ,  nicht  aber  der  c o u s ü" 
nanti&chen  fordert,  wenn  es  sich  gleichwol,  was  wir  nicht  leug- 
nen wollen,  vom  praktischen  gesichtspunct  aus  empfiehlt  die  €-  i-  uri^ 
u-slämme  der  'dhlieii  dedination*  zuzuweisen,  so  ist  aber  doch  sicher- 
lieh  die  bezeichnung  dieser  als  der  ^consonantlicben*  zu  rerwerfen,  weil 
dadarch  die  gesichtspuncte  für  i|ie  einteUung  und  benemmng,  der  reia 
tbeoretUehe  und  der  praktische,  in  ferwirrender  weise  vermengt  werden. 
Witt  man  daher  den  ausdruck  *conson  an  tische  dedination'  beibehalten,  tu 
sondere  man  soiglUtig  ab  was  nicht  dahin  gehdrt,  und  vermehre«  woxo 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  gnind  vorbanden  iai  als  im  iateinischeai 
die  zahl  der  dedinationen  wenigstens  um  swei,  eine  e-dedinalioB  (cnl* 
sprechend  der  lateinischen  fAnften)  und  ausserdem  etwa  eine  schwick 
vocalische,  welclie  die  reinen  (echten)  t-  und  iMtimme  umfiwt  dieN 
lelilera  entspräche  der  lateinischen  vierten  als  der  n-declinttion  ond 
der  ans  der  dritten  ahsusondemden  t-dedinatlon,  welche  bekanntlich  nM( 
der  dgenlUchen  dritten  (als  der  oonsonantischen)  nicht  minder  verschlej 
den  ist  als  die  Tierte  oder  n-dedinatton«  i^I.  mefaie  andentungen  in  dn 
t.  f.  d.  dst.  gymn.  1856  s.  768—771.  j 

Das  Schema  der  einteilung  wäre  dann  folgendes : 

I.  consonantische  declination  mil  dtu  ^ullural-,  labial- ,  deulal-,  Ii* 
quida-  und  elidierenden  Stämmen. 

II.  vocalische  decluiiilion.  ; 

a)  5iai  Lvocaiisciie  decliuation. 

1)  A-declination.  ^ 

2)  0-declinatiüii. 
.'i)  €-decliuation. 

b)  schwachvocalische  oder  | 
I-  und  Y-ih'clination. 

ih  sich  aliL'i  Zugrundelegung  dieses  schenia  lur  die  schulgram- 
matik  grosze  praktische  inconven lenzen  ergehen  würden ,  die  sofort  ein- 
leuchten ,  so  behalte  man  lieber  für  diese  die  herkömmlichen  umeu 
erste,  zweite  und  dritte  declination  bei  und  teile  die  letzt«re  ii^ 
folgender  weise: 

1)  consonantische  dedination  (mit  obigen  unterabtdlungei^. 

2)  vocalische  declination. 

a)  stimme  auf  a  (wie  mipa). 

b)  stiflome  auf  o  (wie  ^ui). 

c)  stimme  auf  €  (wie  itnx€>  Tl^tme). 

d)  stimme  auf  i  und  u  (wie  la,  bpu). 

Fulda.  Eduard  Goebul.  ' 
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EßSTE  ABTEILUNG- 
FÜR  CLASSISCUE  PHILOLOGIE 

Hi!,KAtöütiii:.atN  \uii  Alfred  Flecküisen. 


(10.) 

£niUKDZWANZiaSTES  UND  ZWEIUNDZWANZIOSTES  BUCH  (4>  UND  X) 
DER  IlIAS.  nach  HANDSCHRIFTEN  UND  DEN  SCHOLIEN  HERAUS- 
GEGEBEN  VON  CaKL  AuGUST  JuLIUS  HoFFMANN,  DI- 
BEOTOR  DBB  JOHANUBIHtt  SU  LÜNKBUBO.  BB8TB  ABTEILUNG: 
TBOtAGOiaXA«     2WBITB  ABTBILlRia:    TBTT  UHD  TABIABTBII. 

OUnsdial,  vorlag  der  GhroBseBchen  bnehhandltuig.  1864. 
XIV,  315,  102  B.  8. 

(•chliiw  von  f*  7S— 99.) 

%  34  (zusammeiislellujig  der  Arislarchisclien  lesarten)  hehandell  1) 
allgemeines  (s.  256 — 259)  und  2)  die  einzelnen  lesarten  (s.  259  —  315). 
der  ganze  abschnilt  gibl  gleichsam  ein  uiuster,  wie  man  die  in  den  vor- 
hergehenden SS  aus  den  schollen  entwickelten  grundsStze  für  die  Home- 
risclie  l^ritik  praktisch  zu  verwenden  habe,  und  ref.  gesteht  dasz,  wfthrend 
im  des  frflherea  abschnitten  eine  oft  alltiMefar  ausgespiute  tbeorie  in 
nekrfiiclMB  ansstoUungen  Veranlassung  gab ,  hier  eine  höchst  wollhaoide 
besonD€Bh«it  hervortrilt  io  der  wähl  twischeii  den  viritnten  trifft  H. 
Bach  ruhiger  abwigung  der  eioachla^eaden  momeBte  meist  das  richtige 
jtaA  scfaUeaat  daBB  nicht  selten  noch  eine  metrische ,  grammatische  oder 
nachlicbe  bamerkang  an,  die  entweder  die  vorliegende  stelle  In  deatttche- 
rea  licht  stellt  oder  fdr  analoge  stellen  den  richtigen  geaichtspunct  er- 
dllhet  ich  Benae  beiaplelaweise  die  anm.  zu  0  78.  84. 131. 172,  muaz 
aber  Im  wesentlichen  auf  die  lectflre  des  betralTettden  abschnitts  aelbst 
verweiaan,  um  hier  noch  einzelnes  berilhren  zu  können,  worin  ich  abwei- 
chender meinung  bm.  im  allgemeinen  teile  wfirde  ich  s.  268 ,  wie  sich 
adioB  aas  dem  oben  (s.  88)  Aber  ypdcpeTai  KaC  bemerkten  ergibt,  die 
behanptnng,  dan  die  einem  YP*  Ka(  entgegenstehende  lesart  eine  Aris- 
tarehiiche  sein  müsse,  nicht  in  dieser  schirfe  hingestellt  haben;  auch 
kann  kh  die  ebd.  zu  anfang  ausgesprochene  anaicht  *Didymoa  ael  mit  den 
anfahrangen  der  (mojuiVi/tfKiTa,  die  neben  den  ^böccic  weniger  ina  ge- 
wicht fielen,  etwu  ungenauer  ferfabren'  oder,  wie  ea  a.  181  hiesz  *Di- 
dymes  habe  auf  die  lesarten  der  OiTO|UVn|yiomi  im  vergleich  mit  denen 
der  ausgaben  heia  gewicht  gelegt'  nur  teilweise  billigen,  wo  eine  deut- 
liche «berlieferaig  der  beidaii  itcödccic  voriag,  legt  er  freilich  diese  zu 
gründe,  verachmihte  es  jedoch  nicht  die  teoptv^tHOra  drehen  zur  be- 

JähiMeim  llr  cUss.  {ihilol.  18M  hfl.  3. 
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sUtigung  anzufahren:  vgl.  sch.  A  su  B  192  xdv  TOtC  btopOuicea KOd  Iv 
Totc  t&irojivriMaav  oütwc  ifi'fpänTO  'ATpeCuivoc  B  221  Tib]  xdv 
Tale  'ApiCTdpxou  ^Kböceci  bukijk  cTxe  t6  T4i».  icfiv  tici  ^  tiS^v  ira* 
XoiCuv  ^OMVT]fidtuiv  o<iTttic^q>^p€TO,  und  B  355  'Apfcrapxoc  wak  id 
{nro|Jvr)|LiaTa  bid  tou  c.  and  zwar  geschah  dies  mit  gutem  gründe,  da 
die  OiTO^vifiiiaTa  aichl  bloss  die  lesarlen,  sondern  auch  die  begrönduDg 
derselben  in  vielen  Ollen  enthielten:  vgl.  schol.  A  sa  B  397  und  f  57. 
mag  man  immerhin  zugeben,  dass  von  den  bei  H.  s.  161  fflr  seine  md- 
nuug  angefahrten  stellen  das  sch.  zu  A  3  die  lesari  der  ausgaben  vor  der 
einiger  commentare  vorsieben  will  und  sch.  in  H  452  wenigstens  glei« 
ches  erwarten  ISszt«  so  ist  damit  doch  noch  keineswegs  efai  fflr  allönal 
die  lesart  der  öiroMV^MOta  neben  den  ausgaben  hrrelevant  oder  tob  Di* 
dymos  wegen  ihres  geringeren  werthes  ungenau  damit  verfahren  worden, 
dagegen  spricht  schon,  dass  Didymos  mitunter  den  schluss  btXttk  o3v 
auf  die  im  gegensati  sur  hauptlesart  angeltthrte  Variante  der  öfro|ivili- 
^OTO  statzl,  so  im  seil,  zu  M  277  und  wol  auch  zu  0  394.  auch  ist- 
er  unbefangen  genug  B  133  die  lesart  IXtOV  von  Aristareha  t^O|iviV> 
'juara  neben  der  hauptlesart  IXiou  anzufahren  und  darüber  zu  urtälcn: 
xal  ^ifinore  d^eivov  ^x^^-  Didymos  verfuhr  gewls  nicht  ungenau, 
sondern  laiierte  die  ihrOjiivVjMaTa  \\\<2  die  hss.  selber  nach  alter  und 
Zuverlässigkeit:  vgl.  sch.  /u  B  221  xuiv  iroXatiJiv  öiro|ivr|MdTarv 
und  zu  B  III  Tivi  Tuiv  iiKpißui|Uvuiv  iL^TTOiivimdTuiv.  dasz  aber 
auch  die  zuverlässigsten  iJirofiVf|MaTa  nicht  eine  aberwiegende  geltong 
in  der  krilik  haben  konnten,  sondern  -/.  b.  gegen  die  cuTTpO'MM<lTa  ZQ- 
rOckiraleo  (s.  das  zuletst  genannte  scholiun; ,  lag  an  der  zeit  ihrer  abfas- 
suDg.  sie  bezogen  sich  nemlich,  wie  Sengebusch  Horn.  diss.  1  s.  27—30 
wahrscheinlich  macht,  nur  auf  die  erste  recension,  zu  der  sie  eine  fort- 
laufende erläuterung  gaben,  während  die  zweite  ausgäbe  keinen  commeo- 
l,ir  hatte  und  nur  durch  cuYTpdMM^f^  einzcitien  stellen  n.ihere  eriäu- 
terung  fand  —  Von  den  nun  folgenden  einzelnen  iesarlen  ist  fvv60V 

0  11  schon  oben  (s.  75)  hosproclien.  s.  2G4  (0  110}  'es  ist  bis  jeUl 
kein  fall  hekanti?.  in  weiciiem  hei  Homer  Kai  zwischen  präp.  und  casus 
strimle'  sollle  hiuler  dem  worte  *casus'  noi  li  liinzugefüql  sein  'als  nähere 
besiinifnutiif  «Ics  letztem':  denn  sonst  stämle  entgegen  fieid  Kai  TÖbe 
TOiCi  TfcVfccHiu  €  224.  p  285  u.  <1.  —  S.  266  (0  1221  ist  hei  der  lesari 

01  C*  ujTtiXi]c  aifi'  drroXixiurjcovTai  die  mögliclikeil  übersehen,  dasz 
C*  =  col  sianiie,  wie  A  170  und  wie  ju*  für  ^oi  Z  165.  —  S.  275 
f<t)  24G)  s.  oben  s.  97.  —  S.  276  f.  (0  2521  bezeugt  sch.  A  t6  51  TOÖ 
dpOpuv  feK^CKT^ov,  OüX  UJC  Tivec  U(p  iev  fitXavöCTOü.  die  erste  lesart 
hi  oirenbar  die  richtige,  die  lelzle  schreiben  mehrere  Scholien  (Um  Äris- 
toleles  zu  ';BDV),  während  Heil?!  öber  die  verlorenen  schi  ilien  des  Ar. 
s.  262  f.  aus  dem  sch.  li.M  zu  Q  315  wahrst  hcinlich  zu  machen  sucht, 
Aristoteles  ha  he  den  arlikel.  nUo  ueXavoc,  tou  Oripr^tnpoc  für  das  rich- 
tige angeschen,  von  ArisUircli  in  hauplcl  sch.  V  (H.  hatte  hinzufui^'ca 
können  M  zu  Q  315},  er  hahe  ^tXavoc  tou  üvti  toü  tivöc  gelesen, 
weil  nun  Ii.  dem  Aristarch  die  lesari  iihL  ilem  enclilischen  TOU  =  xiVüC 
uichl  zutraut,  beaiüiU  er  sich  nachzuweisen,  ilasz  im  sch.  A  gerade  die 
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der  riciiUgen  (Arislarrlii-^rhni?)  orkl.lrmi^^f  lail  ujc  Tivec  Ü<p  'iv  fueXavo- 
CTOU  iiachiichraclile  lesarl  lieiszon  solle:  u(p*  Iv  jUtXttVÖC  TOU  il.  i. 
XavüC  Tivoc,  Wür.nis  (Innn  liervorgelio .  «I.ts/  di«'  «>nclllica  in  den  ;in»lcrn 
scbülicn  iml  unrecht  auf  Arislarcli  zurücki^'  luhr  t  werde,    diese  deiiluijg 
de??  ucp'      geht  aher  nicht  an:  vgl.  sch.  HM  zu  Q  315  oi  KaT6«|i€U- 

CaVTü  TOO  7T0ir|T0U  UJC  M€\UVÖCT0U  Uq)  '  €V  UJC  'OptCTOU  tipn^OTOC, 
uud  es  scheint  mir  viel  richtiger,  wenn  man  dem  Arislarch  die  niinahme 
eifles  Lei  liumer  suusl  uicht  ühlichen  tou  stall  TlVÖC  feru  liailea  vvili)  sich 
einfach  auf  die  gröszere  glauhwürdigkeit  des  sch.  A  zu  berufen,  »lesscn  erste 
angalie  [joij  dpBpov  tKÖCKTeov)  im  gegensalz  zu  dem  folgende»  Tivec 
lidcli  der  sonstigen  fassun^r  der  si  ijulien  doch  uol  für  die  Arislarchlsche 
lu  liaiien  sei.    die  vervMirui]^  in  den  ul>rigeu  Scholien,  die  sicli  fieilich 
nicht  befriedigend  lüseu  iaszt,  wirc  wenigstens  insowrit  zu  hegreifeu, 
als  einerseits  die  Scheidung  der  lesarlen  jutXuvüC  tüu.  utXavöc  tou, 
^eXavöcTOU,  ^ieXavöccou,  anderseits  die  Unterscheidung  iler  namen  des 
Anstoleles  und  Aristarcli,  namentlich  wenn  ahhrevi.ilaren  dazu  k  irnen, 
iiidjl  ganz  leiclil  war.  —  S.  282  wird  zu  O  .i'iO  iieuierkl,  uubt  tiiiCTr|- 
coviai  heisze  hier  nicht  'sie  werden  es  nicht  vermögen',  sondern  'es 
wird  ihoen  schwer  werden*,  ich  halte  an  der  ersten  deulung  fest  trotz 
dem  scheinbar  widcrsprechcüden  öit  fiiv  GdTTTujciv  'Axciioi  in  v.  323. 
der  erste  fall,  den  er  zu  Achilleus  schmach  annimt,  braucht  in  solch  lei> 
deoscbafliicher  rede  gar  nicht  neben  dem  andern  statthaft  zu  sein:  vgl. 
C 177. 179.  180,  wo  erst  des  PalroUos  haupi  von  Htktor  auf  pflhle 
gespiessl  werden,  dann  teia  leichnam  den  hunden  zum  spiel  dienen,  und 
«Hieb  derselbe  enUtelU  in  das  griechische  Jäger  zurückkommen  soll.  — 
$.288  (0  513]  ist  das  •eh.V  aUllsebweigeud  gelndert  In  vetxc'ttux^nl 
icXi|8inrnKi&c,  xal  iqrfjirrai,  wihrend  s.  236  die  genaue  form  des  schol. 
vctoc  iTuxBn]  vcCicE '  Myfif\  irXnOuvrucüc  Kai  ^(phtttcu  dvil  toO 
Jincuvb^öeTOi,  n^^n^^^  angegeben  war.  aus  dieser  Originalfassung 
kann  man  non  freilich  nicht  mit  Sicherheit  schüeszen,  dass  ^qpfjTTTai,  wie 
Eamtimt,  von  Arislarch  gebiUlgt  wurde.  Heyne  schlieszt  daraus  viel" 
mlir  gerade  da&gegenteil..  da  indes  das  ivüxßr]  auaschlieizlich  im  sch. 
V  (and  Towttl.,  s.  Heyne)  erscheint,  alle  hss.  dagegen  d^f^irrai  haben, 
welches  auch  Im  sch.  B  neben  der  lesart  vcixca  erwihnt  und  erblirt  ist, 
10  kann  Ich  die  vermntuug  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dasz  der  Vict. 
(Towol.)  hier  wie  anderwärts  (s.  oben  s.  99)  ein  zweites  lemma  vempc 
^Tux9i),  vielleicbt  ursprflnglich  eine  parallelstelle  aus  Od.  <p  303  vorge- 
lelzt  habe  und  etwa  erst  dadnrch  in  dem  wirklichen  lemma  vcücc' 
irrai  das  verbmn  Mxfif\  eingang  fand.  —  S.  289  (0  630)  ist  der  sonst 
okhi  ühiiche  gebrauch  eines  part  fut.  als  einleitung  einer  directen  rech; 
treffend  als  grund  gegen  die  lesart  ÖTpuy^UiV  angeführt  —  Zu  s.  298 
((t>  600):  auch  wenn  Arislarch,  wie  H.  sagt,  das  digamroa  nicht  kannte 
oder,  wie  ref.  lieber  sagen  wOrde,  grundsätzlich  nicht  in  betracht  zog 
(vgl.  jahrb.  1860  s.  672),  konnte  er  in  jap  {t*  ^icdicpTOC,  wenn  es  die 
Überlieferung  so  empfahl,  die  parlikel      weglassen:  s.  Voss  zum  hym- 
nos  auf  Dem.  57.   sicher  steht  die  gleiche  lesart  ohne  (i*  bei  langer  silbe 
öes  tiiip  Ii.  B  39  in  Top  It'  l|yi€AX€V  und  T  49  In  yäp  ^xov,  also  im 
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ersten  beispiel  wenigstens  ohne  alle  spiu  mjh  oonsonanüschem  aülaui 
beim  folgenden  worle.  —  S.  299  {tu.  X  2)  selic  ich  weder,  weshalh  otTre- 
ipuxoVTO  an  dieser  stelle  passivisch  uiul  niciii  media!  (mit  Passow  und 
Stephanus)  genommen  werden  müsse ,  noch  weshalb  das  im  sch.  A  zu 
diesem  vcrse  neben  (iTTev|>uxoVTü  *lui  cli  c)ixuJC  als  glcichberechligl  auge- 
frdirlc  av£4JuxovT0,  das  auch  in  B  dem  Aristarcb  zugeschrieben  wird, 
nicht  auch  Arislarchisch  sein  könne.  €  795  steht  eupev  dvaKTa  ^Xkoc 
dvai|Jv3xovTa.    Plutarch  Sulla  29  sagt  ävaipux€iv  TÖv  Ibpwxa  tOjv 
iTnrujv.  so  gut  man  nan  in  medialer  wcndung  sagen  konnte  (K  572) 
d7TOvi2IecOcu  \bp^  tibi  sudorem  ahhere,  so  gut  kiM  es  aocfa  hebM 
dvai^ux€c9ai  Ibpißra      refrigerare  »mäorem,  —  Za  s.  300  (X  48) 
vgl.  r.  Otto:  die  lehre  von  proD.  rel.  bei  Homer  II  (Wiesbaden  1864} 
8.  7  unter  1.  —  Von  s.  303  (X  116)  war  schon  oben  s.  98  die  rede, 
ebd.  (X  117)  wird  aus  dem  sdi.  A  des  Aristontitos  sum  folgenden  verse 
geschlossen,  da»  hier  Aristarch  ä^a  5*  gelesen  habe,  nicht  wie  Eost 
Vind.  usw.  djiia  t'.  Friedllnder  liest  aber  Arislon.  s.  318  su  X  118  hi 
jenem  scholion  gewis  mit  recht  T6  statt  b^,  1)  weil  man  von  bij  welches 
die  ^T^pa  uiröcxcctc  (vgl.  B  s.  st.)  der  frOheren  entgegeasteilti  gar  nicht 
mit  recht  sagen  kann,  es  stehe  QberflOssig,  und  2)  weil  der  susammei* 
hang  des  scholion  seigt,  dass  die  beieichnete  jiartikel  hin  ter  dirobdccc- 
c8ai  stehe  und  das  irdXtv  auf  die  gleiche  anwendung  des  t€  in  v.  115, 
sowie  auf  die  oft  wiederkehrende  Vorschrift  von  einem  flberflOssigen  tc 
richtig  hinweist,  vgl.  Priedllnder  a.  o.  —  lieber  X  209  (s.  805)  s.  oben 
s.  99.  —  S.  307  (X  402)  ist  die  lesart  irCTvavTO  als  Aristarchisch  ange- 
nommen wegen  der  an  Dldymos  erinnernden  fassnng  des  sch.  V  irirvavTo] 
£E6lT€TdvvuVT0  ÖI&  ToO  T.  OS  hitto  aber  doch  wenigstens  erwähnt  wer- 
den sollen,  dasz  der  gegensatz  des  Z  an  dieser  stelle     tici  nifiirXavTO, 
zu  dem  texte  des  Va,  der  niXvaVro  bietet,  eher  die  letzte  lesart  als  die 
Aristarchische  erscheinen  lassen  könnte,  zumal  das  TtV^C  b^  iri&vavTO 
im  VicU  auch  aqf  itiXvocVTO  zurfickrüln  t    freilich  gegen  die  gewöhnliche 
deutong  von  irfXvovTO  (tout^cti  iniXalov  vS^  KOVtccdXui  East)  wen- 
det Voss  zum  liy.  auf  Dem.  115,  sowie  H.  zu  unserer  stelle,  mit  recht 
ein,  dasz  ein  daliv  wie  xBovi  su  iriXvOVTO  nicht  entbehrt  werden  kOnne. 
aber  bei  Passow  ist  mXva|Liai  an  unserer  stelle  erklärt  *sich  heftig  be- 
wegen, flattern'  und  dies  als  grundbedeutuog  fdr  das  gewöhnliche  TtiX-  - 
va|uim  =  ireXd^eiv  angenommen ,  womit  man  dann  die  ol)en  fs.  98}  an- 
gegebene etymologie  von  Lobeck  und  Curtius  zusammenstellen  mflslc. 
die  bedeutung  passl  hier  vorlrefnich ,  stände  aber  nach  dem  wirklichen 
Sprachgebrauch  isoliert  da,  indem  die  übrigen  stellen  mit  TiiXva^ai  ^kh 
doch  alle  leichler  in  hedeiiliing  und  form  an  TTcXd^UJ  anschlieszen,  Txe\OL 
z\i  TTiXva  wie  CK€ba  zu  CKibva,  während  der  hier  angenommene  ge- 
brauch eitle  iKlIiere  verwandl-^rfiriCi  zu  7TeXo|uai  ^sich  bewegen'  vermuten 
liesze  (ireX  zu  ttiXvcx  elw?^  w  i*'  ireT  von  ttitttuj  zu  ttitvc).  unter  solchen 
umständen  halte  ich  es  allerdings  für  geralliener  vorerst  noch  an  ttit- 
vavTO  festzuhalten.  —  S.  .S()9  (X  431)  ist  ßeiO)uai  als  conj.  (praeseu- 
t i s)  dubilalivus        iclinet.    die  aualogie  der  angeführien  formen  dlTO- 
öeiojiai,  KaTai;)eio^ai  verlangt  doch  woi  die  b^zeicbnung  als  conj.  aor.  II* 
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oier  soD  jene  analogie  nur  im  Ubei^tiig  van  c  in  €t  besUligan  und  ßdo* 
iwi  doch  «De  nebenform  ▼ob  ßioiyiai  ßtöui  sein?  —  S.  311  (X  450) 
vgl  Obau  s.  99 —  &  313  (X  470)  liulel  das  B  in  Va:  irXt^pouc  6  T€ 
cM€€HOCy  Kp^bcfivdv  T€.  oiiTUic  äiraccu.  eine  blosie  schreibiing 
nX^pouc  halt  H.  hier  nicbl  fflr  wahrscheinlich,  weii  die  diaion  keine 
midentllchliell  bewirke,  deabaib  mfisae  man  eine  Variante  annehmen, 
diese  stellt  er  dann  gegen  die  lesart  aller  hss.  (Kptfjbciuivöv  ^  ö  iiä  (A 
bibice)  ber,  indem  er  d  in  t6  Inden  und  daa  (Sa  auswirri  und  in  seinen 
teil  seui  Kpri&c^vöv  re ,  tö  o\  büjKe  XP^^^H  'Aq)pobiTn*  aber  ist  et 
denn  nicht  viel  einfacher  eine  blosze  Schreibung.'  iKiiXripouc  anaunehmen, 
wie  man  sie  in  aller  zeit  so  vielfach  fUU  der  elidierten  rurmen  gebrauchte, 
md  dadurch  jenes  scholion  in  besten  cinklang  mit  der  üherlteferting  aller 
bss.  in  bringen?  der  grund  für  die  Schreibart  4k  TrXrjpouc  liegt  freilich 
bei  unserer  jetzigen  Schreibweise  nicht  sti  tage,  aber  in  den  alten  bss. 
schrieb  man  ja  hSuiig  die  tenuis  vor  dem  asper  des  nächsten  wortes  statt 
der  aspirata.  so  in  dem  papynis  von  Bankes  Q  201  ofxoVT*  vor  f|C,  265 
l^ar*  vor  Ol.  340  €tt€it'  vor  Ö1TÖ.  schrieb  man  nun  in  unserm  versc 
so:  KPHA6MN0NT0PA  usw.,  so  gleog,  wenn  man  T  und  O  zu  TO 
verband,  die  conjunction  T€  verloren,  die  hier  um  so  notwendiger  war, 
weil  man  sonst  Kpr)ö€|Livov  als  apposilion  zu  dvab^curtv  nahm,  wShrend 
die  drei  arten  von  kopfbinden  (s.  schoL  zu  469)  mit  reclil  gesciiieden 
werden. 

B.  die  zweite  ableiliing  des  wcrkcs  enlhäll  lext  und  Varianten  von 
0  udJ  X-  doch  schickt  dei-  her.  irt  der  vorrede  s.  3 — 6  eine  nbnrssrli« 
über  die  hüifsmittri  vorans,  die  er  auszer  den  in  den  prolcgomcn  i  !)(  - 
handelten  Scholien  nnd  bss.  bei  der  recension  des  texles  selber  n  u  ll  wei- 
ter zugezogen  hat.  es  sind  dies  die  sJimlliclien  einschlagcuibMi  liss,  \  Bar- 
nes und  Heyne  mit  ausscblus/  dor  hfiden  jüngsten  Vindoboneuses.  doch 
hat  sieb  der  <!ie  verständige  bescbrankung  aufeilegt,  nur  von  den 
beideü  genannten  ligg.  direct  angeföhrle  lesarlen  inilznteilen  nnd  auch 
uoler  diesen  die  ofTenbarslen  scitrf  ibfebler  ganz  wegzulassen,  «lie  unter 
1 — 10  ansgelübrie  ciiarakterlstik  der  einzelnen  bss.  bedarf  keiner  nälieren 
ltes]»recbung,  da  sie  nalürlicb  nur  excerple  aus  Barnes  vorrede  und  Heynes 
bd.  III  bietet,  einzig  zum  Townl.  besze  sieb  aus  Tbierscb  a.  o.  manches 
xur  er^ihizung  beibrinjjen,  was  aber  ubneiiies  unten  in  0  liei  den  scholia 
Vjctonana  erwähnt  werden  musz.  am  schlusz  der  vorrede  folgen  dann 
die  abkörzungen .  die  H.  in  den  kritischen  noten  gebraucht,  und  zuletzt 
die  bemerk  Ii  II  i-s  dasz  unter  allgeinciucr  lesart  cme  solclie  verslaiuleu 
werde,  die  in  allen  bss.  steht  und  zugleich  Aristarchiscb  isU  dagegen 
unter  lesart  der  KOlVn  des  späteren,  der  Arislarchischeu  recension 
vielfach  entgegenstehenden  texles,  zu  dessen  festslcUuug  wesentlich  He- 
Wdian  beigetragen  Jiabe,  vgl.  oben  s.  81.  die  Verbesserungen  gegen  Bek- 
iwi  erste  ausgäbe  (Bl]  sind  meistens  einleuchtend  und  unter  dem  lexl 
durch  angäbe  der  Varianten  oder  eine  kurze  sprachliche  oder  sachliche 
bcoieriiung,  öfter  auch  durch  Zurückweisung  auf  die  ausführliche  be* 
^«dhing  derselben  stellen  in  den  prolegomena,  namentlich  in  $  32  und 
34,  begründet. 
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In  <t>  sind  es  17  stellen,  an  denen  H.  von  Bl  un«l  mit  ausnahnie  \o\\ 
V.  554  auch  vnn  ß2  abweicht.  <t>  112  und  431  hi  Api]  nach  der  ersten 
der!.  ^[Mi  Apei  peschrii  litM),  weil  für  jene  lesarL  luer  die  Scholien  V  und 
B  ncbsl  den  meLsh  ti  niid  ij«'ston  hss.  fVa  auch  6  757)  sprcclien.  0  144 
TO»  stall  TLU  bt  nach  den  hss.  inul  dem  sinn.  0  520,  welche  stelle 
B2  zu  0  144  heihrin«^t,  passi  nicht,  insoferu  dort  zu  einem  neuen  kämpf 
ubergesangen,  nicla  wie  hier  nacl»  der  parenlliese  der  zuvor  peschilderle 
wieder  aufgenommen  wird.  0  172  jiCCCOTTaXe'c  statt  fieccOTTCrfcc  Aris- 
tarcliische  lesarl  und  dem  sinne  nach  weil  passender:  s.  H.  §  34.  0194  f. 
OUT€  .  .  OÖT€  Stau  öijbk  .  .  ovtii  Arislarchische  lesarl,  s.  §  .34.  0  213 
^q)6^THaT0  statt  dKqpGeTHaio.  die  vion  Ii.  vorgezogene  lesarl  hat  nach 
den  Varianten  unter  dem  lexl  allerdings  fast  alle  hss.  für  sich.  dKq)0^T- 
HOTO  wäre  nach  ['.nriK  s  eine  conjectur  von  Casauhonns  und  fände  nur 
eine  schwache  stütze  an  der  Variante  ^Kqpe  ftaio  (so)  im  Vq.  aucli  koiiimt 
dies  compositum  sonst  nur  iiüch  ganz  spüt  vor  (Stephanus  hat  eine  glosse 
6Kq)9eTfO^Ot  ^/f*""»  ^s-prlmo  und  ein  cilal  aus  der  patrislikj.  dagegen 
ist  das  was  H.  sagt,  das  compositum  könne  nur  'ausrufen',  nicht  *aus 
etwas  herausrufen'  bedeuten.,  durcli  das  von  ihm  selbst  angeführte  xeqKX- 
Xf)c  ^K&^pK€Tai  6cc€  V  477  genugsam  widerlegt,  desgleichen  kann  ref. 
nicht  betstimneii ,  wenn  er  anch  die  geirennte  sebreibung  der  prSp^ 
(pO^tHotTO,  die  mancbe  vorgeschlagen,  mit  der  bemerkuDg  zurückweist, 
der  blosze  geneii?  babe  bei  Börner  genug  analogieit  fttr  sieh,  beispid^ 
bringt  er  nicht  bei  und  doch  w&re  dies  ndtig,  da  s.  b.  was  Krflger  df. 
%  46, 1,  5  der  art  hat,  laater  Alle  enthllt^  wo  entweder  die  bedentung 
des  einfachen  verbtims  oder  seine  composition  den  deutlieben  grund  des 
genetirs  gibt.  M  388  rechne  ich  nicht  dazu :  denn  dort  ist  ein  hyperbaton 
lirecciiiLievov  tcCxcoc  (vgl.  TT  511)  anzunehmen,  mir  scheint  der  sfain 
unserer  stelle  die  prSp.  zu  verlangen ,  wie  sie  denn  auch  Beltlters  para* 
pbrast  und  Eustathios  haben«  dazu  kommt  dass  wabrsehebilich  im  Lp, 
den  H.  fdr  die  andere  lesart  anfülhrt,  dennoch  lKq>8^TSotR)  steht.  Emesti 
sagt  zu  0  2fd  «^Kq^O^OTO  plane  est  in  MS  Lips.»  und  in  Stephanns 
Sprachschatz  steht  nach  dem  citat  der  Horn,  stelle  «cod.  Lips.  iKq>6^- 
EaTO.9  —  0  248  ist  die  Stellung  Ocöc  yifHC  statt  der  umgekehrten, 
so  wie  iir*  adrif)  statt  ir(*  aMv  auf  grund  der  besten  hss.  gewihlt. 
0  350  lautet  KdovTO  irreX^ai  xai  ir^m  al  jiiupiKaL  das  t€  vor 
Ka\  Mm  ist  weggelassen  und  al  b^  statt  t|b^  geschrielien  nach  Lp  und  Vq 
gegen  alle  anderen  hss.  die  erste  Soderung  wollen  wir  weiter  unten  mit 
andern  durch  das  digamma  beeinfluszten  Snderungen  zusammen  bespre- 
clirn;  a\  b^  Statt  l^b^  scheint  mir  aber  durch  die  hss.  nicht  sonderlich 
empfoiden  und  wegen  des  sinnes  geradezu  verwerflich,  freilich  nicht  der 
artikel  giblanstosz,  sondern  das  hi:  denn  es  werden  zwei  iumptclassen 
von  verbrannten  dingen  aufgeführt,  die  zweite  wird  in  v.  351  mit  hi 
der  ersten  entgegengesetzt,  wahrend  die  einzelnen  gliedcr  einer  jeden 
sowol  V.  3Ö0  als  351  antereinnnder  durch  xat .  .  und  durch  T€  ibi 
.  .  i^b^  verbunden  sind.  —  0  376  Kaioji^vrj,  Kaiwci  stall  baiou^vr), 
baiuci  nach  den  hss.  und  weil  bmiu  dreimal  gesetzt  lästig  wäre.  0  399 
öcco  lopTac  statt  öcca  ^'  loprotc  nach  Ambr.  und  Lb,  doch  ist  in 
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beiden  das  ^'  vor  lopTOC,  welches  alle  anderen  hss.  haben,  von  späterer 
band  zugeschrieben,  vom  Ambr.  verschweigt  dies  II.,  walirsclieiulicii 
durch  das  r:icsimile  bei  Mai  verleitet ,  wo  jn  weggeblieben  ist.  d;igcgen 
heiszt  es  in  der  anm.  s.  Bullmanrj  s.  594):  'sed  ja'  rerpntiorc  manu  sup- 
plelam.'  f\n  ^inn  enapßebh  entschieden  die  beihehallung  des  da  «n- 
mittelhar  zuvor  v.  396  ff.  an  das  gerade  ihm,  dem  Ares,  anyelhnnc  un- 
recht ( nnnerl,  wofür  Athene  jfl7l  büszen  soll.  X  317  in  der  ähnlichen 
Verbindung  old  |L1*  lopfüC  beliali  IJ.  das  pron.  hei.  vvefjen  des  diganinia 
später.  0  4.'^1  s,  oben  zu  112.  0  453  cuv  statt  coi  nach  den  h^^sien 
hss.  und  von  H.  sclir  treffend  dadurch  begründet,  dasz  dann  die  dndiung, 
wie  zu  erwarten,  in  gleicher  weise  auf  Ix  ldo  cMiticr  geht.  0  r)13  V€iK£* 
?latl  veiKOC  Aristarchisrlio  lesart.  der  sinn  des  plur.  gut  gcreclit  feil  igt 
prol.  s.  288.  0  530  öuOvai  als  bauplleuarl  Aristarchs  wahrsciitinlich 
gemacht,  wievvol  er  auch  (iXuXkoi  kuntiie.  die  construction  mit  gen  und 
aoc.  spricht  nach  dem  Hotn.  gebrauch  clier  fflr  djauvai  als  für  dXuXKOi. 
0  542  C(pti)üviuv  durch  die  besten  hss.  und  Scholien,  namentlich  Aris- 
tonikos  empfolilcn  und  durch  ccpobpoic  biujKUJV  «'iklart.  (J>  .'')54  q)0- 
ßeovTüi  stdtl  KAove'oVTai  vuu  Ii.  (und  jetzt  auch  in  U"2j  nacii  der  ana- 
logie  von  0  4  und  Z  41  vorgezogen,  doch  h.itte  II.  nicht  verschweigen 
sollen,  dasz  sich  für  KXüVtovTcn  mii  lij  wringslens  C  7  beibringen 
liesie.  O  5ül  das  komuia  null  ciTTüi4;uxÖtic  statt  nacli  TTOiauoio  am 
scldusz  von  660  und  npüii  stüLL  ttüti  ,  dies  nach  den  besten  hss.  und 
Jer  iiCgröndung  in  ^  16,  2.  jenes  aber  meiner  meinung  nach  mit  nutcchl: 
denn  dasz  das  ibpuj  unoipuxöeic  dem  Xotccü^tvoc  TiOTa^oiü,  wie  II. 
sagt,  vorangehen  müsse  und  nicht  eine  folge  des  letzleren  sei,  könnte 
wol  bei  einer  heutigen  badevorschrift  richtig  scheinen ,  als  gebrauch  der 
Homerischen  beiden  aber  schwerlich:  vgl.  K  572.  574.  A  621.  —  0  610 
kcufi^vuic  nach  guten  hss.,  darunter Va  (s.  La  fiocbe  s.  f.d.  dst.  g.  1865 
1. 272]  und  weil  die  andere  lesarl  dcirociuic  nach  dem  v.  607  maus* 
gteden  dcrrdctoi  dne  miaßUige  Wiederholung  böte. 

X  30  5t*  statt  hat  H.  wie  B2  aufgenommen  aus  Sy  und  meb- 
im  anderen  hss.  daiu  kommt  noch  data  es  hei  Homer  das  leigentüche 
pranooen  zur  wiederaufnähme  des  schon  erwähnten  hegrilTs  ist.  — 
X  HB  Tpo(r)V  statt  Tpoinvb*,  a.  oben  s.  98.  X  129  ist  die  interpune- 
tiai  hinter  drn  TäxiCTO  statt  vor  dasselbe  gesetzt,  wie  hei  82,  und  so 
«crliBgt  es  du  ach.  V  und  die  analogie  der  bei  H.  angefahrten  stellen. 
X 159  Ist  hinter  KapTraXi^uiC  das  stärkere  kolon  mit  recht  dem  komma 
mgezogen.  Obrigena  möchte  ref«,  wenn  man  mit  H.  gegen  B2  v.  158 
beMiit,  das  alracbUeszende  adverbium  nicht  auf  £<peuT€  und  h(wK€, 
loadcni  auf  iropabpa^^Tnv  in  v.  157  beziehen,  so  dasz  dieser  vers  mit 
tat  komma  schlösse  und  158  eine  parenlhese  bildete.  X  197  diro* 
ip6|NiCKCy  statt  &n0CTp^t|faCK€V  nach  Sy  und  nach  scb.  welches  auf 
joie  form  als  AtisUrchs  lesart  schlieszen  läszt.  X  202  6iT€K(p€p6V 
suit  tecS^tpuyev:  a.  oben  s.  99.  X  302  uli  statt  uk?.  auazer  Townl. 
haben  nur  geringere  hss.  jene  form.  Va  Sy  und  alle  von  H.  in  den  proleg. 
Unadeltcn  hss*  auszer  Vh  haben  ttteif  welches  unserer  meinung  nach  den 
TOtiDlg  verdient,  vom  dlgamma  unten.  X  303  ziehen  wir  mit  U.  nach  Sy 
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V<}  l!;nl.  eipuctTai  der  lesart  von  Rl  u.  l\2  vor.  wciclirn  aber  in  ftcr 
begrüiuluii^'  iiit  ht  nuwescnllich  ab.  H.  spricht  von  einem  perfecl,  das  bei 
Trdpoc  in  der  liodciilung  'von  früher  lier  bis  jetzt'  ganz  gebräuchlich  sei. 
wir  kennen  Trdpoc,  so  weit  es  Iiier  iu  betraciil  kon)n)l,  nur  in  der  be- 
deutung  'sonst'  mit  cb^m  prlisens  verl)un(lon.  nnd  dies  liest.Kigl  auch  die 
reihe  der  von  II.  l)cigebracblcii  In  i^jitole  (denn  Z  t.*^i?  dcpeciac'  Oub€ 
puxoviai  wird  niemand  anders  verstehen  wollen,  und  über  die  prSsens- 
form  von  elpuatttl  seihst  vgl.  A  239.  Od.  tt  -if.  )  nebst  Buttmann  ausf. 
s|>r.  II*  s.  8  ir.  e.  und  s.  182).  sonach  bleibt  an  unserer  stelle  nur  die 
wähl  isrlicn  dem  präsens  tipuaiai  und  dem  impf.  elpuctTO,  und  die?e 
hSn^'t  iLivdM  alt,  ob  mau  das  tÖ  mit  den  e.\c.  mss.  bei  Barues  deutet  TO 
dXteiv  ^so  aucli  Voss);  dann  bedarf  man  eines  prSl.  und  mus7  lesen  ei- 
puaro,  odrr  ob  man,  was  ich  vorziehe,  tÖ  (^t  ouk  dXtri)  TidAai  qpiX- 
Tepov  i]€y  versteht  'das  war  schon  längst  bei  Zeus  beschlossen':  d.iriu 
lese  mau  das  präscns  Mie  mich  sonst  schützen'.  —  X  348  wc  rel  lUv  für 
tue  nach  scli  Tdi  ApicTapxoc  ÜJC  XiUpic  Tf\C  ßapeiac:  s.  IL  zu  346 
— 352.  X  -i'.li  TtKoOcu  siüll  TToOoOca  Arislarchische  lesart,  auch  aus 
inneren  LM  Ünden  ^ul  gerechlferlii^t  pmlcj?.  s.  21;").  249.  X  435  KCl 
für  K£.  jiuies  auch  von  Valckenaer  und  1!2  vorgezogen,  da  es  den  grund 
für  die  dem  Hektor  geweihte  Verehrung  als  einen  selbstverständlichen  be- 
trachten läszt.  X  450  ÖTi  epTCi  :  s.  oben  s.  99.  X  470  le  TÖ  ol  für 
e*  ö  o\  gegen  alle  hss.,  vgl.  oben  s.  141.  X  475  ^jUTTVuro  rttll 
d/LiTTVUTO,  wiewol  es  mit  de  q)pdva  6u|li6c  dt^pOri  synonym  ist,  vorge- 
sogen ,  da  naeb  d€m  ztugnis  iter  sch.  AaBV  Arblareh  so  las  und  der  sfan 
wenigstens  dem  von  djuirvuro  nicht  nachsteht.  X  489  diroupkcoua 
nach  Ariatarch  (s.  Aristonikos  in  Ab)  Va«  lemma  von  V,  Eust.  jl  Apoll. 
Soph.  wegen  des  richtigeren  sinnes  statt  dTroup^jcGUCt,  das  man  als  ion. 
fotunuB  zu  diraupdiu  ansieht.  X  491  irapeid  statt  iropcid.  fan  Z 
zu  d.  St.  ist  die  neutrale  form  fflr  unsere  stelle  ansdrfickllch  eis  Aristsrehs 
lesart  bezeichnet*  dasz  er  tlbrigens  sonst  auch  die  femininform  aner^ 
kannte ,  zeigt  das  Scholien  Herodians  zu  f  36. 

Bei  dem  arteil  Ober  fassung  und  Inhalt  der  zum  text  der  betdea 
bflcher  gegebenen  anmerlcungen  musz  man  anerkennen,  dasz  der  hg.  be* 
mOht  war  alles  kritische  material,  das  sich  in  den  ihm  zugänglichen  hQlfo- 
mittein  darbot,  in  Einern  Oberblick  zusammenzubringen,  so  pricis  nun 
anch  meist  die  angäbe  der  Varianten  ist,  so  hllte  sich  doch  viellefcht 
durch  auszeichnung  der  hauptsichtich  in  betracht  kommenden  Scholien 
und  hss.  im  druck  und  in  der  anordnung,  sowie  durch  mdglichste  zn- 
sammenfassung  der  in  den  proleg.  ausgeschiedenen  leipziger  und  floren* 
tiner  gruppe  unter  diu  zeichen  manche  weitere  abkfirzung  erzielen  lassen, 
dagegen  musz  man  es  dem  hg.  dank  wissen ,  dasz  er  hftufig  einen  wink 
zur  beurtellung  der  lesarten  und  der  von  Ihm  getroflenen  entscheldong 
zugefflgt  oder  durch  Verweisung  auf  die  betreffenden  abschnitte  der  pro- 
leg, ersetzt  hat.  laufeu  auch  hier  und  da  etwas  minutidse  bemerkungen 
Aber  verschreibungen  oder  falsche  interponction  in  einem  codex  mit  tmter, 
so  bieten  weitaus  die  meisten  jener  zusätze  recht  erwünschte  mitteilangea 
aber  den  Zusammenhang  der  betreffenden  stelle  oder  äber  metrik  und 
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BoDwrisdMa  ipracbgebranab.  ja  In  eluxalneii  flllea  eutlillt  eine  beson- 
dere amnerinng  eine  klare  und  bflndige  flbenicht  fiber  die  einschlagende 
redeweise  bei  Homer  Überhaupt^  wie  x.  b.  a.  86  lu  0  350  Ober  den 
Horn,  artiliel ;  aimlich  schon  l  s«  121  anm.  Aber  die  conatracüon  von  die 
dlE.  von  den  erwibnten  kflneren  bemerliungen  in  der  variantcnsamlung 
«ftat  mag  bler  eine  reihe  Ton  beispielen  folgen,  bei  denen  ich  nur  selten 
aaszer  der  andeulung  des  inhnlts  noch  meine  eigne  diflerierende  ineinung 
keixufdgeQ  habe.  a.  7  eu  0  4  wird  *Axatoi  der  lesart  oi  dXXoi  mit 
recht  Torgeaogen  wegen  directer  und  besiimniter  angäbe  des  subjects.  — 
S.  7  f.  ist  zwar  das  geaets  Ober  atattballigkeit  der  dritten  diärese,  falls 
die  bauptcisur  iro  dritten  fuss  vorangehe,  ganz  richtig,  da  aber  die  not- 
wendige Verbindung  heider  metrischer  eigen tiimlictakeiten  weder  be- 
hauptet werden  soll  nocli  knnn .  so  5;ehe  ich  nicht  ein,  warum  man  nicht 
ini  der  faat  ansschhesslich  überlieferten  leaart  öt*  eMaivero  bleiben  soll. 
Bcvnc  weisz  für  öre  ^a^V€TO  von  bss.  nur  Vrat.  d  beizubringen  und 
aekreibt  die  einfGhrung  dieser  lesart,  wie  es  scheint  mit  recht,  der  Aid.  2 
zu.  das  elidierte  6t*  in  derselben  versstelle  nach  derselhen  penthemime- 
res  s.  V.  81.  15ß.  —  S.  11  zu  v.  67  (Sv^CX€TO  in  der  hedeutung  'aus- 
holen' pel)rtuchlich,  nicht  so  dv^cx€9€.  s.  15  zu  v.  105  koi  . .  xai  cor- 
respondierend  nur  zwfitmnl  bei  Homer,  s.  24  zu  v.  2()4  ^peTrTÖ)HCVOi 
}>peciellerc  bczeichnung  des  allpomeincren  xeipoviec  ebd.  zu  v.  200 
eXev,  nicht  eXer*  =  inferfecH.  s.  27  zu  v.  251  wird  dpuirjv  /urfick- 
gewip^m .  ncil  dies  bei  Homer  nicht  den  votti  spcor  dnrchfloirerK  n  rauin 
h'^zti!  tiiic.  du  sfT  gnind  wpni^^tnns  i^t  nirht  L'üllig:  s.  V  520  (MripiÖvrfC'l 

XeiTiex'  dTOtKXf)oc  McveXdou  boupoc  e()Lunv. —  S.  28  zn  v.  25>^  (dii- 
stroction  von  f|T€,uoveueiv  l»ei  Hmner.  s.  .3.3  zu  v.  331  kuXXottö5iov 
schon  fast  zum  uamen  geworden;  verpliclien  konnte  werden  apfupÖTO- 
?0C  fflr  Apollon  €  517.  ebd.  zu  v.  332  erwnhnl  W.  die  il<>|iji(  Itc  lesarl 
des  Eust.  TiiCKOuev  und  ^icKOjuiev  und  lueuit ,  da  das  letzlere  gegen  das 
metnira  sei,  so  solle  die  zweite  form  vielleicht  €tlCKO)U€V  lauten,  wie 
Im  Vc  5? lebt.  Ruttmann,  der  mit  recht  hier  das  prSsens  verlangt  (Fasis 
(>rkl.^iurig  des  impf,  befriedigt  nichts  hatte  scbon  lexil.  Ii  s.  83  so  corri- 
gierl  wegen  der  analogic  mit  Ö€i^iCKO|aai.  aber  die  frage  über  diese 
form  führt  weiter  als  man  denken  sollte,  deshalb  hier  nur  die  antleuiung: 
niml  man  mit  Curlius  pr.  etym.  II  s.  227  ff.  als  stamm  von  eoiKO  djik 
30,  50  warti  BüUiiiaims  conjeclur  gewis  richtig;  nimt  mau  aber  mit  Schlei- 
cher vcrgl.  ^Y.  %  36,  1  und  Clirisl  gr.  laullebre  s.  217  ff.  Fix  an  (FiKtt- 
Movoc  hei  (Hirist  gehört  nicht  biti  her,  sondern  zum  stamm  von  €»KOCl), 
to  scheint  riiCKO/iev  als  prasens  riclitig  und  steht  liir  eFiCKOfUtv  nach 
demselben  laulgesetz,  »las  Ebel  z.  f.  vergl.  spr.  IV  171  zur  erkiSrung 
Ihnlicher  erscheinungen  benutzt  bat.  letztere  annähme  dünkt  uns  vorerst 
Äe  wahrscheinlichere.  —  S.  34  zu  v.  334  scheint  der  hg.  bei  der  deu- 
iTOg  von  dpf€CTäo  Nötoio  zu  Apoll.  Soph.  dpYecTr|C  =  taxuc  zu 
a«lg«i:  denn  der  deutung  von  dpYecinc  Nöioc  A€ukövotoc  stehe 
entgegen  A  306.  ich  glaube,  die  letztere  deutung,  die  die  herschende  ist, 
Hsslsieh  auch  A  306  mit  Strabon  I  p.  29  rechtfertigen:  rdv  TÖtp  bucaf) 
Zecpupov  vöv  X^yei,  öc  ettuOe  bmcKibvdvai  td  ihr6  toö  AeuKOvdtou 
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cuva  roijeva  dcöevn  övtü,  femOeTiüc  tou  Notou  vuv  upt^CTOU  \efO- 
jLlCVOU,  vjyl.  aiicli  die  üherscUung  von  Voss  ^mhii  liKis^sch.nif^rndcn  sfld*, 
die  In  iiii  Nolos  nicht  fsremde  ganz  reinen  liiriMih:!,  .'^•'liilcrij  nur  tlilnnes 
gcwolk  vorauszusetzen  eiiauht.  —  S.  37  zu  v.  366  ouk  iQeK'  =  'ver- 
mochte nicht',  s.  öl  zu  v.  556  die  intcrpunction  aus  dem  gel)rauch  der 
niüili  Iii  ilen  einzelnen  Satzgliedern  gercchlfertigrt.  ebd.  'IXr]iov  gegen 
Mbiiiov  veriheidijii,  s.  ^  34.  s.  53  v. 581  TTavTÖc '  acrjv  stall  7TavTÖC€  icriv 
aus  metrischen  gründen  vorgezogen:  vpl.  Bekkers  Iloni.  I  liiiter  s.  148. 

S.  67  zu  X  1 10  ist  hei  tfioi .  .  KaiaKTtivavii .  .  i]t  üOtuj  üIht  die 
infigüclikeitdie  zwei  letzten  dative  oder  einen  davon  in  den  acc.  umzusetzen 
gesprochen,  wie  dies  in  den  verschiedenen  hss.  in  verschiedener  weise  ge- 
schieht und  der  casusweclisel  ipiox  .  .  KaiaKTcivavTa  auiqj ,  der  sich 
gerade  in  den  besten  hss.  und  Scholien  findet,  als  unzulässig  bezeichnet 
mir  scheint  jedoch,  um  die  zweideutigkeil  des  auTÖv  zu  verrnddeo  uod  die 
person  desr  Uektor  vor  der  des  AchiUeut  heryonuheben,  die  rOokkehr  sun 
daOv  in  aOrtj^  slatthaft  (vgl.  Berod.  VI  86, 1  g.  e.],  wiewol  Ich  nttOriich  nicht 
leogne  dm  die  drei  diUv«  am  deutlichsten  sind,  ahrigens  bietet  derselbe 
satt  ¥.  108  whA  eine  Schwierigkeit  m  töt\  die  dnreh  Fisis  erklSrung 
swar  gemildert,  aber  keineswegs  gehoben  wird,  vielleieht  ist  tö  Y*  n 
schreiben:  vgl.  t6  ft  KoXdv  dKOu^ev  Od.  a  370.  —  S.  68  sn  X  119 
wird  Tpuidv  IQr  den  fall,  dass  man  ÖMoOfiat  schriebe,  erklflrt  'mit  den 
Troern*;  ich  würde  vorsiehen  *bei,  vor  den  Troern*,  s.  85  sn  346 — 63 
ist  die  folge  der  gedsnken  und  die  davon  abhingige  interpunction  ebenso 
klar  als  (Iberteugend  dargelegt.  —  89  su  X  390  ist  die  erkürang  des 
KCd  K£f9t  durch  binsngedachtes  iövTOC  von  E.  durch  ferglekdiung  von 
X  87  und  M  153  besser  begrilndet  als  von  Flsi  durch  beiiiehung  von 
Od.  T  331.  billigen  kennen  vrir  darum  seine  ganse*  aultassung  dieser 
stelle  doch  nicht  das  ciirep  in  v.  389  seigt,  dass  noch  eine  etlrkere 
verstcherong  des  treuen  andieakens  folgen  müsse,  die  kann  aber  nach 
den  Worten  *so  lang  Ich  lebe ,  werde  ich  seiner  (des  lodten  Patroklos) 
gedenken*  nicht  lauten  *nnd  wenn  man  selbst  die  verstorbenen  vergistt, 
werde  ich  den  in  dem  Hades  weilenden  Patroklos  nicht  vergessen',  wol 
aber  'all  mein  sehnen  will  ich,  all  mein  denken  io  des  Lethe  stOlen 
Strom  versenken,  aber  meine  liebe  nicht*,  ausser  sch.  V  und  Eust.  hat 
auch  Plutarch  non  pone  tuatüer  vM  $te.  Bpic,  c.  26  die  stelle  offenbar 
so  verstanden :  denn  er  führt  sie  für  die  fortdauer  geistigen  bewustselns 
nach  dem  tode  an.  auch  Damm  lex.  Hom.  u.  KaTaXrj6o^at  deutet  «o 
und  gibt  dabei  für  den  gen.6otvövTUiv  die-rtcbtige  erklArung  obtM$€tm- 
lur  mortui  tnticem. 

€•  Daa  Suszere  des  vorliegenden  buches  verdient  in  bezug  auf  pepier 
und  lesbarkeit  des  druckes  alles  lob;  weniger  in  betreff  der  correetheit, 
wobei  allerdings,  namentlich  für  die  variantcnsanilung  im  2n  teil,  zu  be- 
achten bleibt,  dasz  der  aalz  besondere  Schwierigkeiten  bot.  wir  wolleo 
übrigens,  um  den  leser  nicht  zu  ermüden,  hier  von  der  vollständigen  an- 
gäbe der  ziemlich  zahlreichen  huchstabenverwcchslungen .  accenlverselien 
oder  falschen  citaten,  die  wir  notiert  haben,  absehen  und  vieinielir  nach 
kurzer  erwfthnung  einiger  ao&tAnde,  die  wir  in  bezug  auf  anordnuog  des 
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iMlerials,  wähl  der  GbüTern  oder  fassung  einielner  auidrflcke  geftmden, 
rar  die  feUer  bericlitigeii ,  die  ona  beim  durchlesen  besonder«  aldreod 
waren,  im  ersten  teil  haben  wir  die  sog.  eolomnentitel  vermiszt,  zumal 
da  die  rflckverweisungen  im  text  nur  nach  cap.  und  SS  gemacht,  nicht  in 
die  leilenzahlen  des  druckes  nmgesetst  sind,  desgleichen  war  uns  die  in* 
coDsequenz  in  den  cbiiTern  störend,  wonach  z.  b.  die  rand-  und  zwischen- 
Scholien  dea  Venetus  A  im  In  teil  mit  A(R)  und  A(Z)  oder  R  und  Z,  im 
2n  teil  dagegen  mit  Aa  und  Ab  bezeichnet  sind,  auch  die  beiden  Veneti 
selbst  beiszen  auszer  Va  und  Vb  mitunter  daneben  (z.  b.  zu  <t>  542)  V. 
aad  V2.  fdr  den  cod.  Victorianus  wird  die  l)rzeichnung  V  und  scholVl 
s.  147  so  T.  18;  s.  149  sn  185  :  155  z.  3  (s.  147  anm.  Vict.)  schon 
•  gebraucht,  während  sie  erst  8.  216  ihre  erklärung  ßndet.  im  spracb- 
.  lieben  ausdruck  oder  in  der  fassung  des  gedankens  ist  uns  nur  sehr  we- 
niges aufgefallen:  so  das  wiederholte  'statlnehmig^  für  'slatUiafl'  s.  III 
und  ^.  256  g.  e.  als  hloszes  versehen  betrachten  wir  II  s.  10  z.  4  v.  u., 
wo  es  entweder  'und  54  als  nachsatz  zu  55'  oder  *und  55  ah  Vordersatz 
zu  54'  heiszcn  musz.  ehenso  teil  I  s.  37  z,  2,  wo  zu  anfang  der  zeile 
*e  stall  ai  und'  vnrzn^if IücIk  n  ist,  denn  das  cv^ip  bei<;piel  O  5^^0  7T€l- 
pr|C€T'  biolpf  in  Her  jinenullima  den  l)elecr  lür  diese,  niclil  für  die  uni- 
pekelnle  vcrwechslun;,'.  s.  155  z.  2  be/inlio  ic!i  th^  cit.i{  ^v^rl.  A  zu 
190'  fl.iraiif ,  (\im7.  dorl  lici  oiiiem  verse,  der  die  ilipie  hat,  ilns  schoiion 
l  icht  sagt  r]  ömXfi  ÖTK  sotulern  blosz  Öti.  diese  beziehuri^'  inuslc  aber 
<!euil;cber  angegeben  sern  und  jedenfalls  das  citat  hinter  Miple'  einge- 
sciiobon  werden,  s.  261  und  263  sind  die  scbolien  tu  <t>  78  und  102  ' 
mit  €V  dXXuj  st  ui  mit  fp.  bf^eiclmen,  vgl.  nanienllicli  s.  147.  —  Im 
2n  teil  8.  9  amu.  zu  v.  18  gehört  das  cilal  19,  3  wol  erst  in  der  fol- 
genden Variante  öb*  —  r\bi.  s.  25  zu  v.  213  anm.  z.  5  musz  Vq  still 
Vp  gelesen  werden,  uijgleicli  die  ungenaue  collation  Alters  von  euior 
Variante  nichls  bemerkt,  s.  35  zu  v.  344  balle  die  diple  bei  dem  verse 
nacli  Villoison  und  La  Roche  erwähnt  werden  sollen,  s.  48  zu  v.  517 
rnuile  die  lesart  Anstan  Iis  utr^pjLiopa  genannt  werden,  s.  55  anm.  z.  5 
ist  Va  zu  tilgen;  z.  3  stand  richtig:  Va  lese  ßapeinc  so  Villoison  und 
La  Roche,  der  zu  dem  verse  nur  dq^K€  verzeichnet,  nach  I  s.  172  sollte 
mn  auch  Vb  statt  Vrat.  b  bei  der  Variante  Traxefric  erwarten. 

D.  Wenn  ich  zu  anfang  dieser  recension  mir  vorbehielt  in  einem 
4q  abschnitt  noch  nieJirere  pijnetc  besonders  zu  bcliandeln,  so  bezog  sich 
dies  auf  gegenstände,  die  wol  Ihm  einer  reihe  einzelner  falle  in  belracht 
kommen,  die  aber  nur,  wenn  man  sie  in  eine  ubersi(]if„  ziisniiinienstellt, 
eine  richtige  beurleilung  erfahren  können,  dahin  reciuie  ich  nun  1)  ein- 
tet'des  digamma  auf  feslslellung  der  lesart;  2)  das  Verhältnis  der  sch. 
Vietonana  zum  cod.  Townleianus;  3}  pal9ographische  eigcnlümlichkeilcn 
cod.  Veo.  A ;  4)  Zeitbestimmung  des  cod.  Syriacus  des  Homer  im 

verbtitnii  sum  Arobrosianas  und  Sinaiticus  des  neuen  testaments,  s.  H. 
8. 5  aum. 

Bei  1  iit  die  lahl  der  tidlen,  wo  das  dl  gern  na  auf  die  geataltong 
ött  lesart  oelBer  heobachtung  nach  ei&lluss  geflbt  hat,  nur  gwing.  die 
aomeHnuig  s.  12  so  ^  71  kdnate  nau  sogar  ganz  da?on  aussdiliessen. 
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indetn  es  sioli  dort  nur  um  die  Variante  tXicceTO  Vc  Vq  stall  feXXicceTO. 
also  um  eine  bloszc  schrpibweise,  handelt  und  H.s  worte  'wir  zit  li^  n  bei  ' 
allen  würtern,  in  deiieji  ein  kurzer  vocal  durch  ausfall  des  dipanmidi  me-  [ 
trisoli  Inng  erscheint,  im  inlaut  die  schreibuog  mit  düppeileni  coiiJiunanlen  \ 
vor'  konnten  ludglicherweise  nur  auf  einer  versclireibung  beruhen,  we- 
nigstens führt  er  selbst  (\u.  Horn.  I  s.  144  Xiccojuai  unter  den  woriern 
auf,  die  mit  guttural  vor  X  aulauleleo.  dieselbe  annaiime  filr  XlCCOMOt 
bei  B€ufey  wurzellex.  II  139  bezeugt  Christ  gr.  lautl.  s.  8H.  da  jedoch 
H.  a.  o.  auch  Xiccöc  mn  XiccoMai  auf  eine  wurzel  zurückführt  und  jenes 
ebenso  mit  der  form  fXii-  wie  mit  der  von  ßXiT-  oder  ßXic-  fs.  Curtius 
gr.  elym.  P  n.  544  und  Aiireus  dial.  dor.  s.  50)  Aiccriv,  BXiccr|V 
(FXiCCr|v)  zus.auui!  nf^eslellt  wird,  so  uäic  es  luaiieiiiin  möglich  dasz  H. 
iiucli  für  das  verbum  X^cco^al  eine  würze!  FXiT  annähnii  ,  was  mir  we- 
nigstens üime  weitere  begründung  sehr  gewagt  vorkommt,  die  ßile 
dagegen,  wo  das  digamma  bei  der  krilik  selber  ins  spiel  kommt,  sind 
4>  350.  357.  399.  411.  600.  X  302.  347.  349.  im  zuerst  genannte! 
verse  hat  die  leipziger  gruppe  (Lp  Vq)  trreXdai  Kai  ir^ai.  H.  nimt  dieie 
lesart  auf,  weil  viir\  in  Od.  k  510  das  digamma  hat,  und  venreist  auf  die 
weiteren  belege  fflr  diesen  anlaut  qu.  Horn.  $  130,  2  and  194,  3«.  alle 
andern  hss.,  auch  Herodian  in  dem  dlal  tu  0  242  habe»  t€  ica)  MflR, 
alio  das  Kai  verkdrzt  und  das  digamma  nicht  beachtet  alellen  wir  hier- 
mit msammen  die  note  tu  X  349  «bexdicic  wAi  P«r.  D;  nur  ein  schreib- 
feUer,  aber  dem  digamma  von  eticeci  entsprechend»,  so  erbebt  sieb 
bilUgerweise  dl«  frage,  ob  nicht  auch  hier  dtelesart  des  ^inen  codex, 
die  dem  berechtigten  digamma  von  cficoa  entspricht,  dem  bentiiaac  n 
Kcd  dKOCt  der  irrigen  hss.  vonusiehen  sei.  Ibnllch  verhalt  es  sieb 
0  399  und  X  347.  hier  ist  old  ^opTOC  allerdings  nach  dem  über- 
einstimmenden seugnis  der  hss.  geschrieben  (s.  oben  s.  142  f.),  dort  &m 
iofffoc  nach  Ambr.  und  Lb,  in  denen  beiden  |i*  anfangs  wegge- 
bUoben  war  und  später  zugeschrieben  wurde.  %ber  wenn  hier 
trotx  einer  so  schwachen  spor  (einem  Schreibfehler  dor  spiler  cotrigicrt 
wurde)  das  digamma  kraft  genug  hatte  das  fi*  lu  beseitigen,  warum  nicht 
dort  in  gleicher  Verbindung?  4>  367  ist  koqKxplUiv  Vogen  des  dif 
gamma'  nach  dem  elidierten  buvoT*  (allerdmgs  im  einklang  mit  den  mei- 
sten hss.)  gog«i  dvnqpepilctv  aufgegeben,  dagegen  4>  411  cHe  dem 
digamma  widersprechende  lesart  jiticc  ko<papi£€lc  allerdings  überein- 
stimmend mit  den  besten  hss.  beibehalten,  und  wenn  X  302  uii 
ßöXqi,  wie  das  digamma  verlangt,  in  vielen,  wenn  auch  den  Townl.  etwa 
abgerechnet  nicht  gerade  besonders  guten  hss.  statt  u\eT  stohl,  so  llszl 
sich  meiner  meinung  nach  diese  lesart  viel  sicherer  auf  die  Unkenntnis 
der  belreflenden  schreiber  in  der  Scheidung  von  €i  und  t  (itacisnnis  , 
die  hundertfach  bezeugt  ist,  als  auf  ihre  wenn  auch  unbe wüste  Sorgfalt 
ia  bewahning  der  digammaspnren  zurückführen.  0  600  endlich  in  t^P 
dKd€pT€  wahrt  diese  Arislarcbischc  lesart  die  bedingungen  des  digamma, 
aber  (s.  obea  s.  139)  auch  vor  nicht  digammierten  Wörtern  ist  ifdp  in 
der  arsis  mehrmals  verlängert,  genug,  und  das  sollte  eben  aus  dieser 
Zusammenstellung  hervorgehen,  man  darf  nicht  dem  digamma  zu  liebe 
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eine  iui  übrigen  schlecht  hf/.eugte  lesarl  einfuhren  wollen,  weil  man 
sonst  in  incnnsequeuzen  geriilh  oder  eine  menge  ändeningcn  vornehmen 
musz.  ebenso  wenig  aber  soll  man  freilich  die  wirklich  sicher  erhaltene 
^pur  f!i^^  buclisiaben  verwischen  joder  sich  itesinuea  ceUris  paribus  den- 
seU)en  zu  bevorzugen. 

Zu  2.  oben  bei  l)esprecbnn-  der  sch.  V^ictoriana  (s.  96}  versprachen 
wir  stall  der  hioszen  Wahrscheinlichkeit,  dasz  dieselben  aus  dem  Towul. 
abgeschrieli'  i]  seien,  den  sichern  beweis  dafdr  aus  Thiersch  a.  o.  beizu- 
bringen und  I  benso  Ttis  d«M  f^^t^srhirble  des  Townl.  und  der  sch.  Viel, 
selbst  darzulhun .  d.isz  Ü  h  ik  s  ms/f  i  (b  ii  iwm  9n  buch  schon  früher 
durch  den  druciv  vcrülienüiciiten  sciiolien  dieses  namens  nichts  davon 
kennen  konnte,  nehmen  wir  die  geschichle  der  beiden  hss.  voraus  und 
hi^m  wir  den  beweis  für  die  identiUl  der  beiderseitigen  schollen  sich 
(Uraa  anschÜeszcn ,  so  isl  das  wesenlMche,  was  sich  aus  den  Zeugnissen 
bei  Heyne  und  Thiersch  a.  o.  feslstelleu  läszl,  folgendes.  Luuaa  ilolsle- 
nius  de  viU  el  scrrpLis  l^orphyrii  c.  VII  (s.  Heyne  bd.  III  s.  Cdlij  gibl  aus 
pinem  codex  alter  Homerischer  Scholien,  der  sich  Tlorenliae  apud  ducem 
Salvi.aum'  befand,  den  er  aber  ausdrücklich  (s.  ebd.  s.  CIV]  von  einem 
Ihnlichen  der  Mudiceischen  bibliolhek  unterscheidet,  ein  specimen.  von 
»iiesem  specimen  sagt  Hevne  an  der  ersten  stelle  *ecce  est  hoc  ipsum 
j;enuuium  codicis  Vicloriaiu  et  Townleiani'.  mit  ditsci  tiaii.diHii; ,  dasz 
der  Towul.  und  der  codex  des  duca  Salviati  eine  und  dieselbe  hs.  sei, 
stimiDt  das  was  wir  von  dem  erstercn  wissen.  Townley  schrieb  an  Heyne 
imj.  1790,  er  habe  den  codex  ums  j.  1770  mit  andern  hss.  in  Rom  ge- 
kauft und  der  damalige  Valicanische  bibliolhekar  Assemann  habe  ihn  ins 
9ejh.  ges«UL  vonTowaley  bekam  Heyne  den  codex  im  j.  1791  zuge> 
sdüdtt^  Umz  die  lehoUen  iu  A  T  Y  <t>  X  durch  Nöbden  abschreiben  und 
lebickte  den  codex  dann  wieder  an  den  dgentflmer  inrflck.  später  gieng 
die  ha.  nur  seit  ron  Blflcbere  betnch  in  England  (Juni  idl4}  bei  der  auc* 
lien  der  Townleyachen  bibliotbek  la  Oxford  bi  den  beeils  von  Bumey 
ttcTy  fai  deeaen  bans  tu  Oeplford  sie  Thiersch  sdber  einsah:  s.  Tbiersch 
a.  0.  a.  561  f.  jetzt  wird  der  codex  fan  britischen  museum  aulbewabrt: 
I.  Bernbardy  gr.  litt.  IP  1  s.  166  und  Cureton  fragmenta  of  the  Hiad  usw. 
(1851j  s.  XUl.  zum  9n  buch  der  llias  hatte  nun  Conrad  Hotne  schon 
1S20  *scboUa  vetusta*  herausgegeben ,  die  nach  der  vorrede  (s.  Tbiersch 
a.  0.  s.  563)  Johann  Caselios  aus  Italien  mitgebracht  und  dort  hei  Petrus 
VIelorius  bette  abscbreiben  lassen:  ^penes  bunc  eoün,  si  non  in  utramque 
ifob|av,  et  In  alleran  vel  plusculos  eins  iibros,  ni  fallor,  erant  HSC* 
hehwnodt  scholia.'  dasc  aber  die  von  Home  edierte  abscbrifl  Victoria- 
■iacber  Scholien  nicht  ans  dem  HOnchener  exempiar  der  sch.  Vict.  ge- 
floaien  sei,  wie  Heyne  (s.  CVI}  nach  einer  späteren  notii  in  der  bs.  selbst 
isnint»  weist  Tbiersch  s.  571  aus  mehrfachen  abweldinngen  beider  von 
einander  nach,  er  setzt  deshalb  mit  wahrsebeinlicbkeit  s.  572  voraus, 
dasz  Vicloritts  früher  einen  teil  *ln  plusculos  libros'  aua  der  hs.  des  duca 
^viaii  habe  abechreiben  lassen,  woraus  Caselius  seine  copie  des  9n 
baches  enlnahm.  erst  später  sei  dann  die  vollsUndIge  abschriCl  der  scho- 
te in  den  besitz  des  Victorius  gekommen  uHd  diese  sei  das  gegenwflriig 
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in  München  befindllclic  exciiiplar.  Iiieraiis  ergibt  sich,  ilasz  die  1711  er- 
schienene ausgäbe  von  Harnes  auszer  den  scliolicn  mm  9n  buch,  die  aus 
dem  ahdruck  in  der  Oxforder  ausgäbe  vtm  H]9'^  ciiiuoniiiiLii  luid  inil  der 
Originalausgabe  von  Ilorne  nochmals  verjlji  in  n  sind  [s.  Harnes  forret!*^ 
n.  VI!)  ni(  Iiis  von  Victorianisclien  «Scholien  cnlhallen  konnte,  we^Ier  aus 
tler  originalh«;  ,  denn  der  cod.  Townl.  kam  erst  1770  nach  England, 
nocli  III«?  den  Münchener  sch.  Viel.,  von  denen  zuersl  bei  Heyne  bd.  1 
8.  XVII  und  bd.  III  s.  Dil  eine  keuulnis  auftaucht,  wenigstens  hc\>il  es 
nocIi  in  Fahricitis  I»ild.  iiv.  ed.  Harles  bd.  H,  welctier  1790,  al^o  djcIi 
Vilioisons  ausi,.iin'  erschien,  in  bczu^  auf  den  cod.  Viclunanus.  dein  (^ase- 
lius  die  abschrill  entnahm:  Torsan  cum  reliquis  Viclorii  libris  editis  cl 
scriptis  pervenit  in  bibliolhecaiu  elecloralem  Bavar.  äJunac'  was  übrigens 
das  aller  des  cod.  Townl.  selbst  angeht,  so  mag  hier  zu  H.  II  s.  5  noch 
aus  Thiersch  s.  d  is  .mf  eigne  prüfuug  geslülzle  urleil  nachgetragen 
Wdd'Mi:  'cude.\  esl  uitiubranaceus  e  vetustis,  Venetu  Ii  non  iunior*  (das 
wdj  i  alsü  aus  dem  lln  jh.,  s.  H.  I  s.  22,  und  dazu  stimmen  auch  die 
schrilizuge  des  facsimilc  bei  Heyne  bd.  I  tf.  0  besser  als  zu  der  oben  er- 
wähnten auhaliiiio  Asst  111.1  uns  (uler  der  angäbe  von  Curelou  a.  o.  s.  XIII: 
*nüt  anterior  lo  llie  l  ii  i  t  teti u  i h  cenlury').  mit  der  dalierung  ivibiKTiiu 
Vf  (Heyne  s.  CV),  worauf  eine  radierte  stelle  folgt,  laszt  sich  nalurhch 
ohne  die  acra  nichts  anlangen;  doch  wurde  man,  5508  bis  zu  Chr.  ge- 
hurt angenommen,  wie  gewöhnlich  gescineht,  ehensowul  auf  985  als 
1000,  1015,  1030  usw.  rathen  und  so  mit  der  obigen  altersangabe  in 

X  -4-  3 

eiDklang  konnoeii  kdnnen,  da  bei  allen  diesen  -        die  indictioneoaabl 

13  ergibt,  ~  Zum  sicheren  beweis,  dasz  souul  die  sciiolia  Horaeiana 
als  die  Mflnchener  Victonaua  aus  keinem  andern  exemplar  «ils  dem  cod. 
Townl.  geflossen  sein  können,  genügt  es  aus  Thierschs  coliniuiii  der  drei 
genannten  scholiensamlungcn  nur  tin  paiir  zeilen  von  s.  .'»GT.öGö  und  oGi^ 
hier  beizusetzen,  lu  I  7  sit  liL  otn  SLfmlion  über  naptt ,  welches  bis  zu  , 
den  Worten  ÖTTep  ecTiv  impp\]yLU  un  T(ownl.)  V(iclor.)  und  Hfornei.)  ' 
wesenllicli  gleichlaulet.   dann  folgt  im  Townl.  ^CTl  ht  Kai  7Tdp£t")  Ö  i 
T€ViK^  0eXei  cuvrdccecGai.  |i€Td  inv  biet  ouca  i]  t£  ou6€7TOT€  ip^-  | 

TT€l  TO  H.   TO  bk  OÜTüüI-TTOXXÖV  5€  TiapOt  TTIV  äXtt  q)UKOV 

X€V€.  T.  TUerach  bemerkt  zu  29 :  Mla  hic  relracto  accentu.  super  tra-  i 
pil  rapide  scripta:  ^^poc  Xöyou  Kord  TupavvCuüva ,  quae  omis.  vl 
et  H.  ceterum  quae  post  im^{>r\\ka  leguntur  sunt  lectu  satis  difieilul 
et  magnam  partem  post  scholionini  contaitum  in  margine  bMCfiorel 
abflcondita  latenL  hine  omisit  HorneiaS)  acriba  antem  Victoriana»  1 
abrumplt  In  Iiis  Terbis  ^rä  t^iv  6td  hk  (sie)  o5ca.  {rast  oSca  nsnra  1 
est,  ex  qua  Toculae fj  &  eüamnum  eminent.'  Zur,  11  lautet  das  seh.:  I 
tcXrjbnv.  TÖ  fi^v  irX^oc  oO  cuvarei,  inel  iv  Tok  l)iK7TpaTiaic  | 

dpr^OVTOt  TOtC  dpXOUCtV»  in*  ^K€iV0UC  T&C  oItIiIC  T^C  bUCITpO-  { 

Tiac**)  dvaqi^povTcc  dXXuic  tc  cl  ^r\bkv  ftucTuxncavT€c  orim  I 
irpiiniv  dbäotVTO  tifiv  q>irnliv,  iroXXdr  fidXXov  vC^v  bucruxiicovrcc  1 
kot'  ^vo|ia  bk  Toik'O  dpicrouc  cuvarct,  Tva  |itf|  ^Knucra  T^vrjm  1 
toic  iroX€|iiotc  Td  irpaccöfACva»  f|  xal  irpdc  tö     Topdfiot  tovc  I 
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oktiouc.  TVH.  zu  .13:  *Vicl.  Tf]v  amav  inc  CU)üiq)Opdc  et  anle  xfic 
habet  ou5€TroT€  lincis  transitxuin  ei  punclis  iafra  pusilis  notaluiu.  vide 
nolam  iil  *    zu  34:  'kOT*  ÖVO^ia  öfc  *  TÖ£ov  (d.  TÖHov)  TOüC.  Ha 

Hüfueius  litera  il.  imlicans,  ilelendum  esse  tÖ£ov.  Viel,  kqt*  övofia 
TplTOV  TÖtov  TüUC,  sed  vuces  ipiTOV  TÖ£ov  Uiiea  Irausljiit  €t  piinctis 
iofra  posilis  nuinvit.  isla  monslra  leclioDum  hanc  habenl  orif^iHem.  dini- 
I  mus  si  liolil  vocem  Ttap^E  in  v.  7  parlem.,  a  V.  el  U.  negleclaii),  post 
scholioruin  t Diite^Elum  in  iriteriore  margine  le^i  not  29.  iaoi  verha  KttT* 
5vO|üia  schul  11      K\nbi]v  atlsciijili  liiuuiil  litieauj,  el  posl  hanc  ex  prinre 

islo  ad  7Tap€£  scliolio  voces  Tpe  t65  i.  e.  Tpeirei  TO  velut  lu 
umhra  latent,  in  his  üorneiiis  loro  v(»cis  Tperr'  asleii«5ciinj  posuit,  et 
TÖ£'  piifavit  esse  TÖHov,  hocque  lauquam  scliulit  ad  KXr)bnv  speckinlis 
parteni  lexlui  inlulil.  Viclorianus  scril)a  ex  iilraque  voce  TpITOV  TÖ£0V 
fffin\!t  el  lotam  scholii  paileai  iu  alleruui  scIioIkhi,  cui  adhaerel,  dis- 
persii.  delela  tarnen  siinl  omnia  haec  fragniin.t  insiliva.  t>\  rnissiore 
quidem  alramento,  ni  fallor,  alj  ehiendaiore  codicis,  quem  piermnipie  a 
seriba  manuscripli  diversuHi ,  tunc  leaipof  is  Itali  habekanl,  ul.  quod  hic 
ilcscnpsisset .  üle  denuo  cum  archelypu  c  oli  ilum  emendarel.  ex  eodem 
foBle  Iluxit  oubeirOTt,  *]u<n\  ante  xrjc  CU)aq)opuc  nol.  33  Victor,  habere 
diii.'  dieser  uachweis  scheinl  dem  ref.  su  evident,  das/  er  sich  entiiäU 
deoseiben  durch  weitere  beispiele  namentlich  vun  j^^elrener  uitertragung 
i  der  Schreibfehler  des  Townl.  in  die  alischriften  vuu  Viclorius  und  Hörne « 
tu  versiärken. 

Zu       piläu^Tiphi^che  eigentduliclikeiien  des  Venetus  A.  die  nn- 
I     gäbe  ßekkt  iä  praeL  schoL  s.  1:  'Venetus  .  .  memUianaceus  esl,  forma 
!     maiiuia,  fuliis  327,  versibus  Iliadis  25,  scholioriim  63 — 64,  hutiis  illic 
I     grandibus,  lue  minutis,  in  lemmalis  el  inier  versus  uncialÜKiä, 
I     io  principiis  librorum  auru  et  coloribus  distinclis'  ist  durchaus  glaub- 
j     «ärdig.   H.  I  s.  12  sagt  ganz  allgemein:  'die  schrift  ist  minuskeP  und 
La  Roche  (teit  usw.  des  Va)  s.  2  f.  gibt  aaszer  der  eigentümlichen  form 
des  ß,  wovon  spater,  nichts  weiter  fllrar  die  scbreibarl  des  codex  ao* 
dan  der  le&t  in  gröszerer  cursivachrifl  (grandioribus  liUeris)  altgefaatt 
aei,  lahreil  die  facaimili  bei  La  Roche;  desgleichea  da«  die  Z  in  iincial- 
I    btehalabeo  geacbrieben  lisd.  den  beweis  für  die  kleine  earslvachrifl  der 
landaefaolieii  liefern  die  blufigen  anrohrungen  derselben  bei  Bast  comm. 
i    falaeogr.  und  sonst,  sowie  die  hier  beigegebenen  tafeln,  es  beliehen  sich 
jaae  anfOhrungen  aber  nicht  bloss  auf  solche  Scholien»  die  man  fQr  spSter 
fttgefiigte  bemerkungen  halten  kannte  (s.  La  Roche  s.  3) ,  sondern  auch 
aaf  echt  Herodianische  Scholien,  die  su  dem  kern  der  randacholien  gehM 
kdMn  mta^n,  s.  s.  b.  su  iL  f  426,  if.  II  n.  5  die  worte  v^CTUlp  T* 
vMq  t'  {qM2€  (ferb.  aO  töt',  vgl.  cumro.  s.  728.'  735)  uud  su  IL  B 
I    766  tl.  VII  n.  9  T&  €lc  öc  X^rovra  oOb^repa  bic^XXoßa  vgl  comm. 
I     1. 842  f.  app.  8. 27,  wo  also  nicht  otM  cOAXaßa  (Villoi  <on),  auch  nicht 
I     oO  bicöXXapa  (Bekker  und  Lohrs  im  Herodlao),  sondern  oiib^tcpa  bi- 
I     OÜUaßa  mit  Bast  nach  dem  codex  su  lesen  isL  das  cinsige,  was  uns 
I     nm  etnem  so  erfahrenen  handschriftenvergleicfaer  wie  Bekker  auf  treu  und 
gbuben  hinnuiebnen  abrig  bleibt,  ist  sonach,  dass  die  lemmat«  der  R 
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ebenso  wie  die  ganzen  Z  linciaiscltrifl  liaijeii.  gclil  maii  aul  den  eharakUt 
der  sciu'iftzüge  iiu  einzelnen  ein ,  so  hebl  La  Huche  s.  2  f.  als  eine  be- 
sondere eigenlümliclikeit  der  Iis.  iicrvur,  dasz  dieselbe  ia  dem  ällereu 
teile  mit  wenigen  aiisnabmen  )i  stall  ß  gebrauche,  während  in  den  scbo- 
lieü,  namentlich  den  später  zugcfQgleu,  hauhger  ß  erscheine,  aber  jenes 
zeichen  für  ß  ist  nicht  blosz  in  hss.  des  lOn  jh.  bäiilig,  sondern  auch  in 
dem  Tow  ril.  aus  dem  iln  jii.  conslanl  in  tc\t  und  Scholien  (s.  das  facs. 
bei  Heyne  hd.  1  if.  D);  selbst  noch  im  Palat.  n.  45  vom  j.  1201  findet 
sich  jene  form  wechselnd  mit  ß,  welche  letzlere  auch  im  Venetus  danelseo 
vorkommt,  dasz  also  an  die  stelle  dieses  Zeichens  in  den  späteren  par- 
tieu  des  lextes  ß  Iritl,  mag  als  hesläligung  ihrer  späteren  abfassuog 
dienen ,  nicht  aber  als  grund  für  solches  urteil,  fehlt  es  doch  lur  steber" 
Stellung  dieser  annthme  nicht  an  anderen,  sicheren  seichen,  wie  den 
constanten  gebrauch  des  schlusz-c  in  dem  Ikcs.  aiia  6  353 — 356 
(Bast  comm.  s.  733.  ap[).  s.  12.  45)  und  der  abkQrsung  für  €i«  die  eine« 
H  Shnlich  ist,  wjdirend  die  ältere  partie  gewöhnlich  €i  schreibt,  doch  es 
hedarf  keiner  einteben  anzeichen,  wo  der  gcsamteharaliter  der  sehriJt 
so  deutlich  ausgeprägt  ist.  ebenso  wenig  hraucht  man  auf  die  ve^ 
schiedenheit  der  buchstaben  der  Z  und  des  textes  im  facaimile  der  Ute- 
ren  partie,  wie  ^  ß  a  v  usw.  besonders  aufmerltsam  tu  machen,  da  ja 
jene  ganz  deutlich  uncialschrifl,  dieser  eine  zwar  hier  und  da  an  unciil* 
schrill  erinnernde»  aber  nichts  desto  weniger  ganz  entschiedene  cursir* 
schrlfl  zeigen,  sollte  man  freilich  nach  der  letzteren  allein  das  alter  der 
hs.  beurteilen,  so  könnte  man  leicht  wegen  der  grossen  schriftzflge,  der 
altertOmlichen  eckigen  seichen  fOr  die  Spiritus  usw.  dazu  neigen  sie  höher 
htaiaufsurflcken  als  gewöhnlich  geschieht  (d.  h.  vor  den  anfang  des  llo 
jh.},  zumal  der  nach  Buts  urteil  mit  der  sdirift  der  Ven.  Scholien  (sa- 
nächst  wol  der  randacholien)  grosse  ihnlicbkeit  bietende  Sangermanensis 
des  Apoll.  Soph.  in  das  lOe  jh.  gesetzt  wird,  aber  oeteris  parlbue  wOrde 
dem  letzteren  trotz  seiner  litterae  minutissimae  schon  seine  ^fbroa 
quarta'  (ViUoison  proleg.  s.  XIXIV)  den  vorrang  des  höheren  altertuns 
einriumen ,  da  das  folioformat,  wie  es  der  Va  hat,  erst  später  aufkam, 
femer  scheint  gerade  der  umstand ,  dasz  die  Z  sowie  die  lemmatn  der  R 
in  uncialen,  also  in  einer  zur  zeil  der  abfassung  des  textes  schon  ver- 
alteten ^  lirirtart  gegeben  sind,  dafär  zu  sprechen,  dasz  die  kleinere 
cursivachrift  der  R  nicht  aus  einer  späteren  lünzufdgung  der  letzimi, 
sondern  aus  der  absieht  des  Schreibers  herrührt,  der  zweckmässigen  Ver- 
teilung und  deutlichen  Unterscheidung  der  einzelnen  teile  seines  Werkes 
die  gebüiirende  rechnung  zu  tragen,  freilich  soll  mit  dieser  ansieht  des 
ref.  nicht  im  entferntesten  die  andcntung  von  La  Roche  'dasz  einzelne 
teile  der  Scholien  später  zugefügt  seien'  unwahrscheinlich  gemacht  wer^ 
den.  nur  wird  eben  der,  welcher  die  hs.  genau  durchforschte,  für  diese 
behauptuog  beslimmlere  anzeicheu  beibringen  können,  als  jemand  der 
auf  die  einsieht  eng  begrenzter  facsimiii  angewiesen  ist. 

Zu  4:  über  das  alter  des  Ambrosianus  und  Syriacus  der  Uias  io) 
vergleich  zum  cod.  Sinaiticus  des  neuen  tcslamenU  und  dem  Bankesschen 
papyruafragment  von  Uias  Q,  aus  anlasz  von  li.s  bemerkung  s,  5:  'wir 
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halleu  nacli  sclirifl  mul  ahbreviatureri  iloii  Ainhr.  iiri*l  dori  Snikk  us  für 
äller  als  den  Sinailiciis  T.,  haben  al)er  kein  sicheres  nrleil  d  ir  aber' 
habe  icl»  die  iu  der  Überschrift  hc/»  u  hneie  frage  geprüfi  umi  /w  ir  mil 
fülgemiea  hüIfsiniUeln.  void  Anihr.  lag  mir  Mais  originaldusgabe  von 
1819  vor,  sowie  ßiittmanns  henierkungen  dazu  hinter  deo  Scholien  zur 
Odyssee,  vom  Sy  Curelons  ausgäbe  von  1851  mit  den  6  seilen  facsimile 
derbs. ,  vom  Siaaiticus  das  facs.  der  bei  Brockiiaus  erschienenen  aas^al^e 
von  TiscLeadorf,  von  dem  papyrusfrag tnent  von  II.  Q  endlich  eine  ge- 
naue copie  des  im  pbilol.  museum  bd.  1  (Cambridge  1832)  s.  177  ge- 
gebenen facs.  des  codex  nebst  den  dort  mitgeteilten  Varianten.*)  um 
iloi  enteo  emdiiick  des  chanktort  der  schriflzOge  im  allgemeinen ,  wie 
er  lieh  vor  prufung  des  einidiieB  darbot ,  tu  beteichnen,  wOrde  Ich  die 
schrill  despapyruseodex  primilifery  d.  i.  kalligraphisch  weniger  aus- 
gebildet, die  des  StDaiticus  einfach  und  altertQmtjch,  die  dea  Syria- 
cat  ein2!Mb  und  edel,  dem  vorigen  In  kalltgrapbiacher  bctlebung  weit 
«onastebend,  und  endlich  denAmbrosianosein  kalllgrapblschea  mu- 
«er  allertflmlicher  achreibart  nennen,  das  sich  in  mancher  beziebung 
der  heuligen  fraeturschrill  vergleicben  Uatl.  gebt  man  tu  der  prüfung 
dea  einaefaien,  so  Itost  sieb  dies  wol  am  besten  nach  folgenden  drei  rück- 
siebten  beurteilen:  a)  nach  dem  charakter  der  einaelnen  bucbstaben; 
h)  nach  sonstigen  elgentOmllchkeiten  der  sebrift,  wie  gebrauch  und  form 
des  Spiritus,  punctierung  oder  linelening  einselner  bncbslaben,  verklelne- 
ruBg  der  sebrlft  am  ende  der  teilen ,  abkflnongen,  anordnung  der  eintel* 
Dcn  teilen  und  telchen  am  ende  des  Schriftwerkes;  e)  nach  der  engeren 
oder  weiteren  ansdehnung  des  itacismus. 

Za  0.  der  chamkter  primitiver  scbrifttflge  tritt  1)  im  papymscodei 
I  an  deotlichsten  hervor  In  der  form  des  Af  das  regelmäatig  mit  der  unle- 
I  m  Seite  des  apitten  winkelt,  mit  der  es  an  die  mitte  des  grundstrichs 
i  zur  rechten  aiischliesst,  diesen  selbst  noch  durchschneidet,  so  daat  der 
I  bucbslab  mangel  an  prAcislon  zu  verratben  acheinl.  Ihnlicb  kreuzt  beim 
i  A  mebnnals  der  linke  strich  den  rechten,  auch  die  form  des  P  und  B 
j  Ifigt  vielfach  diesen  charakter^  Indem  bei  jenem  der  an  den  grundstrich 
I  aazuscldieszende  halbkreis  bSuGg,  bei  diesem  mehrmals  der  untere,  ein« 
I  iBii  zugleich  der  obere  iiaiiikreis  nicht  ganz  bis  an  sein  ziel  gelangt,  son* 

?;  ISlng-crc  zeit  nachdem  ich  die  ohifje  vcrrrlpicliHnpr  der  genannton 
i         angestellt,  ward  mir  gelegeuheit  die  Prachtausgabe  des  cod.  Siuai- 
tieiB  von  Tisobendorf  'autpieUs  aag^sttssimi  lap.  Alexandri  II*  (Petro- 
I    ^  1888)  etensehen.   da  ich  durch  prflfoiig  dar  dort  auf  tf.  XX  und  * 
i    lOCr  {Tf^frebenen  facbiniili  der  riltf^stm  papjnishss.  nnd  der  frühesten 
oembranen ,  sowie  durch  verpieichunjj  der  s.  12  und  12*  angegebenen 
charakieristiachen  merkmale  dieser  ältesten  hs.  meine  auf  dem  engeren 
|«Met  enlolt«n  resnltate  nur  bestätigt  fand,  so  sog  ich  es  vor  die 
obife  ftusführang  in  ihrer  ersten  iinM>hltngigon  form  sn  belassen  und 
I    dai,  was  davon  dnrch  Tischendorfs  argumente  sicherer  pfeworden  O'^er 
I    etwaigen  bedenken  ausgesetzt  sei»  in  einem  kurzen  nachtrag  (s.  168)  bei- 
ziflfsn.  dagegen  mügen  einige  kleine  susätze  aus  dem  mir  eben  zuge* 
kwuMoen  *reeensas  omnimn  lectionum  qoibns  cod.  Slnaitiens  dtscrepl  ] 
.  consrriptun  a  Ph.  Bnttmanno  (Lipeia«  lg66)  dem  texte  selbst  in  at 
beigefügt  werden. 
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dem  offen  bleibt,  wenn  anderseits  trotz  der  durchgehendeii  uncialscbriA 
einzelne  buclistaben  wie  \i  und  tu  sich  mehr  der  cursivschrift  tu  Bibern 
scheinen,  so  fllU  dlM  bei  dem  material  des  codex,  das  mehr  deoüicbkeic 
als  eigeDlIidi  sehöne  scfarifl  empfehlen  mochte,  weniger  aof  lud  würde 
wol  mit  unrecht  tum  zengnis  gegen  das  hohe  alter  dei  codex  angefahrt 
werdes.  9)  der  eod.  Sioaltieus  bilt  noch  consequenter  als  die  papf  rushs* 
d»  undalcbarakter  fest,  auch  in  dem  u),  deiaen  mittlerer  grmildslncli 
nach  unten  gleich  lang  mit  den  beiden  seilenstrichen  ist,  in  dm  spib- 
wlnkligen  A,  dem  £  and  dem  M,  nur  dass  bei  letstermn  auch  oiitnnlar 
u  (so)  statt  der  uncialfonn  erscheint.  8)  der  cod.  Sjriacos  bilt  des 
undalcbarakter  noch  strenger  fest  und  seigt  fiberiU  gleich  schön«  und 
feste  sQge,  auch  in  A  cu  X  und  M,  nur  dass  Mnmtl  In  ¥  746,  der  1« 
der  reihe  ausgelusen  und  unten  auf  der  columne,  wie  es  scheint  von  der- 
selben band,  nachgetragen  Ist,  die  sfige  flOchtiger  sind  und  das  jyi  nihsiQt 
das  w  entschieden  dem  der  cursivschrift  gleich  steht.  4)  der  cod.  Am- 
brosianus seigt  zwar  gleicbmlssig  schöne  biichstaben  vom  anfang  bis  sasi 
ende  des  specimen,  jeder  Schenkel  ruht  anf  einem  firactorkegol,  aber  doeh 
zeigen  drei  buchstaben  eine  von  den  der  vorgenannten  bss.  abweichende 
gestalt  das  A  ist  das  der  grossen  lat.  schrift,  das  bat  die  gestalt  nofi 
das  ttt  wenigstens  die  älmtichkeit  von  den  entsprechenden  cnrshbuch- 
Stäben,  wenn  auch  beide  buchstaben  an  grdsze  und  Sorgfalt  der  auslQb- 
rung  der  Abrigen  schrift  des  codei  dardiaus  nicht  nachstehe. 

Zuö.  den  spiritus  asper  beselchnoi  1)  die  erste  band  der  papyrushs. 
sowenig  wie  den  lenis,  die  accente,  die  interpunelion  und  das  iotsad* 
scriptum ;  nur  in  ireipat  433  und  dem  dafOr  verschriebenen  iT€ip€  890 
Üszt  sich  eine  spur  des  letzteren  erkennen,  was  der  codex  sonst  von  die* 
sen  dingen  hat,  ist  zuthat  der  zweiten  oder  einer  dritten  band,  die  varias- 
ten  und  zwei  ausgelassene  verse  zugeschrieben  hat.  auch  diese  kennt  nur 
die  alte  form  I-  für  den  spiritus  und  setzt  dieselbe  nach  ausdrücklichem 
Zeugnis  zu  v.  344  in  gleicher  linie  vor,  nicht  über  die  anderen  huchstv 
ben.  2)  der  cod.  Sinaiticus  kennt,  wenigstens  nach  dem  facs.  zu  urteilen, 
kein  spiritus-,  kein  accenlzeichen ,  kein  iola  adscr.  [bei  Buümann  a.  o. 
finden  sich,  so  wpii  ich  sehe,  nur  fälle  wie  Tr|pr|C€i  —  0€UJpr]C€i  Job.  8, 
51  und  avairXripaicfi  rhil.  2,  30  für  -rj,  die  «sich  aus  dem  ilacfsnins  pr- 
dären  lassen],  wol  aber  an  drei  slellnn  fco).  1  z.  15  v.  o.  nach  avaAi- 
kKOV,  ferner  ebd.  z.  10  v.  ii.  nach  cuj|uaTi,  endlich  col.  4  z.  4  nach 
öuriv)  die  inlerpu  clion  iiurx;h  kolon,  währcnfl  er  sonsl,  seihst  bei  ab- 
Sätzen  oder  am  schlusz  der  schrift,  niciits  der  art  iiat.  3)  der  cod  SynJ- 
cus  bat  L  als  spir.  asper  über  den  buchstaben,  auch  den  knis,  z.  b.  H 

266  i|,  das  iota  adscr.  (s.  Uoilmann  s.  8  AT.),  accente,  apostroph,  aber 
keine  spur  von  interpunction.  4)  der  cod.  Ambrosianus  hat  im  fac«;. 
wiederholt  den  apostroph,  Einmal  den  spir.  lenis  AlO|itf)b4avilKac,  aber 
über  dem  schluszhuchslab  des  vorhergehenden  wertes,  so  dasz  er  wie 
der  apostroph  nur  die  trcnnung  der  verschiedenen  worlen  angehörigen 
buchstaben  bezwecken  kann,  in  hezur^  auf  die  übrigen  teile  der  hs.  be- 
zeugt Mai  (RtiUtuann  s.  5^2):  'spiriluuni  qiioque  notne  fone\a  munn  pin- 
guQtur  formis  priscis  iH  ei  H  vel  H.    atque  hi  spiritus  saepeauiocro 
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praeterniiltunlur,  nonnunquam  in  voc.  inedio  a  me  oijservalos  mnmiiii.' 
zweimal  hat  der  codex  einen  zug  *^  über  dem  ersten  luichst.ifi  der  rrdti 
iider  d?55  wledornnfangs  der  erzMduncr  nach  einer  rede,  «?onvt  lUer  nnch 
«lern  facs.  weder  interpnnclion  noch  nrrrnle.  Mai  erkennt  zwar  m .  rlasz 
«tVli  beides  im  codex  fintic.  m^rk!  aber  in  heziiff  nuf  (!fe  acrcnle  an,  ilasz 
!(ie  meist  'recenli  manu  superaddili'  ^cien;  doch  s.  die  .mn.  zu  ß  318 
TTT^plffOC:  Vsccundae  vocahuli  syUahae  in  Anihr,  inipumüir  accendis 
TTTCpiTOC  (v.  scho!.  Vcn^  manu  antiqua^  cum  tarnen  reliqui  huius 
fngmonli  accenfin  nlramenlo  reccntiore  picti  sinl.'  das  Iota  adscr.  findet 
Mch  öfters  an  reciiter,  einmal  in  ouui  =  ÖIU)  an  unrpchler  steile  ge- 
sellt, die  p u notier ung  des  i,  niciil  des  u  findet  sicli  ira  papyni?;- 
codcx  zu  anf.ing  des  Wortes  und  einmal  innerhaJb  des  Wortes  neben  dem 
vocal  u,  im  Sin.  hei  i  la  anfang  und  innerlialb  eines  Wortes  neben  einem 
*ücal:  apxitpt^'^c,  euTTOliac,  einmal  auch  zu  anfang  des  zweiten  Iciics 
Hne?  comp.:  cuvl^T]ClV  =  CUV€i6rjClV:  nur  i.si  <[i!>er  7ti  beaciilcn,  da.^7- 
Wnlii  puncie  melirinais  deutlich  in  einen  strich  /ns.imriioiidieszen,  n)anch- 
m.il  zwei  kleine  striche  daffii  rr«Jcheinen,  manclunal  ein  slri<  ii  und  ein 
piinci  und  endlich  im  zuletzt  angcrrilu len  beispiel  nnrein  punct.  Tpunctie- 
rung  des  U  im  Sin.  s.  z.  b.  bei  Hutlmann  s.  81  ludae  24  ujaac ,  s.  96 
Epil.  1,  18  üjiUJV,  3,  18  üi|)OC.]  im  Sy  steht  über  i  und  u  meist  ein  ' 
strich,  seihst  wenn  i  nicht  ausgesprochen  wird,  wie  E.  '221  Qpi^iKUüv, 
vgl,  ebd.  2(34  CT^ki,  auch  zu  anfang  des  zweiten  teiles  eines  comp.,  z.  I». 
¥321  KaiTcxei.  aber  auch  v.  322  nach  dem  facs.  Tttttouc,  wahrend 
der  dmck  InTTOuc  hat.  im  Amhr.  finde»  sich  im  facs.  nur  zwei  beispiele 
von  I  neben  einem  vocal  hi  mitte  des  Wortes  und  eins  (i6uc)  tu  anfang, 
aber  naeh  Hais  zeugnis  (s.  Bnttniann  «.  584  f.)  gcachieht  dtaaelbe  auch 
hei  V.  ton  abkUrxnngen  md  Verkleinerung  derschrifl  atn  ende 
dcrseOes  seigt  der  pap.  und  der  Ambr.  keine  spur,  dagegen  zeigen  bei- 
des der  Sin.  und  der  87;  letzterer  meiner  prAhing  nach  die  abkOnungen 
ii  wefterem  umfang  als  ersterer.  Indem  jener  anszer  0€ÖC  und  *lf)CoiDc 
uad  dem  strich  Über  dem  endfocal  für  v  in  dem  facs.  nur  noch  swehnal 
nrf  am  ende  der  seilen  abgekflrst  zeigt  [Buttmann  s*  IV  t^t  ausser  von 
«Scmiamen  nur  noch  abkfirznngen  an  von  KUpioc,  otvOpumoc,  irveu^a, 
cumipoc,  MOI,  irpo,  irpoc] ;  dagegen  setzt  der  Sy  nicht  bloss  den 
strich  fiber  dem  letzten  buchstaben  fflr  v,  sondern  auch  ausserdem  das 
Kleben  d  fai  verschiedenem  stain:  so  £  260  ep,  362  und  286  sss  ai, 
264s=:  (]ic,  274  sss  ec.  was  die  anordnung  der  schrift  betrillt,  so 
»igt  der  Sin.  jene  von  der  columnenordnung  der  gewöhnlichen  papymshss. 
«Bllchnte  eittricbtung  (vgl.  Bitsehl  alez.  bibL  s.  117}  kurzer  versseilen 
ia  nehreren  neben  einander  gestellten  colnmnen,  was  jedenfalls  in  hohem 
gnde  fftr  das  altertum  des  codex  spricht,  hierin  Irilflt  er  mit  dem  papy- 
niscodez  zusammen,  der  in  der  breite  (bOhe)  der  papyrusrolle  41—43  • 
zolen  und  in  der  länge  16  columnen  neben  cinamlcr  zeigt,  ebenso  ist  I 
der  abschlusz  beider  Schriftwerke  überraschend  Jihnlich.  das  tXiaboc  tu  ' 
ist  in  diesem  in  ganz  ibnHcher  weise  mit  qoerstrichen  ober-  und  unter-  j 
halb  umgeben ,  wie  das  itpoc  eßpaiOUC  und  cnxot  VN  bei  diesem.  , 
Zu  e.  dCT  itacismus  endlich,  dessen  geringere  oder  grössere  aus* 
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dehnmig  toq  H*  i.  10.  86  f.  ab  kriterlam  des  alters  einer  bs.  ingenoai- 
men  tu  werden  scheint,  findet  sich  in  allen  vier  hss.  und  twar,  wenn  die 
aogahen  Aber  den  papyniscodex  fon  selten  des  referenten  im  Csmbridge 
museum  richtig  wiren,  in  der  litesten  bs.  in  der  grösten  ausdebnnng. 
wenn  man  freilich  die  grössere  bescbrinkung  des  itaclsmus  sum  masi* 
Stab  des  alters  nehmen  dQrfle,  so  wire  der  Sy  der  ftlteste.  Indem  tlcb 
neben  Öfterer  vertauschuDg  des  €i  mit  1  oder  i  in  deraselbpn  i^ch  B. 
s.  10  nnr  ^nmal  0  311  ai  ffir  €  findet,  wfthrend  der  Ambr.  neben  hin- 
figer  vertauschung  des  et  und  i  3mal  auch  die  von  at  nnd  €  hat  (Bau- 
mann  s*  58G)  und  im  Tacs.  des  Sin.  in  den  nicht  gans  vollstlodigen  vier 
columnen  4mal  ai  und  € ,  Rmal  et  und  i  vertauscht  werden,  [u  nnd  r\ 
tim  Sin.  vertauscht  Luc.  9,  60  O^cp  HMu^v  st.  UTT€p  ujuttuv;  10,  11  ü^iv 
st.  iifitv;  23,  16  HMac  sL  U|MiC:  11,  11  ix6t|V  sl.  ixBuv;  u  fOr  ot 
Job.  9,  21  r|VuEe;  26  nvuEev;  act.  12, 10  tivirpiO  der  papyrushs. 
werden  nicht  bloss  sehr  oft  ci  und  i  verwechselt,  Tmal  ai  und  €,  son- 
dern auch  r\  und  €i  v.  244  (?).  318  (?)•  417.  554,  wiewol  tcOvciujc  für 
TCOvrituc  in  v.  244  lesarUicb  zu  sein  scheint  und  v.  318  cukXcitic  statt 
€UkXt]IC  verschreibung  eines  geläufigen  wortes  statt  eines  andern  !;ein 
könnte,  ai  und  €i  v.  263  in  €(poiTXlCceiT€ ,  r\  nnd  i  in  v.  318  [s.  oben', 
ai  und  X\  in  x^XeTTaivri  v.  369,  was  Icsarllicb  srin  knnn  ,  wenn  ps  nncli 
weniger  pr^^^^nd  ist,  endlicli  oi  und  r|  in  ^ULubeKaTOlb€TOlr]^Tl  ^^tal 
buiubeKaTT)  5€  oi  rjujc  v.  413,  oi  und  r\  in  op€ivoic  statt  opivrjC 
V,  568,  axvu^tvoi  statt  dxvujue'vTi  v.  584,  und  r\  und  oi  in  r\  statt 
o\  V.  7r>(),  wiewol  von  diesen  Varianten  die  in  v.  568,  sowie  v.  750 
sprachlich  vollkomnnen  richtig  sind  und  also  lesarlen  «tein  können 
wie  viel  man  nun  von  diesen  veriauschungen  imi  dem  referenten  des 
Cambr.  mus.  j».  178  der  ägyptischen  ausspracln'  (Us  priechi«;chen  oder 
der  aui  !i  sonst  m  der  Iis.  nicht  Idosz  in  vocalvt;  L;iuscliuiig  und  £, 
i  und  €),  sondern  auch  in  verwecliselung  der  ttiiues  und  aspiralae  her- 
vortretenden «ngenauigkeil  iles  ahschreibers  oder  endlich  deui  ddiuals 
schon  iti  die  griechische  spiaclic  eingedrungenen  itacismus  (Plautus 
sclireii»t  Poe»,  l  1,  9,  also  im  anfang  des  2n  jh.  vor  Ch.,  schon  Uroe 
für  XflpOl)  luschreiben  solle,  stellt  dahin,  gewis  ist,  dasz  es  höchst 
gewagt  ist  blosz  wegen  dieser  foraun  den  pap.,  der  sonst  alle  spuren 
des  hohen  allers  trägt,  in  die  periode  der  hss.  Lp  und  Vq,  wo  sich  alm- 
liches findet  (H.  s.  36),  herabsetzen  zu  wollen,  noch  viel  weniger  aber, 
glaube  ich,  darf  man  uingekehiL  aus  dem  verhältnismäsiig  seltenen  vor- 
kommen der  verlauschung  von  ai  und  e  im  Ambr.  schlieszen  wollen, 
dasz  erst  zur  zei  seiner  abfassung  die  ausspräche  des  ai  wie  €  einiger« 
niaszen  in  aufnahlme  gekomnaen  sei,  wie  dies  II.  nach  s.  11  anui.  zu  thuo 
scheint.  —  Was  endlich  von  der  äusseren  geschichte  der  vier  hss.  be^ 
bannt  ist,  gibt  fOr  Ihre  altersbestimorang  kehien  sicheren  anhält,  ßr 
den  Ambr.  fahrt  man  an,  dass  solche  bilder^  wie  er  sie  entUlt  und  die 
gleichieitig  mit  der  achriK  seien ,  nach  dem  6n  oder  6n  jh.  n.  Ch.«  In  der 
periode  der  barbarei,  die  von  da  an  bis  sum  wiedererwachen  der  wissen- 
csh^ften  nnd  kflnste  geherscht  habe,  nicht  bitten  gerertigt  werden  kdn- 
nen  (so  Hai  und  nach  ihm  Buttmann  s.  580);  ffir  den  Sin«,  dass  er  in 
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'    den  kiosler  des  berges  Sinai,  also  isoliert  und  in  seinem  werlhe  völlig 

,  uobekaniit hohem  allertum  erhalten  bleiben  konnte;  für  den  Sy, 
dass  er  ebea/alis  in  einem  abgelegenen  kloster  Her  syrischeo  wflste  Nitria 

'  bewahrt  worden  und  die  übergeschriebene  syrische,  aus  dem  griechi- 
schen Oberselzte  Streitschrift  des  Severus  adv.  grammaticos  im  original  tu 

'  anlang  des  6n  jh.  verfaszt  wurde,  also  die  Übersetzung  zu  einer  zeit  auf 
dies  pergamenl  Qbertragen  worden  sehi  mag ,  wo  der  darunter  stehende 
text  schon  ein  paar  Jahrhunderte  alt  sein  konnte;  für  den  pap.  endlicli^ 
dasz  er  in  der  gegend  von  Elephanline  direct  durch  Bankes  dieuer  um 

I  1822  angekauft  und  nach  dem  urteil  von  Bankes\  der  viele  gleichzeitige 
inschriflen  in  Aegypien  gelesen,  etwa  in  die  zeit  der  letzten  Ptolemler, 
das  wäre  30  vor  Ch.,  zu  set7nn  sei. 

Soll  ich  iimi  aus  allein  obigen  ein  resultat  ziehen .  so  srhriiil  mir 
die  nUeslP  der  vht  h^«,  der  papyruscodcx  1^  wp^^en  dos  uLih^rinls  und 
fler  coluintH'iiscIinrL ,  2)  wegen  spinos  funrlorls;  er  rülii'l  wnlirsclioiilirli. 
sowie  andere  hss.  die  man  seiulem  in  Aegypien  gefunden,  riiis  einem 
raumiengrabe  her,  wo  er  seit  beiselzung  (ies  hrlreffcnden  iloraerfreundes 
geruh!  hahen  wird;  3)  wegen  des  oben  bc/t  i(  hrtpfen  primitiven  Charak- 
ters der  sclirift ;  4)  namentlich  wegen  des  iian/li  ix  ii  fehiens  aller  accente, 
Spiritus  usw.  in  der  ersinn  hand  (der  spir.   isper  verschwand  seit  403  ^ 
V,  Ch.  auch  auf  den  aüis*:lieu  inschriflen  last  durchaus,  auf  nit  htai tischen 
wurde  er  mit  v  bezeichnet);  5)  weil  nicht  hiosz  dif*  /wr  ite  hand,  die  den 
leil  recensierte,  die  alle  form  des  asper  heiheli.ill.  sondern  auch  eine 
dritte,  die  einige  vcrse  in  schiechler,  aber  durchaus  ii  )*  ii  nn  uncialschnft 
angelehnter  schreihart  zusetzt ,  diese  form  des  asper  und  zwar  in  der 
reihe  der  buchstaben  seliist  beifiigt.   dann  folgt  meiner  meinung  nach 
iler  Sinai  ticiJ » ,  der  1)  ebenso  wie  der  papyruscodex,  einige  luierpunc- 
lionszeiclien  aligerechnel ,  sich  aller  /iiihalen  zu  den  huchstahcn,  wie 
Spiritus,  accente  usw.  enthält,  der  2)  durch  seine  schreihung  in  columncu- 
sclirift  dem  zeilaller  der  papyrushss.  am  nächsten  zu  stehen  scheint  und 
3)  am  schlusz  dieselben  endzeiclien  wie  der  papyruscodex  bietet,  nur  dasz 
nach  echt  altertOmlicher  weise  (vgl.  was  Ritsehl  alex.  bibl.  s.  91  ff.  Aber 
die  sticbometrie  der  papyrusrollen  sagt)  die  zahl  der  cdxot  am  ende  zu- 
gefaßt ist.  an  dritter  stelle  scheint  mir  zu  folgpn  der  Syriaens,  so 
idir  anch  der  «llertamliche  fimis  der  schönen  facsfmiU  fttr  Ihn  einnimt, 
1)  wegen  des  sehr  hSufigen,  wenn  auch  nicht  consequent  darchgefährten 
gebrauchs  der  .accente,  des  spiritus,  des  iota  adscr.,  alles  dies  im  gegensati 
ta  den  beiden  vorigen ;  2)  wegen  der  hftofigeren  und  slirkeren  ahkfirsun- 
inlelst  endlich  der  Ambrosianus  1)  wegen  des  künstlicheren 
cbrakters  der  schrift,  2)  wegen  gebrauchs  des  iota  adacr.  und  des  apo* 
Krophs  usw.  sowie  des  splr.  asper.  wenn  ich  bei  dieser  abstoAing  des 
aksrs  der  einzelnen  hss.,  wobei  ich  übrigens  dem  Ambr.  immerhin  das 
5s  oder  doch  den  anfang  des  6n  jh.  mit  Mai  eiortume,  die  erwlhnung  des 
H  In  der  reihe  der  fibrigen  buchstaben  (s.  Mai  zu  £  297,  Buttmann  a.  691 
Oka)  fibergangen  habe,  so  geschah  dies,  weil  diese  *spirilus  forma  anti- 
qttumaia,  ut  vldetur,  reliquae  scripturae  coaeva'  sonst  nirgends, 
Abenll  h  erscheint  und  weil  das  frtthe  auazergebrauehsetsen  des  H  In 
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attisclien  inschriflen,  ja  des  spiritus  nbcHtaupt  (s.  oben),  die  ^an/.e  saclic 
höchst  verdächtig  macht,  auch  der  strich  über  i  und  v .  den  II.  s.  5  zu 
guoslen  des  Sy  als  den  vorlaufer  des  in  spateren  zci[(  ii  iin^cwandteo 
doppelpunclcs  belrachlcl,  konnte  ich  hei  der  allerslieslinuinHi:;  ni\hl  be 
röcksicliligen ,  1)  weil  die  hs.  selbst  sich  keineswegs  vun  dem  tri  hraucb 
der  puncie  gan?  fern  hrtli.  2)  weil  schon  in  dem  fMpyriKcodex  regel- 
luäszig,  wenn  aucii  nicht  otme  ausnatnne,  zwei  punctc  uhct  \,  in  Am 
Sin.  abwechselnd  ein  stricli  oder  zwei  puncie ^  einmal  audi  tm  punci, 
über  i  oder  u  erscheinen.') 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  digression  ndchuials  zu  üolViuanns 
buch,  von  dem  wir  ausgegangen  smd,  zurück  uud  fassen  wir  unser  urteil 
darüber  in  kurzen  worten  zusammen,  so  lassen  sich  die  oben  hervor- 
geliohenen  mdngel  desselben  meist  nnl  der  nnv  Dllsi  iijdigkeii  des  male- 
rials  und  der  naheliegenden  versucliung  sulche  ihiK  Ii  sLliarisminge  tom- 
biuationen  zu  ergänzen  enisciiuldigen.  dagegen  verdient  als  besonderer 


8)  hier  noch  mit  wenigen  wort«»n  die  in  voriger  note  erwShnte  ver- 
gleicbuug  der  von  Tisobeudorf  für  den  Sin.  hervorgehobenen  kenn- 
xeioben  liohen  altertnni«.  ron  dem  Allgemeinen  cbitrakter  der  dort  im 
faofl.  wiedergegebenen  Sltetten  hsi.,  deren  keine  nach  dem  5n  jh.  ge* 

schrieben  sei,  rülimt  er  «».12  die  'constans  formarnm  s'mccritas  et  mtin- 
ditia%  die  'fonnHiiim  siuiplicitas'  und  fügt  rlann  hinzu:  'ut  breviter 
dicam,  quo  autiquior  eat  «criptura,  eo  magis  artiüoio  atque  ornatu  arti* 
ficioao  VACwa  et  natlTsm  qnandam  puleluntiidineai  prae  ae  ferro  lolet* 
a.  18*  erwühnt  er  die  nach  dem  mnater  der  papTmsroIIen  beibehaltene 
foliimnonordniirtp;^ ,  bei  dem  ^^in.  vier  columncn  nebcnehiflnder ,  als  ein 
zeichen  sehr  hohen  altertums,  unter  den  negativen  merkmalen,  die 
daeselbe  bezeugten,  wird  ebd.  genannt  die  'simplici^sima  etrarissima 
interpanetionia  ratio^  und  daa  fehlen  der  erat  im  6A  jh.  aufgekommenen 
vergröszerten  initialen,  von  einzelnen  bucbstaben,  in  denen  sieb  die 
cinfachboit  der  schrift  bewahre,  nennt  er  T  P  K  und  bei  denen, 
sei  es  an  den  oberen  querlinien  oder  au  den  schenkein  und  bei  ^  zu 
beiden  seiteft  der  bette,  die  epIUer  fibliehen  verzierenden  punete  fehl« 
ton,  ähnlieh  wie  C  und  €  noch  nieht  mit  ihren  spitzen  in  dickere  punete 
Vf^rliffrn.  weiter  die  spitzwinklige  gestalt  des  A  und  endlich,  Jasz 
auch  im  Sin.  1  und  Y  wie  in  finrlorn  älteren  hss.  nach  dem  muster  der 
papyrusschrift  erschienen,  <lit;  iin  iinziihlichen  «teilen  erit  von  den  cor- 

rectoren  in  i  und  V  geändert  worden  Heien,  das  letzte  scheint  in  wi- 
derapmeh  mit  dem  9ber  den  Bankeaaehen  papyrus  gesagten  in  atehea. 
aber  1)  hat  der  Sin.  selbst  öfters  von  erster  hand  1  nnd  ü,  und  2)  zeigt 
sich  im  papyms  u  nie,  i  zwar  häufig,  aber  nicht  ausnahmslos  punctiert, 
s.  z.  b.  im  facfl.  v.  546  YIACI  und  v.  5&1  KAIClHCiN  ohne  punete.  da» 
übrige,  sowol  die  allgemeinen  als  die  besonderen  nierkmale,  atimmt 
dnrohanB  mit  der  von  nna  gegebenen  darstellung.  nnr  kann  die  oben 
im  text  nicht  erwähnte  pnnctierung  bei  TTKACC  noch  zur  bestätigung 
der  relativ  späteren  altersstnfe  dienen,  die  wir  dem  Hy  und  Ambr. 
auch  nach  diesen  merkmalen  anweisen  müssen,  und  eben  dahin  lührt 
denn  aneh,  was  sieh  beim  Sy  (in  dem  Ambr.,  der  liemHeh  viele  bneh* 
anfänge  enthKlt.  finde  ich  nichts  über  die  initialen  bemerkt)  in  besag 
auf  groszere  initialen  ermitteln  läsjst.  im  Sy  sind  nemlich  zu  anfang 
jeder  seite  (naeli  dem  druck  dnrchauf,  nach  dem  facs.  überall  mit  aus- 
nähme der  dritten  seite)  nieiät  merkUch  vcrgröszerte  initialen  gebraucht, 
bei  den  bncbanfängen  xeigt  der  druck  der  art  nichts,  wol  aber  der  ein- 
aige  bvehanfang  dea  face.  X  1:  COc. 
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Tonug  des  warkes  hervorgebobeo  zu  werden,  dm  U.  nicht  blosz  die 
ton  La  Roche  zuerst  bemerkte  bedeutsanikeit  der  zwisclienscholien  durch 
seine  gründlidieo  Untersuchungen  bestätigt  und  durdi  deren  benutzung 
ror  0  und  X  vcrwerlhet,  sondern  namentlich  aucli  in  diesen  UBtersuclitin- 
gen  und  dem  kritischen  commentar  zu  den  beiden  büchei-n  ein  muslcr 
f'ir  methodische  kritik  geboten  hat,  dessen  nachahmung  (in  philologischen 
seminarien  und  beim  privatstudium ,  nicht  in  gymnasien)  auch  für  andere 
fjucber  der  IJias  recht  erfreuliche  resuUalc  holTen  läszl.  zugleich  glaubt 
ref, .  indcuj  er  hei  linsprcchung  des  huchcs  einzelne  puiicle  einer  sclh- 
■iländigeo  jirufiin^'  unterzog,  ge/pigt  7ii  IihIkmi,  wie  ilass<^lf)P  eiu- 
geliendem  sludiuiii  geeignei  sei  zu  weiteicii  forscliungun  anzuregen,  für 
solche  anregung  aber  und  für  die  aus  dem  buche  gcw (Miiu  ne  nianigfacUe 
klchninir  sagt  der  unlerx.  dem  verdieaiea  v£,  hiermit  ülfentlich  seiuen 
besten  dank. 

F^AMBUrURT  AM  MaIM«  HbIHBIOB  SuilFP. 


(11.) 

HANDSOHBIFTLICHEB  ZU  THEOKBITOS. 
(fortiattini^  von  s.  100— IM.) 


1! 

Nachdem  k  h  im  iicrbsl  1864  in  Mailand  iiiil  (h  in  Ambrüsiauus  222 
fertig  geworden  war,  nahm  ich  zunächst  den  codex  ur.  75  zur  band, 
von  dem  idi  vor  zwanzig  jähren  nur  drei  idyllen  verglichen  hatte,  beim 
JiircliljläUern  frappierte  mich  das  ttüiöiküv  aloXiKÖv,  das  mti  den  wor- 
itm  beginuL:  Kttl  TU)  X"^^"^^  •  und  wenn  mich  mein  gedSchlius  nicht 
leiKcht.  so  machte  ich  hm.  dr.  Siudeniund.  der  sich  damals  vorzugsweise 
uiil  (lein  juilimpsesl  des  Plautus  bescliälli^^le,  bald  nacbber  auf  die 
SJclie  aufiut  I  k.sjiii ,  übrigens  iiiii  der  erkläruny ,  ich  denke  nicht  daran 
das  gedieht  berauszugehen ,  ich  werde  blosz  speciminis  loco  einige  versc 
abschreiben,  im  August  des  folgenden  jabies  kam  ich  abermals  nach  Mai- 
lasd,  und  nun  hörte  ich,  br.  prof.  Bergk  habe  inzwischen  das  hermSon 
vtröflentlichl  und  dem  Theokritos  vindiciert.  darauf  hin  copierle  kb  mir 
du  ganze,  vielleicht  erweise  ich  den  lesera  der  Jabrbflcher  eioea  <lmisl| 
vciB  leb  meine  copie  weiter  unten  mitteile. 

Yerent  will  idi,  da  dies  bis  jelil  noch  nirgends  geschehen  ist,  von 
belreffMideii  codex  (membr.  ssec.  XV)  ein  gCMues  verteiehnis  des 
lUtes  geben. 

9eoKpiTOu  cupcncoudou  iitttpdiiMaTCL 
olie  fiberschrift:  'HpanX^a  bcxdMnvov  ....  (24). 

IvOi  X*  oArovöa  (26). 

neue  seite.  enfang:  t&v  mvurdv  . . .  (27). 

scbluBs;  5c  b*  ird  raupeioc  drAoc  Kexapim^voc  eOväc 

Kt€V 
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b^XVUCO  TÄV  cOpitra  T€UJV  TTClXlV  ÖXßlC  TTO^mV 

Tujv  Kai  troi^aiTviuiv  ijipny  cic€vU»|i€ea  ^loXnctv. 
eine  halbe  und  fünf  seilen  leer. 
Theokr.  1.  2.  3.  5.  4—13. 

Tlicnkr  (wovon  11  fcrac  noch  auf  dmelbea  seile  inii  13 
sieben).  14.  15.  16. 

6e0KpiT0U  btnmif^KÖV  flpaicXnc  irpoc  dfpoiKOV  (25). 

 jUtapa.  n  T'Jvn  fipaxXfcouc  TTpac- 

 bopihi  t-fKUJUiov  €ic  TTToXeucnov  [11). 

 dmidtpioc  ßiLuvoc  ßouvöuou  eptüTiKOU  bopibu 

 ^fKwuiacTOv  ^l6cKOupol  \'22). 

 bopibi  tniHaXduioc  ^XtvrjC  (1^'. 

 bifittmamöv  ßouKoXiKoc  bopibi  (2u). 

 äXieic  öopibi  (21). 

 bopibi  dbujviboc  eTTiTÖicpioc. 

 y.  .  .  binrnLAClTlKdv  ^paCTf|C  bopibi  (23). 

 dniOaXoiMiov  dxiXX^ujc  Kai  bnibajieiac. 

nach  ou  Yttp        ceo  eine  iialbe  und  eine  seile  leer. 

cupiT^' 
oSpiTH  ouvoji*  Ixfcic  ktX. 
die  ruck  seile  leer. 

Aocuiba  ßUJfAÖC 
ti^  upctvüc  ktX. 

TOÖ  öXoßöXou  pHTOpoc  ttrvfilcic  tic  ueipa  ir]C  lou  Öto- 

KpiTOU  cOpifToc. 
Tou  üuTOU  dfriT^lcit  pHLiaTiKfi  Tfjc  ToO  OeoKpiTOU  cupiXTOC. 

dltpOU  €£nT11ClC  TI^C  Tüü  QtOKpiTÜU  CUplffOC. 

zwei  seilen  leer. 

TOÖ  auToü  priTopoc  öXoßöXou  iSrjfncic  cuvoirnKf}  eic  tov 

eine  halbe  seile  leer. 

^  ToO  a{rroü  cimHiov  ^biou  diöv. 

kuitCXoc 

MaT^poc  Ti  räh*  ktX.  # 

neue  aeile. 

Toiyrp  t6  eiböXXiov  cihicctTm  cic  «|XaKihf)v  iXecpavTlvriv,  f\v  nkituy 
ini  ^iX^TOv  ö  6€6KpiToc  irpöc  vtidav  töv  Iaip6v  bilipov  IkoiiU^c 

3to6tou  TwaiKÜ  0€UT€vibt  fi-xpanrax  aloXibt  ^tcA^cnfi  irapd 
conipiKdv  Ik  ical  bCKacöXXopiDV  tö  /^oboirox^ec  drfval  x<ipmc 
b€ÖT€  bi6c  KÖpai.  6  H  XÖToc  irp6c  Tf)v  i^X'aKdTnv.  Kcd  £cn  rö 
iSf^c  TXaOKOc  dddvac  bi&pov  i^XaKdn)  (piX^pi9e  tout^cti  q>iX€|»Tc 

dXaKdra.  iroibiKÄ  aloXiKo. 

rXotOxac  (L  (2$). 

öirö6€ac  oTvoc  <2i  <piX€  irat  iratbticd  aloXiK&.  T^YPO<P€  toOto 
e!c  iralbo  dirocTp€(p6|ui€vov  Tfjv  aöroO  cpiXiov.   biö  ical  iX^TX^^v 
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aörAv  ncipoTOi  ilbc  mI|  cnouboiuic  irpöc  Tf|v  auroö  cpiXiav  bioKei- 
fievov.  TO  fi^Tpov  TouTO  xair<piK6v  ircvidiMeTpov  i^ccapcc  kqi 
bcKQcuXXaßov.  ^  b*  öfiiXia  nctp'  (kov  €ipfic6at  9adv  olvoc  Kai 
dX^ta  irapd  i^v  napoiM^av. 

olvoc  dtXddeuL 
oivoc  dl  (29). 

Ttaitoa  aioXiKou 

Kai  TU)  xc^^'^^ 

cupuiTrri. 

'ani  r.iinlc  von  jüngerer  hand;  'MoBchi'). 
eine  hallte  und  drei  seilen  leer. 

e!c  vtKpov  (Sboiviv.  (30.) 
Kr)piOKXcTtTr)C  (19.) 
eine  hallie  uud  eine  sv\ic  Irri . 

Tot  Toiv  dTpoiKUJV  Teüx^a  mit  geuallen  abbildungeu. 
Hesiodos. 

Der  codex  ist  von  drei  verschi eilen eii  hfmden  gesciiricben.  von  der 
ersten  sind  die  epigraranie.  24.  20.  27.  eupcuTTT].  30.  19;  von  der  zwei- 
ten 1 — 13.  ilesiodos;  von  der  dritten  11  ^  —  Kai  TUi  X<^^^^^  *•-•') 


Kai  Tuj  xaXiTTw  Kaivo^opco  tujbe  vocri^aTOC 
TtTopidi^'-  tx€i  TToTba  Ipuüc  ^nva  beuiepov 
KCtXuj  jjev  u€TpüJuc  aXX'  6tt6cov  tüu  nuibi  ixtpiexti 

KQl  VUV  jaev  TO  KUKÜV  TttiC  ^tV  Ixii  TttlC  ö'  OU 

TÖc  fdc  TOÖTO  x<ipic*  rate  6^  irapauXaic  tXuku  MCibioiJia'} 

Tax«  b'  oub*  ücov  ÜTTViu  TTiTUxnv  eccti'  ^pujia 

dxö^c  Totp  Trapiduv  fe5paK€  XeTtid  ^tXicppüfUüv 

üiö€cB£ic  TTOTibrjv  dvTioc  TipeuGeio  6e  xpöa 

^fieSev  b^  ttXcov  tcxc  Kapbiac  cuupck  ibpälaio 

eic  OIKOV  b  dTteßav  €Xkoc  txujv  kwi  t6 

troXXd  b*  eic  KaXe'cac  Öuuov  euauToO  bieXuHe 

Ti  bi]  laui  '  iTiöi^c  dXocOvac  ti  ^'cxaiov  tcexai 

XcOicac  ouK  d7Ttc6r|c')  6"  Öii  cpöpoic  ev  xpoidcpoic  Tpia 

iLpa  TOI  q)pov€Civ  iveoc  tuv  ib^av  ir^Xn 

trdvT  *  ^pb '  öcca  irep  oi  tlöv  ^t€ujv  dpim  T€T€um^voi 

Kat  jidv  ctXXoc  ^XdBeiTo  b'  dpr^c  Xui'iöv  Ifijüievai 
£€ivov  Tuuv  x<^^nuüv  noubdc  Ipav 


1)  am  bescheidensten  8cheiut  die  graeca  doctrma  do8  iibrarius  nr.  1 
gewefen  zu  sein,   in  den  cpigrammen  schrieb^  er  6,  3  ohne  weiteres: 
dixcttt^X^MOpoc  Tö  KaXöv  tIkoc  ox€t*  ic  dbav. 
16,  1      natc  üjx^t'  ötupoc      ^ßbouri  5'  ^vtairrd». 
8)  bei  Bcr^k  und  Fritzsche  btehi  )iei2)tajLiOU,  nachher  ^vuTrviou.   die  end- 
•Üben,  in  denen  sich  die  abschreiber,  namentlich  am  schlusz  einer  zeile, 
derlei  tllfe  erlmthteUf  sind  yon  den  vergleiobem  blnÜff  fnlseh  ver* 
ntandeu  worden,   so  wird  zu  Theokr.  26,  80  ans  einer  FIorentiBer  bft. 
"hol  Ahrciis  w)  die  vnriantc  iybod  iac\^r\  angeführt,    dieses  vermenit- 
lichf  ^acvv^l  ist  aber  nielit.M  als  ei»)  ?anv.        3)  Bergk  schreibt  OUK  6i- 
bi)c6  ,  FriU8che  oü  cuv^rrjcB bolUe  nicht  an  Kr)pt  zu  denken  sein? 
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Tuj  ^€v  Totp  ßioc  ifm  pwi  ca  YÖvotc  ^dcpui  6ocfic 
bXdcci  b*  iripa  TtovroTtöpiiv  aupiov  dfi^pav 
ovh'  äl**)  TXiiKcpöc  dv6€^ovd^  irebiiiaXinb 
Iktm  vStb'  6  iröeoc  kqi  t6v  lau  (yttcXdv  käüu 
8mu  livoQcofi^vui  nokkä  b'  Apn  vuicröc^ivthcvia 
TCCnkocAoi  b*  ^vuiutAc  oö*)  xo^^^nvd  ouxl 
toOto  x'  ftrepa  noUd  mr*  4|iftv  Sum^v  iM^Hi^Mav 

u  ofc  tout'  Lcpr*  ÖTic  bOK€T  |ioi  TÖV  öoXojLidxavav 
YtKdceiv  €pov.   OUTOC  boKei  yioi  mc  uTi^p  ä^yL* 

eöpclv  ßpabiuK  dcT^pac  brnrocdKivv  iw  Aw^a 
KOl  vOv  che  MXui,  %fifi  |i£  MO^tV^v  Ixovro  Tdv  d|Li9eva 
IXicetv  tAv  £ut4v.  €It*  oök  idAui  taOro  t^p  ifircMoc 
poüXcTOi  Mococ  Kol  biAc  lopoXc  ii^rav 
Kdurac  KUirpoTcvriac  £fi€  fidv  9iX0V  In^ep^^ 
c^iKpoc  b€u6|uvov  oSpoc  6  yUXXulV  atica  q>op€i 


4)  wol  SS  qAtoO  od«r  aÖTi&.  6)  d«i  ist  dmlif Irifliieii«  «beiuo 
in  boXoMdxavov  ääM  a  imter     in  dmi ocdictw  dM  v  «nior  f. 

Stuttoaet.  Obristofb  Znom. 


NOVA  mSTORICOSVH  6BAS00BYH  VSAGIIBNTA. 


Pertractanli  aUii  acholia  Uomerica  evenil  ut  m  fragmaU  bMtori* 
corum  gnaoarw  mUs  nalUi,  sed  «  flrii  dooin,  qoi  in  tii  coUigaodis 
edendisque  operam  coHocaimst ,  adbii«  ücigleeU  moMbwu  ainunno; 
qno9  id  Uiadis  schoUa  Mkeni«,  td  Odyitew  MndMtfw  eangesseniol  at- 

tdiaomiil  indiets,  penittn  ii  mnici  turnt  aUjae  unperfectL  ^ire 
opma  pretiiuB  na  laaturaai  aase  apara,  at  ^«aa  aga  iavaaarutt  ingßmu 
addenda  pabttd  iuria  faaariai»  ^  in  ra  ma  id  patlaainmai  adortua«  vi 
Carali  at  Tlieadori  MuaHararnm  apua  qnadripartitoBif  qnad  InaeriUUir 
'fragmanu  iiiatoricarum  graecanim'  (Pariaiia  1848  «»1858}  anpfdeiBt 
non  aat  qnad  manaam.  at  com  diaputatia  da  iia  acriptoribas ,  quoa  i&i 
oaiBiao  non  raoanaoenuit,  loogiar  fatura  sii,  quam  cni  viraa  ai  aüaai 
praeaaall  aafficiant,  aoram  tantum  aoriptaram  nunc  ralianem  hababa,  <fü  \ 
quidam  ab  iiiia  iractaatur. 

Acu8ilau8  [Muellar.  1. 1.  vol.  1  p.  100— 103f  IV  624].  ^Aicoücf- 
Xaoc  TpiTUJxeveaXofiÄv  Kupiov  f^KOuce  tö 'ExeiriuXoc  oÖ- 
Tuic  'KXeuuvüuüi  c)'  ÄYxicnc,  tou  be  *£xim\j\o(..^ 

Alexander  Polyhistor  TMiieller.  llI  Ji  >*;  -  j  i  il.  'AXt^uvbpoc 
be  qij]civ  ev  A?']Xn)  KticOtu  KtpaTa  arro  Tfjc  ^puHpuc  ÜuXäcCTlCi 
Kpioü  pty  öinr]xü  Kui  5{(ktüXujv  oktui  ,  CTaOjaüüjieva  bc  ^ivwv  ei- 
Koci  T^^iCü,  ipdiou  bk  TTi]X^v  biio  Kai  cHiüofinc  koI  CTae/AOÖ  icou. 
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A.  IL  A  109.  qoae  verba  cuiusoaui  Alexandri  sint  quatuquam  accuratioa 
noAilesigMlttr,  tarnen  dubiiari  oequii  quin  Gornelii  Alaxandii  Polyhisto* 

lis  siol,  com  praesertiin  is  ipse,  utpote  omoium  illius  noniinis  scriptorum 
clarissimus,  saepissinie  significari  soleat  sulo  Alexandri  nomine,  veluU  a 
riiiUrcho  de  mus.  5,  quacst.  rom.  104,  ab  scholiasta  ad  Apollonii  Arg. 
1  551.  925,  IV  1491.  1515,  a  Servio  ad  Vcrg.  Aeo.  VIII  430,  a  Valerio 
Naximo  VUi  13,  7,  a  Stephano  Byzastio  •.  v.  "Aßioi,  "io^oi,  KaXXiiro- 
Xic,  fdiTTpci  sliis  mulUs  loois.  buc  accedit  quod  Alexander  Polyhistor 
librum  conscripsit  de  eiusdem  generis  rebus,  dico  Oau^aciuiV  cuv- 
VüTUJTHV,  quo  de  libro  Pholii  tesliwonium  apud  Mitoü^Tos  exiat,  cuius 
*(iiMem  Imcc,  taniuuj  verba  rellulisse  siifficial:  .  .  Xe^ti  öe  Tiepi  T€  ^ujujv 
Kai  qpuTiuv  kcii  x^jp^v  Tivuüv  Kai  Troiamliv  Kai  Kprivojv  xai  ßoiavÜJV 
Kül  TÜüV  TOIOOtldv.  sed  ciiin  Aclinntis  NA.  \M\  1  Alexandri  landet  Tre- 
piTiXouv  ipvBpac  öaXuccric  |Mu(ller.  fr.  Ki'V*!,  ciimque  in  lioc 
quuque  libro  de  miris  aniüialibus  mentio  Hat,  haud  nihil  ainbigam,  Iiin- 
cioe  locum  iaudatum  achoiiasta  üomericu«  deproiD^seril  an  ex  mirabilium 
libro. 

Hellnnicus  ^Mtipllor.  I  45— 701  i;  «^cliol.  .i.l  1I.Y232  MpLuoc 
b'  au  ipek  Tiaiöec  auujaovec  ite^ivovio  •):  «Tpuüoc«  —  xai  KuX- 
AippüTic  Tr\c  CKQ^dvöpou,  die  'GXXävixoc.  V.  —  2)  schol.  ad  Y  236 
(«  l\oc  h  au  T^K€9*  ulöv  d^u^ova  Atzo^tbovia»):  tIkcQ*  uiöv^  — 
C££upüöiKr]c  THC  AöpucTOu.  V.  tK  Baiiac  rfjc  TeuKpou.  die  XXXd- 
VlKOC  V,  ulrumque  iragmeulum  ad  ilellauici  librum  Troicon  priuiuni 
pertimiisse,  facile  inde  inleilegitur,  quod  euiii  ipsum  librum  in  enarrandis 
Daniaiii  jirupaginibus  versalum  esse  fragmento  129  M.  demonslraUir. 
allcruiii  aiileni  fragmenluni  de  eadeiu  Batia  sive  Ikileia  est,  de  qua  primu 
Troicuti  liliiu  mcjiiioueiu  fedsse  scriptorem  lesLis  est  Slepbanus  Byzan- 
üus;  vide  sis  fr.  130  M. 

Hieronymus.  scJiol.  ad  II.  A  1  'iepiuvuMÖc  q)r|ci  tov  TiGiuvöv 
aiTTicaceai  dGavaciav  iropd  Tfjc  Houc,  ou  utvioi  Kai  dffipaciav 
U)C  5t  TToXXuj  Tiu  fripqi  XP^M^voc  ^bucqpopei.  aiiricacüai  üävuTOV 
Tqv  b^  äöuvaioucav  £ic  itiirfa  üutov  lieiaßuXtiv,  öitüüc  fiboixo 
öiqveKiüC  Ti^jc  (piüviic  dKoOouca  BL.  quae  verba  cum  quam  maximc 
coDgruaol  scbolio  lilleris  AßD  insignilo,  id  quoque  ex  eodcni  fönte  pru- 
fecttim  esse  suspicur.  est  auiem  hoc :  ^u6eueTai  ÖTi  TiBujvöv  t6v  Aao- 
M^VTOC  Kol  Cipu^ouc  TTic  CKa^dvbpou  uiöv ,  TTpid^ou  bk  dÖ€X- 
90 V,  etepcir^CTOTOv  tij&v  koO*  iauröv  iv  'IXiip  Ttvöiievov  Ipa- 
c6£toi  dvi%moc€V  f|  *Ht6c,  waX  fieTCKOfikaro  aOröv  ek  toCc  irepl 
MOtoirktv  TÖirouc,  koI  tt^c  TOtirou  ^ei^Xaße  koittic,  koI  öik)  iratbac 
äaäroG  ^cxev,  'H^a8itt>va  Kcd  M^vova*  'HiiciOtuiva  jyiiv  AvcTAev 
*HpcocXi)c  ^f)  4ilDrra  bp^qiacOoi  rd  xp^c€a  Mf|Xo,  M^ftvova  hk  'AxiX- 
Xßk.  cdr^cocOat  hk  t6v  Tt6uiv6v  irop&  Tf)c  'HoOc  d6avac(av*  6  hk 
T^puiv  T€vö|ji€VOC  (öid  rdp  drvoiav  oOk  ain/jccrro  xai  dTTipaciav^, 

Ui  e€6v  öifiiic  ainäv  tou  Zfiv  ^cTaXXdS^*  f|  bi  (oO  rdp  fiv  aO- 
Tdv  ^uvoTÖv  diroOavelv)  fteT^ßaXcv  eic  limta  rdv  moucikiIitotov 
tdv  ini)vu»v,  dhrtuc  Kai  6id  -rflc  9uivf)c  aöroO  T^pirotro  btttvcKCDc 
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dKOUOUCa  ABD.  iam  quaerilur  cuinim  Hieronymo  haec  tribuenda  sini 
verba.  recensentur  a  Mueileris  tres  quidem  Hicronymi  qui  de  hisloricis 
rebus  scripserinl;  sed  cum  neqiie  in  Hieronymi  Cardiani  hisloriam  soo- 
ceasorum  Alexandri  neque  in  Hieronymi  Bhodii  libros  qui  feruntur  histo* 
rioos  (ii€p\  TroirjTtüV,  ncpl  friTÖpujv,  öiT0)UiWiMaTO  \CTOpiKä)  myihicae 
illae  res  cadere  possint,  vii  diibito  quin  acquiesceodum  nobis  sit  in  Hie- 
ronymo Aegyptio,  qui  de  Phoenicum  rebus  librum  composult:  Tf]V 
dpxaioXotiav  xfiv  Ooivikik^v  currpttvainevoc ,  ui  dicit  losephus  de 

ant.  lud.  I  3,  6.  etenim  cum  ex  hoc  losephi  loco  cxposuissc  iiiiim  etiain 
de  antiquissimis  Phoenicum  fabulis  appareat,  ficri  vix  potiiii  quin  scriptor 
dumlaxat  Aegyptius  etiam  in  Memiionis  Aclhiopi«;  mcntioiiein  iiictderet. 

Ister  rMneller.  1  410  —  427.  IV  (lis^l  1)  schol.  ad  II.  T  119 
*'lcTpoc  be  qir]civ  uibivoi'icnc  *AXKMrivT-ic  tüc  x^'P<^<^  cuvey^iv  rote 
Moipac.  Yo^nc  ^e  TiapeXHouciic  airoXucai,  Ktti  TcxöevTOC  auToO 
VO)UlcOflvai  -faXriv  eivai  auTiü  Tpoqiov.  V.  2)  srhol.  ad  ¥  783  ö  bi 
*'lcTpoc  ^KieG^vai  und  'AvTiKXtiuc  'Obucc^a  cpnciv  ev  'AXaXKO^t- 
vaic  TfjC  BoiU)Tiac,  f\  Ictiv  lepd  'Aörjvac.  V.  priorf^m  locuui  oxcerp- 
luin  esse  suspicor  ex  Istri  Argolicis,  «le*  qiiihus  coiiferas  MuHllero« 
n.  43  «'t  44;  alterum  liqucl  spectare  eodem  quo  PluUrchi  verba  dicentis 
quaesi.  graor  |i.  301  "ICTpoc  ö  'AXeEavbpeuc  dv  UTTOuvrfuaci 
TTfiociCTOpT^Kev .  OTi  Tiji  Aof'f)!»!  boDeka  rrpoc  "fU|iov  ('AvTiKXfcia) 
Kai  dvccfoufc'vn  "^^9^  'AXaXKoue'veiov  irj  Boiujti(Ji  tov  *Obuc- 
c^a  TtKüi,  Kcii  b\ä  TouTO  eKfcivoc  ujcTiep  juiTiTpoTTÖXeiuc  (iva9fepu>v 
Toüvojaa  TTiv  tv  IBcxkij  ttüXiv  oütuü  <prjci  irpocaropcuccOai, 

Crates  [Mueüpr.  f  369—371]  f^chol.  ad  II.  A  741  Mnbeia 
VETO  Ainxou  M^v  OuToiTrip,  'Idcovüc  twvt|.  amr]  i-itiä  inv  otTtep- 
YttcBeicav  £V  Kopiv9uj  tckvOktoviov  (puydc  eic  'ABnvac  dqpiKeTO. 
Kai  t  founOri  AiT€i  tuj  TTavbiovoc.  Kikti  0r]cea  tov  €t  AiGpac  f€' 
v6|.(evov  TUJ  ArfeT,  im  tov  tou  naTpoc  dvaxvujpiciaov  Tpoi- 
lf)voc  ücpiKü^evov,  Tr€i8€i  t6v  Ai^^a  qpdp/aaKOv  auTUi  boövm  6a- 
vdcijuov,  diTißouXov  auTou  ti]c  ßctciXeiac  eirrouca  Trapaxcv^cOdL 
Tieicöeic  be  AiTeuc  TTapaT€VOjU€vuj  tuj  iraibi  q)dpjnaKOV  Ibunccv* 
jüi^XXovToc  bk  KQTaiTiveiv  ^ttitvouc  t6  re  Siq)oc  Kod  rä  öiro^Mora 
(ta&ra  y&p  iv  Tpoi2:nvi  rvuipicjuara  KcrrifXmev)  t6  fm^  (pdpjLiaicxyv 
dipclXcTO,  Tf)v  hk  Mi/tb€tav  iS^paXe  r^c  'Amicfic  oMcaca  bl  oGni 
tf|v  irXr)dov  *HXiboc*€(pupav  woXiKpdpMCWcov  inoincev  aM|v  liio- 
vo|iac8f)vau  f|  Icropia  rrajpd  KpdTr)Ti.  ADV.  adnolaveruDt  scholiasUe 
hanc  fabulam  ad  iUustrandos  Heineri  versus  hosce  (sunt  autem  Nestoris 
verba): 

dXX*  5tc  bi\  TTuX{u)v  k<A  "Circiibv  SirXcTO  v^koc, 

TTpiOTOC  ^T'l'v  f'Xov  ävbpa,  KÖmcca  H  ^ibwxoC  IJtnwC, 
MoöXiov  (nxur|Ttiv  Y^M^pöc  h'  t)v  AuT€(ao, 
TipecßuTUTriv  bi  eüYaxp '  £ix£  £avöf)v  'AYaM>lÖT]v, 
fi  Töca  (päp^axa  1^br\  öca  Tp^(p€i  eüp£la  xf^v. 
sed  adeo  nihil  ad  loeum  Honiericum  inlerpreUndum  fabula  valet,  adeo 
nihil  sapit  criticam  artem  Gralelis  Mallolae,  ul  ab  hoc  abiudicanda  esse 
mihi  quidem  videatur.  multo  melius  fragmentum  quadral  ad  Gralelis 
Alhenieusis  librum  ncpl  Ttliv  "AOnv^Ct  OucivOv.   elenim  ex  huius 
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hbn  rrj-jinenlis  iis  qiKie  >lnclleri  IV  rongesserunt  iii  quidem  inlelle- 
rllur^  in  originibus  sacrorum  ciianandis  scriptorem  illum  fi  nKi  p^rre 
vprsatiioj  liils«;«»  iam  vero  quanlum  Tliesei  vila  forluuaeqm'  \ k  issiLihii- 
nes  ad  sacr^  ^oUeinniaque  et  iiislitucuda  el  colenda  valucnui,  noo  est 
quod  demonstrenj. 

Leon,  schol.  ad  U.  Z  200  A^üuv  be  xok  XpucaopiKoTc 
fCTpo^Öcti  q)riciv  übe  ÖTrrixÖtio  [Belleroptioji    ndci  Oeoic,  npoiiuj 

biaßeßXr^^e'vov  urrö  tt^c  tuvcukoc  abiKujc.  'loßdxri  ?\  'Auqpid- 
VüKTi  Tuuv  TP'^MMtWujv  ■  TOUTLU  c) '  aKüXüuOov  (lo^f  aKoXouÖüc) 
fjv  Kai  TO  TTctTOv  dvBpLUTiuuv  dXetivuuv.  (paci  ö£  toüc  uciepov  TTi- 
cibüc  KXriÖtVTüc  CoXü/iOUC  irpoiepov  KaXeicBai.  B.  'scripsit  auiem' 
ui  Muellerorum  II  331  verbis  ular  'Leo  AJabandeosis  rhetor  Suiüa  teste 
Carica  libris  quattuor,  Lyciaca  Jibris  duobili.'  atqui  Chryiaoris  est  Cariae 
Orbs;  et  vel  uotversam  Ganam  eise  Chrytiorida  focaUm  auctore  Epapbro- 
dUo  tesUlur  Stephanus  Byzantiof  s.  v.  ergo  veri  tiiDilUoium  6st  Qt  es 
LeoBtii  Alabaadenafs  Caricia  locus  fU«  profectus  alt,  aive  uni 
quatlaor  librontin  ioaeriptio  fbit  XpucoopiKd ,  sife  univeraum  opus  hoc 
aaaiine  adioliasta  aignificavlt. 

Phereeydas  CHueller.  I  71^100.  IV  637-*6d9].  quod  oente- 
änraiD  ex  aolo  Eualalbio  ad  Q  p.  1318  a  Huelleria  transcribitar  l^gmea- 
Unif.ideiii  eiULeUam  apud  aeholiastam  Homerlcum  ad  Q  251:  <P€pe* 
«S^c  t6v  Atov  vöOov  uldv  TTpidinou  q>iiciv.  V.  omlaauoB  aulem  est 
ia  Pbtrecydis  fragmentis,  quatoquam  legitur  in  Mnaaeae,  acholion  ad  U. 
0336  boc:  öfioiiuc  tlD  TToinrr)  Kar€XXdvtxoc  Tf|v  '€ptiinniv  ^r\jipa 
AbiVTÖc  qnf|Ci.   <Npeici}bi)c  tk  iv  cui  [ss  ei  xat  Mvac^  dv  i|' 

SllidttB  rerum  Tbessalicaram  scriplor  [Maeller.  fl  464].  schol. 
ad n.TTl75  ix  Tivoc  nnX€i)>c IToXubuipav  ?cx€v;  tbc  ^^v  Cröqni- 
Xöc  (pnciv  dv  c'  6€CcaXiKi&Vt  Ü  €upubiiaic  xflc  'AKxopoc  0üTa- 
Tpoc  0€p€K\jbr]c  b€  'AvTiT^VTic  tflc  COpUTiiuvoc,  fiXXol  (Cout- 
bac  V)  Aaoöaiieiac  Tf|€  'AXKjLtatüüvoc.  ADV.  ai  id  quod  codex 
Vieioriaaus  exhibet  nomen  recte  se  habet,  o'ihil  obalat  quin  acholion  ad 
priaiom  rerum  Thessalicarum  librum  referalur,  quippe  quem  prae- 
ter alia  in  Pelei  familia  enarranda  versatum  esse  inde  colligi  poasU«  qnod 
ia  eo  libro,  ut  fragmentum  ab  Apoilonü  Rbodii  scholiasta  aervatum  testa- 
Inr^  de  Ghirone  Achillia  magistro  expooitur.  iam  ?ero  non  video  quid 
impedial  qoominua  nomen  Suidae  recte  additum  esse  alaluamua,  prae* 
seriim  cnai  Ifbraritts  indoctus  Thessalicorum  scilptorem  noUo  modo  co- 
gnorisse  poliierit. 

Xanthus.  schol.  ad  II.  n  702  -ric  fuvf]  *OM(pdXn  dßacCXeuce 
im  Aubuiv.  imx  hk  cuv^ßn  dK€ivr|  Ka9ußpic8fivai  trap'  dvbpöc, 
koirtce  töttov  KttXou^evov  difKUJva  [*ATveujva]  koX  i^ex  xöpac 
\iim  veiuv  dcpfiK€v  f\  becTioivac  toTc  boOXoic.    ^Kioie  oi  dKei'vujv 

SvbpeC  TO  TIlKpÖV  TfjC  7Tpd?f(JUC  eiTTOV  TO  T^UKUC  dTKLUV.     bT^Xoi  bk 

ö  OTKibv  yuuviav  fj  ^£oxnv  Tujviuubn,  öirep  boKei  KepTOjaijörivai 
TOpd  TÖ  dTKdc  CMapTTTc  Zf  Oc  Triv  "Hpav.  *='T€poc  bk  Xötoc  toioO- 
Toc.  Auboi  noppu)  npodTOvrec  ußpcvuc  idc  t^vaiKac  cic  tötiov 
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cuvüfovTec  dTKiJüva  ['Afveu  va]  KaXoü^evov  üßpilov  eic  uuiüc. 
öOev  aTvetuv  ['Atvciüv)  uykojv.  kTOp€i  hi  ö^Tcpoc  EdvÖoc 
TÖv  CciLiiov  TToXuKpdiT]v  öbiKOV  tcp'  ü|Lioioic.  ö^öiiuc  Tdp  IUI 
yXvKtx  dxKÜuvi  Tqv  Xaupav  crevfiv  TrepiiuTTriv  xarecKeuacev.  L. 
quae  uncinis  inclusi  verba  ^Aifveuiva,  ATveuiv,  resliluenda  mihi  viden- 
iur  esse  pro  dipcuiva  (koXou^cvov)  et  dTV^UüV :  namque  iu  legitur  in 
aarraUancult  ad  Terbuai  fere  sitnili,  quam  ex  Clearcho  Solensi  Atke- 
Dtens  Xn  p.  515*  [Haeller.  D  305]  Irtntcripsil.  totain  autea  leboliw 
reeepi  propterea ,  quod  distingiil  vix  polest ,  quot  veriia  Xaiitbi  allernis 
sint.  sam  ?erba  dbiKOV  ö^oioic  aatia  deelarare  videiturf  tttan 
verboram  qoae  Tocabiilfini  IcropcT  praecedant  non  nihlt  id  eandem  ane- 
toran  pertinere.  quidquid  id  est,  fragmentam  babenras  naximi  pondeiis 
BOA  ÜB  propter  argunenU  gravital«o  quam  propterea  quod  ad  Ittcm 
qiue  adhne  de  Xantho  historico  eat  dlindieandain  aliquantma  valeU  aan 
com  maior  pars  eoran  locoram  qui  lamqnam  ex  Xasüd  Aubicocok  de- 
prompte  a  aeriptoribus  posterioribus  landantnr,  Xanthi  illius  Sardtaai, 
qoem  noa  miltia  aonis  ante  Herodotum  qiiattuor  de  Lydorum  rebus  lAroi 
scripsisae  oonstet,  aollo  modo  ant  aetatem  ant  grafitelem  prae  se  feraat: 
▼iri  docti  alterum  Xanthum  rerom  Lydiamm  acriplorem  igtioraDles  eo 
adducU  sunt,  ot  aequiescereot  in  Artemonis  auctoritate  dicentis  apid 
Athenaeum  (XO  11):  ibc  Icropet  Zdvdoc,  fi  6  elc  aMv  Tdc  dvcNpe* 
poM^poc  ICTOpfiac  cutTCTpCKptOc,  Aioviktoc  6  CicuToPpoxiuiv,  die 
'Apr^fiiuv  qyndv  ö  Kacavbpeuc,  hf  T<p  trcpl  cuvorurrtc  ßipXfuiv, 
tttqne  quae  ab  Sardiano  lUo  abhorrere  Tidentnr  Dionysio  hutc  atlrilroe« 
reut,  verum  haud  sdo  an  nostri  fragmenU  et  habitu  et  ferbls  expressis 
persuaderi  nobis  debeal,  et  extitisse  posterioribus  temporibus  allema 
Xanthum  historicom,  et  scripsisae  de  iisdem  rebus,  dieo  de  rebus  Ity* 
doran. 

COKZEAS.  ANTOHmS  Gk>BBBL. 


18. 

KELTISCHE  ETYMDT.OGIEN. 
(fortoetsnng  tob  jabrgaiig  1864  s.  6d0— 604»  802.) 


ALAVDA 

Dies  gallische  wort  (s.  die  beiegc  bei  Diefenbach  orig.  Eur.  s.  "21*3  f.) 
ist  wie  die  gallischen  namen  Sapatidus  JBoissicu  inscr.  anl.  de  Lyon  499 
XXXI,  Sidonius  ep.  5,  10^,  Barjaudae  (Eulropius,  Aur.  Victor,  Kumenius, 
Salvianus,  Zo*;!mos),  Cassauda  (Mabillon  de  re  diplüin.  s.  509)  und  das 
briltische  bascauda  (Jnvnnalis,  Marlialis)  gebildet,  nach  Zphs^  f^.  753) 
wäre  al  der  stimm,  auda  die  augehanpio  endnng;  allein  dies*'  isi  viel- 
mehr da.  au  dagegen  gehOrl  zum  sIatihiic,  (ihm  nhor  pnt*;tnnd  aus  nlava^ 
iodeiu  t>a  zu  u  ward,   diese  sehr  gewoiiniiciie  ersclieiuung  fiodeu  wir 
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«fnlpr  .indoreui  in  «lor  kcllischen  enrfunjr  aunn^ ,  die  aus  a-mno-s^)  her- 
vorLieng,  z.  b.  veHaunos  [m  den  fjalL  nainen  \  eliauno-dfinum  hol  CSsar, 
Vercasst'teilaunvs  ebd.,  Sego-rellnuni  bei  Piuiiiis'  .tu«;  relh-vnno^  'vii\. 
den  gaJI.  voiksnameo  Vdla  vii  bei  C;1sar],  Alaunus  ^ein  gail  )m  iii.mir  des 
Mcrciiriu«?,  Orelli  nr.  5ö66,  bei  den  BriUeu  ein  fltisznanje,  Pioi.,  kyinr. 
Alün)  aus  ala-vanos  (vgl.  den  gall.  inannsii;iii)«-n  .4/a-riif~<,  Steiner 
Dr.  870),  bellaunos  in  dem  brittischeii  ni  iiinsiwiiiw  ri  Pulmo -bellanuus 
(nion.  Ancyr.  VF  2  s.  LX  Muiumsen)  :tiiN  hflla-üanos  (vgl.  die  gall  ii;nijen 
ßello-resus  Ix  t  Livius,  Bello-rix  bei  Muralori  22,  6  und  den  bcl^jisclieu 
voiksuaiüen  Beiio-r>aci  bei  CSsar  u.  a.). 

Durcb  das  suffit  do  s  (ni.),  (f.),  r/*;  n  (n.)  werden  iiii  keltischen 
auch  beiwörter  von  suJ>ALaiiliven  gebildet,  z.  b.  acmo-do-s  (inmlae  Ac~ 
modae  prope  Bnlanniam^  Plinius},  d.  h.  'sleinip'  von  (n  mo  \  ac- 
mofi ,  skr.  a^'tnän,  sl.  tf^ükWi  sleiu,  donnei  keil,  giiecii- ülk^luv.  slaiDUi 
Ük^öv  ^  id.  aßnnuj  sl.  ahmen  stein),  so  isL  auch  aiau-da  von  dem 
substantiwstamm  a/afa  gebildet.  aiaf>a  aber  ist  (wie  die  gall.  iiaiueu 
Auum  im  itin.  Ant.,  Genava  ebd.,  Massava  lab.  Peut.  usw.)  mit  dem 
soffix  va  von  der  wz.  al  abgeleitet  von  dieMr  wurzel  entspringt  das 
ir.  o/ocmi,  ailim  (vgl.  Zeuss  996, 18),  lat.  a/o,  goth.  a(fa.  die  eigentliche 
MaoUing  der  wz.  al  ist  *waebM%  dem  *«riilfcrai'  beiszt  *  wachsen 
itfce»^  (wie  t,  b.  kyinr.  mmem^  jcttt  Mj^,  eniihrai,  d.  h.  wachsen 
mImo,  TOD  wi.  wmcy  die  ndl  der  ekr.  wi,  eMÜ,  widieen,  far  magk 
glekMeolIg  let.'))  daher  leL  ai-tseo^  9l-Hito^  mä-a§^eo  ml  der 
flfgeBillches  bedeitng  'wieheeti'.  tue  dem  begriffe  dee  wecbseBt  aber 
geht  der  der  Me,  aabAhe  berver;  daher  lat  «l-lto-t«  hech,  eigendieh 
gewaeheen.  deoMneb  kaaii  ah^a  den  aebopf,  «lendo  lolglhi^  die  eiiieB 
aekepf  bat,  die  beaebopf te  («rsafofe)  bedeuten,  dieee  erUlriHig  bat 
las  nr  aicb,  daai  aie  nicht  bloai  den  grammatlacfaen  gesetien  entaprlcht, 
Miidam  dass  der  auf  dem  köpfe  der  lercbe  befindliche  achopf  eine  ihrer 
kcrrefateehenden  eigenaebaflen  iat.  daher  helait  aie  anch  griech.  Nopu- 
böc  (d>  h.  die  behelmte},  wovon  xopüboXöc  abgdeilet  tat,  lat.  eaaaito, 
fefnilsiw«!. 

PETORRITVM 

Aus  Gellius  XV  30  and  Quintilianus  I  5,  67  erbelit,  dasz  peiorrihm 
ein  gallisches  wort  ist.  wie  dort,  so  liest  man  auch  bei  Horatius  sat.  I 
6, 104  und  ep.  II  1, 192  petorritum,  während  bei  Festus  p.  206  M.,  bei 
Piiniu.^  XXXIV  17,  48  und  Ausonius  ep,  5,  35.  8,  5  das  wort  unrichtig 
mit  einem  r  geschrieben  ist.  petorriion ,  wie  das  wort  gallisch  lautet, 
ist  das  zum  Substantiv  erhobene  neutrum  des  beiworles  petor-ritos.  der 
erste  teil  ist  das  auszer  der  Zusammensetzung  vorkommende  zablwort 
pftrar  (wovon  der  brill.  Ortsname  TTcTouapia  Ptal.  II  2  stammt),  Jiyair.  . 
ftiffwtr  (jetzt  pedwar)^  koL  n^ccupic  lür  nciFopec,  oaL  petora^  umbr. 

1)  auch  im  zcnd  ütidct  sich  daa  eaffix  vana,  z.  b.  gälhra-vana  (glün- 
tend)  Ton  gälhra  (glauz). 

2)  i.  Quere  aebrifl  «Bdnos,  Uoiaoe  und  Mogontiteon'  (MSaeben  1806) 
i.  17  eniB. 


petur.  fiolh.  fidrSr^  fidnr  lür  fithrdir  Jithur.  pelor  al>er  entstand  aus 
petrar,  ijuleni  d.is  r  ausli(  1  und  a  in  o  üborgieng.  eine  andere  in  der 
/usamniensel/ung  voriiürnrnende  gallisclre  form  desselben  ralilwortes  isl 
petru  in  dem  volksnamen  Petru-ionns  (Orelli  nr.  5234,  Petru-corü^'^ 
revue  nuuitjjia.  1851  s.  388,  Petrovont  bei  Cäsar,  IMinius,  Slrabou  und 
PtolemSos,  wie  in  dem  Ortsnamen  Pefro-mantahtm  Hin.  Ant.).  diese  form 
ist  aus  petur  (das  ans  pelpm  iluj  ch  «uissloszung  des  lautes  a  entslniid) 
Timgeslelll,  wie  zend.  caihtu  aus  culur  und  l.it.  quadru  fiir  t^uairu  aus 
quulur.  dasz  aber  in  der  galliscben  spräche  zwei  formen  vuti  peltar  in 
der  zusammeust izung  vorkamen,  darf  niclii  aullallen,  da  diese  spräche 
so  gut  wie  andere  sprachen  ihre  mundarlen  lialle.  daher  konnte  in  der 
einen  petor^  in  einer  andern  peiru  bestehen,  der  zweite  teil  von  petor- 
ritun  isl  das  hauptwort  rilos  oder  rilä.  das  irische  hat  retk  (geo.  rük^ 
dat.  riuth%  m.  cursusj,  stamro  rita.^)  ausserdem  erscheint  dort  rith 
(Sloket  Iriih  glots.'C  1  a.  orad,  jeut  rilA,  rioik  t  eoniu*)),  st.  r*fiT 
im  irischeo  findet  sieh  andi  des  seitwart  HMh  (in  drrriM,  »dorior,  i.  e. 
acenrro,  incufro,  SSeiias  s.  73,  jetst  riÜkiiN,  rkokim^  enrro)  aos  rtlii. 
du  kymriiclie  hat  rel  (jetst  rkid  f.  borsns)  tmd  r9lm  (jeist  rMm^  oa> 
rere),  das  breloiiscbe  rei  (ebd.  s.  13  anm.,  jetst  r$d  m.  Curaus).  fM 
den  ferwandten  sprachen  gehört  hieher:  altr«  rmihm$  (eornis},  lit  rwim^ 
ahd.  (pl.  radir) ,  gruodfonn  ralAts ,  lat  rote«  das  gallische  ritos 
oder  rlld  kann  daher  sowol  'lauP  als  ^rad'  (wie  griech.  Tpöxoc,  Tpoxöc 
▼on  Tp^X^)  hedenten.  das  gall.  bei  wort  peior-r^i  ist  dennaeh  «it  | 
dem  kyror.  beiworte  p€ir-rai  (jetst  pedrroi^  quatttior  rotia  Inatractas) 
sselnen  gall.  ^im-rolos^  gleiehdeutig.  dem  snhetantiv  ^olorrtloii  ent- 
spräche folglich  ein  lat  fnodm-  oder  gnadH^roimm  oder  pudtm»  oder 
pudri-roia  (wie  H^rda  sc raeda),  d. h.  ein  wagen  mit  vier  rldern.  i 


3)  der  zweite  teil  ist  d&s  hauptwort  toria^  das  als  Ortsname  in 
Qallien  (?».  Pardfssns  diplonvnta  !i  1  res  gallico-fraiic.  «poot.  II  28'2)  und 
in  Britauuiou  ^l^tol.  U  2)  vorkümint  mit  Petru-coru  vergleiche  mau 
den  «lu  dem  salilworte  fH-  und  dem  worte  eoria  sosammengesetstes 
gall.  Tolksnamen  7H-corff  (lihrins,  PUnins). 

4>  in  flvidriitth  Me  cursn,  Zenss  Vi.  73)  =  da  ind  riuth.  der  datir 
riitth  ontMt.iiui  au8  rt/r/,  indem  der  endlaut  bevor  er  wegfiel^  das  Tor* 
auögeheude  i  iii  iu  verwandelte. 

5)  dnroh  den  einfltus  des  frilheren  endlantes  «Vard  im  irisebsn 
das  vorhergehende  t  in  e  verwandelt. 

6)  das  wort  bedeutet  anch  'wag-en*,  wie  wir  an«  innmn-(th  (in  nostro 
cQrricnlo,  Zenas  a.  73)  =  inn-aT-riih  (das  n  der  präpoäition  in  hat  sich 
vor  fürwörtern  verdoppelt,  ebd.  s.  581)  sehen,  ebenso  drückt  das  lat. 
eurriculum  'laaf  nnd  'wagen'  aas. 

7)  das  kjrmr.  rttt  (jetst  rkod  f.  rota)  ist  wol  aas  dem  lateinisehen 
>  entlehnt. 

HÖNCHBN.  CHBISnAN  WiLHELM  GliOCK. 
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Platohs  Goroias.   brklart  von  Heinrich  Kbats.  StuU- 
gait,  Terlag  der  J.  B.  Metiimchen  bnehbaadlimg.  1864. 

ym  u.  176  B.  a 

Nachdem  das  Jahr  IBoU  zwei  schuJausgaben  dieser  für  die  oberste 
slule  (ie-s  (i\ ijiiiasiums  wie  wenig  andere  geeigneten  Piaiumsclien  schrifl 
ppLiiiicJit  hdi ,  die  von  J.  Deusclile  und  K.  I  ihn,  Irill  mit  vorstehender 
ciüe  clriLlu  iu  deii  kreis  der  milLewerbüi,  tieiii  uiüfan^^  iiacli  /.w.ii  liclraclU- 
lich  kürzer  als  jene,  aber,  wie  man  sich  l)ei  j^enaucrci'  heliaclilung  über- 
zeugt, keineswegs  überllüssig  neben  ihren  Vorgängerinnen,   denn  Jahn 
bAll  sich  mit  seinen  anmerkungcu  viel  zu  aussclilieszlich  an  die  syntakti- 
schen regeln  und  zwar  vorzugsweise  die  ganz  gewöhnlichen,  so  dasz  niaii 
sich  häufig  TQu  ihm  im  stiche  gelassen  sieht  nicht  nur  bei  scbwierigkeilen 
Aber  das  syntaktisdie  bioausliegen ,  sondern  auch  bei  seltneren  gram- 
naCiiebeii  erseheiEnBgeo.  Deitsdile  aber,  ein  feiner  niid  fleharfar  kopr, 
4er  das  grammatische  iii  einen  17  seilen  langen  anhang  von  Verweisun- 
gen auf  Krttger  susammengedrlngt  bat,  um  unler  dem  texte  räum  fOr  das 
»eUiehe  su  gewinnen,  bal  seine  ausgäbe  offenbar  mdv  fftr  den  lehrer 
als  für  die  scbfller  eingerichlel  und  Ist  bei  allem  reicblum  seiner  anmer- 
kuDgeo  docb  an  manchen  stellen  unbefriedigend  oder  sehweigt  ganz ,  wo 
wir  eine  aulUlrung  wOnscblen;  dabei  ist  sein  rasches«  iieinahe  liastig  zu 
■misodes  indem,  wenn  nicht  alles  auf  den  ersten  biidt  plan  und  eben 
iit,  docb  eine  nicbt  gering  aniusohlagende  schlttensette.  so  blieb  dem 
amn  bg.  l^ots  der  Verdienste  setaier  vorganger  immer  noch  ein  schönes 
feU  fOr  seine  tiiitigitelt  Übrig,  lassen  wir  nun  im  einseinen  ins  auge,  wie 
er«iausgen(ltst  hat 

hl  kritischer  hettehung  aeigt  sich  K.  selbsUndig:  er  ist  umsteh- 
1%  uid  Qberlegl,  wo  er  iwischen  mehreren  hsL  lesarten  su  wihlen  hat, 
«nerordentlidi  vorsicbüg,  ja  Ingstlicb,  wo  er  von  der  hsl.  Qberiieferung 
ibmireieben  oder  etwas  als  s]»lteren  lusatx  anssuaeheiden  sich  genüligt 
suhL  10  verhalt  er  sich  gegen  die  meisten  atbetesen  Üeusehles  und  an- 
ter ablehnend,  und  erkürt  auch  in  einer  nachscbrilt  s.  171  den  seharf- 
daiHgea  aussclMidungen  tend  einschiebungeu  Hirschlgs  gegenflber,  er 
kibetich,  swei  stellen  ausgenommen,  von  der  notwendigkelt  emer 
ladenutg  nicht  Abeneugen  kdnnen.  und  wer  wollte  es  dem  bearfaeiter 
mwr  fOr  die  schule  und  das  privatstvdinm  der  schaler  lierechneten  aus- 
gäbe verargen,  wenn  er  In  dieser  heslehung  lieber  su  vorsichtig  als  zu 
mchverllhrt,  wenn  er  s.  b.  der  abundans  der  heweisfOhrung  460 
gegmflher,  statt  der  Hermannschen  atheleae  beizutreten,  nur  bemerkt: 
streng  genommen  seien  eigentlich  nur  die  worte  t6v  bk . .  hhcOtOV  civttt 
aberflOssig,  die  Wiederholung  aber  nicht  störend,  da  auch  dieser  sats  sur 
formellen  gfiltigkeit  des  negaljvcn  sctilusses  diene?  und  da«;  nm  so  mehr, 
als  Hennann  selbst  keine  bflrgschaft  dafOr  Cihemehmen  will ,  dasz  gerade 
die  von  ihm  eingeklammerten  worte  späterer  zusatz  seien,  auf  der  ande- 
KB  Seite  sieht  sich  auch  K.  genötigt  einzelne  spätere  susAtze  anxuerken« 
BOi,«.  h.  483*  und  nachträglich  498  S  womit  wir  gans  einverstanden 
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auch  das  scIiOD  von  Stephanua  Ternmlete  iircTi] c i ai  TrpocTadqi  ist  80, ö 
riciliig  aus  Dio  Cassius  L  10.  Lll  9  hergestellt  wo  die  hal.  flberiwferuig 

ofTenh  ir  verdorben  ist,  hat  C.  sich  nicht  gescheut  ansprechende  emeoda- 
lioiieii  dulV.ütichmcn.  wo  frühiMC  vorschl.l^'e  das  richtige  zu  treffen  schie- 
ucii,  ist  nach  ihnen  der  toxi  ffefmdert  worden,  so  niil  rocht  2,  1  ^Ti 
Tt'ccapac  ufivac  nach  klü^;er.  7,  '2  viitc  tncTux^^^l*^^^'^  \vpnigsleij^ 
der  aiiiichiüLarNLc  Vorschlag  füi  vuuc  err.),  9,  4  ttucui  ui  u.Wua  IKu- 
KXa^f  c]  imt  Poi>po,  10,  '\  TTapr)V€i  TOidb€  nach  einer  cmcnilaiion  von 
Siiitcnis^.  15.  1  TTpirraveiu  it  txoucac  n.uli  HIomfield,  16,  1  tri  b' 
ouv  .  .  oiKiicti  [M£Tfcixov]  (durch  (he  von  vorf,'eschhipene  ciititi- 

n\u\'^  «les  iLttTtixov  wird  alles  khir,  obgleicli  dessen  eindringen  nudi  im- 
inrr  nicht  ^^enügend  i'i  klnrJ  istl.  43,  (>  f|  [4v  Tlu]  Uftd  TOÖ  jnaXaKicBn- 
vai  KUKLUCiC  die  unechlheil  (h^s  TUJ,  weh  hes  schon  Brcilow  piü- 
Icrnen  wulUe,  weist  aucii  die  schwankende  sLclIiiüg  desselben  in  den  tiss. 
liin  ,  ^5,  G  Ktti  [uTTO  dv€jLlUJV  Kaij  üttÖ  dtriXoiac  nach  Kruger,  87.3  TO 
f^CCficÖai  irpO€T^V€TO  mit  Ullrich,  für  eine  anzahl  von  stellen  verdan- 
ken wir  C.  selbst  IrefTendc  emendationen.  dazu  rechne  ich  15,  4  rd  T^P 
i€p&  . .  Kai  dÜ^Xuiv  6€u»v  dcxl  Ktti  rd  rfic  'AGriväc,  wo  durch  die  von 
C.  eingelttgten  worte  Ka\  id  ific  'A.  das  dXXujv  die  sonst  fehlende  bc- 
Ziehung  erhalt,  19, 1  ^cid  td  ^vTTXaTaia  [tujv  ^ccXdÖVTUlV  OnPoiuiv] 
T€v6|i€va,  8  TfjfHic  hi,  ou64  tö  aurd  dvofia  ijcm,  pociXcüc 
[t€]  irpifrroc  iv  Kpmt  X)öpuoAkv  ^t^cto  (sutt  oOn  tat  «na  B 
aufgenommen  und  TC  gotilgl;  aaoli  der  gewdhnUclmi  leaart  ist  (he  Ver- 
bindung oäxe  . .  tc  nichl  erUirlicli),  d6,  4  päpßopov  ^  ^'Qikvfm  [ttö- 
X€jüiov]  iiriövra,  65)  18  in^*  div  aÖToOc  irpodTVUi  auu  dea  wu» 
liviertett  aAföc,  75^  1  dXirSinrrcc  mxltniy  Ti\y  olpiov  fc€c6ai  suu 
raxictiiv  aipectv«  78, 1  oi  M  TTgXimSwiHaoi . .  [jn^poc  pttß  n  KCtni< 
XiirövTec  ToO  crporoirtföou»  Td  Juiindv  iaiftmc]  n^icra^iZoi 
Tf|v  ir6Xtv  (dio  lügung  der  in  dorn  anaanwanhaiig  der  orziUnng  wm 
angemeaaenen  worte  ptipoc  . .  dcp^VTCC  ial  dlidoreh  gorooliUlertigt,  did 
TO  bt  XoiTTÖv  d<p^VT€C  üi  den  besten  hm.  fehlt  and  jn^poc  . .  CTponw 
TTtbov  wahrscheinlich  eine  randhemerkung  zu  dem  folgendeD^OToXw 
TToviec  cpuXcxKüc  Tou  i]|aictoc  leixouc  war),  92,  ti  tc  töv  Kpicaio\l 
küXttov  nach  der  siehenden  ausdrucksweise  des  Th.  statt  tc  k6X7TO\ 
Tov  K.,  96, 3  KQi  ^cxotTOi  T]]C  äpXHC  oijTOi  fjcav.  M^xpi  f  Aaiaiujil 
riaiitvuuv  Kc/i  TOÖ  CTpu/iüvuc  TTOia/iOÖ.  öc  TOU  Cko^iou  dpoüC 
hl'  'A f(ji('i!viuv  KOI  Aamfujv  pei,  ibpi^tTO  f|  dpxn  ^ihe  unklare  und 
vrliU  dikende  uherlieferuiifr  der  hss.  i^t  uiil  bCDUtzung  einer  emefidalioC 
VüU  Arnold  sehr  It  h  Iii  iiml  sinngemi1s7  vrrhesserO. 

hiejcnifren  sU-llon.  in  deren  krilischri  heliindlung  ich  (I  nichl  bei- 
slmm  sind  mei^liMi>  der  art,  dasz  die  Überlieferung  mir  ohne  ausrciclipn 
d«*n  und  geändert  odrr  vfnl.Trhf i^t  zu  sein  .scheint,  riiir  4,  2  hal  1> 
iesarl  fast  aller  hss.  bl€(p8€ipoVTO  ol  IToXXot  statt  5.  TioXXol  mit  unrecijl 
viu  ilicidigt.  nicht  nur  zeigt  5,  7,  dasz  nur  die  geringere  anzahl  umkam, 
soihlerii  es  hciszt  aurli  Im  weitem  verlaufe  der  mählung  ausdröcküchi 
d^sz  der  gröate  teil  (t6  bk  irXdcrov  4,  6)  sich  den  Plaliara  auf  gnadi 
und  Ungnade  engdien  balie:  ^vdßncov  T0&  TTXaimcOa  na|Kl6o0v<i 


Digitized  by  Google 


lESlaU;  m  t.  ThafcjMet  erUrt  vm  J.  aaMii.  3r kmA.  211 


c^ac  amovc  kqi  tci  öttXo,  xP^^ctcOai  ö  ti  äv  ßouXtüvrai  (4,7).  da- 
;p^eii  L^lie  icli  15,5  ^Ktivoi  le  ifjijc  ouc)]  Tot  TiXeiCTOu  utia  txfujvTO 
Belkers  venuaiimg  tKtivoi  für  tKtiV))  iiiclii  iur  uolweDdlg,  da  nach 
L  llerbsta  naclivveis  (pliil  )l.  \VI  s.  302)  dieses  dieselbe  erklarung  wie 
imyoi  geslatleL  und,  wenn  es  nir  tu  iraXai  qpuvepujv  iiiuv  TTr|YUJV 
Oitujv  bezfliien  uinl,  die  durcli  den  zu^aaHiüjnli^nfr  ceforderle  zeilho- 
lKhnD^  erfcMt.  ~  lu  <ler  aufzählung  der  ihess.ilisi  hrn  JuilisNoikei  22,  3 
ijörhti?  ich  rTapdcioi  nicht  Rir  eine  hidszc  (iiiioL'ijjihte  vun  FTupdciol 
hiiißsü^  sondern  TTaTOtcaioi  emcndjcren.  i'agas  i  isi  die  hafenstndt  dor 
^i^esfalb  anfgtiluhrtrn  Pheräer.  —  44,  1  TToXuipotTOic  fap  tuuq)0- 
(iaic  ^mcravTai  TpaqpevTtc,  to  h'  eurux^'^^-  oi  dv  Tf|c  eunpenecid- 

TTIC  XuX^UClV.    UUCTT€p  Olbc  UeV  vOv  TeXeUTTjC,  Ujll€lC  Ö€  AUTTHC,  Kai 

die  €y€u6cafLiovticai  t€  6  ßioc  6^oiu>c  Kot  ^T€XeuTf)cai  iuv€|bi€TprtOr| 
'enoutet  C  tkc  statt  olc  im  aBscMosz  an  inictomui  und  statt  IvTC-»^ 
Uunfcai  e«  irort  das  zu  iveuta^iOvf)coi  eines  gegensau  bilde,  wi» 
^voH^T^cm^  ^XXuirnOnvaL,  m  tex  der  simi  wäre:  *und  dasz  das  irdiiclie 
leK  ^ovvtl  dun  glückliches  zu  erfahim  ak  attck  KtotnlißlM  gkich- 
länig  bestinmi  isl',  ud  grfindet  diese  raiMBlaig  m(  die  erwägung, 
1}  die  faisltrische  i>widMiB  oic  . « fiuMMCTpl^  Mch  dtr  liTpotiie* 
*MdMi  qI  « .  y^Ct^v  tlae  iprmA  4m  woAieii  stelle,  und  tei  2) 
^iRiteer  te  glOckei  bl»  m  ewie  iir  aMdil  dai  radun  lUt  cm- 
«freehi,  ikr  m  «toUiaf  alt  te  naktirpongi  biyi^iopd  vMnafcr  äM 
wetMfMi  ^iekliete  iclmariliciiwiariiliiiwM  als  dw  narmiliiNunr, 
^  Si^TpHCiC  llr  daf  Men  irndie.  atgaaihaa  dtviMi  data  die  lof 
rpiiiligiaa  iadarag  zu  gewailaa»  lal,  ma  wafanclMWich  ii  aal»,  iuilt« 
Mhdia  aagafiMaB  grteda  Mkt  fOr  allabhailig.  auHchal  tat  wMMi 

gnsd  sK  daan  waebaal  ia  Ol  Av  •  •  Mtxuiay  und  olc  EiivcM€Tprjdi| 
^itfcaiiiiB,  ■achdai  Tb.  daai  attganatean  aoadrufllw  cl  ftv  cOirpitif'» 
CTOTtic  Xdxujciv  TcXcimJc  durch  «Zicifcp  o^bc  füifcv  vöv  und  öfiefc  b^  / 
^ö^C  eine  bestinimlc  anwendung  auf  die  gefallenen  und  ihre  eilern  gc- 
jf^Un  haue,  kehrte  er  mclii  mehr  zu  ilem  allgemeinen  ftisdrucke  zunick,  ^ 
•*»ii»*rn  liicll  nun  die  gegcbeiio  bezieliung  fest  und  u:ililte  demgeniasi^  ; 

ijesUminte  bczeichnung  olc  . .  5uV€^£TpriÖTi.  feinfr  u  nif  rs|f»rK;ht  der 
^öliüU,  dasz  diu  geJallenen  söhne  im  leben  und  im  lodc  glücklich  ge- 
>^5en  seien ,  nicht  den  TroXüipOTTOi  tULiq)opm.  \v(  l(  lie  ihre  eliorn  or- 
'iki'D  liahen.  denn  mit  den  wörten  iv  TToXuTpOTTOic  ?t)uq>0()aic  trri- 
CTüviai  Tpa<p€VT€C  wini  keineswe^rs  lit'i'  ^^  cr■|)sol  von  l-Iim  K  und  ungliirk 
j)j  <fes  loos  der  menscliCTi  im  .ill^M  nieintfii  inntzt  slciit,  sondern  nur  die 
'pethillc  erfaiiruni^  der  pitoi  n  hezeiclnn  t :  mich  kann  mit  recht  hn  fj-eiron- 

zu  denjenigen^  weiciie  uiilnend  eines  längern  lebens  vieliacli  den 
^ccitsel  des  acbicksais  erfahren  haben ,  daa  lebe»  derjenigen  ein  gluck- 
iidies  geeannt  werden,  welche  ein  ruiimvoUer  tod  m  einer  glilekifehen 
;ugcnd  den  wfcliseivc^leB  erfabrungeo  entrisz.  nml  gerade  darin  liegt 
''^  trostgrand^  wakbeii  Perikles  den  eltera  d^  gelattaB^  bietet«  uner- 
^iäHick  itl  MT  der  aosdruck  ^VTetaird)oai«  uad  alle  erklarungsvcrf?iioho 
^  ittiiem  daraj%  iksz  iy  wie  bei  dvcuboiMOvQccct  in  6  ßioc  aalM  bexte- 
^  iate  ndale,  wifarand  es  doeb  ein  widerapvoch  lat  «v  aagan^  daas 

16* 

Digitized  by  Go 


/ 


212    Ji  IL  SUlil;  mi,  v.  Tliuk^iUdes  eiilärt  von  J.  Uasseiu  2r  bauü. 


im  Italien  fla«;  Icheir  hcschlossen  werde;  dano  aber  fcOill  auch  die  hcztici 
nung,  aul"  wciclier  das  gimze  jjcwicht  des  g^edankcns  nilil,  (iasz  iieiulic 
die  gefallenen  glück  Ii cii  ihr  leben  beschlossen  haben,  beideu  n!  '^täi 
den  wird  abgeholfen  durch  Poppos  ganz  leichlc  emendalion  €u  leXci) 
tllcat.  ich  iMxwelfle  nichl  dasz  Th.  bczug  ninil  auf  den  aprOdiwönlk 
gewordenen  aussprach  Soloos,  disi  deijeolge  glücklich  sei,  weicherei 
(^Iflckliclics  leben  glAcklieb  Iieschlle«ie,  iwd  es  ist  nicht  ohM  bedeudiAf 
dan  io  eben  diesem  zusammenhange  auch  llerodolOi  dctt  ausdru^k  i 
TcXcurflv  anwcndei  (l  32  el  jurj  o\  Tuxn  ^tticttoito  TrdvTa  KaXä  Ix^vt 
TeXcurffcat €u  xdv  ßiov ...  et  6^  npoc  toutoici  In  t€X€utt|C€i  t6v  ßio 
€0).  ebenso  betieht  sidi  44,4  ouk         ^^XP^H^      nXtKiac  t6 
ba(v€tV9  Acncp  nWc  ipoct,  pAXXov  T^iret,  ükkä  t6  Ti|;^6ät  m 
einen  ausepmcli  des  Simoaidet.  —  61, 8  d  ftfitv  irpdc  Tok  dXXoK  oO 
i|KiCTa  xai  kotA  ij^v  vöcov  tcT^viitOL  njebden  PeriUee  forber  di 
RchwankeDde  gtsinnung  der  Athener  im  achirfen  gogcnsatt  in  aenier  ä( 
nen  conaequeos  geladeli  bat,  würde  er  aieb  adbet  wMerapireeben,  vraa 
er  durch  fi^tv  aieb  mit  tfinen  auf  din  gleiche  atnfe  atellte,  wd  sciae 
vorher  aus^csproobenen  tadel  nnnCtiger  weiae  abaobwicfaen.  daher  wflrJ 
{^xiv ,  wenn  ea  nicht  schon  bi  einigen  bsa.  attede ,  zu  eaiendierea  saii 
^.im  anricrs  62,  4  KaTa<ppövr|cic  bk  öc  öv  Ktti  TVi*JM»i  TTicTeui]  w 
tvavTiuuv  7Tpo€X€iv,  ö  f^uiv  uTTCtpxei.  —  64,  2  (ptpiLv  be  XPH  Tat 
baijauvia  dvaYKQiujc  ici  it  unu  tujv  ttoXcuiuuv  dvbpeiujc  lialle  » 
liir  eine  weilere  l)Cf,'i  uiuiuug  di's  voriiii^c^aiigenen  ou  biKaiuuc  und  ^ 
itn  iln   ,iii(ff  rung  dos  überlieferten  cpepciv  xe  für  unzulässig.  —  08, 
Ol  AucpiXnxoi . .  ^l^)üuclv  eauTOuc  'Aicapvuci,  kui  TTpocTtapeKuXtcu 
c'nup(jTti)oi  'Abt]Vüiouc.  o^i  «{»ToTc  0opu{a»vöt  re  cipaiT]  fuv  tTCn 
\\Hi.v  Kn\  vavc  xpidKOVia*  atpiKO^tvou  5t  tuu  4>()pjunjuvoc  üipoi'i 
K-Ta  KpuToc  "AjrfOC.    weil  Ihm  der  rihorlif^ferlen  lesarl  TTpOCTiap^K^ 
Xec(iVT«c  il  is  he  n;irli  ufpiKOutvüu  k.inüi  n  kl firl  werden  knnn,  ' 
7Tj)nCTr(/j)<^K(tA€cav  geändert  und  mit  aqpiKü|itvou  bi  einen  neutn  >a 
liegonneii.  die  emendatlon,  welche  jeden  anslosz  beseitigt,  ist  si( 
nii'ht  vpf  wf'i  flicli.  aber  sollte  es  niciil  wahrscheinlicher  sein  irpocirtip^ 
KuXecuvitc  und  die  frühere  interpunclion  beizubehalten  und  dcpiKOfii 
Vüu  ör|  zu  schreiben,  so  dasz  d(plKO|Ll^VOU  TOU  <l>op^iuiVOC  durch  I 
als  faclische  folge  zu  o1  auTOlC  <t>0^iu)va  CTpaiTlTÖV  €ir€^i[f«v  ' 
be/iehung  träte?  nach  Ca  berateliung  ist  die  aalakldnng  an  leiclii  i 
einfach .  dasz  eben  darum  die  versc)treil)ung  des  TrpociropeiGtiiCcav  i| 
niger  leicht  au  begreifen  iat.      81,  3  u.  4  hat  &  npof^ecov  aUUJ 
lisl.  npoc^ccciv  geschrieben ,  weil  Trpoc-  ohne  beidduning  des  m 
punclea  unstatthaft  sei.  aliein  dasselbe  indet  Mäae  beaiebung  h>  m 
vorhergehenden  ^Xtbpouv  irpöc  Tfjv  n&v  Ctperriuiv  iröktv  und  Ist  I 
her  ebenso  gereebtferligt  wie  81, 5  irpocidvtoc*  *-*  87, 3  dkre  1 
KttTdi  Tf|v  fijiteT^pav  Koidav  t6  ficcfioeat  itpocrlvero,  otH)t  biKol 
Tftc  Tvtii^nc  Td  motA  Kpdroc  'vtKriO^v,  ^xov  bd  Ttvo  iv  cnM  äm 
XoYiav,  tfj^  T€  hwopdx^  xi^  äiroßdvrt  d^ßXOvecaat  richtig  i^  J 
gegen  frahere  erUimngen  gerichtete  bemerknng  Cut,  dnai  vwcrj^  4 
auf  das  beslimmte  ereignis  des  vorangegangenen  bampfes  beiieiieB  uhH 
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fiad  duz  Kora  KpaTOC  ihcIiI  'gänzlich'  heiszea  kdnse.  dadurcii  aber  Ist 
äe  «Hgmig  des  ^f)  vor  xard  Kpdroc  keineswegs  gerediifertigt  der 
Her  liigfüliiie  gedauke  l>eriiht  (IiirchaDa  auf  dem  gegensalze,  dasz  dto 
MopMitfrier  oacii  awkht  ihrer  feldlierren,  wenngleich  durch  den  erfolg 
les  kampree  Oiierwiiiide»,  uabealagt  geblieke»  lind  in  ihrem  ttnte.  Ihn* 
bck  VI  72,  S.  darme  dan  ele  mweifeilMtll  geachlagen  sind,  felgt  nidit^ 
«ie  OL  Mliil,  daai  auch  ihr  mal  teilweiae  healegt  worden  ael.  dm  er 
ifftheogt  Idi  hanpfe  blieb,  liegt  aobon  in  den  werten  od  Kttfd  Tr)v 
i|iET^p«v  mncfav  t6  ficcfjcSm  irpoerifveta.  wia  aber  noeh  mehr  tat, 
MI  die  ealibnHMig  des      wM  der  loglaeha  maimmenbang  mit  dem 
fe^nad«  ^ov  hd  tiy«     adtip  dvTtkoYtev  terotM,  woio  nMta  an- 
^vea  ab  yuatOnvoi  «u  den  worlen  den  Tb.  erglnil  werden  kann,  wenn 
4er  nml  wirklich  besiegt  iat,  wio  aoU  er  In  aleh  einen  Widerspruch  da- 
;;egeB  «^eben?  ballen  wh*  an  der  Aberlieferung  fest,  so  kann  nichts 
ptnender  sein  als  der  gedanke:  ^es  ist  nicht  recht,  ihsr  die  hrnh  eures 
ßiules,  welche  diinli  die  pewnll  des  kampfes  nicht  hrsioirt  wurde,  son- 
dern m  sicl)  selltsl  einen  >\  idcrsprucli  dn^^egeti  li  dgt,  hesn  ^l  wordcu  zu 
«^in,  dtircli  den  iin^Hficklichen  ansgang  «iedergedrilekl  werde  *  dabei 
fjsse  ich  *fvu>^r|C  nirlii  als  pnrtitiven  genetiv,  sondern  vei. siehe  t^c 
TVUJfiT^C  TO       viKi]6fcv  .tis  die  unhesiegiheil  des  niNEes.  welche  sieli  in 
'lern  V(irnngey:ani?enen  kämpfe  fre/eiLM  halle,  das  .snl)St;inlivierle  parlict- 
proin  enUiäll  eine  speoielle  zeitbe/ieiiung  wie  Xen.  npouin.  II      23  Tf|V 
OpTTJV  KM)XueT€  flC  TO  Ü€Ta|U€Xr|CÖfi6V0V  TTpoi^vai.  —  f^[^.  *2  OU  bl* 
iXXo  Ti  t^apcouciv  }]  h\u.  rqy  €V  tuj  7T€?n>  ^ürreipiav  xd  TrXfi'iu  kt^- 
TOf?<^oiivTec ,  Kai  oiovtai  cqpici  Kai  cv  tuj  vaurtKOi  TTOuiceiv  t6 
diTÖ.  wenn  man  mit  0.  KttTOpOoOvTCC  in  causalem  sinne  auf  otj  öl* 
uXäo  ti  l>ezieiit  und  Tf|v     tui  ixdCib  ^|Ltirctptav  als  subject  zu  TTOit^- 
I  C€iv  versteht^  ao  gibt  die  «Steile  wed^  In  gmmmatiaoher  noch  in  logi- 
^er  hezieiiun^  anlaai  ihre  dberÜoferung  zti  venlüchtigen.  das  trot^l^ 
TO  auTÖ  darf  schon  wegen  der  parallelalelle  Vli  6, 1  TadTdn***--^  ' 
i  okoic  nicht  hezweirelt  werden,   ans  der  versdireilfong  % 
I  ofovTOt  in  B  (naeh  Bekkers  bezeiehnnng)  ao  folgern ,  dasz  Th.  «6v 
oiomii  «iw.  geachrieben  habe,  tat  sehr  be«lenkMi  nieht  nur  «iregen 
4€i  Int  iroi^lceiv,  wie  C.  selbst  ngeaieht,  aondem  mdi  well  wesentlich 
I  «iemdbo  gedenke  nur  mit  einer  onnttlsen  und  abeehwlehenden  erweite- 
i  nag  anagedrUcki  wflvde.  4ogiach  ist  tffA  ofovTOl . «  rd  ücM  dem  vor* 
IwgtlieBdeB  tn&  7f(f . .  KcrropOoOvrec  ooordHniert  (*aie  haben  mnt,  well 
^  wegen  ibtnr  erCüirm^  im  landfcriege  meietens  gliekilohen  erfolg  ha- 
l«8  nnd  weil  afn  f^anben  dm  dieselbe  flintn  Im  Seewesen  das  nemliche 
khicn  weide*);  statt  ias  fiart  oidfievoi  aber  hat  Th.  die  freiere  wen- 
ikng  mh  dem  twb.  fln.  gewlhlt     89,  8  6ß&c  bk  dhoKTOi  [napä 
!  TQic  T€  vauci]  n^vovT€C  hat  C.  Tiapd  xaTc  T€  vaucl  als  imecht  bezeich- 
irt  wehren  des  anpassend  eingeschobenen  xe  und  weil  irapd  mit  dem 
*>tif  k'i  einein  sachliciien  ohjeete  gegen  den  f?ehraueli  der  attischen  prosa 
•Pi.  allein  x€  fehlt  in  einigen  hss.,  nnd  der  angegebene  gebrauch  des 
TTopd  ist  der  attischen  prosa  nicht  durchaus  abzusprechen,   will  mau 
»**cli  43,  2  TCopd  Ttji  ^VTUXÖVTi  KUip^i  mit  C.  eine  perioniücalion  «Ics 
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KIXlpÖC  auiielinirii ,  sd  l)l**ihe»  noch  immer  die  ^m?.  analogen  slt'llon  \] 
26,  5  X€VO)a€VUJ  nap'  du(püTe()Oic  loic  npdfuaci  und  Vlll  95,  4  ou^^ 
jLitvoi  ccpici  Tra|)u  tuic  vauci  touc  cipaTiiuTac  tivai  ubritr.  wo  kiu- 
ger  an  d«  m  {^icichcn  ^'cbnoirli  des  'na\)u.  keinen  üiistosz  genümuicii  hnl, 
vgl.  Xeu.  inab.  V  10, 2  d)p)uicavTO  rrapu  ni  *Ax€püucidbi  Xcppovricu), 
zudem  ist  auch  keine  veraaiassuDg  z\x  dem  eindringen  des  Ttapd  Taic  ig 
VOUCi  ersiobUich.  «len«  was  €.  anniiut,  ein  im  Homer  liewnnderler  hsct 
habe  es  aus  dox^  erliwerung  an  MeJIan  wie  0  345.  0  367  irapot  vr)ucW 
^prjTuovTO  ^^VOVTCC  beigesduiebeD ,  kt  wenig  wahrscheinlidi.  dabei 
halle  icl)  mil  Böhme  die  lesarl  von  CG  nuHpA  TOic  voud  Ar  die  richtige] 
auch  im  rolgenden  ical  T(|i  i{yp^  NÖqiOV  KOl  crritV  iKpl  IcMciOlj 
f|  fcTcGe,  ö  Ic  f€  T«  mXXd  tuiv  noXeibiuctüV  Su|iip^p€i  koi  vauMOxfaV 
Q^X  f^Ktcra  Jk^i  «Mb  MAiabm»  der  aekkewhen  mmk/tim  ö  &  t€ 
u»CT€  und  dar  BtrMcfauug  Im  wä^  wAtkn  dia  mebun  km,  üch  soU^ 
^iKiBv  habe«,  gar  keio  grand  y«r  *<6iM  grtam  verdüteia'  m  wwiteii] 
was  bei  C.  im  teil«  sUfaA,  laa  «biie  swIIbI  auch  der  acfcoliaal:  ^toi  4l| 
Ti|»  iToX€)ii«|»  KÖqiov  £x^*6  Mfil  crr^v,  nd  cujjip^pov  Av  Tofic  HcnoOj 
av  ^iriToiroXd  xA  noX^AUcdi  koI  fukXiCTtt  tote  vuuMaxoOctv«  —  90, 1 
dvaTaTOjiCVOi  AfiA  ^  jficteov  bat  C  dae  hal.  drvoT6)i€VOt  mit 
recht  geindert.  uiebt  die  abCriirt  wird  beiaicliuet,  soMern  dais  die 
der  Pelopouneaier,  wlhrend  sie  fo  den  kormlbnehaii  OMerbuiMi  büM» 
fuhr,  die  richlung  nach  der  see  nahm,  also  nicht  an  dem  peloponnesisdiMl 
ufer  vorljeisegelle.  darum  ghinliie  Phormion,  ujc  diüpa  dvafoue'vo 'C 
auTüüc  (90,  3).  dasz  ein  angrilV  auf  Nanpaktos  heabsichtii^l  werde,  uil 
momeate  der  .ilil  iln  i  Ldtmif»  er  diese  üLerzeugunj^  nicht  so  leicht  prewin-j 
nen;  sah  er  alu  r  die  iluUc  aul  Uie  see  hinauslalneü ,  liiiUiin  die  richluid 
nu  ll  d 'I  ^egciiuberliegemlen  küsle  vnu  Lokris  nehmen,  so  la:r  der 
d.ud^c  au  eiüeu  augriff  auf  Naup.ikios  sehr  nahe.  Phunniun  selbst  fuhr, 
um  if*!n  vermuteten  angrilT /Ai\ui<^ukuiunien,  an  d«M  nonlliciien  küste  vor- 
bei ^tTiXti  Trapd  Tfjv  T^IV  iui  gegensalz  zu  dvctfOfatvouc  90,3). —  91  " 
diT€XUJjj)icav  neL^,  das  tifZoi  der  besten  iis*?  ist  geschuizr  durcli  V|( 
75,  7  ntlovc  7TOp£U0|ltVüUC  (vgl.  Böbme).  C.  umste  auf  die  pandli  H 
stelle  bezug  nelimen.  Krüger,  dem  (].  gefolgt  ist,  findet  dieselbe  zwarl 
verscbi^dm;  aber  worin  besteht  din  verscliiedenbeil'f  —  Zu  99,  4  ific 

TTaioviac  irapd  töv  "A^iov  iroia^jidv  CTCvrjv  Tiva  KaOnicoucav  ävw- 
6ev  M^Xpi  TT^XXiic  Kai  OaXdcciic  itcr^coyro  bemerkt  C.  im  anliaog, 
dasz  ilerodotos  (VJI  12d)  dtti  Axios  als  grenze  YWiscbeai  Mygdonia  umll 
Butliäa  angebe  imd  data  er  JMt  «Bern  ihnlichen  ausdruck  wie  Th.  Her 
letztern  landschaft  ein  CT€lvdv  X^ipCov  mit  des  aUdten  IchnS  und  Pellaj 
zuschreibe,  und  gründet  darauf  sme  venratmg  ff|c  Sofriac  oderj 
BoTTiaiac.  allein  aaehdem  Th.  tvimittelbar  voriiar  an^^ebe»  fcat,  di0| 
die  MabediNiier  Bottüii  flberbMpt  in  bcafu  geMMWom  habea,  «in  0 
sehr  OberflAsiilg  biMUMilQ|fB,  d«ift  sie  einen  beeondm  teil  deaaelbei 
erwarben;  auch  Um  Kttd^oucav  dvitfScv  üdk  Hiebt  auf  eine  kOstes- 
landschaft  beaiebeii  («anh  Her.  VII 137  cratreokt  lieii  Bottilt  «00  der 
mOndung  dee  Axie«  bis  au  der  dee  Lydias  iiad  HtüiiBaioii) ,  seBdcra  anr 
auf  eine  aobsiia  die  varwiegaod  fciaDeofauidfleMI  Ist  MUferdan  abtf 
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Aal  fiel  ntlOO,  3  u.  4  beweisen,  dasz  Th.  den  kxloa  nicht  als  ost- 
^raw  von  BoUiäa  annahm,  dort  wird  iieinlicli  «Icr  oirifall  der  I  ht  iiktr  ui 
Makedooie«  hosproclien  und  iler  wee  den  sie  iiahiiien  naher  bozeichncl. 
zQOkbst  gi^o^'  derselbe  vou  Üoberos  ösllicii  \om  Axios  ins  Kuropu^  uost- 
lieb  von  demselben  flusse.  da  Th.  uiiiniiii  ibai  lorLlaiirl:  erreiTa  bfc  küi 
k  Tr\\t  ä\kr\y  MuKthuvuiv  Tipüuxujpti  (6  cTpaiöc  täv  GpfiKÜJv)  tt^v 

dpiCTCpa  TTfcXXtic  kua  Küfjpou,  uiais^luerien  sie  weiler  westlich 
rwi  recltt^n  ufer  des  Axios,  iiiciit,  wie  C.  will,  am  linken  ufer  dcssej- 
btoii.  Jas  ergibl  Si-  Ii  mich  stboii  darnti-,  djs/  Pella  und  Kvrro.s  nicht  am 
Aiiös,  sondpfTi  wesliicli  von  dentselbuji  eiilfnnt  hvjri]  und  .ijs.»  der  land- 
strich,  weiciiei  .,  wenn  mun  von  norden  koinnit^  sicti  uiiiiiilleibar  links  von 
iliesen  slädlen  befindet^  auf  dem  recJtleu  nfer  des  A\ios  gelegen  sein 
miisz;  »ucfa  waren  die  Thraker,  wenn  sie  sich  am  Imken  ufer  des  (lusscs 
forlbewegt  hSUcn,  schoB  in  Mygdonien  gewesen  (vgl.  99,  4),  wohia  sit 
aath  der  gleich  folgenden  angäbe  des  Th.  erst  später  gekflgUn.  da  nun 
tlielbrato  Mi  tau  iandslridie  links  von  Pella  und  Kyrros  zunächst  nach 
Nvgilonien  knnirn  .  welches  jomkU  du  Asios  Hegt,  so  wird  dHroh  Tlf^ 

dpiCTCpa  FfcXXnc  Kai  KdppOU  die  gegend  zwischen  diesen  städten 
mi  tai  AilM  beMlahMt  wenn  nun  Th.  forifihrt:  •weiter  aJa  ia  dkm 
ftfSfiadm  maA  Bottila  uai  Hern  Junu»  tie  ni6bt%  lo  folgt  danui  dan 
er  ie  gtgmd  mwimkm  FelU  nd  Kyrros  wisiilch  und  dtn  Atios  Osllioii 
Hdi  sa  lütite  rsctetle,  sontaa  Pisito  und  Syifios  als  die  AstildMteB 
wlifiaftsiii  diossr  landsdiafl  itah  uii  duich  eie  die  ostgreaie  dmellM 
keitai la>  worauf  die  wsehiodeiMi  geographiadieii  aagabea  des  Hero* 
4iiai  wd  Th.  herahen,  erloidert  ohM  woitere  untemobimg. 

las  havptfirdliMl  ds  Hegt  iu  der  orfcUrung,  iusefa«  sie  tooaders 
saf  die  darlegung  des  ^lern  «ad  tiefoni  Busaameafaengea  der  gedsolua 
gf^ricbtet  ist.   in  dieser  beziehung  verdient  vorzugsweise  die  anslegung 

renklcisclicn  epilaphios  hervorgehoben  zu  werden,  da  wo  C.  sich 
für  eine  von  versciiitduitja  tij  Klru  tingcn  seiner  vor^än§er  entscheidet,  ge- 
scbk  hl  dieses  durcbgehends  njil  unisicliliger  erwä^jung  des  godankcnzu- 
sffluüeniiiinges  and  oft  aus  bisher  nicbl  geltend  pcinacblcn  gründen,  so 
in  folgenden  -teilen:  10,  2  Küia  Tov  XP<->v<>v  i6v  fcip>]|uitvnv-  1.^.  2 
tc  TT|V  vuv  nüXiv  üucav  .  .  £uviuKice,  .  1  tjaoi  dpKoOv  uv 
ihom.  ^5.  2  tv  qj,  37,  2  dxt^rjöovac  TrpocTiOcuevoi,  40,  1  aWa 
M**  biaq)€UT€iv  epTUJ  aicxiov,  41,  3  diKoiic  Kpticcujv.  42,  4  rrtviac 
tXitibi.  45,  1  cpOovoc  f(tf)  ToTc  Ixba  TTpoc  tö  dvTiirc/Xov,  47,  3  Xe- 

TO^tVOV,   nr».  'v  TTpOUCT)]   Tr]C   TToXeLOC   €V   Tf]   tip1]vq,  <>5,  H  dXX* 

(xm  €7t'  dEiuJcei  Kai  npöc  öpfriv  ti  övremtiv,  ^51»,  (>  irj  Kaid  Xö- 
TOV  Tiapacxcurj.  mehrmals  bat  C.  die  ilberlieferung  irelTend  gegen  ver- 
^ligungen  geschätzt,  wie  37,8  bidöeoc,  39,2  xaS'iiakTOUC,  64,3 
KU)Xu94,  ^1  ^  dEiouM6VOt  div6  vm  Itceiv^,  H  irpöcoiiiiv,  94, 4 
i|ia,  die  iesart  dar  betten  hss.  an  einigen  alaUan  wird  das  richtige  ver- 
itlcdnii^  darah  stae  zwprkmAwigare  iaterfHUictioa  vennittelL  so  ist  2, 1 
aakdivmEY  . .  rd  öirXa  in  psreatbese  gesetzt ,  wodumh  das  folgende 
VDfd&mcc  4m  rkht%a  iasieh«Bg  eriilH;  1^  5  wird  ^hpirrat . .  dpxoio 
idlMT  ta  ta  folgeade  ii^eaiMnisan ,  wodandi  die  worie  dso  Charakter 
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einer  zusammenhangslosen  notiz  verlieren;  96,  1  cici  .  .  iTTTTOToEoiai 
die  richtige  prädicalsi>ezielmng  hergeslelll.  nl>cr  auch  in  anderer  bezie- 
iiiing  isl  das  verständni-s  <h\s  srhrifbtellcrs  von  C.  durch  eine  genau*  ri' 
iiiitl  richtigere  interprelalion  f^efönlerl  worden,  so  ist  r.  1  die  heziebung 
vuii  ^vO^vbc  uiul  ev  iL  geu.tu«'r  hesliüniil ,  4,  2  TOu  lu]  tKcpeufeiV.  wie 
es  der  zusaniiueuliang  erfordert,  ruit  tjaireipOUC  veriinnden.  diircliaus 
ijMfwendii,'  ist  es  11,7  sowoi  Ttdcxüviac  als  iräci  mit  C.  zu  irpocTiiTTTei 
zu  /!( Ii'  Ii:  denn  ilasz  ih'r  inf.  öpäv,  von  welchem  umh  Tracxoviac 
ahhän(^'  II  lliszt,  mit  ÖpTH  TTpuCTTiTTT€l  verhunden  werden  iionnc,  h.il  hi- 
jetzt  Tiu  iiiaiul  hewiescn.  passend  isl  ferner  29,  2  ini  ttXcTov  Tflc  ä\h]C 
0paKr|C  der  geneliv  vcrgh^ichond  gefaszl  und  35,  1  TT6pi  TCiqpov  TÖvbt 
von  der  lodesfeier,  nicht  vom  fio  Tilhnisort  verstanden.   36,  2  isl  €V  di 
fidXic  Kai  f|  bÖKtioc  Tf)c  dXiiOciac  ßeßatoOiai  von  C  g«iiauer  und  dem 
Zusammenhang  aogttmessener  als  von  den  früheren  hgg.  erklärt  worden 
der  sinn  isl:  ^wo  sich  kaum  ein  fesittehendes  nrleil  uher  die  wihrbeü 
bildet.'  KaC  mochte  ich  nach  Kruger  spr.  %  09.  32, 19  eitliran.  f^dtr 
richtig  ist  auch  36,  1  ßi^fix  roQ&e  mit  dXcuO^pav  verbunden.  36,4 
äirö     oXac  ^iTiTr|b€ik€Uic  f^Xeov  €ic'  quto  Kai  m6G*  otac  noXireiac 
Kai  TpöiTUlv  ä  otuiv  M^T&^tt  ^T^ero  Ist  das  Terhälinis  der  ^11111^1^ 
CiC  zu  der  irD^mfa  und  den  Tpöivot  treffend  ins  licht  geaeUL  37, 1 
ist  dih  charakterlatik  der  athenieoben  Verfassung  klar  anaeinandeigelcgt, 
besonders  aadi  der  gegenealx  twiachen  Kol  ivoyüU  jüitv  • .  lirpoKpaTia 
K^KXT)Tai  und  dem  folgenden  richtig  erkannt;  nur  muate  ebenso  der 
gegensalz  zwischen  |i^eCTt  xi  Tcov  und  TrpoTi|üidTat  hervorgehobea 
werden.  39,  4  Ka(TOt  et  ^ijtOu^ia  naw.  hat  C  die  beiiehnng  dna  KOiTOi 
zuerst  genau  bestimmt.  40,  2  <vi  re  Tok  aörok  obcEfanv  diia  m 
iroXiTtKiDv  lirifiActa,  koI  iripoic  irpoc  Ipfa  Terpafbiiii^voic  rä  iro* 
Xtmd  juf]  dvbeuJC  tvuüvai  läszt  der  Zusammenhang  keinen  zwei  fei,  dasz 
TOic  auTOiC  mit  G.  auf  die  gesamtheit  der  Athener  zu  i)czielien  ist;  dann 
aber  ist  ^T€pOlC  unstatthaft  und  C.s  vernuituuf^  eiEpa  so  sein*  hegrilndcl. 
ilasz  sie  im  texte  zu  stehen  verdiente,  aiicli  na  lolgeudcn  Kpivoja£V  H 
€vBuuouue6a  öpOuic  id  TTpufjuaia  hat  C.  richtiger  als  die  frrdiercn 
eikl.jK  i  KpivojLiev  von  der  wichtigem  thäligkeil  der  entsciieidung.  ^v- 
BuLiouuf  Ba  von  der  Überlegung  verslanden.  40,  3  ö  TOic  dXXoic  du't- 
Öia  LI«  V  Öpdcoc,  XoTlCiLiöC  hk  UKVOV  cpepei  wird  ö  elnfacli  als  acc.  *l' 1 
hc^iehune  gefaszt,  wabreml  sunsi  miic  schwer  zu  erkläreii  lc  \ormiscliuiip 
zweier  <  orislructionen  angtucunmen  wird.  41,4  iLiexd  jLAe'faXuJV  . .  EuT- 
KaTotKicavTec  hat  C.  das  gedankenverhiiltnis  der  einzelnen  giieder  <ler 
jMiMMh    voIlsIHndig  ins  klare  ercslellt;  da  rrnpc^cxopevoi  Kttl  ovhiv 
TTpocbtUfievoi  niclit  verbunden  werden  kann,  so  hat  C.  Kai  als  'niio 
zwar'  ijofaszt;  jedoch  wird  es  wol  zu  streichen  sein,  da  in  ähnlicher  i  c- 
ziehti?i;j  auf  ein  vorangegangenes  verbum  wie  hier  auf  8au^ac0ncö|i€6a 
sonst  vor  dem  part.  in  diesem  sinne  KOl  TOOra  gebraucht  wird  (iCröger 
spr.  S  51,  7,  14).  42,  2  wird  updJTII  T€  MHVvouca  xai  leXeuraia  ße- 
ßaiouca  in  hypolheliscbem  sinne  von  zwei  mögliclien  i&llen  ventandea; 
so  schwinden  alle  schwterigkeilen,  welche  durch  die  ungenaue  auflassunir 
der  froheren  erklärer  hervorgerufen  wurden«  gani  vortrefflich  isl  die 
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oHrfitU^  YOD  c.  43;  ittsbesoadere  hat  G.  43,  1  ckottoOvtoic  |Af| 
Tj^  iji^cXtav  von  dem  XdfOC  des  rodnor;,  4^,  2  irOEpA  Tl|^ 
^vn^[dvn  ^ito>u  xaipi^  gelegeahelt  fettlicher  haadluigeii 

td.  36^1)  iad  4d,  3  TVI^^iK:      dar  geialig«  «rlucnnig 

ii g«gtmb  um  Hmm  dtoJimal  (mv^1|  toO  ^pTOv)  verstoaden  «nd 
^  «ftmiiif  aus  den  iMiDumbaog  der  geitoken  tl«  dtt  eteig 
mhllige  irwtBMii.  nt  43, 9  koanto  loch  gegen  KrOgar  erlaaert  wefdea^ 
^WMvIl  *taBi  allgaaeiaaa  walila*  faeiszt  wia  I  124, 1  aad  NOivtSk 
4i,l  Mkr  ricklig  iMi  C 58«  3  dvroOOa  W|  ir6vu  zatemawogtBOMmea 
«rilifgtn  aaftanng  dea  ivtüMa  M|  larickgewtoiaa.  raeh  Wy  6  ist 
Srtgirt  aad  ladflfai  tarleMa  erkAraag  faa  obcduic  «ad  wittKoho  dareb 
^richtige  eraaut.  65,  5  erglaU  C  ta  5  M  «pafvfTm  loA  dv  TCMk^ 
"pofvo^  Tfjv  büvQMtv  ntehl  wie  die  flbrigen  iflc  ttöXcujc,  sandera 
tvOnoX^^ou,  was  durch  den  Zusammenhang  mit  dem  folgenden  satzc 
^^röodcl  wird.  87,  4  ist  frtr  »lio  «iciiaue  erfassung  des  godanlicns  srln* 
l^rderiich  <lio  bemerk  im  fr .  dasz  ^Vii|wi?]V  'hpsonnrnlirit'  liodculcl.  sclir 
;  j<5end  wird  anch  89,  4  bxä  T^v  cqpfTf  pav  böEav  imt  fiTOUMevoi  ver- 
'''i[»fle?j,  während  sdiist  auf  TTpodfüuci  liezogcn  wird,  autii  89,  11 
'ff*inlerl  der  ziisamrnenhnnjs'  Ciu  mit  durch  Miochmnls',  nicht  durch 
iMers^fts'  /II  uliorsolzen,  dis  c.  90  srpscliihlorle  scemanover  dr*r  Pelo- 
I'-'nuesier  i^l  durch  C.s  erl lntriun«.'  in  .illfn  li  inptpunclen  vollslaudif^  ins 
»'3fe  gesetzt  wordf^n.  naun  niiieh  hat  vr  den  durch  dm  T€CcdpujV  Ta£a- 
lifvO!  Tac  vauc  tirl  jr\v  ^auTUJV  ffiv  90.  1  hczelrhncton  voriraug  zur 
tiiliklieu  anschauußf^  r'ehrarhl  und  «iadurcli  jede  vord.'ichfifrnnir  der  stelle 
^rrfickgewiesen.  nur  hinsichtlich  der  worle  ^i]  öta(putoi€V  TtXfcOVia 
'ov  ^TiiirXoiiv  c<pujv  o\  *A6T|vaToi  90,  2  kann  ich  nicsht  vollständig 
'"^'^timmen.  C.  crUirt  aemlich :  ^tUmit  die  Athener  dem  angriffe  mit  der 
-'»iptmacht  in  dem  aaganLlick ,  wenn  dieser  erffdgte  (tiX^OVTa),  ent- 
^imu.'  allein  ia  irAdoVTO  Uegt  akhl  die  bedeutung  des  angrrffs ,  und 
'  vHnie  tB  den  «ageaonmencn  stae  neben  dmTrXouv  sehr  aberflflssig 
^in.  auch  ist  ae  «D  «ah  aldil  Jeiebl  deakbar,  da«  PhormioB  deoi  an- 
'^iT  ia  dem  angaabiicfce  wo  er  erfolgte  bitte  entiiehen  kdaaeo.  das 
'  dwbrXouc  Iii  bier  in  coaereteia  ainaa  (?gl.  VUI 102,  2)  von  der 
'-''iifHffaBCanidiaieaden  flotte  lu  Teritaben.  icb  dbereetie:  *daaiit 
^  Atlrnr  der  aagreilendea  llotit,  wibread  ala  anf  der  fabrt  begrilTea 
elie  der  oig«B(licfae  angriff  erfolgte) ,  aiebt  eatklmen.'  aadi 
^  bauiebnai  6rb€0V  aicbt  den  angriff  adbal,  aoadem  daa  beran» 
^maagriff. 

Her  M  wanigea  atdiea  bla  ich  rait  Ca  orklirang  nidii  eiaveraun- 

''^  40, 1  will  er  Iprfoi)  Kttiptu  und  Xöfou  KÖfitnu  als  ^adverbiale  be- 
^xiiNiigen  der  art  und  weise*  fassen,  allein  der  von  Krrtger  spr.  $  48, 
J^17  erwähnte  adverbiale  pehraueh  des  dativs  geht  nicht  rtber  einen 
^li*arteo  kreis  feststehender  ausdrücke  liinaus.  weder  KOipiij  noch 
^l^Otm  ist  jemaU  so  gebraucht  worden,  dalier  war  die  gtnvtdinliche  er- 
beizubehalten.  —  40,  4  venniszt  r  l>ris|i)ele  der  von  Perikles 
?^rthiDien  polilik  der  Athener,  kann  nicht  die  Unterstützung  der  Kerky- 
^  jU  ein  «okbea  aflgeführt  werden?  —  42,  4  steht  ti'  dXaxiCTOU 
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«oipoO  ti^xnc  ^Mct  dK^fi  Tfic  6ö£i|C  fifiXXov  j|  to0  Mouc  dun^Xä^T! 
cov  tu  fkr  ( n^'siM  btfbteiiiiiig  ««  den  womtg^ganfgtam  tö  filv  oicxim 

TOÖ  )k6rfOv  ^(puTOV,  TO  b '  ^pTOV  toi  cidfion  dn^tvov.  es  eDtsprid 
daqxrji  riftc  böa^c  fiaXXov  dm  t6  ju^v  okxpiv  ToO  MffOM 

TOÖ  ö^ouc  den  t6  6'  ^pTOV  t^^  ciHum  Aiv^icivav.  dwae  Mg 
dasK  bö6i  Mer  'nilHii'  bedeutet,  nichl  «lukneiliAe*.  der  dallv  d^iQ  M 
tempml  neeh  Krttgar  ipr.  %  48, 2,  7.  nit  recht  benerfcl  €^  den  oM 
nur  fir  tl|c  b6&)€,  oiclit  IKir  toO  Mouc  eeise  veHt  bedeotimg  kak.  H 
49,4  Xiirl  re  tok  irkcfociv  ivliim  kcviI|,  cmqiöv  hMbaSka  ic0ij 
pov,  Totc  pk^  ToOio  XttHp^oma ,  Tolc  U  locA  iroU<^  Sctem 
will  C.  die  verbtadttng  dee  ^etd  nil  den  part  Xaiqp^(cctvm  «cht  gdl« 
lassen,  weil  lie  sehr  ungewöhnlich  sei ,  verbindet  daher  XuKprjcavra  nl 
CTTöcnöv  und  erklärt  fueTa  Tttöra  ^  iiacli  üherstandener  knmkheil.'  ^ 
iiäclisl  erwartet  nmi  XujqjLuvia  hei  evöibüüca:  denn  d.jsz  XujqprjcaVTl 
wie  C.  aiiuinii ,  imhcn  tvöiöoöca  als  empirischer  aorisl  siehe .  '\^\  ni 
f.'l  III  Mich,  dann  ist  C.  genötigt  ^€Td  Tnöra  *nach  Aberstamleiicr  kraul 
In  M  zu  erklären,  ohjricich  ' kränkln  it  '  vorher  «rar  nidil  erwähn!  i* 
i  lislltch  l)ictcl  diese  er  kl.inini:  einen  *iiii  chaus  verkehrten  gecianken.  den 
rs  kann  niclit  fresaol  ^vo^d<Ml.  der  heflif^^e  krampf  hei  dem  einen 
üher'^landenor  kraiilxli-  i  iiaeiilies/,  hei  det)i  andern  v\t\  s()ater,  d.i.  s 
lat!  I-  der  heftige  kranipf  and.nierle,  auch  die  krankheit  noeh  nichl  nii'ii 
standen  war.  wenn  man  einen  vcrnfinfli^'en  sinn  erhalten  will,  so  wit 
nichts  übrig  hleihen  als  dewi  Th.  eine  mt^druf  ksweisc  beizulegen,  der  sie 
auch  Ilerodotos  mehrmals  becRent  hat  (I  1.  IV  44.  VI  9g,  1.  VU  177 
wv\  m  erklären:  'die  mit  heftigem  kranipfe  vnHiundene  anstrongang  i»\ 
crhi (sehet  trat  bei  dem  einen  nach  dem  aufliörcn  der  vorher  erwähnt« 
aTTOKaBdpcetc  XoXnc  «in«  bei  dem  andern  viel  apiter.'  —  61,2  kqi 
€MÖv  XÖTov  Ttü  ijjU€T^pi|i  dc0€V€T  Tflc  TV<6|ntc  ApSdv  ipaiv€c9i 
tiarf  tvuifüir)  ntobl  ala  'genataattmnuttg'  verstanden  weite ;  so  viel  k 
weisz,  beaeidmet  TVl6^r|  die  denkende  kraft  des  geiatee  «ler  dia  willen 
tbäiigkeit  oder  auch  bddea  sngleicb,  niobt  aber  einen  genataraaUnd.  da 
selbe  gilt  weiter  unten  <T(ieii«ivfi  iixiv  f|  bt&vota  dimptep^  fi  (tfW 
von  bi&voiOL  wenn  C.  nril  berufung  auf  48, 1  diesen  ebenfidh  die  bed« 
iung  'genOtaslittnung*  beinisat,  so  ial  m  entgegnen,  daaa  ea  an  der  aof 
führten  stelle  'gesinnung',  also  eine  blefteade  willensriehtiuig  bedeuu 
am  besten  Obersetsen  llstt  sieh  an  beiden  stellen  aowol  TViu>if|  als  hu 
votct  dnnh  *geist',  insofern  dteaer  ansdrack  das  denken  md  wiolleii 
sich  begreift  die  pr;ip.  hei  dem  ßanz  abslracten  ausdrucke  bf  T 
ufitT^ptu  dtCÖ€V€l  von  der  richterhchen  cntschcidung  xu  verstehen  i 
niclit  znhlssi^  ;  sie  ffdirt  einen  Ijeprrnndciiden  umstanfi  ein.  dalier  ilfcc 
setze  icli  Kui  t6v  i}x6v  . .  qpaivecOai:  ^da  bei  eurem  mangcl  an  geisli|» 
eneri^ie  meine  gründe  uichl  festzustehen  scheinen/  in  den  Worten  "ri 
^e  uicptXiuc  dnecTiv  ^ri  r\  b^Xiaac  ä-rract  veddndct  C.  ätt€CTIv  ^tto 
und  ilhorwlzt !  *ist  ntdit  allen  gef^enwv^rtijj.'  alh  in  flic5fer  nu^ih  urk  k^i 
ni'i  'ist  ;»Men  fein'  liedeutcn.  wenn  «l,is  nnpasstnd  ist.  winl  min  $ 
luav^i  scm  airaci  nach  Krüger  spr.  ^  4K.  12.  1  mit  bfiXuicic  ni  verhf 

den.  —  79, 4     'öl  iT[td\c  tu)v  XoXiu^euiY  Kai  i|füUM  vikuiq  to^ 
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:  liv  'AiBnvaiaiv  tirrr^ac  m\  i|itXouc'  d^Cf^  bi  tim  noXMic 
'  fchiciik  ^  Tf)c  Kpovdboc  Tn^  KaXou|rfifi|C.  äpri  hl  tt^  M^X^c 
T?TcvnM€vrc  impoiieotov  düüioi  if eVTOCTnl    Tfjjc 'OXvvdou.  «ol 
i  oi  k  n|c  Cni^imUUNi  «inkoi . .  iniTttEinm  aiOic  ln«r  iMt  C  went 
obm  dm  clxov . .  friXTOcrdc  von  d«  AaImmt«  §Mgl  itl,  «n  dte 
mmMc      i|NÄol  TÄhf  'Adnvdurv  m  eridirtii.  oitebtr  sM  hier 
;  |M  oiri  ii6XTdKi«l  diiüdbai,  wie  «ach  IV  86, 1  imlflr  dm  i|nXot 
HrpdUelai  vtrttndin  tkd^  ms  eiofa  ane  dem  mgkiohe  nit  IV  99«  2 
I  ttißL  m  gteUer  weise  wird  iMh  ««f  MiCe  der  GhaHddier  iptXoi  imd 
!  idiicnl  diieelhe  Mivleo  «nd  diber  des  <kXoi  m  dirißoneoOctv 
)ioi  itdromd  ix  -rtfc  'OldvOou  anf  des  «sriicrgvheade  6k  vSiy  XaXia- 
I  MinnfnXoi  bezogen  werden  messen:  denn  auch  diese  waren  von  Olynth 
I  l^eminen.  da^ej?en  will  C  üXXüi  im  sinne  von  'gleiclifalls*  verstehen. 
WOB  die  x^iXoi  der  Clulliidier  peltaslcn  sind,  so  foltrl  »laraus  nicht,  wie 
will,  dasi  Th.  im  fol^^endcn  oi      xfic  CTTapiuüXüu  ntXiacTui  und 
Eicht  oWk  Tfjc  C  xpikoi  gesagt  kihen  wurde,  Tündern  dasz  er  hetdes 
,  y?öi  Unnlc.  —  ><7 .      verstehe  ich  niclil  redit ,  was  C.  damit  sagen 
'       tiasz  TOu  dvbptiou  irapdvTOC  'in«^hr  im  (liiysisclicn  «?iiinc'  aufzu- 
hissen sei:  'w*'iiii  i\\<'  Iii'  lili^'keit,  aiie  gründe  /ur  lapferkeit  vorli;mdf^n 
'iod,'  da  TÖ  avbpeiüv  ntir  *die  tapferkeil'  und  nicht  'di'*  gründe  der 
iirilMtert*  hedeuiet,  so  ist  zu  übersetzen:  'wenn  tapferivcit  vorh.indon 
isi.  und  das  ist  ganz  passend:  denn  es  wird  der  gcdanke  ausgciüiirt, 
iUt7  rierjenige  welcher  tapferkeil  ))esitztsich  auch  in  jedem  falle  als  tapfer 
I  tmism  soll.  —  Zu  89 ,  5  ouk  öv  fiToOvrai      fut^XXovrdc  ti  aHiov 
Tov  tmpa  ifoXu  irpdEciv  dvOtcTacOai  ujLiac  hemerkl  C.  ait  recht,  da« 
^'ic  erginziBg  SU  ToO  TNtpd  iroXit  verfehlt  sei.  er  selbst  versteht  unter 
'oü  KQpdl  ifokij  ^d^  groszeo  uüeffsoliied'  der  athenischen  und  pelo« 
mniaßheii  «treitkrille  (SO  gegen  77  schiffe)  und  erkl&rl:  *«ie  (die  Pe- 
'imuiiii)  sM  fiberMft,  ihr  (die  Albener)  würdet  ämea  gar  nicht 
;  °>^g«9BBerstan,  wean  niobt  veiaiiisnnhen  wira»  dasi  ihr  «oeh  sa  halten 
*Hec,  wie  es  «ia  so  groeaer  nnlettchied  der  streitlorifte  erffMrdert.^ 
I  >v  doch  dieae  hflnstltehe  amscfareihmg  passt  toO  nopA  noXö  m  dem 
ytü— eiien  ahme  m  den  titsammenhang;  emfaeh  IringesCeUt  mwd 
^^da  gedanhen  *aie  werden  elwaa  vollbringen,  was  des  umarachitdes 
^  Mlkilfla  wMig  iaif  eher  von  der  aUrhenials  von  der  sehwtGhera 
<  M  «anKehett.  sRmaerdem  heaelch^at  iRXpd  nok&  wie  mp*  Mfrov, 
^tocoftrov  nnd  ilmlMie  anadrfiohe  mir  daa  maat  des  nntersahiedes, 
;  *4ldee  «iterschied  selbst,  so  viel  ich  sehe,  lassen  die  warte  keine 
'  ^"tt««  etilarttiig  zu.   ich  f^laube  dasz  sie  aus  einem  glossem  in  den 
I      gedrnngcn  sind,  aus  dem  vorhergehenden  i]Ccii0€VTec  Trapd  TtoXu 
^  ffpoveviKiiK^vai  mochte  jemand  zu  d£ioc,  welcliea  Th.  ohne  spo- 
beziehung  gesetzt  halle  (vgl.  I  142,  7),  als  erklärende  nähere  bc- 
•^Bffiiin-  TOU  ixapa  rroXu  TrpovtviKilKtvm  hinzuschreiben:  da  «i  s 
i^*te  Wort  kurz  vorher  in  demselhefi    iize  vorkam,  so  drang  blos/  iny 
^QpG  TToXu  in  den  text  ein.    der  srli^li  isl  welchfr  orkl.'iri:  f|Y0C'VT((i 
jxöpoi      dv8iCTac9ai  fiuac  ctXXtuc  f\  ineXXuvTuc  ti  Ttvvaiov 
^^^^1  hat  sehr  wabrscheiiilxcü  diese^  werte  mcht  gelesen.  —  93 ,  3 
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oiitc  TTpocboxia  oubcpCa  dv  itot€  oI  itoX^ioi  ^amvaiwc  outuj< 
£tnirXeik€iav .  ^irei  oöt*  drrö  toO  TrpoqiavoOc  ToX)nficai  &v  Ka6| 
ficuxictv,  oÖT*  ei  bievoouvTO,  pf|  «dx  &v  irpodcdecBcu.  die  einwcn^ 
dungeu ,  welche  C.  im  aBhang  gegen  metne  In  rbeia.  imu.  XIV  t.  481  f 
über  diese  stelle  auagesprochene  vennutuiig  erhebl,  stnd  voUkomiMii  be 
{^rDiidet.  allein  entsoheldeiMi  ist  acbon  der  nnsUiMl,  diu  die  ?«■  ni 
angenomoiene  bedeotung  von  biavO€tc6ai  dem  sfiradigelNraudi  des  Tb 
(weno  auch  nicht  Mem  des  griechisehen  Aberiiaupi'  vgL  Plat  Prot.  $53^ 
widerspricht,  wenn  G.  seihst  im  anhange  incl , .  rrpocdcdccBctt  crUiit 
^denn  sie  enitten  sich  sagen ,  geradesn  würden  sie  Bimmenoehr  den  «n 
griff  ungestört  wagen  können;  und  wenn  sie  dodi  die  absieht  hilici 
(nemlich  nicht  geradesu,  also  so  unbemerltt  wie  mfiglich  ihn  suirater 
nehmen),  so  würden  die  Athener  jedenfalls  doch  vorher  davon  fcoode  be 
kommen',  so  ist  dagegen  zn  erinnern,  dasz  er  tu  bievoouVTO  hier  er 
f^iinzl  Men  angriff  unbernoi  kt  uiUernclmicn',  in  der  .inmcrkiing  uiUer  den 
loxle  dagegen  nur  ToX/arjcai.  der  hegrifl*  des  unbemerkten  ist  in  An 
worien  des  Th.  g;ir  nicht  enthalten  und  kann  also  auch  nicht  crg3na 
werden,  dalicr  kann  der  sinn  der  stelie  niclil  der  sein:  Mic  Ärhencren 
warleltii  keuK  ii  angriff  der  fein<le,  weil  diese  ja  bedenken  wurden.  (Kisi 
ein  offener  angiitl'  iiichl  gelin;,'en.  ein  heifidiclier  al»er  rar  nicht  niöglicl 
sein  wurde.'  ich  war  im  unrcciile,  wenn  icli  zu  dTTO  xoö  TTpocpavoOi 
den  gej/ensatz  vermis/le,  und  ebenso  isl  es  indem  er  ibii  hirch  <lij 
iingerpi  lilferligle  erganzung  des  licgrifVes  '"unbemerkt'  einschieijen  will 
er  isl  nemiicb  in  den  Worten  des  Th.  vollständig  ausgedruckt  und  li*^«: 
in  bievooOvTO.  die  offene  Wirklichkeit  des  angriffs  (drro  tou  irpotp« 
VOÜC  ToX^i)cai)  wird  dem  blosz  beabsichtigten,  also  noch  nicht  zur  er 
sclieinung  getretenen  angrilT  (bi€VOO0vTO  toX^tJcoi)  gegen übcrgcslcl Ii 
sr!i  in  in  TOX^COI  allein  liegt  der  gegensatz  der  Wirklichkeit  su  de 
«hircb  bi€VOOÖVTai  (xoXjificai)  bezeichneten  absieht;  dieser  gcgcns^it 
wird  aber  durch  das  liinzugeKlgte  dnrö  TOO  itpCHpovoOc  noch  mehr  hed 
vorgehoben  und  Terdeutlicht  man  erwartete  also  keinen  angriff  von  dei 
feinden ,  da  (wie  sie  erwigen  mosten)  do  offene  unternehmen  dessclbe^ 
nicht  ungesldrt  and  die  absieht  des  Unternehmens  nicht  unbemerkt  IM 
hen  wfirde.  Th.  untencbeldet  also  nfobt  einen  offonen  und  <{cbeiiim 
angriff,  sondern  die  offene  ausfflbrung  und  das  forhaben  angrin 
schliesziicb  billige  ich  es  nicht,  daas  C.  neben  ToX^ncat  die  priaensfoni 
TTpoa{c6€€6ot  (sutt  irpoaicd^cOat)  in  den  text  gesetit  bat:  denn  das 
dieses  allgemeiner  gesagt  sei  als  jenes,  kann  In  keiner  weiae  begninde 
wenlen.  ^  Die  atellen  36,  3.  42,  4.  05,  12  werden  denulehst  Un  riiei 
nischen  museum  eine  besondere  besprechung*)  finden,  auf  welche  icV 
vorläufig  hinweise.  1 

*)  [der  anfaag  dieser  bespreohung  ist  Jetst  gedraokt  in  jahrgsoi 
XXI  B.  310  f.] 
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Die  kfapre  (iie  F.  i  aiike  in  seiner  ausgäbe  der  i  imarchea  s.  XXI  au.<>- 
>j>rxh,  dä>7.  die  erlilaning  des  Acschincs  fast  noch  nöliger  sei  als  die 
vTiiendattOd.  ist  au-  Ii  IttnitP  iiucii  bcgruadcL  aber  nuch  dio  rt  in  kutisclie 
l«f^»*(>e!iciiHli(ing  sclieinl  nooli  niamdin -.irlioit  zu  ije<luiieii.  st  Iiis!  fiacli- 
»leiii  Iii  der  ausgäbe  von  Ferd.  ^cliultz  neue  bis  dahin  nicht  benutzte 
!:gndsciiririhciie  hülfsiuiiiei  2u  railie  gezogen  sind«  iah  wiii  ün  Xolgendfia 
cuiige  steiten  besprechen. 

ü  5 :  die  dauer  einer  demokratischen  Verfassung  beruht  auf  geselzen, 
vvähroid  tymnii  und  Oligarchie  durch  mistrauen  und  wafi^n  sich  sobfilaea 
iwksen.  dann  wird  forlgeblirea :  «pu^CPCiiov  bf|  TOic  fi^v  dXtYOpXl- 
mc  «d  Tok  tf|y  dtvtcov  iroXmiotv  TroXtreuofi^voic  To(k  iv  xcipSv 
vQfU)i  Tuc  TToXrrcioc  iostoXöovtoc,  u/aTv  6i  Tok  Tr\y  (cnv  ttai  ^wo- 
pov  voÄiYclov  Cxouci  Touc  TTapA  TOuc  v^uc  fj  Xe'TOVTac  fj  ßcßi«»* 
^oiac  ai  der  prtfioaitiiui  in  «laii  Worten  x^tpuiv  vöfM|i  hat  keiner 
ti'T  hfg,  mnoif  geBOBiMft,  mil  aiiMdLC  wie  £v  x^tpd^  vö|»ti  diröX- 
AucOai,  KOTOcpO€<p€c6at  gdvfttielilidi  aU.  freilich  koaimt  jwaid  iu 
^tm  MigeaieKge,  im  flem  waffenuiiie  iud.  aber  verfaaeuiigeB  auf« 
Mci  IflUi  jinuMl  nur  durch  dat  miltri  ilar  gewali,  daroh  daa  recht 
ikr  ilSrhe;  d.  b.  aa  BMrer  atdle  feiiaugen  wir  den  ioalrincBtaieii  da- 
X^^^  VÖ|Liif)  ohae  die  präp.  ^v.  auf  den  hionea  daliv  fttfart  «oa 
^die  heflMfhug  dee  aeboiiaaleii  oOnu  X^ouct't6  bia  yiäxnc  x€i- 
{wv  v6>iui.  Kai  (pa^^v*  ö  bcTva  lxu>v  bid  \iaxr\v  (liea  mit  Pranke 
üöujv  biet  n&%r\^)  x^ip^v  vo^iu  dxeXeuTa,  olov  dv  aurij  Tr|  jadxTi. 
*ie«r  zieht  den  ausdruck  €V  x^ipuJV  vöjuiu  leXeuTuv  zur  vergleichung 
ismn  und  ei  klart  das  im  toxi  siehende  nicht  durch  dv  if]  üux»l,  sondern 
«iurcii  btu  fiuxilc,  il.  Ii.  (iim  Ir  einen  inslrnnienlaien  ausdru<!k,  ja  er  ffigl 
Cellist  den  Uoszen  dativ  XfcipiAJV  vöulu  hinzu,  zu  dem  Ireihrh  die  Zuieiier 
-■«usgabe  die  prap.  mit  unrecht  ijtuztJgefiigl  hatte,  wenu  wir  demnaeh  €V 
streichen,  so  ist  die  stelle  aber  doch  noch  nicht  «geheilt,  die  paiiii  ijiia 
KUToAuovrac  nud  XcTOVrac  diü<  kp?«  etwas  wirliln  hes  aus:  (he  Atln'iit  i 
^"Wen  sich  vor  denen  in  acht  nehineti,  (he  factiscli  w  uh  r  die  geseUe  leben 
n\p\  retlcn.  die  lyrannen  und  oiigarchen  vor  denen  du  factisch  durch  das 
fftiii  der  stärke  dir  Verfassung  auflösen,  die  Athener  kennen  \\(d  (h'U 
tlineii  gegebenen  lath  befolgeu,  wie  aber  sollen  os  <li»'  oMgaiclieii  thun? 
"^blü  das  KaraXuciv  wirklich  ist,  hört  das  (puXucc^cdai  auf,  es  be- 
t'aiit  das  d|Ltuv€C9ai  seitens  der  ollgardieu.  ich  giaulie ,  wir  bedürfen 

potentialCB  ausdruckes:  *vor  denen  die  nach  der  ansieht  der  oligar- 
'Ma  vorkommenden  falles  die  ferfassuiig  aufheben  könnten,  sollen  sie 
nth  m  acht  sehmeft.'  daa  erwartete  &v  finde  ich  m  iv  uad  achreibe 
Touc  av  X€tpiX»v  vöjiiu  tdc  TToXiieiac  KaxaXüovTac 

S  8:  der  redner  gibt  die  diaposition  seiner  re4le;  zuerst  wiiI  er  die 
^e^Hze  Aber  die  alttaame  erziehung  derkinder,  dann  der  knaben,.  dann 
^  der  aadem  lebenaalter  angeben,  fifia  ht  Kai  ßoüXoMai)  ^  'Aörj- 
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vaioi,  7TpobieEeX9eiv  TTpüjTOv  npoc  ujiac,  iLc  ^x^vcw  o\  v6^ol*rr€fH| 
TTic  TTÖXeujc,  TTCtXiv  be  liera  toöt*  dvitctTdcai  toOc  t(jottouc  toW 
TlJUttpXOU.  in  der  Zihclier  aiisi^alM»  lial  Saiippo  die  worle  Trepi  Tf]C  TTÖ^ 
Xeu)C  als  glosseni  gcslridien,  und  diese  für  den  sinn  der  stelle  wiciiligc! 
sLrticliaDg  ist  in  dem  sonst  nur  zu  reichlialtigen  appnrate  von  Scliulu 
nicht  oinoitl  envilml^  zur  begrOMkuig  seiner  ansieht  citiert  Saitppe  $  37 
UBÖ  196  ,  wo  mapitulationen  des  voraufgehemlen  sicli  fiiMlen  und  beide 
mak  mir  tou  vöfyu)!  die  rede  ist.  stwl  denn  aber  atteh  die  hier  in  frag« 
kommendem  giieCie  VÖflOt  rrcpl  Tfjc  ttöXcuuc?  Icetnesweges,  sondern  ei 
sind  die  geaaialeD  gesetae  über  die  eraMiuig  der  jogoid,  «mI  diesen 
gegenüber  will  er  (tes  Tinwrcbos  lebemwandel  uaiersvdieii  (dyrciew 
cmy,  nehiM  wif  mit  San^pe  eis  gleteeoi  so  dirAe  aohwar  su  fageiil 
sfiBy  wie  dies  eotaUDdcn  iet  daher  nheiiii  es  nir  geralheMr  Mir  diil 
pvitp.  m  sireielM)  die  foi  IrgeMi  einem  leaer  IdntQgefügt  wurde  ^  wdl 
er  vorbei  geselae  Iber  die  nnd  die  gegenatlDde  erwUttt  aalu  gaaeHe 
des  Staates  aber  aind  die  genamilien  gesetae  Ober  jagendefsielHUig  sidier' 
lidi,  und  so  werdea  sie  auch  $  18  (loitc  vö^ouc  tv^i  icod  cibQ  loOc 
rnc  TTÖXculC)  eder  $99  unter  die  stastsgesetae  unraist*)  daaa  die  wie- 
«lerbohing  dM  aitüteis  niebt  netwesdig  ist,  bedarf  keiner  erwibnaag: 
zum  überduja  vgl.  %  30  rd  KOivd  Tfjc  TTÖXtuüc. 

^19:  Aeschincs  zählt  die  reclile  auf,  deren  der  uuzüchtt^e  vcriusllj! 
i.'ohi.  dv  TIC  'AOr)vaiuuv,  cprjdv,  ^laipricn .  in)  ^EicTw  «utlu  tujv 
ivvt  f/jixoviuJV  'f£V€c9ai,  öti  oiuca  CTeqiavriqiopüC  fj  upXM^  MH^' 
itpuüCüviiv  lepdcacOai,  üjc  (odr-i  üCi  oube  Kaüapüj  biaXet^Toi 
Tuj  ein u an,  pir]bk  cuvöiKrjcdTU),  ^rici,  tüj  briiiocioi.  die  gespcni 
ih  ih  kii  II  vvorle  sind  fehlerhaft,  lleiskt;  !)pziehl  ^KtAtfeTai  auf  da-^ 
^■(■<t'(/  /iiiiruniiii  hix  hic  agil  ul  cum  homim-  nii  jun  i^  mipnri'l,  es  kriiiiil' 
aiicli  aul  den  gesclzgeber  sich  Im  /l«  lu  ii,  der  in  den  voraulgeiicuden  säUt-'i 
vnhjf'rt  war.  abrr  was  soll  dies  Inn  liciszen?  das  gesetz  sagt  tiiis:  «l**'' 
uii/.nciiüge  darf  1)  itrlmn  werden;  Aesch.  fügt  hinzn,  weil  inil  dtt- 

seni  nnjle  der  kränz  verhiinden  ist,  dessen  der  unzüchtige  entratlien  niusz; 
2)  er  darf  kein  priesteraint  bekleiden;  Aesch.  fügt  iiin/u  Ul)C  oder  ÖC  oO- 
be  KaBapui  biaX^Yeiai  tuj  cuüpaTi.  soll  sich  da  bioXer^Tai  auf  dm 
^'esei/gt'lter  oder  auf  das  gesetz  selbst  besiehen?  wibreid  wir  ah  subjrri 
uni weder  den  unzüchtigen  oder  das  priesteramt  erwarten.  IT.  Wolf  con- 
jicieric  cT6|itaTt,  so  da^  der  zusammenimng  wäre  'der  darf  iieiu  priesK't- 
ami  bekleiden,  der  nicht  einmal  mit  reinem  munde  sieb  unterredet*.  dies<^ 
von  Taylor  gebilligte  leaart  hat  Orelli  mit  recht  ver\wfen.  daas  ttitdrrj 
von  Schultz  vorgenommenen  aosstoasung  veii  bloXdYilQI  «nd  d»  schrei  i 
bung  u)c  oöbi  xo6«p^  t^^  o(porrt  nichts  gewonnen  Int^  yersteht  siciil 
von  selbst,  da.  ea  hier  gans  nnetklflrt  bleibt,  wie  btabdt^ien  hi  den  teil! 
gekommen  ist.  Franke  sah  den  aneh  hier  gnferdeiten  gidanhen  S  l^^j 
stehen:  6  ctärdc  oitoc  divfjp  kpu>ciiiviyv  |«iv  odtevAc  0ei&v  Mki\fi^\ 

'-^■j  sclion  Ilieronjmus  Wolf  sagt  richtig:  'malim  Uic  ^x^^^'"^ 
jnüi  Ol  Tqc  TTÖXenJC*    überhaupt  winl  dieser  GinsichtsTollo  koniier  der 
griccliischeii  redaer  mehr  als  billig  von  den  heratisgebern  des  Aeachißcs 
unbeaclitet  gelassen. 
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ccna,  ihc ofe ihr  äi tAv  vo^uiv  KoBapoc  td  cd^a,  mid  bMeriite 
mtMU  *wM  iUflch.  ibc  o<>  KoeapctevTi  t^li  cifc)yKm  il  2,  M  terip- 

sisse  videtnr.'  vielleicht  verhelfe  ich  einem  andero  mif  dei  weg,  wmi 
icfc  meine  conjeclur  vorbringe:  ÖC  oub^  KttOapiüC  bldK€tTai  TO 
cojua.  uiii  priester  wertleri  zu  können,  wurden  verschiedene  eigen- 
Ndaflen  erforiiort  (vgl.  Hermann  gi.  all.  II  %  34),  wer  nicht  einmal  von 
k'jr|>er  makellos  war  in  folge  von  ^TttipilClC,  dem  wurden  vuu  vom  her- 
'ii  die  anderen  eigensch.tflen  abgesprochen,  war  einmal  bidKClTOl  in 
'iöX^Y^Tai  übergegangen .  so  folgte  von  selbst  die  änderung  des  acc.  TÖ 
Cuu^a  io  den  daliv.  denn  diesen  beizubebniten  dürfte  unzulässig  sein, 
wöiügleich  II  88  das  verbum  KttöttpcOeiV  den  daliv  bei  sich  bat. 

^42:  nach  erzäblung  eines  schmutzigen  verbällnisses  nut  Misgolas 
«act  Aesch. :  Ktti  ouK  ^cxuvOr|  ö  fiiapöc  ouToc  ^kXittujv  iiev  tt^v  ira- 
Tpuiav  oiKiav ,  ölalTuu^€voc  rrapct  MiCYÖXa  out€  TraTpiKui  övri 
(pUiu  ou6'  fiXiKituTT]  oÖT€  trap'  dTTiTpÖTTUJ,  dXXd  trap'  dXXoTpit^ 
Kai  trp€cßuT€puj  eauioO  xai  Trap'  dKoXdcTiu  rrcpi  raOÖ*  ujpatac  üjv. 
^•ter  hatte  iL  Wolf  die  jMTlp.  HOp'  vor  iniTpÖTTUJ  tilgen  wollen,  und  ich 
^aike  nll  recht,  so  lange  maa  oÖT€  beibehält,  deim  die  drei  auf  em- 
^BJerMgenden  oÖT€  setzen  drei  glteder  peralieK  und  et  erfordert  sowol 
>i«rmi«Hl  daei  die  beiden  glieder  iccrrpnaf^  ^<|l  md  ^1Kll{nrr|  der 
pripiMn^riiii  als  andi  te  fataiiigeMIgte  perl  Avrt  die  mstassung  des 
^Tipi  Iber  leichter  dlrlle  die  lidemng  <Im  driue»  oOt€    oihi  sein. 

mamm  ertM  te  eieh  «•IbeC  dfehoConleoh  geielltett  gliede  nit 
otttcbi oegatives  glied  angefügt:  *er  aehevle  sidi  Mbi  nt  leben  bei  dem 
%olii,  der  wider  ven  fMre  ber  ihn  befreondet  nocb  glefebalterfg  war, 
bliebt  bei  einem  foranndt,  eendem'  new. 

%  50:  Aeech,  fHrdmrt  den  eebrelber  anf  drei  sengalase  ToraniegeD, 
Im  kMee  das  den  Misgolaa  iet?  i«Uim{«v  M  X«|it  tl^  om>6 
MicfoXa  yxxjpTvpkocv  ^  Iva  Kod  toOc  OeoOc  bcbiuic  Kai  TOtk  cuveiM- 
Tttc  okxuvö^cvoc  Kcd  Touc  dXXouc  ttoXItöc  m\  u^äc  touc  biKOcrdc 
^ßcXrjcr}  TdXr)Of|  ^aprupciv.  anslosz  nehme  ich  an  der  conjunclion  Vva. 
•knn  fürs  erste  kann  der  redncr  bei  der  vorläge  des  Zeugnisses  nicht  be- 
absichtigen, dasz  Misgolas  etwas  liiun  wolle,  höchstens  dasz  er  etwas 
tl»ae.  fürs  zweite  war  eben  der  willc  des  Misgolas  das  zeugnis  abzu- 
l^'M  von  Aesch.  selbst  §40  und  17  als  noch  zweifelhaft  dargestellt  wor- 
''^n-  ich  schlage  deshalb  vor  statt  i'va  Kttl  zu  lesen  dv  dpa  . .  ^OeXT'iqi 
aopTijpciv,  wie  49  ßoüXo|Liai  xdKeivo  TTpO€iTT€?v,  ^dv  dp'  una- 
Wr)  ö  MiCfoXac  TOic  vöjitoic  Kai  u/iiv.  ,^  24  6  vo)no9€Tr|C  .  .  touc 
^eurtipouc  6i6dcK€i  . .  npLäv  tö  ff\pac ,  eic  6  Traviec  dqpiSöjLifcöa, 
^  Öpa  bKrfevu))Ll€0a.  srlion  Taylor  wollte  iäv  kqI  einsetzen. 

%  58 :  hier  ist  ein  anakoluth  anzunehmen  und  nach  i^vuJxXet  ein 
Gedankenstrich  zu  setzen:  ÖTi  b*  aOrok  t^vcüX^^i  —  CK^ipacGe  )Li€Td- 

^\i)\ir\v  ^HyTicdvbpou  kqI  Tijiidpxou'  ^€9üc9^vt€C  tdp  7T0T€  usw. 
^  fortiiifahren  'weil  er  ihnen  iSstig  fiel,  drttigen  sie  einst  in  trunkc- 
^  znatinde  in  sein  haus  ein  und  richteten  Verwirrung  an'  schiebt  der 
't^w  eimni  anemf  ein  und  soUieeai  dae,  was  nachsatz  zu  dem  voran f> 
r^gw^tti  fwdernatne  nein  eelUe,  an  den  swisebengesGliebenen  ansnif 
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an.  nicht  so  Ist  es  bei  gleichem  «m fange  §  62  ÖTl  5'  dbiKd2[6TO  (ck^ 
i|iac6e  liCT^nv  ^uijUTiv  'Hxricdvbpou)  äv6pumov  o^v  aörAv 
KrjKÖTa  . .  liT€V  cic  6ouXeiav.  hier  sind  die  warte  CK^tpocOe  mct4 
Xnv  ^finv  'Hriicdvöpou  in  perenlheae,  nicht  mit  Schnitt  dahinter  eu 
koloo  zu  selten.  Iieaser  freilich  scheint  es  sIr  die  betreffenden  werte  a 
dieser  zweiten  stelle  als  ein  ans  $  58  stammendes  glossem  aiiaanniencfl 
weil  in  der  that  nicht  ein  act  gewaltsamer  thitlichkeit  von  Hegesandn 
erzählt  wird ,  sondern  ein  act  hei  dem  er  formell  nach  dem  gesetss  m 
fährt,  das  wort  ^uu|ii|  deutet  zudem  auf  kdrperkrafti  wie  «noh  II  8^ 
und  die  hedeuUing  die  in  Stephanus  sprachschals  fOr  unsere  stelle  gi 
geben  wird  ^confttentla  et  audida  et  audaz  fkinus'  dOille  sonst  uiiIk 
legi  süiu. 

^  TO  bfc  leXeirraiov  ÖTicaviec  Ttpoc  tov  kiov'  auiöv  t6i 
[TiTTaXaKOV  tuaciiTOuv  idc  ii  dvGpiuTTujv  tt X ^  f  ü c  outu 
TToXuv  x^iuvüv^  ujcTt  Kcxi  TOuc  Y^vTOvac  aic9t'c6ai  rrjc  Kpauf^C 
zu  doli  liervor^eliohenen  vvnrten  liefern  die  Scholien  fünf  erkl;liuiigeii 
f)  Tac  diToXXuvui  feuvifutvcc  kuX  ei  dvÖpujTiu^v  ttoioucuc  i)  uc  o* 
fiviucKuuciv  o\dvÖpiuTTui  \]  u.c  tiKuc  dvOpujTTOuc  TTapacx^iv  öcci 

tlClV  (  V  dvBpUiTIOlC  i]  ÖCUC  UVUptÜTTOl  TrXrjTTOUClV  Min  diesen  pai 
seil  die  drei  letzten  auf  unsere  Ir'^ n  l  :  drnii  m  (t  (f\'l^\)ivJTWV  nXry^d 
sind  die  von  uienächeii  ausgehenden  oder  auch  die  uniur  den  iueii>c'?'-i 
iililiclien  sclil5ge.  aber  den  beiden  ersten  crkllrungen  liegt  wul  «iiK 
;iiidere  ies.irl  zu  gründe,  schlage  die  den  menschen  lodlen  köntien  (xie 
<tie  au^/.eili:dh  der  kenutnis  der  menschen  liegen,  sind  nicht  ai  et  äv 
üpUiTTUiv  TTXriToi  viebnelir  sind  dies  t^k:  £Eav6puiirouc  ltkf(iöi 
wie  dies  adjecliv  von  II.  Wolf  empfohlen  worden  isU 

$  7 1  €1  bi)  TIC  i^iitS^y  ipoiTO  TOUC  6bui  ifopeuofi^vouc«  li  vin 

OUTOC  <)  dvÖpUJTTOC  TTpaTTCl,  euGuC  dv  eiTTOlTC  TOU  ^ptoti  TOUVOHa 

wahrscheinlich  ist  mit  Ilaoiaker  Mnem.  VU  s.  456  üjLiäc  statt  OjMiiV  » 
sdireibeu,  dann  aber  fortsufahren  fyono  ibfS^  iropeudjytcvoc 
denn  richtig  bemerkt  Hamaker  Wlator  enim  indices  iatenägare  lingiur' 
und  ebenfalls  richtig  hatte  ü,  Wolf  den  sinn  gefiastl«  wenn  er  sseiDte 
7orU5se  €l  bil  tic  ö|uiidc  Ipovto  tupv  65^^  iropeuoii^vuiv.'  aber  nii 
scheint  der  artikel  su  6Mc  notwendig,  weil  nicht  jedweder  bdiebifn 
sondern  ein  bestimmter  weg  gemeint  Ist. 

%  76  direl  trpAc  OcilEh^  tI  bc!  Xiyew,  Tim^PX^^  tI  cö  &v  cficoK 
auToc  TTtpl  ^T^pou  dvOpibTCOU  iirt  ifl  cdhr^t  toötij  Kpivo>i^vou;  f{  t 
Xpfi  Xtteiv,  ÖTQV  ^eipdnciov  v^ov  KataXiTTÖv  Tf|v  Traxpiiictv  oWd 
dXXoTpiaic  oiKiaic  vuKxepeuri ,  Tf|v  öx^iv  ^T^puiv  biacp^pov,  Koi 
TToXuTeXf]  b€iTrva  beiTTvrj  dcujußoXov  usw.  die  worle  f\  t\  xpi]  X^T^v 
hat  Saiipjie,  ich  glaube  niiL  reclil,  entfernen  wollen,  ist  durch  ihre  aü»' 
s(;lieidung  die  conslrucUon  iiergeslellt,  so  neliine  ich  iioeli  .m  U€ipdKlOV 
vcuv 'iJJ^'os/  iiiul  lese  lielx  i  Liti|K/Kiov  Öv  uiler  jueipuKiüV  vtov  OV. 
wt'iH»  Hi  iii  l-'H  miskiang  nitliL  sclieiil,  der  durcli  das  lolgende  KüTaXiTTOV 

 Ii  v  iiih  liil  wird,   denn  als  kiialie  hat  der  von  Aesch.  vür^t;lu)irJ«» 

titpüC  uvUpüJTTOC  die  Ihalen  ausgefuiirt,  die  in  dem  hedingungssal/«' 
äiigtigeheji  &iüd;  und  crsl  in  scinew  spätem  leben  wird  er  wegen  tiuh 
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I  pncic  verUagl,  und  zur  begrüuduQg  der  anklage  wird  auf  «eise  jugend* 
!  »Anden  verwiesen. 

$  103  dXXd  frepuib€v     Tocaurric  ouciac     toic  dbuvd- 
TOiCiiicOoq>opoOvTa  vielleicht  ist      tou  br^ocCou  zu  schreibeiL 
$  162  6  6^  T^v  f^XiKiav  npoXaßujv  kqi  ^ic8u>cd^€voc  ^itieucGui. 
I  iktbke  im  index  graeeiUtis  erklärt  6  Tf|V  fiXiKiav  TrpoXoßtüv  'qui  de- 
erp^ii  Ikmm  aetalis'.  ahgeselieii  davoa  daaz  dieaer  aiiin  weder  io  irpo- 
iui|ipdvciv  noch  in  f|Xiida  liegen  zn  können  adieint»  ao  wira  dann  aueh 
^  folgende  |uc9iucii|i€V0C  aberllAaalg.  vielmelir  daas  der  iltere  gemeint 
g&  aciion  der  acfaoUaat  an:  Avil  toO  irpecßÖTCpoc  aber  aehwer- 
fick  kann  dies  ditreb  irpoXoßctv  Tf|V  fiXiidav  anagedrOckt  aein.  ich  ver^ 
Mie  6  f)XiKia  irpocXOtbV)  wie  Lyriaa  34, 16  Ihnlich  sagt 

Bbiun.  Rodo»  Dahme. 


26. 

ZU  PXNDAKOä  ISTHMI£N. 


141  cl  b'  upf7(i  KQTaKtiTüi  irdcav  opfuv, 
ciuqpoTepov  bunavaic  t€  Kai  ttovüic, 
Xpn  viv  eupoviecciv  (i  füvüi)a  KOjanov 
^ll  cpiHovtpaici  cpepeiv  tvujjauic. 
'iit  Hurte  lies  crsLeii  dieser  verse,  wie  sie  Iis).  ulurlioiVrl  siiul,  lassen 
schwerlich  befriedi^eiui  erklären,   fas/.l  man  sie  mii  Dissen  in  deni 
^iiine  'si  quis  virlnlis  gloriae  innunbit  omni  sUidio',  su  isi  KaTÖtKeiTai 
"ivi  etwa  wie  et^titai  oder  tTTiKeiTai  Tivi  oline  beispiel  oder  elier  un- 
möglich, abgesehen  davon  dasz  man  auch  Tidcaic  6p'fcxic  erwartete. 
'iQter  den  neueren  vorschlagen,  die  man  bei  Ty.  Mommsen  und  in  ßergks 
I  'iriuer  ausgäbe  aufgezfiblt  findet,  iat  zwar  ansprechend  Kaysers  dpcrd  ko- 
TüiceiTCU  Tiäav  öp^dv  ^praeniium  virtutis  omnibus  propeaiUua  est,  quod 
I  c oQsequi  conentur',  jedoch  ist  in  seicber  [»edeulung  eher  irpÖKCITai  Oblich, 
'  Ijfin  ist  nicht  dpcrd,  sondern  ipCT^  (heim  schol.  dpeiai)  die  best- 
'»^glaaklgte  alle  lesart.  aus  dem  kUlera  gnmde  verwerre  ich  auob  einen 
^ffkeni  fenueh  el    dfteta  kot^xci  tcv  (oder  ti|i)  iräcav  öpydv.  in 
^  aanaatco  ansgabe  sagt  Bergk  Tindarus  oplnor  acripall  ci  b*  ^ipCTdc 
mBkoiioi*,  wo  ich  aber  iräcttv  6ftf&y  nicht  feratehe.  unter  diesen  um- 
4iBden  bt  es  erlaubt  einen  neuen  versuch  zu  wagen:  ei  b*  dpexd 
^poc^X^i  TictriScav  dpr^v. 

1141  ÜKK*  tnißa  itori  piv  <Mktv  Oepetotc, 

x^^M^i  itX^uiv  NcfiXou  irpöc  docrdv. 
färdKtdv  schrieb  man*diCTdc,  autdc,  dtdv,  dtdc,  von  welchen  allen 
^dacs  befriedigt,  ans  dem  adiol.  sieht  man  nur,  daaz  er  kelnea  dieser 
^^rtcr  gdeaen  hat ,  obachon  aldi  nkht  erralhen  lisst  was  er  vorfand. 
^  wir  aber  Sur.  Hei.  491  NeiXotJ  itap*  dx^dc,  so  ist  denkbar 
dieses  wie  auch  wol  anderes  bei  Eiiripides  von  einer  reminiscenz  aus 
^adaros  siainnil  und  für  diesen  die  wulae  lesart  bietet. 

j  Aa&AU.  liUDOLF  liAUCHKNSTEIM. 

j       MiMck«tlirckMa.  rUl^l.  1S68  m.  4.  1^ 

I 
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27. 

ZU  LIVIUS  XXn  38,  9. 

Livius  Itet  hier  tlea  conml  L.  Aemilius  Paulus  seiue  ?«rwnD4eniiig 
darüber  aussprechen,  dm  sein  amtsgeuosse  C  Teremius  Varro,  ohne 
auch  nur  vorher  auf  ileni  kampfplaUe  sieh  omgesehea  zu  haben,  schon 
in  der  Stadl  besUmmle  meagen  Aber  das  was  er  Im  felde  ihun,  ja  selbst 
verbeiszungon  Ober  das  was  er- erreichen  werde,  machen  kdnoe.  der  an- 
Tang  des  von  mitßri  u  abhlngigon  saties  Ist  aber  in  den  has.  ofTeobsir 
verschrieben,  denn  was  der  Put  gibt,  pipd  ne  fui  Ai«,  hat  Alschertki 
(luicli  die  Vereinigung  yon  qmodne  in  An  wert  gewls  ohne  erfolg  ver- 
sifiiKilich  zu  machen  gesucht,  die  andern  hss.  bieten  statt  fie  tu» 
teil  ueqiie  oder  ne  quis^  was  an  sich  ebenso  wenig  weiter  führt,  ab« 
»loci»  w.jhrscheinlicbkoit  eines  Schreibfehlers  steigert,  gewöhnlich 
wird  nach  V.illas  Vorgang  (inomodo  qui  dttx  gelesen,  Weissenborn  halj 
18r>H  liii  (h>r  \Veiilin.inn<clien  ausgäbe)  nnch  eigner  vermnlunf:  vuvan 
qutdeni.  f/in  (lux  gesclii  itln'ii,  aber  schuu  in  der  nüchsteu  .ius^nhc  (18rt.1 
li'M  Ti  ul.ni  I  vorgezogen  die  hsl.  fiberHoferiing  mit  einem  -f  vor  lieWi- 
•/ii-i«  Hell.  ungenügende  inner  bjslici'igon  Iiorstellunfirsversuriie  n-u  li  i'.- 
\v*?».s(Mi  u  ini  man  mir  erlassen,  wenn  icli  fifK.itri  hnhcdasz  alle  drei  vaiinii- 
Ipw  NK  Qi  i  NK'Qris  und  neIqüF!  ohne  zweüci  aus  einem  etwas  umleulli^i« 
f(Cschriebenoii  und  wahrscheinli(  Ii  in  der  millp  gebrochenen  NO  uüS 
slandon  sinil.  denn  jodcnnann  wird  zugeben,  dasz  die  pralilorri 
Varro  erst  dadurch  in  ilir  volles  lichl  gesefzl  wird,  wenn  Paulus  ht^ivor- 
hebt,  jener  mache  als  neuer  feldlierr  solche  Versprechungen,  wie  sie  om 
besonnener  mann  selbst  bei  längerer  Vertrautheit  mit  seiner  aufgäbe  nicld 
machen  würde,  dasz  also  alles  in  Ordnung  ist,  wenn  wir  den  ganzen  sali 
folgendermaszen  schreiben:  mirari  te,  quod  notm  du»^  priusqvam 
aui  suum  aui  kötüum  €99rciliim^  ioeanm  $iHm,  mahirmm  regiom* 
AosM,  iam  mume  iog0iu$  in  urbe  sctr«!,  ^e  tibi  a^enda  amato 
forent,  et  diem  quo^e  fmedicwe  postei,  qua  tum  kotie  sigmi  eos- 
latis  esset  dimieatitrus.  sollte  jemand  noch  einen  beleg  fdr  den  gebraodi 
von  iiorics  in  solcher  Verbindung  begehren ,  so  wfirde  ich  auf  XXI 40, 4 
11000  imperatari  9!pud  no9o$  nnliies  pauea  9$rba  faeimda  smtt  vei^ 
weisen.*) 

ToROAi;.  Friedrich  Wilhelm  Münöcuek. 


*j  [obipo  verbesseniuf:  ist  sr-lton  1837  in  der  ansp^abe  von  Fal»ri 
vürgesciilageu  worden,  und  auch  AS  l  isseuborn  Ix  konnt  in  der  z.  f.  d. 
18B7  ».  1214  auf  dieselbe  Vermutung  'früher  schon  gükonuiicn'  zu  sein, 
da  sie  aber  meines  Wissens  noch  nirgends  anfaahme  im  texte  fanden 
hat,  80  wollte  ich  den  yon  dritter  seito  gemmohtett  And  mit  seiner 
ansführlichen  moti?iemng  nicht  anterdrttoken.  A.  F.| 
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DEB  ABISTABCHBER  APOLLONIOS» 

I 

Wir  fimlctt  in  deo  Mhoilen  ml  Arkiopluttef  haulg  eiofn  grammtlS- 
ktf  Apollow<M  eiUert,  und  nar  laiii  Ueiastan  teil  in  dner  w«ise,  illt  nas 
•  im  stand  lelit  ober  icil  und  fim^nUciikeit  des  Jednsmal  gUBninten 
t«  swfccres  wtefl  m  ftUcn.  wenn  wir  aemlidh  roo  dem  Adiaraar  Apol* 
bBMsimd  den  valer  des  Ghiris  absehen  so  Irttl  ons  stebentehinMl 
m  jimnnaüker  ohne  irgood  eine  sich  tn  seine  perstalichkeit  knipfSnide 
mgahe  entgegen*  es  sind  folgende  stellen:  IM.  1134  Vi  "Apt- 
CTopxoc  K9\  'AiroXXibvtoc  xpiXoTiav  X^touci  xujpiCTiftv  am;- 
ptujv  (thv  'Op&TODCvX  ebd.  1270  V:  kMict'  *Axa«&v:  'Apicxap- 
xoc  Kol 'AtroXXtüvioc  dTriCK^ipacGe  iröGev  cid.  Tifiaxtbac 
»TrjX€<pou  AicxuXou,  'AcKXr|TTidbiic  he  it  IcpiTeveioc.  ebd.  357  V; 
rAroXXüüvioc  bfc  qprjci  laupocpctTOV  tov  Aiüvucov  ütto  tüjv  bi- 
^oar  ujv  Toic  biGupdußoic  ßodjv.  ebd.  420 KV:  £V  Toic  uvuu  veKpoic: 
'j-'X^c  AttoXXujvioc  rrpnc  xf^v  ^EnTl^iv  xf)v  <iiis.  tou>  «xci 

l'f)  V€VÜUudxTlKf  Tf)V  7It^/l  TUJV  VfK'pUJV^^  <Ku«:ltl  ;  cudd.  KpCÜJV^,  OTl 

^^'J  TTiv  KaKOTTpuf  iav  veKpoiV  Kluc  AOi]v(/ujiic  Xetouci*  ijjuxpov 
T^p*  ciXXd  Tnöavüjc  oi  kutuu  tuuc  onvioc  f/vu)  veKpouc  (paciv.  i  IkI. 
* '1  V:  'AttoXXujvioc  bk  ou  kükujc  uTTOvtvorjcüai  («  oil.  uTTovoti- 
cSüi  (p]^ci  TO  Ku>|iLubeicBai  iiva.  f^ltd  1294  V:  t6  cufKXivec  dir* 
Aiam  Tipaxibac  cpiici  loGxo  tvioic  ur]  -fpdcpecöai.  'AttoX- 
i^vioc  be  cpriciv  tK  Gpiiccüjv  aüio  eivüti.  ein!  1  187  (om.  UV); 
d-yf-fi  ^€  Touc  TievTe  £(peHf|c  ctixouc  tuuc  tou  pawoiev  cic  xd  ßX^- 
xm  cvavxitüv»  'Apicxapxoc.  öti  qpopxiKUJTepoi  eici  kqi  €U- 
Tddc,  bia  xouxo  ijTTOTTxeuovxai.  'AttoXXuüvioc  be  ou  bidt  xoöxo, 
ÖTi  oö  irpöc  x^v  ^TTOdectv  Ixouci  xi.  ebd.  791V:  KXeibniiibnc. 
^^üAMcTpoToc,  8n  icttic  CoqwKX^ouc  u\dc  ouxoc  *AifoXXuivioc 
^  ^  .  ön  CcxpoKX^ouc  ÖTroiq{»m^.  toöto  Trö0€v,  cK^i^acGc.  bia- 
^^€1  b€  Ktti  KXeibriMibriv  iLc  icaicöi^VOV.  ebd.  849  HV:  uu  KpTi- 
muc  ^^v:  ol  M^v  cic  t^v  xoO  'kdpou  |iovi|i2>Ui(v  dv  Tok  Kpi^ci. 
^^r«cuT€pov  boKei  €?vai  x6  Trpdcunrov.  'AiroXXtfrvtoc  b^, 
^  buvamt  Kod  cic  t^v  ^AcpÖTT^v  tf^v  toSc  K|Ml|Ccatc  eipiiceai, 
cidTTOcrc  nopveiiouaxv.  olpiai  hk  bt&  t&  iv  Tip  AioXip.  Thio- 
IP^  bia  Tj|v  4v  T<i$c  Kpncl  ^Stv  TTaciq>dnc  trpAc  t6v  xaO- 
lOY.  did.963  HV:  Kiubttiyo^pcÄopoiTiAXouc:  'AtroXXiAviöc  9i>- 
6ii  in)tt)rjv€TK€  xpi^M^vouc  xiAbiud  tivac  ebd.  826  RV:  Xicini 
n  1)5^,^       KfcxTi.  *AtroXXiiivioc  bt  6£öv€t  Ac  ipiXTj.  — 

1;  wo.  i08R:  'AttoXXlü  vioc  bi  ö  'Ax^pveOc  tu  Aidcia  biaxpivEt 
•»*ti\c  ToO  MciXiWou  topTf^c.  we.  1289  V:  'AiroXXidvioc  hk  6  Xai- 
^l^'öc.  iJbc  'ApTCMiboHiöc  cpfja,  ircpi  (üi^rftc  KX€tTcrf6fNic  xi^c  TroiriTpfac 
'    'i»c  dvbpuüvuMov  dvaT^rparpe  KX€iTaxöpav,  *ApMU&vioc  dircX^TX^' 
irepl     toO  'Ab^itiTou  irapelxev.   über  ApoUooiog  den  vater  des 
^rU  t,  unten  b.  229. 

IG* 
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vo.  1242  RV:  i\  ot  tviüic  TUJV  cxoXikujv  u7T0|LivniiaTUJV  Touri  1 
f panTUi-  .  .  .  iv  bl  TOI c  ^ttitctp^^M*- vo  ic  'AttoXXuuv(( 
TQuia  "xixpanTai.  — •  Tri.  MVA  V:  KiXXiküjv.  .  .  ircxpa  t^v  TToviipia 
€TTi  ^äf}  TTOVTipia  bioßaXXcTai.  'AttoXXiuvioc  bi  ovoua  aiy  am 
(pr\cw  tivai  'Ax«n>v.  ttu^iuvu^ujc  KiXXikilivtu.  t6  y^^vuc  MiXr)Cifl| 
]  126  V:  KuXXiCTpaiöc  (pr\a  tottov  Eüßoiac  t6  'GXüfiviQ 
'AttoXXuj vioc  bi  vaov  q)r|Civ  eivcu  ttX)]ciüv  €ußoic/c  —  ri. 
RV:  TO  he  cpciGi  dtiTÖ  tou  cpr)ui  (|)ncui  t(\)i]v  cpdc  q;avn)C  qiu'Ji.  öü 
ö  Mtv  'AtcoXXujvioc  ö^uvei,  o  be  Hp^i^lav6c  ßapuvti.  —  PI 
los  103  RV:  t6  bf  TTiBoT  TT€piCTTäTai  fCTi  Ycip  bcuTtpoc  döpictd 
üjc  Km  fi  Tl'^'^I^M  ^^lX()l  y:a\  tö  jueTpov  ßni'iXtTrfi.  toutouc  b€  oi  ^ 

TlKOl  TT€piCTrU)Cl  Kül  ?]  Xf'^K^^  TlKoXoUÖriCe  Tri  ÖiaXtKTUJ.    11  *fttp  öv 

XoTi«  ßapuvei,  ijl»c  (pr|civ  'AttoXXujvioc.   vielleidu  ist  uocli  eJ 
550  V  hinzuzufügen,  wenn  hier  von  M.  ScUmidl  (Üidymi  rrngiii. 
richtig  emendierl  worden  ist :  xat  *A  tt  o  X  X  u)  v  i  o  c  caqpccrepov  oib 
KaTot  Tc  Aiöufiov  ^ood.  Kai  £v  tQ  IXidiöt  cacp^CTCpov  oiöev  f\  ko 
Aiöu|uov>.  ' 

Schon  ein  fladiUger  blidi  auf  diese  benerfcungen  Üiai  dar  dtsz  < 
selben  doppeller  art  sind:  eine  kleinere  gmppe  besieht  aus  bemerkunj 
aber  accente  (zu  M.  836  Ober  Xicirri,  wie  Apollonios  lesen  wollte; 
rl.  22  über  ipaOi,  wogegen  Herodlanos  ipm  wollte;  zu  Plutos  I 
Ober  die  betonnngL  der  medialen  zweiten  aorlste),  die  andere»  bei  weil 
uiufangreiciiere  aus  gnten  sachlichen,  ?on  nicht  unbedeniender  gel« 
samkei t  zeugenden  erUlnikigen.  diemdgllchkeit,  dasz  wir  dort  j 
hier  denselb^  grammatikerTor  uns  haben,  ist  nicht  in  abrede  zu  stellen 
obwoi  die  art  der  bemerkungen  Ober  den  aocent  so  sehr  mit  dem  m 
einstimmt,  was  wir  in  den  Homerischen  schölten  ans  Apollonios  H^ski 
angeführt  finden,  dasz  man  sioh  der  ansieht  zuneigen  musz  auch  ^ 
demselben  zuzuschreiben,  besonders  da  wir  sdi.  ri.  S2  der  ansiebt 
Apollonios,  wie  dies  gerade  bei  Dyskolos  häufig  geschieht,  die  des  Hl 
dianos  enlgegeiigeslelll  findcu. 

Schwit'ris?er  isl  die  frage,  wer  unter  dem  Apolloiuus  in  den  so 
lien  der  aiidci  ti  ^^  uppe,  dio  unter  einander  in  einer  weise  fi}>er<*inst 
mon.  das/  iiui  wahrscln  tnliclikeit  überall  an  6inen  und  tli  ii^elbeii  ^e<la 
werden  niusz,  zu  verstehen  sei.  dasz  diese  niciit  aul  Dyskolos  ziiificki 
filti]  I  \v«>rflen  können,  geht  ans  sch.  vö.  1242  liervor,  wo  Tot  ^TTiftTj  C 
)afcvu  AttoXXuuviou  UTrouviiiKtT«  erwähnt  werden,  denn  da  vvn  ' 
verf  t^-''!-  der  einzelnen  hyponiucmuLa,  wie  nach  dem  Vorgänge  0.  Sclii 
derü  ^de  vel.  iu  ArisL  schol.  font.  s,  58)  M.  Schmidt  wieder  naeli^cwie 
(l)id,  fr.  s.  28.^1-  vor  dem  Verfasser  des  hyponnienin,  als  welchen  Selm 
de?)  liidyinos  n:irlnvcist,  anzusetzen  liaben,  so  folgt  dasz  z 
Dübuer  iui  index  auclurum  sich  irrl^),  wenn  er  den  genannten  Äpoiloi 

2)  dieser  ansteht  seheint  s.  b.  Dindorf  zu  sein,  wezm  er  (pn 
scliol.  add.  s.  YII  1  Didot)  bemerkt,  dass  Didymos  68,  Bnphroniof 

Apollonios  17,  Timachidas  lOroal  asw.  ssu  Aristophanes  citiert  wiJ 

.">)  ic]\  st'lliKt  Imhf»  m'ivh  dieser  ansieht  voreilig  an^esclilossen 
iiieiuer  abliHiidhuig;  -ile  sortitione  actorum  scAeoicoram  apttd  Atheuieui 
im  liber  miscellaneus  (Bonn  ISÜi)  s.  4« 
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il-kn  DvsKolfts  iHvcicfinet,  zu  dessen  p.mzcr  ^rl«'hrs.imkf*il  ftherhAupl 
■"n  fiypoinneiiia  zw  iinscrm  didiMT  n!ir  schloclit  p;isseii  würde.  ^) 

h  der  erwiiiiiilc  ;.'ramrn.iliker  also  vor  Üidymos  geteilt  liaben 
mn.  so  (lenkt  man  zunächst  an  zwei  dieser  zeit  angehörende,  u  den 
ßhodier  lind  den  valer  d»  s  Ch.lris.*)  so  war  Schneider  a.  0*  s«  89 
»rtht  abgeneigt  die  «ch.  vö.  1242  erwähnten  dllO^Vl|^aTa  dem  Verfasser 
ArgonauUka  zu7ti  rlireibea,  nach  dem  vorgange  von  Ranke  (vita  Ar^i, 
iiHÜB.  100',  nnch  dessen  bebaaptimg  hier  wie  hfiufig  Apollonios  im 
ReBab  m  KaUtniachos  stände,  wilirend  Stöcker  de  Soph.  et  Anstopii. 
Verprelibus  gr.  s.  8  bei  alleo  siellen  an  deiitelbeii  dachte,  wogegen 
>e»Mi^  eim^pnehe  erhob. 

Die  granmatücheii  ieistuogai  des  fihodier«  Apolionlos  rind  nor  im 
heMTidaer  schrtfl  irpAc  ZT)v6bOTOV  In  genllgender  weise  behandelt 
»«nhi  Dktkd  proL  14  s.  LXXI  fll).  was  jedoch  seine  sonstige  ihätig« 
^nf  diesem  feUe  belrifll,  so  ergibt  sich  Mehl  aas  einer  belracbtung 
vorliegenden  naterials,  dtsz  es  an  jedem  beweise  dalir  febll^ 
htter  as  anderen  als  epischen  dichtem  Interpretation  geAbI  hiUe:  denn 
iiicliriftircpi  'ApxiXöxou  (Ath.X451')  ist,  wenn  nns  nach  dem  titel 
ihirieil  to  lUlen  xnsteht,  eher  ftr  eine  litterarhistorische  als  fflr  eine 
N^cÜscbe  arbeit  zu  hallen,  es  läszt  sich  sogar  bezweifeln,  ob  seine 
■n^Hraigen  über  Hesiodos,  die  uns  seh.  i\d].  824,  llioog.  26,  dcir.  hyp. 

p  108  fiörtl.  erhallen  sind'""),  einem  conimeuljr  zu  diesem  dichter  ent- 
■•»en  siti  !  nn  l  nicht  vielmehr  aus  derselben  schrlfl  irpöc  Zr|Vü6oTOV 
^■»cn.  tit  un  d.i  drv  Iii  hier,  wie  schon  die  Scholien  bemerken  (vgl. 
^^rt  über  das  leben  und  gedieht  des  Apoll,  v.  Bbodos  s.  207] ,  an 


1)  m  (icu  uns  erhaltenen  sehriften  des  Dyskolos  »pielt  Arifitopba- 
^  vo  eine  änszerst  nnbedentende  rolle ,  and  wird  nur  als  beleg  fSr 
^•'itre  cneliefaiiiDgen  der  spraohe  eitleri:  dvr.  p.  81*  wegen  der  form 

^'i^'^tiuTOToc,  ebd.  wegen  des  oötoc  in  der  anrede,  cuv5.  p.  481,  18 
der  hcii^  ntniif»-  des  köto.  auch  in  seinr'r  beschäff ig'nng'  mit  Ho- 
i™'r.  über  welche  die  von  ihm  erhaltenen  Schriften  so  wie  die  aus  die- 
''''  «<^os9eQen  excerpte  in  den  HomerschoUen  ein  ausreichendes  urteil 
^ttsitea,  sahen  wir  die  regeln  der  spraebe  als  das  ihn  ansschliesslioh 
^^«^hsiti^de.  Ton  einer  auf  genaues  TersUtadidi  des  diohiers  absie- 
ben sprachlichen  WoA  soehlichen  erklärung  ist  keine  spur  vorbanden: 

stelle  n'pl che  besprochen  wird  dient  nur  dr^rn,  das  klare  hervortrf>t*^»i 
*'*!ormeii  oder  der  grammatischen  coustructiüu  der  Wörter,  von  df-nen 
*wJch  wird,  zu  befördern:  al«o  gerade  das  geffen^U  von  einem  com- 
^^sttr,  dem  grsmmatik  md  kritik  dura  dienen,  aen  gedenken  des  dich- 

«ieatlich  hervortreten  zu  lassen.  5)  der  grammotiker  OhSrIs  wird 
*  5cbol.  B  8$5  (A)  mit  dem  Aristophaneer  Diodoros  zusammengestellt; 
'^■^'••1605  hciszt  CS  von  ihm  h^  bezup  auf  eine  lesart  des  Aristarehos : 
*U  Xalpic  ßor)6üjv  ai'TiTi  (tuj  ApiCTcipxuj).  er  er«<cdieint  also  als  viel- 
ttoaa  jüngerer  zeilgeno^^se  Aristarchs.  da  uuu  ^IpuUonios ,  der  alb 
^^pihx  beseielmei  wird,  yor  dem  Aristophoneer  Ariemidoros  lebte 

9.23Af.),  8o  haben  wir  ihn  als  TO  ier  oder  lehr  er,  nicht  als  söhn 
,     «chiil i^r  des  Ch'aris  zu  fassen.  vermntlicli  geht  nnch  '^chol. 

*H  57  nturpovTai  Tov  Hcinhoy  oi  rr  f  p  i  'A  rm  X  X  i i)  v  i  o  v  ,  oti 
^^'^HvTl  TtXiyeüVTiKoö  ^xpncaTo,  ö^oiuic  bi  Kai  KaXAijiaxo«-  «iTia- 

«4  t4  ttirtö  auf  den  Bhodier. 
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80  fragen  wir  ist  €8  durcbiiu  notiveBdig»  dm  der  Sidonier  dies  u 
mlltelbar  lu»  dem  mniide  des  Aristarchot  gehört  bei?  konnte  er  d 
kenntnb  davon  nicht  ebenso  gut 'seinem  lehrer  Apoilonios  ireidankei 
scheint  es  doch  eis  ob  dieser  keinen  commentar  tu  Homer  verfasit  falu 
und  als  ob  seine  telslongen  nur  durch  seinen  scbüier  Dionysios  tu»  Sidi 
der  nachweit  überliefert  worden  wiren. 

Noch  ein  anderer  beweis  dagegen  dass  der  Sidonier  ein  schal 
ArisUrchs  gewesen  sei,  scheint  sch.  €  138 A  so  sein,  wo  es  Ober  il 
form  öiv€pdX^€VOV  heisxt:  ^tovuaoc  dvacTp^9€i  Tf|v  urr^p,  6  \ 
*AcKaXuiv(TTic  iy  iirotct,  ö  kxA  indavaiTepov.  Ptolemios  ans  Askal< 
war  ein  schaler  Arislarchs  (Steph.  Byt.  u.  'AcKdXiuv  s.  132,  6  Meinckc 
wir  hal)en  also  dem  spracligcbrauch  der  scholieu  nach  den  Oionysios^  v< 
dum  im  präseiis  f^esproclieti  wird,  währeiul  es  von  Ploleuiäus  lieiszl  iixoii 
sjjälor  als  die  utiii. ii  i »  Ihareü  schüler  Arislarchs  anzusetzen,  unmögli« 
kann  iJso  an  den  TInaker  j*edaclil  werden,  wodurch  M.  Schmidts  iui  J 
l^eiiitiiieu  gewi<5  riclitige  heiiauplung  (plnlul.  V!I  s.  374),  dasz  uljeral 
wti  ein  graniinaliker  alter  zeit  sclilet  liilnn  [ii  iiiysios  j.'enannt  werde,  j 
diesen  /.u  denken  sei,  eine  kleine  einst  liiaiii^nne  erleidel.  daper^n-n  eri^ni 
siejj  such  hieraus  für  den  Sidonier,  don  huler  des  Apoilonios,  *k 
nciitijl^e  verh3ltnis  /w  Aristan  h  und  zu  iU  ilrnians  von  Askalon. 

Hie  hauplbedculuug  des  somit  gefundenen  rcsuilalcs  liegt  tiils  i 
der  cnideckung  eines  neuen  sciullers  des  Arislarchos  und  in  der  nähere 
und  sichreren  tixierung  der  i^eii  des  Dionysios  von  Sidon,  teils  in  der  iiiö^j 
liehkeit  nianciie  grammatische  bemerkung,  die  sich  an  den  namen  ctiu 
ApoUunios  anitnApft,  mit  grösserer  oder  geringerer  wahrscheinlichke 
einer  i)eslimniten  Persönlichkeit  zuzuweisen ,  wobei  freilich^  daHuszei 
anhaltspuncle  nicht  vorliegen  und  die  entscheidung  also  aus  iimeren  gr^ 
den  zu  treffen  ist,  eine  sichere  iieslimmung  unmöglich  ist. 

So  ist  es  möglich ,  dasz  der  in  den  Scholien  an  Pind.  Pyth.  7,  4 
ö^'AiroX\d)VtOC  dtirXouCTCpOV  dKOtkt (cod.  Gott ;  die  übrigen  coi 
Aibu^oc,  wonach  M.  Schmidt  Did.  fr.  s.  227  coiglclert:  ö  bk  Albu« 
'AttoXXuuvCou  dnXoucrcpOV  dKOueiX  Welleicht  auch  der  s«  Pyth.  iJ 
6  hi  'AnoXXtOvtoc  oivrpoirov  ilKOvce  tö  cuvbtxov^'}  citi« 
Apoilonios  der  Aristarcbeer  Ist.  aucii  der  für  die  erkllrung  des  AesJ 
nes  thfltige  grammatiker  (sch.  Aesch.  Tim.  $  56),  dessen  lErj-m^^^  f 
Aicxivriv  uns  —  vermutlich  nur  als  excerpt  —  erhalten  ist,  uod  il 
sch.  Apoll.  Rh.  I  490  fAiraXXtbviöc  <pY]Ctv  dv  Tip  a  ri 
ÄiroMvimdTUJV  TÖv  dbripov  vnö  täv  dpxaiwv  %cikKdv  XrftcöJ 
erwähnte  Verfasser  eines  commentars  zu  den  Argonaultka  des  glei4 
namigen  dichters  scheinen  mit  demselben  identisch  zu  sein,  denn  I 
weder  dem  Rhodier  noeli  dem  Dyskolus,  an  welche  man  hei  der  erwil 
nung  grannnatiseher  leistungen  eines  Apoilonios  zuaaiJjsi  ilcnkt,  sich  J 
erkiariing  der  genannten  auloren  zuschreiben  iäsxl,  so  musz  es  »41 
heeeinl  erscheinen  dieseihe  dem  coniinenlator  des  Arislophanes,  de?«« 
per»ui<liühkeit  im  vorhergelicndeu  näher  fixiert  worden  ist,  ]>eizulog| 


^i)  anter  diesem  versteht  fiöckh  praef.  sehoi.  S.X1V  den  eidograp 
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4wol  anders^  die  niöglichkeil,  dasx  an  den  angefuhrleD  tUUeii  noch 
rmdBem  andern  Apollonios  die  rede  sei,  tuingebea  ist.") 

Gte  daher  willkflrijdM  comUsMioiMi  abotchaeldeii,  Iii  als  Test- 
^cM  dnxtg  4a«  bu  betrachten,  dast  unser  ApoUonioa  ein  acküler 
4es  Aristarehoa  und  der  lehrer  des  Dionysios  tos  Sldon 
var,  simie  daas  seine  hauptthitigkeit  die  erkiirang  des 
irisiophanes  gewesen  an  sein  scheint,  woliei  es  dahin  gestallt 
Uein  ansB,  in  wie  weil  wir  ihn  neben  der  tiieriiefertnig  der  aneiebten 
mm  kkem  aich  eigene  efkÜUwigen  jettt  noeh  ra  verdanken  haben. 
A  er  vidielcht  der  Myndier  (Sieph.  Bys.  n.  Miftvftoc)  eder  der  Messenier 
A^lonies  {sdL  Dieo.  Thr.  s.  784,  12  Bk.)  oder  der  «to  *AirokXibvioc  6 
Toö  8^itfvoc  (sch.  Y  384  A)  beseiebnete  granatiker  ist,  fiber  deren 
i^rsonüchkeii  uud  leislungen  uns  sonst  keine  noiis  torliegt,  läszt  sich 
«tfier  Ldiaupien  oocli  verneinen. 


S9)  ao  lüssi  aioh  gcges  die  anudune  Meieri  (praef.  Dem.  Mid. 
i-  IVU  £.},  nneb  w«loher  der  Terfasser  der  iSf|iniCtC  de  Alcxivtiv  und 
i-^  eommentars  m  Aeacbines  der  griechische  rhetor  ist,  den  der  Kaiser 
Vtna  bOrto  (Julius  CepitoÜBiis  Fer*  2),  nichts  einwenden. 


NAGETEAG  ZU  S.  234. 

Ehe  durch  die  gflte  des  hrn.  dr.  Hngo  Hinck  in  Rom  angefertigte 
'^alhtien  des  im  cod.  Vallc;  305  (ende  des  13n  oder  anfang  des  14n  jb.) 
m  fol.  171  bis  184  enthaltenen  iropcpupiou  (piXoc490U  ö^riptKi&v 
InTTfidnuiy  ßißXCov  seist  mich  jetzt  in  den  stand  bestimmter  Aber  die 
Imiai  des  Porphyrianlschen  tractats  in  urteilen,  als  es  bei  abfassung 
ihr  wratehenden  abbandhing ,  wo  mir  nur  die  almtllch  mit  der  Aldina 
AmiBstimmenden  aasgaben  torlagen,  möglich  war.  die  hs.  bietet  in 
ikmnftimnrang  mit  dem  schoUon  Kai  qprici  (nicht  wie  die  ausgaben 
kalen  kui  qjuci)"  bid  TOÖTo  dve9r|Ke  TÖ  «auioOev  II  ^öpr|C»  usw., 
Wüadiii  ilie  s.  235  anm.  14  besprochene  evenliialilSt  niclil  mehr  in  frage 
UouDf.  übi  it/ens  bietet  die  hs.  iiir  die  Aber  Apollonios  augeslelUe  unter* 
^uciiQiig  sonNt  iijchu  vuu  btüculuiig. 

HAMBliSlU.       '  HsaitANM  ÖCHRADBB. 


29. 

ZU  ENNIÜS. 

V.  StO?*— 299  der  annalen  (aus  Macrobtus  Sai.  VI  2, 16)  lauten: 

muUa  dies  im  hello  eomßcii  umu: 
ei  mrins  muUae  forhmae  forte  reeumiiimi: 
kamdquaquam  quemquam  eemper  forhma  secMiaei* 
kl  dem  mittlem  dieser  Torse  ist  mir  forte  uibec  anstdszig;  sollte  daffir 
sieht  posie  /II  lesen  sein?  iro  eigentlichen  sinne  steht  jNisle  recffmAere 
v-l  Livius  XLV  41,  8  ex  6ümmo  relro  tohi  forluna  eomameoH* 
litiiHN.   C.  F.  W.  MOllbb. 

hfcrMkWt  ffir  cbn.  pMloh  tSSS  hft.  4.  1? 
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30. 

PLAüTIMIBGfifiS. 


AK  DEXr  HEBAtmOEBES. 


Deine  iehrreiabea  Wuige  zur  iateinisclim  lautlehre  in  griechiicli 
lebnwdf im  \m  4m  fsalgniu  m  Ph.  K.  Hess  [oben  s.  1—13]  rafen  o 
eiae  htlh  fergeiaene  ^Mikiuig  iis  geMitoli,  weUe  da  kmttem 
als  kktaM  iMÄtriig  sä  «lemen  leifMU  wte  'mVtmkl 
drfickt  «eh  Simet  wo  «r  dann  deokl  aearn  lUafea  Ins  fi$iHi^ 
atackee  (vgl  Ugendarmaaiaii  aua  ?.  1099:  fnad  tg^  um 

dokm  /»care  tff  i$i  nomm  ad  «olaf  ialaiiiawiy  dn  wital  adr 
angeben  daat  daa  hier  gewählte  büd  an  acbirfe  nnd  eindraek  gewi 
wenn  dir  h5rer  oder  leaer  bei  mAm  logleicfa  eine  MUehkeit,  eiae 
aieh  maleto  kian«  ich  gehe  aber  noä  einen  aehritt  weiter:  aar 
solches  Wortspiel  mll  geographischem  namen  wird  es  rechlferligen,  d 
Plaulus  die  beiden  suhstanliva  in  ein  apposilions-  anstall  in  ein  abbäiig 
keilsverliültnis  m  einander  gestellt,  dasz  er  aä  moias  coloniam  gesch 
l»en  hat  uiul  uiclil  ad  molarum  coloniam^  wie  versverderber  in  der  i 
geändert  haben.  Riischls  note  über  molas  :  Minico  nisi  quid  vilii  sub 
illiiis  genetivi  t'lautino  exemplo'  bestiUigl,  denke  inh,  meine  aullassuj 
welchen  ort  nun  das  publicmi)  jener  zeit  bei  in-luni«^?  Mylac, 
lateinische  form  damals  ßfolac  war  analog  jcnt'ii  von  dir  gusaninielj 
Pseudoltts  Siurax  Antamotmies  higona  u.  a.,  und  (ias  in  einer  späl^ 
zeit  Moelae  gesprocben  ward  (Kitscbl  im  Bonner  soninierkalalog  1^ 
s.  Vli)  a;iaiog  der  form  lagoena  und  atfderen,  deren  spuren  sich  fji'i 
allen  hss.  Hnden  (in  denen  des  rhetor  Seneca  a*  b.  s.  8,  23«  10)  ^ 
20. 12, 27.  15, 1.  17,3  B.,  wo  ich  TkennopiffflQ»  o.  i.  aoa  ywaiasM 
von  oe  und  y  ableite). 

Daa  freilich  hieaze  den  komiker  mIaveDatehen,  wenn  jemand  aus 
aem  Wortspiel  heraus-  oder  hineininterpretteren  woUte,  den  EÖoera 
die  colonisierung  des  aiciliachen  Mylae  Im  ainne  gelegen«  aber  so 
ans  der  lult  gegriffen  tat  daa  Plaatinlacbe  gleichnia  nicht  im  j.  667 
die  anafflhning  ehier  reihe  von  aeecolonien  nach  Unteritallen  xom 
der  kflaten  beiMshIoaaeo  nnd  au  dfltt  ende  drei  minnem  efai  dreijih 
cBiper^  (Ibertragen  (LMna  89,  29):  acht  colonien,  nach 
die  ersten  b^gercolonien,  werden  von  dieaen  im  j.  560  angelegt  in  C9 
panlen,  Apulien,  LncanieD  md  dem  Bnilllerleiide  (Liv.  B4,  45).  xu 
deaaelben  jahrea  560  ward  die  fernere  ausfUirung  zweier  latin 
colonien  vom  volke  genehmigt  und  abermals  triumvim  mit  dreijaliri 
imperium  gewählt  (Liv.  34,  53),  welchp  Thurii  in  Lucanien,  uirf  I 
dere  welche  im  j.  562  Vibo  Valciiiia  iai  lif  uttierlande  colonisierlen  (t 
35,  40).  deren  aml  war  zur  zeit  der  aufffiln  nng  des  Pseudohis  m  ]  J 
noch  nicht  beendet,  dn.s  dare  nomtit  ad  i-oluniam  war,  als  Plan 
sciu*ieb,  an  der  lagosordnung,  und  dies  erklärt  die  enlstehung  des  bih 

Digitized  by  Google 


{  L  ikduitm;  m  iMeinischeii  Uuikhre  in  gneehlacben  lehnwdriem«  243 

^  -ücrü^  die  elendlgkjeit  mmber  colonisten  «nd  die  Tergewahlguig 
ier  «oilschea  sOdte  ximi  biatergnuKl«  haben  mag. 

VolfkoDineii  «unmUndeD,  lieber  Bflcheler,  nur  daas  ieh  nicht  recht 
«Me,  wanun  du  in  famc^dflaf  (nicht  f%erm4^>offlas)  das  flherlleferte 
if  aas  fenniscbnng  tou  <m  nnd  f ,  ond  nicht  viehnehr  aus  dem  fiber- 
idrabea  toa  y  Uber  o  herleitest,  dieses  o$  sowie  das  ikst  constante 
feUea  der  aspintion  des  anlautes  in  den  lahlrelchen  stdien  der  2n  sua- 
»m,  wo  dieser  nane  vorkommt,  scheint  mir  dafür  su  sprechen ,  dasz 
ermaSeneca  noch  m  der  volkslümlichen  form  Termopolae  gebraucht 
»ifikn  ist,  in  welcher  der  name  jener  ortlichkeit  GcpiiOTruXai  In 
Iwm  eiugang  f;niil,  als  sie  dorl  zuerst  mit  palriolischeiu  Interesse  yeUiiiuil 
Bürde,  d.  i.  uacli  dt^iii  voji  .Vlaiiius  Acilius  (.ilahrio  im  j.  5G3  daselhst  er- 
t^M^üen  sic^c  nher  Anliochos,  also  genau  in  dem  nemlichen  j.iiii  i  in 
'^tlcheiJi  PJ.uiiii>  dem  römisriien  llieaterf>ublicum  mit  grund  zninnfen 
IfiüfiK;  au^  M  iiiLjii  {/i'.'lüs  üin  MuXdc  herauszuiiören.  es  steht  fin  mich 
rliUiiuuKsto.szlir!!  fest,  was  ich  oben  s.  12  nur  zweifelnd  auszuspiechen 
>jj(e,  (!a*^7  r,it n.  I-  r  an  jenem  siege  selbst  als  Icgionscommandant  einen 
i-'^norrageüdert  ann  1!  hatte,  in  dem  d  u  t  angeführten  fragment  (s.  36,  10 
^t^)  ancb  termofoUi»  (nicbl  Themopoieis)  geschrieben  lutt;  das^ikjer- 

mftSei»  der  Gharisins^hs.  ist  gerade  so  aus  imuopiku  eotsInndeD  wie 

1  ^timapoylas  der  Seneca-lis*  aus  termopoUu^  und  in  üi)eretnstinimnng 
Jijoit  wird  auch  an  der  zweiten  stelle  des  Cato ,  wo  diese  Grtiicliiieii  er- 

;  «kbotwirl  ^.  19, 16  J.  selbst  in  Widerspruch  mit  den  Gellius-hss.  apud 
•^^  oput  t)  Termopolas  herzustellen  sein,  allerdings  kommt  bei  Cor- 
B^at  ^^epo«!  Cäcerot  iaviw»  Valerius  Manraus»  Floms,  Justinus  der  name 
tar  oorrecten  Ubertiagung  Tkermajpfßtme  (in  den  hss.  hluflg  Mer- 
■[^^ipiisf  sder  iemo^f^e  geschrieben)  w;  aber  was  heweiat  «fies  fOr 

:  ^^cacei!  die  Qberlieferung  bei  diesem  weist  enUchieden  auf  die  form  mit 

0  H  aad  dieses  o  mdehte  Ich  um  so  weniger  nach  deinem  vorschUg  In  oe 
Ttfvaidehi,  ab  der  ersata  des  griechischen  u  durch  ist«  oe  aller  wahr* 
^WicUtdt  nach  auf  die  en^^en  grenzen  des  einflusses  ?on  L.  Attins  im 

;       Beschrankt  war,  wie  dss  unser  freund  Rihbecfc  in  diesen  jahrh/ 
\  1^7  s.  316  ff.  sehr  fein  entwiclielt  hat.  wenn  In  dnselnm  fUlen  wie 
sich  dieser  oe-laut  langer  erhallea  hat,  so  sind  das  eben  ausnah- 
j       die  die  regcl  iiicliL  uiiisLuszen. 

IcL  Lcflutze  diese  gelcgenheil,  uiu  kleinem  obigen  sehr  dankenswerthen 
■'iditrag  zu  nieifieiii  aufsatze  noch  einige  andeie  hinzuzufügen,  auf  djt 

1  ii  in  den  letzten  monalen  sei  es  durch  eigne  beohachlung  oder  von  an- 
'^^ea  aufmerksaiii  ^tiiuacht  gcstoszen  hin.  deinem  nudas^  MuXdcganz 

^tf^bond     das  von  Festus  und  in  glos^^rii  n.n  er  klarte  motu  er  um  == 
muiat  terutilur^  id  quod  Graect  jiüAaKpOV  apptlUuit  (also  der 
^ühlsteinj.  ausführlich  hehandelt  von  un^f  nn  Hermann  Uscn  er  vor  dem 
u4ei  icbolania»  derselben  Universität,  an  der  du  von  jetzt  au  zu  wirken 

17*  . 
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benifeti  bist,  fflr  das  bevontehende  sonunersemesler' s.  8.  sodann  gekdi 
ohne  Zweifel  blerher  das  ledfglidi  einer  falksetysMlogie  semea  anpruo 
verdankende  opif erae  =  \)Tiipai  (die  brassen) ,  welchen  besundte 

des  schifTs^erüthes  die  Römer  vorzugsweise  als  den  'hülfe  bringeudei 
anpt  iüii  zu  haben  scheinen,  den  Zusammenhang  zwischen  beiden  wdi 
Iciii  \ul  schon  Hemslerhuis  erkannt  uml  ihm  folgt  darin  Höckh  urkund« 
uLer  das  Seewesen  s,  lü.'>,  wo  man  alles  einschlägige  malerial  über  diese 
in  unserii  wui  u  rhflchern  noch  fehlende  wort  zusanimengeslelli  liinlel 
eiidluli  macht  im*  h  Wilhelm  Schuuitz  io  Küln  darauT  aulmcrbaiil 
däsz  lu  der  nacii  dem  urleil  Perlz  ältesten  hs.  des  Vergilius  [Ah 
übrigens  bekannlJi*  h  nur  in  wenigen  blättern  erhallt n  ist)  (jeorq.  I  171 
Colin  dru  geschrit  bLii  sei:  *o  von  alter  band  getilgt',  und  es  isi  nri  siel 
gell  iiioht  unwahrsi  lu'inlich  fl;><?7  d^r  name  dieso<?  allen  ackergt'i"älhfl 
KÜXivöpOC  mit  dem  volkstümiiclien  vocahviu  lisel  in  die  laloiiiischi 
spräche  gekommen  sei;  indessen  in  ermangeluog  weiterer  heweisuiiti^ 
begnüge  ich  mich  diesen  vereinzeilen  fall  hier  einfach  zu  registrieren. 

So  viel  zu  dem  zweiten  teil  meines  aufsatses.  was  den  ersten  Le 
irifll,  so  gibt  mir  Arnold  Hag  in  Wintertbur  tu  s.  5  anm.  4  eiiie 
sehr  willkommenen  nachtrag  über  die  namensförm  Pfofomaeus^  üb« 
welche  meine  Vermutung,  dasz  diese  Variante  vleifacb  nur  durch  naes 
lissigkeit  der  handschrifteafergleiclier  weggeblieben  sei,  in  besag  »j 
Curtius  YoUslindig  bestillgt  w«rde :  der  alte  Betnensis  (Bern,  A  bei  Zcmpi 
habe  nicht  aUein  IX  da»  29  n.  25,  sondern  anch  in  24, 7.  Vitt  5,48.  n 
22.  37,  21.  46,  18  19.  IX  S9,  6  u.  7.  X  30, 1  lYolonseiis;  nurai 
^iner  stelle  VII 40, 11  biete  Hugs  coUation  keine  Variante,  nnd  mdgbcher 
weise  habe  er  sich  da  selbst  vendien.  auch  die  hss.  des  MartlanusCapdl! 
bieten,  wie  ans  der  eben  erscfaienenien  ausgäbe  von  E|ssenhardt  xu  er* 
sehen,  durchweg  Fiahmmu  und  Plokmaii. 

Schlieszlich  noch  einen  nachtrag  zu  s.  3  f.  anm.  3  über  lisanü^ 
TTTicavri  aus  der  feder  des  schon  oben  genannten  W.  Sclimiti:  *bc 
slali^iiDg  für  das  anlautende  T  der  laimisierlen  form  ttsaua  bieten  aud 
die  Tironischen  noten:  denn  bei  Gruter  p.  112  steht  Tesaua  (cbenn 
in  der  Wolfen  bütteler  hs.),  die  Casscler  hs.  hat  Tesina.  ein  beweis 
jenen  aulauL  ist  auch  indem  uiusUnde  enthalten,  dasz  in  dem  stenoff^a 
phisohca  schiiilijildc  dieser  note  überall  die  elernenle  TSA  erstheiu^" 
nirgends  aber  eine  spur  von  P  vorhanden  ist.'  zugleich  verweist  derselb* 
auf  tisicus  ==  qpUiciKüC  im  codex  Traprnriensis  des  Petronius  c.  64 
s.  76,  8  deiner  ausgnbe,  w;is  miier  dem  uns  hier  beschäftigenden  g<>' 
sichtspuncte  siclierlicii  auch  kern  bloszer  Schreibfehler  ist,  undMartii 
Hertz  —  auch  desseu  uamen  kann  ich  dir  gegenüber  nicht  auss^prechen! 
ohne  zu  gedenken  dasz  dieser  mein  alter  freund  dein  iweitnichster  vor 
g&nger  auf  dem  jetzt  dir  bestimmten  lehrstuhle  wir  —  weist  mir  au: 
seinem  Priscianns  U  S  49  einen  xweiten  beieg  fOr  iUanarimm  nebet 
dem  Horazi sehen  nach. 

Tantnmst.  rale  meqne  qnod  facis  ama. 

DannDBR  28  mSrs  1866.  Aunun»  FtscaiSEX. 
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31. 

zu  dCBBO  DE  XINIBÜS  BONOSDM  ET  MALOBDH. 


IV  2^,  56  ef  primum  rehns        qttrr^  nos  honrrs  fficimus.  conces- 
ül  ul  Itaherenfur  aptoe  ^  hnbiles  et  ad  naturam  avcomrnodatae.  diese 
'elfc  widerspricht  Madvigs  jetzt  allgemeio  als  richtig  anerkannter  regel, 
b€i  aufzähJung  von  drei  begriffen,  die  in  gleicher  reihe  und  als  gleich 
tr  ^jg  neben  einander  gestellt  werden,  nfclit  das  letzte  wort  allein  mit 
agesdiioMen  wird.   Madvig  wollte  deshalb  nach  aplae  ein  ei  oin- 
I  idbebeB.  laiter  klammert  hahiles  ein  ^  und  in  der  Ihat,  wenn  eiaei 
worie  geslnchen  werden  mfiste,  ao  würde  man  diea  am  Uebaten 
Urefdbea;  denn  Cicero  bezeichnet  die  wflnachenawerthen  dinge  (pro- 
irpoifTli^va)  weder  dnrch  AaMü  allein  noeb  durch  kßbiüi  ad 
Mtew.  anderseits  lag  keine  veranlassung  vor  dies  wort  efnznschieben, 
ar  Imiittorang  der  irporfffi^a  heben  die  Stoiber  twei  eigenscfaaflen 
^•r,  dm  sie  nemltcb  d^btv  tixovta  und  xord  q>tjav  sind:  Stoblos 
^i  11  p.  142  hl*  8  Kai  tA  ^^  AEtttv  iicXcicnicfiy  ^x^^v,  tA  h*  itra- 
im  iircKkcicnirikv .  •  icd  tSl  m^v  cTvoi  notri  qydctv,  t&  hk  irapd 
l^i^.  IHog.  La.  vn  105  irponTM^o  uiv  rä  ^xovra  dSfotv«  diro- 
7pOT|Tu^va     TO.  dnaSiav  ^x^vro.  vgl.  €ic.  aead.  I  36.  im  4n  buche 
^fmhs  nimt  Cic.  äberall  besug  auf  die  im  3n  buche  dem  Cato  in  den 
*»*l  gelegten  gedanken  und  ausdrücke,  dnn  er  zu  widerlegen  sucht; 

bezieht  er  sich  speciell  auf  das  III  50  gesagte:  inter  illa  quav  mhif 
f^frtnt  ad  beaie  miterere  rweftdnm ,  aliqnid  tarnen  qund  diHcrret 
'i«?  rolnerunt ,  nf  essen  t  cor  um  aha  aesfimafiihn  ,  nlia  contra^  alia 
"^irtmi.  §  53  neqiie  emm  ilhid  fieri  po/craf  "llo  modo^  ui  nihil  re- 
''"TSfff/ür  in  medii^ ,  quod  aal  secnndum  naturam  essef  anl  conirOy 
*f(,  om  id  relinqueretnr  ^  nihil  in  his  poni,  qftod  afstunafiifp  esset, 
■'änm  .ermul'*  dasz  auch  liier  für  apfne  hahiles  zu  schrei lipn  ist 
'^i^biles.  b^'^t^ticf  \\  ir(i  die  vernriii  iiri^'  (i.iflurch,  dasz  Cic.  auch 
^  ordas  resultat  seiner  beweisführung  zusammenfaszt .  §  60  sagt: 
od  nmmam  ea ,  quae  Zeno  aestimamda  e$  smmmda  et  afta  nmimrae 
'"^  iixit^  eadem  iUi  bona  appellanl, 

Ke  erwShoung  der  irpoiiTM^va  veranlaszt  mich  noch  ein  paar  auf 
bezOgliche  stellen  mit  beröcksichligung  der  Baiteraoben  anigabe  su 
^prech^  in  16, 52  «I  entm  nemo  dicU  in  regia  regem  ipemm  fiMi 
P'^ifäm  esse  ad  degmitaiem  . .  $ed  toe^  gai  in  aiiguo  konore  etrni^ 
'i^^^'m  erdo  prasime  aeeedäf  nt  eecmndas  tU^  ad  r§giim  fprineipa'' 
9ie  in  9Ua  nan  ea  gmae  primär  ie  heo  mhU^  ied  ea  guae  te- 
-B'Hb«  lacnm  opiineniy  irpoiHM^vo . .  «Mifiaiiliir.  primär^  haben 
^  betteo  bss.,  in  den  frdberen  ausgaben  tat  daraus  primario  oder  pri- 
loeo  gemacht  Madvig  hat  tur  gendgc  gezeigt  dus  beides  nicht 
^ tenmiicb  ist.  Baiter  schreibt  nach  Hots  priore,  Cic.  hat  den  vei^fleich 
«rfoaden,  wie  StobSos  ecL  II  p.  156  seigt:  oÜbiy  Ttwv  iftiMv 
i*o  TTpoirr^i^vov  blä  TÖ  Tf|v  MeTiCTiTV  ÄSov  aÄTÄ  lx€tv . .  oöhfc 
h  auX^  Tuiv  TrpOT]Tou|^^vu;v  elvai  tov  ßactX^a,  äXki  Toic 
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lyier'  aÖTÖV  TCTOTM^VOUC    unmöglkk  aber  konnte  Cic.  schreiben 
guae  priori  heo  smmL  er  sagC,  wie  nen  oiohi  den  könig  prodm. 
nenneii  werde,  sondern  die  welche  dem  könig  zunlclist  einen  hen 
ragenden  rang  ver  anderen  einnehmen^  so  werde  man  auch  im  leben 
Dicht  so  nennen,  was  den  ersten  platz  einnehme,  sondern  das  dem 
zweite  snkomme.  ein  prior  loem  kommt  also  gerade  den  producta 
gegensau  tu  andern  zu;  dem  r$x  im  ersten  teil  des  Tergleiehs  entsi 
chend  mnsz  unbedingt  der  superlati?  primo  stehen,  darauf  filhit  sc 
des  Stobflos  tf)v  |ui€TtCTTiv  ASlctv  Sx^lV,  und  dasz  Gic  primo  gesch 
ben  hat,  zeigt  das  folgende,  wo  er  S  &3  behufs  der  weiteren  feiger 
den  gedanken  mit  den  Worten  aufnimt:  qmoniam  autem  omne^  quod 
bonmm,  primum  heum  ietiere  dievnm^  neeem  9$i  nee  bonw»  ( 
nec  $miim  hoc,  quod  praepoHtum  9et  praoeipmuit  momimmus,  das 
prmorie  ist  dadurch  entstanden,  dasz  über  primo  als  andere  lesart  -i 
ubt^rgeschrieben  war;  dies  erkennl  man  aus  Gud.  1,  der  primiore 
ebenso  ist,  wie  Bake  richlij,'    ii  leilt,  Tusc.  II  'M)  (ilaritiulem  dum  ( 
standen,  was  die  Iiss.  bicleu,  wu  Wadvi^  und  audeiu  uuricbüg  yloriub 
dum  cunjicicrl  haben. 

III  15,  51  quae  autem  aesUmanda  essent^  eorum  in  nlns  st 
f}i$e  causae,  quam  oh  rtm  quif  u^äam  fmtcponerenUn .  tit  ut  ralcluä». 
Ht  (H  inteyritate  sensuum^  ut  in  dolons  vacuitate,  nt  (jloriac^  ditä 
rum,  similium  rerum^  uUa  aulem  nou  esse  eins  modi  mii  recht  ra;f 
sich  Madvig  über  die  versuche  vofi  Gorenz  und  Otto  lustig,  die  gcnel 
gloriae,  diritiarum,  similium  rerum  grammalisch  zu  reditferligcn.  M 
vig  selbst  meint  dasz  Cic.  durch  uachlässigkeit  aus  derconstructiongefa] 
sei  und  die  gcnetive  ghriae  usw.  gesetzt  habe,  als  ob  er  vorher  etwa 
gesciu'ieben  hätte :  aUorum  tanta  est  dignitas,  ut  quibusdam  anlepom 
lifr,  Iii  poUhtdinii  usw.  aber  ist  wol  eine  solche  nachUssigkeil  Cic. ! 
zutrauen,  dasz  er  in  einer  kurzen,  durch  keinen  Zwischensatz  uod  ke 
parentbese  unterbrochenen  anfzählung  plötzlich  so  die  begonnene  o 
struction  vergessen  haben  soll ,  dasz  die  folgenden  werte  absohit  oi 
zu  construieren  sind?  oder,  wenn  man  ibm  dies  antrauen  wül,  weld 
grammatischen  fehler,  den  unsere  hss.  bieten,  könnte  man  dann  nicht 
dieselbe  weise  entschuldigen?  wenn  wenigstens  das  vorhergehende  d» 
rts  von  einem  werte  abhienge,  mit  dem,  wenn  auch  nur  durch  ein  zeogi 
gloriae usw.  verbunden  werden  könnte,  sollesse  man  sich  die  coosUi 
tion  noch  eher  gefallen;  aber  mit  t^acinlfas  kann  gloriae  usw.  unmögl 
verbunden  werden.  Lambin  zog  es  vor  die  gewaltsame  änderung  ut 
gloria,  dieiiiis,  8imilibu$  rehus  vorzunehmen^  ehe  er  Cic.  zumutete 
^geschrieben  zu  haben,  ich  vermute,  es  ist  etwas  ausgefallen,  wovon' 
gcnetive  abhängen,  und  zwar  in  usu  hinter  rerum,  StobSos,  der,  ^> 
auch  die  vorige  stelle  zeigte,  dieselbe  quelle  wie  Cicero  benutzt  W 
Icill  die  TTponr^tva  ein  in  solche  die  um  ihrer  selbst  willen,  uml  « 
che  die  um  des  milzon^  \villrfi.  fien  sie  gewähren,  wünscbenswei (fi  si" 
II  |>.  150  tCuv  hi  KUTÜ  cpüciv  TCt  uev  Ka9  *  autd  XriTTid  eivcu,  rd  1 
^l '  eiepa.  mb  uuid  ^€V  Öca  t  ciiv  opjuinc  KivriTiKot  Kai  KaiaTpCTr: 
Küüc      iamä    tiA  tö  dviextcöai  aur&v,  oiov  uTiuav,  ^ü«'^^ 
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ikoviüv  Kai  KÜkkoc  cujuceroc*  TroiTimd  bf  neu  ecriv  opurjc 
fvTfTDcd  dvcTiKujc  4q>^  trcpa  k((i  ^i]  KaiUTpf htikiüc,  oir»v  nXou- 
^ofciv  KCn  TU  TOUTOic  ounirf  f'vjrl.  die  Scholien  zu  Luki.mfi'c 
L-iv,      (lisstll    mit  gleichen  wortea  sieht),   man  sieht,  Cic.  führt  inil 
y^jj  KuXXoc  ciU|iaioc  ganz  dieselben  h'  is|ii(  Ip.  «otrar  fast 
p  (Wselhen  folge  wie  Stühaüs  arj .  und  mit  fffonae  lie^'innt  die  zwrif»». 
ly>5#  -ier  dinge  welche  nicht  uia  ihrer  selbst  willen  wQnschcnswerth 
\M.  Chu  bespricht  dieselbe  Unterscheidung  $  56  f.,  indem  er  hiosufttgl, 
hr  dco  oachmlun  tma  die  itoiker  verschiedener  aitiiiung  gawaiea» 
I  I     ihn  die  eiiM  gar  nicht  «ier  4it  wänsohenswertben  iKnge  mtae» 
andere  zu  der  ersten  classe,  der  um  ihrer  selbst  willen  wünschens- 
^^ihen  dinge:  g  57  em  komimit  swywiri  m  dhermUm  Mfscslf  «iOi 
■a^  miin  •  •  Ufa»  jMvpflir  rmm  ipmm^  nm  pfv^Uir  m$mm^  4i€wu^ 

lliiciffw«  MMMtodMNL  er  btiUQhtaiioaMhfekr  «Mii)  umdietwiite 
im  a  leiddUMa,  «ad  derm  tat  es  aicht  imwahraoMilieli  dan  tr 

I  nchtlai  ia  der  «afcililaagdie  begrilTe  ylori^  dMdae  Ofvr.  dardi  daa  la« 
<«iMi  M  ile  ni  dar  imlt«  datie  g^AKg  elHvalileriaiirte.  vfl*  acaA 
1 3^a«t  ■»hrfdi         aai^  «l  nytfn'grati  md  i^um  Aatflaw  jier 


1?  27,  75  widerlegt  Cic.  den  ssts  dar  itetker,  dasz  alle  fehler  gleich 
«i«:  aia  arqumenta  propria  rtdeemu$,  cur  omnia  peceafm  sini  paria, 
«f.  iw^uH.  in  fidibus  plunbus^      nulla  curum  d(i  vontciUa  uertis  si"/, 

nmfmrum  semare  po$sit,  cmmes  ncquc  ntcontentae  si'ni,  sie  pec- 
/«IC/  disrrepant ,  ae<jtic  discrepinit  ^  paria  sunt  igitvr,  dasz  der 
i^\2paria  siini  i<ninr  uImm  flilfjsijf  ist.  wiid  jeder  sugchen.  denn  wurjn 
^\i^K  die  gleichht'il  der  vergeiien  anders  ids  darin  dasz  sie  alle  in 
?le«b»:in  »irade  sich  von  dem  rerhtnn  entfernen,  aeque  di^i-repnnt'^.  dor 
lOMli  jtaria  sunt  iijitnr  $^^{  iiiiliun  nur  dasselbe  wie  *h%  vorher|^(  fimdr. 
(^iuib  nrärde  mao  aa  ihm  aber  noch  keinen  nnsins/  ni  hmen,  wenn  niciit 

lodcres  himokämeb  die  hss.  haben  pütiu  &u»t  stbi,  igitur  beruht 
neir  iQf  einer  randbemerkung  der  ausgäbe  Cratanders ,  wo  jedoch  igitur 
<)u5drdckJ|eh  akiit  als  leaarl  davjenigen  guten  bs.,  die  in  so  vielen  lea* 
mes  irit  flaaoffn  beaM  äbereiialliinBt ,  sondern  als  lesart  irgead  einer 
iflbekaiuilea  bs.  4Mler  vielleicht  als  conjectur  irgaad  jeoHUidts  atigefuhrt 
iti  diot  doftli  eiiiea  aelUeibfehler  sibi  aus  t«;imf  gewordaaaai,  ist  nicht 
vdMtialkAi,  viel  iMvaCbeiBlichar,  dmz  wir  In  paria  mit/  sibi  die 
v^ftaaMiaig  «iaea  ieaara  liaka^  dagletefaea  mb  la  die  Mehar  de 
Mai  aa  nluoiaa  atefka  dtagadraagea  alad.  «aeh  die  Iblgeade  atelle 
«1  Ikübe  lall ,  aaf  iWiclNi  waiaa  verdorbeo. 

T 16)  4d  aaai,  mi  itape  «üa  dM^  la  i»ßrmm  a$UiU  Aa^stta- 
faaaMvia  atfa  aalime  ^tmi  per  eaM|daiiMi  waHar;  mm  ««Aaa  jpt^ 
WfÜm  eomßmiUw  mtimm^  agnoicü  Oh  fwüm  a^lafae  aaa,  aad 
9a  wt  fTü^redi  possit  iongius,  per  H  $»  laaiaai  Madafa.  ftaltar  hat 
ddb  Legnügl  Madvigs  Vermutung  tanttm  Ufr  leaiea  anftaaiehaiea,  aa 
*PreB  richtigkeit  jedoch  Madvig  selbst  ru  5?wcifeln  scheint.  Gicerea  oder 
"ß^^hr  Antiochüs  lehi*e  ist,  dasz  wie  die  giauUla^t  des  fruaeaa,  die 
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KomA  £woiai,  a«f  denen  die  mdgUchkeit  der  erkeantnis  und  alle  wii 
seneehafl  bmb^  ebenso  die  siltlidMeii  gmndbegrillb  den  ««eciien  wfi 
boren  sümI.  wenn  diese  ungestAri  von  den  ?erfcebrten  neimingen  d^ 
menge  und  den  wirrsalen  des  lebens  sieb  entwbskeln  ktanlen,  so  wMi 
sie  von  seibst  ohne  naterwiisttng  den  memcben  rar  ?olll[omDiettheil  m 
glfldcseUf^eil  fdbren:  TViie«  III  2  mmi  emim  irnfmiü  nmtrü  $mmm  M 
na  In  virHUmity  qmae  tt  «duleiefre  liceret^  ip$a  no$  ad  bemiam  edej 
natura  perducereL  aber  in  der  kindhett  sind  diese  begriffe  noch  miUj 
und  uncnlwickcU;  die  aufgäbe  des  denkenden  geisles  isl  es  also  sie  i 
erii  wic  keln  und  auf  der  von  der  iiaLur  gewiesenen  bahn  selbständig  foi< 
7.11  m  I H  inten  zu  dem  nalui  geiiiäszen  leiicn,  in  dem  die  voUkommenheit  ur 
ifliu  kM'ligkeit  besteht,  wo  also  Cic,  wie  in  dem  ersten  buch  de  leuibu 
ijcwri^cii  will,  dasz  das  recht  nicht  etwas  willkürliches,  sinidcrn  vcii  (1< 
n;ili)[  selbst  fjesci/h's  >^ei.  betont  er  licsonders  dies,  dasz  die  silUichc 
begrilli  angeborene  s*  k  ri  und  von  seibst  den  Mienschen  zur  tugend  uii 
zun)  rcclUe  filhren  kuiineu :  de  ictj.  \  27  per$picuum  sit  iltud  .  .  fps(i\ 
per  se  nafurat/i  Innrjivs  proifvcd/,  f/itnc  etiam  nullo  ffocrnte  profecta  n 
IIS,  qnoram  ex  prima  et  tncohata  tnteUegenlia  gener a  cognotit ,  ff>Ji 
firmat  ipsa  per  se  raiionem  ei  perficit.  in  dem  Ön  buche  de  ßnm 
dagegen  beklagt  Cic.  wiederholt,  dasz. die  natur  dem  menschen  nur  di 
unentwickelten  begrilTe,  nur  die  ersten  lieime  der  lugend  gegeben  hatn 
und  dasa  das  philosophische  denken  diese  erst*  entwidtelD  und  so  sdl 
ständig  sur  tugeod  forlstfoben  mflsse:  $  69  fnoii  autem  in  kmiii 
praestamiiaimmm  miqm9  apUmm  esl,  td  du0nUi:  sHi  d$äi$  kämmt^, 
lern  gume  amnm  9iriuitm  aedpm  jiossM«  ingmmilpi€  sme  ioefnä 
noHiiai  panat  renmi  mamim^rmm  ei  qma$i  tmüMi  doemre  ei  «sdssl 
M  ea  qmae  tner«itf  imqumm  eiewtmUm  elrfufni.  $ed  Hrimim  tpiei 
ineoka9ii;  nikÜ  amplim*  iinqne  noeirum  esl . .  «il  e«  prttoc^  m 
accepimm  cMwegveiifAi  empUrere,  ebenso  sagt  er  nnndttelbar 
der  za  bespreobenden  stelle:  im  pwerU  nirimim  fiiasi  seMillfls  SfAl 
mifs,  e  qwibm  oeeeikli  phäo$opki  taHo  Msf,  mi  eam 
dueem  mbeequens  ad  mUnrae  peneniai  emtremum.  sehen  wir  o< 
nach  diesen  Vorbemerkungen  Madvigs  auffassung  der  stelle  an.  dsmd 
ist  zu  progredi  possit  subjecl  natur ae  «is,  so  dasz  der  sinn  ist: 
aber  der  geist  in  seinem  weiteren  fortschreiten  sich  kräftigt,  so  erkeMl 
er  zwar  den  einllu.sz  der  jjaiuj  ,  aber  so  dasz  die  natur  weiler  fori 
schreiten  kann,  an  und  für  sich  nur  unvollständig  ist.'  hier  ist  w«W 
iler  Ganze  getiauke  noch  der  gegensatz  richtig,  wenn  der  geist  den  ein. 
nuaz  der  natur  nur  anerkennt,  diese  selbst  aber  weiter  fortschreilel,  ^ 
dor  geist  el)en  nichts  weiJor  zu  thun,  und  dies  widerspricht  sowo 
den  liuiuiltelbar  vorhergeheuib  ii  Wor  ten  als  dem  §  59  gesicrten.  fernPi 
bildet  ita  aijfioscif  vt  nahrra  progredi  j)i>sstt  keinen  Goliörigcu  ge^?" 
salz  zü  nfjnoscit  ti/e  vntnrae  tim.  überdies  muste,  wenn  in  dem  m^^^ 
ut  progredi  po$$ti  ein  anderes  subject  als  in  dem  agnoscH  iUe  guiden 
sed  iia  sc.  agnoscH  eintreten  sollte,  dieser  Wechsel  des  subjects  durrf 
ein  pronomen  oder  durch  anfilhrung  des  subjects  bezeichnei  werden, 
es  V  71  geschiebt:  coeiplsiil  eu  ptidms  beaiiaimam  ssd  ito  t<) 
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iUispouit  beata  vila  esistere.  hk  h  das  vorausgchi  ndt  progndiens 
ummus  führt  d.irauf  diisz  in  proffre/h  jinsfiif  ftmqivs  das  suhjocl  apimna 
i5L  eofllich  passl  per  se,  das  die  lic/.eieluiung  emer  iMirriPn  lliäligkfii 
''slbill,  nicht  71!  tncokata^  sondern  imisz  m\{  praqreäi  possii  lonf/ius 
^erbaodeD  werden,  wie  auf^h  die  angeführU  s\(A\r.  de  le(j.  I  27  ipsam 
per  se  .  .  lonyius  progredi  zeigt,  faszt  man  nun  animus  als  subjecl  des 
Mheosatzes,  so  ist  der  klare  sinn  dieser:  'so  erkennt  der  geist  zwar  den 

I  eiaflosz  der  natur  an ,  aber  so  dasz  er  selbslindig  weiter  foriachreilcl.' 
i'jioil  ist  der  gedaolic  fertig  und  abgeichloaseo.  aber  nun  die  woiie  «tl 
iantum  oder  tarnen  incokaial  (kmtttm  und  Urnen  sind  in  den  compoD- 
iet  Manallieh  einander  ittB  verwediseln  Ümlicb).  Bake,  der  sieb  &u 
*  iff.  1 S7  giegen  Madvlgs  coiveetQr  erUirt,  Tenmiet,  es  sei  zu  lesen 
rürlele  im^oluam.  dnuit  erhalteo  wir  aber  aoeh  Bor  einen  tUierflilssigeQ 
iwU  oi  &  Indewig  tini  s<I  Issm«  In  eMue  itl  sehr  gewaltsam,  ich  ' 
mMie  dasi  sti  oder  sl  ans  se.  (ted^ieel)  enislanden  ist,  wie  audi  ander- 
«M  {Time*  1 52  $U  koc  se  ipnm  pa$m  ee^niweere)  und  dass  sc.  Jon- 
im  tesAffl»  ejne  erkUrung  bildete  sa  dett  onmittelbar  forfacrgchenden 

I  «4«r«ie  quasi  per  cml^tmem  emUiur^  die  Uer  am  ende  des  sattes 
iidai  mt  g^choben  wurde. 

IV  24,  65.  um  den  satz  der  stoiker,  dasz  alle  nnweisen  gleich 
teUecbt  und  unglücklich  seien,  zu  widerlegen,  beruft  sich  Cic.  auf  das 
l^ispiel  des  alleren  Ti.  Gracchus,  den  er  mit  sehiem  söhne,  dem  triiimvir, 

I  »pfgleicht:  nisi  forte  censes  TL  Gracchun/  j/aiiem  nun  heot.orem 
fiisse  quam  f>Jinm^  cum  alter  stahilire  rem  publicam  stndueril^  alter 
itfTtere,  nec  tarnen  ilfe  erat  sapiens,  quis  enim  hoc  aut  quuvdo  aut 
uk  aui  unde?  IJaiter  fuMiifiki  in  der  stelle:  ^forlasse  qni  ejinn  i.  e. 

rstione  sapiens  fieri  potuit  Gracchus  pater  ^^>  \vmi\  d*;  dliis  hic  uon 
lüaentiir.'  ich  wilrde  mjf  diese  anmerkung  Baiters  ni(  Iii  w  i  iier  nhipe- 
kTflgeo  sein,  wenn  er  niclit  m  seiner  Tauchnitzisclieu  iiis^al)e  qm  iti  den 
i'*it  g^etzt  hätte,  aber  qni  ist  ganz  unpassend:  deun  bezieht  man  die 
fra^  nif  Gracchus,  so  ist  schon  die  zweite  D'age  'oder  zu  welcher  zeit 
^Ue  er  es  werden  sollen'  iidehst  wunderbar,  aber  vollends  widersinnig 
'^i«  dritte  frage  aut  ubi,  um  zu  zeigen  dasz  Gracchus  kein  weiser  im 
stoischen  sinne  sei,  beruft  sich  Cic.  darauf,  dasz  die  stoiker  fiberbadpt 
für  ikr  idenl  der  weisheii  kein  beiq>iel  aus  der  geschickte  annifQbren  ^ 

j  »ostet).  Zenoo  nnd  Gbrysippos  betten  für  sich  die  ehre  snrflekgewiesen, 
dm  aaltfngeni  andmr  schulen  mochten  die  stoiker  den  nibm  naCOr- 
'><^b  efst  recht  nicbt  zugestehen,  dies  wird  Yon  den  gegnem  der  stoiker 

I       ausgebentet  zu  spott  und  zu  Widerlegungen.  Cic  spricht  darOber 

9e  ipsi 

pidm  $0l§mi  die§re.  Sextns  adv.  math.  VH  433  int\  räp  to!c  ^ou* 
\otc  KÄt*  oätoüc  dTKaTapieMoOvTOi  ZVjvuiv  tc  koI  KXeÄvÖnc  Kcd 
i  Xjxkmffoc  Kcd  ol  XcHirol  xdhr  dir6  Tf)c  aip^ceujc.  ebd.  IX  133  5tt€p 
;  ^  ijpecice  toüc  4itA  rf\c  ctoac,  ^i^xP^  toO  vOv  dveuptiou  5vtoc 

i      mr*  CtÖTOUC  COipou.  quis  ist  also  ohne  allen  anstosz. 

!       I  19,  64  Sic  e  physicis  et  f(jhNdudo  sumitur  conlrn  mortis  timo- 

\  ^  tl  conUantia  voniiu  melum  rdt^wtUs  , .  el^  ul  modo  äocuiy  coffut- 
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hofits  retjnlü  el  tudtcio  ab  eadem  ilhi  cinisdhifo  reri  a  falsa  distrrtffio 
(radifvr  ah  eadem  ifh  ist  die  lesart  der  besten  liss.,  von  (l«^nornli  i 
jllestc  l'alatiii'is .  d»  n  Baiter  m\\  A  bezeichnet,  von  erster  haml  ah  ea 
dein  illa^  vüu  zweiter  ab  eadem  ilia  bat.  vor  Madvig  bezog  m.in 
dem  üla  auf  regula.  dasz  dies  nicht  möglich  sei,  hat  Madvig  dargc- 
(han;  d«iill  regula  und  tttdicttifii  sind  hier  synonyme  begrilTe,  die  nicht 
io  der  wein  getraml  werden  können ,  wie  durch  diese  construction  ge- 
schehen wilrde;  zu  sageii,  dasz  das  iudicimm  (nirhi  singula  iuHiaa 
von  der  regmla  besltml  wArde,  ist  terkelirt;  endUch  wMe  in  dem  fatk 
die  hintnfttgiuig  von  eadm  jedet  grandei  entbehren,  und  fesiie  nttn 
(fula  als  «btetiv,  die  emlroctlon  ngtilß  emumum  m  MA»/o  «I  eadtfi 
Uta  congHhOa  luuadglicb  eein.  Msdvl^  and  mll  Ihn  Mler  ecbreii« 
deshalb  ab  e&dm  (Uo^  nemlieh  Epiemro:  aber  denn  wflrde  Cie.  ^ 
was  er  Ober  die  physik  gesagt  bat  In  gletcber  eottstnMtien  nid  den) 
et,  ,€i  demtt  verininden  etwas  gar  nidit  damit  lusannnenblngendes ib^ 
die  kanonik  anaehHeszeo.  wenn  Gfc.  hier  nteht  Uosx  wm  der  phfM 
sondern  von  den  leistnngen  Epikurs  im  allgemeinen  red«i  wellte,  sl 
innste  er  auszer  der  kanonik  und  physik  doch  auch  noch  an<tore9  erwiH 
iion.  ferner  würde  aucb  in  (heseni  falle,  da  kein  jr^^gensalz  vorliegt  tti 
(\d<  ganze  buch  die  sätzc  Epikurs  beliandell,  fut  n  dem  kaum  ein  rechte 
prnnd  vorliegen,  endlicli  uurauf  bezieht  sieb  ut  mudn  dtxtt  sicherlic 
.Ulf  die  Worte  in  ^  03  tum  rt-ro,  $i  stabilem  scf'entiam  i  emm  lenehimu 
(l,  i.  >/  physica  d/diccrmus)  ^  ^errata  ilia  quae  qu(i</  delnpm  dB  cae! 
esf  ad  coffititfoirn/  nmnium  regula^  ad  (jnam  ouaiia  iudtCtd  rerut 
dn  i'jeniur  ^  numquaui  ullius  oraftone  nett  seatetitta  desistemfi$.  0( 
brspricbt  neralicb  vom  Fpiknriscben  standpunclc  den  werth  der  pliysiJ 
ini  schlusz  des  absclmittes  faszt  er  mit  den  angeführten  vvortcn  b< 
:tung  zusammen:  die  physik  gibt  uns  tapferkcit  gegen  die  lodesfurch 
fesiigkcit  gegen  den  aherglioben,  mSszigung  der  beglerden ,  endlich  di 
Unterscheidung  des  wahren  und  falschen,  da  sie  die  oberste  norm  dt 
erkenntnia  aufstellt,  der  gedank*  f  rdert  also  daes  ab 
scbrieben  wer  lr.  und  dies  ist  mit  einer  gewissen  granunatischcn  md 
lüssigkeit  auf  physicig  tu  beziehen,  die  oberste  norm ,  auf  der  die  gax 
crkenntnislehre  derEpikoreer  beniht,  ist,  wie  Cic  seUist  $  63  ausspricb 
dasz  alle  erkenntnis  des  wahren  nnd  felscben  enf  der  sfniiHchen  wak 
nehmuttg  beruht  nnd  dsss  die  wahmehmnog  der  sinne  als  eolehe  usmt 
wahr  ist:  4$  d€ar.  naL  1 70  Bpieurm  omnii  seMMs  oerf  wnfiV»  dfis 
esse,  Laer.  iV  478  imemieB  jmiei«i  ab  sms^  esse  er smlM  iiefiH> 
reri,  fie^e  isnsns  jN^sse  re/efli.  diesen  satt  lefteten  sie  ms  der  physik  a: 
welche  ^e  rlditigkeit  der  sinnll^en  wdimehnrang  zn  erweisen  bat,  ui 
darum  betrachteten  sie  die  ganze  kanonik  nur  als  ein  nnhftngsel  * 
physik:  Sencca  ep.  89. 11  Epicurei  daas  partes  phthsopkiae  putOMTV 
f.vs/',  naturalem  alque  moralem  :  rationalem  remoterunt.  deinde  *t 
//j.s'/s  rebvs  cogereniur  an^Hijua  secernere,  falsa  suh  specie  peri  late\ 
tta  coarguere^  ipH  qnnqne  locum^  quem  de  iudic/o  ac  regnfa  n, 
firiffint.  alio  nouhite  rattonalem  induTernnt.  fed  eum  accessionem  es 
paturaiis  partis  exUUmant.  dasz  aber  der  annähme,  dasz  Cic  ab 
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Um  tb  auf  physich  b^ogcn  hat,  ab  th  $e4en§ia  «der)  wie  er  x.  b. 
n  73*  73  sagt ,  physieä  foriiergicnge,  gramMtiacb  IMtte  MenkeH  aiit* 
zeigen  atelleii  wi«  il»  /t«.  H  35  ikn  lr«t  fimt  /In««  €9pm€9 
kmetMk^  umss  Aristippi  .  .  tre$^  m  quibus  honestas  cum  tUigna  ae» 
etsttone  .  .  «iiii  simpIex  usw.,  iiwa,  iih  ob  nicht  /?wis.  sondrrn  senien^ 
rtff  vorhergienge.  Tusc.  14  fr^/o  in  Graecia  mustvi  IIutucvuhI  .  disce- 
f^anlqne  id  rmnes.  el)d.  !V  65  in  tofa  ratinne  ea  quae  pertmet  ad 
animi  ptri  urfififiDifem  iina  res  t>idetut  cau^an/  covtiiipre^  omnis  eas 
tsse  innosha  pulvslate.  dv  dir.  I  72  ea  gemra  divinnvdi .  ut  snpta 
äixi.  non  r^nhtraf;a  sed  arlifiriosa  dieUHtlur^  in  quo  karuipices^  flu« 
^vre^  coniectoresqur  liumcrantur. 

Mit  dieser  erklärung  der  steile  erledigt  sicli  zugleich  ein  anderer 
Vorwurf,  den  Madvig  zu  I  63  dem  Cicero  macht.  Cic.  sagt  dort:  tu  ph^ßsi- 
eis  phrinmm  potuU^  ea  scientia  ei  terbanm  Pit  ei  natura  oraiionis 
ft  consequenNnm  reputjnantiumvt  ratio  poteii  pertpiei,  Madvig  meint, 
Qc.  habe  der  Ki*ikureischen  physik  ein  weiteres  gebiet  xugewiesen,  ab 

in  wirkliclikeit  gehabt  habe,  und  ihr  Bicbt  nur  die  kanonik,  sondern 
ladi  einen  teil  ?on  der  physik  der  stoiker  nnterge^irdnet.  aber  €ie.  sagt 
J»  aiebt  dass  die  Epikureer  bi  ibrer  pbytfk  über  die  bedesliuig  der 
Ober  gegenaltte  and  acblfiaae  gebändelt  baben,  sondern  diss  mit 
^  pbysik  die  kenntnls  dieser  dinge  von  selbst  gegebOK  sei,  so  dasx  wer 
^  pbysik  verstebty  die  dialeklik  nicht  erst  tu  lernen  braiiefat.  er  sagt 
■iilui  lidiu  andres  als  Diug.  La.  X  31  tf^v  btaXocTticfiv  die  impAieou- 

AitoboKiiidSIouav '  dpK€?v  yap  toöc  qwcmoöc  xtup€?v  xom  Tote 
TtthfffpaTM(5nruiv  qpGoTTOUC 

T  9,  25  quoniam  autem  sua  cuiusgue  animmiHM  tuUnta  est.,  ne- 
<^  est  ßnem  quoque  omnium  hutic  esse^  ut  natura  ewpteatur  (nihil 
f^m  prohihet  quaedam  esse  et  infer  sc  animalihfts  reliquis  et  cttm 
^liis  homini  communia^  quoniam  omnium  est  nalui  a  communis),  sed 
fxirma  illa  et  summa ^  quae  qnaerimus  ^  inter  animofittm  qenera  dis 
tmiu  et  dispertita  sinl  et  sua  cuttjup  propria  et  ad  td  npia .  quod 
cmufue  natura  desideret.  Bailer  ist  auch  in  bezug  auf  diese  i^lollc  u  e- 
i'plens  in  seiner  groszcn  aus;^ahc  ^anz  Madvips  milTassunf^  pefolfjt,  wel- 
^iiei  ilen  snt?  rf  hif  enim  prohihet  bis  natura  communis  a!s  |Mrerilbesc 
äflsifeiit,  so  «lasz  seä  exlrema  bis  dispertita  sint  et  sua  cuique  propria 
'"^  den  gegensatz  bildet  zu  ßnem  omnium  hunc  esse,  ut  natura  ex- 
m«r,  and  Cic.  in  diesem  zweiten  teile,  der  eigentlich  von  necesse  est 
ililüDgig  lauten  sollte  sed  estrma  .  •  diitineta  esse,  die  conslruction 
'tvTa<{  freäitilert  hat,  indem  er  Ihn  ?oa  ßnem  esse  ut  abhängig  macht. 
'^^t  solche  andernng  der  construction  findet  sich  ja  nach  einer  paren- 
ib^^  ^  1  jfi^^  hei  Cic  der  g^danke  ist  dann,  wenn  wir  von  der  parenthese 
odioiig  abeehen,  folgender:  *well  die  natnr  jedas  wesens  Terscfaledea 

m  folgt  notwendig  dass  das  ziel  aller  ist,  dast  der  natnr  genflge  ge- 
riet werde,  tber  dass  das  bdchste  titä  der  besondera  uatar  Jedes  we- 
^  mitsprechend  Ist.'  aber  auch  abgesehen  you  der  sehwerOUIgkelt 
^  itisdhid»,  welche  durch  die  parenthese  entsteht,  hat  diese  anlbssung 
^  mehrere  bedenken«  denn  aus  der  Tera^edeiiheit  der  naturen  kann 
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Gic  doch  ttidil  folfoni,  das  das  gomeiiiMiM  siel  iller  des  mturgeialne 
sei.  er  bmdit  dies  Uberdlee  gar  niclit  erst  su  beweisen,  da  er  es  scbos 
in  dem  mbergeheDdeii  aosfllhrlieh  genig  bewiesen  bat.  wm  könnte  num 
annehmen^  dass  GIc.  nach  einem  ihm  geiiufigen  apnchgebrancfae  den 
satz  /Inem  onmiiMi  Amte  ess«!  «I  fMfiif«  fspleamr^  der  logisch  dem 
foigeoden  »ed  exitma « •  ditHneia  esse  untergeordnet  «ein  sollte ,  als 
selbsllndigen  satz  beigeordnet  habe  (s.  IMvig  emend.  fai  Cic  acad.  et 
loges  ^.  25  f.)-  völlig  fiberflössig  und  für  den  gedanken  störend  wüitle 
dann  aber  immer  die  p«ircnlhese  sein,  welche,  obschon  sie  niil  enim  an- 
^'esclilosseu  ist,  doch  keineswegs  begründet,  dasz  das  allgemeine  zid 
,ill(T  das  Tiatiirgemäsze  sei.  endlich  zeigt  schon  die  form  der  rede,  das/. 
t(uaedam  esse  t'nier  se  . .  communia  und  sed  extrema  .  .  distincta  et 
dtspti  iita  einander  enlgegengesei/i  sind,  es  bleibt  also  nichts  übrig  als 
anzunehmen,  dasz  vor  natura  expiealur  etwas  ausgefallen  ist,  entweder, 
wie  Baif*^r  in  der  Taurliiiil/isThen  au^eahe  vermulel  hat,  sua  cUmsque^ 
üdor  M  '  z  ma^  wie  sclioa  Iheim  voi schlug,  oder  propHa.  dann  ist  nihil 
emm  prohthet  usw.  nicht  als  parcnthcse  zu  fassen,  und  es  ^irrl  die  1>c- 
liauplung,  dasz  sich  das  höchste  ziel  nach  der  hesondern  natur  richten 
müsse,  durch  den  satz  begründet,  dasz  zwar  manche  ziele  dem  menschen 
und  thier  gemeinsam  sein  lu)nnen,  aber  das  oberste  ziel  nach  den  ver- 
schiedenen natoren  ein  vefschiedeoes  ist.  bei  dieser  auffasstuig  ist  aber 
der  conjiincttv  disperüfa  stti/,  der  nadi  Madvigs  er|[||rung  von  ßnm 
esse  nf  ahhSngt,  nicht  zu  crkUrsn.  weder  ein  jussivns  noch  ein  potentia* 
Iis  ist  hier  mdglich,  wo  in  dem  zu  begründenden  salze  die  form  meeene 
est . .  expUaWßn  vorhergeht,  iaiter  bitte  also  in  seiner  spftteni  ausgäbe ; 
nicht  bloss  den  conjnnctiv  dnid/tm^  sondern  mehr  noch  s«nl  in  s«el 
andern  mfissen,  und  die  .unendlich  hlulige  Verwechslung  dieser  formen 
laszt  uns  dies  ohne  bedenken  tbun.  andi  V  74  hat  Baiter  mit  recht  die 
drei  conjunctive  quamaU  • .  kabeoMl . » dieani  nach  LamUns  Vorgang 
in  indicative  verwandelt. 

III  9,  31  sei  SHfil  tarnen  petabmrdi  et  H  gui  emi  seimtiim  ri- 
tere  uUimum  büttorum^  et  qui  nmUam  rertm  differenHam  esse  df^e- 
rt/nt,  atque  iia  sapientem  beatum  fore  nihil  aliud  alü  momento  ufld 
anteponentem ^  ut  qui  dam  academici  constHulsse  dicuntur  extre- 
mum  hanorum  et  surunium  inuuus  esse  sapientis  oh&istere  cisis  assen- 
^iisf/ue  .  uus  jirmc  snsftnere.  dies  ist  die  lesarl  der  bss.,  nur  dasz  die 
zwuilc  Pfälzer  «M/ 7M^fi«m  statt  11/ ^idflwi  hat.  Mailvig  ,  dem  Bailer  g^^- 
folgt  isi .  erklärt  die  stelle  so:  naclidom  flie.  zuletzt  die  ansieht tl('<  Aristou 
über  das  höchste  gut  angcfüiirt  habe,  sei  ihm  eingefallen  der  ahiilicliki'it 
halber  <^fwas  nicbl  zur  sache  gchoriffe-?  zu  erwähnen,  ik mlii  Ii  die  ansiclH, 
(hc  einzelne  akadeniiker  ausgesprochen  halu  n  sollen,  iiorenz  h.iflc  an 
der  stelle  anslosz  genommen  und  deshalb  aut  nt  qvidam  geschriebrn. 
wogegen  Madvig  mit  recht  erinnert  dasz  dadurch  niciits  gebessert  werde, 
indem  dem  aut  ut  nichts  entspreche,  aber  auch  Madvigs  erklSrung  i$t 
unhaltbar,  mit  ut  konnte  Cic.  das  was  er  über  die  akademiker  sagt  doch 
nur  anfügen,  wenn  dies  beispiel  die  letztgenannte  oder  die  beiden  vQjrhei^ 
gehenden  ansichten  erliutert.  das  ihut  es  aber  nicht,  sondern  es  fügt  den 
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insiditen  des  HerUIos  und  Ariston  die  des  Arkesilas  und  der  skcpliscbea 
iiidmle  bei.  dasz  auch  diese  fdr  sich ,  so  gut  wie  die  Imden  vorher« 
jdieadeBy  ab  alisiinl  hingestellt  wird ,  zeigt.aduui  das  folgende  kit  «tu- 
gulh  copiose  respomd§ri  soleL  Clberdies  werden  den  drei  sysImmo, 
wcIdM  das  höclitiA  gut  in  dinge  seilten ,  die  bH  der  tugesd  keloen  zu- 
samsealiaag  haben,  und  den  draietty  wakiie  w  tagend  efai  ioaieret  ding 
bimllglen,  liier  wieder  drei  entgegcngesetat,  weidie  dae  lifleiiata  gnt 
mv  in  etwas  geietigea  eetalen,  aber  in  verbehrter  weiee.  leb  Tenuate 
Milb  daea  vor  mi  priitm  efattaacbieben  Ist  0i  f  st,  wu  wegen  der 
gbkhMl  der  bndMaben  leieht  aatfaUen  konnte,  genau  dem  ▼orher^ 
gebeoden  enisprecbend  bitte  Gia  sebreibea  »taen  el  ^i,  ui  quüam 
«efldMifte%  consütoffMil;  wann  er  statt  dessen  ennsäMMO  drfwwilnr 
n^iy  SO  seeonunodlert  er  du  wbom  etwas  dem  eingeschobenen  bdspiel 
9t  fotdeei  aeademici,  dam  hatte  er  aetaen  guten  grund.  die  ansieht 
wird  nemlich  dem  Arkesilas  beigelegt:  Sexlus  hyp.  I  232  xai  liXoc  uiv 
cIvaiTr|V  dnoXTiv.  auch  K;irnoades  slimiiite  mit  ihr  ühertm;  acad.  11 
lOBmaTtmam  acUonetti  puto  repmpiare  risis^  obsistere  opturümLuSy 
Q<>efisu$  liihrtcos  susttnere^  creäoque  CUtomacho  ita  scrihenti^  Her- 
(juendum  laborem  exanclalum  a  Carneade^  quod  .  .  ex  animis 
'■■■^ilrU  nssensionem  ,  .  extraxissel.  anflnisfMls  j>lellte  Kunieades  niclil 
als  s^ine  üiierreiigunff,  sriiidLrn  nn!  den  stoikerii  zu  opponierfn,  tlen  satz 
auf,  düs  höcii-lL'  yiil  besleiii'  in  tlem  genusz  iIpf  ursprünglich  iiüluröe- 
uianen  dinge  [acad.  11  131).  überhaupt  kounlen  die  $ke[»tikcr  nicht  lu 
I  Verweise  wie  andere  philosophcn  ein  liGchslcs  gut  aufstellen,  von  dem 
^'  ^  >ic  das  ayatem  der  ethik  entwickelten ,  und  darum  sagt  Cic.  consti^ 
dicnnhar,  daaz  aber  in  dieser  weise  die  parenlhese  auf  das  nach- 
liigeade  verbom' eingewirkt  hat,  davon  Hilden  aicb  bei  Cic.  viele  bei- 
ifble  and  cwar  weit  härterer  art  iob  fdbre  nnr  eines  an:  4e  /in.  V  28 
•«ysa  enim,  ai  mon  nulU  reperiunHtr^  fvi*  niif  In^MOS  «fnl  alte  e»Ma 
«■oeranl,  awf ,  tH  dtfa  mfmd  TtrmUum^  ^  d§er99fi  iQiUiap$r  se  mi- 
siisiiraas  SM»  nnfo  /tecsra .  *  dsimirtif  ^Mi  Mi  pwimim  esl. 

Weimar.  Otto  Hsnin. 


82. 

ZU  HORATIÜÖ  ODEN, 


Ui  2,  1 — 6  richtet  Hör.  an  den  jungen  Römer  zweierlei  aufforde- 
niog:  lieb  vor  aoabrueh  eines  lurieges  durch  b(kperliclie  flbongen  bebarr^ 
üeb  sn  krifligeD  und  aogleleh  entbehrungen  und  ungemach  leicht  ertra- 
8«  m  lenen,  um  Im  beTorslebenden  Partberkriege  dinmal  sich  seibat 

pailhiseiien  reiter  fbrcbtbar  xu  machen,  und  aodann  um  unverdros- 
m  im  M/esk  csmpieren  und  in  britischen  momenten  strspaaen  und  ent- 
Wifuiigen  taicbt  ertragen  au  kennen,  demsufolge  Ist  In  ms  3  wol  au 
MMben:  ommIisc«^,  nl  Pathos  ferocet  ^esei  sfnet  titw. 
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ilaiu  Ixuüiml  (lüS7,  uv€üpujv  niclil  nl  'iselzt  werilm  k.niii  'ei  fnUleckle'. 
ich  venniitc.  es  isl  zu  It'seii :  dvti'pu'V  noXXa  tujv  orj^oci'a  K6- 
KXcjUjut  viuv  Ma  er  ^iff<'s  von  lieai  uUentlicfi  «1.  Ii.  dem  sla.ile  oniweo- 
•leleii  !j»  Ide  wieder  austindig  macfile*.  wofin  j<^l7t  forlgefahren  wml  *er 
bereiclierle  die  sladtc',  so  verslelil  sicii  die  ruclvgdbe  dieses  wietler  aU"»- 
findig  geiiiaclilen  geldes  von  selijsl.  den  simi  der  stelle  lulle  schon  Aiiiyol 
richtig  erfaszt,  wie  seine  paraphrasierende  Übersetzung  beweist: 
Irouvant  piusieurs  clioses  appartcnantes  au  public,  que  des  particulicr*; 
ftfoiciii  itrorp^es  et  desrob^es,  U  les  reudit  aux  vÜles,  ksquelles  par  et 
mojta  AD  defindrent  rtehet.'  tum  Tergkiche  äbrigm  Gie,  ad  AiL  VI  2, 5 
mira  eromi  «»  ewiiatibus  ipsorum  fttrta  Graecorwm^  fume  magistratm 
SM*  fttetauL  punM  ip$e  de       ^  ammi  deeem  prcmimiM  wm^u- 

mmerü  pecmiim  papuii»  rmmtmmi. 

Ctp.  41,  wo  von  d«Bi  Code  der  Ttollit  die  rede  iat,  tieint  ei:  m 
cuvf|K6ov  |ilv  iirt  Ti^v  irapa^vOktv  T<p  KtK^pttm  irovraxöSev  ol 
qnXöcoqxn.  die  tu  Cioms  Mslnag  too  aliea  seilen  iMiMkommeadoi 
pMlosophea  iielineB  eleli  eonderbir  auf.  oMIwr  eobrieb  Plularoli  irav- 
TOX^^  ol  q»(Xoi. 

JaCTB.  BtOBA&D  YOLKMAMK. 


34. 

zu  AEIST0PHANE8. 

Acbarner  885  ff.: 

Ol  q>iXTäTTi  cu  Kttl  ndXai  iroOoufi^vn« 
f\Kdec  Tro8€ivf*|  nkv  TpuTtjibiiBote  XOpoTc, 
<piX?)  bk  Mopi3xifi.  b|ti&€C»  igev^TKOtc 
tfjv  icx&pav  juoi  beOpo  Kalx^jv  /^iiriba 
ac^i(ioc0e  iratbec  Tf|v  ipicniv  ^rx^^v, 
{fKOucav  Cicnp  ^öXtc  Irci  mOovfi^nriv  * 
irpocciirdT'  oM^,  ib  t^kv**  äv6paxac  b* 
öpiv  irap^Sui  Tfjcbe  tfic  JUvt^  X^P^v* 
diXX*  eTcq>€p*  aör^'  ii^hk  fäp  9av<6v  iroTC 
coC  xujplc  elnv  CvtCTeuTXavujM^vnc. 
sUU  dessen  edilage  ich  vor  in  lesen : 

(b  <px\T6iTr\  cu  Ka\  TrdtXai  TTOÖouia^vrj , 
f^X0€C  TTOOcivfi  Mtv  TpufLubiKoic  xf^poTc, 
(f)iXr]  L)t  Mopüxuj.  yir]bk  y^^P  Baviüv  ttot€ 
CO  ü  X    ()  i c  etrjv  ^ VT  eieuiXa vuj^i^VTjc 
CK^i|iacHf  Tcaibec  tt]v  upicinv  ?TX^Xuv, 
f^KOUCav  eKTUJ  |li6Xic  ^lei  TroBouu^vriv 
TTpoceftrar*  aurrfv,  uu  tckv    (ivüpaKac  b' 

dXX*tKcp€p'  auTrjv  buujcc,  etfcvtYKate 
TfivecxapavMOibfcupo  Kai  t^|v  (^mibou 

der  Bavennas  hat  eK(pep^  * 
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hüten  taaoLABYu  qyab  .  .  ni  yHrvaBBiTATs  umoLMxm  Doe- 

Pimrtt  P9E  iBHBSTBB  (tTETVQYS)  AHHI  MBOOOLXy  HABS- 

mm.  LV0OTICVS  Sohwabits  db  oodiodyb  abobb« 

TTPO  BT  VeROKESSI  CATTIiLIANIS  PRAEPATV8  EST.  Dorpati 

LnroBomm  £•  L  KarowiiiB  typiB  desoripsit.  32  (18)  b*  gr.  4. 

Auf  sein  programm  von  1864,  welches  kritische  beilrnge  zu  Catullus 
j':!' (TgJ.  meine  anzeige  iu  diesen  jalirb.  1865  s.  295 — .'^04'^.  läszl  |irof. 
^wabc  nunmehr  eine  ahliandlung  folgen ,  die  eine  darlegung  der  hand- 
jtlirifüicheo  gruodiage  für  die  kritik  desselben  dichters  euüiäli  und  na- 
^taükh  deren  geschichle  in  möglichst  frühe  zeilen  hinauf  festzustellen 
i^uiulii  ist;  eine  abliandlung  welcli«  auch  nach  den  venchiedenen  die$eiB 
:^«nstand  ^widmeiai  uolemichangeB  der  lelilen  zeit  noch  einige  neue 
E  sichtspimele  hervartuhebcn  wdss  und  sowol  darch  dieie  wie  durch 
klare  Zusammenstellung  des  schon  frfiher  gegebenen  das  Interesse  der 
btöude  Catnlla  in  mehreren  beziehungen  in  anspruch  nimU  die  reeiütate 
»  weichen  der  W.  gelangt  sind  Iturz  gefasxt  folgende. 

ftar  codex  afdiety|»tta  der  Gatullischen  gedicble  iat  im  achten  jb.  % 
äkr  «hon  in  imnnafcehiehrilt»  geiehriehen,  und  hefSuid  rieb  fennntUcÄ 
(int  in  Franitreich.  die  eigentdmllobkeiten  «einer  acbreibweiie  sucht  S. 
kUcr  in  eharakierisieren,  er  hatte  keine  trennung  der  werte,  war  sehr 
<diw«r  tu  lesen  und  gerieth  noch  daau  bah!  In  einen  instand  elender  ver* 
»^liowag.  daher  kommt  es  dass  die  lieiden  aus  ihm  copierten  handschrlf- 
19,  da  ihre  aUeidings  sorgfUtigen  Schreiber  doch  dieser  anstrengenden 
iMjiif  nicht  gewachsen  waren ,  in  fielen  puncten  ?on  einander  abwei* 
ta.  tee  swei  hss.  sind  mtens  der  cod.  Gallicus,  der  valer  des  cod. 
BiBMMs  saec.  X  (Paris.  8071),  wdeher  nur  das  62e  gedieht  enthUt 
fc»r  Galliens  wurde  auch  schon  im  8n  jh.  geschrieben ;  und  zweitens 
hr  Verunensis,  der  den  ganzen  CaluUus  enthielt,  etwa  im  9n  jh.  oder 
h  Äiiiaü^r  des  lUn  sehr  deutlich  geschrieben  wurde,  im  jahr  965  von 
ilfin  Veroneser  hischof  ruitlieriiis  und  zwar  in  Verona  selbst  gelesen 
Wird*)  und  endJich  nach  langer  Vergessenheit  *nnle  annum  MCCCXXVI 
^(i  MCCCXXX'  wieder  neu  in  Verona  eiiidcckl  wurde. ^)  um  1340  ist  er 


ij  iu  dun  verhaudluiij^en  der  Meiüzener  philologenversamluiig  (1863) 
>•  III  gieng  fiehwabe  bis  ins  siebente  jh.  xorfick.  dieser  yortrag  gibt 
ftrigcM  säon  die  begründang  fflr  manobes  resaltat  des  za  bespre- 
'uenden  prograanns*  2)  Ratberius  sagt  in  einer  predigt  (liaapt  qimcRt. 
Ut tili.  #5.  2.  ScliWHl'f'  n.  f».  fi.  111' r  ""rjnifl  f]o  ma  dicere  valeo,  quid  valeo 
^-^itare  (et  ut  Impiü  bub^ilciia  huaeata  bolum,  ])rohibita  scilicet,  do- 
p:rjax&Qi),  Bi  in  lege  dei,  ut  (vielleiüht  cui  V)  debitorem  me  foro  uou  uescio, 
<ii:  BOB  nedstor  ee  noete;  Catniliun  munquain  ante»  leetum,  Plantiim 
i^^  Ii  fi  :  lI.  (  tum  qaando  lege  (oder  quando  le^O  iam  olUn  neglec- 
'iDi;  die  Überlieferung  ist  qnaiido  iam  olim  lego  nec  lectuni;  Tiaiipt 
nec);  musicam  quando  saepe  rogatus  exponoV  3)  dureh  Det- 
Iclsc-Dis  mitteiiuiig  iat  8.  jetzt  iii  den  stand  geäetjst  die  veree  Catulb 
^tiia^p^Kn,  die  der  Verfasser  der  'flores  moralium  auctoritatnm*  im  j. 

JOfMcIltf  Ot  ctaM.  pbilol.  1866  bft.  4.  18 
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wird  doch  weder  (wie  auch  S.  selbst  nicht  meint)  der  Schreiber  der  h 
selbsl  geihan  liaben ,  der  die  apartes  corrosae  vel  delritae'  sicher  lieb< 
gleich  leer  gelassen  hätte,  noch  auch  ein  spS lerer  leser,  denn  —  solc'i 
gab  es  nicht.  Ratherius ,  der  einsige  der  'Gatullam  numqiiini  antes  lej 
tun*  las,  hatte  wol  schon  den  cod.  Veronensis,  nicht  mdbrden  archetj 
pus,  in  binden;  und  auch  abgesehen  davon  ddiiten  wir  ihm,  dem  (lad 
Ilgen  und  von  gewissensbissen  wegen  seiner  lectiife  gepeinigten  lese^ 
keinesfalls  das  amt  eines  sorgsamen  revisors  der  hs.  aofbflnten,  woa 
besonders  Böhme  (quaest«  Catiül.  s.  82  f.)  sa  grosse  neiguüg  zeigt,  um 
cReso  versetonngen  von  versen  werden  mit  grösserer  wahraehtinlicbke 
in  weit  frohere  seil,  etwa  in  die  spStem  jiJirfaunderle  des  altertuois  a 
verlegen  sein ,  tu  dne  seit  in  der  man  dem  dichter  noch  genug  interesi 
zuwandte ,  um  nicht  nur  für  abschreiben  desselben  —  aus  welchen  kJäj 
liehen  ^M  ünden  und  wio  rein  auszerlicli  Ihalen  das  doch  die  mönche!  - 
sondern  ancli  für  seine  inlc^iiUiL  sui^i:  zu  Uagcn,  welch  leUlerergj 
sichUpunct  später  kaum  je  niclir  ins  au^^c  gefaszl  winde,  aus  (lom>elb€ 
gründe  werden  auch  die  doppelten  lesarten,  die  sich  bisweileu  aU  ^lüssa 
(sclioH  iia  Sdii^ciin.)  finden,  hisweileu  selbsl  neben  den  richtigen  in  dö 
texl  <'ingedrunf;en  sind,  m  hw  lm  lieh,  wie  der  vf.  s.  4  unti  1ü  meint,  erst  vd 
denj  Schreiber  des  Veronensis  oder  den  ilaliäuern  vor  1.^75  lieirulirei 
süudeni  (wenn  letztere  audi  oiüii^^es  zugefügt  haben  können,  iineu  ul 
Sprung  in  viel  früiier«!  jaliilmnderlc  regerer  Icctürc  ziiröckdatieron.  vü 
einer  dopprUcn  lesarl  steht  noch  dazu  mir  wpiiii:-teüs  fest,  das/  sie  sie 
bereits  im  archetypus  fand:  62,  17  heiszl  in  den  abkömmlingen  (l<s  Vi 
ronensis  richtig:  quare  nunc  animos  sattem  committile  veslros:  ii 
Thuaneus  steht  conpertile  statt  commiUiU,  dies  converUie  ist  einfac 
ein  nicht  einmal  gans  richtiger  eriLlArungs versuch  des  Gatullischen  hier  i 
seltener  bedeutung  gebrauchten  commitUtei  bei  letztc^m  ist  umwoi 
ad  eeriamen)  commUierB  an  stelle  der  gewöhnlichen  prosaischen  coi 
stmclion  cer tarnen  committerB  getreten;  statt  'beginnt  den  wettkaiupf 
sagt  also  Gatull  'rüstet  eure  getster  sum  wetlkampP.  das  gewöhnlicher 
und  eben  deshalb  als  glossem  anzusehende  ammas  cmMriüe  hat  die 
geschwidite  bedeutung  ^wendet  eure  geister  (d.  h.  nur  'eure  aufioierl 
samkeit'}  hierher  (zum  wettfcampl)';  Heyses  Übersetzung  *nehmt  euf 
gedanken  zusammen'  legt  schon  etwas  mehr  krafi  hinein  ^  als  In  contet 
Hfe  an  sich  liegen  wfirde.  jedenfalls,  welches  von  beiden  auch  das  ecbl 
ist,  finden  whr  also  bereits  im  archetypus  eine  spur  von  glossemen. 

Eine  hinweisung  auf  anm.  7  kann  ich  mir  nicht  versagen,  in  wej 
eher  S.  sicher  stellt  dasz,  womit  au«^  der  ganze  geschichtliche  wM 
der  dinge  bestens  stimmt,  Isidorus  den  Calull  nicht  mehr  s^t  geles« 
bat.  dasz  derselbe  auch,  wenn  er  (orig.  XI  2,  25)  das  wort  anilUas  cf 
klärt,  das  in  der  ganzen  lilteralur  nur  bei  Calull  Gl,  157  vorkommt,  e 
nicht  unmittelbar  aus  diesem  f^eschöpU  hat,  isi  chuinch  selbslverslSndlicJi 
den  (latullischen  vers  04  ,  Gf)  LiLiert  Isidor  MX  IVu  i'is  Cmna;  ein  and« 
rer  vers  (Ii  .  wir,  5)  wird  ehenlalls  von  Nonius  dem  C.iiiilliis  (nach  dcs?fi 
vers  (j4  .  _';),'>  ihn  Miirel  und  1  aernus  mit  vieler  prubabilitat  einschuki  ' 
von  Isiiioi  mit  einigen  underungen  deiu  Ciuua  zugeschrieben,  hier  modi 
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lidoch  die  fia;;^e  für  lierechti«;!  hallen,  ob  man  den  Isidor  beidemal  des 
zeihen  soll,  oder  ob  die  zwei  verse  nicht  wirklich  bei  beiden 
i::li!em  vorgekommen  sein  können ,  die  sich  durch  dieses  gegenseitige 
>  illschvveigende  citieren  eine  freundschaflsbczeiigang  und  aierkennung 
«rwieMo?  fgl.  C.  DUlhey  de  Cailimachi  Cydippa  s.  109  anm.  2.  denn 
ftctDHle  waren  Ginna  undCaluIlus:  vgl.  dessen  e,  10.  95  (113). 

Von  Wichtigkeit  isl  die  durchaus  flbemiigende  hftweisrülinuig  S.s, 
-iü  Alexander  Guarinns»  Welcher  den  ?on  seinem  ?ater  Bapüsti  emen- 
^  e.iea  GitnU  mit  eignen  inmerkungen  1521  in  Venedig  herausgab»  den 

VerDBensis  niemals  gesehen  hat  Lachmann  halle  das  gegenleil  ans 
^öenerfangen  Guaiüis  so  vier  stellen  (2, 10. 10, 27. 51, 8. 61, 114  f.) 
-tnUfliNB,  an  welchen  (Oeser  in  einem  codex  anüquissimas,  aotiquus 
tier  letastns  feneslras  (Ificken)  gefunden  zu  hahen  erklirt  S*  stelil  nun 
ait  dankenswerthem  fleisx  alle  slellen  susammen,  in  welchen  Guarinus 
4tcr  hu.  srwflml  —  es  sind  deren  18  —  und  gewinol  daraus  das  resul« 

dm  dies  alles  junge  Codices  gewesen  sind,  die  ron  emendalions- 
^ea  binden  geschrien  (oder  redigiert  ?)  waren,  schon  an  und  fflr 
fMi  kitte  man  es  freilich  für  Dstörlicher  halten  sollen,  dasz  solche  fencs* 

och  weder  aus  der  ältesten  zeil  in  die  Veroneser  hs.  himiher  ver- 
l^ßsQzl  !i;il)en  iiocli  auch  von  deiu  sciireibei'  ileisclheii  im  9ti  jh.  ausge- 
I^M  sviu  konnten ,  soudcni  (hisz  sie  vielmehr  von  den  Italiäncrn  /.ur 
'-^^eichiiung  der  von  ihnen  im  ganzen  richtig  erkannlen  lückcn  augewandt 
''urdeD.*)  die  ülieiaieht  der  von  S.  beigebrachleo  slellen  bringt  es  zur 
f'i^lpnz,  dasz  Guarinus  nur  spate,  für  uns  ziemlich  werthlose  bsü.  ]jeniii/t 

und  dasz  wir  auf  seine  'codiccs  anliqui'  nnd  Selusli'  gar  nichts  zu 
•tiien  haben ,  wenn  so^'ai  i^uni  von  einem  ^  (^hlslior'  j^auz  zu  schweigen, 
•^1^  i^.H,  2  schon  ganz  hilhsch  ncc  scire  emcudicrl  hat)  vom  *codex  auti' 
'l'Jiöiiaus'  sicfi  die  sj»ritc  enlslchung  mit  sicherheil  nachweisen  Bszi. 

söklicr  wird  zweimal  erwähnt:  zu  2,  10  (wegen  der  fencslra  .s.  o.) 
^•'^  3,  lu,  wo  er  die  Schreibart  pippilabat  halle.  ^)  mil  letzterer  stelle 
v^isz  der  vf.  s.  14  nichts  ansufangen  (*adnotatio  lerlia  .  .  miiii  suspecla 
--^'^  mir  scbeiut  gerade  sie  recht  schlagend  för  seine  ansichl  su  spre- 
!i^n.  denn  wenn  hier  der  etwas  freiere  cod.  D  ptpüabaiy  dagegen  L  und 
(ichSilligs  angäbe  (die  mir  H.Wirs  heslAligt)  der  Sangerm.  piplabat  lesen, 
'l'irfeo  wir  letztere  lesart  doch  getrost  als  die  des  Veronensis  bexeich* 
and  jenen  ''anticiuissimns'  mit  seinem  pippU^bai  ruhig  ad  acta  legen, 
i'Ci  nun  anch  die  feneslrae  der  Gnariniscben  hs*  oder  hss.  nur  als  das 
^'i'idilen  was  sie  sind:  als  (meist  richtige)  Vermutungen  ilaliinischer 

^  ^1  aller  zweifei  würde  sehwinden,  wenn  wir  sicher  wiSateii  dass  der 

"^ä^ermnneusiüi,  der  sich  bekanntlich  als  mit  peinlicher  trcnc  ans  d'-'ni 
i'^^iQal  abgeschriebeij  anküiulifi^t ,  diese  lückcn  nicht  hat,  wie  c^;  mir 
^aUurscbeinlich  vorkommt,     möchte  doch  8.  bald  eine  wirklich 
^laehbire  eolUtion  desselben,  wie  wir  sie  von  ihm  erwarten  dftr^ 
Wkftam  mmohenl        T)  'vidi  «ntiqaissimam  codleem,  in  qao  in 
P^ficipio  .pp.  geminatum  fuit.'    Guarinus.    dieser  etwas  unklare  aus- 
'^nick       principio'  bezeichnet   natürlich  nicht  etwa  eine  monströse 
ij;i^eibirt  ppipUaltaf,  sondern  pippilabat  im  gegensatz  zu  der  gemiiia- 
I**  Weiter  hinten  im  worte  pipillabat^  wie  z.  b.  Parthenius  laa. 
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« 

emen«lalort.'ri.  der  Veronensis  ;thcr  splbsl  wird  1875,  in  der  beuicrkuj 
Ues  sclircil)or.s  des  Sangermrmonsis,  zum  leUten  mal  crwfllint. 

Zum  sclilusse  nucJi  die  bemerkiinp,  dasz  s.  4  tiikI  IT)  (T  filitT^eupci 
der  iiachweis  {<efülirt  wird ,  dasz  der  archelypus  in  iiinuiskein  •.^oschriclii 
gewesen  ist  und  eine  anzaiü  von  nbkürzungcn  an^'cwaiidl  lial;  von  di 
scn  findet  sich  übrigens  eine  beträchtliche  zald  schon  in  dem  eiw 
altern,  noch  in  majuskeln  geschriebenen  Salmasianus  (s.  o.),  wenn  m 
aaaaser  q\  für  gu0  und  dem  sUich  für  m  nur  selten  angewandt,  endiii 
mm  ich  meine  befriedigung  nussprecheD)  dasz  sich  auch  S.  des  chm 
imsichern  als  aaUiosen  gescbafles  seilen  -  und  Zeilenzahl  dea  arcbelypi 
la  bestiinmoi  gnindsatzlicb  entaeblägt.  die  allen  echreiber  waren  fix 
noch  nicht  darauf  bedacht  unscrn  philologischen  rechenkOostlern  düI 
lieh  SU  werden;  ja  sie  traten  den  Interessen  der  ietiteren  so  sehr  in  d 
weg,  dass  z.  b.  in  dem  mehrerwlhnten  Salmasianus  je  Bach  beänd 
bald  28,  bald  29  seilen  auf  der  seite  stehen,  und  die  sehen  bienlur 
grosse  unsieherheit  noch  vermehrt  wird  durch  den  umstand  dasz  m 
wenige  verse  zwei  seilen  einnehmen,  da  muss  firellich  der  reehner,  i 
ein  resultat  zu  erlangen ,  seine  ganze  kunst  aufbieten  —  selbst  auf  d 
gcfahr  hin  dass  künstele!  daraus  wird. 


36. 

Albius  Tibollus  im  vbbsmaszb  dbb  ürschbift  ttesasBTZT  n 

MIT  EINLEITUNG  ÜKD  ANNEBKUKaBN  VEBSBHBN  VOK  DR.  Al 
TOnEbEBZ,  PBOFBSeon  AM  GYMNASIUM  ZU  FrAHKFUHT  A.  1 

Fr.'inkfurt  am  Main,  J.  D.  Saaerlltnders  Terlng.  1^^ 
VIII  n.  173  8.  8. 

Es  gewährt  lel.  oiu  liv  wi  .s  \i'ri:nüf,'<'ii  diu  iienf  rilierspfziing  il 
Tibnilischen  elefrion  aiizuzei^'en,  du!  Iir.  lüliorz  ziiniiclisl  ^gehildelf n.  tlcn 
die  gpratho  des  oi  i-in.ds  jiirlil,  oder  doch  nicht  hinlHnglich  bokannl  t 
darbietet  ,  die  abei  aucii  von  philologcu  nicht  ohne  nutzen  in  die  lui 
genommen  werden  wird,  um  zunüclist  von  der  Übersetzung  selbst  cini 
Worte  zu  sagen,  so  ist  jedenfalls  anzuerkennen,  dasz  der  ton  und  siil  ^ 
Originals  mil  groszer  treue  getroffen  und  festgehalten  worden  ist.  ( 
relative  vollenduDg  des  ersten  buches,  die  dem  leser  der  TibulliscJicn  { 
dichte  im  gegensatz  zu  den  übrigen  ableilungen  so<sehr  auffalU.  hat 
ob  absichtlich  oder  nicht  —  in  der  Qbftrsetzung  ihren  anadruek  gahmk 
wenigstens  hat  ref.  bei  durchlesung  des  ersten  buches  weniges  getmAi 
das  er  vielleicht  etwas  glatter  wOnschen  mdcfate,  wahrend  ihm  dagctg 
im  zweiten  und  dritten  buche  verschiedene  härten  aufgelMlen  sind  (U 
14  beschworn,  HI  1,6  ?erehrn,  ebd.  19  erkUrn),  keine  nelir; 
eine  unangenehme  Umschreibung  des  possessiven  pronomeas:  II  3, « 
^dreist  in  dem  hause  von  uns^;  ü  6, 33  *ich  will  fliehn  zu  dem  hH 
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jd  ihr'",  l\{  1 ,  12  'rntjUie«  der»  na  inen  von  ihr';  Ui  H,  Ö  Vuhte  im 
rhosze  von  dir';  III  4,  78  ^bringen  im  na  mcn  von  uns';  IV  ö,  8 
'iüilbei  den  äugen  von  dir';  IV  13,  4  ^schon  in  den  äugen  von 
^ir\  abbliese,  jede&falis  nioht  sehr  empfchlenswerthe  aushülfe  sich 
doi  vurgang  irgend  eines  deutschen  diehters  sUitzl,  woisz  rcf*  nicht, 
vtehle  aber  d«8Z  hr.  E.  sich  auf  a^ere  weite  geholfen  hiile.  *—  Aueb 
j  haa%  Mtf  fUe  treue  der  überseliung  liest  eidi  nur  weniges  aussetzen ; 
I'  annicrkuflgen  geben  nodi  das«  stets  genaue  rechenschaft.  II  3,  19 
die  abersetraiig  nicbl  des  «11106  des  originale,  das  doeh  die  schta* 
iktHin  ansdnifiks  wesentlich  hebt.  II  2,  21  f.  ki0  vemiai  moMi  aH§ 
f>T9kmfBe  fliMslrel,  Mal  el  onie  iuea  twrba  nop$lia  peäm  nimt  E. 
I  lM»e  actis  fon  der  eiiiftning,  die  Lacbmami  durch  ein  iLnrses  citat,  Heyne 
I  wflOirtidMr  gibt  (*magnis  natu  ?obls  etiaai  prolc  parata ,  ut  avorum 
I  mae  appeUemini,  hic  natalis  redeai  ) :  wenn  man  diese  deutung  f  der 
I  «dKrtstag  komme  euch  als  groszeltem  wieder')  anaimt,  so  hat  man  wol 
ichreriidi  nötig  mit  Heinsins  A«c  •  .  a^i  nnd  mit  Heyne  hdai  mt  lu 
km.') 

IKe  etilcitung  gibt  auf  66  sciten  eine  sehr  belehrende  und  mit  viel 
^onchl  abgefaszte  Übersicht  der  rcsullatc  der  auf  Tibulls  leben,  werke 
»il  tiichtuiigiueise  bezüglicln'n  forsclujngen :  hier  Ix'slehL  ein  iranz  vor- 
lit^ichcs  verdienst  des  vf.  darin,  dasz  er  ruhig  prutend  an  der  ühtiiiete- 
P'c?  so  lajjLro  wie  mughcli  fesihnlt  nnd  sich  nie  von  den  liypothcsen  nnd 
nscheu  tonjcclurcn  neuerer  vnrs«  Imell  hini  eiszen  iSszl.  wir  slunincn 
aj^Lstcns  mit  den  aii.^itJii <  n  hrn.  E.  uhoreia;  doch  sei  es  uns  erlaubt 
weniesiens  einem  falle  unser*'  .ihwcichentlc  meinuni:  zu  bei^i  mikIl'U. 
'■'i>zDeha  'eine  freigeiiorcne  hoiüti  in  plebejischer  ahkuTifl'  f,'e\ve^< n  sei, 
^r^beim  nns  nach  genauer  erwagun^^  der  TibulÜscln  n  -i  Jiclilc  sehr  un- 
'^^lirsciitsmiicJi ;  wir  stützen  uns  nanienUirli  auf  1  <»:  denn  dort  ^)cht  aus 
^  ^'t  f  hervor,  dasz  Helia,  obgrleicli  sie  in  der  ersloii  iiäll'le  des  ^edichtes 
■rbeiratet  erscheint,  docli  uiclit  die  Irachl  der  matronae  trug:  weshalb 
"  ^f>ni  (rli.  nitts.  XIX  499  und  XX  472)  eine  teiiung  des  belrcllenden 
't^ichtes  in  zwei  hlUlen  vorschlägt,  gegen  die  ich  mich  (ebd.  XX  314  S.) 
•'gesprochen  habe,  em  protest  dem  E.  sich  anachlieszt.  indem  ich  nun 
'"h  anderweitigen  gründe,  die  ich  in  meinem  aufsatze  geltend  gemacht 
aufrocht  halle  anch  hat  Korn,  soviel  ich  sehe,  gegen  die  meisten 
>'iiU  einzuwenden  gehabt^ und  das  recht  ein  gedieht  vom  anfang  zum 
-^i^^,  Dicht  vom  ende  som  anfang  gehend  su  beurteilen  nicht  blosz  für 
sondern  ffir  jeden  kritiker  In  anspruch  nehme  (s.  dagegen  Korn 
^  XX  471),  Age  ich  noch  folgendes  hinsu,  das  sur  erkllirung  des  in 
^  «icfaendeD  gedicfau  und  der  darin  vorliegenden  Situation  dienen 
^'f  aaeh  römischem  recht  hatten  Latiner,  peregrioen  und  diesen 
fl^tsbende  Mgdassene  kein  «0fMf6itNii;  ihre  eh«n  betrachtete  man 


h  Kberz  schreibt  beide  conjccturcn  fUlßchlich  Hnsehke  zu.  ein 
^-imlieher  Irtum  findet  «cli  in  der  note  zu  II  5,  33,  wo  puffn  als  eon- 
JHto  Rofsbnchs  und  pnha  als  iihcrl icferung  bciiandelt  wird,  während 
^      pulla  httbeii  uud  puijta  vuu  den  Italiänern  herrührt. 


264    VV.  Wdj^ner:  anz.  v.  Al)>iU6  iiijullus  ubmeUl  vua  A.  Eberz. 

gerichtlich  IjIosz  als  natürliche,    ilie  tnatroua  war  nun  aber  die  oac 
röinisrfiPTi]  recht  vollgnllii?  verheiratete  Römerin,  und  vir  hatte  ihre  feste 
elirenderi  nhzeichen  ^^rlimi  in  (frr  kleiduii^».    wenn  nun  schon  «loa  libci 
Uoen,  so  lange  sie  unvei  iieirutel  l>lichen,  tler  eigenlliclie  schmuck  dt 
ingtnuae  versjgt  war,  so  wäre  es  doch  wahrlich  zu  seltsam,  weaa  üj 
verheiratete  freigelassene,  die  rechtlich  so  sehr  von  der  mmlrumm  %i 
schieden  war,  in  der  kleidung  ihr  hätte  gleichgestellt  sein  sollen,  wen! 
weisz  wie  gern  du  römische  recht  ungleichbeit  scboii  luszerlich  kern 
zeichnete,  wird  von  vom  herein  eine  solche  ansieht  fehr  unwahrscbeinlic 
finden,  leider  sind  nun  unsere  quellen  für  die  entschieidung  dieser  fra^ 
sehr  därflig :  denn  so  viel  ich  sehe,  hafaen  wir  dafür  bloss  das  Ttbuiliadi 
gedieht  und  eine  stelle  des  Ovidtus ,  and  beide  nacht  Kom  uns  streiti{ 
Korn  ist  freilich  von  vom  herein  fOr  eine  teilung  des  gedIcbCes  1 6  eii 
genommen ;  wer  sieb  aber  nicht  so  sehr  von  Ihrer  gewlsheil  Qbeneai 
liat,  findet  dasz  die  durch  sich  selbst  wahrscheinliehe  annähme^  dasz  i«i 
heiratete  libcrtinen  wie  darch  rechtliche  Stellung,  so  auch  durch  tostei 
kleiderabzeichen  von  den  mairokM  geschieden  waren,  hinreicfat  «i 
sonst  nicht  anzuzweifelnde  (Kberlleferung  tu  retten,  auch  die  OvidisciN 
verse  tt.  a.  III  483  f.  lassen  sich  leicht  erkllren.  sie  lauten:  sei  ^ 
niain ,  quamvis  riUme  eareati$  kmiüre ,  etf  tobit  9€$tro9  failere  rw 
piros  usw.,  'wo'  sagte  Ich  rh.  mus.  XX  318  ^vir  doch  sicher  der  inaai 
der  die  mann  ist'.  Korn  dagegen  s.  172  ^vas  soll  es  heiszen  wenn  Orj 
sagt:  ahei  weil  duch  ihr  verheiratete  trauen,  ohgleicli  iln  die  ahzeichö 
der  verheirateten  frairen  nicht  irag^u  dürft,  eure  m3nner  teuscheii  müsz 
so  usw. hesmidcrb  im  zu!?ammeniiangc  helr  i'  htti,  uuOvid  im  laufe  seim 
\niM  liriften  nirgends  m  «'iki  nuen  gihl.  il  i^/  er  specielle  vorscliiinfn  f'' 
vet heu at«'t«'  hriMffen  wulle.'    damil  verkuü]tfi  (ianu  koiii  riclilif,'  eine  ac 
(lere  steile  «1-  «»vidias  ex  Ponto  III  3,  53  f.  die  precor  ecfjnnvdij  didi 
cisti  [allere  tmplas  ei  [ricerf  iucerhim  per  men  iussa  (/euus?  woi 
ich  Inn/ iifM^-f^n  will  v.  49  (T.  sc/s  tarnen,  ut  htjutdo  iuralus  dicerf  po^ 
sis.  HÖH  mt  Ii  fit  im  OS  so/ltcifasse  loros.   scripsimus  /laec  istis.  f«'' 
mm  nec  vittu  pudicos  coiUingil  vrines^  nec  stola  longa  ptdes.  vvs 
[•ii  der  lef/iihtHis  torus (   ich  schreibe  zur  beanlwortung  der  frage  aii 
Walters  römischer  rcchtsgesch.  %  517  nnui.  2  ab:  ^diese  [d.  i.  die  echl 
ehe  zwisclicu  UOucr  und  Römerin]  nannte  mau  zur  ausaekhnung  vcj 
einer  Mos/  natürlichen  ehe  ein  iustum  oder  le^Hmutm  mairimoiuMi 
(Uipian  V  2),  iusiae  »uptiae  Gnuis  I  55.'  Oviditis  sagt  dasz  seine  gan^ 
ars  amandi  zum  verkehr  mit  iibertinen  bestimmt  sei,  den  frieden  ociiU 
ehen  habe  er  nie  stören  wollen,  die  «ifplae  sind  also  Römerinnen :  miiln' 
folgt  aus  den  stellen  nicht  notwendiger  weise«  dau  a.  a.  iU  i 
sich  nicht  auf  verheiratete  Ubertuien  beziehen  könne;  andeiseils  ist  ^ 
durchaus  nicht  sicher  das«  die  verse  steh  auf  sie  beziehen  müssen 
jedenfalls  lassen  sie  sich  sehr  gut  so  verstehen :  *aber  da  ihr  doch  m 
eure  ehemänner  teuschen  mögt,  obgleich  [setzt  der  dichter  matttiös  bintq 
ihr  ja  auch  nicht  die  abzeichen  echter  ebefrauen  tragt  (andeaervd 
hältnis  so  ein  viel  freieres  ist).'  so  liegt  die  frage,  wenigstens  so  stfll 
sie  sich  mir  nach  öfterem  nachdenken  tmd  forschen  dar.  ich  sehe  noo 
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ktlüen  £?run«l  von  der  oinlieil  ilcs  gediclils  ahzugeiieu.  —  Da  ich  jetzt 
docn  emuial  ausfülirlich^^r  rnif  I  6  zurückgekümiiK'n  bin.  so  inöclile  ich 
in  kzug  auf  v.  56  die  aulinurksamkcif  i\ov  gelehrten  anrufen,  wenn  sielt 
meine  a.  o.  s.  318  gegebene  crklärung  nicht  mit  bclegfon  untersliilzon 
läsu  (uiifl  ich  habe  bis  jetzt  keine  finden  können) ,  so  sciieiul  der  vers 
unerklärlich  und  (Linn  verderbl.  sollte  in  ilia  ein  fehler  stecken?  ich 
lube  «  tr«  gedieht  ^wenn  du  mich  aber  znlSssest,  danii  bete  ich,  mdge 
ifar  im  tergebens  (bedeutuagslos}  sein' ;  dabei  vermiszt  man  aber  ungern 
da  pronomen ,  obgleich  es  ntchl  abaotul  notwendig  wire. 

Doch  um  auf  nnsern  ausg-angipunct  zurückzukommen ,  so  würde  ich 
Maa  geadilchte  so  darstellen:  es  acheint  aicher  dasi  aie  eine  libertine 
war;  ihre  imitier  wird  tob  Tibnll  erwihnt,  und  iwar  ala  aeinen  ahaichten* 
nf  Befia  ealaehieden  gftnatig  (I  5, 47  an!  Deilas  matter  au  beaiehen  er- 
«heint  oonillaaig);  ihr  fater  wird  nirgenda  erwihnt  oder  auch  nur  aeine 
eiialen  angedeutet;  wir  aind  daher  gani  unaieher  ob  Deila  eine  natfir- 
liche  toehter  oder  ehelicher  verblndong  entaproaaen  war.  jedenMla  atand 
Mia  niehl  dem  freiett  rtalacfaen  bdrger  gleich:  denn  TlbuU  trigt  ihr  trota 
«iaer  leideBadiafl  IBr  aie  nie  die  heirat  an,  sondern  das  höchate  woiu 
er  sich  «aralelgt  iat  Ihr  den  caneubinatut  Yomiaehlagen  —  denn  ao 
wird  üe  zart  auagemalte  Situation  von  15,  20 — 35  sich  in  juristische 
(ttSQDg  der  realltit  flbertragen  lassen,  nach  Delias  Verheiratung  —  wer 
ihr  gälte  gewesen  ist,  läszt  sich  nicht  bestimmen  —  setzte  sich  das  ver- 
lialfnis  noch  eine  zeit  lang:  fort,  obr'leich  mit  hindcrnissen  verknüpft,  bis 
tndlich  verlief,  als  die  schöne  dem  gewöhnlichen  looaa  der  niadchcn 
iiiJ  fraucn  ihres  gewerbes  verfiel,  sich  gemein  und  allgemein  /.u  üiacheu. 

Wir  haben  oben  die  umsieht  gerühmt,  uhl  der  an  der  Überlieferung 
festgehalten  uiid.  das  bezieht  sich  denn  auch  namentlich  auf  die  gc- 
'tichle  des  zweiten  bnclis.  von  denen  s.  richtig  bemerkt  wini  Masz 
ihnen  die  letzte  feile  fehlt',  wer  an  diesem  grundsatz  festhnlt,  wird  sich 
zwei- Mn<l  dreimal  bedonkon,  che  er  an  Tibnll  herumsclmeidel,  wie  es 
Kom  in  II  5  i'p\}\^n  li  it  nn-l  in  einem  aufsatze  ^de  cüdice  arrlwlvfjo  cnr- 
rainumTibullianurutn'  th,  X\  175  (an  dessen  resullate  icli  niciit  glau- 
h«n  kano^  da  ^f^in  fundamcnl  für  micli  nicht  existiert)  an  melireren  andern 
Gedichten  auszuführen  droht,  doch  diese  beitrage  zur  Würdigung  Tibul- 
iisclier  dtchtkunst  sind  abzuwarten  ^) ;  einstweilen  freut  uns  der  genusz 
^iner  arbeit  die  so  objectiv  den  dichter  aus  Mch  selbst  zu  erklaren  sucht, 
und  in  diesem  sinne  empfehlen  wir  die  Übersetzung  und  einleilung  des 
km.  Eberz  allen  liebhabern  Tibulliacher  j|H>eaie* 

2)  eine  rlchti}re  bpraerktmfr  ans  dem  eben  erwähnten  anfsatzc  Korns 
möchte  ich  hier  h*jrvorhcben  und  hilttc  sie  rr^rn  von  Kbcrz  beriick- 
^chii^^t  gesehen:  8.  172  werdeu  äicherlicb  ricliti^^  diu  verse  11  6,  23 
vadM  fl&  eine  InterpoUtion  erklärt,  nach  dem  vorgange  von  W.  Fis<^er. 

Makobbstbr.  Wu«helm  WAaKfiB. 
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87. 

zu  SYMPOSIÜS, 


Auf  der  Leidener  bibliothck  befinden  sich  zwei  ehemals  Isaac  Vos- 
SUIS  zu;j:eliuri^'o  handschrillcn  des  Symposiu.s,  von  denen  die  eine  aus  dem 
ili('i/(.'liuteii  jh.  slaniiiil ,  wähioiid  die  andere  wol  dem  neunlcn  oder  dem 
uiirang  des  zehnton  nnüidiöreii  ninj;  M.  I.,  V.  Ü.  10.  Q.  106).*)  vou  hcidoii 
halle  Henni.uth  «lureli  Ilaveiciiii]»  .MigeferÜglc  collaliuu,  die  ich,  enl- 
.'rei^en  dem  srlilinnn(;ii  lufe  dessen  dieser  gelehrte  sonst  in  bczug  auf 
aliriliclie  aiix  iiun  niclil  mit  unreelil  genieszt,  für  zieinlii  Ii  -Mrgfaltig  cr- 
kl.in'H  uiusz,  80  dasz  i<  )i  mi!  weiiiL.'  nncli/.utr;igeii  halje.  ich  wnrdc,  :<ih'Jf'- 
selieri  olwa  von  den  ULein,  aus  dem  üudcx  in  quarl  wegen  üciucs  ru^iac- 
lalic  In  allers  auch  dns  minder  wichtige,  zumal  orlhograpliisches,  in  der 
re^^el  anführen,  nnd  auszenlem  nach  kr^flen  hemilht  sein,  dasz  dem  iescr 
mögiiciisl  die  mühe  erspart  wertle  in  dem  iieumaunsciien  wusl  lange 
lunherzusuchen.  daher  eine  anzahl  angaben,  die  man  allerdings  auch  aus 
dem  eben  genannten  apparat  ausgraben  könnte,  wenn  zeil  und  mühe  sich 
verlohnten,  übrigens  bezeichnet  Q  die  alte  hs.  (D  bei  Ueumano),  0  die 
jOngere  (fc)  bei  U.),  C  beide  ziuammeii. 

Incipiuni  migtnata  Sffmpko&ü  Q      in  dm  vorrede,  die  in  0  fclili, 
bietet  Q  in  T.  1  die  vnigaU     4  solemnia      7  faecmmdim      9  nescio  I 
qutti  poism  magno  de  nomime      12  diuerte      uicut 9m      13  en 
14  adiulerim      vor  dem  ersten  rftüiael  hat  0  imeipiiuu  Sia^osü 
en^^MMila  ad  Simimn  ip$i»i  acia  {daial)  mo^talnmi     1  inacr.  grßfUm 
Q.  graßo  0     II  inscr.  karui^  C     1  duicü  amiea  dei  ripa§  uiekM 
pr.  Q.  d,  a.  Hpae  nimim»  0      2  coiitSi  C      III  inaer*  amuhn  €m 
gmma  C     1  pondu»  (richtig)    auch  Scallgers  ha.     IV  %  4(mm  0 
MtilamdoO    yi  2  0$i  dämm  in  mllo$9des€$i  $0mper  in  4moC  Zper-' 
fudiiO     \ül  imi  mihi  itmtQ.$mU  mihi  nomO  UiB9€d9iniuC 

ip$0  reeipit  Q  X  2  conewa  O.  eonnexa  mit  auskratzung  des  eioeo 
fi  Q.  die  fehlerhaften  formen  connecto  connubium  conniueS  sind  in  «Uea 
hss.  nicht  ganz  ohne  beispiel  XI  3  hospis  Q.  auch  dieser  schreil>arl 
begegnet  man  zuweilen  in  faulen  codd.  Xill  1  ni<m  ])eachtc  formtmsat 
In  Q;  übi  igcns  vf^'I.  Hör.  carm.  I  11, 12  2  in  mimeris  0  sltpam  i 
Cüleruis  0      XIV  inscr.  pnllus  uef  animai  m  ono  0      \V  2  miht  svdO 

*.\  paftfur  {]       XVI  1  l Utero  zweimal  C       3  exvdi  0.  exadi  0 
XVII  1  externit  W  ill  in-,  r.  vocha  C,  wie  liäufii:  suii^l  in  jjulen  hs^.  i 

3  hat  0  /.war  cunmltum ,  al)er  unter  si  steht  ch*    ebenso  i<l  in  dem  | 
rSIlhsel  des  Aldlicimiis  de  hellchüro  v.  2  zu  «sclnethen  cotuittjuo  simJi^ 
Sic  cocci  murice  rultro^  wo  die  vulg.  concüio  imd  cocU  bietet    XIX  1 

*)  pin  probes  versehen,  das  .-»In  i  vielleicht  nicht  Hnvercamp  zm 
laöt  füllt,  iöt  68,  weun  bei  Heuiaaim  a.  74  der  codex  iu  uctav  »Is  be-  " 
sonders  alt  beseiehnet. wird,   man  vergletelie  Über  diesen,  das  ideal 
eines  mittelalterlichen  sammelssrloms  für  s^uletti  den  gedruckten  ka- 
talog  der  Leidener  bibiiothek  Tom  j.  1716  anf  s,  386. 
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rm€i$onmu      wosach  die  besprechung  dieser  stelle  in  memem  buch 

L  f,  m.  88^  zu  modificieren  isl  in  v.  2  und  3  sümint  C  ^am  uiil  der 
mig.,  nur  dasz  0  ^[uusi  se  quuque  laudat  Iticlcl,  sowie  i«  ipsa.  fjuasi  se 
hsl  auch  U,  IIaverciHii|>s  angäbe,  dasi  beule  hss.  tu  tpsa  halten,  isi  mig 
XX  2  ü.  3  jJlmmuC  iml  der  vulg.,  auszer  dasz  Q  se««,  der  junjrore  codex 
prodita  aufweist  XXI  2  non  C  ipse  0  XXII  2  humtus  i.  jnclit 
umr4s)  l\  ('"ii'jvrit  maifitn  0  XXÜI  1  mproha  O  XXIV  rnscr.  rf<r- 
c%lio  ^J.  (jntyulio  1  (/(/riculiS  Q       fmrjilnfs  noji  i]      hoi^pis  (J 

3  s^imo  C,  welche  riehligti  lcs:\v[  rniszerdem  von  Adhclmus      291  Giles) 
gcs  hfit/l  wird         XXV  2  sumplu  C         XXVI  inscr.  ^ntü  n 

1  /iWm/  C        uolmUis  0        XXVII  inscr.  corntx  C        1  me  no»  C 

2  uiraque  G       conpuisa  Q.    wie  wäre  es  wenn  wir  c&ntNtte 
schrieben?        3  c^UfCta  Q.  conuiUa  0        XXVIll  1  »oft  Q 

2  ^mna  0  in  v.  8  miisz  es  beiszen  et  sedeo  im  tenebras.  ubrit^^cns 
lui  aach  0  sed  redeo       XXIX  2  eonplecfus  Q.  completus  0       3  «#- 

C      XXX  iaser.  peduck^  Q,  pedvleui  0       1  eal  «ocmi  ciH»c<tf 

MfliWM  eapHar^  feranm  Q.  Mt  ewicffit  iMlr«rtffii  capiio  n&m 

feranm  0  3  capies  0  reporti  s  i  )  XXXI  inscr.  /"pfi/j?  O  2  fnc- 
Itm  ffrefiQ  hei  (wie  es  scJieinlJ  ü  .'>  .sr>/o>'  0  XXXII  2  sed  tnonin 
iäiH  aotmue  solo  C  XXXIII  ^  mulla  et  0.  mulla  (jnae  Q  XXXiV 
inscr.  uulpis  0  XXXV  2  fulmhut  0,  doch  init  r  unter  dem  f 
dißcdi  0.  ühriu'ejis  möchte  ich  diesen  vers  schreiben  vulmiua  de  facilt 
perfjem  mper  ardua  gressu^  so  dasz  f/ressu  dativ  zu  ardua  wäre,  denn 
peratfrare  super  culmina  dünkt  mich  nicht  lateinisch,  und  bekannllicli 
jtjsäieren  die  zicgen  leicht  höhen,  falls  sie  nur  nicht  gerade  so  hala- 
iirechead  sind  wie  die  von  Pacuvius  geschUderte,  qua  uix  caprigeno 
9tu9i  ptidiU$  pwiosl       3  Ungiia  0       XXXVl  1  m  atuo  C 

3  perempta  0      XXXVII 1  matri»  C      XXXVIU  3  natiu  uenU>$  0 
XXXIX  2  ncn  sum  Q       Z  et  uereor  gr^  0       1110a  e.  G.  diesen  vers 
bat  HemnaiiA,  dessen  inund  weiter  reichte  als  sein  esprit,  garstig  verhall- 
bont  er  niiisz  geschrieben  werden:  ei  uehor  et  gradior^  cum  me  mea 

I  ootpor«  portant,  offenbar  war  denen ,  die  m$a  in  liwo  geändert  haben, 
<ler  gebraneh  des  plnrals  Ton  ewpw  fKlr  den  Singular  unbekannt,  so 
biben  LXXXV  8  die  besten  zeugen  nam  cetera  ccrpora  ntm  smU 
IL  1  tapmt  Q  XLO  1  tota  G  (an  beiden  stellen}  3  «n  terra  G 
XUD  1  rwnmn  Q  dam  pendeo  nascar  C  2  ammaueor  Q.  dum 
•Meor  0      XLIV  3  gut  Q.  quia  0      habet  G      XLV  1  m^ore  Q' 

«fore  0      8  potOm  Q      XLVI  2  ^nomii^^  tim  0      XLVII  Inscr. 
I   Ikt  Q.  Iib«s  0       2  AÄe  Q      als  v.  8  bietet  G  nec  mihi  poena  da- 
I   tar  «Ml  kabeiar  graiia  dandi  (so}      XLVin  inscr.  tueinus  Q.  suc»- 
MM  0      Ide  laeHmie  et  pro  lacHmie  G      8  magno  doioHi  Q 
XLIX  i  cagmtiue  et  HtieO     L  2  s.  c.  se»  dura  s.  p.  m.  Q     3  proprio 
I   Q    LI  fehlt  ia  0,  Q  und  Scaligcra  hs.      LU  2  e/Tti^/  0       colilisfy  Q 

i$aginam 

detiamC      mirarQ     LIV  8  fi^illM  (wie  es  scheint)  0 
IV  3  iSii  Munm  G      LVI  inscr.  ealiga  G      3  jum  ist  nicht  zu  lesen 
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ia  0     LVir  1      rnptU  C      LIX  '2  mihi  U      3  remittftr  0  1  f« 

toto  Q  2  sttiHiU  tii  f!  LM  1  /'ii'jiie  Q  2  von  i'i>l>f/r  sind  die  hei- 
»Irn  Jcl'/lpii  Idu  lislabea  iu  <J  iiiiht  zu  lesen  LXIf  3  non  mux  0  LXllI/i 
adtu  r/iif  o  wie  es  scheint,  aduranl  O,  vi ür^icht  aequor  adulai^ 
Liicr.  I  Nerg.  /If».  X  103  LXIV  1  piuttis  O  3  renerfa^  0.  wk  •  - 
scheint  LXV  3  coiitemput  Q  LXVI  2  »«»if«  0  3  «.  m  w.  /".  non 
perdo  d.C  LXVII  inscr.  specular  Q.  specularis  0  2  meait/es]  «rn/p« 
isl  nielit  recht  zu  entzilTern  in  Q.  meantis  0  3  hiemps  Q  LXVIII 1 
nmlla  Ml  0  2  roifMmle  Q  3  nisi  ptod  Q.  nisi  siquid  0  tiK/^nV 
Q,  uuter  u  sieht  von  ganz  junger.haiid  ff^e  LIUX  2  /lnä  est  (niciu 
blosz  /Iiim)  0  LXX  inscr.  jNiliM  1  MMf»  Q  B  el  IraAor  0. 
e<l  lahor  Q  in  LXXi  3  ial  um  des  gegeosatses  zu  quoA  It^ma  uehe- 
ba$  willen  zu  schreiben :  eii,  Ugtto  ueküttr  medio,  irrig  dagegen,  jedeu> 
falb  unnftU  ist  es,  wenn  Heumann  dieselbe  interjection  statt  der  prip.  id 
LXVI  3  hersteUen  wUl  LXXU  inscr.  uirm  Q.  tderO  3  mdHiM9 
quamMiiqmQ  quamitetO  reeetfolO  SmmcnUkim&ptaesia, 
«.  II.  /l  Q.  nunc  mihi  magna  anima  M  n,  f.  0.  nmie  wuhi  laagna  m$ 
e$i  animaß  nunc  nuUa  faeuUan  Scaiigers  hs.  obwol  sich  aus  Henmanns 
angaben  nicht  recht  abnehmen  ISsst,  was  die  gleichfalls  gute  und  alte  hs. 
A  bietet,  lisst  es  sich  doch  kaum  bezweifeln,  dass  zu  schreiben  sei: 
nume  mihi  magna  animaeü^  anima$  tmne  nMlia  faemäas^  ganz  nach 
Sitte  des  Symposius,  der  solche  Wiederholungen  desselben  worles  in 
antithesen  besonders  liebt  LXXIII  1  DcucaUon  ego  sum  C,  wie  alle 
liss.,  und  mit  recht;  der  stein  ist  chenso  Dencnlion  f^cnarinl,  wie  Ovidius 
im  aiil  III-  der  ars  uatutoria  von  sich  süf:l:  Tipfiys  et  Antomedon  dicnr 
Amoris  eyo       ebd.  crudelis  kospis  Q  und  so  oder  iwspes  alle  hss.  mit 

A 

ausnähme  von  0,  der  crudelis  09pe$  bietet     ab  unda  G  und  Scaiigers 

hs.  2  adfines  Q  3  decedii  Q  LXXIV  inscr.  cah's  C,  doch  ist  in  U 
das  t  ausgekratzt,  calx  Scaiigers  hs.  1  refugi  0  2  medella  Q 
3  aräeo  nimphis  0  ab  ignis  (so)  0  LXXV  2  solus  0  ictos  Q  3 
MC  oceidat  0  nicht  0]  LXXV!  1  guattuor  Q  LXXVlI  3  comiien 
lur  0  LXXVIU  1  eonneaa  Q,  der  sich  hier  von  seinem  viel  Jüngern 
bruder  beschämen  lUzt  2  äuabus  Q  3  $equeninr  Q  ULUX 
1  eanpanor  Q      3  gauAii  Q      LXIX  inscr.  amüHu  Q.  condilnsiO 

LXXXI  Inscr«  uiwam  .amamm  Q.  ^Unwn  in  aeeium  0  1  oe- 
htm  0.  übrigens  folgen  die  beiden  hss.  der  vulg«,  ausier  dasz  beide  iwtiff 
•pje  bieten  und  in  Q  die  buchstaben  veium  und  liqni  am  ende  von  v.  1 
und  3  nicht  mehr  zu  entziffern  sind      LXXXII 3  6reiit'irer  0.  6r^er  Q 

lur  am  ende  Ist  nicht  mehr  zu  erkennen  In  Q  LXXXIV  1  cor- 
pore «indieo  G,  mit  recht,  da  in  der  lesart  Heumanns  ein  ähnlicher  mis* 
klang  ist  als  in  dem  Vergilischen  Dorica  euuta  3  in  lUo  esl  0  uad 
andere  hss.,  ob  auch  Q  bleibt  zwetfelhafl,  weil  die  letzten  buchstaben 
dieses  Verses  wie  noch  mancher  anderer  auf  der  nlckseite  des  sechsten 
hlatlcs  unserer  hs.  nicht  zu  lesen  sind  LXXXV  3  s.  zu  XXXIX  3 
LXXXVI  inscr.  slrif/iiis  aerea  C.  1  rubida  curua  caprrT  (so  Cl  isl 
nacbgeaiiml  von  Aldhdmus  p.  2oo  Gilcs  12,  1       3  subcumöo  U 
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LXXXVK  inscr.  balineum  wie  es  scheint  Q       1  iotas  sedes  C. 
I        2  quem  nemo  ueretur  0.  q.  n.  utrel  Q       3  ho$pi$  Q,  s.  zu  Xi  3 

LXXXVIII  1  uoto  0      fuimro  C      2  m^ipiiis  Q       3  no»  — ^ 

C      XC  iuscr.  nmUtr  quae  geminos  peperit  0,  Q  hni^  wie  es 
scheiiil»  Uon  »»/«er       3  discere  Q       XGI  2  quinque  pedes  C 
ttii?»afli  C       XCII  3  uindü  Q      p<ir//tii7  0       XGUI 1  luctßetm  G 

X€iV  inacr.  ifo  K///  «1  leitet  Vii  el  VI  rmmmeanß  0,  dagegen 
Q,  wie  es  sekeiBt,  D  . .  VH  ui  ioWu  Vll  (tesl)  itl  remtmmiL 
wllvead  auch  die  übrigen  hss«  Heumanns  snr  lösnng  des  rlthaels  ntehls 
ak  de  eben  aus  0  gegebene  paraphnae  seines  inbilU  blet^,  ist  selir 
n  bsicblen,  dasa  Scaligers  ha.  als  aufschrifl  desselben  (riigl:  qua- 
Mnit»«  dsfon  mflste  also  wahrscbeinlkb  später  efainial  die  entsifferung 
^  Problems  ausgehen  (was  bisher  daffir  geschehen,  verlohntiiidil  die 
nllie  dn  dorchlesens),  da  mir,  der  ich  mich  nie  grossen  geschlches  in 
beaeitterung  derartiger  aufgaben  habe  rdhmen  btonen,  das  gedichl  auch 
30  noch  völlig  unklar  ist.  eine  besondere  schwierigkeil  liegt  noch  darin, 

ohne  zweifei  die  worle  sex  renianebunt  verderbt  sind,  da  Sympo- 
^lus  seine  verse  niclil  niil  eim  iu  so  wenig  elofrantcn  Schlüsse  zu  versehen 
licbU  wogegen  der  kunst  unseres  autors  wunlii^  i^i  (jinrnjuv  münelmul^ 
ftai  .lucli  der  ü!)crlicferuiig  am  nachsleii  liegt  [V  tnantOuni  sl.iU  VI  re- 
nantbuut}^  zuiual  eiiijeuehlel .  wie  leicht  durch  inlerpolaliuii  ret/iane- 
hnt  geschrieben  sein  kaao,  n.i  Inlr]?)  das  iaU  m  VI  sich  eingestellt  hatte 
2  7Hr,i  sum  C  3  loqueudi  O  XCVII  die  übcrschrirt  musz 
^ewii  i.iiüri]  soi/ntfitm .  Itcsooders  wegen  v.  3  2  ffanos  V.  nci  o  C 
'6  ciaudit  II.  c/atKlc/  XGVlil  in.«»cr.  sepulckrutn  ij.  muuumeU' 

ftBe  0       3  morii  post  C        XCIX  inscr.  anciwra  C        2  itirfjite  0 

das  letzte  ralhsel  fehlt  in  allen  drei  liss. ;  man  sehe  ahcr  die  resle 
I  «iBscIben  in  den  Vossiani  bei  Heumann  in  der  note  zu  LXXIX  3.  viel- 
'^iclit  bietet  diese  transposition  ein  mittel  um  die  Zeilenzahl  des  arche- 
typus  unserer  rftUisel  auszudifteln.   nach  XCIX  3  hat  0  einfach  expH- 
^ii,  0  dagegen  incipiumi  capUuli  (spAler  zugefügt  a)  de  enigmatibus 
^UkehHiy  worauf  dann  wirklich  ein  Terzeiclmis  der  räibsel  des  Aid- 
Mam  ujid  die  räthsel  seihst  kommen;  doch  von  diesen  ein  andermal, 
^dea  augenliiick  [»emerke  ich  nnr  noch,  dasz  mehrfach  in  hss.  die  ge- 
^(e  des  Symposlns  mil  den  enisprechenden  des  britUschen  bischofs 
^^ttBt  cmcbeinen,  so  »•  b.  in  Q  und  0  und  dem  ilteslen  codex  aus  Eng<- 
i^sd  (vgl.  auch  Heamann  s.  77).  schwerlieh  ist  dies  sufUlig ,  sondern 
^vikUbi  daraus  absnleiten,  dasx  Aldhelmus,  wie  er  offen  bekennt,  sich 
^  Spnposins  xnm  mnater  genommen  hatle;  wonach  man  sich  die  sorg« 
erktiren  bann,  mit  welcher  die  mönche  des  mitulalters  den  lehrer 
^  achOkr  an  paaren  bemOht  gewesen,  diese  nachabmung  des  Aldhel* 
ist  nicht  ohne  nnfzen  far  die  kritik  des  Sympositts:  denn  Aldhelmas 
teteben  kleinlicb  nach;  wie  kleinlich,  mag  man  daraus  entnehmen, 
er  bloss  seinem  vorbilde  zu  liebe  die  zahl  seiner  räthsel  ebenfalls  int 
lOOsormierl  hat. 

I  Das  lob  der  genauigkeit,  welches  ich  den  üben  ei  u ahnten  coUatio- 
;  •'S  Havercanips  gespendet  iiabc,  gilt  nicht  in  gleicher  weise  für  die  ge- 
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diclilc  welche  licutnaiin  nach  einer  alischrift  desselben  pliiiologen  zum 
ersten  mal  in  der  vorrede  seiner  ausgäbe  des  Syniposius  s.  78  ff.  |)ulili- 
ciert  hat.  vielmehr  zeigt  es  sich  bei  dieser  gdlegeobcit  einmal  w'mki 
reelit  deuülcli^  wie  verschiedene  dinge  es  sind,  ob  man  ein  schrifisiüd 
mit  einem  schon  vorhandenen  exempUir  sn  vergleichen  oder  in  cnnange- 
lung  eines  solchen  zu  eopieren  hat.  die  erste  aufgäbe  wird  auch  ein 
mlUelnilsziger  diplomatiker  genügend  zu  Iftaen  im  stände  sein,  die  zweite 
nur  ein  ansgeteiofaneter.  es  scheint  mir  am  empfehlenswerUiesicn,  nut 
flbergehung  der  angaben  Havercampi  die  in  rede  stehenden  fünf  rStM 
hier  von  neuem  abdrocken  zu  lassen,  so  jedoch  dasz  ich  bei  falsdm 
lesarten  den  verbesserten  teit  dem  verderbten  geselle. 

Plabellus  [nauellus]  pians. 

Amplificam  fadem  stricto  sab  corpore  gesto. 

sl  replicas,  polchram  cemes  sub  tegmine  formam. 

muscamm  Incnrsus  alieno  pello  labore, 

aurarumque  simnl  gratlaslma  flamina  pracsto. 

Macerfa. 

Incensi  nosmet  noslri  uinxere  parcnles, 

j»()st(|iiam  jmluoronni  Üauimao  feccre  fauilhiiu. 
uiia  inilii  facie?5 .  svl  plnriraa  membra  miniila. 
quod  |_(|uaüj  tutlit  «l.iL  iiires,  solol  hoc  [haccj  confcrre  ruioaw.' 

Raculus  quem  iiiaiin  lenos.  ; 
Finiio  tuü^  ^rr's*ju><.  nianilnis  sj  liinn  r  ipsis. 
si  clniidii«?  fiu'ii.s,  -  iliiiim       si  ii,jM  i   i  irliis  [liabebisj, 
Sl  Iii  Ullis  jMMlilms,  uoii  sie  tihi  carus  liabcbor. 
uoD  le  pcrcuUel,  quem  nun  pcrcussero,  ai  uia.  ! 

Item. 

Sume  tibi  b.icninnu  cillciii  qiii  carpere  coeplas  [cerlaaj, 
ne  rnat  in  pinguem  ceruix  inclina  paludcm, 
neue  canis  crura  morsu  discerpat  amaro  [auaro?  L.  M.j, 
et  ai  inimica  manus  laesit,  laedatur  ab  Ipso. 

Gacumia. 

Seminor  at  [et]  semcn  cultor  non  !;n(;cipit  ex  me, 
praesens  custodit  fructiis ,  set  colligil  absens. 
incultis  cultisque  locts  [liicls,  wie  es  scheint]  mea  seanliia  spargo.| 
sie  fraudem  facto ,  domino  aet  plura  minislro. 
In  dem  ersten  verse  des  zweiten  rithseis  habe  Ich  buchstäblich  die  wort« 
der  hs.  wiedergegeben,  doch  ohne  mich  in  diesem  falle  ganz  mit  der 
flberiiefemng  vereinigen  zu  kdnnen.  guod  und  koe  in  der  leisten  zeik.^ 
kann  man  nach  belieben  auf  den  inhalt  von  v.  1  und  2  oder  von  v.  3  t>e 
ziehen. 

Ob  diese  rithsel  übrigens  aus  dem  altertum  stammen,  ist  schwer  za. 
sagen;  doch  neige  ich  mehr  dazu,  dasz  sie  ihm  fremd  sind,  zu  dieswi 
meinung  vemnlaszt  mich  ausser  dem  kurzen  a  In  semjna  (5,  3)  und  deM 

langen  in  crm-a  (4,  3)  besonders  der  umatand  dasz  im  vorletsten  gedicIA 
der  fjegcnstand  des  problcnks  genannt  ist,  eine  ungeschicklidikeit  deren! 
ein  amiker  autor  sich  schwerlich  schuldig  gemacht  hätte. 
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Aufilcr  hiesigen  bibliolliek  befindet  sich  noch  eine  drille  hs.  des  Syni- 
[>  "<ius  resp.  Simphosius,  ncmlich  io  dem  venDachlnis  Scaligcrs  (M.  Sr.  loi, 
.  üa  dieselbe  jcdocli  aus  dem  dreiteholen  jb.  slamml  und  es  gldckliclier- 
«eise  für  diese  rülhsel  Dicht  m  Zeugnissen  mangelt,  die  drei,  auch  wol 
^  jahrfaundertc  aller  sind,  eo  habe  ich  keine  Veranlassung  gefunden  mehr 
MS  ihr  milzuteilen  als  die  vereinzelten  angaben,  die  gelegenüich  den 
collsLiuaen  der  beiden  Vossiani  einverleibt  sind. 

Für  frennde  von  rStbseln  will  ich  hier  noch  ein  paar  verae  mitteilen, 
fie  ieh  am  ende  der  alten  hs.  des  Ansonius  zn  Leiden  gefanden  habe  (M. 
t  V.  F.  III),  aber  freilich  ron  viel  jüngerer  hand  als  das  übrige,  dass 
sie  dem  altertnm  angehören,  glaube  leb  nicht,  und  meine  übrigens  ihr 
dter  am  befantsamsten  so  zu  bestimmen ,  dasz  sie  nicht  junger  sind  als 
<iB  zwölfte  oder  dreixehnte  jh.,  In  weiches  die  sur  blattfOllvng  von  irgend 
(iaea  mfiszigen  raönche  beigescbriebenen  seilen,  die  ich  jetst  bekannt 
nadieo  verde,  der  schrift  nach  fallen. 

Enigmata. 

Si  mc  rclro  legis,  potui  quae  uiuerc  numqoam 
conlinuo  uluaro,  sumens  de  nomine  uilam. 

Si  me  retro  legis,  faciam  de  nomine  uerbum. 
femina  eom  faerim ,  impentluus  ero. 

Si  me  retro  legis,  dicam  tibi  semper  id  ipsum. 
una  mihi  facies  ante  retroque  manet» 

• 

[Mollior  In  tactu  sed  dnrior  omnlbus  acta 
ille  ego  ^i  rabiem  possum  superare  ferinam.] 

Si  me  reiro  legis,  facere  qui  uulnera  noui, 
ei  me  confestim  noscis  adesse  deum. 


Es  fragt  sich  nun,  wie  die  probleme  zu  Idsen  sind,  dafür  hat  eine 
^iileidige  seeie  schon  am  rande  der  hs.  in  alten  seilen  einen  beitrag  ge^ 
tj^f^'r!.  (Iiirdi  beifugung  der  Worte  eua  aue;  ara  arra»  hier  ist  nn* 
^^eiMiian  richtig  die  beantwortnng  des  zweiten  rSthsels,  wohingegen 
^ür  das  dritte  auch  andere  Idsungen  möglich  waren,  was  die  erste  und 
^  letzte  anfgabe  betrifll,  so  blieb  mir  nichts  Übrig  als  selbst  mein  glück 
^  vsrsBcben,  und  so  schlage  ich  vor,  bei  nr.  1  sei  gemeint  lamina 
und  bei  nr.  4  nmero  Orcum ;  vgl.  Symposlus  XXXVI  3.  ^siquid 
*«aiati  rectius  Istis,  Candidus  inperti;  si  non,  bis  utere  meeum.' 

Da  wir  eumal  in  die  rithsel  blneingerathen ,  so  will  ich  noch  ein 
iMes  ans  der  vorrede  des  Arevalus  zu  Juvencus  (s.  49)  notieren,  das 
anch  für  die  mebten  philologen  kaum  mehr  sein  wird  als  ein  inedi- 
^  dasselbe  stand  hi  einem  codex  der  künigln  Christine  aus  dem  neun- 
^  oder  gar  zehnten  jh.  (roter.  Ottobonianl  nr.  35  fol.),  und  könnte  wol 
^  dem  sdtertmn  stammen ;  denn  der  übrigens  getilgte  name  des  Amul- 

lehcint,  nach  dem  zeugnis  des  Arevalus,  nicht  den  autor  zu  bezeich- 

das  stück  laulel: 
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Quatuor  iin;!  ^il^ml  dat  dicti«  fiomiua  rebus.  ' 

tota  n.'untjiiu  ilcum  dcsignal  uuco  Latinum. 

parle  sed  aldatn  fit  proles  Daiinia  prima.  | 

sublato  medio  remaiiet  contrarius  aegro. 

extremo,  reslal  quod  prandia  cuncla  recusal. 
ea  wir«  eine  beleidigung  für  dtti  sebirfsinii  und  die  gelebraamkeii  de«  ' 
lesen,  die  euflösiuig  beitufflgen. 

Lbidbn.  Lvcoan  MOiiLbe. 


8& 

FÜNF  STELLEN  AUS  LIVlüS  Hl  40. 


S  8  f.  üm  labemu  üm  cohmt  decenwitorum  L  CarmeUm  IfeAi- 
^tiiefiftk,  M,  Cameki  d§cm»iri  firaitr  . .  frahtm  e^Megaifue  eiw  ün- 
batufy  quatum  faio  ineidiitei  mirari  se  dietUomi^  ui  ätcemvirot  fU 
äeeemHrahm  peiituni  Mi  iocH  ami  himawim  oppttytta^  olTeii- 
bar  rind  diese  werte  sIddIos  uod  verdorbei.  Midvig  emeod.  Liv.  s.  79 
emendiert:  . .  qwi  ipii  decsMtralum  peiii»mt^  ovl  sali  amt  ki  nuh 
xime  oppuynarent^  und  nennt  seine  cmendation  ^facillitna  et  oertissima'. 
allein  als  leicbl  stellt  sich  doch  die  bei  Madvigs  aufTassung  allerdiags 
notwendige  einsctzun^  von  ipsi  keineswegs  dar.  und  auch  liinsichllidi . 
der  Sicherheit  erlauben  wir  uns  bescheidene  zweifei.  eiinnal  iiiii*^ 
RIadvig,  ülVenbar  '^t}^<in  imberangene  gefObl,  mau-itac  noij  /^i  trennen 
und  niil  oppmjunrent  verbiudeu;  sodann  —  w.ts  ist  denn  ila  so  sehr  /u 
verwundern,  wenn  diejenigen  welche  die  einzigen  oder  so  zicin- 
licb  die  einzigen  gegner  sind  (denn  dies  lieg:t  «bjcli  noUvendifi  in 
Madvigs  worhMi^  nneb  mn.Time  oppuf/uoftf'^  «MHllicb  und  Ji  iupLsitt hlicli- 
fnlberer  iiiiilitw crber  der  dcceuivirn  ist  unter  den  luer  gegen  sie  aullre- 
h  (1  gegnern  nur  C.  Claiidins  gewesen;  nun  haben  sich  aber  am  heftig- 
sten Valerius  luid  lioralius  gegen  sie  erhob*  fi .  überdies  haben  dem  Clau- 
dius mu/fi  ex  consulan'fms  {])  beigeslinunU  ja  es  hat  sich  bereits  nocli 
ein  weiterer  gegen  die  decemvirn  gerichteter  antrag  geltend  gemacht  uiul 
ihre  sache  sdieint  schon  so  gut  wie  verloren  {labenie  causa)  :  wie  liann 
unter  solchen  umständen  ?oii  wU  die  rede  sein?  Cemclius  kann  seioe 
gründe  haben  die  andern  gegnerder  decemvirn  zu  ignorieren,  allerer 
kann  und  darf  sie  nicht  leugnen,  dürfte  auch  ich  mir  einen  schfichter- 
nen  Snderungsversuch  erlauben,  so  würde  ich  lesen:  . .  «1  decemtiro$y 
qui  dtctmeirah^m  psi$$Meni  ui  tofiü^  hi  maxime  oppugnarenL  Corne- 
lius wendet  sich  zunichst  nnr  gegen  Claudius;  die  in  der  form  milde 
Opposition  dieses  oheims  des  deeemYlr  Applns  ist  geAbrlkher  lülr  die 
decemvirn  als  die  leldwchafUiehen  dedamaUonen  des  Valerius  und  Hera* 
titts.  ihm  gegenüber  gebrancht  nun  Gomelins  die  taktUt,  sämtliche  fro- 
here mitbewerber  als  solldsrisch  verbunden  mit  den  Jetstgen  inhabem 
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jeter  von  allen  gleidunlszig  begehrten  maclu  hinzuslellea  und  dem 
Qanrfias  es  tls  inconseqaenz  anzureclinen ,  dasz  gerade  er,  (tei  sich 
inft  seiner  früheren  bcwerhung  vlen  bleichen  {joliUscIieii  l)0(l(  ii 
fwlelll  Iwiic,  bei  dem  jelzigen  slurm  gegen  das  deccroviiai  sich  aul" 
«jic  gegenseite  sch!.ij?e.  es  versieht  sich  dasz  dies  ein  reines  sophisma 
isl:  denn  nicht  nui  mu  I  m  iler  rcgel  durchgefuHenc  taiitlidaten  eher 
iieider  als  jrntiussen  ilm  i  i; Im  kiicheren  rivalen ,  sondern  es  wird  auch 
21ÜI  üd^on  uijiganjif  geiioiuincn .  dasz  die  decemvirn  eigenmaciilig  iiire 
ainlÄgewalt  iibcr  die  geselzmäszige  daner  liinaiis  vorlauter  I  hai>en, 
liasz  also  jeder  ein  liehe  Tnlherc  milhewerher ,  dcni  der  gedankc  an 
einen  solchen  sl.intsslreich  fern  .  sirh  wie  jeder  andere  an  der 
Opposition  gegen  di«  usurfialoren  belciii^en  l^unnle.  allein  dieses  so- 
l'hisma  bleibt  unter  allen  umstanden  und  bei  jedem  erklärungs-  oder 
üderungsversucli  bestehen,  da  bei  unserer  emendalion  der  ton  auf  ut 
iocti  ralU,  so  wird  ipsi  nicht  vcrniiszt;  auch  ist  klar  dasz,  wenn  eimnal 
in  out  verschrieben  war,  dadurch  die  einfögung  eines  zweiten  aui  for 
ki  von  aeilwl  herbeigeführl  werden  mäste.  —  §  7  censendo  enim  qttot- 
magiMiralu$  «ü«  fiU  Menaimm  kaberent  ititUeabmU.  MmM^ 
verwandelt  quoscumque  in  pioiemnque^  wodarch  der  passende  sion  cnt- 
stdii:  ^Aireii  einen  bescblun,  gleichgültig  weichet  inhelto)  erkinnte  man 
iliejenigen,  welche  den  Senat  berofen  hatten,  als  nagtstrate  an.'  nur  er- 
Me  ich  mir  zu  bemerken,  dasi  auch  die  vnigatt  mit  ihrem  gleichfalls 
P^sesdea  sinn:  *dnreh  das  fotieren  ilberhaupt  erkannle  man  sie  als 
iriKeiKiweldie  magistrate  (d.  h.  jedenfalls  doch  als  maglatrate)  an'  nicht 
^  'aogae  merae*,  sondern  anf  vollkommen  nnsweideatigett  stellen  wie 
p.  B/Mno  8,  21  hcmht.  —  S  eeiemm  nemmm^  maiare  cura 
9C€iip&i^  mMs,  nerwH  ene  fraeMieium  rei  Umiae  u4ferr€,  Hhi 
fke»0  ttsw.  Madvig  findet  die  Stellung  von  mmAimi  gans  unpassend 
md  erldXrt  pruHmäidim  rei  udferf  ftf  einen  schledbten  ausdnick: 
indes  rein  ans  der  luft  gegriffene  behaupiungen.  er  emendtert  auf  grund 
^  ImI.  auferri  den  sats  so:  cefenrai  —  et  enim  maiore  euru  oeeu- 
f^üanimis  tenm  esse  praeiudicium  Umtae  rei  kaut  fieri  —  stftt* 
fiRire  usw.,  eine  Verbesserung  wobei  haut  (für  non)  ungewöhnlich, 
^  nebcueinanderslelluij^  ccterum  elenim  widrig,  ceterum  in  seiner 
^«•rfjiiKlung  rnil  stbi  placere  unei  klarlicli,  dei  kiaflige  gcf^ensalz,  den  bei 
^tv  »ulgala  das  an  die  spitze  des  neuen  satzcs  tretende  sihi  bildet,  ver- 
ascht uüd  eiidliüii  ilc!  liauplgedanke ,  auf  welchem  alles  beruht,  glück- 
l'cli  in  eine  parenlhese  gezwangt  ist.  dabei  lieruft  sich  Madvig  auf  das 
iwMediccus  von  erster  band  geschriebene  ncniin^ .  jI.is  auf  die  ricbtijjc 
'|*ut  leite,  als  ob  neminem  dem  etenim  nicht  naln  i  Miiinl*^  als  uemmt. 
''iejbcü  wir  bei  der  leichten  ( nKMidalion  der  älteren  herausfieber  adferrc, 
I  ♦ii'*  3f}ch  Wei8senI)orri  nngenounnen  hat.  der  ausdruck  praemdiciuin  rei 
(tdlerre  ist  so  duiciiaus  nalürlicli,  dasz  sein  niclilvorkommen  bei  den 
'lassikmi,  zumal  da  zum  gebrauclte  des  worles  praeiudicium  ülierhaupt 
'<!rh9ltnisroäszig  so  selten  veranlassung  vorlag,  nicht  das  mindeste  beden- 
erregen  darf  (von  solchen  ausdrücken  pflegte  jemand  im  scher/e  /n 
^oi,  sie  stehen  In  Toriorenen  Schriften  Ciceros),  und  snm  Oherausz  liaL 
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ja  WeisseiiLorn  den  gebrauch  desselben  bei  den  römischen  jurisleu, 
welche  hier  vülljrülli^^e  zeugen  siüd,  gemliiend  nacbgewiesen.  neminem 
sieht  rill!  II.).  Ii.! link  voran,  'ulirigens  allein)  es  dürfe  iiiuiiiaiiU  eiu 
(jiajudii  iiiiM  M  Ii  Ii',  weder  die  gegaer  die  er  bekAmpfl,  nocii  auch  er. 
(ler  redtn  r  .  <i  1! l^u  und  es  ist  sicherlicii  eine  liMiilieil  des  letitern,  dJ^. 
er  ^1  in.  IM  -ciitiiil  «  liiiichcn  und  unverfäügUcljeu,  in  der  Ihat  aber  mu 
pr.ijuiliciüiii  7M  cuiisLen  der  dcceruvirn  enthaltenden  und  jedenfalls  dic^ien 
zu  stallen  kuii  n  •  n  lon  anirag  dcD  enipleiiiciHlrn  clKirrikter  der  präjudiz- 
losigkeil  zu  viniiKicreu  vveisz.  —  'Alqup  liae  quidnn  li  t  s  prorsus  cerlJt 
emendaliuiies  suiU'  sagt  Mndvio  \(»ti  den  eben  bebjüiilrl Ilii  stelleo,  indeiu 
er  zur  Itesprecbung  zweier  weiterer  übergehl,  die  erste  ist  §  2  C.  Clav 
du  orat/o  fvil  precibus  quam  iurgio  similis^  orantis  usw.  er  verbes- 
sert nalüriici)  sittiilior^  da  orantis  m\i  seinen  anfangsbuchslaben  das 
weglassen  jener  endlHichstabcn  veraulaszt  habe  und  das  fehlen  von  magis 
bei  gleichen  slruclurverhällnissen  beispiellos  sei.  ohne  zweifei  wird  durdi 
die  änderun^  simihor  der  latiuiUt  des  Livius  ein  liebesdieBSl  erwiesen 
aber  d(  nnocii  glaube  ich  dasi  er  HmiUi  geschrieben  hat;  man  ifcrgleiche 
nur  die  bei  Weissenborn  cilierteo  slellen ,  in  welchen  sich  die  ganz  glei- 
chen härten  in  weglassung  des  Wortes  oder  begriffs  mo^.  Um  usw.  bei 
quam  finden,  in  iLehtem  lalle  aber  darf  man  —  und  n«r  hiergegen  woUie 
ich  hei  dieser  veranlassung  mich  aussprechen  —  über  ganc  entschiedene 
und  selbst  auch  in  der  stmctur  oflhnbar  gleicharlige,  fast  noch  unange- 
nehmere härten  enthaltende  beweissleOen  wie  28^  48, 18  und  28,  44, 9 
mit  Madvig  dadurch  hinwegschlfipfcn,  dass  man  sie  ohne  weiteres  gleich* 
falls  für  verdflchlig  erltllrl.  Endlich  %  5  cwn  «IM,  praeierquam  4i 
quo  reiiuiisseni^  deeemHri  dicere  proMermi,  Nadvig  erkürt  die  lade* 
rung  alios  anstatt  aliud  fflr  durchaus  notwendig,  wobei  er  die  bemfuog 
auf  das  erklärende  e{n8cliiebs|l  ^obgleich  sie  sonst,  bei  den  flbrlgen* 
usw.  mit  recht  verwirft,  allein  dieses  einschiebsels ,  das  eben  durch  die 
andcrung  alios  in  den  texl  selbst  gebracht  werden  soll,  bedarf  es  zur 
erkl;iruii^  dei  woile  su  wenig,  dasz  dasselbe  vielmehr  durchaus  sach- 
widrig ist.  V;ilt'i  lus  ergreift  nach  der  relalion  iles  vorsilzenden  decenivir 
Appius  (Üaudius  das  wert,  um  de  re  publica  iü  spreclien.  es  wird  \\vm 
verweigerl,  olVenbar  ntciit  blosz  aus  tieni  gründe,  weil  eretwi*  uocli  uiclil 
zum  HMlen  aiifgt  Un  lei  L  war,  souderu  es  iuusz  schon  jetzt,  wie  aus  39,9 
klar  ber\orgelii  m nl  wie  es  die  natur  der  sache  mit  sirli  brachte,  die 
ganz  lie.sUtiimte  jMiiicipiclie  erkliirung  der  deconivirn  i  iiolgt  sein,  dasz 
.sie  überbaupl  nur  ilicr  den  spcciellen  gegenständ  der  relaljon,  niclit  aber 
allgemein  de  w  pubUca  zu  sprechen  crpslillen  wcnlcn.  dus  fübrl  7". 
befligen  geg^  r  .  i  IJarungen  des  Valerius  uinl  zu  einer  tumuituarisclieti 
scene,  in  wciclier  auch  Horah'iis  sicii  das  wort  zu  leidenscliafÜichen  an- 
klagen dei  deceiiivirn  i\\  erzwingen  weisz.  auf  diese  beiden,  welchen 
die  decennirn  das  wert  entziehen  wollten,  aber  nicht  konnten,  folgt  un- 
inillelb.u  als  ihilier  Claudius  mit  einer  sich  gleichfalls  nicht  auf  den 
gegenständ  der  relalion  beschränkenden  rede,  welche  aber  die  dccfmvirü 
trotz  ihrer  bereits  abgegebenen  aligemeinen  erkijirung, 
dasz  die  Senatoren  sich  lediglich  an  die  Ugesordanog 
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kl  Uli  liabüu,  eiuer  erklSrung  die  sie  nicht  zurückgenommen  habeu, 
50Qjern  formell  noch  immti  aufrecht  erhall«  ii  (daher  cum  prohibet cnt. 
flicht  prohihatssent) .  kraft  welcher  also  auch  ein  einschreiten  gegen 
Clauilius  IM  erwarten  war,  wie  sie  es  gegen  Valerius  und  lliaatius  ver- 
iuchl  hatten,  deuuuch  ohne  zweifei  wei^^cn  de*»  Liaudius  ^'anzer  persön- 
liLiikeit,  weisen  seines  \  crhaiiuisses  zu  dem  hauptc  der  decemvirn,  wei:("n 
"-'(ues  weil  gemäszigleren  auflreleus  usw.  aus  terecuudia  nicht  zu  uiuer- 
t^^reclien  WcTprn,  wo  bleibt  also  hier  irgend  räum  füi-  andere  oder  für 
«iie  übrigen,  von  welchen  noch  keiner  gesprochen  hat?  alio$  hätte 
nur  Sinn  auf  Valerius  und  Horalius  bezogen,  was  aber  prohUmissent  oder 
«igeollicb  prokihere  camti  essent  voraussetzen  würde,  es  ergibt  sich 
also  hier  mit  so  zu  sagen  ma thematischer  evidens  die  uimidgUchiteit  des- 
«ea  was  Madvig  für  notwendig  erklärt. 

iMe  hehaiuUung  dieser  fünf  einem  einzigen  capitei  eotiiobmenen 
^Heo,  wetdien  ich  eine  anzahl  ftbnlicher  folgen  leeeeii  ktonle«  dürfte 
gezeigt  haben ,  daes  ee  selbst  den  groaieii  und  verdfenslYollea  kritiker 
gegeuuber  nielU.  ganz  fiberflüssig  ist,  an  Tiirsicbt  In  handbabttng  der 
kiitik  nnd  an  das  goldene  |tf)Mv  (tfosv  xu  erinnenu 


39. 

VIBIÜS  S£QU£ST£K. 

Bnen  fingencig  iQr  die  noch  sum  abscUusx  an  bringende  unter* 
ladmng  dber  Zeitalter  und  quellen  des  Vibius  Sequester  bietet  die  nach» 

weisuug,  dasz  der  name  nicht  der  eines  alten,  sondern  fingiert  ist.  oüen- 

kar  ist  er  ans  cii^ii  Worten  (iiceros  in  der  rede  pro  Cluentw  8,  25  et  Sex. 
^ibium .  /jUü  set/uestrc  m  tlio  indice  con'utnpeuäo  d/cchalur  essi 
«nw  compüuiei  l.  dazu  passl  auch  der  ftlius  Viryilianus.  die  stelle  w  ai 
^ttuß  Uessel  aufgefallen,  ^de  reliqno*  schreibt  er  (s.  1  seiner  ausf,,ih'' 
iicel  Viltius  Sequesloi  pio|>ciiiudum  reperire  in  Cicerone  pro  Clumhu 
«I  .  >  ubi  e\*^t.i[il  liapc  verha  :  fit  Sew.  Virbium  [so  Lamhin  1584,  uib/um 
mbmm^  uirtu »i  hss.J,  quo  sequestre  .  .  usus.  Plsi  vix  aut  omimiu 
m  faciunl  nd  nostrum.'  und  das  scheint  auch  Ül)criins  meinun;^  gewf^set» 
zu  sein,  der  jene  worte  gnr  niclit  erwähnt,  wie  ich  auch  bei  ilt  n  neun  t n 
lilferarhistorikcrn  keinen  gebrauch  vnn  denselljen  gemacht  IhuIl.  und  luil 
^oilem  rechte,  wenn  wirklich  weiter  nichts  damit  anzulangen  wärt  als 
^as  Hessel  daraus  zu  machen  wüste,  so  mag  es  auch  mir  gestallet  sein 
^ifewa  das  weitere  zn  überlassen. 

Bbmlau.  Mjmat  Hnm. 
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40. 

Lateinische  Grammatik.  fTk  die  Mittlern  und  ohlkn  classes 
der  oymnasien  iikakheitet  von  dk.  m.  e  iiu  n  g  ,  dhiectok 
di:s  gymnasiums  zu  di  ubn.  dritte,  durchweg  überarbei- 
TETE AUFLAGE,  lionii,  Verlag  vou  Habicht.  1865.  VIII  u. 
017  s.  gr.  Ö. 

Wenn  die  vorliegende  gmnmfttik,  welehe  nach  mauoliea  9eiUm  hin 

von  einer  sehr  fleiszigen  benutzang  namentlich  der  leistungen  Zumpt^, 
MadvIgH  nn<\  Nllgelsbachs  zeugt,  seit  ilircm  im  Jahre  1857  8tattß:eViabtou 
orsten  erscluiiiieii  Ix-reita  drei  auria^cn  erlebt  liut,  so  ist  es  klar  das* 
dieaelbu  jedeufallö  Vorzüge  vor  andcreu  lührbüchüru  deröelbeu  art  rOf* 
aiuhaben  nnti.  diese  TorzUge  find  anek  Ton  den  Msherigeii  benrlel- 
lern  det  bachef,  freilich  mit  mehr  oder  weniger  grund  oder  volIstäDdi«,'- 
keit,  erwähnt  worden,  wir  beabMiebtig'cn  von  löblichen  eij^ensehaften 
det  biiches,  deren  wabron  wertli  wir  ebenso  genau  nls  das  persi-nlich«? 
verdienst  deü  hru.  vf.  würdigen ,  diese»  mal  zn  öchweigeu;  wir  gUuben 
nach  dem  erscheinen  der  'dritten,  durchweg  überarbeiteten  aufl&gi:* 
wuBwe  bet|Mre€lran^  yielmehr  aaf  mlngel  des  bnoliee  besohrlnkeo  m 
sollen,  für  dieses  mal  beschftlligen  wir  ans  mit  der  iAnnenlebre:  eis 
iwoiter  artlkel  soll  die  syntax  znm  p^ppenjjt.inde  ha))en. 

llinsicbtlicb  des  ersten  teib»y  der  vorliegenden  grammatik  erhalt4Jtti 
wir  in  der  'vorrede  %ur  dritten  auiiago'  folgende  erkiärung:  'die  dorch-; 
Käugige  ttberarbeitiing  der  grammrak  in  Ukrer  dritten  anflage  ist  tob 
dem  beetreben  geleitet  gewesen,  das  bneh  nnter  strenger  benleksiebti- 
gung  der  zu  den  früheren  aHÜagen  angegebenen  didaktisch^pädagogisclica 
grundsiltze  seiner  bestimmnnjr  um  ein  w*  c  s  e  n  tl  i  e  b  o  s  nfiher  zu  führen, 
von  *b*n  daraus  berv(;rgt«;an<;enen  vielen  iinderini<j;^en  ist  (Irr  uatiif 
der  .Sache  nach  weniger  die  i'ur menlehre  aU  die  syutax  betrof- 
fen worden«'  wir  gestoben  dass  diese  erklllning  einen  tnyleiob  Ter- 
wnnderlieben  ond  niederseblagenden  eindmck  auf  ans  gvmacbt  bst 
denn  da  die  unterscheidenden  vorziijT:»^  der  Meiring^cben  grammatik  — 
^vir  'Tlanben  uns  in  diesem  puucte  mit  allen  sachkandigen  in  übereiu- 
«tinuntiug  ätu  beüudüu  —  im  syntakiiacUen  teile  hervortreten,  da  aber 
hinsichtlich  der  formenlehre  das  buch  fast  ganz  in  dem  gewohnten^  an«* 
gefrierenen  gleise  der  sehleobten  alten  seit  nnd  prans  iidi  bewegt, 
so  will  es  nns  bedünken  dasz  bei  dem  heutigen  staadpuneto  der  Istei- 
niscbcn  Sprachwissenschaft  'von  den  vielen  ünderunpfen  der  nntor  den 
Sache  nach'  endlieb  in  der  '"dritten,  durchweg  überarbeiteten  auflag^*** 
umgekehrt  weniger  die  Santax  als  die  formenlehre  hätte  betroffen  wer- 
den müssen,  oder  sollen  wir  annebmen,  hr.  M.  wolle  *  nnter  strenger 
berliebsiobtigang  der  sn  den  frttberen  auflagen  angegebenen  didaktisch* 
pjidagogisebOD  grundsätze'  in  seiner  formenlehre  den  alten  ichulrost 
niemals  entfernen?  dann  freilich  würde  'der  tmtnr  fb*r  saehe  nach 
wenifjfr  die  formenlehre  als  die  svutax*  von  änd  rimgeu  l»etroftVri  wer- 
den, aber  diese  annähme  ächemL  unstatthaft  zu  »ein,  tichou  ivegcu  dcr^ 
wenn  ancb  vereinselten,  anlftofe  die  der  Tf.  i.  b.  im  orlbographischeii 

febiete  nimt,  um  neueren  forschnngen  geroobt  zu  werden,  anläufe  <1io 
brigens  eine  gewisse  zaghaftii^keit  zei^^'en  und  nicht  mit  methodischv"' 
strenge  durchgeführt  Hin<1.  wir  stdbst  verkennen  zwar  keineswegs  diu 
Schwierigkeiten  und  bcdenkeu,  wclclic  sich  einer  wabrbaft  wissenschait- 
lichen  behandlung  der  lat.  formcnlchro  in  einer  schulgrammatik  enV 
gegensteilen;  aber  soll  denn  am  der  sebwierigkeit  nnd  bedenUiehkeil 
willen  die  unleugbare  wahrbeii  ewig  bei  seite  gestellt  und  auch  niebl 
einmal  mit  einijjen  krUftipfen  anfangen  in  die  schule  eingefiilirt  w.  i-^eii 
oder  hat  es  weniger  bedenken,  in  dem  hergebrachten  sclilendrian  sprach 
Jiche  erscbeinongen ,  wie  sich  im  einzeUien  weiter  unten  zeigen  wird. 
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mit  wIdersprTTch  und  willkiir  zu  behandeln?  nach  unserer  Bberzcugnng 
flrird  die  bislieri t]fe  inistTo  nur  nm  so  gWiszor,  j»!  länger  man  nn  d'^r  his- 
berij^en  autfassung  äpruchiicher  vorpänf^e,  mclir  als  irgendwie  noc  h  ii?>- 

utf  festhält,  kurz,  es  wird  der  hocli«!  gelungene  veröUcL,  den  Georg 
Cortiiig  in  seiner  grieehlecliett  formenlehre  gemaelit  hat,  »noli  für  das 
Utunisehe»  wenn  auch  nicht  auf  emmal  und  vielleioht  nidit  In  gleichem 
umfange,  nnrrcstellt  werden  müssen.  If^der  aber  mnsz  man  auch  in 
hinsieht  auf  <lie  vorliegende  formenlehri'  «lie  jetzt  iwn  h  schon  beinahe 
ein  jahrsehnt  alten  worte  Otto  Kibbeckä  noch  vriederhuien:  ^die  nach- 
koauiMn  und  jünger  vater  Zumpts  sollten  nachgerade  anfangen  ibre  schal- 
i^rsanuitiken  ona  -eonmentar«  ein  wenig  aossnstttaben  und  die  IHsche 
morgenlnfl  der  rSniischen  philoIogie  fom  letzten  jahnehni  dreister  hin- 
durchziehen zn  langen  frfiHch  müssen  sie  auf  die  quellen  sflb^t  zurück- 
jrß}5(»n*;  denn  noch  immer  haben  wir  kein  buch,  in  welchem  die  total 
Uiügegtalteudea  forschongen  im  gebiet«  der  lat.  lormenlehre  in  systema- 
tMer  fibersiehl  Toigolragea  werden.  m5ebte  doeb  Corssen,  der  naeh 
•daea  ansgeseichneten  bisberigen  leistungen  wie  wenige  spracbforseher 
der  gegcnwart  zu  einer  wissenschaftlichen  behandlung  der  gesamten  lat. 
ronDCTilehr^*  berufen  ist,  uns  bald  mit  einer  solcbon  arbeit  beschenken! 
flie  rruten  folgen  für  di*'  achulbücher  uud  für  div  mit  regeln  und  aus- 
B^imen  mehr  &\&  nötig  gequälten  schüler  könnten  unmöglich  ausbleiben, 
inid  wir  sehnlmianer,  sofern  wir  dnreh  TOranfgegangene  Stadien  nnd 
asehüolgende  unterrichtliche  thätigkeit  so  recht  in  die  mitte  des  unleid- 
lichen widerstreite»  zwischen  theorie  und  praxis  gestellt  sind,  wir  wür- 
den alsbald  glauben»  wenn  aooti nicht  von  allem,  so  doch  von  grossem 
übe)  erlü&t  zu  Bein. 

Wenden  wir  uns  nach  diesen  allgemeinen  bemerkungen  zum  ein- 
Mlasa.  §  4:  Mas  y  ist  ans  dem  griecoiscben  genonunen',  nnd  aan.  1: 
wurde  für  das  griech.  u  immer  gebiaaAt  1)  in  elgennamen,  wie 
'i/ruf.  Pyrrhh'^:  2)  auch  in  andern  Wörtern,  wenn  sie  erst  später,  wo 
die  lat  spräche  schon  ihre  feste  ausbildung  erhalten  hatte,  ins  lateini- 
sche nbergieugen,  wie  syllabüt  pyramis.  sonst  gieng  u  in  t  über,  wie 
«Atf  (gtvA.oc),  8Üva  (öXn);  ^^^^  «  ^e  duo  (bOo),  mus  (i^ül).*  diese 
bawrkmgeB  geben  uns  in  dreifacher  besiebnnff  anstosa.   erstens:  ab- 

Von  davon  daaz  wir  der  allgemeinen  bemerknng  über  die  herknnft 
'^««  .V  die  specielle  belehnni'„>-  vorziehen  wurden,  es  habe  in  der  vor- 
ctceronischen  zeit  dieser  auM  rleni  {griechischen  entlehnte  hurhstab  im 
lat.  Iklbhabet  nicht  exi.stiert  uud  man  habe  dafür  u  {Buri'us^  ßrugtSy  cu- 

«•te)  oder  i  (Sisifnti)  gescbrieben      abgeseben  also  davon  fragen 

vir,  was  wol  ein  schülcr  denken  BUtg»  wenn  jenem  'immer'  gegeuiiner 
ihm  zu  allen  Zeiten  z.  b.  ein  Cumae^  doch  auch  ein  'griechischer  eigen- 
name'  begegnet?  zweitens  ist.  wif  schon  eines  der  obipfen  bcispiele 
darthnt,  die  Unterscheidung  /.wisciieu  ri^jcnnamen  und  appellativcn  nicht 
Wv^htigt.  oder  sind  etwa  jene  Wörter  anderen  regeln  unterworfen  alb 
<Sete?  £itteiis  miiolite  dem  vf.  der  beweis  sebwieng  werden,  dass  sümc, 
^  und  wms  lebnwdrier  ans  dem  griechischen  seien  nnd  nicht  uraltes 
Gemeingut  der  beiden  schwestersprachen  bilden,  oder  soll  etwa  dieser 
■^bn  nicht  in  jenen  Worten  liepenV  dann  wiir«^,  -/Timnl  in  einer  scliul- 
gramniatik,  gröszere  deutlichkeit  des  ausdrucks  wiuischenswerth.  —  §  6 
iiiBL  6:  wurde  schärfer  gesprochen  als  im  deutschen  (wie  j»}.'  das 
»t  n  fiel  bebanplei:  denn  nnr  im  anlant  nnd  inlant,  nnd  aneb  dann 
nur  «ster  gewissen  bescbr&nknngen,  ist  lat.  s  ein  scliarfer  Zischlaut 
fewe«fcn.  vgl.  Corssen  riiisspr.  usw.  Tllt.  der  vom  vf.  selbst  bt  riilirte 
'iber2:ang  eines  altern  .v  in  jüni^crcfi  r  hatte  ihn  aufmerksam  machen 
ioUen,  danz  s  manigfach  auch  einen  weichen  laut  gehabt  hat.  was  aber 
*p««icll  da«  Mslanlende  «  angeht,  so  sagt  Corssen  a.  o.  gans  richtig, 
da«z  M  «satt  alter  seit  im  tat.  einen  überans  sebwaoben  klan^ge- 
bsbt.«  wir  begnSgen  nns  den     nnr  an  den  gewis  oft  von  ibm  gelese- 
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nen  vers  t^regie  cordatus  homo  taims  Aeliu»  Sexiua  und  an  Uhidiches  ans 
d«T  ■dmlleotwre  m  eiinnem.  wie  bitte  bei  At^M»  die  podtioiiiUiiit« 
der  endeilbe  ausbleiben  kömuM),  wenn  das  anslautende  «  eebarf  aas 

geiprocliGn  worden  wiirc?  der  vt'.  freilich  kehrt  das  wahre  sprachhiato- 
riiche  vcrliUltnu^  cz-r  rrukzu  um.  anstatt  zu  lehren,  da^z  das  aus]aut«>nde 
#  we^en  seiucs  schwachen  klänge»  in  den  endsilben  -us  und  -ts  keine 

Sositiou  habe  machen  können,  behauptet  er  Tielmehr  §  1049,  5:  'ton 
er  eiidiug  blsweileii  (?!)  Toa  wird  bei  den  iltereii  diebten  (vor 
Angnstas)  das  «  vor  einem  conMOAnten  abgeworfen,  damit  die 
filbo  nicht  durch  j)08ltion  lang  wirfl.'  ?  15:  'Mio  Inneren  sH- 
ben)  haben  einen  kurzen  vocal,  werden  aber  lang  durch  ihre  Stellung 
vor  zwei  consonanten  (pottition),  %,  b.  die  erste  silbe  in  doctu«^  insm, 
mAter.^  des  beitpiel  mmi  peatt  niebt;  denn  Tor  n»  (und  »/)  ward  der 
Vorberipebeiide  Tooel  leii|^  gesprooben:  vgl.  Cic.  or.  4S,  IM  andnelu 
bei  Corssen  ausspr.  1 101.  —  §  25!  'lang  ist  e  im  abl.  der  decL  vai 
im  imperativuü  sing,  der  2n  conj.:  z.  b.  die,  mone.'^  aiieh  in  moner^  oder 
vererb'*  es  wird  also  um  der  genauigkeii  willen  heiszen  müssen:  'im 
imn.  sing,  act.*  Ebd.  anm. :  'in  den  endungen  der  verba  ist  ieUocb 
o  oei  den  beeten  diobtem  regelmlesig  lang,  wm  fOr  die  neebabnnuig 
so  beeebten  ist*  abgesehen  von  Plnutns,  der  übrigens  schon  folgende 
messnngcn  hat:  cS,  aij6^  voVi^  8u6y  miJ,  neg^^  dab'6t  ero^  erscheint  dieselbe 
kUrzuiiqr  schon  bei  dichtem  ans  der  blütezeit,  oder  wie  der  vf.  in  seinem 
eigentiimlich  benannten  '  vorbeprilV  sagt,  im  '"Zeitalter  der  höchsten 
ausbildungj  der  rümischeu  litteratur,  2.  b.  iu  votöj  veihj  eö,  nesci^j 
am^  bei  Horntins  in  den  sntiren,  in  nnderen  Allen  bei  Cntollns,  Ti- 
bnnns,  Ovidias,  besonders  freiliob,  wie  Corssen  ausspr.  I  345  urteilt,  in 

dichtunj^oTT  doroji  ton  der  nmpangs- oder  vo]?\p''prai  he  sich  nähert,  ^il-^  ' 
wer  z.  b.  eine  iat.  satirc  schreiben  wollte,  dürfte  für  den  fall  der  iiach- 
abmuug  sich  docli  wul  an  Horatius  als  einen  der  'besten  dichter'  halten. 
—  §  30  nnm.  2:  'die  prllpositionen  verlieren  den  aceent  vor  ihrem  et- 
sns,  s.  b.  per  Mem,  nrapter  moinia,*  das  trifft  nIebt  immer  sat  deoo 
wenn  prUposUlonen ,  die  sieb  tieftonig  an  eine  folgende  easnsfonn  leh- 
nen, mit  dieser  zn  einem  compositum  verwnchsf  n.  dann  ruckt  der  hoch 
ton  dem  gewidinlichen  betonunpsgcsctzc  inlm  nd  auf  die  präpositiou 
surücki  z.  b.  öhviam  ^  ädmodum.  vgl.  Corsäen  ausspr.  II  300.  —  Ebd. 
anin.  8  war  dasjenige,  was  ilNfr  die  betonang  Yon  fado  in  ealefddo  usw. 
gesagt  Istp  da  es  sich  ja  nlcbt  von  selbst  verstebt,  aneh  anf  die  eoai* 

Sosita  von  fieri  auszudehnen,  vgl.  Corssen  ausspr.  II  188.  —  §  46:  «» 
er  Übersicht  der  endungen  der  fünften  declination  fehlen  die  cr^T^^t»>- 
endungen  -ex  und  -c.  man  sage  nicht,  das  seien  zu  entlegont;  tormen, 
als  dasz  sie  iu  die  übersieht  gehörten:  der  vf.  lehrt  ja  selbst  §  1^1 
anm.  t:  Mie  endnng  »et  im  genetiv  and  datir  [der  6n  deel.]  findet  sick 
bisweilen  bei  den  nesten  Schriftstellern  in  -e  zusammengeEogon.*  dit^ 
beispiele  aus  Cicero,  CHsar,  Sallustius,  Yergilius  und  Livius,  also  aus 
den  gelesensten  Schulau toren  stehen  bei  Corssen  ansspr.  II  141.  - 
§  47:  ^gemeinsame  endungen  [der  dcdinationen]'  ...  'anm.  andere 
gemeinsamkeiten  und  äbnllchkeiten ,  welche  sich  aus  der  übersieht  er^ 
geben,  bleiben  der  eigenen  irergleiebung  überlasten,  es  wird  sieb  na* 
ien  ergeben,  dasz  die  vierte  decl.  grosze  ibnllebkeit  mit  der  dritten 
hat,  die  fünfte  decl.  schlie.szt  sich  ebenfalls  vorzTitr^^^Ti^e  .in  die  dritte 
an.  80  lieszen  sich  die  declinationen  füglich  (1)  -uit  drei  zurücktliliren 
(wie  im  griechischen),  zumal  wenn  man  gewisse  veraltete  euduugvu 
berfieksielitigt ,  von  denen  zum  teU  unten  die  rede  ist.'  wenn  der  im 
anzen  sehr  consenratiTe  vf.  in  dem  aasgetretanen  sobttlglelsa  verblei- 
end von  fünf  declinationen  redet»  80  lisit  sieb  das  dujreb  die  alther- 
gebrachto  präzis  hinreichend  erklären,  wenn  derselbe  da^^oj^en  in  die 
ser  anm.  f^uf  'gemeinsamkeiten  und  ähnlichkeit  en'  sowie  aui  die  möp- 
liohkeit  glaubte  hinweisen  zu  sollen,  dasz  sich  die  declinationen  'fügUch' 
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Auf  drei  znruckfuhren  lieszen  'wie  im  griechisebeil*,  so  wäre  ts  bei 
dem  heatig-en  8tan(!punctft  der  lat.  grammatik  ohne  Zweifel  nidi*  Mos/, 
wissenschaftlicher^  sondern  auch  für  schüler  gewis  ebenso  v^rnt  mdlich 
rioA  belehrend  geweseu,  von  zwei  decUnationen,  einer  yocalisch^n  und 
ÜDsr  eonaonaiiuMlieii ,  ta  reden  und  die  erstere  wiederum  in  die  A  , 
O't  C-,     I*deella*tion  abcateilen,  frelUeh  stellt  cieh  denn  gerade  um- 
trekehrt  berans,  dasz  die  vierte  (TJ-)decl.  k e i n e  'grosse  Ähnlichkeit  mit 
der  dritten'  d.  h.  consonantisf  hoii  hat,  und  die  fünfte  iE-)decl.  'seblieszt 
«ich"'  nicht  'vorzugsweise  an  -Ii»    dritte  an';  ehcnfnlls  müste  dann  die 
Ibrigeas  auch  au  sich  gan^  eutbeiiriiche  auin.  zu    1,^7  vcrschwiadcn,  wo- 
naeh  *^  Tierle  dsdiaatieB  im  weeeatUcheo  (I)  dieselbe  mit  der  dritten' 
icia  1^,  wie  Siek  effibi,  heisat  et,  ^weim  man  die  tr,  als  znm  stamme 
gehörig,  ablöst:  nom.  fruciUs,  gen.  fructu-is  =  fruclüs^  dat.  frutiu-U 
plar.  frnctu-e.^  =  frrictüs  usw.'   da  wir  dnrch  die  bedeutsamen  leistunpen 
'1er  neuem  linfi^uistik  auch  anf  dem  .speziell  lat,  gebiete,  ^^ott  sei  dank, 
dahin  gekommen  sind,  dasz  nicht  mehr  auf  die  vocale  nichts  und  auf 
^  eoeaeBanieB  mir  wenig  aaltomart,  ao  aoUte  man  doeb  endlich  anf> 
Ifina  in  dieaer  ganz  Huszerlichen  and  mecbanischen  art,  die  Ton  aller 
iauem  gesetzmaszigkeit  absieht,  über  lat.  casnsbildunp^en  zu  reden,  zu- 
eäI  in  einem  buche  welches  den  charakter  der  v.  issenschaftliclikoit 
:o  entschieden  in  anspruch  nimt.  wie  ganz  anders  wurde  sich  eine  der 
«pr&chlichen  Wahrheit  entsprechende  declinationslehre  gestalten !  in 
vcleham  bedeutenden  nmfange  würden  nnbereehtigte  •  weil  in  die 
^pnebe  hinein  oonatottlerte  regeln  und  ausnabmen  veraebwinden  und, 
*ie  i.  b.  in  den  capiteln  der  ''finreg'clnruszipen  verbn',  «?o  auch  "m  ge- 
biete der  decliuationen  den  schiUera  die  arbeit  vereinfacht  und  erleich- 
tert werden! 

§  54:  'ebenso  (wie  puer)  geht  daa  subst.  vir  mann,  gen.  viri,  mit 
idaea  loaammenaetsnngen.*  da  bier  niebt  anadrttekiieb  erwähnt 
«iid,  io  darf  man  annehmen  d<asz  der  Tf.  dieses  wort  entweder  fdr  eine 

'jnsÄmmensetznnp^'  mit  wr  ansieht  odfr  anzufUbrt^n  vergessen  hat.  er- 
^teres  w2re  geradezu  fal^eh ,  da  ja  leviv  =  öaFrip.  %  bl :  hirr  bc- 
?epet  eine  nngenauigkcii  uder  doch  zweideatigkeit  im  ausdrucke,  'im 
f«ieüvaa  aing.  der  aubatantlra  anf  -Iw  nnd  -Aon  werden  die  beiden  i 
oft  in  I  soaaaunengeaogen  .  «  .  and  dieser  gebraneh  iat  in  der  besten 
isit  der  lai.  spräche  üblich  gewesen.^  welcher  gebrauch?  der 
^raach  der  znsammenziehung  oder  der  oftmalijjen  zusaramenzielmii^,^? 

L&cbmann  zu  Locr.  s.  325  tY.  —  t>  59:  nielit  die  formen  dei  und 
^Wi,  iondem  dii  und  diu  »ollten  in  kiamuiüni  gcäetzt  seiu.  das^clbi^ 
lik  ftr  die  pronominalformen  ,  tt$ — Ut  In  %  IM.  a.  Coraaan  ausspr. 
1 312.  —  §  68  und  69:  die  lehre,  dasz  der  atamm  eiaea  wertes  im  no- 
cinAtivus  (der  dritten  declination)  'meistens  nach  gewissen  wollauts- 
:äetzcn  verHTKl**rt  ist',  kann  nicht  zutreffend  pfenannt  werden,  uiclil 
•  !>wol  euphonische  als  strenge  lautliche  en  t  w  ick  I  u  n  g^sge  s  l  t  z 
^ten  ia  den  alTectionen  des  Stammes  hei  der  hildung  des  nominalivui^ 
Wver.  Iftr  ona  wenigatena  iat  ea  niebt  fühlbar,  inwiefam  a.  b.  awt sehen 
ftt  and  flor^ü,  ju^rttm  nnd  pecior-iß^  itpus  und  oper-is  irgend  ein  wollants* 
?^8etx  sich  geltend  gemacht  haben  9vi\\.  win  ^ehr  ührrlimipt  die  meisten 
■i-r  in  den  6^  60  —  70  behaupteten  laut u  aadlungen  aller  klar  erwiese  nen 
^&brhei;  historischer  Sprachforschung  geradezu  ins  gesiebt  8chl<-i<:en, 
^  wollen  nnd  dürfen  wir  nach  dem  ganzen  standpuncte  der  vorlic:i^eu- 
^feraianlabae  bSebateaa  andenten,  niebt  aber  im  efaiaelnen  nach  wei- 
tes, oder  wer  darf  bantaiitacre  necb  aagen,  daaa  von  /lar-i»  ein  ßos,  von 
'^^•is  ein  mos  dnrch  Verwandlung  von  -or  In  -os  entstehe,  oder  dasz 
■öT^karz)  bei  neutris  in  -us  verwandelt'  werde?  solche  lehren  sind  g-e 
^et  richtige  anachauungen  über  den  wahren  gang  gewisser  lautlichen 
cahrfcklmigea  von  vorn  baiein  nicht  anlkommen  au  laaaen,  und  iie  sind 
^  io  fcrweiiifliier,  nia  aie  i^ieb  praktlaob  manobea  bedenken  erregen. 
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oder  wSre  s.  b.  ein  sohiller  lÜoht  wol  berechtigl  ttber  die  Vereinbarkeit 
des  Inhaltes  von  §8,6  und  §  69a  seinen  lehrer  7.n  intprj)eHicrr]i"  -lori 
ncmlich  heiszt  es  s.  5:  ''z\vi.«clu  n  der  ausspräche  vou  v  und  r  war  UK'hr 
Uhnlichkeit  nls  bei  uns,  ucsliall»  manche  Wörter  iu  alter  zeit  mit  *  pe- 
sprocheu  wurden,  die  später  ein  r  erhielten,  wie  Papiftiür,  Fö/c««*, 
eao  (Papiriu$i  Faieriu$t  laresy  ero),  in  ende  der  w5rter  wttrde  dat  s  statt  ^ 
mm  teil  auch  aiiiler  beibehalten,  wie  In  «r^,  honoSy  lepos  (=  arhof\ 
usw.";  und  wo.?  ({^cn.  mortV/ blieb  nnr  in  dieser  form  <rebrJiuchlich.''  uni^ 
hier  beiszt  es  gerade  uui^^ekehrt :  'ö?  (buig)  wird  in  einsilbigen  wörterrJ 
iu  OS  verwandelt:  flor-ü,  floa;  mor-is^  mo8\  bisweilen  auch  in  mehrsU« 
bigen,  wie  leporis^  lepos'':  wobei  sogleicb  eine  gani  munotirieiU 
eebeidimg  ■wiseben  ein-  und  uelirtitbiir^n  w5rtem  berrorfciitt,  da  doeli 
beide  elasaen  Sa  welirbeit  ein  usd  dasselbe  lantg^ete  eines  libeigwg«« 
von  älterem  s  in  jüngeres  r  beb  erseht. 

Tti  S  108,  3  steht  zn  lesen:  ^urnussis  richtsehnur,  welches  nur  in  d^'j 
reduuäart  uä  amussm  gebräuchlich  ist.'  da  nach  §  1  die  vorlieKeQda 
fremmatik  die  Ist  spreche  ▼orsugrsweise  [eleo  nicbt  antiebHessl 
lieh]  nur  in  derjenigen  gestalt  zum  gegenstände  hat,  in  welcher 
bei  den  Schriftstellern  der  blühendsten  periode  der  römischen  litteratm 
(nm  die  zeit  des  Au^nstiis)  sieb  vorfhuletr  so  ist  iriMn  >vic  verpftichto 
.so  berechtigt,  die  all^'eineine  benx  i kiin;:  über  üd  a»ti(ssiin  von  der  galt 
v.Qik  i'6m.  litteratur  zu  vorstehen,  nun  begegnet  aber  den  lesern 
Plealns  nnd  der  let.  gremnetilter  eneb  die  form  €x  anuttim^  nnd  wem 
jemand  seine  leetfire  bis  anf  Anaonins  ausdehnt,  so  findet  er  auch  ei< 
beispiel  für  den  rrominativ  ammfii.<!.  nnd  derselbe  Ansonins  macht  Jvu«^l 
die  allpenieine  bemerknn^'  des  IM  anm  1  zn  seliandeu:  '  xrats  win 
nur  in  der  Verbindung  secus  tmiie  oder  nmliebt  e  gebraucht':  denn  bei  iha 
ist  Mecus  puerile  zu  lesen.  -  §  146:  wenn  es  hier  heiszt,  dasz  unter  dij 
defeetlTa  nnmerOy  die  bloss  einen  aingniaris  haben  (ainjgolarfa  iantnni! 
alle  diejenigen  an  rechnen  seien,  ^welche  ihrw  bedeutung  nach  koi 
nen  plnralis  zu!af5sen,  wie  auch  im  deutseben,  nnmentlieb  die  nominj 
projiria,  /..  b  lioma^  <'{rrrri^:  so  ist  w»  ni^sstens  da»  beispiel  Cicero  un 
glücklich  <^c wählt,  wua  hindert  nwB  denn  im  deutschen,  wie  von  dei 
Oracchen,  Catonen  nnd  Seipionen,  so  auch  von  den  beiden  CieeroDei 
zu  reden?  und  hmsichtUeh  des  lateinischen  verwickelt  aicb  der  vf.  ni 
sich  selbst  in  Widerspruch,  wenn  er,  Cicero  hier  zu  einem  singuUr 
tan  tum  aternptlnd.  anm.  1  fAlo•pn'^«s  lehrt:   'wenn  mit  dem  vor 

namen  mehrerer  i>en>onen  der  ^'•enieinscbaftliebe  e  s  e  h  1  e  c  b  t  snani 
verbunden  wird,  so  stebt  dieser  im  plurali»:  Gnaetut  et  Puöiiuit  Scipioiit 
(QnKua  nnd  Pnblius  Scipio),  Cfabi»  et  Lueitrs  MemmH^  Lmctm  et  äm 
TVatr^idali'  wird  denn  etwas  gegen  M.  et  Q.  Cicerones  einarawend« 
sein?  nebenbei  librip'ens  wollen  wir  auf  den  Schreibfehler  'geschlechtJ 
narne''  statt  des  ricbti^^en  'beiname'  aufmerksam  machen,  da  ja.  '^"i 
mänmglich  bekannt,  Scipio  ein  cugnomen  innerhalb  der  ^rens  Corncli 
war.  natürlich  muate  der  §  432  um  der  Vollständigkeit  willen  auch  ei 
wort  Aber  die  plnraltsiemng  der  wahren  gesebtoebtanamen  sagen:  i"* 
etT.  Cor  nein  Seipiouns.  —  Sind  denn,  so  fragen  wir  ans  anlasz  de 
§  161  ,  die  Wörter  frinji  und  npuft  nach  der  wissenschaftlichen  üherzei" 
gung  des  vf.  indeclinable  adjeetivaV  über  ncqinvit  V}^1.  Ritsebl  de  fict« 
libus  usw.  8.  21.  —  In  ^  16a  a.  2  ist  es  ungenau,  trux  in  derselben  art  ua 
weise  als  nebenform  sv  truadtnUniM  bf&tnsteUen,  wie  ojmfoat  neben  ap^ 
tentMf  tiolens  neben  ololrffist:  offenbar  bat  Ja  in  cpnUene  nd  Mem  di 
snffix  -entus  eine  affection  erlitten,  die  bei  iriix  nicht  hervortritt;  let 
teres  ist  vielmcbr  selbständige  ^iMung:  neben  frrtrn}f7;*u9,  —  In  J?  1^4  arm 
scheint  es  uns  den  «prachlicben  ibatsachen  gegeutiber  nieht  riehlig  i 
sein,  wenn  behauptet  wird^  der  lat.  Superlativ  werde  'btüweiien'  la 
'sehr'  ttbersetat!  sehr  h  Inf  ig  ist  diese  ttbersetmf  aaraweaden,  wi 
aneh  der  vf.  selbst  in  §  916  nieht  leugnet:  «der  saperlaUims  Mekt  el 
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sieht  den  hSeliateil,  Bondern  einen  sehr  Lohen  grad  aus  und  läszt 
sich  dana  dnrcL  sflir  fihorsctzcn.*    'iHsueilL-ir  ist  ju  doeli  nicht  so  viel 
&1t  'oft',   fiberhuiipt  können  wir  dteae  pfeleg'cnlioit  nicht  vorhciguhcu 
kisen,  ohue  auf  den  geradeSEU  grousen  misbrauch  hinzuweisen,  der  In 
Mtirings  lat.  granunatik  nüt  dem  wdrtcbeu  'biBweilen^  getrieben  wordea 
tü  mt  M^^n  *iiitebrftacli%  weil  daa  wart  an  Tersehiedeiieii  ttelleB  in 
gm  Terschiedcnem  sinne  und  d*itim  nielit  Sberall  und  nicht  ^^leich- 
BjÄ'üis'  7.x\  bestimmt  erkennbnrem  zwecke  *r**hraucht  ist.  während  z.  b. 
p  1*>S  anm.  1  mit  den  Worten     von  einz»  hieu  Wörtern  «nf  ->/us  tlndet 
&hii  bisweilen  ausnahmsweise  ein  supcriativus usw.  auf  die  seiteu- 
hdt  eiBer  ipraekUeben  enobeinnng  faim^ewiaeen  wird ,  ist  die  sAclie 
P'anz  andsn,  um  «inen  beliebigen  lelT  bersnBiiifrreifen,  in  f  KNIS: 
'die  ausIassuDg  eines  anbttantivs  beim  genetiy  ist  selten,   aedet  oder 
temphm  fehlt  bisweilen  bei  dem  namen  der  ffotthcit  (nach  der  präpo- 
ntion  ad j  bisweilen  nach  a).    hahitabat  rex  ad  Iuris  Staturüt  I^Livius 
1,  41}.'  soll  mit  jeuem  erötern  ^bisweilen'  ebenfnlU  Seltenheit  dieser 
endraektvreise  beseiobnet  mid  der  sebtfler      der  nncbabmnng  »olobes 
AQ^dnicks  gewarnt  werden?  sowol  die  absolute  als  die  relative  selten* 
hcft  ist  rein  zufällig,  da  ja  jeder  schriftsteiler,  wenn  er  wollte,  mit  an 
weiniiinjr  dieser  f^llipsf»  rf»den  konnte:  also  darf  anch  ein  schüler  grtr«»'^* 
?'3  öcliietben.    was  will  ferner  Mas  fatale  ^  hiaweilcn  '  in  §  900?  *"sub- 
«tactiva  abätracta  und  materialia  t^t^toffnamcn)  uebmen  bisweilen  den 
ptaral»  so,  teils  ttbereinallmmend  mit  dem  dentseben,  teils  abwelebend, 
I,  b.  qvieiet,  atmitüie,  prmesentino,  aegritudineM  .  .  vbut^  V^^y         •  . 
was  ist,  fra«ren  wir,  ff  c  w  üb  nl  i  c  h  e  r  als  fliese  erscheinnntr?    '"wie  off 
ienn?'  frapte  mich  einmal  ein  nach  klarheit  rinirenflor  ächiilerV   so  oft 
es  nötig  oder  angemesöeti  iät,  lautete  die  autwort,  unter  der  ^leich- 
«eiügen,  pädagogisch  vielleicht  nicht  ganz  richtigen  anweisung,  dieses 
ttd  ?iste  andere  *  bisweilen'  der  Meiringseben  grammatik  in  xnknnft, 
^$  ganz  gleichgültig  und  daher  ab<^  Hbcrdüsfig  ananseben.    solche  un- 
kltrhf  iten  nnd  Unbestimmtheiten  finden  wir  nm  so  verwnndcrlichcr,  als 
'i^r  \f.  n:ich  Worten  der  vorrede   zur  ersten   antlaj^'e   'das  wissen- 
schaftliche .  .  darin  gesucht^  dasz  jede  spi  acberscheinung 
Hiraieb  nnd  Ibrem  wesen  naeb  an  einem  klaren  bewnataein 
re^raebt  würde,  und  dass  siob  spracbliebe  ansebannngen 
^«rsQsbildeten,  geeignet  die  masae  des  einselnen  an  be- 
hfrschen.' 

Tn  cap.  2y  §  190  vermissen  wir  unter  den  numeraladverhien  j*»de 
I    «:rW4liQaiig  der  auch  bei  den  ^besten  autorcu'  vorkummendeu  formen 
I   «f  -tm  {mth^pdenM  naw.);  desgleichen  in  §  196  jegliebe  andentnng  fiber 
^  form  Aaee  als  oom.  plnr.  des  fem.,  die  doch  nach  Fleckeisens  exao- 
(^r  darlegnnß-  bis  über  das  Zeitalter  des  Auguskis  hinaus  sich  findet. 
"Dd  für  die  ^eTintiPre  imd  wahre  •f'tymolon'ie  von  renp^e  verweisen  wir 
^•ö  vf. ,  wenn  t  i  iiln  r  diese  lurm  in  einer  sciiul^raniniMtik  eine  beleh- 
fUtg  geben  zu  müsbeu  glaubte,  auf  Cursseu  ausupr.  il  274,  wonach 
Ar  r«^e«^-ae,  ond  niebt  fttr  rt'ip$a  atebt«  —  In  der  anm.  1 
r!r»  §  317  nlBit  der  Tf.  veraalassung  eine  aufklHrong  ftber  die  perfect- 
Mldunpcn  zu  ^''^'ben.    wenn  er  aber  bei  dieser  frelefrenheit  behauptet, 
lai  »/  in  der  'In  conj.  rot  aus  v  entstanrlen,  so  hat  er  iiberselien  das/, 
Umpussuftix  -vi  von  Jiopp  längst  aU  au»  -/ui,  einem  angefügten 
PrtUeritnm  der  würze)  /u-,  herstammend  nachgewiesen  ist.    hier  war 
vielen  andern  ^e  sehr  passende  g«legenbeit  ergebnisse  der 
I    ^fi^tm  Ixngniatik  innerbalb  des  Schulbuches  in  angemessener  beschrän- 
I    ^^ing  nnd  fa.48ung  anzudeuten.  —  Tn  §  261  hätten  wir  die  durch  Lach- 
^^vm  darlegung  zu  Lucr.  s.  13(i  wie  durch  Ritschi  rhein.  mus.  Vll  ;il8  f. 
I    '^^^  durch  Fleckeisen  fünfzig  artikei  h.  14  gebiclierte  form  voniveo  zu 
;   ^en  gewftnaebt,  aowie  der  yf.  gleichfalls  §  386  daa  falsche  wie  mit 
*«a  riAt^e»  n4  b&lt»  vertanadien  sollen,  wenigstens  aeben  wir  nicht 
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ein,  weftlialb  diese  formen  nicht  ebenso  gut  hätten  MftuiliBie 
kVnnes  idi  eemt  mid  lenft  fBr  dä9  frühere  rerkebrle  eoemi  und  laerit* 
aber  es  fehlt  dem  vf,  en  meihodCecber  streofe ,  oder  sollen  wir  lieber 
sagen,  or  sein  int  an  <f»?n'T  p^owlssen  zaghafHclcr it .  vielleicht  an^^  aVi 
neipnriL'"  hinsichtlich  tlfr  conseqnenten  ilnreii:  nliru!!;,  der  erwiiienen 
neuen  waiirheiten  su  leiden,  oder  was  ist  es  anders,  wenn  §  257  zw&r 
riehtig  bemerkt  wird,  iIm«  in  den  eompositia  Ton  iieh  ilett  der  bsi- 
den  i  ton  den  eUen  btos*  ^in  i  i^ebrieben  wmrde,  in  den  sjntektieehen 
betspielen  aber  anf  diese  thafteeebe  weiter  keine  rücksicht  genonaisa 
wird?  wo/n  'l^nlr^^ndfu  scliiilem  g^e^enüber,  welche  die  formen  abim, 
eicio  usw,  in  ihn  tn  Cicero,  LiYios  o.  a.  finden,  dieser  widerstreii  iwi- 
scheu  theorie  und  praxis? 

In  I  87t  beiett  et:  ^eügo  (ans  €0*V^)*:  in  dem  allerdings  etwsi 
entlegenen  §  9:  *co  ago  =  cogo\  —  §  S98;  neben  ntetis  wird  die  form 
lumetutf  welche  doch  die  gewöhnliche  war,  rermüst:  s.  Fleckeisen  f  n  ' 
zig  Rftikel  iM  ^  ^17  anm.  2  Leiszt  von  den  verba  demiiuitivs 
'die  einr  v  e  r  k  1  <;  i  n  e  ru  ii  ^  nusd rücken  und  auf  -iflo  '-itlnre)  endigeni 
wie  eantii/are  trillern  (verkleinernd  für  gingen),  conscribiUofe  zufiaminea* 
kritteln  (für  eeb  reiben),  $&rWaM  acbllrfen:  aie  iind  in  der  getea 
prosa  nngfebrlnchlich.'  diese  elneehrlnkimg  wird  snnftehst  durch  die 
thatsache,  widcvlopt,  flasz  ccmitlor^  was  der  vf.  selbst  s.  126  unter  den 
(lepoTi  nntin  ^^cr  f  r^ttf^n  eonj.  anffiihrt,  rind  titifh ,  wie  anch  die  sabat. 
mrin'uinj  und  tiiiiiatio,  allerdinq:«  ''in  diT  puten  prosa'  pebräuchlieh  sind: 
I».  Cort>i>üu  auä^pr.  II  12.  und  sieht  denn  der  vf.  überhaupt  nicht  ein, 
daes  der  gednnkliefae  kreie  der  aogenennten  'guten  proen*  die  T•^ 
anlassung  ist,  weshalb  dieee  deminnäTn  nlebt  ■Imtlich  vorkommen? 
an  sich  mul  hei  inhaltlicher  voranlassung  würde  nntürlicli  ein  'guter 
|)rot>aiker'  solche  deniinutiva  uubedenklieli  gehraucht  haben,  und  '^nine 
.prosa  hatte  ebenso  wenig  den  Charakter  der  'güte'  verloren,  aU  Les* 
sings  und  Qoethes  prosa  wegen  der  Wörter  'zusammenkritieln',  *lrU- 
lero'  ond  'seblOrfen'  eebleebt  sn  nennen  wire.  —  Oeirenttber  der  kfik- 
nen  hrli  inptnng:  'immer  dncumado'*  882  a.  4)  wollen  wir  doch  snf 
DnrniKNTO  in  IKNL.  1137  verwei??cn.  —  §  336:  'die  endnng  -culus, 
a,  um  wird  an  sub.stnntiva  der  3n,  4n  und  5u  deel.  gehängt.*  diese  be- 
«chränkung  des  suflixes  -cuiusy  a,  um  auf  die  genannten  drei  decliaatlo- 
nen  iit  niät  gereebtfertigt.  man  vergleiche  tabemaouiumt  —Ii  iiriihiii 
emofnlKf,  amdeubu;  a.  (Krisen  krit  beitr.  s.  848  f.  —  8  887:  gegen- 
'  6ber  den  worten  '-tf/sniHi  oder  -^Uenius  (leteteres,  wenn  ein  i  in  der 
vorhergehendpi)  sJlhc)'  verweisen  wir  anf  eomnofenda  und  somnolevtm.  — 
§  368:  wenn  die  worto  f  vf>ffi  hei  wörtem  der  4n  declination*  die  bU- 
dungen  mit  dieser  participiaiendung  auf  die  genannte  declination  be* 
tebrinken  edlen,  so  lassen  das,  selbst  abgeseben  Ton  dem  mir  dnroh 
glossen  ttberllefisrten  canutusy  doeb  die  formen  nasttbn  nnd  MrtutM  aidit 
zn\  vgl.  Corssen  krit.  beitr.  8.617.  —  §  359  a:  die  sprachgesetze,  nnch 
denen  '"•^  od  mane  früh  mor^i^ens  rnntutinua''  pe^ildet  worden  sei,  gestehen 
wir  bi«  jetzt  nicht  zu  kennen,  wir  waren  und  (<ind  derselben  ansieht, 
welche  auch  Corsaeu  a.  o.  s.  518  entwickelt  hat.  —  §  362:  jede  der 
drei  anmerkunfen  bb  diesem  §  hat  vns  ansCoes  gegeben,  die  erste  be- 
hauptet: 'die  adverbia  bene^  male  .  .  bleiben  unverändert'  diese  bc 
hanptung  ist  falsch,  wie  nicht  nur  die  sicher  stehenden  nebenformen 
henificus ,  hpnißrhtm^  fjenipofusy  mofißctis,  tnaHficiumy  malivoiu»,  sondern  auch 
die  zusammenöützungen  mit  dem  verbalstamm  gen-  darthun:  malianus, 
biwigm»,  oder  hält  etwa  der  vf.  das  i  dieser  formen  für  einen  Mnds* 
vocal?  dann  durfte  er  in  dieser  anm.  nlebt  sofen,  8snf  «nd  mmI»  '«r- 
halten  keinen  bindevocar.  übrigens  ist  diese  erscheinung  Tellkommen 
klar  gemacht  durch  Ritschi  rhein.  mus.  VII  880  ff  In  anm.  2  heis«t 
es:  'von  den  Zahlwörtern  wird  duo  in  bi-  .  .  ,  verwandelt.'  selbst  ab- 
gesehen von  der  gau2  mechauischeo  'aoeebauung'  hioflichtlich  dieeci 
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Uattrandlongen  {bi-  stammt  ja  nicht  direct  von  <iuo,  sondern  zunächst 
▼oa  iis,  welches  letztere  aus  duis  entstaudeu  ist)  friigoo  wir,  wu  denn  Jone 
I  aBf«blieb«  ▼•rwandlmif  aioli  bei  ditidMm  findet,  d.  b.  In  einem  falle 
;  der  doch  aach  sn  jener  in  §  361  behandelten  'eigentlichen  Bnsamrnen- 
ittzung'  gehört,  wobei  'zwei  Wörter  nicht  nur  zur  einheit  des  begriff:*, 
sc-adem  auch  sur  einheit  der  form  verbunden  werden,  so  das«  sie  nicht 
eetrenüt  werden  können.'  —  Und  in  nnm.  3  des     :u>-  lieiszt  en  par: 
I  "lÄ  einigen  Wörtern  wird  y  oder  c  zur  Verbindung  eingeschoben:  jiey- 
;         »6g-Ugo  [§  979  steht  richtig  negleqn] ,  nec-opinatm  (vgl.  sh'M  fiir 
r.'tbr,.^   eise  aolche  ausdeinnmg  der  bindelaute  kann  wabrlieb  nicht 
iüin  *>eltrapcn  'eine  jede  spracherseheinung-  für  sich  und  ihrem  wesen 
ßich  in  einem  klareii  bewnstaein"'  zu  brinfren  ivorr.  znr  In  aufi  ).  will 
aiftn  wirklich  das  wahre  wesen  dieser  formen  eu  einem  klaren  bewust- 
,  tea  bringen,  so  münz  man  lehren  dass  die  betreffenden  gutturallaute 
iTiprünglieh  cnm  worte  gehören  nnd  dass  hier  eine  erweiehung  der 
'ecuia  c  cur  roedin  g  ▼erliegt,  daSB  also  negotium  fiir  nec-odum,  negle(jo 
;or  nec'kgo  steht:  vgl.  Corsscn  nnsppr.  T  und  was  die  form  sic/hi 

*njreht.  80  steht  dieselbe  nicht,  wie  der  vf.  noch  wakut,  'lur  si-ubV. 
looderu  ist,  wie  Corssen  gleich  auf  der  ersten  seite  seiner  krit.  beitrüge 
!  ittiri  ti-eM,  danach  ist  dann  auch  §  3S0  anm  1  zu  verbesaern,  wo  von 
,        riaatdey  neeM  nnd  neetmde  als  Ton  formen  'mit  eingeaehobenem  c* 
'  letedet  wird. 

Zu  §  163  anui.  2,  wonaeli  flio  adjectiva  opulentus  und  riofentwt  di( 
seltnem  ncbcnformen  opuleyis  und  violem  haben,  passt  nicht  die  angabr 
anm.  2:  ^die  (adverbial-)endung  -Ur  haben  auch  einige  ad- 
:  jeeüfs  aaf  -nr  .  «  besonders  ^  anf  -iewSmi  fNuMaOni  ^  frmMimder^ 
^pdaUm     omdenUr,  eioüMfiis  —  ofoleal«r.*  offenbar  gehört  die  endung 
f'r  dieser  adverbla  su  der  adjectivform  auf  -ens,  mögen  die  betreffen- 
i«a  adjectiva  in  fr<*l'ranch  Sfin  oder  nicht:  denn  dasz  für  manche  bil- 
,  i'JagcD  'ein  nnmneiiniendes  nomen  in  der  mitte  liege',  spricht  ancli 
I  ^er  vi.  als  seine  wissenschaftliche  Überzeugung  in  §  364  anux.  i  uus. 
~  I  39Db  heilst  es  in  der  anfsihlouff  der  reraehiedenen  bedentnngen 
'Crprip.  in  mit  abl.:  '6)  bei  den  yerbis  zählen  nnd  reohnen  s::  zu 
'•^^r  not  er:  in  magnis  viris  mmerari  oder  haheri  zu  den  proszen  m 
icrn  gPzHh  It,  g-erechnet  werden.'    als  der  vf.  die^f^  ^vnrfp  fchiiuh, 
dachte  er  gewis  nicht,   dasz  er  mit  dieser   auftawsung  und  uber- 
I  t*t2ong  des  intinitivus  haberi  in  directeu  widersprach  trete  zu  der 
'       des  I  77g,  wo  es  holest s  Mas  aetivnm  eocpl  wird  in  gater  prosa 
<^r  dann  mit  einem  passiven  infinitivus  verbunden,  wenn  dieser  in- 
'ranaftive  oder  mediale  hedeutun^  hat.    Marius^  maffmis  et  ri-ms 
-^tttt^  maior  atque  clmior  haberi  cocpit  (i>alL  Ittg.  92^  d.  h.  tieng  an  als 
?Tos2er  usw.  zu  gelten  (vgl.  Sali.  Cat.  12)'  usw.    also  in  §  390  hat  dir 
pmft  form  des  inf.  hnberi  gemäsz  der  Übersetzung  des  vf*  auch  ^>n6 
^ire  bedeatnng;  in  |  776>  dagegen  hat  sie  in  einem  yöUig  aynonjmen 
'^^iipiel  intransitive  oder  mediale  bedeutung!   ein  soloher  wider- 
sprach  ist  'vnbrHch  nicht  rrpr>]rtnrf  die  'auffassung'  f^'^vor  f?prachliehen 
^beinung  nach  einheitlidier  norm  zu  rej^-eln  und  dadurch  klarls«  it 
ZI  begründen,    es  scheint  uns,  als  wenn  der  vf.  bei  dieser  gelegenheit 
■      verrieherung  seines  in  der  Torr.  ftnr  In  aufi.  gegebenen  program- 
^^^^  der  zufolge  er  vor  aUem  ansnleiten  gesneht  die  spräche  ans  sich 
^'Ibet,  nicht  nach  einer  von  vorn  herein  aufgestellten  theorle  oder 
^4ch  andern  sprachen  m  erklären,  untren  fT^ewordon  «oi  uud  sieh 
,  iarch  UDSei  <li  utsclic^       lti:u'  usw.  habe  bestimmen  lasb.  u.    wenn  aber 
'       ein  Widerspruch  zwischen  den  räumlich  ziemlich  entiernten  §§  390 
;  ^77$viel1eieht  eher  erUirlleh  ist,  so  ist  es  tms  wenigstens  geradesu 
^ßbe^eiflich,  wie  der  vf.  auf  die  Unklarheit  in  den  niimittelbar  auf 
^ißtnder  folgenden  §§  775  und  776  nicht  aufmerksam  geworden  inl 
^  7U  keiast  eS|  dasa  oosfitei  suai  nnd  iUaiius  tum  mit  passivem  inüui- 
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verbunden  wiinlen:  Piäo  <Mm  mtiif  flortduei,  minor  haberi  est  coep, 
iu9  po$tea,  aXso  fuiberi  ist  passiyUeli:  gau  riditig.  dagegen  wl 
$  776  in  dem  betipiel«:  Mariti$  .  .  tfudor  aique  darior  haberi  eaepü  der 
selbe  inßnitiv  haberi  die  intransitiye  bedentimg  'gelten^  haben?  wi 
wären  in  der  tl  at  nnf  (l»  u  stichbaltigen  und  nnoh  für  schnler  ^^crstand 
llclion  imchweis  pesjiannt,  in  welchem  die  berochtigung  zn  dieser  an 
uaimic  einer  bald  passiven  bald  iutranäitivcn  bedeuiung  eines  nnd  def 
selben  haberi  dargetiban  wäie.  da  wir  fibrigens  doch  einmal  bei  spi 
iaktSiehen  dingen  stehen,  so  wollen  wir,  obgleich  wir  dem  isweiten  teil 
unserer  besprechung  der  AT.icben  gramraatik  vorgreifen,  doch  kurz  ein 
M*rif»'e  Übersetzung  in  '  "Md  (vg^l.  ^  Bift'i  orwKhnon.  Pf^i.9tratus  primn 
Homert  Hhro^,  fonfttsos  unten,  sie  disposuissc  dicitur,  ut  fiunc  hahemux  win 
überseUt:  \  .  welche  vorher  i£ erstreut  waren",  zugegeben  einmal 
eonfktoe  hfttte  diese  bedentnng,  die  es  ja  doeb  nicht  hat,  so  mnss  «lev 
ienige,  welcher  in  confusos  ein  lerstrentsein  steht,  falls  er  es« 
logischer  schürfe  nicht  will  fehlen  lassen,  als  den  gejrensntz,  <1.  h.  all 
die  thätigkcit  des  Pisistratus  ii  i  cht  ein  ordnen,  sondern  ein  sHmin<  Ii 
hinstellen,  d.  h.  er  musz,  als  ^iluch  der  bösen  that\  auch  düpontre  i 
der  bedeutung  mit  coUigere  identificieren,  also  eine  logische  confuflio 
der  ärgsten  art  Imehen. 

§  397:  'r^-  niAck:  remlUOt  reüeto,  reveriar;  vor  einem  ▼ocal  v» 
nin s fh ob enem  r^dcn,  redigo  fron  do  reddo)»'  man  mns:^,  wh 
wir  glaub'  Ii .  endlich  aut  hthen  von  solchem  einschiebsei  zu  reden,  dii 
präp.  hat  viehnebr  ursprünglich  red-  geheis^n:  vgl.  Corssen  krit.  beiil 
8.  71.  wie  wäre  aneh  sonst  redido  nnd  reddueo  cn  erklüren,  wo  ja  w 
▼oealisehe  notanker  nicht  ansreleht?  gemäss  dieser  Sachlage  ist  and 
§  243  anm.  2  umzugestalten,  dcsgleiäen  sollte  daselbet  'seditio  mt 
onicTcsrhobenero  d''  nicht  mehr  fij^ririeren;  denn  die  ursprünpflieho  f  ni 
seii  kürzte' sich  in  der  conjiinction  zu  sed  und  ward  dnrcli  abfall  dca  < 
in  couipoftiteu  zu  «S.  vgl.  Corssen  auütipr.  1  3.'i4.  —  §  H2:  -sodes  (fü, 
H  audiee)  hör  einmal**  wo  bleibt  bei  dieser  erUXning  das  aicl 
unserer  meinnng  verdient  die  anjifabe  eines  Cicero,  Verrins  Flaccus  onj 
Donatus,  sodes  sei  eine  contraction  ans  si  nudes:^  um  so  mehr  den  vor 
zug,  als  sie  in  schönster  Übereinstimmung  mit  dem  Plautinischen  spraub 
gebrauch  sich  behndet.   vgl.  auch  Klotz  zu  Ter.  Jndr,  58  s.  31  f. 


PHILOLOGISCHE  G£LEG£NH£ITSÖCH1UFT£N.*) 


Ausbach  (studicnanstalt  L.  Öchiller:  Medea  im  drama  alter  lun 
neuer  zeit,    druck  von  C.  Brügel  u.  söhn.  1865.  26  s.  gr.  4. 

Barmen  (realsehnle  n,  progymn.)  P.  Sohipieder:  snr  sehiift  des  Apol 
lonius  Dyscolus  de  {»onomiTie.  boitrag  zur  erhll&rang.  Ir  teiL  drael 

•     von  J.  F.  Steinhaus.  1805.  IG  ß.  gr.  4. 

Basel  (antifpinrische  pesellsehaft,  zum  Winkelmannsfest  0  dechr.  l»'^<w 
W.  Viöciier;  antike  scbleudergeschosse  beschrieben  und  erkliirt 


*}  Vollständigkeit  wird,  wie  den  lesern  dieser  blätter  bekannt  i^^ti 
nur  in  rücksicht  der  Schriften  garantiert,  die  dem  heransgeber  diesei 
abteilttog  zugesandt  werden« 


41. 
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mit  einer  litliog-raphi sehen  Ufel.  draek  und  veilAg  von  Balmar  und' 

Kiebm.    U»  s.  rojal  4, 
iierlin  (akad.  der  vriaa.)  K.  Müiieoliu t'f *.  Uber  das  barmaticu  des 
Ptfdemoeoi.  ans  dem  mon&ttbeiieht  (8  jan.  1866).   12  s.  gr.  8.  — 
(witT.»  doetordl«0.)  Conrdd  Kttbickl  (sns  Posen):  de  magiatrata 

deeesn  strategonim  a  CMisthene  instituto  et  de  arcliacresiarum  tem* 
pnre.    rlrnck  von  O.  Sctmfliv  81  n.  gr.  8,  —  (lectionskatalorr 

M.  Haupt:  uiu» ml at  ml  s  L.  Aniuioi  Soiiecae  librornra  [for?- 
stiUuug  des  pr^ümium  zum  icctiunäkalalu^  w.  1864  —  tiöj.  l'urmiä 
asademieie.  Sl  a.  gr.  4»  —  (Sophiengymn.)  W.  Tb.  Paul;  qnaes- 
tioiies  Claudianeae.  drack  TOn  E.  v.  HUlsen.  1866.  36  e.  gr.  4.  — 
Ferd.  Schaltz:  Demosthenes  und  die  redefroiheit  im  athenischen 
Staat,  historische  stndic.  C.  0.  LüderiUaehe  Teriagahandtong  (A. 
Charisins).    IbötJ.    35  s.  gr.  8. 

Bern  (oniv.,  Icütioufikatalüg  b.  1866)  G.  Küttig:  airiu  iui  Pliilebus  die 
pendofiche  gottheik  des  Plato,  oder  Pialo  kein  pantbeist  StJUnpf- 
lische  buchdruckerei.    26  8.  gr.  4. 

Baun  (univ.,  doctorflissertatioiK'ii)  Otto  Itic  liier  (aus  I»erliii):  iIh  Vin- 
centii  liellovaccnsis  excerplis  TihuUiauis.  druck  von  Kosenthai  u. 
comp,  in  Berlin.  1866.  Ib  b.  gr.  8.  —  Albert  von  llauiberg 
(aus  Rudolstadt):  de  Ravennate  et  Veneio  Arisiophauis  codicibus. 
dnek  von  C*  Oeorgi.  1865.  88  s.  gr.  8,  Carl  Lange  (ans 
Wem):  de  nexn  inter  C«  Inlii  Hyg^nl  opera  mytholo^n»:  !  <  t  fabu- 
lamm  qui  nom^'Ti  r-ius  prae  se  fert  librnm.  accedunt  tahulae  trans- 
mutatioiiUDi  sclectac.  verlag  von  C.  G.  Kunze  in  Mainz.  1865.  71  ??. 
er. 8.  —  Albert  Schmidt  (aus  Wittenberg):  de  caeaura  media  in 
Graeeonutt  irimetio  iambieo.  dmek  Ton  }.  F.  Carthens  In  Bonn. 

1865.  60  s.  gr.  8.  —  Bndolf  Sehdll  (ans  Weimar):  eommenta- 
tionis  de  lege  duodecim  tabularum  specimen  prius.  druck  von  B, 
(»,  Tf'ubner  in  Leip^ijr  1865.  '?9  s.  ^r.  8.  [ist  jetzt  volbständif»- 
er«cliienuu  n.  d.  t.:  Legis  duodcoiui  tabularum  reli(jiiiac.  ididit 
cuiiätituit  prolegomeua  addidit  II.  Ü.  Lipsiae  in  aedibus  JJ.  G.  Teub- 
oeri.  a.  IfDCCCLXVL  X  n.  176  s.  gr.  8.]  —  Johann  Iltgen 
(tas  KStn):  Luciiiana.  druck  von  C.  Georg!,  1805.  31  s.  gr.  8. 
—  Johann  Theodor  Pluess  (aus  dem  Aargau):  de  Ciueiis  re- 
riim  Komanarnm  scriptoribns.  druck  von  J.  F.  Carthaus.  18G5. 
+0  gr.  8.  —  Michael  Ko  ss  (aus  Lhrenbreitstein) :  de  Baccho 
Delphicu-  druck  von  P.  Ncusscr.  1865.  28  8.  gr.  8.  —  Carl 
Brasi  H achtmann  ^ans  Magdeburg) :  de  Dionysia  MTtUenaeo  sen 
Sotobrachione.  draek  von  C.  Georgi.  1885.  49  s.  gr.  8.  — 
Ednard  ffillcr  (an3  Fmnkfiirt  a.  :  qnarsttonos  TTerodianeae. 
(irurk  von  C.  Georgi.  IHdij.  70  s.  gr.  H.  —  Fr  i  cd  r  ich  Thomae 
(ebendaher):  observatioues  criticae  iu  Cornelium  Tacitum.  druck 
von  P.  Keusaer.  1866.  52  s.  —  (snm  gebnrtstag  des  küuigs 
22  mlis  1866)  O.Jahn:  de  antfqniseünis  Minenrae  simnlaoris  AUl- 
cb.  druck  von  C.  Georgi  (verlag  von  A.  Mareus).  27  s.  gr.  4. 
mit  3  steindruckt :i f.  In.  —  (lectionskatalog  s.  IHtJG)  O.  Jahn:  d»» 
loco  Piatonis  dispulatio  [conv.  p.  194*  ^J.  12  b.  jrr  l.  —  (verein 
dieinläudiücher  altertuuihkreuude)  F.  Ritschh  über  uutikc  gewicht- 
Mne.  mit  einer  tafel.  aas  heil  41  der  Jahrbücher  des  Torelns. 
18  8.  4. 

Briunschweig  (ober-  und  progymn.)  G.  T.  A.  Krüger:  rückbliek 
atif  die  geschiehte  des  gymnasiums,  insonderheit  des  ober-  und 
prugymuasiums  vou  seiner  ersten  einrichtung  im  j.  18'28  lus  auf  dii- 
gegenwart  —  L,  Drewes:  über  die  kuuät  und  deu  charukter  der 
dritten  PhUlppisehen  rede  des  Demosthenes.  dmek  von  J.  Krampe« 

1866.  61  8.  (1—30.  31-61).  gr,  4. 

^^eiUn  (aniT.,  doetordissertationtii)  Heinrich  Bocksch  (ans  Kro- 
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totfchio;:  de  ca^tuum  quam  dieuut  aitractionc  apud  FlauUuo  et  ftj^ii 
Terentiam.  druck  von  A.  Ncumann.  1865.  41  a,  gr.  8.  —  Ersi 
Kiolmtr  («tu  Sorao):  de  po«tMm  Latinanun  «sqn«  «d  kwd 
Mtatani  distiohiB  qnnestionum  mettiearum  partioalM  dnae.  clruc 
voii  Pyns  (J.  n.  K'aü.  rt)  iu  Soran.  1866.  92  s.  gr.  8.  —  (EIis< 
betaQum,  s:um  äUUjahnf^fn  inbil-iiiui  des  gymn.  in  Görlitz  26  jtlS 

1865)  C.  Schmidt:  de  Kutiiio  Lupo  (^uaestioues.  druck  von  Grui 
Banh  v.  ««Ap.  (W.  Friedrieb).   15  s.  gr.  4. 

BndUeln  (gyina.)  Bössler:  rhetonin  «Btiqnorom  ifi  dispontioiie 

^na.  druck  von  £.  M.  Monte.  1866.  80  e.  gr.  4.  J 
Cleve  (^jmn.)  Kleine:  de  genetivi  Inn  LiTiano.  part,  I,  KoduMl 

bucbtlruckeroi.  1865.  27  8.  gr.  4.  [ 
Cottbus  (gjuin.}  11.  ISuhat»fer:  de  Doriämi  lu  Uagoediia  Graecis  usi 

dmek  toh  G>.  W.  Tornow.   1866.  14  s.  gr.  4. 
DoaatteeehlBgen  (gymn.]  A.  Rapp:  die  Betvetier  im  jabr  S8  YOr Cjj 

eine  histor'iKch-pbilologlgche  abbandiiuig.  dmek  von  W.  Majer  i 

Rastatt.  1805.  4  7  «.  irr  ^  | 
Dorpat  ;univ.,  lectioiiakat  J-Lj  1^(55)  L.  Sch  wab  o :  «Ic  codicibus  nvchi 

U'po  et  Veroneusi  Catuiiiauib.  druck  vou  K.  J.  Karow.  18  a.  $t.i 

(§»  oben  a.  S57  ff.] 
Dresden  (zum  5QjlUui|re&  doölorjnbililuin  Yon  C  A.  Bildiger  1  nüU 

1866)  A.  W  (.' st  c  rm  ann :  cornmentationiim  criticarom  in  scriptor« 
Omer  OS  pars  .septima.  druck  vou  Koichenbaeh.  '20  8.  gr.  4,  (s 
Demobthunea»,  IsKtkrates,  Lukiauos.  parti  1 — Vi  sind  als  geleged 
beitsschriften  der  univ.  Leipsig  1846 — 1856  erscbleneii.]  —  (gjan 
siu»  b«  kreni)  W.  Abendrotb:  dantellimg  ond  fcritik  der  ißeit« 
gradmessungoii.  druck  von  £.  Bioobmann  und  sobn.  1866.  47  i 
gr.  8.  —  Festgabe  den  alten  Crucianern  zur  cinwetbrnrn'  des  neue! 
Schulgebäudes  [1  mai  1866]  gewidmet  von  dem  patron  und  des 
lebrercollegiom  der  kreuzscniUe.  67  s.  gr.  8  [inbalt:  K.  G.  Hel^ 
big:  kleine  cbronlk  der  krensaebiüe,  e.  8—89;  J.  1».  Klee:  ^ 
Qenionun»  Manlnm»  Lariam  natura,  s.  81—86;  F.  OSit:  dij 
Aristotelische  gottesbegriflf,  s.  37  —  67].  —  (Vitathumacbee  gjnin^ 
F.  Polle:  de  artts  vocabÄlis  quibusdam  Lucretianis.  dmek  vol 
E.  Blochinann   nnd  söhn  (vcrlag  von  H.  Burdach)     1866.   68  i 

ST.  8.  —  ^uuicrrichts-  und  erziehungsanstalt  vou  H.  Aibaui)  0 
leliner:  die  dritte  griecblaebe  nnd  die  dritte  nnd  Tierte  Utd 
nische  decUnaÜon.   druck  von  F.  Thomaif.   1866.   23  s.  gr.  8. 
Dilaseldorf  (gymn.)  W.  Marcowitz:  de  Aetobjli  Frometbeo.  8taiü 

scbe  buchdruckerei.  1865.  12  s.  gr.  4. 
Eisenach  (gymn.)  A.  Witzschelr  bitten  und  pebrUucbe  aus  der  am 

gegcnd  von  Kii>eoach.  bot  buchdruckerei.  186C.  16  s.  gr.  4. 
Erfurt  (^^ymn.)  8ebmidt:  über  eine  stelle  iaPiatona  ataal  [TI  p.0O0 
—  J,  A.  Härtung:  ausle^uug  des  mttbrobens  Ton  der  aeele  uQi 
de«  niährchens  von  der  bchöneu  lilie,  nebst  einer  knrzgcfasztci 
natnrgescbichte  des  mährchens  überhaupt,  druek  von  (xerhardt  uu( 
Schreiber.  1866.  21  s.  (3—7.  8—21),  gr.  4. 
1'  1  u  u  b  b  u  r g  (gelebrtenschule)  W  a  1 1  ic h s :  Tbnkydides  und  Kleon*  droei 

yon  L.  P.  H«  Ifaaa.  1866.  40  a.  gr.  4. 
Florenz.  G.  Valentlnelli:  sul  lessico  Forcelliniaao  dl  tutta  la  La 
tinita  riordinato  c  anmentato  dal  dott.  Vincenzo  De  Vit  e  ftti 
MTiomastiro.    tipog-ratia  di  T.  Giuliani.    1866.    55  s.  gr.  8. 
Fr  Ol  borg  (^^ymu.)  Krail  Müller:  über  den  Kimoniscben  frieden 

erster  teU.  Gerlaobsebe  buobdruckereL  1866.  34  s.  gr.  4» 
Oieasen  (gymn.)  J«  H.  Hainebaeb:  drei  abbandlnngen  a)  ftber  di< 
bannövrischen  orthographischen  regeln»  ein  referat;  b)  über  d^^^ 
nnd  Bt6c:  c)  über  iucus.  druck  vou  W.  Keller.  1866.  23  8.  üt.  i 
G Uesen  (gymn.)  F.  Pankow:  zu  der  schrift  (Xenophons)  vom  8t**t< 
der  Athener,    druck  vuu  J.  B.  Lange.    1866.    12  8.  gr«  4. 
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<tvUiagen  (aniv.,  lectionskatalog  8.  1866)  F.  Wiebeler:  coimu.  de 
totMritebwBeli  «Meivqne^tliwtraUbas  qaa«  feraatar  L  Dkteridi- 

»cb«  aniv.-bachdrackerei  (F.  W.  Kästner).    18      gr«  4. 

j  'irli  (univj  K.  Sehen  kl:  ühfr  die  Zeusrelig'ion.    vortrai^  gehnlten 
im  14  märz  1366.    verlag  von  Louschner  u.  Lubeusky.  43  s.  ^r,  Ö. 
^reifswAld  (univ. ,  lectiouükatiilog  8.  1666)  H.  Lseaer:  P^eudoli 
'      Flwtla—  »caena  secimda  recognita.    mtik  You  F.  W.  Kanlke, 
18  t.  gr«  4. 

Himberg  (gelehrtenschule)  J.  Cl aasen:  sTrabolaram  ciitiMmai  par- 

tieala  tertia  [zu  Tacitus  historien  und  Agrricnift].    druck  von  Tb. 

0.  Meissner.    1866.    16       gr.  4.    [part*  1  OAd  Ii  ert^liiaMU  in 

i  raükfurt  a.  M.  ISod  und  1863»] 
Hii&u  (gjmn.)  K.  W.  Pidarit;  iiir  kritik  nm  Gioam  {MxtilioMt 

toriae.   waisenhausbacbdrackerei.    1866.   28  8.  gr.  4. 
j  Ueilbronn  (Karlsgymn.)  Ch.  £.  Finckh:  Aphthonii  et  Nicolai  sopbista- 

nun  prorfTmnasmata  illaatiaiitiir,  amendaatv.  draek  Toa  fi.  idckelL 

im.   16  s.  ^r.  4. 

H^iiigeubtadt  (gymit.)  bciiueiderwirth:  poUtiticlie  gescbichte  des 
Mtohaft  Argot,  teil  I:  dan  Eettoa  aar  darladieiK  wandanuig 
Ui  snm  ende  det  palopolUMkIflekeii  krieg«8,  draek  Ton  F.  W.  Cor* 

dier.  1S6Ö.  62  s.  gr.  4. 
Helmstedt  (gymn.)  Tb.  Cun/p'   de  modulatione  pednm  in  verstbiis 

senarii»  et  septenariis.  druck  von  J.  C.  Schmidt.  1«66.  2b  s.  4. 
;  J&tter  (gymu.»  zum  dOjähngen  iubiläum  des  gymn.  in  Gieiwiu  28  aprü 

IM)  R.  TolkmanB:  in  BoatU  da  aonsoUtioso  philoiophiaa  Ubroa 

commentarlolum  criticam.    druck  von  H.  VaiUaat«   8  I.  gr.  4. 
icna  'univ. ,  lectioTiskntalog  8.  1866)  C.  Göttliug:  spit-ileg-ium  alte- 

nun  tragmuntorum  ilesiodi.  I:Sran8cbc  bnchhandlun^'.  8  8  irr.  4. 
j  [das  spie.  X  ertcbien  vgr  dem  lectionskatalog  derselben  univ.  w. 
I  1864-46.] 

jSöDigäberg  (nniT.,  doetordiat.)  H.  Krataoblnftiiii:  de  Latlnltate  I«. 
I     Apttlai  ludeiueiiBii.  Terlsg  tob  Sebobert  «ad  BeideL  1866«  140  •» 

i^eipzig  (Thoinasschule)  G.  A.  Kocii:  quaaaÜonea  Velleianae.  druck 
!     von  A.  Edelmann.    1866.   26  s.  4. 

Libtik  (CstfieriBeaiii)  A,  Holm:  baitilge  siir  beriebtigimg  dar  karte 
4m  thm  Siciliens.  r*tbobBahdniekereL  1866w  40  a.  4  mit  einer 

karte  in  ateindrack. 
Land  univ. ^  C  W.  Linrlorr  !)^o)Iv^os-theatcm  i  Athen,   om  resnlta- 

tema  at   de  scnast  anntälidii  ^rutningarnrt  ii  platscu  fÖr  Dionysos* 

tbeatera  i  Athen,  druck  von  Is.  Marcus  in  Stockholm.  186Ö-  28  s. 

fr*  4  mit  •  eteindmektef ein. 
Ljek  (gjrmtt.)  W.  Schräder  tind  C.  Behapar:  eioflilinmgt-  und  eo- 

tiiltaredc  —  C.  Sc h aper:  beitrag  zur  geschichte  der  Ljcker  pro* 

Thieialscbnie.    druck  von  R.  Siebcrt.    1865.        m.  4. 
Kirburg  '^f^^jmn.)  G.  Zilch:  observatiunum  de  l  liiiodemi  rrepl  opYT^c 

Uhro  tfpecimen.    accedit  dispntatiuncula  de  trihuä  locib  ilyperideis. 

iruk  TOtt  K.  a.  Biweit  1866.  16  a.  gr.  4. 
Meld  Off  (gelehrt  üoaebiile)  W.  II.  Koleter:  ttber  die  paitältolii  M^l  ob. 

druck  von  P.  liundies.    18*10.    1^  8.  gr.  4. 
Merseburjr  ^domn-ymn.)  PmmI  K i c hard  Müller;  aaJLyaiaa.  Harlinge 

iche  buchdruckerei.    löoo.    Ii  s.  4. 
''taitrelitz  (gymn.)  K.  Q.  Miehaelis:  zur  erklärung  von  Ari«tote- 

im  metapbysik  Z  8.  dmek  Ton  H.  HeUwIg.   1866.  80  a.  gr.  4» 
Xärabarg  (atadienanstalt)  H.  Wölf  fei:  emendatUlDcs  ad  Caeaaria 

lihros  de  hello  civili.  druck  von  F.  Campe  n  söhn.  18C5.  14  n.  gr.  4. 
Oldenburg  (gyron.)  A.  Lübben:  versus  memorialcs  [aus  handschrifl- 

licben  lateinisch -niederdentschen  yocabalaricn  dos  mittelalters]. 

draak  Ton  G.  Stailmg.   1866.  42  s.  gr.  8. 
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ubausoeoebek  von  Alfred  Fleckbiben. 


4SL 

DIE  SCHOLIEN  ZU  AESClilNli;^. 


bedeatnng  der  idiolieii  tun  redner  AeschiDes  bt  swar  von  den 
^flkerigee  hemegebern  richtig  erkannt^,  ntehl  aber  aDgemein  ^tmüt- 
%iwoi4eii^f  dt  Ae  samlnng  noch  eine  nnvoUiUndtge  war.  nadideni 
^  gciaagen  kl  dieeelbe  aas  noch  udiemitsten  handschrilten  so  fervoU- 
Mjg«,  dMo  ee  ndglieb  aefn  ein  richtiges  «rieil  Ober  sie  fealsn- 
wir  woikn  dies  venochen,  indem  wir  den  qndUen  nachspüren 
nf  Im  ^  beruht,  anf  du  diesen  entlehnte  material  nnd  die  art  und 
^  UaweiseD,  in  aus  denselben  geschöpft  worden  ist,  und  endlich 
^  Uttorischea  gewinn  andeuten ,  der  aus  dem  neu  erworbenen  besitz^ 
«liekmlst. 

Wie  Ton  den  iierausgebcrn  bemerkt  ist,  gilit  es  zwei  classen  von 
^Witn  20  Aeschlnes.  die  erstere,  unterj^eordnctcr  art,  dürfen  wir  als 
i^t^n  Scholien  bezeichnen,  sie  sollen  nemlich  von  der  h  imi  Joseph 
^^%tn  Ihi rühren,  der  sie  nebst  vdrinnten  an  den  raii<l  fl»'r  Aldina 
Edoanii  ßemai<Ii  sclirieb.  wo  sie  nicht  mit  denen  der  zweiten  classe 
'^'öenstlniiijcii ,  was  fiberiiaupt  nui  in  der  crslen  rede  (m  §j  25.  30. 
^-^39.53.  oU.  94.  95.  97.  10.^.  104.  109.  11.*^.  III.  1  \\K  t21.  132. 
^•^^•157.  195)  nnrl  im  .inlang  der  zweiten  und  meist  nur  bei  klei- 
neren iteoerlLUDgen  stailhndet,  sind  es  ertUarungeii  Scaligers,  der  dasu 

1}  £war  muslc  noch  Rfi«l^■r•  ('rnrrf»f]c  /n  den  schollen),  der  nur  ua- 
•Weutcnde  cxcerpte  in  Heincu  bes.  iand,  urteilen:  'et  bunc  qnoqae 
^-&<^iitA]n  Aeachinis  fraterculis  esse  Bimillimum,  vohemeuter  mihi|  qui 
'^tor  lim,  doletqn«  oadetque  faAeri*;  äleh  aber  die  iron  mir  In  meiner 
^'^kht  (t.t61  «am.  8)  geaebene  snaamn^nstonan^  der  orteOe  Ton  her* 
^^iisgehem,  von  denen  ich  nnr  das  von  Baitrr  und  Sauppc  hersetze: 
^^Uedam  gravitat»  <  t  bonitate  cum  iis,  quae  in  hoc  genere  optima 
icholus  Äribloptianiä,  Aiistidis,  Apollouii)  äopboulis  coufurri  pon- 
'""^^  2)  'auch  die  noch  vorhandenen  Scholien  zu  Thukydides  sind 
^«ut  BBT  dirftife  eseerpte,  die  mm  den  Torivat  des  übrigen  doppelt 
'umbar  macfaeo;  ebenso  die  acboHon  7.u  Demoalhenes  nnd  Aeechines.' 

realenc.  bd.  6  s.  86f^.  wozu  fälschlich  Fraake  TOrr.  fOr  Tim.  a.  XXII 
^i^«rt  wirdy  wo  (Uw  gerade  gegentoil  steht. 

'»MdMv  Ate  eiMi.  pUM.  isae  feit  a  «.  a.  30 
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mtiügCMfae,  auch  ans  aodi  «oglogliche  quellen  beoaUle  (t.  b.  Harpokr» 
tiOB,  Ygl.  3,  9. 122). 

Von  bei  weitem  grtaerer  wiehligkeil  ist  die  sweite  classe  it 
allen  Scholien  —  wel<Ae  aus  den  sieben  hss.  Pglniq  Vat  Lanr.  itaBinl 
(s.  s.  260  m.  ausgäbe),  zwar  geben  niebi  alle  dieae  haa.  gaai  sia  oi 
daaselbe,  vielniehr  erkennl  man  deulllch  zuaitae  (so  bei  g:  vgl.a.o.i 
251,  bei  ([:  v-L  1,  1. 16  nsw.)  nad  «ustastODgeD  (so  bei  Vat:  fgl.a*« 
s.  251  z.  11);  doch  lisit  sieh  ebensowenig  eine  zusammengehörigkeU  di 
ganzen  verkennen,  mau  ericennt  diese  teils  «lus  der  iinge.ichlel  inandM 
abweichungen  doch  einlcuclilenden  geiuemsanikeit  der  Qberlicfenin^s 
aus  ilciii  umstände  dasz  scliolii'n  sieb  deuthch  auf  einander  beziehen  'si 
2,  ö  TOUTO  Tivlc  TpiTov  TT[)ü diuiov.  tcTi  hl  Tou  bcuT^pou  CU^^^Ä 
pac^a  und  clMi,  ^  i\  KrÜTTiv  üL  TT£pi  MupKtXXivov  TipoKaTacKeuJi) 
cpaciv  tcTi  T|)itüv  npouijaiüV.  so  ist  ferner  die  einleilung  il« 
€TTiXotüi  von  der  drillen  rede  in  ötKCi  TÖiroi  dun  hcrcfnlirt:  vcr!.  $  2% 
233.  211.  243.  245.  240.  wovon  freilich  die  lieEciclmuiigeß  ^ 
achten,  neunten  und  zelnilen  tÖttüc  verloren  gegangen  sind). 

In  den  dieser  classe  angehörenden  hss.  nun  unterscheiden  wn*  ausie 
den  unter  die  Scholien  zerstreuten  iaterlioearglossen,  von  denen  wir  wei 
ter  unten  reden  werden,  eine  Jiörzere  und  eine  llngere  fassung.  die  kür 
zrre  ist  durch  cod.  F  Yerlreten,  der  Oberhaupt,  wo  er  elwas  längere 
aufbewahrt,  dies  am  oberen  ende  des  randes  gibt  und  ea  so  schon  lasie; 
lieh  von  dem  Ohrigen  sondert,  man  wMe  nun  annehmen  kdnnea,  Am 
diese  kOrsere  faaanng  aus  einer  hs.  eifierplert  sei,  welche  die  alten  scho 
lioi,  wie  sie  am  besten  gm  Vat.  Lanr.  geben»  enthalten  habe;  doch  ^ 
lillt  P  so  manches  nur  Ihm  eigenUtanItehe,  dasi  wir  für  diese  hs.  eia^ 
andern  codex,  der  vleilelchl  noch  foliatiudiger  war,  als  er  den  abscbitl 
hem  von  gm  Vau  Laur.  irorlag ,  als  grundlage  anoehmen  mtaea. 

Van  den  hss.,  wekhe  uns  die  längere  fsssuog  Oberliefari  babea,  u 
die  vollatflndigale  der  Laurenüanua,  welchem  nur  etwa  drei  achohm  m 
ende  der  Ctesiphontea  fehlen  (vgi.  s.  251  anm.  1  m.  ausgäbe);  ihm  siaicH 
steht  der  Vaticanus ,  der  die  Scholien  bis  3,  156  fortführt;  dieseai  4 
nSchst  g  der  sie  bis  3,  88,  und  m  der  sie  bis  3,  18  hat.  i  enlhilt  (äm 
haupl  nur  die  zur  rede  von  dei  U  Upigesandbclul  t  und  slinimt  meist  Ä 
deu  uhrigen  hss.,  q  nur  die  zur  Tiuiarchea,  slehL  <iht.i  an  wcrLh  befiel 
tend  unter  den  übrigen  hss.  derselben  classe.  die  ihm  eigentümliche 
Iiemerkungeti  /um  teil  aus  i'uliiix  entlehnt  {1,1.  104.  107);  1, 
enthrdi  ein  rilat  Ai isiü|)hancsi  die  Übrigen  (1, 16. 18.  140j  sin^i 
von  üehi  jungem  dalu<n. 

Auszer  den  schoüm  haben  wir  noch  aus  dem  allertum  üherliefö 
zwei  lehensheschreihuugen  des  Aeschines ,  eine  anonyme  und  eiin' 
Apoilonios  zugeschriebene,  ferner  ein  stück  welches  Üindorf  trcpl  Aicx^vO 
überschrieben  hat,  und  die  inhaltsangnben,  von  denen  zur  Timarcli 
zwei  vorhanden  sind,  hiervon  ist  unter  die  scliolien  zu  rechnen  das  s\nt 
ircpi  Aicxtvou ,  das  nur  in  Fi  Laur.  1 ,  fiem.  und  der  Atdina  enlhahä 
schon  In  der  form  den  schoiiencharakler  verraih  (ÖTt  i^biivi^  viKncd 
6x1  luxOitT^lc  ^T^veto,  r^.  scbol.  zu  S,  1.  die  irvuijüiev  ioH  tovt 
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OTok  A^^^OCÖ€VlKO^C,  vgl.  iinlen\  uml  tieii  Jelztcn  teil  der  inbalU- 
«?abe  mr  Ctesiphonlca  von  f]  ctdcic  an  (in  meiner  niisgahc  niil  klam- 
B?rB  lerselien).  dea  p  Vai.  liarl».  gar  nicht  haben,  g  Laur.  aber  unter 
^^scboiieD  rechnen,  es  sind  dies  stücke,  welche  foni  scholMnkörper 
Iftgelöst,  doch  denselben  qaell«D  wie  diese  zu  entstammen  scheinen. 
Unsere  scholicnsamlung  terrälli  sich  nun  einerseits,  wie  wol  alle 
erhiteM  (vgl,  GrifeBiian  gmb.  derelass.  pbilologie  hn  alt.  B,  276), 
\ä  äi  exoerpt  ans  dra  Tenchfedcnsten  erklarem,  die  eiaiekcn  erUI- 
nn^n  aad  Mbnmaiidergefltelll  und  von  den  bei  solchen  nahngcii 
anieutaiiga  oi  jui^ . .  ol     Tivk,  4XX«ic,  ^,  ^ot  iiavr.  (fgl. 
legMtet  ndeneüt  nms  «btr  «neb  mn  wirUklNr  oonMitir, 
iä  in  diMe  «icerpte  nramneage^tHt  md  warMtot  wiran,  den  gebo- 
tet n  gmude  gelegen  hetai.  d^r  spricht  lifis  der  mnaUmd,  den  wir 
pnii»  9km  M  der  tagabe  der  faee.  erwduit  haben,  dm  ajch  aseh  ia 
jeizigcB  bestände  «Baerer  aeMieo  etne  gewisae  lusaimneiifMrig- 
^  da  fmen  nicht  verfcemien  Aast ,  teils  die  Verweisungen  auf  bereits 
Waertiertc  stellen  (iy  Ttu  KOTCt  Tijidpxou  ^TViw^ev  2,  177;  ^tvuj- 
|tv  TroXXciKic  1 ,  70.  3,  122;  üjc  ^TVUJ|atv  2,  82  und  ujc  aviuTepiu 
iffouev  ebd.).    jener  comuienlar  und  unsere  Scholien  sind  ilx  i  mchl 
•^Usch:  denn  die  erklarungen ,  auf  die  in  jenein  verwiesen  uai  .  tiii(!en 
in  diesen  nicht,  wir  gelangen  daher  nauh  obigem  m  der  annaliiue 
?»^f  dreifache»  unsercu  Scholien  tw  j^rnnde  li^f^enden  Ihcitigkcil:  1)  der 
'''^  graminaliker ,  welche,  sei  es  gelegenllit  Ii  oder  auch  schon  in  form 
''^  common tar;? ,  ihre  heincrkungen  zu  fl'  fii  redner  niodcrsclirieben. 
Eßwaren  die  UTrouv?]fiaTa,  aus  denen  walirscheinlich  sciion  von  Ih'dy- 
•^«xciTjiie  (tKXofaii  gemacht  wurden;  wenigstens  laszl  sicli  des  Hidy- 
^'^UüBühang  uni  Aeschines  mit  Sicherheit  nachweisen,  seine  Ihäligkeil 
aber  vomigsweise  efne  cxccrpicrcnde  (vgl.  Gräfenlian  a.  o.  1 .  406), 
^  ist  dieaer.  *fater  der  scholiasten'  fietlelcbi  auch  mittelbarer  ur- 
■^^f  >i«ler  unserer  schellen.  2)  der  eiiiea  aamlers,  welcher  ältere  be- 
tiieriiiDg«!,  zu  einem  gesamtcommentar  zusaBHoenstcMte,  womit  schoo 
^^idriDQtilr  aeine  zeit,  jedoch  nicht  ohne  eignes  aeiiaffen  und  ferarbeilea, 
'^^'^s'^füSeD  wnr.  diea  ist  die  thllSgkeit  dea  von  Mndorf  (verr.  an  den 
^^olifQ  I.  Y)  vlber  besekimleii  marnies.  Ober  den  wir  apMer  reden 
''^^  S)  eines  oder  wo!  riditfger  mehrerer  epltenntoren,  welche  ans 
'^Smileonnnaitar  nach  bedOrlMa  auasehrieben,  lllr  ihren  iwedk  su- 
mdblan  uad  je  naehdeDi  auch  znsetslen,  wosn  dann  vteNeieht  noch 
laibtogael  dieses  oder  jenes  leaers  in  einer  einselBen  ha.  hinsa* 
«B  das  eottglemerai  zu  Ivflden,  daa  nna  jetzt  als  achelienaamlong 

Wir  besprechen  zunächst  die  ihätigkcil  der  allen  graminaliker. 

JHe  beschäflifrunf;  niil  Aescliiiies  war  im  allerluui  ume  sehi  starke, 
von  den  Altixan<inncrn  in  dpu  kanon  der  zehn  attischen  redner 
^fnoDuncn  worden  (v^l.  Grarcnli.nt  a,  o.  *2.  187),  eV  pflegte  nebsi  an- 
ilt  muslerschn fisteller  des  allicisiiius  aufgestellt  zu  werden  (vgl. 
|*ino&  Ttpöc  arraib.  27;  Dion  rfirys.  redf!  18;  seine  drei  ührigfrebllc- 
witü  reden  hieszen  XopiTiC:  Pholtos  biiil.  cod.  61  s.  20^),  die  rlicioreii 

20* 
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entlehnten  aus  ilim  die  beispiele  für  ihre  Vorschriften,  wie  die  zahireicl 
anfflhnmgen  desselben  In  den  noch  vorhandenen  TCXVCtt  beweisea, 
atticisten  gebrauchten  ihn  fQr  Ihre  Wörterbacher  (vgl.  u.  a.  die  scho 
sn  1,86  and  die  weiter  untei  angefahrten  stellen} ^  die  glosMgri|i 
exc^rpierten  ihn  (vgl.  Grflfenhin  i.  o.  3, 182.   auszer  RarpokralioD 
Ider  TimacMas  von  Rhodos  tu  aenoeiiy  vgl.  Harpokration  und  Suida 
'Ain^).   mtii  beachilUgle  sieh  mil  der  kritik  übm  die  eehthdl  i 
utteohlliett  aetaer  reden  (flbtr  Cieilitta  von  Kaiakte  a.  unten; 
lebansbeidirejbttngen  bei  Psendoplttlareli,  FhiloilmiM  und  ApoUoi 
wo  Ihm  der  AnXioxöc  abgesprochen  wird),  man  Qble  leitkritik  ao 
(ea  ouatierte  eine  AUiclana ,  vgl.  flarpokr.  unter  *A(iffdic  und  96 
tifaer  Hidymoa  a.  unten)  und  iathetieehe  krilik  (wie  Dionyaloa  von  Hai 
aaaa  a.  434, 6  Make,  dar  nach  Demoslhenea  und  fly|ieraidea  auch 
ihn  an  schreiben  verspricht  a.  629,  5 ;  Hermogenea  an  mehreren 
vgl.  Walz  bd.  3  s.  384 ;  Libanios  ipÖTOC  Aicxtvou  s.  975  Reiske,  cuT^P 
A?iuüc9dvouc  Kai  Aicxivou  ebd.  s.  1000  usw.).  man  beschtriigte 
.im  Ii  luii  seinen  lelieusumsländen  (vgl.  auszer  den  beiden  in  den  ausga 
t^ülhailenen  ieiiensbeschreibun^en  und  dem  sluck  TTCpt  Aicx^vou  Fseil 
piutarch  im  iehen  der  zehn  rednei.,  Philostratos  leiten  d.  soph.  s.  23^ 
KHvser.  Pholios  a.  o.  und  cod.  61  s.  20,  Suidas  u.  d.  \v. .  Eiiilol<i.i 
kn'inholii iss,i  s.  51  Vill.'i.    dasz  der  anliquarisclic  uu  l  liislunsdjc 
siciitspiincl  nicht  uaberiick.sichligt  blieb,  das.  beweisen  d\c  y^jliireia 
arlike!  bei  Haipukration,  uo  Aoschines  citlerf  wird,  iu  denen  viel  mi 
rial  aus  dem  allortum  angeliaun  isl,  vor  allem  aber  unsere 
selber,  in  die  sich  ujanches  aus  den  antiken  s!ndl<»n  dieser  arl  ger« 
iiat.  wie  sehr  aber  im  ganzen  Aeschines  im  allerlum  geschätzt  wut 
davon  zeugt  folgende  charakteristische  anekdote  bei  PhoUos  (cud.i 
8,  20^  2  IT.):  Dionysios  der  sophist  (unter  Hadrian)  habe,  als  er  denj 
Tang  der  Timarchea  oOb^va  TTd»iroT€  oOt€  Tpfiup^v  ypa\\tüL^eyfOC  o| 
tv  cMuvaic  Xum^cac  einstmals  gelesen ,  auagerufen :  'o  hattest  du  *ii 
vfeie  angeklagt  und  fiele  gekrinkt,  damit  du  uns  mehr  reden  hinteria 
hitteati' 

Die  ipiellen  nun«  aua  denen  unaere  acholien  achftpiten,  tiad 
aalten  direct  angegeben,  und  auch  wo  aie  angegeben  alod,  ktanea 
nicht  ateher  entacbetden,  pb  die  notiaen  einem  wirklichen  eomneaUf 
Aeachinea  oder  einer  andern  acbrifl  des  angerahrteo  auAora  angebArt 
ben.  die  abfaaaung  elnea  wirklichen  commeotara  iiaat  aich  mit  eW 
Wahrscheinlichkeit  nur  annehmen  bei  Oidymoa,  Apollonloa  und  AsfH 

D  i  d  y  m  oa ,  jener  bekannte  alexandrinische  gelehrte  in  Aogottriio 
zeit,  wird  einmal  in  einem  jungen  schollon  unserer  samlung  (B,  132 
dm  5l€T€C  fißujci)  erwähnt,  dies  ist  aber,  wie  man  auf  den  erste»  l'l 
sieht,  aus  Harpokration  u.  tnibitiec  nßncai  t  lulehiu  und  kann  W 
niclil  zum  beweise  dienen,  dasx  der  samler  unserer  schoben  einen  ö 
mt mar  des  Didymbs  tn  gründe  gelebt  halte,  es  braucht  aber  auch 
anfülininf^  bei  llarp<ikrniiun  ntclit  mit  nolwemli^keii  nus  «  iaem  Aeschii' 
commoiiinr  des  Didvuios  zu  siauimen:  denn  Harpokration  ciliert  ru  il 

ausdruck:  Ar^oc6evr|C  4v  Tip  xaid  CTe(pdvou,  wo  er  ».  11^^  r 
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fE  geselze  Torkoraml;  auch  gf  hi.nu  lil  ihu  Isnos  (8,31),  iu  dem  ja 
Irm^  ebenf;jlls  einen  couimenlar  gearbeitet  liaben  soll  (vgl.  Darpokr. 
i  T:av6aicia\    die  erkläning  des  Didymos  ist  übrigens  nach  Harpo- 
iniiüQ,  (feai  PoUqx  und  unsere  Scholien  zuslimmen^  unrichtig  (doeb  vgl. 
^ecke  fortdiuBgtn  1,  60),  worioi  für  letztere  wenigstens  sa  viel 
y^t  ditz  der  eommentir  des  l>idymos  siolit  bindend  gewesen  ist.  an  der 
tieli?  ^  122  scheial  Didpioe  Bich  dem  teqgait  dee  Harpokralioo  8ucnov 
|r     von  uns  aufgenommene  6irr€tov  gelesen  stt  haben ,  wenn  das 
pi  b€i  deaedbep :  Akxivnc  KOrd  KxiiCiqpi&VTOC  nicht  Iriflalidi  bei- 
jMi  ift  jedenfaUe  würde  et  nicfal  fttr  den  aebar&inn  des  iHdymes 
Indien,  wen»  er  den  orl,  der  nicht  weit  tod  Delphi  gelegen  haben 
Air  eine  atadt  Aelellent  erUirt  ond  dain  du  letignlfl  dea  Nikandrea 
%  a  tSrt  AifUiXnc^)  helgebmcht  hiite.  jedenfidla  hatte  er  Itein 
eiea^iiar  vor  aieh:  denn  in  diesen  war  OvTtOV  geeehrleheii 
XL  Oöcnov)!  dass  die  erUinng  des  wertes  hffniikoiitf^lv  (Aeach. 
138),  die  In  unsere  jungen  admlien  fihei^gangen  ist,  ren  Didymos 
ni  Aeschines  gemacht  war,  eKahren  wir  durch  die  angäbe  der 
KT]  TpaTiKT^c  X^£euüC  bei  Harpokration.    dagegen  sind  die 
ngen  von  KpuuaXXiöai,  TTaiavitic  und  TTpociacia  mit  wahr- 
iulichkeit  einem  Aeschinescoromentar  des  Didymos  /iizuwüiscn,  wc- 
5Uns  bezieht  HarpokraiKiu ,  dem  wir  die  eriialtufii^  derselben  verdan- 
kt- sie  unmiüellidr  auf  shilJen  des  Aeschines.    Didymos  liüUe  in  der 
^ipHonl<M     107  KpöUYaXXibai  j?elesen  unil  erkliji  t,  (>s  hdUt  in  Pho- 
wbe  bei  Kirrh;i  i'iwcu  nv\  Kpau'füXXlOV  gegelu'n.  was  ;iiich  Xena«?oras 
*%leD  buch  seiner  XPöVOi  !)f  zeugl.  am  meisten  iiefrcnidoi  uns  die 
in  3^  51^  dasz  TTaiavea  sUll  TTaiavi^a  zu  scbreilien  sei,  da 
"^"WIh;  Inschriften  das  gegenlei!  h»'zougen.  m  2,  105  fintte  or  npo- 
^"^a  durch  TTpöCraciC  erklärt,  was  wiederum  Lleu  h  rrpoCTCtC,  vor- 
geileotet  wird,  ist  es  erlaubt  aus  dieseu  genogeo  hruchstücken 
'^(en  sdilusz  zu  ziehen t  ao  müssen  wir  annehmen ,  dasz  Didymos  einen 
^omioeaur  la  Aeschines  geschrieben  habe,  in  dem  er  sprachliches  und 
^schtitbes  sowol  nach  eignem  nrleil  als  vtm  anderen  entlehnt  unter  an- 
dfr  quelle  snaanHBeDgetragen.  in  wie  weit  er  auch  Tur  Aeschines 
'<^|«  biMs  der  meiaten  acbolten'  (Bemhardy  griech.  Ult  1  *  s.  476} 
^^achtet  weiden  dftrfe»  mnai  hei  der  mangelhafligkell  der  ttberUeferung 
uUngetielU  hielhen.  ?on  den  angeMhrten  notlsen  dea  Didymoa  iat  we- 
i^^os  nichts  in  unsere  ilteren  aclielien  (Ibergegangen, 
:    ^oa  Apellenloa  kl  die  lehenahesehreibung,  die  als  sweile  nnsern 
umgestellt  ist  sie  ist  grdstenteils  nach  den  hekannten  atellen 
^^■ftiHieniiehen  ond.Aeschhiebehen  reden  Tom  krans  und  ?on  der 
^^^mmtimhiH  mkmi,  dach  denien  die  ateUeo  nr\Tpöc  hi  fiv  ö 

dKOucTT]v  TtvecOai  TTXdriuvöc  te  Kai  CiuKpctTOuc  am 
*^QBg  noch  anderer  quellen,  seine  angäbe  von  der  Imirichtung  des 
^TT"**  durch  Aulipatros  ist  irn^.    dcrscü^e  Apollonius  ist  es  wahr» 
der  zu  1,  5C  citiert  wird,   «acli  seiner  aii^idip  unterlag  Timo- 
ikr  aukiage,  dem  Kotys  die  Cbersooesos  verrathen  zu  iiaben, 
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weswegen  die  Verurteilung  imu  lode  orfolglc.  bei  dem  haiifii^oi'  n  n 
komuieu  seines  n:>riiens  und  dem  uian{?el  jpder  näheren  l^eNhujimiiig  Ii 
sicti  nicht  entscheiden,  oh  er  einer  von  den  bekaiiuteu  dieses  namens  o 
ein  uiiiick-uintcr  soi  Meier  (\orr.  zur  Midiana  s.  XVII  f.)  vermutet,  d 
er  derjenige  gewesen  sei,  den  der  kaiser  Verus  unter  den  gnechisci 
rheloren  gehört  habe,  nach  den  Überresten  tu  schhesseo,  mäste  i 
OonoMiiUr  vomgsweise  sachliches  berührt  haben. '^j 

Aspisios  wird  in  dem  ^holion  lu  1,  83  citiert:  f)cuxiav 
Xouv  Tf|v  ^ptm^av  *Acirdcioc  Tf|v  dirporptooivnv  üprjOn  ^r\h 
cOat.  da  es  sich  hier  itm  die  erkürung  jenes  aussprnoht  des  Aatohl 
handelt ,  den  die  Athener  in  adienhadcfli  aioiie  ««ffauttti,  so  bt  j 
kttii  iwdfel,  dm  die  erkliroog  des  Asiwrios  gende  n  dieser  sl| 
gegeben  war  imd  itichl  etwt  ttur  einer  gelegenllidm  inierpretalioii  < 
wertes  ipqiAa  eouuliimte.  es  wird  dednidi  unwe  ennihnie  «i 
AesduneseeoiiiieiiUirs  des  Aspisios  snm  mindesten  wahrscMnlidi.  dii 
Aspssies  ist  oline  sweiliBl  jener  rlietor  des  sweiten  jh.  mnA  €L  i 
Sybioe,  der  leitgenosse  des  Arisleldes  «nd  Hadrian  ^  von  dem  S«M 
nnter  den  titeh  seiner  werke  aaeh  önoMvrjpata  erwtlint«  aaf  H 
Hebe  Studien  weist  aneb  das  idtai  In  den  Oemoetbenemeholien  i«r  Ü 
8.  458  j  9  und  sein  urteil  über  das  proaraiuiu  der  Leptinea  (Photioe  h| 
cod.  26^)  s.  39')  hin.  j 

Aber  aucii  ohne  das/,  das  Vorhandensein  eines  comnienlars  ersi^ 
lieh  oder  waiirscheinlich  ist,  läszt  sich  die  besdulftigung^  aller  gramö 
tiker  luid  ilieloren  mit  Aeschiiits  aus  unseren  i^eholien  naeiiweisen. 
übergelie  liier  natiiilich  alle  die  citate,  wo  für  irgend  eine  histofis« 
oder  aiiLi'iii  iris(  ht  bemerkung  eine  fr<^si  hiMjaelle  angezoifeii  ivi  i 
über  diese  werden  wir  «^jifiler  zu  inl*  ji  IkiIk  ii  —  und  fülire  nur  q 
jenfgen  auf,  aus  denen  aul  euie  cummcuLieieiide  Ihitigketi  des  gensssl 
autors  geschlossen  werden  kann. 

So  wird  uns  zu  1,  l<s*2  Kalliinachos  genannt,  der  schwerii 
ein  anderer  als  der  bekannte  Kyrcnäer  ist.  er  hatte  den  naroen  ^ 
atbenischen  bOrgers,  welcher  seine  unzüchtige  tochter  mit  einem  toi 
in  ^'ne  behausang  eingesperrt  haben  sollte,  damit  sie  vMi  diescoi  a 
bunger  verzehrt  würde ,  angegeben  und  den  valer  Hippomenes  aus  ^ 
geseblecht  des  Ko<hros,  die  loi  hter  Leimonis  genannt  es  war  dies  « 
ebie  etymologische  sage,  ans  dem  namen  (iinroKÖpeiov,  wie  m^re  ja 
gen  Scholien  vermuten)  entstanden,  wenn  auch  die  bestimmte  angäbe  ^ 
gegen  su  sprechen  scheint,  dass  Hippomenes  letster  ael^jlhrlger  art^ 
pfikohos  i)am.  bei  Konstanttnoe  Porpb.  In  den  eioarplen  des  Vsltfi 
und  Saidas  u.  *linro|yi^vi|c)  oder  gar  letster  kMg  ßnidas  u.  icap'fi 
irov  KxA  KÖpriv)  gewesen  sei,  und  als  sage  wird  aueb  Katlimaehss  df 
referiert  haben,  es  kdnnte  daher  diese  angäbe  etwt  sebiem  werke  6» 
fyUitaa  oder  0au|4dTUiv  tiS^v  ek  fiiracav  Tf|v  v\y  Noft  töirouc  6w 
cuvocTtUTn  entlehnt  erscheinen,  da  aber  die  heschäftlgung  dieses  en* 
UUerarhistorikers  mit  den  rednern  bekannt  ist  (vgL  WestermaDo  jes£ 

*)  [TgL  oben  ü.  240  f.] 
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'  iSf'hutds.  s.  171  B.  173  anro.  21],  so  werden  wir  wol  nicht  irrei], 
in  unseren  scliolien  kein  fi^enaueres  cil.il  ani^egebcn  ist,  wenn  wir 
'  ^  tien  angaben  desselben  eine  bezugnabuie  aul  die  ^elrelTeoile  stelle  des 

Jlöd  nes  sebcu. 

bie  einirehcnde  In  sühafligung  des  Di  onysios  von  Halikaiiiais  in  t 
u«nD  redntr  ist  i/ereits  üben  erwälmf  worden,  zweimal  wird  de^^^'l!le 
j'jch  in  unseru  Scholien  genannt,  wcinur^lens  müssen  wir  das  einiacbe 
üUi  AlOVUCtOC  ohne  iicisatz  .nil  iIlii  beniiiniU  sten  dieses  namrn«?.  den 
äalikamatfsier .  beziehen.  7m  .').  l^ii  lialle  er  «ien  ausdruck  TrapaKaia- 
ötuevoi  gel.tfln^f  .  weil  in  iiirii  meiir  die  absieht  des  Schulzens  liege 
jemand  etwas  aDvcrlrauen),  das  leben  aber  eingesetzt  wird  (rd  CU)|üiaTa 
iTOpaTiOetai),  wenn  man  es  auch  preiszugeben  entschlossen  ist.  das  scho- 
TioD  stimmt  dem  tadel  des  Dionysios  bei.  freüicb  ist  die  ?0D  Aeschines 
inaagekgte  bedeutung  eine  ungewöhnliche,  und  Aeschines  selbst  hat 
^  wort  in  dem  von  Dionysios  angegebenen  sinne  an  einer  andern  stelle 

^)  gefarauchL  m  3,  189  tadelt  Dionysios  die  phrase  (Lcnep  ufi&C 
irvooövTac,  8n  xoic  |i^v  irötcraic  iciiv  icfihv  trpdc  dXXrjXouc, 
«HC  d&oOci  cTeq>avoucOai  irpöc  atM^v  Tf|v  dpenWi  i\c  m\ 
hm,  aecpovodyrai.  denn,  aagt  er,  wir  wallen  die  tagend  nicht  be^ 
licstQ,  wie  die  gegner.  daa  anfTallende  der  rednerischen  anadrackt- 
iBK  halle  der  alle  lErltiker  richtig  angemerkt,  und  auch  die  bemerknng 

flclioliasten:  i^TvdnK€  bi  Sn  6  drubv  TTp6c  T&  £1raT6^€V0V  voci- 
DKL  im  ptäy  oÖv  nepi  rnc  viicnc  X^tOM^v  aöroöc  drufviZiecdat, 
Ktv  Ik  irepi  ToO  ^qpiKdcOm  hebt  iina  tiber  dasselbe  nicht  hinweg,  ver* 
Wfidk  hatte  Dionysios  diese  stellen  in  jener  abhandlung  über  Aeschines, 
schreiben  er  in  seiner  kritili  des  Isäos  verspricht  (s,  oben  s.  292), 
i^bodeh.  Dionysios  hielt  Aeschmcs  für  den  ersten  redner  naeh  Demos- 
i'^?BC8(s.  1063.  9  Reiske}  und  urteilte  über  den  charaklcr  seiner  rede: 
iJissei  iwdi-  weniger  klangvoll  als  ilic  des  Demosthcnes,  ahcr  voll  kraft 
;NgbnE,  frei  von  nianier,  der  ii\i,Mis/.  seiae<  rcthitirischen  lalenls,  klar 
t.uti  ring  lieh ,  übersprudelnd  und  aufregend,  und  bei  aller  lieblichkeit 
doch  l?cfiig  und  störmisch,  nach  den  vorhandenen  hcmerkungen  des 
öion  ijs  übör  Aesiliim  s  wäre  die  crhaltuDg  jener  schrift  über  ihn  für 
BW  uin  groszem  weriiie  gewesen. 

i     l^asz  Apsines  einen  commentar  zu  Aeschines  geschrieben  habe, 
t^iil  aus  der  stelle  wo  er  citiert  wird  (zu  3,  105)  nicht  hervor,  es  wird 
I  ^'er  der  kunstausdruck  desselben  ^irtZeuSic  auf  die  worte  des  redners 
'Osewaadt,  da  einem  einsigen  ^bstantiv  (toOto  t6  i|irjq>tC)Lta)  viele  an- 
(alcxuvn  «filetXOC,  itaniTOpia)  beigeinigt  werden.  Apsinea  bmuebt 
nmith  dieae  anwendung  gar  nicht  selbet  gemacht  zu  haben,  ea  kann 
YielBibr  vom  aohcUaslea  geaehehen  aein;  doch  kann  man  zugdie», 
^  jeaar  thelor  die  elelle  des  Aeschines  als  beispid  fir  die  ivUeuEic 
seiraucht  habe«  dies  wird  ?on  ihm  wol  in  irgend  einer  ibetoriechen^ 
*^  ffuchehan  sei»,  die  den  titd  iccfA  cxriM<iTiuv  iShrte^  wenigstens 
^  an(  eme  solche  sehrUI  hingedentet,  indem  Apslnes  hinflger  ffir 
m  flgure»  erwibnt  wird  (so  von  TIberins  m  cxnjit.  M  irXeo-* 
^'Mc,  bmunuiac,  hiacupflöc,  Wak  bd.  8  s.      und  671. 57d,  vgl. 
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elid.  bd.  7  s.  950.  1022,  schol.  su  Dem.  Lept  s.  458,  9  il  a.)  ^  \^  tc  ^ 
den,  Didi  den  nlehl  eben  aeilenen  ciuten  (v^gL  den  Indei  M  Wab)  i 
schlienen,  eine  gern  benuttte  quelle  fOr  spitere  riietorcn  gewesen  i 
sein  scheint  es  ist  kein  gnind  wa  tweifeln,  dm  unser  Afuines  der  h 
kannte  rbetor  des  dritten  jb.  tus  Gidsra  gewesen  sei,  von  dem  uns  noc 
eine  t^xvh  ^iiTopiKif^  (itcpl  Yrpooi|i(ou  oder  riebtiger  n€pl  tiShf  pcpdi 
ToO  rroXiTUCoO  Xötou)  untemiseht  mit  einem  Imicbstack  der  rbeisn 
des  Longinos,  Abrig  ist  nebet  einem  Cragment  tSN  Icxn^ccnq« 
vuiv  TTpoßXnM<ituiv ,  auch  dies  venchmobeen  mit  ebiem  stiick  ans  Rc 
mogenes  ircpl  €up^C€uiv. 

Die  schul*'  <\rs  Markeliinos  foi  Tifpi  MapKtWivovi  hall 
(Ims  sLiick  2,  5  TTupuboEoc  bl  \X01  KüKfcivüC  o  Xofoc  tcpdvn  usw.  a! 
TTpoKcaacKeun  bezeichnel,  wührend  es  unser  scholiasl  als  TpiTOV  Ttpool 
fiiov  ausiehl.  waFirscheinlicli  halle  iliosellte  (tiv^c  r!en  %  5  u^dc 
ouv  diraivuf  xal  bicupepövTuic  dtatrui  usw.  als  ipiiov  irpootiiiov  hi 
irachiet,  was  nach  unserem  scholiaslen  Tou  bcuT^pou  cujLiir^pacpa  il 
auch  diese  stellen  sind  nicht  notwendig  auf  einen  Aeschinescommenti 
zu  besiehen,  sondern  wol  einer  schrifi  aber  proomlen,  vieUekbt  einei 
commentar  zu  einer  schrifi  des  Markeliinos  über  diesen  gegenständ  aal 
iehni.  wer  Markeliinos  gewesen,  Ist  nicht  fesUusteilett  —  wissen  in 
doch  auch  nichts  niberes  Aber  die  person  des  biograpben  des  Tbnkfl 
des  — ;  höchst  wahrscheinlich  ist  er  identisch  mit  dem  verflnser 
commentars  au  Heimogenes  irepl  ctAc6U»v. 

Wir  Italien  si  lioii  uheu  gesagt  dasz  Ha<!  sUh  k  Tiepl  Aicxivou  ebc/l 
I  tlis  linier  die  scliolieii  zu  rechnen  ist.  etii/eliies  aus  ihru  hat  auch  Phu 
lios  in  seinen  excerf>len  »her  Aeschines  fcod  '20  und  264)  benutzt 
selir  <'s  aher  auch  im  allgemein<»n  den  schol iciicharakler  vcrrälh.  -  >  \\  i 
e«  doch  wiederum  nicht  iinhelrächlhcli  von  der  geslall  nh.  in  der  im  - 
ubn^M'u  Scholien  heule  ersclieinen.  es  zeigt  sich  iln  ^  hi^onders  in  d(\ 
gröszeren  füllt'  von  hiof?rnp!iisrhem  maleria!  und  in  dir  heranziehuiij 
von  quellen  /ii  i1*  inseliien,  tlie  in  uiis(  i  ti  stark  epilomierlcn  Scholien  «ons 
fefilt  r^    ich  vcruuile  dnsz  «liesc  noli/eti  ein  bruchslück  au9 dem  grö^^t^ 
rcn  commentar  sind ,  der  dem  e\cerj>t  unserer  Scholien  zu  gründe 
das  von  den  epitomatoren  vernachUssigt,  In  einer  bandachrift  (aus  einci 
geringeren  classe)  wegen  des  sUgemeinen  iiiteresses,  meist  als  hypoihe 
sis  zur  3n  rede  (in  i  Bm,  encheittt  es  vor  der  s weiten),  aufgenomoMi 
wurde  und  so  in  die  wenigen  oben  s.  290  angegebenen  hss.  flbeiigienf. 

Wie  in  diesem  bruchslück  herichlel  wird,  halle  Deiuctrios 
Phaleron  überiieferL,  Aeschines  habe  Sokrales  und  später  Plalon  CC' 
hört,  gewis  wurde  das  zeugnis  dieses  letzten  manncs ,  der  den  ui^i^  ' 
eines  attischen  redners  verdient,  uns  von  grosier  wichügkcil  sein,  wönlö 
ihm  nicht  von  andern  autorilaten,  und  uiil  grund  widersfirochen.  «4ücli 
Hilst  re  Scholien  enthalten  eine  hinweisung  darauf,  nach  ihnen  (zu  1,^1 
kiMiriii!  Aeschines  den  Plalon  schon  darum  nicht  gehört  haben,  \ved'!i| 
drei  ijUatsverfassungen  annehme ,  Plalon  aber  zwei,  ffinT  und  sieben,  dfi 
noUz  de«  Demetrius  wird  in  seineu  liistoriscbea  oder  rbetorisciiea  sdu*!/ 
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I  ^en  eolhaJten  geweMD  teiii  (IHog.  La.  5  §  80  T.}.  ils  die  üeioen  irluin 
I  ndarlegenden  werden  uu  genaoiit:  Cieüius,  Idomenens  und  Herniippoi. 

Cä c i  i  i  u  5; ,  der  MUumte  rMor  aus  KalikU  zur  zeil  des  ABinikm 
^  md  mal  dee  Dhmyiiot,  bette  eine  ctÜTKptac  AinnocO^vouc  KCd  Akx^- 
I  vo^  sowk  eine  sehrill  ircpl  xctfKKti^pcK 

i  (WeslaiBami  geeeh.  d«  gr.  berede.  $  88, 17).  er  bette,  wi«  wir  aus 
■  httioptelarch  im  leben  der  leho  redner  erfiibreo,  mhnebr  den  LmU«- 
^  IM  ib  lebrer  dee  Aeecblnee  beieicbnel,  dem  dfeeer  eetbet  Uk  der  Cteti* 
,  pkoelea  f$  136)  cfn  efareadee  endenkea  wMeMt«  indeoi  er  Iba  bbisicbt- 
üdi  imr  ledDergabe  dem  DemMbeiies  gleieb,  hiaiicbtlieb  der  eeiiiyt 
,'  Maerrade Uber  deieelbeii  stellt 

Idomenc!!!  s  von  Lampsakos,  der  schüler  Epikurs^  halle  eine  sehrifl 
I  "TCpiTUiv  CuuKpaTiKÜJV  geschrieheu,  aus  der  jene  noliz  fflglich  cnlnom- 
ii»n  sPfD  kiinnle,  Tills  nicht  nüL  Jonsius  (liist.  Script.  phiJos.  II  1  s.  118) 
eine  sclmfi  von  iiiiii  7T€pi  dvböHiüV  dvbptuv  .ni/'u nehmen  ist,  in  die  sie 
nocli  mehr  h!neiii}i;isseri  würde,  jcdcnrill^  weisen  die  nicht  gerade 
'Plenen  rra^rnente  d.u^uf  hin,  dasz  idoiueucus  sich  mil  dem  privaUeiieu 
licrvorragender  iihinuer  beschSflisrt  hat. 

Herrn ippos,  im  alterlntn  der  Knllimaeheer  gin  innt.  wa!ii s(  lieiii- 
Ijch  lijs  Smyma,  halte  den  lehrer  des  Aivschmes  in  seinen  Irlioiisln  si  tir^f- 
buBgen  (ßiOl)  wol  fdine  zvveilrl  iti  drin  ,ilis(  hnilt  über  littcralurf^escliichle 
^Cpl  Turv  €v  Tiaiöciqi  öiaXa^ipctVTUJV)  anf^egeben  und  die  verschieile- 
roehiuogen  dher  denselben  krilisch  heleuchleL  ^  vielleichl  befand  sich 
c  seinem  buch  ein  eigner  abecbniU  tber  das  leben  des  Aeschines,  wie  er 
•«Qo  nach  den  anführungen  zu  schlieszen  öber  Gorgias,  Isokrales,  Demos- 
km^  Hvfiereides  und  die  schfJer  des  Isokrates  hendeUe.  freilich  ist  es 
nicht  euidglicb  dasz,  da  nach  einigen  Zeugnissen  (Pseudopliilarch  und 
^hilostratos  a.  o»)  AeseUnes  fBr  einen  schtUer  des  Isokrates  galt,  jene 
«gäbe  dem  InUieren  abecbnttt  entlebnt  ist 

iesebinee  bAe,  so  nrteilen  diese  drei  gegner  der  meimmg  des  De- 
loe^nn,  den  Sokrates  und  spiter  den  Piaton  niebt,  wenigstens  nicbt  der 
^  negeo,  gebdrt  denn  er  bebe  nlcfats  vom  Platoniscben  etil  bewahrt, 
Ae  aorgfalt  nnd  reinbeit  noeb  die  scbliehtbeit  und  eorytbmie  sei« 
^nde,  die  art  seiner  rede  sei  vielmebr  ungebnnden,  olme  eigentliche 
^«Mk,  keck  nnd  lelobt  so  a^impAicber,  einem  redner  niebt  wol  an- 
*<HMsr  sebmibnng  geneigt,  oliwol  geistreieb  nnd  von  schikiem  bau, 
^  de  nor  seinem  taJent  bei  sorgfftlüg  verdecktem  Studium  habe  ge- 
^en  können. 

Nachdem  wir  die  aus  unseren  schollen  noch  nachweisbare  beschXf- 
%ung  aller  graiiimatiker  und  rheloren  mil  Aeschines  besprochen  haben, 
Lommen  wir  zu  der  frage  nach  deui  snniler  und  verarhoiler  des  aulilieu 
■D^lerials  tn  dem  unseren  Scholien  zu  gründe  liegenden  couiinentar. 

CebfT  diesen  hat  W.  Diiidorf  (vorr.  zu  den  schollen  s.  IV  f.)  ejnc 
äiJsprechende  verniutunj^  auf^^f sieJil.  es  «rheint  ihm  nemJich  derselbe 
gewesen  zu  sein,  der  imch  auszöge  aus  allen  erklärern  des  Demosllienes 
?a  ein^r  «.imlung  veremi^'ie.  derselbe  scheint  einen  rf)mraen(.tr  in  drei 
«iiUilufigeii  zu  den  vorzüglicbslen  atliacben  rednern  verlaszt  zu  haben. 
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dessen  erster  teil  die  Scholien  zu  Isokralcs^  dessen  zweiter  die  zu  bmos- 
thenes  enlliielt,  wahrend  der  drille  die  zu  Aeschines  umfjsile.  dciui  Jic 
scholii  II  zu  fsokrales  wenicn  \u  denen  zu  Deroosthenes  cilierl,  die  Aeschi- 
nesscholien  ;d»er  nirgends  in  lit  n  ihiiiiosüienisclien ,  w.ilnend  das  um 
kelirte  der  fall  ist.   auch  zu  Pindaros  und  Thukydidcs  halle  der  Verfasser 
cineu  eomuK  nin  gesclnieheu  [s.  zu  3,  17'.>  uml  1.  »>4.  1011.  drirfea 
wir  nun,  wie  sich  mit  ziemliciier  wahrscheinliclikeii  leslsiellen  l.is^l 
Zosimos  von  Askalon,  der  unter  Anastasius  gepen  ende  des  fönfleiijli. 
nach  Ch.  lebte,  als  den  sauiler  unserer  Oeniosthenesscholien  ansehen  (vgl. 
Dindorf  vorr.  zu  den  schol.  in  Dem.  s.  XUI),  so  würden  wir,  vorausgc- 
•eut  dtsz  die  in  unsern  Scholien  dtierUn  stellen  im  Deinoslbeoescom- 
mentar  sich  wiederOiuieiif  4iM6D  grammatiW  tueii  als  den  samler  der 
A—difaieMchalien  annehmtB  vOtieo.  diei  wäre  im  io  welmobeinlicber, 
all  es  feeUteht  dasz  Zoeimos  sich  auszer  aiil  Aemoitlieiiee  auch  mit  ho- 
kratee  bescJiifligle,  da  er  im  lebea  dee  DemoelheBee  aigt,  er  lobe  sidi 
nadi  d^n  Iiokfitee  an  den  tanoelbnes  gemaobt.   die  ciUle  aas  dce 
ooaMBaQiareB  deatriben  mfaeaera,  die  io  den  erhalteoea  acholiea  w 
kommeii,  werden  nun  naeh  Dindorfa  angalie  eingeleiial  dorok  die  worte 
die  (tfvmytev^  alao:  die  £rvtti|i€V  iv  rok  OiXimnicok^  ibc  Crv^iiev 
dv  Tip  Ttepl  ToO  Creqidvou  ww.  (vgl.  fUndarfa  index  au  den  DenleltIl^ 
neaaekolien  a.  834,  ao  itie  den  a«  den  AeacIdneaaefaeMen  unter  Avyio- 
COIVOUC  dEriTTlTat).  alle  diese  oitale  nur  auf  den  commentar  ktudi« 
80  wollen  scheint  mir  nicht  richtig;  ich  möchte  lieber  sagen,  sie  köo-' 
nen  cilalc  aus  dem  commentar  sein :  in  einigen  fallen  ist  al)er  wol  nur 
eine  stelle  in  einer  der  comraentierten  r>;«l('fi  ^ciiii^iiii,  während  anderseits 
cilate  wie  ibc  €'f  voj/atv  tv  TOlC  Ar])i4UCÜtviK0?c  oder  lUC  ^YVOüfiev 
Tok  Kaid  Meibiou  wol  mit  nolwendigki  a  aui  den  conmicnlar,  nicht 
auf  die  rede  zu  heziehrn  viad.  die  stelle  in  der  rede  ist  z.  b.  gemeiul 
8,  'V'S  ü])cr  den  AiovuciUKÖC  vöjaoc  und  lu  ndd  sich  auf  Dem.  18, 110  ff^ 
ehcnso  ho/ieht  sich  das  rilal  3.  Im;,  wo  es  heiszl:  'Demosthenes  l'alif 
die  Theh.itM'  nicht  zu  lItk  hcn  teilen  i)ezahien  lassen  mit  den  Alluiiifrn' 
auf  die  si(  11*  Dem.  Ih,  2.i?s  — 241,  zu  welclien  beiden  stellen  uns  auch  die 
Scholien  nur  sehr  mangelhaft  erhalten  sind,  andere  stellen  die  wol  off'^r- 
bar  auf  den  commentar  gehen  sollen,  wie  3, 124  £tVUl|üi€V  £v  TOIC  An* 
fiOcOcviKOtc  Ober  die  Pylaea;  2,  169  ibc  ^tvu)M€V     toIc  Karo  Mü- 
bk)U  über  Tamynae  (in  der  rede  a.  667,  2);  3^  171 ,  dasz  man  nacb  der 
einten  riehterliolMn  entacheidung,  audi  wenn  itteaelbe  anf  tod  lautete,  is 
die  Verbannung  geben  konnte;  3,  187  &rvui|Ltev  Koi  £v  tolc  0iXltnn* 
Kok  Ober  daa  Metreen  (erwiknt  bei  dm.  1%  129)  finden  aicb  in  andern 
Demostheneeaeholien  niidit  wieder ,  wogegen  die  erlinteraagen  tu  3»  2fl 
iKwAiyj^  kotA  'AviHMthuvoc  €rvMi|iev  Ober  den  dvtfrpof^ 
sich  anr  Androilonea  a.  6069  5;  au  3«  4  £rvuifi€v  ned  toOvo  dv  YoSc 
AruAOc6€viKok  über  die  proCdrie  der  einaeineD  pbylen  ebd.  a.  668;  M 
2«  177  Itvuj|I€V  bf     ir€pl  toO  cicq>&voii  Uber  die  diroctokck  m 
kranarede  a.  262,  18  wiederfinden  nfieblen.  fireilloh  aind.die  an  den  «» 
gegebenen  ateUen  der  Demoathenesscholien  befindlichen  erklärungen  w^ 
Big  auigedehnter  art  und  erlauben  keinen  üichern  &clilu&z,  dasi  diesaibfl 
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'  «irUicli  mS  AasoiiiiiMseboliasliD  genieiiit  Mie».  Air  iie  tdentiUt  des 
moSm  fler  BemMlhene»-  imd  der  AeschiDesscholien  möchte  wol  eher 

•  das  gleichartige  urteil  über  metaphorische  ausdrucke  in  proöniien,  das 
sich  lu  den  kr;uizreden  in  beiden  findet,  sprechen  Deiii.     220.  1 .  Aesrh. 

I  3,1).  was  dbci  das  selir  bcstimmle  rital  in  dem  exccrpl  TT€pi  Aicxivuu: 
ön  i(öuvr|0r|  viKiicai  ji]v  KUiiifopiav,  €ußüüXüu  cuva^iuvicaiievou 

I     <(iTa  Tou  Ai]uocfievovjc      tuj  TTOifjcai  touc  ^iKacidc  dvacTf|vai 

j.  dl  TOU  Ar|uocHevouc  At  fovxoc.  ibc  tfvuüjiifev  koI  toOto  iv  TOic 
Ar|uocÖ€ViKOic  betnüt,  mi  wunle  sich  dies  sehr  leicht  iu  den  Scholien 
wieder  ericeniien  Ja??scn,  Wndoi  <\rh  :i!hm  dort  nicht,  man  sieht,  bei  der 
e|)itoniierteu  gestalt,  in  der  uns  iieute  die  saniinngen  im  aUgemeinen 
TorhegeD,  läszl  sicii  aus  ihneo  tceio  eigentlicher  lieweis  hernehmen;  es 

I  iaQS2  also  bei  der  vennutuDg  sein  bowenden  haben,  fär  Zosimos  kilnnte 
Mck  etwa  4m  umsland  sprechen,  dasz  in  den  Aeschinesschotoi  (1, 171), 
(ftoelMliMMBd  fliiit  der  iekaMbeachreibung  des  Demosthenes,  die  aner- 

:  bMtennanei  tai&Miiiei  zugesebii«b«i  wird,  die  nachricht  cnib.dten 
iit,  Ailitjrehos,  der  den  Nikodemos  mchlug,  liabe  eich  dee  Enbuloe 
m4i«g«i;  docb  clmint  das  sdMliMi  so  2,  8  dem  sd  widersprechen, 

•  WOB  et  sagt)  oi.&iro6avövtoc  Tir^fi^qc       tuiv  ti^wv 

;  T0V  £fpcn|»c  die  leifhe^iwmuigi»»  die  fieli  eue  den  Nholien  eelbet 
;  mMmm  Im«,  wMeii  der  nyuilime,  daet  ZoeiHMs  der  sanier  der- 
«ftn  sei,  Bichl  widarspfteheit  das  siiMeale  bisteriaelie  faebw,  dessen 
m  imen  erwftfaBung  gesebiebt,  Ist  (sb  3, 116}  die  veUevdyag  des  delpbi- 
i   idea  tattpels  doitli  Nero,  weldie  gerOditweise  aaneltthrt  wird,  die 
i   dtisrten  rlMlereii  Mrea  m»  etwa  bis  io  dm  dritte  vmä  vierte  (attidsteo, 
.    MarkeUinos)  jh.  nach  Ch.;  die  spreite  aber,  wol  das  stcherste  luiterium, 
iarcli  die  aus  dem  gebraucli  der  vulgarsprache  heraus  citierten  ausdrücke 
ms  vierte  uud  fünfte  jh.   so  finden  sicli  manche  aus  dem  lateinischen  enl- 
i    letinte  werte  in  den  Scholien,  was  erst  ii,i(^h  ihiv  Verlegung  des  römischen 
j    herschersitzes  nach  Hv/antiou  anlicriL'  ulili»  It  zu  werden,  als  die  griechi- 
!     5^  .Sprache  l>egüniirti  h  il te  hofsprat.lie  zu  weKi'  ti  vgl.  MulLicli  gramm. 
fi  fHecli.  v?»lanrspraclie  b.  51).  derartige  worte  sjml-  rw  3,  7()  TTöXXi«. 
i .  1*7  TrXoUjLldplOC  (ÖV  XtTOjLltV  TTX.).   1,  53  TUßXlCTtlplOV  (ö  vuv 

tcoXouci  TiV€C  TaßXiCTfjpiOV):  vgl.  lex.  Sängerin,  cod.  R(  .'^45  fol. 
120  r.  inargo  in  Stephanns  Sprachschatz  n.  TOßXicn'ipiov ,  wo  nn^rr 
Kholion  reproduciert  ist.  das  von  späteren  öfter  gebrauchte  worl  ko- 
bßiuiv  üdier  KoXößiov  (zu  1,  131)  findet  sich  wol  am  frühesten  bei 
Ser?Tiis  zu  Verg.  Am.  9,  616.  es  gebraucht  dasselbe  auch  EpipJiantos 
illi,  32*  und  729*),  der  367—403  bischof  auf  Kypros  war;  später 
wurde  es  die  beseichomiff  lAr  die  beltleidimg  der  monche  und  ercmiten 
[^\.  Stephanus  u.  d«  w.).  ausser  diesen  finden  wir  noch  folgende  aus- 
;  dMe  der  vulgarsprsche  angegeben:  zu  1,  41  dv€KddiC€V  (tbc  vüv 
X^To^£v).  1, 59  TTupTia  (d  vöv  icaXoOciv  ol  Kußeural  mipTia).  1, 89 
hoüiiftm  boOvm  (die  vuv  X^roMev  t6  I.  ö.).  2, 31  f\  vOv  lOiXouMiivii 
X(|)pdvi|coc  2,  99  CTptujMXTOÖcqiOTÖipcXXa?  (&  icaXoO|i€v  iv  tQ 
txmfi^xq).  9, 130  9€p^Qif^Diic  (die  v9v  KaXoOficv  toOc  ^>  3,  25 
btoftfit  (üic  vOv  XiCTO^  lic  ditoxdc,  im  jaristi8elie&  latein  scIiob 
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bei  llIpMn  DiiT.  46,1  anj?ewi  luiel).  3,  152  xaXa  tu  lepct  toj  6uca|itvuj 
(&  Iii  Kixi  vuv  Xt  foiatv).  3,  105  €v  'Ynepßoiitoic  (ö  XeTO|U€V  auToi). 
hierzu  fM£r*^  ich  dasz  1,  138  von  dem  tr^püipißticüai  nit-'Pireben  wirr!: 
6  ^Ti  Kui  vuv  "fiveT«K  an  sprachliclieii  PtLi  tiUiiiiliclikeilt  ii  kann  in-iij 
noch  hpmprkpn  <|pn  in  der  «vpfiloron  pros.i  freilich  sehr  lifuiflgen  gelirniidi 
von  für  ou,  lüc  üti  iiacti  ilen  vrrha  sctilionch  odrr  fipolarandi  oel»CD 
dem  einfach«»n  die  oder  ÖTl  {\{yu)  iva  ( i  si  später,  v^l.  MuUach  a.  o.  s.  f^5), 
die  formen  ^eixpe  (zu  1,  71),  xatcXciqiev  (1,  172),  KaTaKTOvOcvTuiv 
(2, 140)  4  die  Verbindung  von  TToXcMCtv,  vaufiax€iv  und  TUpOWCiv  raii 
dem  aoensaliv  (2, 81. 3, 51  und  3, 87^  vobkot^XCIV  mit  dem  geneliv  [2.761, 
von  Iva  mil  dem  opl.  fuL  (1,  42).  von  Ärav  mit  dem  indicaüv  (1, 187). 
der  bei  splteren  häufige  gebrauch  des  ixelCC  fflr  ^KCt  findet  sich  in  iT€pi 
Afex^vou  (vgl.  Zosinos  im  Jcbeii  des  Dem.  warix^v  olicabc  uaSlba] 
ttiw.  bioweiiungeD  aef  die  person  des  verfesien  flodeii  sieh  »  muen 
eeholfen  nicht;  tellener  gibt  er  seioe  meisvag  in  dur  erslen  perten  iieg- 
{oXpm  9,  n,  boKd  Mm  1, 1S6);  ipixA  hoKjA  X^retv  xn  1, 148  gelHirt 
wol  einem  epiteren  leeer  an,  da  ee  nnr  in  der  4inen  jmigen  bs.  g  er- 
selieini;  meist  redet  er  in  der  ersten  person  plor«  (X^^^  ^i,  q>0)iiiv 
o9v  An  eder  nur  <paM^v,  vgl.  1,  46, 14*  6).  diese  ausifaiiekeweise  bat 
wenigstens  insofern  einige  wiehtigbeit,  als  darens  ancb  mit  sicbcrbäi 
hervorgeht,  dsss  die  scboK^n  nicht  ein  eooglomcrat  von  naobeiiisider 
au  den  rand  unserer  texte  geschriebenen  anmerlcungen  sind,  sondero  ur- 
sprünglich dem  werk  eines  samlers  angehören. 

Minsen  wir  nun  den  samler  elwn  ms  ruiifle  jh.  setzen,  so  bliebe  für 
die  cpitntnaloren  die  ^eit  von  »I  i  im  his  zur  alif.issun^;  unserer  Ältesten 
Iiari'hf  li[  ilh  n .  d.  h.  bis  zum  zwöifu  n  oder  dreirehnf»'n  übrig,  dm 
auch  späl»'rlim  imi  Ii  ziisälze  in  die  Scholien  kamen,  ist  wahrscheinlich, 
da  ja.  wi*'  ril)(  ii  leint  I  kl,  die  jun^je  hs.  g  schollen  enti.ilt,  die  in  «len 
andf  rrii  sich  im  In  tiinien.  freilich  können  diese  anch  sclum  einer  älteren 
verloren  ;.M'^Mii;^'('iirn  hs.  angehört  hnhcn.  dasz  aucfi  seihet  Miere  h^^ 
Zusätze,  die  n»clit  in  anderf^nherpienuM'i; .  Ii.ihen,  isi  [.'Iciclifiills  oh^n  '^i- 
sagt  worden;  die  hauptsichlichste  Veränderung  des  ijestandes  unseres 
commentarä  bestand  aber  im  epitomieren.  Ober  die  art  wie  dieses  ge- 
schab Uszt  sich  nur  so  viel  sagen «  dasi  je  nach  dem  bedärfnis  des  jedes- 
mali}?en  lesers  aus  dem  grOssem  commentar  ansgeechrieben  wurde,  dasi 
dabei  viel  bedeutendes  ausgelassen  wurde,  kann  man  fast  anf  jeder  seile 
ericennen;  ebenso  natürlich  war  es  aber  auch,  dasz  manchei  zwei  oder 
dreimal  erklärt  wurde  (i.  b.  BdroXoc  1,  126  und  2,  99,  KpuißdXoc  U 
64.  71  vgl.  66,  idipuiC£C  1,  20.  3, 16  u.  a.).  in  dieser  sebr  cnutelties 
form  kamen  dann  die  dlsiecla  membra  an  den  rend  nnserer  bss.  und  rei* 
teten  slob  so  In  unsere  seit,  die  ans  den  erloeobenen  sflgen  nnr  undtst- 
Hob  das  rege  wissenscbafUiebe  leben  sn  ebnen  vermag,  das  einst  dis 
besehiftigung  mil  den  grossen  rednem  so  oioer  reioben  quelle  der  aa* 
reguog  und  einer  fondgrabe  grosser  gedenken  und  edier  auedrncksfraiit 
maeble. 

Naebdem  wir  In  obigem  versnebt  haben  ans  den  ddrlUgenfnbsIti« 

punclen  ebie  gescfalefate  unserer  schotten  sasammensusteUen,  woloi  wv 
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lien  Stoff  ili-r  » i  klarung  und  auf  üic  art  und  weise  der  lAlMpfeUlioa 
m  dexiafelWii  elwas  näher  eindrehen. 

Die  Scholien  sind  leiLs  rhttor  i^i  Ijo ,  und  zwar  kieiuere  und  unhfideu- 
teiKlerp.  teih  i!Tammati?rhe  iniil  !ii>[oi'!sche  von  grösserer  aii^ili  lmung 
QDil  Ijedeulung.  die  rheiorischen  sind  ein  dürftiges  oxrprpt  aus  dem  rei- 
cbffi  maleriaL  das  die  allen  lechniker  aufgehiiiift  hallen,  deren  kunslaus- 
irücU  hier  wie  io  den  meisteii  übrigen  schoiien  dieser  art  oft  wieder- 
kebreo.  besoaders  wärden  uns  die^  aiiitailuiifBB  der  redeo  inlercssiereo, 
ibtr  mth  iuen^on  ist  viel  verloren  g6gugMi  und  Mr  elwa  proAmium 
Mi  cH*9  insfilirlicher  bebandelt*  w  werde«  aat  t«  2,  6  ond  6  die 
neioungen  Aber  das  drtiU  pmöiiliim  iogegeben ,  welches  die  scbuie  des 
larkdfiM  als  irpoKOTacKCirfi  basle.  la  3, 1  wird  der  gebraudi  mela- 
I^K^riscber  aasdrOoka  in  den  putalnaii  fsladeli  (KOpdro&c  ood  mpOr 
aceu^,  da  dieser  im  aBfssg  oisbr  der  iragisebea  aHsdmckiweise  aage^ 
mmm  erseiielM  (?gl.  obea  s^  299).  die  epiloge  sM  besoaders  ausge- 
flivt  11 4er  GtesipiMMitea,  wo  die  Mna  töiroi  angegebett  werdeo  (a.  oiieii 
s.  390)l  dto  KCRdCTOClC  (jßomMmUo  Mwe)  wird  m  alleo  drei  reden 
bcseiehMl:  1,  8  ivfcOOcv  i|  KordcTOcic  ivaMCMiT^evri  tott  icffSkJU 
2, 66 nAiipuKOc  Tf^  «etTdcTOCiv  ivraOSa  Xomöv  ^mXoYKcTOL  8^9 
k  mviicmac.  die  besefelmaog  der  K€<pdXaia  ist  Bichl  durehgenUirl, 
üe  sBgegel>eMB  q(Ti^aTa  unterscheiden  sich  nicht  von  den  aus  anHeren 
«AoUen  bekannten,  das  cilal  aus  Apsines  zur  dm££u£ic  st  ohcn  s.  296 
angef(ihrt  worden,  eine  zusaimiit^uLiSsung  des  gedankeiiLMnyes  der  reden 
ist  uus  in  den  UTToGeceic  zu  denselben  erlicilton  hiswi  ilen  ist  aul  den 
nidoeriscben  Vortrag  rücksichl  genommen.  >o  3,  1'>J  laOia  beiiai 
uTTOKpkeiuc  Ktti  cpujvnc  dTTiTeia^tvnc.  3,  132  Küiabpo^u]  ueid 
Trv€v^dTUJV  cuxvüüv.  vgl.  1 ,  2  beivuiciv  exfci  tioXXfjv  kui  autnciv 
«miYopiac  6  trci^epic^öc  tüuv  TTpat^dTuiv. 

Die  kürzeste  form  sprarhlicher  inlei  prelalion  ist  ili*'  liI  dssm.  die  er- 
^lirung  eine^  weniger  geläufigen  ausdrucks  durch  einen  an(l<'i n  iililicliern. 
iie  sind  in  unseru  hss.  meist  mit  roih  zwischen  die  zeileu  geschrieben. 

glossen  unserer  Aeschmeshss.  sind  ohne  unterschied  in  unsere  scho- 
i/enausgabey  aufgenommen,  und  nicht  mit  uoredit:  deun  es  6ndeu  si«h 
viele  glossen  der  einen  hs.  als  schoiieo  in  andern  und  umgekehrt,  am 
fkSmhakea  sind  die  glossen'im  Vaticanus,  wo  z.  b.  1,  38  cuXaßnco^ai 
4ntb  <puXä£0M0i9  Ij  41  bai^ovhuc  durch  juerdAtjuc,  1,  82  t6  eidj- 
T>ma  dardi  t6  ipf^iqia,  3,  6  4<p€Cn^dT(uv  durch  tuiv  irpoccTüuttuv 
a*i.  erklin  wird;  aber  auch  rhetorische  bemerkungen,  wie  1,  79  im- 
Mov^  Td  oAia«  1 , 2  toOtö  im  irpoo^^iov  (viellelchi  Ist  fOr  im 
n  leseo  TivccJ  und  1,  8  Irepov  irpooljiuov,  1,  63  dXXo  dir*  äpxnc 
M^XPt  läUnic,  finden  sieh  hier;  auch  ist  wo!  eine  im  text  versehrieiMne 

durch  eine  glosse  verbessert  mit  dem  leichen  TP  (1  ?  90).  —  Den 
giesicn  verwandl  sind  die  kArseren  schollen,  die  suf  das  stiische  eines 
«Sites  ote^  einer  verbindong  hinweisen ,  wie  1 ,  100  itA  OpaciDXXq; 
ftriipAc  T(b  8pacuXXou  jLtvnMaTi.  2,  110  irepov  nicht  sllein  fdr 
iwei ,  auch  für  mehrere  gehrnncht.  3,  41  UTTOKT^puEdjuevoi  fftr  lcr)pO-> 
Sftviic.  3,  77  tß56fAi]v  i]jittpav  iur  npu  u  i]  tmä  r]|i€piuv.  3,  104 
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XaXKou  ouütv  I  ii  uuütvöc  x<^XkoO,  v^I.  2,  21  oXocxoivov.  3,  107 
/uavTeic-V  eiiavitikaro.  3,  154  dva|avn<-Oeic  tKtivo  u.  a.  (1,  89 
wfi  irij  (lio  aUin>iMi  .iii-cfiüirl).  es  wird  auf  den  sprachguliiaiirh  der 
TtaXuio'  oflrt  fipxaiüi  imigewiesen  1  .  89.  63.  3,  95)  und  derselbe 
durch  (lic  zur  zeit  des  samlcrs  übliciicu  ausdnVke  erlaulerl  (vöv  oder 
tv  Tri  cuvTlOeia,  s.  oben  s.  299),  ein  ausdruck  <  tymologisch  erklr^rl 
(1,  191  ^TTaKxpoKdKnc)  oder  yon  einem  andern  unicrsclurdpn  (1.  11 
KieoptCTric  und  KiOapuiboc),  seine  bedeutung  für  die  bctreirtn  sieli. 
erlAulerl  (1,  25  ndmc),  oitor  auch  ein  urteü  Olier  die  passende  oder 
uopasfende  anwendung  deftelbeü  von  selten  des  rcdners,  auch  unter 
berufuDg  aaf  einen  bedeatenden  kritiker,  gegeben  (3, 1.  180.  189.  vgl 
3, 127,  wo  jüiCT^av  TOte  • .  cuXXcTOlA^C  «Is  coXoiKO<pav^  be- 
zeichnet wird),  ist  das  schotton  weiter  ansgeltthrl,  so  wird  gm  eine 
parallelstelle  eiliert,  und  solchen  gelegentlichen  dUM  ferteken  wir 
manche  sonst  nnhekannle  stelle  alter  autoren;  aneh  kfhuras  wir  nns  ihnen 
etwas  die  lectfire  jener  alten  commenUtoren  kennen  leroen«  toa  dich- 
tem werden  dttert :  Homeros  (1, 23. 2, 40.  HS.  8, 154. 156),  der  meist 
schlechtweg  6  TroinTrjC,  MsweOen  aneh  6  <piXöcoq>oc  genaiiiit  wird; 
Hesiodos  (3,  137);  Sophokles  (1,  8.  2,  121);  Euripides  («,  60)rAfi8to- 
phanes  [1,  23.  2,  1  1  J  3.  11.  116);  Eupolis  (1,  126.  2,  167);  Menstt- 
dros  f2,  171).  Ü.>;,  l'cumenün  (1.  157);  von  geschichtSlMbcrn 
Tliulv wildes  (1,  29.  2,  30.  X  166),  vuizu^swcise  aber  die  rodner  nnd 
unter  ihnen  vorzüglich  Demustlienes  (1,  11.  2,  161.  173.  184.  3,  1.  11. 

113.  198.  214),  nächst  ihm  Hypcrcides  (1,  64.  108),  auch  Lf- 
vi.i.  1  39),  Isokrates  fl,  30),  I.ykurgos  (1,  195),  Deinarchos  (I,  114); 
cndiicli  wird  auch  Piaion  ciliert  (1,  49). 

Der  worterklarung  zunächst  steht  dio  «\ nt  ikfiM  Ik;.  die  erklaruu^ 
vciwickellerer  syntaktischer  Verhältnisse  i>\  im  isi  durcii  i]  cuviaEic  mit 
darauf  folgender  erklärung  (1  ,  33  2.  1 1  7  usw.J  oder  r\  cuvTaEic  ^ctiv 
(2,  \iv.  fj  cOvToEic  ouTwc  (2,  126),  n  cuvraEic  ouiaic  txei  il,  19.». 
2,  84.  140  u.  a.)  oder  CUvraiCT^V  (2,  68)  usw.  eingeleitet;  zu  ergän- 
zende Satzglieder  werden  wol  durch  Xdiße  ätu6£V  (vgl.  1,  79.  2,  181) 
oder  (hirch  bTiXovön  (2, 14.  140)  angezeigt. 

Die  erklärung  des  sinnen  ist  teils  durch  paraphrase ,  teils  durdi  re* 
ferieien  des  gedankontosammenhangs  Tollsogen  (vgl.  3,  92  ^  iraca  hxä- 
votd  ^CTtv),  je  nachdem  es  die  efaisehie  stelle  erfordert  niclH  selten 
werden  meinangen  verscliiedener  commentatoren  ang^d>a3  (fnr^c:  vgl. 
2,  164.  167.  3,  179).  eine  hluBge  form  ist  hier  die  der  dmopim  nad 
XOceic.  dies  sbid  die  mit  dEiov  &irop^  (1, 20),  Kttl  ittDc  (1, 11),  lid^ 
(pnci  (1,90),  TtiÖcX^Tei  (1,14),  TTdk  cwtppovttei  (l,139)eiDgeielle^ 
schollen,  die  aniwort  wird  eingeleitet  durch  X<ro|l6V  (hl,  ^opiv  oOV 
6ti,  b€i  bk  X^T€tv  6ti  usw.  anf  die  textkritik  spedell  ist  sehen  r**- 
sieht  -enommen  (2,  10.  3,  229);  die  stellen,  welche  sonst  einen  sehlosi 
auf  den  lexl  criauhcn,  hahe  ich  in  meiner  ansgsbe  verxehteet  (s.  XU). 
üsLlicU>i  he  kritik  wird  bisweilen  (2,88  ouk  ^ctiv  ^JUVJUXOV  tüUll  t6 
Xtupiov  oub  uXi|9iv6v.  3,  41  €ipu)V€iac  kui  i]Öouc  \iecrdc  6  XÖTOC 
ii,  228  TcXoiov),  knlik  der  waiiriiaftigkeil  des  redners  öilei  geuhl  (»gJ- 
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I  I.  ■»  TTapaXoflieTai.   1,  33  i|/eubeTai.  2,  ;>u  tTrXÖTTeTO  fuf)  hiiHtv. 

j  :,6!S  [s.  olioii  ».  292).  2,  175  IcTi  bk  ^ievhf\.  :i.  2h  dviiTiürici  kui 
Jua^dx^xai  ^tid  TravoupTicxc.  3,  68  i>OKti  aniUavuv  eivin.  3,  210 

;  i^€Üb€Tai  auTOc.      224  XavGdvei  Aicxwric  '^^tp  Aiiuocl^tvouc  X€- 

j  TtUVi.  nulizeu  über  eclilliL'iL  f)(ler  uD^*rfiili»'it  seiner  reden  stiut  iitii-  in 

I  der  vita  des  ApoHoiiio«;  cnlli.ilLen.   den  CKdpiqpOC  TÜJV  bcxa  priTÖpuJV 

,  bei  Lliodorf  zu  2,  18j,  welcher  dem  Aeschmes  drei  reden  zuspricht,  hahe 

■  ich  nichl  ia  die  schoiien  aufgenommen ,  weil  er  nur  von  dem  schreiher 
i  TOfi  F,  iiBi  $mm  ieem  räum  (s.  100)  auszufdUen,  wie  ich  ndch  durch 
\  »gne  ansebaoimg  Qbcr^cu^i  liabe,  In  diese  hs.  eingetriffeo  worden  ist, 
I  dis  lebensomstiide  des  redners  haben  wir  aoiier  den  beiden  bio- 
I  gnpUea  and  dem  excerpt  trcpl  Akxivou  noch  den  versuch  eines  bewet- 

■  lei,  dm  denelbe  Platon  nfchl  gehdrt  haben  kutane  (1, 4),  Ober  aehie 
I  redet  dfo  bemerknng,  diat  er  Ae  rede  gegen  TInarchos  ineret  gesebm* 

habe  (1, 1.  vgl  ApoUonloa  vita  g.  e.)^  nid  daat  Aesohlnes  auf  viele« 
nMrortel,  was  gar  nieht  in  Demosthenet  rede  von  der  truggesandtaehaft 
'«doianti,  do  nmsland  der  dadurch  erfclirt  wird,  das«  dieter  Jenes  vor 
dttiefm  ensgesagl  habe  (2, 10). 
I       Von  ongleieh  höherer  hedentung  sind  aber  die  anClquarlsohen 
\  vi  historischen  aotiien  unserer  Scholien,  welche  einen  grosz^  teil 
i  merer  samlung  ausmachen,  und  zwar  im  einzelnen,  wie  es  bei  dem  ver- 
[   schiedenen  iii  s]»runf;  derselben  nicht  anders  sein  kann,  jedesmal  oüiuehen- 
Jerprürung  IkkIiu  I  tii ,  aher  doch  s(t  schcUzLares  iiiatei  iai  enthaUeii,  das/, 
j   iie  aU  quellen  tur  darslellung  snwf)I  athenischer  rechts-  und  staatsver- 
I   ii^llüisse,  als  auch  der  Dcmoslheiiiscii-l'inliiipLsciien  zeit  henutzl  svordeii 
«ißd  (vgl.  u.  a.  BOckii  st.uiish.  d.  Ath.  1,  178  (/.  4.80  f.  Hermann  slaatsalt. 
Ul6,  11.  118,  9.  121,6,9.  123,  10.  128,4.  141,  10.  Schaefci 
^10.  u.  9.  zeit  1,  124,  1.  404,  4.  405,  1.  2,  291 .  3.  293,  3.  298,  3. 
^9.1.  311,  4).   ich  stelle  hier  zunSchst  einige  dteser  antiquarischen 
^^Uien  zusammrn.  um  wenigstens  einen  übcrbhck  ul)er  den  reichen  sfoM* 
^^  gikn,  der  hier  vorhanden  ist.  es  hnden  sich  behandelt:  die  ckkAt]- 
:    ^»ci  fl,  60),  die  ^KKXricia  iv  tv^  Gedtpiu  (2,  61),  dazu  gehörig  die  Tr€- 
pippctVTfjpia  und  KaOdpcia,  sowie  dte  TtepiCTiapxoi  (1,  23.  3,  176), 
'       irpocbpoi  und  der  ^TTicrdmic  (1 ,  23,  104.  2,  61.  8,  3  und  4);  die 
I   Qpxcd,  und  zwar  im  allgeindnen  (3, 13),  f\  in\  rqj  e€ujpnc4>  ^PXH  (3, 24), 
■ije  OTtob^KTai  und  der  dvTttpa<p€UC  (3,  26),  die  ^EcxacTm  (2,  177), 
^  XoTiCToi  (3, 9.  15),  die  diracToXeic  und  die  dpxf|  f|  ini  tia^v  ömi« 
Pmidv  (3, 73. 1T7),  die  bmctdt  (1,  39),  die  btattirrol  (2, 10),  das 
cu^tov  (2, 70. 3,  60),  die  iruXoTÖpet  (3, 113),  die  KomneX^ 
%12. 138),  die  itpölevoi  (2,  89.  3,  138);  die  proeesse:  Tpa9rj,  hl- 
^J  efiBuvai  (l,  l),  die  boKijuacia  (1,  2,  vgl.  die  hiaq^ricpicic  1,77  und 
iHe  biataada  3, 146),  die  dnoncXia  (l,  2. 32),  die  TTpoßoXrj  (2, 145), 
Tpa9f|  ößpcttlC  (1,  15),  der  gerichlsfaof  ^ttI  TTaXXaMiu  (2,  87); 
^ibslhnnrangen :  das  dmiinicpiZeiv  {2, 84),  das  KaxaifiT^cpliCeceai  (1, 79), 

&C9uXXo<popeiV  (1 ,  III);  vgl.  aber  die  abmessung  durch  die  kXc- 
¥^pa2,126;  die  strafen:  die  dTTißoXri  (3,27),  die  tirujßcXia  (1, 163); 
^  licerwesea :  die  7T€piTiüXoi  (2,  167),  die  CTpaT€uovT€C  ttjv  iv  ^ep€i 
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und  £V  TOic  eTTüJvu^üic  (2,  1G8);  alte  Geschlechter:  Ki]puKfC  il,20. 
?>ASl  £mo\u\bm  IS),  *€TeoßouTdbai  (2,  U7l  Bouarfui  ;2.78' 
und  vieles  andere,  was  zu  erwähnen  zu  wertläufig  sein  würde,  nuu 
nurh  mnnches  hiervon  als  niisvcrslanden  oder  gar  falsch  ausgeschiedeil 
werden  (v-1.  Hoikh  sLialsh.  <l.  Ath.  1,  -JGT  c.  341.  4«8  a},  so  wird  doch 
das  auge  des  forschers  minier  nn  stände  sein  den  Ursprung  des  misj 
griffs  zu  erkennen  und  das  wahre  selbst  aus  diesem  herauszulesen;  abe^ 
«Qch  weno  dies  nicht  der  fall  sein  sollte,  Ideiht  eine  anzahl  wirkii  'i 
gulcr  notiMO  stellen,  deren  wertb  uns  fär  d$»  eoUcbidigt,  was  uDkniij 
iclje  grammaliker  in  den  Scholien  verfehlt  über  des  werlb  des  einzelDea 
würden  wir  aitfiriich  ungleicb  bester  urteilen  konnea,  wenn  mr  m 
quellen  kenulen,  denen  es  enUehnt  Ist  diese  sind  aber  nur  selten  asm 
geben,  und  wo  sie  sich  finden,  sbid  es  neisi  nur  pirelielstellen  aus  aodej 
reu  rednem  oder  aus  den  eignen  commentaren  des  samlen^  Aber  wem 
beide  wir  bereiu  oben  gesprochen  haben,  nur  an  ^iner  sielle  findet  nd 
eine  andere  quelle  citiert,  und  swar  Eumelos  der  peripaletlker  (1, 39) 
aus  dessen  drittem  buch  fiber  die  alte  komddie  der  geseCsrocschlag  m 
Nlkonenes  erwihnt  wird,  dass  nach  dem  archontat  des  Eukleides  keian 
am  bärgerrecht  teil  haben  sollte,  der  nicht  beide  eitern  als  Athener  auf 
wiese ;  der  nacbwels  fOr  die ,  wekhe  schon  vor  Eukl^es  als  bfirger  gal 
teu,  wurde  erlassen,  dasz  diese  nachricht  sich  wol  mit  dem  bekannt« 
und  fdiiiiichtin  geseUe  des  Aristophon  vertrage ,  ist  neuerdings  nachge 
wiesen  worden  fvgl.  Schaefer  Dem.  1,  VJ.i  i.j.  .luf  sonstige  quellen  zt 
scblieszen  fehlen  uas  anhaiupuncle.  eine  vergleichung  z.  h.  mit  den 
erhaltenen  uolizen  aus  des  Arislolcles  polilien,  die  nocli  IlarpokraUoa 
gehnuichte.  cribt  keinen  beweis  für  die  henutzung  derselben  zu  den  anlij 
quanscheu  iiuii/<  ii  unseres  scholiaslen.  so  erinnert  die  recht  ausfflhrlichfl 
crklfH-iing  (2,  bV)  vu  im  TTaXXabiuj  zwar  an  die  bei  Hj^rpokralitm  aus 
Arisidteles  citin  iiu  worte  d)  biKaZiouciv  otKOudou  cpovou  Kai  ßouj 
XeuceuJC  o'i  tq)tTai,  doch  ist  dieser  anklang  niclU  gennjiend,  um  ein" 
entlehnung,  wenn  auch  nur  indircct,  begründen  zu  können  (vgl.  TplTTVC 
TÖ  TpiTOV  ji^poc  Tf\C  q)uXf)c).  das  weitere  referat  über  diesen  gegen- 
ständ bei  Harpokration  ist,  wie  wir  bei  Suidas  sehen,  aus  Kleitodemo:! 
entlehnt,  stimmt  aber  ebensowenig  mit  unserm  scholiaste^  Qbereiawid 
das  wa^  Suidas  weiter  aus  Phanodemos  berichtet,  da  Suidas  liier  nur  des 
Pbotios  leiikon  ausschrieb,  dieser  aber  das  le^on  des  Pausaaias  benuuie 
(vgl  Oindorf  lu  Harpokr.  1, 137,  15),  so  wOrde  daraus  die  wahrscbeiB- 
lichkelt  hervorgehen ,  dass  die  so  eben  angeftthrten  autoren  tneb  von 
unserm  commentator  nicht  benutst  worden,  wie  denn  ebenfsilss^ 
den  andern  bei  Harpokration  citierten  stellen  des  Aristoteles  sich  kH 
resultat  ergibt  (vgl.  crporeta  iv  Tolt  iiruivu^oic  mit  2, 168,  mptH 
mmevri  mit  1,  79,  Tpirröc  mit  3,  30,  irpöcbpoi,  Xortcrai  mit  deo! 
'  oben  angefahrten  stellen,  auch  irrifieXriTfic  tijuv  jütucrtiptuiv  Aber  Cu- 
^oXtribai  und  io^ukcc  mit  1,  20.  3,  18). 

Auch  die  historischen  notizen  bedürfen,  wie  wir  oben  gesagt 
liahen,  einer  strengen  prüfung,  enthalten  aijei  neben  manchem  misW- 
standenem  oder  gar  falschem  im  ganzen  einen  guten  kern,  einiges  kan 
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io  die  sehoBoi,  Was  neb  soglddi  als  riMtomgeichwiU  kund  gtbl,  z.  b. 
4n  teniu  oben  erwähale  Jaclum^  dm  ArisUrebot,  der  den  Nikodam» 
nehbig,  aneb  des  BnbulM  getödlet  habe,  da  daaaelba  Zoaimoa  in  aeioam 
leben  dea  DeneathaDea  vorbraigt,  ao  würde  ea,  weu  deraelbe  wirktteh 
saoüar  wmnr  aebollen  ial»  wabracbahilich  aeia,  dua  dieae  voUi  aiia 
kam  dar  ilttre»  öno|iviliMaftt  eatlebnt,  soodam  erfiadiing  daa  aaadara 
mihu  da,  via  obes  baneriit,  A  andaraa  aeboliott  aacbe  durcl^ 
m  aaders  danteilt,  ja  wir  wflrden  nelMcht  nfefat  mit  virecht  bei  and»- 
rot  QBfaritischeii  noliieB  dem  saniler  die  schuld  geben  dürfen,  dessen 
ceisicsarniul  und  unkritik  aus  dem  ohen  erwähnten  werk  licrvorleuclUet. 
einige  iLümor  iziilidren  möglicherweise  erst  (Ws  cpoche  »ler  cpitünialoren 
an,  wie  (m  1,  ^Gj  ilas/  I  unoinaciios  in  folge  seiner  venu  Leiluiig  ;mch 
wiiilich  hingerichtet  NV()r(!cn  sei,  wrdiit  nd  rs  (V^ststeht  dasz  er  in  die 
Verbannung  geErnnpcn  isL  wogegen  Apollünios,  tk.ssen  auturilM  in  einem 
^ü4*r:i  srlmlion  J*eigel)raciit  wird,  nur  seine  verurleilnn^  prwaliiit  (vgl. 
ojjaeier  iKni  1,  120).  audi  die  Übertragung,'  der  hekütinh  ri  lliat  deä  At- 
ülos.  des  oluinis  der  jungen  gemahlin  des  Pliilippos  Kieopalra, 
welcfi»T  rlf  ii  l*  ni>nnias  besciiimpfle  und  dadurch  zum  mord  des  Philippos 
(rieb,  auf  die  person  des  Alexandros,  des  gemahls  der  tochler  des 
IMiilippos  Kieopalra  (3, 160),  scheint  durdi  eine  Verwechslung  späterer 
b^^-rlieiter  bei  dtna  in  beiden  fiUeii  ^kben  namen  der  Kieopalra  herbei- 
geführt: denn  es  entstand  die  versebreibung  6  derraXöc,  wie  Alexandros 

dea  belratodeii  aeholtOB  genannt  wird,  wol  aus  "ArroXoc,  nnd  daa 
liirige  in  Zusatz  spltarer,  die  daa  OerraXöc  nicbl  veratandett  and  wnu 
des  naBMo,  dar  ftMi  m  da*  erwtfuHoig  dar  JUeopatra  angeaBeaaen  achieoi 
^oftgtei. 

An  rlcHtigatCB  kftimett  wir  aalOrlleh  ««cfa  hier  urteflen,  we  loa 
^  ^oeOe  angegdbao  wird,  was  an  AMbreran  atellen  geacbehaD  bt. 
Hondas  waä  aeine  aotii  Aber  lülkeiMiiea  iat  dea  aatiquariacbeii  lobalta 
»egca  berdta  oben  (a.  904)  erwUmt  worden,  dea  Tinloa  6a  bneb  wird 
(2, 10)  angelibri  für  die  anekdote  von  Dionyaloa,  den  die  fliinerlerin  im 
ttM  geaehcn,  wie  er  ala  dX&CTtup  CiKeXiac  an  Zeoa  tbron  gefesaelt 
^^wesen,  und  den  sie,  als  sie  ihn  mit  leiblichen  äugen  sah,  sofort 
nieder  erkannte.   Pylheas  wird  (3,  157)  dafür  citierl,  dasz  Demosthenes 

der  Schlad ii  bei  Charoneia  geflolien  sei ,  nachdem  er  seinen  schild 
'orlgeworfen,  ohne  die  auisclinft  dessell)en  dfaOrj  TUXr]  zu  scheuen, 
vielleicht  ist  dies  dem  Plularchos  (vgl.  huin.  c.  20j  nacherzShIt,  der  auch 
*s  uatr  andern  stelle  (3,  161)  citierl  wird,  und  zwar  daiur  dasz  Remos- 
^i€if§.  nacinloiii  er  als  nlhenisclier  gesandter  an  Alexandros  nach  der 
eiDüiiiiae  von  Tin  l  eii  ;ili;.M:srhirkL  war,  auf  dem  woge  plötzlich  aus  furcht 
vordem  znrn  desselben  umgekehrt  sei.  hier/u  kommt  die  anführung  aus 
l^^'m  (1,  ;yj),  welcher  die  zahl  der  durch  die  drfi<;;^ig  lyrannen  ohne 
uri<;ii  und  recht  gclddteten  burger  auf  2500  angibt,  und  die  des  Pemos- 
toes  (1,  2d)  dafür,  dasz  die  statue  des  Solon  auf  Salamis  erst  fünfzig 
i^iire  vor  ihm  aulgeatellt  worden  sei;  endlich  kann  man  noch  die  mehr 
t'^^ograpldaciie  nolfa  ana  Dionyaioa  von  Chalkis  liier  sufilgen  (3,  90),  daai 
^  &Rlpoa  aiebenmal  dea  tagea  die  atrdmmig  andere. 
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Aus  diesen  »ngaben  der  4111  Ihn  können  wir  nun  freilich  nicht  vi«^ 
mehr  schlit^si^eii,  als  dasz  die  ('(iniirjt  iit.iloren  (las  lieilüi  lnis  »'lüpfandcn 
ilire  angaben  zu  slölzoii.  die  citate  aus  iUutarclins  liilirt  ii  iinv  in  ma 
vcrhällDisitiaszi«»  junge  /.ett,  in  der  dieser  schriflsielier  bereils  als  quÜH' 
angesehen  werden  konnle ,  also  wol  fröhestens  in«  zweite  jh.  nacli  Cli 
daraus  wfirdp  sirli  aber  nocb  nicbt  folgern  lassen  dasx  alie  jene  angiben 
nur  aus  jüngeren  commenlaloren  geflossen  seien ;  vielmehr  cüm}*{(;«rH 
fitr  samler  offenbar  aus  allen  ihm  zu  geböte  siehenden  commenlareB,  und 
•obon  die  ob«ii  mCgeffthrten  commenuiorai  beweisen  zur  genöge,  dasi 
•r  auch  filtere  vor  äugen  halte,  deren  quellen  un«  Mlieli  nkhi 
erkennbar  sind,  diese  UTTO^Vlfui(lTa  sind  denn  aber  aus  diesen 
MMh  lir  dw  historischen  tali  «oierer  lohoUeo  als  die  ei^eatliobaii 
•BKveeliea,  md  «heo  dtn»,  weit  wir  niehi  wieeeii  kdmi  im 
denellMD ,  «b  ans  im  einet  lUeni  ond  gewiehligers  eder  eiMe  jfle 
qnd  ■iladeMteaden  entert  ein  exeerpt  geechflpil  ati,  beduf  eui 
anler  berttelaicbliging  der  ftbrigen  bekeaiiteii  verblllaltee  «»er 
dem  oitertiiclinng,  die  ittr  die  Mk»  bekamien  beretit  aMiei  t« 
nonuMB  werden  Ist  (vgl.  anaier  dm  ofatn  bei  den  enf^oaritdien  neliit 
angefsbrten  werften  beeondere  BdiiMcke  fortebnofin  1^  619  anm.  61 
n,  a.).  auf  der  andern  teile  dOrllMi  wir  aber  aneh  keine  nolii  led^iid 
ant  dem  gründe,  well  cie  einem  aus  to  verwihiedenen  bmobatttkea  e«| 
sammengeselzten  und  roanigfaltig  bearbeiteten  ganzen  angehört^  ausze 
au^^en  lassen,  wie  es  nicht  anders  sein  kann,  sind  die  historischen  neti 
zen  der  ^cltJij'eiillichen  erwäiinung  seitens  des  redncrs  angepa^sl.  uml  eJ 
ist  bisweilen  nur  eine  unzusammenhringcüde  angäbe,  Yielleicht  an  einti 
nanien  gekmi|ift,  die  dincfi  vergleichung  mit  bereits  bekannten  »lalei 
einiges  licht  auf  eine  zeit  wirft,  für  die  uns  von  gleichzeitigen  quelieJ 
nur  die  stark  nherfreilinidi  n  redner  erhalter!  simi.  so  ist  es  hei  dem  0^ 
an^reffilirlen  geseU  des  Mikouieiifs.  iNt  cinriiliriin^'  der  biai^J^cpiCt  ic  «lurclj 
Ueuiophilos  (1 ,  77.  v^l.  Schacler  Dem.  1,  2öy  1.),  der  ^TiuußeXia  durcll 
Arrhinos  (1,  163,  vgl.  Bockh  slaatsh.  1,  480  f)  u.  a.  manches  ist  mi\ 
dotenhaft  gehalten,  wie  das  von  Timaos  erzählte  über  Dionysios  uiui  dil 
Himeräerin ,  über  das  denkmal  welches  die  dreiszig  tyrannen  dem  kritial 
setzten  —  eine  statue  der  Oligarobie,  welche  eine  fackel  hallend  die  Hei 
mokraiie  anaflndet  (1,39)  usw.  %vas  aber  von  gröster  Wichtigkeit  ist 
sind  die  leitangaben,  fOr  die  wir  bei  der  Denioeiheniachen  leit  4 
genng  nor  auf  combiuation  angiewiesen  sind,  auch  dieee  bedfirfen  natüij 
lieh  atett  der  prüf  eng  an  den  aonst  bekannten  dalen,  entbnUen  aber  » 
nuyichea,  dat  for  der  kriük  bereitt  ttich  scAndlen  ImI  nnd^wt  eenst  nich 
Obcflieferl  iai.  to  lat  dat  vom  ecbolaatten  (1, 68)  an0^0eb«ne  dalnoi  dt 
abaendung  albeniacber  kiemchen  nadi  Same  ven  den  bedentnndilpw  8^ 
lehrten  nicht  becweiMt  worden  (Bdckh  dbb.  d.  ierlteer  aked.  d.  wiii| 
1B18  t.  86  t  Schaefer  Dem.  1^  87);  die  bekannlen  dalen:  der  tag  dej 
TeJnüdet  nm  die  Peioponnetoa  nnd  der  friede  dtt  NIkiat  tind  (2 ,  75  ua( 
176)  ricbl%  In  die  jabre  det  KaUfaia  und  Arieton  (ol»  81, 1  nnd  89, 4 
geaetzt;  ebenso  wenig  erhebt  sich  gegen  das  hohe  lebensalter  det  Ariste 
pbon  (1,  64,  vgl.  Schaefer  Den.  1, 162)  ein  zweifei.  am  inleressaatestei 
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I  it  &  («ttng  4er  reidwR  leUmgabea  bei  getofeaheit  der  neun  mglAek- 
tteo  Züge  der  Atkener  iiaeh  '€vv^a  6bo(  (2,  31).  der  erste  unter  Ly- 
Mtntos,  Lyfcurgos  und  Kralinos  wird  in  das  jähr  des  Phädon  ol.  76,  1 

I  Vi^jb]  ^citUÄ.  die  angäbe  des  Thukydides  (4,  102),  ilasz  derselbe  32 
•J^  nach  der  niederlas.mng  des  Arislo^oms  ^un  Milet  (\^\.  Hero  l. 
124  ff.)  sbllgefunden .  würde  uns  in  das  jalu  üI.  78.  ,5  IGG  aiso 
ififen  jähre  später  fülu  t'n.  die  angäbe,  dasz  die  t%lerucli<;ii  iiiiier  Leagros 
ici  jjlir  des  Lysikrales  (ol.  Hl ,  4  =  453/2)  abgiengcn  .  viiimiil  mit  an- 
Jei^-n  zeugni<sf!fi  'v^l.  DkmI.  l"l.  8H.  llrnuL  0,75'.  der  woil^-  vwl:  uiilw 
Kitufi,  der  mit  der  bekannten  »dil.ulit  iiei  Anipiii|iolis  endigte,  ist  den 
m<[  bekannten  ihatsnchen  gemüsz  in  das  jalir  <les  Aikäos  (ol.  H9,  3  — 
422)  gesetzt  un  jahr  des  Tiniokrates  (ol.  1(  »4 ,  1  361/3)  fand  der 
^hte  lug  statt.  Tiniotbeos  fulirte  damals  den  krieg  gegen  die  Chalkidier 
t^iod.  16,  81).  wir  ersehen  aus  dem  scholion,  dasz  er  seiaen  mterfel^ 
herm  AiteMdMt  abschickte,  der  sich  den  Thrakern  ergehen  mnste.  der 

I  mte  zttg  unter  Kaüimedes  (ol.  105,  1  ^  360/59)  erhilt  seine  betaii- 
^Qg  durch  Mod.  16,  3  toMpurv  (6  iMXtinroc)  'Aeqvciioiic  1O0 
%  'A|M|vifioJuv  dvaicTrjcac0at  Tijfv  nficav  q>iXoTiMknr  ckqpepoM^- 
vouc  usw.   der  dritte,  fQBfle,  eeehtle  «ad  siiM«  zag  md  oIim 

I  läMre  uilbMtiimwnf  .   «ndlii^  iü  die  ctlonlflimig  Toa  Aaijpla^ 
QUar  dem  «rcbön  Sathymeaei  (oL  85, 4  s  437/S)  «ogegcbea 

:^  rink.  4, 102).  1 

Sehoa  aaa  diMT  «Mammattiteittag  wird  omdi,  glutbe  kk,  entfaea 
^mn,  wie  ao  fluacfaas  seliitdiare  amariii  la  dsm  aas  ftberüelanea 
^(«tla  üeckt,  uad  wie  düaellie  auch  berdu  antibar  gemaoht  worden 
^  wie  iit  ea  aaa  aiit  dea  ata  dm  erworbaaea  adidieB?  diese  liad 

i  «A nickt  geprüft,  aber  so  manches  in  ihnen  verdient  beaehtoag.  iwar 
%gDeo  wir  auch  hier  misverständnissen,  z.  h.  3, 133,  dasz  die  Lakedä- 
■ewenim  das  delphische  heiliglum  imi  deii  M.ikedonern  und  dem  Korra- 
^o&tuleut  geküinpfl  bitten,  was  nur  aus  da  stelle  des  Aeschines  selbst 
H^cbiossen  wird,  vielleicht  ist  auch  die  dculunf:  von  212,  dasz  ein 
^fflpfer  Meidias,  naciiUeni  er  den  preis  nicht  f^nnvotmen,  sich  aus  cbrge- 
^u^'l «Ibst  entleibt  habe,  leere  faselci,  hervor^'crufen  durch  die  erwah- 
'''JDg  des  bfktiirilcu  gleichnamigen  gegners  des  ÜeuioslbeHos  fdie  Ver- 
wechslung d<is  Altalos  mit  Alexfiiulros  dein  Molosser  ist  licK  tls  oben 
'ßf^Mlirl);  dncfi  enthalt  die  bemerkung  über  (ien  [H(i;};.uii  ()7\  flurh 
•Wr  die  pylagoien  118.  114.  119)  einifrc  weniger  Itek  iiinie  data 
Uicfaci  hk  bixOL  TlpOClUTllWV  Ol  UTtOKptTal  YtijiVoi.  das  verliältnis  des 
^üemconemon  oder  ampJiiktyon  ist  hier  riebiig  aagegeben,  vgl.  auch  das 
't^^r  der  ampbiktyonen).  aucli  der  urspnmg  jenes  sctolions  bei  Diadorf 
hd.  9,  607  anm.)  über  die  tlhenischen  s^ltaballen  erkennen  wir 
(3,  IM),  richtig  ist  die  angäbe  des  AeccUaet,  da»  Kottyphos  ein 
Pharsate  war  (3, 128  vgL124),  gegen  taaosthenes  (▼em  kränz  S  155) 
^it  dem  graade  geeebital,  daai  die  begenioala  ftberbaupt  damals  in  dea 
iüftd^  der  Pbanalier.war  (s.  Scbaifer  Dem. 2, 348  uad  503).  die  lehens- 
«ismade  das  Ftalannaoa  (3, 189),  der  aach  daa  Hippokratea  tode  die 
'^lug  der  aagel^^beitea  ia  die  band  nabm,  von  Gdon  ia  Kaauatoa 
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eingesetzt,  ftn  den  Kmerieieni  seai  lode  ferortalll  iiad  blngeridiu 
worde,  bebe«  m  sich  cImb  widenpniefa,  da  er  naek  der  angaU  di 
•eholiaaleB  ol.  105  tu  Olympia  gesiegt  Ubea  aoU,  enlliallMi  akr  im 
wol  riditiges  uad  beziehen  tioh  irar  auf  einen  andern  Pbilanunon  als  di 

angegebenen  kflmpfer.*)  anekdotenhaft  ist  die  erzähiung  von  Kleopha 
dem  leiermacher  (3,  150),  auf  den  das,  was  man  sonst  dem  Hyperbolo 
licilcffl .  übertragen  winl,  dasz  er  dem,  der  imki  friedcii  ralheu  wöHm 
den  ku|)f  mit  dem  messet  iiabc  abschneiden  wollen ,  wozu  die  sleH 
des  Aeschines  selbst  nicht  berechtigt,  pikant  Ist  die  furcht  i\tn  Mai 
gitcs  (:^,  160):  Tf)  TöjitTT]  ouK  ^XP^''"^'  öebie'vai  t«P  Ik^fi 
ßuXXoi  aUTOV  npöc  Tf]V  jar|T^pa*  uiif^inoll  der  .nissprucb  des  bm 
des  (3,  169),  der  die  alhenischcn  rcdner  von  AI(j\.iMdros  iosbal,  iniia 
er  sagtH.  er  habe  sip  tu  Athen  peIa5;<;oTi  fV]TOpiKUJ  UavdxtjJ  d7T09aV£it 
auch  <lie  anekdole  von  Thrasybuios  ist  nicht  ubel:  dieser  habe  den  Lysij 
(nach  dem  ersten  scholion  3,195  auch  den  Eeptialos,  d.h.  den  yalerde 
selben  —  tuj  ^r|TOpt  ist  unrichtiger  zusatz)  wegen  seiner  Verdienste  u 
die  befreiung  Aibena  Htm  bOrger  macbea  wollen  (die  angeworbenen  S>t( 
kuser  sind  eine  neue  angäbe,  die  zabl  voB  600  achilden  weicht  von 
doplutaroh  im  leben  des  Lysiu  ab ,  wo  nur  Yon  200  die  rede  ist),  va 
Aiebfaios  iropctvöfiuiv  belangi  m  er  bei  der  alnfibeQhiliiuif  aafgdd 
ten  and  habe  geai^t:  *alao  mae  will  mieb  mm  lede  verurteilen,  well  H 
dem  undaiikberaten  volbe»  den  Atbenera,  gutes  enelgt  habe/  dte  ndm 
hICIeii  Ihn  ane  aehen  nnr  sn  einer  dnebme  Temrteilti  dech  den  Lyi 
auch  ao  nichl  tnm  bflrger  gemaoht 

Dea  wiebtigste  alnd  aber  auch  bi  dieaen  nenen  acheiien  wiadoi 
die  sflitbeslimmuiigen ,  nnd  et  iai  erfirenUdi  dass  deren  einige  und  x«j 
solche  darin  voritommen ,  die  man,  da  aie  Uaber  noch  nnbekinnt  waie 
dareb  combinatlon  sa  finden  «Mble.  dieae  sn  ^rOta  aoil  inm  acUJ 
unsere  aufgäbe  aein.  leb  habe  dlea  zusammenfHeend  gethan  und  lege  d 
gewonnenen  resultate  in  den  folgenden  abschnitten  der  beurteilong  ^ 
kenner  dieses  schwieiigtu  leiies  der  ^'lieduscheu  gesctiichle  vor. 

DIB  ABSEMDUNa  DBS  ATHBNISCHBN  FELDHBBRN  KEPHIfi<i 

DOTOS  NACH  DEM  HELLEBPOMT. 

Charidem(»s,  jener  bekannte  söldnerföhrer ,  dessen  freiil  »ses  uj| 
wankelmütiges  benehmen  gegen  die  Athener  eine»  hauplteil  »ler  Ari^U' 
cratea  des  Bemosltienes  bildet,  hatte  drn  aufstand  persischer  sah;j|>i;ü  ' 
seinen  irnnstf n  licniitzl,  und  nachdem  er  anlangs  den  Memnon  und  )f'n'^ 
in  der  betreiung  ihres  Schwagers  Artahazos  unterstützt,  wider  alle  «t^i 
träge  drei  Städte  In  Troas  eingenommen,  als  er  nun  hier  von  dem  inzvs 
sehen  befreiten  Artabazos  belagert  wurde,  schrieb  er  einen  brief  an 
fflr  den  Hellespoat  bestimmten  flottenfObrar  der  Athener  lepbiaodot^ 
lind  bat  die  Athener  mn  balle)  unter  dem  verspreoben  ihnen  «sr  wiedej 
  I 

^  steh  Jelst  A.  Sdieefers  enfiata  in  diesen  jabibllcbem  (ob«BS.9i 
und  die  nediaefaiilt 
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ifl»gi^g  der  Cbenoncsos  die  Inn  1  zu  lietnu  dieser  fekUierr,  ?oa  dea 
:  iten  oft  der  htilrieieUiig  be«iflngt,  war  mch  Bkbt  bn  Belietpeftt 

misAommBy  üb  Cherldemee,  wider  erwartea  MreÜ,  $iek  foglelch  inf  die 
cüe  dtt  tfandDieben  ktevge  Ketye  wirf  und  den  Atbeseitt  die  fluMa  di- 
:  BgBocil  ttrlgen  besitsvigett  In  der  CSbermmeees  KrithoCe  nttd  Xüoe  ent» 
[  OL  j|i  IcfhieodotM  mn  im  HeUeepant  taleiiglet  tad  er  die  ferWt- 
■ne  kl  TbnlM  ToHstiadig  ? erladert  Kotyi  wir  mofdel  wordea,  aad 
!  ü  kr  im  filer  bealimaiüii  aeeiitoiger  leieeMeptee  eewei  «b  auch  eelae 
Mar  aedi  ia  a^r  jageadlioJieBi  alter  ataaden,  ao  warea  üiroastreitiglLel* 
tfl  fosgebroclieii,  die  Charidemos  aufs  besle  fflr  sich  auszuJjeuten  gewust 
hlle.  denn  da  er  in  der  nähe  war  und  ein  hecr  befeliligle,  so  lialle  er 
iie  partei  des  Kersolileptes,  mit  dcui  er  6idi  vurscliu  «Igerte,  er^'riffuii  und 
sich  als  USUi'paLor  aufgeworfen.  Kephisodolos  licyab  bic.li  üiif  diu  ri;jch-  • 
rieht  von  der  bcfreiunfj  des  €li  indemos  sogleich  nacii  Perinüios,  wo  dic- 
w  üch  J)eliii<!(  ri  sollie,  konnte  aber  nicht  iange  über  seine  plane  im 
iweifel  bleiben,  denn  Cliaridemos  ill^erfiel  ihn  unverinulet,  nftligle  ihn 
das  weite  tu  suchen  iiinl  setzte  den  krieg  sieben  monate  hindurch,  so 
ba?e  tlberhaupl  Kepliisodolos  in  jenen  gegenden  war,  fort,  bis  er  ihn 
l>ei  Alopekonnesos,  welches  der  aUienische  feldherr,  um  es  von  secräu- 
bem  za  reinigen,  belagert  liielu  /n  einem  schimpflichen  frieden  nötigte, 
IQ  folge  dessen  Kephisodolos  abberufen  und  um  fünf  talentc  gestraft 
n^rde  (Dem.  g.  Aristolir.  g  154—159  und  168—166).  — -  Man  ersieht 
kichi,  wie  viel  von  der  genauen  Zeitbestimmung  der  abseodaog  des  Kephi- 
jaidotoa  «bhiagC,  aad  ia  der  that  seigea  die  venebiedeBeB  reaiiliale  der 
gelehrten,  wie  wenig  laa  dem  bioesea  laaammenhang  der  thatsachen  sich 
aH  »<teiieit  schlieszen  lAszt.  ae  aetzt  Böhneclie  (forsch.  1,  727)  die 
3l>iodaag  ia  ol.  106,  S  «  368  vor  GL,  8cb«^  (Dm.  3,  2,  328)  Ia 

1106,  9sa69,  BebdiBU  (vIt  ^bicr.  e.  147),  dem  «ucb  icb  gefolgt 
^  (de  Gben.  Tbne.  e.  101  aaai.),  n  ol.  106, 1  d.  b.  m  das  ende  dea 
:jiina360k  aaa  beriebtet  aaaer  adioibat  (3, 61),  dieee  abaoodaag  habe 
^  106, 1  oater  den  areboa  KelllaMdet,  ia  deaiaelbea  jabre  ia  wäcbem 
Pliffipfaa  kdaig  wurde,  stettgelMea,  wae  aacb  die  gröste  laaere  wahr- 
«dMebkoH  fftr  «icfa  beL  deaa  der  frfthere  atbeaiedie  beMlababer 
IbMßachos  Itebrie  oL  104,  4  =  360  iai  Mraer  aacb  Albea  zarflcfc, 
ttd  die  Athener  werden  nicht  allzu  lange  gesflumt  haben  eine  neue  flotte 
aiszurüsten  und  einen  feldhenrn  nach  den  thrakischen  gewässern  abzu- 
ordncrL  wie  ich  an  etnei  rindern  slelle  bemerkt  haiie  fde  Cliers.  Tlirac . 
'•96aam.  2),  war  Keplusodotos  wol  schon  hierfür  beülifmnl,  als  der 
M  des  Charidemos  in  Athen  ai^kam ,  und  er  wurde  nun  nur  speciell 
i'Jch  mit  der  Ii ülfsle istung  für  Charidemos  beauftragt,  da  nun  zu  der 
itii  wo  Kephisodolos  zur  sec  abgieng  lüiiys  noch  lebte  (die  Athener 
Ml  len  noch  nielUs  von  den  ihirch  Charideniits  in  gemeinschaft  mit  Kotvs 
geftjü  Krilhote  und  Eläos  begann,' enen  feindseii^'keifen^ ,  bei  der  ankunft 
desselben  im  Hcllespont  aber  schon  ermordet  war,  so  inusz  der  mord  des 
Sofy«;  während  der  fahrt  des  Kephisodotns,  oü'enbar  also  nur  wenii,*"  (age 
oadi  der  abfahrt  desselben  staltgefunden  haben,  hierdurch  gewinnen  wir 
^  dtt  aord  de«  Koty  i  ebeafalia  das  datom  oL  106, 1  gegea  Schaefer, 
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der  ol.  105,  2  äiiiniiii  [>cni.  .'i,  2,327).  fand  miu  diesci  mord  erst  stall 
rhiiippos  schon  lion  ihrnti  bestiegen  lialle.  wie  dies  Schaefer  (1)139< 
2.  2,  17,  1)  feststellt,  su  Ix  sinnint  sich  dadurch  aut  h  die  abscndung 
des  Kep  Ii  i  s  udü  los  nocJ»  iiäliei.  mid  u  ir  gewjiirien  als  IriUiesles  lidtufli 
lur  ilii  scHiL'  niwa  di?»  7»'»l  der  Ihroiibi  .sltif^'ung  des  Philippus  seli»er  (ui 
€161  ^^iXirrnoc  tßaciXtuce.  srhol.) ,  nemlidi  Jca  anfang  des  jähren»  352 
[Schaefer  2,  15,  7j  oik»r  die  uuiU'  von  mI.  105,  1.  die  zurückherufual 
des  Kephisodolos  fiel  also  dann  (sieben  monat  späh  i  ;  in  ol.  105,  2.  1 
Von  einer  Seeschlacht  mit  den  Lampsakeneru  erzfUdt  our  uDsei 
scholiul,  wahrend  sonst  von  etser  belagerung  von  Alopekonnesos 
rede  ist,  deren  miglückliciier  MUgiog  den  gegensland  der  anklage  ild 
Kephlflodotof  Mdele  (vgl.  auszer  Dem.  a.  oi.  Androtion  bei  iiirpokraU« 
u.  KtiqNGÖlMrroc)»  icb  gltube  niebt  dasz  wir  es  mit  aiMOl  noch  unbd 
kannten  factum  zu  ihun  haben ,  nnd  wMe  sutt  Aa|m|K)KI|VO{iC  das  si« 
von  aelbit  darbietende  'AXumeKOwndouc  in  den  text  geeeisl  bibai 
wenn  sieh  desii  irgend  ein  mhiH  in  den  hie.  liftu.  *) 

EINE  GEtiANDTtiCHAFT  DES  AHISTODEMOS  KACH  THESSALIEN 

Von  einer  geenndUelien  des  Arisledemoe  neeh  Thesmlien  aiöekl 
liisher  ichwerlich  in  einer  geechiohie  der  DeneetheniidieR  Mit  die  rei 
gewesen  sein.  dalOr  lesen  wir  noch  in  Matfers  vertfelllioheni  wem 

;2,  460)  von  dem  einfall  einer  athentsolieD  freisehar  unter  AristedesMj 
in  Thessalien  und  Magnesia,  ein  unternehmen  welches  der  genannte  ge 
lehrte  in  ol.  10\\  4  ^a^nn  ende  =  340  vor  Cli.  setzt  und  mit  dem  11 
j,'riir  des  Kallius  auf  die  städle  ;iin  jM-.isiiiM-itcii  meerhusen  in  verbiiniuB^ 
liringl.  der  gruud  hiervon  isl  .tih  tii  (-m  st  In  cilifeliler  der  hessereu  M 
des  Aeschines  (B,  SIV)  in  dem  u  <iji  feTTiCT(jaTtucavTC(C ,  während  die  ei«| 
zig  ricliligc  iesarl  Tlptcßtucaviac  jetzL  dun  h  d  js  lemma  <les  schohasleß 
in  Vat.  Laur.  g  und  die  ^^eringcren  liss.  e  k  1  z  Flor,  sicher  fjesielU  ist 
aber  auch  noch  ponnwere  data  haben  uns  die  scliuiicn  aufbewabrt. 
f^rfahren  mis  ilmeii  83),  dasz  unter  deiu  archon  Pvlhodofos  ol.  109 J 
Uli  18n  jähre  der  regi^Tung  des  Philippus  unter  .mderea  gesandt *5diafi 
ton,  welche  die  Athenerdamals  in  tiriechenlaiul  iitnhergeschickt  hätteoj 
auch  die  des  Aristodemos  nach  Thessalien  und  Magnesia  gewesen  $eij 
zum  aberfluss  wird  nocb  hinzugefügt,  dasz  <lie  Athener  damals  gegen  A\i 
Kardianer,  denen  Philippos  beigestanden,  krieg  gelehrt  liStten.  dasz  dci 
schöllest  reclit  berichtet  ist,  geht  schon  ans  dem  nnslande  bervor,  dasz 
Acsdilnes,  der  bei  den  ereignissen  damaliger  zeit  gerade  verweilt,  M 
bekrlninng  des  Aristodemos  unmittelbar  nach  der  begebenheit  mit  Halon^ 
nesos  erwAhnt  wir  werden  daduroh  auf  die  seit  hingefUut,  In 
Pbilippos  den  Athenern  das  sdireiben  wegtt  Haloaneeoe  flbersandie  lad 
sie  anffordnrle  die  saehe  wegen  Küdia  dnreh  ein  adiiedigmiebi 
scheldmi  zu  laasen.  von  wo  ana  Philipp  die  gesandlscbalt  mit  Am 
schreiben  abgefertigt,  ist  ongewis.  wafaneheinlicli  ist  ee  dess  er  diu 

*)  [anders  urteilt  Schaefer  a*  o.  b.  27.] 
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pk  iIhi  wa^  nmk  Eftkm  Tbattalliii  Mikft  am  gslka»  hat  (ffl. 
Wftr3»4M,  1).  w«im  an  die  kekrtnan«  4ti  AriMdaaiM  amli 
AMtto»  gwalit  dhr  aldli  ilea  AaipliiiiaB  aaeii  da»  fatiaag  mk  Ha« 
kmmm  (oi  IW,  jl  taaoiMig  j.  849)  la  aaliaa  iai,  ao  aMaaaa 
«ff  WüiliBnaB»  dteai  ik  gesiailaehall  aalbil  aalm  MBbm  abgegangen 
idtaadwite  dahar  aielit  inrn^  mam  wir  aia  ttaraiaatteaMikl  »il  dar 
MChrichl  da»  aciioMaaiiB  anoh  »Ii  dan  andaraa  %mmAtmMUn  dar  Atlia- 
•cr  la  daBMÜgar  sali  la  farkMug  aatean  wnI  behaupteu,  daai  sia  oater 
«it^puct  irp€Cß€ioi  gehdrl,  welche  Demosthenes  PhtJ.  3,  73  erwähot 
'«gl.  Sdiaefer  2,  400,  1).  sie  isl  dann  also  glciclizeilig  mit  der  zweiten 
^«saDdlscliafl  des  DeruusLhencs  tiacli  der  Peloponnesos  ol.  109,  2  =  gegcii 
aide  von  343,  wa^  auch  nocli  iiadurch  eine  bestiü^uug  erhall,  dasz  der 
tdjtjjiasl  unter  den  erworbenen  bundes^enossen  nur  pcloponnesfschc  ge- 
wioden  jufzälilt.  Philippos  zog  damals  gegen  Aiulir.jkia .  und  jii.in  er- 
wartete dasz  er  uich  in  die  Pelopoonesos  vordringen  würde,  in  folge 
Eingreifens  der  Athener  trat  Phiüppos  Hon  rückmarsch  an  und  gieng 
hhi  über  Thessalien,  wo  er,  um  alle  cinlieitsbestrebungen  zu  brechen, 
Iflrarchen  einsetzte  Schacfcr  2,  4(  in  dieser  folge  der  ereignisse 
bildet  nun  nach  meiner  meinung  die  gesandlschafl  des  Aristodemos  ein 
notwendiges  glied,  wenn  mau  sie,  wie  ich  oben  gethan,  vor  den  ein- 
(meb  des  Pbiüppoi  in  Thessaüau  ansetzL  dasz  sie  oemlich  etwa  nach 
dereins^iHig  der  letrarchen  und  nach  dan  abaiaricädaa  Pitilippos 
iii>lgafa»d<m  haben  «sollte,  ist  aacb  daram  nicht  anzunehme«)  weil  der 
iriorige  zustand  der  Thessaler  noch  in  der  ol.  109,  3  gehaltenen  drttlMi 
^bUippischep  rede  {$  26)  zu  deutlich  hervortritt,  als  dasz  wir  glaubaii  könn- 
ta^  iKaae  killan  in  dar  iwiadiaiiielt  ligaad  aidi  gartiiirt  aetien  wir  aia 
Ol  die  abaa  angcgabeaa  aait^  ao  lat  daa  rorgaheii  dea  PhiUpiNMi 
0  TkawaliaB  aiiie  feige  der  geaandtaahafl  dea  ArialedanMM«  der  el  100, 
^(g^ea  OBde  daa  j.  S4d)  dort  eiiia  coalHSoB  an  alande  gabreehl  batle 
««^«gM  Um  aaeb  DeaoalhaMa  bekrlaal  wiaaaa  wollte  ~  und  niilip* 

M  die  dbea  erwfliBlaa  aaairagaki  km  daranf ,  tu  anluig  dea  j« 
3^  «B  dm  eiainas  der  Atbanar  dort  an  begegnen,  wem  aber  Aeaehl- 
Mt^ndargeaaadtaolMft  sagt,  aa  aai  darah  dleaelbe  der  fHede  gebreeben, 
*0bl4ie  erklirung  des  scholiasten  eine  dürcbaoa  riebtige,  dasz  ja  Thea- 
^  ojid  Magneten  bundesgenossen  des  Philippos  gewesen  und  in  den 
Wrl^en  mit  den  Athenern  ausgemacht  war,  es  solle  keiner  von  beiden 
^  inderü  bundesgenossen  Hiweiitlig  machen;  die  anklage  aber,  welche 
«igenllicb  das  volk  treffen  luuste,  wisse  Aesciiiues  geschickt  gegen  De- 
^Uieaes  zu  schleudern. 

Auszer  dem  hericht  über  die  gesandlschafl  des  Aristodenius  isl  die 
«fiählung  der  von  den  Athenern  damals  erwurhenen  bundesgeno*!*;pn 
'<«l€ns  des  üchoHasten  von  bedeutung.  es  sind  die  AchSer,  die  mit  den 
lißlineern  verbundenen  Arkader,  die  Argpjer,  Megnlopolifon  und  Messe- 
lifr  gennnnl.  die  infj^ahe  ist  sehr  beslimml,  und  man  könn((  Ipirhf  jre- 
^gtsein  den  fürmiiclien  alischiusz  eines  bundesvertrages ,  dm  Sehae(er 
(2,  454)  erst  ol.  109,  4  setzt,  mit  Bohnecke,  Vdmel  und  anderen  schon 
Sil  xiebea.  allein  die  bondeaganoasen,  wdehe  ol.  109^  4  zusam- 
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OHatniten,  sind  die  Eubder,  Megarer,  Achner,  die  Pelopoaieiier  üher- 
htapt  und  die  Akanmoi  (AMch.  3,  96.  97  ff.),  wifareod  hier  »ur  Peb* 
IMwaMler  «agatülhri  «erden,  bdde  besetebellen  «ad  akHi  wol  ree 
eiMMder  versehiadeB.  wiederum  aber  eine  eigeiitlfelM  hmdmdbSamua^ 
schon  ol*  109«  2  anftmebinen,  dem  wldenj^elit  Dem.  PluL  d,  28«  we 
CS  je  heim,  es  sei  noch«  d.  h.  his  oL  109«  3  kein  bdodols  unter  des 
Grieoben  su  Stande  gekomsMu.  aber  mir  dflrfeii  diese  werte  aocli  nicbi 
sa  scharf  nehmen:  waren  doch  Cbalkis  und  Megara  mil  Alban  hn  busde 
nnd  bebe  doch  Demosthenes  seihst  (PUl.  8«  72)  den  nolsen  jener  «essnlv 
scharten  hervor,  freilioh  verliielten  sich  die  meisten  jener  Staaten  sfäun 
neutral  (v^l.  Schaefer  2,  466,  1  und  525);  aher  die  gesandtschaft  des 
DemosiheiK  s  [jcwiikte  doch,  wie  er  saiJU  tmcxtiv  dKcTvov  .  .  jjfjT"  €id 
TTtXünövviicov  Öpfificai.  wenn  wu  alsu  auch  von  <  itici  eigeullidieH 
liuiiiiesschiicäzuug  absehcu,  su  müssen  wir  doch  m  dci  aiii Zählung  des 
scholiasten  diejenigen  Staaten  sehen,  wi  K  he  durch  die  athenischen  ee^ 
sandleii  beu  o^^cn  wurden  sich  zu  getiieinsaweiu  widersland  gegen  l^hüi^- 
pos  hereit  zu  eijilären.*) 

DIE  eübOischsn  akgeleoenhbitbn. 

Heber  die  drei  fehizüge  nach  Euböa  und  die  darauf  bczüglicbcn  vor* 
häitnisse  spricht  Aeschines  3,  85  ff.  das  der  zeit  nach  frfiheste  ereignis 
dessen  erw&hnung  geschieht,  ist  die  wegnähme  von  Oropos  durch  Ttie- 
mlsao  von  Eretria.  Oiodoros  (15,  76)  setzt  diese  begebenliett  in  ol.  10^ 
3  =  366,  der  soholiast  zu  Bejuicuivoc  in  das  jähr  des  Poly^zelos,  also 
ol.  103,  2.   wenn  aber  Diodoros  (15,  75)  berichtet,  Cliares  aei  ol  lOSi 
2  den  Phliasiem  gegen  die  Argeter  su  hOHe  geschickt  worden  und  nadi 
swel  gjflckiicben  schlachten  noch  fai  demsetben  jdire  nach  hanse  zurück- 
gekelurt«  und  wir  vergleichen  damit  den  bericht  des  Xenophon  (Beli.  7, 
4«  1  vgl«  7«  2  g.  e.)«  dass  die  Athener  nach  der  einnähme  von  Qrop« 
den  Ghares  von  Thysmia  holen  Hessen«  so  ergibt  sich  dass  Diodoros  aafik 
seiner  gewehnhelt  das  Im  Mhjalir  geschehene  dem  folgenden  jähre  u  ^ 
Olympiadenrechnung  einsureihen  auch  hier  verfahren  ist  nnd  dam  aaser 
scholiast  gans  recht  hat«  wenn  er  die  einnähme  von  Oropes  in  oL  103, 
setst.  es  bestitigt  sich  also  hierdaiefa  die  von  BOhnaeke  (forsdt  1, 3^ 
anm.  2 ;  vgl.  Vdmel  z.  f.  d.  aw.  1846  s.  127  f.)  bereits  Mhcr  ausgespro- 
chene Vermutung,  die  liegebenheilen  erzählt  der  sclioliast  so.  Thcfflisaa 
(Demosthenes  kranzredc  ^  99  fügt  noch  Theodoros  hinzu)  nahm  des 
Athenuru  Oropos,  das  sin  iiinc  liutleu,  obwol  friede  und  bündnis  utiter 
ihnen  l)estand  (es  beziela  sich  dies  auf  den  ol.  100,  3  gestifteten  '}üiv:cn 
secbund).   die  Athener  zogen  gegen  ihn  und  belagerten  ihn  in  Urupos. 
von  einer  eipr«'ntlichcn  belagerung  des  Tliemisuu  wini  nna  üonsl  nichts 
berichtet;  aus  Xenojihon  (Hell.  7,  4,  1),  der  nur  von  einer  einnähme 
durch  oropisclie  llüclitlinge  spridil,  erfahren  wir  dasz  die  Athener  insge- 
samt gegeu  die  Stadl  gezogen  seien,  dasz  aiier  die  auigebuLeneo  bmd&s- 


*)  (andeis  dehaefer  a.  o.  a»  g7»] 


Digitized  by  Google 


F.  Sehnlls:  die  aelMHen  zu  Aescbines. 


313 


i^iflos^en  sich  geweigert  hatten  ihnen  zu  helfen,  weiter  heiszl  es  hei  dem 
^<:hohajleii :  die  Athener  hätten  mit  dem  lyraiiiicn  später  einen  verf,'leich 
reschlossen.  Oi  ujk  s  his  zu  einer  rechtlichen  enUcheidunp  ihn  Tiieltäern 
n  verfi fanden,  die  veraiiiai»sunff  hierzu,  die  wei^erunfr  der  hundes^^enos»- 
xD,  verscliweigt  er.  die  Thehiier  gahen.  wie  auch  tite  ühri^'«>n  «ju^IhMi 
Djod.  a.  0.,  schol.  zu,  Dem.  a.  o.)  Lerichlen.  flip  st.idt  niHil  lici  ius.  und 
ne  Athener  wollten  ihr  recht  vor!<1ufig  aidii  ml  den  waiTea  geilend  lua- 
iiien  (vjrl.  Dem.  vom  frieden  §  24). 

Bei  gelegenheit  des  ersten  euböischen  feldzuges  spricht  Aeschines 

0.  v«B  groszen  unhilden,  die  MnesarelMis  aus  Chalkis,  der  vater  dM 
Kilh'as  und  Taurotlbenes,  den  Atbenen  zugcfilgt  iMJie.  wir  wissen  hier- 
ihcr  nichts  oSiierei,  auszcr  was  der  schoiiast  mit  sagt:  Mnewrchos  sei\ 
cÖKr  der  hervorrageadeii  männer  in  Ghalkli  gewesen,  als  nun  die  Chal- 
tidier  len  dee  Atheoeni  ebgefeUeB  wftren  ~  wol  nach  der  schlacht  bei 
Leektra  —  md  9kk  in  paileiett  geepdtos  IrillleB,  habe  sich  Mneserdios 
adleipitie  dereiaeii  geeCettl—  also  wol  einer  thebliedi  gerinslen  — 
od  den  Atiiencni  emgegengeeriitilBtf  ipltor  ab«  eich  dm  Albeneni 
wieder  aageacMoeeen  nnd  naeh  aiederwerfang  der  gegner  €aiallJe  fOr 
Atte  gewonneB.  wann  die»  gesebeben,  wird  licbt  bericbtct,  doch  wird 

deidi  di«  smamiienetellung  mit  den  onbflden  des  themison  bei  Ae- 
«cUk»  wdvacbetnUeby  daaa  et  sieh  nicht  auf  ferblltnisae  vor  dem  ersten 
«MsdMn  Miinge  besieht,  sondern  ndt  den  von  Aesehines  selbst  be- 
richteten zusammenfSIlt ,  so  dasz  also  Mnesarchos  erst  mit  hülfe  der 
Äliiencr  seine  gegner  niedergeworfen  hätte,  über  den  verlauf  des  ersten 
«iboisclicn  feldzugs  ol.  105,  3  =  358  7,  dessen  schnelle  uiul  giück- 
Mit  atisföhrunp  von  Demosthenes  und  Aeschines  geloht  winl ,  enthalten 
'iß  ^hoiieii  s^untei  OtjalcLUVoc)  nichts  weiter,  als  dasz  die  Thehäer  von 
^kii  Athenern. geschlagen  und  durch  ihre  Vertreibung  die  £ubder  befreit 
Warden. 

reber  den  zweiten  euhoischen  leidzug,  der  durch  den  sieg  hei  Ta- 
myuat  bekannt  ist ,  spricht  Aeschines  3 ,  f^Cy  —  RR.  die;  sr.holion  l^cImmi 
bier  nvar  keine  genaue  Zeitbestimmung,  duch  inuner  einen  anliait,  der 
•OQ  i)edealiing  ist.  dies  ist  um  so  wichtiger,  als  die  frage  nacii  der  zeit 
«dieses  feldzugs  eng  mit  der  Zeitbestimmung  der  rede  gegen  Meidias  und 
geburtsjalires  des  Demosthenes  zusammenhangt,  es  schwanken  aber 
\h  aasaianen  über  die  zeit  dieses  krieges  zwischen  den  verschiedenen 
ü^m  von  ol.  106,  3  bis  ol.  107,  4  (Böckh  aeitveriiiltnisse  der  Midiana 
>  ^,  vgl.  staatsh.  d*  Ath.  1 ,  733  nebst  der  um*  und  HOhnecke  forsch. 
1 13  anm,  7).  der  zog  wurde  bekanntiich  zu  gunsteu  des  Piutarchos  von 
^«tria  ontemonunen,  der  Ton  Kleitarchos,  einem  früheren  eretrischeo 
^Aehihig,  welchem  aber  «fie  bflrger  von  £retria  damals  zur  seile  standen« 
'•gqgilftn  wurde.  Aeschines  selbst  nennt  diesen  Urheber  der  unruhen 
ntf  ticht^  es  kommt  ihm  vielmehr  darauf  an,  die  falsche  rolle,  welche 
^^^Bim  und  Tanroslhenes  dabei  gespielt,  in  möglichst  gefaissigem  Uchte 
<)>naiieUen,  um  dadurch  auf  Demöathenes  verhiltnis  zu  ibien  einen 
flicken  zu  werfen,  sie  sollen  es  nach  ihm  gewesen  sein,  welche  phoki-^ 
^  lAldner  herflbergeholt  und  die  Athener  angegriffen  hätten«  nicht  un« 
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richtig  bemerkt  der  schuliast,  duz  Kleitarchos  (wol  im  vereki  mit  Kalbat] 
tind  Taurostlienes)  dies  gethan.  wenn  er  nun  hin/iifriprL  von  PbalSkos. 
habe  er  (V\c  «;ö!dnf»r  ^rhnlfpn,  so  ist  uns  diese  notiz  in  (ktjijieH^r  berie- 
biinff  vini  i^roszer  Wichtigkeit,  sie        uns  nenilii  Ii  •  rskits  ({»  n  lerminUH 
a  quu;  ul,  107,  1  =  352,  wo  Phallk(js  «Ue  lle^^^^  lufi  uIh  t  Nahm 
12,  38).  dies  sliiiimt  mit  Bnhneckes  (forsch.  1,  20j  und  J>chaeltTs  bii 
2,  lOH)  aiijialinien,  dasz  OiionMichus  unniöglicb  sdldner  gegen  Ati' 
geslelll  haben  liönne,  sondern  dasz  die^  cisi  gescliebeu  sei,  als  nacli  tit:.ü 
tode  desselben  eine  cnlfremdnng  zwischen  den  Pbokern  uad  Athenern  1 
eingctreteo  wir.  twtftm  iWr  HÜn  (De  lods  auf  die  wantnig,  iitn 
in  dem  teste  des  Aeeehhies  S  85  eUtt  Kfld  nopä  <^ikfinrou  tihvfilv  1 
irpogiCTmMHfdMCvoc  «i  leeen  lei     irapA  0aXaiKO v  t.  iVAn  , 
venmitiiikif  die  Ich  viefa  km  den  mangci  aller  hendacfarilllielMa  etfir-  . 
stfltxmg  in  meine  auigaiie  evfnmelmMi  acbente,  die  mk  aber,  je  mdi , 
ich  die  sache  Oberlege,  doch  einzig  und  aMein  das  richtig»  mi  Infte  , 
scheint,  denn  nach  Den.  Pbil.  3,  57  begann  erst  nach  der  Vertrei- 
bung des  Plutarchos  die  einmischung  des  Pbilippos  in  die  eretriscbei 
angf'lf'fT^'nlioiffn,  so  dasz  also  die  absendung  eines  hülfshcers  zur  damali- 
gen ziiit  Incnnii  im  widersprach  stehen  wflnie;  Hir  worle  dr«;  scholt.-wtcn 
.il)cr  Xaßiiuv  rraptt  OaXaiKOtJ  toO  Ouik^ujv  tu(i«vvou  buvauiv  haben 
giinz  (Ion  ansdiein,  als  wAren  sie  eine  crlänlenni,^  der  oben  aiii:rti.]jrlen 
Icxlwurte,  welche  im  text  verderbt,  in  der  erkläruug  richtig  erliailen  sind. 

Tcbcr  den  dritten  euböischen  feldiug,  die  eitped] honen  gegen  Pbl- 
li&lidcs  von  Orcos  und  Kleitarchos  von  Etetria,  entliaUen  die  Scholien  ge- 
naue Zeilbestimmungen  (zu  3,  85  und  103).  zu  $  85  ist  zwar  der  naiae 
dee  ardiOB  in  dea  Ins.  ▼erscfarieben ;  er  ergibt  sieh  aber  mit  aidmihdi 

aus  dem  beisatz  ^iXittttou  ßaciXeuovToc  Itoc  i6.  ich  habe  in  meiner 
«lusgabe  die  lesirt  des  liieren  Vaticanus  AeHiTnrou  aufgenomnieB,  fodm 
ich  einen  Pseudonymen  archooteo  vermutete,  da  aaeh  die  beiden  andern  btf. 
kehiea  richtigen  namen  gaben,  wen»  Ich  aber  hlnzugefflgt  habe:  «inun» 
NiKOMdxou« «  90  habe  ich  damit  den  von  Sehaefer  (Dem.  8,  9,  S39)  aa- 
genommenen  arcfaoo  beteichaet  das  19e  jähr  der  regierang  den  Yhilip- 
pos  ist  i!)or  (Ia>%  des  Sosigenes  oi.  109,  8,  und  in  dieses  mfissen  wir  a^\d^ 
das  betreffende  ereignis  seUen.  so  erklirt  sich  lUgMch  der  sdireihlehler 
von  Laur.  g  d)d7rnrou  für  Cu)Cit^vouc. 

Die  begebenheften  sind  bekannt.  Kallias,  der  schon  in  den  frflhcrfn 
Zügen  eine  rolle  gespielt  halle,  holflc  ganz  Eubfla  durch  Vertreibung  der 
tyrannen  von  Orros  und  tretria  zu  vereinigen  nnfl  seine  valersladf  Chalki? 
zum  hauplilundi'snii  zu  machen,  er  suchte  die«  diin  li  luilfr  <\r\  \ihener 
zu  erreichen  und  nahm  hierfür  den  beistand  des  ÜeraoslJit urs  in  aasprurh. 
die  Athener  giengen  nnter  den  nicht  eben  gflnsligen  bidiiigungen ,  die 
uns  Aesebines  überliefert,  auf  die  antrSgc  des  Ocmoslhenes  ein  und  be> 
scMoesen  vor  d^  band  einen  sog  nach  Oreos.  das  jalir  841  ial  iran 
Dühnecke  (forsch.  1,73C)  und  Schaefer  (Dem.  8,458)  riciitig  ausgemittell 
worden;  genau  wissen  wfar  jetst  dnrch  den  schoMasien,  daai  es  im  naonal 
Skirophorion  von  ol.  109,8  geschehen  ist  ferner  ist  uns  aber  diu  erwMh 
nung  des  Mhem  Kepfaiao|ihon  intereasant.  sehen  Dtonckn  (a.  786) 
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katte  die  aiiseniluDg  diese«;  rddherrn  nach  Ski»llios,  welche  uns  aus  den 
^eeurkimden  (Böckh  XIV'  lu  ff.)  bekannt  isl,  in  diese  teil  gesetzt,  und 
liic  Wahrscheinlichkeit  ftlr  diese  annähme  liegt  um  so  mehr  auf  der  hand. 
i\i  Ja  D^rooslhenes  in  f!er  riipr^onesitisrlion  rede  {%  36}  den  rhilislidcii 
As  i'iij  boliwerk  gegen  Skiallius  bezeichnet,  durch  die  niiciiricljl  des 
sohoiiaslen  erhält  die  veruiuluug  eine  diructe  bestätiguog,  dasz  dieser 
^Idherr  aucli  den  zug  nach  Oreos  geleitet. 

Die  rertreiLung  des  klt^iUrchos  von  Erelria  tltiich  Pliukiüu  setzt  der 
scbotiast  (zu  3, 103)  Obereinstimmend  mit  Diodoros  (16,  74)  in  das  jaiir 
ki  ^ikmmHim  oL  109,  4,  4m  iwanzigäte  dir  ragleniBg  des  Philippos. 
tmr  dMl  fon  SdiMfer  (Ubbl  9,  463, 1)  Mwktii  gegen  dlate  t€Hhe> 
itimiiH^  gdtend  gcmadit  wofdiD;  üUia  tia  träges,  da  sie  Hiebt  uh 
Uar  liiid,  gcgeefber  den  direeieD  leognls  doeb  nur  den  ehanlter  der 
wwniMg«  wir  müssen  neopUcb«  wenn  wir  Hypereides  d.  110,  1  ta 
Mions  flotte  als  trierarchen  auf  einer  von  ihn  geechenklen  triere  finden 
mmk.  XIII  ^  98.  XiV^  240)  und  wissen  dasz  er  zu  diesem  euhöisehen 
n(ge  zwei  trieren  geschenkt  hat  (Jeben  d.  zehn  redner  s.  850  f.}«  darum 
Bidit  den  ganzen  euböischen  feidzug  erst  in  ul.  110,  1  setzen,  sondern 
Hen  ersten  der  beiden  von  Böckh  fseeurk.  s.  lOO;  gesetzten  Bllo  ;HHif'h- 
lüct.  das/  lu  müclj  Hypereides  ol.  110,  1  auf  einer  schon  früher  mwi  ihiij 
pealienktc'fi  tr  iere  in  see  gieng.  in  dem  fernem  hericht  des  s  lioiidslen 
<^t  nur  der  toii  Aen  Kleitarchos  als  neu  hcnor/.uhebeü,  während  Üiodu- 
r«is  a.  o.  nur  von  einer  niederUge  desücibcu  redet,  ^ 


NACHSCHRIFT. 

Vorstellender  anfiMtx  war  bereits  der  redactien  dieser  bttller  Ober* 
andt,  als  mir  die  In  dasselbe  gebiet  einscbbgende  abhandJung  des  hm. 
ffsC  Arnold  Sebaefer  in  Bonn  ^historisches  ans  den  neuen  schollen 
ti  Aescbines'  oben  s.  26<-^29  behanni  wurde,  in  beaug  auf  das  von  mir 

utfimiich  in  den  teit  meiner  ausgäbe  (zu  3 ,  85)  gesetzte  ^  AeHiiTTrou 
{'mm  NiKOpäxou) »  verweise  ich  auf  die  betreffende  stelle  dieses  auf- 
jjlzM  (oben  s.  314).  ich  weisz  es  hrn.  prof.  Schaefer  dank,  dasz  er  mich 
über  *ias  scholion  zu  189  helelirt  hat.  das  Icninia  der  hss.  OiXd^LtUiVa 
isl  f.tlsch ,  die  notiz  Ic/iflit  sirii  auf  fKnOKOC  6  Kapikrioc.  der  Schae- 
^erscijen  ansieht  gemasz  ist  dje  stelle  dieses  aufsatzes  oben  s.  307  f.  xu 
kritliligeii. 

Bb&lik.  '  Ferdinand  Schultz. 


43. 

GLOÖÖEMATVM  AESCHYLfiUEVM  SPECIMüN. 


6loeseniatnm  investigatio  qnantum  ad  instaurandam  Aeschyli  mannm 
malest,  com  omnino  liodie  inter  critieos  conatet  tum  quos  infra  posui 
wns  Inenlenle  doeanento  sunt  seplem  adveraos  Thebas  Aeschjleae 
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versus  202  sqq.  «1  209  tqq.  «tii  ia  oiiiiin»at  ei«ii^aribiii  irnfttuU  wie 
scripti  euunt: 

CTp.  ß'.   pif\nofT*  ^Mdv  KttT*  cduiva  X(iiot  6€<£^ 
fiü  iravdrupic,  tuf^*  Mbol^t  rdvb' 
dcTubpofiouft^vav  ttöXiv  Kai  CTpdrei^* 
dinöiiikvov  irupl  bo^ip. 

dvT.  ß'.  Icn*  OcoO  b*  ix*  kxuc  midimepT^pa* 
iroXXdKt    ^  KOKdki  rdv  d^dx^vev 
Kttl xoXciiflc  iMkic  ihv^*  ö)ii|iidcwv 
KpHPKVtfMCvfiv  veipeXAv  dp6ot 

tamon  priiuum  quidciu  ultima  slrophac  vcrba  aTTTÖfievov  nupi  bCQ4' 
liaud  mediocriler  claudicare  nemo  est  quin  Uico  sentiat  nam  si  patit- 
vam  sUtu«ris  esae  vln  partidpit  dntdiicvov  cmn  idioliMU  Hedioeo, 
qui  hoc  lemma  habet  TP*  Tuq>ö^evov ,  olov  KOl^yicvov  noXcMiiu  irupi, 
nihili  eit  qua«  prodit  aeotentia,  cum  «Mrcitits  igD«  correplas  didnui 
inepto  oiDBtiio  neqnaat:  aiii  med i am  aigaillGatkHiem  amplaeti  malis. 
prorsus  taiconciDDa  alque  contorta  ftt  ontio,  com  poat  panfvum  dov- 
(>po)LiouM^vav  repentA  medium  aequatur  et  vox  cipdrcujua  va!de  incoin* 
mode  ad  Argivorum  excrcttum  rcfcrenda  sit.  itaque  in  tralaticia  quidem 
scriptura  laterc  uttouXov  manifestum  est,  quod  quidem  facillimc  sana- 
tuniro  confido  qui  vel  minlmnni  artis-  risiim  lKJ?>pr»!,  modo  ad  proTtma 
Kicoclis  veriia  v.  199  TTupTOV  CTtftiv  6ÜX£CÖ£  TToXt'mov  ööpu  p.Tilo 
ilili'jenlius  aüenderit.  ceterum  ndinoiiiim  proclivis»  fuii  rrror  inlerfirt'i^ 
p;li).sseiiia  TfUpi  probopf  vprbi.s  Ai  srlivlcis  insereiil  is  i  niu  pr  opler  inrefl- 
(It  ndi  signiiicaiiuneiQ  quam  iiabci  verbum  aTrreiv  tum  propter  Uoffleri- 
cum  öniov  TTup. 

Tratiscü  nunc  ad  aiilislropliam  cuius  ilcm  uUimus  versus  vcl  lon^ 
pacuultima  suspectus  est.  sed  aooedit  alterum  incommodum  dob  nriDV' 
grave  hoc  ipiod  öpOol  hoc  quidem  loco  ahhorrere  ah  elegaotia  aanaoaii 
Aeschylel  vldetur.  ac  poluit  profecto  polla  dicera  dpOoOv  WEiinhfwC 
ut  Archilochaa  fir.  61, 2  Tel  Sophociea  Oed.  Gol.  896  ftpofm  h*  dpOoGv; 
q)XaOpov  öc  vioc  ir€ci[|  fioripidea  Tro.  1161  ÄpOoOv  Tpoiavj 
TT6Co0cav,]i6 phira in  re apertisaima comulemna exempla»  at dpBodv 
dfütriX^^^ov  i.  e.  ärgere  etmMi  inoptm  si  recte  sentio  nequaqvam  ^ 
tuit.  scd  quam  taiidem  vocem  Aeschyleam  iioc  glussemale  expulsam  es5(! 
censebimus?  ex  v.  59  Promelliei  beivoc  xdp  eupeiv  xdS  d|irixaviuv 
TTOpouc  ad  cmendandiim  nostnim  Jocum  perquam  iifili  sat  prohahiltler 
ronicerc  mihi  vidoor  noii  caoi,  quod  quidem  Heruiannus  solis  niinitri» 
r<i!!'^nlfMi«i  f  niiiiiH  ii(!.ivit ,  scfl  lalf!  quid  poliu^  scriptum  fuisse  autiquitus: 
Kj>i))avufitvüv  veq>tXrtv  üooT.  iaui  vidc  «{iiam  cleg^rndT  alque  appositc 
laiiiquam  mauu  diviua  duci  iiomo  coosiUi  inops  a  pocla  praeter celß* 
lüs  pio  dicatur. 

CoNizAE.  Antonius  Iaowinski.  ' 
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44. 

Genetische  daästellung  der  rLATONiscHBN  ideenlkuke  nebst 

BEIGEFÜGTEN  UNTERSUCHUNGEN  i'hEU  DIE  »  (  H  i  IIEIT  UND  DEN 
ZnSAMME^UANQ  DER  i'^LÄTOKlSCUEN  SCUlUFTEis  VON  Uli.  ^5 1 - 
QVRD  BlBBING,   PKOFESSOR   DER  LOGIK   UND  METAPUYSIK 

Sir  ÜFiAiiA.  swaiTüit  Timii.  Leipzig,  vedag  toh  W.  Engel« 
mum.  1864.  HI  xl  S57  s.  gr.  §. 

Der  vf.  hat  diese  untersuclnHigcii  über  die  echthcit  untl  den  Zusam- 
menhang (lei-  i'latuiiisclieii  Schriften  der  im  erstf^n  icilc  s(M!)i'>  werkes  (von 
UBs  besprochen  in  diesen  jahrh.  1H64  s.  61^ö — li  l;  euUiailenen  d;irslp|- 
loDg  der  genetischen  entwicklung  der  ideenlchre  folgen,  nicht  voranf^eiicu 
1   lusen,  weil  principiell  der  inliuU  des  ersten  teils  iür  die  frage  naci^  der 
editbeit  und  abfolge  der  Schriften  entscheidend  war  oder  gewesen  sein 
>9.  4ie  untersucbuogen  Ober  diese  puncte  treten  nur  subsidiär  zur  dar- 
«cüwg  der  IdeeDlehte  Iteu,  Uuieii  dethalb  aicbl  die  Meitung  bilden, 
wiiern  gebdren  mlnehr  in  da  aabaig«  Uber  dies  verhlltnie  tprkht 
I  kgriMlend  der  fertiif  dieiet  2n  teilet  and  «wir  beBOedwi  %  88  IT.  ^ 
Bs  Mi  nna  ver  den  nlliem,  wenn  tneh  kOneien  eiiigefaea  in  d«i 
;  irielt  dMeelben  die  folgende  benerknng  ^erlenbt  tm  sdüaat  nnserer 
measion  des  ersten  teils  schon  machten  wir  darauf  aufmerkian,  wie 
!  statt  der  stellenweise  zu  breiten  entwicklung  (vor  den  anderen  gesprächen 
!  lui)eo  Theatetos,  sophistes,  Pannenides  eine  unverhältnismäszige  berück- 
I   ^«hligiing  gefunden)  eine  gleio!im3«;7fgere ,  ini(  gröszerer  berflcksichli- 
gUR?  der  vom  vf.  noch  711  lipfenidon  uniiiiuig  der  gesprflrhf  vn!!/ogene, 
1  (inrstellnri;.'  dt'r  l';nlrii  doi'  ^^»'iiesis  aus  den  »  ifi^fhicu  gesprä- 

^^tü  iü  lürer  gesamtheit  ervvüusciil  gewesen  wäre,       wie  ci  ist,  macht 
(lieser  erste  teil  in  rücksicht  auf  systematische  darsieilung  der  Platoni- 
schen lehre,  wie  in  bezug  auf  die  behandlung  des  Verhältnisses  der  sie 
**kaltendeü  einzelnen  schriflen  einen  unbelntidigentlen,  lückcniiaflcu 
di4iek.    man  liest  lieber  eine  zusammenhängende  darsteUung  des 
!  <pi«M  nnd  üeber  nch  eine  niefa  den  einidnen  gesprächen  entwickelte 
!  ^l^lNig  der  Mne,  ab  eine  loldie  ginetitehe  darlcgung,  in  welcher  das 
«■«ht  nicht  in  gteidieni  nuwe  in  aeineai  reebm  kommt  nnd  to  man* 
<k  fcagcn  nnbeantwortet  bleiben,  welche  der  vf.  allerdlnga  bei  lelner 
'»mmanhlngend^on  entwicklung  an&nweifen  leicht  vergemen  konnte. 
<&«KD  fragen  und  diecem  bedMris,  ans  dem  ginaen  das  einzelne  und 
)U8  dem  einzelnen  das  ganie  in  verliehen,  Irtgt  nun  auch  der  2e  teil 
^Uchieden  k^ne  rechnung.  die  Untersuchungen  desselben  gleichen  viel- 
''^r,  noch  mehr  als  es  beim  ersten  teile  der  fall  war,  membris  disiectis, 
!       deren  zusammpiifas'^iinf!  dem  tcser  das  meiste  zu  llmn  übrig  bleibt. 
I         Üer  ¥f.  hat  nicht  die  absieht  die  fragen  über  die  echtheit  und  nrd- 
I    aiiDg  der  Platonischen  Schriften  erschöpfend  zu  behandeln,    vi«  hm  lu 
I    S*kl  er  auf  dieselben  ein,   nm  von  einem  mehr  lillcr.u  historischen 
S^idttsponcte  aus  in  gewissen  hauplstuclien  die  von  ilmi  im  ersten  teil 
I    •gcgebeoe  und  befolgte  wissenschaflliche  ordnunj^  zu  begründen  und 
^dit  gültig keit  gewisser  einwutie  zu  prüfen,  welche  man  gegen  diese 
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Ordnung  vorbringen  könnte,  fällt  es  dabei  auf,  dasz  die  neuere  unter- 
suchuiig  di«iir  frageo  ff«  OtiMrvirtg«  die  ttmifBi  voo  SdiMnebnilt 
^'L'geii  sophiiiM  uDd  politikos  loben  anbcrOduicbUgt  bleOieii  mOasei,  le 
gebahrt  doch  der  gHlndüclieD  und  «IngehMMto  behti^dlung  ihr  lob. 

Der  erste  abecbnitt  t.  6—78  gibt  eloe  geachMbtlich«  übersieht  der 
bisherigem  OMÜiodeii,  die  eefatheit  und  den  msimmenhaBg  der  Maloiiisebai 
achrifteii  zn  bestimmen,  wie  dieseU»eii  ans  frftbffio  bäorfnis  uad  weÜ 
Aristoteles  Aber  beide  puBOte  nirgends  zusamn^mliängenden  aufschlusx 
gegeben  hat,  hervorgegangen  sind,  was  der  vf.  über  die  autoritit  des 
Aristoiples  bemerkt,  ist  apliorislisch ,  wenn  er  immerhin  dariu  recht 
cliis7.  was  (Hc'prhlhfit  ItftrifR.  Ari^toleles  zcuf^nisse  unzureichend  sind  und 
(lasz  er.  n\is  die  uioi  ilfinn;.^  Ix  lnlfl,  auszer  der  angal»e,  dasz  die  gesel/f' 
nacli  den  ijücliern  vom  Staate  abgefaszl  sind,  so  gut  wie  nichts  liiciti. 
(iasz  Ucberwegs  sclihlsse  ans  Aristotelischen  slelleii  mif  die  spSle  nhfa«- 
sung  des  sophistes  uiul  puliükos  unbegründet  sind,  hahcu  wir  seliisl  u 
der  kleinen  schrifl  ^  über  geist  uiid  Ordnung  der  Plalootsciiefi  sclinft«;» , 
beleuclitet  aus  Aristoteles'  (Leipzig  1864)  dargelegt. 

Bei  den  Ifterea  aMvdouigea  (von  Ariatephanes  ana  Jl|raaiis,  voa 
Thrasylloe)  vennisit  der  vT.,  den  noneren,  nit  ScMelawnaaher  beginnen* 
den  gegenfther,  die  annalnie  einea  eint  igen  md  im  ferhlHnia  tu  dea 
Platoniachen  sehrillin  in  irgend  einer  rflokoiebt  inneren  and  woeent- 
iichen  geaiehtapnnelet.  die  neueren  veranelie,  bei  ianen  etch  ein  aol- 
dier  findet,  unterscheidet  er  dann  wiederum,  je  nachdem  die  einbeit* 
lichkeit  der  Schriften  als  eine  vom  Verfasser  beabsichtigte  oder 
ui<  lit  i)eabsichtigte  dargeihan  ist.  zu  der  erstem  richtong  gehören 
Sclilerermach(»r,  dann  Suckow  und  aucli  Münk  ;  zu  der  zweiten  Socher,  A-L 
liesonders  Hermann  unrl  tHirh  die  nn  ilic^^en  sich  an^rhlirszendmi ,  weiche 
joffnoH,  wie  Sus'f mild  und  i)euM  IiIp.  uImt  ilicsi-^n  sfniidjuinct  .iiu  li  weseatlicli 
lim.iusgegangt'H  sind,  d;is  hrihMikln  lh  licr  ei  sleii  nchlung  und  ihrer  Vertre- 
ter ist,  dasz  sie  an  dit^  .sjMt/e  iln  er  Untersuchungen  eine  liypotbese  geslollt 
uiiii  luf  dieselbe  ilire  iheorie  l)asiert  haben  ^  wodurcli  dieselbe  den  hude« 
<lor  Wirklichkeit  verlassend  in  der  region  der  wabrsctieialichkeiU  der  con- 
je«  lur  schwebt  {&.  34).  natürlich  unterscheidet  der  vf.  rficksichtUcb  des 
werthes  dea  alles  diesen  fcranehen  genaiiaeboltlieh  hypothiHacfton  mi4 
zollt  Sebleierndaehers  genialer  durefaflUintng  alle  inerlten—nB  er  hltle 
dabei  nar  aneh  anerkennen  sollen,  wie  sehr  Sebleieniafliier  den  sparen 
geschiGfallleber  dakn  tber  die  abfnaungnelty  wie  aie  aleb  anaaer  vad  In 
ilen  gespriehea  finden,  tu  folgen  bamflbt  gewoaen  Ist  aber  Urellioh  legi 
der  s  f.  auf  diese  wenig  gewicht  und  rlumt  Jlinea  bei  aeinoi  eigMa  Unter- 
suchungen keinen  einflusz  ein.  dasz  er  in  der  kritlk  der  Schleiermacber- 
sehen  ansieht  jener  Interpretation  der  stelle  des  PhSdros  274*--278'' 
nicht  weiter  gedenkt,  fällt  bei  dem  vergleich  mit  üeberwegs  kritik  der- 
Sellien  in  seinen  bekannten  ^Untersuchungen'  in  ilir  nnprcn.  doch  ist  el^'n 
Teberweg  anf  grund  der  von  ihm  gegebenen  neuen  erklärung  dieser  sleilc 
wie  wir  im  rheiu.  mus.  XiX  s.  340 — 3f)9  glauben  nacligewiesen  zu  Ii 
heu ,  zu  einer  haltlosen  ansieht  über  den  be/ug  des  Phädros  zur  Phitoii- 
sclteu  schule  gelaugt.  Hibbing  seinerseits  stimmt  mit  Schleiermadier  ülter 
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lik  tkiiii  Pliädros  anzuueisenile  ernte  stelle  übereil»,  der  zweiten  in  oppo- 
mioa  gegea  Schleiemiacher  naiueiitlicli  von  Hermann  vertretenen  ncUtuiig 
Irt  nur  ew  tebeia  4m  rtcliU  eigen,  w«m  sie  den  liypolketitcht«  der 
ScUnmiebwwtei  MonlBwig  gege«tt«r  inf  dat  geschicbtllclie 
iwiiiiifM  fviriebt  iegt.  alltm  diatt  gwchtchtitohe  trUlrung  hat  lidi 
«ttaiOB  MM  byypttieaM  iricbl  M  e^^allii  wd  et  ItaA  ihr  mmdm 
iriufliiiche  Ab«-  die  Wläm^fißnMMu»  PlttOM  uUer,  wie  sie  dtmi  «udi 
tecb  Sttsemibls  und  Po—Mm  — difleitiQntH  in  Um  inltbarkeit  erscbfit- 
tert  igt.  in  dtr  besprecbung  dkser  letzteren,  namentlich  der  SusemiU- 
scbeo  ansieht,  eniwickelt  der  vf.  bedeutende  sciiarfe  (s.  58—71).  kflner 
^uzt  er  sich  hinsichtlich  Hichelis.  gleichwol  Iri/Tt  ilessen  wissenschafl- 
iitke'>  pnncip.  die  tboorie  dfr  Ideen,  mit  dem  von  R.  selh-^t  an  dte  spitze 
gwldUen  t niii^'enunszen  zns.iiniaen  und  wirfl  dieser  es  u^I  ilcslmlh  nian- 
?tiha/l  gefundeil  li;j!»en,  wvil  es  nicht  zum  leitenden  gesiciitspuncl  des 
?iiffitn  ffem^cht  imd  aut  anderen,  von  ihm  niclit  geldlUgten  hvpolhesen 
««litüvvuuiujen  ist,  wie  i.  h.  der  von  einem  nocli  gesuchten  '-ijuilpiinrl 
^ulee  in  der  ersten  sclüilienperiode.  der  ansjclil  von  brdadi.s  kgl  dt-i 
ff.  mmol  an  dieser  «teile  (s.  74}  als  auch  später  mit  recht  ein  groszes 
pnnAi  bei.  bei  Zeller  eodlicfa  ladet  er  tivto  aller  aBerkenaang  die  aa- 
»kat  MBgdbafI,  da«  ei  atee  jpaiiede  ii  Pialeae  aebriftateilertbaiigfceli 
AflagabcB  bebe»,  we  er  aoeb  aiebl  Fialen  geweeea  aei,  aad  dau  er 
«i»  Ibltigbeil  «it  aebriltea  begoaaea  bebe«  wdobe  aMbr  ab  alle  ipUe- 
|v  ädi  taaeehHanliah  alt  iaelierlen«  eioaelaea  ftigen  beeebifligea  md 
■  dBam  ausMfdeai  das  bOMÜ^-ische  mi  peetiacfae  alemait  ealivedar 
Qicht  oder  wenigstens  in  so  acbwachen  z%en  henrortriti,  dut  ea  im 
vergleich  mit  den  folgeaden  dialegoi  hU  aabemerkbar  sei  —  so  insbe- 
^Bilere  im  kleinem  Hippias,  der  abrlgens,  wie  bekannt,  in  den  *Platoni- 
d»n  giudien'  von  Zeller  ehen  Mr  irnerht  erklärt  ist.  der  vf.  meint  .s.77, 
Jiesl.abe  i,,  psychologi«?die  ciUinuig  uad  die  payehologiaeh-BeiürUche 
^»•»«ilijrit^^ordnung  g«'i-;f'ri  stdi. 

lf>  7v%-eilen,  naijc're  hf^siiiiiniunpen  der  ectitlü'if  und  redieniolge 
i  •uiuutsclion  diatogc  eitihdUuiuieti  d]>schnitt  eniwickelt  der  vf.  seine 
•hf  «larsldlung  des  ersten  teils  zur  stütze  dienende  eigene  ansieht  in 
^ttra  pnncten  im  allgenicmen.  die  vot  ausge^äugcue  historische  üiiersicht 
* miaa  abeehailt  bat  ihm  den  weg  gebahnt,  auf  dem  er  zu  gewissen 
üMt  aien  aoewtoeni  gemaaehaiUach  angeDenueaea  all^naiaea 
IK^n^  «eiangl.  eabaadelt  aieh  danadaroBi,  daa  etabei Hiebe  pria- 
^  4ir  anordbaag  all  aaebllebea  aad  la  der  peraoa  das  aebriftalellen 
Hrtadaiaa  aad  iMalimaaeb  ab  geaebiebtlicbea  dartaiagen.  wfa* 
^  den  kern  ia  der  kine  berauf. 

Hiawabeod  auf  die  vea  ArbtoUles  aalapb.  I  6  ausgesprechaae» 
'ttch  von  QM  kl  der  obea  angefahrten  kleinen  schrift  ähnlich  gewdr- 
aber  im  Zusammenhang  betrachtete  historische  bemerkung  Ober 
i'ij  Ursprung  der  ideenlehre  meint  der  vf.,  das»  das  leitende  princlp  für 
»^»t>« heidung  der  echlheit  kein  anderes  sein  kann  als  das,  dasz  die  dialo- 
r«,  welche  .lusdnicklich  oder  «stilhrhweicrpiifl  niif  die  ideenlehn'  liiiuvei- 
iltrect  4Nler  ludirect  die  ideeo  voraussetzen  oder  dui*ch  die  lehre  von 
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denselben  ihre  letzte  erklärung  und  reclilferUgun;;  erhallen,  und  iViim 
diejenigen  wclclie  Hie  ideen  und  ihre  wirklichkeil  reciillertigen  uml  ddr- 
slellen.  .tU  Tlalon  angehörend  angesehen  werden  müssen,  und  umge- 
kelirt  dasz  solche  diaJoge,  welche  sich  nicht  auf  eine  der  vom  vf.  ge- 
aaaiiteo  wdaaa  auf  4ie  ldeeiil«lm  Imehen,  welche  «w  abweidiang  vos 
der  anAatHng  der  Ideen«  eine  aafsteUung  anderer  priocipieo  eli  der  ideeo 
.in  sfeh  tuMO^  ale  verdlchtig  oder  imtergesohobeD  tt  belridilai  find,  iv 
beaciileB  iet  deai,  wie  dies  prlocip  «llgemeis  gül,  ao  vom  ff.  keine  Htm 
atandptuiet  eraeUlttenide  modifieatlonen  aAgeneonnea  werden.  aOerdiogs 
riunl  er  aher  der  form,  jener  eigentümlich  Platonischen  gesprächsfono, 
die  weeeaiiich  Sokratisch  ist ,  in  zweiter  reibe  einea  wiobügen  etnflan 
auf  die  entscheid ang  der  echtbeit  ein. 

Sodann  bildet  die  ideenlehre  auch  das  kriterium  filr  die  nnor«l- 
n  n  n  £?  der  scbriflpn.  wie  diese  vom  vf.  s  101  —  IIS'  in  allgemeinen 
Zügen  charakterisiert  isl.  auf  die  ideenlehre  ist  zuerst  eine  aldeilun^ 
formell -propSdeulisclier  gespräclie:  Phädros,  l'rolagoras,  Ghariiiiiles, 
Lachcs,  Euthyphroh,  apologie,  Knton,  Imiert.  er  nennt  diese  abteilurig 
mit  anderen ,  ohwol  in  anderem  als  dem  gewöhnlichen ,  die  ideenlehre  m 
ihr  niehl  anerkeuueuden  sinn  auch  Sokratisch.  dieselhe  lehre  isl  es 
südaun,  welche  durch  eine  zweite  abteilung  von  schriften:  Gorgias,  Thei- 
tetosy  MenoD,  EntfaTdeaiee,  Kratylos,  sophistes,  pelltikoe  and  Pamenides» 
in  lodlreeier  nnd  apagogiicber  welae«  im  regf«M,  erikirut  und  in  deace 
daa  wahre  and  aeiende  ala  die  Ideen  aufgezeigt  wird,  sie  iiediagt  endikb 
die  dritte  ayathetiielie  nnd  progreaalve  abtetlnng,  in  der  die  aoa  den  ideei 
aligeieitetan  eiklirangea  der  wieiitigilea  tlMoretladien  und  praktisdMa 
gcgenslande  der  Philosophie  zu  Huden  sind:  Symposion,  PhSdon,  Philebo», 
Staat  und  Timüos.  bei  dieser  Ordnung  ist  jedoch  7n  hnmerken,  dasz  der 
vf.  sich  auf  die  elnorduung  jedes  einzelnen  dialogs  überhaupt  nicht  ein- 
läszt ,  weil  die  ausdehnung  der  aufgäbe  bis  zu  diesem  puncle  nacli  s. 
eine  fonleniHL'  ansdrfirkt.  deren  erfüllung  nicht  blos7.  wie  die  vielen 
verschiedeneil  anordnutiLrcn  zeigen,  als  uiimöplicb  sirh  hcnfusgeslellt  liaU 
sondern  die  auch  an  und  fiir  sich  nicht  einmal  als  richtig  erscheint 

Dies  ist  im  allgunieincu  der  standpunct  des  vf.  zu  den  fragen  über 
echtbeit  und  anordnung  der  Platonischen  schriften,  von  dem  aus  er  iir 
folgenden,  in  dem  abschnill  von  deu  zweifelhaften  un«i  unechten  Platoni- 
scheu  dialogen  s.  119 — 191,  in  dem  abschnitt  über  die  Stellung  des 
Pbädros  tu  der  reihe  der  Platoniediea  dialoge  s.  191^2^,  and  in  dn 
letalen  captlel  über  den  ciiarakter  dee  Theltetoe  oad  daa  veriilllnia  des 
Kratyloa  and  dee  Menon  xa  denueiben,  aeine  enIaeiieidnafMi  trÜL  der« 
aelbe  macht  aleh  gleich  in  der  eraten  der  genannten  drd  abhandinngen 
entschieden  geltend,  inaolBm  die  geaetse  flQr  anecht  erldlrt  werden, 
und  weil  diese  von  Aristoldea  ala  PJatonlacb  deutlidi  angegeben  sind,  so 
charakterisiert  sich  hier  aogleioh  die  stettong  des  vf.  xa  den  xeogaissen 
des  Aristoteles,  wir  unserseits  verhalten  uns  anerhennender  zu  diesen 
und  zweifeln  auch  nicht  an  der  echlhcU  der  gcselre.  mit  dem  vf.  in  der 
UTisiclit  von  ilrm  iirspnlnL'licli  itienlistischen  standpunct  Piatons  im  allge- 
jueiuen  ühereiustimuiead  liabeii  wir  in  der  rsGeastoii  des  erslcB  leii« 
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gelcgenbeit  gefunden  iii  fin/flnoii  WM^IihirPii  juinricn  piiip  .ibnoiclirnde, 
nampntfich  L'''vvisse  scliwierigkoiten  nn  i  K-  ileiiken  der  nioenlelire  !•€- 
tomiide  auilas!»un{<  zu  liegrijudeii.    luil  dieser,  die  docli  eine  weseuUicli 
vennderte  spätere  gestall  dieser  lehre,  auch  in  der  idejIzahleuiLhre.  nicht 
-i.trkennl,  verlragl  es  sich,  wie  hier  freilich  nicht  uachgewieseu  werden 
bfin,  die  gesetze  för  eobt  ra  halleo.  biosichllich  der  sonstigen  ange- 
»eiMloi  gespridie  beidirliikt  lich  d«r  vf.,  oiclicNin  er  de  flbenrio- 
stMODuag  dir  meisleB  kritiker  cinefMite  in  der  aBerkennong  der  miecht* 
I  keil  dei  HIppafchos»  der  C|»iiioiBia,  des  iweiten  Alklbiades,  des  Kleitopbon» 
IBeet^Thesgei^  der  Mefe,  anderseits  in  der  lorflckweitaag  der  AstseheD 
zweiToI  gegen  Menon,  Eulhydenios,  Charmidcs,  Laches,  Eiilhyphron,  apft- 
logie,  Rriton  als  hinlänglich  entscheidend  anerkannt  hat,  «nf  den  grSssem 
mii  kleinem  Hifplai,  den  Ion,  den  er<^(en  Alkibiades,  Menexenos.  an  den 
beiden  Hippias,  dem  Ion  und  dem  ersten  Alkibiade!^  vnrmiszt  er  alles  das, 
was  rn  dpp  dem  Pl-ilon  eigeiiiriniliclioii  äsfliff fsclien  fonn  der  dnrslellung 
^eliörl,  in  gieicheni  masze.   dnsz  nlier  Pin  nnlcr'^rhipd  zu  m.irlien  sei  und 
dasz  Iiierdas  urteil,  eben  weil  vieles  /.weifelliiiit  sein  kann,  dnreli  mög- 
i  liebt  vielseitige  vergleicliung  gewonnen  and  festgcsteiU  werden 
i'  Qiüsse,  haben  wir  bereits  ;iu  einer  -indem  stelle  (philolopns  suppl.  III 
I   <.  108 — 132;  dargelegt,  das  gibt  U.  frcilicli  auch  zu:  ist  duch  iu  diesem 
puocte  sein  entscheidendes  princip  nickt  einer  anwendnng  fähig,  um  s.  b. 
'■  ilc»  kMoeren  Hippias  scUeobtliin  lo  verwerfen,  in  bezug  auf  die  ver- 
!  wwftnif  des  grSsseren  Sippias  und  des  ersten  Alkiblades  liaben  wir  uns 
'■■  krats  in  dem  genannten  anfsatse  mit  dem  vf.  tiberetaistimmend  geknssert, 
BBcb  nidkt  aber  In  bezog  auf  den  Ion  wie  den  Menesenos,  lllr  deren  mi% 
eekibeit  der  vf.  eigentlich  neue  gründe  nicht  beibringt. 

Anf  die  Stellung  des  Phädros  in  der  reihe  der  dialoge  geht  der  vf. 
eis,  weniger  weil  die  entscheidung  über  die  fragen  nach  dein  zweck  dieses 
l'esprSchs  und  nacli  dem  Verhältnis  seiner  teile  der  erkeiinlnis  der  ideen- 
lehre  als  solcher  diene,  als  vielmehr  weil  sie  in  zusamnif^nlfRn?  «^tohe  mit 
der  frage  nach  der  iri  und  Ordnung  der  entwickln iifj    ler  ideeidehre 
,5.  191 — 220).   dei  vf.  prüft,  mit  der  Snsejuihlschen  aasicht  ili)er  die 
;  Stellung  des  Phädros  anhebend,  die  verschie  ii  lu  i!  !)?pinungen  darüber  zu- 
\  erst  kritisch.    Suseniiiil  stellt  den  PhUdros  bekamillich  aus  dem  gründe, 
:  Heil  er  mit  der  lehre  der  wiedererinneruug  ein  notwendiges  complemenl 
i      Theitetos  bilde,  nadi  diesem,  der  vf.  meint  aber  dasz,  wenn  nach- 
gewiesen  werden  kftnne,  dass  wegen  des  vorkandsnsebis  der  wieder- 
nümiupgiilfliir  Im  Menon  vielmehr  diSMm  die  stelle  gebflhre,  welche 
SemmiU  dem  Phldros  anweist,  eben  damit  ein  grand  gefunden  sei, 
^^annn  dieeelbe  lehre  im  Phädros  diese  bedentong  i^t  habe,  hinsicht- 
sieb des  Iknon  folgt  der  vollständigere  beweis  in  dieser  hinsieht  in  dem 
letzten  abschnitt,  der  sache  nach  stimmen  wir  ihm  bei:  denn  handelt  der 
tooM,  richtig  verslanden,  vom  erkennen  und  wollen,  so  ist  darin 
principieli  auch  dasjenige  enthalten,  welche«  •)]<  das  psv'^liisrhe,  ah  das 
auf  das  Verhältnis  «ler  sinnlichen  Wahrnehmung  und  v, vi  Stellung'  zum  er- 
kennen foes^Ufibe  zu  bezeichnen  ist.  eine  Verdeutlichung  also  der  den 
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Plalon  wiRdeilioll  Itoschäfligcnflcn  scliwieriprkeit ,  auf  vvelcho  art  doch  ein 
crkcnuen  des  iiicftf  L^mvuslon  inöglicli  sei,  dn^nt  :incli  in  der  frnge  oacli 
dein  weseii  der  itigeuU  durchaus  und  vallkoniiiieii  xur  veranseliaulirhuDg 
und  annälierudcn  lil^ung  der  im  Thr  it.  h  s  m  jener  Rprcielleii  rücksiclil 
I  f  ft  mdpHen  frage  Ql>er  das  verhiiluiis  »in  Wahrnehmung  uud  vorslelluDg 
/.ui  erkenntnis.  die  Suszerungen  Susemihls  üher  die  stelle  79*^ — und 
die  ansichten  über  das  verhälluis  des  mythischen  wie  übet-  die  bedeutung 
der  katechese  in  Heiioii  iind  in  mancher  hiniieht  ferfcbll.  was  St  tmm 
beirifll,  in  te  SV~~*  auf  die  wiadereriiDeroag  vad  auf  die  mit  ilr  in 
Verbindung  stehüide  QMterbiiehkeil  der  aeele  die  rede  fcomnU,  lo  iit  lie 
bei  weitem  elnfoeher  als  im  Pbidros,  ebenao  elafadi  wie  die  km  ist 
auch  der  iahalt  der  stelle^  verglicbeo  mit  dem  mythos  im  PhSdroi.  dieser 
aber  enthllt  nun  nach  des  vf.  auseinandersebtnng  s.  196  ff.  entweder  in 
viel  oder  so  wenig,  um  zwischen  den  Tiiefitetos  und  sophiites  eingescho- 
ben tu  werden,  und  hierin  liegt  eben  der  grund,  d^  die  angenommene 
TnÖglichkeil ,  dnsz  statt  meiner  vielmelir  dem  Menon  diese  j?lelle  pebülire, 
zur  gcwisljeil  uiat  Iii.   nach  kurzer  widerlei^ung  verschiedener  schw.lcisfn 
in  ffermaiifr«:  nrf>unicrilalion  über  die  sielhinf  des  IMiTidro^:  tjoht  d»M  vf. 
aul  den  inhall  ilf»'i'<ol!>on  «?o  weif  oin,  um  ihn  nnl  Scideierniaeher  wiederum 
in  (iie  s))il7A'  der  i'latonischen  schriflen  zu  stellen,  wofür  er  scliiieszlich 
Iii  tleui  /wpcke  desselben  die  beslStigung  ßndel.    wir  möcbleu  diese» 
Iciziereu  mit  unseren  eignen  Worten  so  angeben:  er  ist  die  darleguo^' 
einer  wissenscbafUich  verfahrenden,  auf  solchen  grandlagen  ben&en  i ' 
gedachten  kaust«  dass  die  auCileltung  dieser  grundlagen  su  gl  eich  die 
kritik  der  geumten  auf  solchen  grundlagen  benthendeu  unwianenschafl- 
lieh  verfahrenden  beschtfUgungen  In  rede  und  schrfft  ist;  tr  ist  die 
darsteUung  jener  kunst«  die  ndt  der  wahren  lieiie  die  wahriiafl  wissen* 
schafUiche  belhäligung  in  rede  und  schriTt  ist,  die  zweige  Sieht  aus- . 
scblieszend,  die  sich  den  unwissenscharUichen  heschSfligungen  im  ein-  j 
zeluen  entgegenstellen  lassen,   allerdings  nemlich  ist  diese  kunsl  die 
[didosophie  in  Platonischem  sinne ,  aber  nicht,  wie  der  vf.  s.  217 
in  ihrer  Verschiedenheit  von  den  n)enschlichen  heslimmuujj^n  und  künsien, 
sondern  als  grundbire  derselben,  soweit  sie  auf  Wahrheit  und  tiipfrnd 
anspruch  machen  luid  im  vorzug  allein  vor  allen  enlgeepntTe.selztJ  ii  1m?- 
schäfligungen.    aber  auch  so  verstanden  dient  dieser  zweck  den  andcifii 
gt  t.iulcn  zur  beststigung,  die  dafür  sprechen  dasz  der  Pbldros  die  en^ie 
stelle  einzuneluneo  habe. 

Die  vom  vf.  im  lotsten  ahschuitt  aufgeworfene  frage:  hat  der  Tbei- 
tetos  im  verhlltub  sor  Ideenlehre  nur  den  Charakter  einer  einleimng? 
wird  in  der  absieht  behandelt,  gewisse  der  darstellnag  dieses  dialogs  hn 
ersten  teile  entgegengesetste  ansichten  sa  prfifea.  auf  die  sldlung  des 
TheSletos  richtet  daltei  der  vf.  seine  anftnerfcsamkeit,  weil,  weaa  hicr> 
über  entschieden  ist,  auch  die  Stellung  des  Menon  und  des  Kratylos  sidi 
ergibt  die  darstcllung  des  ersten  teils  hatte  nemlich  dem  Theätetos  in 
der  reihe  der  dialektischen  gespriche,  welche  die  successive  entwicklung 
der  ideenlehre  in  ihrer  allgemein  npeculativen  und  metaphysi- 
schen bedeutung  eolballen,  die  bcMleutung  des  ersten  glieUes  beige* 


I 

Digitized  by  Gocgl 


Lifterti:  au.  ^.  S^Bibbings  darstelltiiig  der  Pitt  fdcenlehre.  Sr  lell.  323 


legt  üewflbe  bcd«Dliiiig  war  Ihm  Hd  wescullicheD  schon  ron  Schfolir* 
aaeher  zugeteilt,  die  richiigkeit  dieses  Verfahrens  aber  war  ron  den  nach- 

I   beenden  crkt9rcrn  wenig  bcgrifTcii.  wir  verweisen  auf  unsere  rec.  des 
j   mten  letls,  datnii  iIliii  vf.  gcgenültcr  die  liedeutang  auch  der  leUleren 
ilf(<'ihn£ren  des  Theätclos  für  die  liei;irindnnjT  des  ji.inren  richtiger  ge- 
i   würdigt  werde.       es  nach  jf^nPT  d.-irstelhiMg ,  die  zn  selir  die  krilik  des 
«CDSfialismns  der  Prolnt^urischen  ih'^ori»'  hcrvuriieht,  iiiöi^licli  ist.  über 
I  die  ^UQdpuncle  vun  äu:ÄCinihl,  Steinhart,  Michelis  und  Könitz  gibt  der  vf. 
i  befriedigende  fin^erzeiprc,  widerlegt  treffend  die  vuu  den  beiden  ersten 
j  leäuszcrteii  «lüjalmu'n,  d.is/.  die  uüveriindei  liehen  elcmenlc  der  crkenntnis 
uod  der  diugc  nach  jeueiii  uui  empirische  veisiaadesbcgrifle,  nach  diesem 
«caigsteos  nicht  dtß  Ulcen  ^an  und  fQr  sicli'  seien,  und  hSlt  so  seine  an> 
I  »cht  fon  dem  Im  ThelteCos  indlrecl  gerohrlen  heweis  fflr  die  ideea  fest, 
!  oloedes  ebe  lOcIie  nicht  nnr  in  Piatons  philosophischer  enlwicUnog, 
I  vie  sie  in  dea  schrifttn  for  uns  liegt,  sondern  damit  zugleich  nach  in 
I  ()er  bewdsflUinmg  für  die  Wirklichkeit  der  Ideen  entsteht,  nur  sn  dem  In 
•Ii  CS  er  auffassung  der  ideenlehre  im  Theäieios  gefilhrten  Indirecten  he- 
vrcis  bildet  die  wiedcrerinneningslehre  des  Nenon  das  nötige  complement, 
aiffr  aueh  ehcn  die  des  Meiion,  wie  schon  vorher  bei  besprecbung  des 
in  abschnills  im  vergleich  mit  dem  Phridros  erhärtet  und  jetzt  in  hezug 
'  lufdcn  Mcnun  vollsljindiger  erwiesen  wird,  schfieszliclj  (s.  24()  IT.'  wird 
ilcn  nachu-eis  des  Mniiiillelhai  en  ;ins(  hlu«-''('<=  des  Merian  *»n  d«'n  Theä- 
ielos  der  hewi-is  für  den  eliensu  unniiuelliareii  /.iis.tninieidiang  des  Kraty- 
los  mit  dem  Theälelos  {^orüf^l.   "imcli  durcli  diesen  luit  hweis  prclanpt  mit- 
hin die  Schlciermachcrsciie  iiiiurdnung,  wenn  aiu  h  leilwei.se  aus  anderen 
I  gründen,  zu  erneutem  rechte,  und  aueli  uils  scheiiil,  wie  wir  uns  hiur  zu 
I  liODerken  gestalten,  erstens  die  argumentatiou  des  Rralylos  dafQr  zu 

spredien,  dass  ihm  fie  ideenlehra  an  grande  Hegt,  und  iweltens  der  zweck  j 
I  doselben  auf  einen  niberen  anschlnsz  an  den  Theitetos  hbizuweisen.  i 
I      Was  nemlicli  die  argumentatlon  des  Kratylos  helrifft^  so  handelt  es 
I  4eb  in  deamelhen  um  die  richtigkelt  der  benennungen,  nicht  um  Ihren 
:  vspiiog,  der  iridmehr  jener  zu  gründe  liegt  hcncnnungen  sind  mit  den 
{  «ÜBBrilUln  daror  vorhanden;  aber  wie  sind  sie  riclilig?  das  ist  die  frage. 
kr  maszsiab  Ifir  die  ricfatigkett  einer  sache  war  nach  den  zn  Plalons  zeit 
ficrschenden  anschauungen  entweder  eine  Satzung  oder  die  natur  der 
«che  selbst;  f^inc  ansieht  Ie;<le  dem  mensdien  hei,  was  eine  andere  der 
I  sjclie  Ijcilegte,  nenilich  rnil  der  bcnennung  ihre  rii  hligkejt   Piaton  he- 
:  fiandHt  ziht^?  in  th?ni  ^'fsjir ächc  des  Sokrates  mit  liernidp'encs  die  ri<Milig- 
'  ^*il  \hi  i)CMeiiniing ,  iii-dH  i  n  sie  auf  Satzung  iierultl.   lieniio^LiM  s  he- 
■  äwu|*ut  sie,  indem  er  anerkennl  dasz  es  falsche  aussagen  gehe,  uml  iltin 

f^rotagoras  nicht  beipflichtet,  dasz  eine  saciic  so  sei,  wie  sie  jedem  scheine,  '■ 
,  ^dern  vieliuclir  ein  eigncis  wcsen  derselben  annimt.  der  nachweis  nun  j 
gegen  Protagoras,  dasz  seine  ansiclil  ül>er  die  sache,  weil  sie  den  beste- 
kcaden  nntarschled  zwischen  verstand  und  un?erstand  aufhebe,  unrichtig 
^,  efilhth  nicht  hiosz  die  conseqnenz,  dasz  die  sache  ein  elgentdrollches 
^*vscn  habe»  sondern  auch  die,  dass  darfiber  mehr  oder  weniger  verstand- 
wol  Midi  Mam«  Torhanden  sei.  nur  aus  jenem  ersteren  scblnsz  wini, 
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iiiUeui  das  beuciincu  als  eine  oacli  dem  wcseu  der  sacke  sich  rkliteBde 
laudlung  aufgcfml  wird,  «rwiewn,  dasi  die  faeaeiiiitiQg  einer  ttebe  Mi 
beliebig  sei ,  weil  tie  slcli  oech  deren  weseo  riclilelt  und  mir  weil  sdun 
die  falsche  lienenDiing  in  der  fabcheii  rede  vou  HermogeDes  anerkaBBt 
worden  wir^  wird  auch  die  folgening  stiHachweigend  ndt  onteriaaTea 
aollen,  dasz  die  benennung  auch,  obechon  ale  nicht  beliebig  ist,  doch 
n)o.ql icherweise  nicht  genau  das  weaen  enllialle.  dadurch  aber  wird  sie 
un<l      mit  ilir  ideotificierle  sprechen  und  reden  demyenigen  parallel  ge- 
stellt, weiches  in  der  erurterung  gegen  Prolagoras  als  ein  gröszeres  oder 
grrinp;^eres  verslaiitlnis  Lezoiclincl  wurde  unti  welches  man  als  vorstelhing 
im  [Mulonisclieii  sinne  auflassen  liaiin,  das  ebenso,  wie  das  sprühen,  eni 
verliiillnis  der  sarhe  7U  ihrem  wpsph  zur  voranssolzung  hat  und  dem  cm 
weseii  und  ein  wissen  zu  gruud»^  ''''o'^^  ohne  dasseihe  tn  sein,   »sl  uuu 
aher  dieses  zu  gnmdo  liegende  iiuuhaus  die  Platonisi he  idec,  so  l(anii 
der,  welcher  diu  arguinentaliuii  unhefaiigen  hinnimt,  unmöglich  leugnen 
ddsi  diese  idee  nicht  mehr  von  der  logisclien  seite  als  vou  der  seile  des 
wesens  dieselbe  bedinge  und  leite,  und  wenn  dieses  der  fall  isl,  dast  sie 
durch  die  argumestaUon  nur  isdirecl  begründet  wird^  aber  nidil  etwas 
noch  zu  findendes  ausmacht,  das  gespriä  wendet  sich,  nachdem  es  im 
obigen  sinne  die  benennung  als  ein  von  dem  dialekttker  in  besug  auf 
seine  riohtigkeit  zu  beurteilendes  werfcseug  der  belehmng  beielchnet  hat« 
unter  leltung  fremder  autorit.ltcn  lur  beispielsweisen  dciitung  der  beuen- 
nungen.   allerdiiif^s  herscht  ein  unterschied  in  der  wähl  und  dem  wcrih 
der  leitenden  fuhrer;  schlechthin  gültig  ist  jedoch  weder  llomeros  noch 
einer  «Irr  dichter,  iKtrli  weniger  Eiilliyphron ;  Herakleilos  mit  seinen  aii- 
häiii.'«M  ii  ist  es  auch  nur,  soweil  —  allerdings  immor  in  7^v(Mfelh^^le^  W(^i-='' 
—  S»)lkralP5$  f?ich  zu  der  richlif^keit  der  benennung  m  di  i  natur  der  sj.  ln 
l>eKeiiMl,  für  dio  j<'!M>r  in  der  l»ewef;unpf  das  princip  lindet.  aber  Sokrales 
ut.ichi  eben  bald  voihelialle,  bald  ias/i  er  seinem  scheinliareu  cinver.slüiid- 
nis  »Ii-:  /.ügel  schieszeu ,  bald  deutet  er  weniger,  bald  mehr  aus  der  be- 
wegung,  spricht  bald  ernsthafter,  bald  scherzhafter,  klar  aber  gebt  durch 
das  ganze  die  besiehung  auf  das  wesen  der  dinge,  die  irgendwie  dem  ge- 
schärt der  benennung  zu  gründe  gelegen  hat,  und  aus  der  vors  teil  ung 
ilt>er  dasselbe  werden  die  dentnngen  in  dem  sinne  gelrotai  in  wekben 
weder  ein  lusammenhang  jener  und  der  dinge,  die  aie  angeht,  mit  den 
wissen  Aber  das  wesen  und  dem  wesen  selbst,  noch  auch  der  untersciiied 
in  beiderlei  beziehnng  geleugnet  wird,  dieser  die  gegenstSndlichkeit  des 
benennens  in  dem  ausdruck  und  der  anwendung  der  irpfi&C  bezeichnen* 
den  aufTassung  gem3sz  Ist  selbst  die  Vorstellung  etwas  gegensländiiclii'^. 
als    .dclies  im  zusammenhange  mit  dem  wesen  und  dem  wissen  danllter, 
aber  /.iiylcich  im  imlerschiede  von  beiden  nicht  berechtigend,  unter  dem, 
was  ihr  zu  gründe  liegt,  die  nlec  im  Platoniselien  sinne  zu  verstehcn- 
die  <lirij,'e  werden  övta  genannt,  ihr  einheitlicljes  wesen,  oucia,  lier\"r- 
i^ehülieu,  vermöge  dessen  aiieli  die  benennung  um  so  riehliurer  wird,  j«* 
mehr  sie  es  au  dem  eiu/A'liien  in  seiner  übereinsliaunuiig  nui  dcmsellH'S 
bezeichnet,  so  wenlen  die  beneunungcn  der  glieder  des  Tantalideoge- 
schlechls  als  rldiiige  beaeeiebnet,  weil  sie  ein  durch  das  geschlecbl  ah 
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folebes  hindorckgehendes,  etwas  real  gcscbleciitliclies ,  als  geschlechu- 
■ancn  onter  vendiiedeiieii  fonneo  beseidioeii,  fSr  wdeho  ditit  analo- 
gie  mi  anderen  geechleditsumen  ^ioer  und  derselben  form  fOr  alle  xu 
den  geseUedite  gehörigen  individaen  eine  ari  efnheit  erwiesen  oder  doch 
ik  forttveraoblndenhelt  jener  gemildert  wird,  das  könnte  nicht  ge» 
Kbehen,  wenn  nicht  die  benennung  In  realem  snummenhang  mit  dem 
nesen  stehend  gedacht  wflrde,  wie  dagegen  SfMIter  (397'')  nicht  modifi- 
cteread  gesagt  werden  könnte,  dasz  die  cigennamen  in  willkürlichen  ge* 
hraücli  übergegangen  sind,  olino  das/,  duch  das  Verständnis  aufgehoben 
«i,  wenn  nicht  dabei  wiederum  der  godpnko  nno^  utifer^^liiode«?  I**ilete, 
der  irgendwie  nicht  Mo«/  7wj<:rhon  vf»f<;ielluwg  un<!  wissen,  süiideni  imch 
zwischen  dem  wesen  und  (Um  Ijencnimugen  vorhandcii  ist.  darauf  fällt 
jewiclit,  um  der  irrigen  nielniing  vorzubeugen,  als  wäre  die  seite  des 
Wesens  niclit  in  ebenso  liolieni  i^rade  vorausselzunf,'  «ler  unlersiichung, 
ik  die  des  bcgriHs  in  lagtschcm  siunc.  man  sieht  also ,  dasz  die  idee  m 
Fbioniscbem  sinne  nicht  begründet  wird  als  do  später  herauszutreten 
bciliBmIef  9  aondem  daax  fielmefar  umgekehrt  die  nntersachnttg  auf  Ihr 
bonht.  ferner  aber  der  abschnitt  Ober  die  ernten  benennnngen  —  auch 
frxaigt  dann,  wie  nicht  die  Idee  Im  PlatonisGhen  sinne  nodi  etwas  ge- 
stdiles  Ist,  wie  vielmehr  die  vntersnchnng  ynter  der  voranssetxung  jener 
gdUiri  wM.  denn  deshalb  wird  sie  angestellt,  weil  im  bisherigen  im- 
ner  üoe  benennung  auf  die  andere  zurückgeht ,  und  zwar  so  dasz  der 
ganzen  deutung  der  einzelnen  Wörter  der  begriff  der  bcwcgung  zu  gründe 
plegt  wird,  in  welchem  sinne  zuletzt  das  5v  filr  ein  iöv  erklart  wini, 
weil  frrner  ein  wcscnlliches  voraiisgeselzt  wird,  auf  weiches  die 
«ii(Mi  bcneüunni^'on .  so  weil  sie  richtig  sind,  mit  alU-n  ührige»  in  glei- 
cher art  liinwi  Im^ii.  daliei  wird  allerdings  erst  aui  m  liinsse  fc.  11)  bc- 
fflcrkl,  da»/,  die  iiesvegung  als  solche  alles  wesentliche  .tulliei)t:  ilenn 
lach  hier  ist,  wie  im  Thcälctos,  ein  unterschied  zwischen  rrul.iguias 
(385*— 386'}  und  üerakleitos  gemacht,  femer  weuu  unbefangen  unter 
^Mien  Yorauisetsnngen  die  theorte  Aber  die  ersten  bentnnuugen  hinge- 
aononcB  wird,  können  die  bemerkungen  Aber  das  nachahmende  im  spre- 
dm  fMiüldst  biicfastaben  und  Silben,  die  untersdieklung  dieser  nach« 
;  ahsnmg  nm  der  tonkdnsUerischen  und  graphischen,  wie  die  bemerkungen 
I  'iljer  die  einieUung  der  buchstaben  und  über  ilire  phonetische  eigentüm- 
I  Üdikeit  in  ihrem  werthe  recht  wol  gewürdigt  werden,  doch  wird  auch 
I  liebt  verkannt  werden,  dass  ein  susammenhang  der  bcnennuagen  mit 
i  wesen  darum  nicht  nachgewiesen  wird,  weil  hier  wiederum  die 
!  ilmlichkeit  der  demente  der  spräche  mit  dem  liewegcnden  oder  dem  es 
j   liiodernden  vorzugsweise  betont  wird,  wahrend  HfK-]]  nnrh  dem  Schlüsse 

hewejtrunfr  als  solche  alles  wesentliche  gerade  aulhcbl,  um  so  prr^p-  ! 
unt<?r  ist  die  auszerung.  dasz  S-iki  iU  s  ■;ich  tinvcrmugend  fühlt,  die  » ui-  i 
i  Innungen  des  seienden  nn'i  <\er  1*uc1i>1;iIi(mi  \  iillkutnmen  zu  (.reffen  (125 '"^), 
I  tidsz  er  es  lächerlich  inuU  i  dasz  durch  huchslahen  und  silhcu  die  dinge 
[  ssebgealimt  werden  (425*),  und  doch  zugleich  notwendig,  wdl  etwa« 
;  ieseares  sich  nfeht  vorbringen  llsxt,  und  dass  dann  der  versuch  der  den- 
'  ung  der  buchslaben  als  höchst  xweifelhaft  gilt,  alles  dies  Itat  sich 
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dock  B«r  dfiiikeii,  wenn  die  idee  idioQ  als  ei«  Ober  di«  «idtthiBiüg 
durch  die  beMiinung  iilaaiu  liegendes  Ceitgelialt««  ist 

Das  gespfich  mü  Kratylos  weadet  sieh  xitr  |>riifliiig  des  mil  Bsrno- 
genes  eHirterten,  mit  welchem  jener  seine  eBsicht  Ideatifieieien  möcbie, 
turtcL  sunSclist  nemlich  wird  aus  jenem  schon  voransgeaelzi ,  Jan  die 
lienennung  ein  Werkzeug  oder  0fn  werit^  £pTOV.  zur  iielelirung  sei. 
daran  knOpfl  sich  dann  die  darlegung  der  verscliicdenen  ansichlen  de» 
Sokrales  und  Kmlylos ;  jener  räuml  nemlich  die  nifi;,^lichkcil  schlcdifercr 
und  besserer  benennungon  oln.  diosnr  Iniij^nct  sin.  i\if  '^ftnseipR'nz  davon 
ist,  d.iH,'  fKich  der  aniiiciit  des  Ki  .ilyln.s  k'-in  f  ilsi  lies  rinmofi .  tücIi  kpm 
fals<:lic.s  riMleii  möglich,  nach  Sm|<i-iIos  ;iiisM'iil  aIut  dies  nllri  Im^?,  *lt;r 
fall  ist,  übcrfiinslimincnd  imi   lui  was  zwisrlieii  ihm  ihm!  lleriüogenes 
besprnchen  wurd»  ii  w»it  .  ti.itiu  wird  der  voa  Suki  ales  .iiiyeiKimmene,  von 
kralylüs  gulcugucle  uuleiscUiad  zwischen  wuhicr  und  falscher  aussage 
durch  vergleichung  mil  bildern  und  durcli  ein  mil  diesem  vergleich  soiaih 
menhingendes  beispielsweises  aultneriLen  und  anftnerfcsammachen  anf  die 
mögliche  Terwechsliing  verdenüicht.  die  benenntiBg  ist  eine  nacbatmiuii 
des  Wesens  und  als  solche  efai  werltseug  der  helehrung«  ohne  die  lell- 
Icommene  flhereinsünmang  mit  jsnem  su  sstot  da  sie  doch  möglicho^ 
weiie  gUed  einer  falschen  rede  ist,  und  ohne  einen  andern  weg  der 
erlienntnis  des  wesens  durch*  die  dinge  selbsl  auszuschUesien.  in  den 
benennungen  als  miltela  ist  ein  unterschied  zwischen  hesser  und  sddech- 
ter,  wie  zwischen  denen  von  denen  sie  herrflbren  (431").  hei  dorn  wa> 
im  folgenden  ilber  die  den  besseren  benennungen  Lrnsionleils,  den 
schlechteren  in  geringerem  masze  zukommenden  richtigen  huchstabcn 
gesagt  wird,  wio  os  sich  anschlieszl  ,-in  dio  mil  Hormogcnns  gcpH«»?p»c 
crörtening  (c.  33  iW  lies.  c.  37  ,  d.ii  f  aiicli  d»'r  dort  so  entschiedtiii  dh^- 
gesprochene  zweifei  über  die  ganze  iheorie  niclil  unhcaclilet  bleiben,  er 
iül,  wie  dort,  ein  umgehen  der  frage,  wie  sich  das  wesentliche  in  der 
bewegung  beliauple,  wie  es  sieb  su  ilir  verhalte,  wird  hierbei  fcrsniif- 
sung  genommen  die  richtigkett  der  benennuiig  als  wie  in  der  nator  der 
sache«  so  in  der  gewohnheit  beruhend  autsufassen,  also  mil  der  anrieht 
des  Kratylos  die  des  Hennogenes  zu  verschmelsen :  so  ist  diese  verschiBcl> 
snng  doch  nur  so  weit  möglich,  als  flher  beiden  ansichlen  das  gemets- 
scbaftlich  mit  jedem  von  ihnen  gelündene  sldit»  luerst  nemlich  das  was 
mit  flermogenes  Aber  die  benennungen  als  werkteni^  im  dienste  der 
dlHleklik,  dann  das  was  zu  dessen  nSherer  susfilhniDg  mit  Kralyloa  über 
die  nachahmunf,'  des  wesens  in  den  benennungen  gefunden  worden 
das  ergebnis  wird  in  dorn  •il)sclmill  c.  42  —  11  nirhf  weitor  vpr.'unlfil, 
wol  aber  hesl.'iligL  lud* m  Snlrnfps  zeigt,  inwietem  die  heiieiinungen  be- 
lehren, weil  eine  andci  -  kmi^l  lil  i-r  derjenigen  slelil .  welche  die  n  imen 
gegeben  hal.  iiendich  die  kunsl  dei  das  suchen  und  iiiiden  des  vvuj>uiis 
eigeiitiittiiich  isl.  denn  dasz  eine  solche  kunsl  sein  müsse,  ergibt  sich, 
wenn  die  benennungen  teuschen  können,  wenn  sie,  wie  gezeigt  >vtrd, 
ehensowol  aus  ein«  anderen  als  aus  der  Herakleitisc^n  thciric  gedeutet 
werden  können,  und  wenn  die  bewegung  alles  wesentliche  auflM^  wel« 
ches  doch  ist,  weil  erkenntnis  ist.  und  so  erschdnen  am  schlnai  ioch 
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(iie  kkcn  nicht  .ih  ein  zu  sudicndasy  sondern  als  gründe  and  Torui- 
MUnngeB  der  gewoniieiicn  resullale. 

Diese  resuUale.  im  ubigca  ausetuaudergcsL'tzl,  uio  sie  iiti  np'^onf- 
Wchfn  die  ansichlen  ülicr  die  sprai  hriclilipkcil  denen  üljer  die  erkeniiinis 
untJ  ihre  principien  unlerordneii,  scliemeu  uns,  mag  im  übrigen  der  luiialt 
des  Kratylos  ^'ar  luanchen  besonderen,  uns  iiiibel<annleii  üthlungen  und 
WÜfMrhältoissen  recliauug  Irageu,  fast  einen  inlegricr enden  leil  der  un- 
iMdraogeB  Im  Theiletos  zu  bilden,  und  loweit  der  zweck  des  dia- 
logs  in  jenen  lesnlletee  liegl,  Mduini  eben  dieier  iwedt  deftuf  1iibiii> 
eeiien,  dess  teeelbe  im  insioHnenhange  mit  dem  Thelletoe  etehL  de 
Bittieg  enf  die  ergnmcntetioa  dewellieB  nidit  nliier  eiagegengen  ist, 
imderB  Ümi  die  beseidinete  stelle  melv  weg«n  der  ilmliciilieit  gewieaer 
allgemeiner  gesiehlspuucte  in  htüAm  geeprichen  tuteili,  so  mag  die  ebige 
hne  dadegnag  als  eine  «giBiuag  daaa,  wie  wir  bofo»  am  orte  ge- 
wesen sein. 

Kol.  Edvabd  Albmbti. 
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KBmSCHB  BEKERKÜNGBN  ZUM  ZWEITEN  BÜCJHE 
DEB  ABIBTOTELISGHEN  POLITIK. 


r  2.  I'281^  '\-  d;isz  fiicr  TO  ev  M^pti  Touc  icouc  eiKeiv  öjLioi'ujc 
0       a{)xr\c  niciil  i  n  fitig  sein  i<an)i,  iial  Tiiurot  (rUides  sur  Arislole, 
i\\Ti„  IhbO,  s.  22  f.  und  in  diesen  jahrb.  1860  s.  750]  eiugeselien  und 
tXtiv  für  tiKtiv  vennulc!.   allein  die  alte  Übersetzung  dos  Wilhelm  von 
Hoeritekc,  femer  P'  iui  lexl  und  M  ceben  vielmehr  TÖ  dv  ^tpei  touc  icouc 
^iv  t6  b'  ibc  6^oiouc  tivui  ü  upx^c,  und  die  spuren  dieser  lesarl 
»d  aadi  aooii  in  I*"  (P*  Gdttliag),  wo  ö^olouc  steht,  und  In  U%  wo  TOfc 
bewahrt,  ea  kann  daher  hier  kaan  ein  tweifel  aela,  dasz  Wilhelm 
md  P*,  wie  auch  aoaal  fielfach,  das  ursprflogUche  aocb  am  treaesten 
erhalten  haben,  dann  aber  iat  wol  auch  klar,  dasz  auf  gmod  dessen 
{to  schon  Heioaios)  Iv  fi^pe  touc  Tcouc  dKCtv  t6  dvojtiotouc 
^vm  4{  dpxflc  sa  schreiben')  uad  als  notwendige  folge  dsTon  mit  den- 


1)  wie  wesentlich  es  iat,  Tor  jeder  emendation  erst  genau  2a  prii 
fn>,  was  denn  eigentlich  Wilhelm  und  die  handuchriften  haben,  dafür 
bietet  aoeh  ein«  «ädere  stelle  einen  seMagend*n  beleg.   I  4,  i^M^ 

-7  ff.  hatte  Kassow  (bemerkungcn  über  einigf  8tenen  der  politik  flen 
AriitfjtelcB ,  Weimar  1864,  s.  5),  wie  mir  scljeint ,  nicht  nJitijf  g«'iiabt 


vomxuiv  (i.  ST)  ninter  des  »weite  o(Hrui  'Kai  (s.  SO)  in  so  fiberens  swei- 

feinder  wei.He  zu  macheu:  denn  Wilhelm  hat  tlE)  olKovn|iiKiu  in  seinem 
cwlex  gefunden,  und  z.  25  stand  in  demselben  nicht,  i^orade  so  wie 
*i  iSeh  in  1^  fehlt,  das  diesoui  vorangehende  bi  ist  in  M**,  beides, 
H  ad  4v,  in  P'-'  nicht  sn  finden,  erg^nat  man  also  Rassows  Vorschlag 
nur  dadurch,  dasz  man  demgeraäsz  oder  ^6  wegläszt  und 
141  oUovo|UK()i  schreibt,  so  fällt  jeder  aostoöz:  Ma  nun  der  beiits  ein 
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idben  drti  ^luUen  in  dem  tich  iuehnenendMi  erliiiteniiigsiiU  ol  |i^v 
Täp  ^xouav,  ol  b'  dpxovrat  irap&  pi^c«  ilkiccp  &v  dXXoi  tcvi^ 
lievoi  das  Trapä  (oder  Kard)  jiiepoc  wegzulassen  ist.  auf  dlcM  «eise 
u  wird  auch  das  ton  Thurot  mii  reckt  in  ilcn  belrefTcDdeii  wonen,  so  wie 

i:  er  und  die  ausgaben  sie  bieten,  nicht  gefundene  object  za  pi|ieicOai  gc 

Wonnen,  und  der  sinn  des  ganzen  ist:  'wenn  es  moj^lich,  so  ist  es  aucl 
^  besser,  dasz  immer  dieselben  herschen;  wo  dies  alier  niclil  mdgiidi  ist, 

noll  alle  hörger  gleicligcarlcl  sind,  und  wo  es  niilliin  (br)  z.  1  stall  bij 
fi'  zugleich  auch  die  gercuhligkcit  verlangt,  dasz  alle  daran  auleil  liaben,  da 

aber  (ist  es  besser),  dasz  man  (wenigslens)  dadurch,  dasz  die  gleuLcn 
immer  einander  weiclien,  je  nachdem  die  reihe  zuui  herschen  oder  gciior- 
chcn  an  einen  jeden  kumuil,  eiuc  nachahmuug  dessen  gibt,  aU  wären  sie 
von  hau«  aus  ungleich ;  denn  so  berschl  immer  der  dne  aod  gehottbl 
der  andere  lefl  der  bOrgeraeluft  ao,  ala  wem  beide  andere  genrordeo 
wdren  (d.  b.  als  wtrea  die  jelil  bencheoden  vorher  die  saa  geborcbeii  { 
und  die  jeUt  gehorchendeii  die  luvor  lum  hersebeo  geeigneten  geweaeD).'  | 
doch  auch  hierbei  kaim  man  sieb  noch  nicht  beruhigen:  denn  es  handelt  | 
sich  ja  in  diesem  zweiten  falle  nicht  mehr  um  das  bttser  oder  scblediler,  , 
sondern  das  angegebene  ist  das  einzig  mögliche,  es  ist  daher  aus  eben  ^ 
denselben  quellen  auch  nocli  toGto  für  iv  TOUTOiC  z.  2  und  ^l^eiTal 
für  |iifieic0ai  z.     herzustellen:  ^'^nleil  haben,  da  bleibt  'doch  imnicrbiu) 
eben  dies  dnrcli  das  wcchseiseiUge  einanderweictien  der  gleichen  eiie 
nachaiimung  dessen'  usw.*) 


r.  <^  s  hnuses  und  die  lehre  vom  erwerb  des  besitzes  ein  teil  der  haas- 

'.  Iiuliuiigskund«'  i«t  —  donn  ohno  das  notwendig'©  kann  man  nicht  einmal 

leben,  gescliWöigü  dtnu  befriedigend  leben  — .  so  ist,  gerade  so  wi©  lür 

die  bestimmt  ausgebildeten  kflnste  eig^entihnUeli«  w«rlu«age  (einer  jeden) 
^'  vonnütcn  sind,  wenn  .indcrs  ihr  werk  zur  möfjlichsten  vollkoniinenheit 

^^edf'ihen  soll,  und  so  wif  f<  rTier  die  workzenpc  (von  ihnon^  in  lrh1n~r 
^  und  lebendige  zcrt'alluu  —  (iunu  für  den  äieuerniauu  iüt  das  tiWuerruUii 

ein  h  bloses,  der  unterstenermann  aber  ein  lebeadiifee  werksenir;  der 
'  pohülfe  nomlich  pcduirt  für  die  künsti-  unter  die  (^attuuf^  der  wcrkzenf^ 

h  —  gerade  so  (^ngp  ich  nlsu")  ist  t"iir  dou  haushaltsknudip-cn  jedes  besitz- 

stiick  ein  Werkzeug  ^uui  leben,  der  gesanitbasitJi  eine  menge  solcher 

Werkzeug  nnd  der  eklave  ein  lebendigr«s  besitastück.* 
j  sehr  za  bedauern  ist  die  j^rosze  unvoübt  'nuligkeit  unserer  bishor 

gewonnenen  kenntnis  der  alten  Übersetzung  und  der  hss.    Bekker  bat, 
^  wie  man  aus  seinen  Varianten  deutlich  «ieht,  t'ilr  die  ganze  politik  nur 

V_,  eine  einzige,  1^,  die  allerdings  neben  P**'  die  wichtigste  ist,  die  beiden 

l^tr'r^rn  aber  gar  nicht  verglichen,    vor.       f.  I.lt  jede  nachricht,  wie 
^  ^   weit  die  correcturcD  zwischen  den  zeiieu  und  am  rande  «chon  von  erster 

f,  *  oder  (was  eber  zu  vermuten  steht)  erst  von  zweiter  oder  dritter  band 

f  sind,   noch  weit  luvolUtändiger  sind  wir  bis  jetit  fiber  die  Uteete  ba. 

X'  der  politik,  P^,  unterrichtet,  deren  p-iite  übrigens  nicht  ^kvt  i^rern  altcrs- 

^  Vorzug  zu  entsprechen  scheint,  dasz      (und,  wie  es  scheint,  M  c=3  Me- 

dioianen^,  von  dem  wir  aber  nur  ein  paar  lesarten  kennen)  der  alten 
Y.  übersetiang  am  nächsten  steht  nnd  aus  einem  ähnlichen  codex  wie  dem 

ihr  zu  gründe  gelegten  abgeschrieben  ist,  <?t(>lit  fVst   vr^l.  A.  Stnhr  in 
^  Jahns  jabrb.  XV  (1835)  8.  336  f.;  doch  sind  Ute  meisten  abwcichnngen 

in  der  wortsteUnng  reine  nnebllssigkeit  des  sobreibers  Demetrios  Gb«l- 

«ondylae,  nnd  mnncbe  offenbnie  eo^{eotllren  finden  sieb  sebon  ven  er> 


Digitized  by  Google 


I 
I 

i 


F^Susemitü:  krit.  bemerkungcn  zum  2a  buche  der  Arislol.  politik.  329 

a  3,  15teS^  3  it  TOO  Z)€fvoc  passl,  wfo  Tfaurot  i.  24 1  (750)  zeigt, 
Mt  n  den  ntsuniiiaihaDg.  sollte  es  Tielleidil  ras  ^Mc*  fj  dbcXqiöc 
ortttaitasehi? 

6«  13S4^  40:  vnler  den  vielen  anstöszaD,  welche  Rettig  (quaes- 

ii«>ues  Platonicae,  Cicszcn  1831,  s.  29  fT.)  hewogen  haben  1264*  28 
Uli  T<ip  iü*  ^  1.  Turv  <puXdKUJV  rar  ein  einschiebsel  zu  erklären ,  ist  der 
in  den  worten  m\  TTcpi  Tf\c  traibeiac ,  7To(av  nva  b€i  ttvccOai  täv 
(puXdxuJV  an  ihror  jefrigen  stelle  {xnnommene  vvctllff^irrrtfMlel ,  aber  er 
schwindet  durch  eine  liinaufslcllung  derselben  liinlcr  Kiriceujc  /  30. 

*22:  Thurot  s.  30  bat  ohne  zweifei  recht,  wenn  i  i  <];)<  ui] 
^OvuuTiKüV-  wclrhes  die  alle  Übersetzung  nebst  P'**  hiiilei  tioXitiköv 
bietet,  niclit  t  infacli  will  wecwerfcri  lassen,  wcnu  er  aber  auf  frrund 
desselben  vorschlügt  fiYeMO^'*^^^  M'l  M^^ov  ttoXitikÖV,  wie  allcr- 
Jiiigs  VII  6}  1327^  5  mit  Schneider  herzustellen  ist,  so  liegt  dodi  hier 
iroXeiiiKdv  xai  fifj  |iövov  iroXmxdv  iiilier  omI  mMhl  die  entsichung 
der  gaBMB  wderlNiit  begrejfllch.  auch  bitte  Thnrot  sieht  flbersehen 
soUmi,  daai  da»  t,  21  m  cl  b€f  alleiii  von  Wilhdin  und  gebotene 
vpSnoy  pkf  da  gegenaati  tu  d  nair.  z.  24  ff.  ent  recht  imentbehr» 
iiek nt  man  interpingiere  nur  richtig:  od  yäp  bis  töttouc  z.  22 — 24 
iit  efaie  peraitheae  und  hinter  derselben  darf  uar  ein  I  Ion  stehen: 
'Platett  hat  gesagt ,  man  mässc  bei  der  gcsctzgebung  auf  land  und  leutc 
seien,  richtiger  hülle  er  aber  hinzugefflgt:  auch  auf  die  nachbarscbaft, 
avdrderat  wenn  der.ataat  anch  ein  iriegehsches  und  nicht  biosz  bfirger- 


iler  haad  im  text.   I**  tritt  entschieden  an  die  spitze  einer  andere  re- 

eenffton,  steht  Jedoch  immerhin  Wilhelm  un«l  P'  näher  al»  die  proszc 
nasse  der  aiulera  luM,,  und  aebeiat  wieder  zwiaohen  1*>  und  eine 
nitteUtelluitg  cinnmebmea.  wo  tob  WOhelin  und  P*  «bwelcht,  ist 
nicht  imnaer  das  recht  auf  der  letzteren  seile,  nnd  die  kritik  scheint 
^ieh  mithin  über  einen  jjcwiRScn  eklekticismns  anch  bei  dieser  Aristo- 
teUsehea  achrift  nicht  völlig  erheben  können,  doch  würde  der  tcxt  ^ 
neck  aa  Tielen  steOen  dnreb  einen  engem  ensebltws  an  die  letsteren  ' 
'quellen  bedontcnd  gewinnen,  ich  will  liior  nicht  untersuchen,  ob  nicht 
IIS,  1263**  7  das  oi)  mit  recht  in  ihnen  fehlt,  aber  jcflonfulls  z.  1).  dtirftf 
e<  4,  1262^  7  das  |i^v  der  alten  Übersetzung  statt  re  das  richtige  sein. 
dMett  ^4v,  welches  s.  14  (wo  d  mit  Cooriof  atatt  1^  an  acbreiben  ist) 
Mek  eimnal  wieder  aufgenommen  wird,  steht  das  bi  z.  16  gegenüber, 
^d  der  z.  7  mit  q)iX{av  beginnende  satz  ist  erst  z.  17  mit  v\6v  tax  ondp. 
kk  meiae,  die  sache  spridit  für  sich  selbst,  ferner  I  13,  1260'  4  will 
^UÜB  (de  fondamentifl  reip.  qiiae  prino  politieoniin  libro  ab  Aristotele 
pstitasunt,  Potsdam  1860,  s.  16)  mit  recht  rd  hinter  ö<pf|XilTai  einfügen, 
«ber  anch  das  porfectum  hat  ja  keinen  rechten  sinn,  nnd  so  dörfto  das 
von  pt  (im  text)  gebotene  iKpr^tXrax  das  richtige  sein,  znraai  auch  die 
ibenttaiuif  ▼on  Wilhelm  ^exempttfioator'  anf  das  prllsens  führt,  auch 
II  9,  1271*  40  ist  au.s  Wilhelm  und  (im  text)  meines  erachtcns  ent- 
schi*»den  dibioic  '«tntt  dibioc  aufzunehmen:  das  spartanische  königtum 
i»t  nach  III  U,  12b5'  7  i.  ^  27  f.  nichts  anderes  aU  eine  ständige  feld- 
berrnwürde  (CTpaTfftia  dUMOC).  wird  nnn  also  dteaen  IcbensIftngHchen 
und  •'rbHch<!ii  fehllu-rri'n  noch  ein  teil  dieser  ihrer  würdo  genommen,  in- 
tern der  seebcfehl  in  di»;  hUnde  von  besondcrn  naiiarchen  gelegt  wird, 
90  bilden  diese  gleicktiain  ein  zweiteM  königtum,  weil  eine  zweite,  aber 
^reOidi  nicht  lebensllngliche  nad  erbliche  f«adhemwllrde. 
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liches  leben  fuhren  soll  —  denn  usw.  —  wttm  nan  aber  dies  Mck  ter- 
wirft  fflr  den  einzelnen  wie  für  ein  s(a«UgaiiKet,  so  bleibt  es  doch  immer 
notwendig  sich  den  fcioden  furchtbar  zu  inachen,  nicht  blosz  solange 
sie  ins  land  gnfallcn,  sondern  .iiich  wenn  sie  (scboB  wieder)  aas  demsel- 
ben abgezogeil  [liitiausgelriclieii]  sind  ' 

r.  7.  l'iKO'  31  f.  ifeiiuTiic  kann  dudi  nur  enlweiier  ^bio'  nd.i 
.«her  ^  |>riv\iUiiann '  heiszen  ^oUcji,  der  (iu]ij>elle  ^'egensalz  qpiXucoqpuJV 
Kai  TToXiTiKiiiv  isl  mithin  iinsehörif?.  n-cnn  über  8ehneider  und  Karaes 
»l.is  kui  noXiTiKÜJV  cnUenil  i».(l>on,  so  isl  vielmehr^  wie  luir  hi.  Julius 
Bartsch,  einer  meiner  zuhörer,  bemerkte,  in  q)iXocöq}iuv  Kai  das  eis- 
schiebsel  zu  suchen,  ahgeseben  davoB  dasi  diejenigen^  weldtedeB  besteo 
Staat  aus  der  Iheerie  conatriiiereo,  ja  ebea  damit  aber  ihn  pbileeopiiienn 
und  also  doch  wol  auMren  io  dieser  liiiiaicht  laiea  lu  jMiii,  erhellt  dies 
deuüicb  aas  c  12,  1278i»  37  IT. 

1267*  12:  aaoiideni  Aristoteles  z.2— 12  gegen  Phaleaa  aneinander- 
ceseizt  hat,  die  meosoheii  thUen  nicht  Uoei  um  der  notwendigWB  lebeot- 
I  <  •iiiiTnisse  willen  unrecht,  aoDdern  auch  aar  befriedigimg  iiirsr  vass- 
losen  begierden  und  selbst  um  sich  die  höheren,  schmerz-  und  begierde- 
■  losen  genösse  (5veu  ^TriOujuiujv  mit  Bojescn  z.  P>  statt  av  ^Tn9u^0i£v) 
n\  verseli.iiren,  und  nur  gegen  die  erste  ihospv  drei  quellen  habe  Phaleas 
aiihülfe  (ctKOC)  geschalTl .  kann  der  folgende  f^'cdauke,  dasz  sogar  der 
/weile  antrieb  die  hednUendsliMi  frevel  erzeuge,  unmöglich  eine  licgrün- 
duug  jenes  vorangeiunden ,  «ondej  ii  nur  eine  Steigerung  desselhen  sein, 
er  fügt  ein  neues  in  die  wagsdiaie  zu  legendes  moment  liini^u.  stall  etret 
z.  4^  ist  also  wol  ^Ti  zu  schreiben.  *)  diese  änderung  isl  leichter  und 
drüekt  das  natttrliche  gedaohenverhiltnie  besser  ans,  ab  weiiii  Tliarot 
9.  31  oOv  (wamm  da  nicht  lieber  h*?)  hbter  ditel  einschieben  und  ifiat 
usw.  z.  15  f.  anakolttthisdi  als  nachsats  fassen  will,  ao  hlufig  Oberdies 
diese  anakolutbie  bei  Aristoteles  ist,  so  tritt  sie  doch  gewfihnlicb  anr 
nach  einer  llingerao  parenthese  ein,  wihrend  hier  nur  die  liemiich  kor 
zen,  allerdings  mit  recht  von  Thorot  als  parenthese  gefassten  worte  olov 
. .  Tupavvov  z.  14—16  daswiachcn  stehen. 

Dieser  ganze  cinwurf  gegen  Phaleas  1266''  f^8  — 1267*  17  ist  ntir 
.♦her  der  vierte,  und  alle  vier  l)eziehen  sicli  auf  die  inneren  «^taatseinri>  h- 
tungen.  dann  geht  Aristnf<^lo^  ;ni^:fcsprochenermas7.en  in  einem  fünften  , 
zu  den  auswarti^'nu  angelegcniieilen  über,  1267*'  17  —  37,  um  so  wcni-  ' 
ger  isl  es  denkliar,  das/,  er  hierauf  das  schon  in  j(!nein  vierten  g-esaglf" 
nur  Ulli  anderen  worlen  1267"  37 — 9  wiederholen  sollte,  vielmehr  isl 
dre  ganze  parlie  12ti7*  37  fCTi  ^ev  ouv  bis  1267**  13  iaiiov  vor  tn 
TOt  TToXXd  1267'  17  hinaufzurOcken  und  dabei  zugleicli  1267*  37—*'  9 
nur  als  eine  andere  redaetion  von  1266^  88—1267*  17  sn  beselehneo.') 

*)  auf  €Ti  bi  ist,  wie  ich  erst  nachträglich  bei  der  correctur  «ehe,  i 
auch  Rmmw  (obs.  crit.  in  Aristot.,  Berlin  IWSf  s.  M  C)  verfnllea,  eben  | 
so  auf  öveu  ^m^uuiOuv. 

3)  um  so  wenif^cr  ist  tl;iran  zu  zweifeln,  dasz  aucli  1267^  6  mil 
Schutiider  (ükoc  statt  üpXH  lesen  ist.  bcaliger  wollte  dKi).  diese  ände- 
riuiff  wtve  leichter,  tAer  wae  soU  hier  der  plotel?  TormutUch  ward  aber 
in  der  that  zuerst  Avoc  in  Aicri  und  Akt)  denn  wieder  in  dpx^  TCiderbt 
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ovKoX^  b'  ou5^  1267^  9  ab  b«giDDt  Benilich  allenliDgs  ein  neuer 

emwurf,  der  bis  ^areov  7.  13  reicht,  »her  derselbe  bewegt  skli  gMi 
■  (lemselhcn  gedankenkreiM  wie  die  vier  ertten  und  kann  von  Uumq 
Bicbl  abgetrennt  wfrdpn.  • 

C,  10,  1571^  28  (T.:  die  beiuerkunp:  rlhrr  die  atif  die  gflnstif^e  In^rc 
von  Kreta  gegründete  secherschafl  dos  MirKts  z.  'A'2 — lO  ist,  wie  jeder 
zugeben  niusz,  hier  völlig  zwecklos  und  noch  dri/ti  ^p}^t  seltsam  ansgr- 
rtnickl.  ich  wei«;7  nicht  oh  T^v  af>xnv  Tfiv  GA/\!]vikt]V  noili  sonst 
irgeodwo  inj  sinne  von  heischaft  iihor  die  IJellejii  ti  \nikf)ii]n!i  .  liöchsi 
ungewöhnlich  ist  diese  ausdrucksweisc  gewis,  und  iiucli  aiillalJiger  isL 
ts,  wenn  der  gedauke  'Kreta  liegt  gerade  millen  iu  deuijetiigeu  uieerc, 
WB  wekbes  etdi  ao  lieinllch  aOe  Hettenen  angesiedelt  haben*  so  wieder- 
gegeben wird:  'Kreta  liegt  an  alkni  meere  an ,  wihrend  eich  ao  xiemUch 
aHe  flellaiieii  vm  das  (betreffende)  meer  herum  angeaiedelt  haben/  niobt 
««riger  bedeitklicfa  Ist  aber  auch  daa  ntnichat  vorangehende,  d  e  s  b  a  1  h 
ibi6  s.  80)»  weil  die  apartaniaebop  oolonisten  von  Lyktoa  die  von  ihnen 
KHgefandeDen  gesetsesbrioebe  der  bisherigen  einwohoer  angenoiunien, 
hahän  die  peridkeo  noch  jetzt  an  dieser  ersten  gesetzlichen  orduung  des 
üiifia  fest?!  oder  soll  das  bi6  blosz  hciszen:  'und  so  halten  denn  auch 
'he  periöken'  usw.,  würde  doch  seihst  so  eine  folgerichtige  godanken- 
verhindung  erst  dann  horgeslclll  sein,  wenn  dies  nicht  hiosz  die  nrrinj^pn 
(xier  iiörigeo ,  sondern  »t«!  recht  auch  tlie  vuüliijrger  der  krelisrin  u  ^'O- 
meiodeo  Ihun.  oder  soll  der  ausdruck  oi  TrepiOlKOl  liier  (?.  HO)  vicilnchi 
nicht  wie  nachher  (1272*  1)  die  hörigen,  sondern  vielmehr  die  n;)clduir- 
^t^alcn  bezeichnen,  wie  Grote  (history  of  Greece  II  s.  4h  t  aiiiu.  2^  will? 
juch  dann  mflste  wenigstens  Kai  vor  oi  TTEpioiKOi  eingeschoben  werden, 
wen  nicht  der  folgewidrige  ainn  entstehen  soll,  dasz  die  Lyktier  jeUt  die 
gsseise  des  Minne  allerdings  aufgegeben  haben*  nnd  warum  wlre  dann 
tickt  Heber  klar  und  einfach  ot  Kpf|T€C  oder  xal  oi  dlXXot  KfA(rec  ge^ 
agt  wMdan?  die  achwierigfceit  wichst  noch,  wenn  x.  27  mit  Wilhelm 
ead  P*  (im  teit)  Kpf|T£C  statt  A^krtoi  zu  leaen  sein  sollte:  denn  dann 
iiitlsle  gtradexa  die  wcgiassung  von  ol  ncpioiKOi  erwartet  werden,  kurz 
das  ganze  von  KCrreXaßov  /.  28  oder  doch  von  biö  z.  30  ah  bis  Kdiiii- 
^ov  z.  40  ist  ein  ?lhniiches  fremdes  historisches  einschiebsei  wie  c.  12, 
1274*  1  0  —  ^  2G  (€K  Tujv  TTf VTaKOCio^€&()Livujv  his  ^xo\  TIC  av)  nnd, 
^^as  ich  mir  filr  ein  ander  mal  zu  zeigen  vorhehaile,  der  anfang  von  VII  10, 
üad  ancli  die  ungehörige  wicdpr!i(dun|/  von  Tf)V  T&hv  TUJV  VÖHUJV  /  :V2 
ivol  nicht  mit  Suhr  den  ahschrciheni,  somtcm  dem  Verfasser  dieses 
^i&duiiltes  selbst 'zur  last  zu  legen. 

4)  dtmz  nieht,  wie  GottHof^  wollte,  d«s  Ixense  ISe  eapitcl  unecht  ist, 

^arf  nach  den  von  verschicdnnen  spiten  pcltend  ofoniarliton  frcpenhr- 
^rkongen  wol  als  fesUtehend  betrachtet  werden;  daüz  es  deuselbeu 
aber  eben  «e  wenig  gelungen  Ist  die  eebtfaeH  des  g aasen  eapiteli  su 
retten,  darüber  bin  ich  mit  Zcller  phil.  der  Or.  IPSs.  684  «IID.  durcb- 
411S  «^tnverstandon  nnd  teile  vielmehr  du-  obfii  r^niffcsproohenp  v(»rmit- 
Ubde  ansieht  von  Hojesen  (bidrag  til  t'ortolkuingen  a£  Artstoteles^s 
bcger  ofls  sUten.  I,  Kupenhagea  1844^  s.  88  ff.),  die  eatwieklnng  mel- 
ser  giinde  wMe  nieh  hier  sn  weit  ftthren. 
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1272*  12  IT.:  dem  ixlv  z.  12  entspricht  crsl  das  bk  z.  28.  der  nii 
reiclil  also  bis  ^q>6puJV  (z.  28).  danach  isl  die  inlerpuncüon  zu  berich- 
ligcn,  auszcrdem  aber  luwh  nnrli  ^e  ?.  20  in  bf|  zu  vcrwanf^^'ln  und  w  »! 
tins  f,Mnzc  «atzglicd  ÖTi  bf]  td  Trepi  xä  cuccma  ßeXxiov  TeiaKtai  lok 
Kpr|dv  f\  Tok  AdKUJCt  •/.  2G  f.  uiimilteihar  hiiiler  z.  21  zu  sclzcti.  denn 
könnten  ituch  die  iiiü^zregeln  für  die  mäszigkeil  in  speise  und  ir.uiii 
(z.  22  f.)  allenfiill^  noch  mit  zur  anordminp  der  syssilicn  gcrecliru  i  vver- 
den,  so  haben  duch  die  zur  Verminderung  der  kiudcrzcugung  (z.  23  IT) 
in  keiner  weise  mehr  etwas  mit  denselben  zu  schaffen ,  so  wie  denn  aud 
bei  der  bearteilung  des  spartuficheB  sUats  iin  vorigeo  capilel  die  dra 
puneie  voa  dnander  gewiilert  sind,  t,  1370'  39  ffl  1270^  31  t 
121V  26  m 

1273*  2  ff.:  Thurot  s.  32  f.  hal  nttüg  erkaiiBt,  wat  in  dem  ntie 
T&  M^v  odv  irXefcra  Titv  toniinO^vTiuv  ftv  6id  rdc  TTOpcicßdfetc 
KOtvd  TUTxdvci  TTOtcaic  ^vra  xaic  eipiq^^vaic  TroXiieiaic,  tuiv 
TTpöc  Tfjv  uTTÖOeciv  tflc  ÄpicrOKpaTiac  Kai  iflc  TroXiiciac  rä  pk\  tic 
önfiov  ^tkXivci  ^äXXov,  rd  b*  elc  dXiTapxiav  das  jidXXov  bedeuiei 
und  das/,  vor  diesem  worle  toTc  KapXTlboviOlC  oder  etwas  rihnliclif's 
ausgefallen  ist.  allein  es  fcidl  ühenlies  noch  im  ersten  glicde  der  erfor- 
dri  lielip  tiegcnsatz  zu  Tipöc  TTiv  UTTÖUtciv  iT^c  dpiCTOKpaxiac  köi  it\c 
TioXiTtiac.  welches  derselbe  isl,  erhellt  im  gründe  von  selbst:  tlnw 
neben  dem  relativen  maszslabe,  ob  eine  verhssung  mit  sich  selbst  mki 
ibicr  eignen  grundlage  flbercinstimml  oder  aber  von  derselben  abweicht, 
kann  es  nur  noch  den  absoluten  maszslab  der  beurleiluug  einer  solchea 
geben ,  neinlich  Inwiefern  eie  von  dem  ideal  der  besten  staaUnnlaaDg 
selber  abweiche  diese  beiden  masssllbe  b«  der  benrtellnng  ehMr  jedeo 
Verfassung  gibt  nun  aber  obendrein  Aristotelea  selbet  attadrftehUch  cap.  9« 
1263*  29  IT.  an:  |ila  ^  Ti  KocXidc  fi  fi^  KakSk,  npdc  Tf^v  dpicnfv 
v€voMoOfrr)Tai  rdStv^  ^r^pa  b*  c!  n  irpöc  (mö9€civ  md  t6v 
Tpdirov  (hier  ist  vielleicht  mit  Scaliger  1^  hinzuznsetaen)  dncvavTiiuc 
tflc  TipoKeiju^VTic  auToic  TroXtT€(ac.  es  ist  also  tu  tdc  Trapexßdceic 
noch  etwa  xdc  tflc  dpicTtic  idSeiuc  heizufögen,  und  der  sinn  ist:  'w« 
wehren  der  abweiclHingen  von  der  besten  Staatsordnung  zu  tadeln  wi^re, 
Irilll  int  is!(Mis  die  kartliagiscbc  vcrrT-^ung  mit  der  lakonischen  und  ki?  ii- 
selten  fji  fiii  insam ,  was  abnr  die  von  der  grundlaj^e  einerseits  der  puliii»^ 
zur  demokralie,  anderseits  dvv  aristokratie  zur  üÜgarchie  'vgl.  II!  7^*  an- 
langt, so  sind  sie  bei  den  Karthagern  in  höherem  grade  v<u ii.inden.'  uwd 
nun  werden  im  folgenden  diese  letzteren  abwcichunge|i  aulgezahll.  die 
erste  geht  von  der  politie  zur  deaiokralie  z.  6  —  13.  über  diejenigen  an- 
gelegenheiten,  Aber  welche  scbofeten  und  senat  nichl  einsliminig  gewor* 
den  findt  musz  in  Karthago  auch  die  voUisversamlung  (ToOtufv  Kcd  6 
MImoc  musz  es  mithin  hier  s.  9  statt  xcti  xo&cm  6  b,  hcissen}  befini^t 
werden  und  entscheidet  dabei  anders  als  in  den  beiden  andern  Staaten  nit 
grdster  Selbständigkeit,  dann  folgt  eine  sweite  und  dritte  abweichinig, 
und  swar  von  der  aristokratie  cur  Oligarchie,  und  hier  haben  nun  wieder 
Thurot  s.  32  f.  und  Coogreve  richtig  bemerkt,  dasz  das  koi  vor  TOic 
Kctpxvibov(oic  t.  23  Qogehdrig  ist;  aber  was  dadurch  gebessert  seia 
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Süd,  wenn  lelzlenr  es  vor  cuVTcraKTai  stellt,  wi  iiicbl  abzuseilen,  und 
^udi  erslerem  kann  man  schwerlich  beipflichten,  wenn  er  TOiEic  hier  z.  27 
ifj  einem  amlfm  sinnn  niml  als  den  es  7.  21  unmitlelhar  in  (Irnisclben 
JüMramenhaii^(;  lint .  o  »lasz  er  unlcr  TpiTT|  xd^lC  tlic  drille  al>\\  elt  Isung 
«rsldit.    denn  ol»wui  so  etwas  bei  Arislnlelei?  vorkonnnl,  niusz  man 
'Wii  nur  in  der  äuszersten  not  tu  einer  .solchen  «Mklrinini/s weise  tTrifcn. 
TtiUiül  Will  nun  deniijenirisz  Iniih  r  Ktti  ein  TTüptKfifcJjqKt  1  m-^i  Im  li>  u. 
JÜein  di^r  sinn  wüide  in  iiaUu  licher  weist»  nur  durch  TrüpLK^Lßi^Ke 
ilMn  um!  nicht  durch  das  völlig  schielende  cuvT^TaxTUi  kui  7TapeKß<^- 
PhM  auzudrOcken  sein,  und  sUtt  eine  solche  geschraubte  und  ungenaue 
ndewene  dnrch  coigeetiir  biaeiimibriDgen ,  wird  es  geratbeiier  sein  ein- 
beb das  Nod  ia  [3  einzuschlfesien.  der  gedanke  ist  dann  völlig  ange- 
Benea  dieser:  'i^hlbarkeit  anf  gmnd      UlebÜgiLeil  ist  aristokraüscb, 
•^uf  gruftd  des  rdchtums  oligarchlscb ,  folglich  ist  die  Staatsordnung  der 
^üliuger,  indem  sie  bei  den  wählen  auf  beides  seiicn,  eine  dritte  (nem- 
^c^i  aus  arfstokr.itie  und  uligarchie  gemisclile).'  da«;  ist,  ftiirt  nun  Aris* 
luieles  z.  31  IT.  noch  weiter  fort,  nun  aber  ein  fehler  des  gesetzgebers, 
^cnn  er  nicht  von  vorn  herein  daftlr  sorgl,  dasz  lurhligkeil  und  ivol- 
l'iljenheil  sclion  1h  i  don  privallculcn  nirfit  ms  rin;))tder  fallen,   ich  wage 
•'^  nicht  zu  helK'fiijiteii ,  ob  sieh  unniiHi  IIt  u  liier  lunler  IbiujTf uovTec 

3'»  der  salz  ßtXTlOV  h\  61  Kai  TTpOeiTO  Ti]V  CtTTOpiuv  nuV  iTTltlKÜJV 

V.  va|io8eTi)C,  dXX*  dpxüviujv  t€  ^trineXekeai  ti]C  cxoXfic  1272*' 6 f. 
ucii  Aristoteles  eigner  absichi  anschlie.szen  sollte;  so  viel  aber  ist  gewis, 

er  dem  sinne  nach  zunSchsl  hierher  gehurt.  '  und  glaubte  der  gc- 
^^üfeber^  sagt  Aristoteles  *liiefOr  nicht  sorgen  su  mflssen,  so  wSre  es 
<bdi  besser  gewesen,  er  hatte  wenigstens  dafflr  die  nötigen  maszrcgeln 
fttrste,  da«  arme  aber  tOcbtlge  leute,  fblls  sie  ein  staatMmt  erhalten, 
^ucb  daasdlie  aoeb  versoigt  werden  und  mithin  ihrer  wiblbarfceit  xu 
solchen  nichts  im  wege  steht'  ond  daran  wflrde  sieb  dann  ganz 
"^rirefllich  aucli  das  weitere  1272"  35  IT.  anreihen:  'unti  wollte  er  end- 
'»h  auch  dies  nicht,  sondern  verlangte  sa  holien  staatsänitern  neben  der 
^üehiigkeit  auch  wolhabenheit,  so  miiste  er  doch  snm  allermiodesten 
«»Iclie  Smtnr  nicht  geradezu  k^nflich  niadien/ 

.^ocIj  beiiulze  ich  diese  gelej^'enkeil ,  um  eine  n)ir  niilf eh'ille  con- 
l^cluf  vou  liay  duck^}  inil  (Tlanbuis  des  iirliebers  liipr  voi  I  miH^'  (duie 
!  fffnlmhing  zu  feröifeuliicheu :  Vlli  1,  1337*  14  naibiüfccbai  stall  Tio- 


S)  derselbe  Yorfebeidigt  c.  9,  1270^  8  das  rtm  Congreve  in  oOti|  tot* 

handelte  ctÖTi^  dweb  folgende  anffsssung^:  'auch  mit  der  ephorie  ist  ea 
flicbt  wol  t)*'stollt:  denn  schon  an  «ich  hat  das  amt  boi  den  Sparta- 
u<cm  eine  Uberuiäszigo  inachtbefuguis,  und  nun  werden  obendrein  noch 
^  gybeeen  nSintlieh  nns  dem  gsnsen  Tolke  gewililt,  so  daes  oft  erme 
»i  d«sbalb  kinfliebe  leote  in  dies  colleginm  kommen,' 

OlBVSWALD.  FsAMn  SuSBUIHI«. 
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46. 

UEBEK  AK16TOTHLE8  n6PI  rGNeCGQC  KAI  a>eüPAC 
n  3, 330"  15—17  UND  DIE  SPATERK  lOJiMiiiNTENLKflßE 

PLATONB. 

HItte  ich  (Ue  richtige  beincrkung  von  PranU  (Alfltot.  werke  II  s.  5<>5 
nnm.  \\)  hoachtet,  so  würde  ich  in  moiiicr  'jjenet.  entw.  der  Plat.  phil  * 
H  Ö46  tf.  die  lehroi  welche  PUtoii  iu  seioen  öiaiptccic  von  den  phpika- 
lisclieii  elementeir  Im  gegeniats  gegen  seine  frtthere,  im  Tinltt  «ntbal- 
teile  atlfstcllte,  nicht  bIo8Z  genaaer  sondern  auch  richtiger  angegcbeu 
haben.  Aristoteles  beginnt  das  «weite  buch  seiner  sehrift  vom  entsteben 
und  vergehen  mit  der  eniwicklung  seiner  theorie  von  den  vier  grasd- 
ttoffftii  der  vergünglielieii  siniie&dinge.  er  Migt  nutXelnt  im  taaebliut 
ftn  Mine  Vorgänger,  dasz  es  zwar  riclitifi  sei  gewisse  qualitativ  bestimmte 
und  Tdr  sich  bestehende  grundstoft'e  oder  grundkörper,  sei  es  eineu  oder 
mehrere,  den  dem  entstehen  und  vergehen  unterworfenen  dingen,  weicht 
ihrerseits  sImtUeh  nt  äer  elssse  der  alc6frr&  cil»HOTa  gehSrea,  als  pris- 
cipicn  (dpxai)  oder  olemente  (cxoixtict)  untorzulo|^on,  wie  es  ein  l>'il  dtr 
früheren  philosopliPn  gethan  hat  (c.  1,  328'*  31  —  329«  Ö),  und  dasz  es 
verkehrt  sei,  wie  Anaximaudros  that,  ein  ganz  unbestimmtes  für  «icli 
bestohesdes  körperliches  Awcipov  sls  ein  solches  prindp  sa  setsen  (3i9^ 
8—13)  odor,  wio  Piaton  imTimäos.  indem  man  liintt  r  den  grundk^rpem 
ein  noch  nrsprünglichcrcs  substrat,  eine  nrniatcrie,  annimt,  dabei  gaa^ 
unbestimmt  zu  lassen,  ob  die  leti6tere  iür  sich  bestehe  oder  nicht  1,329* 
1S~84),  dsss  aber  doch  allerdings  eine  solche  nrmaterie  (OXfi  rdiv  cuh 
fidTUJv  Tluv  ft(cO»]TAv)  lui^^cnomnicn  wcrdr  ii  nvüsae,  -  >  iedot-h  duSE  xii- 
nicht  für  sich,  Homicrn  immer  nur  in  der  fonu  der  nrsprungliclisten  ent- 
gegcngesützteu  i^ualitäleu  als  deren  substrHl  existiere,  also  alä  die  all* 
gemeine  kSrperpotens  schlechthin,  tö  buvdMCi  cui^a  aicOnröv  za 
dcfinieron  sei  r329'"'  21— J?'2).  im  primilrcn  sinne  also  ist  diese  das  prin- 
cip  aller  ijliysikaliscUen  unvergänglichen  sowie  vergänglielien  körper, 
in  zweiter  linie  aber  sind  es  für  die  leUteren  die  urgcgensätze  der 
qnalitKt,  die  Ar.  daher  auch  c  8  i.  a.  als  die  eigontlicheu  cmji^li  m 

Segengatz  proben  die  f^rundkörper  oder  prundstoffe  bezeichnet,  erst  in 
ritter  endlich  eben  diese  urstotlö  (xd  cibfiaxu  xä  irpiiixa  329*  28  f,  tu 
npiwra  ebd.  z.  5)  selbst  (329^  25  —  6).  dann  beweist  Ar.  ferner,  das« 
die  elementarqnaUtfttea,  an  die  es  sich  bei  diesem  niederen,  dem  ent- 
stellen und  vergehen  zu  grundr  lirp-i  nden  iirstoffo  liandelt,  die  des  t:'A- 
Sinnes,  und  dasz  alle  gegensatzpaare  der  letzteren  auf  zwei  zurückzu- 
lllhraa  seien,  trocken  und  feucht,  warm  und  kalt  (c.  2),  und  dasz  diese 
vier  orqnaliUlten  nnr  Tier  paaningen  nnd  mithin  nur  vier  elementar- 
körper,  feuer,  Inft,  wasser  und  erde,  zulieszen,  nicht  nielir  und  nicht 
weniger  (c.  3,  330 ■'30 — 7),  welche  letzteren  somit  ihrem  eigcMtiicben 
wesen  nach  zwar  nicht  einfache  körper  (S30>>  21  ff.),  aber  doch  in  der 
thatsKchlichen  erscheinung  innerhalb  der  weit  des  entstehens  vad  rtt- 
gehens  die  ei;i-nL^ n  rs  !ativ  einfachen  (toic  ditXolc  q>ai vo voic  cuJ- 
fiiaci  330^  2)  seien,  üu  allein,  bemerkt  nun  Ar.  und  wendet  sich  damit 
gegen  die  merst  berücksichtigte  ctasse  seiner  vorgaugor  zurück,  i«t 
nun  auch  die  bestimmte,  geschlossene  zahl  dieser  körper  und  zwar  hIh 
eine  vierzahl  wirklicli  vernünfti}^-  bepründet  (Karä  k6fov  7  vgl. 

1  f.),  während  alle  diejenigen,  welche  unmittelbar  diese  ciulachen  kü^ 
per  SV  dementen  machen,  über  ein  unklares  and  willkürliches  schwan- 
ken nicht  hinauskommen  (380^  21). 

Das  detail  diesf  r  -chhisz-  und  das  jener  anfangsbemerkungen  (32S'' 
31  ff.)  des  Ar.  mui(8uu  uuu  einander  diesem  ganzen  zusammenhange  «ei- 
ner auseinandersetsnn|irett  nach  offenbar  wediselscitig  erläutern,  dort 
oben  hiesK  cb^  ein  teil  Jener  lonte  nehme  nnr  dinen  solchen  grandkor 
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per  an,  wie  !nft  odn  luaer  oder  ein  mittleres,  ein  anderer  zwei,  nem- 
iieh  feaer  tmd  erde,  ein  dritter  drei,  nemlicb  feacr,  erde  und  laft,  ein 
fuftor  aUe  die  obi^f9tt  Tier,  wo  Empedokles.  hier  «nteii  a1»«r  wird  als 
Vertreter  der  zweiten  olasse  Parmcnides  (iin  zweiten  t»  ile  seines  lehr- 
1   gedichts   aii|^efiilirt  und  von  ihm  weiter  n^rsa^t,  t  r  m.u  lio  rlio  beiden 
anderen,  mittleren  elemente,  üemlich  lul't  und  was^er,  luiächangeo 
m  fwier  mid  erde,   gans  ebenao,'  Wkgt  Ar*  fort.  Ter£a1iren  aber  aveh 
HtejVjiipen  weK  lio  tlr<'i  elenu-rite  setzen,  wie  Piaton  in  den  ciutcilun^n  ii. 
lean  anoli  er  nmclit  das  vierte,  mittlere  eleiueiit  zu  eiuir  ähnlichen 
I   mischiin^,  und  6U  ist  ^wii^chen  den  Vertretern  der  zweiheit  und  denen 
;  4er  dreäeU  aar  d^  «atwraehied,  daaa  jene  die  mittlem  RtofTe  in  eine 
j   zweizfxh!  zerlegrcn,  diese  aber  nur  «^inen  solclien  mlftflsto'T  aTiiielnnenr 
(iJCQüTwc  bi  Kül  ol  Tpia  X^Yovrec,  KtiRÜTTtp  nXÜTUJv      tu'ic  huixpincw 
j  Td  yAp  fi4Cov  ixif^xa  noifei.    Kai  cxfei><>v  xauTu  Xtfouciv  oi  t€  öuü  kui  ol 
ipfai  «etoOvrec '  irXf|v  oi  iikv  T^^Vouav  e(c  öuo  tö  mIcov,  oi  ö*  Cv  |i6vov 
I  Roioöciv  (330^  15—19';  EmpedokUf«  eiidlicli,  der  Vertreter  der  Tlerbeit, 
i  rttdociert  dieselbe  doch  auch  wieder  auf  eine  zweiheit. 
I       Bedenkt  man  nun  dasz  Ar.  vielfach  ausdrücke  wie  oiov,  locirtp, 
I  NOMvcp  (an  o.     g;1eicli  330  16)  gebraucht,  nicht  um  din  beiaptel  neben 

•  anderen,  sondern  tim  dan  fiti/i^^o  beispiel  anzuführen,  welehes  von  der 
Wtreffenden  gattung  überhaupt  uzistiert,  also  geradezu  im  sinne  von 

!  Ziemlich*,  so  kann  es  keinem  zweifelhaft  sein,  dasz  dies  hier,  wenn  nicht 
I  von  Parmenides  und  fimpcdokles,^  so  doch  jedenfalla  von  Platon  gilt,  nnd 
i  <l4«  dn'5  t^v  TuTc  feiaip^CfCiv  hinzugeset-'r  ist,  um  seinen  in  den  letzteren 
1  ?ertreteueu  ätandpnnct  ab  einen  von  dem  vorher  kritisierten,  im  Ti- 
I  oioi  inne  gaiinltenen  ganz  verschiedenen  anadrücklieh  in  bezeichnen. 
I  denn  «iaeraelta  wird  ja  ftiisdrüeklieh  aar  von  Platon  (troiei  z.  17)  ge« 
iagt,  dasz  er  dis  mittlere  eloniont  p-efrenüber  den  drei  anderen  als  eine 
:  liwchang  dari^eätellt  habe,  und  sudurseitti  doch  ledigliob  hierauf  die 
»Ogcflief&e  benauptnn^  ^^egrUndet  (t6  yäp  usw.),  daaa  die  Vertreter  der 
^tcibeit  aich  von  denen  der  zweiheit  nur  dadurch  unterscheiden,  dasz 

•  ntir  (^itien  der  iden  mittleren  kr.rper  zwischen  feuer  und  erd»>,  die 
Itixteren  aber  alle  beide  zu  miechkörpem  machen,  aus  329'  2  erhellt 
«bar,  dauMB  ala  eine  dreisnbl  von  grandkdipero  aiemand  andere  nia  fener, 

'.  laft  und  erde  anf^eHtellt  hatte.  Platoi»  hatte  folglicb  in  den  'cintoilun* 
.  ?fcQ'  nach  «lern  bericht  'I;  s  Ar,  das  wasser  als  einen  mischkörper  he- 
'«idmet,  die  drei  eigentiichen  elementarkörper  aber,  feuer,  lutt  und 
«de,  an  der  onnaterte  aaob  olebft  aionial  lo  weit  wie  im  Timloa  la  be- 
;  itlminte  beziehnng  gesetat,  aifit  aadeia  warten  oiehl  in  Ibaüeber  weiae 

•  Jfewnetrisch  construiert. 

Wenn  nun  UeUerweg  (Zeitfolge  Plat.  sehr.  s.  155)  meint,  die  hier 
«nvibnteD  ftimptecic  Platooa  kSnnlen  wegen  der  dreianbt  der  elnteilunga- 
rlieder  nicht  die  —  durchweg  vielmelnr  dichotomischen  — >  daa  ao- 
pbirtea  oder  politikos  sein,  so  kann  man  sich  allenfalls  diesen  prund 
M^E  anderen,  dnrchachlagenderea  gefallen  lassen,  dagegen  ist  der 
!■  oHfen  dargelegte  eaaammeniuaif  der  Arlatet,  atelle  viSIlii  verkannty 

•  wenn  Ueberweg  fortfährt:  'eher  w-Ire  ein*-  zit  huiifr  auf  stellen  wie 
Tim.  36'  (die  elemente  der  weltserle)  oder  lieh,  r  18  "  ff.  (öv,  T^vccic, 
Xüpa)  oder  auch  im  Phiiuboi),  wie  X6*>  (trcpuc  und  dneipia  and  das 
«aa  beid«  in  aieh  bat)  anaonehmen;  wahraeheinlicher  aber  iat,  daaa 
4ieiablinp^ceic  überhaupt  nicht  niedergeschriebene  sind,  sondern 
Pl&tous  Tnündlichen  Tnrträpren  angehören;  übrigens  wird  dabei  schon 
vegen  der  dreizahl  nicht  an  die  (vier)  materiellen  demente  zu  denken 
Mio,  soodem  wol  aber  an  die  croix^o  der  ideen,  die  dem  Platon  naeb 
mit.  I  6,  9^7^  19  zugleich  auch  CT0!X€ta  alles  .«ei.  nden  waren,  nem" 
iteb  t6       und  tö  lu^ya  k«!  utxpöv,  gowi«?  das      (if^Kiioiv  uiktöv,' 

Die  anebe  int  vielmehr  umgekehrt:  gerade  weil  hier  lediglich  von 
dea  aiatarlellaa  elameoten,  wie  Platon  aie  labrte,  die  rede  ist,  und 
«tU  ibor  dieae  Im  aopbiatea  and  poUttkoa  weder  daa  waa  ihm  hier  «la 
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aoiuo  lekre  sogaschriebcn  wird,  noch  irgend  eiou  sonstige  eigne  Wüx\i 
steh  findet,  weil  endlieh  überhaupt  keine  Plntoniaehe  eefarift  das  entere 

enthält,  »o  können  hier  nur  entweder  Platona  mündliche  vortrage  o^ler 
«It  ren  aufzeichnnng  durch  einen  seiner  schüler  oder  endlich  etwa  eiu 
Ui&log  eines  Platouikers,  in  welchem  dieser  dea  Piaton  selber  Äholicli 
anflreten  lletf  wie  Piaton  eelbit  in  seinen  diaiogen  den  Bohratei,  fe* 

meint  sein,  denn  niemand  wird  nach  der  vorstehenden  an8einanr!  T 
s<'t%nnfi;^  wol  noch  die  ansiclit  vf  jtrot*'!i  wollen,  als  habt;  Ar.  nicht  l*la- 
tuaü  eigene,  sondern  nnr  eine  vou  diesem  berichtete  und  auch  bereib 
kritiaierte  fremde  meinnnf  im  sinne  nnd  besiehe  sieh  anf  soph.  MS*  £ 
für«  rrste  ncinlicli  läszt  die  ausdrucksweise  des  Ar.  schon  an  sich  reiti 
^nuTiniatisch  kaum  diese  auslep-unp  zu,  und  wiire  es,  so  zeipt  doch  der 
;;nuze  Zusammenhang,  dasü  Piaton  von  ihm  hier  ebenso  gut  al«  ver 
treter  der  dritten  ansieht  beseiehnet  wifd  wie  Parmenides  der  zweiten 
urid  l'iiipedokk's  der  vierten,  tiiid  der  ausdruck  KcxOdtifp  TTXutujv  ü.  16] 
kauu  uuniüjj;^Iicli  in  deinselljiMi  zusamnu'ulianj;  anders  pt-deutet  werden 
all*  die  gau2  analogen  u/cnep  TTap|a€vi^t)c  (2.  14}  und  ulov  '6)i1T€^0KXf|C 
(a.  90)*  dasn  kommt  aber  noch  dass  Im  soph.  a.  o.  allerdings  von  sol- 
ilipn  gesprochen  wird,  welche  das  seiende  als  eine  dreiheit,  als  eine 
zwotheit,  oder  endlich ,  wie  die  Kleaten,  als  einheit  sttzcn  ockr  aber 
die  einheit  mit  der  Vielheit  zu  vermitteln  .suchen,  wie  lierakleiio«  und 
Empedokles,  dass  aber  dann  ein  versuch  die  Vertreter  der  dreiheit  dMMD 
der  zweiheit  nahe  zu  rücken  nicht  im  mindesten  f^cmacht  wird,  sniidf-m 
vielmehr  von  ihnen  im  folgenden  gar  nicht  weiter  die  rede  ist  uuii 
beinahe  umgekehrt  den  Vertretern  der  zweiheit  nachgewiesen  wird,  dssi 
sie  entweder  genötigt  seien  zu  einer  dreiheit  fort-  oder  aber  richtifc>^f 
au  oiner  einheit  zurückzugehen  (243 IT.).  nnch  handflf  sich  dort 
noch  gar  nicht  darum,  ob  jene  ein.  zwei  oder  drei  principien  oiaterieller 
uatnr  sind  oder  nicht;  von  dem  ^c^^eosatze  materieller  und  ideeller 
principien  ist  vielmehr  erst  von  245"  ab  nnd  zwar  itt  bezng  auf  gai»: 
andere  leute  die  rede,  endlifh  wird  so  wenig  irgendwie  liezelchnot, 
welches  denn  jene  drei  principien  seien,  dasz  man  nicht  würde  begrei- 
fen kSniien,  wie  Ar.  daan  gekommen  sein  kSnnte  so  bestlnmt  feaer, 
erde  nnd  Inft  unter  ihnen  zu  verstehen. 

Wfir.  n  aber  die  ?)raip^ctic  Piatons,  anf  lie  Ar.  sich  hier  bezieht, 
nicht  blosz  mündlich  gegebene,  sondern,  was  el)ünso  gut  möglich  i«t, 
anfseiehnung  eines  Pliüonisehen  seliülers,  so  ergibt  sieh  darnns  die  §ef 
nero  möglicbkcit,  dasi  unter  den  TETpQMM^vai  ötaip^ceic  in  n.Z'dtvrf  ftof. 
1  2,  64>''  10  IT.  eben  dieselben  verstanden  sind  und  nicht  der  sophistcs 
o(ier  polttikos,  da  ja  auf  diese  beiden  diaioge  die  benierkunffea  der 
teren  stelle  bekanntlieh  ideht  gpans  t»assen.  dsnn  t^tpaMMcvca  bran^ 
\\*A  nicht  notwendig  im  gegensatz  gegen  oO  ■xcfpa^L^iyfax  zu  steheu. 
»ondern  kann  vielmehr  ganz  einfach  hezciehTu  ti :  Aio  «^rhrilt  weicht; 
den  titel  öiaip^ctc  hat.  ob  es  aber  hiermit  wukiich  äu  steht  oder  oh 
dennoeh  dort  der  sophiftes  (und  politikos)  gemeint  sind,  erfovdeft  eias 
besondere  anseinandersetaang. 

Obbifbwald.  FbAnz  Süsbhibl. 
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hämmaesB  STNomnmt  zuhIchit  fOr  du  oBssrnr  olassih  dm 
urmstAMm  bbabbeitbt  yom  dr.  Frrdinano  SobdIiTS, 

DIRBGfTOB  DBS  QTMirAaniiai  zu  MÜHftVBR*    pOhFTB  VBRB&S* 

Bmerm  AUFLAai,   Padefbom,  Terlsg  von  P.  Selitoiiigh. 
1863.   XIV     40a  8.  gr.  8. 

Den  forlschrilten  der  classischen  plalologie  seit  dem  aiilang  diesps 
jabiliuuderls  ist  es  zu  verdankeu,  dasz  einzelne  seilen  und  ricii langen 
ktidben  in  ilirer  besonderheil  eine  gewisse  selbstindigkeit  und  wifsen« 
idtfAlicte  bdiaidluDg  gefumleii  kabe«.  fdk  ndbM  hierlier  nanMlUeii 
^  syaottyniik.  Mt  «teulUcha  untenclMMiiiig  siniivwwandMr  wOrler 
IM  giek  freilich  bereiu  bei  dea  alten  adtfiftsleileni  lelbaL  aber  es 
«v  daa  docb  nehr  aacbe  dea  nunitlelbami  spraehgemhb  als  daa  ergab- 
ik  der  aiMlractioD  und  dea  Uareo  eiiennens.  mit  deaa  erwaeben  der 
dMiiaeb«B  atudiea^  wo  man  das  lateliijache  als  eine  lodte  spraclm  erier^ 
am  maite^  war,  wem  man  im  eignen  gebrauch  arge  iiarbanameo  ver- 
neiden  wollte,  grössere  aufmerksamkeit  und  bestimmtere  sonderang  der 
Wörter  in  synonymischer  hinsicfil  erforderlich,  dnhor  finden  wir  schon  I 
fnihieilig  eine  anerkonnf^n^werthe  Icislung  auf  diesem  gebiete  in  Laiitf  n- 

Vallas  werk  Uie  eleganlia  iatmae  lingiiae',  das  spit  1471  uiizalilige 
awl  gedruckt  worden  isL  ähnliciie  versiiclie.  die  aber  \veiiiger  beifaH  und 
Verbreitung  gefun<lcn  haben,  folgten,  z.  b.  Hiei.  Cinguiarii  synoiiyiuoruni 
collectanea  (Köln  1522).  dazu  kamen  später  iteiträge,  welche  die  bessern 
inttrpreten  in  ihren  commentaren  zu  den  alten  Schriftstellern  lieferten, 
•eit  dem  ende  des  vorigen  jahrhunderls  erschienea  bereita  eigoe  iiaad- 
Mier  der  lateliiisGbeB  ayoooymik,  von  Gardin -Domeanil,  deutsch  von 
J^CG.Eroesti  (Leipzig  1799}  und  von  Tb.  Smithaon.  aber  alle  diese  hat 
«tü  ibertroto  l.  Mderlein  durch  die  von  ihm  aorgealelllen  Uaren  gruad- 
asichCen,  dnreh  den  mnlang  dea  TerarbeiteCen  materlais  und  die  devüiche 
und  prSdae  nnteracheidong  sinnverwandter  w^r,  so  dasz  man  von  ihm 
^id  Mlir  eagon  kann,  er  habe  die  synonymIk  gescbalTent  als  ei  habe  sie 
heiler  gebracht  und  vervoUkonmet  was  an  seinem  aus  7  iiftoden  be- 
stehenden werke  'lateinische  synonyme  und  etymologien'  auszusetzen  ist, 
befrKTl  gerade  die  Verbindung  der  elymologic  mit  der  Synonymik  njchi 
•n  dem  sinne  froilirfi,  als  wenn  sieb  djese  ihrer  nal»ir  und  ibreui  vveseu 
nach  n»chl  vereinigen  .  dn  sio  ja  in  gewisser  weise  trar  nicht  von 

einander  gelrennt  werden  kouneu,  sontlern  weil  damals,  als  DiMlerlein  sein 
werk  begann  (1826),  metbode  und  resnlliilc  der  clymologie  noch  seiir 
«chivankeiid  und  unsicher  waren,  und  weü  Uöderleln  in  seinen  lateini- 
ichen  sowül  als  griechischen  etymologien  ein  xu  individuelles  verfahren 
»•geschlagen  hat,  worüber  G.  Curlius  grundzüge  der  griech«  etjm.  Ia.l6f. 
and  in  der  1. 1  d.  tet  gyrnn.  1851  s.  36 — 47  vergUeben  werden  kann.*) 

♦)  [in ^hf  sondere  das  letzte  urteil  von  Onrttns  über  DiJderlein»  «;ty 
iw^ogische  th&ti^iieit  in  der      f.  vergl.  «pr.  XIII  s.  400:  'dieiem  jetxt  | 
ftiMk  verstorbenen  würdigen  manne  h&beii  wir  jüngem  oft  wldofspre- 
cWn  mHaofin   um  so  mm  wtid  ss  jetst  sngemssssn  sein  •nsnorkenoen,  j 

lihfiMsr  ist  elMi.  fUM.  im  kft.  3  o,  6.  ^ 

Digitized  by  Google 


dl3S  J.  Kocniglioff :  ans.  v.  F.  Schuhs  tatelnisditr  »yaon^lk.  5ft  iafl^f. 


DöderlelDS  atyma  schwebeo  biuflg  In  der  lufl;  sie  werden  ihm 

mehr  Suszerlich  mit  dem  davon  abslammenden  oder  abstammen  sollenden 
Worte  in  Verbindung  gebracht,  als  dasz  man  deutlich  erkennt,  wie  die 
irniiulform  mit  ihrer  beüeutung  auf  die  der  abgeleiteten  worler  von  bc- 
sdinmendnm  cinfltisz  gnwcsen  ist.  der  zwdtfi  !)ri  Dodcrlnin  zu  läge  Ire- 
iciido  uhchf  -uid  litslolil  tl.irin.  das?:  nicht  nur  dichter  und  jtrosjniker  frm\- 
lirfi  neben  einander  st^^lff^n  .  '-ondern  auch  d.isz  dif  holcj^slcllt  ii  aus  .ili<ii 
sein  I fistellern  der  ciassisdieii  wie  der  vor-  uiirl  nochclassisctien  zeit  tjc* 
widdt  und  bunt  durch  pinander  gcwörMt  werden,  man  wird  dabei  der 
gfdidirsamkeil  und  dem  Scharfsinne  Dödcrleins  immer  noch  gercdilc  aner- 
krnnung  widmen  können  und  einräumen,  dasz  nicht  blosz  durch  das  viele 
gute,  WM  sieh  in  aeiiieiD  werite  findet,  sondeni  salbet  durch  die  verimm- 
gen  und  abwege,  worauf  er  geraffaen,  der  Synonymik  nutien  erwachsen 
sei.  obwot  er  uns  aber  im  verworte  nun  4n  hande  s.  IX  selbst  tersichert 
hat ,  da»  er  seine  'arbeit  namentlich  auch  für  schulen  branchbar  maebea 
wollte',  so  kann  kh  mhr  dieses  doch  nicht  anders  denken  als  so  dasi  der 
h  hrtT,  der  sich  die  mflhe  nicht  verdrlessen  lAszt  sich  durch  das  umfang' 
reiche  werk  zu  arbeiten,  die  gewonnenen  resoltate  für  die  schule  zu  vcr- 
werihen  im  stände  ist.  einen  unmittelbaren  gebrauch  hat  von  dem  buche 
♦'in  ^chuler  wol  noch  nie  p^emacht.  war  dnher  nin  g^ltlcklicher  gedankr 
von  hrn.  F.  Schult/ ,  mit  vernioiduufT  dieser  übelslände  ein  handbuch  dci 
Synonymik  zu  j,'p|)eu ,  d.is,  wio  Apv  vf.  ausdrücklich  ."«agl,  'zunächst  für 
di<'  (»hcnui  clnssen  der  ^vtiui.jsien  l»('ari»eitel'  ist.  er  will,  wie  er  sich 
selh>l  in  dei-  voriede  zur  ersten  nullnpi'  auszert,  den  loser  uiclil  durch 
historisclic  und  pliilo^^ophisch«  unlersuciiungen  führen,  sündern  er  ver- 
setzt ihn  gewissemiaszen  .sofort  au  das  ziel  der  Wanderung,  indem  er  ihm 
die  resttltate  der  Untersuchung,  aber  nicht  die  mitersuchnng  seihet  voc^ 
führt,  er  will  eine  Synonymik  geben  ^welche  nur  das  material  der  retnea 
und  auagebildeten  spräche  berllcfciichtigt  und  das  woit  nicht  so  wol  ans 
seinen  abgestorbenen  bestandteüen  als  vielmehr  aus  semem  leben  in  den 
lebendigen  Sprachgebrauch  unter  mitwirkender  leitimg  etymologlsGlier 
fiMschung  erklärt.'  deshalb  nennt  S.  seinen  standpnnct  den  dogmati- 
schen, im  gegensatz  zu  dem  welchen  Döderlein  einniml,  den  er  als  den 
rationellen  bezeichnet,  und  da  sidi  der  lateinische  sprach gebraucii 
neluMi  Casar  am  reinsten  bei  f!tcero  zei^e,  so  mflsse  sich  der  dogniatisi  lie 
syniMivmiker  vorzugsweise  an  diesen  nnvcfiürs/oü  und  In  der  frcrründiiiig 
seines  Sprachgebrauches  die  hed^^uiiiii-  uml  den  unterschied  der  Wörter 
aul/ufassen  bemüht  sein,  amlere  schriftsleller  und  iler  dichter  'listige 
\»M  liindungcn'  nur  suhsidiarisch  zu  ratlie  ziehen,  das  sind  ansieht en  und 
grundsälze,  welche  man  bei  dem  von  S.  verfolgten  ziele  anerkenne«  und 
gulheissennuisc;  ja  es,  ist  factisch  über  ihre  richligkcil  dadurch  entsdne- 
den,  dasK  seine  Synonymik  in  etwas  mehr  als  swanzig  jabr^  f&f  anf- 
ingen erlebt  hat.  dieselbe  hat  nicht  blosz  flimlicfae  IHere  wtrko  wie  die 

wir  vielfach  anrogrnd  or  ;iucdi  für  nnsere  Studien  durch  seine  oft  h  imk- 
ktn  miil  in  bezog  auf  die  laute  willkürlichen,  aber  itniuur  aus  feinster 
kenntnis  der  alten  spraehen  hervorgeguneeuen  etjmologiscben  kreuz- 
a  qaersttge  gewirkt  hat.»l  - 
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m  llibirlii  nrul  ScIimalfeM  f.»«;»  ^nm  venlr.lngt.  sondern  auch  tl^s  'hniui- 
buch  der  lal.  syuijiiyinik'        IiTmI.  rlciri ,  uorin  dieser  die  \ves<'ii(licli- 
<len  resullale  seines  ausfuiit  liciieii  wt^ikcs  ziisammendränpto.  öberflflgelt. 
(ragt  man,  wodurch  dieses  erreicht  worden  iäl,  so  ksMu  man  darauf  keine 
iiMtte  mtwert  geben  als  Biit  S.s  eignen  Worten :  ^die  meislan  dogma- 
QMhen  synooynulMr  UsieB  in  rftckfidil  inf  Uarhelt  «d  «kMiaiC  d«r 
»Ibmg,  aar  achirfe  und  beaUmnUieit  det  awdracka  vidleiefal  mtkt  al« 
l  i%  ni  wtDseh«!  fibrig;  und  ebenso  iat  in  der  wabi  der  beiiiiiele,  nicht 
him  m  rikkäthi  der  ecfarlftitellery  auek  wo  beiaere  beiipiele  ana  d^ 
S^steo  schriflstelleni  iieigobracht  werden  konnten,  sondern  überhaupt  in 
nlcbicht  der  eriauterungs-  und  beweiskraft  der  einielnen  hcispiele  von 
'^''n  meisten  vielfach  gefehlt  worden'  (s.  V).   man  musz  gestehen  dasz  S. 
ii^bei  anderen  deutlich  erkannten  m9ngel  mit  redlichem  fleisze  und  nicht 
erfolglos  7n  f>psoiti>*^n  '«irft  homühf  lial.  indem  ich  nher  die  neueste  auf- 
läge seinem  liiichi  s  /ur  an/j  i-r  luin^'C,  ist  es  meine  absieht  nicht,  das 
werk,  worüber  tias  puhiicum  iaiigsr  ePurleiU  Iial.  anzupreisen,  sondern 
Villi  lieber  versuchen  zur  vervulli^ornnung  desselhen  einiges  beizu- 
lagen.  wie  ich  daduroli  dem  geelirlen  vf.  einen  bessern  dienst  zu  er- 
*weB  hoffe  als  durch  den  schein  hloszei  luhiiiidelei,  so  wünsche  ich 
acjaerseits,  dasz  derselbe  darin  einen  beweis  Anden  möge  für  das  inter- 
<w  4m  aein  buch  M  mir  erweekt  hat 

Der  imfuig  einer  lateinisdien  Synonymik  wird  aieb  adiwerUch  ge- 
mi  beitiiiDMn  laaaen^  wenn  nan  nicht  meint  daat  jedea  noch  vorhandene 
^«t  Uaeimuiiehen  ad.  eher  aelbet  dann  wMe  ea  dem  anhjeellven  er- 
ÜiMriaaacn  hieiben,  wie  weit  die  aynenymie  bei  jeder  grappe  ana- 
f^^^am  ael.  jedenfalls  ist  das  nmfangreiche  werk  von  Döderiein  ein  iie- 
' '  on  der  rtiehhaltigiieit  des  roaterials.  S.  hat  sich  den  kreis  dadurch 
^^rcngt,  dasz  er  sich  in  seinem  fdr  den  gebraadi  der  oberen  gymnasial- 
'^i^m  bestimmten  buche  vorzugsweise  an  den  Sprachgebrauch  von  Cicero 

üs3f  angeF''h!ns.sen  hat.  wie  \rh  mich  bereits  mit  diesem  verfahren  , 
fiuvtT'^taüden  erklärt  Inhe,  so  iianii  jiI'Hi  ,in(ler<jpit'^  flai  au^  ilorli  wn!  auch 
eine  .)nf*irdening  an  den  vf.  und  seui  hucii  «iMci es  wini,  liciiki:  ich. 
Bichl  ufiLillig  sein.  \\<'\u\  in  einer  solchen  synonyiuik  du  prklänini.^  der- 
j  l^aigen  Wörter  und  .nisdrücke  erwartet  und  gesiiclil  winl,  uuiüLer  ein 
I  *(3iB(ianer  und  prmiaiier  hei  seiner  leclürc  aufst;lilusz  wünscht  und  lic- 
I  ^  obwül  CS  nun  anerkcnnung  verdient,  dasz  S.  jede  folgende  aufläge 
i  M  vielfache  nachträge  vermehrt  hat,  so  glaube  ich  doch  dasi  in  die- 
I    pawte  araien  bemOhen,  dem  bncfae  eine  immer  grössere  hrauch- 
:  Wrkdt  and  vollstlndigkeit  sn  verleihen,  noch  stoff  und  gelegeoheit  flbrig 
:  jc^Mes  Ist.  ich  erlaube  mhr  haoptslchlich  ans  den  am  meisten  gelese- 
j*^  tdirlllen  Gioeros  emiges  der  art,  was  ich  vermisst  habe,  dem  vf.  fQr 
^•'je  spätere  nnflage  zur  allenfallsigen  berAdtsichtiguog  hier  vorzulegen. 

126,  wo  coneedere  und  seine  synonyme  besprochen  werden,  konnte 
^ud)  dare  und  sein  unterschied  von  concorfsre  erwihnt  werden  wegen 
-  Tusc.  1  11,  25  M.  quid  hoc?  dasne  aut  mauere  an f mos  post 
*^"riem  avt  morte  i'psa  interire?  A.  do  Dero.  M.  quid?  si  maiwaitt? 
A'^o*  tue  concedo.  da  gleich  darauf  Tolgt:  tt<«c  coacii  a  le  ; 

23*  ^  , 
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paulo  janie  eoneessimmi^  so  ergibt  sich  daraus  «ter  milenchiei  dtf 
beiden  wM».  in  dendbtti  iir.  lat  admUter»  »geffülhrt  (iflr  ^gesutlo* 
in  dem  alnne  ? od  'hiDtoltaaen'.  daran  bitte  wol  angereiht  wodea  k&a- 
nen  der  gebrtuch  in  TeiihiduDgen  wie  faeimmSj  $eeku  adMIiere,  ud4 
der  untenchied  von  eowmUUr«  facimn^  «cefot,  der  aich  achoa  daraus 
ergibt,  daaa  man  nor  adm£ti0re  aUqyid  •»  ae,  und  anderseita  eoamittere 
aliquid  coiUra  legem  und  commitlere  ut  sagt,  und  wenn  man  stetiea 
wie  Cic.  Tu$c.  I  30 ,  72  re  publica  violamda  fraudes  mewpioMes  con- 
cepiaefil^  und  in  Verrem  I  4,  9  istum  maius  in  sese  scelus  concepisse 
vergleicht,  so  konnlo  man  in  die  synnnymie  auch  concipere  7if'lier. 
tiessen  s|>eci(ischc  Uedeutuug  aus  einem  manchmal  hinzugeMglen  ütümi 
oder  mctiic  erhellt. 

Nr.  45,  wo  facere  und  reddere  geschieden  werden,  ist  ii' blJg 
heinerkt.  das?,  von  reddere  in  Ar-m  iiiiine  von  *thun  oder  maelitii'  das 
(tassivum  nicltl  gt  hraucht  vv  *  i  d*s  sondern  nur  ßeri.  dabei  verdiente  abef 


wol  erwahnuug,  ilasz  /Ser<  für  das  wegl'allcude  reddi  ein  syuunvDiual 
erhalte  in  evadere,  mit  dem  unterschiede  dasz  üi  letilerem  d&  begriil 
der  entwlcklnng  liegt,  die  nicht  ohne  mflhe  und  kraflanwendung  vor  tkk 
^eht,  wie  man  erateht  aus  Cic  ito  or.  I  28, 126  MUcabal 
poBie  oraiorei  enadere;  Brut  35, 181  pwfBCim»  Spieurem  ennsmf: 
p*  Mur.  13,  29  tum  nmito»  ottfenNia,  fui  oratoru  e9ai$re  «on  pott^- 
riiil^  eof  0d  ntrit  üudium  devetUre,  nr.  401  ^  durfte  nicht  fehlen  icd^ 
ti«ciif  wegen  CIc.  de  ofl  1 31, 114  aviMi  fuUque  igitiit  mncmi  iitgemtm 
acremqiie  $e  et  bonorum  et  eüiorum  svorum  iudicetn  praeheat,  u 
seaenici  plus  quamnos  videantur  habere  prudentiae;  und  gleich  liar- 
auf;  ergo  hislrio  hoc  videbit  in  scaena.  non  ridehit  sapiens  vir 
rt'fa?  so  dasz  jed»M'  awfmerks.iinc  schüler  «ach  der  hedenlung  von  scßent- 
ciis  und  histno  und  ihrem  unterschiede  fragen  und  forsclif^n  wird,  wenn: 
S.  lelirt:  Mer  Indio*)  oder  ludins^  der  spiel  er,  ist  nirln  ein  oj'  fSZ- 
mach  er  als  kurisller,  ein  k  u  n  s  t  sl  lic  k  ni  ach  e  r ',  so  ist  niclil  gani 
richtig,  wie  schon  aus  der  lu'kannten,  auch  von  S.  angefuhrlen  stelle  Li^. 
VII  2  ludioues  ex-  Ltrurni  accitt.  .  .  tcmacults  arttficibus,  quia  hii' 
ter  Tutco  eerbo  ludio  vocabatur^  nomen  histrionibus  inditum  bervo^ 
i^eht.  tue  dem  ganzen  capitel  dea  Liffaia  eralehl  man  aber,  daai  danili^ 
die  kunst  dieaer  leute  hauptsächlich  in  pantotatimiachem  tanso  beataad:  ed 
tibiemü  modoB  talianles  kaud  imdeeoroe  moiu»  more  Tueeo  d&bmU;  di- 
her  heiaat  ea  Oy.  o.  a.  1 112  Imdiue  aofutUam  ter  ptde  pmUml  kumem 
die  atelle  Cic  p,  SeOto  54, 116  ijiae  tüe  mo9ime  iMidna,  $um  eokm  tpfc- 

*)  [diese  wortform  iudio  snllt  dem  classischen  «:prac-h»chÄi- 

vcrschwinden,  seitdem  Madvig  emeud.  Liv.  s.  139  f.  die  bciUen  stelUi) 
des  LiTins,  an  denen  sie  steh  In  nnsem  texten  bisher  rorfftad,  einleuclsj 
tend  emendicrt  bat:  noinlicli  VIT  2,  6  ludiits  aus  hfls.  und  Sita  Valeria^ 
.Maximus  II  4,  4,  und  VII  2,  4  Itnlii  h!,jnh;ry  stritt  l^n-fiones  —  an  olnei 
dritten  XXXIX  6,  8  i^t  sie  aus  den  neuereu  auägabcu  schon  Terscbwui^j 
den.  der  einzige  gewShramann  fOr  ludio  scheint  Apulejns  an  sein,  M 
dessen  florida  18  (b.  83  Oud.  =  28>  9  Krüger)  eeterique  omnes  Indios  \ 
handscbriftli^b  ^'if^Iier  Steht;  anaaerdcm  eine  in  (Georges  haadw ort i  rbi^^'' ' 
angeführte  giosse.  A.  k\- 


Digitized  by  Goo<}Ie 


% 


l  Koflofgiiofl':  ans.  v.  F«  SchulU  hleiniaeber  synonymlk.  5e  aufläge.  341 

I  iitar,  i$i  Mcicr  st  acrotm«  usw.,  wo  dia  wort  in  foigo  oimt  gesucbceii 
:  kneboag  id  Mku  gdmodil  wordoD  ist»  kann  nklit  mangebeiu]  am. 
üt  ipSter  die  geriitgai  anflbige  jener  melir  pantominiiefaiB  als  theatra- 

lisciieo  darstelluDg  wr  ;ti     CDtwickluog  fanden  und  zuerst  durch  Li?iiia 
1  Andronicus  auch  ordeuüiche  bOhnfliistQcke  gegeben  wurden,  behielt  man 
iiiT  Schauspieler  die  fremde  benconung  histrio  noch  bei ;  daneben  gebrauchte 
I  man  sber  anch  scaenicus  leih  substantiviert,  wie  Cic.  de  off.  I  3t,  114. 
/f.  Tlancio  12.  !^().  in  Verrem  Iff  79,  184,  teils,  um  einen  .•msgc/eicliiio- 
l»;ü  M:iiaus[ii(  1(  i  /n  bezoirlmen .  ruil  dem  in<inVi  artifex^  wie  Cic.  p  Ar 
rhiabylO.   'las  wort  histno  hat  al)er  inaiji  Imi  i!  eine  veräclilliche  Ltdi  u- 
luDg,  weshaib  wir  bei  Cic,  dem  sapiens  nr  den  histno  entgegenf^'e^ulU 
«hen.  —  Wie  sca'enicns^  so  fehlen  nr.  293  neljen  kariolun,  mates,  saija 
\  die  beiden  auch  als  .substuuliva  gebrauchlea  ausdrücke  dicinus  (Cic.  de  dtr  . 
I  158, 132.  II  3,  9.  LW.  I  36}  und  fatidicut^  wovon  das  letzte  wol  das 
iimgDetaCo  wort  Ar  'propbtt'  Ist:  Varro  delhk  VI.52  quifumro  ftme- 
Üfmmio  $oUant  fori,  fUdM  Üeti.  Ygl.  noch  Cic  de  kg.  II  8,  20. 
;  dato  feUfn  dio  leiiwörter  dMiorOf  vaHdmuri^  prmeiogire^  prae» 
MMira,  pr&Mer»  (michaaiadi  praeotftfira),  pro^ieere^  fPBeäieere, 
ftoMu  lial  S.  basprociMB«  aber  nur  als  ayrnrnymani  tob  oowlnf  tmd 
tmider^itm.  oa  bSH  freilicli  acliwer  die  grenzen  der  ledcograpUe  und 
ftoonjBik  genau  r.u  bestimmen,  wofern  floan  nicht  lieber  sagen  will, 
^2si  ein  lexicon  auf  historischer  grundlage  und  mit  vollständiger  begrifTs- 
LütWTcklung  eine  besondere  Synonymik  fiberflössig  raachen  würde,  da  es 
"iiew  iu  sich  enthielte,    von  diesem  slandpuncte  sind  unsere  lateinischen 
j  i'^üca  freilich  rH»ch  ztemliclt  weil  entfernt,  bohandelt  ni.ni  iber  ein  wort 
j  aacb  einer  euizeinen,  mancliuial  erst  abgeleiteten  bedeulung,  wie  das 
;    b.  liei  proDtdus  geschehen  ist,  so  entstehen  daraus  doch  leicht  gewisse 
ausstände,    dem  schuliii  wird  rlas  Verständnis  erschwert,  zumal  wenn 
Wort,  was  bei  diesem  verfahren  nicht  ausbleiben  kann,  in  mehreren 
I  c^uppen  erscheint,  wie  das  bei  S.  z.  b.  der  fall  ist  bei  «ftaoAwre,  eon- 
tofor«,  flUfllitaere,  imteger,  umtia,  moioi  Htt  eine  andere  ab  die 
bennsgegrilRnio  Bedeutung  wtrd  er  dann  rergebeoa  die  aynonyma  und 
•tewa  anteracliied  Buchen,  eo  tat  profmrre  nur  in  der  bedeulung  *aaf« 
;  fdäAt^  berilhrt,  ferro  an  vier  stellen  beaproGhen;  daas  aber  in  altxen 
I  *»  lalM  immumerabila  nosira  cMtas  tulit  (Cic  Tmc.  I  42,  101)  und 
mkts  oratorem  prope  perfeehm        (BruL  12,  45)  nur  Mi 
i'Dd  nicht  protuiit  zulässig  sei,  das  ist  nirgenda  erwähnt,  snsdpcre 
■       gelegentlich  bei  denjenigen  Zeitwörtern  angeführt ,  welche  die  be- 
:  JsutUDg  'besprechen'  haben,  namentlich  in  seinem  unterschiede  von 
^fcipere.  Wecipere.  auf  sich  nehmen,  übernehmen-  verspir- 
;  f^!i€n,  als  eigeuliichc  (peisönürhe ,  private)  verpfliclriuug  gegen  einen 
.  -»ndern.  bei  suscipere^  un  l  e  ni  (  ii  m  en,  tritt  die  nicksichl  auf  andere 
I  'Q  den  hinlerjTnind :  es  enthalt  aber  eine  sittliche  verpiliclitnng  gegen  uns 
iclbsl.'   /liiiächst  bemerke  ich  dasz  diese  untcrschcidunfi:  doch  höchstens 
;  'J»  gülligkeit  haben  könnte,  wo  die  beiden  verba  einander  gegenüber- 
!  S^Udlt  werden,  was  freilich  Cic.  in  den  reden  gegen  Verrea  mebmalf 
bat:  vgl.  aojaer  der  von  S.  aehon  angefUirlen  atelle  i»  Cäee.  dw. 
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8,  26  ego  in  hoc  iudicio  mihi  Sicuiorum  causam  recepkmt  popuU 
Ihmni  Mfc<!plMi  euB  mrb&r»  nwk  aoe.  4m  Vmrtm  13,  34  ^  omi 
kmo  güMtfiM  Sißidomm  rog^  r9e§fi$9m  .  .  Um  $iuetplo  m§$9ti§ 
nrnkn  pUddmm  wtiki  propomri,  aaeh  dieser  leUleni  stelle  aber»  sewie 
nach  dB  orai.  ü  24, 101  m  ^  aal  IBb  fMm  m^im  9gmmo  tä 
neghfmUiaB  mitcBpin  r^im^  ptffümß  r9€tfik  wird  m  den 
uolenchied  eher  ao  beatlmiien,  daai  rac^vara  lidaze:  *etwas  ibci>| 
nehmen ,  worum  man  gebeten  avaci^ara  dagegen  ^Oberhaupt  mwoI  | 
aus  eignem  anlriele  wie  auf  flremde  veranlassung  etwas  auf  sidi  nehmeu 
und  unternehmen',  mit  der.  modification  dasz  der  gegenständ  wicbiig 
nder  schwierig  tnn]  HiK»jiL,'pn<^lin)  isl.  (Hos^^s  orirütf  sich  ans  verhinchin-cr 
wie  Her.  nfqodnin.  »iintiis^  laborem^  bellum^  mimtctttas  smctpert. 
schwieriget<j  i>e(leiilungeii,  wotliirdi  sitsHpere  in  eine  aiulere  synoHymcn- 
i,M'uppe  Irin,  sind  hei  S.  uiiorwähiU  irohhehen.  ich  führe  iiameuliidi  an 
•]ic.  Tmc.  i  32,  78  üios  rem  {dimittumui),  qui,  quod  Iota  in  hac  CflKsa 
dtfßciUimum  est,  sfiscipturU  usw.  iinti  de  dir.  II  40,  84  quae  st^^snsci- 
ptamus^  pedis  offemio  uobis  et  abruptio  corrigiae  et  stemulammtt 
ermtU  ^mwmda,  an  diesen  stellen  wäre  gewis  keins  von  den  wfiiteni» 
welche  man  aoast  noch  flir  'annehmen'  branehen  kann,  wie  prohntty 
sfHnara,  pomer»  snllssig.  M.  Seyfferl  erkllrl  es  nicht  Obel  *iiltro  SUMN^ 
Wir  woUen  noch  daa  eine  und  andete  anftthran,  wovon  wir  eise 
crwahttung  und  besproohnng  gewQnseht  hllten.  nr.  876  habe  leb  uB\ßt 
den  ansdrfloken  ittr  'jihrlich'  aoganinii  vermiszt :  vgl.  Cic  1 47, 113 
soümne  ac  statum  sacrißekm,  nr.  372  fehli  bei  den  w4rtem  fOr  'i«il' 
memoria  in  den  niehl  seltenen  Verbindungen  patrum^  ma^rwmmemoria 
Oller  a  Cratippo^  principe  huius  memoriae  philosophorum  Gic.  de  og.  i 
III  2,  5.  iir.  371  gehört  zu  a^r,  aeiher,  aura  auch  caelum^  wenn  Infi* 
so  viel  isl  als  nnfiraum',  wofür  aer  racuus  oder  inanc  ^  was  iinsife 
losira  I»iolen,  ni^^lif  /u  gehraiu  ln  ii  isl.  (-ic.  Tusc.  I  19.  IS  u«in^ 
caelum  hoc ,  tu  qu<>  nnhes,  im/  rrs  revfiqnr  viHjunlur^  quod  et  timdtn>^ 
ei  califfinmum  est  propter  exhaiatwnes  terrae,  der  sciihisz  dieser  slellc 
zeigt  den  üheigaiig  in  die  hedeulung  ^llmosphariscile  luft'.  daher  Cic. 
ad  Au.  XI  22  rix  suslineo  (jravUaitin.  huius  caeli.  Liv.  VIII  18  tnH»* 
perta  eaeli\  XXII  2  pahtstri  caelo\  in  welcher  bedeutung  eatÜHm^ 
laletaiiachei  wort  n^en  den  aus  dem  grieehischai  entnoMcnen  a^ 
steht.  TgJ.  C!c.  ät  door,  mU.  U  36,  91.  de  dio.  I  57,  130  caacre- 
i«fli  CMhHM;  Tute,  1 18, 42  conmint  «dr;  de  fato 4, 7  mieo.ee^'^ 
ded.mU.U  16, 42  ««r  immi».  nr.  18  oder  60  ia4  hei  me^e^ert  oder 
snIerMillera,  omiUere  keine  rOchsioht  genoauM«  anf  diflniWarg:  igLCic.  | 
Tusc.  I  32 ,  78  numquid  igüMT  eU  eomeat^  fna»  stoicoe  dimiUem^^  \ 
und  miitere  ebd.  34,  84  mitto  alios.  übergangen  iat  dignum  esse  »od 
merere  oder  mereri:  vgl.  Cäsar  b.  g.  I  40  non  minorem  laudem  ettr- 
citus  quam  ipse  imperator  merilui  videbaiur;  Cic.  p.  Q,  Roscio  15,  | 
tlfis  exactae  aelatis  serert'ssime  fructmn.  quem  meruerunL  rrfrihnnm; 
de  ornt  I  51,  232  respondit  {Socrates)  sr  ufcrin^sf  ut  omph^^sfim 
honoribus  et  praemiis  decornretvr.  daneijen  faiidcn  d.üin  ntirli  ihre 
äielle  Cfmmerere  und  promer  er    über  deren  untersdued  ädioa  boail^ 
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m  Tm.  otf.  8  1,  47  spricht  4en  nntarsdiied  von  «AmlrM  whI  odOfw^ 
mer$  ^darstellen'  wflmclil  maa  adion  w^«n  Gie.  Ite.  III  3, 3  e«l  f «An 
fbria  sdida  qua$dam  res  et  expressa^  non  adumibraißy  bei  welcher 
gciegeDheil  auch  auf  den  beschränkteB  gebrancli  voo  ejyrinnra  fOr 

'etwas  durch  werte  darslelleo'  hiozuweisen  sein  würde,  nr.  364,  wo 
von  trames  'nebenwocf'  "besprochen  wird,  war  wol  auch  detium  Her  Cic. 
Tmr,  \  30.  72  zu  erwähnen,  nr  57  werdeo  zusanimengestcllr  nh^ol- 
nre ,  Uberare .  rindicare  —  'hefrcim'.  es  wäre  wol  f»;»sKOiiil  ;r\vesen 
(iiä  siujplcjk  soivere  (Cic.  de  re  p.  I  18,  30  quae  eos  qui  quacstsseni  et 
cura  et  neffotto  soherent)  und  laxare  C^cp.  Pam.  1  üinctäu  epistulue 
((Lravtt',  Cic.  Tusc.  I  10,  4-1  cum  lad  alt  curia  .sumus)  liinziiziiffigpii. 
wegeu  Cic.  Tusc.  1  02  Eudt^mion  eero  .  .  u(  nescio  quandu  in 
Uim  obdormit>it ,  non(ktm  .  .  esl  experrectus  vermisse  ich  die  zu- 
noBMosUDung  von  experguci  ind  expergeßeri.  jene«  hal  snm  gegea- 
aii^oMonnifeere,  diesei  OMuo^iirt  ;  exptrreeim  H  ^wach',  experg^ 
Mm  'geweckt';  tluebea  fand  dann  ieiehi  «rciitapra  (e  «onM«,  oder 
4ni/ai^  '«rweckcB*  eine  «UUe.  nr.  T9  war  aa  Afiere,  ^olnro  (ptvipf- 
•er«)  —  ^trinkeo^  wol  um  ao  mehr  MuKtre  bUiiusolBgen,  da  Cic  aowol 
Tyuc.  1 40, 96  neben  akdmsüsei  als  auch  in  der  von  S«  angeführten  stelle 
V  34,  97  neben  biberat  noch  sitien$  hat  neben  propinare  war  auoh 
fmehibere  Cic.  Tusc.  I  40,  96  cui  venenum  praebiberui  tu  erwähnen. 
T.  "js^  werden  die  ausdrücke  für  ^jünglinj^'  he.sjuochcn:  /wer,  adules- 
cw.  lUDents,  adnfhis^  puber  ^  pusio ,  ephehns.  daselbst  halle  auch 
'uetis  aeias  (Cic.  de  oral.  I  21,  97  ab  inenute  aelaie;  de  off.  I  34.  122 
nuernuits  aetatts  mscilia)  erwäiinl  werden  können,  und  daran  liesz  sich 
fxacta,  prorecta,  decrepita  aetas  (Cic.  Tusc.  I  39,93  und  Hl)  an- 
reihen, da  j  I  S.  in  derselben  ur.  auch  von  infti/ttin  und  seneclns  spru  hl. 
es  ßoden  sicli  iu  iliesei  m.  auch  einige  bciitimmungen,  die  nur  einer 
kttkbligung  zu  bedOrfen  scheinen.  S.  schreibt:  'bis  zum  dreiszigsten 
iahn  kt  die  iMMonung  uMueens  ganz  gewAhnUch«  und  bis  snm  lOnf- 
vMnigsleB  iiman«;  jener  ist  der  jüugling,  dieser  immer  nnr  der 
iinge  mattQ.  die  tterenlns  hat  Indes  einen  weitem  umfang  als  die 
'^tkttmUa 9  die  etwa  als  die  erste  bllfte  von  Jener  angesdien  wer» 
sttg.'  de  seheUet  an  mdir  ab  4iner  stelle  nur  drei  lebenaalter; 
d0  Mn.  3,4  heiszt  es :  gm  enim  citius  adulescentiae  smeeiH$  fiMm 
jwwiriiifo  adulescentia  obrepüf  ebenso  Twc,  1  39 >  94  floime  *mo4o 
fseres,  modo  adulescentes  in  cursu  a  terga  imequens  \  necopinanU9 
adsecuta  est*  senectus?  daher  heiszt  es  de  seit.  9,  29 :  Ubidinosa  enim 
"t  iniemperans  adulescentia  effetum  corpus  tradil  senectuii.  und 
''•■i  Seneca  ep.  quem  admodum  senectus  adulescentiam  sequitvr, 
liu  mors  ffr/ccMem.  damit  slinnnt  flberein ,  das/,  dif'jenifjen  noch  adu- 
^icentes  Uei.s/.en,  die  bereits  vicrzitr  jähre  und  darüber  zählen.  /.  h.  Cic. 
Pkit.  U  46, 118  defendi  rem  pubh  cum  adulescens^  non  deseram  smcx. 
CScero  ueiint  sich  also  noch  adulescens als  er  im  14 u  jähre  slajuh  vgl. 
KuiuUus  zu  ad  fam.  U  1.  anderscils  bezeichnet  sicti  U  iumbal  bei  Livius 
UI 80  ale  SMe#,  obwoi  er  erst  44  oder  45  Jahre  all  war.  es  ist  also 
«Bgenau,  was  8*  sagt:  '«Mmcmm  ist  der  jüngliug.'   iw^emis  und 
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iuemiM  bezeichnen  genau  gononuneu  keine  altersstufe,  saiinn 

haben  qualitative  bedculung.  wir  fiberiaasen  es  den  elymotogen  zti 
cnt8chei(kn,  oh  Varros  ansieht  hei  Censorimis  de  die  nnt.  11  richlip' ist, 
dasz  iuvenü  mit  iutare  zusammenhänge;  eine  zus^inmciislelluiif;  mit  iiulo- 
gcrraanischen  sirimmen  findet  man  hei  Curilns  ir.  iMym.  II  103.  litin 
hegrlflTe  nach  würde  wol  nichts  dniregun  eui/mvi  iiiI<mi     in.   i);dier  koiuwl 
PS  (lasz  (tdulescens  und  iurcuis  nfi  mit  (hijaiulti  weiiiistlii.  so  sehreibt 
Cic.  ad  fam.  H  1,2  an  Ciirtu  im  j.  d.  sl.  701:  qnure  hoc  animo  in 
nos  esse  debes ,  ul  aetus  nostra  inifrawescetis  in  amore  atque  in  adu-  ^ 
le$centia  Uta  conqmescat.  in  einem  briefe  an  Atlicus  II  12 ,  2  compU-  j 
Mia  Hmemm  äimiii  nemil  er  danaellMii  Onrio  im  j.    at.  694  immtk.  { 
wenn  ea  Gic  da  «an.  10,  33  heiait:  KN^^il«a  ptmronm  ai  feroeütt 
iwemm  €t  §r4ni$4u  iam  eonMionHi  «etolüi,  ao  siehl  man  daat  CHc  Ucr 
auch  bitte  admlneem  gebraueben  kennen,  in  Aivaiiai  liegt  alao  mehr  die 
eigenacbafl  dea  kriftigen  alten  ala  die  angäbe  emea  beatiauaHen  lebeas- 
alters,  wie  man  namentlich  auch  aus  ttirffUliJi  und  iuemäU»  ersieht, 
welche  Wörter  S.  nicht  berflbrt  bat.  damit  blngt  aucli  wol  zusammen,  dasz 
imentM  häufig  auch  concret  und  coUectiv  gebrancbt  wird,  was  bei  adu- 
iescentia  nicht  der  fall  ist.  es  kann  uns  jetzt  auch  nicht  wundern . 
CiAWws  n.  A.  X  28,  1  hcriclitel :   C.  Tuhprn  iri  historinnim  privv^ 
svr/psil.  ^erüium  Tullium^  reyem  popuh  lUnnanf.  cum  iUa$  qninqut 
c  / /s  >(">  ninioruvi  cettsus  faciendi  f/ratta  tnsttluerei  ^  pueros  e^se  t'j*»«- 
UmassCy  qu%  minores  fi>i!^ent  aunis  $eptem  decem^  atque  inde  nh  antv^  \ 
septimo  decimo,  quo  nioneos  tarn  e^ne  rei  publicae  arhihnt €tui\ 
mHites  scripsissCy  emque  ad  antium  quadrayesimwn  textum  tuntores 
supraque  evm  annum  seniores  appeüasse. 

In  derselben  nr.  heiszl  es  dann  bei  S.  weiter:  *nebeo  iwaUui  gebrau* 
dm  die  dichter  anek  ImmkI«,  wie  neben  aenacfiia  anch  Mmuta^  jcdock 
mit  dem  unteracbiede,  daas  iiMmhu  und  aaiiacliit  anf  die  vorafige  das 
betreffenden  altera,  nmanla  nnd  aanaefa  dagegen  anf  die  min  gel  dca-  \ 
selben  htnwelaen**  andere  iat  der  nnterachied  in  being  anf  aanaete  nnd 
$9m€ctu$  vun  Döderleitt  IV  s.  95  und  in  seinem  handbuehe  gefaszt:  ^it- 
fiaela  beaeiclmet  das  greisenalter  indifferent,  Uoaa  ala  lebeaaatde; 
senechts  aber  daa  ehrwürdige  und  erfahrene  alter,  weiches  dir- 
furcbt  und  Schonung  gebietet.'   hei  S.  ist  zunächst  zu  berichtigen,  dasz 
iarenta  und  s-etferfa  nicht  lilosz  hei  dichtem  vorkommen,  sondern  auHi 
hciLtvius,  Jiislinus,  Pliniiis,  Gellms  u.  a.  es  ist  al>er  aucli  der  angefjf'l 
unterschied  nicht  r  ii  hlii;.        heiszt  es  Liv.  XL  6  von  Terseus:  meai 
tutenttte  roborv  illc\  lual  wenn  IMiiiiu^  n.  h.  VI!  28  nach  Klesias  !""- 
richtet:  fjenlcm  ex  Iiis,  quae  appelietnr  VtiudaKie^  in  connaUibus  sünrn 
nnnos  ducenos  eivere^  in  iuttentit  candidu  capiUu.  qui  in  senec- 
tule  nigrescat^  so  sieht  man  dasz  iucenla  gerade  so  wie  seneclus  d^s 
heiOgliche  alter  gani  allgemein  ohne  alle  modificaUon  beieiebnet.  daaa 
auch  bei  den  dichtem  der  angenommene  unterschied  aich  nicht  bewiiirt, 
will  ich  knrs  Uoas  ana  Hontiaa  in  bealehung  auf  die  Wörter  «nneiifa 
und  imfeniui  »eigen,  wenn  ea  bei  dieaem  Mut  e^m,  I  16,  33  mi 
MH  imtmia^  und  c  aaetf.^46  f*  di,  ftohoi  mar$i  doeäi  l^m^n^n^  \ 
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I       stnukLÜ  piaeidae  fmeHm^  so  kinii  naii  doch  wol  an  keiner  slelltt 
in  nwMit  im  begriff  von  mingeln  finden,  sondern  es  bexeichnet 

mrenta^  was  an  der  zweiten  stelle  schon  der  gegensate  von  soMClm 

zeigt,  ebenso  wie  in  der  stelle  des  Plinius  einfach  die  j  u  gend,  und  zwar 
conrKet.    nur  in  dieser  bedeulur»'^'  findel  sich  bei  lloratins  iuvenfm:: 
v^rf.  cfirm.  I  2,  24.  1  1.  19.  I  .'^5.        III  1.  50.  II!  Ti,  .'5.'?.  sat.  II  '2..  52. 
epi$t.  I  2.  20.    d.imil  luari  nun   ilu  i  iiiclil  glaube,  dasz  nrHlprlcin  in 
Ispyiii:  aui  (fit  se  beiden  Wörter  den  uulerscliiod  richtif![  ange^''  Ik  ii  habe, 
■vrim  er  m  seinem  hrmdlim  he  siigl:  Utiventa  isl  die  jngpnd  lU  Jugend- 
zeit, iuvmtus      iuliigj  itVder  jungen  inänner':  so  beiuerk«  n  h  dij,/. 
diese  besümmung  iür  die  classisclieo  schrifUleller  Cicero  und  Ca.s.u  nichl 
ztfriflt,  weil  sich  bei  diesen  iwenta  überhaupt  nicht  findet;  dann  dasz 
vir  n  4er  stelle  ras  dem  e.  saee.  4eB  Horatius  teeafn  In  dem  sinne 
vQi  AieMiKs  gefiraden  haben,  nnd  endlich  diss  damit  seihet  Cie.  iTe  te». 
6, 15  fiwe  tmumtmU  gtnmtmr  el  0«rj^,  nnd  Sali.  CaU  5f  2  IMc 
thimmim  beUm  anltsfte,  eaetfes ,  fapinve^  di$eaf4ia  eMfü  grata 
|a«re,  ^^wo  ««MniiileM  mmi  tmrn'cuit  nkht  AbeninsUmmen.  ich 
fmlhne  noch  dass  aSMi'nm,  welches  sieh  aoeh  bei  Cicero  mehmials  findet 
s>  Tim,  5  fmo4  omni  morbo  senior e  carerel;  nM.  6  ita  se  ipu  con- 
fmpHone  et  smn'o  aUhnl  sui  \  p.  MH.  8,  20  iota  citHas  confecta  tmüt 
^^f^  von  S.  übergangen  ist.   endlich  heiszt  es  bei  S.  in  derselben  nr.: 
';«<^cr  und  pusio  ?>p7ip|ien  sich  specieller  als  adnlescena  auf  tlcn  aus- 
tritt aiis  dem  knabeualld  nh  die  beginnende  reiff^  und  stets  mil  rürk- 
>ichl  Hilf  dieselbe ;  doch  w  iHJ  ]n  i  piisio  mehr  an  die  reife  zu  J  i  e  b  p  I   ?  e  n  , 
\'^\fn}}er  niflir  an  die  reife  zu  c  v  n  v  ten  dingen  . .  gedacht.'  fdiulich  unter- 
>tlieMc'l  riüderlein  V  s.  52:        pusio  ist  zur  liebe,  der  puher  zu  den 
ivaffcn  und  anderen  ernsten  beschaff igungen  reif.'   ich  vermag,  was 
^0  betrifft,  wegen  Cic.  Tusc.  I  21,  57  pusionem  quendam  Socrales 
»Urrogai  gmae^im  geomeiriea  4$  dtmemione  gmadraü  nicht  unbe- 
MittstiBsmen.  es  wSre,  meine  icb,  unpassend ,  wenn  in  diesem 
MW  m  soieli  einem  vetMUnisse  bei  Sokrales  die  rede  sein  sollte.  Cicero 
'>3t  ^nsM  aber,  wie  er  selbst  sagt,  ans  Ptatons  Menon  entnommen,  dort 
I  Iwittt  es  89*:  dXXd  ^oi  TrpocicdXecov  t(juv  ttoXXijuv  dxoXoOduiv  Tou- 
I  wItäv  cauTOö  ?va,  övxiva  ßouXei,  iva      toutiu  TOt  imbci- 
^u«,  und  gleich  darauf:  eiixi  &i/)|iOi,  05  irai,  TtTVUJCKCic  reipd- 
Twov  xwpiov  ÖTl  TOIOÖTÖV  dCTlV;  ich  finde  in  pusio  den  begriff 
•Be.«  körperlich  und  geistig  noch  unentwickelten  knaben.    dasz  ein 
j  solcher  in  verkommenen  zcilen  l»ei  verkommenen  personcn  besondere 
!  »iffection  erregen  konnte,  darf  nichl  auffallen;  aber  diese  bedeulung  i'vt 
■  i'icb}  (he  urprOnglichc  und  aurh  nicht  die  -dlemfge.  —  In  »ler  folgen- 
:  '^fö  iu\  hätte  bei  vir  auch  wol  tirilis  angeführt,  und  namenlliuh  vor 
]  f*r,lis  aetas^  wouui  selbst  Döderlein  IV  s.  90  noch  spricht,  gewarnt 
'Verden  kouneu.   als  übergangen ,  w  .i>  aber  doch  wol  eine  erwäbnung 
j  ^cidtoncu  möchte,  bemerke  ich  noch  cunae^  cmabula  und  incvnabula^ 
:  ^aan  6me9.  wenn  man  »tdleii  wie  Cic.  de  kg*  I  8 ,  25  qnae  frugibm 
I  affM  hmei»  $0rra€  fetu  profundtmtmr,  de  seil.  2,  5  i'n  arbarmn  baeii 
'  f^Mfm  fmeHim^  und  IWc.  1 14,  31  wgo  wborti  »erei  dffigtv*  j 
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ttgrieola^  ^rtm  a^i€iei  ba90m  mmquam  vergleichi,  so  erj^ibl 
sich  dasz  baca  luit  fruehu  m  synoDynie  steht,  weUbes  nieislens,  wie  S. 
iir.  bemerkt,  den  crlrag  der  pflanzungen,  naroenllich  bäume 
bozcit  linel.  wie  sich  in  frucius  die  allgemeine  bedeutung  fcrcngt  hat, 
st>  li.n  sie  sich  in  haca  crwcilcrl.  ^ — -Neben  pertinere  nr,  157  «hirfle 
\V(»I  nicht  fehleu  affinere;  neben  inierimfre  nr.  It^H  permierc^  ncheu 
(ieff)f'ri  und  emon  ni  .  14H  inlermori\  neben  perficvre  nr,  ^'2  rouficci  f^ 
/•I  II  I  hl  vprliiiiilnngen  wie  Cic.  Tusc.  I  88,  92  cum  uejraijmia 
■.^(irmos;  confecertt  ^  ebd.  I  40,  06  quo  Uimere)  confeclo^  oder  Cäsar 
h.  c.  i  und  Cic.  ad  Aii.  I  18,  5  netjolimn  conßcere^  oder  Cic.  de  re  p. 
V  I  11.  11  und  Cäsar  b.  t/.  1  51  bellum  conficere  andere  alle  sdinflsLeller 
uli  pcr/icere  gebrauchen,  das  z.  b.  mil  bellum  sich  nicht  seilen  schon  hei 
Livius  fiedet:  vgl.  10  34.  XXVI 1. 

Ich  unterlasse  es  noeh  mehreree  namlMft  lu  machen,  dessen  anf- 
nähme  uml  ertiUiteruDg  ich  wünschte,  weil  ich  einsehe  dass  eme  ahsolnte 
Vollständigkeit  nicht  wol  möglich  Ist,  iind  weil  Ich  flbeneugt  bin  dass 
der  vT.  selbst  sefai  angennerk  daranf  riehien  wird  das  geeignete ,  wenn 
CS  noch  fehlt,  nachzutragen,  ich  will  deshalb  diese  gelegenheil  lieber 
für  einige  allgemeine  bemerkongen  benutzen,  es  wird  schwer  hallen 
neben  dem  einfachen  verbum  anch  noch  bei  allen  zusammengesetzten 
den  nnt'^rschied  der  bedciitUDg  an/Aiyeben.  luid  doch  liepl  in  der  zusam- 
lucnscl/ung  inil  einer  j»räposiliün  eine  !»e«?ondere  uüanf'if'rnni? .  t!te  ;?l»er 
li.iiiii,:^'  beim  übersetzen  aus  dem  l.ileinischeu  ins  deulsche  unbe.n  lih  L 
hlethl :  und  unigekeiirL  kcuol  und  macht  der  schülcr  in  .seinen  scliriii* 
lu  lieu  tibungen  oft  keinen  unterschied  zwischen  efficere  und  perficere^ 
uiu^jlifti  und  complectij  excipere  uutl  m/crcipere.  cxcipere  und  reci- 
perc,  {iderimere  und  perimere^  absUrrere  und  deierrere^  attinere  und 
periincre^  agnoscere  und  cognoscere^  atUeponere^  praeponere  und  pro- 
pcnere^  eimprimBt€  mul  fltpprMMre  usw.  den  speeifischen  unterschied 
zu  Tassen  Ist  fOr  den  scfafller  um  so  schwicrigci ,  da  sich  unsere  gnnuna* 
likeu  und  lexica  meist  darauf  beschicken  nur  im  allgemeUien  aningeben, 
wie  durch  die  pripositlen  die  bedeutung  medificlert  wird,  ich  wdnschte 
deslialb  eine  flbersichllicfae  susammenstellung,  die  deutlicher  und  schirfer 
die  bcdeulung  würde  erkennen  lassen,  welche  durch  die  prAposition  ver- 
liehen wird,  indem  dann  jedes  einzelne  worl  nicht  mehr  lOr  sich  braucht 
besprochen  zu  werden ,  sondern  leieht  der  allgemeinen  regel  subsumiert 
wird    in  einem  solchen  allgemeinen  teile  möchten  aber  auch  noch  einige 


•uulere  puncle  zweckniäszig  eine  erlftliLninir  finden,    ich  habe  bereits  y 

nl)cn  angeführt,  wie  sich  caelum  luiluntcr  in  s( mrr  bedeutunu  dem  aär  \ 

s»)  niiliert,  dasz  kein  merklicher  unlerschied  angegeben  wrrdrt)  kann;  da.«»  ^ 

glelL'lie  Verhältnis;  findet  sich  hei  den  beiden  ehenfalls  sclion  angeiuhrleü  "'ff 

wüi  ti'rn  praebtbere  und  propinare,    etwas  anders  ist  das  verhSltnis,  ) 

wenn  die  alten  Schriftsteller  mitunter  ein  wurt  in  einer  mehr  allgeuiciücu  \ 
bedeutung  gebrauchen  und  das  specifische ,  wodurch  es  sich  von  anderen 
unterscheidet,  fallen  lassen.  8.  schreibt  nr.  68:  *iiN»iNlre  bexeiohnet  das 

finden  im  a  11  g  e  meinen ,  welches  Im  lateinischen,  wie  bei  uns,  meistens  "it« 
als  ein  zufiUiges,  ein  finden  ohne  absieht  und  anstrengang  gilt 
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rtptrirt        ailcliM  ein  btdirfiiU,  eiocn  wuKh  zu  finden,  und 

äoDgemäsz  eine  al^tiekt,  eiii  auclien  voraai,  auffiodett.'  der 

anlerscbied  ist  im  ganzen  richtig,  wird  aber  von  den  T)csicti  sobfift- 
siellern  nicht  iramer  beobachtet.    Cic.  Tmc.  \  47,  113  licizt  es  von 
Kleobis  und  Bilun:  mane  inrentos  esse  mortuo$;  gleich  rbrauf  von 
Troplionios  und  Agamedcs,  dip  in  nnm.  ähnlicher  weise  den  lod  fjindon: 
ul  tütunl,  imrtni  svnt.  rvpvrti.    dfir  zuss^iz  nl  ifhint  ^  vvriclier  dein 
iua»e  enlsprichl,  iäszl  k;mm  an  ein  suchen  denken,  so  dasz  mau  au 
A\tmr  stelle  hei  mi»enirt  und  repertre  nur  einen  Wechsel  des  ausdrucks 
anochuicu  kann,  dasselbe  i>i  der  fall  Ck.  de  oral.  I  31,  142  cumque 
tmtowuii$  oratOT%$  vü  ac  facmltas  m  quinque  partes  disträmla^  «I 
ideni  r^p^rir^  fritmm  quid  dieertt,  deinde  im^emim  m$m  $oktm 
«rdüM  ud  etum  mmnmuv  quodmm  gif» n  Mi^t»  däf Ma«r«  «Afiiff 
eomfornerm,  eU.  I  27, 133  01111»  quidmm  rti  9wm  etmmm  ^mtrtnm 
. .  ftif  MMot  iwiaarfilitai  «ataffidift  dm  putsnr*  niahl,  was  gawAhaM 
4v     isl,  rep^Hre^  aoodarn  wimenirB.  wann  aa  Cio.  TVuc.  1 47»  112 
Idttl:  nermm  ai  lofui  volmmuy  ao  wini  «an  Ür  die  waU  von  hqut\ 
sonst  in  dieaam  falle  dicere  gabrtiieUieli  iat,  leinen  grund  in  der 
Miinrtwig  finden,  wie  dieselbe  von  S.  nr.  24  angegete  iai:  'Ufqul^ 
iprecben,  bezeichnet  die  blosse  UiAtigkeit  des  mundes  zur  hervor- 
brin«»iinj?  von  arliculierten  lauten ;  dann  auch  das  aussprechen  des  enl- 
slehendcn.  nngrnldickiich  gefülillert  irfilTDkens.'  über  das  veihällnis 
»ÖD  adii!rsc  fiis  und  fnoenis  ist  bereits  gc^pi  »eben  worden,   bei  andern 
lYM^üviuL'u  wird  man  einen  unterschied  Ii nihl^nchlicli  nur  in  der  iir- 
^pruofifiiciicrj ,  meisl  mclapborischen  bedeuiun^'  Undm  können,  die  aber 
häütig  verfjfcssen  ist  oder  uuberücksicbtigt  bk  iltL  dtiiiin  rechne  ich  z,  b. 
tttinelare,  eshaurire  und  perferre  laborem;  ebenso  conicere  neben 
«^Bfmiscere  Cic  Tu$€.  I  49,  117  in  mediis  t>am4  M^riin»  Mar- 
«•Mar»  0i  »te  wdaamawi  samm  •«aaaytrt  iempHwu».  gdagaallieli 
boaedte  ich  dm      der  aciHM  frittar  dar  Orthographie  in  aeiaar  aehrilt 
^aittographicanui  quaeatiomin  daeaa'  (1856)  eine  knondere  auteerkaan»- 
^«Bgewnndt  bat,  in  adnar  synaDjmik  abanaawol  wie  In  der  nenealan 
n^e  seiaer  Iat.  gramnatik  eine  nabegrflndele  ertbograpliie  in  IdbHoher 
«eise  beailit  gewaaen  iat  zu  entfernen,  conioere  aber,  daa  S.  nr.  49 
tuiier  den  ajnonymen  für  'naehäalKig  sein'  bebandelt,  und  conuhium 
sciireibt  er  noch  mit  zwei  n.    nach  Fleckeiseus  ausfuhrung  in  dessen 
j    'fönfzifj;  artikeln*  s.  14  steht  aber  fest  dasz  cofftrere .   conubium  die 
I    '^tlilifjc  Schreibung?  hi.   ebenso  ist  nicht  conricium.  wie  bei  S.  nr.  240 
I  sfindern  couptitum  (s.  Fleckoisen  s.  15)  die  ricijLjge  iorni,  und  statt 

'tdidesceus  wird  aucli  Wül  imuier  adu/csccns;  zu  scbreihen  sein, 
j  Noch  ciiRn  drillen  punct  wünschte  ich  ni  einem  aiigeineiucu  teile 
:  <rw5hnt.  es  tritt  uft  ein  bedflrfnis  ein,  man  könnte  es  ein  wissenscliaft- 
!  Hdies  nennen,  die  verschiedenen  hcgrifTsbc^^iclmugcn  zu  sondern  und  dcs- 
:  W  ainam  werte  eine  bedentnng  xu  leihen,  die  daaaalbe  nach  gew6ltn- 
!  fiGbamgribtaveiie  Mdbt  liat.  Gicere  mÜlieofA  37,  132  die  macbt  des 
«anaa  in  den  beiden  baeiebongen  als  gewabnKöhea  gespricb  nnd  als 
talkbe  nde  anaainaateieuen.  fOr  *gesprlab'  ataad  ibn  fema  au 


Digitized  by  Google 


348  I*  Koenighoff:  aoz,  v.  F«  SchulU  laldolacber  synunyniik«  5e  aufläge. 

gebole,  aber  fOr  den  gaitiuigsbegrilf  aowie  fflr  den  artbegriff  'fOrndiche 
rede'  hat  die  lat  apnche  dasselbe  worL  vgl.  Glc  or.  19«  64  ^imamqmm 
omni$  hemUo  oraHo  esl,  lomeii  uniut  oraimri$  loemHo  koe  proprio 
aifnala  nomine  est.  Cicero  sali  sich  also  veranUsit  ffir  den  einen  oder 

den  andern  Iicf;rinr  ein  weniger  gebrtnchiiches  wort  /n  gebraueben,  nnd 
hat  deshalb  für  'rede'  contentio  gewählt  de  off.  I  37,  132  fl  quoniam 
magna  ris  oralionis  esl,  eaqne  duplex^  altera  cotitentionis^  altera  ser- 
woftfü.  imi)  II  14,  -18  serf  mm  dupfe.r.  ratio  sit  orationis^  quarum 
in  altert!  sermo  e.s7,  in  alter <i  rrnifcftfto.  nur  l»ei  einer  ahnlichen 
dislincüun  wird  canleniio  in  die^eui  .sinne  zulassici.  ja  das  frecigncte 
worl  sein.  —  Tv<ic.  I  20,  46  will  Cicero  die  walirnelimung  durcli  den 
gesichlssinn  von  der  geistigen  [)erce{)liüü  sondern  und  waldl  dazu  die 
beiden  zeilwörlcr  vidcre  und  cemere,  indem  er  schreibt;  nos  emm  ne 
nunc  quidem  oculis  cernimus  ea  quae  videmus.  ähnlich  p.  MiL  29, 79 
tK  e«  earnlmii  fiMie  oUommi,  an  der  erstem  stette  bebst  es  aber  gMisb 
darauf:  Uoquo  uepß  oporUt  imUpri»  ei  omUi$  ei  mnri^  nee 
eidemm  neque  oMmme^  ui  foeüe  üUeUe^pouÜ^  onimmm  eieidere 
ei  awUre^  non  eo$  pories  gnae  fwui  femeeirae  sanl  omimi\  hieraus 
folgt  wenigstens  so  viel,  dass  tüere  auch  ffir  die  geistige  pereeption 
gebraucht  werden  kann,  an  andern  stellen  wird  aber  ein  solcher  unter* 
schied  so  weni^'  festgehalten,  dasz  beide  Wörter  geradezu  mit  einander 
wechseln,  so  fingt  Cic.  Tmc.  I  28,  68  eine  längere  beweisfübruog  an: 
ul  cum  Pidemus  ^  und  ßhrt  dann  denselben  gedanken  xusammcnfassend 
fori  70:  hnec  iqihir  et  nfia  innumerahilia  cum  cernimus.  ähnlich 
Wechsel i  in  deinselbeii  salze  de  deor.  nat.  11  37,  9ö  ridissent  .  .  cerne- 
rent  .  .  riderevt.  man  erkennt  hieraus,  wie  die  angäbe  von  S.  nr.  10: 
^ridere^  sehen,  ist  das  allgemein  sie  worl  und  bezeichnet  zunächst 
nur  die  thätigkeil  des  gesichlssinn  es.  cerner  e  ist  sehen  mil  Unter- 
scheidung des  ciuzeliif  ü,  mit  entsprechender  t  h  a  t  i  g  k  e  i  l  d  e  s  g  e  i  s  l c  s ' 
eine  nähere  bestimmuug  für  den  schüler  nicht  ilherflüssig  ujacht  dieses 
sind  einige  puncle,  deren  weitere  bespreehnng  in  einen  allgemeinen 
leOe,  einer  synonymologie,  wie  es  Reisig  vorles*  Ober  lat  spraohwiss. 
s.  300  genannt  fatat,  nicht  unangemessen  sein  mdchte.  anAsres  nicht 
uninteressante  wArde  uns  gewis  S.  selbst  su  geben  im  stände  sein. 


Ich  habe  bereite  lobend  hervoigeboben,  mit  welcher  scbirfe  und  * 

besiiminthcit  S.  d€n  unterschied  der  einzelnen  Synonyma  angegeben  hat,  } 

und  wie  er  bemflht  ist  für  jedes  lat.  worl  den  entsprechenden  deutschen  ' 

ausdruck  zu  setzen,  dass  auf  einem  so  weitschichtigen  gebiete  sich  l 
gtcicinvol  einiges  finden  wird,  worüber  ein  anderer  eine  abweicliende 

ansieht  hat,  kann  ni<lil  auffallen    7U  dem  Itpreiu  bonlhrlen  erlaube  ich  ^ 

mir  dem  vf.  noch  d  i'^  eine  und  amh  re  zur  crwägunj^  inilzulcilen.   nr.  1  /« 

behandelt  S.  cogäare  mit  den  synnnvmen.  welche  unter  den  begrilT  » 

'denken'  fallen;  nr.  ^  dagegen  intcllegere  und  diejenigen  Wörter  worin  e 

ein  'erkennen'  liegt,   die  Ledculung  der  beiden  Zeitwörter  bestimmt  er  i) 

dann  su .    cogitare  enlhäll  den  allgemeinsleu  begrilT,  denken,  als  t\ 

nalurgemäsze  Ikätigkcit  des  geisles.   inleüegere,  einseben,  k 

begreifen,  das  wesen  und  die  Wahrheit  ehies  objedes  «rlMsen  n 

ii 
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mit  der  Ter uu oft.'  aue  dicaer  erklAmug  entstelit  abor,  glaube  ieh,  fcif: 
den  ichfiler  eine  doppelte  scbwierigkeit  es  gibt  uemlich  viele  ClUe,  wo  < 
^denken'  durch  iniellegere  und  nicht  durch  cogiktTB  SU  aberselxen  ist.  ü 
WOHD  es  bei  Cic.  Tmc,  I  16,  37  heisst:  imHtsifife  ^ak»ü  error,  qui 
mOii  quid^  um  »ublaius  vidttwr^  mty  eorparm  mmata  cum  scirent,  ' 
tarnen  ea  fieri  apud  inferos  ßngerent,  quae  sine  corporibus  nec  ßeri 
possent  nec  intellegi ^  so  werden  wir  din  letzten  worle  ubersel^en :  Sv.t«; 
weder  müjrlicli  ^v^v\\  <\n\]{h:\T  :  und  ebenso  1  ?2,  52  negant  aiumant 
siH€  corpore  se  nitclh'qrrv  jxissr  'sie  licliiinjitcii  sicli  keine  seel«'  uliiie 
körper  ilt  rikcn  m  krwiiien'.  so  ist  Ijekanfillicii  aiicli  für  *sich  etwas  uiiier 
etwas  detikeii'  mtelleifere  und  nicht  cogitare  der  richtige  atisdruck.  vgl. 
Cic.  de  off.  1  ii7,  9G  generale  quoddam  decorum  tnlellefjimus  'wir 
denkeu  uns  unter  dem  auständigeu  etwas  allgeu)eiucs\  dauu  wird  ein 
sehfiler,  wenn  man  Uun  sagt,  inteUegere  heisze  'das  wesen  und  die 
wshrbeit  elMs  objeetce  erbsseu  mit  der  Vernunft',  nieht  wissen 
was  er  mit  stetteu  anfangen  soll  wie  Qc.  de  off.  I  27,  93  quaUi  amiem  . 
d^mrmtm  kornttU  ef  deeori^  fmeUiim  imiettep  qmm  espkmari 
jMieil;  und  eU.  1 86»  136  idqu$  {äeeorwK)  ^oiUmm  m  im  triimM  rehn^ 
formfnUal^  ardine^  ommiu  ad  meüammm  apto^  dtfßcHibus  ad  efofiien- 
dmHj  »td  »Otis  erii  HiMlegi,  faszUeher  wMe  daher  die  bedeutung  von 
tnlslfayere  und  der  uuleraobied  von  verwandten  ausdrücken  wol  in  fn! 
gender  weise  gegeben  werden:  ^iniellegere  heiszt  sich  einen  begriff 
von  etwas  bilden,  dieser  begriff  kann  klar  um!  deutlich  sein,  und 
dann  ist  es  ejii«p|ien,  begreifen;  der  {»cgriH"  oder  die  vorslelhmL'. 
die  wir  uns  von  einer  sacbe  juacben  oder  baben.  k.nin  ;iber  aucli  norh 
uuklar  und  nur  im  allgemeinen  en Ispi  f.'rbend  sein,  so  dasz  ehqut  und 
explanare  den  gegensal/.  l*tl»leii  küiuitn.  wo  der  ausdruck  'denken' 
.<^ü  viel  ist  als  einen  begrilT  von  etwas  baben  und  iladurch  einsehen  und 
begreifen,  und  nicht  so  viel  als  begrifl'c  mit  einander  verbinden,  da  heiszt 
denken  imUUegtre,*  —  Nr.  148  lieissl  es  bei  S.:  Won  den  compositis 
(von  «or»)  enthllt  emon'  eine  ferstarkung,  g  ins  lieh  sterben,  etwa 
als  gegensalB  sn  eiaem  leben  uaeb  dem  tede;  demori  weist  auf  den 
abgaug  dureb  den  tod  aus  einem  bestimmten  kreise  hin,  wie  bei 
uns  wegsterben,  esiori  findet  sieb  meistens  als  Iniaitiv^  demori  als 
pari,  perf.'  wie  S.  hat  auch  schon  Ddderlein  UI  s.  188  f.,  Krits  zu  Sali. 
In^.  14,  24  und  Reisig  Torles.  s.  296  emoH  erkl.irt.  mir  srheint  das  nieht 
ganz  richtig,  die  völlige  vemicfatong  drOckt  Cic  Tmc.  I  37,  90  so  ans: 
emm  salts  viderit  .  .  animo  et  torpide  conwmpto  totoque  ani- 
mante  deleto  et  facto  interitn  nm'rerso  illvd  animal quod  ftierit, 
factum  esse  ni/iil  usw.,  oder  durch  exfiurjvi  pU\.  1  9,  18  sunt  qni 
nullum  censeanf  fieri  discessmn^  sed  una  arnuium  ei  corpus  occidere 
animumque  in  corpore  extintjui.,  I  43,  104  i»  corp'n  v  anivm  per- 
spicuum  est  vel  extwcio  arnmu  vel  elapso  tivlfum  rvs/dere  seusHtrt. 
emort  Lüdet  den  gegen<?at7.  nicbl  ni  sein,  sondern  /ti  dasein;  es  is\ 
hinsterben,  ein  eutedtieevila,  nicht  gänzlich  sterben,  dieses 
erhellt,  meine  ich,  unzweideutig  aus  Ciceros  Übersetzung  von  Epicüarmos 
tvsienmg  1km,  1 8, 16  emori  noto,  eed  me  esse  mor Ihm»  nihäi  aetümo. 
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ändeningCD,  als  uDumgAnglich  nötig  sind,  um  die  form  nicht  geraden 
ib  eine  {[riechi^:  !i  ^  erscheinen  zu  laeien.  ich  will  hierfür  eine  anzahl 
von  beispielen  aofüiircA.  der  kürze  wegen  werde  ich  ohne  nähere  angäbe 
der  stelle  blosz  den  namen  der  sclirifl«:t oller  angeben,  bei  denen  sich  das 
wort  tiudet,  und  mich  dabei,  soweit  es  iiiti^lich  ist,  hanpts.lchlicl)  nnf  die 
autoritflt  von  Cicero  bescli ranken,  in  diese  kalcgorie  gehureu:  Alxlfnies 
(Cic),  Arabe»  (€ic.),  Bakares  oder  Baliares  (Liv.),  Boeolt  (Liv  i.  Uyzantii 
(Cic),  Citims  (Cic),  Cilices  (f-ic),  Cre<e& (Cic.  Cäsar),  Cyrenaens  (Cic). 
L'roioniatae  (Cic.),  Ueracleotes  (Cic),  Ime$  (Cic),  Lacone$  (Cic  Vai n»  , 
Lacedaemotui  (Cic),  Locri  (Cic),  Peloponnesii  (Varro  Just.  Vell.  Gurt,}, 
Maeedones  (Cic),  Perses  (Cic),  Phalereut  (Cic.))  Phomice$  (Cic),  Phr^- 
ges  (Cic),  ^icw/i  (Cic),  Sjmriiaiae  (Cic),  I%r4ieei  vnd  IVIroecet  (da), 
nach  inilegte  «i«  JLae§äiumomii^  Pshpümuii  hit  nuin  dann  auch  BatoUi 
^epos),  Pkodi  (Cic)  gr.  <tHUKek.  daneben  haben  sieh  aber  ancb  formen 
mil  lateüiiaeher  endung  ausgebildet,  se  diss  manchmal  wArCer,  wie  die 
eben  angelllbrien,  neben  aoloben,  die  dureb  ihre  endung  ein  mehr  lateini- 
sches gepräge  haben,  gebraucht  worden  sind,  es  gehört  liierfaer  vorzOg^ 
lieb  die  endung  -ensis  oder  -»ensts.  als  belege  fflhre  ich  an:  Creten- 
ses  (Cic  Sali.  Nepos  Liv.),  Cj/renen.nes  (Sali.),  Crofonienset  Just.  Liv.), 
fieraclienses  fC.\c.)y  Locrenses  {Cic),  Peloponnenses  {Jlusl.CwTt.),  Phocert- 
ses  (Liv.  .Inst.),  Afhcnienses  (Cic.;,  Knrthagiuiemc^  (Cic),  Hhpautenses 
(Flutus'.  w,is  lii  i  (licspi)  wnrff^rn  (]pv  fall  ist,  d.?s7,  sie,  was  eigentlich 
auch  von  boeoln  ^  Byiavin^  l'eittpotiihesn  gilt,  nut  .«»aijslanlivirrte  adjec- 
tiva  sind  um!  häufig  ikmIi  adjectiviscii  ?el)rauchl  worden,  dasselbe  ist 
auch  zu  sagen  von  einer  dritten  ciasse  aui  -m».v  und  -anus ^  die  ander- 
seits auch  wieder  den  wurleni  erster  ciasse  angereiht  werden  künne«. 
vgl.  Agrigentini  (Cic),  lUrpini  (Liv.),  Tarentini  (Cic),  Calatini  (Liv.), 
MtUtpotUimi  (Liv.),  Vmmaim  (Liv.),  AÜämU  (Liv.),  Omiani  (Liv.),  Neapo^ 
/tflamt  (Cic),  IWiolaiit  (Cic),  Sparlsnii  (Nepos  Jost),  7MaM'(Cic.),  Tro- 
MnM'(Cic),  TmeiamU  (Cic),  SatiMmi  (Cic),  £iieMH'(Gk.),  HittpmU  (Oc). 
dam  komml  viertem  ein  reicher  nachwueha  mit  der  endnng  -tes.  vWk- 
ter  der  an  v/erden,  auster  wo  sie  als  cognomioa  stehen,  sehr  seilen  sab* 
stantivisch  gebraucht,  wie  sich  z.  b.  bei  Plialos  A.  VIII  218  Balia- 
rici  filr  bewohner  der  balearischen  insetn  findet,  man  kann  dahin  auch 
noch  fortbddungen  wie  GaÜicimus,  Punicanm^  Siciliensis^  LesbiacH» 
rechnen,  ich  will  für  diese  gattung  von  wortern  jetzt  keine  bei.spiele  an- 
führen, <lic  uns  weiter  unten  In  frcgnen  werden,  urifl  uhn  \hrf  hcdeutung 
vorläufig  nur  im  allgenirinen  i)enierken,  dasz  die  Im  lii'  i  -liii  enden  Wör- 
ter, sowie  auch  die  auf -/«s-.  c/wus,  -inu£,  ensis  au.slaiil<  inlen ,  wenn 
sie  adjeclivisch  stehe«,  iinsiinn  kcn ,  dasz  dasjenige,  woniil  sie  \*!rl)iiuden 
sind,  dem  slaniuiworte,  wovon  sie  ahgeleitet  sind,  angehorl  *»tier  in  be- 
ziehung  dazu  sieht,  ob  aber  diese  I)e7.iehung  eine  engere  und  unniitlelbare, 
oder  eine  eotferDtere  und  losere  sei,  das  ist  in  keiner  dieser  endungen 
selbst  ohne  weiteres  enthalten,  nach  diesen  Vorbemerkungen  wende  Ich 
mich  snm  eintelnen.  gleich  in  der  eralen  nr,  (501)  heissi  es:  ^Afriem 
ist  adjectivisch,  den  Afrü  sngeh^rend  oder  von  ihnen  her* 
kommend,  entfernter  davon  Ist  nnd  nur  einen  tofslligco  «nsam* 
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Iii t'Q haiig  Uauiil  htizcichiicl  Africimus.''  m  der  enduug  -auus  Iiugl  das 
oicbt,  wie  Luemnu^  Thebanus,  Spartanmt  seigeo.  es  stimmt  das  auch 
nlehi  mil  dem  gebnvch  ObereUi.  wie  AfHew  «mm  ^idxtAfHau  alleift 
T«B  S.  crklirt  wird,  als  *der  vob  d«  Afri»  (oich  lalMoisclMr  auffistoDg 
aasutt  ?oii  AMca)  berkonmaide  wind*,  so  iat  eia  siebender  aosdiuek  AM- 
canae  bestiae  Varro  4a  re  n»f.  in  13, 3«  oder  Afrieanae  ferne  Gie.  otf 
/am.  Vm  8, 10  und  9,  3,  oder  Moai  Afriimka^  wie  Ut.  XUV  18.  wcbb 
voD  Afer  bemerkt,  dasz  dieses  wart  fast  nur  stilisUlliviaeb  aei, 
90  ist  das  allerdings  mit  beseitiguiig  der  limitation  von  der  mustergflltl- 
gen  prosa  richtig;  \m  dichtem  dagegen,  z.  h.  Hör.  epod.^^b^  Afraavis^ 
sat.  II  4,  58  Afra  Cochlea^  kuinint  das  worl  als  adjpclivum  gar  nicht 
sellr-n  vor.  —  Nr.  506  untersrlifidel  S.  (res  uud  Creiemis  in  folgon- 
der  weise:  '  Crcs  ist  ein  pehori  iitM-  Kn't^^r,  t,h.  Epimenides  (^ic.  de 
die.  I  18;  daher  iieiszeu  die  Kreit  i  iii  ruik:^tctil  imf  ihren  eharakler  nur 
Cretes.  Creteusis  dagegen  isl  aiaü  nach  seinem  a  y  1 1!  ii  l  Ii  a  1 1 1; ,  Wohn- 
orte oder  i>ürgerrechLe ;  daher  sell>sl  luppiter  Cretensis  Cic.  de  deor. 
mal,  in  21  wegen  seines  bedeutsamen  aufenlhalles  in  Kreta ;  und  Peel* 
peius  Cr€tm»ibu$ob9ide$  «aqMr4wtf,iieniilicli  taaofani  sie  siim  kretischen 
Staate  geliftrteD,  ohne  rOoksicht  anf  ihre  gehurt  oad  ihren  charaltter  als 
Kreter.'  wie  weit  diese  behauptiing  richtig  ist,  geht  schon  ana  der  sn- 
sammanslidinng»  die  ich  oben  g^gelien  habe,  liervor.  snr  nibern  Würdi- 
gung rage  ich  noch  folgendes  hinsu.  wenn  es  bei  Cisar  b.  g.ül  heiszt: 
Numidas  et  Creias  sagittarios  et  fmmdiiCTU  BaUares  subsidio  oppida- 
•*s  wtüHt^  so  ist  bei  Cretas  ebenso  wenig  auf  den  Charakter  rOcksicht 
genommen  als  bei  Nttmidas  und  ßnleures,  soiMlorn  einzig:  nnd  allein  imf 
ihre  fertigkeil  im  i>ogenschies2en.  M  Kpfjtec  tici  TOfceueiv  dxüöoi,  wie 
Aclian  TT.  l.  1  10  sagt,  dieselben  werden  als  treflniohe  hogenschfll/.en 
häufig^  von  an<iercn  scIirifUteUeru,  vou  Livius,  Vellejris,  Curlius  Cretetises 
genauiii.  wiire  der  von  S.  angegebene  unterscliicd  richtig.,  so  hätte  sich 
\c()os7/a««.  0  propier  ai aritiam  Cretensium  eine  akyrologic  zu  scliulden 
kommen  lassen.—  Nr.  507  sclireibl  S.:  'GaUicus,  gallisch,  was  den  GoUiern 
zugehört,  ans  GaUlem  besteht«  wie  ide  trappen  des  Brennus  eoptse 
GMea4  belssen  Cic.  tfe  4ts.  1  37 ;  GaliiemntSr  gallicaniscb ,  ist  an  sich 
nichts  gaUlaches,  sondern  die  sache  answirtigtr;  die  aogelegenbeit  ton 
Rdmem  noter  sich,  aber  In  Gallien,  ist  eine  MUemm  res  äc 
ÜD  4,  rdm lache  legiöoen  in  Gallien,  oder  tellwdse  aus  GaHiem  beste- 
hend, aind  ifl^BOiMS  GMeanae.*  dasz  Gallicanus  solch  eine  weitere  be- 
Ziehung  ausdrucken  kann  und  in  der  regel  auch  ausdnickt,  gebe  ich  zu; 
aber  ich  glaube  nicht  dasz  es  diese  bedeutung  notwendiger  vrchc  im 
gegensatz  zu  dem  enger  zu  fassenden  Galliens  immer  haben  m  u  sz.  wenn 
Suet,  Caes.  24  steht  eocabulum  GaUicum^  so  ist  das  docii  gewis  nicht 
anflers  zu  fassen  als  vocabnlnm  Gallicannm  bei  Varro  de  re  r  ust.  1  32,  2, 
wofür  man  auch  anführen  kum,  dasz  derselbe  Varro  ^agl  fragm.  s.  208 
Bip.:  Uispatncuui  rvri>inn  laticea. —  Karthiijfiniensis  und  Poenus  unter- 
scheidet S.  nr.  ,012  lülgendermaszen:  '  hnriiimjiniensis  ist  karthagisch 
odt:r  eilt  üarlhager,  zur  angäbe  des  bfirgertunis  ohne  allen  nd>enbcgriir. 
Paenns  heiszt  ein  Karthager  mit  bin  Weisung  anf  seine  charakt  er  eigen« 
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tfimlichkeilen,  rdmerbast,  fiberiiaupl  aof  die  s^hlechien  eigen« 
Schäften.*  dieser  unterschied  ist  dnch  nidit  so  durchgreifend  beobachtet 
worden,  wenn  es  Gic  ile  re  p.  II  4 ,  9  bciszt :  mam  e  barbaris  quidem 
ipsis  nulli  eratit  anlea  maritimi  praeter  Etruscos  et  Puenos,  so  liegt 
in  dieser  stelle  gewis  keinn  rharaktercigenlflmliclikpil.  e)»pn';o  wfnig 
wird  man  clxl.  Iii  *.>  lö  quam  multt\  ut  Tauri  in  Axhfo^  ut  rex  Aeyypti 
y/i/K/r/«,  ut  (i(f!ft  ut  Poeru  ^  honuftes:  rmrnnlare  el  ptum  ei  diis  ^ra- 
tissimirm  f  N  r  duxerutif  «'inen  lunweis  auf  sclileclite  eigenscliaflcn 
annehmen  k  liiu  n.  —  Üeber  clt  ii  unlersdiied,  den  S.  zwischen  Cres  und 
Cretensis  aufslellt,  liaben  wir  bereiU  gesprochen;  in  äimlicber  weise 
spricht  er  sich  nr.  513  auch  über  Laco  und  Laconicus  aus:  'beide  wdr 
ier  enthalten  eine  hinweisung  auf  die  natQrlieiien  geitteaanlageu, 
Scharfsinn,  kflne  des  ausdmcks  usw.'  loco  findet  sich  allerdlaga  einige- 
mal  in  Verbindungen  wo  diese  bedeutung  sotrüft,  Cie.  Tmtc  1 46»  III 
und  V  14, 40.  es  wtre  aber  immerhin  bemerkenswertfa,  won  das  wert 
im  lateinischen  diese  hedeutOBg  sollte  angenommen  iTaben,  die  im  grie- 
chischen ActKLUv  nicht  iiat.  wetin  AoKttiviKÖc  glnichwol  in  Verbindungen 
▼oritommt  wie  Laco  in  den  angefahrten  stellen  aus  Cic,  z.  b.  AoKUiVticf^ 
ßpaxuXoTict  i)L'i  IMalon  oder  AaKiuviKÖV  {ifi^xa  bei  Plularcli,  der  be- 
kannllicti  ancli  diT0<p6^TMttTa  AaKOivixd  geschrielien  bat,  so  knnn  innn 
deidialb  dicseiii  adjectiv  eine  soldie  bedeutung  doch  nicht  nusscliiits/.licli 
vindicifTon ,  wie  srlion  daraus  hervorgeht,  dasz  f]  AaKUJViKi'i  ein  ganz 
gi'wuiiiiliclier  au-li  ack  ist  für  die  landscitafl.  dann  wäre  es  uicht  weni- 
ger bemerkenswei  Iii,  wenn  Imco  diese  bcdenlung  hatte,  das  entsprecheiide 
fem.  LacaeiM  oder  Laconts  aber  niciii.  vgl.  Lacaenac  cirgiaes  in  einem 
dichterdtatCic  TWtc.  II  15,35.  Verg.^eor^.  II  487;  LacotUs  steht  Ov.aiaf. 
tu  223  (wegen  der  Seltenheit  dieser  wArter  haben  wir  das  seugnls  der 
dichter  benutsen  mOssenJ.  es  finden  sich  aber  aaeh  nieiit  wenige  stellen, 
wo  Lato  entschieden  jene  bedentung,  welche  S,  allein  will  gelten  kaaen» 
nicht  hat  so  steht  s.  k  bei  Varro  fragm.  $•  286  BIp.:  Lacmm  el  Cre- 
femes  sedenlet  epulabaniur.  Ncp.  Aicib.  10,  2  findet  sich  Laco  fttr 
Ly<;nnder,  Age$.  2,  3  und  6  und  Ttmoih*  1,  3  für  Agesilaus,  und  Cicero 
iiliersetzt  den  griechischen  vcrs  fmCT^patC  ßOuXaiC  CirapTTI  ^I^V  ^KeC- 
pttTO  böiav  (Paus.  IX  15,  i)  Tusc.  V  17,  49  consiliis  nostrü  Inns  eU 
attonsa  Lacotivm.  wenn  S.  aber  von  Laceäaemont'ns  jiagl:  ^Lacedae- 
monifts  heis/.t  lakedrunonisch  oder  ein  Lakcdamonier ,  hlosz  mr  anfjahe 
des  Vaterlandes  und  Staate«;  denr  man  angchnrf'.  so  isf  /n  bemerken 
dasz  es  auch  in  Verbindungen  fjehraucht  wird,  wo  man  vielmehr  Imco 
erwarten  sollte,  z.  I>.  Cic.  Tusc.  V  14,42  Lacedasmonii  Philippo  mini- 
tante  per  liUeras  se  omnia  quae  conarenlur  prohibiittrum,  quaesite- 
nml,  INS»  se  essel  eli*Mi  mori  prukiMitnu,  vgl.  ebd.  1  42,  100.  auch 
das  was  S.  dann  weiter  sagt:  ^SpatÜmUt  dagegen ,  der  Spartiate^  weisi 
immer  auf  kdrperlidie  abhlrtung,  tOchtigkeit  tm  kriege  nnd  !!»«• 
Hohes  hin%  bedarf  einer  elnschrlnkung  oder  berichtig ung.  Qc  de  tfito. 
I  34,  76  f.  heiast  es:  ea4dm^  $»mpeUaU  tmütU  wigtiiM Lae§ia§mimiiB 
iMudrieae  pugnae  calamitas  denmHabaiur.  .  .  mamimmm  tero  iHäd 
pori9Hitm  üd0m  Spturümiü  fitä  usw.  es  weist  sdhon  isäm  deotlleli 
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(laranf  Mn,  (h^r  an  dieser  slcllo  Iv'u)  iinlcrscluetl  tles  sinnes  zwischen 
Lacedaemouns  uütl  Sparttaiis  stalllindol.  —  Nr,  614  lehrt  S.  ^Mavedo 
isl  ein  gcl)ü teuer  Makcdonier;  Havedomu^  (seilen  nnd  )u)»'iis(li'.  was 
von  nalur  zu  Makedonien  gehürl;  Macedonicus  i&l  nicht  vvii  kiicü 
maked  Olli  lieh,  sondern  wegen  irgend  eines  zasamueohangs  mit  Make« 
doDien  sa  beMnat.  Ugio  Maeedmmm  Liv.  XXX  83  ist  eine  legten  Ibke- 
doBler;  %iiiMMf  Jf«eMlo»«e4e  Gie.  md  fam.  XU  98  sind  rdmiach^ 
legioacn  in  Makedositi.'  Mmiedomicm  kann  tilerdinga  die  angegebene 
liedeutung  haben  und  bat  dleaelbe  andi  bei  (äc.  ad  fam,  XU  98,  9.  der 
sctiüler  wird  aber  durch  den  von  8.  anfgestellten  unterschied  sn  der 
ansteht  kofflunen,  dasz  Macedonicus  nur  diese  bcdeutung  habe  und 
haben  könne,  und  das  ist,  wie  wir  bereits  oben  im  allgemeinen  Iicraerkt 
haben,  nicht  der  fall,  was  teils  die  analogie  beweist,  teils  iin7weideutig 
.lus  stellen  alter  schriflsleller  hervorsteht,  wenigstens  kann  in  dem  von 
S.  angegebenen  sinne  das  worl  nirlit  trenounneu  werden  boi  Curlins 
HI  9^2  par  Macedonicae  phaian^/t  avtesy  und  111  11,  1  piutlangem 
Macedomci  exercittts  rohur  esse  coniectam.  sodann  sagt  ja  auch  S. 
nr.  507,  dasz  Cic.  de  din.  I  37,  81  unter  GaUicae  copiae  die  aus 
Galliern  bestellenden  Lruppcn  des  Brennus  zu  verstehen  seien, 
nnmidiiehe  relter  heiszen  bei  Livius  in  der  regel  Numidae  eguüet 
s.  XXn  46.  XXV  9.  84.  XXVI 91.  XXVU  8.  18.  XXIX  7);  aber  XXX  8 
steht:  Sjfpkam  aa$dfbatpi4  Ikmidieit  •dMnm  IMcum  eyntfalimi, 
CttrAffgi»M9m$itm  üdMrmu  Ma$»Mnam  loeaüt,  anf  diese  steUe  passt 
anch  nieht,  was  S.  nr.  610  Ober  tkUiem  bemerkt^  worin  er  eine  hin* 
Weisung  auf  die  politischen  Verhältnisse  findet,  damit  stimmt  auch 
nicht  Cic  Tuae,  V  86,  100  eil«  iUa  beata  quae  ferebatur  pleno  Itali- 
cartm  Syracusiarumque  mensamm  nuUo  modo  mihi  placuit^  in  wel- 
cher stalle  211  beachten  ist .  wie  Ilalicus  und  Syrnntsiffs  ganz  parallel 
stehen,  vgl  noph  Liv.  XXX  9  cum  omni  Romano  et  Sunndico  eqvitaln^ 
Tind  Cic.  de  deor.  nat.  III  10,  24  aestv^  marilimi  loel  liispanienses  re! 
bniannict  und  Tusc.  V  3,  8  Potificus  Ih  rart/des.  als  cognomina  stehen 
dann  wieder  neben  einander  Afrieanus,  i\  innnnttnm,  Britannicus,  Ma- 
•eedouicus,  ^ulnidicu8.  man  musz  deshali)  behutsam  sein  anzunehmen 
dasz  z.  b.  Macedonicus  nur  in  der  weitem,  oder  Italiens  nur  in  der 
engern  bedcutung,  die  S.  angibt,  hätten  gebraucht  werden  kdnnen.  wenn 
8.  nr.  616  schreibt:  *die  hewohner  des  landes  sind  nur  Peloponnttü^ 
Veli.  Pat  I  9%  so  haben  wur  oben  schon  bemerkt  dass  Pehpimmmtet^ 
wflJche  form  durch  analogie  hinreichend  geschfltit  ist,  sich  ehaifalis 
findet  aust.  IH  6.  Xm  6.  Clirt.  IV  60,  99  (s.  Matzell  zu  lU  94,  8).  ich 
bemerke  noch  dasz ,  ^venn  diese  nomine  propria  in  einselnen  grappen, 
wie  8.  gethan  hat,  und  nkbt  nach  allgemeinen  gesichlspuncten  und  kate- 
gorien  iiehandelt  werden  sollen,  auch  noch  andere  ähnliche  zusammen* 
Stellungen  gemacht  werden  kennen,  t.  h.  Cyrenaeus,  Cyrenaicvs,  Cfre^ 
nensis;  !.esf}iuft,  Leshlaciis\  l^etjaren^is  ^  Meyarevs^  Megarfci/s. 

üicrmil  scbbes/o  irb  mnino  beurteiluiig.  irb  habe  mich  ollen  und 
freimülig  nach  beiden  seilen  geauszerl;  ich  habe  mit  der  anerkennun^ 
welche  das  buch  verdient  nicht  zurückgehalten,  icii  habe  auch  mauches 
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was  ich  anders  wünschte  Toifebracbt.  wie  ich  eher  in  dem  ^en  falle 
alle  lobhudelei  sa  Termeiden  gesucht  habe,  so  bin  ich  noch  weil  mehr 
von  der  sucht  lu  tadeln  entfernt,  mein  besirebcn  isi  hauptsächlicli  dar- 
auf gerichtet  gewof^nn ,  dpm  gcehrlen  vr.  eine  an  zahl  von  hemerkuDgen 
vorzulegen  zur  alleofallsigen  Benutzung  für  eine  folgende  auflege  seines 
i)uches,  die  jrewi??  nach  nicht  Ia?ii.'pr  zeit  wieder  nötig  wrnlni  wird,  ob 
mir  dieses  gelungen  ist,  das  zu  i>tjurleilen  üherbjsse  irh  im  iiiam!  Üphpr 
als  dem  durch  seine  scliriflen  wie  durch  sein  wirieu  um  die  gyuuiaäieu 
so  sehr  verdienten  ireillicheii  maone  selbst. 


48. 

EPIGKAPHISCUE  MISCELLE. 


Im  buUettino  dell'  inst.  arch.  1865  s.  252  macht  Henzen  eine  in 
Marino  gefundene  lateinische  inschrtfl  niis  dem  ersten  jh.  der  kaiserzeit 
bekannt,  die  in  miauskelsefinft  um^'eset/i  also  lautet; 

Iat(j/i's  iinnivo^  nequis  inv  linieat:  Orbi 

natmjue  Secunda  /u«.  nunc  tegor  e  cinert* 

hic  eifo  securis  iaceo  super  omnihns,  una 
x^alalis:  quin  nos  sepitmus  uss*l  amor, 
Natalü  momtmenH  -III-  Hku  nuriOB* 
man  kann  sich  mit  Bensens  dentnng  von  fßtahi  Im  sinne  von  faio  ok- 
noxii^  d.  i.  morcsfeSf  sehr  wol  einverstanden  erkllreo,  nicht  minder  bei 
den  Worten  nunc  Ugar  e  HnerB  mit  der  bindeuUing  aof  das  oaUegium; 
ebenso  im  iweiten  lUstfaibon  mit  der  erkllrang  von  seeiirts,  worunter  er 
verstorbene  {^securi  sono  1  morii'l  versteht,  wenn  es  schon  zugleich  das 
begrabensein  mit  elnschlicszi  und  ich  es  lieber  wiedergeben  möchte  durch  ^ 
*zu  ewiger  ruhe  gebrachte*,  mit  welcher  erklärung  auch  die  von  Henzen  * 
selbst  angezogenen  insehriften  (>r.  4S49.  7376.  IMS.  3091  überein- 
stimmen; jedoch  gihl  er  oflenhnr  dieses  dislichon  in  falscher  interpunclion 
wieder ,  in  welclier  es  völlig  unversläudlicü  bleibt,  es  war  vielmehr  so 
zu  iolerpungicren : 

hic  effo  secfirist  iaceo  svper  onuubus  una, 
iSalalis  quia  nus  sepitmus  usstt  amor. 
der  erste  vers  bezieht  sich  auf  die  überscbrifl  oUa  prima  Secundae^  und 
sagt  dass  sie  allein  ftber  allen  schon  vor  ihr  zur  ewigen  ruhe  gebrachteo 
rohe,  auf  den  grund  hin  welchen  der  penlameter  ausspricht,  dass  sie 
die  siebente  und  letite  gelieble  oder  gattln  des  Natalis  gewesen ,  dessen 
voUstlndtger  name  sweifelsobne  Orblus  Natalis  war,  welchem  das  grab- 
mal  gehdrte. 


Digitized  by  Google 


F.  Biar:  ist  der  calez  ein  jugciulgodicbi  des  Vergilius  ?  357 


49. 

^IST  DEE  UNS  ÜBERLIEFERTE  CULEX  EIN  JUGEND- 
GEDICHT DES  VEEGILIÜÖ? 


Die  kritische  untersucbuDg  der  sogenannten  kleineren  gedichle  des 
Vereiliu«;  Ist  trotz  der  menge  brennender  philologischer  slrcilfragen  von 
(Ii  r  ri*  ut  len  philoIogie  nicht  vernaciilrissigl  worden,  wie  denn  noch  kürz- 
lich V.  Hihheck  im  riieia.  museum  Will  100 — 122  und  vor  ilmi  M. 
Haupt  iu  den  monatsberichlen  der  k.  akadeniie  d.  wiss.  zu  Berlin  vom 
j.  1868  s.  646 — 671  den  vielfach  verderbten  text  der  beulen  gröszeren 
von  diesen  gedichlcn  einer  schari:^inju^'en  emeodation  unterworfen  iiaben, 
nachdem  letzterer  in  seiner  anonym  erschienenen  ausgäbe  des  Vcrgilius 
(Leipzig  1858)  mrst  einen  lesbaren  teil  bergestelll  hatte,  allein  neben 
«Keeen  der  lexleekrittk  dienenden  arbeiten  ist  niebt  in  gleicbem  masae 
auch  die  frage  nacb  den  nraprnng  dieser  gedicbte  stt beioitworten  oder 
wenigstene  au  prielaieren  fenucbt  worden,  eei  es  dasi  die  mehnabi  der 
Philologen,  wie  es  scheint,  die  nneebtheit  derselben  voransansetzen  sich 
für  berecbtigt  hält,  oder  dasz  jene  —  und  awar  insbesondere  beim  culea 
— -  der  Ursprungsfrage  als  einer  mflszigen«  weil  nit  sicberbeit  nicht  sa 
beantwortenden,  das  recht  der  discusslon  von  vom  herein  abzusprechen 
geneigt  sind,  in  letzterem  sinne  !iat  sich  noch  der  neueste  hearbciler  des 
cule^,  0.  Rildieck,  a.  o.  s.  100  daiu'n  .lusgesprochen .  dasz  die  frage,  oh 
man  dieses  gedieht  dem  knabeo  Vergilius  zutrauen  dürfe,  immer  unent- 
schieden bleiben  werde;  indem  dersell»e  jedoch  die  erklärung  beiffigt, 
dasz  ihm  fflr  seinen  teil  gegenüber  den  unten  uaiier  anzuführenden  Zeug- 
nissen des  Lucauus,  Slülius  und  Marlialis  eine  f^lscbung  undenkbar  er* 
scheine,  bat  derselbe  doch  wieder  das  gebiet  der  discossion  betreten  und 
den  beweis  geliefert,  dasi  es  an  gründen  für  und  wider  die  ecbtbeit 
Iteineswegs  fehlt,  mag  daher  immerhin  unserer  frage  der  Charakter  der 
unentschiedenbeit,  der  nnmögliebbeit  einer  nach  allen  aeiten  befHedigen- 
den  beantwortung  in  nicht  gewAbnlichem  messe  aufgedruckt  erscheinen, 
und  mag  immerhin  in  folge  hiervon  auch  das  Interesse  derselben  abge- 
sehwScht  sein  —  dennocl|  ist  es  nicht  unmöglich  und  noch  weniger 
unwichtig,  anhaltspuncte  zu  gewinnen  zum  behuf  einer  verhaltnismSszig 
überzeugenden  und  sicliorn  oinr^'ihung  unseres  epyllions  in  dfMi  Zusam- 
menhang der  roniiscln  n  Utteraturgeschiclite,  sowie  zur  fo^jfsirlhing  seines 
Verhältnisses  zu  den  unbezweifell  echten  Vergilkcheu  gedichlcn  und  zu 
Vergilius  selbst. 

Werfen  wir  zunächst  einer:  l  in  k  auf  die  geschichte  der  kriti- 
schen b  e  u  i'  l  e  i  i  u  ii  g  d  e  s  c  u  I  e  \ ,  so  linden  wir  bei  den  älteren  philo- 
iogen  nicht  dieselbe  unentschiedenheit  der  ansichten;  vielmehr  haben, 
am  von  anderen  an  aehweigen ,  minner  wie  Jos.  Scaligcr ,  Job.  Schräder, 
i.  B.  Voas,  A.  Weichert  (poet.  lat.  Titae  s.  165}  kein  bedenken  getragen 
dem  colei  die  Vergilische  abkunll  au  vindicieren,  da  die  sie  beseugenden 
stellen  der  rftmlschen  Schriftsteller  und  grammatiker  an  alcfa  unverdächtig 
erachienen  und  entgegenstehende  leognisse  nicht  vorhanden  sind;  und 
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ilincn  haben  sich  in  neuerer  zeit  zwei  weitere  anloritäten  angesclilosscn, 
A.  F.  Nakü  (zu  Val.  Calo  s.  227  f.)  und  lir.  prüf.  TcufTel  in  Tübingen  (in 
Paulys  roalcnc.  Vi  s.  2667)*),  dcs.sen  anie^Mitig  diese  uutersiulnüjg  ihre 
enlsleliunf,'  vonlanl^(.  insl>esondere  lial  Il'IzIitct  einrede  nrhubeji  geyen 
die  uukrilisclit;  Ii)  [  *  i krilik,  mit  welclier  Sillig,  allenlinL^s  n,n:h  dfm  Vor- 
gang Heynes ,  aus  überwiegend  ästhelisclien  gründen  ii-  niicchiiieit  des 
Culex  zu  beweisen  unternommen  bat.  aber  der  ausfuhrung  Teuffels,  der, 
wie  scbüu  ubcu  bemerkt  wurde,  auch  Ribbeck  beizupflichten  scheint, 
steht  gegenOber  die  «of  eingehende  deUilnntersnchnngen  gegründete  an- 
«Icht  von  W.  A.  B.  Hertiberg  (in  seiner  OberaeUnng  der  kleineren  Teigi- 
liaehen  gedicbte,  Stttitgtrt  1856),  nnd  ror  dieeem  liit  ineh  ein  neserer 
iierauat^ber  dea  Verg.,  B.  PaUamua,  den  nna  TOriiegenden  gedieht  den 
Vergiliachen  Ursprung  aitgeeprochen.  nur  ala  libtoriache  notiz  mdgn 
noch  angerührt  werden,  daas  dieae  neueren  kritiker  auch  in  der  äile^ 
ren  piiilologie  einen  sehr  resoluten  Vorgänger  haben,  indem  Franciscus 
Oudinus  (misc.  obs.  crit.  nov.  IV  s.  307,  vgl.  Schräder  emend.  s.  17) 
nicht  ansteht  zu  bchanplen  *culiceni  a  sarcinalore  fiotho  vel  Vandalo, 
forlasse  Thrasauiuudi  leni|)orilMi< .  in  Africa  confccUini  esse'. 

Nach  alle  dem  wird  es  jcdeulalis  geslallel  sein  das  verhälluis  des 
culeiL  zu  Verg.  als  eine  offene  frage  anzusehen,  nnd  da  weder  die  äusze- 
ren  Zeugnisse  über  den  Ursprung  des  gedidils,  aul  welche  die  verlheidi- 
gcr  der  cchlheit  sich  berufen,  völlig  überzeugend  und  für  die  beautwür- 
tung  entscheidend  sind  —  wie  alsbald  gezeigt  werden  wird  —  ooeh 
iBthetiache  grOnde  bei  einem  jugendgedicht  des  so  iangaam  und  mflhaam 
zum  dichter  ausgebildeten  VergUiua  von  durchgreifender  bedeutung  aefai 
kfinnen  —  Rihbeck  erinnert  in  dieser  hbiaiebt  treffend  an  die  godichle 
Schlilera  in  der  Karlsscfanle  — :  so  ergibt  sich  die  nptwendigkeit,  die 
von  llertsberg  eingeschlagene  methode  der  aachlichen ,  sprachlichen  und 
metrischen  vcrgleichuug  des  colex  mit  den  echten  Vergilischen  gedichten 
als  den  allein  mit  Sicherheit,  wenn  nicht  zum  erwünschten  letzten  ziele, 
so  doch  In  der  rechten  richtung  fillirendcn  weg  weiter  zu  verfolgen. 

Was  newdicb  vorlier  noch  die  erwähnlen  äuszeren  Zeugnisse 
anbelangt,  so  ist  ein  teil  derselben  zwar  liöclis?  Itenrhlpiiswerlb ,  ahcr 
nicht  hinlänglich  hewcl^>i^raflig  (Lucanus  bei  Suelouuis,  Slatius,  Marti  ilis  ; 
dem  andeni  teil  aber,  den  Uülizen  hei  Donatus  und  Nonius,  die  einer  viel 
späteren  zeit  augeliOreu,  fehlt  es  zwar  nicht  an  der  uuligen  deutlichkeit, 
wol  aber  an  den  ersten  erforderuissen  eines  glaubwürdigen  zeugen.  Do- 
naUia  in  dar  ihm  augeachnebenen  vita  Vergilii  $  28  f.  enihk  frtilioh 
friachweg«  dasa  der  16jfthrtge  Verg.  ein  gedieht  unter  dem  tilel  culcx 
geKhriebtti  habe«  und  da  er  ausierdem  die  in  unierem-cnlei  enthaltene 
grabschrift,  v.  411  f.,  wörtlich  citlert,  so  kann  es  nicht  twelfislhafi  aefai 
dasi  er  bei  seiner  angäbe  unsem  colex  im  lUge  gehabt  lial.  ebenso  führt 
Noniua  s*  211 ,  26  u.  labrusca  den  63u  vers  unseres  culex  als  bcweis- 
sldie  an,  dasa  Vergilius  dieses  wort  aucii  als  neutrum  gebrauobi  hai»eb 


*)  letzterer  hat  mich  zu  der  erklärung  ermlchtigt,  dass  er  an  der 
dort  vertreteiieii  ansieht  nicht  aMbr  fasthalte. 
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aDeia  wem  iiicfat  sonstige  staCMfi  der  echtbelt  sieh  fiaden  lassen,  so  wird 
fon  joBor  atiek  in  ehroMlogisclMr  hinsieht  anglinbwardigon  oralhlung 
(s*  Hoitibflrg  s.  17)  in  der  so  vielftch  sngeiweifelten ,  von  mOacfaen  be- 
fdflfaerlen  vila  Vergilii  nicht  viel  zu  hallen  sein,  und  ebenso  wenig  von 
der  gelegenUletfeen  benieriiiing  des  Nonias.  mil  den  sonstigen  stütien 
aber  verhält  es  sich  also. 

Snctonius  pr7?i1t!t  in  «meiner  vila  Lucani  s.  50  Reiff,  folgendes:  ut 
praefatione  quadam  actnivm  et  initia  sua  mm  VergiUo  comparans 
anms  Sit  dicere :  ^et  qtianlunt  mihi  restat  od  culirom!^  fflr  die  (h  IiU 
heil  dirsi  i  Liii  Miii^t  heu  worle  spricht  auch  ihre  laelrischc  form, 
bewiesen  wuil  durch  sie  eben  uur,  dasz  zu  Lucaaus  zeit  angenoiimicn 
wurde,  Verg.  hal»o  in  seiner  jugcnd  ein  ^'ecHchi,  helitelt  culei,  fceschrie- 
ben.  dasz  Lucauus  selbst  einen  culex  in  iiäudeu  halle,  deu  er  für  Ver- 
giliscb  hielte  ist  wahrseheirfioli^  obwel  seine  worte  in  dieser  hinsieht 
•iaen  twetfd  tolaisea.  «nweifeibaft  war  dies  aber  der  fall  bei  Martialis 
nnd  Statins,  enterer  sagt  XIV  186: 

acagpe  fmamdi  oilieeM)  tHMne^  MmtotU»^ 
«e  mmeikM  potiHi  mrnm  iimmyae  Is^ot. 
mdVIlIö«,  19/.: 

jirolMWif  itoUrnm  eoncepit  et  arma  virumquB^ 
qui  modo  Pix  culicem  ßeverai  oro  mdi. 
bei  Slalius  heiszt  es  praef,  ad  silvarum  lih.  I:  sed  et  culicem  legimus  et 
hafrnchomyomacfriam  etiam  arftioscimua  ^  nee  f/nixquatn  ("^f  iihtstrium 
poe/arnm ,  qui  non  aiipüä  operifms  suis  stüo  remissiore  praeluserit^  ' 
und  8ÜV.  il  7,  73  f. : 

haec  pnmo  iueenis  caves  snfi  aeeo 

ante  annos  cuUeis  Maroniani. 
Marlialis  uud  Stalins  liabeu  al^^o  uichl  uur  gewust  dasz  Verg.  ciueu  culcx 
geschrieben  hat ,  sondern  sie  haben  aacb  ein  solches  gedieht  selbsl  ge- 
kannt (accipe^  legimus).  In  weleheni  sie  trotx  seiner  von  ihnen  erlunnten 
aingei  do^  den  VergUlsclien  culex  in  besitxen  der  meinung  waren. 
alMn  wie  lekht  diese  meinnng  für  den  nubefangenen  benrteiler  ins  ge- 
wicht fallen  nuiz,  dafOr  gibt  —  abgesehen  Ton  der  allgenieinen  kritik- 
losigiieli  jen^  zeit  —  die  merlwflrdlgwweise  von  beiden  gewährsmloncni 
angestellte  vergleichung  unseres  gedichtes  mit  der  iMtrachomyomachie 
(vgl.  Hart.  XIV  183  mit  185  uud  die  stelle  aus  der  praef.  des  Slatius) 
i\on  richtigsten  maszstab :  denn  dasz  letzteres  gedieht  von  vorsichtigeren 
liUerait  II  auch  der  damaligen  zeit  als  aicblhomerisoh  erkannt  wurde,  be- 
weist Piutnrh  de  maiign.  Herod.  IB. 

Wenn  aber  das  die  ansl)eute  isl,  du;  wu  ,ui.s  diesen  durch  zeitliche 
nähe  ausgezeichneten  Zeugnissen  zu  zieliea  das  reclil  haben,  womit  wollen 
wir  beweisen  dasz  der  vuu  StaLius  und  Martialis  für  Vergilisch  gcliallcuc 
culex  der  unsrige  ist?  —  oder,  wenn  leUlerejs  nadi  den  ausdrücken 
weiche  jene  sehriflsleller  gebrauchen  (Hart.:  /lenerat  ore  rudii  Statins: 
Mo  rtmsaUar^  pn9im$9rit,  vgl.  cnL  1.  B  IMmis,  t.  Z6  imdere) 
allerdiiigB  nlcfat  unwahneheinlieh  ist:  sind  wir  deshalb  schon  bwvditigt 
die  iwei  tfatlsiehen»  dsss  Verg«  einen  cnlei  gedichtet  hat,  nnd  dass  um 
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die  mitte  des  ersten  jalirliuridei  ls  ein  gediclil  dieses  n  irnons  vorhnndeii 
war,  blüs/.  auf  die  autorHät  jener  tnSnner  hin  in  der  wei>e  /u  verbuidcu, 
dasz  wir  den  letzteren  culex,  der  zugleich  der  unsrige  wäre,  und  den 
Ver^llischen  für  einen  und  denselhon  halten?  wozu  nach  kommt  dnsz 
:sügar  die  erste  der  leiden  Ihalsaehen  ab  sulclie  hciweifell  werden  kann 
uud  bezweifelt  worden  ist,  worüber  unten  noch  zu  sprechen  sein  wird, 
gegeoflber  diMCii  mit  viaeni  bisherigen  nittelft  MA  in  ObenvindenJen 
iwetfeh  bleibt  vielmebr  nichti  flbrig,  als  dm  wir  nnamehr  «nf  «nderem 
wege  neue  beireisnittel  zu  bekommen  sneheo ,  dast  wir  «Iso  mittels  der 
oben  erwibnten  vergleiobung  onseres  gediebtes  mit  den  editen  gedichten 
des  Vergillns  ontersnehen,  welche  leiohen  seiner  abkunft  jenes  «n  sich 
selber  tragt. 

Stellen  wir  diese  vergleicbong  zuerst  nn  Iiinsiclitlich  des  Wort- 
schatzes, so  erscheint  der  unterschied  hierin  allerdings  nicht  so  be- 
detilend.  dasz  derselbe  niclit  finrch  den  abstand  der  zeit  und  der  stofTc 
erliiärt  werden  könnte.  deTni  H  ii  finden  sich  einige  wörler,  hinsirbflich 
deren  ein  zweifei  erlaiil  l  ist,  ob  Verg.  sie  in  seine  gedichte  autg(  iinuiinen 
liällc;  wenigstens  scheinen  sie  in  den  schriften  der  hessern  r.iiuischen 
Schriftsteller  aus  jener  zeit  nirgends  vorzukommen,  solche  sind:  meeec- 
tus  V.  100  u.  339;  tnej:cussus  v.  300,  überhaupt  einige  ungewöhnliche 
cumposita,  z.  b.  immoritur  v.  352;  regemens  v.  384.  bei  Verg.  finden 
sich  femer  nicht  die  wOrter:  noiUia  6^  dn  dienso  proMlicher  idt 
unklarer  ansdruek,  nug  man  ihn  auch  mit  Sfliig  In  der  bedentnng  von 
ftMiü,  im$eHptio^  ti^dem  nehmen,  was  einen  weiteren  anstoss  geben 
wOrde;  femer:  ioeos  v.  6,  patterHu  ?.  8. 113. 130  (tnlerte  dagegen, 
das  Hertzberg  anführt,  stellt  georg.  3, 137);  rert^ssus  13.  llilüridm 
V.  69  (Aen.  1,  430  /lere««);  chartae  v.  24;  distinclus  v.  80;  reHdeo 
V.  105.  144;  obstrepere  v.  148;  meiabai  ?.  172,  wie  es  scheint  ein 
äital  dp.  (dafür  Haupt  metafur^  was  zu  den  vorausgehenden  und  naoh- 
fol!7f'udcn  präsentia  gut  passt);  comparnt  v.  176,  203.  ebenso  confor- 
mal  V  .189  und  consceleratus  v.  37^^.  wfthrend  Verg.  die  siuiplicia  hat; 
acumtua  v.  182  statt  spicula\  ohtitium  \.  W\\  dtssttus  ebd.;  com- 
pus  V.  189;  caeearc  v.  197  hindere  lesarl  occaecarr  comUia  v.  207; 
refuves  v.  211;  der  plural  iladihu&  v.  212;  rrspains  subsl.  v.  226. 
268;  paräii  v.  227.  356;  divae  285.  289  siaii  deae;  iniungere  (vol- 
lends iloiMireml)  297;  legitime  (!)  v.  364;  capulus  v.  390;  lelare 
?.  323;  eiilinis  v.  371  (georg.  4,  518  Mtuitus)  ;  vemmur,  408;  gm- 
mamt  ?.  69.  —  Ungewöhnliche  oder  unvergilisehe  formen  von  eigen- 
namen  sind:  Uffwm  v.  245  statt  Bffmenaeus  Aen.  1 ,  651. 4,  99  u.  ö.; 
PerMepkoue  259  sUtt  Protefpiiui  ge.  1,  39.  Aen.  B,  142. 402;  Ca- 
phmremt  v.  352  statt  Caphereti$^A%n.  11,  260  (gr.  KoipflpcOc);  gant 
ungewöhnlich  endlich  ist  Sparticus  v.  398. 

Bedeutungsvoller  als  diese  differens  des  wortschataes,  an  welcher 
der  Zufall  einen  gröszern  oder  geringem  anteil  haben  kann,  scheint  der 
unterschied  im  gehr^Mich  folgender  worler-  poh're  v.  10,  bildlich  von 
carmma;  dazu  jener  y^^nie  technische  apparal;  pnffina  v.  26  ( —  canir, 
dagegen  ohne  Übertragung  ecl.  6,  12  pagina  inscribitur)^  wbimm 
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V.  31  (bei  Xi^Tg.  ul>crli;iupt  niclil  von  finer  buchrolle)  und  chortae  v.  54, 
alle  drei  im  sinno  von  rönnen;  sodann:  ifc  v.  18  stall  tseniie .  dagegen 
l.ei  Verg.  öflers  für  abtte,  cri.  t,  75.  10,  77.  Aen.  4.  381.  7.  425,  vgl. 
aucli  rul.  243  (wo  Voss  seltsamerweise  es  mit  sallare  erklärt  und  Aen. 
9,  Gi8  vergleicht);  allabi  v.  25,  von  Verg.  ebeiifalls  nur  in  eigentlicher 
bedeulung  gebraucht,  Aen.  3,  131.  9,  474.  10,  269.  12,  319;  fecun^ 
Alf  T.  li  TDik  titter  Arwditliailteit  ferietbente  gtflütty  ivflireiMl  Verg. 
hMettot  Mgt  fetmmii  Mtm  ge.  2,  826;  etienso  die  migeeeinckle  be- 
leiehiMnig  der  Lmie  tli  wurnttma  tirgo^  wogegen  oh&e  pereoaifiatiott 
ge.  1«  368  «iMafma  hmm;  aecwm  7B,  ohne  den  begriff  der  teit  » 
9iUt0  gemni  immimen  89  statt  simlere,  inemmberti  tktdia  97  flllr 
cogitaHonei,  rosn  mfiste  denn  mit  Ribl>eck  a.  o.  s.  102  die  verse  98— 
103  vor  V.  58  stellen  und  bei  sAMÜa  «a  die  'numigfachen  kletlereien  der 
weideAden  siegen'  denken  wollen,  wogegen  wir  lieber  einen  verstosz 
gegen  die  —  auch  sonst  im  culei  nirgends  xu  findende  —  oafvetät  an- 
nehmen, sodann:  tendere  {radws^  v  100  fflr  mitter e\  cdihrt  v.  135  für 
d.iv  fiem  Verg.  gelSufige  alim^  exceisus^  während  jones  bei  ihm  als  part. 
sleiit,  wie  auch  cul.  316  n.  399  ^Mn"^):  frnncus  v.  128.  190  ^titt  ra- 
mus;  dupficrrre  v.  202  intransitiv  ^transiljv  ecl.  2,  67):  ttilrure  per 
Corpora  stall  des  blnsTren  acc.  v.  204;  effi^ics  v.  2C)<t]  (Tür  imago  Aen. 
6,  293  oder  «mbra  G,  294  u.  701.  2,  772}  vuni  schaUenbild  eines  ver- 
storbenen ;  inquit  w,  208  vor  der  dadurch  eingeleiteten  rede  und  noch 
dasQ  im  «Dfang  des  rerses:  tmpla  t«  816  statt  heui  iaeer^  fltr  welche 
fereHgemeinerle  bedeuCuag  Aeo.  4«  484  kawi  ein  analogon  gewilirt  (da- 
gegen  allerdings  Ifanlieb  tner.  1, 120.  8, 26);  m'em*  y.  220  Iransitlv, 
nemllcb  ardtrm  (ertrigliofaer  sbbeint  ttoeb  die  enendation  von  Pilda- 
mos  IQ  171  mieai  immhut);  ahire  w,  224  statt  nrnkuri^  CMeerfe*; 
«ie«s  V.  224  ohne  irgendwelche  bedeutung,  nur  lur  answattierung  die- 
nend; tuper  Y.  246  mit  abl  ati  v  zur  bezeichnung  des  cumviut^  in  wel- 
cher bedeutung  es  ge.  2 ,  373  mit  dem  acc.  steht ;  modo  .  .  dum  v.  228 
und  dum  allein  v.  82,  wogegen  bei  Verc',  weder  jene  Stellung  sich 
finffot,  noch  dum{modo)  als  bedingurTgspariilvcl  mit  dem  nebei>bei:n(T 
lies  Wunsches  vorkommt;  rapuit  v.  298  von  einer  erotischen  eroberung 
(vgl.  Ov.  her.  4,  65.  Prop.  3,  20,  44);  dirnriia  v.  302  metaphorisch 
und  ilbei  dies  uiiklai  ,  wol  filr  discidia  ^  bei  Verg.  im  urspnlnglichen  sinn 
•  =  nebcnwege,  Aen.  9,  379;  amplus  als  ehrendes  epilheton  v.  332,  bei 
Verg,  nie  tropisch;  regere  intrans.  v.  333,  was  Oberhaupt  spradiwidrfg 
ist ;  welu  als  phnr.  y.  849,  bd  Veiig.  nnr  ss  tage  (Aen.  8, 203.  eel.  9, 52} ; 
ffseii«  V.  876  persMiifloiert  niobtvergiliscfa  Ist  ancb  wiagmt  sougmiHe 
f,  308  stau  nmttü^  ygl.  Aen.  6, 87  (ebenso  Ov.  met,  1, 167  n.  6, 166), 
wibrend  spätere  sehriftsidler  (s.  b.  Stalins  Aeb.  8,  694. 11,  412)  ancb 
jenes  haben,  endlieb  steben  eap(m  nnd  eis  tr.  887.  861.  841  nngewdliD- 
licbwweisc  ohne  genetiv. 

Dasz  der  gescbmaek  unseres  dichters  in  beziehung  auf  wähl  und 
gebrauch  der  w^örter  ein  anderer,  minder  subtiler  ist  als  der  des  Vergi- 
lius  in  don  eeloL'^rn-  tipov^ikn  nür!  der  Af^rif'T'^.  ivtrd  ins  dem  anp^rfilhrten 
bwvorgeüen ,  wenn  auch  einiges  davon  unerüeblidi  sciieioi;  insbesondere 
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trilt  im  culex  eio  dem  Verg.  ginilioh  firendea  bMolMB  nach  nigdwttha- 

lichen  Wörtern  und  Wortbildungen,  besonders  composita,  und  nach  ge- 
walUaraon  melapfi»^rn  lu'ichsl  unangcnelim  horvor.  noch  weil  auffallender 
aber  fltn  ^cst  liniacklosigkeif  »insercs  auturs  und  seine  {i;ü«zlirh('  ver- 
üchied«?nlieil  von  dem  erwciclist mn  Verf?iliiis  in  einer  andern  liiii^  hL 
Näkc  zeigt  a.  o.  s.  280,  dasz  sowul  die  ilhrigcn  römtsciien  diclUer  als 
ganz  basonder??  Verg.  es  sorgßltij^  vernieitlcn  ein  uml  dasselbe  wert  in 
allzu  rasciier  atifeinanderfolge  zu  wiederholen,  gerade  das  gcgenleil  von 
dieser  bemerkung  trifft  beim  culex  zu.  man  weisz  in  der  thal  nicht,  soll 
nan  to  gmiid  dieMr  «Miieinwig  mr  im  atoar  jed»  fmlilhuig  ibw» 
aletgeBdan  wortamiut  fladtn,  odar  aoll  man  gar  bei  maemi  diiiter  an 
ehi  gewiaaca  wol^eftdlen  denken,  wenn  daradbe  triviale,  farUoae  werter 
frie  ifioi»,  Mr«,  leefiit,  eorjNi«,  teeMHa,  mmar  gegen  ein  dniiandaaal, 
in  seinem  kleinen  gediehte  wiedarlielt,  tuid  tw»r  ao  daas  diaee  saU  maiat 
nicht  auf  den  gansen  nnftuig  des  geiUolits,  sondern  auf  eine  bcakknaite 
partie  desselben  aich  verteilt  und  die  verachiedenen  Wiederholungen  nur 
durch  wenige  verse  getrennt  sind,  namentlich  Wörter  die  ein  besondeub 
dlstinguierlps  Ttisselien  haben,  wie  tnerectus  u.  a. ,  gebrauclil  der  Ver- 
fasser mit  cmcr  eigen thVfirn  coquelterie  möglichst  oft  und  rasch  nach- 
einander. allerdinf^'S  iiat  Haujit  recht,  wonn  er  («juaest.  Calull,  •j.  51) 
beliauplet.  es  finde  sich  im  culex  nii^'cihis  ('in  und  dasselbe  wort  in 
zwei  aufeinandt  1  h  l^'cnden  vorsen  im  glrii  [h  u  vorsfusze  gebraucht,  ob- 
wol  vv»ederhüluugt*ii  wie  die  vun  esca  in  w  2uG  u.  239  oder  vun  mcdiis 
.  .  itdibm  in  v.  357  u.  361  nicht  weit  davon  entfernt  sind;  allein  dasz 
die  aache  eneh  ebne  dieaea  maxhnitm  sdiHmm  genug  iat,  wM  die  fol- 
gende snaamnenatellung  nur  der  auCOUligeren  vrtederlMilungen  zeigen^ 
wobei  SU  bcmeriten  iat  daai  es  aieh  nur  in  gans  wenlgeo  ftUen  um  die 
llgnr  der  anapbora  (worflber  aplter)  oder  überhaupt  um  eine  beebaleb* 
tigle  fSrbung  des  ausdrad^s  bandelt,  es  findet  sidi  d«eitf  in  den  versen 
11.  15. 18.  64.  135.  263.  264.  815.  382.  340.  358.  400;  ludu$  und 
ludere  v.  1.  3.  4.  36.  114;  cnrmina  und  eenHis  v.  8.  10.  13.  84.  99 
145.  980;  feror  v.  23.  40.  213t  229,  \m  weitem  verlauf  agor  v.  214. 
227.  266.  258,  v-1  auch  rapior  v.  JK»  uml  delalui^  v.  208.  258; 
lucere,  lucens^  luctdns  v.  37.  40.  46.  73.  IUI.  170.  215;  laetvs  v.  44. 
71.  138  (Haupt  Lethaeus)  296.  .S20.  327.  350.  380;  r«r/di.s,  m-xUms 
V.  49.  73.  105.  108.  114.  142.  278.  388.  391.  405;  corpus  v.  48.  - 
92.  150.  162.  167.  178.  204.  253.  322.  303.  366;  mens  v.  58.  60. 
177. 189. 198;  cura  v.  21.  59.  89.  90.  98.  261.  377.  392,  396.  4ul , 
^rarnta  v.  75.  93.  221.  228.  292;  setuus  v.  79.  90.  187.  240.  385; 
pracml  v.  79. 106. 288.  241.  264;  ^«lef  und  ra^if^  v.  88.  91. 112. 
165.  159.  203.  205.  211;  eeacflM,  toeoeeHw  v.  88.  100. 108.  251. 
889;  fam  r.  77.  94. 146.  155.  379,  gewdhnlldi  mmm»  v.  77. 146, 
vgl.  179.  256.  304;  natura  v.  107.  121. 189.  155.  202.  287;  /Mere 
V.  119.  120  154.  174.  205.  321.  381.  385;  edo,  editus  v.  135.  170. 
145.  316.  3:>'i;  nrlu$  v.  127.  136.  158.  197.  203.  417;  aw^rus 
V.  157.  235.  248.  347.  351;  tohere  v.  161.  167.  193.  240.  241 ; 
orbit  V.  165.  178.  280.  889.  894;  kmima  r.  171.  174.  188.  IHS. 
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220.  253.  289.  371  Umiha  v.  215.  222.  257.  373;  mony,  182. 
186.  207.  245.  274.  374.  385;  unda  lugleich  mit  trmuutt  t.  213. 
258»  auszerdem  146.  343.  347,  imm(?r  am  schlusz  dos  verses;  poma 
V.  217.  227.  231.  267.  335.  375  ;  vidi  v.  172.  199  (214)  303.  ,307. 
337;  fri-^fis  v.  207.  231.  244.  382  und  maesfus  v.  233.  251.  266. 
271;  numen  v.  191.  242.  269.  286.  296;  Dihs  v.  269.  271.  273. 
284  und  divae  v.  286.  289  (239)  291;  sedes  v.  .38.  293.  357.  361. 
367.  373;  eirtus  v.  3.5f;.  359.  365.  295.  297;  hofwa  v.  297.  320. 
356.  367  immer  am  sclilusz  des  verscs;  decotus  v.  362.  366.  368; 
memor  ?.  235.  377.  380.  392.  396.  404;  formare  v.  389.  394.  395 
(406)  410.  nun  wird  inf  danUiar  aän,  mma  «vir  dit  Mhi  dsr  (»dspieie 
Bidtt  vOTnehren,  wm  leicht  wire;  ans  den  bier  angefahrte»  erhellt  sitr 
genäge,  dasi  der  verfuMr  des  cidex  an  einer  wortarmot  leidet,  die  in 
der  rinisdien  litteratnr  HsUsscht  einiig  daitefati  and  es  ist  ferner  nicht 
sn  verkennen,  dast  hinter  dieser  wortarmtit  xngleidi  eine  ersehreckendn 
gedankenarmut  hervorblickt;  wenigstens  scheint  öfters  in  ermangelung  . 
eines  firoehtbarcn  ^edankens  die  ganz  Suszerliche  Wiederholung  eines  im 
sinne  des  autors  haftenden  Wortes  der  rede  zum  fortachritt  verhelfen  zu 
müssen,  wie  z.  b.  v.  302  referat  verglichen  mit  v.  300  und  288.  alle 
diese  bemcrkungen  passen  aber  auf  Vergilius,  wk  wir  Um  sonst  kauneii, 
durchaus  nicht. 

Masten  wir  bisher  im  gflü  umh  des  spracliiichen  maier ials 
flberiiaupt  die  maszvolle  an  und  die  f!eiszif?e  Sorgfalt  des  Verp^ilius 
durchweg  vermissen,  so  zeigt  sich  eine  aui  schwäche  beruheude  uhcr- 
Ireibung  im  cuLex  auch  hinsichtlich  der  anwendung  speciell  rhetori- 
feher  nnd  peetiseher  mittel,  sn  findet  sieh  s.  Ii.  <He  figor  der 
anaphora  weht  weniger  als  36iaai  (in  den  versen  8.  36. 88.  90. 1S4. 
189. 188.  158.  998.  997.  998.  93a  985.  987.  948.  957.  973.  979. 
99a  994.  308.  385.  846.  357  f.  859).  aUerdings  legen  anch  andere 
dichter  sich  hierin  wenig  heschr^nkung  auf,  und  besonders  war  es  eine 
heliehte  manier  der  bukoliker,  liinter  der  nach  ihnen  benannten  cHsur 
das  im  anfang  des  hexameters  gesetzte  wort  mit  emphase  zu  wiederliolen 
(so  Theokrilos  1,  1  f.  64.  129;  5,  3.  14.  26.  74  f.  82.  104.  122; 
8,  3.  4  und  sonst,  vgl.  culcx  v.  237  ii.  a.};  allein  wenn  Ver^ilius  in 
demjenigen  seiner  gedichte,  in  welchem  er  die  ana[)hora  verhällnismäszig 
am  häufigsten  gebraucht,  in  der  6n  eeloge,  doch  nur  vier  fälle  derselben 
Itat  (v.  9.  20  f.  39.  55),  im  übrigen  aber  nach  Pli.  Wagner  (|)rolef,\  ad 
elegiam  ad  Messalam  s.  13)  sich  an  heslimuile  geselze  zu  binden  schein l, 
so  ist  ein  unterschied  aucli  iiiunn  nichl  zu  vcrlicuueu ,  da  nach  dem  vcr- 
hlltais  der  verszabl  noch  keine  zwanzig  fülle  der  anaphora  auf  den  culez 
gegen  vier  in  der  6n  eeloge  kommen  würden. 

üehermisug  ist  femer  der  —  allerdings  auch  wieder  allgemein 
diehterisehe  —  gebrancfa  der  von  Eigennamen  gebildeten  ad jectiva^ 
sowol  Überiisnpt  als  auch  insbesondere  mit  einem  pleonastlschsn  snb* 
Stantivnm  zur  bezeichnnng  der  Individuen  selbst,  wie  Telamonia  rirfus 
V.  295  für  Telamon;  vgl.  v.  14.  15.  18.  27.  28.  29.  öl.  62.  80).  9ö. 
llOi  185  9  iMsonders  aber  iiei  der  beschreibung  der  imlerwelt  v.  913. 
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288.  LH?.  252.  263.  295.  o^K'.  :'13.  325.  326.  330.  332.  333  (zwei- 
mal) 334.  ^'^C..  359.  309.  342.  353.  '?5.5.  107.  freilich  lulrigl  dies 
zusamnipti  iiiiL  dt  r  groszen  nivtliologisrln n  tjeiclirsamkeit  unseres  aulors, 
die  ah«  I  eben  für  eioen  jöngliug,  wie  Veigillus  gewesen  wäre,  allzu 
grosz  sein  wflrde. 

Endlich  finden  sicli  iin  culex  viel  liiiufiger  als  bei  andern  dichlcrn 
parlici{»ia  |»rnesentis  adjeclivisch  gebraucht,  vgl.  v.  13,  17.  19- 
22.  37.  49.  53.  56.  69.  71.  73.  75.  82.  87.  92.  104.  120.  122  vgl 
309.  133.  135. 154. 170. 171.  193.  314.  380.  940.  352.  357.  370- 
375.  381.  338. 400.  408. 405.  408  ^  3Smal ,  wihrend  Tei«.  in  den 
edogen,  die  dem  eiilei  telUicli  an  nlchaleD  stehen  wflrden,  in  der  glef- 
eben  vernahl  13-^14  aolclie  parlicipie  hat,  in  den  epiteren  gediditett 
ttodi  weniger. 

Zu  diesen  Übertreibungen  und  geachmackloslgkeiten  im  ioisera, 
künsLlichen  aufputz  des  gedicbles  gesellt  sich  dann  eine  ebenio  groeie 
rohheil  und  nalurwachsigkeit  hinsichtlich  der  stilistischen  archi- 
tektonik  und  der  grammatischen  slruclur.  rauh  und  holprig, 
aller  concinnilät  und  rhythmischen  bewegung  enlbehreod  zieht  sidi  die 
rede  br^ld  ins  nin  ndliche,  bald  ist  sie  unnatürlich  zerhackt;  bald  leidet 
sie  au  einer  bis  zur  unverstäinlli  hlioit  getriebenen  Überladung  (hierher 
gehören  auch  die  zahlreichen  itleunasuicn ,  v.  59.  69  f.  78.  89.  III. 
145.  162.  170.  2G1.  286  u.  a.),  bald  vermiszt  mau  die  notwendigsten 
bcstioimungeu  zur  UcrsLcUung  eines  Zusammenhangs,  die  Satzverbindung 
geschieht  entweder  durch  immer  neue  Unterordnung  der  altse,  wae 
scUieailidi  su  einem  bankrott  fahrt«  ana  welchem  eine  fenweifalle 
anafcolnihie  der  einzige  ausweg  ist  —  heiaptele  bietet  jede  aeiie  —  oder 
durefa  eine  hdchat  monotone»  nlchtaaagende  anelnanden«lhimg  mitteb 
einea  nackten  ei  oder  üm  oder  mittels  des  relativums :  vgl.  et  v.  M  ff. 
200  tt.  .378  IT.  217  IT.;  iam  ▼.4711.  276  ff.  326  (f.  347.  348.  .3.55. 
219.  253.  254.  374;  das  pron.  rel.  r,  133. 143.  19d.  231.  333  und 
190—196;  103—108;  388—409.  manche  Verbindungspartikeln  wie 
enim^  quin ,  qmqne  fehlen  ganz,  völlig  zerrissen  wird  oft  der  Zusam- 
menhang durch  neue  subjprie  und  den  wcdisel  der  activeu  und  passiven 
cOMSlrucLion.  vgl.  liierüber  die  Ijcmerkung  Hertzbergs  a.  o.  s.  15. 

Die  Stellung  der  worie  \\y\  satz,  auf  deren  kiarheii  Verg.  so  viel 
flelsz  verwendet,  ist  im  cule\  meist  ganz  verworren,  vgl.  z.  b.  v.  121. 
144  f.  223.  242.  358.  309  f.;  besonders  störend  ist  die  Stellung  der 
apostrophc  in  v.  118  und  284.  docli  gelingt  dem  Verfasser  auch  hin  und 
wieder  dn  nm  hi  dieaer  beiiehang,  s.  b.  346 — ^855.  din  unteraehied  ist 
aber  hier  Verg.  gegenfiber  noch  beionderf  au  bemerken ,  daaa  nenllch 
dieaer  es  glnsUdi  vermieden  hat  den  copnlatiTpartikeln  ef ,  gwe,  «Ifwif 
nee  mehr  als  hAchsleoa  4in  wort  vorangehen  su  laaaen,  ▼(^.  od.  1«  34. 
6«  38  und  Wagner  tu  Aeo.  9,  345  und  408,  wihrend  Im  Culex  die  stel- 
long  nach  mehr  ala  dinem  vorausgehenden  werte  wenigstens  zweimal  vor- 
kommt, V.  51  und  300  (nach  der  conjectur  von  Sillig  auch  v.  258  Ely- 
siam  tranandam  et  agor  delatus  ad  uvdam)  und  die  Stellung  nach 
Einern  worte  jedenfalls  häufiger  ist  als  bei  Verg. ;  vgL  el  v.  43.  136. 
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151.  218.  361.  363;  qiie  v.  368;  nec  v.  64;  ebenso  namque  v.  26, 
und  nach  mehreren  Wörtern  v.  182  und  309.  Haupt  hat  gezeigt  (obs. 
crit.  s.  48  fl'.),  dasz  dios?»  Versetzung  der  copulalivpartikehi  oline  zvveifel 
den  Alexandrinern  cnlleijnl  ist,  da  sie  sich  vor  Cäsar  Ijei  keinom  römi- 
schen dichter  iindel,  später  aber  inuner  Ii  l  uliirnr  wird  und  am  zaiilreich- 
slen  liei  denjenigen  Angnsteischen  dictileia  auluiit,  welche  wie  Tibullus 
und  Properlius  nacli  alexatidnuischeii  mustern  arbeiteieu,  uacltahmung 
der  Alexandriner  isl  aber  auch  der  innerste  nerv  der  im  culcx  nieder» 
gelegten  poeiifti  . 

Sehr  iuflllli|f9üid  ferner  die  hirCea  in  der  grimnitU sehen  Ter- 
hindung,  namentlich  die  hlnfting  Ton  genetiven  mit  ofl  nnUarer  he- 
sidiODg,  TgL  4.  66  Q.  nieht  minder  audi  van  aUaliven»  an  welchen 
noser  dichter  ganz  besondera  reich  ist,  vgl.  v.  87.  89.  91.  94.  116.  151. 
321  n.  a.  Toilends  ongeechiciLt  sind  diese  in  der  ioft  hingenden  aUatifC 
ndien  wertem  die  sonst  diesen  casus  regieren,  wie  78  mmU  pf^ad  • 
pura  =  *aus  der  ferne  mit  reinem  sinn';  ¥.  241  proctU  adeerso  mmt$ 
=  *in  der  ferne  don  berg  hinanr;  v,  89  voluptas  libera  simpHcihm 
cutis  =  'fiüies  vejgoügen  hol  einfachen  bedürfnissen*.  selbst  für  einen 
römischen  dicliter  uiii^t  wohnlich,  weil  nllzii  pleonaslisch,  sind  genetiv- 
verbinduugeo  wie  aura  venti  v.  64,  curt  njuorum  v.  126,  litons  ora 
V.  311 ,  wenn  sich  gleich  ähnliches  z.  b.  bei  Lucrelius  findet  und  wenig- 
stens rttus  aquae  v.  388  auch  ecl.  8,  87  zu  lesen  ist.  von  sunsligen 
einzelbeiten  mag  nur  noch  angeführt  werden,  dasz  das  zeug ma  v.  117 
Orphmm  Bwkim  r^timum  tenuH  iH^ft  iitpm$fw  eoneiMl»,  womit 
doch  offenbar  <fie  tihae  i§qu§nt$$  ed.  8»  46  gemeint  aein  sollen, 
vgl.  im  calex  seihst  v,  278 ,  das  mast  des  erianhten  gleichiyb  Üher> 
schraltet . 

Doch  es  scheint  snr  genüge  bewiesen  zu  sein,  dasz  der  dichter 
unseres  eolei  ob  mann  oder  luiabe  —  jedenfalls  völlig  mangel  leidet 
an  geachmack,  eiofachbeit  und  Uarheit  sowol  im  gedenken  als  im  aus- 
druck ,  und  dasz  ihm  insbesondere  jene  zucht  und  jenes  maszhalten  gänz- 
lich abgeht,  wodurch  allein  ein  groszer  dichter,  wie  Vergilius  bei  allen 
seinen  schwäclii  n  war.  liorincjebüflpt  werden  kann,  iiirht  dasz  der  culex 
nicht  auf  der  höhe  der  echten  Vergilischen  gedichte  steht,  spricht  für 
seine  unechtheit:  denn  es  soll  ja  ein  jugendgediclil  ftp'm ,  sondern  dasz 
auch  nicht  das  streben  nach  demjeuigen  und  ein  iimkc  mhi  Erkenntnis 
dessen  in  ihm  zu  finden  ist,  was  einem  waliriiaiLeii  dlciiiei  uuenlbchrlicli 
ist,  und  was  teilweise  wenigstens  dem  erwachsenen  Vergilius  in  hohem 
messe  snkam;  and  nicht  von  jugendlicher  ungefihtheit  scheint  es  tn  sen» 
gen ,  sondern  von  eingewandter  gedankenlosigkeit,  wenn  anch  nicht 
einmal  die  einfache  seitliche  aufishianderfolge  der  ereignisse  eines  tagee 
festgehalten  werden  kann  und  nur  dasu  benfltst  wird,  triviale  diehterisdie 
phrasen  in  widersprechender  weise  nebendnanderzustellen  (v.  41  die 
aufgehende  sonne  penelrarat  in  arces;  v.  200 — 202  umbrtie 
(h^icantes  nach  anbruch  der  nacht),  doch  gehen  wir  weiter. 

Filr  die  beurtelhing  eines  dichters  ist  von  nicht  geringerer  bedeu- 
tuog  als  der  spradiliche  ausdnick  die  metrische  form;  ja  es  ist  hei 
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brilischen  fragen  die  Untersuchung  der  letzteren  beinahe  aodi  wichtiger, 
vnil  htiitiehüieh  des  ausdruckt  die  römischen  diciiter  im  grmttie  alle  von 
derselben  pbmeologie  zehrten,  naclutem  diese  einmal  von  den  begrfin- 
dorn  der  verschiedenen  (lichtutigi^gatlungen  geschafTen  war,  wahrend  bei 
tier  mehr  mechanischen  um\  gewohnheilsmaszigen  handhnbiinp  rlrs  me- 
Irums  jeder  —  oft  uribcwusi  —  seine  schwer  abzuleL^endeü  ( i-( nlu  ih  n  hat. 

Vor  altem  ist  es  nun  werkwfirdi?  und  dem  buljaupieien  ciiarakter 
des  Culex  als  eines  jiigendgedichtes  keineswegs  entsprechend,  dasz  der 
Verfasser  desselben  —  so  wenig  er  gcschmack  und  beßihigung  besitzt 
fOr  die  plaslisciic  gcslallung  des  sloCfs  und  die  handhabung  des  spracU- 
lichen  materiaU  —  sich  als  einen  geschickten  tecbniker  teigt  im  bfu  ta 
heuaetrlMheii  feraes.  dfeier  ist,  wie  er  sein  seil,  Im  cdex  te  «rt,  4an 
ia  <ier  rorderi  trev6iuyu^^piic  resp.  d(p6imt^^pT]c  arsii  cmd  woitaeent 
mll  elMBder  so  lu  eigen  im  kan^e  liegen  oimI  dMlarob  .den  Tera  fei  leb- 
hifler  bewcgung  glekbaem  avIWtrIi  treiben,  wihrend  daim  von  fter  im 
dritten  und  vierten  Am  erreiehten  höhe  en  beide  vereint  sich  wieder  her- 
absenken und  so  den  vers  zu  einem  beruhigenden  abschlusz  bringen, 
meist  entsfH'icht  auch  dem  ende  des  verses  ein  abschnitt  der  rede,  sofern 
nicht,  wie  t.  h.  v.  108  IT.,  das  gegenteil  beabsichtigt  ist.  wir  fQhrcn  dies 
aasdrucklirh  an,  weil  manche  hcrausgeher  in  iliren  emendntionen  (z.  b. 
Paldamus  unii  Ihupf  7\\  v  '>7 — f'O)  unserm  dichter  hierin  eine  lu  grosse 
ntchlässigkeil  /ii/.utr  im  n  scheinen. 

Was  süd.iini  (iic  metrischen  erschein ungeu  im  einzelnen 
betriin,  so  findet  sieh  hier  allerdings  ein  unlerschie<l  zwischen  dem  culex 
einerseits  und  dttu  ihm  im  fall  der  cchlheit  zeitlich  am  nächsten  siehen- 
den eclogcn ,  sowie  auch  den  georgica  und  der  Aeneis  anderseita.  Bertx* 
berg  Witt  swar  a.  o.  a.  8  eine  flbemaehende  Ibnlichkelt  darin  Anden, 
dasi  dieaelben  achemata  beaflgUeh  der  abweebilnng  von  dactylen  und 
apofideen  Im  beumeter,  wetdie  in  den  eelogen  am  blnllgiten  voritom- 
men,  aneb  im  calex  die  gewdbnlicfasten  aeien;  allefai  da  die  von  ibm  auf* 
geatellten  aobemata  keine  andere  elgentümliebkeit  tdgen,  ala  daas  darin 
die  spondeen  in  die  mitte  des  hexameters  eingeschlossen  sind ,  wahrend 
derselbe  mit  dactylen  beginnt  und  scblieszt,  so  ist  einfach  zu  bemerken, 
dasz  diese  eigenlömlichkeil  in  der  nalur  des  daclylischen  verses  Hber- 
iiaupf  heirründel  ist  unA  dnfipr  rtüon  dichtem,  welche  sich  dieses  verses 
bediiMit  hallten,  in  zicnilich  :;Ii']!  !i(mii  iiirisrn  zukommt.  Horatins  nllerdiiigs 
hat  spoutl*'*'!!  IUI  aniang  des  hexameters  etwas  haufiper  als  \ergliius, 
TibuUus,  Üvi<lius  u.  a.;  allein  jene  erscheinung  hleibi  uiciil-  li^toweniger 
eine  allgemeine,  und  Hcrtzherg  selbst  liefert  einen  beweis  l  ilVti  ,  wenn 
er  quaesl.  Prup.  s.  182  f.  ^cnau  dieselben  Schemata  auch  füi  i'ioperUus 
ala  die  hlufigsten  auftteilt 

Wae  nnn  annlehn  die  cienren«  inabeaondere  die  haoptetanr 
anlangt,  so  lat  die  difllM«ni  IMIieh  nlcbt  groai.  ea  kann  etvra  angeMbrt 
werden,  daaa  im  eidez  die  weibliche  clanr  iaiT&  Tplrov  tpoxatSv  ver- 
hältnismaszig  seltener  ist  und  flberbfupt  sieht  ebne  eine  begleitemfo 
IfOimtjLi^pnc  nebst  TfHOl||yiiM^pilc  auftritt,  v.  96.  98.  285,  an 
daaa  cvreifeiiiaft  bleibt,  wo  der  haupteteaebnia  i»  aetacn  iat  die  ^^Oli* 
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|llfl^pi|C  obne  untcrstaizuDg  durch  eine  xpäk^inlpx\Q  llttdel  sich  im 
colex  vleroud  (v.  103.  286.  355.  368),  aber  attcb  bei  Verg.  nicht  allzu 
tdten ,  während  Ovidiug  nicht  viele  derartige  verte  hat  (z.  b.  aiel,  16» 
504).  di(^  bukolische  cäsur  scheint  im  rnlet  etwas  häufiger  m  sein 
als  bei  Verg. ;  doch  macht  auch  flinker  in  drn  cdogcn  seli)slversläiidlich 
öftPiTn  iTf'hr.nirh  dtTvon  als  in  deu  ueor^ic  i,  und  Phva«  liruifiger  als  in 
«lit'^c'ii  ii  ill  sie  wiederum  in  der  Aeiii'c<  zahlt  man  iicnilich  dif  rfisu- 
reü  dieser  art  ohne  rücksichl  auf  einen  gleichzeitigen  absclilnsz  des  Sin- 
nes, SU  linden  sich  im  cuiex  2G2,  in  den  eclogen  in  einer  gleichen  anzalil 
von  versen  etwa  240,  in  den  gcorg.  200  und  in  der  Aeucis  220*);  zähll 
man  dagegen  nur  die  bukolischen  c&suren  un  eigenlliciien  siiae,  i>ei  d^nen 
Daeb  dMi  miUm  Ami  all  dm  woft  auch  der  g«daalie  abacblieacl,  a* 
fades  akli  aoldMr  daam  ia  daa  829  varsaa  der  bocoliea  iai  gaaiea 
103,  wüurend  ia  dfla  412  nraaa.dea  eaiex  aar  88  Torfcoauaaa.  weaa 
aiaa  aaa  bidaakt»  daat  der  eala  deeli  wtit  aialir  ek  ifiiadNa  als  eia 
Maiiaeliea  gedieht  ist,  und  dasz  auch  in  daa  eolegea  jeae  cSaar  am  so 
seltener  erscheint ,  je  mehr  der  bukolische  charaltter  lurüflktritt  —  wia 
daaa  in  ed.  4  nur  soldie  eiaar  aicii  üadet,  v.  46  —  so  wird  seibat 
im  vergleich  mit  Verg.  eine  vorliehe  unseres  dichters  fQr  diese  casur 
zugegeben  werden  müssen,  in  don  treorEfira  wpnigslens  ßnden  -^ich  ein- 
-  schnitte  von  jener  zweiten  art  in  einer  dem  culev  entsprechenden  ui  /aiil 
von  versen  nur  15 — 20,  in  der  Acneis  nur  10  —  12.  wir  stehen 
jedoch  gern,  da«  diese  unterschiede  zu  unbedeutend  und  zu  zweifelhaft 
sind,  um  für  sich  genommen  die  entsdieiduiig  unserer  frage  nach  der 
einen  oder  anilctn  seile  liin  zu  neigen. 

Dagegen  scheint  von  gröszereui  gewiclit  zu  sein,  wozu  wir  nun 
fibarfselMB,  daaa  aaaer  aator  ia  der  beobaelitaaif  faal  aller 
aeaatigta  metriacbeageaetie  aorgflltigeruadlagatlieber 
iat  ala  Vergillna«  ao  daas  alaodlaaer,  weaa  er  der  terfmaer  dea  ealei 
nire.  Ja  dam  aaf  die  melriaehe  fana  terweadelea  fleias  aaebgelaaaea 
hatte,  abgeaehea  dataa  dasz  wir  laat  bei  alias  dichtera  das  gegenteil  he- 
obadUao  kdaaea,  wie  ncmllch  mit  laaebmendem  aller  auch  der  vetabaa 
ein  sorgfältigerer  wird,  ja  daaa  die  Tornehmliche  pflege  des  letzterea,  oft 
auf  kosten  des  Inhalts ,  eine  eigentämlichkeit  des  h^ieren  alters  zu  sein 
scheint:  so  würde  jene  Wahrnehmung  auch  in  keiner  weisp  7nsammen- 
stimmen  mit  dem  was  wir  sper.iell  von  Vcrp^.  nnrft  dieser  i ;(  hliing  hin 
wissen,  denn  obgleich  die  Aeneis  der  ieULeii  leile  entbehrt,  so  isi  doch 
auch  sie  —  und  7.war  geratle  in  ihren  lücken  —  ein  vollgültiger  beweis 
des  bis  zur  scrupulosilai  getriebenen  fleiszes  unseres  dicbtm  in  oietri* 
sciier  beziehung. 

Bekanntlich  haben  die  römischen  dichter  di«  cäsur  nach  der  fünften 
ania  bei  vanaageheadam  aielirallbfgem  werte  verauedaa,  uad  iwar  aaa 
dem  aoboa  aagettUirtea  graade,  damit  aiebt  wort*  aad  veraaceeat  ia  der 
sweilea  lillfte  dea  beiamaten  aieh  widaratraitea.  daaaoeh  bat  Verg. 

*)  et  versteht  sich,  dasz  diese  uud  die  später  anzuführenden  zahien 
darebaebniitaeig«baiaae  aiad  voa  wiedarllollen  aad  an  TaneUedeaea 
atellaa  dar  VergUiMiaa  gadicbte  «BgaatelHen  tIbhiBgea* 
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solche  verse  gar  niclil  leiten,  vgl.  ecl.  7,  Ö3.  gc.  3,  276.  Aen.  4,  667 
(9,  477)  12,  419  ußd  sonst,  im  culex  Gndel  tidi  diese  härte  nur  ein- 
mal, V.  233,  und  zwar  vor  nincm  grtccliischen  worlo  {EphiaUen)  und  so 
dnsz  ein  län^^^rcs-  worl  vorliergelit  {ad^piciens'^  in  floin  die  nr?;is  der 
ersten  silbe  derjenigen  der  letzten  als  geg^  iiu' wü  hl  iliml.  wodiii  rh  die 
l)etonung  als  oxyionon  paralysiert  wird,  in  den  obigen  slellen  des  Verg. 
(lüdet  diese  miiderung  uaclt  statt,  nicht  aber  in  anderen  wie  ecl.  3,  03. 
ge.  2,  .3.  Aen.  7,  634.  durch  das  niclirnials  aufeinander  folgende  m- 
sammeolielTeu  von  vvürl-  und  fuszcnde,  namentlich  im  ersten  teile  des 
hexameters,  fällt  der  ven  io  »lucke  auseinuider ;  im  culex  ist  dieser  fehler 
seilen  (?.  219.  226. 956.  876  *—  vtennal)  umI  eleu  iet  torgfälUg  ver* 
hftlet)  dest  wenigslene  nicht  je  em  venfiiii  dnrob  ein  worl  auigeniUt 
wird;  bei  Very.  findet  eich  der  fehkr  flberbaupt  dfter  (i.  b.  ecL  1«  16« 
70.  6,  69.  ge.  2,  78.  101.  178.  218.  266.  366.  ilen.  6, 236.  236. 
308.  742.  748}  und  aneh  ohne  jene  vorsieht,  z.  bw  ge.  2,  Cl  u.  69. 

Atteh  in  der  anweodung  dorjenigen  aitlel  resp.  notbehelfe,  die  zur 
einpaieong  der  wdrter  in  das  metrum  dienen ,  leicht  aber  den  Qusz  des 
Verses  sldren,  ist  der  Verfasser  des  culei  sehr  sparsam,  so  kommt  die 
diaeresi""  nur  in  einem,  überdies  zweifelhaften,  falle  vor,  nemiich  in 
dem  woi  I  (h  jifiFTts.  V  1  ir>  u.  207,  das  im  fünften  fus/  ohw  7%veifel  als 
dactylus  gebrauciii  isi.  ^^  l^|,|ele  der  synaloeph  '  liinlLn  sich  nur  zwei, 
wieder  bei  dein  namen  Orp/ici  v,  227  und  in  Caphan  t  v.  352,  wo  die- 
selbe gar  nicht  zu  vermeiden  und  allgemein  ühlich  war.  die  dehnung 
einer  kürze  aus  lueirischen  gründen  kommt  anch  zweimal  vor,  v.  393  u. 
398,  in  den  Wörtern  opü:^  und  getiBs,  beidemal  in  der  hebung  vor  der 
faiopteliur,  wihreid  Verg.  die  verUngerung  knner  eüben  dnrch  die 
mit  aneh  ?or  weniger  henrorlretenden  oienren  hliafig  anwendet,  s.  h. 
ge.  2,  5.  die  elieion  oder  eonglnllnalion  konunt  ungeUhr  46nial 
▼or  (einiges  bleibt  wegen  der  abweichenden  loiarten  iweifiähafi)«  wlh* 
rend  sie  in  einer  gleichen  ansabl  von  venen  in  den  eclogen  etwa  126nial 
sich  fuidet  (vgl.  Hertzberg  a.  o.  s.  10  f.,  dessen  zahlen  mit  den  unsrigen 
ziemlich  übereinstimmen),  dabei  belriflt  aber  über  die  liilfle  der  falle  im 
Culex,  nemüch  23,  die  (tartikel  que,  was  nach  Näke  a.  o.  s.  324  kaum  als 
einn  fijrentliche  eüsidn  angesehen  werden  kann,  nur  dreim;!!  werden 
lange  vocale  oder  diphlhonge  elidiert  (v.  67.  280.  308  ,  bei  Verg.  da- 
gegen 7ren]lich  oft:  s.  Haupt  observ.  crit.  s.  20-  22.  nur  einmal  wird 
der  vocal  eines  einsilbigen  ^sortes  elidiert,  v.  21,  aber  uacli  einer  iater- 
punction,  wo  durch  den  in  nen  ansau.  dcv  slunme  das  hindemis  leichler 
überwunden  wird  (Haupl  a.  o.  s.  23],  wogcgeu  Verg.  iuerin  nicht  äugst- 
Uch  ist,  vgl.  ed.  2,  25.  71.  3, 10.  25.  26.  48.  74.  Aen.  4,  96.  11, 369. 
12,  439  n.  667.  swischen  den  beMen  kteen  des  dact]^us  ftmeiden 
die  sorgfittigeren  dichter  die  ellslon  eines  langen  vocals;  der  culex  eli- 
diert in  dieeer  stelle  sock  nur  tweiniai  knrse  male,  222  n.  314, 
Yerg.  auch  lange,  ed.  3, 84.  86.  88.  4,  12  —  allenilnga  doreh  den 
namen  PoUiö  einigennassen  entsdinldigt.  beispiele  der  syncope  kom- 
men überhaupt  nicht  TOr:  denn  recesti  t.  266,  was  gm/  V  rgilisch 
w2re,  ist  nur  eine  cotqectnr  ?on  Voss,  endlich  findet  sieb  auch  der 
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hiittts  nur  an  iweifelliafUii  stelleD;  in  v.  50  nemlich  ist  die  lesaH 
äetertae  kamtbami  eine  coDjectur  aUtt  dwniU  (flaopt  telinlbt  nach' 
Bembna:  tf«Mrl«e  pmrrepm^^  xaA  v.  133  wird  neben  platami^  nilar 
anch  gehaen  phtamui,  waa  eine  analogte  findet  m  fagm  139.  beide- 
mal  jedoch  wlre  «a  efai  hiatus  der  leichtealen  art,  nemUefa  vor  einem 
baapteinschaiit  dea  feraea  und  swiacben  zwei  gleichen  focalen. 

Das  bisherige  EuaanunengenoBmen  beweist,  dasz  nnaer  antor  nicht 
nur  sehr  geübt  war  im  schreiben  von  versen,  sondern  dasz  ein  glatter 
hexanieler  auch  das  liauplziel  seiiifT  dichterischen  beslrehungen  war; 
wenn  des-son  ungeachtel  soine  sr  ( int  ii  etwas  schwerfälligeren  charakler 
haben  al^  die  Vergiiisclieii,  si>  m  ^\<•>  h  (uptsächlich  in  der  schon  früher 
erwähntem  Vorliebe  unseres  dichlns  für  lanj^e,  schwere  Wörter,  beson- 
ders coniposita,  begründet  sein,  besonders  vor  der  im  culex  so  häufigen 
huiiolischea  cSsur  hudel  sich  sehr  oft  ein  bacchius  oder  ein  iuiiicus  a 
minore  oder  gar  ein  moloaana,  wogegen  Verg.  gerade  an  dieser  slelie 
daetyliaebe  wftrler  forslebt;  dem  wihrend  im  colez  solcher  verae  62^ 
64  bIgIi  finden,  wecfaadt  die  laU  In  den  edogen,  geurgica  nnd  der  Aeneia 
iwiaelien  33  nnd  41 ,  wobei  wir  anf  beiden  aelten  die  fUle  ntl  efgen- 
namen  Qbergangen  haben. 

Wenn  nach  dem  bisherigen  durch  die  ganze  besdiaffoobeit  des  etiles 
der  glaube  an  seine  Vergiilache  ablcunft  nicht  begdnstlgt  wird,  so  liegt 
in  dem  folgenden  nach  unserer  ansieht  ein  zwingender  beweis  seiner 
unechlheit.  es  kann  nemlich  nicht  geleugnet  werden  und  ist  auch  noch 
mcht  7M  leugnen  versucht  wurden,  dasz  sich  im  cuiex  ziemlicii  viele 
stellen  Huden,  welche  an  die  echten  Vergllischen  gedichte  er- 
innern ;  wol  aber  scheinen  die  ausiciitcn  über  das  quantuiu  suwul  als  über 
das  quäle  dieser  anl(!9nge  auseinanderzugehen,  wahrend  nemlich  Palda- 
iiius  in  der  praefatio  zu  seiner  ausgäbe  s.  XXV  von  einem  'presse  sequi 
Vergilium'  spricht,  *ul  toia  eiusdem  cola  et  bemistidiia  transferrentur', 
will  fienhnrdy  rOm.  litt  a.  465  der  3n  anfl.  (anm.  876)  nur  ^wenige 
reminkoensen  VirgÜs*  tan  cnlex  finden,  und  Hertzberg  a.  e.  a.  6  leugnet, 
daas  dieselben  hinter  oder  aulTalleDder  aelen  ala  bei  andern  rdmiaehen 
epttem  des  ersten  jh.  nach  Ch.  die  wahrbett  wird  sich  daher  wol  nicht 
anders  ermitteln  laaaeu  als  indem  wir  uns  die  mflhe  nehmen  die  einielnen 
aiellen  in  mögllclister  vollatindigkeit  aufzuzahlen,  und  es  achehit  dies  um 
so  weniger  überflüssig  zu  sein ,  als  weder  Heyne  und  Stllig ,  auf  welche 
Hertzberg  sich  beruft,  eine  vollständige  Zusammenstellung  f?eben ,  nwli 
auch  das  in  dem  anhang  zu  0.  Hibbecks  ausgäbe  angeführte  (P.  Vcrgilii 
Maronis  auctores  et  imitatores  coli.  Wold.  Ribheck)  ffir  imsem  zweck 
genügt,  wenn  wir  gleich  beiden  arbeiten  zu  dank  verptlichlet  sind,  es 
wird  aber  ferner  eine  solche  zusammenslellunpr  auch  deshalb  notwendig 
sein,  weil  es  wesentlich  auf  die  art  jener  awklaiii^c  ankommt;  wir  wer- 
den nemlich  zu  unterscheiden  haben  zwischen  solchen  steilen,  die  nur 
eine  Ihnllehkelt  fiberhaupt  leigen,  und  eineriwelten  wictiiigeren 
dasae  deijeiiigeii  anadritehe  und  Wendungen,  welche  deutliehe  an- 
neichen  an  sich  tragen,  wo  sie  ursprfinglich  gebraucht  und 

Jabrbacbeff  für  clMt.  pbUol.  im  MI.  i  e.  C.  25 
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wo  sie  durch  cntlchnung  hingekommen  sind,  die  also  einen 
beweis  zu  Hefern  {geeignet  sind,  oIj  der  vrrfa^ser  des  cuIex  die  «*r!nj?orK 
georgica,  Aeneis  naclij^eahnH  .  oder  oh  urii-(  L<  !!rl  iler  genieinsafiie  Ver- 
fasser Vergüius  manches  auä  seinem  ju^eadgediciU  in  die  späleren  ge- 
didile  äbertragen  liat. 

Zu  der  ersten  classe  von  almiitii  laiaeudeu  ausdrücken,  welche 
dorloder  hiergleichgutzum  ersten  mal  gebraucht  werden 
konnten,  gehören  folgende:  ?.  6  •eeet  4lM«re,  vgl.  hm,  4,  46d  — 
V.  10  luid  Mker  teew,  vgl.  Am.  6, 646. 9, 18. 406,  in  wekhea  elatteii 
es  paaeendar  steht  —  v.  11  ««res  jwvlss,  ven  FMfcts  fessgi^  vgl.  g«. 
1*  481  —  V*  18  fdneore  von  einer  gegend  gelranehl  /"erre,  vgl. 
Aes.  10, 518  —  V.  18  u.  ö.  worüber  schon  ohen  gesprocheo  wurde, 
vgl.  ecl.  1,  75«  10,  77.  Aen.  4,  381.  7,  425  —  v.  30  Fofos,  vgl.  go. 

3,  294  venenmda  PaUi^  nnd  dazu  cul.  25  Octam  emerande  —  v.  29 
Erichtkmme  arces,  vgl.  ge.  2,  172  —  v.  33  Graecia  cum  timuit,  vgl. 
ge,  1,  468  —  V.  50  catia  ntpis^  vgl.  ge.  3,  253.  Aen.  1,  310  —  v.  59 
picla ^  yemmatis  und  v.  73  palmes,  vgl.  ccl.  2,  50.  7,  48  —  v.  75 
rorans  ^  vgl.  Aen.  8,  645  —  v.  86  Fanchuta  lura^  vgl.  ge.  2,  139. 

4,  379  —  V.  99  compacta^  vgl.  ecl.  2,  36  —  v.  140  hrncclna.  vgl. 
Aen.  2,  368.  6,  282  —  v.  142  u.  4u;i  pt/lfore  curymho^  [^hiM  v.  i^b 
hedera],  v^l.  ecl.  o,  oD  —  v.  143  uon  ttescia^  vgl.  Aen.  12,  227  — 
V.  157  lentus  mi  kerbis^  vgl.  ed.  1,  14  —  v.  167  tarn  magis  aip$0 
magis^  vgl.  Aen.  2, 299  —  v.  186  moHi  «itflere,  vgl.  Aea.  6^  806. 
13, 618  —  V.  191  CMW  MMMiee,  vgl  Aea.  18, 821  —  v.  198  n. 
161  wohmUm  intrani^  vgl.  ge.  1, 108  —  v.  202  fre^e  coe^wbo,  vgL 

2, 30.  7,  2  <—  V.  200  iMMT  am  ende  dee  vertea,  vgl  2,  260.  ge. 

1 ,  247 ,  und  an  der  gleichea  stelle  nnd  laU  deraelhen  fibteag  dee  e«»* 
drucks  sol  cul  106,  vgl.  ge.  2 ,  321  —  v.  208  re^iem  dare  in  artus^ 
vgl.  Aen.  3,  61  —  v.  212  ti  287  manes  von  den  mächten  der  unterweit 
fiberhaupt,  vgl.  ge.  4,  48'J.  Aen.  12,  648  —  v.  200  mieanl  ardorem 
luminis  orbes^  vgl.  Aen  12,  102  u.  670  —  v.  227  merenit\  vgl.  Aen. 

2,  585  —  V.  229  carpere,  ebenso  v.  1G4,  vgl.  ge.  3,  142  u.  325. 
4,  311  —  v.  237  ah!  vgl.  ecl.  1,  15.  2,  (>()  _  v.  241  der  stein  des 
Sisyphus,  vgl.  ge.  3,  39  —  v,  246  ulyue  altus  uUo  densat^  vfil.  Aen. 
10,  883  —  V.  248  medäantem  vulnera^  vgl.  ecl.  5,  60  f.  ge.  o,  153 
— -  V.  251  90lucria  aurae^  vgl.  Aen.  5,  503.  11,  795  —  v.  254  aller 
da  oflMai,  vgl.  Aea«  2, 667  —  v.  971  edüala  mcie,  vgl.  ge.  1,  248 

—  V.  272  dsf0M$ai  domos,  vgl.  ge.  3,  376  —  v*  288  tjjysre  esa  «af 
elwae  liiablidiea,  vgL  Aea.  6, 817  —  v.  810  oM^,  vgl.  Aea.  8»  278 

—  V.  811  JttMUei  lUorU  era,  vgl.  Aea.  8, 108.  6«  606,  each  8,  75 
ora$  el  litora  —  v.  811  f.  dare  i»  ciaerea,  vgL  Aea.12,665  v.  816 
fulmmay  vgl.  Aen.  6,  842  —  v.  818  Vulcania  mlnera,  vgl.  Aen.  10, 
408  —  V.  333  Argimtm  lumen,  vgl.  Aea»  11,  849  —  v.  334  Z/ort« 
flammay  vgl.  Aen.  2,  27  Dorica  castra,  vom  lager  der  Griechen  über- 
haupt —  V,  348  sideribus  consurgere^  vgl.  Aen.  7,  530  —  v.  352 
Cf/pharem^  vgl.  Aen.  11,  260  —  v.  354  perempiae  Phrygiae^  vgl. 
Aen.  5,  787,  doch  hier  besser  von  der  aladt  Troja  aelbat  ^  v.  388 
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riom  «fiM«,  vgl.  ecL  5»  47.  8,  87  —  v.  896  lamri  de  wmrmare,  vgl. 
eel.  7,  Bi.  Aco.  8«  89,  hltr  nittds  ein«  emigttdiea  aniehronismiw 
gtsalti,  doft  BitlAls  «tiMr  weniger  tuHitigen  ▼erwednlnng  tMMbttt 
wtä  llndliclier  verhllUiiMe,  Tgl.  auch  Aen.  4^  457  md  ge.  8»  18  — 
endlich  v.  400  surgens^  vgl.  ge.  2,  182. 

Wenn  schou  durch  die  bisberigen  stellen ,  die  freilicli  mehr  durch 
ihre  gesaintzahl  als  durch  »b«?  ^'ewiclit  der  einzelnen  von  bedeulung  sind, 
die  niin.'ihme  einer  naclialiiiinriy  des  Ver^iüüs  durch  den  vorfasser  ?!es-  culex 
naiie  gcloj^n  isit.  ih  doch  nichl  wol  jf  iii'i  in  allen,  aucli  den  viel  späteren 
von  seinen  geiiiclileu  tien  culex,  wnl  üImt  umgekehrt  unser  dicliter  samt- 
liche YcrgUische  £?e<hchle,  nnmeiiLiicii  auch  die  Aeneis,  aachzualiüieii  ver- 
anlassunpr  p^ehahi  hahcii  kann,  .so  scheint  in  folgenden  stellen 
diesem  veilitiilais  auch  im  ciuzeiuen  deutlich  hervorzu- 
treten. 

n»  enle  eeheittt  namr  «vier  beMMden  ?kl  der  eeefatten 
eeloge  enlaeonnea  in  heben,  die  deeh  Vary.  keinenMli  ter  eeinen 
dOn  leben^r  (714  d.  et)  und  eneh  nicbt  eie  die  erste  geeefaiMben  btt. 
wir  beben  eoben  oben  erwlbnt,  dm  m  dieser  eelege  verbiltnisnilsiig 

an  faMgUan  die  auch  im  culex  so  sebr  bevorzugte  anaphora  sich  findet; 
ench  der  nngewMnUche  plural  plaiami  eni.  128  nebst  fagus  139  inum 
an  die  forai  Imrui  ecl.  6,  83  erinnem.  ferner  ist  aber  der  erste  vers 

des  culex  unzweifelhari  zusammengeselal  aus  ecl.  6,  1  f.  und  Aen.  1,1: 
denn  von  den  fünf  wörleni  jenes  versns  finden  sich  ludere  und  Thalia  in 
der  erstercn  stelle,  gracilis  und  modulari  in  der  zweiten,  vgl.  auch  noch 
v.  34  f.  rtj\s//  Indere  mit  od.  G,  1  (1 ,  10  und  ge.  2,  386)  und  v.  99 
modulalnr  arundnie  mW  Aen.  1,  1;  ferner  v.  2  uiid  \\\  tenuem  mit  ed. 
6,  8  (1,  2)  ;  V.  15  farnasiu  l  upes  mit  ecl.  6,  29;  v.  22  nemorttm  »al- 
lus  mit  ed.  6,  56;  v.  26  pagina  mit  ecl.  6, 12,  wo  dieselbe  'beschrieben' 
wird,  während  sie  in  culex  'singt' ;  im  gleieben  veree  Mwn  mit  ed.  6, 
7;  r.  118  Naiadtm  mit  ed.  8,  21,  und  tanfn»  neu  mit  eeL  6,  78; 
y,  280  /Ijy»  0dH  iigm  mit  ed.  8, 48  mid  78;  t.  389  SegUa  emtOm 
fneeMn  Mohmi$  nat  ed.  8,  78  (Aen.  8,  endHeb  901  jnv- 
eeA»  Knper  ub  Otia  mit  eet  8,  88  (8, 80. 10,  77),  In  wekben  erst«* 
ren  zwei  stellen  der  diebler  den  Aber  dem  Oela  (Olympns)  siebenden 
dMndslem  mittels  einer  art  von  optischer  tensdinng  über  diesen  herg 
bSTforlEommen  läszt,  was  gewis  schon  eine  den  griechischeta  dichtem 
eigene  ausdrucLswcise  war;  vgl.  Hertzhergs  anm.  r.n  v.  201  (a.  o.  8.42f.), 
deren  aslronomischrn  teil  wir  freilich  niclit      pi»Lit  ren  können. 

Auszer  dieser  «  clu^'c,  an  deren  nnchahmung  im  culex  wol  nicht  ge- 
zweifelt werden  k,iiin  ,  sitid  aber  aucii  die  andern  VergiÜschen 
gedichte  ohne  ausualime  benützt,  so  ist  v.  12  dt  iilicii  zusam- 
mengesetzt aus  ed.  3,  60  und  62;  v.  16  ist  hirfc  atque  hinc,  von  der 
hier  entbehrlichen  Parnasia  rupes  gesagt,  guiu  gewis  genommen  ans 
Aen.  1, 162,  wo  die  fdsen  niebt  feblen  bdnnen/  nnd  nidit  etwa  nm- 
gebehrt  ;  ebenso  7.98  U  enMes  ans  Aen.  11, 867«  wo  es  verstindUcber 
bafiest:  mtme^mm  evMip;  v.  47^80  ist  eine  annndnng  von  ed.  1, 
78  ty  wober  «ndi  des  im  enlex  so  blnign  |»folPcftis  genommen  scbeint 
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(r.dl.  196.  166.  319);  sowol  cah  134  als  ge.  1,  7  ist  die  rede  von 
der  vertaaschun^  der  eichel  als  mcnscbnclics  n[ilirun<jsniitteli?  mit  der 
ährn,  aber  hier  lliiit  es  die  erde,  iJorl  gelehitrr,  ilser  nielil  passender 
Triptotemi  sulcus.  in  \.  lol  ist  das  fremunl  aidorv  cirndis  [.'enam- 
men  aus  ecl.  2,  13  (vgi.  auch  gc.  3,  328):  (lie  worle  'ardißr^  ardere 
und  ctcadae)  sind  die  gleichen,  aber  im  cuIex  der  ausdruck  viel  härter; 
die  uuidiosac  fnyus  v.  139  sind  offenbar  ebenfalls  entlehnt  aus  ecl. 
2,  3.  Lei  der  heschruibung  der  schlänge  sind  die  nötigen  Wörter  sorg- 
fältig zusammeogesuchl  aus  ge.  2,  153  f.:  InoelM,  crbit^  squutmmt 
(caL  161  ir.)  iib4  tut  Aau  8,  203—219  (ouL  169  ff.),  fgl,  iMh  iioeb 
dra^  193  mll  Aes.  2,  225.  dt«  nnt  187  ^^itihu  MMtfü  «üiiiif 
«wl  210  rmpior  per  imama  ^HUit  ^  von  aöllfl  des  ^«slorbMeB  ^ 
•cheinen  Mde  torilcksuweis^  auf  Aeii.  4«  705  •»  wmiot  viim  nemü* 
V.  202  ist  das  oAgewöluiUcli«  impUcamÜbus  umbrii  genommen  aus  ed. 
2,  G7,  wo  die  traaeita?«  coBSlrnction  stattfindet,  ia  dem  gleichen  Ver- 
hältnis der  entlehnuDg  stehen  aus  leicht  ersichtlichen  gründen  folgende 
stellen  des  culci  zu  den  ent«[>reehendcn  Vergilischcn :  v.  253  pietatis 
honorei  tu  Aen.  1,  253  —  gevvis  winl  jenes  von  dem  pius  Aeneas  f>as- 
sendcr  ijehrauchl  als  von  der  schnake  — ;  v.  224  f.  mre  recessif  mshtia 
et  prior  illa  lUies,  ofTenhar  ^usaminengesetxl  aus  Aen.  G.  H78  und  ge.  2, 
474;  V.  2.34  conati  cum  stui ,  vgl.  ge.  1,  281 ;  insbesüuilere  der  passus 
von  Orpheus  und  Eurydice  v.  2GG  11*.  oriuucrl  vielfach  an  ge.  4,  -iH^  IT., 
wobei  jedeafalU  der  vorxag  der  deutlichkeit  wieder  auf  Vergilius  aeile 
iit;  Ygl.  Im  eftBMlseii  276  f.  and  y.  280  mit  ge.  4,  510;  v.  289  mm- 
mmw  4h09  mit  ge.  4,  519  iH$i$  Smh^i  t.  292  frmiim  ti  TWrfar»  hob- 
feiif  f^cakm  män»  eiie  ffrmf$  ml  ge.  4, 489  dennlf< . ,  ignotemidm 
gvriäimf  §ekmi  «t  igtmur9  «mm«;  v.  290  ermdelU^  Tgl-  ge.  4, 495 
nnd  hiBiielittich  der  e|»aaalepsl8  ed.  8 ,  48.  eodlldi  iil  nodi  iBzuföhren 
dai  schon  erwihnte  men$tma  rirtfo  v.  282 ,  genommen  ans  ge.  1 ,  363 
menainta  tmma,  und  der  ausdruck  {laude  sua)  tigere  v.  373,  hier  von 
sdiaUen^  besser  von  wirklich  lebendigem  Aen.  2,  88  und  4,  175. 

Ganz  besonders  aber  wird  von  un^fM'iu  Verfasser  die  bcschrei- 
hung  der  Unterwelt  ini  Gn  buch  der  Ai  neide  ausgebeutet,  wiederum 
spricht  die  gröszere  klarheit  und  die  innere  imtwendigkeit  für  die  ur- 
sjiriiiiL In  likeil  der  Vergiliscben  darslellung,  w\4hieiid  die  lange  Ijeschrei- 
huii^  iiii  culex  weder  deutlich  ist  noch  durch  den  inhall  des  gedieh ts 
überhaupt  erfordert  zu  sein  scheint;  wenigstens  erwähnt  Donatus  %  29, 
wo  er  plan  und  iolmlt  des  cnlex  angUa,  diese  ganxe  betnahe  die  hilAe 
dea  gedidits  einnehmende  digression  mit  keinem  woH.  im  einseinen  ver^ 
gleidM  110  immamia  mit  Aen.  6,  269;  213  XeHaecs  «MMins  mit 
Aen.  6,  705  IT.;  (Miderseito  findet  sidi  iilnlig  das  wort  Umi^^  Umim, 
ctti.  216.  222.  267;  Aen.  6,  279.  563.  575.  696;  sodann  t.  216  2Vi^ 
phone  serpentibui  compta  vgl.  Aen.  6,  572;  v.  217  quatii  saeta 
rerhera  vgl.  Aen.  6,  557.  281  (ge.  4,  482);  v.  218  latratibus  vgl. 
\ni.  G,117  (ge.  4,48:i)  ;  v.  219  fiorrenl  vgl.  Aen.  6,419  (ebd.  anguibus 
i  vila  reßejcü  vgl.  Aen.  11,  622);  v.  232  immnnü  Otos  vgl.  Aen.  6,582; 
V.  234  resciudere  tmmdum  vgl.  Aen.  6,  533  (ge.  1^280}>  v.  254  «fsr- 
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Aur  Tgl.  Aen.  6,  469;  v.  216  und  219  obvia  uud  v.  241  und  26:i  ad- 
'^rmu  vgl.  A«u.  6,  418»  552;  ?.  370  PMegethon  furm§  m'denUhus 
nmiit  vgl.  Aw.  6,  550  f.;  v.  S71  atoM  fmrwgit^t  vgl  Aen.  463 
foc«  ffNltf  Mm  (ge.  1, 467  fwrru^) ;  t.  373  tme  Aitfioe  tede$  ?gL  A«a. 
6,  481  (ed.  4,  58  f.);  v.  881  ffwiMi  vgl  Aen.  6,  399;  fodinn  die 
römischen  heroen  v.  859  ff.,  die  MHy  Deed,  Gamm  vgl  Aen.  6,  845. 
824.  «25 ;  V.  873  cometltrmla  Uminn  vgl.  Am.  6,568;  213  eitetra 
im  antaiig  des  vcrses  vgl.  Aen.  6^  599.  endlich  erinnern  mcb  die  aus- 
drücke im  Culex  Aber  das  aufgeben  und  voiBchreilen  der  sonne  48. 
101.  lOG  an  Aen.  6,  535  f. 

Wenn  nl'^n  jr^nis  ist  dasz  nicht  nur  sehr  viele  sleilen  im  culex 
alinliclikeit  zeigen  fnil  stellen  bei  Vergilins,  .sondern  auch  das?  die  he.^schaf- 
fenheit  dieser  slclku  auT  heide»  seilen  deutlidi  die  ktzleren  ils  aiu^Ler, 
die  ersferen  als  nachahinun^cn  erscheinen  läsfJ,  so  spricht  Un  die  an- 
nähme dieses  verhÄllnisses  auch  noch  die  beobachlung,  dasz  Vergilius 
tpälere  und  späteste  gedichte  keineswegs  ärmer  sind  an  solclien  ahnlich 
Itutenden  eleUen  ale  die  hn  frile  der  editheii  dee  enlex  diesen  seitlich 
am  nlcbate»  stellenden  >  wie  denn  dencUie  mit  Aen.  3»  201  ff.  Aen.  6. 
ge»  4,481  II  eel.  6  mehr  genMdnsames  hat  als  mit  den  frOhesten  eclogen. 
allein  wir  werden  noch  weiter  gehen  dMm. 

Wenn  wir  nni  die  ausfuhrung  des  dem  culex  za  grmidt  liegenden 
tbemas  genauer  ansehen ,  so  fällt  es  alsbald  auf  dasz  die  dem  nmfange 
nach  weitaus  bedeulendslen  teile  des  gidiebU  avsschlieszlich  gegenstände 
behandeln,  mit  denen  auch  Vorgr-  vorzugsweise  zu  ihun  hat,  wahrend 
d.Ts  die'!!'  funerbfillnisniaszig  lan^;  ausgesponnenen  teile  unter  sich  ver- 
knüpfende l)an<l  ein  .sehr  '^^h^v^rhes ,  üuszcriiches  ist.    am  deutlichsten 
wird  die«?,  wenn  man  ansi(  lil,  was  bei  Heyne  übrig  bleibt,  nachdem  die 
von  ilnu  wegen  der  nhuliciilieit  mit  Verg.  als  spätere  interpulaiiuuen  be- 
zeichneten stellen  au.sgeschicden  sind:  von  den  412  versen  des  culex  ist 
er  genötigt  mehr  als  ^00  wcgzusclmcidcu ,  um  den  nach  seiner  meinung 
echten  kern  des  Veigilisehen  jugeudgedicbu  heransmneblleD.  da»  aber 
nach  dieser  radicalen  Operation  überhaupt  noeh  ein  gedieht  turOekhleibe, 
wird  wel  sonst  niemand  glaoben  —  abgesehen  davon  dasi  hei  dieser  an- 
nabn»  spiterer  Interpolationen  auch  elM  ?ers^iedenhelt  der  dicllon  nnd 
dea  metnnns  innerhalb  des  gedichtes  selbst  sich  zeigen  mfiste.  vielaMfar 
ist  da<,  was  Heyne  ausscheiden  will,  allerdings,  wie  auch  er  meint,  aus 
VorgiUus  soMtlgcn  gediehlen  genommen;  aber  es  ist  nicht  erst  später 
efaigeschoben ,  sondern  von  dem  Verfasser  des  culex  selbst  ursprünglich 
an  seine  jetzige  stelle  gebracht  worden,  und  zwar  nicht  als  etwas  neben- 
-sSchliche«^ ,  das  auch  fehlen  könnte,  sondern  os-  bildet  gerade  die  haupf- 
•'»che  in  unserni  gedieht,  es  ist  der  Vorzugs \VLi';e  beabsichtigte,  mit  vor- 
hc  behandeile  slolT,  während  alles  übrige,  \^  a^  Iii  yne  für  ursprünglich 
Jl,  nur  magere  Verbindungsglieder  sind,  so  LcgtuiU  also  unser  gedieht, 
1^  mehrere  der  eclogen,  mit  der  widmung  an  einen  gönner  des  dichten, 
0;  sodann  wird  das  landlehen  gepriesen,  v.  57-^96;  femer  wird 
ort  beschrieben,  wo  der  hirt  sich  lur  ruhe  legte,  v.  106—154; 
W  die  scUango,  v.  161—180,  and  die  nnterwelt,  t.  315—879; 
deii 
ebJ 
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«Bdlklt  wivdtti  dBe  auf  den  grtbUlgcl  dtr  tcbaälw  wm  dem  birtM 
plliiABiMi  biune  iufgeiiUl,  t.  396  ff.  —  alles  ateUca  die  fon  Heyn 
auigeschiedMi  worden  Mod.  ea  wird  alao  icllwetlicli  la  gewagt 
wem  wir  wkki  mir  Im  einteliieii  eine  naehalimniig  dea  ?ergilim  ameh 
flMiiy  aeniern  den  ganzen  plan  und  zweck  unseres  gedlek 
selbst  nuf  elie  Bachbildung  der  VergUlsehen  gedlcMe  in- 
rAckf  uhren. 

Erst  durcli  dicso  rinnalime  wird  ni^nrfec.«»  im  culex  erklärlich,  !)055on- 
ders  in  dem  teile  der  von  der  unlcrwell  handelt.  Hcrlzherg  a.  o.  s.  43 
suclit  die  Schwierigkeiten  dieser  stelle  dadurrli  zu  lösen,  das?  pt  snpl, 
im  Culex  sei  oHenbar  eine  andere  topographie  des  sciialtenn  li  Iis  ^  ^l  .1lls- 
gesetzt  als  im  buch  der  Aeneide.  ganz  Im  crefrcnleil  glauben  wir  dasz 
die  uuklailieil  und  lückenliaftigkeit  des  culex  iiui  begrifTen  werden  kann 
uiiUeU  der  annalime,  dasz  der  dicliler  im  einzelnen  copierle,  ohne  sich 
die  oNHie  xu  geben  aoeb  in  gttien  den  plan  seinee  nnsters  conseqnent 
durohsatthran,  und  dieaea  mster  kann  wegen  der  aonstigen  Ihnlldikeitett 
eben  nur  Aen.  6  aein.  wo  aieli  alao  äbweichungatt  Anden,  da  lat  die  Ur- 
sache derselben  nicbt  äne  ursprüngliefae  und  tiefer  liegende  vandriedan* 
halt  der  beiden  darslellungen ,  sondern  die  auch  hier  In  hohem  msaio 
hervortretende  gedankenlosigkcii  Unklarheit  und  weitadiweifigkeii  ua* 
sers  Verfassers,  in  manchen  einaelbeiien  erfordert  sllerdings  auch  der 
zweck  des  gedichts  eine  abwelchung  von  Vergillus:  wShrcnd  Aencas  durch 
die  campi  lugeniivm  und  die  andern  localitälon  des  TI.T(!p«;  in  das  Klvsiimi 
gelan(.'(,  kommt  die  schnake  mit  iibcrgebuii^'  j(  ik  i  nx  !ti  inddicrcnlen 
rSume  aisbald  in  den  Tartarus  da  es  sich  (Lu  iim  hr'?i}(!{'U  die 
schrecken  der  unterwell  hervorzuheben,  freilich  entsteht  so  der  schein, 
als  ob  jene  rSumlichkeiten  för  die  weder  im  guten  noch  im  hosen  ausgc» 
zcicimeleii  menschen  in  dem  Haiies  des  culex  ganz  fehlten;  allein  diese 
erscheinung  findet  sich  einerseits  auch  sonst  bei  dichtem ,  die  den  Vergi- 
lins  unswelfelhaft  nachalunen ,  wenn  aa  aich  nämlich  gleichl^lla  Torauga- 
welse  um  eine  besafarelbuog  desTartarua  handelt  (vgl.  Lucanua  Phara. 
6,  668  IL  und  779,  wo  eln6ch  B^ftium  und  TartaruB  einander  gegen* 
überstehen) ,  und  anderseits  scheinen  jene  liumlichkelten  überhaupt  dem 
Verg.  ei^cntOssUeh  und  nieht  in  die  gewöhnliche  Vorstellung  von  der 
unterwell  übergegangen  zu  sein. 

Nicht  gegen  eine  nachahmung  des  Vergillus,  wol  aber  gegen  die 
idcnlilät  unseres  Verfassers  mit  ihm  spricht  endlicii  der  aufHlllige,  aber 
unseres  wissens  noch  nirgends  hervorgehoheoe  umstand,  dass  die  ein- 

*)  vgl.  hinsichtlich  der  Gedankenlosigkeit  widcrsprüühe  wie  v.  li27 
tremiscere  und  horrere^  v.  323  flrmmmt  —  Im  Elysiun.   hiergegen  er/ 
0Oheint  das  schreien  der  kindcr  im  Hades  Aen.  6,  42G  noch  ertrUgli(  1 

*•)  dasz  sie  auch  einen  streifzuf^  ins  Klysinm  macht,  geht  aus  v. 
hervor,  wo  Elygiam  .  .  undam  beiaubciittlteu  iwt;  denn  die  seit  Schrat 
vi  hat  Ii  wl»  derholt«  emendatioB  Endamts  widerspricht  dem  v.  872^ 
ili  '  schiiiikc  auf  dem  rücküiig  nn^  i!rm  l'Ivpiiim  den  P h  1  f    <^  th o n  ] 
siei't,  döT  wie  Aen.  6,  651  den  Turtnru.s  zu  umdieiSien  scheint  und  ^J^' 
auch  T*  t58  gemeint  ist.   so  erklärt  sich  auch  das  zweimalige  vorkc 
mea  der  Tisiphone  t.  tl6  u.  m  t  auf  dem  hin-  und  auf  dem  rG< ' 
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Mhahimg  dar  faarai  itdle  Ober  4fo  Unterwelt  fiberiiiapt  aur  mdglich 
wir  ■Ittel«  eines  versMeiee  gegen  die  dem  Verg.  mit  Honer  gemebtsame 
YMeteUn^«  diei  deo  seiiatken  der  lubeadigten  die  «herfahrt  In  das  raidi 
Plutos  verwehrt  sei  (IL  Y  71^7^  nnd  Aen.  6,  335  t);  wogegen  nicht 

geltend  geaiaofat  werden  kann,  dasz  die  eofanake  hinüberflog,  denn 
314  heiszt  es  denllich :  praeda  Charontis  agor.  ohne  zweifei  enlgicng 
unserm  Verfasser  der  Widerspruch  mit  Verg.  nicht;  aber  obgleich  die 
»episode  für  den  pInn  des  gedichles  wicht  notwendig  war  (vgl.  dre  aus- 
ilasstin;^'  fn  rlei  inhaltsanf^nhn  hei  Donatus),  so  konnlc  nr  doch  der  ver- 
|suciiung  niclil  widerslf hcn,  eine  so  j^fm^^tfi^'c  fT-legonliril  zu  abst  liwoiliin- 
igen  und  zur  enlfailung  seiner  gelol/rs.iinkiMt  zu  lienüi/on.  w&hrend  sich 
iVerg.  schwerlich  in  so  eclaitjiitrr  weise  widersjn urJicn  liäue. 
I        Endlich,  um  mit  den  grüiHlen  gegen  die  echthcit  des  cuIcx  zum 
Eschlusz  zu  kommen,  so  ist  auch  die  Widmung  unseres  gedieh  is 
Inn  einen  Oetavln«  hMst  verdächtig,   soll  BemUch  —  im  fall  des 
[  Vergiliaohen  Ursprungs     Odivianns  gemeint  seltt,  so  wird  allerdings 
1  nicht  mit  Doattos  das  16e  lebenqahr  des  Yergllius»  699  d.  st»  als  idt 
[  der  AHusnng  •nsonebmen  sein  —  denn  damals  war  der  nachmalige 
Octaviamis  B  Jahre  alt  —  sondern  etwa  mit  T^nffel  das  jähr  709  oder 
710  d.  st.^  wo  Vergilius  25,  Octavianus  18  jähre  z8hUe.  allein  von  einem 
jngendgedieht  könnte  dann  nicht  mehr  geredet  werden  unrl  der  zwischen- 
raiim  bis  zur  frühesten  ecloge  (etwa  vom  jähr  712)  wäre  jedenfalls  zu 
kurz  Mr  die  gro^^zrn  fortsrhriftp .  die  der  dichter  in  dieser  zeit  i^em.irht 
haben  mflste.    sodann  würdeii  itljr  r  auch  für  dieses  IpIm  nsaller  Oclavians, 
wo  er  kaum  erst  von  Cäsar  adoptiert  war,  die  prädicate  rmcrandus  v.  25, 
sf!T)(  te  pner  v.  35  nicht  passen,  ferner  wäre  für  die  zeit  nach  der  adop- 
lion  wenigstens  auch  die  form  des  namens  ungewöhnlich;  da  nrmiicli 
allerdings  der  naraq  Oclaviutius  im  hexameter  nicht  gebrauclil  werden 
kann ,  so  nennt  z.  b.  lloratius  den  Octavian  vor  dem  jähr  727  oonstant 
CSeeaar,  nachher  anch  AwgmtHu;  ebenso  gehraneht  Propertius  diese  bei- 
den namen  nach  jontt  jähr  nebeneinander  (vgl,  5,  6,  13.  56.  59.  81) 
nnd  Vergllins  selbst  nennt  Ihn  in  den  geoigica  Ceesar  (1,  25.  502.  2, 
170.  a,  16,  47. 48.  4,  559),  In  der  Aeneis  aber  Caetnr  nnd  Atigmm 
nebeneinander  (6,  792.  8,  678  vgl  714).  In  den  edogen  aber  nennt  er 
ihn  gar  nicht,  sondern  begnügt  sich  andeutungsweise  von  ihm  zu  spre- 
chen (vgl.  ecl.  1  und  9),  da  er  damals  noch  nicht  persönlich  mit  ihm  he- 
l^annt  w^r  ünd  \hr\  dnher  auoh  noch  nicht  direct  als  seinen  patron  anzu- 
reden waglp.  —  An  emen  andern  Ociavius  .ibor  zu  denken,  etwa  den  ralah 
14  oder  den  bei  üoratius  sat.  1,  10,  ö2  erwähnten,  dazu  fehlt  aller  und 
ieder  anhält. 

.V  Es  ist  also  wiederum  viel  wahrsclieinlicher,  das7  wir  es  hier  niclit 
li^t  einer  wirkliclien  widmuni:  den  Vcigilius  au  Octavianus  zu  tliun  haben, 
hitidern  dasz  unser  dichter,  der  den  Verg.  ja  in  allem  oacbabmt,  sein  ge- 
wi(it  den  OeUvian  xn  widmen  ifaigiert,  wie  Verg.  seine  edogen  diesem 
V.  j  andern  römischen  grossen  gewidmet  hatte,  well  non  aber  das  ge- 
der^  ein  jugendgedicht  des  VergUlns  sein  sdlle  —  denn  an  diese  absidit 
ebenen  wir,  bei  der  durebglngigen  nadubnmng  desselben  und  bei  dem 
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Uaigatt  vorkommen  solcher,  oft  gam  hirmloseo  Unterschiebungen  im 
alterlvm  fllMrliaupt,  allerdings  deniien  —  weil  der  oolex  folglich  jedoi- 
falb  vor  der  adoplion  Oclavians  durch  CSsar  geschrieben  zu  sein 
scheinen  musle,  so  ergab  sieb  inil  nolwendlpkeit  ffir  diese  zeit  die 
form  Octarius^  wobei  frcilicli  di^r  vorfasser  in  seiner  gedankenlosigkeil 
nirlit  })or"irl.sicbligte,  oder  aurh  niclil  l'f^rfirl -^ifliil^/en  wollte,  dasz  ehon 
für  jene  zeit  eine  widmnng  des  gediclitt  >  <1<  ii  ii.n  InniÜLrnn  Oclavian  und 
eine  lobpreisung  mit  den  ölten  angcfülirleii  |ii ,i(!ir,i!,  n  k. mon  sinn  liaUe. 
da  aber  der  Verfasser  den  jugendlichen  Oclavius  nichi  u  a  kiich  vor  augcn 
balle,  so  uiusto  sicli  fast  notwendig  das  iliui  vor  äugen  stehende  bild  des 
Imperator  Auguitna  mit  dün  dw  nodi  «Bbckauiteu  jüngUngs  Oototini 
Tcmiischen,  wodarcb  aicli  die  witefprOehe  in  der  auredft  «rklinii  (vgL 
y,  24  oritut  fimUa  nil  v.  88  f.»  wo  aela  ewiger  Mchrulini  bereits 
geddiert  erscheiBt};  je  mn  fdegeDÜicli  de»  vlellefebt  socb  lelieDdeii 
iugiiaUis  lu  icfameiclieln ,  gescliah  die  ebuniadiOBg  eoleher  zfige  wol 
absichtlich ,  wie  denn  i«  b.  die  vene  8  und  89  gens  den  eindmolt  eiiiee 
Titicinium  post  eventtua  maclieo. 

Es  ist  noch  übrig  mit  ein  paar  Worten  zu  zeigen,  wie  wir  uns 
demnach  die  entstehung  des  culex  zu  denken  haben,  dasz  Veri!  ilber- 
haupl  ciuen  culex  gedichtet  li.Tt,  lri«7f  «irl)  mrhi  wul  in  aiirede  stellen: 
denn  gewis  kouule  em  falscbci  und  vollends  dieser  falsche  culex  nur  d  nin 
eingang  finden,  wenn  sclioii  vorher  bekannt  war  dasz  Verg.  ein  solches 
gedieht  geschrieben  balle,  ebenso  wahrscbeinlicb  ist  es  aher,  dasz  Verg. 
sein  jugendgedicbt  nicht  publiciert,  dasz  er  —  entsprechend  seiner  ab- 
steht biasichtlieh  der  Aeoeis  (Don.  g  ^1)  «  WeUeielA  selbst 
Temichtet  bat^  dsss  diiselbe  jedenfalls  Bie  cur  allgemeiBeB  IcenatDis  ge* 
IsBgt  ist.  doBB  wire  es  eioBial  bekaBBt  gewesoB,  so  wdrde  es  liei  der 
verebruBg^  welche  Verg.  frfihxeillg  geaess,  wol  eohwerllch  wieder  ver- 
'  kiren  gegiBgen  sein;  so  lange  es  aber  vorhanden  geweaeo  wIre,  bitte 
ein  UBecbler,  d.  b.  unser  culex  nicht  unterschoben  werden  kfoBeo.  da- 
gegen gelangte  auszer  der  künde,  dasz  Verg.  einen  culex  geschrieben 
habe,  wol  auch  der  kurze  inbalt  desselben  in  die  öffentlichkeit,  und  zwar 
um  so  leichter,  -ds  Ver^,\  selbst  das  theraa  höchst  wahrscheinlich  einem 
Alexandriner  eiiinommcn  liatte.  wenn  Donatus  ^'  29  die  nialerle  des  gp- 
dicbtes  so  angiht;  pnslor  fattyafus  aestu  cum  stib  arbore  nbdormtsset 
et  serpena  ad  ilhnu  orcperet^  e  paiiide  culex  propolatit  alque  iuter 
duo  tempora  aculcum  fixil  pattori;  al  ille  vonthtuo  cuUcem  contriril 
et  Visum  serpentem  inieremit  ac  sepulcrum  cuUci  slatuit  et  disttckon 
fecit  (cttL  411 1)  —  so  hat  er  uns  hier  vidleicht  deo  neb  ob  dem  tu- 
echten  cnlex  flberliererten  lohall  des  VergilfscheB  gedichtes  erhalten : 
doBA  woBB  er  Uosz  den  uns  vorliegenden  culez  vor  sich  gehabt  bitte,  so 
würde  er  nnmilglich  die  ganse  stelle  Aber  die  Unterwelt  hiben  dbeigihen 
können,  wahrscheinlich  war  jenes  argumentum  schon  vor  Verg.  filiert 
und  vielleicht  in  einem  Sammelwerk  niedergelegl ,  ähnlich  den  des  Par- 
ihenlos  -rrepi  dpuiTiKuiv  7ra9»i)LidTU)V.  nach  eben  diesem,  uns  von  Dona» 
1(1«  nhorlieferten,  jedenfalls  aber  lüngsl  bekannten  rrcepl  verfertigte  dann 
ein  poetischer  diJettaot— wegen  dar  worLarmut  vieUetchl  ein  provindale. 
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wegen  der  groszen  gelchrsarokeit  aber  und  der  metrischen  gewandlheil 
ganz  gewis  kein  knabe  —  der  mocrlirlif^rwcise  einem  an  Verjr.  sioli  an- 
schlieszendcn  col/efftitr?!  poetarunt  ,iii-ehr»rle ,  ein  ^'cdicht  in  weJ  In  in  er 
möglichst  alle  inijredien/ien  zu  n oi  <  iniu'f^n  suchte,  durch  welche  es  dem 
Vergilischen  älmlicii  werden  konrile,  uuzu  er  noch  die  stelle  von  der 
Unterwelt  als  eigne  eilmduug  fugte,  dahei  w.ir  es  ihm  wol  weniger  um 
eine  leuEchung  des  publicums  zu  ihua  —  das  gcdiclil  war  zunächst  nur 
für  einen  beschränkteren  kreis  gelehrter  diefater,  ftlr  eine  ^peetisdie  cli- 
qne'  gatehriibeii  ähi  ttm  ebiei  ersatt  dii  ?«riore»Mi  VargitticlMii 
gaMitts  dmli  eitte  ndglieiist  treue  oachalmraBg,  eue  niiTellt  die  den 
«kertwi  in  Httenrifeben  diogeo  durchweg  eigea  ist.  udt  denelheu  kri- 
itocheD  oBhefingeBheic  wurde  dann  das  gedieht  auch  tu  weitereu  fcreiaen 
aolt^OBOMu;  Lucanus,  Statins  und  Hartialis  spreefaen  ganz  arglos  von 
ihm.  eben  wegen  dieser  Zeugnisse  aber,  wie  auch  wegen  der  inneren 
Wahrscheinlichkeit  ist  endlieb  anzunehmen,  dasz  unser  gedieht  niclil  erst 
spHler,  sondern  zicmlicl)  hald  nach  dem  tode  des  Verg^ilhis  vcrfaszl  wor- 
den ist,  zu  derzeit  da  mm  sfinn  schriflen  eifrig  sammeile  und  begierig 
war,  ob  sich  nicht  vicllculjt  »in  noch  nicht  ediertes  vorfinde,  die  viel- 
fache nachahnning  ih  r  Alt Aandniiti  ,  welche  im  culex  unverkennbar  her- 
vorlrill,  deutet  cht ulaiis  auf  die  Augusteische  zeit:  vgl.  Mommseo  röm. 
gesch.  III*  s.  570  ff. 

Blaubuubbn.  Füibdriou  Baue. 


6a. 

Zü  TAOrrUB  AGBICOLA. 


n^p.  9  haben  die  hss.:  rererfeutetn  ah  fctjatione  ler^tonis  (Itr/is 
Vespastanus  inier  pfffririof  afj^cirtf  ar  dcindv  jirorincine  Af/iiitnnirie 
praeposvil  spien  d  ^(1(1  f  inpnnns  dtfjrittuliS  o  d  mitiistr  a  t  lo  n  e  ac 
spe  eonsulalus  ^  cm  destinural.  das  worl  spiendidae  hat  Nissen,  damit 
die  beiden  glicder  arf»ii«/*/rff//o  d/ffnitahs  und  eonmlatus  spes  sich  cou- 
cinn  und  nadi  Taciteischer  weise  cnLsprächcn,  als  dativ  mit  provinciae 
▼erbunden:  *der  provina  Aquitani^,  besonders  glansvoll  durah  die  ver* 
waltung  der  wOrde  und  die  aussieht  auf  das  oonsulat«^  aUein  bei  Taeitus 
eine  eonoinniüt  zu  suchen ,  wo  sie  sich  nicht  von  selber  gibt,  dürfte  im 
allgesMinen  verfehlt  sein ,  sumal  wo  es  dem  Schriftsteller  mehr  um  eon- 
cise  darsteDung  als  um  rhetorischen  schmuck  au  tfaun  ist.  auch  gefillil 
es  nicht  inprimis  mit  splendidae  zu  verbinden,  wenn  das  substantlT,  su 
dem  splendidae  gebtet,  schon  beiden  wörtcm  YOransgcgangen  ist;  wenn 
anders  die  steigernngspartikrl  doch  hinter  dem  tai  steigernden  ausdnick 
nur  nnler  besondern  nmständeif  angebracht  weiden  durfte,  wie  sie  hier 
nicht  vorliepfn.  ferner  würde  Tac.  sich  liaum  eine  futlolof^MP  erlaubt 
haben  wie  diese:  'die  provinzverwallung  war  besonders  glänzend  durch 
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die  Verwaltung  dei  anlM/  «<  kau  nidit  die  pro  vi  n  /  selbst  sein,  wel* 
che  durch  die  verwaltmig  des  amtet  gBBMod  goiannl  wird ,  sondern  dM 

aml  speciell  dieser  provinz Verwaltung  wire  glänzend  genannt  wegen 
der  Verwaltung  des  amte^  ^protincia  spfendida  admimstvfTtinne  dif^ni- 
tntta)^  d.  h.  dem  diuge  wHi  e  i me  qualitilt  heigelegt.  -^volclic  in  ileiii  dingo 
selbst  bestände,  auch  wenn  proviticia  nicht  als  d  o  Verwaltung  der  pro- 
vinz gefaszt  wird,  sondern  als  die  provinr  selbst,  so  ist  das  worl  dtgm- 
tatis  als  objecliver  genctiv,  von  admmisinUione  ahhAngig,  nicht  zu  ver- 
stehen; so  wenig  wie  man  sagen  kann:  *die  regicrung  setzte  ilni  uher 
das  königreich  Indien,  ein  besonders  glAnzendes  durch  fie  Verwaltung  der 
wflrde/  w«»  at  nodi  bleate  ^dnrdi  die  viHrda  dar  v«nvall«sg':  nd  ao 
{digniiate  «dMMiilraMMili)  häbtn  Rigtor  und  Balm  geäadarL  ftmar 
mflste  bei  dir  IQaaeBaohea  erkllrang  die  ifMf  eomtmkam  aUgeoMte  jedem 
sugeachrteben  werden ,  welehar  dte  provlii  Afpritanieii  varwdlele.  abar 
das  einzige  beiapid,  wo  der  geweaene  Statthalter  voi  A^lnien  daa  eon* 
sulat  bekommen  hat,  därfte  das  zu  dieser  stelle  von  den  aiialegem  ang** 
fahrte  des  Galba  sein,  und  Sueioniua  {Galbm  6)  erwähnt  es  nicht,  dast 
Galba  eben  deshalb  consul  geworden,  weil  er  Statthalter  von  Aquitanien 
gewesen  sei.  warum  sollte  aucfi  tlin  Verwaltung  irgend  einer  ho«?timmfen 
provinz  :in<?pruch  auf  das  consuiai  ^ef,öhen  liahcn?  doch  nicht  di  sliall), 
weil  diese  provinz  für  den  fiseus  eine  besonders  einträgliche  war  ?  ist  es 
niciit  vielmehr  ganz  nalürlii  lt.  il.is/  der  gewesene  s lallha Her  einer  kaiser- 
liehen  oder  prätorischen  provinz,  vvcuii  er  anders  auf  der  Stufenleiter  der 
würden  höher  stieg,  zunächst  consul  wurde,  einerlei  welche  provinz  er 
verwaltet  hatte,  je  nach  den  umst&nden  und  seiner  wdrdigkeit?  und 
Agrieda  aelbat  wurde  oaob  dreQihriger  verwIUiuig  der  provl»  Aquiu- 
nien  nicht  tum  oonaulat,  aandeni  nur  iptm  emumtßtm  turtckgemfen. 
er  ward  dann  conaul  anifeetia  mit  Domitian  anaanmen,  wifarend  Teapa- 
aian  und  Titua  die  conaulea  ordinaril  waren,  und  acheInt  flberfaanpt  nur 
darum  auf  kurze  zeit  zum  consul at  berufen  worden  su  aetn,  damit  ihm 
nachher  die  consularische  provini  Britannien  gegeben  werden  konnte, 
dies  w^ar  eine  besonders  schwierige  provina,  und  Agrioola  galt  vor  allen 

ata  diesem  nrnte  p^f^wnchsen. 

Zu  dem  r(  laiivsnfzc  ruf  desttnnrat  (l.n  f  man  als  object  nicht  eam 
sc,  prnrineiam  ^dcin  di  r  kaiser  sie  Icstiinnit  hatte*  supplieren ;  wenig- 
stens wäre  die  allr-n  liou  <;pes  crmsulalus  cui  für  spes  cori^u/afus  ems 
cui  reichlich  hart;  und  grauiiijalij>cii  eignet  sich  zur  ergänzung  das  object 
des  regierenden  satzes  reverlentem  oder  ein  daraus  hergenommenes  cum 
viel  besser,  um  davon  ganr.  zu  schweigen,  dasz  Tac.  in  relativsStzen, 
wenn  ale  angemeinere  gOliigkeit  beanspruchen,  den  conjuncliv  zu  setzen 
liebu  endlich  bitte  Tac  nicht  de^inarat  geaetat,  aondem  4$dermi:  donn 
die  pro^incia  kann  keinenfalla  glinsender  aeln  durch  die  aussteht  auf 
daa  conaulat  fftr  doyenigen  dem  er  ale  erat  beatlmmt  haUe.  also  an: 
(retertentem  Vespsikmui)  cotuiUmlmi  d$$Hn&r&i.  dM  pittaquamperfect 
steht  mit  be7io!nmp  nuf  das  vorhergehende  perfect  praeposvfi.  ehe 
Vespasian  den  Agricola  über  Aquitanien  setzte,  was  wol  sehr  bald  nach 
aeiDer  rOckkehr  vom  lagionacommando  geschehen  aein  wird,  hatte  er 
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mIim  ertIM,  er  wlrde  Um  nun  09iml  naeboi.  er  halle  et  sidi  okkl 
Meet  «orgeDMimeB  diie  spMer  zu  thun,  fern  er  hatte  ea  erkllrt 
ten  wiewel  in  teMMrrvl  Mdet  liegen  kann,  der  stillschweigcBde  ver- 
•ett  und  der  auegeiprodieiie  wille,  so  ist  hier  docli  das  zweite  allein 
verständlich,  dasz  Vcspasian  schon  damals  daran  dachte  den  Ägricola 
sprttfr  riim  ronsul  7,11  tri.ichen,  konnte  dem  Tac.  nur  bokannl  werden, 
%vriin  dieser  gedanke  sich  durch  liial  oder  worl  zeigte,  und  dien  wäre 
aucli  iiiclil  einmal  erwahnenswertli  ^rowex  n,  wenn  niclil  diese  ahsichl 
des  V'espasian  in  einer  für  Agricola  persönlich  ehrenvollen  weise  aurfillüg 
sich  gezeigt  hätte,  schon  ehe  Agricola  die  präfectur  antrat,  schon  vui' 
her  also  erklärte  der  kat.si  er  wolle  ihn  nachher  zum  coiisul  inaciicn. 
das  consulat  als  solches  war  nur  noch  voo  scheiniiarer  widuigkeil,  ein 
Uesses  ehrewmt;  aber  die  eoiMdirMie  provnt,  die  aleli  dttw  aa« 
aeUosi ,  die  war  die  haupUaehe.  lini  mm  eoMiil  MdieB  wetten  hleai 
ttae  llMi  eiee  grdszere  provinz  geim  wellen.  Agiieela  bette,  ab  Vespa- 
alan  die  kaiaerwflnle  naurpieite,  tn  Italien  neler  den  erelen  entioUedan 
Mr  Am  parte!  ersriffen;  der  kaiser  achtete  Hin  also  gewie  nicht  allein  ala 
tiebtigen  beamten  nd  olfider,  als  welchen  er  aidk  in  A^ltanten  geieigt 
halte,  sondern  er  schltste  ihn  auch  als  treuen  und  verdienten  anhliger. 
deshalb  halte  der  kaiser  zu  der  präfectur  von  Aquitanien  gleich  die  anwart- 
scinft  .Ulf  eme  ronsnl  iri^rhe  provinz  hinzuf^efuirt  Ifijje  diese  absieht  schon 
allein  in  dem  factum,  dasz  A-rirftb  ijer.idr  Aquitanien  als  provinz  bekan», 
80  Wörde  Tacitns  nicht  gesagt  li  iin  n  cui  <  nf7!i;fiff{tni)  mm  desUntirat^ 
sondern  etwa  tjUfii'  {spe$  consu/ntus)  cum  ca  promncia)  coniuncta 
esse  sofel.  am  tkuUichslen  heziicluiet  ja  das  [»lusq.  desiinnral  diese 
iiaudiung  als  eine  zu  der  zeit  wo  Agricola  üi>er  Aquitanien  gesetzt  ward 
schon  vergangene. 

Sewie  nun  das  veihnni  duUmmnti  dan  neahiatlv  VetftuUmm  gans 
nalMdb  ab  anbjeot  in  sieh  herOhenieht,  ae  aneh  den  aeenaaliv  reeer- 
IMem  eb  object  •  beide  atehen  dir6  KOtvoO  in  der  ganten  perlede. 
nun  ataht  aber  der  apea  eonantolnf ,  welche  der  kaiaer  deaa  Agrbola 
aohen  gewihrt  hatte,  durch  der  ablativ  ^4mMilr9tion$  bei*  und 
>  gleichgeordnet,  und  zwar  so  dasz  beide  ahlathe  nnr  von  dem  genetiv 
^pUmdidae  inprimü  HpUtatis  abhingen  können,  sei  es  dasz  sie  den 
grund  oder  die  nähere  beziehung  andeuten,  in  beiden  fällen  würde 
es  mir  nicht  gefallen  administrafione  ac  spe  :?Is  tv  hm  buoTv  f  hier 
sperr/ ff!  adniinislralio  gleichzusetzen,  es  liezichl  sirli  vjchin  In  admtuis- 
trutto  sicherli(^l).  weil  von  einer  slalthaUerschaft  flii^  rrilc  auf  die  pro- 
vinz, und  s  consuiatus  auf  das  was  nocii  ol  on  ii  ein  nacli  der  provinz- 
verwailung  in  sichere  aussieht  genommen  war.  iiiilhin  liegen  beide  dinge 
noch  in  der  /.ukunfl  und  bezeichnen  nicht  dcu  gruud,  sondern  liniilierend 
die  bezi^ung,  rücksichllich  deren  die  diffnüas  eine  gläoiende  genannt 
iet  die  lylaiirffttn  ^nslne  konnte  sich  eben  auch  In  anderan  dingen 
teigeD  all  in  der  ferwaltnng:  sie  konnte  sich  leigen  in  nrilitsriachen  auf- 
gaben, wo  ea  galt  kriegeriache  nachbam  in  tftfanien,  wie  fai  Britannien, 
oder  hl  litterarlachen  lebtnngen,  wo  eine  kunstsinnige  provinz  einen 
Uebhato'  edbrer  Studien  wflnachte,  wie  fai  Griechenland.  A^itanien 
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br«D€lite  Bur  dneo  Ifieht^eu  admaustrator.  eine  toldie  digmim  «ber* 
welebe  gUniewI  ist  rflcksiehdiefa  der  vcrwalumg  ud  dbendrek  4aroh 
dte  inssiciit  aaf  das  coBsdat,  die  dem  Agricola  persdnÜdi  eWUlhet  war, 
istnidit  der  provios,  sondern  dem  Agrkola  sdlier  smiisclireiben ,  und 
besagt  hier  nicht  die  würde  in  objectivem,  soidern  'Vv^  wflrdigkeit  fai 
subjectivem  sinn«,  wie  wir  die  beziehung  auf  dns  object  retertmiem 
darch  den  ganzen  satz  bis  zu  desUnarat  hin  festiiallen  müssen,  so  na- 
menllich  bei  diesem  genotivTi«?  qualitalis:  *I)ei  s'^im  r  nV^kchr  machlc 
Vespasian  ihn  zum  palricicr,  und  nacbiier  selzle  er  ihu  über  liie  provinz 
Aquitanien  üls  von  besonders  gl Snzende r  wu rdiL'ke i  l  röcksicl>t- 
lich  der  Verwaltung  und  obendrein  der  nussn  lu  au[  ^l.is  consulat  dem  er 
ihn  bestimmt  hatte.*  diese  pradi(  m  i  mg  des  Agricola  enthält  nicht  eine 
vom  kaiser  herrührende  begi  üiulun^  seiner  wähl  des  Agricola  zum  Statt- 
halter, sondern  nur  eine  bemerkung  des  schrirtstellers  selbsl:  praepo-^ 
MRf  mm  ei  erol  ipUmdidae  ittpfimit  digm$iati$,  el  erol  dignMmm» 
qui  praep(mgr§mr*  iillte  Tac.  das  ttrlail,  daas  Agricolas  verdieMl 
sonders  gllnsend  war,  vonehmUch  als* das  des  Vespasian  hinsielleu 
wollen,  indem  er  selbst  eine  gewthr  desselben  ablehnte,  so  würde  er  Tor 
splmdtdoB  ein  ut  eingeschoben  beben  tsst^pofs  ^tpünüiäe  imprimit 
äignitatis  e$$et. 

Der  fehler,  den  man  bisher  begangen  xu  haben  scheint,  ist  der  dasz 
man  den  gen.  qimlitatis  fsplendidae  dignitatis)  nur  auf  provinciae  bezie- 
hen zu  können  meinte :  'der  koi^or  selzle  ihn  'l!»er  die  provinz  Aquitanien, 
welche  von  besonders  glänzr  iMicr  würde  wai  nu  ksichllich  lio?  .Tdininhlrn- 
lion.*  das  gienge  auch,  abgesehen  von  der  mierlräglichcn  härie  joiirii 
geneliv  mil  einem  dativ  zu  verbinden,  soweit  ganz  gut  an,  als  wirklich 
Aquitanien  keines  kriegsmannes,  keines  in  sonsltgcr  weise  sehr  begabten 
präfeclcn,  sondern  nur  eines  guten  administralurs  bedurfte  —  es  ist  auch 
möglich  dasi  die  Verwaltung  von  Aquitanien  einen  besondern  glänz  ent* 
fältele  —  es  geht  aber  nicht  an  wegen  des  folgenden  tf^  eontirf^liM. 
dieser  ablativ  könnte  eben  nur  dann  einen  begleitenden  umstand  der 
provinsverwallung  angeben,  wenn  die  aossicht  aaf  das  consulat  facttsch 
speciell  diese  provinsrerwsltung  aosgeteichnet  bitte,  vnd  daher  hat  man 
dies  annehmen  zu  müssen  geglaubt ,  um  diese  stelle  verstehen  zu  können, 
aber  ohne  grand  nnd,  wie  es  scheint,  dnrch  einen  tfarkelschlusa«* 

Husum.  P.  D.  Oh.  HraHnciB. 

Eme  schwierige  stdle  in  cap.  36  lantet  nach  den  hss.:  tnlerän  sqwi- 
iwm  mrimte  /V^l;  coffteon»  pedUmm  ss  protUo  ft»U€»mr0  sf  ^immi- 
pmm  rwBHtm  iBrrarm  iiMermU,  dmHt  tamm  Aosf^nm  e^^nilRfftfis 

e#  inaepud^MB  toeiM  hurebani  mieque  eqnestres^  ea  enim  pugnae 
fadu  erai  cum  $grm  diu  ßut  tkmU  tdmd  epmrmn  «ofporwh»  dMpel- 
/ersnAM-.  snnichst  muss  man  gestehen  dass  die  worle  Allerg  fnrmM 
fkgere  cwimmrü . .  mi$eu9te  nicht  richtig  sein  kdonen,  da  alsdann  das 
/«fers  sa  mmuie  eguihm  gehdren  und  wie  cooMiitarti  mit  pMkm  te 


Diqitized  by  Google 


• 


B.  Sehtdi:  w  Tadtos  A^rieoli  [cap.  36].  881 

jproclft»  MteMre  forbtuidcB  werden  mOsle,  wai  aber,  wie  wir  wdleritin 
•elMB  wcrdeft,  Bieht  itgdit  aniCon  errege«  ftner  die  worte  iiiMr«- 

que  equesim^  ei  emkn  pvgnae  fades  er«l,  da  iclbst  weoa  man  equtMire* 
tilgt  und  als  entsUnden  erlcllrt  an«  dem  letalen  teile 
oder  ans  «egM  und  «oflrii,  decb  nedi  die  flbrigen  worle  aulAüiend 
sind,  die  fast  wie  eine  parenthese  lauten,  so  gefasst  aber  den  iiuanunen- 
hang  atSren.  ▼erderbt  lal  aber  jedeDfalls  auch  die  stelle  evm  egra  4im 
mmt  eittmie  usw.,  die  man,  weil  sie  IteiDen  sinn  gibt,  vers'  hifHlenllich  affi- 
ge wandelt  bat  in  cum  aegre  eUcQ  imUatUes  {adstantes  döifle  wol  unzu- 
iSssig  sein,  weil  dies  verbum,  wenn  es  mit  dorn  dativ  consti uiert  wird, 
nicht  den  begriff  der  bcwegung  enthält,  was  docli  an  difSfT  stelle  ausge- 
sprochen wenien  solP  odor  ifi  cum  aerjre  dum  in  ätcitvt  stanies  usw. 
den  veriiciiiedeiien  versuchen,  die  /m  heilung  lies  gaii/eii  absrhriittes  be- 
reits Von  \S'alcb,  Pfitzner,  Wex  uiul  vor  alleu  von  Sciiuiüduii  [wv  dem 
Greifswakier  index  scliol.  hih.  1859/60}  gemacht  wurdeu  sind,  stellt 
F.  Ritter  im  rhein.  luus.  XX  629  einen  neuen  zur  seile,  indem  er  liest: 
dnlerä»  equütm  lurmoe  pedüum  se  proeUo  müeuere*  et  guamguam 
reemim . ,  kmenbami;  nthUmeque  equu  iree  [superimpenäentu  ür- 
dimee  pemasil  tmt  perrupit,  priamm  eoharümmj  aiierum  terünmque 
koiHIm]  (ea  enän  pugnae  fadee  erol),  cmm  e  f/radm  mti  tiamtee  Ituih- 
mm  coAorfü]  eimU  e^uormm  corporis  mpelhreniur^  also  in  den 
1ms.  eine  bedeutende  lAcke  anoimt,  worauf  der  satz  ea  enim  pugnae 
facits  era/ hindeute ,  der  sich  in  seiner  reinbeit  erhalten  liabe  und  daher 
nicht  angetastet  werden  dflrfe  ^wenn  wir  uns  nicht  der  augenscheinlichen 
gefdlir  aussetzen  wollen,  in  gesundes  fleisch  einen  nnniltzen  schnitt  zu 
maciien'.  aliein  abgesehen  davon  i\-ä^f.  oine  so  willkürliche  ergänzung  der 
Iflcken,  wie  sie  Ritter  liier  vorgenommen  li.Tf,  uns  der  noch  gröszeren 
gefahr  auss«'lzl  deni  aulor  fal<?che  worte  in  den  inund  zulegeu,  ahge- 
sehen  ftiiner  von  der  langsam  n  irltx  hkppenden  pn  ( lUliesc,  wie  sie  hier 
dem  Tac.  zugeschriebeii  vvu  J,  kuuuen  wir  uus  niiL  dieser  aljliüife  nicht 
zufrieden  geben,  und  zwar  um  so  weniger,  als  die  lesart  der  hss.  einer- 
seits keine  lOeke  angibt,  anderseits  mll  einigen  kleinen  Indeningen  den 
▼om  Terfiisser  beabsicbtigten  sinn  toU  und  Uar  wiedergibt,  um  aber 
das  dunkel  dieser  stelle  su  beseitigen,  bedarf  es  eines  genauen  eingehens 
auf  den  Inhalt  des  gansen  abschnlttes.  sufor  jedoch  sei  noch  bemerkt, 
daai  auch  ich  mit  Bitter  das  pedUmm  se  proeko  mieemere  tu  efuOtm 
hteaia$  siehe,  nur  mit  dem  unter<;chiede  dasz  mir  die  worte  fuger e  enim 
eoeimiarH  (so  scheint  mir  die  in  fuge  enthaltene  at»hreviatur  aufgelöst 
werden  zu  müssen)  nicht  als  ein  glossem  erscheinen,  sondern  als  ein 
von  Tac.  sp1!>sI  gemachter  zusatz,  nm  zu  erklären  dasz  die  vorfier  ander- 
weilig  bcscliäiligten  rciterscharen  jetzl  disponibel  gewoitlen  seien,  doch 
darauf  kommen  wir  nacldier  zurück.  —  Tacitus  schildert  in  c.  35 — 37 
die  sciilachl  durch  welche  Caledonien ,  ein  teil  lirilanniens,  unterwürfen 
wurde,  nach  becndigung  der  zur  ermuligung  seiner  Iriippen  gelial Leuen 
rede  stellte  A^riuila  ilieselheu  in  Schlachtordnung  auf,  und  zwar  io  dasz 
8000  mann  fusztruppen  das  mitlellreiren  bildeten,  3000  reiter  aber  auf 
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römischen  Soldaten  als  reserve  beim  lager  zurückgelassen  wurden,  auch 
die  Calcdonicr,  welche  nach  c.  29  das  GranipianL'p1)irL'e  besetzt  hielten, 
slclllen  sicli  auf,  doch  so  tlas/  nur  der  erste  zug  am  fiiszc  des  berges 
stand,  die  übrigen  die  anhöbe  des  bcrgcs  dichtfCih'ängt  einnahmen*), 
um  (!ic  Römer  durch  ilire  Obersichlliciie  zaid  zu  schrecken,  schon  necii- 
tcn  c  n  innarier  und  römische  rciter  einander  auf  dem  iwischcn  den  hei- 
deii  heercü  iiegeadeii  räume,  ali  Agricola,  um  von  der  groszen  zahl  der 
feinde  nicht  überflügelt  zu  werden,  die  seinen  mehr  auseinandcrzug^, 
fronmf  dar  kämpf  tos  der  ferne  begami.  lUe  Britaiuiler  hklten  mniig 
eUttid,  und  erst  eli  sie  tu  der  olhe  angegriffeii  worden,  wandten  sie  sich 
Sur  fluchl  oder  worden  niedergeliinen,  da  ihre  bewslllirang  für  den  nth* 
ktmpt  Ml  nicht  eignete,  die  siegreichen  Bala?er  und  die  ilirem  Beispiele 


1)  dass  dio  Worte  c.  35  eeteri  per  aeclwe  iugwn  ronf  vi  vchä  inmrge- 
rent  in  Ordnung  seien,  kann  ich  nicht  glauben;  denn  was  soll  das  veHtt 
vor  insurgermtJ  die  worte  eoitexl  huurgermi  mi%  Wex  ide  4ibuia  begriff 
sa  fassen  und  denn  das  in  der  mitte  stehende  vchu  bu  vertheidi^eii 
•eheint  geradezu  unmöglich,  da  der  horscheudc  sprach(^ehruuch  fordert, 
das2  bei  einer  Stellung,, wie  die  vorliegende  ist,  velut  zu  insmgereni 
alleiB  gezogen  werde,  oder  daei  es  heisee  vebit  eomtat  tMurgeniii*  wenn 
man  aber  «leh  mit  Nipperdejr  riiein.  mus.  XIX  110  f.  so  schreiben  oder 
vebii  nnr  zu  conexi  ziehen  wollte,  so  bleibt  immer  noch  die  (rtxfre,  wa8 
denn  das  veUtt  eigentlich  solle,  da  es  überflüssig  ist  und  niemand  ee 
▼ermissett  würde,  falls  es  fehlte,  dees  aber  vtbU  dasteht  mid  swar  vor 
inntrgerentf  beweist  dasz  in  diesem  letztem  Worte  ein  anderes  verbor- 
gen Heg-t,  welches  die  aufstellniig  der  Britannier  in  einem  verg^leiche 
klar  maoheu  solL  es  scheint  daher  velut  insurgerent  entstanden  zu  sein 
ans  9€iuH  $uo9  urgerent.  die  stelle  Uesie  dantti  *so  dass  der  eiete 
zug  in  der  ebene  stand,  die  anderen  dleblfedflagt  stehend  gteicheam 
die  ihrigen  feindlich  bedrängten.' 

2)  ich  lese  hier:  media  tarn  ctmpi  covmnctrius  ei  eawu  tirepitu  ac 
dkeurm  tomf^ebat,  eum  Agtieokt  nsw.  dass  üm  wegen  aer  Shnliehkeit 
mit  den  vorhergehenden  und  folgenden  buchstabcn  leicht  ausfallen 
konnte,  bedarf  keines  beweises,  ebenso  wenig  aber  auch  die  Verwech- 
selung von  tum  und  cum.  was  mich  zu  der  einschaltung  des  icmi  veran- 
lagt, ist  der  nmstaad  dasi  die  ansdehnonff  der  aeUaeIrtreIhe  dnreh 
Ap:rlcoIa  erst  erwähnt  wird  nach  bereits  erfolgter  raeldung  von  der  auf 
Btelluiipf  beider  beere,  woimi«  bervorgcht  dns7.  diesen  maszregeln  etwas 
vorausgegaugcu  äciu  musz,  was  dienelbeu  uutwcudig  erfordert  hat. 
diee  kium  aber  niobtt  anderes  gewesen  sefai  als  ein  vorgehen  der  feinde, 
resp.  der  covinnarier.  dasz  die  emondalion  des  Rhennnus  covinnarim 
et  eqite^  statt  des  hsl.  covinnarius  eq'icf  richtig  ist,  eririht  sioh  schon 
daraus,  dasz  es  kaum  glaublich  ist,  lac.  habe  die  nur  uut  Streitwagen 
kSmpfenden  eamnnarU  nach  Hemerisehem  Sprachgebrauch  equite$  ge- 
nannt, ist  aber  din  .i-nfnalimr  rlps  rt  rrerechtfertigt ,  so  kann  der  eqites 
nur  der  römische  sein,  da  die  liritannier,  welche  ihre  hauptatifstellung 
am  berge  hinauf  geaommou  hatten,  dabei  koine  reiterei  verwerthen 
konnten,  auch  bei  erwKhnung  der  britannischen  anlStellung  von  reiterei 
keine  rede  ist.  die  covinnarii  t^er  l^ritrtiinier  also  und  dio  an  den  flti- 
geln  nicht  verwandten  römischen  reitertnrmen  (denn  nur  solche  können 
hier  gemeint  sein)  waren  die  tirailitiurs,  welche  den  gegner  herans> 
forderten,  sich  aber,  wenn  ihnen  ete  angriff  drohte,  nerstieiitsii  nnd 
nach  den  selten  hin  snrttokaogen. 
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folgenden  etfcorlea  rilekt«i  lllM  oaeb  und  aehicklM  mck  bwatta  an  dm 
hflgel  »I  «tleigen.  (hier  komml  oMgn  sUUe;  dun  folgl:]  alt  diat  dia 
an  aUan^  dea  Jbargaa  aufgaalaUlan  Brilanniar,  dia  aua  ficaelitimg  dar 
geringan  lahl  dar  Bifimar  an  kämpfe  nodi  keinan  antott  gaBommen  hat* 
teo,  aihm»  lOgan  ain  aich  hinab,  nm  die  Römer  zu  umziogeln  und  im 
rficken  anzugreifen.  Agricola  wandle  jedocli  die  gefahr  ab,  indem  er 
iho^  den  teil  der  reiterei  entgegenstellie ,  den  er  für  solche  unvoriier- 
gesehene  OUe  raaerviart  liatia,  und  die  Brilannier  wurden  giniUch  ge- 
achiagen. 

DIps  ist  der  pesanilvpi  fauf  dor  sdilaclit ,  über  deren  cinzclheilen  in 
fiil;.i;  ihr  v(  rUerblen  oder  dunklen  stelle  uiancUerlei  nieiüuogsverscliiedcn- 
liuileu  lierscheu;  docli  oohl  aus  dem  ganzen  hervor,  dasz  den  llöinern  der 
sietr  Fiifhl  ^anz  leicht  geworden  sein  kann,  da  die  Caledonier  sonst  nicht 
die  gciiiigu  zalii  derselben  hätten  verachten,  und  selbst  als  die  Römer 
schon  den  berg  hinanzurQcken  begannen,  nur  dlmtfÜH^  (pmdaiim  c  37J 
aieh  Junabiiehen  können,  aondam  aichar  iciion  IriUiar  angreifend  and  mit- 
wirkend  aufgetrelen  aeln  würden,  ea  muai  mithin  dar  auagang  des  kam- 
pfea  wie  deaaen  wlauf  eine  seit  laqg  achwankend,  wo  nicht  gar  fOr 
die  Rdmer  «ngdnst^  gewesen  sein:  denn  da  die  Britannier  sieh  erst  in 
bewegung  seilten,  als  die  Römer  bereits  den  berg  hinauf  marschieren 
wollten,  so  kann  ihr  mut  durch  die  erwihnte  niederiage  der  in  der  ebene 
aufgestellten  keineswegs  gebrochen  gewesen  sein,  was  wiederum  vor* 
aussetzt,  dnsz  auch  die  läge  der  Römer  keine  allzu  gflnslige,  wenigstens 
vorübergehend  sogar  einn  ungünstige  gewesen  sein  musz.  dies  geiit  afirr 
aus  den  Worten,  wie  sie  uns  die  hs*^  bieten,  nicht  hervor,  und  gerade 
deshalb  bfilt  iiiticr,  der  ira  ganzen  dieselbe  auffassuug  der  stelle  teilt, 
eine  ergdiuung  die  dies  besagen  solle  für  notwendig,  dasselbe  wird  je- 
doch erreicht,  wenn  wir  die  erste  iialllc  der  stelle  also  lesen:  interim 
equitum  turmae  —  fugere  esUm  covinnarü  peditwn  st  proeiio 
Mtsciiere,  i  e  I  quamptam  recenim  lerrortm  Milsranl,  tosir  inmaii 

$fuüm  ksrmae  nur  die  römische  reiterei  Terstanden  werden  könne, 
nicht  aber  die  der  Galedonier,  wie  eimahie  frfihere  erUirer  dieser  stelle 
woOten,  geht  rar  ganllgt  schon  daraus  hervor,  dass  Tac,  bitte  er  die 

Galedonier  gemeint,  statt  hostium  hätte  sagen  müssen  morum,  da  hoste§ 
hier  keineswegs  die  Römer  beaeichnen  kann,  die  durch  nostri  hatten  be- 
zeichnet werden  müssen ,  um  so  mehr  als  nach  dem  Schlüsse  des  c.  35 
nicht  leicht  jemand  die  dema  agmina  als  Röinor  fassen  konnte,  die 
Worte  besagen  daher:  die  Römer  wrirrn  in  dim  ii.ihkampf  siegreich  und 
drSngten  die  in  dei  v\mw  anrgpsLellL-  u  1( mde  zurück,  die  covinnarier, 
welche  bis  dahin  iIk^  romisi  Iic  reiLcrPi  im  schach  gehalten,  also  auch  wol 
nach  dem  lirnilleurkam|il  sich  auf  die  Hügel  zunickgezogen  hatten,  sahen 
ihr  fuszvülk  weichen  und  luusten  nun  selbsi  llieheu,  wenn  sie  niclit  von 
der  mitte  aus  uud  in  der  fronte  zu  gleicher  zeit  angegriffen  werden  woll- 
ten, dadnich  wurde  die  römisehe  rdterel  dis|H)nlbel;  sie  wnrde  daher 
sum  angriff  eommandiert,  rtckte  auch  mit  dem  Aisarolk  vor  und  verbrei- 
tete  unter  den  feinden  einen  neuen  schrecken,  konnte  »her  wegen  der 
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dichlgedrftoglen  scharen  der  feinde  und  in  folge  des  ungfinstigcn  terra  ins 
nichts  ausrichten,  waren  mm  aber  die  Römer  vorher  iicrfit*  sieger  ge- 
wesen, rnti'-ifn  «io  jo??!  oinon  schwierigen  .slr»iM!  !T:!hcn:  denn  die  io 
dem  feinde  slecktn  Mcibeude  und  durch  das  unebene  lerrain  gehinderte 
reiterei  luusle  sie  am  kämpfe  hindern,  dies  drüci^cn  die  folgenden  worle 
au»,  wenn  wir  schreiben:  minimeque  nostris  eadem  iam  pugnae 
facies  erat^  cum  aeyre  cHno  luslanles  simul  eqiwrum  corporihus 

imp  e  d  i  r  entn r.  i\:\<7.  das  hsl.  niinimpque  eri  enim  sehr  leicht  ans  mi- 
nimeque  nostrts  eadem  iam  hervorgehen  iionnte,  dasz  mithin  die  von 
Scbüniann  gefundene  emeudalion,  die  den  sinn  passend  au.^di  u'  und  der 
hsl.  lesart  überdies  näher  steht  als  die  von  Wex,  den  text  wü  tki  herstellt, 
leuchtet  auf  den  ersten  blick  ein;  nur  scheiut  mir  die  bcifügung  des  iam 
durch  den  zusaumieuhaug  gefordert  lü  werden:  'und  keineswegs  war  der 
kämpf  dem  anschflin  nach  fflr  dia  wuern  mmmehr  derselbe,  d.  h.  ebenso 
günstig  (als  er  nemlich  mrber  gewesen  war^  da  die  Römer  aiegreieh  tot- 
drangen),  da  sie,  die  nur  nnter  grossen  mOhen  den  hOgel  hinaufdringten, 
xngMeh  noch  durch  ihre  eigne  rdterel  gehindert  wurden.'  wenn  ausser 
der  erwlhnten  Inderung  noch  irgend  eine  lOdie,  wie  sie  Ritter  annimi 
und  durch  suorum  cohortes  ergänzt,  womit  er  die  e  gro4u  m$i  ii«Ue» 
Mie  vorschreitenden  oder  stehenden  cohorten'  der  Römer  meint,  auszu* 
füllen  wäre,  so  würde  sich  nm  besten  die  von  Schdmann  gelegentlich 
vorgeschlagene  ercan/nni»  cmpfelilpn:  cum  aegre  clivo  instantes  caeso- 
rum  si'mul  host  in      suiinl  equormn  corporibus  impedirentur. 

Wie  aus  dem  Siigten  erhellt,  bedarf  es  mithin  der  annähme  einer 
lückc  zur  heiiung  der  stelle  nicht,  ebenso  unnuiig  ist  aber  auch  eine 
zweite  von  Hitler  vorfieschhifone  crjrSnzunfr.  in  c.  7  will  nemlich  der- 
selbe zu  is  missum  ad  dtkcius  ayendos  Ayt  tcolam  .  .  eicesimae  legioni 
larde  ad  sacrcanentum  transgressae  praeposuit  vor  dem  Iclzlcu  worte 
den  mati  im  BrüamUa  aufgenommen  wissen,  dsmit  das  gleich  folgende 
M  einen  rechten  bezug  habe.  aUerdlngs  würde  dann  der  acfaanplatx  der 
am  Schlüsse  dieses  cap.  erslblten  begebenheiten  deutlicher  bexeichnet  sein, 
und  der  leser  brauchte  Ihn  nicht  erst  tu  erratben ;  aber  dieser  susats  kann 
auch  fehlen,  da  Tac  für  seine  Zeitgenossen  schrieb,  denen  bei  der  erwih* 
nung  der  Uigio  ^^auch  gleich  das  iand  einfallen  muste,  wo  dieselbe  statio- 
niert war,  die  also  nicht  erst  aus  der  spftter  folgenden  angal>e  den  Schau- 
platz, wo  das  dargestellte  vorgegangen,  ergänzen  und  ersehen  durften, 
sondern  bereits  von  vorn  herein  kannten,  in  ticesi'mae  legioni  ist  mit- 
hin zugleich  Brilaouien  bezeichnet,  und  es  iionnte  daher  recht  woi  mit 
«f^'  fortgefahren  werden. 
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Seit  nodenkKcber  seit  befolgt  unters*  die  regel  atte«  beecbtena- 

werlhe  aus  seiner  lectflre  sowie  die  eignen  einfSlIe  —  und  er  gebört 
leider  zu  den  leulen  die  sich  über  alles  und  jedes  ihre  besonderen  gedan- 
ken  machen  —  auf  zellelchen,  je  sechzehn  von  ruvnn  bogen,  aufzuxeicb* 
iien.  sobald  fliese  ihrem  zweck  geninsz  verwerlbet  sind,  wandern  sie, 
je  nnch  der  jahreszeit ,  in  den  ofen  oder  in  den  papicrkorh,  um  alsbald 
diircli  neuen  nachwuchs  ersetzt  zu  werden,  in  den  lel7.UMi  ninnahMi  li.jtle 
schix'iber  dieser  zcileu  aus  gründen,  die  niemand  iMl(7n'.s.siL'rt'ri  können, 
von  dieser  lAldichen  gewohnlieil  des  prüfens  und  aussonderns  abgeselien, 
während  doch  die  excerple  ilels  furl^ien^en ,  bis  er  endlich  zu  seiiK  iu 
schreci%cii  wahrnahm,  dasz  der  kästen,  der  jene  i>apicracu  schälze  barg, 
bis  xum  deckel  voll  war  und  scblennigste  eparatlon  erfordert  wurde, 
sollte  nicht  die  bisberige  ameisenmethode  und  damit  sein  ganzes  stodium 

—  denn  was  Ist  ein  pbllologe  ebne  coUectaneen!  —  in  die  emstlicbste 
gefabr  geratben.  es  Uieb  also  nicbts  flbrig  als  wieder  ebimal  gründlich 
aufznrilomen,  und  sieb  da  den  Ursprung  des  folgenden  aulSMtzes.  der 
gänzliche  mangel  au  jeder  reihenfolge  und  Verbindung  ist  also  keineswegs 
tietrioniger  berechnung  oder  gar  der  genialitAt  des  untcrz.  beizumessen, 
auch  nicht  dasz  er  so  ganz  überzeugt  wäre  von  der  Wahrheit  des  spru* 
fhc; ,  mit  dem  einst  ein  zunflL-'-nosse  den  zustand  seines  Limmers,  In 
dem  die  hilcher  wu;  kraut  nud  rutien  durcli  einander  lagen,  vor  ihm  ent- 
schuldigle Slie  wahre  phiioiügiscbe  onhiun^'  ist  die  Unordnung.'  viel- 
mehr sind  nur  die  heschränkten  räutniichkeiten  des  oben  crwähnlen  re- 
scrvoirs  an  der  ciironologischen  und  übrigen  logischen  oder  vielmehr 
nicht  logischen  tuaiigcihafligkcil  scimid:  der  auLur  gibt  die  zettelchen 
genau  in  der  reihenfolge  in  der  er  sie  gefunden,  immerhin  hofft  er 
wenigstens  sidi  stets  beim  latein  an  halten  und  nie  acbriftslAeke  su 
behandeln,  die  ferner  als  ein  Jahrtausend  von  einander  abliegen,  sum 
schluss  bekennt  er  frebnfltig  sehon  besseres  geschrieben  au  haben  oder 
doch  schreiben  xu  k&nnoi.  wir  haben  es  hier  ebeu  mit  ausschusi  zu 
thnn.  wer  aber  gibt  chinesisches  poreallan  fort  und  JiebUt  meissener? 

I.  In  dem  grammatischen  mengelmus  des  Clemens,  Ober  welchen 
U,  Keil  in  der  vorrede  zu  Cliarisius  und  nioniedes  s.  XIX  ff.  gehandelt  hat 

—  er  lohte  nach  Isidonis  und  ziemlich  siciier  im  carolini^isehen  zeilalter 

—  hndel  sich  s.  1137  der  (heiunddr»Mszigsten  foliidiandsclirift  der  hiesigen 
bihliolhf'k  -  ilher  die  icli  und  andere  genug  gesjuoclien  ,  folgende  stelle: 
Viryi/tus  hoc  ceciiut  de  conrefitu  rcfpnn  Latini  et  Turni  et  Ann'iic  el 
Ascanii  cum  stu's  in  unum^  ad  foedus  p  epifjendum.  ganz  verdutzt 
über  dies  monsliiitu  nolierle  ich  es  düoii,  und  hahl  darauf  fand  ioii  in 
dem  clironicon  des  Marccilinus,  das  Sirmond  bekannllidi  aus  einer  sehr 
alten  handschrift  ziemlich  getreu  herausgegeben  hat,  zum  j.  604:  mtsso 
ad  se  pro  pepigendo  foedere  Armonio  a  seereii$,  dazu  kommt  noch 

Jubrh&cher  für  clu8>  pbilol.  iSCC  bft.  5  u.  ti. 

Dlgitized  by  Google 


386 


Lucian  MülJer:  sammeUurieu. 


aus  den  vprhnndlungen  eines  spanisclipii  concils  vom  j.  614  bei  Ducauge 
uuler  pepigere  Uie  stelle  sub  lali  industria  soUertiaque  omni  tempore 
pepigendo  $eruteimr.  eioe  weilere  auskunfl  über  pepigemdm  (dtmn 
«n  6fn  verbooi  pepigere  glaube  ich  fdn  ersU  iiocb  aiebt)  wflrde  mir  sehr 
erwflnfleht  sein. 

n.  Ueberhanpt  komiDt  es  bei  fehlerhafteii  wonfonnen,  deren  in  4en 

hss.  des  inillelalters  genug  überliefert  sind,  ort  darauf  an,  aus  welcher 
zeit  sie  denn  eigentlich  stammeo^  lesp.  den  beweis  ihrer  exisleoi  för  ein 
mdgUdist  hohes  altertum  au  Hefern,  bei  welcher  Untersuchung  sich  Tür 
viele  ergeben  (Ifiifte,  dasz  sie  in  lelrler  inslanz  auf  die  liel)e  plcbs  der 
hawptstadl  und  der  provin/.cn  <l»'s  sinkenden  PäfiiPrroirlios  zurückgehen, 
/icnilich  sicher  dies  in  hczug  auf  frrylare  tnr  (Icfjrnrp  oder  auch 
l'rayrare^  für  uel«  iips  das  älteste  zeugnis  (unlPi-  den  mir  l  okaunlen)  bis 
ins  «siebente  jii.  iun.iülsieigt.  denn  in  nr.  382  der  lal.  auiliulogie,  einem 
Veigdiscben  cento,  bietet  der  Salmasunus  in  v.  (35  eripit  a  femine^  ei 
fraglanli  ftrvidut  infert.  dann  ein  glo^sartuni  «h  s  neunten  jh.  (H.  L.  V. 
P.  82)  fraglat  plu$  olH  tel  fiagrat  odorem  dat^  fraglanM  bme  almUe» 
961  refulyeni€$  i^i  ar4eiif«t,  eonfraglct  inßammat  In  «liea  dieseti 
flllen  Ist  an  ein  Yenehen  wegen  der  meist  sehr  penibel  eingeiudteneo 
alphabetischen  reibenfolge  durchaus  nicht  su  denlten:  denn  fragbU^  frm- 
gilanUM  stehen  xwiscben  fraeae  und  f^0gor^  e&nfragt^i  vor  confragota. 
ebenso  bietet  auf  blati  27  s  2  ein  andores  vocabulariuai  (M.  L.  B.  Puhl. 
67  C)  desselben  jh.  dieselbe  form,  oder  vielmeiir  es  gibt  fiagrat  (um> 
schrieben  <lurch  redolet  speral,  d.  i.  spirat^  eslimat  d.  i.  exhalat  oder 
vielmehr  acftliiat)^  aber  so  dasz  offenbar  7a\  lesen  ht  fraglat.  denn  es 
steht  zwischen  (ronda'ur  und  funera.  dasz  übrigens  auch  pnfjrare  und 
fragrare  durch  einander  giengen,  beweist  derselbe  zeuge:  deuu  er  er- 
klärt fiagrant'ia  durch  vivacilas^  snavis  odor^  fiagrabat  durch  redolehat^ 
flaffrantes  durch  hene  olentes  ret  ardenfes  ffol.  26  ,  2  gegen  ende),  iii 
dem  gleichfalls  aus  der  Krulinschen  bihliuihek  in  die  Leidener  gekow- 
menen  mnnuscript  mit  der  sigla  M.  L.  B.  Puhl.  67  F,  das  prof.  Hounn- 
•sen  (gramm.  lat.  IV  s.  277)  gar  dem  achten  jh.  anschreibt,  Geei  in  dem 
belcannten  iuitaloge  s.  166  dem  neunten  (auf  der  eraten  seite  ist  das  vier* 
sehnte  angegeben},  liest  man  femer  s.  80  hinter  froreg  amurgaei  ßm-^ 
gimäu  (also  frag^iaUes)  freue  ofenfea,  froglai  pbi$  olei  eeißag^i  (d.  lu 
ßagrat).  endlich  der  Vosslanus:  fmgrmt  ardet  wrä  ohi^  ßagrantia  olm- 
tia  ardeniUa^  flagrantes  olentes  ardmie»  «e/  r§fiügmiie$.  doch  die  bei* 
spiele  lieszen  sich  leicht  verdoppele,  die  jüngsten  beweise  für  fragil 
finde  ic!i  in  meinen  collectaneen  am  ende  des  gedtchts  de  sobrietale^  von 
Milo  (einem  aiifor  der  camlingischen  periodc),  das  eiithallcn  ist  in  einem 
codex  des  elften  jlj.  wie  ich  denke  (M.  Hihi.  Puhl.  19(0 :  pist/cn  fra<jla~ 
Vit  nardus  detecto  alnhastro,  und  etwas  ^p.ller  in  enieni  Iraclal  über 
synuuynia  (M.  Bibl.  Pubi.  saec.  Xü),  wo  es  auf  dem  siebenten  biatt  vom 
ende  heiszt: 

irritat  emcuat,  irr  Hat  promcal  iras, 
p$näto  Sttipsiiiws,  peudo  dum  subleeo  pondus. 

i 
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ßagrat  ad  ardorm^  sei  firm  de$igßMt  odorm. 

lU^ai  id  0ti  ardei^  ftaglai  id  eti  r§doM* 
die  vorbin  aus  dea  Leidener  glossariett  beigebrechlea  tengDiaee  sind  von 
desto  gTÖlserem  gowichl,  als  diese  samlungen  meist  sehr  geistlos  abge- 
acbriebeo  re«p.  redigiert  sind^  so  d.isz  die  colossalslen  dunaibeiteny  wenn 
sie  oar  in  handschriften  sich  vorfanden,  aufgenommen  wurden,  so  z.  b. 
siebt  in  nw  82  der  Vos!?iani:  nisnper  fnr  insuper)  proxime^  ebd.  pefeUil 
(fÖr  fefeihf^  fn(u>! .  f«'rncr  uecticorax  noclua.  das  apograplion  mit 
nr.  24  bleibt  ibüii  -ni» n  l»ohpi»«l  seinem  vorgSngers  fast  imniiT  treu,  so 
haben  u.  a.  beide  liss.  ntolu  lalra ,  der  valer  zwischen  mmpe  und  niquif^ 
der  söhn  zwischen  niniosus  (d.  i.  uHuu'nsns)  und  nrptn.  so  M.  B.  P.  07  F 
s.  89,  2  nisuper  proximae.  s.  41*'  1  ptjlelUi  ialuU\  überhaupt  ist  dies 
pergamea  sehr  verwandt  mit  den  Vossiini. 

Ei  nag' also  wirfclteb  die  rtmiscbe  plebs  wie  Utpidiekm  (so  UipUi- 
ckdmt^  wol  vencbrieben  fSr  htpidiemae^  lapideia  der  Voüiamu  nr.  82) 
oder  wie  ditpHeima  aacb  fragh  Ar  fmgro  gesagt  iiaben,  resp.  frafßo  Air 
frugro  wie  peret  fllr  p§du,  anch  mtfiraelm  mwt  Ihr  nicht  nnbäannt, 
und  diese  form  gani  sieber  nlcbi:  deniv  schon  Porfirius  braucht  sie  (d.  r. 
m.  470).  noch  sieht  dieselbe  in  der  anthologie  1029,  1;  bei  Avianus 
31,  4  nach  dem  text  des  hm.  Frohncr  (wobei  ich  aber  nicht  verschwei- 
gen darf,  dnsz  raein  aller  Vussianus  [M.  L.  V.  Q.  RG],  der  aus  derselben 
quelle  mit  hrn.  Frohners  Sanji^ennanensis  staninil,  vielnielir  anfrncfus 
^\hl .  »'benso  der  V(»ssianus  nr.  82  s.  159.  2  tjnd  M  Ii.  P.  (h  V  s.  tiö,  2 
anfractuni)^  ferner  in  dotn  nnvus  Avianus  bei  tl;^^■lll^  n  s.  0()  und  ander- 
wärts. —  In  der  uralten  lian«iscl»rift  des  Chai  laulul  eiu  lemnia  der 
syuo/tt/ma  i  ivfronis^  von  denen  mir  dr.  Baliliii  um  seine  abschrifl  freund- 

liclist  zur  einsieht  verstände:  imfenae  sepulchra  e  ueres,  beiiannt- 
lich  trifft  man  niciil  sollen  in  handscbrifleu  remes  fm  remew*)^  auch 
wol  in  den  easus  ublicjui  ^  für  dasi:  der  fehler  sciioii  alt  ist,  zeigt 
Aldhclmus,  der  in  seiner  iiieink  s.  284  als  beispiele  des  trochSus  Ume$ 
Miipes  remes  anführt. 

Im  aUgemelnen  lissl  es  sich  nicht  leugnen,  dass  die  leite  der  alten 
autoren  biswellen  verderbt  shid.  doch  ist  es  mein  grundsato  nie  eine 
eoiyeetür  za  wagen  ausser  wo  die  handschriften  absolut  nicht  das  richtige 
bieten,  dies  ist  aber  keineswegs  der  fall  mit  dem  eplgramm  1225  der 
latelnisdien  anthologie,  für  welches  E  Heyer  einen  vortreffitchen  eode& 
seiner  Vaterstadt  Zi'irich ,  aus  dem  zehnten  oder  gar  neunten  jh.,  unbe- 
rOdtsIcbtigt  gelassen  bat  (cod.  Turic.  451).  die  aufschrifi  ist  dort  epita- 
fium,  und  im  dritten  verse  steht  richtig  exatante  superstes,  im  fünften 
superhil ,  im  achten  fnrhmnta.  wodurch  das  nomen  proj)rium  und  damit 
die  grä^zlirlir  PÜsioti  vermieden  wird,  in  z.  9  gibt  die  hs.  honorem,  zum 
««chlu-/  nnnirf  rst.  IHM  Ii  luerkc  ich  an  Triperi  und  ospitium.  wenn 
iiiau  nuu  das  punctum,  das  Meyer  hinter  vcrs  H  hat,  ans  ende  des  vorher- 
gehenden setzt  und  mit  (irusius  hvmilem  schreibt,  su  hat  mau  sLaLt  eines 
uiuDslrtim  horrendum  informc  usw.  ein  allerliebstes  epigramm. 

*)  »o  M.  Bibl.  rubl.  67  F  8.  9ö  rcmcs  rmigaior\  M.  L.  V.  Q.  24  s.  129 

fSiä  remCater.  26*^ 
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Dies  zuleut  genannlc  humilem  M\v\  mich  auf  eine  slelle  aus  der 
Oclavia  des  Scucca  —  oder  vielmehr  nicht  des  Seneca,  der  übrigens  auch 
bessere  iragödien  schrieb,  ncmlich  auf  v.  88  (nach  Bolhc)  spernü  supe^ 
ros  hominesque  simul^  wofür  wo)  alle  hss.,  die  ich  unter  händen  gchaht 
habe,  liirten  spernil  superhos  ftitmtfesf/ue  simul.  ich  bemerke  bei  dieser 
geli'Liciilicit ,  dasz  die  mir  hf'N.inftf  cii  (  odices  dieser  riiizi^''pn  pr.if»lexlata, 
die  sich  .i\i>  dem  alUTliim  (ji  li,*!lcii  hal ,  ^ärnllich  .ms  dem  fiiiif/fhiil«'!!  jh. 
diilicrcii  ,  iiiiii'iii  alle  ilillVrici  enden  aii:;.'ilM'H  .  die  mir  bisln  r  zu  j^M  sichl 
gckuüuiien,  leil.s  .sichtbar  falsch,  Uih  wenigstens  nicht  &o  zuverlässig 
waren,  dasz  sie  jene  bchauplung  widerlegen  könnleo.  doch  musz  ich 
mir  den  bewds  daXdr  auf  eine  andere  zeit  versparen,  dass  flbrigeas  diese 
zeugen  slmilicli  auf  ein  einziges  beim  wiederauneben  der  kflnsle  und 
Wissenschaften  von  einem  unbeltaunlen  woltbaier  geftindenes  ardietypon 
weisen,  ergibt  sieb  nicht  bloss  aus  der  oben  angefüliirten  stelle ^  sondern 
auch  aus  genug  anderen,  so  sind  regelmässig  in  allen  oder  doch  fast  allen 
hss.  wiederkehrende  fehler  v.  41  en  qtU  ora  Tanai»  ffir  en  qui  Brüan^ 
nts,  152  $ceUrttm  capax  fQr  scelernm  capaxquc ,  v.  290  prodimus 
saeco  rar  prodimus  heu  heu^  v.  734  prislinn.^  für  Crüpinus,  v.  885 
flerit  tifffns  Oller  gnalos  für  peri)  (j'racchos,  v.  8*JU  ac  quoqiie  leris  für 
'  ac  quoque  Ln-i^  cndlicli  ßlaururum  für  Taurorum  am  ende,  unzäiiirger 
aiidorrr  nlioreinslinuuungen  ni  Verderbnissen  und  interpulalionon  (diese 
lelzlcicu  freilich  sind  selten  genug)  fiichJ  zu  t^'edenkcn.  dahiagouen  glaube 
ich  bestimmt  versichern  /n  (hii  fen,  da.s/  (hese  li.ii^odie  urspnui^lich  in 
demselben  codex  geslaudcn  iial  wie  alle  übrigen  neun  des  Scneca,  also 
in  dem  aus  welcJiera  der  Mediccus  und  der  ganze  jüngere  nachwuchs  ent- 
sprossen sind,  der  beweis  dafflr  liegt  in  dem  wichtigen ,  aber  soviel  ich 
weisz  bisher  von  keinem  kritiker  beachteten  factum,  dasz  alle  mir  ge- 
nauer bekannten  Codices  der  tragddien  des  Seneca  die  Octavia  nicht 
an  der  zehnten,  sondern  au  der  neunteu  stelle  Meten,  wäh- 
rend das  ende  eben  der  Hercules  Oetaeus  einnimt.  dies  ergibt  mit  apo- 
diktischer gewisbeit  zugleich  drei  resultale.  erstens  folgt  dasz  jene 
membranen,  welche  die  Octavia  an  dem  vorletzten  platze  bieten,  unmög- 
lich aus  dnni  Mediceus  abgeschrieben  sein  können,  zweitens  dasz  schon 
das  aiclicty|Mjn  des  Medirens  tmvollstrmdii:  wnr.  drittens  vv.is  ich  oben 
ani,'e|j:eiteii  habe,  denn  da  unninglirh  von  anfang  an  die  Oclavia  in  »ier 
vorliegenden  sandung  anderswo  als  am  ende  gestanden  haben  kann,  so 
hat  man  sich  den  process  so  zu  erklären,  das/,  dies  gedieht,  gerade  weil 
es  am  schlusz  der  samlung  stand,  von  ihr  abgerissen,  dana  aui  unreehlen 
orte  (statt  hinter  dem  Hercules,  vor  ihm)  wieder  cmgelicricl  wurde  und  zu 
guter  ]etzt  vielleicht  ganz  verschwand,  leicht  könnte  es  sein,  dasz  auch 
nun  sich  ergibt,  aus  welchem  gründe  der  name  des  autors  verloren  gicng. 
denn  aobald  die  Iragddie  zwischen  Isuler  stflcken,  die  seit  undenklidier 
zeit  dem  Seneca  beigelegt  wurden,  sich  befand,  so  must«  es  sich  för 
lie  abschrciher  von  selbst  verstehen,  dasz  sie  demselben  dichter  ange-  ' 
liiM  te,  da  bekanntlich  ▼on  methodischer  krittk  bei  jenen  herren  nicht 
die  rede  war. 
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III.  Icli  lume  diese  fSMiniiiclsnrien  hegoiincn  mll  einem  rUi\{  aus  dem 
gr.ninnalikei  Clemens,  icli  k(Himii'  ;iiir  iIk'nl'ii  ihm  Ij  ciiini.il  /.umk  k.  \\  vi\u 
p>ul.  Keil  in  der  oben  erwaliulcii  \oiietlc  ^s.  .XXk  <a^l,  er  habe  In  licui 
Iraclal  desselben,  wie  ihn  die  Leidener  hs.  biclel,  den  namen  des  Comi- 
Diani»  Dicht  gefanden,  so  irrl  er.  dieser  herr  wird  dllert  auf  blalt  164 
am  ende  der  eraten  seile:  ei  colus  per  umm  l  feminini  generis  iwemi^ 
Ultra  in  secmtda  deelmatiane^  ut  Ccminianus  4ieä,  allerdiiigs  isl 
der  name  wie  nseist  die  der  flbrigen  grammatÜLer  abgel[flnt  {com],  auch 
vermisee  ich  in  Keils  aaftihlong  Gaper,  Prlscianus  und  Senrios  Honoratus, 
die  gteichfalls  in  jenem  iract.itiis  mehrfach  dtierl  und  deshalb  in  einem 
gam  jungen  Verzeichnis  der  dort  benuUCeo  grammatiker  —  es  steht  auf 
s.  159  —  mit  Gominianus  richtig  erwähnt  sind. 

IV.  Niciii  vi.  her,  .liirr  sehr  w.ilirscheiuiich  isl  es,  dasz  dieser 
Clemens  derselhe  graiumalicus  war,  der  uiiler  Cnrl  dem  j^^rnszen  mil  Al- 
cuinm  {iU'm  r>ir  undecumqite  doctissimus ,  w  ie  iini  Giuliani  in  der  ri7« 
Caro/t  Mf/>/fit  iji  25)  wol  mit  erinnerung  au  des»  Tt  reiiliauus  Maurus  vir 
ductissimus  undccumque  Vurru  hezeichnct)  aus  Iilaud  nach  Fiaukrcich 
ubcrsiedelle  und  dort  sich  mil  unlerrichl  abgab,  wol  auch  überhaupt  ffir 
einrichtung  von  schulen  im  aufirag  oder  doch  unter  hegflnstigung  des 
berachers  thStig  wirlttc  (vgl.  Keil  a.  o.  a.  XX).  für  das  nach  dem  mass* 
Stabe  jener  trialen  selten  äusserst  rege  geistige  leben ^  das  sidi  damals 
bei  den  rQhrigcn  bewohnem  des  grflnen  eilendes  entwickelt  hatte ,  gibt 
es  ein  hcaclilenswerihes  zengnis  in  den  briefen  des  Aldhelmus  s.  Ol  his 
05  (Giies),  das  ntfch  viel  interessanter  wHrc,  wenn  dieser  scholaslicua 
nicht  so  gar  erschreck licii  dunkel  und  schwülstig  schriebe,  ich  habe  vor 
kurzem  im  rhoin.  museum  XX  ^57  fT.  micli  filier  die  f?nlchrlpn  stndien 
der  'Senteri*  im  mitlelalter  zietnlt'-'i  ausl'ührlieli  ausf:»'la»is('n.  (Ineli  ver- 
diente dies  ihema  wol  iirieli  (  iiinial  mit  gehöri^'cr  saudung  des  ziemlich 
reielieii  ?fi.iterials  vem  "inein  lüchli^en  f?elelirleti  in  einer  monographic 
beliainicil  zu  werden.  iiicliL  füi  diesen  aber,  sondern  zum  nutzen  eines 
künftigen  dichters  gebe  ich  die  jomanlische  darslellung,  durch  welclie 
io  einem  codex  des  zwölften  jb.  (M.  L.  V.  F.  70}  auf  der  hiesigen  biblio- 
thek  der  Ursprung  lilterariscber  betHebsamkelt  auf  Jenen  fernen  eilanden 
erUIrt  wird,  die  stelle  steht,  wo  man  sie  kaum  erwarten  sollte,  hi  einem 
tractatus  mit  dem  titel  incipiunt  quedam  t^eerpiü  wrborvm 
a.  79.  aie  lautet:  Hnni  9»t  em  nepkario  eoneuhilu  [eimeubihm]  pro- 
geniii  mnt  scificet  demomm  poitgwm  praehetmU  eerra  viam  Intfe- 
nermm  per  MeoHdes  paludei^  invaserunt  Coihae  nimium  terrue^ 
runl  ex  inprwieo  moUro  quod  mi  HHs  erat,  et  nh  Mi  depopulatio 
tothis  imperu  exardium  sumpsit,  t/uae  ab  Unia  et  Cvandatis  Golts  et 
Alatns  pcracffT  est .  ftfth  qvorum  raslatione  omnes  sapientes  cismartm 
fu'ff'vi  ci'pertmf  tt  m  transtnarinis  riiUlircf  In  Uthcrtiia  [!f*7>craf^  et 
quüi-iniitjvp  <e  rpri'fivrintt.  niaxttnum  profeclum  aapieuttat  incolis 
iUarum  reyiunum  adhtOuerunL 

V.  In  be2U5       ^'"^  ^'^^  giossarc  des  codex  mil  der  sigU  M.  l>ibl. 
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Piibl.  67  F,  jotM's  neinlirh  »las  ilorl  auf  ihu  l>iallt'rii  vüh  141  bis  147 
slciil,  bemerkt  prul.  Muiüins«  n  in  tier  vorrede  zu  deu  uotae  Lugduuenses 
beim  Probus  vun  Ktil  lal.  IV  277)  folgendes:  'glossarium  Latinum 
uou  upUuium'.  dies  urlcil  ml  iiicljl  riclilig,  uder  vieluiebr  es  tsl  richlig, 
aber  es  gibl  keine  kJare  Vorstellung  von  der  natur  jener  glossen.  die« 
salben  aiad  nemlich  similicli,  in  alphabeUiclier  rdbenfolge ,  dam  Nonivs 
eatlehnl  und  cwar,  wie  laider  ao  oft  in  gleichem  falle«  ohne  die  beispiale, 
anasefdem  vfelfacfa  mit  waglaaaung  der  erUlmngen  Jenes  berrn  —  ein 
verlost  fiher  den  man  sieb  Areilieh  Irösten  wird,  ich  gehe  tum  heweiae 
die  anftnge  der  eralen  samlunj  die  von  blati  141  bis  146  geht,  nnd  der 
iweiten,  weit  kilrzem,  die  mii  dar  Überschrift  ilem  alias  den  rest  eia- 
nimi:  A.  Aput  iux'a.  Absleneni  totriu^.  Adipatmm  finguae.  Ada- 
mare oblerfari  inherere  ab  amo  Iraherc.  .Aquifex  aqftam  cnlfigenx. 
Affshpolari  adseiiiire.  Ädäic  .  obrwxii  dcroti  quid  sil  cf/nimmffim^ 
quid  erußcum  .<ft7  Ahluih  s  fnrfures.  Adnlferione  perdduitcv  \n- 
ticipare  quasi  auie  capen  .  Ai/r  'gaiur  modtralur  reif  t  Anv/ti  i  tari 
conponere,  B.  Abl'gare  a  locn  (tUnare  unäe  et  ii  '/a/i  ei  kijaUu  du  ia. 
Arcauum  secre  jm  reposi  um  ah  arca  dic.'jm.  Aiii>ln{  rotarum  rnodii. 
zum  äcliluüz  steht;  unde  luxuria  dicia?  uUum  luxuui  ivcu  motum. 
Unde  esdiü  äieUf  ümäe  i:»Hmm  diehm  $iif  auch  aus  der  aberschrid 
Iflatl  aicfa  der  heweb  fflr  das  ohen  gesagle  führen,  dieseihe  lantet  nem- 
lich, wann  man  die  wunderlich  TarschnArfcelten  sehriftKOge  richlig  liest, 
wie  sie  schon  auf  der  ersten  seile  der  hs.  gegeben  (denn  bei  Geel  a.  o. 
s.  1&7  slehl  sie  falsch):  ime'pimmt  giosoi  AgM  el  MmrMÜ,  hier  tat 
nur  ein  buchstab  zu  Sndern:  es  muss  heissen  Marcelli.  dieser  titel 
dient  sugleich  sum  beweise,  dasz  man  sclion  in  früher  zeit  des  mittel- 
alters  erlianute ,  wosAi  frei'ich  kein  besonderer  Scharfsinn  gehört,  dasz 
^üni^s  stark  aus  Gelliiis  gescljöpft  hat.  denn  eine  unmillclliyrc  honulzunf,' 
des  üellius  von  dem  uobekaiw  eu  redaclor  dei'  Lteidener  glosseu  isl  nichl 
zu  erweisen. 

VI.  Ein  bisliti  nuiiekjnnlos  Zeugnis  fnr  die  kritische  Ihaiigkeil  der 
grammaliker  an  Vergilius  gedicbteu  steht  in  der  vorrede  des  Kugeaius 
Toletanos  sum  Oracootins: 

Quod  st  Virgäitu  tt  PäHm  mmmm$  ßom§nu 
cmunnm  memere  notam  post  fata  tmhir§^ 
ptam  dai  Ari$türelm  IWea  Knrfiiifiie  iVote^e, 
em  dedigmUur  ^uoä  «mssm  prAici>e  mtigno 
parpuh  pra^parvi  Droeonti  carmina  libH 
panübu  Sugenius  migarum  mole  piati? 
dieser  princepg  magtms  ist  der  gothische  kOnig  Chindasuintus,  jn  dessen 
auflrag  Eiigenius  das  vergessene,  halb  vermoderte  und  von  fehlem  ent- 
stellte hexaemeroft  des  Draconlltis  las  und  wie  er  konnte  verhessnle. 
diese  r«M'ension  1:^1  auf  uns  gokoininen,  nicht  .jImt  «lor  mi  sju  üngliclie  lox^t, 
sü  das/,  uti.ser  urleil  üher  Dracunlius  eiu  wunip;  iti  der  schwcho  hleilil. 
denn  Euj^enius  scheinl  a  l.t  H.mih'r  stark  geändert  zu  haben,   ualn  t  iid  su 
UracuuLius  sdmi  i>aid  uach  seinem  lode  vergessen  wurde,  erfreute  sich 
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Prudenlius  einer  stets  wachseoden  rcrehrung.  schon  Sidonius,  der  fmf- 
tig  jabre  aadi  ihm  blöhte,  ftrwdhni  ihn  als  dm  ehrfstlichen  Hontinf ; 

ein  anderes,  tintiekanntcrcs  Zeugnis  steht  hei  einem  Zeitgenossen  und 

freunde  dieses  autors,  dem  Clandianus  Ecdicius,  der  in  seinem  hnclie  de 
statu  4itiiinae,  unscrm  Sidonius  gewidmet,  sich  s.  18  der  Zwickaiier  ans- 
pahe  folfzenderma.szeii  rjusdrflckt:  stcnt  nax  immissu  Itnnnn^  mmpitnr. 
tta  lus  Icmbris  ruhicratur,  unäe  wcundittime  Ascleputdeis  lutit 
poeta  noiistimus  diccvs: 

of<s(  jifonque  diem  nox  agit  aemula  ^ 
quem  mos  cum  lacero  mcta  fugü  peplo, 

diese  verse  sind,  wie  Caspar  Barth  ganz  richtig  gesehen,  entlelmt  dem 
Uber  cnthemen'twtt  des  Priidentiti^ ,  in  de^^sen  fünfieoi  hjoiniis  (27.  28} 
sie  uach  der  vuigata  Xalgeudermaszen  lauten:  « 

9bi0mie$nqu9  ikm  him  ugit  nem  uh^ 
pum  UM  cmm  Imetro  nieia  fmgü  ptpio, 

und  aUenüDga  adiatnt  diaae  leaart  YoDkoiniMD  richlig  au  aeiii,  wann  tnan 
Bor  ügU  in  der  bedeuugfg  *ea  Oberniint  die  rolle'  aulTassaii  will.  Clau* 
diama  liat  aber  ühne  allen  iweifel  gelesen  oder  vielmehr  zu  lesen  ga- 
glaubt,  was  ich  oben  ibm  angawleaen  habe,  in  dieaem  laile  stebt  «^'1 
für  prnpuUat,  so  dasz  man  eher  abeuntem  erwarten  sollte,  nur  so 
passt  die  stelle  leidlich  in  den  kram  des  Scholastikers,  aber  nicht  in 
den  zusanmenhaog  bei  Prudenlius^  welchea  man  sehe. 

VII.  Üa5  wprk  des  Claudianiis  isf  ein^  d'^s  trockensten,  altslracleslon 
1)1)1  für  den  nirlii  idiilosuphisclien  lesei-  imgenieszbarsten,  die  es  in  der 
lateinischen  jj  iii  istik  gibt,  aber  es  exislierl  in  dieser  kein  siiick ,  das 
nicht  für  den  jiliilüiugen  einige  iuleressanle  neuigkeiten  böte,  so  dürfte 
nicht  vielen  bekannt  sein,  dasz  er  zuletzt  unter  den  romisclien  aulürcn 
die  elephanten  als  botes  Lucae  bezeichnet  hat  (s.  138  Bartiij:  nec  mtu- 
rta  ^emif  kmmmmm  nahtnm  ineutabit^  qua&  tento  maiorei  komiiU' 
hu  beOmu  «f  bot€$  iMea»  eäidii^  eo  9iäilie§i  ^MÜore*  guo  evfoüUh- 
re$.  an  einar  andern  atelle  tangi  derselbe  fOr  daa  anaeban  des  SUtina  in 
aelner  seil  dttrch  folgendea  dtat  (a.  65):  tmde  mon  poUicB  aed  pkikh' 
9opkie9  F«pMu9  aü  (TM.  VDI  738} 

«dt*  arku  fragilemque  kme  eorpwrü  imm 
4€8ertar§m  amimi, 

ein  anderer  beweis  lüt  das  ansehen,  dessen  sich  Stalins  in  jenen  zcilen 
erfreute  —  för  welches*  freilich  sixon  biolaoglich  die  nachahmungea  der 
diebter  Glaadlanua  und  Sidooina  saugen  liegt  in  folgendem  aengnia 
dea  Sulpbdua  Severua  (diaL  III  p.  561  ed.  1665):  ad  primim  iacHm 
reH  permodieo  immanem  twe^m  diaeommi  esira^i  ei  ad  MMsaafariifM 
Inefiia  «ccurrana  nimirum  «1  diVpil  poeia  ne$eioqui$  {uHmur  mim  earan 
ichaUuUco  quia  tnter  sckolaUieoi  fabalamur)  ^captimmpt»  $uem  mi- 
roRtibus  kUula  ÄrfU*  dieae  zeiie  stammt,  wie  mich  hr.  rector  Surin- 
gar  in  hiesiger  atadt  ans  dem  reichen  achatse  aeiner  belaaenbeit  in  rdmi- 
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sehen  «uloren  belehn  lial,  aas  Sutius,  Tkeb,  Tin  751.*)  wenn  Sulpkltts 
diesen  ab  poita  neuioquis  bexeichnet,  so  darf  man  ja  nicht  denken  dass 
er  Ihm  damit  irgend  eine  geringscbltzaug  hezetgen  will,  nelinehr  war 
ihm  entweder  wirklich  ffir  den  augenblick  ciwas  menschliches  passiert, 
so  dass  erden  namen  des  aulors  vergessen  balle,  oder,  was  dascualir* 
sclieiulichere  ist,  er  wollte  als  ein  heiliger  mann  nicht  zu  geJelirt  tu  deu 
Httvrae  $nentfar€^  erscheinen  und  licdicnle  sirh  deshalb  jenes  milinf- 
liclicii  aiisdniclis,  ähnlich  wie  Cicero  in  der  Scsfit/na  0,28  v(»n  l'iso  si\ii\  : 
laudubüt  homo  dochts  phiiosophos  nescHKjuos.  ei  wird  sie  wul  f,'ewust 
haben,  das^  vicliu(:hr  Stalius  damals  in  den  schulen  dieselhe  ehre  ^a-ni>s7. 
wie  TertMilius,  7,eigt  das  folgende,  auch  diesen  nennt  ilhrigens  Suipirius 
nicht  Ulli  iiaiiicu  bei  einer  Shnlicl)en  gclegeuhoil  {diuL  p.ööl):  nam  quia 
scholasticus  es,  non  imnierilo  ie  vertu  comici  ülius  admonebo:  ^ohse- 
quiim  «micot,  9€rüa9  odium  parit*  diesen  ahmt  er  selbst  nach,  praef. 
9Üae  Martimi:  ego  enim  cum  primum  animum  ad  $cribendum  ttppniu 
ebenso  sind  die  werte  nam  ti  agnascis  (aptrü  lihrum  qvi  Mub  veite 
iatebat)  im  ersten  dislog  cap.  16  offenbar  eine  reminiscens  an  das  Vergi- 
iische  at  ramum  hunc  {aperit  ramum  qui  teste  laiebat)  agnoicas  —  ein 
vers  mit  dem  bekanntlich  ein  schindiicher  misbrauch  getrieben  worden  ist. 

Eine  solche  gedehnte  nachahinung  der  dichter  vermeiden  die  classi- 
sehen  prosalker  im  allf^^enuinen,  und  gewis  mit  recht  —  da  poetische 
prosn  damals  noch  niclil  erfunden  war  — ;  Itei  ilen  christliclien  sie 
nicliL  scIf'Mi  so  Sediiliiis  in  dei'  praef at ad  Mncedonium  |».  '»17 
(Migne):  sanclis  tarnen  iussH'tNf'if^i  non  resiUcns  iniutictam  suscipi 
protinciatu  et  procellosts  adhuc  */;:>l>v;hv$  cancassne  rnft's  refa  tua 
denlia  tumi/tlts  pclayi  rursus  falniattotu  cornrnist  per  rtneasos  curi^ns 
retoluti  discnminis  et  Cycladas  inycnlvs^  quas  praecipHatiU  formidmc 
celerius  ante  transieram  longa  maris  circuitione  discurrens^  ut  iihs 
poriw  el  liiora  guae  dudum  praeteremtdo  liMrati  dÜigenti&H  opera 
"nimc  9ifferem.  jeder  sieht  hier  eine  nachahmung  des  Uorasischen  o  na- 
ets  rtferent  usw.,  die  besonders  deutlich  ist  in  bezug  auf  v.  19  und  20 
dieses  gedichts,  weshalb  vielleicht  bei  Sedulius  tu  lesen  ist  Cgclada$ 
nUeniet» 

Viü.  Der  grund  für  die  oben  vermutete  Verschämtheit  des  Sutpicius 
liegt  in  jenem  mönchischen  fanatismus,  von  welchem  die  sinkende  Römer* 

well  aiicrnslerkl  war,  ähnlich  wie  der  fiehorkranke  der  mch  langer  er- 
malluiif  -teil  vor  seinem  endo  noch  einmal  grlini  i^  ansluhl,  und  in  dem 
eignen  hildnn^'sgangc  des  niannes.  gehören  uiiier  den  geistreichen  Gal- 
liern, sorgsam  irehildet  mn\  mit  allen  plüeksgütern  versehen  vei-sirapclte 
er  doch  früh,  ahnin  h  wie  sein  zeil^'enosse  und  landsmaTin  l'auliaiis  Nola- 
nus  oder  jener  unglückliche  verwandlu  des  llulilius  Nauialiauus  (beide 
auch  Gallier),  den  dieser  auf  dem  einsamen  eilaode  Gorgou  fand  (1517  fl*.). 


*)  vgl.  ÖtatiuÄ  ed.  C.  Barth  III  p.  937;  Clavorius  ad  laudes  Herculis 
V.  117  (beim  Claudian  von  Burman).  iibrigeus  steht  bei  Statins  das 
gesaehtere  eUmumtibHi. 
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aiM^bessereD  zeilen  stammt  Boeh  die  belescnhcit  in  Salliistius,  Livius,  Ta* 
cilus  und  andtra  dassikcm,  die  zuweilen,  hesunders  bei  Vellejus,  Tür  licrcn 
erkIftruQg  oder  emeDdaüoD  nicht  uncrsptieszlich  ist.  .<:n  wird  man  sich 
vcrwiimlern,  dasz  zu  den  worlen  beinahe  am  schlusz  der  sacra  historia 
(U  65)  qtrod  inifio  iure  ivdiciorum  et  prjreriio  puhlico  dvfn>sum  die 
ausleffcr  ;f!l«'  niüfiliclien  beweisstcllrn  fiir  das  sii!)sl;in(iviin)  pudlicum  an- 
führe«, aber  iiiclil  tlie  slHIf  wriclic  ofFoobar  dr'iii  Siiipicuis  voificschwebt 
hal  lind  durrli  ilin  hcstrilif:!  wird  .jus  Tacilus  annaleii  III  TO  i^npito  iti- 
signitior  ivftimiii  fn/(.  t/tiod  hnniaui  diriui(juc  fun's  snvtts  cirefjitiin 
publiciun  cl  Ijlhüs  dumi  arics  dt  hanesluvisstt.  clteiisü  ial  gt  oäzenleiis 
wörllich  aus  Tacitus  geoommeu  die  beschrcibung  des  Nero,  Sacra  Af'fl. 
II  40  kMne  , .  eo  procestisse  «I  mairem  interfieerei^  pott  eüam  Pytha- 
gorae  cutdam  in  wutämm  $aUemmium  eoniugiorum  ntiftere/,  iiMliiifm^ 
que  mpermtori  ßammewm^  do$  et  ^mktU»  iorut  et  faeee  nupHalee^ 
cuncta  äenique  fuat  9ei  m  feminie  tum  $ine  wree^ndia  eanspiemn' 
tnr  tpeetaia.  wer  gedenkt  hier  nicht  an  die  worte  (XY  37)  niditmm  im- 
peratori  fmmmeum ,  9iat  an$pices^  doi  et  geniaks  terus  et  faee$  nup- 
t$ole$,  cuncta  denitiuf  sprcfala  quae  etiam  in  femina  nox  operit.  ein 
drittes  bcispiel  in  §  8  desselben  capilcJs  übergehe  ich,  da  hier  die  her* 
aDsgcl)cr  des  Siil|>i(  iiis  die  stelle  aus  Triciliis  angemerkt  !ial)f*n.*) 

Ich  begann  diese  betrnrhfiinjron  liltor  Siilpicins  mit  einem  Vers  aus 
Sfalius.  wellberrihmt  ist  din  stadl  Argos.  die  doil  orwnhnt  wird;  und 
doch  hat  dies  di<»  sf  lirpjlier  nicht  ab^rli.illcii  sio  bisweilen  ;tiifs  silirmd- 
lichste  zu  verbaillinuteii.  icli  li;d>c  zwei  lieis|Hcie  dafür  f^'ef^eben  im  rh. 
ums.  XX  260.  ein  diiltes  war  iiiii  aber  damals  enlTallen.  in  der  anllio- 
logie  III  2,  5  nemlich  ist  zu  lesen:  fdem  Agamemnonioe  dieet  cwn  vi- 
derU  Argos,  wofflr  die  vulgala  bietet  Agamemnonitt»  arm,  unaionig, 
da  der  gegeaaals  sa  den  vorhergegangenen  Cecropiae  Atketuie  gleichfalls 
die  neonnng  einer  Stadt  erforderlich  macht,  wie  denn  anch  Im  nächsten 
Pentameter  keu  Hetrix  tieta  i^astior  urbe  iaces  anidrllcUlcIi  auf  eine 
solche  hingewiesen  wird,  flbrlgens  vergleiche  man  Ov.  met,  17426 — 430 
und  spedeil  su  meiner  emendatlon  die  zwei  letzten  zeilen.  üherden  vier- 
ten vers,  der  auch  corrupl  ist,  spreche  ich  ein  andermal. 

Wie  nun  Stalins  oft  ciliert  worden,  hal  er  auch  selbst  nicht  seilen 
ciliert,  d.  h.  wie  dichlrr  flies  Ihun,  nachgeahmt,  bekannt  \nl  die  snchc 
in  fre/iip:  niif  Vergilius  und  Ovidius.  ich  führe  deshall»  lner  eine  zeile  an, 
bei  der  ihm  nfTeiihar  eine  s\c]]e  des  Lucrelius  vorg4!!»chvvehl  hal,  und 
dies  ist  nicht  unwichtig,  weil  die  überliefrninf?  derselben  \erderht,  die 
ührigeus  schon  hingst  gefundene  emendatinn  durch  des  SUlius  naehldl- 
(lung  gesichert  isl.  nemlich  bei  Lucrelius  V  35  ist  überliefert  propter 
atianeum  Ntus  pehgiqne  setera^  wo  aber  Turoebaa-ill^aiimMi,  Lamhi- 
nits  pefageqiie ,  SlamUus  sonaru  hergestellt  hau  alle  drei  vermutvngen 
werden  gesichert  durch  folgenden  hexameter  der  AchiUeis :  gnrgiie  Atlan^ 
leo  pelagi  »üb  ^aUt  etmor»  (1  323]*  ' 


•  [über  das  mbbängigkeltsvarhIltDis  des  fitdpiohis  Ton  Tacitas  r^l. 
J.  Bern«rs  'fiber  die  chronifc  des  Bnlpicios  SeTeras«  (Berlin  1861)  s.  68  ff.] 
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IX.  Es  ist  Lekaniil  dasz  als  abkärzung  für  per  durchweg  dient  ein 
p  mit  einem  strich  unter  dor  linie,  p  mit  cinom  schwruizchcn  dagegen 
pflegt  pro  zu  sein,  nu'rkwfirdif^crweisp  i^f  in  dem  sehr  alten  Vossianus 
des  Aii'joniiis  und  mancher  stücke  der  .nitl.i  logie  usw.  •'M.  f..  V.  F. 
über  den  ich  im  rli.  mus.  XIX  114  gtspt ociien  habe,  tUese  /.sveile  sii/la 
<lurcligringiL'  daf?  zp'ichen  für  ;>er,  wrdirend  pro,  soweit  icl)  mich  enLsiniie, 
dort  überhüuja  nie  in  nbikUiznng  erscheint.  dersell)e  codex,  äberfaaupl 
ein  merkwürdiger  aller  kuabe,  bat  noch  eine  besunderbcit  iu  der  Ortho- 
graphie, die  man  auch  nicht  alle  tage  findet,  wlbrend  ein  bekamtes 
«ekhcD  Ar  «e  oder  aucb  oe  efai  geachwinites  e  iat«  hat  er  uBalhligemal 
die  beUien  diphthongen  Tollatlndlif  auageediriebeD,  aber  doch  nocfa  den 
achwans  am  e,  der  freilich  ein  mid  daa  andere  mal  anaradiert  iat  doch 
um  wieder  anf  per  und  pro  au  kommen,  die  llberiieremng  im  achten 
verae  des  dreiaatgslen  der  kleineren  Petroaiana  bei  prof.  Nefaeler  a.  218 
ial  gans  richtig,  wie  afe  Pithoena  gibt:  «ffiie  tmundantes  perfuso  sam- 
guin§  campos.  profusa  w8re  selbst  aus  prosodischen  gründen  einiger- 
maszen  bedenklich:  s.  d.  r.  m.  363.  überhaupt  musz  ich  die  angaben 
des  genannten  herausgehers  in  bezug  auf  die  1p«;:u  lon  dos  Vovsianus  für 
ihes  gedieht  mehrr-irli  v<Thessern.  siclier  hat  jener  co<le.\  mnites.  niclit 
inendem,  delnbra  ohne  pünclchen  unter  ra.  el)cnso  das  h  «  liuo  jauict,  aber 
h  isL  ausradiert,  es  war  eben  zu  aufang  gescUri^beu  habet,  iin  sechsten 
lievaiueler  steht  über  ertiit  von  derselben  band,  wie  es  scheiul,  in.  ich 
vermute  dasz  zu  schreiben  ist  fvrtä  in  urbcs ,  wie  Lucrelius  gesagt  hat 
fer0$re  cum  t>tdeas  classem  lategve  vagart^  und  Homenis  Lalinoa  (naeh 
meiner  emendation}  v.  810  wuhtmque  per  agmem  fertü.  In  1. 10  hat 
der  VoMianna  poPiäi^  endlich  tum  Schlüsse  nicht  ipoHOt  waa  Pitboeua 
gibt,  der  ihn  benuUte,  aoadem  ^airnm,  kh  glaube,  es  iat  zu  achreiben: 
e»,  iiotlft  MpaHo  miMmnm  tnfnera  dwrmmL  fn  iat  hier  aehr  paaaend, 
um  noch  einmal  mit  knft  anf  die  wirklichen  uraacben  der  trlume  hinzu- 
weisen und  bestimmt  ihren  göttlichen  Ursprung  zu  leugnen,  bei  den 
miseri  fallen  jedem  die  Homerisclien  beiXoi  ßpOTOi,  die  miseri  mortale» 
des  Vergtlius  ein.  dasselbe  ev  ist  sicher  herzustellen  in  dem  zweiuod* 
dreiszigslen  gedichte,  wo  die  lesarl  dpr  vulgatn  des  sinnes  entbehrt; 

non  Sfitis  esf  qrnid  /;ns  merq/s.  [rtrinsn  f'finvtituS^ 
transceri>(j>(//n'  rtipii  fatna  st'j>n!ftj  ju  ahris» 

atme  ettarn  foinuii  rognata  faeve  siepuili 
iu  testn  mcrsas  hixuriautnr  npes? 
in  dem  drillen  vers  erklärt  der  neueste  herausgcber,  wie  icl»  glaube  ganz 
irrig,  cognata  faece  als  peregrino  tino.  allein  abgeselien  davon  daat 
fa€9  nicht  eaniMi  ist,  würde  cognata  faec9  dann  eher  loh  ala  ladet 
enthalten,  da  die  fremden  weine  hei  den  Römern  wie  hei  una,  als  die 
koathareren,  fttr  die  hesaeren  galten  und  überdies,  wie  der  xuaammenhang 
seigt,  hier  von  steinreidien  aklaven  die  rede  iat  Tielmehr  bleibt  ftM 
was  es  ist,  hefe,  mit  verichllidier  nebeobedentang.  halben  jene  parvenua 
so  viel  geld,  dasz  sie  ganz  sepulü timo  bM,  um  mit  Vergiiius  zu  reden,  so 
musz  sich  natürlich  bei  diesem  prassen  aocbein  sehr  betrachtliciics  qiian* 
luiu  hefe  ansaBunelo  (denn  oline  diese  geht  ea  nun  einmal  beim  wein 
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nidit  ab),  ao  dasi  aettwl  üese  hinreicht,  um  bei  einiger  lioenti«  poeüce 

das  epilhelon  sepulhis  zu  rechtfertigen.  eogntUuB  iteht  aber,  weil  auch* 
die  Sklaven  befe  sind ,  fae»  äomuH^  wie  jene  faex  r>im.  so  bei  Vellflfus 
n  180  fuidqnid  em'm  nmquam  clariHt4i»e  emiimit,  id  velnt  cogna- 
(um  censet  luendum»  auch  ist  ähnlich  wol  zu  erklären  Ov.  met.  XV  839 
actherias  scdes  coffnafarjue  sidern  tarniet.  die  slern»'  werden  ver- 
wandt mit  Augusiii<j  ltP7oifli)iot ,  nicht  weil  die  gens  luli  i  von  flfi  \enns 
ahslHiTimle:  denn  wenn  August ns  mit  den  göllern  vmvaiidl  ist,  so  ist  er 
es  üüch  nicht  mit  deren  w(.liii>il/.  den  oesiirnen,  sondern  weil  wie  ljn 
uns  durch  'himmlisch',  so  ijei  den  Umidli  u  (iureh  caele^tts  oder  sidervus 
jeder  Superlativ  der  vortrefnichkeit  dusgedrflckl  wird,  üo  bezeichnet  Üvi- 
dins  selbil  anderswo  {irisL  1  3,  37)  den  Auguslus  als  tir  caeletiiM^  eben 
deradbe  nennt  den  Pedo  (ebd.  IV  16, 6),  freilieh  noch  nil  efaier  anepie- 
Inng,  «itferwa ;  femer  faeint  es  bei  IPorfirius  tidor  nder^ii  poUm» 
9$rhUiiu$  tfMff  (XV  1)  und  in  der  anihologie  (940, 2)  ttuhU»  aMeriae 
tidtre  eeha  p^amt.  obwel  min  flbrigens  die  vene  2  und  4  noch  kritisch 
zweiTelbalt  sind,  so  lencliiel  doch  ein  dasz  annt  nicht  passt,  da  notwen- 
dig eine  Steigerung  des  gedankens  folgen  mmi.  nun  bietet  aber  der  alte 
Vossianne,  auf  den  es  allein  ankommt  (M.  L*  V.  Q.  86),  gar  nicht  anne, 
sondern  nft\  es  ist  rn  schreiben  en.  über  fn,  en  eiMM,  e»  el  habe  ich 
vor  kurzeoL  im  rb.  mus.  XX  268  gesprochen. 

X.  Es  ist  Ijekannl  das/  die  Schreiber  des  millelalters,  wo  iinien  die 
ansichten  der  von  ihren  vorgesetzten  zur  absclirift  vorgelegten  classisciien 
werke  nicht  hehagten  (und  dazu  hallen  sie  oft  genng  tirsache),  häufig  am 
rande  ihrem  Unwillen  in  nicht  eheii  schiueicliclliiifieu  ausdrücken  luft 
machten,  anter  den  Orieehen  bat  wol  am  meisten  von  dieser  nnart  su 
leiden  gehabt  mein  namensveller  von  Samosata,  dem  ftr  seine  allerdings 
dem  positiven  kirchenglanben  w^nig  xugethaoen  ansichten  die  bytantlni* 
sehen  scbrelber  ofl  genug  randglossen  wie  icdmctc  dv6pu(iirttiv,  (L 
)Mapi(iTaT€  und  andere  nicht  nach  ean  de  Cologne  dnftende  epitheta  an 
den  köpf  geworfen  haben,  doch  findet  sich  auch  ein  erfreuliches  gegen- 
teil,  wo  die  '  !ir('!l)er  nach  kräften  bemüht  aind  die  ehre  ihrer  auloren 
zu  retten,  obsction  sie  dabei  ein  und  das  andere  mal  der  diplomatischen 
krifik  in  die  ha.Ho  trerathen  (vgl.  ancfi  meine  nole  zu  Ov.  n.  nvr  ] 
im  rli.  iii!i>j,  XVll  528;.  eins  der  seltsamsten  beispiele  dieser  arl  findet 
sich  in  <  iiii  in  Zilreher  codex  der  epistnhfc  A  h.  der  heroiden ,  der  ars 
amntui  id.  iWi  remedtu  und  der  (imorcs  It  <  "^idius,  der  geschrielien  ist 
im  j.  1-ion.  icli  habe  ihn  selbst  gesellen ,  war  aher  schon  vorher  auf  die 
jetzt  komiucnile  stelle  von  hrn.  prof.  Köchly  in  Heidelberg  aufmerksam 
gemacht  worden,  in  der  ars  11  683  f.  steht  nemlich  in  allen  ausgaben 
richtig: 

odt*  eimeubHui  gui  non  ntirumqM  ruoiwmt, 
hoc  etl,  emr  pueri  Umgar  nmore  mimu, 
für  mitims  bietet  der  Turicensis  nihil  ^  und  damit  niemand  an  einen 
Schreibfehler  denke ,  stellt  am  rande  dieses  scliolion :  ex  hoc  nota  quod 
Otidiut  HO»  fuU  Sothmita*  ob  er  dies  wirklich  nicht  gewesen,  iai  hier 
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Bichl  der  ort  xu  antersuchen.  ich  möchte  nicht  mit  Hercules  Ciofanns 
'(deesen  fflr  die  «ttschanungea  des  gleichzciiigeo  Italieos  chankterisii^che 
note  man  hei  H  innan  sehe)  gerade  aus  dem  minus  don  beweis  für  Ovids 
itiiBChuld  fuhren  (d«9  gegeoteil  iieszc  sich  eher  daraas  folgern),  dodi  die 
Sache  auch  nicht  —  um  unsere  stelle  wenigstens  —  ahsolut  bejahen*, 
eljpnso  wenig  wie  für  Hor-iiins  wcf^en  des  beknnnlen  me  nee  fernhin  vre 
puer  usw.  Ovidius  nahm  Ihm  dei  filcii  heil  ,iri}j;(de£Tcnlicitcji  in  frülicrGa 
jahrcu  dcu  luuiid  etwas  voll,  später  im  c&ii  widerrief  er. 

XI.  Ich  kam  vorhin  ;mf  ^-iiddieil  /.u  spreclitii  uiid  Kehre  noch  emnnil 
y.u  diu.<$üiii  llicuia  zurück,  liidil  um  hier  ein  Verzeichnis  von  gtohiatieu  zu 
liefern ,  wofflr  es  an  raam  gebricht,  sondern  mu  ein  inedilum  (lioffentlich 
wenigstens)  vom  Stapel  Isafen  ta  lassen,  dasselbe  steht  am  schlösse  der 
ZOriober  bs.  des  Sorenos  Sammonicns  ans  dem  neunten  jh.  (nr.  451) 
seile  8d,  and  könnte  gar  wol  aus  dem  altertum  stammen,  wenn  schon 
die  sonstigen  beitrage  xur  römischen  und  lateiniscben  litteratnr,  die  ich 
von  seit  xu  zeit  aus  meinen  papieren  veröfTentlichte,  sich  des  heifalls  der 
gelehrten  well  erfreuten ,  so  darf  ich  ffir  den  folgenden  bei  vielen  meiner 
xunftgenossen  auf  w>ihre  begeisterang  rechnen,  er  enthält  nemlich  wei- 
ter nielifs  als  laiiler  sihinipfworte .  nllo  oder  doch  fast  alle  im  vnealiv, 
körperiiciiü  wie  j^eislii^e,  moralische  und  äsflietlsehc  Cnder  vidmelir  nichl 
äslhctisclic)  dtif  lt  ciiiander  (man  sieht,  der  autor  versteht  sicli  aufs  * 
sehimpfen),  wdlu  i  der  giund  dieser  Merserkerwul  nicht  anfrepreheii  wiril, 
SU  dasz  wol  am  ende  eine  lückc  ist.  nian  uiüsle  denn  auuchuieü,  dem 
Thersites  sei  jjluUlich  der  alhem  aus^cjLrangen.  das  stuck  bietet  ein 
schäl7.bares  Supplement  zu  dem  was  Arisluphancs,  Plautus,  die  allen 
giossographen,  ßurman  undKlott  usw.  an  material  sur  bearbeitung  eines 
negativen  complimentierbucfaes  hinterlassen  haben  (vgl.  auch  anth.  lat. 
1132 — 1134) ,  und  eignet  sich  vortrefflich  sum  unveränderten  abdruck 
für  jeden  der  eine  schlechte  sacbe  mit  erfoljef  verUieidigen  will,  kein 
gegner  wird  ihm  je  auf  dasselbe  ein  wort  erwidern. 

BwUce^  lustrtraffe^  capripet^  eornute^  himenhris^ 

Cinyphie  [Cynife]^  hispiffcna^  pemix^  caudii^,  pfhUce  [jpeiulae], 

sef/(/C)\  rndocflis.  rrgrestis^  barbare ^  äure  ^ 

sotUice  [oder  9caenicet  —  semica]^  perptUose^  f^*9»9%  ptriure^ 

hffnrmiSy 

audds^  -      feroT .  pellite.  inronüilc ,  jnnfp  ^mutaej^ 
silricola,  mslal/iiis^  sallat(H\  pct  flffe  ntcndax^ 
hibrice^  revtisonnT  ^  irrflafor.  sfridu/f^  anhele  [jjneiaelj 
Uyrle^  hyrsule  ^  biceps^  fallax^  nifje.r^  hispide^  sime  [hi&ptdissime 

filier], 

9iom  aridu9  iolae  $purce  breecide  ftOmtele. 
angenehm  wQrde  es  mir  sein,  wenn  man  den  letalen  vers  emendierte,  da 
mir  bei  diesem  mem  im  schimpfen  nicht  grosser  Wortschatz  ganz  versiechl 
ist.  das  venÜMonaae^  sprachwidrig  geblMet  und  erinnernd  an  doctUoqwix 
hei  nraconlius  (p.  48  Sinn.)^  an  luciferom  bei  Venantius  (s.  meine  melrik 
im  index  unter  celiüitpu) ,  an  otmiwtrgx  bei  Eugeaius^(c  12  p.  884 
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Sirm.),  so  wie  die  häufi^p  vn  lüngcruiig  der  lelitea  dureb  die  peolheaii- 
mens  {v.  1.  2.  3)  w«uieo  auf  sehr  spftie  seil. 

XII.  Die  von  I^iu  liiiiaiiii  zu  Ijicr.  s.  148  und  von  andern  besprochene 
form  f'.r/m  findet  sicli  auch  in  dein  nralten  nxl.'v  dos  Pi  ndenlius,  dessen 
Natalie  de  Wailly  in  semcn  ('■It'inens  »Ic  |».'il('o-i  t;edcukl,  indem  fifter 
catkemeriiKiii  7,  l'if)  intactus  cxiin  lerltfn  iiaih.s  rt'ce.  diesell>e  form 
stdil  ni  (Iciii  scliuii  ubcu  lierölirien  glossai  iiiiu  ans  dr-n»  ncimlen  jh.  M.  L. 
V.  F.  b'2:  exim  confesttm;  frciiicU  aucli  bald  uaclilier  exm  tum  deinde^ 
em  koe  9ei  paUea.  ebenso  N.  B.  P.  67  F  s.  78  emim  confeslim  und  exin 
koc  deinde  9tlpo$Ua,  «lu  dem  eodex  Vossianoa  —  das  Jisst  sidi  be- 
sttmoU  nachweisen  —  Ist  das  flbrigeas  betrlcbtlich  vermehrte  glpsuriitm 
eines  andern  derselben  bibliolhelt,  der  etwa  zweihundert  jähre  jOnger  sein 
dOrfto,  abgeschrieben,  dies  ist  insofern  angenehm,  als  die  titere  hs.  in 
der  mitte  (von  praestigium  bis  tubirMi)  eine  betrtchtliche  iflclte  auf- 
weist, die  sich  nan  bequem  snpplieren  iäsxt.  aus  diesem  teile,  also  dem 
jüngern  zeugen  cnllehnl,  notiere  ich  zu  den  lu  nlichen  bemeriittngett  fon 
W.  vScIimilz  und  mir  (rh.  uius.  XXI  142  und  21i8)  in  hezug  auf  promus- 
eis  Iiirr  noch:  promnscides  quasi  anguillae.  auch  die  Synonyma  Ci- 
ceroii/s.  eine  fnr  Ciceros  spraciigohraHch  wichtige  schrifl  iiü^  nd  eines 
alif'ii  uTaintnalikci  s,  die  zulelzl  sehr  ungenügend  von  Mahne  Lo  lrii  1851^ 
lieransge^ehen  sind  und  jetzt  von  dr.  Bahhnaiin  niiL  reichem  ivi lUscIieni 
apparat  und  sorgfältiger  berücksichtigiing  des  Ciceronischen  spi  aclit^'e- 
hrauchs  behandelt  werden,  linden  sich  in  beiden  hss.,  und  su  dasz  die 
ältere  auch  hier  der  Jüngern  als  original  gedient  bat.  doch  ich  kehre  zu 
Wim  zurQcfc,  um  augenbliclilich  von  ihm  abschied  su  nehmen,  nachdem 
teil  nur  noch  notiert,  dasz  dieselbe  form  sich  auch  in  dem  codei  Vossia* 
nns  des  gedichls  de  loua  63  findet  (H.  L.  V.  Q.  86),  also  gleichfalls 
In  einem  document  des  neunten  jh. 

XUL  Ich  sprach  von  den  synonyma  Cieeronis,  und  diese  fuhren 
mich  passend  auf  Cicero ,  den  ich  übrigens  meist  in  frieden  lassse.  ich 
ha})e  mir  ncnilich  au«?  einem  glo?!sar  der  Vossiana  (}\.  L.  V.  0.  88),  das 
Wül  eist  dem  zwöUlen  jh.  angehört,  folgendes  notiert,  befindlich  aul 
blall  1  und  *2  der  tf!os*;en;  Aevt'ternus  aeternvs  in  owo.  —  Inßcialo- 
re^  leiiti  .sunt  qm  nu/t  semel  netjftnt  dehitnmj  scü  pautatim  differendo 
ad  uoriüsiinuin  pcnHUjanl.  dazn  Itenierkl  ein  sji;V*»'rer  Itesilzer  des  co- 
<Uix:  CVf.  tu  (  (/t.  iio&ce  ego  nou  lain  mililes  acrvs  quam  mpcialuies 
ientos  esse  arbitror.  —  Tria  sunt  falorum  yener a ,  primum  immobile^ 
uevmdum  quod  polest  differri,  Urtium  quod  fleeiilur,  —  Ciais  genus 
eeAtcu/i  Gattid.^  Fruges  (Ober  e  steht  i)  Oeumim  infmnet,  —  Qtiod 
ineefifliir  ^tn  «rciis  eoiciuntur*^  hea  nnU  «n  forv  ubi  (arguendi 
$en$  eoUocabaniur^  negutM  cum  Ais  loqui  pasnL  hier  notiert  wieder 
der  oben  erwähnte  frQhere  besitzer:  Ctc.  pro  MiUme  Muhüo  mrrepH  In 
ffitaeslioiieni  ksmm  *eparanlur  a  ceteris  ei  im  arca»  timiieimUw' 
flbrigens  ist  arcus  oben  nicht  ganz  deutlich. 

Cicero  ad  fam*  X  d  ende:  stc  moneo  ui  ßlium^  eic  faveo  ui  mifti, 
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sie  hortor  ut  et  pro  patria  et  amicissitnnin.  dieser  gana^e  Lriof  flr^ht 
üdi  wie  alle  aa  Plancus  aus  jener  zeit  um  da«;  punclum  saliens,  den 
Plancus  und  <;cin  beer  fär  den  ««enat  zu  gewinnen  oder  zu  erhalten  und 
ihn  dem  Anloniiis  re»p.  dem  Lcpidus  ahwendi^'  im  mach<»n,  wa«  dem 
Cicero  freilich  bei  der  uatur  jenes  cbamälcuus  zuletzt  misgiückte.  danach 
sehe  ich  nicht  recht  ein,  was  fateo  an  luserer  steUe  lolL  weaa  Plancus 
gebausn  wird,  wie  es  Imn  tufor  heiest,  ki$  iemparAm  iifßtÜkmU  rsi 
fubUeae  xu  fafllfe  sa  kommee  «nd  die  March  gebotene  gelegenbeii  sar 
erwerbung  tob  enieheii  und  mbm  niclit  vorbeiittlueeD,  so  soll  «r  luelchst 
den  repubUcanem  eine  gnnsl  erweieen ,  mU  einer  unbeetmuut  datierten 
anweisuBg  aif  Vergeltung  in  der  zukunft ;  nicht  aber  ist  das  umgekehrte 
der  fall,  auszerdem  widerstrebt  das  swischen  moneo  und  hortor  binein- 
geschneite  fateo  sehr  dar  groszen  Iniasl,  mit  der  Cicero  die  synonyma  zu 
verwnrlhen  pflegt,  zwischen  zwei  so  älmlichen,  fast  congruonlen  bogrifTen 
wie  niuneo  und  hortor  konnte  Iiier,  wo  srlhsl  der  gedanke  einen  fili?}- 
licben  driften  erhei'jrlir,  wol  nicht  fareo^  sondern,  iini  aUcn  rordcruiigeii 
zu  genüi/^Mi ,  nur  suadeu  stehen,  so  ep.  ad  fam.  Xlll  \  haec  .  .  eo 
speclaiu  ut  te  korler  et  suaäeam^  und  kurz  vorher  et  mo^rem  te  et 

hortarer  u.  dgl.  m.  dasz  aber  aus  fuaeo  ziemlich  leicht  fmteo  entstehen 
konnte,  bedarf  krinc«?  weitem  beweises. 

Tif  vp.  (ffl  frrffrrrn  II  T5,  2  s/r  et/o .  quotnam  in  tsto  hntnine 
[Caesnre)  colendo  tum  (ndtirnnri  (f/u  .  le  m  eher  etile  saepe  exrituvte^ 
cursu  cnrrigam  tard/iatetn  ctim  etjuts  ^  tum  rero  y  qnnuKDit  scr/ht^ 
poema  ab  eo  no&trum  probari,  quadriffis  poeticis.  es  koninit  mir  vor 
als  w9re  Cicero  nicht  zuerst  mit  diesen  quadrigae  poeticae  gefahren, 
sondern  wir  haben  hier,  glaube  icii,  eine  reminiscenz  aus  einem  der 
grossen  nationalen  dichter  der  repubhk,  fermutlich  dem  Uebling  Ciceros, 
Ennios.  gleichwol  kann  ich  weder  bei  dieiem  ooeh  bei  ArOberen  den  ge- 
brancb  von  quadriga  Iflr  den  angegebenen  fall  nachweisen,  obwol  sonst 
der  Yergielch  des  nmsiscben  Wettstreites  mit  den  wagen  der  renniwlin 
nicht  uogewöhniich  ist.  ich  erinnere  in  dieser  hinsieht  bloss  an  den 
schlusz  des  sweiten  hudics  der  georgtca  und  an  imparihm  90cia  TkaUa 
rotU  in  der  ars  amatoria.  vielleicht  aber  haben  die  dichter  snr  seit  des, 
Augustus  und  ihre  nachfolger  das  bild  der  quadriga  als  ein  wenig  in 
vierschrötig  vermieden,  sicher  ist  dies  wenigstens  hei  einer  andern  meta- 
pher  mit  deinselhen  worle  bei  Enuius.  dieser  sagt  einmal  trarnrnque 
eff Hilde  quadrif/as.  Vergilius,  der  sich  bei  '^♦•iffpn  n  irhnhniungen  dieses 
dicblcrs  bekanntlich  als  anmm  ex  sterquiitiHts  cvinju nenn  Itezeichnete 
—  rtbrigens  niciit  ganz  billig  —  hat  das  crasse  goniilderl  in  iru)  umque 
effuudit  hubenas.^  uiuilicb  wie  er  ein  anderuial  dcs£uuius  at  tuha  terri- 
biU  aoftilii  taratantara  dixit  nach  den  gesetzen  der  urbanilas  ummo- 
delte, beibehalten  hat  des  Ennins  ansdmek  flugo  Grottus,  der  ausge- 
zeichnetste lateinische  dichter  der  Nlederllnder,  in  einem  der  epigramme 
auf  die  curnM  veUferi^  windwAgen  —  wie  sie  der  alte  Merlan  nennt  — 
des  prinsen  Moritz  (s,  282  der  ausgäbe  von  1645); 

pUeguid  praepetibn»  teoatur  aüs , 

pncguid  per  Nquidai  mo99hir  «utfos, 
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doch  wird  hier  wegen  dar  fergi«iohiiog  mil  einem  iideni  emmu  das 
luJd  der  quadriga  viel  passender. 

Sicher  aher  steckt  ein  poetisches  cilal,  uud  zwar  ein  ganzer  trimettr 
im  zweiuiidfunfzigslea  briefe  des  di7'i/«'lin(<M!  Imrlios  ad  AtHciivt  %  2 
hospes  tarnen  wow  /-?  cut  diceres:  amabo  tc ^  wdcni  mi  mc  cmn  rcrt'r- 
tere.  mun  w  lii  de  tlifser  sLi  II.  splir  unrecht  thuri,  wenn  man  sie  als  hes(»n- 
ders  feiüdiicli  gegcu  Cäsat  aull  is/le.  der  ganze  brief  über  Casars  hesuch 
zum  dinieren  ist  vielmelir  ni  eaier  heitern  laune  geschrieiien ,  unter  dera 
eiodruck  der  licbeuswüidigkeil,  die  Casar  stcU  lu.  geboLc  stand  und  die 
er  ocmenttich  im  persdolicheo  verkehr  mil  Cicero  beibäligie.  Cicero, 
der  ellenlings  mit  den  fergditerem  Gitiri  Alebta  gemelii  Int,  BMlnt  aor, 
er  kfiaae  es  afe  tu  benlieben ,  faniliireii  beiiehuDgen  mil  dem  dicutor 
Imgea,  wie  Me,  tttegedrOelct  dttrdi  mnabo  le,  in  dem  verae  eiset  oaite- 
kaMitea  eomiken  lieieicliiiel  werdaa: 

itmdbo  t0t  eodem  dd  me  cum  retertere. 
man  sieht,  dem  metrum  gel) rieht  nichts,  doch  glanbe  ich  dasz  der  dichter 
gMcbriebcn  hat  /e/e,  sei  es  dasz  Cicero,  sei  es  dasz  seine  abschreiber  dies 
verSnderl.  hatten  wir  hier  prosa  vor  uns,  was  in  aller  weit  konnte  Cicero 
liewegen  eodem  beizufügen  uud  cum  so  weit  vom  anfang  wegzustellen? 

Sf'ltsauierweise  ist  von  Lemaire  unserni  Cicero  irrig  beigelegt  fiu 
fra^uient  i\m  I^idorus  [orig.  XIX  1,  20).  onVnbar  gleicbfdis  einen 
ürimeter  und  zwar  doch  wol  auch  an^  tiner  coniudie  ealhiit: 

parüncults  ad  ittus  ludU  cHeribui. 
dagegen  steckt  der  anlang  eines  Irocbäischen  tetrameters  in  dem  brief 
ad  fam,  Ii  10,  2  .  .  qumdmm  aucUirUaU  apmd  eos  quime  ntm  maratii 
jmhhMi  no$iri.  muftam  etf  enim  kü  loci$:  kieit^e  ett  Ute  qui 
•rtoi,  qum  seMMt^  —  nam  eHtra»  wir  litben  hier  dea  eni^ag 
eiaes  gedieiites  nm  lolie  Cicenis,  das  damals  ia  aller  miiade  war: 

kteüteii  409  pri iSr^m,  qmem  $€mdiiu9  w  . . 

bei  qni  Ht  b§m  kl  aeoilich  zu  erganzen  ser^avtt^  was  ia  einem  gedidile 
damals ,  dem  versomas  aa  liel>e,  sehr  wol  fehlen  kooale,  da  jeder  bei  er> 
wähnung  des  paier  patrime  tkk  das  flbrife  gleidi  von  seihst  dachte, 
nicht  al)er  in  der  behaglichen  prosa  jener  zetten,  die  es  mehr  mit  häufung 
synonymischer  hc^^riffe  hielt  als  mil  aposiopwcn  nach  arf  des  Tacitus. 
auch  ist  das  ganze  coloril  jener  vvorJe  tier  arl,  dasz  uiau  sie  lieber  einer 
I  ischcn  als  einer  prosaischen  verheriichung  Ciceros  zuweisen  wird, 
wahr.sclietnlicli  standen  sie  in  einer  praulexlata,  wie  denn  Cicero  mein  fach 
sich  Treiindl icher  erwähnung  auf  der  bObne  m  erfreuen  halte,  einmal 
sogar  naiuenllich  im  Brulus: 

TulUus  qui  Uberlaitm  civibm  itabiHverat. 
doch  wire  es  auch  aicht  anmOgllch,  dass  hier  das  fragmeat  eiaee  aiebt 
aceaiscbea  gedichles  aar  verherlichang  des  so  verdieastvollea  bewiltigers 
GatlUaarisdier  exislentea  vor  aas  Uge.  so  war  auch  der  Seip0  des 
Eanias  teilweise  ia  versaa  qaadrati  geacfariebea.  sehliesslich  vergleiche 
roaa  mit  dem  aasdruek  des  Pacavina  vera  kidme  i$  eil  qmem  fmna  Qraii 
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anie  omnes  nohUUant  ciros?  (d.  r.  m.  421 ,  11)  ufld  des  Persitis  at 
puiekrumsl  di^Uo  monstrari  et  dicier:  hic  est. 

Wem  mag  aber  wol  ilfir  Irochäische  tRlmmelPr  anpnhoren,  dessen 
der  heilige  Augusliaus  im  luafleo  der  büclier  de  muüea  (cap.  1  Li  373) 
gedeakl: 

Humuy  Roma  cerne  quanta  sit  de  um  hentymtas  —  ? 
i\a<7.  or  von  Augustinus  sei,  ist  niclil  inöglicli.  ilcmi  erstens  luUu  dieser 
lici  .ihl  issitii^'  jenes  Werkes  schon  den  hcidnisciieu  aherglaubcn  ahgeschwo- 
icu;  auszordeiu  ciliert  er  cap.  11  die  zciie  als  worte  eines  bekannten  ge> 
dichtes  vi  t»  «IIa  Irockaico:  Rom»^  Rfma  usw.,  so  dias  dieht  dineben 
die  verse  om«  nitmmque  und  pkawUus  ifils  erwlhat  werdeo.  aus  einer 
tragödie  dArfte  sie  Bichl  sein,  denn  fir  einen  der  tragiker  ?ojr  Angnslns 
ist  das  meinim  so  gat,  filr  einen  der  nachfolgenden  Insoweit  sa  schlecht, 
ab  Oberail  reine  troehlen  sind,  wihrend  i»ei  diesen  der  vorletzte  fast 
notwendig  ein  spondeus  sein  moste,  dagegen  i%t  wol  das  gedieht  be- 
kannt, aber  aucii  nicht  der  autur,  aas  dem  Aldheimus  im  anfange  seines 
pnncgyricus  de  Umdibm  viryinum  den  vers  non  rogo  ruricolas  tersus 
et  commaia  Musns  entlehnt  hat.    dieser  .iiif  die  erste  7Pib'  dc^ 

wfrkchens  de  iudtcio  domini:  qnh  jrvfii  vurwolrts  ftptnhit  carmiue 
Musasf  dasselbe  ist  üfler,  aber  wol  uhui:  riimi,  dem  Torlulliaiius  /iigo- 
sclninben  worden,  iii  dessen  ausgaben  es  sicii  aucli  iuüksI  lindt-l.  jcilcii- 
l'alls  ist  ('S  niclit  ohne  eleganz.  in  dem  van  AldhelUius  iKirliire.iliiiiit  ii 
verse  köiiule  übrigens  die  cuiisUucUuu  von  aplarc  mit  dein  aldaliv  zu 
giuislcu  der  lesarl  hic  chorus  ante  alios  aptm  amore  sumus  sprechen, 
die  ich  fär  a.  sm.  Iii  634  im  rh.  mos.  XVII 536  empfohlen  habe. 

XIV.  Somit  wlieu  wir  denn  glflekllob  beim  Gades  dieser  sammel* 
snrien  angeiangt.  man  lache  nicht  flher  jenen  aosdruck.  die  von  hm. 
prof.  Hanpt,  Laehmann,  mir  und  anderen  behandelte  gewohnheit  der  alten 

lateinischen  dichter  noiuina  propria  als  appellativa  ta  vcrwcrthen  hat 
sieb  im  mitteialter  noch  weiter  erstreckt,  als  bei  jenen,  obwol  sie  doch 
ein  gehöriges  in  dieser  hinsieht  sich  herausnehmen  ,*  erhört  ist.  so  hiesz 
eine  lockere  ilirnc  in  jonen  zpWtm  nnf  anl.isz  Ovidischcr  s:t»?llen,  wie 
z.  b.  Thaies  in  arte  meast,  quis  ferat  Andrumavhoi  peraiivnlcm  Thaida 
partes.  imnuT  Tbni$.  t,  b.  bei  Johannes  de  Gailiiii  l-  i  v  tsii  mt  mere- 
trix  siuiium  iitais  iupa  capra  Ckimaera  Mie  (litmi)  5.1  wird  ja  auch 
wo!  jrtjfni  [.\\X9,  üoratius  bekannt  sein);  mul  (i.uU^,  den  modus  orbia^ 
um  Ulli  Aviciius  7U  reden,  gebraucht  für  /inis  GaUVidus  in  seinern  }^<'dicht 
de  perltca  (glejciilalis  bei  Leyscr  zu  finden]  solcher  gesUlt  (v.  57}: 
finde  praearripitti  cmrnm  sli/iu  aui  ubi  Oaäes 

Li^lIiEH.  LUCIAN  i\LÜLL£K. 
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62. 

jyiB    STADTISCHE    hXD    nVR<;v.HL\ClU:    VERKASSTTNO  DES  RÖMISCHEN 
ItiüIC'Ilö    ÜIS    ALF    DIE    ZEITEN    J  US  TlNlA^'ü.      YUM    DU.  EmIL 

KüHH.  X&8TBE  tJSD  XWEITBR  THEiL.  Leipzig,  druck  and 
▼erlag  von  B.  G.  Tenbner.  1864.  1865.  XII  n.  292, 
IV  u.  511  8.  gr.  8. 

Während  die  übrigen  luinilliucher  der  roiniscljcii  allerliimer  die  sUdt 
Rom  zum  miltelpunct  ihrer  darslcllung  marlim  ,  h.mdeil  lir.  dr.  E  in  i  I 
Kulin  in  dem  unb  zur  besju  echung  vürliegcmicu  werke  von  df^r  stiSdli- 
sdicu  und  ljurgerliclieii  verfaüsuug  des  römischen  reiclis.  von  einer  sol- 
chen Verfassung  kuun  man  erst  in  derjenigen  zeit  der  römischen  kaiser- 
henehafl  sprechen,  in  welcher  Rom  in  die  reihe  der  flbrigen  stldte 
snrOekgetreten  ist  und  sUU  seiner  das  reich  als  ganzes  herrortritt.  die 
wlchligslen  fragen,  welche  hierbei  sor  bespreehnng  kommen,  betreffen 
die  b^malsaiigdbörigkeU,  die  rechte  nnd  die  pOlchten  des  einiebien  und 
ganzer  stände,  femer  die  iMfreiungsgrunde  too  gemeinen  lasten,  wir 
sehen  dasz  alle  solche  fragen,  welche  fdr  den  philologen  ebenso  wie  für 
den  Juristen  von  der  grösten  wichtigiceit  sind,  in  denjenigen  werken  über 
römische  allerlunier  fast  gar  nicht  Iierücksichtigt  werden  können^  wckdie 
Kon»  zum  millelpuncl  ihrer  darsteilung  machen.  Idslier  waren  erst  we- 
nige von  Jen  hier  behandelten  fragen  cmr«!-  genauen  erörlerung  uiiier- 
worfen ,  wie  die  heimalsangelidrigknt  und  der  cüloual  voji  Saviunv  ,  die 
heamlenverhältnis5c  der  späteren  k  UM  i  zeit  von  Böcking  im  eommenUr  zur 
noitUa  dt^nilalum  usw.  um  so  daukbaier  uiusseu  wir  das  vorliegende  werk 
des  gelehrten  vf.  begrüszen,  dem  es  zuerst  gelungen  ist  bei  nur  tdl-  ^ 
weise  genügenden  vorarbeiten  ans  einem  weit  serstreuten  material,  wel- 
ches oft  ans  den  entl^ensten  schriftsteilem  berbeigescbalft  und  gesichtet 
werden  moste,  ein  gesamtbiU  stldtiscben  nnd  bOrgerlichen  lebens  in  der 
römischen  kaiserselt  su  schaffen,  hierzu  kommt  eine  bei  philologen  nicht 
gewöhnliche  eingehende  kennlnls  der  Juristischen  quellen  und  der  juristi- 
schen litteratur,  wodurch  die  ganze  Untersuchung  erst  ihr  eigentliches 
fundament  erhallen  hat.  ein  anderer  vorzog  des  buches  besteht  darin, 
dasz  überall  auf  analoge  griechische  verhrdlnisse  rück  sieht  gerioTniiien  ist, 
nnd  dasz  alle  institulioneu  von  ihrem  anfange  bis  zu  den  zeileu  Jusli- 
uians  verfolgt  sind,  während  man  bisher  seilen  über  die  zeilen  Diocletians 
oder  iiticiislens  Conslanlius  hinausgegangen  war.  ich  kauu  es  nur  nicht 
versageil  in)  folgenden  naher  aiif  die  einzelnen  zur  Untersuchung  und  cnl- 
scheidung  kommenden  fia|^en  einzugehen  und  das  gelehrte  werk  allen 
freunden  ernster  forsdiung  zum  eingehenden  Stadium  zu  empfehlen. 

In  dem  ersten  abschnitt  (I  s.  1-^34)  wird  der  begriff  der  gemeinde- 
angehdrigkelt  bei  deuRfimem  und  im  altertum  Oberhaupt  besprochen  und 
fOr  das  rfturische  reich  dahin  bestimmt,  dasz  sie  1)  auf  der  abstammung 
ans  der  betreffenden  Stadt  (cM),  und  2)  auf  dem  wohnsiU  in  ihr 
cola)  berahe  (s.  6).  diese  angehftiigkeit  an  ein  gemeinwesen  äuszert  sich 
1)  in  der  unterwdrfigkeit  unter  den  gerichtsbann  desselben,  2)  in  der 
Terpflicbtung  sur  Qbemahme  der  gemeinen  lasten  {mtmifUeiUia^  s.  7  f.). 

JaMefcw  rar  d««.  pMl»!.  IflSI  bfl.  S  «.  S.  ^ 
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üer  incola  also  hatte,  im  gegcnsntz  7U  dera  frühem  sUalsrcrltl»'.  fOjeiifails 
zutritt  zu  den  munera  der  ^f>n  iiint  /imi  Wohnsitze  gcwrililien  sladl  und 
war  zu  ilu-er  ühernalinif  vcrpUichtcl  (s.  'J — 12),  gleic!i/i  it  ig  aber  wunle 
er  EU  den  mutteru  snner  Vaterstadt  herangezogen;  er  war  also  geukiiuk  - 
mitglied  zweier  si.ultc.  diese  gesetzlichen  heslirauiuii^eii  vcrliercü  ihre 
Wirkung  1)  bei  frauen  welche  sich  uiil  hürgerii  anderer  slädlc  verheiraten: 
denn  das  Verhältnis  der  frau  richui  aieh  nach  4m  ihres  ehegstten  (f.  16  f  ) ; 
2}  wenn  der  bOrger  einer  landstadt  in  der  wflrde  eines  rfioilsclien  senar 
tors  erhoben  wurde.  letst  folgen  hei  K.  speeielle  hestinmiuigen 
Aber  heimatsingeliArigkeit.  wenn  s.  b.  die  eitern  aus  iiner  und  derselben 
stidt  sbslunniten*,  su  gehörten  die  lunder  derselben  Stadt  als  i>ürger  an 
(s.  14  f.).  stammten  beide  eitern  aus  verschiedenen  stldteo,  so  riclitete 
sich  das  heimatsverhülnis  der  ktnder  nach  dem  des  valers  (s.  16 — 20). 
wenn  endlich  die  eitern  einer  aiuiern  sladt  ahstammlen  und  in  einer 
andern  wohnten,  so  nehmen  die  kindcr  tlic  heiuiatsangehürigk«'lt  derjeni- 
gen Stadl  an.  aus  welcher  «ler  valer  slaujuiie  fs.  21 — 24).  iiHh  smmi  war 
dem  fiiius  familias  die  waiil  des  düniiciliums  ujialhüugig  vuu  dem  des 
valers  gestattet  (s.  24).  ein  freigelasseucr  wird  bürger  derjenigen  sladt, 
aus  welcher  sciu  palron  ahs lammte  (s.  25  f.  vgl.  s.  3  f.)-  wer  von  dem 
abkömmluig  einer  fremden  sladt  adoptiert  wurde,  halle  die  munera  die- 
ser Stadt  SU  übemebmen,  zugleich  aber  auch  die  seiner  eignen  vater» 
Stadt  so  war  die  sahl  derjenigen,  welche  in  mehreren  stMten  des  r5nii* 
sehen  reiches  das  Iwunalsrecht  besasien,  nicht  gering  (s.  86-»29).  bierauf 
wird  von  K.  das  verfalltnis  der  land-  zu  den  Stadtbewohnern  besprochen, 
wenn  man  bedenkt  dasi  die  städtc  der  allen  zu  dem  ausdräcklicben  zwecke 
gegründet  wurden,  damit  sie  den  besitaern  der  lindereien  als  ceniralpuncte 
und  wohnplälze  dienten,  so  aoilte  man  meinen  dasz  sladt  und  land  im 
alterlum  nicht,  wie  bei  uns,  einen  gegensatz  gebildet  hätten,  sondern  zu 
einer  organischen  einheil  verbunden  gewesen  wären  (s.  29  f.).  dein 
scheint  aber  nicht  so  zu  sein,  sondeir!  wir  llndeü  diesen  utUersiliied 
üflers  deullich  hervoi  gühubeii;  ja  die  naaien  cices  und  incolae  scheinen 
sich  überall  blusz  aal  diu  städtische  bevdlkerung  zu  1)czielien.  die  natilr- 
Ilchsle  erklärung  dieses  umslandcs  wird  man  wol  dann  Huden,  das^  die 
besitser  der  Undereien  nicht  nur  ihren  wesentUcheo  wohnsits  in  den 
stSdten  hatten,  sondern  auch  den  eigentlichen  kern  der  sUdtlschen  bevftl- 
kerung  bildeten,  wfthrend  das  platte  land  nur  von  denen  dauernd  be- 
wohnt wurde,  die  es  bebauten,  also  teils  von  sUaven,  teils  von  freien 
pSchtern,  kleinen  eigenlOmem,  lobnarbeitem  usw.  au  diesen  unbemit- 
telten Inndbewohneni  also  bilden  die  bemittelten  ciees  und  tiicoliae 
der  slüdie  den  gegensalz,  ohne  dasz  man  eine  principielle  trennung  der 
genjeindeglicdcr  in  sladt-  und  hindbewohner  annehmen  darf  (s.  30 — 33 
vgl.  s.  6ö).  noch  ist  die  viräüderte  bedeulung  des  Wortes  municipes  zu 
erwähnen,  während  darunter  ursjuiuiglich  alle  stadlbflrger .  nl-^o  cives 
und  incolae^  verstanden  wurden,  he/.eicliiiel  das  wort  in  der  spau n  n  zeit 
ölters  die  decurionen  oder  curialen,  d.  h.  die  mitglieder  des  st hIHm  htii 
oder  muuicipalsenats.  dieser  veräuderle  Sprachgebrauch  liau^i.  aul  der 
Umbildung  des  stldtliehen  senats  io  der  spälern  zeit  zusammen  (s.  33  f.]. 
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la  dem  iwetten  «iMchnitt  (t.  35" 68)  weodet  sich  der  vf.  lu  der 
eiMeilaiig  der  mmiura,  hftufig  findet  mtn  bei  den  rönuflehen  jurtslen 
und  In  inBchriften  die  oalerscfaeidnttg  der  mumera^  aach  ettrae  genannt^ 
von  den  honores  (s.  B6  f-).  die  kimor€8  wareu  mit  einer  persönliclieB 
wurde  verbunden,  die  mmwa  aber  niclii  (s.  36  vgl.  s.  B).  am  hfloflgsten 
werden  folgende  honores  in  mnntcipalslädlen  erwähnt:  die  würden  der 
derttn'ones^  der  duoriri  oder  qnatfttorviri  iuri  dicuudo  qitinqncnfjfiles^ 
der  duüviri  oder  ijuultuurriri  iuri  dicundo^  der  aediles  und  qtiuesiores, 
tu  mehreren  sladlen  wurde  :t!)er  tlir  (juH^itur  und  <lie  cura  cafendarn^ 
d.  h.  die  Verwaltung  des  sladüsciieii  ^cliuldbuch.s,  niclit  7ai  den  honores 
gerechnet  (s.  36).  $p9ter  erscheinen  in  vielen  slädleri  als  die  höciislen 
obygkeiüicheu  würden  die  de^  vuralor  rei  publicae  (Xo"flCTTjCj  ttudu) 
Tf\c  TTÖXeuuc)  und  die  des  defensor  civitatis  (Iköikoc).  der  curator  rei 
fmbkeme  wird  in  einem  reaeripte  Nerrat  smn  erstem  male  erwihnt.  man 
matebt  darunter  tdmisdie  aenatoren  oder  ritter,  welcfae  die  kaiser  ein- 
inbien  aCidten  aar  Terwaltnng  des  aUdtiacben  wnidgena  gaben,  darana 
wurde  apiter  eine  regelmlasfge  atidtiaclie  bebörde,  deren  wähl  durch  die 
curia,  deren  bestliigung  durch  den  kaiser  erfolgte,  der  defensor  cinita- 
is$  wurde  erst  in  der  seit  nach  Constantin  zu  einer  stadtischen  behdrde. 
auch  seine  wähl  wurde  von  dem  kaiser  bestätigt,  die  bestätigung  war 
al)er  eine  hlosze  förndichkcit ,  gerade  wie  hei  dem  curator  rei  pvbUcae. 
dieser  defeftsor  stand  dem  curafor  zur  seile,  so  dasz  jenem  die  ausfdiung 
der  roditspilegc,  diesem  die  polilische  vervvaltrmg*  zugeleilt  war,  aber 
wol  nur  da  wo  es  keine  (ien  duof^iri  eriLsprcchenden  niagistrate  gab 
(s.  36 — 39  vgK  s.  44).  die  den  ösllichen  städten  iIcs  reiches  eigenlüm- 
liehen  niagiiiti-atc  sind  cbeuralls  berüclisidiligl  (vgl.  s.  44—48).  diesen 
Aonoraa  atehen  die  munera  gegcnOber,  obgleich  im  weiteren  ahme  das 
wort  Bwwiia  §ndk  die  Acmorat  mit  etnacUieast  manche  teilen  die  mmtera 
ein  in  ptMea  und  priMu,  die  gangbarste  einteilttng  der  nmnara  pMieoy 
auch  MiMra  cMÜa^  etlaMMn,  nrnmieipoHm  genannt,  Ist  die  in  mumeru 
pentmarwm  und  pairinumH^  d.  h.  lasten  welche  die  peraon,  also  die 
anapannuBg  der  geistigen  und  körperlichen  krifte,  und  lasten  \\  Ichc 
anagai  r  und  gefahr  des  Yermögena  in  sich  schlössen  (s.40f.).  jei/i 
die  aufzüidung  der  munera  personarum  oder  munera  personalia  (s.  41 
— 49).  dazu  sind  nicht  allein  hislcn  zu  rech  neu ,  welche  die  municipes 
für  v-t;idt!sche  zwecke  nder  vttileile  ilbernahiuen,  sundern  nnch  die  he- 
friedigung  der  ansprilche  welcliC  der  slaat  an  die  unlcrlltunon  slelile. 
die  behörden  der  städle  musten  für  die  rnalisierung  dieser  anspriichc  des 
Staates  einstehen  (s.  49 — 51).  es  folgt  die  aufzählung  der  munera  palri- 
momi  (s.  52 — 59).  doch  gibt  es  auch  munera  mixta,  welche  zugleich 
persOnlicbe  bemOhungen  und  geldausgaben  in  sieh  achlosaen  (a.  54  f.). 
«die  mmier«  penansrmm  und  pairimotUi  tniDen  aber  nur  die  eivet  und 
imeotae^  nicht  diejenigen  welche  ein  baue  oder  ein  landgut  fai  dem  stadl- 
gebiete beaaaien,  ohne  eines  oder  tnco/ae  su  sein,  denn  dann  hatten  aie 
die  fermögenslasten  zu  flbemehmen,  wekhe  auf  dem  grundbesiize  hafte- 
ten (s.  60  f.).  —  Von  den  eben  erwihnten  munera  personalia  und 
pMtrimonü  verschieden  sind  die  reallasten,  welche  anf  dem  gruodbf sitze 
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haftdai.  iHft  Bamai  difür  sind  munera  oder  MMni  ylrtlwoatpi'ww  oder 
<iilrtitoft'<Wie5.  während  also  die  früher  erwälinteo  mun^im  fmkimonii 
nur  ci80t  und  ineoUte  trafen,  lasten  die  jetzt  erwähnten  munera  pairi- 
moniorvm  auf  ilcm  grundbesilzc ,  mochten  die  hcsilzer  cives  oih'r  inro- 
lae  oder  keins  von  )'f'!'!'»ni  soiii  's.  60  f.).  daher  w^itlen  diese  munera 
Ton  den  römisdion  jui  i  fru  /iim  untersdiiedc  von  jcueii  früher  erwähnten 
nmnera  pairtmonn  ullers  üurdi  hiuweisung  auf  den  jJifgPFislanil ,  ;iuf 
welchem  sie  haflelen ,  bezeichnet,  wer  also  keinen  gruiklUsitz  halte, 
durfte  auch  die  hclrdTcuJeu  lastcu  uichl  ülicniehuieu.  vuu  dieser  befrei- 
UQg  sind  nur  die  gehUnsleiher  ausgenommen  (f.  61}.  iuerauf  folgt  eine 
•ufolUoBg  diefer  reaUMleB  (s.  61^68). 

In  don  drlUn  alMchBiU  bodelt  dler  vi.  von  den  befrekingsgrändcn 
ron  den  «MMera  (e.  69^226).  er  tlUl  folgende  befirvinsg^rdnde  iaii  * 

1)  das  mindere  und  daa  höhere  alter,  die  Verpflichtung  ao  den  mmmtrm 
begann  ail  dem  antritt  dea  25n  lebenqahrea.  minderjährige  halten  keinen 
antritt  KU  den  komoru  und  waren  von  deu  penönliclien  lasten  befreit, 
aber  nicht  von  denen  des  Vermögens,  befreiung  von  öflentlichen  Geschäf- 
ten gcnosz  in  Rom  der  sechzigjMinge ;  in  dein  übrigen  reiche  währte  die 
volle  Verpflichtung  i\i  den  mtnifiu  his  zum  znrnckgelegten  70ii  lehens- 
jrthre.  noch  ältere  durften  nur  honoref!  un  i  munera  patrimonti  übet' 
lichuiCii;  von  lieii  munera  petsonalia  w.uen  sie  frei,  für  die  berufung 
in  den  seuat  bildete  das  05c  lebeiisjahr  die  altersgi'^nÄe  (s.  69 — 71). 

2)  anzahl  der  kinder.    ganz  genau  sind  wir  über  diesen  bcfreiuugsgruud 
erat  in  der  idt  der  dtssiacten  Jnriaten  nniemclitet.  liinaiciillieh  der  in 
Korn  und  In  Italien  wohnhaften  genügte  ea  dasi  jemand  Taler  von  je  drei 
oder  je  vier  leiblichen  lebenden  hindern  war,  damit  er  in  Bom  von  der 
vormundaehafty  dem  eindgen  aitnH»  eMe  in  Rom,  in.  den  italiachen 
municipien  von  den  iminera  mmUeipalia  befreit  wflrde.  hinsichtlich 
der  in  den  provinzcn  wohnhaften  wurde  dagegen  die  aniahl  von  fflnf 
kinderii  dazu  erfordert,  solche  väter  waren  von  den  flNMMra  personalia 
befreit,  dagegen  nicht  von  den  honores  und  den  munera  palrimonii 
(s.  71 — 75).    3)  haiidcl  und  L'owcrbe.   handelsloule  und  schiflsführer, 
naeicularii ^  welche  den  maikl  des  röuiisch* n  volkes  mit  korn  und  öj 
versorgten,  genossen  hefroiuny  von  den  muriicipaliasteu.  docli  haben  die 
gesetzesbesliuimun^en  Uai  aber  sehr  gewcchsell.  ferner  genossen  die  ge- 
werbetreibenden im  engeren  sinne  befreiung  xon  allen  gemeindelasten. 
eratoia  dte  angebörigcn  ehiea  eoltogi^m,  corpus,  welches  vom  Staate  an-  ' 
eriUnnt  war  nnd  gleich  dem  der  naoieiiliirM  dem  ölTentUcfaen  nutzen 
diente,  im  gegenaalx  hienu  ahid  die  anifices  gewiaaer  namentlich  ver- 
lelcbneter  ari$9  ala  aolche  privilegiert,  aweilens  die  fflr  daa  hedOrfnia 
dea  heerea  und  der  kriegfübrung  UDenibehrilcben  mititlriachen  handwer- 
ker.  demgemäsz  ist  die  bei^lung  der  gewerbetreibenden,  ebenao  virie  , 
die  der  naeicularii  oder  negoiiatare$^  keine  teilweise  (excusatio),  son- 
dern eine  unbesclir.lnklo,  also  immunilas  (s.  75—83),    4)  der  beruf 
eines  rvircnllichon  .ir/ifs  txh'r  lehrers  (pfvmnasiarchie ,  priesterufirden). 
nach  dem  spätem  Staatsrecht  war  die  Itefreiunf,'  von  den  munera  nicht 
der  pflege  der  Wissenschaft  als  ^loiüher,  sondern  ihrer  anweaduog  zum 
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prakltsebeii  nntseii  der  gemeinde  yeriieben.  In  jeder  sUdt  sollte  es  nach 

einer  Vorschrift  des  kaisers  Anlonions  Pins  nur  eine  bestimmtA  msahl, 
nach  der  grOsze  der  Stadt  wechselnd,  von  solchen  privilegierten  arzten 
und  lehrern  geben,    also  nur  derjenige  von  ihnen  hat  die  immunitaSy 
welcher  durch  hoscli)nsz  des  rathes  zu  der  stelle  eines  ilfTenlliclien  lelr- 
rers  oder  .irzlos  (  rnannt  ist.    als  nffcntliche  Iclircr  werden  besonders 
hSufiu'  (Iw  Sophisten        i  lu  (nren^  und  die  grammalii^er  erwilhnt.  pliilo- 
^',j,]i(  ri  uiögen,  mit  ausnaliine  Athens  und  Alex.indrias,  nur  sehr  selten 
und  Mi  sehr  weni{j;en  stJdten  angestellt  gewosi  n  seui.   die  doctoren  ferfttm 
werden  dieser  befreiuni^  erst  sehr  spül  teilhaftig,  auszer  den  ürztcu  der 
ehuelnen  attdte  genossen  auch  die  kaiserlichen  leib-  und  die  bezirksürzte 
fioflw  und  CoBsta&Unopels  {areküitri) ,  welche  9ire  (ttrsorge  besonders 
den  irmerea  classea  der  fiefdlkenug  dieser  stidte  widmen  sollten,  be* 
Mong  TOD  den  mmnera  (s<  83—90).  jelst  folgt  beiK.  eine  auseinander- 
setzung  über  die  bedeotung  der  ansdrOcke  sophist,  rhetor,  orator,  gram- 
matiker  und  die  einselnen  schulen  in  der  behandelten  peHode  (s.  90 — 94), 
fiher  die  hesoldunpsverhällnisse  dieser  mSnner  (s.  94 — lOS)  ond  Ihre 
Stellung  (s.  103 — 106).  hei  der  Untersuchung  über  die  munera  waren 
die  gymnasiarrhie  und  die  Priesterwürden  unerorlert  gehli<d»on .  deren 
besprorhuncr  In«  r  n;i(  hp-rholl  wird,  dir  rr«;tere.  welche  munus  personale 
oder  munus  patrimomi  sein  kann,  hegreift  in  sich  die  lieaufsichliguti::  der 
öhungsschulen  und  zwar  die  leitung  der  ühung« n  und  (He  aufsiol  i  über 
die  gebäude  (s.  106  f.).  die  Priesterwürden,  sowui  the  für  die  städie  jIs 
auch  die  für  die  provinzcu,  gahcu  ebenfalls  zu  uianigfakigen  ausgaben 
fßr  gladlatorensplele,  thierhetzen,  zu  geldgescbenken  für  öAntUche  bau- 
ten veranlassnng ,  nameDtUch  das  saesrdolffMm  prwimeiaUy  so  dasz  man 
sie  als  ein  rnnmn  patriaumU  betrachten  kann,  jetzt  folgt  Aber  diese 
priester,  Ihr«  ftmctlonen,*  ihre  stellang  nnd  ihr  ansehen  eine  besondere 
nntersnchung  (s.  106—117).   diese  priester  waren  nach  bekleidung 
ihres  sehr  kostspieligen  anotes  von  allen  stAdtisehen  geschäflen  und  be- 
sorgmigen  befreit,  die  volle  freiheit  von  allen  lasten  haben  nur  diejeni- 
gen ofTentlichen  lehrer  und  3rzte,  welche  von  dem  kaiser  oder  von  einer 
sladt  berufen  waren;  vnn  ifrn  filiric'pn  nur  diejenigen  welche  in  ihrer 
Vaterstadt  lehrten  oder  heiltCD.  ein  hnnor  konnte  diesen  classen  über- 
tragen werden,  aber  nur  wenn  sie  sich  freiwillig  zu  der  übernaiiuie  ver- 
staiuleii.   t's  liat  auch  nicht  an  erfolglosen  versuchen  gefehlt  diese  Privile- 
gien anzufechten  (s.  118-^122).  5)  abwesenheit  um  des  Staates  willen 
{aksenüa  rei  publicae  causa),  der  von  seiner  Stadt  abwesende  ist  nur 
nnter  der  voramsetsnitg  von  Staats  wegen  abwesend,  dasi  er  In  ange- 
legenhelten  der  res  pMiea  lUmuma^  nicht  sber  in  denen  seiner  Stadt 
von  dieser  abwesend  sei.  die  belMmg  beschrinkt  sich  auf  dfo  dauer  der 
abwesenheit  nnd  auf  die  zeit  von  einem  jähre  nach  der  rdckkehr.  von 
Staats  wegen  abwesend  sind  z.  b.  proconsuln  und  deren  legalen,  alle 
provindalstatthalter,  sowie  der  praefectus  Aegypti,  die  procuratores 
CaesariB  in  den  provinzen,  alle  welche  officierstellen  bekleiden,  nlle  acti- 
ven  angrborigen  des  heeres  nsw.      123 — 129).   H)  der  vetf  r  ^r.ind. 
nach  einer  auseinanderseUung  über  die  dienstzeit,  ausbildung  s Leheuder 
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hecrc,  hololiiiiingen  naclt  ilcr  cuUassunpf,  v<'r  (u  lft  lo  riiiliiHnücijt'  oiimdi- 
luDgcu  der  s|»älen  kaiserzcil  werden  die  |iriMlr-u'n  »lor  vrtfranen  hespro- 
clieii.     sir  üonii'szen  hefreiung  von  den  inum  ra  cirilia  und  hutwres, 
onera  uml  mtiHtnt  personaita,  muuera  corporalia  seu  personalia. 
vormimdscliaftcn  dürfen  sie  nur  über  kinder  von  kameraden  flbernehm^. 
komoru  köanea  lie  freiwillig  bekleito.  alle  dieae  belMiiogcn  geniesM« 
aber  die  aAbne  der  veleraDen  niclit  dieae  atad  xum  krlegadiemte  ver* 
pflichlflt,  aber  nicht  bloai  die  aöhne  von  gemeiBeii,  aoodem  aveb  die  der 
veraditedeiieD  beTehlababer  (a*  129—149).  7)  der  oIBdanleiataDd  {eo- 
korial0Mf  fn-imipilarnj,  mit  der  allmlhUchen  ausbildung  der  rdniaolien 
moturchie)  als  die  Verwaltung  mehr  iind  mehr  den  bänden  des  senata 
eatiogen  und  in  der  persun  des  kaiscrs  concenlrierl  wurde,  bildete  sich 
der  niedere  bcamlcn-  oder  officianlenstand  ;iOs.  ^volcher  dnn  nbcron  bc- 
bördrn  als  rin  liulfspcrsonal  diente,  die  allgcm<ino  lio/cu  Inning  desselben 
ist  offh  iutn^  offh'tri/cs,  fcriirr  tippnrttio.  fi/f/ors.  cohortolv^  msw.   rri  sj»u- 
lerer  zfil  hc/ficlmcf  cohürlaU  s.  r"/tortahii '  <\\r  fiffU'iales  ciei  pruvinciai- 
slallhailcr,  aucli pt  t  v nn  ialcoffn  ium,ni>})arilto protivcialfsnsw.  genannt, 
für  officiales  der  hulieren  beauilen  wird  dagegen  durchgängig  der  nauie 
apparäor  gebraucht,  das  spatere  römische  bcamtcnwcscn  erscheint  schon 
im  zweilen  jh.  n.  Gh.  in  ganx  mittliriaeheB  formell  woi  leigt  dteadben 
titel,  welche  in  4er  legion  gebnnchlich  waren,  auf  die  dfiladminlalratioa 
angewendet«  daraua  kann  man  acblieexen  daex  dieae  betmlen  uraprfing- 
lieh  abteilongen  eigenllicber  aoldaten  waren«  die  beamlen  aelbal  werden 
wUHiu  9  ihr  dienet  wird  miUtia  genannt,  ale  erhalten  gleich  den  Solda- 
ten, wenn  sie  ausgedient  halten,  die  honesta  missio  und  den  titcl  t>eie- 
rtmi,    mit  rücksicht  auf  die  beschaflenhcit  der  dienste  nnterachied  man, 
etwa  seil  Conslantin,  militia  cohortaUs^  palalina  und  armntn.  Constan- 
tin  führte  die  p^Snzlicbo  ircnnnng  dor  civil- und  niililärgcwall  'in.  üthI 
dadurch  trat  eine  Irennuug  der  ofßcirrlvs  der  civilbeamteti  vun  tlrtn n 
niililiirbeamlcn  ein.    die  -/nid  des  di<  rislpersonals  wai  für  jede  iioJiörde 
frescl/.Iirh  beslimiiil  und  zoiIh'I  m  fesUnpestellle  (ßtatuh]  und  überzählige 
[supernumeiani}.  die  anslcllung  und  Ijrförderuag  der  beamlen  iu  sämt- 
lichen officien  erfolgte  durch  den  kaiscr  selbst,  welcher  das  bestallungs- 
decret  {prohatoriae)  unterachrieb.  trotxdem  verateht  et  aleh  tob  aelbat 
und  iat  auch  bezeugt,  den  wähl  oder  rorachlag  der  beamtcn  dem  vorge* 
aeteten  magialrat  xuatand.  das  vorrficken  van  den  niederen  und  weniger 
einlrlglichen  ateUen  xn  den  höheren  und  eintrigUcberen  erlbigte  ledig* 
lieb  nach  dem  dien  st  aller  In  einer  regelmSaxigen  ordnnng,  meistens  nach 
einem  jähre,  die  officialen  erscheinen  in  der  zeit,  in  welcher  das  verhält- 
nis  der  officien  seine  letzte  ausbildung  erhalten  hatte,  an  den  beruT  odrr 
das  amt  f^efcssell.  nach  zuröcklcgnng  einer  bestimnUcn  dieii.slzcil  .stand 
don  olliriiden,  gleich  dm  sf)Idaten,  ansprucb  auf  oln-onvoHr  cnllassung 
Hüll  Im  lioiung  zu:  honesta  tntssio  ff  rarof/u  rerf/m  suarum,   das  dicn^st- 
t'iiikuiiuiHMi  der  officialen  war  ebenso  veiscliitulen  wie  ihr  rang,  und  )"^- 
sland  leil^  lu  uUcnllicher  besoldung,  teils  in  sportein  für  anfertigung  von 
Urkunden  Ubw.  zulange  alle  diese  beamlen  im  dienslc  standtn,  konnten 
aie  natflrltoh  nicht  zu  municipalen  ieistungen  abgerufen  werden,  nach 
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einer  diensbeil  voa  25  jähren  erhielten  die  officialen  befreiitng  von  der 
eiurie,  d.  h.  die  Ibefireinng  von  der  Obentahme  der  immera,  die  jeder  in 
leisten  hatte  der  lur  cnrie  geh5rte.  TollatAndige  befreinng  von  allen 
lasten,  auch  den  reaUaaten,  genosaen  einige  der  im  peraöolidien' dienste 
des  kaiaers  stehenden  behörden.  dagegen  ist  die  befreiong  nicht  sowol 
>  von  der  curfe  als  vom  dienst  überhaupt  in  ansehnng  der  cohortales^  m 
horlalini  der  meisten  provincialstatthaller  schon  seit  Diocietian  durch 
die  l)C.stimmMnir  icslringierl,  die  bezeichneten  «sollten  in  keiner  weise  aus 
dem  officium  ausscheiden,  bevor  sio  nicht  <ltu  pastfis  primipih  v'Tsehen 
hSllcn :  lias  heis^l.  während  frnlier  der  prirnnspilus  die  vcrt Willing  der 
anuona  an  die  soidateu  der  iegioii  zu  bewirken  hatte,  wird  dieses  amt 
seit  Üiocielian  alleren  cohortalen  und  solchen,  welche  ilire  dicnslzeit  be- 
endet ha  Heu,  als  ciu  besoudcrcs  ge^häfl  übertragen,  danach  sind  primi- 
pilare$  solehe  cohortalen,  welchen  der  rang  eines  princeps  d.  b.  des 
oheraten  im  afßekm  sukommt  (a.  149—174}.  8}  der  atand  der  reichs- 
senttoren.  wihrend  der  rdmiache  aenal  in  den  leiten  der  republik  ein 
apeciitaeh  WMaehes  geprige  trug,  wurde  er  in  der  kaiaenelt  aUmSblicfa 
m  einer  allgemeinen  Institution  des  gesamten  reiches  erhoben,  die  er- 
hebnng  zum  Senator  bewirkte,  dasa  die  angehörigkeit  an  die  frühere 
Taterstadt  (origo)  mit  allen  verpfllchtnngen  gegen  dieaelhe  aufhurte,  eine 
durchgreifende  Veränderung  in  seiner  Zusammensetzung  wurde  durch  die 
ncuerungen  fM'orlrfi.?ns  und  rnn«;!anlins  herlieipffnliff  .  indem  die  zahl- 
reiclien  neu  gcschairenen  kaiserlichen  heanilen  und  die  Inhaber  der  hof- 
ämlcr  in  Ihn  eintraten,  entweder  besaszeu  diese  beamten  (hirch  ihren 
dicnstgrad  den  senalorischen  rang,  oder  sje  erlangten  ihn  nach  beende- 
tem dienste.  auszerdeni  erfuhr  der  senal  dadurcli  eine  Vermehrung,  dasz 
nach  der  teilung  des  reiches  in  Constanlinopel  ein  neuer  senat  eingesetzt 
wurde,  der  ehrentitel  der  Senatoren  iat  clarinimui.  dagegen  ist  die 
rangunlerseheidung  der  t22kiafre<,  speeiahäes^  darUHmi  wol  jünger  als 
ConaCantin.  dieser  abaehnlU  Ober  den  atand  der  reJchaaenatoren  Ist  wol 
der  reichhaltigatn  fai  Kji  werke  und  gibt  uns  mm  ersten  male  Obersiebt* 
lieh  und  genau  bedeotung  und  wesen  der  zahlrefehen  kaiserlichen  be- 
emtenhlerarchie  an  und  berührt  auf  die  gründlichste  weise  alle  vcrande* 
ningco,  welche  im  laufe  der  zeit  mit  den  einzelnen  amtern  und  deren 
Inhabern  vorgegangen  sind,  namentlich  Iiervorzuhcbcn  sind  die  scharf- 
iinuigcn  auseinanderselzungen  ühw  cotisuJaris  und  comes,  die  unter- 
Scheidung  des  Senates  als  stand  und  als  Versandung,  die  immuniUts  der 
Senatoren  bezog  sich  nur  auf  ihre  befreiung  von  niunicipallasLen.  von 
d<  I  |»iatur,  d.  h.  der  Verpflichtung  zur  Veranstaltung  von  Festspielen,  die 
alle  Senatoren  der  reilic  nach  treffen  sollte,  befreite  nur  die  crhebung  i.um 
consul  oder  praefechts  praetorio  und  die  praerogatida  m&iiiae,  d.  h. 
dtt  Vorrecht  des  dlenates^  damit  werden  dicjcuigcn  beietehnet,  welche 
in  anerkennnng  oder  znr  helohnung  langjihriger  dienate  In  den  aenat 
aufgenommen  werden,  befreinng  von  der  fMt  oder  ple^a,  einer  geld- 
leiatung  des  s^atorisohen  stendes,  wird  eh^falls  durch  die  pra$r0galita 
militiae  herbeigeführt,  ebenso  die  befreiong  von  dem  utimns  oblaticiim^ 
d*  h.  einer  freiwilligen,  durch  daa  herkommen  geheiligten  geldleistung. 
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welche  der  sonai  in  auszerordentlicheii  fälkn  Inm  kaisor  thirhrachlc.  bc- 
freiung  vod  den  bedeutenden  lasteo  des  ^uiidbesiUes  wurde  senaloreo 
nicht  bcwilHgt  (s.  1 74—226). 

Der  vi(M  le  abschnitt  handelt  von  dem  slSdtischen  scuH  iii  der  Iruhe- 
ren  7.eit  und  dessen  veränderter  Stellung  zu  der  gemeinde  in  der  spalercu 
zeit,    in  der  zeit  der  republik,  und  dem  ersten  jalirhuudert  der  kaiscrher* 
scbafl  war  der  mal  in  den  sUdten  des  i^mischen  reichs  eins  Uosx  be* 
rathende  oder  controlierende  behörde »  welche  von  den  magistraten  be- 
rufen  und  geleitet  wurde,  die  souTerlne  gewalt  hingegen  wohnte  der 
▼olksrersamlung  bei,  von  wdelier  die  eigentlichen  gesetxe  gegeben  und 
die  magistrate  gewihlt  wurden,  im  laufe  der  zeit,  vielleicht  erst  nach 
Anloninns  Pias,  trat  ebie  verlndernng  insofern  ein,  als  die  wählen  nicht 
mehr  von  der  volksversamlung ,  «sondern  von  dem  municipnisenate  vorge» 
nommen  wurden  und       Wählbarkeit  zur  magistratur  auf  die  nul^lioder 
des  sonats  besdirünkl  wunlo,   der  hcrprang  1>*m  d'-n  wablpn  in  dor  spntc- 
ren  zeit  war  der,  dasz  entweder  der  roL'iHrende  inagislr:^!  ^oinen  nacli- 
folger  prSsenlierle ,  oder  der  stalllialler  der  provinz  sicli  einmischle  und 
einen  hcgfinsligtcn  dccurio  selbst  präsentierte  fno»it«ü//VO .  woratif  die 
curie  den  so  präsentierten  wäldle  {creatio).    damit  scbwaml  .iliiitaiilich 
der  gegensalz  des  senats  und  der  Magistrate,  und  der  uaiue  magistratu» 
mwUeipalis  gicog  in  dem  des  dtcurio  auf.  zugleich  wurden  die  «tmer« 
eigentOmliche  lasten  des  Standes  der  decnrionen,  welche  forderen  he* 
Rorgnog  verantwortlich  wurden,  wlbrend  die  andern  gemefaideglieder 
frei  ansgiengen.  In  derselben  seit,  in  welcher  dieses  geschah,  wurde 
dem  decurionat  der  Stempel  einer  auf  erblidikeit  gegrOndeten  stidliscben 
nobiUtIt  aufgedrüclLL  er  erhielt  jetzt  thatsächlich  das  gepragc  eines  be- 
amtenstandes  und  xwar  eines  erblichen,   anzahl  und  Stufenfolge  der  mu- 
ri er  a  waren  «renau  bestimmt,  und  die  verliindlichkeit  der  dccurioncn 
wurde  nach  dem  dirnslnltcr  {:^eordnet.  die  sTdine  der  decurionen  hofr-in- 
neii  niil  antritt  des  iSn  oder  19n  lehensjalir^'s  ilu'er  vi;ifl!  aclivon  ilH  iist 
7.11  l'-isten.   befreit  wurden  nur  diejenigen  s  ilmo  von  di  rm  i-iuon ,  weiche 
gcjioitMi  waren,  naehdein  die  valer  die  lioclisten  staaisaintcr  des  reiches 
bekleidet  hatten,   dadurcli  wurde  die  würde  des  dccurionats,  welche  ur- 
sprünglidi  eine  elire  und  auszeichnung  gewesen  war,  in  der  späteren 
seit  als  eine  last  betrachtet,  welcher  sich  jeder  zu  entziehen  suchte 
(s.  227—256). 

In  dem  fOnlten  abschnitt  wird  von  den  Obrigen  stinden,  den  coloni, 
poumofe$  nnd  negoHaiwrei  gesprochen,  sowie  in  dem  sinkioden  r9mi> 
sehen  reiche  bestimmte  Verpflichtungen  und  lasten  erblich  an  gewisse 

teile  der  bevölkcrung  geknüpft  wurden,  wie  wir  im  vorigen  gesehen 
haben  ^  ebenso  bildete  sich  der  stand  der  Colonen,  man  versteht  darunter 
freie  l  erbauer,  welche  an  ihren  stand  g^ebunden  waren  und  zu  einem 
grundstücke  gehörten,  seine  ci^^nHiclje  nu.sbildnn^'  erlangte  dieses  vor 
haltnis  erst  seit  Con5$tantin  und  iireitetc  sich  dann  allmäidicii  über  das 
ganze  reich  aus.  l)eföi'dert  wurde  dasselbe  durcli  wiederholte  ansind- 
luügen  von  barbaren  in  den  römischen  provinzen.  wälirend  man  in  frü- 
heren Zeiten  die  gefangenen  als  sklavea  verkaufte,  wurden  sie  jetzt  zur 
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b^bnoBg  des  iaodef  unter  die  gutsbesiizcr  verteilt,  d.izti  kam  eine  neue 
art  von  Colonen ,  nemlich  leule  aus  den  mittleren  und  unteren  schichten 

der  Ijevölkenin^,  wrlchn  sich  frpiwilli^  in  ilicses  vorliTflttiis  l)Of;nhcn.  die 
rolonon  entrichlelen  dem  hcsilzer,  ihrem  licrrn,  einen  ijestimiiilen  auleil 
vüu  dem  ertrage  des  grundslücks,  spi  es  in  fnlrhlen,  sei  es  in  geld.  dem 
herrn  war  es  verboten  ihre  leistungen  geiren  da«;  Iterkommen  zu  er- 
höhen, in  diesem  falle  stand  sogar  dem  culoiitu  eine  ju ivjilreehlliche 
klage  gegen  dt-n  licrrn  zu.  die  Colonen  li.illcn  auszcr  diesen  zaiilungen 
die  kopfsteuer  an  den  Staat  zu  entrichten  und  waren  zum  kriegsdicnsle 
▼erpOiclitet.  yqh  imtßiclpallastfii  waren  eie  nelelent  lieArett  oder  mir  m 
mlergeordiieten  lelelfiiigai  In  anspmeb  geBommeo.  das  gnt  su  dem  sie 
gehörten  durften  sie  weder  freiwillig  vo^assen^  noch  konnten  de  von 
dem  benm  dam  geiwongen  werden  (s.  257^370). 

Was  die  verschiedenen  arten  dei  grundbesitzes  betrilTt,  so  gab  es 
dörfer  mit  freien  eigenlümern  (metrocomieD) ,  und  dörfer  welche  ^inen 
herrn  hatten  und  von  Colonen  bebant  wurden,  die  hesitzer  solcher  dörfer 
waren  meistens  reich ssenatoren  oder  curialcn.  das  Verhältnis  der  ver- 
erhpachtnni:  winl  sehr  liiiiH^' erwrimt ,  namentlich  bei  den  kaiscrliclien 
domfifK  lt.  bei  slädli'^'^Iii  n  ihm!  1 1  [iij  rli^nnidsf nrkcn.  diese  eihpächler  wur- 
den Ih  silzer  gegen  Zahlung  liurs  jV^i >ieset/icn  k.-uions  nml  konnten  ihre 
gnirMlsiiieke  unter  vorbehält  iU.s  k.inon«  vererlien,  verkaufen,  verschen- 
ken, wurde  aber  die  entrichfung  des  kaiiun.s  versäumt,  so  gieng  der  be- 
sitz verloren ,  und  man  schritt  in  diesem  falle  zu  einer  neuen  licitation 
dee  betreuenden  gnrodstfieks  (s.  270—279). 

Was  den  stand  der  negotiat&re$  und  meremlorti  betrifft,  so  gelten 
IQr  iflese  besondere  gesetsKcbe  Vorschriften,  dm  die  tuiw'culmii  eine 
alkeit^  foimuntiit  geniessen,  Ist  frOher  erwihnt  handeltreibende  vete-  * 
men  geniesten  dieselbe  bis  sn  einer  gewissen  summe  des  zu  ihreai 
geschllle  verwendeten  capitals.  wer  durch  handels-  oder  geldgeschille 
clut:  ▼«^•ehrung  s^es  vermdgens  bezweckt,  gehört  dem  stände  der 
handeltreibenden  an  und  ist  dessen  lasten  unterworfen,  sie  wurden  in 
oine  rti^itrikel  ein/resrhriphon  und  erw.lhllcn  aus  ihrer  ei^!T^^n  niifle  die 
nrifi_M  n  beami(  n  /m  M  i  feilung  und  eriicbung  der  ihnen  auferlegten  geUl- 
oder  sonstigen  leistungen.  sie  waren  zur  übernähme  der  städtischen 
munera  so  wenig  grundsätzlich  verpflichtet  als  von  ihnen  ausdrücklich 
befreit,  haben  sie  alter  grundeigentum  erworben,  so  können  sie  in  die 
curic  gewählt  werden,  die  kaufleute  halten  an  den  Staat  teils  zdlle,  UiiU 
eine  directe  abgäbe  zu  entrichten,  die  letztere  yM  mit  folgenden  ans* 
diüeken  besefohnet:  ehrysargyrum  ^  amrum  et  mrgemium,  tmrum  mego- 
üMTfonMi,  huttmiii  tellüiio  (weil  sie  bloss  in  jedem  5n  jafare  erhoben 
wurde)  (s.  260-^288). 

Der  schlnss  (a.  289  —  292)  bescfaiftigt  sich  mit  einer  kurzen  zu- 
sammenl^ssnng  der  gewonnenen  wichtigsten  resultate.  damit  wird  zu 
dem  zweiten  teile  hinöbergeleitet,  welcher  die  Verfügungen  der  Rümer 
über  die  ihrer  herschaft  unterworfenen  v5lker  einer  eingehenden  betrnch- 
tung  unterzieht.  inde<:sen  sind  hanplsfichlirh  nur  die  sfJIdte  der  tlsllirlion 
b&lUe  des  reiches  berücksicbUgt:  denn  nur  hier  gab  es  seit  aller  zeit 
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Städte,  in  welchen  seil  der  unlct ucilung  unler  Rom  du  mintsclic  Verfas- 
sung, freilicii  mit  manchen  örllichcn  modiricalioncn,  zur  anweiulung  kam. 
die  Städte  des  wesleiis  uud  der  Douauländer  sind  UDl>erücksichligl  gcLlie- 
beo,  weil  in  diesen  gegcnden  die  städtische  Verfassung  erst  durch  die 
Rtaer  eingeführt  wurde. 

Die  eiileltiiii§  bildet  eine  uilenQcfciuig  aber  du  verblllils  der  RdoMr 
gegcaftber  den  uBterworfeDeo«  des  streben  der  Rdmer  gieng  niebt  danmf 
ans,  eine  Tersobnielsiiiig  der  deselaea  leUe  des  staatskörpers  in  eiaeai 
ganseo  berbelsufOhreD,  aoodem  sie  oabom  f&r  sieh  die  eberiierfehelt  im 
ansprach  and  licszen  die  KeaMinweseB^  welche  sie  in  de»  nntcrworfenen 
lindem  vorfanden,  in  ihrer  äuszern  form  fortbestehen,  natürlich  mit  be^ 
seiligVDg  alles  dessen  was  Ihrer  herschafl  hatte  hinderlich  seio  kAiiMB. 
dazu  gcliurt  dasz  sie  die  eoncilia  oder  netiosalversamlungen ,  dnrdi 
welche  die  otrizelnen  gemeinden  zu  einem  ganzen  verfmndcn  waren, 
tinh^nlrficklL'ii.  fernt^r  bcwilüpton  sie  eiiixnlncn  gemoind^^n  L'ünstigc  he- 
(nrif<tin  _roti ,  wfihrend  sie  atidru  n  ilis  cotiubium  und  commercium  unler- 
cirKiiKäer  nalimcu,  ja  in  cintT  eirizelnrn  sindl  iralt  miliinter  bürger 
verticliiedener  kaleL'oricii.  ani  f^nn-^lifrslcn  st.ind'  ii  vei liüiidotcn  {foe- 
derati)  und  die  freien  [liberi)  volki  i  Acn  TtöriK  i  n  gegenüber  da.  das  ver- 
hliltnis  der  foederaii^  aucli  socn  ^(  nnuii.  \\  n  durch  einen  verlra^i  ifoe' 
dus)  begründet,  freie  Völker  siinl  diijcui^tn  wciclic  ohne  bündnis  von 
den  Römern  als  solche  anerkannt  waren ,  ferner  diejenigen  welchen  die 
Ireiheit  von  den  Rfimem  xnm  geschenk  veiiieben  war.  die  reehte  dieser 
kaiegorien  werden  genau  besprodieiif  «od  daw  wfrd  tu  der  gewofanlielt 
der  Rdmer  Abergegangen,  gemeinden  die  ihnen  boMMiders  heftigen  wider- 
stand entgegenfesetst  hatlen,  ihres  gebieCes  tn  beraaben»  und  wieder 
anderen,  von  denen  Ihnen  naehdrOekliche  hOlfe  geleistet  war,  einen  teil 
des  eroberten  landen  sum  geschenk  an  geben,  aiieh  der  umstand  ist  ge- 
nauer berfldLsiehtigt,  dasi  bei  den  inneren  beu-ngungen  des  römischen 
Staates  ein  teil  der  untnrwnrfcnen  vÖlker  auf  die  eine,  ein  anderer  teil 
auf  die  andere  seile  der  kämpfenden  trat,  ein  dritter  neutral  zu  bleiben 
versuchte,  in  welcher  ansdehnnng  die  Römer  alle  von  ihnen  in  einem  er- 
oberten lando  vorgertniilrnrn  t^enieinwescn  m  erhalten  i»emnhf  wnrfn, 
wird  dcmn;irfi<f  nisfuhriicli  -ui  Sirilien  und  an  Aehaja  nacligevviesen. 
zugleich  wird  ijti  dieser  gelepetilM  U  ler  umfang  Achajas  in  den  verschie- 
densten Zeiten  besprochen,  der  nächste  ahschnitt  behandoll  die  anordnun- 
gen  des  AujErustus  iu  beziehung  auf  Aegy])ien.  dieses  land  nahm  eine 
von  den  ührigeii  romischen  provinzen  ganz  verschiedene  Stellung  ein.  es 
wurde  als  kaiserlicher  Privatbesitz  hetrachlel  und  von  einem  praefectus 
aus  dem  rittcrslande  verwallet.  Senatoren  und  vornehuie  riller  durften 
es  ohne  erlanbnis  nicht  betreten ;  umgekehrt  sollte  kein  Aegypter  In  den 
rMsehen  senat  gelangen ;  auch  die  erwerbung  des  rdnischen  bii^ger^ 
rechts  war  ihnen  ungemehi  erschwert  md  auf  die  Alesandrliier  be- 
schrinkt,  die  in  der  si»l(eren  kalserseit  aveh  sutrftt  sii  der  fOnlschen 
senatorwürde  erhielten,  auf  die  verbiltnisse  Aegyptens  kommt  der  vf. 
in  dem  letzten  abschnitte  dieses  bandes  ausfübriicher  zurück  (s.  1 — 91). 

Nach  dieser  aUgemebMn  uilersochung  gehl  der  vf.  anf  Vorderasiea 
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Aber,  dessen  zustand  unter  porsisciier  und  makedonischer  herscliaft  ein* 
gehend  geschildert  winl.  die  frühere  geschichte  der  länder  KIcinasiens 
musle  deswegen  aiisföhrliclier  erörtert  werden,  damit  man  ihr  Verhältnis 
in  der  iieriiulc  der  rdmisclien  iicrsrhaft  riclitig  licnrteilen  könne,  eine  un- 
aLhäügi^'e  f.'eineindeverf;i<«iin'_'  In^^ris/of!  «Üpji'ni^'cn  kleiuasialisclien  Völker, 
welche  ini  suden  und  westen  der  die  iulbinsel  durrh^ichenden  {^ehirj^s- 
keM^ii  .in  At'r  küste  wohnten,  die  bcwohner  düs  nördlichen  unr!  ösiln  iieH 
teils  der  ha]|)üj>,el  da^^e^en  hallen  keine  freien  stHdte.  sondi  i  u  hci  ihnen 
herschte  asiatisches  wesen.  unter  persische  uui\  jiiaLctlutiischer  her- 
schuft hatten  jene  zuerst  genannten  städle  ilire  nnahhängige  gcujeindc- 
verfassung  behauptet,  und  ihre  ahhängi^keil  vuu  der  lydischcn  und  dann 
▼Ol  der  persiaclien  oberberschafl  war  eine  sehr  gdiude.  ungeaclitet  des 
verloste»  ihrer  unUiiDgigkeit  wsamnelteii  sieb  die  lomer  lum  Pwmo^ 
Bios,  wie  die  Dorier  bei  dem  tempel  des  triopieclieii  h^Mm.  io  den 
leUlen  leiten  der  persischen  macht  erhoben  sich  in  diesen  slidten  allent- 
lialben  lyrannen,  bis  Alexandros  Ihre  macht  sertrflmmerte  und  den  Grie* 
eben  in  Klttnasien  wie  andern  v6lkem  die  freihelt  gab.  in  den  klmpfen 
der  diadochen  war  das  ios  der  gricchtichen  stidte  in  Kleinasien  nicht 
harter  als  im  eigentlichen  Griechenland;  auch  sie  mosten  liHnfig  eine  ma- 
liedonische  besatzung  einnehmen,  als  nun  die  Romer  Griechenland  die 
freiheit  zurückgegeben  hatten,  verlangten  sie,  Antiochos  solle  den  klein- 
asiatischen  griechisclien  Städten  ebenfalls  die  freiheil  geben,  seine  wei- 
sernng  war  (he  Veranlassung  des-  krieges.  in  welchem  vcrhällnis  diese 
slTidle  damals  und  in  frühf'ror  zeit  m  einander  und  zu  ihrem  füriilen  stan- 
den, und  welche  au^delmung  und  mi<"M  sie  hesa-^ren,  erfährt  eine  spe- 
cielle  unin  siif  hiint-'.  der  reihe  nacli  \\  f  iden  die  xuslTinde  in  Panipliylien, 
Lykfcn.  K  aien,  Kilikien,  Ky]iro<,  liioinke,  Isaurien,  Lykaonien  und  dem 
fiördliclan  teil  von  Kleinasii'u  in  den  verschiedensten  zeiten  besprochen, 
die  slädlischcü  vcrhallniijsc  dieser  lÄnder  und  ihr  Verhältnis  zu  den  wech- 
selnden hcrschergcschlecblcm  erörtert  (s.  92—143). 

Wir  kommen  jetzt  sn  einem  sehr  wichtigen  abschnitt^  nendich  sn 
den  provinsen  des  rOmlsehen  Asiens,  sonichst  werden  die  dnxelnen 
prownsen  in  Kleinisien  aofgefOhrt  nnd  ihre  grenzen,  die  im  lanfe  der 
zeit  hei  ehiigen  mehr,  bei  andern  weniger  gewechselt  haben,  besprochen, 
auch  die  regiemngsfonn,  nach  wefehw  dieee  provinten  verwaltet  wur- 
^  den,  femer  die  Statthalter,  hei  einigen  sogar  die  legionen,  welche  teils 
dauernd,  teils  TorÜbergehend  in  denselben  ihr  Standquartier  hatten ,  sind 
angegeben,  so  werden  der  reihe  nach  besprociien:  Kiliklcn,  Kippadokien 
mit  Pontus,  Galatien,  Lykien-Pamphylien ,  Pontus-Bithynien,  das  procon- 
sTilarische  Asien,  wichtig  ist  der  beweis,  dasz  der  gesamte  Pnnlus  in 
drei  teile  /erlegt  wurde,  von  denen  je  einer  den  angrenzenden  provinzen 
Rithynien,  Galatien,  Kappadokien  hinzugefügt  wurde  (s,  141  — 1('»0). 
nachdem  darauf  die  grschiciil«»  Svrif»i«  nulrr  den  spHtern  Sclenkidea  bis 
auf  die  herschaft  der  l{ömer,  el)enso  die  gesciut  Iiif  les  Jüdischen  Staates 
und  Araliit  Lnr  /  li(^[irochen  i«?! .  gehl  der  vf.  auf  (he  verhällnisse  dieser 
länder  uuler  nuiiisi  hu  herschafl  über,  bei  dieser  gelegenheit  wird  dar- 
auf liingewiesen,  |daäz  schon  seit  den  Zeilen  der  ersten  römischen  kaiser 
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überall  icilutigcn  der  growen  provInzcn  eintraten,  dies  wird  namentlich 
an  der  Irenniing  Pannoniens  und  Mösicns  von  Illyrlen  tnid  MakodoTiion 
und  mehreren  ainlerpn  jirovinzen  nachgewiesen,  dann  wird  die  crwer- 
bung  und  ver^valtuii^;  MesopoLamieiis  und  die  einrichtiing  von  Isauricn 
lind  Lyl«aonien  als  proviiiz  bespro«li<'n  >!.  101 — 201).  der  n:lchste  ab- 
schnitt behandelt  iTnau  die  zersliicivciiing  der  eben  besprochenen  ehe- 
niab  so  gros/t  n  |ini\iii/rri  in  kleinere  teile,  von  denen  jeder  unler  einem 
besonderen  slaUhakei  slaiul.  im  «illgmieinen  wird  (heselbc  auf  Diocletian 
zurückgeführt;  doch  sind  schon  vor  ihm  einzelne  proviiizen  in  kleinere 
teile  zerlegt  worden,  und  die  ihm  folgenden  kaiser  sind  darin  noch  weiter 
g(*gangen.  follewiet  eeliei  wir  dleie  Mang  in  den  wfMa^ma^  der 
notllii  digniUlnin.  In  den  anderen  teilen  des  rtaiisehen  reich»  wnrde 
gans  ebenso  veriibren^  i.  b.  In  Gellien ,  Briltnnien,  Hispanien ,  Aegypten, 
je  anch  IlaHen  scibit  erftibr  TiellMb  m  besonderen  zwecken  tellnngen 
(s.  901-289). 

In  den  nlcfasten  absdintlt  bespricht  der  vf.  die  stidle  des  römischen 

Asiens,  und  zwar  in  der  reihenfolgo  lasz  zuerst  die  der  pnntischen  diörese, 
dann  die  der  asiatischen  und  stiletii  die  der  diftceae  des  Orients  aufgeführt 
werden,  die  pontische  didcese  zlhlte  elf  provin7en ,  welche  durch  Zer- 
stückelung ehemals  gröszerer  proviuzen  entstanden  waren,  die  zald  der 
Städte  in  dieser  diöcesc  hi  nach  Tlicrokles  78.  den  hauplbeslandteil  der- 
selben bildete  das  ehemal i'^p  Kappadok i^n.  dieses  war  nach  Sirabons  bc- 
richl  in  slratoLrif'n  pTtoili  niu!  ermangelte  der  stHdle;  nur  zwei  stadle, 
Tyaua  in  der  .sü  ih  Lic  Tyaiuti^i  und  Mazaka  in  der  Strategie Kilikia,  finden 
sich,  welche  v  ni  dem  kappadokischen  könige  Ariarathes  Eusebes  aus 
flecken  zu  st.i«lu  n,  wul  nach  griechischem  muster,  erhoben  waren,  die 
zahl  der  komcn,  Pici,  war  sehr  grosz;  mehrere  von  ihnen  bildeten  ver- 
einigt den  Verwaltungsbezirk  eines  slrategos.  unter  römischer  herachaft 
wurde  eine  antabi  von  soleben  kernen  su  stldten  eriioben.  in  der  seit 
der  christlichen  kaiser  stimmt  im  dstlichen  reiche  die  hflrgerUche  eintet- 
long  und  verfkssung  der  stidt«  mit  der  kirchlichen  (Ibcrein,  und  jeder  als 
bIscholMiU  genannte  ort  ist  eine  Stadt  mit  der  erhehung  vieler  bisherl* 
gen  ot'ctf  sn  stldten  mit  enrlalen  und  einem  biscbof  verschwinden  die  Stra- 
tegen, ond  dafür  tritt  die  deearionatsverfassung  eitt.  wie  in  Kappadokien, 
so  wnrde  auch  in  denjenigen  ISndem,  die  bisher  stldtlscher  Institutionen 
ermangelt  hatten,  die  stftdtiscbe  Verwaltung  elngelUirt.  die  zeit  für  diese 
Veränderungen  läszt  sich  nur  annShemd  bestimmen,  nemlich  von  Alexan- 
der Severus  bis  auf  Constanlin.  hierauf  werden  von  dem  vf.  die  sindtc  in 
denjenigen  provinzen  aufgeführt,  wel'^hc  nus  Kappadokien  durch  zer* 
sturki'ltmg  entstanden  9ind  rf,?Liiion  enlhehrle  ursprünglich  eiiensü  wie 
Kappadokion  der  stadle.  wi-lclie  auch  hier  in  f!or  kaiserzeit  allmShIicb 
entstamien.  ]'.i]»lilagünicn  hatte  in  der  spnff kmi  k.iiserzeit  sechs  Städte. 
In  Bithynien-l'iUiUis  bestanden  dreizehn  stadte  schon  vor  der  römischen 
herschaft,  dazu  traten  noch  mehrere  andere .  welche  erst  in  der  kaiser- 
zeit zu  Städten  erhoben  wurden  (s.  230—261).  die  asiatische  diöcese 
sShlte  mit  hlnsnrecbnung  des  proconsularischen  Asiens  ebenfalls  elf  pro-^ 
vfaisen.  Hierokles  fOhrt  8S6  stldte  in  dersdhen  auf.  dieser  teil  Klein- 
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asiens  isl  am  reichsten  an  slädten,  welche  teils  j^^riechischeu  Ursprungs 
sind,  leib  von  jnrtKedüiiischeti  und  pergameiiisclieii  köüii^'on  qegnlndet 
waren,  daher  iialluu  die  Römer  fast  g«ir  keine  veraul.isNung  Jnor  neue 
sUdle  an/nh^^en.  erst  in  dem  synekdemus  des  Hieruklts  und  in  den  - 
verzcicliiHsseu  der  hiscUöfe  wird  in  den  verschiedenen  provinzen,  ia 
weiclie  die  alle  proconsularische  piounz  aiifgeiöst  war,  eine  anzahl  dem 
frühern  allerluni  j^din  unhekaunler  urtc  als  städte  crwäiml.  nun  bespricht 
der  vf.  der  reihe  nach  die  späteren  provinzen  üeliesponlus,  das  sp&tere 
proiSOBsiilariseiie  Asien,  die  profini  der  inselii  oder  der  kylladeii,  Karien, 
'Lydien,  Pbrygia  paealiaBa,  Phrygia  salaUrli»  Pisidten,  Lykaeoien,  Lykien, 
Pamiaiylien,  and  ilhli  in  jeder  derselben  die  sUdCe  auf  (s.  264—304). 
db  fUöeese  des  Orients  enlhlelt  folgende  provinsen:  fsanrlay  die  erste  und 
sweile  Cillela  (alle  drei  in  der  eJirisUidicn  periode  ans  der  proilns  GUicia 
'  entstanden) ,  Gyprns,  Syria ,  später  geteilt  in  die  erste  Syria,  die  zweite 
Syria,  Euphratesia,  Osrliotoe,  llesopotamient  Phoeniee  mariUma,  Pfiocnicc 
T.ihanesia,  Pallsttoa  (seit  Arcadius  in  dne  erste,  zweite  und  drille  Pa- 
lästina,  letztere  auch  Palaestina  salutaris  genannt,  geteilt),  Arabia.  in 
jeder  provinz  werden  zugleich  die  slädte  mit  allen  angaben,  die  darüber 
aus  dem  aktTium  vorhanden  sind,  besprochen  (s.  304 — 388). 

Was  luin  Makedonien  belrilTl,  so  j^ab  es  hier  schon  iti  r?Mlhpri  zeiten 
sLätlUsehe  genieinwesen  in  der  form  der  {griechischen,  es  ielill  auch  nicht 
an  uachricJiten  über  ilie  hemühungeu  makcdouischer  herscher,  den  ge- 
meindeverhalinisseii  ilnes  reiclies  eine  festere  grundlage  und  Organisation 
zu  geben,  namentlich  erhalten  wir  vielfach  nachrichlen,  dasz  sie  kleinere 
orlc  einer  Stadl  zusammenzogen  oder  einer  henachbarlcn  sUdl  zuletl- 
len.  leider  sind  aber  die  quellen  so  wenig  ergibig ,  dasz  es  schwer  ist 
ein  anschaaüches  bild  der  gemeindeverlilltnisse  Makedoniens  In  Irgend 
einer  seit  su  gewinnen,  was  sich  aus  nnsem  dflrftigen  materiellen  für 
den  bestand  an  slldten  und  für  die  stSdte?erfiusung  Makedoniens  ergibt, 
hat  der  tF.  «usfahrlldi  susanuaengestellL  auch  Makedonien  bat  dieselben 
pbas^  der  entwieklnng  wie  viele  andere  gemeinwesen  durehgemaeht, 
neadicb  von  der  gaaverfassung  zur  städteverfassong.  apuren  ^er  ganver* 
fassung  lassen  sieh  In  Obermakedonien  norli  bi  deai  späteren  römisehen 
reiche  verfolgen,  das  wesen  dieser  gaOTeriassong  oder  Organisation  nach 
Völkerschaften  und  der  allmähliche  Übergang  zur  Städteverfassung  wird  in 
ausführlicher  Schilderung  an  der  gaiiverfassung  flallicns  deutlich  gemacht, 
auch  Tliracien  zäliUe  nach  Ploieinäos  eiiip  i^^rns/«^  7:ili1  griecliischer  slädte, 
besonders  an  der  küsle,  während  das  innere  in  l,;hu  und  völkcrsc.haflen 
zerßel.  in  Ilierokles  zeil  dagegen  werden  nicht  mehr  Völker,  buudera 
nur  sUidte  angeführt  (s.  388—131). 

Das  narhherige  römische  Africa  .^Lellle  vom  anfang  seiner  geschichte 
an  ein»;n  complex  verschieihMi  organisierter,  besonders  slädlischei  und 
völkcrscliaftlicber  vereine  dar,  deren  veriiällnisse  uns  aber  wenig  bekannt 
sind,  nach  und  nach  traten  alle  diese  gemeinwesen  in  ein  abhängigkeits- 
veriitiUiis  SU  Garthago ,  welches  gleich  dein  rönilaehen  Staate  einen  fddo* 
ratlv»  oder  bnndesslaat  darstellt,  die  untertbanen  des  cartliagischen  Staa- 
tes waren  mit  den  bewohnern  Carthagos  verwandten  Ursprungs:  denn 
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seit  Jen  aüfäuycu  der  geschichlc  iüt  rsoi  ti.tlrica  das  hauplzicl  einer  grosz- 
arligen  auswanderung  und  colonisation  von  seilen  der  Phüuiker,  welche 
•icb  namenüieii  die  grdodung  zahlreicher  stftdte  angelegen  sein  iicszea. 
Im  folgeMea  wetdM  die  bedingungeii  in  betracht  gezogen ,  uster  wd* 
eben  stidte  und  Btiiiiiiie  des  nMlichen  AfHct  ia  dem  eiurüiagiscben 
stMte  reehtlieli  verbnadeo  waren,  was  die  Nendder  belrifll,  eo  wiren 
sie  nemaden  nnd  behencbten  als  eroberndes  volk  sabireicbe  stidle,  derea 
TerfassoBg  (nemlidi  phdmklsch)  uad  los  nit  denen  Im  caithagiscbeK  ge- 
biete wesentlich  gleich  Wir.  der  name  Humider  als  nalion  kommt  aber 
erst  auf,  als  Massinissi  lor  macht  gelangt  war.  so  fanden  also  die  Rdmier, 
als  sie  Nordafrica  unterwarfen,  eine  bedeutende  zahl  von  sUdten  vor,  zu 
weldhen  in  der  kaiserzeit  noch  neu  gegründete  hinzukamen,  ein  teil  des 
römischen  Arrica  wurde  von  slHuimon  (lÖVTl)  bewohnt,  unter  welchen 
städtisrlirs  wesen  niemals  eingang  fand,  sie  blieben  in  viele  kleine 
ffirsteulümer  zerspalten ,  welche  die  ujacht  der  numidischen  kOinge  auf 
ein  hioszes  oherküniglum  hesdn-aukten.  dem  römischpn  rf^icfir  wurden 
sie  zwar  dem  nanien  nach  unterlhUnig,  blieben  aber  docii  ni  liuein  ver- 
hallen .stets  feindselig  gf*gen  die  Römer,  die  holieit  fll>er  diese  Stämme 
rdilen  die  Römer  durch  prüfeclen  aus,  liciszen  ihnen  aber  ihre  hüupüinge 
{principes^  könige,  dpxovT€C  genannt),  welche  von  dem  römischen  kai 
ser  mit  den  insignien  ttrer  wflrde  beiileidel  Warden  (s.  431 --453}. 

Der  letite  abseholit  dieses  bandes,  welcher  flberscfarlebiM  isl^der 
sostand  Aegyptens,  ein  ^egenbibl  der  rOmiscben  municlpalverfassang'  ge- 
hört in  den  reichhaltigsten,  well  dem  ff.  hier  vielfaclie  bedenfende  for- 
schnngen  der  nenselt  vorlagen,  auf  denen  er  welter  bauen  konnte,  von 
der  diffstdlnng  der  religiösen  ferbiltnisse  Aegyptens ,  insofen  diese  Ittr 
die  eintettnng  des  landM  wiehüg  sind,  geht  der  vf.  aus.  Aegypten  ser^ 
fiel  in  eine  ansahl  von  nomcB,  von  denen  jeder  einsclne  einen  von  den 
übrigen  streng  geschiedenen  und  in  sich  abgeschlossenen  körper  darstellte 
und  seinem  begriffe  nach  einer  ciritas  oder  TTÖXic  des  römischen  reiches 
entsprach,  jede  ägyptische  Stadl  he's.Hz  einen  tempel,  welcher  sich  durch 
.seine  gMÖsze  und  die  erhfihenheit  srun  i  hTu.ui  vor  ilen  übrigen  auszeich- 
nele.  diescT  tenipel  war  der  haupLgutthcil.  niitunler  auch  niclireren 
hauplgottheiicn  des  betreffenden  nomos  oder  der  hetrefTenden  sladt  oo.- 
weiht.  keineswegs  b  ifieu  alle  nomen  dieselbe  hauplgollheit,  soiniciii 
diese  wechselte,  daiuit  war  aber  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  dasz 
in  mehreren  nomen  dieselben  hauptgolUiciteu  verehrt  wurden,  indessen 
scheinen  nach  einigen  inschriften  selbst  kleinere  Ortschaften  eines  nomos 
ihnen  «igenttmliche  goUheiten  verehrt  sa  haben,  die  andern  Sgyp tischen 
gottbeilen  wnrden  in  den  ehitelnen  nomen  zwar  anch  ?erehrt,  aber  Ihre 
Verehrung  stand  hinler  der  der  hauptgutthelt  des  nomos  sni^lck.  eine 
beslilignng  eriihrt  das  vorher  erwihnte  dorch  die  bekannte  thatsache, 
dasz  die  naoMn  der  meisten  nomen  und  stidte  A^pCens  mit  den  namen 
ihrer  hanpigottheilen  übereinstimmten,  mit  dem  eindringen  griechischen 
Wesens  wurden  die  ägyptischen  gottheiten  mit  griechischen  identafidert, 
ebenso  die  nomen  und  städle  Aegyptens  nach  den  namen  der  jetzt  grie- 
chisch benannten  gottheiten  umgenannt,  wibrend  nur  wenige  orte  ihren 
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ägypiischcii  naraen  lieliiullcu.  (la)ier  kennen  wir  vua  niaiiclicn  ägyptischen 
orlen  nur  ihre  griecliisclic  bcnenniing,  von  andern  sowol  die  rigYjtliscIie 
als  auch  die  griechische.  haUeu  nun  mehrere  nomen  dieseihe  Iiaupti;uU- 
heil,  so  erhielten  ^ic  aucii  von  den  Gnucheu  dieselbe  beuenuuiig,  so  dusz 
wir  z.  h.  drei  ApoUoJiopoUs ,  drei  Diospolis  usw.  antreffen,  weno  wir 
dit  üMbricbton  tihw  IhicarÜflBil  der  ellei  Aegypler  tergleichea,  so 
Meft  wir  ebenlaUfl«  den  jed«r  einaelBt  nooMt  sewuten  tbieren  eise 
gau  beaondera  nrelutiag  eiwiee«  oder  eicJi  vor  eadern  aomen  durch 
Iffoid  eiM  eigealtaliehiiHi  sag  aeiiies  verfaalleBi  geges  sie  matddiiiete. 
w  adieut  niebt  iwetfeUnfl«  den  die  düere  ia  enger  teieliaig  tu  dea 
localgotiheileB  der  nomen  staaden.  aühinter  verehrtea  awhrere  aomea 
dieeeftbefi  Ihiere  als  besonders  heilig,  wie  sie  auch  in  der  vereliroag  der 
hauplgoltheitea  fibereinslimmten.  noch  bftiifiger  alMf  ken  der  aage- 
kebrte  faU  vor,  dasz  die  religiöse  anschauung  des  einen  nomos  lu  der 
aaderer,  ja  der  meisten  übrigen  nomen  im  gegensalze  stand. 

Im  vorigen  war  sclion  die  fiftcrclnslunmung  der  nomen  mit  den 
Städten  erwaiiut,  wovon  nur  Aiexandri  i  (  ine  ausnähme  machte ,  weiclM-s 
als  hauptsladt  des  gesamten  landcs  kein»  id  numos  anueliorte.  dieses 
vcriiaitnis  wird  hesläligt,  weiiu  wir  auf  die  pulüiscli»  orLanisalioa  und 
die  Verwaltung  der  einzelnen  nomen  unter  der  rönjisclicü  litrsi  hafl  sehen, 
an  der  spitze  der  ganzen  Verwaltung  stand  der  voiu  kaiser  ernanule  prae~ 
fectus  AeyyplL  ueheu  ihni  wml  dei  turtätcus  Alexanänae  erwähnt, 
welcher  die  rechlspflege  der  Stadl  Alexandria  unter  sich  hatte,  das  (inanz- 
wceea  itaad  aater  etutm  andeni  vom  kaiaer  emaaBlea  beaaitea,  der  von 
Scrabon  f6ioc  Xöroc  geaaaat  wird.  Aegypten  zerfiel  aaeh  Sbraboa  ia 
drei  hauptteile:  Hella,  Heplaaonis,  Tfaebaia.  dieae  zerfielen  wieder  ia  ao* 
aaea,  derea  ea  uraprOaglkb  86  gab.  ferner  erwlbal  er  loparcbiea,  weU  ' 
ehe  aaeh  wieder  ia  klelaere  teile  terfielea.  aa  der  apitae  eiaes  dleier  drei 
groeiea  ia  eine  aaiahl  von  aomea  lerbUeaden  verwallaagsbezirke  schein 
eia  epbtrategos,  an  der  spitze  eines  aomes  ein  stralegos  gestanden  zu  ha- 
bea.  wihrend  aemiich  ia  dea  alte<;ten  zeitea  eia  heamter,  den  die  Griechen 
aomarchos  nennen,  die  gesamte  öffentliche  gewalt  Ober  einen  nomos  aus- 
flbte,  trat  zur  zeit  der  Ptolemäer,  unter  denen  die  militHrgewalt  die 
hauptsache  war,  an  die  stelle  desselben  ein  slrategos.  so  erhält  der  (ilel 
strategos  im  verlauf  der  zeit  die  hedeulung  eines  i-ivihuagistrats,  und  der 
uanic  nomarchos  versehwindet,  dieser  name  stralegos  Wieb  auch  wahrend 
der  Kömerhcrscbafl  bestehen,  in  ihm  war  diu  ganze  civilgewall  über 
einen  nouios  concenlt  ierl.  er  machte  z.  b.  die  befelde  des  präfeclen  be- 
kannt, sasz  zu  gerichl,  uidiiete  die  repartiei  ung ,  die  erhebiing  wie  die 
Verwendung  der  abgaben  in  dem  nomos  an  und  war  für  die  gesamte  Ver- 
waltung der  öllentlichen  einkanfle,  worüber  er  dem  präfedaa  regelmiszig 
recbeaacball  absutegea  hatte,  peradnUch  uad  mit  aelaem  vermdgea  feraat- 
wortlleb.  Iber  die  verbiadaag  dea  tllela  ^alralegoe*  mitdem  ^epiatralegoe*,' 
der  wir  aMhrmal«  begegaea,  aleht  aoeb  akhta  sicheres  fest,  gewb  Ist 
nur,  daas  dieeelbea  persoaen  hlafig  beide  titel  lUiren,  aod  dess  dieselben 
amtabefognisse  gleicbraiasig  persoaen  sustehen,  welche  dea  einen  oder 
dea  andern  tltd  haben,  auch  kommt  es  milonter  Tor^  daat  anter  den  Piole* 
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niSeru  t;l)cnso  wie  linier  ileii  li».miern  ilie  verwallnng  melireier  au  einander 
greuztiodcr  nouien  nur  mmn  .slralogas  überlia^'cn  i^i.  iu  der  rümisdieo 
zeil  sind  die  in  iü^cUriflen  erwähalca  stratcgou  enl weder  ägyptische  Grie- 
chon  oder  Aef?yptcr,  niemals  Römer,  der  liM-t  verlieli  die  Strategien  auf 
drei  Jahn;  ileii  d  i/ii  beslellleii;  wie  sie  l)CsleilL  wuidcii,  wird  niclil  berichtet, 
wie  sich  nun  liie  luparcliiea  zu  den  nameu  vcrlallcu,  ist  nicht  zu  entschei- 
dea,  da  soaat  als  tuterabteilimgeu  der  oomea  meiflleos  komea  erwiknt 
wenl€n.  in5gUcb«rweue  JUUutM  auch  x6noi  oder  TOirapxiai  mit  «len 
komen  idenUach  aeia.  ala  Jieaaite  io  deoaellMB  warden  Ktti^OTpoM^on^ 
und  TorroTPOMfurreicerwiluit,  Ober  derep  lief iigiiiaaa  der  vf.  aiia]^feclüiide 
Tarmittuiigeii  PeTrona  ndttefll.  du  elmi  beaprocheiie  ayalen  dar  wwal- 
taug,  welchea  von  den  Plolemiem  aiageflUirt  war,  behieltea  die  Rdner  bei, 
so  sehr  es  auch  von  den  einrichtimgeD  fast  aller  übrigen  voft  ihoeB  bft- 
iierachlea  linder  abweicht,  denn  wSiirend  bei  der  atldUschen  verwallung 
der  Senat  den  mittelpunct  bildet,  atebt  bei  der  aomenetaleUaBg  Aegypleas 
ein  einzelner,  der  slrategos,  an  der  spitze  de«  nomoa,  ihm  untergeben  sind 
die  komo-  und  topogrammntcis  und  eklogisten.  auszerdem  scheint  jeder 
nonios  einen  agor-trittinns  !7eliabt  zu  haben,  indessen  finden  sicli  in  Aegyp- 
ten  schon  in  der  iHuieuiäerzeit  einzelne  gcracindeu,  welciic  eine  städtische 
Verfassung,  d.  Ii.  «J^^lhstvcrwallung  durch  einen  senat  und  raajislrate  be- 
sas/.en,  z.  b.  AnLinoe.  die  griechisclien  släilie  Aegyptens,  vvelciie  auch 
in  religiöser  beziehung  von  deiu  eigentlichen  Aegypten  gelrennt  waren, 
.scheineii  alle  ilie  sladtische  Verfassung  gehabt  zu  liahen.  der  sitz  der 
Verwaltung  eines  uumos  führt  den  uamen  jur]TpüTToXic  tüü  vojaoö.  nach 
conaolidierung  der  christlichen  kirchc  besasz  in  Aegypten  jeder  nomos 
aeineii  eignen  biaebof,  wie  is  dem  datlioheB  reiebe  jeide  atadt.  ala  nun 
Aegypten  nd%  den  abrigen  teilen  dea  rOmiachen  relchea  mehr  und  mehr 
k  berfihrung  trat,  fiaile  man  die  nomen  als  gleichbedeutend  mit  den 
cMkUM  auf.  dadurch  kam  der  name  der  nomen  vlelfoch  auaier  anwen- 
dang,  und  man  fOlirte  dafOr  die  atAdte  auf,  d.  b*  die  metropolen  der  no- 
men. das  gebiet  emer  jeden  von  dieaen  atldten  entapricht  genau  dem 
umfange  des  nomos,  an  dessen  stelle  sie  getreten  ist.  später  wurde  in 
den  nomen  die  dccurionals Verfassung  eingeführt,  aber  die  zeit  ist  unge-^ 
wis,  wahrscheinlich  erst  etwa  nach  250  n.  Gh.,  da  fermutlich  in  diese 
zeit  eine  inschrifl  gehört  (anm.  4366),  welche  darzuthun  scheint,  dasz  In 
jener  zeil  ibs  ainl  des  slrategos  noch  bestanden  liahe.  Alexandria  erhielt 
eine  curia  oder  bule  zuersl  durch  Sepfhiiius  Severus  fs.  454 — 508).  — 
Den  schlusz  bilden  zusfllzf  ninl  fifTicijtigungen  zu  li'^KhiU  bänden. 

W'iv  können  diese  nii/t  i-L;  aicht  sc.iilieszen ,  oime  dem  gelehrten  vf. 
für  sein  gehaltreiches  werlv,  die  reife  fnu^ht  vicljähriger  rastloser  Studien, 
un.scrn  dank  auszusprechen,  ganz  besonders  hat  durch  ilm  naija nilicli 
die  römische  provincialgeschiciile ,  für  weiche  auch  nach  M.if  quanU  uucli 
viel  zu  thun  ist,  vielfache  bcreiclierung  crfaluen.  möge  es  dem  vf.  ge- 
fallen den  a.  IX  f«  der  vorrede  angedeuteten  plan  bald  zur  ausfOhruug  zu 
bringen. 

DAHSia.  Otto  EiOBaoiuiT. 
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68. 

JjACHTßÄÜE  ZU  MKlIsKM  BUCH  ÜBEK  DIE  STÄDTIt^CHE  UND 
BÜRGERLICHE  VERFASSITNG  DES  RÖMISCHEN  KEICUS  BIS 
AUF  DIE  ZEITEN  JUSTINIANS.    ZW  Ei  XEILE. 

INe  griliide  weiebe  mich  veranlassen  kurzo  zeit  nach  der  publicatioD  ' 
togeaannlen  im  soromer  1864  und  ostern  18  n  n  erachioQmeii  Jbucbes  dem- 
selbtti  einige  verbessernde  nachlrSge  hinzuzufügen,  erigeben  sich  am  fei- 
genden  umständen,  im  herbst  des  jahres  1865  giengen  mir  durch  gfltige 
milteilung  der  herronW.  Uenzen  und  Th.  Mommsen  zwei  aufsaizc  zu, 
vpfrlte  die  gcn.iniihn  im  /weilen  band  der  'menioric  deU' inslitulo  di 
corr.  arch.'  so  eben  veröircriiHcIii  liatten.  besonders  der  zwoUe  dieser 
aufsilUt'  r.  Caelii  S.ilurnini  litulo'  (aus  derzeit  um  323)  fesselle  micli 
sowol  (lurrh  die  wichtigi<eil  ilicser  inschrifl  mit  rücksiebt  auf  di«  authen- 
tis(  1h?  keiinlnis  der  slufenfok'R  der  stanis;i)n[(;r  in  der  zell  \on  Üiocleliau 
mui  Const  ijilin ,  als  aucii  «luiüli  den  umfassenden  reicluum  des  commen- 
lars,  niit  welchem  Mommsün  die  inschrifl  ausgestaltet,  mit  hescfiSmung 
musz  icli  abei  zugleich  eingcsleheu,  dasz  ich  diesem  commcnlar  auch  üie 
erste  künde  von  der  existenz  zweier  alteren  schriflcn  Blommsens  ver« 
dankte,  welche  die  verftoderangeu  in  der  einteilung  der  provinien  unter 
Diodelfa«  wd  den  epftteren  kaiieni  vm  gegensluid  haben,  nemlieb  *Po- 
lemil  Silfü  laterculos'  im  3n  bände  der  abhandlnngen  der  k»  siehiiachen 
geeellaehait  d.  wies.  (1853)  s.  231—277  und  daa  WeraeicfanU  der  rAmi- 
achen  previnien  aufgeaeUl  um  297*  in  den  abbandlongen  der  k«  abade» 
nie  der  wiaa.  tu  Berlin  1862  a.  487 — 632.  beide  flcbriften  waren  mir, 
ala  kh  die  daratelinng  der  Terandemngen  in  der  einteilung  der  rOmiscben 
provinten  entwarf,  welche  im  zweiten  teile  meines  buchs  s.  196—229 
enthalten  iit,  und  no^  ipiter  beim  .druck  meines  buehs  leider  unbekannt 
gebHeben.  7 war  seinem  inhalte  nach  war  nur  das  Verzeichnis,  welches 
den  Torwurf  der  ersten  dieser  beiden  achriflen  bildet ,  bekannt,  dasselbe 
ist  von  Ahr.  Gronov  in  dessen  'varia  geographica'  (Leiden  1739)  unter 
dem  litel  'lihellus  provinciarum  romananim*  mit  herausgegeben,  das 
oben  angeführte  7WGitP  vorzeichnis  dagegen .  von  Mommsen  zuerst  ans 
licht  gezogen,  sowie  Mommsens  bemerkiiu^t  n  zu  beiden  Verzeichnissen 
waren  mir  zu  jener  zeit  noch  unbckauiiL  leizlere  bcmerkungen  sind  nun 
von  der  arl,  »i  is/  sie  mu  h  liedauern  lassen  dieselbcu  nicht  früher  gekannt 
zu  Iiaben.  iwdv  würde,  iiütle  ich  insbesondere  die  zweite  jener  Schriften 
früher  gekannt .  cU'es  nicht  zur  folge  gehaht  haben,  dasz  ich  mit  rQcksiciit 
auf  dieselbe  meine  eigne  autTassung  der  vciandei  uugen  in  der  jn-ovinzcin- 
teilung  unter  den  genannten  kaisern  wescnllicli  modificicrl  iiallc.  man- 
ches in  meiner  darslcllung  würde  ich  gleichwol  besser  begrAndet,  schflr- 
fer  Yor  angen  gestellt,  die  kenntnis  beider  achriflen  wQide  midi  auf 
mehrere  stellte  aufmerksam  gemacht  haben,  welche  mir  bei  abfasaung 
jenea  abachnittee  meines  budis  entgangen  waren,  und  zugleich  einen 
punet  haben  erkennen  lassen,  in  besiebung  auf  welche&  ich  meine  dar^ 
ilcnottg  jetst  der  nachllssigkeit  seihen  mnas.  waa  mich  aber  vomehmli^ 
]>ealhnmt  gegenwlrtig  auf  jenea  provinsfeneiohnia  surOcksukommen,  iat 
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der  umstand  dasz  meine  ansieht  fiber  die  periode  seiner  aufsleliung  teil- 
wfllM  fcm  der  MrauDMiiiGliai  abweiehL  luch  Moamieiis  auf  tai  litel 
ansgwIrOfikter  «UMhiDe  IlUt  denen  «ubtellniig  um  297,  jedenlUls  vor 
343  (a.  0.  8.  517).  meine  hienron  abwetcfaende  auffaasung  grOndet  sich 
hanptsIchUdi  auf  die  eigentOmlicben  aubelchnungen  der  concllien,  wel* 
ehe  den  weltlichen  ai^eielinungen  mt  aelte  gehend  unter  sich  und  mit 
guten  autoren  dnrebans  tnianunenatfannien.  ich  habe  die  condtlen  fftr 
die  sUdte  Asiens  t.  II  a.  230  t  vielfach  benutst  und  das  darin  enthaltene 
naterial  für  den  angegebenen  zweck  vollstlndig  durchgearbeitet,  und  da 
sieh  schwerlich  irgend  ein  anderer  einer  ihidicheB  arbeit  um  eines  so 
spccicllen  sweolLes  willen,  wie  der  in  aussieht  genommene,  umerziehen 
dürfte,  schien  es  mir  gerathen  denen  welche  etwa  ein  Interesse  daran 
nehmen  könnten  die  hierher  einschlagenden  notiiett  nicht  vorzuenthalten. 

Ks  mögen  nun  zuerst  einige  nachtrSge  zum  ersten  teil  meines  bucbs, 
zu  welchen  Mommsens  abhandlang  'de  C.  Caclii  Saturnini  tilulo'  mir  an- 
lasz  gegeben,  eine  stelle  finden,  so  wenig  das  Verhältnis  der  verschiede- 
nen t.  I  s.  181  angefahrten  ducenarii,  centenarii  usw.  mir  auch  jetzt 
völlig  klar  ist,  glaube  ich  doch  das  dort  gesagte  etwas  niodificieien  zu 
müssen,  z.  2  daselbst  ist  zu  sclireihen  :  Mf>t7(rr  r  situ)  s  liwerlicii  von 
«h'n  oben  genannten,  anf  die  officia  üLcrgcgaugcuen  m  Iii  n  i-<rhen  wiir- 
th'ii  zu  veisichen.  wir  trelTen  kurz  vor  Constantni  einen  äucetiaritfs', 
svj-ut/tynartus  a  consiliis  sacris.  d.  i.  beamlen  des  kaiserlichen  consislo- 
riuni,  au'}.'  und  ebd.  z.  10  isl  tiocli  einzuschalten:  ""sie  könnten  aber 
nahm  perfectissimi^  egreyii  als  blosze  elirentilel  noch  einige  zeit  fort- 
bestanden iiahcn.' 

1)  s.  die  inscbrift  in  den  memorie  doli*  inst,  arch«  bd.  Ii  s.  '2'!i\i, 
Tgt  OrelU  1648  (u  eomiUis)  pH  f^Hd»  AugvMi  dueenarh  .  .  .  «mImoHo 

«mMas'io  Aug(ujUi)  .  .  •  adsumpio  in  consilium  ad  (sesterthm)  LX  m(ilia) 
n(umrnum).  Müium.Hen  a.  o.  8.  S^iO:  ''adsniitptu»  in  consUiiini  sexageMrios 
omuiiiu  ipse  est  sexagenarius  a  contiilüü  sacris.* 

Die  s.  185  zu  anfaqg  angefSfarten  perfectätimi  sind  noch  etwas 
genauer  lu  apeoiaUsieren:  .  .  die  nunmehrigen  rationales  oder  ehe- 
maligen procumUfres  Caesarii ') :  die  einfach  raiiotuüe$ ')  oder  ralio- 
nales  der  von  ihnen  verwalteten  ISnder  benannten^);  wie  der  rationalis 
summae  rei  *) ,  welchen  Mommsen  als  Vorgänger  des  comes  largitionum 
betrachtet'^);  <!pr  comes  larqUionum  selbst");  der  mag.  privat.  Afr  vt 
Lih."^)'^  tler  jiracfccnn^  annonae^);  selbst  der  mcariui  des  praefecteu, 
wie  der  ctcartus  Afrtcae^)  und  andere  vicarii^y  usw. 

1)  Ruhr.  Ditj.  1,  19  de  officio  procuratoris  Caeaaris  vel  rationalis.  2) 
L.  1  0.  Tb.  2  1.  de  bou.  vac  (10,  8  und  10,  10)  ad  Aemiiium  v,  p.  ratio- 
naUm,  Hensen  snppl.  Or.  WN  in  adn.  gSSS.  Qhmt  270,  6  ».  raHonaUB» 
Bymm,  epist.  X  62.  3)  Or.  1083  v.  p.  rat,  Aeg.  3120  vinm  perfa^Mtämm 
rationalem  Asianae  dioeceseos.  3764  />.  v.  bis  ration*  urbis  Romae  et  Africne, 
£a8ob.  Ii.  eccl.  X  6  irpöc  Oöpcov,  töv  öiacrmÖTOTOV  KaOoXiKÖv  xf^c  Atppi- 
Kflc ,  vgl.  dO.  nr.  489S  s.  8.  4)  Or.  1090  «.  p.  rfathnaU)  $(ummue)  r(ei). 
fi)  mem.  delt*  inst  areh.  II  b.  322.  vvl.  L.  2  C.  Th.  de  distr.  pign.  (Ii,  9) 
officium  sitmmae  rei.  6)  L.  5  C.  Th.  3  I.  de  exact.  (11,  7  u.  10,  19) 
Xemesiano  v.  p.  condti  largUionum,  7)  Or.  3660,  8)  v,  p.  Or.  1084.  v.  c. 
Or.  1091.    9)  AnguaUnns  contra  Creseon.  n.  81  i.  IX  p.  4T8  ed.  Benedict. 
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IQ)    9,  viee  ptae/p.  praei,  iatehrifkn  in  men.  dell'  iiigt  ttreh.  II  b.  814. 
m  Cr.  S764  mitte. 

* 

S*  194  f.  habe  ich  mich  über  eomit$9  gui  per  frütimeüt^  eoutü' 
iMlf  JiMl,  totmüM  fraviMimwm  war  sehwoikttd  amgedrOckt.  was  s.  2 
¥.  u.  bia  8.  195  i.  7  Aber  diese  gesagt  isi,  wdrde  direh  das  folgeide  sa 
?erbesseni  seiii:  *  es  werden  nemiich  ab  solche  eonilet  j^ro^tiietiafiMi, 
richtiger  diaecesaon,  ausser  denn  noch  später  so  benannton  eomet  orte» 
ii§%  welchem  jededi  3S6  ein  meartto  on'eslsi  vorangehl*)«  m  Conston- 
tlns  zeit  namentlieh  aogefOhrl:  die  eomitea  Biipmdanm^j  vorher  ^ 
und  nachher  viearU  MiMptmUmm  beselGhiiet^);  der  comes  per  AfH- 
cam*)\  comes  dioect»to$  AMiame'')\  cowug  Mac9dantae%  Bfommsen 
betont  mit  recht,  dasz,  mit  ausnähme  des  comes  orientis^  alle  hier  gc- 
nanateu  comites  den  zehn  letzten  regierungsjaliren  des  kaisers  Constantin 
von  326 — 336  angehören  und  spSter  solche  nicht  mehr  vorkommen, 
tleun  selbst  die  Jahreszahl  317  in  zwei  der  angeföhrlen  Constitutionen 
sei  wahrschcinlicli  falsch  und  in  33(*  /n  rindern.*)  nicht  minder  ist  dar- 
auf cron  irhl  zu  legen,  das/  don  angeführten  steilen  zufolp^f'  comitPft  dioe" 
ceseou  und  vicarii  dioeceseon  d^r  7c\i  Dnch  ificht  zu  cüllidieren  si  hei- 
nen,  wie  es  undenkbar  wäre,  il  i^/,  ein  comes  und  ein  eicarius  mit  eul- 
sprechenden funclionen  in  einer  diöcese  neben  einander  bestanden  hatten, 
hiernach  dürfte  der  n^mc  cortules  proviticiarum  nur  eine  vorübergehemie 
uamensaiidci  ung  der  von  Diocletian  zuerst  in  das  leben  gerufenen,  nrsprflng- 
iich  wicarii  benannten vorstelier  der  diöcesen  be/ciclincn.  uuti  diese 
namensänderuug  dürfte  mit  der  durch  Constautin  bewirkten  cinführung  des 
namens  der  comii$M  fn  die  titulatur  der  rdmlscheo  heamten  in  Verbindung 
stehen,  denn  der  neue  tilel  scheint  nach  Mommsens  sorgßltiger  unter- 
sttchnng  inerst  auf  die  genannton  beamten  angewendet,  allen  übrigen  oben 
angeführten  oomilet  aber,  denen  die  beseichnung  des  gesehaftskrelses 
als  titol  JieigefQgt  ist  (wenn  man  von  den  unter  Diocletian  voiiommenden 
comtfet  absieht),  diese  benennung  erst  nach  Constantins  seit  erteilt  worden 
tu  Sehl.  —  Ebenfalls  in  den  leisten  Jahren  Constantins  scheint  auch  die 
untencheidung  der  verschiedenen  rangclassen  der  eomitßi  den  anfang 
genommen  zu  haben. 

Der  tltei  comes  wird  nemlich  sweitens'  usw. 

1)  Or.  8191.  3162.  Heuzen  6481.  2)  L.  12  C.  Th.  de  decur.  L.  1  C. 
.1.  ia  quib.  caus.  col.  (11,  49).  in  d**mBclben  jähre  325  nnd  326  in  Pa- 
lästina üracilianm  agens  vices  p(raefectomim)  p(raetorioJ  f  L.  1  C.  Tb.  de 
nsor.  (2,  33).  L.  1  C.  Th.  de  hsoret.  (16,  5),  aiieh  in  dam  Imief  des  Oon- 
stantin  bei  Ensebios  y.  Const.  III  31.  Hokratefs  h.  eoel»  1 9.  Theodoretof 
h.  cccl.  I  17.  vgl.  dazu  Clcdonhis  p.  186'  Putsch:  saepe  quaesitum  est^ 
utrum  vicarius  dici  debeat  eäam  i» ,  cui  magm/iceniisiinu  praefecU  vices  suas 
kt  epedM  etmta  wundemnmi,  nequaquam,  mm  viearbu  dkiha'  it,  qid  or- 
dSbie  eodldOorum  tiee»  4gU  ampUssimae  pta^eeturae ,  ille  vero,  ad  idoei  mon- 
dän t  irr  propter  ahsentiam  praefectorum ,  vnyr  vicarius,  sed  vices  agens,  non 
praefecturae  y  sed  praefectorum  dicitw  lantum,  Mariui  arv.  624.  Momrosen 
mem.  dell*  inst.  arch.  II  s.  309.  3)  L.  1  C.  Th.  de  accus.  (3,  9)  =  L.  1  C. 
I.  ubi  Senat.  (3,  24).  L.  4  C.  Th.  de  decur.  L.  6  C.  I.  de  serv,  fugit. 
(6,  1).  L.  6  C.  Th.  27  J.  de  donat.  (8,  1'2  und  8,  54).  L.  2  C.  Th.  de 
fid.  test.  (11,  39)  =^  L.  14  C.  1.  de  lid.  in«^tr.  (4,  21).  L.  C.  Th.  de 
luateru.  bou.  (ö,  lö),  aus  den  jabreu  317.  .it'A.  333.  334.      4)  martyrol. 
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23  Oot,:  in  Hispania , , .  in  persecuiione  Diocleiiani  tub  k'iatore  vicanio  uavr. 
5)  L,  6  C.  Th.  ae  eponsal.  (3, 5)  886;  od  TÜerUumm  vtemriwm  Hiapadanm. 
ist  diM  derselbe  Tiberianu«,  welcher  L.  6  C.  I.  de  «erv.  fngit.  (6,  1) 
33*2  rnmes  Hinpaniarum  heiszt?  andere  virnrii  f/is'pfrn>irum  bei  Röckinp 
ZOT  not.  di^n.  II  469.  6)  L.  1  C.  Th.  quemadm.  umn.  (12,  ö),  rsL  L.  lö 
O.  Th.  de  d«etir.,  Ton  den  jähren  896  und  887.  doeli  findeii  iton  lelioii 
fon  313  an  ond  wieder  von  338  abwärts  wiearU  Yon  Africa  vor:  Böokfaiff 
zur  not.  dign.  II  477  vgl.  1205.  Mommsen  röm.  feldmesser  II  202  anm. 
101.  7)  L.  1  C.  Th.  3  I.  ho.  reg.  (2,  26  und  3,  39)  vom  jähre  330.  da- 
gegen 334  ein  vicarius  Asiae^  L.  4  C.  Th.  1  L  de  nfunenu*.  (8,  1  imd  18, 
49).  L.  2  C.  Th.  de  üb  qnae  admln.  (8, 18).  B)  L.  8  C.  Th.  sine  censii 
(11,  3)  vom  jähre  327.  9)  >Tnmraseii  mera.  deli'  inet  aroh.  IT  s.  307. 
10)  Laotantiofl  de  mort.  persec.  c.  7.     11)  nem.  doli*  inst.  arch.  II  s.  308. 

Zum  zweiten  teil  meines  buchs  liule  ich  folgendes  nach. 

S.  49  anm.  351  luge  hinzu:  'nur  die  Ordnung  ihres  bundesverhäll- 
nisses  und  dadurch  bejrdndet  der  name  Eleulherolaconen  dilrfle  auf  Au* 
gnsUia  sarOckiQniirMi  sein:  Ssuppe  göu.  gel.  «n.  1865  aacfar,  8. 471.* 

5.104  8. 9  sUtt  *sweier  imbdumnlan  könige*  lies  'der  sfthne  sweier 
aufilindlsdiea  kdnlge'.  in  der  dasa  gehörigen  imn.  758:  V  Schdtt  im 
philologus  X  8. 192  r.' 

8. 105  I.  6:  *ebendort  Mlyei  Yeii'UyBui.y 

1)  B8ekli  eUatsbanah.  II  681.  dagegen  Weddiagton  revue  anmism. 
1866  e.  68. 

8. 116  8.  3  Y.  u.  echalle  eio:  ^maii  kduDte  sagen,  diese  inaehrifteii 
beurkunden  bloss  die  form  eines  fMen  gemeinwesens.  die  inneren  Be- 
wegungen, den  sttsammenslest  der  parleien,  welcher  alle  l^ien  Staaten 
cbarakterisiert,  scheint  dsgegen  eine  jflngst  io  dem  alten  Halikamassos 

«itdeckle  inschrift  zu  vergegenw8rtigea.  Halikarnassier  und  Salmaluten 
—  beide  schon  damals  su  Einern  Staate  verbunden,  da  doch  Safanakis  ur- 
sprflogÜch  eine  besondere  gemeinde  in  der  nächsten  Umgebung  von  Hali- 
kamassos  darstellte')  —  und  Lygdamis  Terordnen,  wie  bei  zurückgäbe 
der  fnlher  von  ihnen  besessenen  landereien  und  häuser  an  die  verbannten 
(oder  auch  an  (lie  besiegle  pnrtei'^  verfahren  werden  solle.*)  Lys:d,imis 
folgte  als  driller  in  der  hcrschall  iii  pr  HnÜknrn-issos  auf  die  ältere  Artenii- 
sia,  welche  selbst  tochter  eines  Lygdamis  war.'}  vor  Lvijdaniis  entwich 
Herodotos  in  ili  '  v<'»rbannungnacb  Samos  und  kehrte  zum  stürz  des  tyi. innen 
zurück.^)  Panyasis,  Ilerodolos  olicnn.  wurde  von  Lygdan)is  £:<  i  Kiiet^), 
und  unter  den  mnemonen  von  Sahuakis  in  jener  inschrift  <  i  sciif  iiiL  l*hor- 
mion,  des  Panyasis,  wiC  unter  denen  von  Halikarnassos  Apolluiudes,  des 
Lygdamis  soIhi.  dasz,  wie  oben  angedeutet,  Lygdamis  nur  neben  und 
nach  den  Ualikarnassiern  und  Salmakiteu  aufgeführt  wird ,  deutet  auf 
aidadeie  macht  und  contrasüert  mit  der  Stellung  des  Artaxerxcs,  Maussolos, 
Idrieus  in  jenen  enteren  ioscbriflen.' 

1)  Steph.  Bp. «.  CakMCQCtC  8)  e.  die  erkl&mns'  der  inschrift  durob 
H.  Sauppe  in  Gdtt.  gel.  ans.  1863  nachr.  s.  301  f.  vgl.  auch  Kirchhoff  in 

den  Abhandlungen  der  Berliner  akademie  1863  1^0—126.  3)  Herod. 
VII  99.  Pol/ünos  Vm  68|  8.  4)  äoidas  o.  HpdöoTOC.  6)  Saidas  u. 
n<iv()acic. 

S.  158  z.  15  musz  es  iieiszen :  ^uuler  iiLus  uud  Douiitiau'.  in  der 
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dazu  gehörigen  amm  1354  bi  blBsuuMUeD:  ^buU.  dell'  iiisL  arcb. 
1862  8.  66.' 

S.  1^0  z.  9  f.  isf  so  zu  fassMi :  '«o  «^rhciul  Hisptinia  ullcrior  n  ol 

nicht,  wie  man  früher  glauhlf^').  sc  iiomintn  Aii^^uslus,  welcher  vielmehr 

in  seinem  teslanient  nocl»  «  lüc  llis|.;iiiien »  d.  1.  liispania  citerior 

und  iiUerior  anfüln  i  ' sondern  unter  Tiberius')  in  iwm  provrnzen'  usw. 

1)  Marquardt  handb.  der  röm.  alt.  III  1  8.  82.  Mommsoo  bei  Henzcn 
Sappl.  Or.  nr.  6928.  2}  mou.  Anoyr.  V  35  utraque  HUpania,  3)  Momm- 
•en  ree  geetae  d.  Anfp.  (BwUn  1865)  t.  88. 

S.  197  z.  lo  hiiiziizufügt'ii .  'wie  der  spälereii  i'auiijhyUa'.  z.  15: 
^Syedra  u.  a.  der  späteren  Pamphylta.'  anm.  1653  binzuzufilgen  ^682'. 
anm.  1854:  's.  audi  Yaeadt,  Hanhun  1  591.' 

S.19di.5bialer*G7n%iia'iioch«Nee€8^^  1. 13  alall  441 
liea  341«  x«S4luiiiiaBufögeu:  Tulgender  omaland  wkft  ein  acbaifes  Ikdit 
wai  die  oben  berfihrte  ^twt/^  anadebnuog  jener  Uteren  previni  Isaurien, 
Yo«  weicher  iedigüdi  das  erwtimte  biidbofsfenelefaBiB  der  nieiniachea 
eiaode  Ininde  8ibt,  nnd  beattligt  inglelch  die  anthentieittt ,  mkdie  ich 
ia»m  veneiebttb  unfeaehlel  mancher  namensverslftnunelungen  vindldert 
habe.  HaaileiosToaNeocäsarea  schreibt  373  unter  Valens:  Iconlom,  frfiher 
eine  iwdeutende  Stadt  Pisidiens  —  sie  steht  in  der  Ihat  in  dem  verxeicb- 
nie  ven  325  unter  dn  piaidiachen  stadten  obenan  —  atehe  gegeowlrlig 
an  der  apitse  einer  ans  verschiedenen  bestandteilen  neu  errichteten  pto- 
vinz.')  nun  war  fconium  später  metropolfs  von  Lycaonien.  der  namc 
der  neu  errichteten  juovinz  ist  mithin  Lycaonia  die  provinz  dagegen, 
von  welrhor  die  nunmehrige  Lycaouia  hauptsächlich  getrennt  sein  rmis/., 
war  nacli  lom  Verzeichnis  von  325,  welchem  zufolge  der  gröste  teil  von 
LyciiiiiK  II  mit  iu  Isauricn  i/egrjITcu  war,  die  damals  vorhandene  Isaurfa. 
sämili i  lic  übrige  orientalische  provtnzen  fob  mit  ausnähme  von  Arabien, 
bleibe  daluogestelit)  bestanden  dagegen'  usw. 

1)  Baaileios  ep.  138  (8)  (opp.  t.  III  ed,  Paris.  1730) :  Iköviov  iröXtc  icrX 
Tfyc  itiaMec  t6  ^  «cüLoi6v  juerd  tV|v  iicricrnv  ^  npiimi,  vOv  hk  koI 
a£)T^  TrpoKd6iiTat  fi^pouc,  5  bMNpöpuiv  T|ii|^uiv  cuvox^  ivapxtoiC 
löioc  olKovo^iav  i2)^aTo. 

S.  198  s.  2  T.  n«:  ^ein  praeses  von  Arabien,  welches  auch  Ammian 
ala  eigne  provinz  anerkennt'),  kommt  noch  352  (?)  unter Gonatantius  vor.')' 
1>  ABafla.Xiy  8, 18.     8)  L.4  C.  Tb.  18  I.  de poen.  (9, 40 und  9, 47). 

8. 199  s.  5 :  *iQlelst  Menunaen  unter  der  des  Paieniina  Sihlaa  pu- 
hlicierte. ')' 

1)  'Polemit  Silvii  laterculus'  aus  den  abhandlangen  der  k.  sSehsi- 
acbeb  g^esellschaft  der  wisii.  bd.  HI  (Leipzig  1853)  s.  231—277. 

S.  199  z.  11  schalte  ein:  *niit  vorstehender  öberaiGht  itiimnt  auch 
nehrenteils  das  Veroneser  Verzeichnis  der  römischen  provinsen  übersin, 
welches  Mommsen  herausgegeben  bat  dasselbe  eothlk  verschiedene  an« 

zeigen  und  bezeichnimgen  der  diöcesen  und  provinzen,  die  auf  Diocletians 
zeit  deuten,  weshalb  Mommsen  dessen  abfassung  in  Diocietian.«;  zeit  setzt; 
wouepen  ich  vom  standpuncle  die s(  r  iintfTsiichung  nicht  umhin  Tcnnn  an- 
zuneiuijea,  dass  es  aacbtrige  sftmtiicber  oder  beinahe  siuillicher  verände- 
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rungcu  von  297  bis  gegen  380  hin  io  sich  auf^'cnomracfi  Iwi) f.  dieses 

Verzeichnis  nun  unlLTscheidet  im  gegensatzc  der  amkiii  vcizeichuisse 

Arnbia  item  Arabia  Augusta  Libauensis^) ^  gleicliwie  das  verzeichiiis 

der  synode  von  381  die  provinz  Arabia  und  die  provhu  Boftron.  beides 

scheint  mir  jenen  andern  nachrichten  gegenüber  iodetten  Bodi  kefai  ge* 

nOgender  beweis,  diu  eine  alleeiUg  andi  staatlich  bettimmt  ausgeprägte 

trennrntg  der  sfldliehen  und  Ddrdllcbeii  bllfle  des  alteo  Arabien,  die  er- 

rififatimg  sweier  solbstindiger  promseii  dieses  Aamens  sdion  in  der  an» 

gedeateteo  periode  stattgefunden  bebe,  dasx  die  Terdeppelung  nicht  toa 

Diodetlan  herrdbre,  beweisen  Ananian,  die  eonstitntloB  des  ämstaatius, 

sSmtiicbe  der  synede  von  Z81  forbergehende  kirshHehe  aoTseichniuigeB, 

welche  nur  eine  Arabia  oder  änen  maglstrat  derselben  angeben,  bitte 

Tbeodositts  I  swei  provinien  mit  namen  Arabia  errichtet,  so  wHren  sie 

von  seinem  nacbfolger  wenigstens  anders  benannt  vielmehr  gilt  von 

Arabia  August a  LibammtU  im  Veroneser  Verzeichnis  dasselbe ,  was  von 

den  darin  angeführten  provinzen  Augusla  Euphratensis  und  Osrhoäne: 

es  sind  zusStze  welche  in  das  provinzvcrzeichnis  des  Hiocletian  splter 

eingetragen  worden  sind;  nnL^eHihr  wie  in  das  ifincrariunj  Anlonini  zu- 

sülzc  aus  der  zeit  des  Üiocleliaa  und  GoDslaiitin  riii  getragen  (vgl.  t.  Iis.  421 

anm.  3747  mf^ines  huchs)  und  wie  auch  in  *Iimii  \  ronesor  Verzeichnis  an 

zwei  orten  spätere  zusätze,  welche  ausn-ihiiiMvci^e  als  soiclic  k(  jinllich 

gemacht  werden,  enthalten  sind.^)   sciion  liieraus  dürfte  hervorgehen, 

dasz  da^t  angcfährte  vcrzeiclinis  als  ganzes  für  irgend  eine  bestimmte  zeit 

als  zulrefTend  nicht  erachtet  werden  kann.* 

1)  '  Verzeichnis  der  römischen  provinzen  aufgesetzt  um  297 '  «us 
den  ebluuidlungeii  der  k.  ehademte  der  wiat.  sn  Berlin  1862  s.  491  und 
501.  2)  a.  o.  s«  401:  fMlagonia  mmo  in  duM  dMtOM  . . .  armetda  mfaor, 
nuae  «I  maiar  oiÜUa*  vgl.  a.  604  f. 

S.  199  s.  18:  *eine  constitntion  Theodosius  II  von  jähr 409  erwShnt 
die  erste,  sweite,  dritte  Palistina.  0  in  ainw  schrift,  deren  abfusong 
nach  suverllssigen  kriterlen  vor  411  *),  vietlelcht  auch  bedeutend  frOber 
lUlt*},  hl  welchem  falle  der  autor  das  folgende  naehtrlgüch  eingeschaltet 
hätte,  sagt  Hieronymus:  PalaetUma  $ahUari$  sei  Tor  nicht  langer  zeit 
durch  teilung  eotsUudeD.^)  PatoesftMi  tahttaiii  ist  der  südliche,  gegen 
Aegypten  (nicht  der  nördliche  gegen  den  Libanon)  zu  gelegen teil  des 
alten  peträischen  Arabien,  denn  gegen  Aegypten  (nicht  gegen  Bostra)  su 
liegen  die  orte  Gerara  und  Bersabee,  an  deren  erwflhnung  Hia-onymus 
jene  bemerkung  anknüpft,  dieselbe  provinz  wird  in  der  Constitution 
Theodosius  H  und  spSler  j^ewöhnlich  die  dritte  Palästina  genannt.^)  eine 
Stadl  der  driupn  Palästina  wird  noch  431  als  in  Palaestina  saluiaris 
gelegen  angegeben/)  ich  werde  weiter  unten  darauf  zurückkommen, 
dasz  schon  Euseldus  und  Hieronymus  stSdte  des  sfidlichen  AraMen  rils  in 
l*alästina  gelegen  bezeichnen  (t.  II  s.  379  meines  huchs),  so  ii  i man 
sieht,  die  umbenennung  dieser  laudschafl  war  schon  durch  volkstüm- 
lichen Sprachgebrauch  vorhereitel,  ehe  sie  durch  unzweifelhafte  anord- 
iiungen  vom  Staat  sanctionicrl  wurde,  die  willkürliche  verlauscliung  des 
namens  Palaestina  saiutaris  mit  'dritte'  Palästina  hat  analogien  in  . 
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Syria  saiuiaits,  iialaliu  salutaris^  Phrygia  saiularis^  Macedonia 
salutaris,  welche  alle  abwechselnd  die  zweite  Syria,  Galalia,  Pliry- 
gia,  Macedonia  bezeichnen,  .dasz  man  später  gewöhnlicher  'drille' 
Palistliia  aiuUtt  MmvIAm  iahtiarii^  umgekehrt  hioiiger  Phrygia  so- 
hmtri»  alt  *iweile^  Phrygia  sagle,  erUIrl  sich  dadnreh,  dut  dttn 
ebien  falle  aefaon  die  ente  und  zweite  PallsUna  aut  laUen  beietchnet 
sind,  daher  dies  mit  der  dritten  um  so  lelebter  geschehen  komite^  wo* 
gegen  der  FIrfyta  snfofaris  eine  Phrygia  paeaUma  gegenflber  st^L 
Mit  recht  folgert  Norisfais^  nsw. 

1)  L.  30  C.  Th.  de  erogat.  mil.  um.  (7»  4).  2}  Norisios  ann.  ot  ep. 
diis.  V  c.  1  p.  474  ed.  Lips.  opp.  II  49^.  3)  Mominson  8ilvinM  265 
anm.  26.  4;  liieron.  qaaest.  in  gemes.  t.  II  p.  623  ed.  Martianay:  in 
ß9rmk:  mM  et  Benabee  «ifM  MV*  oppiäim  m.  fnae  protttetm  mto  mm 
gremde  tempus  ex  diüisione  praendum  Palatttimme  saiuüvii  ett  dicta.  not. 
dig'n.  or.  p.  66  (Böckine)  Palaestina  sabttofis.  5)  Procop.  de  aedif.  V  8 
Ö€  iidXcu  fi^v  *Apaß(<]i,  vöv  TToXoiCTivi)  rpiTi^  koXouu^vij  usw. 
•)  coli  eondl.  I  tm,  1880  Hardnlat  Fkarndt  uiKtmli  MmMms,  ♦nS- 
}fonc  TfK  caJUnrrafrfac  naXaicrWnc  vgL  t.  n  s*  8TV  uehiee  hneha. 

8.  2m  s.  4  htaiter  *Syriif  fllge  Unzn  «GlUeia'. 

S.  210  s.  1    n.  hfaiter  *lihdlns'  fOge  hmiQ  'und  das  Veronessr 

feneichnis'. 

S.  211  s.  3  füge  hinia;  ^nnter  Diocietian  Diospontus*}^  wovon  eine 
tpnr  in  dem  Terzeichnis  von  325*],  spater  regelmässig*  usw. 

1)  g.  verz.  der  r^m.  prov.  von  t>97  s.  491.  504.  2)  bei  ITarduin  I 
815  f.  erscheiot  ein  blschoi  vou  DiuspontuA,  dnrch  Terwirrimg  der  ab- 
sehieiber* 

S.  211  z.  17:  ^noch  etwas  später  als  die  zerschneidung  der  genannten 
{»ronmen  fUlt,  wie  es  schfint,  die  lostrennuag  der  fionorias  von  Bithy- 
nien.  denn  Tlieodoiins  I  slhlt  noch  In  einer  in  jshr  388  an  den  jwwe- 
/sdHS  praUorio  Tatianus,  den  nachltolger  des  Gynegias%  erlanenen 
Constitution  GlaudiopoUs,  Prasias  (am  Hypius),  Tattajus,  Dorfs  den  op* 
pidm  s^e  mons^onsi  jmt  BUkpmiam  sn*},  d.  b.  der  allen  provins  Blthy- 
nien  und  Pontns,  welche  swar  noch  unter  Gonstantin  Pontns  und  IRthy* 
nla^,  jelst  aber  meistens  abgefcOrtt  bloss  Bithynleo  heisit,  s.  t.  II  s.  201  f. 
meines  huchs.  von  den  genannten  stidten  gehörten  später  Claudiopolis 
und  Prusias  der  provinz  Ilonorias  an,  deren  metropolls  Claudiopulis  war. 
Tatiajus  und  Doris  verblieben  auch  nach  abtrennung  der  ilonorias  hei 
fiithynien.  diese  abtrennung  ist  mitbin  nicht  vor  388  bewirlit.  ein 
irtum  ist  nicht  denkbar:  die  kanzlei  des  prllfcclen  konnte  unmöglich 
Cl.indiopolls  ein  opptdum  per  Bithpiiam  bezeichnen,  wenn  diese  mclro- 
pcdis  von  flonorins  war.  da  sich  nun  hieraus  ergibt,  dasz  Ilonorias  später 
von  IMiiivnien  gelrennt  worden  isl,  als  Armcnia  minor  und  Cappadocia 
in  je  zwei  provinzcn  zerschnitten  wurden,  so  sieht  man  dasz  der  libellus 
iu  diesem  einen  falle,  wie  das  Yeroneser  Verzeichnis  oflraals,  ungenau  isl 
und  mit  den  echten  quellen  im  Widerspruch  stellt,  denu  der  lihelhis  führt 
auf  der  einen  seile  die  schon  .^86  in  je  zwei  provinzen  zerschnitt i  in»  Cap- 
padocia und  Arnienia  minor  noch  als  rniLirlM  jimvinzen,  auf  der  aadcrn 
die  erst  nach  von  Biüiyüicu  ^cUenulc  iiuuühaä  als  eine  von  dieser 
.  ge&ouderte  provinz  auf.' 
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1)  Zoiimos  XV  45.  8)  L.  119  €.  Th.  de  deevr«  3)  Hraiaa  sappL» 
Or.  6480.      4)  Hieroklei  sjaekd.  ^  694  WeM.  tior.  IiuCiBiMi  99  e.  L 

S.  213  s.  11  liM  ^droiehii  ote  vlmeliii'.  s.  17  ^drebdui  od^r 

S.  218  anm.  1779  tutt  62  lies  61.  «M.  itiid  s.  4  bis  1$  durch  d» 
folgende  ta  enetten:  *die  fmMbmiig  der  proviaM  luf  ilebemeliii 
dOrfie  dagegen  nicht,  wie  Momnien  lu  den  Vemeier  venteielHils  «n- 
nimt%  in  die  seit  des  Diocletian ,  soodern  der  kaiser  Gratian  oder  Valen- 
Üttian  des  alleren  fallen,  die  dritte  Lugdunensis  und  die  Tierte  oder  Lug- 
dnnensii  Senonie,  welche  von  der  zweiten  und  ersten  getrennt  worden, 
begegnen  uns  zuerst  in  dem  nicht  vor  388  (prov.  Honorias)  geschriebenen 
libclius  und  in  der  notitia.  die  Unterscheidung  der  ersten  und  zweiten 
Narboncnsis  fin'lpi  sich  zuerst  in  einem  schreiben  der  aquilejischen  sy- 
node  381  uuier  (iratian.**)  die  zweite  Narbonensis  gptrpnnt  von  Vicn- 
nensis,  so  jedoch  dasz  Massilia  bei  VIcnncnsis  blieb,  damil  lifmgi  es  zu* 
sammeii  dasz  der  bischof  Proculus  von  Massilia  noch  394  metropolilan- 
rechte  über  die  bischöfc  der  zweiten  ISarbünensis  beaij.sju  urlit?',  er  bc- 
grflndet  dies  dadurch  dasz  er  sagt,  die  kirchen  der  erwrilnitca  hiscliüfe 
seien  seine  parochien  gewesen,  die  bischöfe  in  iiiicu  kirchen  vun  ihm 
ordiniert  worden;  wogegen  erslcre  gellend  machen,  es  zieme  sich  uiciii 
dasz  ibucu  der  bischof  einer  andern  provinz  vorgesetzt  sei.')  wer  sieht 
nicht  dasz  beides  nur  zu  erklären  ist,  wenn  die  errichtung  der  Narbo- 
nensis  II  nidit  unter  IHodetitD,  weil  .in  diesem  falle  weder  Proculus  jene 
lillle  ordinieren,  nocb  diese  so  spit  bitten  einsprach  erbdien  können, 
sondern  vor  nicbt  tllsu  Isnger  seil  erfolgt  wer?  dsitlr  dsss  erst  Gretisn 
die  swelte  Aqnilsnica  und  lltriionensis  (wie  die  dritte  tmd  Tierte  Lugdu- 
nensis) erriditei,  sprielit  ferner  die  sutorttlt  des  Ammian,  weldier  beide 
Qbergefat,  und  der  name  der  f6nf  provinsen'  usw. 

1)  a.  o.  fi.  612.  2)  coli,  concil.  I  836  Hudnin:  «  .  epüeapii  pro- 
vinciae  VUnnensium  et  Nnrhonejisium  primae  et  secundac.  3>  concil. 
Taarin.  canon  1  bei  Harduin  I  957:  .  .  cum  Mattüienm  episcopus  .  .  as- 
sereret  ea$dem  ecclesias  vel  $ua»  parocMas  ftässCt  vel  episcopos  a  *e  in  eit- 
4$m  eeetettt»  ordinaio»,  ei  e  dherto  ebmim  regUmü  eplicopi  aSud  defema- 
rent  ac  M  äUeriM  protMM  weerdoUm  praeene  non  debirt  eoitiendereiti» 

S.  213  anm.  1783  Ist  Unsuinfllgen:  *394  blieb  vorerst  noch  der 
frohere  name,  obschon  er  nicht  mehr  passte.* 

8.  215  1.  9  ist  einsuschalten:  ^jene,  die  Carthaginensis,  Ihidet  sich 
schon  k  dem  Veroneser  verseichnls,  bei  S.  Bufus  und  in  dem  schreiben 
des  papsles  Siridus  386  an  den  bischof  HImerius  von  Tarraco,  welches 
ausser  der  dideese  des  leUleren  CsrMff^tfieiiies>  BoeUcos^  iM$äMO$^ 
GaUicos  d.  i.  Gallaecio»  anfahrt.'}  die  Balearen  werden  dag^en  ziierst 
in  dem  libellus  und  in  der  notlua  genannt  alt  eine  siebente  provins'  usw. 

1)  Eurdnin  I  8(1. 

8.  216  s.  20  tu  anfang  ebisuschalten:  *  unter  Olodetian  und  Goa* 
stantin.*  von  s.  20  an  bb  tu  ende  durch  das  folgende  su  ersetsen: 
^Libyen  und  Aegypten  biUlelcn  jedoch  damals  nicbt,  wie  später,  eine  be- 
sondere dificese,  sondern  einen  teil  der  diöcese  des  Orients«')  nach  dem 
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Veroneser  verzeidinis  zahlteo  beide  unter  Diocleliau  folgende  proviüzcn: 
Oiwrlibyen,  CfitaERbyen,  Thebais,  Aegyptus  Jovia  d.  l  das  westliche 
Usterägrpten  mit  Aleundria,  Aeg7pttti  HoreolU  d«  L  du  AsdiohA  Oot«r- 
Igfpten  mit  Pdiutum.  auf  der  nleimfcheii  syoode  waren  biiehdfe  von 
ke^jplm  und  Thebaii,  Ober^  «md  Uoteriibyen.*)  in  einer  inacbrifl  dee 
GonetanUn  hm^.  prter.  Aeg,  $i  Üb,')  andi  Amnlan  ilblt  flinf  Igypti- 
■dbe  provinMa:  Aegyploa,  Thdiais^  AagusCamnica  (an  stelle  von  Aegjplns 
Hcrenlia),  Libyi  pentapoHs  und  siceior.^  gegen  ende  dei  itoten  jb. 
wmden  von  den  genannten  noch  die  provioz  Arcadia;  im  lanfe  des  fünften, 
d.  h.  nach  abfassuog  der  notitia  und  vor  abfassung  von  des  Hierokles 
ajaebdemos,  Angustamnica  II  und  Thebais  II;  nach  abfassung  des  synek* 
danos,  jedoch  vor  535^)  Aegyptus  II  abgetrennt  die  Städte  der  dinen 
Aegyptus,  welche  Hierokles  auffuhrt*),  sind  in  dem  eraten  Goarachen  ver- 
leichnis  unter  zwei  Aegyptus  verteilt.')' 

1^  MoTT!m«»en  wrr.  der  rüm,  prov.  v.  207  s.  491:  diorfnf^is  arientiM 
habet  provincias  libia  superior  usw.  dah«r  Urelli  3191  comUi  orienlis  Ae- 
gifßH  ei  Memtpoiamae,  Mommsen  a.  o.  s.  494  f.  Amm.  Marc.  XIV  7,  21 
oHentales  provtndat  .  ,  abaque  Mesopotamia  .  .  et  Aegypto.  2)  Harduin 
I  313.814,  vfrl.  ?S5.^  anf  r,fi9  mitte.  Eusebios  v.  Ton^^t.  TV  \:\.  'A')  Orolli 
8660.  4)  Amm.  XXll  16,  1.  L.  34  C.  Th.  de  decur.  vom  jähr  342: 
ad praendem  AußustamtUcae.  llarduin  I  725  zum  jabr  359:  AÜTOUCTOviiaic. 
5)  nov.  lustin.  8  §  86.  86.  ed.  lustis.  18  e.  1.  6)  p.  723  Wess. 
7)  hinter  Codinns  curopalAte  ed.  Yen,  ■.  866  f.  aaoh  HMdolB  HI  p.  68 
(^non  secwidae  Aegypti. 

S«  223  s.  1  in  der  mift*-  isi  einzuschalten:  unter  den  provinzen, 
welche  vor  der  schlacht  bei  Actium  dem  Octavian  huldigten,  führen  die 
ret  gestae  diti  Augtuti^  anders'  nls  Oio  Gassius  Illyricom  nicht  mit  auf. 
wurde  Illyricum  erst  nach  der  schlacht  von  Aclitim  eine  sclhsländig^»  pro- 
vinz*)  und  fibertmg  Dio,  wie  öllers,  das  spätere  Verhältnis  auf  die  frühere 
Mit? 

1)  Bio  Ca»s.  L  6  TgL  XLViH  28«     2)  re«  gestee  d.  Aug.  ed.  Moinm< 

seu  8.  69,  Tgl.  s.  84. 

55.  T.  5:  '365  und  3^^(t  ersrlicinen  in  gesetzen  der  du9  Da^ 
ciae  ripensts  und  die  proviuz  Daca  medilerranea.^)* 

1)  L.  13  C.  Th.  de  op.  pnbl.  (16»  1).  L.  6  C.  Tb.  de  pn»eor»t.  (1,88), 

S«  227  z.  4  ?.  n.  lies  *damali  kdnnte'  aUtt  ^damala  wird',  i.  2  v.  n. : 
*Epinia  novo  fan  gegenaati  su  Altepirue.  findet  aich  in  geaetzen  snersl  un- 
ter Talentinian  nnd  Valena.  *)  doch  lieat  man  adion  in  der  aufaehriflt  dee 
brieb  der  aynode  von  Sardica,  wdehe  aneb  Dacia  und  die  andere  Dada, 

Phrygla  und  die  andere  Phrynjfa  gesondert  aufführt:  'Hireipuiv.*)  und 
wie  beide  Noricum,  Valeria  Pannoniae»  vielleicht  auch  Savia^  Ihrdania 
bia  auf  Diocletiaos  zeit  hinaufreicben,  ao  steht  nichts  der  annähme  ent- 
gegen, dasz  es  mit  beiden  Epirus  und  Praev.iliinna,  welche  das  Veroneser 
Verzeichnis  zugleich  mit  jenen  bereits  anfuhrt,  derselbe  fall  gewesen  sei. 
£pirus  nova,  das  illyrische  land'  usw. 

1)  C.  Th.  XVI  2,  22.  VI  31,  1.  XII  10,  1.  2)  Harduin  T  r,r>fi  vgl. 
Theodoretos  b.  eccl.  II  8  auf.,  auch  Athanasios  a.  o.  Malalas  Xili  ^7 
ed.  Bonn,  iat  f  elaoh. 
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S.  SBOx«  13  eiaiiiichaUen:  *soiden  mat  In  feige  von  maiiigfiiti- 

gen,  nur  zum  kleinsten  teil  bekannten  apordBUDgen  im  eUmlblichen  m- 
Iwf  der  geschiclite  begründet  wurden'  usw. 

S.  236  z.  10:  *und  der  mune  ArcheUde  wird  spater  weggelassen'. 
I.  12  füge  hinzu:  *  letztere,  wenn  wir  Procopius  glauben  schenken,  be- 
reits van  Ponipcjus  bcgnindnt. ')  Pomp^Ms  begründete  ferner'  new. 

1)  Procop.  de  at-dif.  III  i. 

Die  Übersicht  der  vier  Arriirnipn  Tiistiiii  in^  2\i  z.  11  bis  s.  245 
z.  10  habe  ich  als  ganz  ungenügend  wie  folgt  umpoirbeilet:  'der  land« 
sfricli.  welchen  die  frflhere  k.iiserzcil  Arnienia  minor,  die  spatere  die  crsle 
und  zweite  Arnienia  nannte,  liegt  auf"  dem  rcciiten  ufer  des  Euplirat,  und 
dieser  Üusz  bezeicim«  i<'  lner  längere  zeit  die  grenze  des  cigcuüicli  römi- 
schen gebiets:  sein  iioiiliicher  lauf  die  erste,  der  södliche  die  zweite 
Armenia.  jene  grenze  mag  seit  dem  zweiten  jh.  wiederholt  überschritten 
worden  sein,  wie  Appian  Suphene  und  Gurdyeuc  auf  dem  Unken  ufer  des 
Euphrat  der  provinz  Cappadocien  zuteilt ')  in  provinzverzeichuissen  des 
vierten  jh.  (der  nicaeniiebeB  i|Bode,  dem  libelliit,  dem  Vereaeeer  Inl^ 
log)  kommen  unter  den  rOmiscbeD  proviiixen,  wie  oben  erwlhnt,  auch  . 
eine  Armenia  major  und  eine  Sophanene  vor«  die,  wenn  wir  aucb  niditt 
geaaueret  über  sie  erfabren,  jedenfalla  auf  dem  linken  ufer  dea  Euphrat 
lu  sueben  sind,  swei  eonatitutiooen  Justinians  und  swei  stellen  dei 
Procopfau  erwibnen  als  rdroiacbe  provins  eine  mit  dem  namen  m^^mi» 
in  der  ersten  Constitution  JusUnians  mit  dem  nisatse  inütior  beaeidmete 
Armenia  und  unterscheiden  sie  einesteils  von  der  ersten  und  zweiten 
Armenia  diesseit  des  Eupbrat,  andemteils  Toa  den  unter  H^miseber  bot- 
mftssigkeit  stehenden  gentes  in  Groszannenien ,  welche  gegen  Amida  su 
jenseit  des  Eupbrat  gelegen  waren:  Anzitena,  Ingilena,  Astianenc,  So- 
phanene, Balabitene.  ^)  Procopius  berichtet  a.  o.,  der  teil  von  Armenien, 
welchen  die  I\5mer  specicll  Armenia  matfua  nannten,  sei  unter  Theodo- 
sius  11  gegen  441  durch  cession  seines  letzten  königs  Arsaro<^  iiml  mt- 
Ir-ig  über  die  teilnng  des  landes  mit  don  Persern  an  das  römisi  lie  reich 
t  illen.  Theodosius  erbaute  dann  eine  stadt,  welcher  er  setaeii  namen 
gab.^)  deren  läge  gibt  Procopius  42  Stadien  südlich  von  dem  berge  an, 
auf  welchem  der  Eupbrat  eiiLspringe.*)  er  bezeichnet  dieselbe  zum  unter- 
schied von  der  grenzstadt  gleiches  namens  am  f'.liaboras  in  Osrho^nc  als  die 
andere  Theodosiopolis.*)  nach  Procojdus  und  der  ersten  stelle  Justinians 
stand  dem  teile  des  römischen  Armenien ,  welchen  die  Hömer  als  Armenia 
magna  bezeichneten ,  ein  comes ,  nach  der  zweiten  stelle  Justinians  ein 
consular  vor.  die  den  Bömem  unterworfenen  gentes  In  Groszannenien 
dagegen  gehorditen  fdnf  von  den  Rümern  eingesetzten  Satrapen,  es  sind 
die  veraebiedenen  bler  angefahrten  bestandtelle,  aus  welchen  Justinian 
unter  binzonahme  von  noch  mehreren  stftdten  des  frflberen  Polemonischen 
Pontus  und  Helenopontus  seine  vier  armenischen  provlnzen  biUete.*) 
seiner  anordnung  zufolge  zlhlte  diejenige  von  diesen  vier  Armenien^  welche 
er  sdbet  die  erste  und  ebenfalls  interior^  dvbordTfl,  bezeicbnet,  sieben 
Städte:  eine  früher  Bazanis  oder  Bezanis,  auch  Leontopolis  benannte» 
weicher  Justinian  seinen  namen  beilegte,  Tbeodosiopolis»  Satala,  Nico- 


* 

Digitized  by  Google 


£•  Kiibii :  nachtrage  so  tetoein  buch  ttbtr  dt»  verfanung det  rOm.  releh«.  427 

PoHS)  Gdonn,  Tripesas,  Gerasiu.  der  kum  bemerkt  ausdrOcUich  foii 
Tnpenis  und  Cansns;  sie  seteo  fon  dem  frfiherea  PekmoniioheBPoBtM; 
?•»  Satala,  Nteopolia«  Colonta:  sie  seien  tou  der  Miereo  ersten  xu 
JtMlinians  erster  Annenia  berAbergenenunen.  von  BatauissLeontopelis 

und  von  Theodosfopolfs  sagt  er,  sie  hitleft  TOriier  unter  einom  gewissen 
Acaeius  gestanden:  das  ist  otine  zweifei  der  nemliehe  Acacins,  welcher 
naeh  Proeoptos  unter  iustinian  das  rAmiscIie  Groszamenien  verwaltete.  ^) 

ich  habe,  ungeachtet  schon  Mommsens  ausfillirung  nach  Procopius^, 
hatte  ich  sie  damals  geiiannt,  mich  zu  einer  richtigeren  erkenntnis  wflrde 
goloitft  haben,  frfiher  durch  die  gleichhcll  des  namens  Leonlopolis  ver- 
fülirt,  Bazanis  —  Leontopoh's  in  Juslinians  rrstor  Annenia  mil  Leont<i- 
polis  in  Uelenoponlus  identiOciert,  von  weiclier  Tnsfiniau  in  der  2Hn 
novelle  «?agt,  sie  blrnic  I  tieits  den  slädlen  ziigf  /dilt  werden,  deren 
idculUat  uiil  Zolfi  liiis,  welciie^  iTicrokles  in  Helenopunius  anführt,  Wes- 
seling nachgeui»  ^en  hat.  "■')  allein  Leun  Lop  oJis  in  Heienopontus  liegt 
offenbar  viel  zu  weil  cniieint  gegen  westen  zu,  als  dasz  sie  einer  imte- 
rior  Armenia  li<1tle  ansresclilossen  werden  können,  dieselbe  wird  noch 
später 'Zaiiclius  oder  Lcüulopulis*  bezeichnet,  dagegeu  hätte  es  mchls  auf- 
fallendes, zumal  auch  noch  in  mehreren  anderen  provinzen,  auszer  in  He* 
lenopentna,  in  l^aurlen  und  Osrbo^ne,  LeostMte  erwihnt  werden,  wenn 
baiser  Leo  aueli  eine  stsdt  in  Groszarmenten  naeb  sefaiem  namen  benannt 
bitte,  denn  sowol  TheodosiopoUs  als  Biiana  =  Justinianopolis ,  IHlber 
LeontepoUs,  lagen  nach  Proenpios  ansdrfleUicbem  leagnls  eben  in  jener 
▼eo  den  Kflmeni  maput  benannten  Armenta*")  dass  Jnstlnian  die  seinen 
namen  tragende  stadt  einige  meilen  von  Bizana  entfernt  in  gesunder  Isge 
erbaate  (Froeopins),  Ist  ein  fall  der  sieb  bei  stidteemeuerungen  oft  ge- 
nug wiederiiolt.  —  Von  der  ersten  Armenia  Justinians,  der  noidnstlicbsten 
provins  des  rtoischen  reichs,  erstreckte  sich  Justinians  zweite  Armenia 
gegen  westen;  sie  bestand  aus  fünf  slädtcn:  Sebastia  und  Sebastopolis 
in  der  früher  sogenannten  ersten  Armenia ,  Comana  Pontica  in  dem  frü- 
heren Polemonischen  Pontus,  Zela  in  dem  früheren  Helenopontns.  dazu 
noch  BHsa.  Ist  unter  Brisa  Bcrissa  m  verstehen,  welches  nach  dem  iline- 
rariura  zwischen  vSehaslia  und  Seljastopnüs  •j'elef.'cn^') ,  in  kirciilichen  Ver- 
zeichnissen als  biscliofssitz ,  schon  in  den  unlcrsrhriftcn  der  bischOfc  der 
ersten  Armenia  in  dem  brief  an  kaiser  Ten  penaioil  wiKT'")  dann  hatte 
Jöstiüian  nur  verfressen  .nisdrucklirh  hinzuzufügen  dasz  auch  diese  stadt 
ehemals  der  ersten  Armenia  ant,'ehorlc,  Hierokles  sie  wie  manche  andere 
filierganp^cn.  der  name  Brisa  wird  sonst  nicht  angetroffen,  ein  LiTicKt:)Tioc 
BpuceuüC  des  zweiten  nicaenischen  conciis  f?ehöri  iki  provmz  Uacmi- 
moutis  an, die  dritte  Armenia  Juslinians,  von  der  nunmehrigen  ersten 
und  zweiten  gegen  süden  und  auf  dem  rechten  ufer  des  Euphrat  gelegen, 
entspneht  genau  der  diemaligen  sweiten  und  zftblte  aadi  iustinian  Ober* 
einstimmend  mit  fiieroUes  sechs  stidte:  Melitene,  Area,  Arabissns,  Aria- 
rathia,  Comana  Gappadoeica  oder  Chrusa,  Gucnsns.  die  vierte  Armenia 
Justinians,  der  dritten  gegenüber  suf  dem  linken  ufer  des  Bupbrat, 
wurde  jetzt  snerst  als  provins  organisiert  und  aus  den  unter  rOmlscher 
bobeit  stehenden  landsöbaften  In  Grosxarmenien  zusammengesetxt  mit 
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Was  die  gnouiiBchen  fra^mcute  anlangt,  die  zuergt  A.  Mai  (Horn 
1827)  nnd  Tiel  genauer  Th.  Heyae  (Berlin  1846)  heraasgegeben  haben, 
so  ist  ihre  Verteilung  insofern  schwierig,  all  sie  oft  flO  Iturz  sind«  data 

dio  nütig^en  aiihnltspuncte  fehlen,  indem  nun  hr.  8.  einerseits  das,  was 
das  geschicbtäwork  des  ÜTius  beiträgt,  in  den  kreis  seixier  untersnchuji^ 
sieht,  anderseits  aaokweiet  (s.  9)  das«  die  reihenfolge  der  excerpte  wie 
810  der  codex  biete  beizubehalteu  sei,  geht  er  unter  zugrundelo^^un^ 
der  Bekkerschen  aiisg-ahr  des  Polybios  an  seine  anffrabe  tind  fügt  das 
S.  1048,  8  befindliche  tra^'Luent,  welches  nach  Nissen  s.  207  bei  Bekker 
unpassend  au  das  ende  des  buchen  gcätellt  wird,  passend  nach  jenem 
ezoeipt  ein,  welehea  'de  Peneo  finmenis  regia  Booietatem  expet^te* 
handelt  s.  1031,  23,  vor  jener  rede  in  welcher  Aemilius  Paulus  seinen 
Soldaten  das  los  des  gefangenen  köuigs  vor  auj^en  stellt  und  sie  zu 
weiser  bttuutziiuK  der  glücksumstiinde  auffordert,  das  exeurpt  ist  von 
Livini  44, 41,  4  IHMnetat,  welehe  letatere  atelle  Tom  rf,  niher  erSrteit 
und  mit  recht  fUr  verderbt  erklärt  wird;  doch  glaubt  ref.  dasz  nicht 
;<owol  elephnnti  als  die  werte  in  ade  nomen  tantum  als  sitz  der  corruptcl 
zu  bezeichnen  sind,  ein  anderes  fragment,  s.  1088,  3  Bk.,  wird  nach 
dem  1. 1066,  5  beÜndlielien  eingefügt  (s.  16),  nur  mit  der  Indemni^  da« 
ittr  etav  zu  anfang  f^cav  geschrieben  wird,  eine  äiiderung  die  bei  die- 
ser Verteilung  der  sinn  notwendig  erheischt  (s.  14 — 16).  in  einem  drit- 
ten fragment  endlich,  welches  bei  Bekker  am  ende  des  43n  buche«  sich 
findet,  ist  nach  des  yf.  meinung  die  rede  T«a  dem  waa  der  unglaabwfiT' 
dige  Pytheas  über  die  insel  Thnle  berlehtet  habe,  deshalb  verweist  er 
die«  fmirment  in  das  44e  buch,  welches  nach  den  zeup^iisson  de«?  Stra- 
bon,  Atbeuuos,  Stephanos  von  Byzanz  hauptsächlich  über  gcugraphie 
handelte,  die  von  Leutsch  empfohlene,  von  Heyse  aufgenommene  än- 
derung,  nach  dia^Xtuiv  das  work  dq»poWcrepoc  eiasusehieben,  billigt  der 
▼f.  mit  recht  (s.  18  n 

f)f'r  zweite  umtang;reichere  teil  der  abhandlnnL'  liuudelt,  wie  oben 
bereib  augedeutet  wurde,  über  die  familie  der  cudices  der  Cuustauti- 
nisehen  gesandtsöhaftsexoerpte  nnd  ttber  deren  arehetypus.  sorgflUtig 
sind  hier  Nissens  Untersuchungen  benutzt  worden,  neues  bietet  die  be- 
schreibnng  des  Vaticanus  1418  cbart.  saec.  XVI  ex  libris  Fulvii  Ursini, 
die  sich  bei  Nissen  nicht  findet  und  die  dem  vf.  durch  A.  lUesslings 
güte  ermdglieht  wnrde.  femer  hat  der  Tf.  den  Milnehener  eod.  B,  ans 
dem  Nissen  (s.  319—322)  bemerkenswerthe  lesarten  notierte,  von  neuem 
verglichen  und  gibt  h.  8')  :^:{  die  varietas  scripturae  zu  den  Appianischen 
excerpten.  cod.  B  wird  dann  benutzt  sur  heiluag  einiger  bisher  ver-: 
derbter  stellen,  wir  heben  swef  herfor,  die  mit  bfiU<e  desselben  ihrer 
firtthern  gestalt  möglichst  nahe  gebracht  werden,  a.  16,16  Bk.  hat  fol- 
genden inhf\lt:  als  Marcius  Coriolann«  sein  la'.'cr  nur  vierzig  stadien 
von  Kom  autgcsuhlagen  hatte,  drohte  das  volk  dem  Senate  mit  Übergabe 
der  Stadt  an  die  feinde,  wenn  man  nicht  gesandte  an  Marcius  zu  Un- 
terhandlungen wegen  der  aussöhnung  schicken  würde.  Tem  Htmisehen 
Senate  berichtet  tittti  Apj^inn  s  \C\  19:  r\  hk  ^öXic  ^s^Treu^i'fv  (r''TOKpdTo- 
poc  TTtpl  elpr)vrir  rrptipeic,  oi  Tr  upe \n6vT6C  t6  OüoXoOckiuv  ÖKpoujfi^vuj 
npoÜTfeivav  äjuLvrjCTiuv.  Ursiuus  iaa  iu  seiner  hs.  folgendes:  uÜTüKpäxü- 
poc  dpfivfiv  irepl  0ul^a{olc  ire|iiroi>a)C*  ot  irapcXOövtcc  Ic  t6  pouXodcicQiv 
TTpoOteivav  dvajivr^CTi'av,  wUhrend  cod.  B  hat:  aÖTOKpdropac  tlpr|v>ic 
TTcpi  fluniaiujv  "Ttecoücric,  o'i  trapf XOövtcc  tlc  pnvXorcKUiv  cxpaTdirebov 
>iupKi  picTd  ßouXoiüCKwv  aKpoui^evuj  Tipoüikivav  ujivr^cTtiuv.  8.  emen- 
diert  nnn  die  verderbten  werte  so:  f|  bi  |u6Xic  IE4ir€|iMf€v  aÖTOKodTOpoc 
ircpl  €lprivT]c  'Pujuaioic  irpciroöcnc'  ol  irapeXGövTcc  k  t6  (MtoXoii- 
CKOJV  CTpaxÖTrehov  Mapidiu  |li€tA  OöoXoOckujv  dKpou)f.i^vuj  irpouTCJvav 
d|AVTicTiav.  dasz  nach  )ieTä  noch  die  worte  Tibv  irpdjTUiv  tuiv  einzureihen 
seien,  wicL  S.  naeh  Plot  Ooriol.  80 nnd  Dien.  HaL  AR.  8,  S2  ansonehmen 
geneigt  ist^  scheint  dem  ref.  nicht  unwahrscheinlich,  s.  17,  29  verdient 
offenbar  die  lesart  des  cod.  B  vor  der  des  Ursinas  den  vorsvg.  leiste- 
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r«r  BemBcli  fmd  in  seiaer  In.  cuvotodcto  tfcXauvoM^vTi  Tf\c  ir6X€Uic 

oxKa  M^iTrip  ^cpt]-  das  riclitigo  hat  J\  :  cuviif)iKf|C0ai  ptv  lHtX«uvo)a^vuj 
Tr\c  TiüXeujc  £(pn  '^'^^P  i.  MH'^'^IP'  »^^Oca.  denn  das  hat  docli  v^ol  Appian 
berichten  woileu,  dass  die  verüauaung  des  Coriolftnus  der  luutter  tichuierz 

teiHBAeb  bereite,  eber  nicht  dm  die  nuitter  glelehes  uoreebt  mit 
ihrem  söhn  erleide,  indem  inau  sie  ans  der  stadt  verbannt  habe,  ein 
irinn  der  gcffon  alle  geschichtliche  Überlieferung  yerstoszen  würde,  eben- 
falls verdient  beachtung  eine  collation  des  cod.  B,  die  B.  nach  der  Syl- 
bmveeben  «ian.be  dea  Dionysios  von  Hei.  gemeobt  liet  (e.  88-^). 
Sjlbnrg  hatte  nir  die  exeerpte  ans  Dien,  die  hs.  eines  gewteien  Jnlins 
Pacins  benntzt.  e«  erg-iht  Hieb  aus  (1er  :infT*'^^*'Ttf'n  nntcrsnchnnp,  dasR 
cod.  B  nnd  P  (Pacing j  nicht  ewei  h&a.  siiiU,  sondern  eine  und  dieselbe 
(a.  4S).  wenn  auch  (s.  41  amn.)  cod.  B  Ton  P  an  sebn  etellen  abweicht, 
eo  elnd  diese  verscbiedenheiton  ase  Bjlbnrgs  irtum  zu  erklären.  ^)  die 
hs.  .«reibst  Ist,  wie  S.  annimt,  ans  den  litterarif^chcn  schätzen  des  Pacins 
in  dau  kioster  von  Gars  gekoinmcn  und  von  da  durch  gcschenk  16M 
an  das  Jesuitencollce'ium  in  München  (s.  43). 

S.  43--48  wird  fiber  lo.  Lennalarios  gebändelt,  der  in  feiner  nne- 
gabe  des  Cassius  Dioii  im  J.  1592  für  die  excerptc  anr-  Iptzt^reiianutera 
srhriftsteller  die  Iis.  Sylburgs  benutzte  (s.  431,  und  über  Andreas  Jjar 
uiarios  aus  Epidauroü,  von  welchem  cod.  A  und  B  »tauimeu,  ingleicheu 
drei  in  der  biblietfiek  des  Bacvrial  befindlicbe  lue.  der  ConetaatbUeehen 
geeandtschaftsexcerpte. 

Die  über  die  einzelnen  hss.  nng^estcllten  Untersuchungen  ertjnhon 
s.  4d— 50  folgendes  gesamtresuitat.  im  j.  1573  waren  in  der  bibliothuk 
dee  Eacnriel  nrei  Ims.,  welebe  dem  loennet  Peeatos  engebSrt  hatten, 
die  eine  deraelben,  die  Hcgationea  gentium*  enthaltend,  stimmte  mit 
dem  Münchener  cod.  B;  die  andere  war  dem  cod.  A  sehr  ähnlich,  atyr 
diesen  hss.  stammen  die  zwei  Codices  des  Andreas  Schottus,  die  dieser, 
wie  man  annehmen  moai,  Yon  Antonina  Angoatimia  eibieH.  ein  teil 
deiaelben^  der  in  einer  eople  1574  an  Urainna  geschickt  wurde,  ist  im 
Vaticf'.niis  um!  Xeapülitann.s  enthalten,  aus  doi  ■'  TT^rinalha.^.  des  Escn- 
rial  liossen  die  Codices  Kscorialeuses  43,  44,  51  und  die  Münchener  A  und 
B,  welche  alle  von  der  band  des  Darmarios  stammen.  Ton  diesen  wurde 
A,  der  schon  1603  in  Augsburg  sich  befand,  von  Uoeschel  benutzt;  den 
criil.  15  ^»rächte  Julius  Paeius  Käuflich  an  sich  entweder  in  Qenf  mus  j. 
15öU  oder  etwas  s])ilter  in  Heidelberg,  dieser  codex  wurde,  •wie  schon 
oben  gesagt,  von  6^ Iburg  stu  einer  collation  benutzt  und  kam  später 
naeb  Basretn.  aneh  die  baa.  dea  Plthoena  und  Thnaaus,  die  Oaaenbonna 
ensühut,  flössen  aus  derselben  quelle,  sehr  wahrscheinlich  auch  der  cod. 
Ambrosianus,  auf  dessf'n  vorsotzhlntt  (s.  Nissen  s.  316  anm.)  die  notiz 
sich  findet,  dasz  er  'ex  antiquissimo  iibro  Laurcutü  iScurialensia'  ab- 
geaebrieben  aei.  ea  folgt  hierana,  daas  ana  ietaterer  lia.,  wenn  aie  aacb 
an  einigen  stellen  bessere  lesarten  als  die  übrigen  bietet,  doch  die 
melinanl  verderbter  fttellen  keine  heilnng  eu  erwarten  hat.  die  hes. 
dea  Paeaius  selbst  sind  seither  verschollen,  sie  scheinen  in  dem  bran- 
de, der  S»  j.  1671  die  Mbliothek  dea  Eaenrial  betraf,  nntergegaugen 
in  dein. 

8.  60 — 57  u  . Tif^r  t  s'u  Ii  der  vf.  noch  einmal  zu  Polyhio-^  rtiriiek  nnd 
sucht  etliche  steilen  aus  den  Poljbischeu  excerpteu  zu  umcudiureu. 
wenn  auch  die  kritische  ausbeute  des  cod.  B  für  diese  excerpte  nicht 
so  reichlich  ist  aia  für  die  excerpte  aus  den  übrigen  historikem,  ao  iat 
doch  an  <  iiiifren  stellen  die  h  örnt  les  cod.  B  als  richtif^c  zn  be- 
zeichnen.  8.  ödö,  S5  Bk.  schützt     mit  recht  die  lesart  des  cod.  B  toIC 

*)  aieb  a.  42  anm.  8,  wo  ein  irtnm  Niaaena  naebgewieaen  wird. 

letzterer  sagt  a.  o.  s.  ^^8  anm.:  'der  Monacensis  B  bemerkt  hinter  c.  11 
(leg.  92)  Trpöc  toO  X.  Xörou.'  für  irpdc  iat  naob  8.  nnaweifelliaft  t^- 
koc  im  codex  geschrieben. 
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;^PhUologische  gelegenheilsschrift«]). 


ibioic  ftiKafoic  CUrxp<ibfievoc  ^egen  die  von  Bekker  anfgenommeae  TOlc 

ib(oiC  KOlpolc  CUfXP^MCVOC,  wo  KUipolc  nnr  als  falsche  wiederliolung  des 
kurz  vorherpehenden  Kmpoic  Hnznschcn  i«t.  s.  6öl,  23  li.it  Hekker  är* 
iv  ^ic€i  övTuuv  Tü>v  ispccßet^Tuiv.  iu  den  has.  sieht  elx'  tv  ^ic€i  ovtwv 
T«bv  irpccßcuTuiv,  dr*  Iv  |ii(c€t  ftvruiv  rd^  xopxn^vduv.  anf  den  «ntea 
blick  leuchtet  ein  dass  ^(c(l  övtujv  fehlerhaft  wiederholt  ist.  daaz 
etwas  anderes  dastand,  beweist  KCxpxH^^'^'^'^v.  da  nun  aus  s.  661,4.27 
erhellt,  dasE  Hieron/mos  von  den  Kartiiagem  anfgereixt  wurde  den 
rOmitolieii  m«uull«ii  eine  etolse  «niwort  m  erteUea,  eo  behllt  8.  nii 
redit  das  ooppdte  cItc  .  .  cTtc  bei  und  liest  im  zweiten  gliode  ganz 
dem  iinn  ang'emessen  dr  '  ^peöiZövTUiv  tu»v  Kapxn^""^"'"^.  s.  1090,  20 
wird  eine  lüoke  so  ergänzt,  dasz  nach  Tifiäf^iaTa  aus  Uiodoros  dl,  39 
die  Worte  eingereiht  werden:  €n  bk  Tfjv  6t*  liccfvouc  tcvo^v^v  äir6p- 
prictv  ToO  irdfiou  Kai  <piX(ac  «pdc  AiumifiTpiov.  dann  folgen  die  werte  Md 
toOtuiv  ludpTupac  usw.  erst  so  erhält  touthiv  soine  richtige  bf^TiphMnjr. 
s.  10Ö3,  8  vermiszt  man  in  den  Worten  des  l^üiybios  tocoOtov  dn^Xiixc 
t6v  tbiov  ßiov  dicT€  bOvacSat  rfjv  qpepvViv  tuvoikI  btaXOcai  irftcov 
bc  Tiüv  inlirXuiv,  €l  ixi\  xÄv  itTctuJV  xivctc  «pocaTT^öovro  das  subject 
nach  ÜJCT€.  dassell  r  hat  unzweifelhaft  Diodoros  erhalten,  welcher  diese 
Htelle  Hn?8chrieb  und  nnch  üjct€  so  fortführt  (31,  'SlJ:  laexd  Ti^V  TcXcu- 
Ti^v  ToOc  ulouc  auTüö  Touc  öoO^VTac  cic  ulo6€ciav,  öia2>€£a^^vouc  ri^iv 
icXt^povomIov  iK  irdvruiv  Ttbv  4irivXttiv  fiifk  6övac0cu  biaXOcm  kuvoikI 
rfiv  cpcpvrjv,  et  Kai  tüöv  ^yT*^{ujv  KTrmdxuJV  fvia  TrpocaTr^bovTO. 
s.  1090,  18  werden  allerdinir^'  ^He  worte  q^nunt  ""^^P'  "^'Toö  öiaöibo|a€vr|C 
|jKTf)XXat€v  t]  ^r\xr]fi  ohne  alle  Verbindung  an  das  vorhergehende  ange- 
relht  ob  ^6r|,  wie  8.  glanbl,  Tor  q>niinc  gestanden  liat,  seheint  dem 
ref.  zweifelhaft,  man  könnte  wol  eher  an  ein  adjectivnm  denken,  wie 
Beiske  meinte,  der  MCfdAr^c  oder  XaMtrpdc  ^^  oder  Toiavrrfc  H  <pr\nr]c 
^ematet  hat.  freilich  läset  auch  darüber  etwas  bestimmtem  bich  nicht 
feiteteHen.  i.  1099,  19  wird  Tor  div  ans  Diod.  81,  t8  n  eingesclwben, 
das  auch  8.  1020,  95  vor  ToiK  ani  eod.  B  herzustellen  ist.   s.  717,  21 

aohreibt   S.   olöv   iror'  ^>j"^'*^Tat.     diese    ro?iif>ctTir   orRrhcint  cinrr«eit« 

leicht,  da  olov  vor  öiavoiaic  aosfaileu  kounte,  anderseits  stellt  sie  Ut:n 
richtigen  sinn  der  stelle  her. 

ElSSMACH.  EUGKM  WlLHELM. 
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EBSTE  ABTEILUNa 
FÜR  CLASSI8CHE  PHILOLOCilE 

H£BADSQ£G£B£N  VOK  ALFRED  FU£OJL£lSfi£I. 


55. 

ZU  DEN  HOMEKISCHEN  GLEICHNISSiiN. 


I. 

Gleichnisse  vergleidieii  zustande  (zahl,  grösze»  slirke  oder  sonstiges 

yerhnll»  n)  oiler  handlungen  mil  cmnmler,  nie  »Iii  'fgenslÄnde  selbst,  was 
auch  die  einfache  vergleidiung  nicht  Ihul,  wie  Ttiüv  v^€C  U)K€iat  ÜJC  €i 
TTT^pov  T^^  vöima,  KapTraXi|Liuic  b'  dv^bu  noXif^c  dXöc  i^ut'  ö^ixXn- 

die  verglichene  hnndliing  ist  meist  eine  einfnclie,  vrvnn  nuch  der  dichter 
oli  dieser  vorhergelieude  iKindluiifjfen  ;ils  einleiliing  oder  naclifolgende  nls  I 
ahschUii^z  hluziifflgl,  um  jene  zur  lebendigsten  vcinnsclt-Tnlifliiinj,'  /.u  iuin-  | 
gen  unti  em  in  «^irli  L'csclilo^^senes  I»i!d  tu  cr«'\vi[iiu'n.  wenn  er  die  iiampf-  j 
gier  der  Myruiidoueu  duich  das  gleicliuis  vei.uiNi  hauliciil  (TT  156')): 

Ol  5€  XÜKOl  düc 

difjux|NlToi ,  Tdtdv  T€  ircpl  <pp€civ  äcireroc  dXicf|, 

ot  T*  f\ü(pov  Ktpaöv  \x^av  ofiptci  ht^ibcuvTEC 

ödiTTouciv,  irdciv  ftt  irapt'iiov  aif-taxi  (poiv6v 

Kai  T   ctteXtiböv  taciv  (mo  Kpi)vi]C  jucXavübpou  160 

XdipovTCC  TXii^ccigav  dpai^civ  ^^Xav  lUbwo 

äKpov,  ^pEuyÖMCvoi  9ÖV0V  aXpLajoc'  iv  bi  xe  Ouu6c 

CTf^öcciv  rlrpoüöc  icTi,  ircpiCT^vcxai  hl  T€  YOCTfip, 
so  ist  158 — 162  nur  die  vorher{<('hende  liandlung.  wodurch  das  6V  bi 
T€  6u)iüC  .  .  yaCTllp  eingeleitet  wird;  denu  es  handelt  üich  hier  tim  die 
durch  das  vorangegangene  gesteigerte  gier,  die  wAlfe  hnUm  zus.iinnit  ii 
nur  einen  hirsch  gefressen,  ihie  wul  ist  durch  das  ueküsleU;  lilitl  nocii 
gereizt;  denn  nur  so  JiCmun  die  worle  gefaszl,  TTtpiCTtvtTai  nur  auf 
das  knurren  des  magens  bezogen  werden,  über  deii  verglcicliungspunct 
liinaat  wird  das  iiUd  aiugerohrt  P  673: 

Ac  dpa  «puiv^cac         Eaveöc  Mcv^aoc , 

iTdvTOCC  iraTTTcdviuv ,  (üc  t'  aicTüc,  ov  f  fi  «pOQV 

6SÖTaT0v  h^pKtcOai  uTroupaviiuv  ir€Te»]viuv,  Ö76 

öv  T€  Kai  üvt^öti '  i6vTa  nööac  tgxOc  oük  ^AaÖ€  irxiwt 

Od^vqf  6ir'  dfi9iKÖ^  KaTOKcifievoc ,  dXXd  x*  £ir*  oMIt 

1)  in  den  .ninihnin^^cn  beseicfane  ieh  der  ktae  wegen  bloss  den 
anfang  der  bctreö'eiidüxi  stelle. 

JahvMehcr  Ar  claM*  pbUol.  IMS  bfl.  7.  29 
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H.  DOiiUer:  lu  den  Homerucben  gteidoitses. 


fCcuTO,  Kai  T^,|Liiv  UiKa  Xajitbv  fcEeiXfxn  Oiruöv 
lüc  TÖT€  co(,  Mev^ae  iHorpeqjtc,  occt  u>a€ivu> 
ffdvTocc  bivdcSqv  iroXXä^  Kord  lOvoc  erafpuiv.  680 
hier  enUpricbl  dem  hemulOrmen  tuf  deo  luueii  und  dem  tddteo  des- 
selben bei  Menelaos  gar  ntchU. 

Es  gibt  aber  auch  flUe,  wo  wir  im  vergleicb  stall  einer  einzigen 
eine  doppelle  handlang  finden,  der  im  hauptsalzc  ^gleichfalls  eine 
doppelte  handlung  entspricht. ')  diese  vereinzelten  ßUe  find,  so  viel 
ich  weiss,  bisher  kaum  beachtet  worden,  ß  459  heiszl  es,  nachdem  der 
wafTengl.in?.  der  vorrückenden  mit  dem  waidbrande  auf  einen  berggipfel 
verglichen  ist: 

Tuiv  6',  u)c  t'  üpviüuiv  n€Tt»ivu>v  lOvca  iroXAd, 
XI1VUIV  7\  Ycpdvujv  f\  kvkvuiv  bouXtxoöeipuiv,  460 
'Adtp  iy  X€t^u)vi,  KaücTpiou  di^<pi  0Mpa, 
IwBa  Kiil  IvBa  TTrinuvrai  dtaXXö|:xfva  irT€pÖT€Cav, 
KXafYriööv  TipoKuüiZövTiuv,  C|uapuYt!  h4  t€  XctfidlV* 
ü»c  tOüv  iBvia  iToXXä  veüüv  diro  »cui  KXicuiuiv 
Ic  ircöiov  irpox^ovTo  CKa^dv6ptov*  aüxäp  {)ir6  x9div  405 
cpcpbaX^ov  KovdßiZc  iro6i£>v  aÖTuiv  t6  Kcd  tirwuiv. 
hier  haben  wir  nffrnbar  zwei  vcrgleichiingsjuinctc,  von  denen  der  eine 
auf  das  i^r^ies/eti  der  masiieuliaflen  sclKncn  über  da^  schlachlfcld,  der 
•indiTL'  auf  (las  dahci  st.idfindende  geräuscli  sicli  l>»'/i<'Iil;  auf  den  zweiten 
puucl  iiümnil  cü  tiprn  dichlor  freilich  ganz  licsunders  an,  aber  der  cr  slr? 
tritt  daneben  bcstiniint  itervor,  ja  iiu  gleicluii.sso  sellist  isl  das  massen- 
hafte umherfliegen  weiter  ausgeführt  als  das  naclilräglirh  sicli  ansclilie- 
szende  ge^ichrei.   mit  alisiehl  wird  1(14  <Ias  ?6v€a  ttoXXu  aus  459  wie- 
derholt, und  dem  dichter  liegt  die  iiieiige  so  sehr  im  siune,  dasz  er 
zum  vollendetea  gleichuisse  noch  hinzufügt; 

IcTOV  b  tf  XcijMbvt  CieaMav6p{|p  dv8€fiÖ€vn 
fiupfoi,  5cca  re  cpOXXa  kqI  ävOca  tiTvcTai  (Dpi], 
man  hönnle  freilich  mcin'  ii.  dies  sei  auch  durch  KXoTTn^^  TipOKaOi- 
2!6vTU)V,  c^apotfei  be  re  Xeifiuiv  schon  vorbereitet,  aber  genau  betrach- 
tet liaben  wir  hier  etwas  pranz  neues,  die  endliche  ankunfl  an  dem  j»lalz*> 
wohin  sie  ziehen,  das  daiauf  fol^ciide  gieieliuis,  worin  das  occa  T€ 
rpuXX«  Km  öv8€a  YlTVCtai  ÜJpg  nach  einmal  in  anderer  weise  weit 
aiiNgeliiliii  wird,  scheint  doch  des  guten  zu  viel  zu  sein  und  als  sjiälere 
einschiei»ung  hctrachtft  werden  zu  nnissen;  denn  die  annainne,  ni^  Iil  diese 
verse  —  473),  soihlMn  gcratle  407  f.  seien  sjtriler  zugesetzt,  siiioint 
mir  höchst  uii wahrscheinlich,  da  die  menge  schon  459  11'.  genugsam  be- 
tont, auch  UV.)  nach  459  etwas  einloniä^  isl. 

Ein  andere:^  unzweifelhaftes  beispiel  eines  zweiteiligen  gleichuisses 
dodet  sich  A  113: 

die  bk  \4my  ^dqioto  raxchic  vf)ma  thcva 

(tr]\biwc  cvviale  Xaßd^v  KpaTcpoiciv  ööoöciv, 

dXBdjv  f  ic  efivrjv,  AiraX6v      rq)'  t^rop  rtTrr]\'fpa*  116 

ö'  €1  TT^p  T€  tOxkici  ^idXa  cxtööv,  oü  öüvaxai  cqpiv 
ifimcpiOv*  aiiri\v  y&p  ^iv  imö  Tp6^  alvöc  ixdvci* 


9)  anders  ist  es  C  207,  wo  der  rauch  bei  tage  und  die  fenerz eichen 
in  der  nacht  beldo  sür  Torglrichnng  mit  dem  fenergiam  nm  das  hnnpt 
des  AcbUiens  dienen. 
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U.  DünUer:  za  den  UomertgcheB  gleiduiisseD.  435 

KupTTaXi|iiujc  1^  '  ^xti  hiä  ^puu('t  TTUKvu  Kai  i'iXtiv 

CTreüöouc  ,  iöpiüouca,  KpuTuiou  tirjpöc  Oqi  upjafic 

Ol>c  dpa  TOtc  oö  TIC  öiWoro  xpoticfincai  öXeOpov  190 

Tpi^jujv,  dXXd  Kcrt  crfrrol  örr*  'Aprtioici  (p^ßovro. 
keiner  der  Troer  wagl  den  Agamemnon  an  der  beraubung  der  beiden 
Priamiden  zu  bindern,  sondern  f?ip  flielicn  selbst,  wtc  die  bindin  ibrc 
jungen  nirlit  dem  löwen  m  eiilreiszcn  vermag,  sondern  finp'^tlirh  dn<? 
weife  ,«?uclit,  l)emerkenswertb  ist,  wir  h\ov  die  nnwescnlieil  dn-  iiinilor 
iinchträgUcii,  und  eigentlich  nur  al:i  ein  angenommener  fall,  ciuge- 
lüiirt  ist. 

Aehnlicli  verhält  es  sicii  in  demselben  buche  172: 
ol  5*  Cn  Käu  ^^ccov  ireblov  (poß^ovro,  ßöcc  d)c, 
äc  t€  X^v  ^q)6ßr|C€  ^oVibv  Iv  vuktöc  d|LioXifl¥' 

Trdcac"       hi  t*  \r\  (ivaqprnvGTrn  u'ittuc  uXtOpoc*  175 

TJ^c     '  tE  aOxtv    iati  Xaßibv  Kpaxtpoiciv  oSoOciv 

npuüTüv,  tTitixa  bi  B   aljLiu  Kui  ifKuxa  irävxu  Xuq>uccfer 

&c  Touc  'Arpcibric  icpeite  Kpcüuv  'AyaM^M'^u^) 

aUv  dTTOKTeivujv  töv  öiricxaTov-  ol  ^(p^ßovro. 
die  Troer  fliehen  vor  Agamemnon,  der  aber  immer  einen  todlet,  wie  die 
rindf'r  vor  dem  liiwen  fliehen,  der  eines  von  ihnen  ergreift  und  verzehrt, 
hier  sciüieszt  sich  die  zueile  handlnnp-,  .in  (he  173  noch  nicht  iredarht 
wird,  erst  \m  eii^cntHchen  gleiclinisse  au,  und  17^  folgt  stall  eines  luc 
TpuJ€C  (poßtOVTO  ein  dem  X^UJV  ^(pößricc  174  culsprechendes  tL'c  touc 
^AipeibriC  ^qpenev.  man  Kann  zueifehi,  (d»  die  ausführung  1  TG  f.  hier 
ursprünglich  gestanden  und  die  vcrsc  niehl  ans  P  (',3  f.  sjiäler  einge- 
schoben seien,  da  diese  ausfuhrung  nach  tt]  hl  t'  if)  uvutpuivtTui  üittuc 
ÖXcGpOC  doch  sLörend  &dieiut,  wogegen  sie  als  weitere  Schilderung  nach 
P  61  f.  ganz  an  der  stelle  sind.')  0  341  f.,  wo  178  f.  mit  notwendiger 
andenmg  von  Hekior  stehen,  geht  tfaneD  ein  gm  anderes  gleiohnis  vor- 
her, das  nur  die  nlbe  lier?ofiiebt 

Unserm  gleichnfs  Ibnlich  ist  0  680: 

aÖTäp  ö  t'  üjc  xe  \iwy  dXo6<ppuiv  ßouclv  £ir€X6t£iv, 

ai  ()&  T   Iv  elajuev^  ^Xeoc  pfT^Xoio  vd|iiovTat 
fiupiat,  iv  bi  T€  T^ci  vopeüc  ou  ttu)  cdcpa  eiöuüc 
Bi^pi  paxrjcacOai  ^Xikoc  ßoöc  dp<pl  q)ovf|ciV 
ffän  6  luitv  TTpiOxrici  Kai  öcTaxirici  ßÖ€CCiv 

at^v  öaoi)  cxixüfei,  6  ^t'  x'      ptccriciv  öpoOcac  686 

ß<juv  febei,  ai  bi  tt  träcat  ÜTTtxpecuv  ujc  t6t'  'Axcttot 

eecntciiwc  fc*pößii6ev  O9'  "€KXüpi  kui  Aü  Tiaxpl 

ltdvTcc,  ö  b*  oTov  Cir£<pv€  MuicT|valov  TTcpupi^Titv« 
hier  ist  die  flucbt  freilich  Im  gleichnisse  selbst  nur  leicht  darch  a\  bi  T€ 
irficm  iilT^€CCtv  (636)  angedentet,  aber  auch  das  ergreifen  des  einen 
stQckes  der  herde  ist  nicht  ausführlicher  geschildert,  sondern  der  dichter 
hegnfigt  sieb  mit  dem  einfachen  6  h^  t'  ^  ft^cqjcv  öpoucac  ßoOv 
und  nur  herde  imd  hirt  werden  genauer  hezeicbnet,  selbst  der 
löwe  nur  mit  einem  beiworte  ausgestattet. 

Auch  zwei  aufeinanderfolgend»'  handiimgen  werden  zuweilen 
im  gleiclinisse  zusammengefaszU  N  136  ic^au  wir: 

8)  Xhnlleh  dürfte  A  417  f.  eingeschoben  sein,  mit  benutzung  von 
M  149  f.  wicderholnngen  von  yefsen  ans  anderen  gieiofanissen  kommen 
aoosi  nicht  vor. 

29* 
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TptJjfC  hi  TTpouTin|iav  doXXttc,  r\pxt  ^'  (Ip '  6ktu)p 

dvTiKpü  fit^aojc,  öXooirpoxüc  ujc  iirö  TrdTpr|c, 

ft¥  Tf  kiitA  CT€9dvr|c  TioTainöc  %e\tx&ppooQ  Ujcrj, 

^i'i&ic  dcir^Tiw  ö^ßpiu  dvaib^oc  kxyiara  TTt'TpT]c  • 

(Kjn  h'  dvaOpiucKiu V '  Tr^rtrai ,  ktutt^ci  hi  0'  i'm '  auToO  140 

öXn*  ö  ö'  dcqwiA^uDC  Öiei  i^irebov,  öcpp  uv  iK»]Tai 

icdircbov*  Tm  6*  o<)  ti  KuXtvbcrm  iccOincvöc  trcp* 

Äc  "GKTtjjp  €\'ujc  m4v  d7r£iX€€  iLi^pi  eaXdccTic 

fcuXn'if f cBui  KXic(ac  K'M  vyytc  *Axata>v 
KTCiviuv  uAX'  öTt  6»!  iruKivijc  tv^KupC€  (pdXaniiv,  145 

wie  der  stein  tuent  tintufbiltMni  herabrollt,  tber,  als  er  inr  ebene  ge- 
koromen,  liegen  bleibt«  so  dringt  Hektor  drohend  nnanflisitssni  Torwirts, 
bis  er  durch  die  scharen  der  Achter  aufgehalten  wird,  die  slaud  getaut 
haben,  beide  handlungen  stehen  selbstlndig  neben  einander,  werden  aber 
in  demselben  gleichnisse  verbunden,  gans  so  verhalt  es  sich  0  271«  . 
P726: 

Ol  h\  o!f  t'  f|  fXarpov  Kcpaöv  f|  ^ffpxov  aVfa 
4cceu«tvTo  Kuvtc  xe  kuI  dv^p€C  üfüoiiwxon* 
TÖv       t'  i^XißOToc  ir^xpn  Ka)  bocKioc  OXi) 
clpöcar',  o06'  dpa  x^  c(pi  Kixt^^evai  atafiov  f|€V' 
TiTtv  V  0*  OlTÖ  Ui-X^c  ^qpdvT|  Xlc  fivy^vfinc  j|75 
€ic         aT\|ia  bi  ndvrac  dn^xpane  kui  )i£fiuujxuc' 
(bc  Aavaol  €fuic  }itv  A^tXabftv  alN  firovro, 
vOccovx€C  Eicpeciv  t£  kuI  f  fxeciv  dlMprfOoiciv- 
aöxüp  ^TTtl  i8ov  "€kxop  '  ^noixüLievov  cxfxac  dvbpOüV, 
Tdpßntöv,  irdciv  bi  irapai  ttocl  Kdirircce  t^ujudc.  —  SdD 
Tducav  bi  Kuvecav  ^oikötcc,  of  t*       xdirpip  725 
[^X)m^vip  diEujci  irpö  Koüpiuv  e?|pi)TfuMUV' 
^ujc  M^v  tdp  T€  O^oDCi  öiappaicai  nf  uauixcc, 
dXX'  ÖT€  bi]  (V      xolciv  iXiHexüi  üXkI  TrtiroietOc, 
ü^l  X  ävfexu>p>icav  öid  x€  xpdcav  dXXubic  dXXoc* 
Ac  TpAec  duic  |iiv  öpiXoböv  a(£v  fnovro,  7tO 
virccovrec  E((p€civ  xe  kqI  ^tXf<^^v  d|.iq)iYuoiav 
«XX  '  cire  ^^l  p'  Aiavx€  ^exucxpfcCptkvxF  Kax*  aOxoOc 
cxai^cav.  xiiüv  bi  xpdirexo  XP*^c,  ovbi  xic  txXn 
irp6ccui  oSoc  ircpi  vsKpoO  &t)Ptdaceon.4) 
die  Wendung  erfolgt  im  gleichnisse  in  beiden  fällen  in  einer  der  wirklichen 
tiaiidliing  entsprechenden  weise,  wie  in  der  Wirklichkeit  einmal  Hektors 
ankunfl,  das  anderemal  das  umdrehen  der  beiden  Aias  den  Umschlag 
hervorbringt,  so  llszt  das  erste  ^Icichnis  plötzlich  einen  löwen  erschei- 
nen, das  andere  den  von  den  banden  verfolgten  gctroffeflen  ebcr  sich 
umdrehen.   277  f.  entsprechen  ganz  und  gar  730  f. ,  wie  auch  die  an- 
fange der  folgenden  verso.  hierher  geiiört  auch  A  173,  wo  in  der  an- 
wendung  des  gleichnisses  der  f'o^'eiisal/  sprachlicli  nicht  SO  besLinunl 
bezeiclmei  ist  und  sich  selbsl^digur  neben  jenes  sleill; 

4)  dieses  gleicbnis«  worin  780  f.  ans  0  877  f.  wiedevliolt  sind,  ge- 
hört einer  spätem  einschiebung  an.  es  widerspricht  dem  was  746  ff. 
berichtet  wird,  und  die  aufeinanderfolge  der  gleichnisse  ist  oiiip  ^anr. 
verworrene,  schon  die  wlederholoag  von  üic  olt'^MM^^^^^  v4kov  ^ti- 
pov  (785.  746)  deutet  auf  cHe  eiudlditong.  wer  sinn  fBr  wahre  eompo- 
sitlon  hat,  wird  es  für  unzweifelhaft  halten  müssen,  dass  726— •741  eine 
spUtere  cindichtnn;::  oder  vielinclir  eine  von  einem  rlkapsodott  anBgegan> 
gene  andere  fassnng  von  742—704  ist. 
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fT'pov  ^ITflT'  'Oi>UCf]((  ^U*cplXov,  0|Liq)l  ^'  Itp '  aClTÖV 

Tpujec  tnovö',  tue  ti  xt  5uq>oivoi  Buitc  Öpccqpiv 

dnq)'  IXaqpov  KCpaöv  ßeßXr^ii^vov,  öv  t'  fßaX'  dvi^p  475 

Uff  ÄlTÄ  veupfjc*  TÖv       t'  fjXusE  tröfeecciv 

t^edfUiVf  Öfpp'  aTjia  Xtap6v  koI  Y"ijvut'  öpuüpr)* 

aörap  ^trel  br")  t6v      haMdccerai  iriKpoc  öicxoc, 

Ü)^<DäfOl  mv  ötWtC  iv  OUp€Cl  öapbclTTTÜUClV 

Iv  Wfid  CKicp«^*  £«i  T€  Mv  %crr€  baCiniuv  480 

dvTr|V  OOuec  |i^v  t€  fti^xpccav,  auTaji  ö  hdirrcr 
lüc  f^a  ti)t'  ctucp '  *Obuc»ia  bauppova  TToiKi\o.ur]T»)v 
Tpüifec  €Tiov  noXXol  T€  Kai  dXKifAoi,  aOxäp  ö  f'  %)«ic 
dtcctuv     Itx^*  dMÖvero  wfXdc  1\tiap. 

ATac  €YT»^'0tv  rjXOe  (p^puuv  cdKoc  i^urt  ttupyov,  485 
CTfj  Ö€  irapfeE'  Tpuiec      öi^xpccav  dXXuötc  dXXoc. 

wie  der  hirsch  den  schakalcn  zur  beiitft  wird,  ist  hier  ausführlich  475 — 

480  (largeslelll,  das  ersciiciueii  des  Jöweii  und  die  flucht  der  schnkale 

nur  kurz  480  f.  anc^'izoltpn  .  wocrepen  hei  d^r  darstoUuDg  IxiiUer  ßUle  io 

der  Wirklichkeit  ^Tus/xic  gleiclnnäszigkeii  herscht. 

Verschieden  von  dieser  nrt  ist  der  fall,  wo  in  dem  gfoichnis  sdUsl 

sich  ein  zug  anreiht,  der  als  gleiciinis  des  folgenden  dient,  so  dasx  also 

der  erste  teil  des  gleichnisses  .luf  das  vorliergchende,  der  zweite  aul  das 

nachfolgende  sicli  bezieht,  es  janusarlig  nach  hcide«  seilen  hinschaut. 

von  dieser  auffallenden  art  des  gleichnisses  ist  das  einfachste  beispicl 

N  491.  Aeoeias  ruft  seineir  genossen  zu; 

ot  ol  dja'  )]T€MÖV€C  TpiOuiv  2cav*  aÜTdp  lircixa 
Xciol  Cirove  \  Ojc  el  tc  juerd  ktCXov  lorcto  uf|Xa 

mducv'  K'  f^nidviic'  tdvuxm  ft*  äpa  xe  qipeva  irdift^v* 

(Sc  Alve{a  öujuöc  ^vi  CTfjBccci  T€fTV>f», 

üjc  i'f)e  Xauüv  fe'Gvoc  {Triciröfxevov  ^oi  auTii».  ItJö 
das/  mit  deni  aufnehmenden  Ac  eine  andere  Wendung  genuinmen  wird 
als  in  der  cinlciluiig  dci,  gleichnisses,  ündet  sich  auch  sonst,  wie  0  323. 
TT  487,  aher  der  vcrgleichungspunct  bleibt  doch  derselbe;  hier  aber 
schlief  sich  ein  ganz  anderer  an.  wird  zuerst  d«s  naehfoigmi  des  Volkes 
iDll  der  ari  verglichen,  wie  die  herde  dem  Widder  folgl,  so  tritt  jetzt  die 
Iceude  des  Urten  ab  bUd  der  freade  des  Aeneias  auf. 
AetmUdier  artist  A  62: 

oToc  h*  kK  YCfp^ttfv  dvwpoivcToi  oÖXioc  dcrf^ 

ira^qpaivuiv,  tot^  6'  aürric  ?feu  vicpea  CKiöevxa, 

Ojc  "Cktwp  öt^  lUv  t€  M€Td  irpUnrota  qpdvecKev, 

dXXoxe  b'      TiuudToici  KeXcöujv.  65 

hier  soll  das  gleiciinis  zuerst  ilen  walTeuglan/  licklurs  bezciclinen,  aber 
die  sich  anschliessende  henierkung,  dasz  der  Seirios  bald  wieder  ver- 
schwinde, führt  zu  einem  neuen  vergleichungspuncte ,  dasz  Ueklor  bald 
hier  bald  dort  sich  zeigt. 

Ausgeführter  ist  das  gleichnis  M  145: 

Ik  M  Tdi  dSovre  miXdwv  trpöcOc  mox^cOviv, 

dtpOT^poici  cOecciv  ^oikötc,  tuj  t'  6p€CClV 

dv?)pü»v  i'jö^  K'tvMiv  (Vx^mti  KoXocupTov  lövra, 

boxfidi  t'  diccovTt:  nepi  ccpiciv  dtvoTov  uAny, 

irpu^vriv  ^KTd^vovT€C,  <Hrai  hi  T6  KÖimc  Mdvmv 

YtTV€Tai,  €lc  5  irf  t(c  T€  ßaXdiv  Ik  eu^iöv  ^t)m'  160 

i&c  Td>v  xöjAirci  xo^K^  ^i^i  CTf|8ecct  <po€tv6c 


Digitized  by  Google 


438 


H.  Dflnlter:  su  den  Homeructieii  gleidiDiMett. 


ävrr]v  ^aWnulvwv  nä\n  jap  Kpmfp<bc  ^MidxOVTO, 
Xctokiv  KUüOTrepöe  iitTiöitJÖTCC  ii]be  [\i)y\nv. 

Iiit'i-  soll  L'li'icliiiis  ziinfirhst  die  gierige  kaniiifwn!  bczciduR'n,  womil 
iId;  iiLiittii  L.t|ti(lu-ii  aus  dein  tliorc  slürzeu,  aber  au  das  hervur^liu ^en 
tlei  eber  schiieszt  sich  das  /erbrechen  der  l»lume  \\m\  das  knirschen  roll 
den  zühucu,  und  hierauf  gründet  sich  deuu  ciu  neuer  vergleich,  indem 
dieses  getösc  verglichen  wird  mit  dem  getöse  der  rustungen.  der  schlusz 
ibc  TU)V  KÖ^irei  x^i^köc  dm  crnOecci  qpaeivöc  colspriclil  durciiias 
nicht  dem  uiSioge  dtpoT^poia  dkcciv  Ioikötc,  sondern  bringt  etwas 
g«ns  neues«  nun  könnte  leicht  auf  die  femintung  kommen,  151 — 153 
seien  ein  spSterer  zusatz  und  das  gleichnis  endige  mit  150,  der  verglel- 
chungspunct  werde  mit  keinem  (Sic  mehr  aufglommen,  ganz  wie  B  394. 
V  712.  allein  eine  solche  annähme  scheint  uns  nicht  berechtigt;  nur 
152  f.  möchten  wir  fflr  einen  spätem  lusatz  halten,  gegen  den  letzten 
vers  spricht  schon  der  umstand,  das/  de«;  werfcns  der  übrigen  Achler 
mit  steinen  erst  unmittelbar  darauf  gedacht  wird,  und  die  erwühniin^, 
dasz  ihr  mut  dadurci)  f^ehol^on  worden,  nicht  an  der  stelle  ist;  das  dv- 
Tr\y  ßaXXo|udvU)V  scheint  al)er  deshalb  nuh\  zulässig,  weil  von  einem 
angriff  auf  sie  noch  pnr  keine  rede  ist.  das  getiln  der  rfislung  (paozcr, 
heim,  Schild  und  .«^peer:  wird  nichl  durch  stein-  oder  spenrwurfc,  sondern 
nur  durch  ihre  rasclie  iMnvegunp  veraniaszt.  so  heiszl  es  von  dem  voiit 
\v;iL'eii  /iir  erde  spriii^riiden  DuiiTiedes  fA  420  f.):  bfivnv  eßpaxt 
XuAkuc  fcTTi  CTilOecciv  avciKTOC  (i|ivijut  vou,  und  vom  Jautenden  Achil- 
leus (0  254  f.):  ^TTi  CTti06Cci  bt  x^'^^*^*^^  cpLipbaXlov  Kovußilev. 

Ein  weiteres  beispi«  I  jener  freien  doppelseitigiieil  des  gleichBis«!rs 
liiideji  wir  0  <>2r{.  hier  lieiszt  p^?,  n;ie)ideui  der  dichlcr  l»emerkt  hat,  die 
Acliäri  h.üten  die  unter  Uclitor  anrückenden  Troer  mutig  crwarlet^  von 
llektor  ^eltist : 

aijTäp  ö  A.afiTT6jyievoc  irupl  irdvroüev  evOop  djulAip, 

fx€C\  thc  dre  icOfia  öoij      yr\\  ir^cijciv 
Xdßpov  imb  vcqp^wv  äve|yu>Tp€q>^c'  i^  b£  TC  ir&ca  6S5 
äXvn  t'meKpt'KpOi] ,  dv^^o^o      beivöc  är[rY] 
iCTiip  4^ppfcjLi€Tai ,  Tpcji^oua      xe  (pp^va  vaöxai 
6ei&t6T€C*  TUT6dv  T^P  ÜTT^K  ÖavdTOlO  (pdpovTor 
dk  ibdfZcTo  du^Ac      cTf|6ccav  'Axoudv. 

das  einbrechen  Hektors  wird  hier  zunSchst  mit  der  das  schiff  OberstrS- 
menden  wogenflot  (vgl.  0  381  ff.)  verglichen,  aber  der  dichter  fflgt  626 
die  Schilderung  des  im  segel  brausenden  Sturmwindes  und  der  angst  der 
den  tod  vor  äugen  schauenden  schiffer  hinzu,  und  vergleicht  dann  mit 

der  angst  der  let/trrn  die  der  durch  Fleivtor  in  achrecken  gesetzten  Achier, 
so  dasz  Äc  €bat2€T0  0u)liöc  tv\  cinGecciv  *Axai(jJV  gar  nicht  zur  ein- 
leitung  des  gleichnisses  h*  lirec'  ÜJC  ÖT€  KUjuia  stimmt,  dieser  vers 
ist  aus  I  8  genommen,  wo  er  vierhesscr  an  der  stelle  ist.   aber  unser 

gleir!tni>?  i.'phörl  tu  einer  groszern  einschiehung;  denn  es  läszt  sich  bei 
j^efMiierer  betr.irhiung  liaum  be/weifehi,  dasz  0  f^OÜ— 629  ein  iinsre- 
höriger  zusal/  «  nies  rliapsodrn  hl.  freilicli  wollle  Lactimann  i:er.ide  iitit 
0  592  seine  ITuTpÖKXeiu  Itfgianen,  was  hei  seinem  streben  einzohie 
Lieder  naciizuweisen  sehr  natürlich  war;  aber  die  schwäche  diese:»  ab- 
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scbnitu  würde  ihm,'  wire  ibm  derselbe  sieht  m  seuMoi  swecke  so  er- 

wänscht  gekommen ,  gewis  nicht  €iit|faiigen  sein. 

Hierher  gehört  auch  N  795 :  ^ 

ol  ft*  Icav  dpYaX^iuv  dv^uiuv  diTdXavTci  dt'XXri, 

»i  ^Ki  0'  VTTÖ  ßpovTHC  iraTpüc  Aiöc  eki  Tct6ov6€, 

Oecir6c(«|>  b*  ö\xAh[^  ölW  M(cT€Tai,      bi  rc  iroXXd 

tcöiuiTa  tTaqpXd2IovTa  iroXti(pXo(cßoio  OaXdcciic, 

KiiprA  (paX)ipi6nivTf(,  trpA  ytlv  t*  dXX  *,  aiHAp  irt^  dXXa* 

UL)c  Tpui€c  Tipu  jji^v  üAXol  dpripÖTcc,  aiträp  in'  äXkoi,  800 

XaXKijj  )iap|ia(povTec  äji'  i^TCMÖvecciv  ^irovxo. 

itiil  dem  j,'lciclmisse  soll  zunächst  nur  die  ungestüme  gtnsali  bezcidinct 
werden  (vgl.  A  297  f.  747.  M  40.  375),  aber  da  der  dichlei  nun  den 
Sturm  auch  auf  dem  meere  schfldert ,  wie  M  284  den  auf  das  meer  sich 
efitiedtendaB  acfaMeüll,  und  liier  der  unmlliifliGh  nea  lieh  hebendaii 
wogen  gedenkt,  so  vennlaett  fkm  di'ei»  ndl  diesen  wogen  die  unanfbAriich 
neu  tustrOnenden  Tf9§t  n  fe^leteben*  mit  te  iroXXd  797  l>e- 
ginnt  die  wendmig  snr  zweiten  vergleieluiog. 

Die  angelfthrten  beispfde  lass«!  «n  der  freiheit  soldier  doppelseiti- 
gen glekfanisse,  wie  sie  lunim  enden  naelisttweisen  sein  durften«  gar 
nicht  sweifeln. 

11. 

Die  reichste  fülle  und  der  anmutigste  weclisel  in  inlialt  und  form 

zeichnet  die  Homerischen  gleichnisse  aus.  musz  ja  die  ganze  nalur  und 
das  mcnschenlehon  dem  dichter  sich  hergeben,  um  daraus  (fio  frische  well 
seiner  ;'!pir!misse  zu  bilden  mit  jener  rcinheit  und  Innigkeit,  vor  vvelciirr 
man  nach  »lot  thes  trelTtMidcrn  .jusdnick  fast  erschrickt,  beginnen  wir  mit 
den  himnirlsersclieiuuugeu,  so  begegnet  uns  der  gewilterhimmel  (€  Hij  1), 
die  i/liclie  erhcitcnin?  des  verdunkelten  (TT  297),  die  unbeweglich 
auf  den  l;ergen  sieiienden  w.H.en  (€  522),  der  sich  nahende  (A  275) 
und  der  bereits  ausprebrochtae  slurm  :i()5.  N  IVM.  7*J5.  FT  864), 
wetterleuchten  und  blitz  (K  5.  N  242),  regengusz  (TT  381),  schnec  iiud 
hagd  (M  278.  0  170.  T  357),  nebel  (f  10),  der  regcnbogen  (P  54) 
und  die  steine  (8  551),  unter  ihnen  der  hundsstern  (€  5.  A  62.  X  26) 
und  der  abendstem  (X  317).  wekiie  iQlle  von  gleidmiseen  Idelet  des 
meerl  da  1ial»en  wir  das  stürm  droliende  meer  (£  16) ,  das  erste  Itrlu» 
sein  der  wellen  (1^  6S),  den  tobenden »  welle  auf  welle  aufireibenden 
Sturm  (B  144. 1 4.  N  796),  das  branden  am  ufer  (B  894.  A  423)  und 
am  felsen  (0  618),  das  atOnen  der  wogen  Ober  des  schiff  (0  881.  624), 
die  schillbrdehigen  weldie  sich  dureh  schwimmen  an  das  land  retten 
282),  den  dsn  ermfldeten  schiffern  endlich  kommenden  Fahrwind  (H  4), 
endlich  den  auf  dem  meerfclsen  silzenden  fiscber  (TT  406.  jyi  251),  des- 
sen angel  Q  80  zum  vergleiche  dient,  auch  am  ufer  des  flnsses  bran- 
den die  wogen  (P  203);  bäche  und  waldstrnriu>  rauschen  und  rcisxen 
alles  mit  sich  fort  (A  452.  €  87.  A  492),  aber  ein  vorspringender  borg 
bricht  ihr*'  (.'ewalt  (P  741).  auch  das  flicszen  der  quelle  wird  7«ni  ver- 
^-leit  lif  lienulzl  (I  14).  im  walde  wütet  der  stürm  (TT  7<55)  oder  ein  alles 
zerstürcluicr  braud  (B  455.  A  155.  Y  490)«   auf  den  bergen  schmilzt 
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der  aclmee  (t  205).  der  abgeriatifM  feisMock  rollt'  von  der  höhe  naauf- 
baluim  herab  (N  137).  im  Ittt^  der  Arimer  peitscht  der  etonnwiad 
die  erde  (B  782].  der  wind  tr^el  das  beregnete  fehl  346}«  die 
Saatfelder  werden  von  thm  bew^l  (B  147),  die  verdorrten  diatelB  fori- 
getrieben  (e  338),  die  apren  vcfweht  (e  368).  an  der  ihre  hingt  der 
Ihan  (Y  508}.  I 

Wenden  wir  uns  sur  tbienyclt.  der  in  der  herde  hervorragenrlc 
stier  l>egegnpt  uns  8  480.  hirlen  binden  ihn  fN  571).  beim  pflögen 
und  beim  drest  lien  kommen  rinder  vor  (N  703.  Y  495).  sliere  werden 
geschlaclitet  (P  .'>*J0.  Y  103).  die  liebe  der  kuh  zum  erstgeborenen  kall»€ 
(P  4)  und  die  n;f  die  müUer  zulaufenden  kälber  (k  HO)  fehlen  nicliL 
die  schafe  folgen  dem  bocke  (N  492,  vgl.  f  sie  Idöken  beim  mel-  | 

ken  (A  Iiindinncn  werden  im  walde  die  honw  wilder  thiere  ''N  i 

102).  verluitiiism.is/.if;  seilen  ersclieinl  das  ros,  einmal  wie  es  sich  loj»- 
gerissen  hat  und  in  aller  |iraciiL  mäciiti?  ei>di<'rlaufi  (Z  506),  dann  als 
rennjifeid  (X  -2.  101.  v  81).  ein  gesj^jnn  tuuttlliiiere  winl  einm.ii  zum 
gleichuisse  verwandt  (P  742),  und  auch  der  esei  ursclieiiil,  welchen  kua- 
bcn  vergeliUcb  aus  dem  saalfelde  vertreiben  wollen  (A  bol).  häufig 
kommen  jagd-  and  scbaTerbunde  vor  (K  1^3.  360.  A  414.  0  271.  579. 
P  61.  726.  X  189),  aber  auch  den  um  aeine  jungen  wandelnden  und 
bellenden,  wie  den  um  den  faerm  wedelnden  hnnd  sehen  wir  in  der 
Odyasee  (ic  216.- u  14).  gedacht  whrd  ancfa  der  Schakale  (A  474),  des 
panüiers  (0  672,  vgl.  P  20),  der  wHHtt  (TT  166.  362),  der  scblaoge 
(f  33.  X  93).  mehrfech  kommt  der  eher  vor>  wie  er  den  hunden  und 
mtnnem  gegenübersteht  (N  471),  virie  er  auf  die  hunde  oder  auf  hunde 
und  männer  losfährt  (A  324.  M  146)  oder  sie  vertreibt  (P  281).  ein- 
ntal  iSszl  der  dichter  die  wähl  zwisclien  dem  eher  und  lowen  (M  41). 
das  letztere  königliche  thier  (Xic  T^UT€veioc)  Ist  der  bei  weitem  beliei>- 
teste  gegenständ  der  Homerischen  gleichnisse.  hier  ist  der  dichter  ganz 
unerschöpflich,  wir  sehen  den  löwen,  wie  er  auf  beute  ausgeht  (Q  41). 
ohn»^  durch  stürm  und  regen  abhalten  zu  lassen  fl  1301.  wie  er  i 
sich  IrcuL  beim  anbliek  eines  thieres,  woran  er  soirien  hunger  slill«  fi 
kann  (f  123),  wie  er  scliakale  von  ihrer  beule  verlreibt  (A  474),  sicii 
selbst  nicht  davon  verscheuchen  liiszi  P  C  Kd),  wie  er  die  weidende 
rinderherde  (€  IGl),  wie  er  stiegen  oder  schafe  anfällt  (K  485} ,  wie  er 
von  der  fliehenden  herde  eines  lödlet  (A  172),  wie  er  einen  stier  von  der 
weide  raubt  i^O  ü-jü),  wie  er  einen  solchen  zerreisxL  (TT  487),  von  dciu 
blute  desselben  trieft  (x  4ü2j,  wie  zwei  löwen  eine  geraubte  zicgc  da- 
vontragen (N  198),  wie  er  sich  durch  hunde  und  männer  niclit  abhalten 
lisat  in  den  sUU  an  dringen  (M  299],  wie  er  ein  andermal  abziehen 
mttsz,  ohne  seinen  sweck  au  erreiehen  (A  647.  P  109.  667),  wie  er  ver- 
wundet wütend  in  den  stall  dringt  (6  136)  oder  gegen  seine  Verfolger 
analfirmt  (TT  762),  wie  er,  wenn  er  vom  kreiae  der  verfolgenden  etaige- 
schlossen  ist,  sinnt'waa  er  tbnn  soll  (b  791),  wie  er  sich  bereitet  aaf 
einen  derselben  loszuslfiraeo  (Y  164),  wie  er  sich  hin  und  her  wendet, 
um  hier  oder  dort  einen  ausfall  zu  tlmn  (M  41),  wie  hunde  und  minner 
vor  ihm  fliehen  (0  271),  wie  er  selbst  erlegt  wird  (€  664),  wie  er  die 
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von  der  bindin  in  sein  h^cr  gebrachten  jungen  lödlct  (5  335),  wie  er  in 
das  lagfir  der  bindin  oiiidriiif,'!  und  die  jungen  mordet,  w.lhrcnd  jene  flieht 
fA  117V  wie  er  seine  eigenen  jungen  gegen  räuber  vertheidif^t  (P  133), 
wie  er  den  f^eranbleji  hIx  imII  nachspörl  (C  318),  wie  er  einen  eher  lödlct 
(TT  823),  wie  zwei  lowen  mit  einander  ItSrnpfen  (TT  7i>G}.  der  feiud- 
schafi  der  I()wcn  mit  menschen  und  wrdfon  wird  X  262  gedacht,  lowen 
sind  auch  0  32B.  5HG  imier  8lip  versiamlen,  wo  einnial  zhti  ihiere  die 
hcrde  in  ahwesenheil  des  Iilrten  im  dunkel  .infallen,  das  ainlLreinal  «las 
thicr  flieht,  weil  es  einen  bund  oder  einen  hirlen  fietodlet  hat.  welcli 
eine  rdche  fälle  der  versdiiedenstcn ,  meist  mit  kräriigea  zügen  reich 
ausgefabrteD  liilder,  von  denei  kaum  ^isee  sich  wiederholt! 

Viel  idteiier  sehen  wir  den  kMg  der  f^fgA  im  gleichnfsse,  wozu 
sein  reisseodes  hinstflmen  auf  die  beate  in  der  Ivft  oder  auf  der  erde 
(0  690.  0  269.  X  308),  nur  Einmal  (P  674)  sein  scharfer  blick  dienU 
in  ähnlicher  weise  wie  der  adier  erschemen  geter  tiod  habicht  (N  62. 
IT  582.  X  139,  Tgl.  V  86  f.).  iwei  cdrimtoi  klmpfen  TT  482.  andere 
vögeischaren,  die  näher  als  gSnse,  kranidie  und  scbwine  beseicfanet  wer^ 
'den,  finden  wir  6  458  f\\ul.  0  C^02\  kranlche  noch  io  dem  mythischen 
bilde  r3,  staare  und  I  dden  P  755,  eine  vor  dem  habicht  fliehende 
Iaube4>  493.  drosseln  und  tauben  im  netze  x  4G8.  auch  die  klagende 
Dacbtigal  fehlt  nicht  (t  518)  und  das  bild  eines  seinen  jungen  nahrung 
ztibringendcn  vogels  (I  3l2o].  hienen  dienen  zum  gleichnissc  B  87,  ble- 
uen oder  Wespen  M  lf>7,  letztere  allein  TT  -59,  Iheji^cn  B  409.  TT  641, 
heusciirecken  kommen  0  12  vor.  aucli  die  fische  fehlen  nicht  ganz, 
vor  dem  delphin  fliehen  die  anderen  iische  {(t>  22),  vor  dem  nordwind 
springt  ein  fisch  aus  dem  wasser  (M'  692).  der  fischer  wirft  seine  heule 
aus  land  (x  468).  vfjl.  auch  die  schon  beim  nieere  augeführlen  Gleich- 
nisse TT  406.  Q  80.  ja  251.  hier  sei  auch  des  polypen  (e  432)  f^edachL. 

Eiche  oder  pappel  oder  fichte  werden  N  385  verglichen,  die  eiche 
M  132.  =  414,  die  pappel  A  482,  die  escbe  N  478,  der  Ölbaum  P  53, 
ein  bäum  ohne  nähere  bcstbmuung  C  56  (vgl.  auch  l  162],  von  pflanzen 
der  mol»  8  806*  das  kehntB  und  abfdlen  der  bUllter  vHrd  mt  dem 
menschenleben  verglichen  (Z  146.  4>  464.  ?gl.  B  468). 

Wenden  wir  uns  endlich  zum  menschenieben ,  so  finden  wir  das  am 
bfloen  von  sandbiuschen  sich  Ik^uende  (0  362)  nnd  des  der  mutier  wei- 
Bend  nachlffifende  klnd  (TT  7),  die  das  Und  wiegende  malter  (A  130)« 
den  der  rflckkehr  des  solmes  sich  freuenden  (tt  17)  und  den  weinend  die 
lefehe  des  gestorbenen  verbrennenden  vatcr  (Y  222),  die  freude  der  kin- 
der  Aber  den  genesenden  vater  (e  394),  den  jammer  dnr  gatUn  Aber  den 
vor  der  stadt  von  den  feinden  i^etodteten  galten  (6  525),  das  von  den  ^q- 
burtswchen  gequSlte  weib  (A  20)0),  das  nahen  des  bittflehendcn  (Q  480), 
den  streit  nher  die  grenzen  {M  421),  rauch  und  fouerzeichen  der  be- 
lagerten (C  207}  und  das  den  Seefahrern  von  hohen  l)er^,'en  enlge^'en- 
I<^uclileüde  feuer  (T  375).  die  in  der  Stadl  ausgebmchene  feuersbrunst 
(P  737.  0  522)  und  den  in  der  ascije  glflbend  hevvahrlen  fenerl)rand 
(€  488),  das  braten  eines  uia^ens  (u  25)  inid  das  sciHucIzcn  des  fettes 
(<|>  362).  des  üscbcrs  und  der  schiUer  ist  sciion  gedacht,  iu  gleicher 
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weise  ümhm  wri  den  liirloii  (M  451),  den  pflflger  (v  31),  Hic  scliniller 
(A  67),  deu  hoitfäilcr  (TT  633),  den  ziiumermann  (0  410.  ¥  152),  der 
sich  der  axt  und  des  hohrers  hedieut  (FGO.  i  '^•'^4),  den  maurer  (TT  212), 
den  goldsclimied  232),  die  arme  Spinnerin  M  l.'i.'i),  und  auch  der 
«!fin;2:cr  felill  aichl  (p  US.  cp  406).  wii-  sehen,  wie  man  die  milch  ge- 
rinnen läs/.L  (E  002),  wie  mkui  d.is  tjelreide  worfelt  (€  499.  N  589),  wie 
man  die  nocli  lelle  haut  ausciuuiiüerziehl  (P  389),  wie  man  das  wasser 
kilcl  (4)  257),  wiü  rnan  das  bei!  RtShll  (i  391),  elfenbein  hemall(A  111), 
wie  ein  kundiger  rciier  im  r^äcltea  laufe  von  einem  pferde  auf  das  andere 
springt  (0  679).  die  weile  einer  Ihör,  die  cnlfernung  der  pferde  vom 
wagen,  die  hinge  eines  diskoswnrfes ,  die  strecke  der  maulthieifurciic 
(K  350.  Y  431.  517.  Q  317}  dieucü  zum  vergleich,  ciu  andermal  die 
unbeweglicbkeit  eines  grabsleins  (N  434) ,  das  scbmeltern  der  trompeie 
(C  219).  auch  die  tchnelligkeit  des  gedankens  wird  vom  dichler  in  dieser 
weise  benuUt  von  den  gdtteni  stehen  Ares  und  Artemis  im  vergleiche 
(H  206.  Z  102 ,  vgi.  B  478).  die  stimme  des  Ares  wird  einmal  mit  der 
von  neun-  bis  sehntausend  kriegem  verglichen  (€  860}.  ehimal  wird  aus 
der  mylhologie  (u  178),  ein  andermal  ans  einer  fabd  (€  597}  das  gleich- 1 
nis  genommen. 

Bei  dieser  unendlichen  fStte  weisz  der  dichter  auch  denselben  vergleich 
immer  anders  zu  wenden,  so  deutet  das  bild  der  Schneeflocken  einmal 
die  Schnelligkeit  (0  370),  ein  n n dermal  die  viellieit  an  (T  357,  vgl.  r222); 
der  hundsslern  bezeichnet  bald  das  brennende  Teuer  (6  5),  bald  den  glans 
(X  26),  bald  läszt  der  dichter  ihn  aus  der  dunkeln  wölke  hervortreten 
und  wieder  im  gcwölk  verschwinden  (A  62).  zur  vcranschaulichunj:^ 
derselffMi  sachc  hedienl  er  sich  gar  ver^schiedencr  ^leichnisse.  so  winl 
das  gcscluei  der  krieger  durch  die  maniuf'icfjston  izlcichnisso  lie/.eicliriel, 
nicht  weniger  das  anslünnen  der  ijeldt  u,  das  iiinslur/en  der  erleg 
tlie  grösle  manitifalligkeit  ist  dem  dichter  hier  ge:seU,  und  so  seiir  er 
sonst  das  rurnieiiiarie  liebt,  so  cntsdiicden  strebt  er  hier  überall  neu  zu 
sein,  je  weni','er  die  Wiederholung  iliui  hier  angebracht  scheint,  um  so 
genauci'  müs^icn  wir  die  wciiigeu  fälle  betrachten,  wo  wirklich  dasselbe 
gleicbois  wörtlicli  wiederholt  wird. 

Ausxuscheidra  ist  hier  suniehst  dir  fall,  wo  hei  der  Wiederholung 
einer  rede  auch  das  vom  redenden  gebrauchte  gleichnls  herOhergenommen 
wird,  wie  es  p  126  geschieht:  denn  die  ganse  stelle  p  134 — 141  ist 
aus  b  333—360  wiederholt  ähnlich  verhalt  es  sich  mit  C  486:  denn 
die  Worte,  welche  Thetis  C  66 — 62  an  Acbilleas  richtet,  wiederholt  sie 
in  der  rede  an  Hephistos  C  437—443.  hier  wire  eine  abweehslung 
gans  unnatArlich  gewesen,  wenn  das  gleichnis  TT  3 : 

(bdKpua  Oepuä  xf''"v^  ujc  re  Kpi^vrj  McXdvuöpoc, 
Tt  Knr'  uifiXiTToc  TifeTp»]c  övoqjepöv  x^€i  ilhuip, 
sich  auch  I  14  find«  u  so  hat  schon  Heyne  mit  recht  bemei  kl,  dasz  es  an 
leUlerer  sLellc  unwürdig  und  entschieden  eingeschoben  ist  vgl.  meine 
Schrift  'Aristarch'  s.  104. 

Die  Wiederholung  des  gieichnisses  €  860:       '  ^ 
dccov  t'  £w€dxiXot  lirfaxov  f\  beicdxiXot 
dv^pec  tf  itoA^'M'y        EuvdTOvrec  Apijoc, 
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mit  gans  anderer  dnfQgmig  *  148  erkUrt  sieb  daher,  dm  der  ganie 
aafang  von  buch  H  bis  162  eine  durchaiu  achlecfaie  spltm  aacbifiohtiiig 
isC  wie  würdiger  bcDinii  sich  PoseMon  N  43—65  !  wean  das 
formelhafle  6cov  T€  T^TUive  ßorjcac  aiohrfacli  ia  der  Odyssee  wieder« 
liolt  wird,  so  kommt  dies  ala  eigenUicbea  gieichoia  gar  Bfeht  ia  beUrtchU 

Wir  lesen  l  229: 
'  TÖv  u^v  'AGiivafti  OfjKfv,  AiAc  iK-fffmüci. 

jiei^üvd  T  €ici5t£iv  Kai  trdccova,  köö  6t  KÜprjTOC 

oOXac  ftK€  KÖMac,  öaxiv6(vif>  dvOct  6fio(oc. 

lOc  6'  0T€  TIC  xpvcöv  7repixeu€Tai  apfupui  dvrip 

^^fMr,  ov  "HfpmcToc  b^hafv  kqI  TTctXXät  'Ä9i^vf| 

Ttxv»iv  iravToi?jv,  xapievxu  bi  Ipya  xeKcicr 

dk  fi|>a  T<{»  Kordxeuc  xäpiv  KccpoXi^  tc  Kd  tb^oic. 
dieaalbeo  verae  kehren  t|i  156  wieder,  nur  lautet  dort  der  anfang:  auräp 
K&K  iee<poXi]c  xdXXoc  itoXu  xeuev  'AB^,  und  der  achloazvers  beginnt: 
die  plv  Ti^  nepixeuc.  das  Kdb  hk  K&pixtoc  ut  nach  k&k  KcqMtXfjc  auf- 
fallend und  ^»dlovä  x*  elctö^eiv  ical  irdccovo  kommt  nach  X€0£V  iroX6 
KdXXoc  ungeschickt,  ich  zweifle  uiciit  dasz     157 — 162  ein  später  au* 

sata  sind  und  an  156  ursprünglich  unmillelbar  163  sicli  anachlosz: 

aOrdp  KOCK  KcrpaKf^c  xrtXXoc  iroXü  xc^ev  'AGrivr^, 
b'  dcau(vO()\)       ^^JLiac  dÖuvüTüiciv  ü|iüioc. 

der  letzte  vers  schlicszl  sich  gewöhnlich  {f  468.  Ü  p  1)0}  au  die 
bekleiduog  an,  nur  das  spüle  letzte  budi  macht  (370)  davon  eine  aus- 
nähme. 

Dasghnchttls  N  389: 

^piire  b"  (jbc  ÖTc  Tic  6pOc  f|mir€v  dxcpuiCc 

^E^Ta^ov  ntkiKCCCX  vei?|K€Ci  vr^iov  tivar 

d»c  ö  irpöcö'  iTTTTUJv  Kai  6iq)pou  keIto  TavucÖeic, 

ßcppuxwc,  Kövioc  öcbpoTMi^voc  at|iaTokCT)C, 
kehrt  gahz  so  wieder  TT  482.  aber  dort  scheint  dieses  den  fall  des  ge» 
tihllelen  bezeichaeode  gleichnis  sieb  störend  einzudrängen ,  da  es  nur  da 
an  der  stelle  ist,  wo  der  mit  lautem  geschrci  hinstürzende  aogleich  stirbt, 
nicht,  wie  hier,  vor  seinem  todc  noch  einen  freund  anzureden  vermag. 
Homer  ist  weil  entfernt  überall  den  stiirx  des  p:eirKlteten  zu  bezcicimcn. 
vgl.  6  70  ir.  144  IT.  152  ff.  Z  7  ff.  27  f.  H    IF.  17  311  fl".  330  ff.  3 1.5  fT. 

Alcxandros  liiuft  Z  506  diirrh  die  stadl ,  um  tici»  iluklur  zu  siiclion 
und  mir  iliiii  /um  schlachtfelde  zu  eilen,  hier  bedient  sieb  der  dichter  des 
prächü^'cu  glt:i€iiiHi>.ses : 

lÜC  5'  ÖT€  TIC  CTUTOC  lilTTrüC,  UKOCTriCaC  iv\  qKXTVlJ, 

bccMÖv  dvoppi^Eac  eeii)  ircbtoio  Kpoatvurr, 

ciuiOdjc  Xouecöai  iuppeioc  iroTaiioio , 

Kubiöujv  u'^oO  hi  Kdpq  fx^^  d)Liqpl  bi  xäitai 

ibfioic  dicco VT ur  6  b'  ä^kaimn  iccTroiöiiic» 

piixipa  ^  ToOva  «p^pet  v^rä     ijßea  xal  vomöv  liriruiv 

Äc  irtöc  TTpid^io  TTdpic  KaTd  TTepTdiiiou  dxpnc, 

T6i>Xfct  TTftufpni'vuJv  üjc  T '  i'iX^'ktu»p,  £ß€ßy|K£l 

Ka-fxw^öujv,  Tax€€C      Trö^ec  (pepov. 
denselben  vergleich  finden  wir  0  J()3,  aber  sUll  der  lelzlcii  drei  versc 
beiszt  es  daselbst: 

'^KTUfp  Xoii|nip&  iröbac  xat  yotAvar*  lvib|iia 

örpOvufv  tirirfkocy  ^ncl  6co0  IkXucv  aööif|v. 

Digitized  by  Google 


* 

444     y     U.  DuaUer:  zu  den  Homerischen  gleichnissen« 

an  der  crslrni  stelle  ist  dns  ^'cp^enljilrl  des  Paris  weit  ausf,'eliilirl  um!  das 
rasche  laufen  des  in  waflen  slralemle«  uni^ciiR'iii  ijlücklicli  verwautll.  al>fr 
hei  ilcktor,  dem  eben  Apullun  wieder  mut  ein  « lloszl  hat,  ist  das  liulen 
vio!  woni^MT  «^eschickl,  und  die  jj^anze  darslelliing  leidet  an  iliiiikt  ll»oii. 
iiektur  iic^L  leruab  vun  der  schladil  an  der  furl  des  Skaniaiidius.  wvtm 
der  dichter  uns  nun  sagt,  er  sei  nngeuiein  rasch  gelaufen,  OTpuvuJV 
iTTTTfjac,  so  kaiui  ieUtcres  hier  doch  nur  gegen  sonstigen  gebrauch 
(B  508.  €  190.  Z  105.  n  1G7.  P  383)  lieiszcu  sollen,  um  die  rei- 
Ur  an  zutreiben,  aber  wo  er  die  reiler  findet,  wohin  er  seinen  lauf 
nirot,  wird  nicht  gesagt,  und  die  ganse  erfaehung  Hekton  wird  flber- 
gangeo.  whr  lehen  den  an  bodeu  liegenden  auf  einmal  gewaltig  laufen, 
um  die  reiter  anzulreiben,  ohne  dasz  uns  dai  bild  irgend  klar  vor  die 
sinne  Irlle.  nehmen  wir  dagegen  an,  263  —  270  seien  eine  spllere 
ausschmflekung,  so  erkennen  wir  die  hewlhrte  feüiheil  des  diehlera«  er 
begnOgt  sich  mll  dem  verse:  clirdiv  Ijfiirvcucc  M^VOC  l»ifa  icoi|i^ 
Xaufv,  geht  dann  aber  sofort  zu  den  Achlem  Aber  und  fQhrt  uns  den 
Ileklor  erst  In  dem  augenblicke  wieder  vor,  wo  jene  durch  dessen  ur* 
plötzliches  erscbciuen  Qberrascht  und  erschreckt  werden,  so  umgebt  er 
geschickt  die  ausführung,  wie  Hektor  sich  von  neuem  erhoben,  wie  er 
aur  dem  wagen ,  der  ihn  zur  furt  des  Skaroandros  gebracht ,  zu  den  rci- 
tern  hingefahren,  dann  vom  wagen  gestiegen,  sie  zum  kämpfe  angefeuert 
und  an  ilirer  spitze  sich  gegen  <Ue  Achiu^r  in  hewegung  gesetzt  habe. 

A  546  sieht  Aias  sich  zum  weichen  genötigt;  er  wendet  den  schild 
auf  den  rücken , 

Tp^ce  6t  TTanT»)vat  tcp'  6|ui(Xou,  Gi^pi  ^oikujc, 
£vrpoiraXiZÖ|ievoc,  öXixov  yövu  youvöc  d^eißujv. 

daran  schlieszt  sieh  das  Ton  Zenodotos  verworfene  gleiehnist 

Uic  h*  al6uiva  X^vra  ßoüjv  dnö  imeccaöXoio 

^cccuavTO  kt'jvcc  te  Kai  avdpec  dYpüiujxai» 

ot  ri  juiv  nviK  tiiüci  ßoiuv       rrTup  ^Xt^cOm  060 

irdvvuxoi  ^YpqccüVT€C"  ö  hi  Kpeiuiv  IpajiLiUv 

i6u€i,  dXX*  oö'Ti  wp/jccer  Ba^^c  yäp  fiKOvrec 

dvTi'ov  aiccouci  Ppacoduiv  dirö  xc^pwv, 

KOiöjifcvca  Tt  ^eTa^,  tüc  re  Tpel  ^ccijpevöc  ll€p" 

^U)6ev  b  dirovöcoiiv        TtxiqÖTi  BujiiCu*  555 

Atac  TÖT*  diro  Tpiowv  TeTtt)|yi£voc  i^xop 
f|te,  1TÖXX'  AiKwy  itepl  f&p  Me  vf|uclv  Axaid^v. 

von  Menclaos  findet  sich  P  657  derselbe  vergleich,  als  er  von  Alas  inf- 
gefordert  wird  die  leiche  des  Patrokios  su  verlassen ,  um  den  Anlilochos 
aufzusuchen ,  der  die  nachricht  vom  tode  seines  freundes  dem  Achilleus 
mitteilen  soll,  nur  lauten  dort  die  beiden  ersten  verse: 

ßn  ^'  iCVai  ,  LUC  TIC   Tf   Xr'lüV  ffTTO  UfCCaÜXolO, 

ÖC  T  *  ^1T€l  dp  K€  Ka^iJJCl  KUVUC  T    UVÖpUC  T  tpeOli^UIVj 

und  die  anwendung: 

dbc  dir6  TToTpdicXou)  ßof|v  dradöc  MeviXdoc 

TTÖXX'  d^Kiuv  irepl  fäp  hk  |n»i  m»v  'Axctioi 
apT'AtoH  iTpo  'püßoio  2X(.up  (^iiioici  XiTtoiev. 
man  braucht  U\u>./.  iwniv  stellen  f^enaii  zu  vcrgicielieii ,  um  sich  zu  über- 
zeugen dasz  dio  Id/lcrc  die  urspnin^^lK  hcie.  (las  zu  ^ecCUuXoiO  51S  ge- 
setzte ßoÜJV  ist  blusz  zur  auslüllung  des  vcrses  beigefügt,  eben  so  5ü6 
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TCTin^^voc  f|TOp  neben  ttöXX  '  dtK^uüV,  und  der  saU  ii€pt  iap  bie  yqu- 
dv  Vixcniiln^  itt  viel  wMigtr  am  orle  idls  was  an  dar  awaileir  «falle  dafOr 
aldit  wallar  ist  liaar  die  erwUmuiig  das  wunula  dordiatit  bagrüDdet,  da 
sie  datt  (Oiergang  bildal  siur  aorglicban  aapfaUuug  dar  laiche  an  PatroMos 
und  die  baidan  Atas.  gaiix  ungakalirt  verblll  es  sieb  bei  Aiai.  auf  den 
uitBNit  fcoHunt  es  bei  diesem  niehl  an,  sondern  dar  dichter  will  ans  nnr 
die  art  wie  Aias  zurück  weicht  in  einem  anachauHcben  bUde  schildern; 
dies  geschieht  auf  die  fortraflllGhste  wdae  dureh  644—547  und  668 — 
505,  welche  durch  unser  gleicbnia  nur  störend  nnterbrochen  werden. 
548  ist  hier  aus  0  272  genominen.   Ober  das  wsi  dnrauf  folgt  habe  ich 
im  5uppl.  hil,  III  dieser  jahrb.  s.  859  f.  gesprochen,  müssen  wir  hi»*nach 
auch  A  rj48— 557,  aus  andern  gründen  als  Zcnodolos,  der  an  dem  dop- 
pelten gieichnis  anstosz  nalifn.  }it\stinimt  ausscheiden,  so  bleibt  bei  Homer 
kein  echtes  bcispiel  der  w!e'!(  i  linlHMt;  (]e«:selhen  gleichuisses  ubri}^  als  die 
beiden  zuerst  genanntrn  Niellen,  imi  «IiMien  es  eine  be'soudere  bewrimfüiis 
bat.  der  diclüer  liebl  hier  die  abvveclishin^^ ,  und  wenn  auch  der  inhall 
das  gleicituisscs  derselbe  ist,  in  der  «luffassunf:  nn«!  darslelliing  weicht  er 
immer  ab*),  wie  er  z.  b.  das  angofülirle  gh^n  iinis  P  657  in  folgender 
kürzcrn  ^'cstalt  ebenfalls  von  dem  von  der  lerche  des  Patroklus  zurücli- 
weichenden  Meuelaus  lu  deiiiselbeii  buche  iOU  hat: 
bnfHmJMiiVftK,  ific  tc  Xic  ^^iiT6fiioc, 
6v      KÖvcc  T€  Kai  dvbpcc  äiro  cTaOjioto  öiuivroi  110 
^YX^ci       <pu)vf|'  TOÖ  b'  iv  9pfciv  (IXkiuov  f\XOp 
iraxvoOTai,  .d^KUiv  hi  t'  i^t\  dirö  fieccauXoto* 
d^c  dM6  TToTpdKXoio  kU  Eav6Ac  McWXooc. 
Haas  man  in  den  letalen  drei  Wiederholungen  nenerllcb  die  absicbl 
des  diefatera  entdeckt  hat,  anf  die  parallale  und  den  contrasi  anfmerlLsam 
m  machen,  gebdrt  so  den  vielen  wnndarlkhkelten  des  kObnen  Bomeri- 
aelien  architeklonikers.  mir  will  es  nun  einmal  gar  nicbt  menschenmdg- 
lieh  seheinen«  dasz  der  dichter  dem  zuliörer  habe  zumuten  sollen  sich  zu 
erinnern,  dasz  das  gleicbnis,  welches  er  im  15n  buche  von  Meklor  braucht, 
schon  fflnftausend  verse  vorher  dem  Alexandros  gegolten ,  and  dazu  sich 
die  ähnliclikeil  und  den  gegensatz  beider  vorzuhalten,  um  sein  dichte- 
risches kiin^lstfirk  /II  bewundern,  und  dasz  in  derselben  weise  der  Iiörer 
der  beiden  andern  yleiclinisse  ja  nicht  übersehen  dürfe,  dns/  diese  selioii 
einmal  vor  «»»  und  so  viel  lirieherii  da  gewesen  und  von  welelieni  beiden 
»md  in  welcher  läge  derselben  gebraucht  wonleii  seien,  eine  solche  unart 
der  composition  bei  Homer  anztinelimen  halle  ich  für  eine  wahre  Versündi- 
gung au  der  eiiifj'  Iii  n  dichlerii>cia'n  gi(')s/e  und  der  reinen  uatur,  die  wir 
an  dem  M.iouiilcn  nmner  wieder  nnd  wieder  bewundern,  je  tiefer  wir 
ihm  in  das  frische  menschenauge  scliauen.    auch  was  der  archilekluuiker 
von  der  bedeutung  der  gleichnissc  für  die  glicderung  des  gedichles,  sogar 
flir  die  Charakteristik  der  personen  sagt ,  schiesit  an  der  wirklichen  be* 
denlnng  derMiben  gans  vorflber  und  fOhrt  su  den  wnnderlhshsten  mis* 
verslindntssen.  aollen  wir  es  doch  als  feine  absieht  des  Achten  bewuo* 

G)  .so  koniUKüi  nit'ht  cinma,!  dit  st  lbcn  verso  in  ähnlichen  verglel- 
chongeu  vor;  deuii  die  wenigen  beispitile  Uieder  art  «iiiid  bedenklich. 
¥gl.  oben  s.  4S6  f. 
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gleiclinissc  eingeleitel  wird  (B  455)  und  heim  heimkelircn  mit  der  leiche 
des  Patroklos  am  ende  d«r  dritten  schltclit  ebenso  viel  gleit  luiisse  slelicn 
(P  726),  80  dasK  das  guxe  in  beiden  seilen  durch  ciBea  fünf  gieichnisse 
starken  rahmen  eingefaait  sei  und  dadurch  als  ein  zusammengehdriges 
ganzes  hervorgehoben  werde,  sehen  wir  von  der  frage  ab,  ob  die  Tiinr 
g1eichnis<?e  an  fjpidon  stellen  so  nrspriinfilich  da  5?!nnden  (oliric  zweifei 
sind  B  4))0- — -473  und  P  725 — 741,  wie  obrn  Itemerkt,  eingcsclioben). 
mv\  dasz  man  in  diesem  faile  auch  ein  viel  genaueres  !\uszerliches  enlspre- 
ciieii  fordern  niusle,  der  dichter  darl'  nur  anf  solche  Icunstierisclie  wü- 
kiiniren  rechueu,  die  auf  den  hörer  wirken  k  n  n  ii  e  n  :  nher  welcher  zuhorcr 
Wird  sicii  erinnern,  dasz  d;is  .mrückeii  der  Äciiaer  duruli  liinf  gicicliiiiijsc 
eingefülirt  worden,  untl  davon  einen  iiesondern  genusz  haben,  dasz  hier 
9000  verse  später  wieder  gerade  fünf  i?leichnisse  stehen?  das  ^aht  ühei 
alle  menschliche  fassuugskraft  und  setzt  eine  Zahlung  der  gieichnisse 
voraus,  die  jedem  mit  gesunden  sinnen  begabten  zuhörer  fern  liegt,  dasi 
ein  dichter  cur  einMtmig  eliMr  aofklhlung  der  heenaaaaeik  eiae  reibe 
▼OD  gleichnisflen  wShlt,  um  das  biM  denelben  nach  allen  beilehungen  hin 
KU  veransebaniicben^  das  begreift  man  wol;  nicht  weniger,  dast  er  der 
darstellung  am  ende  eines  gewaltige  kampfes  durch  mehrere  gieichnisse 
eine  besondere  eindringlicMteil  zn  geben  sucht:  nichts  aber  liegt  ihm 
ferner  ab  eine  solche  traurige  gleichnisarithmetik.  frische  Teranschau- 
Hebung  und  lebendige  abwechslung  sind  die  efaisigen  swecke,  weiche  der 
dichter  mit  den  gleidmtssen  su  erreichen  sucht;  daraus  erUlrl  sich  die 
ganze  art  der  Verwendung  derselben;  es  erfcitrt  sich  daraus,  dasz  die 
meisten  gieichnisse  bei  der  Schilderung  des  anrdekens  und  in  den  groszen 
sciilaehlgemälden  sich  finden ,  dasz  auch  da ,  wo  eine  bedeutende  erschei- 
nung  lebliaft  hervortreten  soll,  der  dichter  zum  gieichnisse  greift,  dasz 
auch  die  redend  eingeführten  personen  ohne  nlcksicht  auf  ihren  Charakter, 
wo  ^;i>  gerade  etwas  mit  Iiesonderer  Irl  liaftigkeif  empHnden  .  si^h  de« 
gir'iclinisses  bedienen,  das  hlszt  sich  aber  nicht  nach  einer  sciialjlone  Ih  - 
slimmen.  oft  üiidel  sich  durchaus  kein  eigentliches  gleichnis  in  der  leh- 
haflcsteu  rede,  aber  der  dichter  bedurfte  keines,  wed  ihm  andere  miiiei 
der  darstellung  zn  frehote  standen,  wovon  schon  der  streit  zwischen  Achil- 
leus und  Agaraeniiiüii  ein  sehr  belehrendes  hcirtjiiel  bicLel.  die  mächtige 
bewcgung  der  redenden  bedarf  hier  keines  gleichnisses.  der  ansatz  eines 
gleichnisses  A  225  oivoßapec,  kuvöc  o/aiaai'  Ixujv,  Kpabir|V  b*  dXu- 
(poio  reicht  vollkommen  hin ,  und  die  bald  darauf  folgende  schilderoDg 
des  scepters  (234),  die  mit  der  betfaeurung  des  Achilleus  in  innere  Ver- 
bindung gesetzt  wird,  wirkt  bedeutender  als  jedes  glefchnis  hier  thnn 
kdnnte.  In  der  rflhranden  rede  des  Patroklos  TT  21  findet  sich  kein 
gleichniSf  aber  der  Vorwurf»  nicht  Thetis  habe  den  Achilleus  geboreo» 
sondern  das  dunkle  meer  und  felsen,  wirkt  viel  erscbftUemder.  die  er- 
widerung  des  Achillens  treibt  bei  aller  erregtheit  desselben  kein  gleicfanis. 
so  findi^n  wir  auch  kein  solches  in  der  voll  rflhrung  hinströmenden  rede 
desAchÜieuS  an  Priamos,  aber  wie  wirksam  erscheint  hier  die  ausfülining 
von  den  zwei  fässem  des  Zeus  (Q  527),  und  ais  der  haid  darauf  den 
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UDgUlcklichen  greis  zum  essen  mahnt,  erinnert  er  ihn  ao'Niohe  {Q  602) 
In  «^greifeadsler,  über  dio  Wirkung  eines  gleiclinisses  weit  hinausgehiui- 
der  weise,  die  vollste  Würdigung  findet  das  Homerische  gleicluiis  nur  in 
der  reihe  aller  der  manigfachen  darstellungsmitiel  von  der  einfachsten 

fihcrlrag-nn^  an  bis  zu  dem  ausgefflhrtesteo  glelchnis  und  der  crinncrung 
.-in  iTPscfiicliten  vei^j^aiigeuer  tage  (wie  A  2Ci{) — 272.  I  527 — 599)  und 
iiiytlnschcii  »xlor  iilleg:Qrischen  erzShhmgon  (wie  I  r»02 — 512.  T  91  — 
133).  die  f?leie!Hii«sc  wachsen  aus  der  dicliliing  lu  rNor,  sie  sind  kein 
anf?etra{];ener  zieral  od^r  gar  aufgepflanzte  Kieiirsclie  wei^weiser,  die 
dem  liörer  Ihre  arme  weit  entgegenstrecken ;  nur  verausciiauliclicii  wuüen 
sie  und  heieben,  und  \\  im  bei  ihreoi  gebrauche  composilionspcsrtze 
walleu,  so  sind  es  die  gaiu  allgemeinctt  scluincr  maszlialLuii^  uuU  ^luni' 
gen  wechseis. 

Köln.  Hsinkich  Düntzek. 


6& 

ZUR  BOUEBSBOHES  UTTBRATUB. 


De  usü  epexegesis  in  IIomlri  carhinibus  commextatio  quam 
.  .  •  PBOPONiT  Mag.  Laur.  Ax.  Alfr.  Aulin  likguau 

OB.  DOOBirfl  BT  AD  OtHN.  GrXTAL.  TIC.  L.  OB«  LBCTOB.  TJpsa- 

liAe  fornüs  expiessenini  WahlatrSm  et  soe. 
27  s.  gr.  8. 

Her  vf.  li  njflell  einen  für  die  kennlnis  der  llomeri-^rlK»?!  .s|iraclie  sehr 
wichlif^en  gegeiislnnd  alt,  auf  den,  wie  seine  ;mfnhniii-i n  - .  I».  das  sclin- 
lion  zu  X  4(58)  /.ei'.'en,  auch  die  allen  grainmatikcr  aulnn  i  I- ^mi  gewesen 
sind,  mau  findet  iu  dem  von  ihm  gesammelten  die  vr  i  s  lucdenen  arten 
dessen  was  nach  der  heutigen  wissenscliaflliclien  tenmnolü^'ie  im  ilumer 
als  epcxegelisclie  conslruction  zu  bezeichnen  ist,  in  vollslandis^er  Über- 
sicht, der  vf.  weudel  jedoch  das  wort  epexcgese  in  einem  weiteren  sinne 
an  als  in  dem  herschendcn  wissenschaftlichen  Sprachgebrauch  geschiebt, 
er  geht  vm  dem  Sprachgebrauch  der  alten  grammatiker  aus  und  versteht 
QBter  epeiegese  eiie  nwchtrlgUche  eiUining  schlechthia.  so  kommt  es 
denn  dass  er  verUndungen  wie  lipac  . .  Öipi^ov,  6i|;iTdX€crov  (s.  13), 
Zeöc  . .  Scfvioc,  8c  Sdvoiciv  fy*  cdbolotciv  öicnbci  (s.  25) ,  i}to\ 
KS  B^tov  clf|  iiiiac  iddiitem  xetfi^id  tc  irpdßadv  tc*  cf  x* 
T6  ^pdrotTC,  tdx*  dv  iron  ifcic  ett|  (a.  22)  epeiegetiache  Terhln- 
diingen  nennt  der  begriff  den  er  seinen  ansffihnuigen  sn  gmnde  legt  ist 
elD  logischer,  kein  syntaktischer;  die  folge  aber  davon  ist  dasz  verschieden- 
artige erscheinoBgen  in  der  Homerischen  spräche  ungesondert  betrachtet 
werden  und  der  grammatische  ^'esiclilspunct  nicht  überall  gebührend  znr 
geitung  kommt,  hätte  der  vf.  einen  einheitlichen  syntaktischen  begriiT  zu 
gründe  gelegt,  so  hatte  er  keinem  andern  sprnrliueliraurli  folgen  können 
als  dem  üblichen,  nach  diesem  besieht  das  wesen  der  epexegese  darin, 
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dm  sie  mit  vorausgehender  redepause  satiglieiiftr  (s.  b.  olijjecte  in  der 
(igura  Ka6'  ÖXov  Kai  xaTd  M^P^^)  erneuot,  iodero  sie 

das  in  allgemeiner,  unbeslimmler  form  gesagte  specialisierend  und  in  be- 
ttinunler  Iohd  witdf  rholt.  mml  man  diese  definiiion  des  begrifls  epete- 
gese  an,  so  ergibt  sicit  von  selbst  dasz  man  den  bcgrilT  npposition  voll- 
slTindig  davon  Irenncn  musz.  denn  die  apposilion  slclit  niil  deru  sai/r 
in  keinem  otiü'^orfii  zu.sammenliang  als  eine  parenliiese.  der  vf.  leuguel 
dasz  ein  innerer  nnterscliied  zwisctien  epexejrese  und  a|i|Hmiiii»ii  licstelie 
(s.  3  *5d  soluni  f^itoxes^eticae  quam  vocanl  apposiUouis  propriuiu  est, 
quüd  nun  ad  conaiiuiiom  iÜnm  ac  vnlffareni  usuni,  quo  subslantivum  sub- 
stantivo  eodera  casu  ap|)unüLir,  astricla  est,  sed  latissime  palei  in  aliis 
qiunjue  verbis  et  in  j?enlentiis').  es  drangt  su'li  jedoch  im  verlauf  der 
Untersuchung  dem  vf.  seihst  die  anerkcnnung  eines  Unterschiedes  zwi- 
schen beiden  hcgriü'en  auf,  wenn  es  s.  7  anm.  1  heiszt:  von  stellen  wie 
brjeic  Tii'maTa,  dvöpac  uTrepq)idXouc  'nonnihil  dbtit  magniis  niinenis 
exemidonmi  [tod  der  art  der  sleHe  irarpdc  ^|ioO  kX^OC  |icT^pxoftai, 
'Obvccf)oc],  nbi  explicalio  quidem  apporiu»  nomiDe  videtnr  elfecti, 
aed  iD  specie  magis  quam  in  ipn  re  posita  epexegesia  ratio  est  «pae 
ita  faciUime  probatur,  st  alterom  altartos  Dominia  locom  aedpere 
'  polest*  In  diesen  worten  liegt  aoagesprocfaeB,  daat  die  reihenfolge  der 
glieder,  welche  eine  epexegeliacfae  verblading  bilden ,  eine  feste  und  be- 
stimmte sei*  in  der  that  wird,  wenn  nicht  (Inr  ))  den  besondern  sinn 
eines  satzes  der  allgemeioere  begriff  der  den  gcdanken  niher  beaeichiieiide 
wird,  durch  eine  vertauschung  ihrer  glieder  die  epcxegesia  sur  epana* 
lepsis.  trotzdem  (Ohrt  der  vf.  unmittelbar  nachher  (s.  7  anm.  2)  ohne 
hin/uffigimg  einer  erläuternden  bemerkung  und  ohne  ausscheidnng  des 
fremdartigen  als  epexegetische  Verbindungen  solche  an,  in  denen  ein 
allgemeinerer  itegrifl'  tüe  zweite  stelle  einnimt  (vgl.  s.  9,  wo  nua  tt] 
Km  a^q)iTToXoi  kiov  uXXai,  und  s.  16  anm.  1,  wo  üiiepiutu) 
auÜl  .  .  kcTto  erwidinl  ist). 

Dasz  auch  in  verlnndungen  wie  TOT*  flteiTa,  ?vOa  .  .  Cicm,  Api- 
cßn^ev  .  .  TTOTajAOu  drro  CtXXijevroc,  ^tri  yx\a . .  ec  ^laipouc  (vpl. 
8.15 — 17)  ein  epexegetisrhcs  ^ediaünis  angenommen  wird,  glaubt  ref. 
iiarh  dem  gesagten  nicht  billigen  zu  dürfen :  seiner  ansieht  nach  findet 
im  Innern  eines  satzes  nur  dann  eine  cpexcgese  statt,  wenn,  was  schein- 
bar  in  form  eines  einzigen  sattes  ausgedrückt  ist,  in  wahiheK  dareh  eine 
red^anse  in  swei  sitae  cerlUlt  als  stallen,  die  dem  ref.  besonderer 
grOnde  wegen  fliseblich  den  beispielen  epexegetischer  construetlon  bei- 
gczühlt  za  sein  scheinen ^  nennt  derselbe  noch  folgende:  (s.  5)  dTteib^ 
Aiöc  uldv  dq»iK€TO  tcopT€pö6tifiov  q>id8'  *HpaicXf|a  (p  S6  (hier 
sowie  in  A  194  Moxdova  .  .  q)iSyr'  *AacXr|TrioO  ui6v  uiid  ^  646 
'ATnvopa  Mov  . .  qndT*  'Avt/jvopoc  ul6v  d^ujuovd  rc  icpccrepöv  « 
kann  q>a)C  nicht  anders  anfgefaszl  werden  als  i^pujc  in  l^puKX  Maxdova 
A  200)  und  (s.  IG)  TTuXovb^  dXOttiv  ^  aiJTOö  ivl  b^m 
ß  317  (wo  sich  auTOU  an  die  folgende  Ortsbestimmung  aufs  engste  an- 
seid ieszt,  so  dasz  zu  übersetzen  ist  *tn  diesem  lande  selbst':  vgl.  aihödcv 
d5p4uiv). 
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Dl€  eintcilimg  des  slofles,  welclier  der  vf.  folgt,  itl  die  dm  er  im 

orsten  eapitel  die  epexegeüschcn  verhimlungcii  ziisarameiislellt,  in  denen 
dos  erste  glied  1)  ein  als  subjecl  oder  objed  ruogicrcndes  subsUoÜvuni 
oder  2)  ein  adjeclivum,  zahhvort  oder  pronomen  oder  3J  der  demonstraliv 

gebrauchte  artikel  ist :  darnuf  folgen  4^  diejeDigen  in  denen  das  zweite 
glied  ein  inliniliv  i.sl;  o)  dicjeruf^en  tlfieii  i^Iieder  aus  adjectivcn  oder 
G)  ;ius  paiiiripien  It^Kfehon  ;  7)  diejeni;j;eii  doiea  ejäle.s  glicd  ein  ;ulver- 
tiidiii  ist  «mIi  I  ein  <sui»>>la/il  iviiri) ,  das  zu  dem  verhum  des  snt/.es  in  deiti 
verliäiliii-  (  lies  ;ulverl»iiim.s  sieht,  im  zwetleu  Uil  des  ersten  «  ap.  führt 
er  1}  stell«  II  ifi,  in  denen  ein  epexegema  relativsäl/.en  sich  ansclilieszl, 
2)  solche  in  denen  subslanliva  zu  hauptsätzen  hinzutreten,  wie  der  vf.  es 
uexuil  ab  epcicgcme,  nach  des  ref.  ausiciil  als  apposilioiien.  int  zweileu 
cap.  endlich  bcliandelt  der  vC  epexegeme,  die  aus  ganzen  sälzen,  haupt- 
oder  nebeBstUen  beslehen. 

Von  textesverlMSsenuigen  und  neaen  erUlrangen ,  die  der  vf.  ge- 
legenüich  Torbriogt,  sei  liier  «rwliinl,  daas  er  (s.  8)  in  der  steUe  A  167 
^ird  Ii  jyiäXa  iroXXd  jyicralO  oöp€d  t€  aaöevTa  Bi&Xaccd  tc  flx^ccn, 
wio  Voss  in  den  ItriUseben  blSIlern  tmd  Kfichty  In  den  II.  cann.  XVI, 
nach  ^leraSö  inlerpongiort  (nar  hat  man  sich  dann  wol  für  ttoXuc  der 
bedentung  *Iang,  grosi'  sn  erinn  n  :  vgl.  H  156.  ¥  245.  \x  45),  und 
da«x  er  (s.  22)  in  den  worlen  töv  b'  ^T€pov  CKÖiteXov  xÖa^aXluT€pov 
öipci,  *05ucc€Ö,  TiXiiciov  dXXr|XuJV  (^  101)  r  von  Nikanor  über- 
lieferten interpunclion  folgend,  wie  auch  Friedländür  (s.  Ameis  z.  d.  st.), 
ttXt^CIOV  dXXrjXujv  als  5;elhsl3ndigen  satz  erklärt.  —  Hüliinlich  und  er- 
freulielr  ist  e«; .  thsz  ih'r  vf.  reichü  kerinfiiis  Aov  w  il.c  deutscher 
phihdo^wMi  )i(  \vi  isi  <lie  inängel  seiner  ahh.jutllun^  mix!  verumlligh  folgen 
einer  elwaü  fälligen  Verarbeitung  des  gesaujiuclleu  ülulles.  ^ 


ÜMTMunrommesN  über  die  bfraohe  der  Homerischen  gedictite 
VON  Albert  Fulpa.  T.  der  PLEONASTiscnE  gebraicii  von 

»    6UMÖC.  q)pT]V  UND  ÄHNLICHKN  WÖRTEHN.    l>nivhurg,  Verlag  VOÄ 

W.  Falk  und  Vollmer.  1Ö66.  XV  o.  331  u.  gr.  8. 

Die  nntersuehangen,  welcher  dieser  erste  teil  eines  zu  erwartenden 
grtaeren  werkes  eoUillt,  heschlfUgen  sich  mit  der  aufgäbe,  den  Ober 
die  gesamten  Homariacben  gedidite  verbreiteten  pleonaatisehen  gebrauch 
der  wÄrter  Ol^töc,  q>f>iiv*  »^P»  ^«P  *•  Verbindungen  wie  xaip€ 
b^  ,  KaTenXiiTn  <pÄOV  firojp  usw.  und  in  Stelleu  wie  Tfl  ö  t€ 
6u|ldv  mfmcv  nsw.«  wo  jene  Wörter  statt  directer  bezelclmung  der 
person  vorkommen)  zu  erklären,  zu  diesem  zwecke  werden  in  mehr  i\h 
hundert  artikcln  die  verba  und  nomina,  Itei  denen  sie  als  plconastische 
Zusätze  erscheinen,  durchgemustert  und  unlersucliungen  üher  deren  ety- 
mologisrhp  und  Homerische  bedeutun^'  angestellt,  so  empiangen  wir 
beiträge  zur  Uouierisdien  worterkiäruug,  die  dem  in  lie  gros^teii  werlh 
verleihen,  aber  auch  der  grundgedanke  desselben  vcuiient  alle  beachtung. 
der  vf.  sucht  naciizuweisen ,  dasz  die  zusStze  Ou^öc,  (pprjv  usw.,  wo  sie 
uns  nach  sp.Herem  grit;cli(scheui  spraciigebraucb  beurteilt  pleonastlach 

JfthfWk^r  mr  cUm.  pUU»i.  ISM  hfl.  7.  ^ 
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enebeiBen ,  entweder  nach  in  HomerisGher  zeit  oder  in  der  vorhoineri- 
schrn  periode,  aus  d  r  lie  ttomeritche  poesie  einen  bestand  an  formel- 
bafleii  redewendungen  übernommen  hat,  durch  das  bedQrfnis  veranlasst 
worden  seien,  bei  wörtoni,  d(mm  hodculunp:  noch  vorwiegend  eine  sinn- 
liche gpwpsen  sri,  di(  nietapUoriscIie  hedculiing  7.u  liennzeichnen.  der 
vf.  sieht  also  in  !•  m  jdeon.'islischen  (4c!tr:>Mf  Ii  jener  i^w55älze  nicht  eiiio 
stilistische  eigeniiimliclikeil ,  sondern  coieii  sprachgescliichllichnn  Vor- 
gang, wflf'her  der  zeit  angeltört .  \\n  cewi-jse  Wörter  erst  anhengen  in 
mclaphonschor  bedeulung  vcrvv.iiull  zu  weiUen,  und  dasr.  z.  b.  die  verlja 
dvbdveiv,  T€p7Teiv.  Kribeiv  bei  Homer  in  formelh.iften  veilumlungpn 
mit  Gu^öc  usw.  crscheiueu,  wo  sie  durch  ""gefallen,  erfreuen,  heiiüui- 
mem'  übersetzt  werden  kdnnen ,  erkllrt  er  diritif  dass  sie  ursprflnglkli 
nur  'iflei  eehmeekeD  (dvbdvciv  verwandt  mit  fjbik),  eltligen  nod  «er^ 
letteD'  Mealeten. 

HH  recht  niicbt  der  ff.  gellend,  dm  mtn  in  die  HomeriedMn  ge- 
dichte  mit  der  voraunetintig  treten  mllsee.  In  sahlreithen  llUen,  dem 
einige  ja  i>ereils  Arletarcli  erkannt  habe,  w4Mer  anf  der  ersten  alufe 
Ihrer  liedeutungaentwioklung  ^  in  einer  oonereten  rtatt  in  der  spateren 
abstracten  bedeutang  anzutrorTon.  anch  atimmen  mit  dem  grundgedenken 
der  vorliegenden  schrift  vereinzelte  vom  vf.  aogefrilu  le  bcmerivungen  Bittt- 
manns  u.  a.  (vgl.  s.  HI,  s.  155  und  die  anm.  s.  1H2),  selbst  eise  anmer- 
knng  in  don  schölten  zur  Odyssee  (vgl.  s.  I  ii}  Oherein.  wenn  nun  abrr 
nitcli  K  f.  anerlcennen  7nnv/ .  dasz  die  zahl  der  mit  pinonastischem  Gufjoc 
oder  (ppnv  usw.  vcrhiiti»l*  iH n  wöi  ler,  bei  deriofi  der  vf.  mit  seiner  .»»if- 
fassung  fl.Ts  richlige  zu  Irellcn  si  fn ml,  eine  .seiir  grosze  ist.  so  k.nni  er 
doch  üiclii  zugestehen,  dasz  auss  lili^'szlich  und  in  allen  fällen  die  vom 
vf.  angenuuuuenc  Ursache  den  in  l  ede  sleheudeii  pleonastischen  gcbraach 
veraulaszt  habe,  sondern  er  sieht  eine  einseiligkeit  der  ausführungcn  des 
vf.  darin,  dasz  sie  nur  in  den  Wörtern ,  zu  denen  Gu^oc,  <ppr)V  usw. 
pleonastiscb  hinzutreten,  die  erklärung  desselben  suchen,  Shniiche  pleo- 
nettiicbe  snaatte  aber  und  die  eigenUiniliche,  gewissermaszen  personi- 
ficierende  anwendung,  in  der  OujLtöc,  f)TOp  und  icpabiri  i>ei  Oomer  er- 
icbeinen,  unberfleksicfaügl  lasaen«  nach  nnaenn  dararhalten  mfiasen  einige 
fitlle  ana  d^  netgung  der  Homerisehen  spräche  erklärt  werden^  welehe 
E.  b.  In  dem  häufigen  plebnastischen  gebrauche  der  dafire  X^cCv»  iroc- 
c(v,  6(pdaX|IOlciv  bei  Verben  des  Dissens,  gehens  und  Sehens  »an  Vor- 
schein kommt  (vgl.  auch  Trobac  kqI  X^^POC  0irep6€V  6  122  usw. 
V^p0€  TTOCCiV  fy€  jiaKpd  ßipdc  H  212  u.  a.  m.),  aus  der  neigung 
dem  an5;drucke  durch  pleonasmen  stall  bloszer  logischer  bestunmtbeii 
sinnliche  detiiüchlveii  zu  verleihen,  zuweilen  freilich  Weiht  es  bei  dem 
Stande  unserer  kennlnisse  zweifelljafl,  oh  die  erklflnmg  des  vf.  oder  die 
annähme  einer  von  anfang  an  pletnin^tisclieu  redeweise  vorzuziehen  sei. 
wenn  aber  der  vf.  in  stellen  wie  üuuuj  ufuaüjc  Tpu>€CCi  fidxecöai 
(vgl.  «5.  — 238)  wegen  der  zusAlze  ÖUjiuj,  q)p€civ  usw.  für  das  ver- 
bum  ^t^iaa  vorwiegen  seiner  alteren  bedeulung  'auf  H\v:\<.  In^fjoliPii,  an- 
Stflrmen,  eilen'  anntntt,  so  möchte  ref.  lu  eben  diesen  II,  u  .ms  diesen 
snsitxen  gerade  anf  das  gegenteil  schlteszen,  du  sich  ihm  nur  dann  die 
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ledeweife  als  eine  natflrllehe  eriittrt.  —  In  einigen  an<ierea  fällen  wird 
die  erUSrung  davon  inigelicn  mflsseii,  dm  der  OufAÖC  (ebenso  i^TOp 
und  Kpabtn)  in  den  Homerisclicn  gediclilen  häufig  personificiert  oder 
selbständig  existierend  grdnchl  ist.  vgl.  öxörjcac  5*  äpa  elirc  TTpdc 
öv  fieT^^HTopa  6u^6v  A  103  usw.  dXXd  ri  f\  ^0l  lama  cpiXoc  bie- 
XÖaTü  üuLioc  A  407  usw.  —  u  17  —  22.  Z  ttou  t'xc  ccpw 

^vicne  BeoTTpoTiiuüv  €u  eibujc  r\  vu  Kai  auTutv  ijL7K)c  diroTpuvei  Koi 
dvuJT€i.  C  282  eicuu  b'  ou  \x\v  Öujiöc  £q)Op^t]0r]vcn  edcei  nsw. 

Naclulem  wir  unsere  buUenlicn  gej:on  die  nussr  Idieszlidie  gülligiieil 
der  erklfirung  dos  vf.  ausgesprochen  liai>eji ,  <liu  ItMi  wir  um  so  weniger 
uiiterliissen  hervorzuheben.  d;isz  er  sich  in  seiner  sc  hrifl  fast  duichci.ia^ig 
durch  unisicbUges  urLcüeu  bei  wolliiuuudur  frische  uiid  sichcrheil  iu  der 
gedankenenlwiddung  auszciciwcL  sehr  vorsicljlig  isl  er  z.  b.  in  der  be* 
iümmnng  des  allers  einielner  Homeriieber  steUen.  steU  wird  berflck- 
•iebligt,  daei  omui  es  bei  nntorauehnngen  Ober  die  Homerlscbe  spracbe 
mit  dner  leiiesflberlieferung  su  tbon  bat»  die  in  kleinigkeiten  nlcbt  sn* 
verlissig  seia  kann,  amsterbaft  ist  in  den  elnselantennchnngen  die  be- 
bandlnng  des  fonneUiaflen  (bei  dessen  besprechaog  der  vf.  ötiet  Ober  die 
▼ertretfug  der  alten  locaiive  9um$  und  (ppcciv  durch  Verbindungen  mil 
prl^osittonen  redet),  nach  nebligen  ^rrundsStzen  wird  darflber  entschie- 
den ,  was  als  Verletzung  eines  formelhaften  gebrauchs  aBxosehen  sei  oder 
der  durch  seine  herschafl  beschränkten  freiheil  entspreche. 

Unter  den  iexilogischen  nnler<?uchungen  h3ll  ref,  für  bosomlrr^  lio- 
arhJrnswrrtli  für  nltcr  repTTU),  oviv?mi,  öeibuj,  V€^eCCCfUJ.  ax«C-  ((A  fOC, 
j.iaivofiai,  ^Ö€Xuj  nud  ÖXoq)UpO|iai.  lehrrei*  li  mUd  nin  h  des  vf.  )»enier- 
kungeii  über  die  sleHen  wo  BufAÖC,  f(TOp  und  K^p  ais  beim  sättigen 
durch  speise  luid  irnuk  iH'ti  ih'gt  erscheinen  (s.  S.S  (T.  v«^!.  s.  103)  und 
öber  die  foniH  l  Kcaä  cpptva  kua  KUjä  Oufiov  (s.  10')  II'.;,  welche  jedoch 
nach  des  ref.  .uiiicht  nicht  für  du.  hezeicluHiug  des  zweifelns  und  hin- 
undher-überlcgens,  sunderu  zur  bezcichnung  dessen  was  das  ganze  den* 
keu  einnimt  erfunden  isl.  vgl.  des  vf.  eigne  erkllrung  der  stellen  Y  264 
und  A  164  nsw.  a.  o.  und  den  gebrauch  der  verbindnng  xpabir)  ^ 
Oujuöc  endlieh  yerdient  noch  angefihri  sn  werden»  dast  der  vf.  sich 
wiederholi  gegen  das  streben  ausipricbt  nniCarmittt  in  den  Homerisofaen 
teil  bemstellen  (s,  76.  80. 87  und  166  in  den  anmerknngeo). 

Sehr  tn  wAnachen  ist  dass  der  vf.  bald  im  stände  sei  den  facbge- 
nossen  eine  lartsetsung  seiner  Homerischen  Untersuchungen  mlizuteiten : 
seine  gaben  «nd  kenntnisse  und  seine  ansfcbien  über  das  Homerische  e^ 
in  aligeneioen  werden  sich  gewis  aufs  neue  fruchtbar  erweisen. 

Dssonnr.  Frahb  Qqbmosr  tor  0ABOuamu>, 
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ZUR  KBinK  DES  ABSCHiLOB. 


AgaiiieuiDOn  836  ff. 

d  h*  fyf  Te8vnKi&c,  «Uc  ^irX^)Oiiov  Xotoi, 
TpiciiiMOTÖc  tIIv  ftipuibv  6  bcihcpoc 
iroXX^v  dvttiOcv,  Tf|v  icdnu      oO  X^ui, 
x6ov6c  tpC^oipov  x^^o^^  ^Ox€i  XopiliVf 
fiiroE  ^xdcTip  Kin6aviiiv  |UHM|Mj(ifuiTi. 
V.  8d8  ifoUfjv  AvuiOev,  -riiv  icdmu  rap  od  X^tui  gehört  su  den  tller- 
schwierigften  in  ganxen  Agamemnoii.  mit  ledit  Mgt  daher  Weil:  *haiue 
veraas  neqne  interpretaUouem  Deqne  emendatioDein  probahUem  quisquam 
aUtiUt*  derselbe  fflgt  dann  noch  hinzu :  ^aitameu  nott  staiini  pro  inler- 
polato  habeodum,  si  quid  nun  intellegitur.'  freilich  gegen  die  annähme 
einer  Interpolation  spriclil  nicht  bloss  die  ratio  antilheüca ,  sondern  auch 
noch  der  iimsland  dasz  bei  dem  Wegfall  jenes  verses  die  ganze  hyperbo- 
lische ansdnn4;sweise,  der  sich  Klylfimncslra  hier  bedient,  nur  auf  die 
worle  XÖOVOC  xpilUOlpOV  xXo*"V^^V  <i  h.  :iiif  fincn  (!r?M  r.M-liPii  -rahe??- 
mantcl  hinnuslriuff.  somit  würde  rju  w  ('s(  nlln  hei  puiicl  iler  vlm gicichuug 
wegfallen,  welcln  i*  mit  dem  austhuck  iroXA^iv  gegeben  ist  und  darin  be- 
jslelil,  dasz  Agameiniion  als  zweiter  ücryoii  d.  h.  als  riese  vinl  cnie  zu 
seinem  grabe  braucht,  und  doch  ist  anderseits  auch  die  vulgala,  /.u  wel- 
cher der  neueste  herausgebcr  des  Agauieiunou  Keck  nach  dem  Vorgänge 
ßiümfields  seine  zuUuchl  nimt,  durchaus  unhaltbar,  die  Obersetzuflg  der 
obigen  verse  lautet  bei  demselben: 

und  wyr  er  todt  gar  nacli  der  schreckensposle«  zahl  — 
er  rühmt',  ein  neuer  dreigcstallor  Oeryon, 
gar  mancher  rasendeeke  (deim  die  lagerstatt 
ist  nicht  gerechnel),  dreier  grabesnj.intel  sicli, 
einmal  iu  jedem  seiner  leiher  hingeralTl. 

aber  zunächst  kann  doch  Tpi)iOipov  nur  als  eine  sehr  schwache  ejiexe- 
gese  TTuXXfjV  geilen,  ihuI  auszerdem  gibt  das  pair/o  keifi^n  rerlitf^t? 
sinn,  was  soll  uemlicli  hier  l»ei  einem  riesen  die  crwälinuny  (h  i  raseii- 
deckeV  kommt  es  nicht  vielmehr  auf  din  räum  an,  den  der  tu  lie  nesen- 
körper  durch  seinen  groszen  uüjlang  unter  der  erde  einnimlV  iiurz  unii 
gut,  ich  weisz  diese  criix  aller  uUcrpreten  durch  nichts  anderes  zu  be- 
seitigen als  durch  vertauschung  der  ausdrücke  dvuiUev  uud  kutoj  sowie 
dardh  Indening  des  iToXXr)V  in  TToXXnc,  so  dasz  hiernach  der  Aeschyli* 
sehe  ms  also  lauten  wMe:  iTOXXI|c  ia&Tiu6€V,  Tf)v  dvui  od  X^tu. 
also  darin  liegt  die  hyperbel,  dasz  Agamemnon  drei  grabenrintel  erhilt 
und  dats  ein  jeder  ton  ihnen  gross  ist  (iroXXf|c  xOovöc).  damit  man 
nun  den  aasdruck  x^ovöc  xXalvav  nicht  von  der  obero  erdsehichl,  son- 
dern gleich  dem  flomertschen  f^v  ^iri^vvucOai  vom  eigentlichen  be- 
.graben  werden  verstehen  möchte,  setzt  KlylSmnestra  nadi  unserer 
verbeesemng  der  stelle  in  ihrer  scharfen  und  bestimmten  sprecfavreise 


Digitized  by  Gopgl 


A.  {iowinki:  itir  kriük  des  Aescfaybs«  453 

T^V  ÖVU)  Tttp  oO  \^TU>  hinsu.  die  crkUmogsversuchc  anderer  kritiker, 
namentlich  die  von  Hermann,  Schncidcwin  und  Ahrens  lasse  ich  hier  un- 
berührt, weil  dieselben  von  Keck  aosfahrlicb  besprochen  und  io  genügen* 
der  weise  widerlegt  sind. 

^leiien  vor  Tlieben  67G  ff. 

cpiXou  fäft  lxöp<^  1^0»  TTQTpoc  TcXcTv  öpd 
Enpoic  dKXaucToic  Ö|Li)aaciv  rrpociudvei, 
X^TOuca  K£p5oc  npÖTCpov  Ocrtpou  ^ou. 

80  lautet  der  Hermannsche  text.  aber  zunächst  ist  wol  'Apd  statt  dpd 
XU  schreiben,  die  personificatlon  wird  hier  durch  das  parlicip  X^touca 
sowie  überhaupt  durch  die  ganze  ausdrucksweise  £f)poic  dKXaucTOtc 
7Tpoci2[dvei  geboten.  Ferner  schreibt  Hermann ,  um  die  fchler- 

haTtc  elision  der  seit  Victoriiis  gangbaren  vulpratn  TAei*dpd  zu  vermeiden, 
nach  dem  Vorgang  von  Turnebns  leXeiV  und  verbindet  diesen  inriniHv 
mit  ö)LI^aclV  TrpociZidvei  (=  monet  wf\  (i;\m  verfehlt  erscheinen  mir 
dagegen  coajeclureu  wie  laXoiV*  dpa  und  jatXuiv'  dpd,  diese  von  Weil, 
jene  von  Wordsworlh,  und  zwar  abgesehen  von  d^r  »liplomalisehen  un- 
wahrscheinüchkeit  einer  solchen  äuderuug  schon  (liiruai,  weil  nach  cier  • 
unmiltell»ar  vorhergehenden  auszcrung  des  chors  v.  074  TTiKpÖKapTTOV 
dvbpoKTaciav  TtXeiv  usw.  die  antworl  des  Eleokles  durch  beibelial- 
tung  desselben  ausdruckes  kräftiger  und  beziehungsvoller  klingt,  daher 
nfidite  ich  für  unsere  stelle  folgende  tcfareihung  empfehlen:  narpöc 
t^6i  T*  'Apd  s=s  Nif 5«,  deereto  patriSj  sumal  de  im  Kediceus  über  dem 
TcXet  von  jüngerer  hand  TCXeki,  also  ^in  buchstib  mehr  geschrieben 
steht,  doch  es  gibt  in  diesem  verse  der  Schwierigkeiten  noch  mehr,  wis 
soll  s.  b.  qrfAou  in  dieser  TorwurfsvoUen  spräche,  wie  sie  Eteokles  gegen 
Laios  Itthrt?  ist  es  nicht  namentlich  io  Verbindung  mit  dx^pd  ganz  sinn- 
los! man  schreibe  also  statt  dessen  lieber  IboO.  jeder  fühlt  sofort,  dasz 
die  ganze  stelle  durch  diese  Inderang  ungemein  an  lebhaftigkeit  und 
frische  gewinnt,  durch  Streichung  des  qpiXou  fslll  aber  auch  das  darauf- 
folgende f  &p.  ferner  sieht  man  aus  den  Varianten  akxpd  und  ixQpa, 
dasz  der  arciif^tvpus  hier  nicht  ganz  leserHcli  war.  niml  in.m  noch  dazu, 
dasz  das  alleinslefifnitr  TTpociZ^avei  zu  matt  und  nn  liissagcud  ist,  so 
dürfte  (Ue  annähme  emer  stärkeren  corrnptcl  im  eialen  vei^e  nicht  zu 
küiin  sein,  kurz  uud  gut ,  ich  glaube  dasz  Aeschylos  den  fraglichen  vers 
ungefähr  so  geschrieben  hat : 

i b  0  II ,  TT  d  p  0 1 9  e  V  |liou  Ttarpöc  rdXei  t  *  *Apd 

Eripuic  (iKXuucTOic  öpjuaciv  rtpoci^^dvei. 

übrigens  steht  statt  schon  im  Par.  LK  \aov,  dagegen  lassen  wir  den 
/weilen  vers  unvpriuii-Tl,  da  gerade  boi  Aoscbvlns  eine  haufnng  der 
syüüuyma  wie  hier  sriPOiC  dKXaüCTOic  iiiciil  etilen  voikoiiinit.  um  so 
schwieriger  ist  von  jeher  allen  kritikern  der  dritte  vers  erschienen,  der 
ijilidlL  desselben  läszt  sich  zwar  aus  dem  zusamiucuhang  und  den  Worten 
selbst  leicht  ermitteln,  der  valerfluch  nennt  den  (ruhmvollen)  tod  des 
Eleokles  gewinn,  also  geben  die  worte  V^ouca  Kepboc  ixopoü  einen 
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I  ichiigen  süiii.^&hiiUcii  beiszl  es  km  TOiiier  r,  666  f.  fiövov  "fäp  icip- 
boc  eO  TcOvfiKdrt*  Oavdvrei  okxptSk  odtic  cd  icXöctv 
80  mnss  MfnUch  jm  arg  verferbts  sielte  ▼crbeiiwt  wndflii,  wts  in 
eijuelnan  utehtuweiMii  jelst  nieltl  Ja  uoierer  «bfkbC  liegt  wu  heistt 
aber,  im  tu  unterer  stelle  tttrOekaukelireo,  irpdrcpov  i5cNfK>u?  diese 
werte  der  vulgala  spotten  harlnlcklg  jegUeher  erkllrang,  and  alles  was 
min  Yom  Medlcelachen  .s  i  >l irrsten  fx^pboc  ^oi  iWvOTi9e]iti£vi]  rd  irpo-^ 
TCpf^oi  diroKTcivavra  i|  ucrcpncai)  his  suf  den  neuesten  lierausgeber 
Weil  (*vox  K^pboc  hic  eemparativi  via  lidMfe  videlur'  usw.)  beigebracbt 
liai  erscheint  mir  Oberaus  gesucht,  ja  sogar  sprachwidrig  und  darum  nn- 
lialtbar.  und  doch  dürfte  m%  vielleicht  das  an  sich  anbedeutende  scholion 
dnrrli  ^cinc  f^'aoze  fassung  auf  die  richlij^c  spur  leiten,  wir  honunl  nciii- 
lich  der  sclioliast  auf  das  verbum  uCTCpflcai,  weiiu  es  niciil  im  leite 
stand?  also  stall  uCT^pou  nopou  sclireihe  leli  /unSchst  ücTCpfciv  fiöpou 
==  deji  tod  meiden,  dieser  liegnll  ist  hier  itn  munde  des  Eleokles  dureli- 
aiis  angemessen  und  eulspricht  den»  etwas  gesteigerten  ausdruck  cuivtiv 
^öpov,  welcher  gleich  darauf  v.  685  von  demselben  Eleokles  gebraucht 
wird,  demnach  haben  wir  bisher  Xetouca  K^'pboc  . .  ucrepeiv  jio- 
pou  ab  Aescbylisch  gefunden,  was  aber  ao^  die  stille  des  jeUtt  gani  un- 
brauchbaren npÖTcpov  XU  seliea  sei,  ist,  wie  Ich  glaube,  nicbl  schwer 
zu  errathen.  es  fehlt  uns  an  jener  stelle  eine  negatlon.  folglich  wird 
der  vollstlndige  vers  bei  Aetchylos  wol  so  gelautet  haben:  X^TOUCa 
K^pboc  oi^b^v  lücrcpctv  ^öpou.  diese  Inderung  Ist  allerdings  etwas 
kühn,  aber  durch  den  Zusammenhang  durchaus  gerechtfertigt,  flberdles 
liegt  die  Vermutung  ziemlich  nahe,  dasz  in  der  vulgata  itpdrcpOV  ein 
glossem  steckt,  welches  einem  klügelnden  schollasten,  der  etwa  so  Infer- 
pretierte:  Xe'  fouca  K^pboc  (^Cl^OV)  np6T€pOV  (|lÖpÖV)  ikr^pOU 
pou,  seinen  Ursprung  verdankt 

Sieben  vor  Theben  192 

vetbc  KOjitoOcnc  irovriqi  irp6c  KUfiora 

der  verschlag  Wells,  statt  der  allerdings  anstdszigcn  vulgata  TTOVTii|)  iTp6c 
^lum  etwa  iravTCip  KXubuiv{i|i  au  schreiben,  ersdieint  mir  dann  doch 
etwas  XU  kfihn.  bedenkt  man  nun,  dasi  die  vulgata  gegenflber  der  lesart 
des  Medlceus  dv  KOjiaTi,  welche  abrigeus  erst  von  jfingerer  band  her^ 
rOhrt  und  in  einer  starken  rasur  steht,  die  meiste  handacbrifUiche  beglan- 
bigung  fOr  sich  hat,  so  dilrfie  man  zu  der  annähme  berechtigt  sein,  daai 
das  echte  eben  in  jener  vulgata  steckt  und  nur  mit  hlnsnfngnng  von  xwel 
buch  Stäben  also  herxustellett  ist:   V€4bC  iail|lo6cf|C  1CQVTl«|f  ITpOC- 
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68. 

ÜBER  XSNOPHONS  HELLBSNIKA. 


Heber  Xenopbons  Hellenlk»  haben  wir  In  nenetter  zeit  mehrere 
ausführliche  erörterungen  erhalten,  n.  a.  von  Breitenbacb  und  Biichseu- 

Kcliütz.  diosc  haben  alles  zusammengestellt,  was  früliore  pelehrte  über 
diese  scbrift  geforscht  und  gedacht  haben ,  sie  haben  auch  eine  eigne 
ansieht  aufgestellt,  von  der  man  annehmen  kann  dasz  sie  jetzt  allen 
die  eich  mit  dem  gegenstände  beschftftigen  bekannt  sei.  dennoch  haben 
dleee  beiden  TKuostcn  forscher  eboTip<>  wenig  wie  einer  der  früheren 
eine  ansieht  übur  die  gegenwärtige  gcstalt  der  Helieuika  aufgestellt, 
die  aus  der  schrift  selbst  sich  als  wahr  erwiese  und  daher  auf  allge- 
meine anerkennung  rechnen  könnte;  ja  beide  widersprechen  sich  g>e- 
rrtdczn,  indem  Hüi  h  n.schütz  die  jetzip-pn  l[elleiuka  eine  höchst  schätz- 
baru  niuterialieiisamluug  zu  einer  geöchichte  der  zeit  Xenophons  nennt, 
der  teilweise  die  letzte  Überarbeitung  fehle,  Breitenbach  aoer  das  vor» 
handene  als  nur  wenig  durch  abschreib  er  alteriort  und  im  ganzen  all 
das  echte  tmd  nrsprünjjlicho  werk  des  Xenophon  betrachtet,  dessen 
Worte  nur  richtif^'  erklärt  werden  müöten.  leider  knnn  ich  nicht  bei- 
stimmen, bin  vielmehr  /.u  der  festen  Überzeugung  gekommen,  dasz 
wir  die  eehten  nnd  Tollstindigen  Hellenika  nieht  mehr  ha* 
ben,  sondern  mir  eine  CTp-ontümlich  e  art  von  epitorae,  deren 
erste  aiifg-abe  es  Avar  das  Xenophontisehe  werk  als  ansehlnsz  an  Thu- 
kydidcs  l\x  überarbeiten  und  das  reiche  material  düs  origiu&ls  durch 
abkfinBong  in  eine  gedrängte  geaohlehte  der  naehthukydideSflehen  seit 
bis  zur  Schlacht  von  Mantineia  zw  verwandeln,  der  epitomator  hat 
roeistenteÜH  die  eignen  wnrtc  Xonoplions  stehen  lassen,  aueli  manche 
längere  stellen  ganz  uuvurkurii;l  aufgenommen,  weil  sie  ihm  geüelen 
oder  aneh  keine  leiehte  ktanng  snlieszen;  dodi  dabei  hat  er  tüchtige 
stücke  übersprungen  und  damit  das  werk  wol  nm  ein  drittel  und  meYir 
gekürzt,  auch  hat  er  mit  wejrlassung  des  anfang^e«  d  im  Xenophontische 
werk  etwas  ungeschickt  gleich  au  Thukydides  uuzuknüufeu  gesucht, 
wir  haben  dabei  das  verloren,  was  Xen.  als  motlv  sa  meeer  darstel- 
Inng  angab,  wol  aneh  manches  andere:  denn  auch  diese  schrift  war 
wie  die  anabasis  zum  teil  eine  parteischrift.  es  haben  sich  ferner 
^elfache  berichte  und  notizen  erhalten,  die  auf  früheres  zurückweisen, 
was  der  epltom*tor  doeh  wegsolassen  Ar  fand;  wir  haben  also 
noch  nicht  einmal  eine  genau  und  sorgsam  ausgearbeitete  e])itome, 
da  man  von  einem  tüchtif^en  und  p^ewandten  epitomator  doch  erwarten 
mosif  daez  er  das  was  er  gibt  so  gibt,  dasz  man  nicht  sofort  lücken 
harmnsIlUilt.  doch  darf  man  keineswegs  annehmen,  dass  die  daratel- 
Inng  der  von  llinkydides  nicht  mehr  besprochenen  ereignisse  des  pelo- 
ponnesischcn  krieges  von  Xenophon  selbst  anders,  wir  sie  jetzt 
haben,  gegeben  worden  sei;  umfänglicher  wol,  aber  in  derselben  weise 
der  darstehung  nach  jähren,  denn  wer  es  auch  immer  "linteniehmett 
wollte  die  geschichte  von  Hellas  nach  Thukjdides  zu  schreiben,  somit 
7nn;ichst  den  rest  des  peloponnesischen  krieges,  der  niuste ,  wenn  er 
anders  nicht  fremdartiges  beimischen  oder  kleines  dem  groszeu  ein- 
streuen wollte,  denselben  gang  einhalten,  den  er  bei  Thnk.  vofgeswchnet 
fand,  es  war  ja  die  geschichte  von  Hellas  in  jener  zeit  nur  eine  ge- 
schichte von  Athen  nebst  seiner  deniokratic,  das  von  Lakedämon  und 
seiner  aristokratie  angefallen  und  schlieszUch  durch  allerband  knifie 
vernichtet  wurde,  eine  annallstlsehe  oder  ihr  nahe  stehende  darstel- 
Inn^  war  die  allein  annehmbare  foim  für  die  geschichtschreibung  dieser 
porir>de.  mit  dem  schliisz  des  pcloponnosischen  krieges  linderte  sich  das, 
und  man  konnte  allerdings  von  da  an  zwar  auch  noch  nach  jahres- 
zäuineu  die  geschichte  von  Hellas  ersUhlen,  aber  es  war  nicht  mehr 
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notwendig,  und  auch  eine  nndon-  art  der  darstollung,  nach  gmppMi 
Tioiiilich,  wir  wir  Hic  boi  Xojioplioii  finden,  li;it  iliro  vdllo  1iorcclitij:nTnp, 
wenn  nur  die  zelten  dabei  senau  notiert  werden,  was  in  der  epitomQ 
leider  fast  nicht  mehr  gMehieht.  doeh  ist  dandt  iii«ht  geeaiErt  data 
Xenophou  ein  anderer  Thukydides  sei;  das  konnte  dieser  Soktatische 
Kosmopolit,  dieser  mitBpaita  Tiebänrrolndo  aristokrat  niclit  i-rniiiglic  hon  ; 
(  r  konnte  Bich  nicht  auf  jenen  erhabenen  standpunct  des  alten  kerni- 
giiu  ari8tokrat«n  Thokjdldat  ailiaban,  der  Miiie  itindiachen  leiden- 
Schäften  boMor  ni  behenohen  wnite.  aber  dertelbe  Xenophoa  konnte 
auch  nicht  nnvollkommcno« ,  so  oft  nnznsammr'iih?JTifrf ndcs  nnc!  Tin- 
klares schreiben,  das  selbst  ein  gediegener  Breitenbachschcr  comtnentar 
nicht  hell  zu  machen  yermag;  konnte  auch  nicht,  weil  er  mehrere  Jahre 
in  Aden  und  bei  dea  Bpartanern  lebte,  sein  eeht  attisehee  ffeblilt  so 
stark  vrrleugnen,  als  er  es  hUtte  thnn  müssen,  wenn  da«?  alle«!,  was 
wir  »oeh  haben,  in  dieHer  gestalt  und  form  von  ihm  wirklich  herrührte, 
aus  dem  gesagten  folgt  aber  auch  dieses,  dasz  an  eine  solche  trennuug 
der  sdirlR  Xenophoa«,  wie  sie  Breitenbach  sogar  ftnsierlleh  vorgenom- 
men hat,  nicht  im  entferntesten  zu  denken  ist;  ferner  dn^sz  Xen.  srlhst 
nicht  einen  teil  früher  und  den  andern  erst  nach  laugeu  jnliren  hinter- 
drein geschrieben  und  nun  so  ohne  weiteres  beide  zusammengeleimt 
bat;  wie  anch  dasz  einige  steUen  in  der  form,  wie  wir  sie  jetst  in 
dicker  epitome  liahen,  keineswep;'?!  von  Xen.  herrühren,  und  daf5z  etxl- 
lich  das  gcrede  von  unattischem  gemischteia  dialekte  bei  Xen.  ein 
nicht  begründetes  ist. 

Es  ist  mir  jetzt  niebt  möglieb  meine  ansieht  ansfttbrUob  nnd  mit 
allen  nötiff^^'n  belegen  ansi:^e?<tattet  den  spruchfähigen  fjelehrten  vorzu- 
legen; aber  ich  wollte  schon  jetzt  denen,  ftir  die  solche  unter.suehungcu 
Werth  haben,  meine  auüicht  mitteilen  und  Mie  alle  auffordern  in  diesem 
sinne  einmiU  die  Hellenika  mit  hellem  nnd  mliigem  bUoke  an  betraek- 
tcn,  da  ja  mohrrr  arbeit  zn  jileichem  zwecke  nur  ein  vorteil  für  das 
resultat  sein  kann,  auch  inöclite  ich  g^ern  wenipfstens  eine  teilweise 
Priorität  mir  buwahreUi  obwul  ich  er^t  uniHugst  sah,  dasz  wenigstens 
ein  einziger  vor  mir  den  gleioken  gedaaken  ffebabt  bat,  wenn  er  ibn 
gleich  nicht  auf  die  weise,  wie  ich  es  beabsichtige,  als  richtig  zn  er- 
härten suchte,  ich  meine  .T.  F.  C.  Campe,  der  in  der  einleitnnjr 
seiner  übersctajung  der  Hellenika  a.  8  ff.  von  den  jetzigen  Hclleiüka 
als  einem  trQmmerhaften  und  anf  sebfilerfaafte  weise  angefertigton 
ansznj:;:  ans  dem  echten  werke  Xenophons  spriobt  Uttd  dem  iek  nur 
darin  nicht  ;;an/.  lieizustimmen  vermag,  dasz  diese  hehanpinnjr  nus 
Plutarch  i  rwiuäcu  werden  »ull;  meine  ansieht  ist  vielmehr  die,  daaz 
man  an.s  den  Hellenika  selbst  es  an  beweisen  habe  nnd  den  Plntareh 
dazu  hiWliHtons  in  zw  riter  stelle  verwende.  nimt  nun  einstweilen 
ein  anderer  diese  nntersurhiinfr  anf  nnd  ftihrt  ysio  durch,  so  soll  mich 
das  recht  freuen;  ^huz  so  wie  ich  es  beabsichtige,  wird  er  es  schwer- 
lich thun,  nnd  somit  bleibt  mir  ancb  spiter  aocb  gelcgonbeit  mit  einer 
ausführlichea.  daHegoag  anfsatreten  nnd  koffeaüich  bei  nnparteiiecben 
bftifall  finden. 

Driüsdsm.  HfiunuoH  DiTTBiOH-FABKimua. 
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Seil  längerer  leit  habe  ich  es  unterlassen  auf  beofteiltuigen  mefaer 
griechischen  schulgraomiatik  oder  auf  einweodungeii  gegen  einzelaes 
darin  enlhallene  eiwaa  su  erwidern,  ich  glauble  zu  diesem  schweigen- 
den verfahren  um  so  mehr  bercchtigl  zu  sein,  seildero  ich  in  den  'erläu- 

lerungcn'  zur  schulgrarnmrJÜk  den  plan  und  die  wichligslen  cinzclheiten 
meines  Imches  einigerni;»'-*/fTt  711  Ijogründon  rrr-^-nrhl  und  wo  dies  in  der 
kürze  nichl  yesrln'bj'fi  Kuniue  iiiif  die  werke  vn  \Nieson  h.iltf .  in  Im.'n 
eine  eingehendere  nioiivrerun{^  zu  fmden  if?t.  wenn  ich  lieuLe  dennucli  auf 
Eduard  (tocIicIs  uitne  zwcifel  sehr  wolgeuieinle  bemerkungcu  oben 
s.  131  —  136  mir  einige  gegcnbemerkun^cn  geslalle,  so  geschieht  dies 
nichl  aus  rechlhaherei,  sondern  einiual  weil  ieh  mich  ofld.ivon  ilherzeugl 
habe,  wie  wenig  selbst  die  sichersten  und  ancrkanulcslcn  crgebnissc  der 
vergleichenden  grammalik  in  die  kreise  der  schulmSnner  eingedrungen 
sind,  lodann  weil  ich  M  dieae»  anlaai  ea  besonders  deutlich  machen 
|[inn,  das£  sieh  derartige  fragen  keineswegs  bloss  vom  staud^mncte 
leichter  fastlichkeit,  logischer  grupplemng  oder  didaktischer  »weck- 
mlszigkeit,  auch  nicht  von  dem  der  griechischen  spradie  allein  ent* 
scheiden  lassen. 

Ich  übergehe,  was  Goebel  Ober  die  beseichnung  der  beiden  vocal- 
dassen,  des  a  e  0  einersells,  des  i  und  u  anderseils  bemerkt,  das  strei« 

len  um  kunslausdrflcke  isl  nicisi  ein  leeres,  weil  keiner  die  sache  ganz 
iriffl.  dasz  aber  der  ausdruck  *slark'  auf  das  häuGg  so  flüchtige,  durch 
synizese  verschwindende,  gele-^'enllidi  auch  aus  i  enlsleficndc,  sich  leicht 
vor-  und  zwiscIienscliM  !  prule  e  nichl  sonderlich  |>assl.  liegt  auf  der  band. 

E.s  handelt  sich  darin  weiter  um  drei  dassou  von  Stämmen  der  sog. 
drillen  deciinaiion,  nemlich 

1.  die  stamme  auf  i  und  u. 
Als  echte  slämme  auf  i  und  u  erkennt  Goebel  nur  diejenigen  an, 
welche  wie  löpi  ix9u  ihren  vocal  in  der  (Icxiun  uuverändcrl  bewahren, 
alle  wdrter  dagegen,  die  wie  ^Xi-C  itöXi-c  fjbO-c  ficTU  den  weichen 
Yocal ,  wie  tob  ihn  nenne,  in  den  meisten  casusformen  durch  €  ersetzen, 
soilmi  in  Wahrheit  auf  E-sUmme  surOckgefaen  und  den  welchen  vocal  nur 
einer  gelegentliehen  abfchwlchung  des  €  teils  zu  t,  teils  su  u  verdanken, 
diese  entstehong  des  schwioheren  vocals  aus- dem  stirfceren,  meint  mein 
geehrter  gegner,  begreife  sich  leichter  als  der  umgekehrte  und  'verdiene 
daher  fOr  die  genetische  eniwicklung  den  Vorzug',  allein  nicht  darauf 
kommt  es  an,  was  sich  leichler  begreift«  sondern  was  sich  sprachgc- 
schicbtlich  bewährt  und  da  haben  wir  es  mit  folgenden  thatsachen 
SU  Ihun. 

Eine  nicht  kleine  anzahl  von  sl.lmmon  auf  l  und  u  der  bezeichneten  - 
art  vergleicht  sich  soicJieii  der  verwandten  sprachen  auf  i  und  u ,  2,  b. 
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IXt'C      ^  tkr.  oA^  zd.  aM^  Ul  «tipiii^  liL  umgi^  (376}') 

TioXi-C    s=s  ikr.  puri-s  (253) 

<pi)a-c    =  skr.  bküti-s  (374) 

TTÖCi-C     s=Ä  «kr.  pati'S  herr  und  gnltc  f254)*) 

TTfixvJ-c    =  skr.  bähu-^  zd.  bäm-M  (177) 

n^XeittX  ^  skr.  paracus  (150) 

ÄCTU        =  skr.  vdstu  (187) 

TioXu-C    =  skr.  puru-s  zd.  paouru-s  ^iA\\,  fiiu  (253) 

fjbO-C       ==  skr  !^n(idu-s  Iii.  saldit-s  (206) 

UJKU-C       =  ski    r/r//  <f  !al.  r7fM-/>frfiii-«  (122) 

irXaTU-C  =  skr.  pri/ui-s  hl,  phitüs  (251). 
es  sind  bei  dieser  zusaiiiinerisielluii-;  nur  besonders  c  Ii  n  a klerislische  wßr- 
ler  bervurgehobcii.  die  übereinsliumaing  reicht  viel  wciler.  es  luag  liiur 
nur  au  das  überaus  bäuüge  suflix  -/*  (gr.  Tl,  Cl)  eriiiuerl  werden,  wovon 
nur  ^  beispiel  gegeben  ist.  dasz  für  dies  suflix  der  l-Iaul  cUaraktc- 
rlaCkch  Im,  leigi  ja  mUmI  das  lftl«iBlich«  mal  adiieai  «m*!»-«  9U4i^mm^ 
Mi-a^  «f  w.  in  dm  ferwindtan  apncbfli  werdoi  die  hiar  auüge- 
fOhrlaa  aUbnne  gtnaa  ebenso  flectiert  wie  dicyenigM  die  den  grieduadMt 
mit  mvcfinderiiclieai  i  eilapreelMi,  alt»  akr*  aki-€  (^^) 
ebenao  wie  skr.  aet^  =3  o-t-c  (6*mk),  (44»-t  b  nfbcvc  (if^X^tuc) 
wie  fUu-$  a  «iiu-c  (150,  iiinMK).  aodi  im  lateialeohen  wird  das  t 
vem  anyui'i  sas  ix^-c  ebenso  behandelt  wie  das  von  rwi-s  =  Ö-i-C 
wie  gedenkt  nun  Goebcl  diese  Üialsaclieii  mit  aeioer  Üieofie  i«  eieklttg 
zu  bringen?  es  gibt  offenbar  nur  einaa  deppelten  weg.  entweder  er 
musz  die  etymologische  gleichheit  dieser  Wörter  mit  den  griechischen 
leugnen.  \m  der  vollsl.lndipen  gleichheit  der  laulwcrthe  und  der  ideiililal 
der  beili  uiuiiL^en  ist  dies  bei  dcui  gcgeiiwrirtij^en  stände  dfr  sprnc!iwi<?*?PT>- 
schafl  und  dem  gebrauch  den  er  sonst  von  den  erpebni.ssea  derselben 
luacbt  nicht  wahrscheinlich.  ^I»t  es  irgend  eine  cviden/.  in  spradiliclten 
fraficn,  .so  ist  &iq  liier  gegel>en,  che  zweite  müglicbkoif  wäre  die  zu  be- 
hau|iU'a,  anch  in  den  verwdii  tii n  s|ii.trlicn  sei  das  i  uad  u  der  entspre- 
chenden strininie  nicht  ursprüii^lidi ,  aucii  iiier  habe  scliou  eine  laul- 
scbwlcbung  staiigefundeu.  zwar  aus  e  kann  hier  das  t  und  u  nicht 
ealtUidaK  sein,  deim  wenigalani  das  sanskrit  und  leiid  keuMn  aoldieD 
E-Iaitt  nicht  wir  nAaten  dain  aeheii  auf  dae  alte  «  sorMgeben ,  «ua 
dem  afch  e  überhaupt  erat  eatwickelt  hat.  Qoahela  behauptung  also 
wMe  ihn  in  dar  that  au  dar  weilerei  auahme  dringen,  in  allen  dieaan 
stimmen  anch  der  flbrigen  apnohan  aet  i  and  ii  aus  «  abgeaoliwidil. 
daa  tieaae  aioh  an  aiah  aehr  wel  denken,  aber  womit  will  man  beweiaen 
daai  ea  geachehen  iatt  •  und  «  gebSren  gern  unawelfalhalt  n  dem  kMit- 

1)  die  im  text  hinzogofügten  ^Ahlön  bedeuten  aciten  der  zweiten 
aufläge  meiner  grundsti^  der  fftteehlsciien  etymologie.  2)  seltsamer 
weise  stellt  Ooebcl  (Inn  wort  "iroci-C  unter  die  rc  hten  I-strirrnnr,  während 
er  doch  selbst  später  den  Uomorischen  djitiv  Tr6ce-i  antiüirt,  der  g<v 
nugsam  zeig^,  dnsz  es  nach  seiner  uinteilung  mit  7i6Xi-c  zus&mmeugo- 
hSren  würde,  auch  die  aufstellung  eines  Stammes  )iu  Ist  irtünttch»  let. 
mnr-es,  dctittdi  mOu»-^  seigt  liinliaglieli»  dass  ^Oc  auf  einen  aigmaetamm 
zurückgeht. 
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beetaiid  der  tedogerminlsdieii  ipracheB  ?or  ihfcr  (rtDMng.  wir  kthm 
für  die  eiieteM  cUeeer  laute  w  dieeer  ilelle  bd  fielen  Wörtern  ebi  drel*t 
ja  efci  fier-  oder  AallMliefl  aeagab  daitb  ebenso  fiele  spraeheiL  naeli 
dea  riafoclMn  gnadsats  der  forgleieheadeB  sprachwiaaeBsdiaft  aalnUM 
wir  voo  solchen  foraieB,  die  in  einer  grösnren  reibe  von  spradMn  eidi 
bei  gleieher  bedeolnng  oad  ents|irecbendea  lauten  als  sehr  ait  vrwmm^ 
an,  dass  sie  schon  vor  der  sprach trennnaf  bestanden,  «  nnd  •  standen 
also  an  dieser  stelle  höchst  wahrscheinlich  schon  vor  der  spraohtreoDUBg. 
ob  sich  aber  (lafilr,  (1a.<;z  .in  ihrer  stelle  in  einer  noch  fröhercn  periodc 
ein  a  gestanden  haije,  irgend  etwas  mit  irgend  welchem  scli*"!!!  Iieihringen 
läszt,  ist  doch  sehr  fraglich,  dagegen  fällt  es  aur!i  nf>rli  ins  gcwiclit, 
d.isz  wenigstens  hei  den  I-stämmen  in  der  ionischi  n  \\  i»'  m  der  dfirischeo 
iiiundarl  dieser  vocal  ganis  unverändert  Meiht:  ttüXi-og  ttoXi-iuv  ttÖ- 
Xi-Ci.  also  seihst  die  prriecliisciieu  niuudartea  sliiuuten  nicht  in  jenem 
angeblich  so  altertiiiulichen  €  überein. 

Wäre  in  einer  sprachperiode,  die  jedenfalls  der  sondercxislenz  der 
griecliischen  spräche  weil  vorausgegangen  sein  mOsle,  in  der  ihal  sUU 
des  i  nnd  n  an  dieaer  stelle  ein  a  gewesen,  so  srtalan  wir  erwarten  von 
dleseai  laute  oder  seoMn  regninilszigcn  stellfenrelem  •  nnd  o  gelegene* 
Hdb  aneh  ansaerhdb  des  giieebisehen  eine  spnr  sn  finden,  das  ist  aber 
Di€bt  der  fall.  In  gegenteil,  anch  die  fonnen  forblltnlsmlstig  jüngeren 
gepriges  freisen  aUe  auf  •  nnd  «  snrOck.  in  betreff  des  n  Ist  hier  na- 
mentlieh  das  latelnlaebe  wichtig,  das  den  griiebisehett  adyeetifstlninMn 
auf  -u  regeimiestg  den  anaga*g      (-o^  gegeniber  stellt: 
ravu*        skr,  tonn  t  »  lat.  letiM«-«  flOB) 
f)bu-C     8s  skr.  st>dJn-#s=  lat.  snd{d)tH-s  (206) 
ä^axu-        skr.  laghu    =  lat.  le{g)9i-s  (175) 
ßapu-c  =3  skr.  ^nm-s  »  lat.  grati  s  (417) 
ßpaxu-c  =  lat.  hre[rjyi~s  (263). 

die  lalf irti^^che  form  ninit  nho  da^  «,  dem  sie  pin  i  anffii^t.  mit  in  sich 
auf  und  liü weist  dadurch  diu  exi.sienz  des  t»  in  einer  der  Ausprägung  der 
lalciuisi  lit^n  form  vüraiisgehenden  zeit. 

Aiicii  im  griechischen  selbst  erweist  sich  der  weiche  vocal  durcli 
fnchrere  lautliche  vui^.;ange.  die  composita  mit  solchen  ^irmnrien  hahcn 
ausnaliuislüs  den  weichen  vocal;  TCToXi-TTOpGo-C,  Xifü-cpiuvo-C,  dcTU- 
ßoumic,  auch  viele  ableitungen  wie  TrToXi-e8po-v ,  TToXi-xn-c,  Xitu- 
pd-c,  {(bU'jyux,  irXcrn^v-ui.  die  sobOler  abo,  die  Mr  die  fleilonslehre 
die  sUainie  iroXe,  Xitc  gelernt  bitten,  mfisten  diese  Ittr  die  worlbildungs- 
lehre  wieder  f  erlernen,  aueh  der  nebenstamm  f  on  iroXu  noXXo  ist  nnr 
ans  iroXFo  sn  begreifen«  nnd  dies  iroXF-o  ist  ans  iroXu  dnich  oonsonan- 
tierung  des  u  entstanden,  nieht  etwa  ana  iroXe,  ebenso  wie  das  Homo- 
riaefao  ireX6cKf|C€V  durch  asslnülation  aus  ireXdcFficev  hn-vorgieng.  das 
ou  in  TTOuXu-c  beruht  ebenfalls  auf  dem  vorklange  des  nachfolgenden  u. 
die  regelniissige  ionische  verwandlaog  des  suffixes  Tt  in  ci  (tt6ci-c  ,  bö- 
a-C  neben  iric-Tt-c)  erklärt  sich  aus  dem  einflusse  des  t  anf  den  forher- 
gehenden  vucal ,  setzt  also  wieder  ein  i  voraus. 

Ferner  aber  hat  auch  fom  bloss  grieohiiohen  standpuoci  aua  dio 
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annafaiiie  einer  «»tstehuDg  tob  i  viid  u  aus  €  «Üa  gewkhUgitoB  McbUi 
gegen  sieh,  l  geht  Allerdingi  biiweilea  ans  e  hervor,  aber  die  tob  nur 
In  den  gnindiügen  s.  641  ff.  uatersuchten  llUe  haben  mii  dem  hier  ange- 
nommenen erenig  ihnliehkett.  in  endsilben  faal  das  griechische  durdiaus 
keine  ncigung  €  in  i  zu  verwandeln,  man  vergleiche  nur  Xd'f-£-T€(c) 
mit  lal.  leg-i-tis,  beachte  die  surfixe  -be,  -0c'v\  das  -|U€C  oder  -)li€V  dfr 
ersten  phir. ,  das  ausl;nitendc  -e  in  e-Xef-^  «•  e-Xirr-e,  Xe-Xom-e.  vol- 
lends aber  u  veririU  zwai-  in  einer  sehr  lip^'^liräoklen  anzahl  von  \\  örtero 
(s.  644  ff.)  alles  (I .  «las  meisl  durch  o  vermiUell  wird,  t.  h.  in  vü£  =  lal. 
fioj*,  alxT  Wh  he/wt  illi'  da':/  auch  nui'  lu  einem  eitr/igen  falle  u  als  Schwä- 
chung von  fc  ei  wiestii  wci  ilrn  könne,  auch  die  tlexuin  der  A-slämme  ist  p. 
von  der  der  hier  in  hetraclil  kuniiiit  nden  slSmme  wesenllich  verschiedi  ü. 
der  gen.  sing,  der  A-slämme  gierig  ursprünglich  auf  -a-sja  aus  [trka-sja 
s=XOko-io).  wäre  also  einmal  ein  stamm  västa  da  gewesen,  so  würde  d^ 
gm.  sing.  ftäUm-sja  gelautet  haben,  was  von  Fdcreoc  weit  genug  abliegt, 
bewihri  sich  demnach  die  fragliche  annähme  In  keiner  weise,  so  wflrde 
steh  auch  gegen  die  von  Goebei  vorausgesetsteu  laulcomplexe  dCTE-OC, 
tXuK^-a  als  ujralu,  aas  stimmen  wie  dcre,  t^^uice  enisCasdene  ein  schwer 
an  beseitigender  einwand  erheben  lassen,  die  griechische  spräche  meidet 
die  berlhrnng  harter  vocale»  sie  trifft  In  dieser  abaeignng  wieder  mit  den 
verwandten  sprachen  überetn.  wo  iwei  harte  voeale  neben  einander  oder 
ein  harter  vor  einem  welchen  steht,  ohne  dasa  sie  einen  diphthong  hildea, 
liazt  sidi  fast  äberall  der  atisfall  einet  splranlen  awischen  beiden  erweisen, 
die  ausginge  der  verba  auf  -a-UJ  -€-UJ  -o-UJ  gehen  auf  das  im  sanskrii 
erhaltene  ~aj/}~mi  mrück^  XP^C€0-C  auf  das  Horn.  XpwC€iO-C  (skr.  -ija-s], 
-aujv  im  gen.  jd.  auf -acuJV  (skr.  -äsäm^  lal,  -amm^  osk.  -azurn) ^  iv 
auf  ic-u  =  skr.  .w,  vriöc  auf  VTlF-OC,  ^U)c  mii  rjpoc  =  skr.  jäval. 

Kurz,  die  sprach^^eschichte  spricht  ebenso  bestimmt  gej^en  das  hohe 
aller  der  sUuuue  ttoX€,  dcT€  wi«-  für  (has  von  ttoXi,  dtCTU.  und  weuii 
CS  nun  eine  erkUrunfr  der  vurhandenen  furnun  gilit,  hei  der  alle  der 
Goebelschen  ansieht  entgegenstehenden  bedenken  schwinden,  so  s«dltc 
man  diese,  meine  ich,  doch  vor  allen  dingen  ins  auge  fas^scn.  wer  ohuc 
kenntnis  der  vergleichenden  grammatik  den  aufsatz  Goebels  liest,  könnte 
leicht  an  der  meinmig  verieltet  werden,  ich  llesse  das  €  von  icoXc,  dm 
ohne  weiteres  aua  i  und  u  hervorgehen,  das  wSre  firenich  dorcbaus  un- 
statthaft, namentlich  för  das  ti.  aber  die  sache  veriillt  sich  sndera.  viele 
der  stimme  auf  4  und  u  bilden  in  mehreren  der  verwandten  sprachen 
einen  teil  ihrer  casus  aua  dem  durch  tnlaut  (guna)  verslirklen  stunme. 
so  lautet  der  nom.  pl.  vom  st  paH  (gr,  icoci)  pmiaj^^  der  vom  au 
fiNMi  (goth.  siNMi-s  söhn)  fifnao-a« ,  das  heiszt  die  übliche  endung  -a$ 
tritt  an  die  stimme  palai^  tmuiii,  deren  endvocal  nach  sanskritischen 
iaulgeselzen  vor  folgendem  vocal  sich  in  den  entsprechenden  halbvocal 
auflösen  mus/.  Rienau  so  ist  der  golhischo  nom.  pl.  gaslei-s  (vgl.  kos- 
lei-$)^  der  gen.  sin^'  r^tninu-s  zu  erklären,  nehmen  wir  demnach  auch 
im  tiri'vhischen  verstärkte  neben*frimmc  >vie  irocei,  (icT€U  an,  die  mit 
palat^  simau  auf  einer  linie  stehen,  so  'nuiht  sich  d.H-,fn«  TToXej-€C, 
dcieF-a  uud  nach  ausfail  der  spiranleu  noXe-ec,  dcie-ou  nij  erklärt 
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sich  ilenn  aucli  <las  Iloni.  TT6Xr|-oc  TTÖXr|-i  TioXri-ec.   die  länge  ist  hier 
zum  ersat,'  t\p^  ausgefailenrn  sf  iranten  wie  lu  ßaci\fj-oc  für  ßaciXeP-oc 
an  die  stille  Jcr  kflpze  geüei«Mi.    diese,  icli  sollte  denken,  völlig  be-  i 
friedigeiiile  deulung  der  fraglichen  formeu  i>l  längst  in  Bopps  vergl.  gr.  ' 
1  329,  in  Schleichers  cuni|ie«Uium  ,^  252,  lu  Leo  Meyers  gedrängter  ver-  i 
gleichung  der  decluiaUun  s.  31.  49.  69  mit  geringen  ahweichimgen  zu  I 
lesen,    ich  habe  in  meinen  erlauterungcu  s.  49  knrz  darauf  hingewiesen  , 
und  in  meiner  grammalik  nur  deshalb  mich  mit  der  Verzeichnung  des  i 
ihaUiebliehen  begnügt,  weil  eine  folle  erillning  ohne  inrOckgelien  auf 
vorgriecWeehe  fermen  schwer  aoefflhrbar  war.  warum  liidt  et  Goebel 
nicht  fftr  der  mOhe  werlh«  diese  allgemein  anerkannte  erhUmog  zu  prfl- 
fon,  ehe  er  eine  nene  anfrtellte?  es  ist  sellsan^  wo  es  anl  texUritik 
ankönnt  wird  nicht  leidit  jemand  es  anlerlasssD,  ehe  er  neues  bringt, 
wenigstens  die  Torschllge  seiner  hedeotmidslen  vorgSnger  an  nnler- 
suchen.  aber  auf  diesem  rein  spracUkshen  gebiet  fingt  man  immer  wie- 
der von  fern  an  und  glaubt  skfa  jene  Vorarbeit,  die  manche  arbeit  Aber- 
(lässig  machen  würde,  eiiassett  sn  kdnnen.  das  hSUe  sonst  nicht  viel  su 
bedeuten,  aber  bei  dem  mangel  an  Vertrautheit  mit  diesen  Forschungen,  j 
der  fortwährend  zu  beklagen  ist,  enlslehl  dadurch  leicht  rlie  ansieht,  die 
vertretPT-  (Irr  nriirroTi  richfnng  wiiren  iintrr  sicii  nicht  einig,  es  stände 
)ihn  \jelladi  eiu*  iih  ihuii-  der  andern  gegenüber,  und  von  da  zur  heifff  ii  . 
Miijk(  lir  in  den  nll» n  s(  Llendrian  ist  dann  nur  ein  schritt,  wer,  wie  mau  i 
du  <  \uii  (loebel  vuraussclzen  nnis7.  den  werth  der  vergleiclienden  gram-  ! 
iiialik  ernsllich  anerkennt  und  .luch  liu-  den  unterriebt  geltend  gemacht  lü 
sehen  wünscht,  sollte  um  so  behutsamer  sein  jenen  schein  zu  fördern. 

In  buzug  auf  jene  stamme  auf  i  und  u  besteht  die  einzige  schwierig-  > 
keil  in  der  erkiftrung  des  dat.  pl.,  wo  wir  nach  analogle  des  skr.  pun- 
$kM^  vdsM-sAv  (ir6Xi»a,  dcnj«a)  erwarten,  die  erslere  form  findet  sich 
ja  auch  wirklich  bei  loniem  und  Dorlern,  nicht  so  die  sweile.  indes  ist 
es  hier  gewis  am  geralhenslen  jene  erscheinnng  aBraerkennen,  welche 
die  alteii  granmatiker  cuvcKbpo^^  nannten,  die  mehrsaU  der  casus,  lu  1 
deneo  e  vor  der  casosendung  stand,  hat  den  dat.  pL  mit  fortgerissen 
(Schleicher  comp.  $  356).  —  Auch  das  femininom  der  adjectiva  auf  -u-c 
erklart  sich  natürlich  aus  »cFi-a.  nur  kann  man  wegen  des  skr.  sMilM, 
das  dem  griech.  f)b€Ta  entspricht,  zweifeln,  ob  das  e  hier  ?on  anfang  an 
seinen  platz  hatte,  oder  erst,  wie  in  t-€-Fo-c,  tuus  =  skr.  iva-s  als  , 
lifilfsvocal  eingeschoben  wurde,  danlher  und  über  einiges  damit  soaam-  | 
itteohAogeode  ist  gruudz.  s.  612  und  514  gehandelt. 

I 

2.  s  I    ma  s  lamme.  ; 

Hier  handelt  «  s  m*  h  n n  mn  den  vocal,  den  wir  iui  griechischen  als  i 

slanimhan  bezeichiK  !i  s  »liou.  völlig  zweifellos  ist  es,  dasz  dieser  vocal  1 

in  dt;ii  adjectivslaüuiieu  wie  caq)ec,  i|^euÖ6C  e  ist.   aber  in  den  zahlrei-  : 

eben  Substantiven,  deren  nom.  acc.  voc.  auf  -oc  ausgeht,  zieht  Gacbel  ; 

mit  andern  es  vor  Stämme  auf  -oc  anzusetzen,  wAhrend  ich  auch  hier  -€C  | 

als  Sttffix  betrachte,  da  nnslreilig  sowol  -€C  als  -oc  aus  ilterem.  Im  j 

sanskrit  erhaltenen  -mi  herrorgehen,  so  ist  diese  ganie  sirsitfi  age  von  ! 
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keinem  sehr  erheblichen  wissenschaflllchen  inlere?^^«*:  denn  wir  sind 
darin  einig,  dasz  dem  skr.  nom.  acc.  voc.  manas  ue'voc,  dem  gen.  manas- 
as  yiivfJ^Ö-OC  entspreche.  inso(ern  o  ein  schwererer  vorn!  isl  .ils  €,  im 
veriaul  der  sprnrli'jf^sflfirlile  nher  sich  das  ^eselz  {j^eileiid  machl,  dasz 
wnl  das  schwerere  in  das  leichtere  ubergehl,  aher  nicht  umgekehrt,  h.it 
die  mir  gegenfiher  irelleud  geaiachle  ansieht,  wonach  ptvoc-OC  Eunacji^l 
ru  |.itvec-oc,  dann  weiter  zu  |jev€-oc  geworden  wäre,  einen  gewissen 
schein  für  slcli.   aber  denuuch  stclu  die  saciic  anders. 

Fassen  wir  die  frage  zunächst  prakliscli ,  so  ist  der  vorzug  meiner 
darstelluog  unverkeanbar.  dat  €  tiiU  ia  aUw  caauaTonntti  anszer  Amt 
MND.  MO.  vttc  aisg«  iMTvor,  er  leigt  tidi  in  tmi— immiigcn  nie 
comlc^mko-c«  4ir£C-pdÄo«<,  fai  aMiuugen  WM  öp^c-TCpo-c,  cd- 
t€iQ(«€C  Wir  itlMDe  Mf  -oc  aaMtil»  wm  in  ilk«  ücaea  flllai  wte- 
duMoii,  dm  dai  0  äeh  n  €  aJMcfawIche.  bei  meiBer  direldinag  §«• 
Bfigl  die  ^  benericang»  dees  italt  €  fan  nom.  aoo.  voc  aing.  dar 
aobitantlve  O  ainlrele.  dieaar  flbergang  von  e  in  o  tat  ein  getinfigar 
voifang ,  der  zwar  streng  wisseoschafllicli  auch  anderswo  eigentlicb  iO 
an  la^a  bl,  dasz  das  arapräogiiebe  a  in  dem  eines  falie  in  das  leich> 
tere  C,  im  andern  in  das  schwerere  o  übergehl,  aber  vom  standpunclc 
der  einzelsprache  ans  a!.s  lanllicher  Vorgang  anerkannt  werden  miisz: 
V^T-WJ  XÖYO-c,  cppev  eu-qppov.  M^^ep  buc-^r|Top.  viel  seltener  iriu 
ein  vereinzeltes  €  an  die  stelle  deü  überwiegenden  o.  der  vorativ  der 
0-declinalion  X\jk£  vom  stamm  Xuko  dürfte  wol  der  ein/i-e  lall  der  nrt 
sein,  der  in  der  schnlgrammulik  zu  erwähnen  isl.  in  ihn  erläuterungen 
s.  63  befflrvvortele  icJi  meine  darstellung  n)it  dem  moliv  \ia  wir  grund- 
sätzlich das  feststehende  als  stamm  bezeichnen',  mein  geehrter  gegner  fra|ji 
*was  ist  das  feststehende?  etwa  dasjenige  was  sich  in  den  meisleu  casus 
und  formen  zeigt  T  ich  antworte  allerdings,  aber  unter  einer  weseotliehen 
bedingung ,  die  skb  aus  meiner  gamen  bahanilungaweiae  der  flaiio&a- 
iebrevon  aelbat  feraleht,  nealidi  nnter  der,  daaa  aieh  aua  dieaor 
in  den  meiaten  formen  eriiennbaren  grnndform  almtlieiie 
caanaformen  naeb  den  la«tgnaetien  der  apraobe  erltüron 
Itaaen.  ana  dcrc  kann  man,  wie  wfar  aaben,  IffiK  ^a-v»  Actu 
niebl  erklären ,  danim  aind  diea  falaabe  atlmme.  ana  (MVCC  laaaen  aieh 
naeb  grieabiacben  lantgeaelaen  aUe  eaanafonMa  voo  ^dvoc  Yeralebeo. 
ich  gebe  zu  dasz  auch  jucvoc  ala  Stammform  ailenfalls  diese  probe  l>e 
stebL  aber  bei  den  erwieaenen  praktischen  vorteilen  bei  anaetnng  des 
Stammes  ^€V€C  würden  diese  nur  dann  aufzugeben  sein ,  wenn  sidi  zei- 
gen liesze  d.is?  sprachhistoriach  wirlüich  das  €  überali  die  ronlufe 
eines  O  durchgemacht  habe. 

Die«?  wird  aber  schwerlich  gelingen,  in  iiicuht  abhajniliiug  ^über 
die  sp.ikung  des  A-laules^  (sitzungsberichle  der  k.  sachs.  ges.  der  wiss. 
18(U  s.  9 — 42)  glaube  ich  gezeigt  zu  haben,  dasz  gerade  die  Verwandlung 
ties  a  in  e  eine  bcsüoders  alte,  allen  enropäivschen  zweigen  unseres  sprach- 
sl^muics  iu  vielen  fällen  gemeinsame  ist,  der  erst  in  beträchtlich  späterer 
zeit  die  von  a  in  o  naohfolgle.  wabrscheinlich  sind  in  belreir  der  bier  in 
b^racbt  koamanden  w6rler  drei  ainlen  anaainefamen; 
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mtft  ttnfe  mmm0$  gen.  matuu'^ 

tra*te  fllure  ^€vac  geo.  ^evcc-oc 

dritit  «tüfe  M^voc  gen.  fi^vcc-oc. 
die  iiiimIiim  «biis  iyi€VOC-0€  hai  aiehU  Cir  sich«  UrteiiliGhe  twmm  wie 
fMiHir-ili  Mibea  9M«r-lt  ktaM  daffr  tichu  jMweiBeii.  iiich  d»  fce- 
hMpliiiig,  daw  die  «IjectlnitiiDme  mit  Ihrm  €  abgileHet  and  jdiigerea 
gcpflgee  seleB,  iet  anerweidich.  im  sanikrh  uttd  in  bleniiaclieD  gibt  es 
a4<c^  geeekifügf  aeben  4fas  =  opus  (vgl.  i|f6ubil|C 

neben  l|f€Oboc) ,  bt.  vehts  neben  gr.  F^oc  dasz  in  adjectivformen  wie 
CCKp^-OC.,  i(i€u5^-a  jemals  statt  des  e  ein  o  g^l^nden  iiabe ,  ist  vollends 
unwahrscheinlich,  da  nun  raeine  darstelhin^  ohnn  der  sprachgeschlclkte  zu 
widersprechen  sieh  als  eine  yiraktiscli  hftjttniurf^  weil  einfachere,  her- 
auflslelit,  m  wird  man  es  mir  niclil  verargen,  wenn  idi  daraa  feilhalte. 

.S.  d  i  |)  h  l  h  0  n  g  s  t  .1  m  in  c. 

Atich  hier  ii  indfll  es  sicli  nicht  um  eine  Wissens«  hnfllichc,  sondern  nui 
finc,  so  /u  s  i-ei),  diibktisclic  tlilferen/.  das/  zwischen  den  ili|(liUjonf;en 
r/M,  uu  üu,  tu,  au)  und  den  silben  <ir,  at  (gr.  oF,  cF,  ctF,  r|F;  von  früh 
an  ein  steter  austausch  stattfand,  wird  niemand  bezweifeln,  der  mit  den 
hierher  gefadrigea  anterMMsbungen ,  unler  denen  die  von  A«  Kuba  im  3n 
oad  dn  binde  edner  'beilrige  rar  vergl.  spraeMbrMhnag'  ebenen  «teheo, 
irgendwie  vertraut  IsL  die  frage  ob  ßou  oder  ßoF,  vetu  oder  voF  als 
slaram  xu  den  wdrlem  ßoC-c,  vai^^  beliiohlet  werden  aoU,  isl  daher 
wjewniebaMtob  eine  leere,  formen  wie  ßö-iC  weiaen  auf  ßoF, 
ßoO  flolMr  auf  dai«  jemela  voF-c,  poF-ci  gesprochen  sei,  isl  gaos 
«nwabi%cbeinlicb.  dagegen  fcomast  der  dipliihong  auch  vor  vocaien  we- 
nigstens in  iolisehcn  dialebt  vor:  voö-pc,  ßou-i.  die  stämme  vau,  ßou, 
f^aciXcu,  aus  denen  nom.  acc.  voc.  siag.  und  dat.  pl.  sich  unmittelbar  er- 
klären, haben  den  vorteil  leichterer  sprechharkeit  ^  sie  erscheinen  in  der 
nldeiiung  und  7nsammensetzunp^ :  vai)-Tr|-c,  ßou-XuTÖ-c,  ßaciXeu-te- 
pn  c.  niis  ihnrn  lassen  sicli  «^rimllichc  formen  mit  hülfe  eines  einzigen, 
tu  der  gramiualik  jedenfalh  nnenlliehrlichcn  iautgeset7ps,  iifMnlirh  der 
annosuntr  von  u  vor  vocahMi  in  F  aMeilen,  wer  von  vaF,  J^)F  [iaciXeF 
niisj^elil,  niüsle  noch  ein  zweites  iantgesetz  aufnehmen,  dis  ih  r  vocali- 
sierung  des  F  lu  u,  das  sonst  niemand  in  eint>r  s(  Imki  iiiiioatiiv  vermis- 
sen wird,  auch  hier,  denke  ich,  isl  meine  darsleliung  y«'gen  die  meines 
kritikers,  der  votF,  ßoF.  ßaciXeF  ab  .stämme  auselzl,  im  voixug,  und  die 
seinige  auf  keinen  fall  streng  zu  erweisen. 

Endlich  noch  ein  kurzes  wort  Aber  die  gesamleinCeiluDg  der  decli- 
nation,  worOber  ich  sonst  auf  mehie  erlluterungen  verweisen  bann, 
meine  erste  hauptdeellnaüon«  die  Ich  die  vocaHsehe  nenne,  Ist  genauer 
gesprochen  die  refn-  oder  ausschliesslich  vocslische,  das  heisit  diejenige 
bei  der  wir  an  durchaus  nur  nit  voeallschen  stimmen  sn  Ünin  haben, 
die  «weite  heisst  die  consonanliscbe,  weil  bei  allen  ihr  anhefan  fiUenden 
sUmmen  entweder  durebgingig  oder  In  gewissen  formen  eonsonanten  im 
aaslaut  des  Stammes  hervortreten,  so  geiasst  und  mit  benuUong  dess^ 
was  Iah  ftber  die  entalehung  von  t  und  o  aus  i  und     Ober  ausgeelossene 
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consonaiiti  M  i!s\v.  bemerkt  hahe,  wird  es  ni»  lt(  «  hvver  lialleii  .«hcIi  slIiü 
lern  diesen  unlerscliied  klar  m  maelien.  bui-h'-I  i-i  f's  Ihm  in« m  neiu'i: 
einleilungsversuclic  gt'MlieliPn,  «Lsz  er  iriiierlialJ)  il>'r  sof;.  «InlUn  ile<  li- 
Udliuu  —  wol  der  'logisc  hen  cunseijuenz'  zu  liehe  -  -  aiieli  sirunine  auf  a 
.'itisetzt.,  z.  I>.  für  YHPOC.  aher  das  falsclie  dieser  auffassun^  cii^iLl  sich 
schon  aus  dieser  form  YHP^^  selbst,  da  iiculra  kein  sigma  als  noininaliv- 
zeichen  kennen,  kann  nur  THP^  stamm  sein,  T^pac  wäre  aus  THP^ 
gar  nicht  tu  erUlrai.  oder  lonoD  wir  etwa  avch  tcvo  alt  slaiun  von 
t^oc  beCrachteD  und  ta  der  aiieB  Yerwirrung  zurflekkebren,  die  nach 
beliebeii  ein  c  abacbllle  wo  es  gerade  in  daa  sjileai  ni  paseea  achiei? 
daa  iat  doch  nehiea  kritlken  meinoDg  ilcht 

Lnmo*  GiOM  Ourtius. 


5«. 

ZD  PLAUTÜS  AULULABIA  I  2,  8. 

Es  isi  bekannt  daaa  die  untrannharea  nuneralpiifixe  ^  M-  fttudri- 
in  allen  ihren  auaammenteltuDgen  den  Tocal  •  liun  behalten  mit  einer 
eittiigen  in  der  tnmerknn^  besprochenen  ausnähme.*]  gegen  diese  rege! 
(wozu  jedes  lexicon  und  jeder  gradus  die  belege  liefert)  verstöszt  der  ob^ 
bexeicbnele  vers  der  Aulularin,  der  mit  dem  nflchstvorliergehenden  lautet: 
mirtlm  *juin  tua  me  causa  (acinf  Wippt ter 
Philipptim  regem  auf  Darfam^  it  trenefira. 
denn  inair  man  su  lesen  wie  i'-li  die  ictiis  gesetzt  halx  min  lltfHppnm 
regem  aul  Dürium  uuL  verkü» /.luij:  der  millelsilbe  vuii  Dartum  (wofür 
es  au  analogien  nicht  fehlt):  ia  beiden  lallen  mnsz  die  erste  silhe  von 
trirevefka  lanj,^  gesprochcii  werden,  ein  solcher  verslctsz  gegen  die  quan- 
liläl  ist  dem  allcu  dichter  nicht  zuzutrauen:  olmc  zweifei  ist  das  wurl 
corrupt  und  in  iervenefica  zu  indem,  eine  form  des  Schimpfwortes 
welche  Plautna  aelbst  ßaeek,  818  an  dervelben  Teraatette  gehraucht  dat 
wort  frl^eii<|/lcti«  aber,  das  die  wÖrterbOcher  nur  mit  dieser  stelle  der 
Aulularia  tu  belegen  wissen,  ist  aus  dem  Isteinlachen  aprachsebats  so 
strichen;  womit  übrigens  nicht  gesagt  sein  soll  dast  es  nnrlebUg  gebO- 
del  wire:  es  bat  hi  und  iHjfWrc^er  seine  vollkommen  entsprechen- 
den analoge  und  wflrte  sich  tn  iertentßcui  gerade  so  verhalte«  wie 
irigeminus  zu  /er^emAWff,  nur  dasz  det  gebrauch  das  Verhältnis  gerade 
umgekehrt  bat:  trigeminus  ist  die  bei  PJautus  {capt.  90.  gtor.  717)  und 
In  der  prosa  Obliche  form,  tergemimu  Ton  den  dactyUscheo  dichten  um 
des  mctrums  willen  gebildet* 

es  sind  die  wSrter  btAuam  Mdiam  üuatMdiam.  für  tHd¥um  ist 

dies  wol  auch  allgemein  anerkannt,  aber  hiduum  und  quadriduum  finde 
ich  noch  in  deir  nonesten  nusu-nlie  von  Genrj^es  liandvrörterbuch  von 
1861  mit  kurzer  antepaenultima  geseicbnet.  und  doch  iet  deren  län^ 
Uber  jeden  swelfel  enaben:  Tgl.  rar  Jenes  Ter.  WwifK440i.  ttm.  181. 
184.  187.  190.  283.  636;  für  dieses  PI.  asin,  764.  Perm  37.  möge  also 
der  Verfasser  dieses  in  vieler  binsicht  SO  vortrefdiehen  bnches  itt  der 
nächsten  aoHage  diese  macula  tilgen. 

Dresden.  Ai^fred  Flkukleisem. 
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HOBATIANA. 
T 

'  In  der  zuorsi  von  ffofman-Peerlkaoip  In  f*r(i«:zem  iimfangf  angercf;- 
len,  viel  erwo*;iin  ü  iiw^y  Ober  die  inlegriliU  uder  die  inlnixilalioii  der 
ilorazischcu  udcü  lasscü  uns  die  äuszeren,  ii)sl)«'sond*^re  die  handsrlirirt- 
licben  Zeugnisse  hekaunllich  vollständig  im  sliche,  und  dtii  iodiglicli  sub- 
jeclhen  gründen,  mit  welchen  die  freunde  der  athetesen  iiiei  zu  kämpfen 
gendUgt  sJjul,  ist  dorciiaiu  nicht  jeder  geneigt  immer  beizupflicbien.  gar 
maocher  findet «  eingedenk  dei  omstandes  dasi  bisweilen  sogar  homtu 
4ormiUU  BomerUB^  dasi  ein  matter  und  Ckberllassiger  fert  oder  gedenke, 
eine  allxa  breite  scbÜdemng  deswegen  dem  Horatius  noch  nicbl  notwen- 
dig  abgesprochen  in  werden  braudit.  anderseits  wird  aber  auch  man* 
cber  conservative  sich  nicht  seilen,  um  Ton  der  metrischen  eigentAm- 
lichkcit  IV  8,  17  ganz  su  schweigen,  durch  den  grossen  gewinn  an 
Schönheit,  welcher  manchen  oden  liier  und  dadurch  eine  müs zig 
geübte  Meslructive  kriük'  zu  teil  wird,  doch  bewogen  finden,  einselne 
resnllate  der  gogner  mit  ^unsligerem  blick,  als  er  eigentlich  gern 
möclil*».  in  ljctr;iclilen.  der  cinpfindlichstf!  man^f»!  in  der  ganzen  sache 
ist  ei)cn  das  felilrn  der  rMH/creii  Zeugnisse  für  die  eine  oder  für  die  an- 
dere annähme,  denn  wenn  Interpolation  angenon)in<>F)  werden  soll,  so 
darf  sie,  wie  Peerlkaiup  s.  XI  f.  der  2n  ausj,';die  und  nocij  bestimmter 
Lucian  Müller  in  diesen  j.ilirb.  löG3  s.  177  nclilig  erkannt  iialien.  nur 
in  die  alki  fj  nliesten  Zeilen,  ins  erste  jahrhundcrt  n.  Ch.  versetzt  w  tiden. 
dasz  fälscbun^eii  der  Schriftsteller  überii.uipi  6i.uLiJ.iiiden ,  find  zwar  ge- 
rade in  jener  zeit,  bedarf  keines  beweises  mehr;  zum  übcrflusz  verweise 
ich  nur  auf  die  eben  In  der  Peerlkampschen  eioleilaog  zu  den  carmina 
tnsammengesteilten  thatsaeben.  und  auch  dem  fiontius  wurde  fidsches 
anlergeschobcn ;  dies  seigeo  die  worte  in  der  PÜm  des  Horatins  ton  dem 
hier  gewit  richtig  urteUenden  Soetonlns:  tenermt  tu  manuimeas  ef 
e/i^i  imh  iiUUo  eiiu  ei  epiüMla  proso  oraUone  gnaBi  eommenämiü  $9 
M^ecmaüy  ud  ^raqM  fafm  pmio:  nam  eleffipoigam^  9p9$iuta  tHam 
gkiotra,  fmo  ^Üio  mtntnie  ImeftnliM*.  dass  man  aber  in  diesen  werten 
nicht  das  erst'bnte  Süssere,  wenigstens  hidirecte  zeugnis  dafür  finden  darf, 
dasz  in  den  übrigen  werken  des  Horatius,  von  denen  Suetonius  hier  keine 
fälschung  berichtet^  demnach  auch  keine  vorhanden  gewesen  sei,  oder  er 
doch  wenigstens  von  keiner  gewust  habe,  Ist  leicht  zu  zeigen:  denn 
erstens  würde  Suetonius  fSIschnngen  innerhalb  einzelner  porlich le 
schwerlich  so  erwälmeuswerlh  gefunden  hidien  wie  die  Unterschiebung 
vollslfSndiger  schnffen;  zweitens  i\hrT  i^i.  überhaupt  die  erwahnung  der 
echten  werkp  lloralius  in  den  iiss.  der  rita  anf;gef;d|pn  'wa^  irst 
O.Jahn  in  Aeiüerscheids  Suelom  rel.  s.  390  eikauule*';),  uuU  können  wir 

*)  [warum  deren  erwibnmig  dort  fehle,  darBber  findet  sich  eine 
sehr  ansprechende  vermutong  am  scblnsz  von  D.  VolkmRnns  ^ic  Suldae 
biegra^bicis  qnaeeiio&ee  aiterae*  im  tu  fascikel  der  'symbola  philolo* 

JflbrfcBdMr  llr  «Ims.  piUloi.  IMe  IUI.  9.  ^1 
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nichl  snpponieren ,  wiis  etwa  in  der  liicke  iüasicUUick  dieser  8«cbe  viel- 
leicht  gesliiiiden  hahvn  lun^'. 

Ein  wirkliches  äuszert^s  zou^'iiis  ;ius  iilieslor  zeit  glaut/e  k\i  -iher 
in  der  that  namhaft  machen  ru  kuiiiHMi  und  tladmch  die  lösuiig  dieser 
frage  wirklich  um  einen  hrdiMiUMidnii  schritt  zu  fördern,  ich  ffnde  das- 
sclhe  in  dem  hekannlen  Pariser  Irarial  de  notis^  welchen  Bergk  iz.  f.  d. 
aw.  1845  s.  85  iL)  zuerst  edierte  und  bereits  dem  Suetonius  zusclirieh, 
unter  dessen  fragmcnten  ihn  Reifferscheid  s.  137  ff.  von  neaem  aofge- 
Dum  tuen  hat  Aich  der  aufclhlung  der  Id  den  handsehriAen  der  autoren 
gehrftnehlichen  21  xeleben  lihrt  der  Verfasser  dieses  schriftidieiis  fort: 
hii  soü»  in  admoiaiümibuB  Bnnii^  LmcUü  ei  kiüorieofum  [ienmieonm 
L.  HaUer  Jahrb.  1863  s.  176}  imtU  M.  ßtuiius^)  AeUusque  et  pae- 
iremo  Fro6iif ,  tttai  tu  Virgiiio  et  ÜoraHo  ei  Utcretio  appoeuii 
ut  Hamero  AriMtarekui.  darauf  folgt  nun ,  lo  derselben  relhenfolge  wie 
in  der  am  anfang  des  tractats  stehenden  blossen  aufzahlung,  die  ausfoUr- 
lichere  beschreibnng  der  einxelnen  noiae;  nnt  gogen  das  ende  bin  (tod 
cerauniiim  bis  dipie  obelimene]  ist  eine  unbedeutende  Umstellung  ein* 
getreten  und  die  heschreibung  des  alogm  ausgefallen,  bei  denjenigen 
notae  nun,  deren  gebrauch  die  ohrn  erwähnten  römisilicn  grnininaliker 
von  Aristarchos  und  den  anrlcren  Alexandrinern  entlehnt  haben,  isl  dir« 
mit  den  worlen  item  Frobus  ei  aulKjni  tioslrt\  Hern  anttqui  nostn  ci 
Prtihua.  stmifiter  in  tiontrfii  nuvloribus  Probus ^  in  fn's  ff  nosfri  ea  }t^i 
suiii,  SiC  et  411  noslria  auctui'tüus  mtenihir ,  sir  (i  npml  H'r^tni.s^  fiii- 
mai  auch  durch  anfuhrung  eines  Verpilischen  bcis]ii('ls,  ausdriu klicli  für 
die  einzelnen  bezeugt,   es  betriül  dies  somit  fulgondc  zeichen:  den  a&le- 

gornm  Bonnensinm*  s.  780,  weloher  2e  fsscikel  demnlcbst  wird  utis^ro- 

feben  werden.  A.  l'.j 

1)  Marcus  Ennius  ist  meiuü  Vermutung;  uarrus  hennius  bietet  die  hs. 
Bcrgk  las,  den  bucbataben  nach  zu  weit  abliegend,  VcargunteiuSi  doch 
kam  auch  ihm  der  grammmUker  Ennias  aebon  In  den  sinn  (**  o.  s.  114); 
Ij.  Müller  wollte  a.  o.  Varro,  Siu/nii.^t.  letzt'-res  ist  dcsweg^on  zu  ver- 
werten, weil  wir,  wenn  auch  nicht  von  «Sinniiia,  ho  doch  von  dem  be- 
rühmten Varro  irgend  eine  kundo  seiner  ihatigkeit  in  der  texteükritik 
«iober  Uberkommen  haben  würden,  wenn  er  sie  wirklich  gefibt  bStie. 
aber  jinch  doii  biiohstalicn  n.aeh  liegt  die  Vermutung  Marcus  Ennius  noch 
näher;  es  ist  (himit  der  von  dem  dichter  Q.  Ennius  bei  Suct.  de  grmnm.  1 
ausdrücklich  unterschiedene  jüngere  grammatiker  Enniuct  gemeint,  dcsi- 
sen  Vornamen  wir  hier  ans  der  bsi*  oorniptel  divinieren  können,  er 
Bchrieb  nach  Suetoniiis  de  Utteris  8ylhhis(jue\  de  metris\  de  augurandt 
(lisciplina;  nach  Isidorn?  nriq.  T  21  erfand  er  die  notae  vvlgnrex ,  die 
tachygraphie.  er  ist  nach  all  diesem  recht  geeignet  auch  als  herana- 
geber  von  texten,  die  er  mit  kritischen  fnoUte  Tersehen  hatte,  angesehen 
an  werden,  das  hennius  der  hs.  führt  mit  Sicherheit  attf  Ilm  —  ancb 
nn  ,  ttilbar  vorher  steht  dort  hennii  nnd  nneblu  r  liaelius  —  und  dasz 
^i.^  Iii  unmittelbarer  nähe  seines  weit  berühmteren  namensvetters  irgend- 
wie,  I.  b.  dnreb  den  Tomamen,  Ton  ihm  unterschieden  we^en  motte, 

leachtet  ebenfalls  ein.  dasz  überhaupt  in  diesen  werten  uarros  hennitis 
nicht  swei  tente  genannt  sein  könneBf  Ist  noch  dadorob  wabrscbeinlicb, 

dasz  sonst  ancb  .■ifthis  asyndetisch,  olmi^  f/itc,  angefügt  und  höchstens 
das  letzte  {^lied  d'-r  reihe,  Prohns,  durch  et  ani^ereiht  sein  würde.  Ii« 
Müllerö  Aetius  aeque  ut  postreHio  Probus  empfiehlt  sich  wenig. 
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riscuSj  den  asierücus  cum  obeh^  die  diple  apci  fSfictos^  die  diple  perie- 
stigtnene^  das  antisigma^  das  antisigma  cum  puncto  und  die  atersa  cum 
obelo,*)  doch  wurde  aiuxer  diesen  sieben  noten  auch  noch  der  alogus  von 
dem  ROmeni  angewandt,  welcher  fn  der  anfxlhlung  am  anfange  der  Pari- 
ser afahandlnng  erwilmt  wird,  deaaeo  genauere  beaehreflmng  aber  anage- 
falten  UL^)  von  den  Sl  notae  der  alezandrinfaehen  grammatiker  nahmen 
die  rftalaclNn  aomH  nor  adit  in  ibreo  eigenen  gebrauch,  während  die 
übrigen  Id  lediglieh  eigenlnm  der  griechiaeben  gelehrten  verblieben: 
eine  annähme  fQr  deren  vollständige  riebtigkelt  wir  freilich  keine 
weitere  lucken^)  in  der  sciu  alten  Pariser  hs.  (sin  ist  im  jähre  780  ge* 
sehfieben)  annehmen  dürfen,  dasz  eine  solche  lüclic  in  der  tliat  an  der 
von  uns  besonders  zu  l)etonenden  stelle ,  nemlich  bei  der  beaehreibung 
des  obelus,  für  welchen  keine  benuLzung  durch  lateinische  grammatiker 
angefflhrl  wird,  nicht  vorhanden  ist,  wird  wr-itor  unten  bewiesen  werden: 
liier  ist  zunAciist  ein  blick  auf  die  zusammeoseUung  des  Pariser  tractats 


S)  so  nennt  letstere  Isidoras  orig.  I  SO  and  iöh  ziehe  diesen  namen 

dem  averaa  oheliamene  der  Pariser  abhandlang  vor.  weil  letzterer  name 
nachher  oocbmals  yorkoinmt  für  eine  nota,  mit  welcher  atrophe  und 
antislropbe  bezeichnet  wnrde.  8)  nach  dem  zen(;^i8  des  Servtes 
soCdo  Pvobws  den  alo^  ni  dem  Ten  der  Asneis  X  444.  dasz  die  BK- 
mer  aber  auch  den  obelus  cum  puncto  anfr^v  rindt  hüben  sollten,  behaup- 
tete ich  mit  unrecht  in  meiner  diss.  'de  cumui.  Vergiliano  qui  M.  Valeri 
Piobi  dicitur*  s.  4  aum.  es  ist  nemlich  des  Servias  bomerkung  zu  Aen. 
m.  SSIS  Frakt  üdptmeH  »unt.  et  admoUrndym:  M  duo  si  eximantur^  nihilo 
miuwi  sensus  erit  integer  mit  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit  auf  ein 
j  (iniisiyina  cum  pniicin  zu  beziehen,  welches  gesetzt  wurtie,  cum  eimäem 
sensutt  versus  äuplues  esseni  et  dubitaretur  qui  potius  legendi;  dieses  »ei- 
dioB  wurde,  wie  oben  benerkt,  aaeh  von  den  Bömem  gebraucht,  ein 
solcher  zwolfel  konnte  d(»m  Probus,  in  dessen  adnotationen  IJr  H<?t>ic- 
tische  Würdigung  eine  cjrosze  rolle  spielte,  recht  wol  aiifstoszen,  wenn 
er  mit  diesen  versen  die  zwei  vorheri^ehenden  verglich:  lU]  progeniem 
ted  «nÄs  TtoUmo  a  sanguine  dad  audierat,  Tgria§  otim  ^uos  v^neret  arcet\ 
21]  hinc  populum  lote  regem  betttujue  supcrhum  vcnturmn  excidio  Lihifoe: 
f^e  ifotvere  Pnrrftn.  dn«/  Prohns  diese  zwei  ver«e  nl.s  tautolopic,  nicht 
aber  auch  aU  miürpoiic-n  auitaszte,  wird  sich  unten  ergeben,  leider 
sind  ftbrigons  diese  beiden  stelleii  fast  die  einsigen ,  welohe  uns  Uber 
die  Anwendung  der  notac  in  lateinischen  texten  im  einzelnen  nachricht 
prebcn;  nur  ?n  4pn.  X  erfnliren  wir  din  ch  Isidor  und  den  Pariser  tractut 
noch,  dasz  von  i'robus  die  av^rsa  cmn  obelo  gesetzt  wurde,  s.  auch  unten 
USB.  U.  4)  Mf  liekenhaftigkeit  denolben  ist  ja  nieht  daraus  zu  schlio- 
scen^dasz  Isidorus  in  seinem  auf  derselben  Suetonischen  ^'^rundhi^re  basie» 
renden  abschnitt  de  nntift  (origA  20)  nicht  blosz  -Jl,  sond.  rn  2G  notae  auf- 
sähiU  denn  von  den  fünfen  die  er  allein  bat  sind  der  temniscus  und  die 
Uosae  diphmmA  seiner  eignen  angäbe  nur  In  ehristliebem  gebranch;  Ar 
den  mdii$t9phm»  tmm  ptmcto  ergibt  der  znsammenbang  mit  dem  lemtmcm 
da?<selbc;  für  die  rrypida  i-it  »iasselbe  doshalb  sehr  wahrsctieinlich,  weil 
die  alten  gaujz  in  üeröelben  bedeutung  vielmehr  die  phronti»  (phi  et  rgj 
benutzten;  die  positura  endlich  ist  kein  selbständiges  seichen,  sondeni 
stets  mit  dem  sfi^pte«  ductus  (permgraphrn)  verbunden;  sie  ist,  wie  das 
wort  zeifTt,  erst  von  den  Römern  und  auch  sie  daher  sehr  mög-Hchcr- 
weise  erst  von  den  christlichen  crlonden.  so  Iconnten  diese  bis  auf 
vielleicht  die  letzte  bei  Suetonias  nieht  rofkoflunen.  und  ihr  fehlen  be- 
weist mofato  gefen  die  ToUsttndigkeit  der  Feriser  hs. 
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SU  warfen,  welcher  auch  Or  mierB  iwaek  ein  wichUgai  nmlut  er- 
geben wird. 

Die  ausfahrt icho  hcschreibung  der  einzelnen  notae  bezieht  sicli, 
wie  ein  einfaches  durchlesen  derselben  klar  zei^rt,  durcliaus  nnf  die  onl- 
Stehung  und  anwendufiL'  tlorsolben  hei  den  (»rief  heu:  uieisleuleiis  auf  die 
anwendunfr  im  llonii  i  .  nur  hei  der  äiple  obeltsmene^  aversa  obelisment 
inid  diple.  supcrne  uhclata^)  ntrf  die  in  den  sceuiBcheii  dichlem.  mit  i!ie- 
ser  iD  eugem  zuäamaienhjiig  sieht  die  hlosze  aufzähluüg  der  '2i  twiae 
im  einginge  der  schrifl  (s.  137,  10  —  138,  4  Reiff.),  soll  üun  die  zu- 
f«if^iHi^  der  wurU;  item  Probm  ei  antitjui  nostri  u.  dgl.  —  gleichviel  ob 
dieselbe  auch  einmal  aus^clalleu  ist  oder  uichl  —  irgend  welchen  sinn 
haben ,  nachdem  unmilleJbar  nach  jener  aufzihlung  uod  vor  der  geoaae- 
ren  beiciiraibiiiig  tchoa  durch  den  oben  angeführten  aats  kü  §oii$  m 
aditotaUomibtu  ErnnU ...  tut*  ftml  If.  Emmiui  uiw.  der  gebranch  diea«r 
almtlicbeo  nolen  im  allgemeinen  den  fidnem  bereita  vindiciert  weiden 
lat,  so  kann  dieaer  sinn  olfenbar  nur  d4r  aein,  daaa  dnrch  dieae  elnsel- 
bemerknngea  genau  apecificiert  wird,  welche  leicben  die  lUtaMr  auch 
gebraocbten  und  welche  nicht:  wodurch  sich  denn  ergibt,  dasz  sie  acht 
derselben  gebrauchten  und  dreizehn  nicht  hieraus  folgt  einerseits,  dasz 
die  anfiihlung  und  die  beacbrcibuog  der  notae  ^  da  beidemal  alle  einund- 
zwanzig vorkommen,  schwerlich  ein  original  lateinisches,  sondern  rlel- 
mehr  die  flherselzung  eines*  grieehiscfien  werkchens  Aber  die  CT)fi€ta  ist; 
sodiitDi  nher  inshesondere,  d.isz  der  wdrher  dieser  nhorselzuirg  die  be« 
merktinfien  ülicr  den  usus  hei  d<^ri  Hr.nM  i n  liinzufiigle,  ni;ig  es  nun  Sue- 
lonius  üder  wenifier  waljrschrinlii  |j  jrj^end  ein  anderer  sein ,  dips<dhen 
flüchtig  und  geUaukenlos  hinzuselzle;  deun  er  hegieng  don  Mf!( nbaieii 
Widerspruch,  in  seinem  ersien  salze  zu  saprn,  drtsz  die  liömer  sanilliclK 
21  Hofae  anwendeten,  dauu  aher  in  den  i  liiiciliejü*  i kungen  sie  auf  aciil 
derselben  zu  beschränken,  doch  vorkenne  ich  nicht,  (hisz  (hese  gedankf>n- 
lo:>i^ keil  verschwinden  wMe,  wenn  wir  annehmen,  dasz  nach  der  aul- 
slhlung  der  31  nnfae  ein  aata,  der  die  8  WSmischen  notae  nochmals  be- 
sonders aufalhlte«  ausgefallen  ael,  an  welchen  eich  dann  die  werte  kit 
sati$  uaw.  irefflicb  anachliessen;  ja  snüi  hat  wiiilich  nur  bei  dieaer  an- 
nehme sinn,  da  auch  die  Oriecben  nur  21  notee,  nicht  mehr,  kannten, 
wie  dem  aber  auch  sei,  so  wel  Ist  sicher,  daat  wir  Aber  den  r^mitthen  usus 
fftr  die  einzelnen  notae  nicht  aus  diesem  einleitenden  aaltet  aondern  aus 
den  einsei ftenx  rkungen  tinserc  belehrung  tu  schöpfen  haben;  diese  sei* 
gen  uns,  welclie  noim  die  Römer  halten  und  welclie  nicht,  indem  Lucian 
Müller  in  seiner  oben  angeführten  abhandlung  s.  176  sich  nicht  auf  die- 
sen ricliligea  slandpnncl  in  der  beurteilung  des  tractals  stellte,  zog  er 
auä  deiij  einleitenden  satze  den  irrigen  schlusz,  dasz  Probus  alle  diese 
zeichen,  auch  che  atheliereoden,  angewandl  und  dasz  (I.»Ikt  bereits  vor 
dessen  zeit  die  iuierpolalion  im  üoralius  um  sich  gegnil'ea  babe.  die 


6)  nn  ^  vielleicht  bei  der  reda  ei  aversa  supmtg  d^e^ee«  welche, 
wie  die  conupten  werte  anzndetitea  scheinen,  irgend  eine  ait  der  dre- 
metiflcheu  respoosion  bezeichneten. 
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richtige  beartaihing  ergibt  ms  4»  entgegengesetxte  resulut»  dessen  euf- 
etellaog  und  begrunduDg  not  nuninebr  beachlfllgeD  soll.  * 

Der  o6e/iis,  das  zeichen  der  etbetese,  wurde  roo  Probae  nicht 
enge  wandt  —  das  ist  die  grosse  tbatsaclie,  welche  uns  die  achrtft 
Uber  die  noM  lehrt  and  welche  von  uns  mit  ihren  folgen  iilar  gemacht 
werden  soll,  sollte  aber  jemand  mir  die  moglichl(eil  entgegenballeD, 
dasz  hol  der  beschrr»ihiing  fies  ohetus  die  norte  sie  et.  in  nostris  auclo- 
rihus  Prohns  odfr  "»linliclio  diirch  dio  schuld  eines  ahschroihers  wecge- 
füllen  sei»  könnfii,  '■f*  Micke  er  darauf  hin ,  das/,  ancli  für  die  /nri  .in- 
ti^^rn  7.p\r\\\:\\  i  nr  allielese,  nenilich  das  ceraumum  und  den  ohelus  cum 
jjujicto  von  ruiuischer  auvveiidung  kein*-  rede  ist.')  jenes  ist  noch  stHr- 
ker  als  der  ohelns\  es  wurde  gesetzt  i/Notn'Ns  >/f>tfft  rersus  inpruhituiur^ 
ne  per  singu/os  ohelentur  ;  dieser  kam  ad  tu  de  i^Uihus  duhduiur^  tuUi 
deheant  necne ,  ist  also  schwächer  als  der  ubelus.  da  nun  selbst  dieser 
obelus  cum  puncto  dem  Probus  fehlte,  so  lag  ihm  also  sogar  der  ver- 
dacht fiiUeher  etnechiehungen  in  die  echten  gedicbte  fern,  wenn  alsö 
an  diesen  drei  stellen  nlchls  von  ilhertragnng  nach  Kom  steht,  so  statten 
sie  einander  gegenseitig  in  hohem  grade;  und  insbesondere  ist  als  aicher 
ansunehmen,  dass,  wenn  selbst  der  tchflcbteme  oMu»  cum  ftmeto  fehlte» 
der  aiegesgewisse  obdM  noch  Yiel  weniger  hei  Prohns  forgekommen  sein 
bann,  daaz  aber  Prohns  nicht  etwa  ans  menge!  ao  fleiss  oder  Scharfsinn 
dasn  kam,  von  diesen  selchen  keinen  gebrauch  zu  machen,  versieht  sich 
eigentlich  von  selbst,  er  selbst  sagt  hei  Oellius  XIll  21,  4,  dasz  er  das 
erste  bnch  der  georgica  in  einem  von  Vergilius  eigner  band  durchgehest 
Serien  exemplar^  gelesen  habe,  lassen  daher  auch  die  nusfülirlichsten 
nachrichten  flher  ihn,  die  des  Servius,  nur  an  Mncr  stelle  [Aen.  XII  605) 
ihn  die  ant/qua  hrl,'o  zum  lieweise  einer  iesarl  ciliereu,  au  welcher 
stelle  es  noch  dazu  zweifelhaft  ist,  oh  darunter  ilie  lesart  der  ältesten 
handfschriflen  wirklich  zu  versh-hon  sei,  so  tliul  »las  nichls  zur  saclie : 
denn  p^-  war  damals  in  Rinn  di  ■  lii^l  an  der  henulznng  ältester .  wo  uiög- 
licli  aülu^j dpiicr  hanjiscinillcu  .so  trrosz']  utnl  zugleich  ihr  gebrauch, 
besonders  durch  die  ölTenllichen  hihliolheken ,  so  erleichleit,  dasz  es 
schlechliiiü  uudeukijai  wate,  dasz  Probus  eiue  seiner  ausgaben  ohne 


Cicero  schreibt  epUt  ad  fam,  IX  10,  1  .  .  nün  fort$  tetrt  vi»  nu 
Uatr  HiH&m  nowitum  et  Vidbm  fuHem,  taae.   proß-rt  alter,  epimitr,  duoh» 

versintfif!  f.rpensum  Xirfac;  aftev  Ariatarchus  hnn  n^tkt'^ft.  ego  tnmqnam 
rrfticiis  nntiqnns  iudicaturvs  siniiy  uirum  ainl  tov  noLTixQV  an  nuQS^ßeßli^' 
uivoi.  auch  au»  diesen  Worten  ergibt  sich  dass  die  rdmifobeD  granna« 
tiker  hellte  «thetierende  «bStiftlceit  betrieben,  denn  sonst  hitte  es  dem 
Cicero  viel  nUh«M-  pelcj^en,  seinen  verehrten  lebrer,  den  von  ihm  (ffrui. 
J06  (.)  sehr  gerühmten  L.  Aelius  f?tilo.  in  diesem  scherzhaften  vergleiche 
jsii  nennen,  welcher,  wie  wir  oben  erfuhren,  die  notoff  in  ^ebratich  batte» 
als  einen  eritkut  mOUpm»  tmd  den  Arist^rchus.  und  sicher  hätte  er 
dann  keine  griecbisclien.  sondern  latiMiiische  termini  tecbnici  ange- 
wendet. 7)  vfrl.  Hernhardv  xüvn.  litt.  4e  autl.  8.  66  und  besonders 
PKniua  n,  h.  XIU  80.  Gellius  1  7,  1.  II  3,  ö.  IX  14,  7,  welohe  letste 
etelle  nieht  ohne  wehrseheinliebkeit  auf  Prehna  selbst  sarttohanflibren 
sein  wird.  MeraUiii  «iUeniietfa,  s.  606  war  eof  dem  wege  nn  dieser 
erkenntaii. 
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diese  alierzuverlässigslfii  aulliPiiliscIicn  hrilf^mitf rl  nntiM  inHiunen  oder 
rr  dieselben  iiiclil  gevvisjieiiliaff  l  i  nuta  liaixiii  sollic,  ,  der  nach 
Siiii  inus  Worten  de  yromm.  21  multa  exrmplarin  rnutractn 
emtndare  ac  d/sh/nfuere  et  adnotare  cvraviiy  soü  hutc  nec  uiU 
praeterea  gr  u  m  rn  n  i  r  cae  prirti  ded  itu  s. 

Haben  wir  uuii  dai  f^'clhau,  dasz  Probus  weder  den  obelus  noch  dit 
y.vvci  .mderu  zeiciieu  der  athetese  je  gebrauchte,  so  därfen  wir  daraus  mit 
siciierbeil  scblieszen,  dasz  ni  seioer  seit  in  die  vor  ihm  reGemierlmi  dieh- 
ter,  also  Lacreliiit,  Vergilius  und  Horttius^«  die  ftlfcbung  dsidi 
fremde  hand  wirklich  noch  Bichl  eiagcd rangen  wer,  noch  weniger 
als  zur  seit  j^er  froheren  vielleicht  nicht  lo  mrgatnien  kriliker  m  den 
EoDius,  LucUint  und—  wenn  L. Maller  richtig  em^ndleri  hat die  draau* 
tiker.  und  doch  mflste  zu  aeiner  seit  (er  blfthte  unter  den  Platlaehen  kaieera; 
vgl.  Martiaiia  III  13  und  ineine  s.  467  angef.  dlsa.  a.  10)  diese  art  von  Ver- 
derbnis oacb  Peerikamps  und  seiner  anhinger  aeiauog  (s.  o.)  schon  lieT  in 
den  Uorasifchen  teit  eingedrungen  gewesen  sein,  für  die  spftteren  Zei- 
ten des  geringeren  interesses  an  dem  dichter^  der  im  zweiten  jabrhunderi 
(von  der  gOusUgen  tbätigkeil  der  grammatlker  abgesehen)  so  zurücktrat, 
dasz  Gellius  seiner  kaum  crwühnl  und  Fronto  ihn  mit  den  kühlen  worlen 
anführen  knnn  :  lloratius  Flaccus.  memorabilis  poeta  mihique  propter 
Mnecenalem  ac  Maecenatianos  hortos  tneos  von  afienus  iept'st.  ad  M. 
Caeinarem  11  1  p,  3G  ed.  Rom.),  nach  welclien  er  schon  zu  einem  nhscu- 
ren  i/Hfiarn  herjihgesunken  war  —  für  diese  Zeilen,  in  welchen  auch 
aus/,  i.ietii  die  kiinst  des  vcrsilicierens  itlton  im  rücki^anj^  hecrnfren  war, 
isL,  vwc  jeder  L.  Müller  a.  o.  s.  177  zugehen  wird,  die  inlerpukition  nocii 
weil  weniger  aü/unehmen.  im  vierten  jh.  endlich  ist  bereits  der  vorlie- 
gende text  durch  cilale  der  grammaliker  ziendich  durchgängig  gesichert 
(L.  Nilller  a.  o.}.  ist  nun  aber  der  beweis  geliefert,  dasz  in  der  für  Inter- 
polation gflnstigsten  seit  eine  solche  nicht  alattfind^  so  ist  das  Ihst  das- 
selbe mit  einem  beweise  daror,  dass  sie  ftberhaupt  nie  existiert  hat*) 
jedenralls  begnüge  ich  mich  memesteils  damit  diesen  ersten  und  wichtig- 
sten beweis  geführt  an  bähen. 


8)  «IM  Donataa  tat  hlnlltnglloh  bekimiit,  dasa  Frobns  aneh  den  Teren- 

tins  edierte;  das  schweigen  dea  Pariser  tractats  hierUbar  tat  entweder 

durch  eine  lücke  zn  erklären,  oder  so  dasz  er  in  die^^em  flje  vntae  noch 
uicht  oder  nicht  mehr  anwendete,  oder  so  das^  er  diesen  noch  nicht 
herausgegeben  hatte,  ab  Saetonioa  die  abhandlung  de  notii  schrieb, 
letztere  annahma  wOrde  übrigens  der  ansieht  Reifferscheids  (s.  418  if.) 
widersprechen,  wonach  dieser  trnctat  r^rm  nnhftnjr  der  schrift  de  virü 
iUmtribus  angehört  hätte;  denn  als  Suetoniua  in  dieser  {de  yraam.  24) 
das  leben  des  Prohns  beschrieb,  war  der  grammatiker  von  Berytus  selbst 
bereits  aus  dam  leben  geschieden,  doch  ist  Reifferscheids  meiannf  in 
der  that  schon  von  G.  Bocker  (jahrh.  18ß,3  s.  650)  als  unhaltbar  nach- 
gewiesen. 9)  es  ist  wol  kaum  nötig  au  erinnern,  dasx  ich  dies  nicht 
auch  auf  die  eingangsverse  der  zehnten  satire  beaiehe,  welche,  wenn 
sie  wirklich  unecht  sind,  aiia  aehr  Kpütea  jahrhondortan  aaln  Tnüsse1^ 
da  ihre  handschriftliche  gewälir  zweifelhaftestt^r  art  ist,  während  in  den 
odeQ  alle  für  interpoliert  gehalteuea  stellen  vollste  aiohejrheit  der  über- 
Uefenmg  lltr  sieh  nahen. 
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Dof-li  ich  sehe  einen  iieueu  einwand,  der  mir  ent^^i'gengt'h.ilten  wer- 
den kaiiii.  der  gegner  wird  sagen,  ich  liel'eie  selhsl  das  inülerial  zu  mei- 
ner Widerlegung,  wenn  ich  die  Lcautzuug  der  autopr.ijdia  der  dichter 
dem  l'roljiis  Nindieiere.  denn  dann  liabc  ja  der  oi/clus  mit  seinen  7,wei 
veUera  keinen  zweck  mehr;  bei  Homer  sei  er  wol  iinzuwentica  gewesen, 
wo  die  albelesen  aus  subjectiven  gründeu  geschahen;  hei  Horalius  ahei* 
habe  der  dU  kriüker  die  •Üietei6&  mit  bestem  gewisseo  in  weise 
ausgeübt,  daiz  er  die  eiucblebsel«  die  er  dorcli  vergleleiiung  der  anto- 
graplia  mit  oJbjectiver  sicherJieit  erlumDla,  eiolMh  wegliesz,  oime  den 
otelM  dabei  nötig  an  fiaben!  in  von  seiner  recension  nnberAfarlen  band- 
sebriften  aber  kdoeten  sieh  die  interpolationen  fortgepflanit  haben. 
6em  gebe  icb  lu»  dasa  einfache  weglaaiong  das  scbicfcaa]  ganaer  nnter- 
geschobaner  stficlie  war,  wie  z.  b.  der  eiegien  nnd  der  proaaiaehen 
epislel  des  Pscudo-IIoratius*^),  deren  Suetonius  gedeiiiit;  anders  aber  ver- 
litelt  es  sieh  mit  einschiebungen  innerhalb  der  gedichte.  dasz  Probua 
bei  seiner  textcsnus^.ilte  derseiben  in  einer  art,  die  den  jatirhundertcn  der 
vuigaiiexLe  erklärlicher  geweaen  adn  musz  als  unserer  zeit,  nicht  von 
der  reinen  nrsclirifl,  sondern  von  den  gangbaren  tevlen  als  der  grundlage 
seiner  aiheit  au  sgieng  und  als  ihre  beigäbe  die  le.sarleii  dir  iir.sciirift, 
gleichsam  al.s  Varianten,  notierte,  erhellt  iienilich  ganz  '  inj  m  Ii  der 
tlialsaelie  firtsz;  er  folgende  notae  anwendete:  die  dtple  penesiiifmene, 
das  auttstyma  und  deii  ahyus.  die  erste  wurde  Jjei  den  Griedieu  zu 
irlämern  der  Zenodoleischen  recension  unf!  m  fiis  (s.  «.)  auch  bei  den 
Römern,  das  zweite  ward  zu  versen  (/twi  um  ordo  permutauäus  eraty 
der  drille  ad  mendas  gesetzt,  alle  drei  waren  üherliaupL  nur  hei  dem 
princip  mo^lidi,  nicht  etwa  den  sichern  urlext  ohne  weiteres  als  A 
und  Q  der  kritischen  ihatigkeit  zu  beirachlen,  ohne  die  vulgata  aacb  nur 
irgend  su  berfiolcaiebtigen ,  sondern  vielmebr  tetiten  mit  jenen  so  ver- 
gieiebenf  naeb  ihm  sa  revidieren,  ibr  aber  das  reebt  auf  berfidiaiobligung 
doeb  aneb  elnnirtioBen.  nnd  bei  seioem  im  gründe  wenig  metbodisdien, 
oft  anigectiv  wilUtOrHeben,  der  Aslbetiscben  spielerei  mehr  als  büiig  ein- 
flusa  gewahrenden  verfabren,  wie  wir  es  in  der  antiken  phiiologie  so  viel- 
fneb,  nnd  ffir  ihn  specleil  aus  Servins  n.  a.  kennen ,  konnte  Probus  auch 
kaum  zu  anderen  principien  kommen,  ich  frage  nun:  ist  es  undenkbar 
daaa  er  etwaige  interpolationen  der  vulgata  stehen  liess  und  mit  dem 
obelus  versah?  nein;  vielmehr  ist  das  gegenleil  kaum  denkbar,  also 
wiederum  sage  ich:  hat  Probus  keinen  o^e/nS)  so  kannte  er  auch  keine 
Interpolation. 

Die  acht  notae  ^  welche  die  Römer,  und  Pro))iis  wol  fnrh  «sämtliche, 
gehr.-iueliien .  sind  zum  sehlusse  besonders  (le>v\f»L'en  tum  !i  Ijnz^ube- 
traciileii .  nm  zu  sehen  ol»  nicht  eine  oder  die  andere  von  ihnen  in  irgend 
einer  hczieiiung  für  uusere  sache  von  bedeulung  isL  dies  ist  uaiürUch 

loj  dürtte  mau  gau^so  gedichte  für  nneoht  erkUren .  SO  aaftste  die«' 
ses  los  anerkattiiiennaMseQ  zonächst  das  rerdrehte  c.  tSl  87'  {(hHaiea) 

troffen;  aher  fiir  dieses  (v.  31  f.j  haheu  wir  gerade  ein  ganz  nnzweifel- 
haftes  Zeugnis  des  Probus  seligst  (in  den  Veroncser  Scholien  su  Aen% 
IX.  373). 
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aleht  to  fall  bei  den  zeichen  für  corruptelen  {alogut)^  für  Umstellung 
der  vcrsc  [antiiigmn)  ^  für  verborgene  liezieliungen  [atersa  cum  ohelo^ 
welche  *in  eis  [?  ore  rlio  hs,""  ponitur  gurte  ad  aliqnid  resptcitinl' ^  z.  h. 
Aen.  X  88)  und  für  auffallende  ausdrücke  imd  rnlewoisea  verscliiedcncr 
art  {dtple  aperisitclos^^y.  audi  (l»'r  /t^/criscus  und  der  n$fert$cus  mm 
ohelo  fiolioroii  nicht  hierliur.  sie  uiikUmi  zu  slolleu  geseUl,  welche  sich 
in  oirieiu  tlieliler  wiederholen,  und  zw.u-  der  ersiere  da  wo  sie  mit  recht, 
der  I<'i7(('re  wo  sie  niil  nnreclit  zu  stellen  seliiencn.  nlier  auch  hei  diesen 
ist  iiii  iiiiorpolaliun  niclil  zu  denken;  ausdrücklich  stelil  in  den  griechi- 
schen beschrcihuugea  der  cri)aeia  .Reifferscheid  s.  142.  1  llj ,  dasz  der 
asteriscus  cum  ohtlo  stand  d)C  övia  ^i^v  TÖi  inx\  ToO  TTOir|TO0, 

eben  kooBlen  dfler  im  Lumüus  Ikren  plaU  finden,  In  floratitu  sor 
gleichuDg  Ton  e.  1  19, 1  and  IV  1,  6;  ttfrm.  IH,  18  nad  421; 
MfM.  II  3, 168  und  epi$t  1 6,  26;  aoch  Yiellaieht  «cm.  I  6,  74  nnd 
ept^«,  1 1,  66;  e.  III  25,  20  und  IV  8,  88  —  aber,  wie  gesagt,  an  Inler^ 
polatioii  elnea  naehdiditers  ward  bet  diesen  letehen  nlebl  gedaeht;  man 
konnte  nur  zweifeln ,  ob  der  vers  des  echten  dichlcrs  an  die  eine  stelle 
nur  irtflmlich  gerathen  sei,  oder  ob  der  dichter  Ihn  an  beiden  stellen 
selbst  ^esclirieben  habe«  bei  letzterer  annähme,  die  mnn  wahrsobeinlich 
bevorzugte ,  li.ihen  diese  zwei  zeiclien  nur  ästhetische  bedeutuog ,  wofür 
auch  da??  KaXüüc  Kefjueva  u.  d^l.  <ler  griechischen  angaben  spricht  — 
Bein  risllielis»  !if t!  cli.ir.iklers  ist  auch  das  nnftsnjma  cum  puncto^  gesetzt 
cum  eiusdem  senaus  rcrstts  duplice  -  essent  et  dnhilarelur ^  (/fii  pot/us 
legendi,  es  suchte  liei  l.uitolugisclieu  ausdrucksweisen  (s.  <>  I^imImis  iher 
Aen.  I  21.  22)  zur  cntscheiihmg  danlhcr  anzuregen,  weicht-  von  Ijeideu 
Wendungen  als  die  sclninere  zu  bevor/ji-'''n  sei ,  sollte  .fher  keiuesvvejs 
Zweifel  an  der  echtheil  einer  von  iieiden  Ufiiiiiingen  aiisih  ncken.  auch  dies 
erweisen  die  griechischen  ahhandlungen  über  «iie  crmeTa.  nach  welchen 
dieses  seichen  gesetst  wird  (Reifferscheid  s.  112  unten},  öiav  buo  üjci 
bidvouxi  t6  coM  civiajlvoucai ,  toO  itoititoO  t^TpcitpoToc 
dn90T4pac,  öiciMC  tfyt  M(m  IXnm-  inf»  bk  xpövi|j  koI  a\  bOo 
€i&p^^cav  OÖK  dpeOic  Ixoucau  danaoh  konnte  flbrigens  dieses  seichen 
anch  nur  in  gedichten  angewandt  werden,  welche  vom  Verfasser  tinvoil- 
endet  hinterlassen  waren,  also  t.  b.  im  Lneretius  und  in  der  Aenei«, 
niclit  aber  im  Horatius.  —  Das  achte  seichen  wird  uns  mehr  beschlfti- 
gen.  in  der  Pariser  abhandlung  heiszi  es:  dip!^  peri^Oigmene  [eU  fOge 
ich  zu]  apponebatur ,  quae  Zenodotus  Ephesiut  nan  reet0  üdiecwU 
mtt  detrnxcrnl  aut  permuiaeerai,  in  ki$  el  nostri  ea  usi  sunt,  die 
griechischen  i)esciireih«nfren  fügen  zu  Zenodotos  den  Krales,  ja  den 
Ärislarchos  seihst,  da  sich  die  worin  non  rede  adiecerat  hier  auf 
selbstgemachte  zusäue  des  Zenodolos  zu  den  Uomerischen  gedichten 

11)  diese  staud  vielleicht  bei  Aen.  iV  418,  wo  tierriaa  sagt:  Probus 
Mwte  Sic  adnoMt:  H  haut  vermm  omUUrei,  swtttf  UelueL  di«  darlegung 
dp«  Serviits  macht  wahrsclieinlich,  dass  Probus  diea«n  ven  präeter  cwi- 
suetudinem  tum  vüae  nosirae  quant  iptiut  pO€tmt  fand,  WU  ^htflÄjeiies 
seichen  ausgedrückt  wurde. 
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bexiehOB  (f^.  Dfistzer  de  Zonodoti  stttdiis  Horoericis  s.  158  f.),  «o 
könnte  uns  die  stelle  leicht  ins  gedrSnge  bringen ") :  deu  den  Zenodo- 
KiscImb  Btehtea  acMabir  4ie  xusitze  der  interpolatoren  im  li«ratiiif 
bestens  entsprechen;  und  was  uns  der  ohefua  glficltlich  genommen, 
kdniHe  die  diple  leicht  alles  wieder  /unlckbrfngen.  doch  crlodi^ft  sich 
die  frace  laicht,  wenn  die  sache  nur  scharf  in^  nnn^e  ^'cfaszi  wird,  wo- 
durch unterscheidet  sich  denn  hei  den  Alo\,Tndnncrn  diese  dip/e  von  dem 
ohpht^'>  dadurch  dasz  die  von  reite  adiectn  —  denn  nur  von  dieser 
funcUon  der  diple  ist  hier  die  rede  - —  wclciie  durch  den  ubefus  athc- 
lierl  werden,  von  unl)ek.innten  (lieiitern.  die  opfer  der  d/ple  liin-en^pn 
von  einem  beshmmten  Verfasser,  dem  f^raiuüjaliker  Zenf  ii  i  ns  odtr  einem 
andern  öiopüiuiiic  des  Homer,  hernlhren.  anfrenomnu  ii  nun  dasz  die 
Börner  für  athetcsen  keinen  ohelus^  wol  aber  die  diple  anwendeten,  so 
wfirde  das  also  bedeuten :  die  unechten  verse  in  ihren  gcdichten  kamen 
nieh  iitnr  iwiDVDg  nkht  vob  mncheriei  beliebigen  verfifmm  her  «ofe 
geratliewol  hfnehi,  «ondsrn  iforeb  tfoeii  hekmnleB  graoiiiNillker,  wekher 
fUr  «eine  raomeloD  derselben  dieses  mittel  anwenden  in  dArfen  oder  nt 
müssen  gleabte.  wie  ist  aber  ein  solcher  denkbar  bei  diehlern,  deren 
test  nicht  wie  der  Homerische  seiner  Constitution  noch  hedflrfllg  war, 
sondern  sehie  richtige  nnd  anerkasmte  gestalt  bereits  hatte?  selbst  fttr 
die  noch  unvollendete  Aeneis  grilf  Vsrius  nicht  an  diesem  raittd  (s.  n.); 
für  Horazise.he  gedichte  war  es  aber  ein  ding  der  unmö^'lidikeit.  nnr  in 
iMtnlgeri^her  weise  lieszen  sich  derartige  gedenken  fassen  und  ansfSli* 
ren  (so  faszte  Peerlkamp  die  sache  auch  auf);  der  betrAgeriscIie  Torfasser 
aber,  von  buchhAndicrischen  anerbieten  oder  dem  wünsche  seine  producte 
mitten  unter  den  florazischen  pl.lnzen  m  sehen  verführt,  durfte  Ja  seinen 
uamen  um  des'  ritrnon  /wnrke*;  willen  n\rh\  nennen  r  dio  fn!s:i  wnrrn  also 
annnvm:  th  ilin  i  iuUle  also  nicht  die  diple  ^fMlit  ni.  .sondern  der 

ohelus.  ebenso  ist  auch  für  L.  Mnllor-ü  annähme  'a.  n  17S\  die  inter- 
polalion  habe  durch  irlfimlielie  ntilii  ilime  von  zufäilig  an  den  rand  ge- 
schriebenen freiuden  versen  m  den  lext  des  dichlers  stattgefunden,  die 
statuierung  des  «ebraucbs  der  diple  nicht  möglich:  die  vermutliche  ano- 
uymiläl  und  besonilers  der  mangel  einer  durchgehenden  recension 
Würde  auch  hierbei  lediglich  den  gebrauch  des  ohe/us^  nicht  der  diple 
bedingeD.  wir  sind  so  endHeh  zu  der  anDahme  genötigt,  daaz  mon  recU 
4idiee9r0i  sich  mir  anf  die  Griechen  hetfdit  wid  die  rAmtscfaen  kritlker 
die  ä^h  nnr  in  illlen  gebranchten»  wo  der  firAhrere  recensent  non  rtcU 
dttfmmertH  amf  pemmUnemtx  solches  konnte  Prohns  vii'lleleht  tan  Ln* 
cretras  ao  der  recension  des  Q.  Cicero ,  in  der  Aeneis  an  der  des  Yaiiaa 
rflgen.  dann  letiterer  Ist  es  der  die  vier  dngangsverse  iÜ9  ego  qui 
^noiidM  nsw.  strich  (Donatas  o.  Verg.  s.  65  Reilt);  er  und  Tncca 
waren  auch  wol  die  emmdätares^  welche  die  vier  verse  nach  VI  989 
tilgten  (vgl.  Servins  a.  o.)«  waa  Prohns  doch  achwerlich  noch  gewagt 

12)  wenn  freilich  äieiothali  gescb.  d.  spracUwiss.  s.  439  reebt  hftt 
mit  der  behwoptirog,  die  lesuiea  des  Zenodolos  hittten  all«  auf  band- 
#«iinftlicher  gewähr  beruht,  so  «räre  unsere  sohwterigkolt  viel  leiehler 
an  ezledigen^  iah  glaube  aber  nieht  daas  er  veeht  luit, 
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babeo  wflrdeJ')  haben  sie  also  wol  tilgungen  und  vertauMhlingen  ?or- 
geooDUlND,  welche  Probus  durch  eine  dabei  angebraoiiU  diple  tadeln 
konnte,  so  haben  sie  hinzufügungen  sicher  nicht  gemacht,  da  sie 

(Donatus  s.  04  Rfiiff.)  nicht  einmal  die  halbverse  .iiisföllten.  im  Horatius 
a!)cr,  dessen  pediclile  nir!i!  poslmn  orschirnfii,  ist  es  am  vvahrschninlich- 
slen  dasz  Probus  üiierhaupt  keine  pelefrenlielt  fand  (lie  dijifp  mziiwcn- 
den ;  jedenfalls,  da«?  hoffe  icli  gezeiijf  711  h °t heu,  nicht  ZU  iolerpoiatioueA, 
welche  irgend  jemand  iwn  rede  aäiecerul. 

Meine  auf{?al)e  ist  zu  ende,  bereiu  in  den  letzten  jalueii  war  ein 
rücl(s('hlafr  pefzen  die  athetesonlust  früherer  leil  eingetreten,  welcher  sich 
z.  h.  läi  L.  Muiicrs  nielirei  ualmlem  aufwalze  geltend  maclil,  bis  endlich 
0.  Kellers  ausgäbe  luii  voller  cnlschiedcnheit  sieh  jeder  aüielese  j>riu- 
cipieli  widersetzte  (vgl.  dessen  vorrede  im  rb.  mus.  XIX  s.  211  fl'.).  ich 
hoffe  niiii  dnreb  die  befragung  dea  llleatea  Horail^riliiiera  fOr  die  jüngste 
grosse  frage  der  HoraskriUk  eioe  feate  und  netiMMlIadi  begrMele  mu 
aeheidung  an  die  band  gegeben  zu  haliett»  wie  aie  Malier  mAi  voitaulcB 
war.  —  Und  ao  aoU  aJao  c.  IV  8^  17  wlrUieh  von  Horatina  herrOhrent 
wird  mandier  hedenidich  fragen,  nun,  naebdem  aieh  einmal  L.  MAIier 
daUn  auageafirocben  hat,  daaz  die  atellen  von  den  heilen  der  YlndeUker 
(IV  4,  14—18)  und  von  Horatius  Verwandlung  in  einen  achwan  (II  StO^ 
9-^12)  vielleicht  doch  eehl  aein  liönnten,  darf  man  wol  den  mut  ha- 
ben dieselbe  meinnng  von  dieser  steile,  die  aich  ja  auch  in  allen  hand- 
schriflen  Navortischer  und  nicht  Mavortischer  abstammung  findet,  in 
bekennen,  freilich  ist  ihr  historischer  fehler  —  denn  allen  künsteleien 
Dnntzers  (krilik  n.  erkl.  d.  Ilor.  ped.  IV  s.  18^  und  anderer  zum  trotz 
heiszt  incendia  Carthar/inis  der  hrand  von  Carlluif,'!)  —  nicht  711  f>o<:rhö- 
nigen,  während  dap:ef?eu  die  ntnfrisffip  figenlüralichlxeit  nicht  nur  bei 
den  Griechen  sehr  oft  voüstfin  lii;e,  sondern  auch  bei  Horatius  i^elbst 
(I  18,  16.  II  12,  25)  fast  vollständige  analoga  findet,  we^^en  ihres  histo- 
rischen fehlers  will  ich  aher  zum  schlusz  auf  diese  stelle,  wie  aus  andern 
Pfründen  auf  andere  in  den  oden,  die  ehrliche  bemerkun^  unseres  freun- 
des Probus  anwenden:  st  hunv  versum  omtiierefy  melius  fecisset. 


Sofiel  ich  aehe«  bat  man  einen  kleinen  aohen  noch  nicht  erlrannt, 
mit  dem  Horatina  aeine  gediohte  teiiweiae  in  ihre  reihenfolge  gebracht 
bat.  denn  daai  weder  die  aeitfolge  der  entatehung  noch  der  inhalt  bei 
der  anofdnung  der  oden  maaageheod  war,  weiaa  Jeder,  dagegen  aofgle 
er  dafiOir  daai  die  gedicbte  in  einer  gewiaaen  abwechaeinng  der  metra  auf 


13)  bätto  ar  es  gewagt,  80  wäre  d&n  uuter  die  rubrtk  vuu  versua 
Hfubts  FerfftH  praprü  sed  non  eo  dSf^nT  gefallen,  wfts  (Beifferacheid  t. 
188,  19)  audi  mit  dem  ohehut  ang^oflentet  worden  mnsto  —  den  er  nicht 
amvaudtc.  für  wirklich  niciit  von  Veririliiis  herrührend  konnte  er,  der 
die  antograpUa  des  dichtcrs  kannte,  die  vertio  nicht  halten«  uns  aber 
fliegt  die  frag^  nahe,  ob  wir  die  imo^efeUftere  aber  Yergiliache,  oder  die 
p^rfciltore  AenoiH  ans  der  haud  des  Veriwi  AB  atiUan  WO  Ifir  nOCh  ntttOI^ 
scheiden  können  bevoizogen  wollen. 
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ein:!!K!rr  folgten,  ich  bemerkte  dies  zuerst  im  zweiten  buche,  in  des- 

snii  n  stt  r  hälfie  (c  1  — 10)  alcaisches  und  sapphisches  masz  regelmftsztg 
mit  einainlcr  abvvecfaseiu.  dic<  setzt  sich  in  dfr  xwpitpn  lirdflo  'V.  11  — 
20)  insüjern  fort,  als  die  an  liiif^rrnfler  stelle  >[<  lienden  geilii iilc  sümt- 
lich  aucii  weiterhiu  in  alcäisciiem  ujeh  uin  i,'*  In  luit  sind;  von  deu  lünf 
au  gerader  stelle  befindlicben  ist  dagegen  nur  noch  II  16  in  sapphischem 
mtiBza  abgefaszt,  während  das  alciiische  übergreift  und  sich  auch  das  14e 
und  20e  p'edicbt  viihliciert.  vereinzelt  stehen  nur  II  12  in  einem  der 
asclepiadeiächeu  metra  und  11  16  in  einer  art  der  trochäisch-iambischen 
▼erse  da. 

Mielil  m  kteht  lltit  «ich  HoniÜai  absieht  im  ersten  und  dritten 
iNieli  flbtrall  klar  madiflii;  aber  4a  ar  adbal,  wie  kk  hfiHtiml  glasbe, 
diaae  art  dar  ardsiMg  nähr  ala  einan  aohen  anllgcfiMst  hat,  ao  iat  es  ja 
wmk  mAx  uBfkmbljdk  daat  er  diaaatt  acheri  gerade  lai  aBaaiBBea  afier 
raobt  veraleeklaii  aiordDinig:  heatah«  Iten.  im  eraiea  biiehe  Iat 
aiebat  m  erwihoen,  daax  daa  2e,  13e,  S2e  und  3de  eheaao  wie  daa  lOe, 
20e  mid'  80e  gedieht  ^  alao  alle  aof  2  eadigendeB  aowle  die  je  zehnten 
sahlen  aaf^hischen  BMtrums,  hingegen  das  17e,  97e  und  37e  atdUseh 
gedichtet  siad*  das  aus  drei  asclepiadei  minores  und  einem  glyconeus 
betleiiende  verssuai  fladei  aicb  imr  im  6ii,  24n  und  33n  gedieht; 
diese  zahlen  sind  Je  um  die  summe  von  neun  von  einander  entfernt,  das- 
selbe mctrum  mit  der  Veränderung,  disz  der  je  dritte  asciepiadeus  durch 
einen  phererrnirn«?  pr^sot?!  ist,  findet  sich  in  den  gedichten,  welche  den 
cb^'n  erwrifiiiti  II  uiimil  [(  Ihar  vorani^ehen :  im  fni.  14n,  2dn  —  im  32n 
iiann  es  njciil  sein,  da  die  .luf  2  emhjxenden  zahlen  schon  für  sapphisches 
melrun)  in  anspmch  geuommen  sind,  über  die  übrigen  gedichte  des 
ersten  buches  weisz  ich  hier  nichts  zu  sagen,  viel  leichter  aber  wird 
sich  das  dritte  zerlefifen. 

Im  dritten  buche  stehen  c.  1 — G  laulcr  alcaische  getlic)ile,  diese 
dea  verwandten  inbaltes  wegen,  beisammen;  wie  ist  es  aber  weiter, 
o.  7—80?  da  hat  flerattna  aeioe  abeiefat  viel  dnrchgeheoder  als  Im 
eratea  hoch  anagelttirt  diese  gediehte  aiod  in  gruppea  voa  je  dreten 
tu  seilegea,  nud  diese  gruppeu  zeigen  unter  einander  die  grftste  Ihn* 
liehlteit.  verfolgen  wir  werat  die  apllaren  deraalben  von  e.  16  an,  ao 
tnden  wir  16*~18  einmal  ateiiachea  (17),  einmal  aapphlMhea  (18), 
nnd  einmal  einea  der  aaeiapiadaiachan  metra  (16);  ebenso  e.  19-^31, 
wo  die  r«ihe  ist:  asciepiadeisches ,  sapphieobea,  alrfiischcs  metrum; 
ebenso  c.  22 — 24  (sapph.,  alo.,  ascl.);  ebenso  c.  25 — 27  (reihe  wie 
in  IS—lä);  die  drei  letzten  endlich  sind  28  asclepiadeisch ,  29  alcäiieh, 
30  aber  nicht  sapphisch,  sondern  dem  einleitungsgedichte  I  1  entspre- 
chend in  lauter  asclepiadei  minores  i^edichtel.  ganz  dasselbe  princip 
berscht  in  c.  7 — 15,  mw  dasz  alcäisches  niasz  hier  riocli  vcrniirdrn  ist, 
vermutlich  weil  ininni tiHi.ir  vorher  «pcIis  predichle  dieses  nietrunis  stan- 
den, das  iiuji  der  aliwncli^cliini^  zu  liebe  zuii;irli'<l  nirhf  mehr  wiederkom- 
men solltt^  an  sf'inc  sl 'Ue  tieten  daher  asclepladeische  gedichlo,  einmal 
auch  eines  in  iiniii  i.  so  haben  wir  also  c,  7 — 9  zwei  asclepladeische, 
aber  verschiedeiier  art,  und  (Bj  ein  sapphisches;  c,  10 — 12  asclepiadei* 
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sehes,  sapphi'sches  und  (statt  des  alcSischen]  ionisches  metrura;  c.  13^15 
eii41ieli  (wie  7 — 9)  zwei  aeelepiadeisciie  gediclite  verscliiedener  art,  die  eiu 
sapphisches  einsctilieszen.  so  finden  wir  im  dritten  buclie  diese  scherztiafl 
versteckte  nrdiinnp:  durch  die  scheinlxare  Unordnung  lirn  —  wenn  e^  .iiich 
eine  oninunif  slnt»  ralioiiPi  ist  —  ziemlich  ohne  ausnähme  durcli.i,'efiilirL 

Im  vierten  buche  ist  von  c.  7  abzusehen;  ui\  übrigen  finflff  oine 
regeluiaszi^e  ahwcchsehjuir  «ifntt  7\vi5;chen  li'|iiad€isclieu  tit  ln  lih  n 
(c.  1.  3.  ö.  8.  10'  und  solchen  welclie,  ei»t'nl;ilis  sich  regeluiaszig 
ablösend^  in  s;i[>|)bisLb«'jii  [c.  2.  6.  11)  und  .ilcäischem  (c.  4.  9)  masf 
verfaszt  sind;  sie  stpif^erl  sich  am  Schlüsse  zu  lioppclrospouiiuii  (c.  12. 
13  asclepiadcisch;  11,  15  alcäisch).  —  Was  die  epodeu  belrilTl,  so 
Uiszt  sich  nur  sagen,  dasz  hier  zuerst  1—10  die  in  dem  eigenliichen 
epoAteheii  mitce,  tamhischem  trimeler  mit  Tolgendem  iemtiUtelieiii  Mntr 
ler,  getehriebeaeo  gediehte  susimineQeleben,  den  dann  11—16  4fe 
kfiiifitlielieren  lemMtelMliclyllsebmi  (11. 13),  rein  dsctyllMfaen  (12)  und 
dectfliaeh-ltiDliiseheD  (14. 15. 16)  messe  foigeo,  and  endlich  17  des  eis- 
Miste«  der  fortlaufende  iambtacbe  senar«  den  achloss  Mldet 

feh  hoffii  dast  das  Mer  darfrelegte  wirklMi  eta  einf^ll  (denn  als  mebr 
Ufst  es  sich  nicht  betneMea)  des  diehters  ist ,  und  nicht  ein  eneogwts 
meiner  phantasie.  im  ganzen  ist  nicht  viel  d.iroit  gewonnen,  zumal  man 
nnn  docii  noch  nicht  weisz,  wie  Horatius  innerhalb  der  einzelnen 
metra  seine  gedichte  geordnet  hat.  indessen  da  bei^anatlicli  die$  diem 
docet,  so  glaubte  ich  weni^^stcns  den  anTang  machen  zu  dArfen  nnd  diese 
anspruchslose  heobachtung  nicht  ferscbweigen  tn  sollen. 

m 

Die  ahfassungszcit  »!^«?  ^«^diclilcs  de  arte  poetica  hat  man  i)islier 
wol  zu  bestimmen  versucht;  man  hat  es  teils  in  die  letzten  lebeosjahre 
des  Horatius  (11  —  8  v.  Ch.)  gesetzt,  teils  wiewoi  seltener  es  in  die  jähre 
24 — 19  verwiesen,  in  welcher  «eil  die  erinnerunp-  an  den  nacli  Hierony- 
mus chrou.  o\,  189,  1  im  Jahre  24  verslorbuncn  I;riltlier  Quintilius 
(v.  437)  noch  lebendiger  gewesen,  in  welcher  Vergilins  und  Vsrius  neck 
lebten ,  die  Horatina  r.  55  mit  eich  selbst  snsammenstellt,  in  welcher 
Meine  (▼.  387)  noch  eher  als  epiter  In  gar  sn  hohem  grdsenalter  als 
geechmaeksriditer  genannt  werden  konnte,  aueh  BmihaHf  aetat  et  in 
ftHbere  sdt  wegen  der  graiie  der  darstellimg  nnd  des  fIria<Aen  «ortraga« 
wibreml  die  meisten  in  der  reife  nnd  vollemlung  des  Werkes  Ihren  gmnd 
lir  herabrOcken  in  die  spitesten  lebensjahre  des  dichters  finden,  der 
sweite  grand  der  letsterin,  welcher  der  leltbestlnimnng  der  Pisonen  ent- 
nommen ist,  wird  unten  besprochen  wenlen.  besonders  die  beziehiuig 
auf  Quintilius  ist  sehr  gewichtig,  ich  gianbe  aber  nocii  weitere  gründe 
binrurrip:Gn  zu  können,  welche  die  abfassung  vor  dem  jähre  20  Qber  allen 
Zweifel  erhei>cn.  in  dfr  19n  epistnl  des  ersten  buches,  in  welcher  Hora- 
tius den  dichtem  das  weinfrinken  vindicierl,  gehl  er  auf  seine  Verspot- 
tung des  imiialorvm  serrm?)  /ifciis  damit  i'iher,  dasz  er  behauptet,  inan- 
cher  vertilge  nun  absiciiUich  den  wein,  um  sich  dadurch  als  poet  zu 
qualificieren :  ^ forum  puUaique  Libonis  mauäaöo  S4cci«,  adimatn  cm- 
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iare  i0»dH$':  kpe  $im9t  edi^  —  wtr  wiim  nkhi  wo  «vd  wann;  doch 
sieht  Bilter  nicht, unpauend  e.  1 18,  3  heran  — >  mom  cma9§re  pMtoB 
moeiurm»  etrittre  mm^f  futere  dinemo;  lo  sagt  Uoratlna  v.  8  ff.  baraita 

Orelli  vergleicht  den  lelzlen  dieser  verae  In  beiag  auf  den  'veraicitU 
aottua*  mit  dar  a.  269  f.  gegebenen  roraebriri  tos  ewemplaria  graeca 
mochrrva  tersaie  manu,  versate  diurna.  aber  sicher  ist  hier  der  ähn^ 
liehe  khng  Dicht  zufällig  eulslanden,  sondern  wir  haben  eine  absichlliche 
anspielung  vor  uns ;  der  eine  dieser  vcrse  muslo  Lei  so  hervorspringender 
ahiilichkcil  des  klnnges  jedem  leser  uotwendig  rleri  andern  ins  gedachtiits 
rufen ,  und  der  dichter  selbst  sollle  das  nicht  b e merk l  haben?  wo  nun 
die  anspielung,  wo  der  früher  |7ed(cli!i  i,  \rrs  zu  suchen,  isl  leicht  zu 
sagen,  jene  stelle  der  a.  p.  isi  voll^tniuli^:  i'i  ii>f  utid  wflrdig  und  nur 
dtir  Sache  ««elbsl  hingegeben;  eine  ausniiiuui^  aul  jene  so  derh-koniische 
Schilderung  uunle  da  nicht  passen,  in  der  cpislel  I  19  hinjjegen  gewin- 
nen die  Worte  durch  annähme  jeuer  anspieiuug  einen  neuen  itu^  indem 
uns  der  gegensalz  der  wahren  dichter,  die  tag  und  nacht  die  exemplaria 
graeca  iraeUeren,  und  der  verhöhnten  dichierliuge,  die  tag  und  nacht  — 
trinken,  dnreb  dieaen  wink  grall  snr  anacbannng  gebracht  witd,  inmal 
da  aogar  an  atelle  dea  -mrartetan  aweilen  ttriofe  unverhofft  daa  arge 
fuUr€  ertAnt  eine  eigentfimliche  aiaehung  von  Janne  und  um,  imn 
•ooia  und  MÜt  (v.  20)  iat  es»  die  den  dichter  dieae  aelbatparodie  ebigab. 
da  aber  dIeae  epiatel  apkiealena  20  v.  Cb«  geschrieben  Iat,  in  welchem 
jähre  daa  erate  buch  der  episteln  publidert  wurde,  ao  folgt  fOr  die  «ra 
potiUa  daraus  eine  frühere  abSuaung. 

Aber  einen  weiteren ,  noch  achlagenderen  beweis  för  die  frühe  ab- 
fnaanng  der  ar»  poetica  linde  ich  in  folgende  stelle     138  ff.): 
«ec  f»c  mcipies,  ul  scriptor  cycUus  olim: 
^fortunnm  Priami  cantabo  et  nobile  he/him.* 
fpiiff  rffrjnnm  tanto  feret  Ii ic  promissor  htatuf 
pariununl  nno/fr^.  V(r<cv!nr  rtdiculus  mus, 
{140  quafUo  rectms  tue  qiu  ml  mohfur  inepte: 

*dic  mihi  Musa  rirtint.  <'(ipftie  post  tempora  Troiüt 
qui  mores  komm  Hm  n/ui/m  /nn  v/äit  et  urbes* 
welche^  nioiiienl  es  isl,  das  in  tleii  aniauf^sworten  des  unbek.uiiitt n  kykli- 
Iters  geliidell,  in  denen  der  Odyssee  gehöht  wird,  das  kann,  glaube  ich, 
keinen  augenblick  zweirclhafL  sein,  jener  verspricht:  canlabo^  ich  werde 
singen;  im  vertrauen  auf  die  eigene  kraft  verspricht  dieser  promissor 
dem  leser  seinen  gesang  als  etwas  gutea.  UonMr  dagegen  ruft  die  mnae 
ala  geberin  der  dichtkunat  herbei,  er  gibt  dem  hörer  kein  beatimmtea 
verapreeben ;  nur  wenn  Ihn  die  mnae  gnädig  aullcbeit,  wird  es  ihm  ge* 
lingeo  etwaa  wflrdigea  darsubringen,  im  andern  falle  kann  er  nnr  an  die 
nadialcfat  der  bdrer  appellieren,  dieae  beacheidenhelt  iat  ea,  welche  Uo* 
ratiua  im  gegenaalte  au  dem  kecken  aelbatvertrauen  dea  andern  hier 
Tom  dichter  verlangt. 

Wie  fieng  nun  des  Horatios  freund  VergiKus  seine  Aenela  an? 
Arma  tirumque  cano,  kein  entaehuldigungagrund  iat  zu  finden,  der 
ihn  In  dea  ireundea  engen  weniger  Yerdanunenawerüi  eracheinen  laaaen 
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kowite  ab  jean  uH§kw  c^cUus^  nU  deiuii  kahM»  atftnge  der  Vergi- 
IMw  auf  gttu  gleldmr  Haie  alebt.  man  ivird  mir  imbedeBkikli  zugeben, 
dau  4a»  al^elw  aeUoklleiikeilBgefihl,  welehai  bei  Horaiiaa  beaoHerf 
hm  aiagebildet  war,  lich  gegea  eine  aolehe  venirleilmig  to  im  jähre  19 
geftertaea  freomlet  eaiaekledee  geurtol»!  kltle,  gan  abgesebes  datw 
daat  seine  vorsclirift  an  autoriUt  sabr  eingebdizt  haben  wArde,  wenn 
flun  ilir  das  schon  damals  anerkannte  meislerwerk  der  rtaiaehen  epik 
enlgegeiiliallen  konte**^)  nun  habe  ich  oben  darzulhun  gesucht  däti 
die  «rt  poetica  zwar  vor  20  geschrieben  ist,  werde  aber  nachher  zeigen 
dasz  sie  in  anl>(^(raclil  der  lebenszcit  der  IM<;onen  nur  sehr  kurz  vor  20 
Angesolzl  werden  kann;  da  nun  Vergilius  nach  Donatus  z(  it^^nis  an  der 
Aenei^  von  30 — 19  v.  ('Ii.  Ihätig  waw  so  njusl»'  sie  seinoni  Ireundc  Ho- 
r.iliu^  iliin.tl:;  dorli  srljun  lange  hükanni  sein;  un«l  «iies  erfüll  sicli  in  <Wr 
thal  Ulli  nul\veiiilii;ktMl  aii<;  einer  ;iiiv|  i^)iin(j  auf  wurle  der  Aeneis  son 
der  arl  wie  sie  untei  Itelieuiitieien  dicliiern  als  eine  artigkeil  üblich  war, 
die  freilicli  damals  zuiiäciisl  nur  in  dem  kreise  des  Mäcenas  verstanden 
werden  konnte,  so  spielt  lioratius  eptsf.  1  G,  12  auf  Aen.  VI  753  an'*); 
ferner  epist.  1  16,  27  fl*.  sind  worie  des  Varius  nach  angäbe  der  scbo- 
UaatM,  ea  wMe  alao,  da  Horalius  die  Aeaeis  kaaote,  die  maehksk- 
liehkeit  einet  tadela  gegen  die  arl  ibrea  anfange  deeb  Torbanden  aein  nnd 
bleiben;  nnd  wenn  aoeb  nnr  die  Piaonen  die  aaebe  vielleicbt  raniebal 
bmnerktent  ae  muaten  doeb  beU  VergOlna  aelbai  ti.  a.,  und  apiler  alle 
diea  tbutt*  dagegen  iat  die  annafame  aebr  naldrlieb,  daai  VergUrne  dieae 
efaileiUiagaveree  erat  beim  (relativen)  abaebluai  der  arbeit  diebdele,  nnbe- 
kOmmert  um  und  abweidiend  ?ett  der  nun  bereite  aeil  etoiger  leH  affeat- 
lich  bekannlen  latbeiiaefaen  miMil  dea  Soratins.^  dasz  das  erste  buch 
nicht  an  den  am  frühesten  voUendet«)  gehört,  welche  vielmehr  das 
zweite,  Tierte  und  aeebele  waren ,  aebeint  sieb  aoa  Üonalus  s.  61, 17  ff. 
Ueiff.  zu  ergeben,  wonach  er  nur  diese  drei  zuerst,  nnd  zwar  frähestens 
im  jähre  23,  dem  Augusius  vnrias.  —  Bei  dieser  gelegenheil  wil!  ich  auf 
die  möglirhlipjt  mifnierksani  maclien .  4r?sz  schon  einer  der  frühesten 
gp|phr(erK  <lie  sich  mit  Horalius  lieschalliglen ,  der  zu  Hadrian*;  7plt  1)6- 
nilHiile  I  i  i  '  nlius  Scaurus  hei  dein  verse  forfvvnm  Priafni  catilaf>o  usw. 
zu  emcr  aljscliweilung  auf  den  aufang  derÄeneis,  wir  wissen  nu  fti  in 
welchem  sinne,  gelegenheit  nahm,  ron  seinen  cornnu'/iiartt  m  ariem 
poelicam^  welche  eine  poeiik  wajen  naeii  Ii- 1  nh  n  .iys  richtiger  ansieht 
(röin.  Jilt.  aiun.  462)  und  niclit  ein  commeiUar  /,iu  Horazischen  ars  poe- 
lica,  haben  wir  nur  zwei  cilale  übrig,   diese  siud  aber  beide  dem  zelm- 

14)  dMS*lbe  ist  nattUHeb  ni  aagea,  weam  Jemand  die  Tier  verae 

JUe  ego  qni  quondam  tisw.  aU  echt  Vergiliach  b«traeht«t  (vgl.  Donatoe 
p  l^frg.)i  denn  das  ego  cano  enthHit  eben  den  von  Horatins  g^etadelten 
anfaugsgedaukeu  iu  noch  stärkerem  grade.  15)  Hör.:  gauäeai  an  do' 
IM^  aipim  «aliuMM,  quid  cnf  remt  Verg.:  Um  fiieimmi  empfmitfm,  doUtti 
gaudentquc.  IG)  dies  konnte  Vergilius  natürlich  ohne  anstosa  tban; 
bei  lioratius  dagegen,  wenn  er  sich  stillschweigend  mit  ^r^e^'n  Vergilius* 
verfahren  wendete,  würde  nicht  nur  eine  abweichende  ansieht,  aondern 
ein  Terateekter  tadel  und  beaonders  (v.  189. 140)  ein  bSdhat  verletaen- 
der  efott  «nfineaBaMB  weiden  mtaea. 
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ten  buche  der  commentnrii  CDtnoronMl)  und  von  ihnen  spriclil  das  eine 
(hei  Ghamiufl  s.  202  K.)  aher  Hör.  a.p.lb^  das  andere  (ebd.  s.  210) 
Aber  Vorg.  Aem,  1  1.  danach  will  es  nir  idir  wahrscheinlich  vorkom- 
men ,  dasz  Scaurus  im  zehulen  budie  seiner  poelik  auf  das  tlorazische 
werk  zu  sprechen  kam  und  Ivei  gelegenheit  von  dessen  v.  137  den  »nfang 
der  Aeneis  herhci/o^.  mit  voller  heftUiiiBitkail  aber  Uazt  akb  die« aalär- 
iicb  niclit  behdiipien 

Üurch  dio«<»  In  iili'ii  grüride  dürfte  die  ahfn«?snng  der  ars  poetica 
vor  Ueai  jidire  2u  vor  ül».  zieinlicli  sicher  ufstelll  sein,  was  man  liir 
eine  späl^re  iseit  gellend  gemacht  hat,  isi  /miii  list  die  reife  lips  tjanzen 
Werkes  —  das  ist  ein  selir  i(Mciil\viegen*liM  ^rund;  nieuiand  sagen 
küuuen,  warum  Uüratius  niclil  sciion  im  anfang  seiner  vierziger  jähre  die 
geitiige  reife  besessen  iiaben  soll,  die  dieses  gedieht  hervorbraclite.  von 
anderer  bedeataog  aber  ist  der  zweite  einwand ,  der  aus  der  lebenszeil 
der  PiMeB  (Pi99nu  6.  285.  jH^er  e«  tveenee  pmr^  digni  t.  34; 
dam  der  «Mior  ifHMiMMü  v.  366)  bet||eieilet  wird.  Porphyrie  «rOhh 
Qne  nemlich:  Atme  Utrum^  pri  ^ueHhUmr  ie  «rle  poMüo^  md  L.  IWe- 
«aM,  ftä  paaea  urbi$  euüoi  fmd^  e$¥$pte  ßüct  miiif,  dief  ial  der  L. 
Pito,  der  nach  TaciMi«  ab  ««e.  d  Aug,  VI  10  im  jähre  82  o.  Gh.  starb 
ind  dessen  Mies  ad  ^ewget&mm  antum  prowuU^  woeach  er  also 
lugelibr  im  jähre  48  f.  Cb.  geboren  nein  mfiale.  16  m  Ch.  war  er 
coflsol,  apftter  in  Pampbylien  proconsul,  von  wo  aas  er  12  oder  11  vor 
Ch.  za  eiftcm  krief>^zug  nach  Nacedonien  geschickt  wurde^  den  er  nach 
dreijShrigen  kämpfen  beendigte  (Cassius  IHon  LIV  34.  Liv.  per,  138.  Vell. 

11  1)4  teyaivs  Caesaris  Iriennio  cum  his  bellavit),  dieser  könnte  dem- 
nach freilich  20  vor  Ch.  noch  keine  söhne  von  dem  alter  gehabt  liahcn, 
tlasz  an  sie  Hnratius  sein  gedieht  mit  hätte  richten  können;  vichnehr 
scheint  diese  erwäguug  doch  wieder  auf  dn^  lf  l/.ten  lebensjahre  des  dich- 
ters  zn  IVihri^n,  als  L.  Piso  fa«?t  40,  sein-'  Miime  vielleicht  10  und  18 
jähre  alt  waren,  doch  würde  «'<  fl  i  oinigerinas/.en  auffallen,  dasz  liora- 
lius  des  eben  erst  vollendeten  gluck In  liPii  feldzuges  des  Piso  mit  keinem 
Worte  gedenkt,  was  durch  Orellis  hemerkung  'Uüratius  a  panegyrico  pre- 
nere  prorsus  abhorrebal'  keineswegs  erkUrt  wird;  vgl.  z.  h.  v.  Ii  1  an 
PoUlo,  dessen  dchnatischen  Iriuroph  er  gar  nicht  stiiiscbvveigeod  Ober* 
gebt,  es  ist  auch  zu  betonen  dasz,  wenn  L.  Piso  Irtenato,  also  wol  von 

12  (11)  bis  10  (9}  in  Maeedonien  krieg  lObne,  In  HoraUnt  letalen  lebena* 
jähren  wenig  seit  6hf  ig  blieb  diese  epislel  sn  ihn  s«  richten,  die  er  doch 
schwerlich  an  Ihn  ins  lager  schichte,  femer  sieht,  wie  oben  aoageffibrt, 
die  tnnahme  der  abfassong  in  dieser  leisten  seit  mit  der  snsplehing  epiM* 
I  Id,  11  wie  mit  ▼.  136  IT.  in  widersprach:  die  seit  vor  dem  jähre  20 
vor  Gh.  BflaaenVir  daher  feathallen.  nm  nnn  mit  den  Pisooen  ins  Uare 
ZQ  kommen ,  dachte  man  auch  an  andere  desselben  geschlecbts ;  nament- 
Iteh  sollte  Cm,  Piso,  der  46  im  africanischen  kriege  auf  PompejaBtacber 
seite  Xocbt,  30  üdil  und  23  vor  Ch.  consul  suffectai  war,  nebst  zwei 
söhnen  gemeint  sein,  deren  einer  jener  Cn.  Piso  war,  den  Tiberius  gegen 
den  Germaulcus  verwenden  konnte,  vor  seuiem  tode  (20  nach  Cli.)  er- 
innerte dieser  jOngere  Gn.JHso  (Tae.  mb  esc*  ä.  Aug.  Ii  43)  den  Xiberiua 
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Mch  an  sein  ptittqme  U  quaärmgimta  mmorum  oitequwm^  welobn  also 
25  vor  eil.  nngerangen  halle  In  er  7  vor  Ch.  coiisul,  also  wol  wenig- 
stena  43  jähre  all  w.ir,  so  Uürflc  skh  das  jähr  25  tror  Ch.  aur  das  jabr 
seines  ersten  olTentlicben  amtes,  der  quäslur,  also  vermutlich  auf  mim 
258  lebcnsjalir  hrzielien.  er  war  also  spfileslens  50  vor  Ch.  geboren  — 
wie  konnlc  ihn  Horalius-.  wnin  rr  20,  ^'cschweige  il<^nn  wrnn  er  um  (hs 
].  10  vftr  rh.  schrieb,  cineu  iutenis  pafre  dignus  ucnin  fi  von  itlftgflni 
unii  seini-iii  ^pnieslcns  70  geborenen  valer  Ui  also  ahzusehen. 

Wir  verbleiben  vielmehr  hei  jeueai  L.  i'isu  tiern  sladljjrälecleu.  Dicht 
weil  Porpliyrio  für  iho  spricht  (denn  die  Uaraz&chülien  sind  b*^ 
k.iiUillich  für  alle  liulurischen  nötigen,  die  sie  allein  gewähren,  uaui 
keine  vull wichtigen  Zeugnisse),  sondern  weil  Iroiz  allcilcni  die  chronolo- 
gische hetracliluag  uns  auf  iliu  und  seine  söliuc  zurücliführl-   er  vv*ir, 
wie  gei^agi,  15  vor  Ch.  consul,  also  da  entweder  43  oder  mehr  jabre  all, 
jedeaCdla  aidil  iwD!t$tir,  damit  auhi  freUkdi  In  wMarapnicfa,  tat  ihi 
T^cilua  (a.  o.)  bä  aeinem  tode  82  nach  Ch.  achuig  jähre  alt  aain  lltit: 
daflaeb  wflrda  er  daa  conaulal  In  dreiuttddreiaiigalen  leheMjahre  gelUol 
haben,  eine  aolche  amahaM  wira  aber  ao  nnerhOfl*^,  daai  ioh  niefat 
analehe  bei  Tacitna  LXXX  tn  verwandeln  in  LXXXX  (süm  <mI 
ntigttimum  mmum  pröcmU).  nun  bt  er  nicht  48,  aondem  58  vor 
Gh.  geboren,  bekleidet  daa  eonaulat  15  vor  Ch.  genau  suo  anno,  nnd 
worauf  ea  uns  hier  anliommt,  er  iat  21  vor  Cb.,  ala  etwa  Uoratina  die 
ars  poetica  schrieb,  37  jähre  alt,  in  wekbem  alter  er  bereits  söbae  von 
16  bia  X7,  ja  18  jähren  liaben  Icann,  die  iueenu  faire  digui  des  Bora- 
tina.   ao  trilTt  also  alles  aufs  schönste  dahin  zusammen,  daaz  wir  dte 
ahfassung  der  ars  poetica  oder  nm  weillHiitiger  aber  richtiger 
sprechen  ,  de  s  gcd  ichiea  da  arte  poetica  km  vor  daa  jabr  20 
vor  Cb.  anselzen. 

IV 

Ganz  an  den  schlusz  stelle  ich  eine  bescheidene  fraise,  man  isi  ;dl- 
gemeiii  Uei  ausicht,  dasz  die  liorazischen  wie  überhaupt  clie  i  niiiis(.lieii 
lyrisüheu  gedichle  nut  zuiu  lesen,  niclil  mm  gesang  uiil  iusli  uaitjiuaier 
begleilung  bestimmt  waren,  und  belrachlel  demgeinäsz,  wie  die  schulid- 
aien  hereila  tbateu,  die  vielen  stellen,  in  welchen  er  von  seiner  /^o,  sei- 
ner ^Uk&ta^  leHiMlo,  ÜMo,  aebieo  /Idet,  seinem  pleeirwm  oder  AoiMoa 
apricht,  ala  nichts  beweisende  naehahnnog  der  redeweiae  griechiadier 
lyriker;  und  dies  gewis  mit  recht  ebendahin  kann  ea  aoÄ  leicht  ge- 
hdren,  wenn  er  aich  IV  3,  28  von  den  vorfibergehenden  ala  fomenaa 
ßdicm  (ifToB  beteiehnen  llast.  schon  etwas  bedenklicher  acheint  ea  mir 
auch  in  den  nüchternen  werten  IV  9,  8  f.  non  ami$  eo^aiaw  per  arU$ 
verba  loquor  soeianda  ckordiM  einen  andern  ala  den  wlrkKchen 
wortaiun  finden  su  wollen,  dass  ich  aber  diese  resnltatloae  bemerkung 

17)  das  gebt  gerade  daraus  hervor,  dass  ausofthmeu,  welche  in  jener 
ceit,  aber  nur  fQr  haUerliehe  prinsen  gemacht  worden,  ateu  aus- 
drücklich angr  fuhrt  werden;  vgl.  die  stellen  hei  Beeker-Marmeidt  rttm. 
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flberlianpt  hierlier  stfilki,  dutt  Terankisit  mich  einesieUe  det  jüngeren 
PHniat^  welche  loviel  ich  weiss  für  dieae  fn^t  noch  nicht  benoUl  nnd 
«loch  fflr  die  crkenolnis  der  Vortragsweise  rOmllcber  gedichle  recht  wieh* 
tigist.  sie  UüUi  (episi.\U  inde  plura  Mira,  ti  qtM  Qiii^mamime 
tn  itinere  temptaei.  potiremo  placuU  ewemplo  muUcrum  unum  sepa~ 
ratim  hendecasyllabontm  rnhtmen  ahgohere.  nec  paenitet.  legitur, 
de$cribihir^  c an  ta t  u  r  e  1 1  n  m  .  ef  a  (i  rn  e  eis  qnoque,  quos  latine 
hu  ins  lihelli  amor  docutf^  nunc  vithnra  nunc  lyra  persoua- 
t  nr.  finden  wir  h'wv  in  dor  tlial  gesäugliciien  Vortrag  lateinischer  gedichte 
sowol  durcli  l!i  nitr  als  a  draerts  quoqne  niil  instnwnenlallicgleilung,  • 
und  zwar  von  gudichlen  iu  deiu  uionolonen  nieUum  der  licndecasyllaben, 
so  frage  ich,  warum  wir  für  die  des  Korüliiis,  die  sich  naeli  metrum 
und  aucli  nach  inl»üll  viel  besser  dazu  cigueii,  eine  solche  annähme  j>riii- 
cipicll  für  unberechtigt  halten  sollen,  daher  vermute  ich  dasz  musica- 
liadie  beaiMtoogen ,  wie  wir  deren  eine  nlUdallerliebe  für  e.  IV  11 
im  codex  Moniepeesuttnus  saec.  III  besitsen  (vgl.  die  dritte,  Eaiterache 
ausgäbe  ron  Ordll  bd.  II  a*  924  ff.),  bereite  in  den  ArOheaten  selten 
stattgefunden  haben  nnd  vom  dichter  aelbat,  der  auch  hierin  den  griecbi- 
scheu  lyrikem  nachstrebte,  beabsichtigt  waren,  und  dasz  bei  den  vorfah-  l 
reo  der  nation ,  welche  noch  heute  die  Strophen  Tassos  singt ,  ähnlich 
einst  die  Horaxiachen  weisen  ertönten,  nicht  geringes  gewicht  lege  ich 
hierbei  auf  den  umstand ,  daas  erst  durch  diese  annähme  die  heliauptung 
Meinekes  und  Lachmanns,  alle  Horazisctien  oden  seien  in  vicrzcili^cn  Stro- 
phen abgefaszt,  welche  sich  empirisch  aberaU(auch  Ül  12  '^))  bewahrheitet, 

IS)  nur  e.  TV  8  besteht  aus  der  nicht  durch  vier  teilbaren  snhl  von 

34  versen.  atheleüoti,  dnrcli  die  mau  uuf  ."52  kilnif,  Bind  (s.  o.)  priiici- 
piell  niclit  anzunohmon ;  besonders,  um  dieö  beiliiutig  zu  bemerken,  ist 
es  ganz  ungereclitfurtigt,  den  echt  Horazisch  klingenden  Tors  28  d^- 
mtm  Umde  vbrum  Mm  wkd  mmi  sa  streiohen«  denn  fttllt  er,  so  geht 
V.  29^  cac/o  Muau  heul  auf  Acantm  v.  25,  was  frosrnn  alle  mythologiache 
tradition  verstuszt;  bleibt  er,  so  pelit  rs  mit  recht  auf  die  folgenden, 
aut  HercuUit  Tyndaridae,  Liber.  «cliwerlich  nun  ist  dieses  gedieht  die 
—  dann  einsige  —  nasnnhme  von  der  vierseilentbeorie;  sondern  entweder 
ist  am  Schlüsse  der  ausfall  von  zwei  vcrscu  zu  statuieren,  welche  noch 
ein  weiteres  beispiel  der  vi  rf^'Utfrunj^  ilurcli  «iic  Miclitor  brachten,  oder, 
was  mir  viel  wahrscheinlicher  vorkommt,  die  zwei  vcrse  sind  nach 
T.  t5  einsnsetsen.  t.  S7  lanten:  treptttm  S^^gHa  fluctibtts  Aeacum 
virtus  et  favor  et  lingua  polfniium  vatum  ffiviiihtts  consecrat  ijisi/fis.  nir- 
;rcnds  aber  ist  Aeacus  auf  die  iikicln  dt  r  seligen  versetzti  er  wird  stets 
lilö  der  richter  in  der  unterweit  betraclitet;  als  solcher  ist  er  den  sty- 
gisehen  Anten,  d.  h.  hier  dem  gemeinen  los  der  schatten,  entrissen,  es 
wird,  glaube  ich,  für  v.  26  nnd  27  daher  ein  andero<?  object,  etwa 
Adiilles,  dessen  Versetzung  aut  die  inst  lu  der  seligen  beitannt  ist,  xu 
supplieren  sein}  ich  ergänze  den  inlialt  der  verse  beispielsweise  soi 
ereptwn  StygHt  (kiMim  JeMum  €mai  eminUm»  katUiae  deeutt  nec  non 
magnanimi  gtoritan  Jefdllei  virtus  et  favor  et  lingna  potcntium  vatum  rliviti- 
bus  consecrat  imulis.  so  ist  dem  sinne  aufgohuHcn  und  die  verszahi  auf 
80  (s=3  9  X  4)  gebracht,  wer  aber  in  anbetiucht  des  andern  histori- 
schen feUors  T.  17  (s.  o.)  anofa  diesen  hier  gelten  lassen  will,  der  wird 
eher  am  Schlüsse  noch  zwei  verse  hinzuzusetzen  für  gut  finden.  —  Wer 
übrigens  den  \.  33  ornntvs  viridi  fempora  panipuio  wegen  des  auklaugs 
an  III  25,  20  tilgen  >vill,  der  möge  consetiueuterwüise  sehen,  wie  er 

JehiMcksi  Ar  cisss.  pbUol.  im  hlU  7.  '^'^ 
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di«  ibr  bis  jelBi  fehlende  rtUoDeHu  hegrundung  erhnlt:  nur        nicl«*  !! 
wegeA  konnte  es  nötig  sein,  auch  in  irodichion  von  I.mier  -leich.irUir'-n 
versen  auf  die  sifai  denelbeo  rücksicht  zu  aelimeo.  iudicenl  periUorcs. 

mit  IV  9,  i»  duramqM  etlUt  pauperitm  fertig  wird,  wo  der  anklang 
sn  m  H,  1  m»gu»iam  amkt  pmipertem  pati  doch  auch  «ehr  nahe  Uegi. 

Narhtrag  zn  4  70.  Viir  diu  unvv.-i!irscheiulic!il  «  il  der  iuloi|"j- 
lalion  der  o<lt  n  in  «icii  spätem  jahrhundertm  tlos  aUerluni>  füge  ich  no<  h 
folf^enden  niii  von  Kdnard  lliller  inilgdcilton  Irifligeu  gruiid  liiiiiü, 
dasz  das  in  dtv  iIkiI  hei  lloralms  üherail  hervortretende  geselz  der  vier- 
zeilij^eii  Strophen  d  imal«»  scliwerlich  mehr  bekannt  war  und  durch  die 
Spruen  interpolatoieu  sicher  manche  Verletzungen  erliltea  haben  Wttrde. 
mit  meiner  s.  481  ausgesprochenen  meinung  steht  dies  nicht  in  widef^ 
Spruch:  denn  wenn  gcsangsvortrag  der  Horizischen  öden  stattfand,  so 
fand  dieser  Jedenfalls  sugteich  mit  Ihrer  allgemeinen  beliebtheft,  also 
etwa  am  ende  des  ersten  chnslUchen  Jahrhunderts  schon  sein  ende. 

HnmiLBfiaa.  Alexander  Bivsb. 
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ZU  PLAUTUS  CAPTIVI  VEES  20t 

Hit  recht  hat  Fleckelsen  in  seiner  ausgäbe  die  verderbte  lesarl  der 
hss«  mit  dem  leicben  des  verderbnisses  stehen  lassen ,  da  die  versuchten 
emendntionen  weder  den  scbririzflgen  gerecht  werden«  noch  den  sinn  ge- 
nOgend  herstellen,  der  vers  lautet: 

Ca.  oh.  Lo.  Hulatiöne  haud  opus  est:  öcnlis  f  tnulta  miraclitis. 
stall  der  grsporrl  gcdruclitcn  worte  isl  zu  lesen:  muUam  iram 
edilis.  ich  nberselze  dann  den  vers:  'weh  ::  schmerzeusrufs  he^larf  e« 
nich'  r  aus  den  auj:on  spricht  aucli  groszer  zorn.'  dasz  sich  diese  ver- 
lor.., \\\\\'^  eng  an  die  verderhten  scliriflzüge  auschlieszt,  bedarf  für  den 
kuiiuipcn  keiner  weiteren  l){'inerknnf.' ;  nur  darauf  will  ich  aufmerksam 
maclien,  dasz  durch  sie  ersl  der  liier  wesentliche  begrill' gewonnen  ucil 
licht  auf  das  vorausgehende  und  rulgende  geworfen  wird,  die  schlieszer 
haben  nemllch  tm  beginn  des  zweiten  acles  die  ansRUirung  des  IIS 
▼on  Hegio  erhaltenen  befehle  ToUendet,  den  gefangenen  leichtere  ketten 
ansuJegen  statt  der  schweren»  und  snchen  dnrch  ihre  worte  dieselben  su 
beruhigen,  die  emehnung  und  besonders  der  ktete  vers  derselbett  (900) 
ttodi^na  4igna  Mbenda  lunl,  er«s  facit  weisen  aber  mehr  anf  den 
nnwUlen  als  auf  schwachmfltiges  leiden  der  gefangenen,  und  jener  stimmt 
auch  besser  mit  ihrem  Charakter,  sie  haben  bis  dahin  schweigend,  aber 
mit  dem  ansdruck  des  somes  das  ihrer  nnwfirdige  getragen  und  dadurcb 
d!c  mahnung  hervorgerufen,  die  letzten  Worte  der  scbliester  pressen 
ihnen  den  cnLsprechenden  schmerzensruf  aus,  und  die  schlieszer  antworten 
nun  völlig  passend:  'des  zonirsrufs  bedarf  es  nicht :  aus  den  nugcn  .spricht 
e!»r!i  Toszei-  groll,  wenn  ni.in  im  un;^lürk  guten  mul  bewahrt,  das  hilft.* 
at  nos  iHtdi't  quia  cum  cateni»  mmus  lautet  darauf  die  unwillige  anlworU 
^TADfi.  Adolf  Kib£ie. 
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ZU  BEIDSN  SENECA  Uia>  ANDEREN  LATfilNISOHEN 

PBOSAIKEBN. 

tmt.  quaikl.  II  59,  5  (llaasc)  g.  e.  nullm  pemieioxior  hosUs  esl 
quam  quem  audacem  augu&Uae  factum ,  htujcque  ciolenUus  stetuper 
est  n9eU9ikAB  quam  tm  tirfiUe  eorruitur.  so  hai  die  beste  hs.,  an- 
dere eorr^^iimr^  tferaas  Htupt  hHJ.  lect  Berel,  aest.  1866  s.  18  conßi- 
gUmr  macfaL  cKtt  iit  eine  tob  den  wenigen  Bauptsehen  emendatiefren 
die  mir  nidit  eddigend  selieitteB.  fch  kann  nicht  sagen  wie  oft,  ja  oli 
Aberbaopt  spedeü  dae  wort  conßigere  Seneca  gebranoht  liat;  soweit  aber 
glaobe  ich  mdnem  gedichtnia  trauen  tu  dfirfen,  um  in  behaupten  daai 
es  ihm  jedenfalls  nidit  sehr  gdioflg  ist  daai  dies  kein  beweis  ist,  weiss 
ich.  wichtiger  ist  dasz  zu  ex  necessiiale  und  Bm  eirhtte  fiberbaopt  nicht 
sowol  der  begriff  des  kämpfens  als  fidmefar  der  des  sieh  aufrafTcns  zum 
hampfs  m  passen  scheint,  wozu  kommt  dasz  solche  ansdrflclLe  zu  den 
lipMingswendunproii  des  Scucca  gehören  wie  exire^  erumptre,  exstlire% 
emergere^  r.rcnrrpre,  eß'erri^  incurrere,  procurrere,  proreht\  se  pro- 
vehere ,  pronniipt  re.  prosrffre.  vor  rtllcn  .iIjof  surt/cre,  insurf/ere,  ex- 
surgere^  consurrjere  ^  und  dies  l»n/te  minie  ich  diltfr  deiii  Hauptschen 
confliffere  ont^chieilen  vorziohon ;  alter  für  eine  isoitdcriich  znvci  l.lssipc 
correclur  m  h  hm  icl»  auch  dies  nicht  ausgeben,  und  zwar  uiclit  i>lo.s/ 
aus  allgetnciiitiii  skeptlci«<mu<?  in  snchen  unserer  hücherleite,  sondern 
ganz  besonders  wegcu  der  Vorstellung  die  ich  über  die  übcrlieleruiig 
der  Schriften  des  Seneca  habe,  die  hauptquclle  der  Verderbnisse  beim 
alteren  Seneca  ist  die  dunndnll,  beim  jüngeren  die  khighdt  der  abaehrd- 
ber.  auch  den  besten  hss.  des  lelsteren  haben  nur  solebe  texte  ra  gnnide 
geilen«  in  denen  wirkliche  und  Temeintliche  fddcr  nach  gatddnken  cor- 
rigieri  sind;  die  besten  sind  de  nnr  dirom,  wefl  ihre  Schreiber  wenigstena 
sdltcr  nichts  de  sno  hinxugethan  haben  ta  den  llteren  correcturen  und 
interpoiationen,  was  in  den  anderen  im  mfeasendsten  masse  geschehen 
ist  deshall)  bin  ich  noch  gegen  die  obige  herttdlnng  onserer  Stdle  miß- 
trauisch, weil  ich  mich  des  verdachtes  nicht  entschlagen  kann,  dasx  die 
überlieferten  werte  nuszer  in  dem  harmlos,  weil  offenbar,  verdorbenen 
eorruitur  oder  corrigiiur  noch  anderweitig  viel  .sclilirnnior  von  einem 
«liorlliotcn  cntslellt  sind,  der  es  sich  zur  auf^'ahe  gemacht  halte,  auch 
seinen  biöden  anyen  sichtbare  s(  'i:iden  so  zu  ljeq!inek<?a!bern ,  da«z  die 
krankheit,  so  zu  sagen,  nacli  innen  geschlagen,  ütre  heiiuug  bedeutend 
erschwert  i«it.  das  Semper  sieht  mir  gar  zu  sehr  iiacli  einem  solchen 
pflaster  aus.  ich  wüste  nicht,  was  die  aniKilaiie  gegen  sich  hatte,  ein  un- 
deutlich gewordenes  oder  verlesenes  tmpeius  {impei^}  habe  einem  pfu- 


1)  nai.  quacal.  IH  15,  8  ist  vernnitlich  (".i  mn;/ms  caums  maynüque  cow  , 
ceptibus  exiliunt  amnes  zu  ächrciben  «tatt  excidunt  oder,  wie  Haase  bd.III 
8.  XXV  Terantet,  tmiä,  tgl.  n.  a.  tp,  40,  11  CVmto,  a  Romtm 
eloquenda  ßtßtUtOt^  66,  U.  dUU  Y  15,  S« 
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sch^r-  wie  WH  lim  uns  ilcnkcii,  vcraulaasuiig  gegeben  die  richligcü  vvoric 
louijtiiue  r>iol enlior  impetus  es  necessHate  quam  ex  tirtute  con- 
cipilur  in  der  weisp,  wie  wir  jeUl  lesen,  zu  mishandeln.  vgl.  ep. 
89,  15  z.  e.  impeius  ex  cuiusque  rei  dignitaie  concipitur^  und  wenige 
worle  vor  unserer  stelle :  ammus  es  ipm  dt^eraii&me  MMitar.  aber 
niMAaiid  ist  weniger  geneigt  ab  fich  deigMeben  vage  Termutaiigeii  für 
absolute  Wahrheit  aimageben. 

nai.  fuaui*  III  6  quidam  MieotU  tmram^  ptidfuid  oftumm 
emüiif  ruTMu  aceip§re^  el  ob  koe  mee  mmrim  crueere^  firia  fworf 
imfMxii  nam  •»  nmm  verhmt^  $$4  praUMu  reddtmL  oeitlfo  tmim 
ff«»ere  suSii  farrof  ei  palam  «anil,  «e«rala  reeerfitar,  eobUmrqme 
t»  iram$Uu  mare^  pu>d  per  multiplicet  ierrarum  anfretetne  9  er  her  ü- 
tum  amariiudinem  ponii  usw.  die  worte pakm  tenit  secreio  reterii- 
imr  icheinen  Haupt  ao  unerträglich,  dasz  er  a.  o.  s.  18  nichts  weiter  aagi 
als:  ^prorsus  vitiosa  secure  conservantur ,  scrlpsil  Seneca:  palans  cenis 
sfcretis  rcrertifur  cohiturqite  in  tramiiu  mare.*  er  denU  lA^o  offen- 
bar seu  svhit  und  rcrerttlur  als  suhjcel  mare,  w.is  mir  darum  iiirhf  ge- 
r<'id*-/M  uiii)i(if^li<-li .  alior  liodriiklicli  ersciteiut ,  u  eil  tu  deu  uuuiiUelbar 
vorliergL'licnden  siil/.en  der  jdural  gebrauciil  isl  (viel  mehr  sieht  mir 
mare  selbst  uacli  cnieiu  f,'luss«,)u  aus),  niml  man  zu  subil ^  ceftif  und 
recertitnr  als  subjecl  au  td  tjuud  iitfluxit  uml  flberselzl  so  wie 
uuzäliligc  male  solche  (griechisch  iiui.  ^tv  —  be)  cüordiuierlcü  säU«.' 
übersetzen  musz:  ^während  es  offen  gekommen  ist,  kelu-t  es  heim- 
lich zorück'f  80  finde  ich  nichts  anstftsäges  io  diesen  werten  (vgL 
IV  29  8*  e.  quid  eei  miquius  quam  eecreio  eredere,  paUm  iraeei?)^ 
desto  mehr  aber  an  eerberaium,  daa  meer  soll  per  muUiptieee  ierranmt 
mnfraeim  ^geprdgelt  werden'?  ich  glaube  dass  Seneca  ptreeluium  gesagt 
haben  wflrde,  wenn  er  nicht  eben  cofalnr  gebraucht  bitte,  «nd  vermute 
dass  er  deswegen  sur  abwecbselung  pererihratum  gesetzt  bat  dass 
die  lexica  dies  wort  nur  aus  Scribonius  Largus  nachweisen,  ist  sicher  kein 
gmnd  es  dem  Seneca  nb/.iisprechen» 

nat.  qnaesf.  IH  13,  1  sed  nos  quoque  aut  m  eadem  senteutia  uut 
in  ullima  eins  sumtis .  was  natürlich  niemand  für  richtig  halten  wm!, 
will  Haupt  a.  o.  ärxiern  in  citima  ei,  weiches  wort  er  mit  wahrscheinlich 
allen  stellen  hcicgL,  nu  fleueii  es  sich  findet.  al)er  eben  unhM*  diesen  i>r 
nicht  <^rne ,  wo  es  anders  denn  als  techuiselicr  (nialhenialischer ,  geogra- 
phischer, astronomij5cher)  lerminus  gebraucht  wäre,  in  simillt'ma 
scheiiiL  mir  nielir  uiuere  und  äuszerc  walirsclieinliclikeit  zu  haben,  letzte- 
res, wenn  mau  aunimt  dasz  der  al>schreiber  von  tu  auf  sim  übersprang. 
Indem  er  in  dem  t  und  den  zwei  ür&leu  slnclicn  des  m  von  timUlima  das 
eben  gelesene  «»  vor  sieh  su  haben  glaubte,  dann  bleiben  von  simiUima 
noch  genau  soviel  striche  flbrig  als  su  ultima  gehdreu.  iimOit  eonstn- 
fert  Seneca  abgesehen  von  der  Verbindung  mit  osri  und  mei  usw.  (freilich 
auch  apoe.  4  v.  22  mHU;  opoe.  11^  5  und  ep.  120,  21  si^O  nach  unse- 
ren texten  selten,  aber  doch  auch  mit  dem  genetiv  (iTM  DI  12, 5  paem 
simiiem  belli  efficit)^  ebenso  wie  sein  valer,  Ober  den  s.  Konitser  *qnaes* 
tlones  in  Senecam  patrem  critlcae'  (Breslau  1864)  s.  28. 
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Im  aofiiBg  des  folgenden  eapilels  (13, 2  die  anderen  «negabcn}  hciszt 
es:  fiuie  tequüur  T/uOeiiM  iMpta  HmUntia  uU  üÜ  enim  ierrmum 
arbem  ofua  smoineri  el  «Mi  more  mwi^  mobtütaffque  eiuB  fhehwe 
tmmc^  CM»  dicittr  fremere.  mm  est  ßrgo  minmy  H  ubumäei  ku- 
more  ad  ßumima  proftmdenda ,  cum  in  hwmtre  $ii  toiui,  bis  hierber 
mnd,  wie  maa  sieht,  lediglich  die  melnong  des  Thaies  wiedergegeben, 
es  folgt:  lumc  teurem  et  rudern  sentenliam  explode.  man  hat  non  e«# 
ergo  wUmm  sich  jedenfalls  durch  die  annähme  erkliri,  dass  sich  Seoeca 
auf  den  iremden  sUndpunct  verselzc  und  in  oralio  recla  rereriere,  und 
dies  wSre  sebr  anndnnbar,  denn  Seneca  redet  in  der  Ihal  oft  so,  wie 
z.  h.  c.  5.  8,  2.  0,  1.  2(),  2.  28,  2  usw.,  wenn  sich  (Inmil  der  conjiincltv 
ahumlet  verlrügo.  der  satz  nul  5<"  (niiror^  tmrum  est  usw.  si  ist  eine 
lifMiiif,'.s|)liiasc  dos  Seneca)  gibt  aber  eine  unzwoifolhafle  thatsacho  an,  und 
daher  kann,  wenn  ahundel  beibehalten  werden  soll ,  nur  esse  eri/o  uhrmn 
f^eschrieben  werden,  mir  ist  es  aber  nicht  zweifelhaft,  dasz  uüigckulirl 
vüt  richtig  und  ah  und  et  falsch  ist,  und  zwar  liauptsäcidich  deswegen, 
weil  n bandet  h  u  vi  vre  erst  cürrcclur  vou  llaase  ist  stall  humor  (die 
übrigens  nicht  nötig  wa;*,  da  abundare  nicht  nur  anderwärts,  sondern 
auch  hei  Seoeca  belszt  'reichlich  vorhanden  sein',  wie  ätoL  iV  19, 1  aU- 
cnfktf  tlmtniimaior  mf  abw^davÜ)»  Seoeea  bat  sicliertich  geschrieben : 
»on  est  ergo  mtrtim,  si  abunde  esf  humor  ad  flumma  profundenda, 
gleich  .e.  13  i.  e.  iufßcit  fkmMm  odondit,  vgl.  ep.  96,  6  st*  Aoneilo 
aeUo  €m  praoeepH»  «enä,  ad  beatam  tUam  praecepia  oAmtdo  siml. 

Am  ende  dieses  cap.  (15, 1]  quo  modo  moris.  He  ei  aquae  kuius 
miUoHs  abdiia  eei  viriwm  raUo:  ianium  e»  Uta  quantum  umper  ßuere 
opus  eä  emUHiur,  posia  maris  in  oceuUo  uia  est^  quam  miUiut  ßumi- 
nis  cursus  exhauriel^  emendiert  Haupt  a.  0*  S.  16  rvitlent  r  is.  nicht  * 
minder  notwendig  und  nicht  minder  überzeugend  ist  aber  für  mich  noch 
eine  andere  correctur  in  diesen  worleu.  es  ist  hier  nicht  mehr  vom 
nieere ,  sondern  %'uni  süszeu  wasser  die  rede,  und  Seneca  hat  sicii  ej)ca 
entschieden  f^egeii  die  aucli  in  f^n|>.  vorgetraironp  fremde  meiniiiig  aiis- 
gcsprochen,  dasz  das  meerwassti  iii  die  erde  diujge  und  dort  als  süszes 
\\  wser  zum  Vorschein  komme,  wie  kann  er  sich  in  wenigen  Zeilen  so  wi- 
tlersprecheu ,  eine  ra$ta  maris  ris  in  das  innere  der  erde  zu  verlegen? 
er  hat  ohne  zweifei  um  ans  geschrieiten.  dagegen  steht  umor  fölschlich 
bei  Piinius  n.  h.  XX  &2  sie  etiam  jlsluias  et  luxata  et  umor  es  evocari 
statt  tu  mores,  es  ist  ein  referat  au^  Galo  de  re  rusi.  157,3  omnia 
'wUneray  lumores  eam  cof^lrtfam  impatuto, .  •  eadom  iumida  eoncoguity 
eadem  enmpii  ^bringt  zum  auflnrach',  was  PlUiins  mit  eeoeai  wieder* 
gibt  in  der  stelle  des  Seneca  hat  semper  ßuere  opus  sii  allein  der  beste 
codex,  der  Berolioensls,  alle  flbrigen  superßmm  ßU  ich  glaube  nicht 
dasz  sich  mit  den  lieutigen  britischen  mittehi  Aber  diese  sowie  Ober  uoch 
viele  andere  stellen  irgend  etwas  einigermaszen  sicheres  ausmacben  Ifisst. 
zusagender  als  semper  ßuere  opus  sit  würde  mir  sein  quantum  semper 
ßuere  possit.  iantum  quantum  heiszt  in  dieser  zeit  *so  viel  dasz':  s. 
z.  b.  IV  2,  7  ex  quibus  {scopulis)  magna  vi  fimdihtr  (iVi/tis),  non  tamen 
quanta  operire  poesU  Aegpptum,  V  9, 4  nof»  habet  forsiian  tan^tm 
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t^&HM^  fmuUmn  tmeim  appat9ß$^  0pm§  tmmwm  mmm  fmdL  14»  3  (ßaha) 
fatUtm  «ifiMRi  ftranwU,  pirntto  aui . .  obsluniio  mtftfM  out  ahqwed 
ap0rtmm  . .  lYer  occttpmi.  IV  9,1  ikwe  ntf6ll>yfiHüi«t  Jimftwi  (ütf— i) 
liir«  . .  flu  dispomÜy  «I  90  Hmpore  mvndaref  Aegypim»t  ^H» 

vsta  fenH>ribm  terra  «itto  a/lrtis  traheret  et  tanta  mensura,  quantum 
siccitati  annuae  sufficere  posset  (ich  habe  die  stelle  hergeselzl  nach 
llaasp  ind.  lect.  Vralisl.  hib.  1^^50  s.  11.  nur  passet  iiabo  icii  stall  possii 
eigcnmäcbli'-'  gescliriebm.  f!i^  ef  vnr  (antff  mpn^vra  fehlt  W\c\\\  .  \vif> 
Fickt.Tt  angil  i.  i'?'  H»^rnl  .  SMu  lein  steht  liariu  ebenso  wie  tatihi  jnemsura 
selbst  lind  nichl  itmium  usnra:  s.  Larisch  de  Senecae  nal.  quaesl.  cuil 
Leldoasi  Vos^^iauo  [Drcülau  isri.")!  s.  34  e.).  so  isl  vielleicht  aueii  de 
henvf.W  15.4  g.  e.  laif/i  «fifi(,  ^uauto  pturis  tmire  non  pottinl  sUU 
possunt  aufzunehmen. 

episl.  93,  11  ist  wul  et  paucorum  versuum  Uber  est  €i  idem 
laudandui  atqu»  utüis  zu  lesen  statt  et  quidem. 

apoe,  2  Iii  der  anfiiiig  der  enikluog  mit  einer  poelMeii  «Mde- 
ruDg  dee  herbetee  gemaeht.  deraii  echHetst  licfa:  puta  intti- 
legi^  Ii'  dimvro:  wtvntU  mrt  Oeioh9r^  4i9s  II!  idm  Oetobm*  konm 
non  postum  eerum  HM  dieere*  ich  bitte  ei  lllr  iinabweialiQh  imieii*- 
ge$  (aUenfldls  andi  hUtOeps)  zu  ichreiben,  entlieh  iiiegt  lich  SaMCt 
im  aUgeineinen  so  tUMudrOdceii,  i.  b.  nof.  f.  11 67, 2  Mi  mkmtU  psio, 
de  benef.  IV  16,  2  g.  e.  puto  ne^M»  ÜMiikim  eaNWtfMai,  Hai  IX  7,  2 
puto  kueilegii^  ep.  92, 1  puto  imtor  me  teque  cnni>euiei.  66,  1  ihni 
puto  exspecloi,  82,3  |wlo  . .  mortuus  est.  83, 15  pu$o  . .  ftcUmrbU 
praefecttim.  zweitens  cropßehlt  sich  diese  ausdrucksweise  an  dieser  be- 
stinimlen  stelle  besonders  nicht  nur,  weil  dieser  ganze  salz  wirklich,  wie 
iiKiii  sieht  (vevlam  tibi  dicere] .  an  eine  zweite  pcrson  gerielil'i  ist,  son- 
dern fKi  iK>' h  mehr,  weil  auch  ohnedies  für  den  scherzhaften  ton  der 
rede  lier  iiiiniiliv,  zumal  praesenlls,  viel  zu  steif  und  nbslracl  klingL. 
endlich  isl  die  änderung  bei  fulfiendeui  s  kaum  eine  -Iniln  unfr. 

apoc.  9,5  z.  c.  steht,  wie  ich  gbiuhe,  das  .v,  welches  dort  fehlt, 
zu  viel,  wenn  Hercules  sein  voiuin  über  Claudius  im  officieHen  stil  der 
scnicntfa  eines  römischen  senaturs  abgeben  wolllc,  so  muste  er  sagen: 
censeo  uti  divus  Claudius  ex  hac  die  deus  si/,  ita  uti  ante  eum  q  'ui 
optume  iuro  faeiut  sii^  eamque  rem  ad  metamorpkosis  Omdi  odMa^- 
drnn^  und  nicht  qui$,  denn  wenn  auch  ein  IndefiaitiiiB  itt  dieser  ferUn- 
dung  nicht  unerhört  iit,  so  weiss  feh  doch  wenigstens  quU  nicht  su  be- 
legen, sondern  Terentius  gebraucht  ad,  161  u$itu  [t€uo  tum)  ul  utfmm 
fuit  ßde  fMt'fjwm  opiuma^  wie  mir  scheint,  mit  gutem  gründe  fuitquom^ 
fibrigens  auch  wol  des  vorhergehenden  utpumt  wegen,  dss  gew5hnttohe 
aber  \^ui  qui  mawimo  u.  I.:  vgL  Liv.  VD  33,  6  proelium  ut  quod  wuh 
sime  umquam . .  aeqvit  9iriHn . .  comiwimmt  eil.  Ctc  PM*  DL  s.e.  fWMi 
sepnlcrum  ipsius  eseUuHquod  optumo  iure  publice  sepulerum  duitm 
Sit»  statt  ein  anderes  relativ:  Cic.  Phil.  V  16,  45  sit  pro  ptttHore  eo 
iure  quo  qni  optima,  de  lege  agr.  III  3,  11  id  eo  iure  teneret,  quo  qmod 
.•y,t;rno  prirntuw  est.  i?t  Verreti)  IV  16,  35  iussit  .  .  aestimare  arqen- 
tum  quo  modo  qui  umquam  tetmisiime,^  ueUma^iL  beispiele  von  iow 
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qmam  qui  mas^  iitw.  Ziu&pt  §  774  nun.  mi  den  podli?  GOL 
kl  1  BT.  198,65  und  67  uUi  ^4  rtu  faekm  esse  totei  faeUo.  Fronti- 
tt«e  4e  tffiiA  139  (•*51,6BAcIl} «Ii  ^iioiI reeie  faehm  ewe  eo/eiil»  (Tee 
lr«fm  10  mnpiem  iortetque  ut  qui  mmmim  obssreant,  Quint.  III  g,  12 
mf00hu  m  fii#e  «MMPdMe  pomlat  {delihmriUio).  IV  5»  24  9Uania  «1 
fiMe  0H»r«Ma  . .  partUio.  Liv.  V  25,  9  ^a<a  ea  r«s  «|  fwoe 
genatui  umquam  fmt.  XXIII  40,  12  /»reeMcia  ti/  quae  maxime  om- 
nium  belli  avida.  Gellius  Vi  3, 39  hosles  esse  popuU  Rnmani  ut  (iV)  qui 
maxime  {hosten  fiussent]  non  fuissent.  Cic.  ad  [am.  Xill  62  g.  e.  U  sie 
co/arn  ut  (/uem  maxime.  Phil.  V  z,  o.  ffn  darenl  fit  qui'hus  nmpU$sime 
äaif  essent.  Symmachus  I  77  SahttHdiun//  ita  maf/nifico  ut  quos  maxime 
colo.  CIL.  h\.  I  iir.  200.  27  Öl)  w  u^er  locui  priß>atus  ita  utei  quoi 
opUtma  leye  privatus  est  e.sio.) 

apoc.  10,  1  schreibt  Haaso:  tuttr  dirns  Augiistus  surrexit  senten- 
Uae  causa  loco  dicendae  et  summa  facutidfu  disseruit  für  das  hsl.  sem~ 
Icutiae  suac  loco^  welches  Büclieler  beibehält  mit  der  erkh^i  uu^,  senten- 
tiae  dicendae  sei  dativ  des  Zweckes  und  uicUl  gcneliv;  lelzlercs  gewis 
nicht,  aber  ersteres  eben  so  wenig,  der  dalivus  part.  fut.  pass.  hängt 
bei  den  jflngereB  Senece  etels  tob  adjcctiven ,  verben  oder  phraeea  aB, 
die  eneb  eoml  des  deÜT  regieren  kOnnea,  ebgeseheii  von  omeri  fßrtndo 
uu  (bei  dem  illeren  flsdet  er  eich  ger  Bichl).  «eulMiltee  toea  kommt  ib 
der  eUbenien  letinitll  auch  eeaet  aoch  vor  (Cic  ^Ug,Vl  18»  40  locü) 
uad  heint,  wie  Pilo.  tp.  IX  13«  9  Semmd^^  amUtmUM  loeo  dieu^  ei- 
guid  wokmii  natweideatig  lehrt,  aech  Nipperdeys  Qbersetsaag  ea  Taa 
XIV  42  ^ia  der  reihe  der  abttixnmung'.  aaeeer  an  den  voa  ^peidey 
aagefthrtea  stellen  fll  vn<]  hisf.  IV  4)  steht  die  phrase  noch  onn, 
JI  37  (pro  sentenka  Tac.  Iii  57  und  XV  74  und  Sen,  apoc.  11,  i  ego  pro 
senlenfia  mea  hoc  censeo).  antiquior  senfentiae  dicendae  locus  ist  aus 
Cicerfi  l>ekannl  (Decker  rom.  alt.  II  2,  120;.  sententiae  snae  Joco  di- 
cendae surrexit  lieiszl  aUo:  'als  an  ihn  die  reihe  sein  votum  abzugehen 
kam,  erhob  er  sich.* 

de  dem.  II  3,  2  Uta  ßnitio  contradictiones  inveniet^  quamas 
maxime  ad  ventm  acvedat.  es  musz  zHf^oslanden  werden,  dasz  jiia- 
9ime  möglich  isl;  wahrscheinlich  isl  es  mir  aber  nichl  dasz  Senecu  nicht 
vielmehr  ;rr  0  j- <  m  c  geschrieben  haben  sollte,  die  Verwechselung  von  a 
und  0  ist  sicherlich  das  am  weiiigslcn  anstöszige:  Froulo  ep.  M.Caes.  IV 
6  s.  76  ed.  1840  [s.  104  ed.  1823}  steht  aqua  mulsa  sorbendo  usque 
adgvhm  el  rtiecUmda  fmueeafotipoUm  quam  dieermn:  gargarissMi. 
ebd.  Di  7  s.  e.  s.  62  im  eo  heu  «lui  «asiiia  (esi)  §$  eo  qmque  MoH- 
iaHfr  (kars  vorher  ditotmg  deeem  ferne  «0pe<M.  «an«  le  soeiiifii  el 
eiplioiieM  mihi  nma  ist  wol  M  vor  aaiia  ausgefallea,  desgleiehea  Varro 
de  re  ruii.  1 40, 6  e^  «friere,  e  qua  qui$  vuU  habere  sarculumy  «a  eam^ 
fuam  iuaerere  euU^  rammhm  iradudt  ?or  qitam.  es  ist  die  rede  voa 
einer  altera  speciee  em  arhore  iu  arborem  ineereudii,  feraer  ist  wol 
ebd.  III  13  8»  68  i.  a.  za  sehreiben:  tum  ego  potiu»  te  earuero^  umeUi 
mnore  luo  ardeo^  poiiue  quam  *ied  hoc  noeii»  natare  tantum  pro- 
fundi  puiiar^  m  hma  oeeiM,  ne  aenlae  lueemam  ^eremal,  nequid 
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tihi  r:r  frt'/ore  inpUdscat^  ne  fluclus^  ne  radiis^  ne  piscis  aliqua 
tiu.isii'  'j  Stall  aliquo^  wie  Frontn  ep.  M.Caes.  U  4, 15  s.  56  Nieb.  ne 
musculus  istv  ali(jUid  aliqua  rimui  (  po$9*f^  wenn  nicht  vielmelir  aliqui^ 
worüber  s.  ^eue  formenlehre  JI  171,  Plaulua;  Persa  192  ob  islanc  rem 
ego  te  aliqui  peculiabo  ^  was  jedenfalls  auch  aufzuuebmen  war  bei  Varro 
tat.  p.  153, 11  (Riese)  aad  nicht  üliogui  (vorausgesellt  im  4m  flMg» 
richtig  ist}.  VuTO  hat  die  form  weh  tfe  rt  mtl.  I  IT»  6  Aoüsne  dtffii« 
habendi  hkU  et  leligendil]  de  opmtrH$^  qtii  prmiUaima  «lif  «f, 
und  dat  enditfsche  fui  finde  ich  t*  e.  desielben  cap.  bei  beriofatigtcr  in* 
terpunclion:  (diee)  aUM^eiare»  ad  apue  ßeri  liber^ia»  iractamdö .  •  «1, 
quihuM  fuid  graeim  $($  imperatam  aai  (im  fmo$)  amSmadPenoM  ^ «i, 
consolando  eorum  resUtuat  mAmIoImi  ae  benetoimitiam  im  dominumJ] 
so  iiat  wieder  Apulejoa  fuiquam,  aber  ontschieden  uicht  der  rhctor  Senecj 
s.  61,  2  ecqui  Htihu  metus  mt^ts  est?  und  251, 14  eegui  mteUefiiit^ 
quemadmodum  —  f  noch  144,23  numqmiy  sondern  ecquid  und  ntim- 
quid,  wie  sonst  unzilliti^o  male.  uaigel[ehrt  ist  s.  251,  15  quid  scto 
tfii .  in  cuius  gratiam  occisus  est,  in  einsdcm  ctiam  damnatHS  sif^ 
falsch  statt  qtti  scio  an;  s.  44,  13  uiusz  es  wfprmqftfmf .  qnid  Ulf 
Tix'firetiir  lieis/cn .  ?iirli(  (pu*)\  s.  15G,  24  tyratiuus  suspnaius  i  st 
iK'sctt»  u  I  (i  i»tHi/i  dt'  f u !'<//! Ii ^'('ffif't  roqitnre  ^  oiclll  qtii;  s.  341,  lO 
quo  mihi  sacerdolem  ^  cuius  precuita  est  castiias?  stall  quid;  Varro 
de  re  nist.  I  '\  iti  sicco  et  mncro  ioco  el  nrrfifloso  rernvm  tcmpus 
iduHL'um,  quüd  minus  habet  humoris  stall  quo.  l'i uiiliiiu:»  &liat.  III  5, 
1  schreibe  ich:  Clearchus  Lacedacnwnius  cxploratum  habens  Tkracas 
omnia  Heini  neeesearia  i»  monies  comportasse  ttnaque  (^U  mm 
qnoquc)  spe  sutlMitori, 'jtioli  (odtT  aoch  ftfa^)st4U  quo)  credemU 

S)  ich  habo  iliose  itello  vergebens  in  den  trAgikearfinigmentea  ^ 

Buc'ht ,  "u-ohin  slo  docli  wnl  jrilenfalls  p^chnrt.  led  hoc  noctis  hshe  ich 
statt  te  ad  hoc  noctis  gcschriubm ,  s.  PiHUtuä  Cure.  z.  a.,  nud  inplidscat 
rdr  inpädscar,  mit  ganz  gering fU<;j gen  ilnderungen  ergeben  sieb  i*mbi- 
scbe  septensre.  8)  im  anfang  des  cap.  in  den  worten  de  fimtH  ^uaUaor 
pnrffhuft,  quae  cum  solo  haerent  .  .  ist  docli  wol  coJificrent  txt  cnr- 
rigicron.  4)  beide  Senec^  kennen  wie  mehrere  andere  autoren  als 
interrogatlTnm,  0OWOI  adjectiriscb  als  substantivisch,  in  indirecten  w|9 
in  directcn  fragen,  nur  qins\  denj^  eonir.  257,  12  und  277,  23  ist  niebt 
inin^ler  verdoihen  als  epist.  120  z.  e.,  und  diaL  XII  18,  9  hätte  ITnase 
ans  (1(  m  Mediol.  qids  auf  nehmen  sollen,  quid^  idy  nihil  mw.  vocari  ist 
häutig,  z.  b.  Ben.  nat.  q.  VI  14,  1.  25,  3. 1  11,  1.  dx(ü.  II  10,  2  g.  e.  V  21,  6. 
de  benef,  I  10.  epist.  31,  11.  93,  11.  95>  64. 110,  8.  de  henef,  VII  31,  8  usw. 
gcgon  Senocas  g'cliraiu-Ii  ist  juich,  was  Hnase  epif^t.  29,  '^  si-!irc'ibt:  vftn 
est  ars,  [si]  quae  ad  e/fectnm  caau  veniunt.  quae  iut  ab  iudeünitum  nur  fem. 
plur.  5)  mit  dem  ablativ  des  relativpronomens  wird  öfter  an  ein  sub- 
stanüvum  ein  synonymes  rerbum  angeseblossen,  nm  die  unmittelbare  ab- 
hiinpi'ip^lcf^lt  ciiu  s  satzfs  vom  snhst.  xn  vermeiden:  Capit.  v4n/.  P/.  9  z.  c. 
ScipioJÜs  sententiam  /requentavit,  qua  ille  dicehnt  Sen.  ep.  21,  7  senien- 
iiam  tertptii^  qua  hortabatur^  ut  — .  Oellios  XIII  15,  1  in  edicto  consuhm^ 
quo  edicunt.  Cie.  2We.  I  22,  52  praeeeptem  JpoUinie^  quo  monety  was  Bake 
streicht.  fVarro  de  1.  faf.  VIII  42  prarceptum ,  fpiod  (?)  dinint.)  Liv.  XL 
12,  14  pars  altera  orationiSy  qua  ait.  Cic.  ad  fnm.  IV  4,  1  iUa  pars  eweu- 
satiotdSt  qua  scribis*  Gellius  XIII  26  cap.  vet  ba  F.  iMyidü^  quibus  diät. 
Tal.  Ita.  Vni  1  abs.  9  eerba,  gidbut  affrmmit,  Ben.  eotOt.     890,  8 
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eum  commeatus  inopia  reeeuurum,  f^er  id  tempu9^  g'tio  (statt  quo^ 
legatos  eorum  ventnros  opinahatur  .  .  iussii  — .  Fronlo  ep.  M.  Caet. 
V  44  s.  97  cd.  184^)  prterf  dnm  r  hrrfnef^  ^efhfff  .  .  adrehunt, 
niprudentttis  ad  osffii»/  f>ah>ei  fervrus  aäflixenm!  iviu^v  dorli  wol 
arehunt  heisren,  ehd.  V  2ü  s.  86  detites  op  p  r  imamus  sl;»u  r/d- 
primamus  j  iiiiii'okf'hrt  Val.  Bfax.  V  3,  2  (Sctpr'o  Nfrsr'ro'^  pesfifern  Ti, 
Gracckt  manu  fuitctbus  oppressam  rcni  imhitcam  sfram/niari passus 
fwn  est  finde  ich  hei  Halm  als  coiijeclui  aiUer  dem  Uxie  tlasselbe  was 
ich  für  nötig  gehalten  liaLlc,  apprensam:  vgl.  III  2,  19  favcihus  com- 
prehensuSf  wohiugegcu  Sen.  ep,  101,  3  compressus  artatis  faucibus 
spirüus  richtig  steht,  ist  vielieicht  auch  bei  Tereolius  Phormio  1030  zu 
flflhrtibeB:  kmkei  kaee  ei  quod  Am»  tiMi  mpie  ob  mirm  obganniat 
alall  «vrm?  Tgl.  tiie.  trag,  94  i.  211  It  eiltet  ob  a  Grai  ara  ob- 
MrMiflnl  $ma.  Flftulai  notl.  619  ob  oi  obieoro^  und  so  öfter  Apulejus; 
oh  oetOoM  Ist  selir  Mamit;  Pleutns  onJL  D  4,  28  fotlm  otefNn^tl 
ob  gmlmtf  Tsrro  lo  Hmgttm  toL  T  116  ob  cmt  oppMiere;  bei  Smiias 
ob  troimm  und  oh  Romam  imeero  usw.  bei  Senece  dM  Y  1, 8  s.  e. 
wiirde  idi  nicht  schreiben:  •»  oeemrooHa  obitor  fmit^  sondern 
ob  iter, 

de  benef.  III  29,  4  z.  e.  mdipieo  Rhennm^  adspice  Euphraten^ 
omnet  denique  incHtos  amites:  quid  wnl,  si  iüos  illic  unde  efßmmt 
aestimes?  quidqfn'd  est  quo  tim  entnr  ^  quo  nominantur^  in  processu 

pararerunt.  darii])cr  liesze  sich  wo!  streiten,  ob,  da  es  doch  nicht  sowol 
auf  den  ort  anitomnU,  wo  die  abschätzung,  als  auf  den  maszstab,  nach 
welcbem  sie  Torgennmmen  werden  soll,  vielleicht  flUnc  besser  wSre  als 
/V/'/t;  dies  halle  ich  koincr  besondern  ern^ihnung  für  \Mirdig  gehalten, 
weim  mir  nicht  ein  anderer  Vorschlag  lür  diese  stelle  piMusibler  erschiene, 
es  fallt  mir  nicht  ein  zu  behaupten,  dasz  tivievlur  unerträglich  oder  auch 
liur  besonders  anstöszig  wäre,  aber  bei  weitem  passender  für  die  incliti 
amnes  und  neben  nominantur  scheint  mir  cententur  zu  sein,  welches 

dtmiUtte  me  «dSoeiw»  htre  iMroMto,  qito  afßrmem,   Qnial.  X  1,  1S5  9idg«U 

fnJxa  de  me  opinio ,  qua  vf/m  rrrditm  (var.  quiu).  Siiot.  v.  Ter.  s.  293  z.  c. 
(Roth)  opimo ,  qua  vidcbntur.  Liv.  V  4,  1  consxHum ,  q^>o  nolueritnt.  Fronti- 
nuB  alrat.  II  IC  consuctudo ^  qua  instiluerant.  Seu.  conir.  8.  2üÜ,  ö  con- 
tuetudOt  fm  temper  voluüset,  (Tal.  Max.  II  0, 16  pirobttbOe  intütuium  fkdt^ 
guod . .  ndspiciehnnt.)  Oellius  II  7,  14  roiicluno  Wo,  qua  coUigtUtr.  Sulp.  Hcv. 
rf7.  Marl,  praef.  2  ea  fitfucia ,  qua  reor.  Vn}.  >Tnx.  IT  8,  4  diligt-ntia  oh- 
itervandi  iuri^^  quo  cautum  eral,  ul  — Liv.  XXXV  Iii  49,  d  in  hoc  casu^  quo 
infetteßer  inddit,  ut  — ,  was  Madrlgr  'non  admodam  plaoet*.  wenn  CioerD 
de  Orot.  IT  89,  .^92  gcscfinVhcn  hat:  illa  ndmiratio,  qua  admirari  sofeham, 
was  ich  für  nicht  8ehr  wahr.scheinlicli  halte,  so  hat  er  den  r^nsflruck 
jedenfalls  nicht  absichtlich  'dem  freunde  griechischer  dictiou'  in  den 
anmd  gele^ft,  allein  schon  deswegr^ii  weil  gar  nichts  Ton  grieefalsober 
diction  darin  ist.  ähnlich  sind  ausdrücke  wie  Cic.  de  deor.  not.  II  58, 
146  fuäicüanf  quo  iudicalur  varicias  sonomrn.  Liv  XXT  7,  3  dkcipfinae 
sanctiias.  qua  fidem  coJuerunl.  Sen.  ep.  70,  19  hör  robur^  quo  pernuitperent. 
Celans  vi  6«  Ift  gemm  9UU  qyo  inter  pliot  palpebrarum  ^dkwt  na»- 
cuntur.  Quint,  XI  3,  92  gesfus ,  quo  medius  digitus  in  potlicem  contiahitur, 
ebenso  ebd.  100,  wo  aber  auch  cum  steht.  Cic  de  4(9.  },  30>  64  iUo 
exemplo  confirmat^  quo  a/fert  iat  corrigiert  in  quod. 
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rtrbVQ  bektBitBch  in  der  silberneo  lalinlUt  ii  4m  klar  «Hord^r^ 
•inno  mit  dieser  eoMtraeUoa  sehr  bau%  ist. 

Hagegeii  welsz  ich  mit  einem  census  nichts  amufangeii  bei  Fmnfo 
ep.  M.  Caes.  IV  3  S.  72  (1^4(5)  /«f  exemplis  nnum  nt^jnp  kiern  rerbtitn 
syf lohne  atqne  Itttvrae  cummutationc  in  ranum  mofinm  ad  cens«nn  f 
vsurpatur.  es  musz  nalüiiicli  «r  sensum  odrr  adque  sensum  heiszeii  \ 
(Auf  ähiilidie  verschreibung  isl  mrincs  \vis«ons  noch  niclil  corrigierl  d' 
orat.  1  2, 2  g.  e.  s.  115  ISicli.,  1 77  ed.  IS  10  ijH<uht  Ha  hnec  Perba  ronUii 
dixisset  {Sallustifis)  ^qiiiquc  pene  bvtia  pntna  iaceraverat*,  tndiia 
obscenitas  terbis  appareret.  der  codex  hat  naoli  der  ersten  ausgäbe  «- 
editas,  nach  den  spüleren  inedita\  ich  «lenke,  tnsita  wird  Froulo  ge- 
schrieben haben,  verbh  schreibt  Mai  in  der  z weilen  und  dritten  aus(^ 
stillsdiweigend,  in  der  erstei  ii«d  danach  Niebuhr  etSi.  hiater  yiifit»  tet 
dSe  hs.  mgeblidi  Boeb  e«  *aatiim  nae  dibie  ex  pneeedanu  stgt  Heia- 
dort  ich  traue  auch  hier  Haie  aagahe  alGht  da  Satiud«  mms  Mairt, 
paM  geaduiebaB  hat  und  Fronto  die  w^rte  «ualelleB  ni  wollaa  erid&t 
(dean  nur  darauf  kana,  wie  der  avaaBuneiibaDg  lehrt,  daa  eomtrm  tfüeare 
hiaanalaufaii)«  ao  wird  er  wol  paiia,  mmimi,  «aiilpa  geediriebaa  haki» 
ea  heiait  nicht  la  iclüecbt  tob  Mai  denken,  wenn  man  anninit,  er  habe 
tentrB  Bichl  leaeB  hdBBeB  («ad  mmu  falsch  gelesen)  und  schweige  det* 
halb  gans  itavoB.  der  lext  der  zweiten  (und  drittea)  Bach  «hemiaKger, 
abortebr  ungenOgender  elBaiehl des  palioipsestes  ^cmnchtcn  ausgäbe  lial. 
von  anderen  abwcichunpen  ganz  abgcsclien,  oft  Wörter,  die  in  der  ersten 
ausgelassen  waren,  ohne  dasz  mit  einem  worin  vnrrnlhen  w3re,  woder 
dort  dasz  hier  etwas  feiile,  norh  hier  dasz  und  wartirii  os  ersl  jetzt  cin- 
r^rpqoizl  sei.  so  7.  1».  habe  ich,  nur  im  besitz  dor  Nm  Imhrsclien  nach  der 
ersten  Maisclien  gemacbi<'n  ausi;.tlH  ,  njir  einpi  liil  Ujl  de  nep.  am.  2,  riO 
8.  152  das  sinidose  malium  et  gradier  rahn  im  rhein.  niiis.  XX  lö» 
unzweifelhaft  riciilig  currigiert  zu  haben  mnldtm  et  grantcr  dnlui.  di-^ 
späteren  Maischen  ausgaben  (s.  160  ed.  1846)  haben  siillscliwcigerjj 
male  ealui,  im  anfaug  der  laudes  neglegenluie  hat  ^ieliüht  s.  '259  nach 
dar  eratea  ausgäbe:  agitmi  laudes  neglegentiae  conscrihere^  qua$tm 
nondam  eoMcr^urim^  ut  rat  eif,  id  quoque  neglego  .  . ;  ia  der  aosf. 
TOB  1893  a.  828  UBd  der  voa  1846  s.  285  itefat:  f  ««a  cur  nondmm 
eiiam  id  c«»icrijpaariai  *  »neglegi.  neglegi  hilt  Hai  fllr  daapar- 
fectom,  jedeafalia  bei  der  abgeriaaeaheit  der  atelle  tu  Toreilig.  ebaaia 
anbeaeaneB  wfirde  ea  aetai  Uber  daa  fibrige  etwaa  heaümmtea  auasigea 
SB  wollaa,  wie  etwa  daaa  FroBto  geacfariebea  bitte:  yaaeris,  cur 
nondum  etiam  id  cötueripMerim.  Bur  so  viel  läszt  sich  wol  aul  eialgtr 
sicherheil  aagen ,  dasz  nondum  etiam  richtig  ist.  Froulo  hat  diese 
bindung  noch  einmal  ep.  M.  Caes,  II  1,3  s.  43  Nieb.  und  prüic«  hist.  5,  9 
s.  2-19  ttecdum  etiam,  die  Peerlkamp  aus  Unkenntnis  Verg.  georg.  II  539 
geändert  hat  und  Ladewig  in  Neoatrelilxer  programm  vob  1864  a»  5  nicbi 

6)  diireh  annähme  derselben  bnchstabenverwechselnog  w5rde,  glaube 
leb,  eine  stelle  «08  Enniiit  com.  11  s.  154  V.  sehr  gewinnanc  ten  aUguid 

quod  dono  nU  rnnrare?  ned  accipe.  FIcekciSLn  conjidorls  en  IMOfjW*  itk 
schlage  vor;  ten  .  ,  morare'f  —  Vedo,  —  Accipe, 
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vifordt'  gui  vertheidtgt.  nondwmy  needvm^  nihildum  etiam^  nec  et  tum  ^  uthil 
^  eikm  inte  bei  to  kOMftm  bSuflg,  sonst  meines  Wissens  nur 
f.*^  tto^  bei  Tarn,  GlMfo,  Cisar,  Sribistiiii»  Catnllos,  Proj>ertius,  VergUius 
(nieht  ii«r  aa  dar  diigernbrtaB  stalle),  Odllus  nwt  Apvriijni.*)  aa  der 
etella  dea  f  ronlo  Umä,  $  3  beaMrkl  Belndorl  au  awlia  rnOte^ 
w^agUi  *hot  rnuHo  tmor  ne  error«  alt  nalui  ei  seq.  multoque*,  uad 
daber  TeniNiütcb  liait  es  Mal  In  den  apiteren  anagabea  alüladiwalseDd 
weg.  Heindorf  irrt  aber,  multo  muUoqu$  ttebt  diienso  nocb  ijp«  M,  Cmv. 
D  5  s.  aS  ed.  1846  (a.  49  ed.  1823).  Val.  Mai.  iV  1,  9. 

Die  »letzt  besprochene  stelle  des  philosophen  Seneca  hat  midi  an 
ana  andere  seines  vaters  comr.  a.  93,  26  erinnert,  in  der  ich  ivnc 
iunms  aesUmandi^  cum  sumns  nostri  dem  Burslanschen  hine  und  hsl. 
fnf  9nmus  aesfimandi  vorziehen  möchte,  auf  derselben  seit«  z.  IR  ist 
wahrsciieinlicher .  (hsi  in  den  worten  alia  pf*fHcih*9  snm.  veneris 
.  f'fi  jidfriam  mecum,  tht  (ihi  fjrat/am  referfim  vnr  rt  neris  ciu  cum  aus}^C' 

fallen  ist,  als  refteris  in  hyp  iUi*  ti-  lifui  Miine.  aber  beides  hin  ich  weil 
enlfeml  für  sicher  auszugehen,  (ehenso  halte  ich  für  empfeh!on«:^v( m  i  her, 
aber  nicht  für  unzweifelhaft,  dasz  l»ei  Vofiiscus  froh.  l2,  4  vieluiehr  zu 
lesen  ist:  iam  rero  quid  Sarmalas  luquu  r,  (jmd  iiuthos  .  .  at(/ne  om- 
nem  Ponlicum  traclumy  cum  ubique  ti(jeunl  Probt  eirlutis  insi/jnia? 
mit  eingeschobenem  cum,  als  gegen  die  hss.  vigent  oder  mit  Kiessliug 
emietmf  [Peter  a.  869].  wann  tigere,  was  ich  nicht  glaube,  einer  inde- 
raiig  bedurfte,  ao  würde  leh  afecara  ronleken.  dnrehana  B6tlg  Ut  aber 
hqiar  für  daa  bei.  loquor.)  in  der  vorbergebenden  seile  bei  Senoea  tat 
ans  dem  «icerpt  a.  846,  90  taUm  qwU  imunre  »M  mistHcon  poMtf 
zu  atbrefben  statt  p4m$L  die  stelle  1. 16  glaubt  Baralan  oerrigiert  tu 
haben,  wenn  er  aÄd  ^ikMitftii  nos  mmui^  luthm  no$  regit  schreibt 
statt  dea  bei.  fiMSitffn  ncm  iumut,  Vahlen  rhefai.  aas.  xril  661  oon- 
jlciert:  sed  gtiornktm  nam  po$9mnus:  vorher  geht  nemlich  si  puwU 
komineg  faeer0  wüi  ioriem  noaeendi,  name  esset  humilis.  mir  scheint 
einfacher  zu  sein :  quamdHt  non  nostri  mmus  (oder  in  anderer  ataUang) 
,  •  tunc  Stirn  US  aeslimandt^  cum  Sftmits  nostri* 

Fronlo  de  efnq.  i.  9  «j.  85  Nicb.  (s.  1G5  ed.  1816)  si  linyuam  quis 
uni  homtni  exi-ccet^  imfua nis  hahenfrfr ,  cfoquefUiam  hütnano  gener i 
exseri-iyi  mcdtvcrc  farf'rii':<  jiufa^''^  nmi  huuc  rr  d  ff  rt  nt  e  r  a  s  Tereo  aul 
Lgcnrgof  vermullicii  adstmuias:  ilniin  (jincai  i'mzeinen  hu^u  beachte 
dasz  nicht  et,  sondern  aut  dastchO  Ivann  docli  nicht  fflgllch  jeuiiind  7Aige- 
zahlt  werden,  vgl.  laud.  finm  et  puic.  7  s.  2i}lj  parvae  res  magnis 
adsimulnndae  comparandaeque, 

Sen.  de  benef,\l  7,  2  nam  siquis  coactus  aliquid  boni  facit,  quin 
mo§  mtm  obUget^  manifestius  est  gmtm  «1  uUu  in  koe  «arto  iii^^mid€»ia 
aM.  ao  lanten  dia  werte  flberehMrtfcatmend  In  de»  hss.  «ad  ansgabenfon 


7)  Cic.  od  fism*  X  19,  t  ist  nihildum  enim  sciebat  nicht  absolut  un- 
denlibar,  aber  weit  passenaer  scheint  mir  nihildum  etinm.  die  umpfekehrte 
TertAascbong  von  eliam  mit  enim  babo  ich  im  Landsberger  programm 
von  1165  a.  11  bei  Clc.  Tbaa.  V  26,  56  vorgeschlagen,  ohne  m  wissen 
a«H  so  beiolta  Sayffwt  gesehrieben  hatte;  at  tnim  omnOari  alOs  esf« 
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denen  ich  wci-iz ,  wol  nur  weil  man  an  einer  üljerzeugcn  lf^n  roTT-Tiur 
verzv^Tifolie;  denn  ich  kann  mir  nicht  denken  dasz  jemand  viatulestdm  est 
quin  iür  richtig  geliallcn  hStle.  mir  !^r]ioinl  eine  selir  einfache  und  bcfrit  - 
dieeofle  correclur  xu  sein:  quidni  nus  non  ohliget?  manifesilim  usw. 
quidni  non  stelkl  bei  Seneca  7.  !>.  ebd.  V5,  3  qntdni  non  sä  tui^/e  tinci 
beneftcns  a  parente)^  cum  a  nuilo  turpe  »it  ?  ebd.  25,2  ab  hoc  quidn* 
non  esset  repetendum  heneßcmm  f 

Ein  fragezcicUen  isl  nolweudig  aucli  zu  setzen  de  benef.  VI  27,  5 
pessime  cum  eo  agis,  ctU  vis  a  dis  noceri^  a  le  wceiirr«,  «MifM  cm» 
ip$i$  äii,  UHi  Mtto  dmiatma»  pmU$  ia^pcmi»^  HÜ  kwmamM,  mt  f 
prosis^  dt  noeebmUf  *eolle«  die  gfltler  actiAdigen?*  die  Beispiele  Air 
toicbe  tatm  Ui  beiden  Seneet  find  zeliUoe:  i.  b.  ebd,  S  3  grokm  te 
ptiMof  42,  2  ifuid  m$o?  ei  tmUa  inienfnerii  oeemeio^  eemper  Me- 
M  SeD.  eomir,  e.  203*  10  fwld  ergef  nemo  reit»  eieett  an  den  beiden 
leUlen  etellen  inteipungiereii  die  berinegeber  tnderi.  gmid  ergo^  einer 
andern  frage  vorgesetzt,  ist  aber  so  eebr  bluflg,  dass  es  gerathen  ist  da, 
wo  allenfalls  auch  eine  andere  interponction  mOgllch  ist,  Heber  die  ge- 
%vöhniichc  formal  .mzunehmen,  wie  Haase  auch  in  der  regel  thut.  Bursian 
setzt  noch  öfter  das  fragezeichen  hinler  quid  oder  auch  «rar  nicht,  wie 
8.  144,  6.  vgl.  noch  s.  287,  10  und  12.  300,  5.  .'iO.'i,  IG.  :i()9,  14. 
81 15,  21  usw.  ferner  i^f  s.  Hi,  31  7M  inlcrpungieren :  von  expevtari. 
donec  f*afruus  ad  me  reiitrct?  et  nunc  CTpertnho?  Ilursinn  sclzt  nur 
hinler  reniret  das  fragezeiclien,  wo  o<  ebenso  gut  f*'hlcn  kann,  wenn  e«: 
nur  hinler  erpeclaho  steht.  elxMLso  s.  261,  1'  'i>"f  nuU  sunt^  una 
exposttiy  und  vihiciiiif  reddiii  poiissitnum  tUs  i  i  u  Ii  c  n  t  u  r?  Biirsiau 
schreibt  disiruhaniur^  die  bss.  haben  distrahuniur^  was  allenlalls  auch 
denkbar  ist. 

de  benef.  VII  19,  4  iale,  inqvit^  tili  beneßcium  quäle  meeepitü 
wm  potee  reddere;  aeeepiUi  enim  o  »apiemu^  alii/lo  reddie.  mmi. 
reddo  tStf,  quäle  muncpoM  «tecipere,  nec  per  me  fit^  quod  deleriut 
id  quod  aecepi  reddam^  eed  per  Ubm,  nur  weil  Icli  die  stelle  nocb 
ans  einem  andern  gleicb  ansnfObrenden  gmnde  bergesetzt  bebe,  will  ich 
bei  dieser  getegenbeit  erwlbaen,  das«  Ich  an  dem  einzeln  stehenden  non 
und  an  nme  anstosz  nebme,  an  dem  ersleren,  fOr  das  andere  nam^  mme 
und  immo  lesen,  deswegen,  weil  ich  ein  solches  non  mit  und  ohne  vor- 
hergehende frage  für  'nein'  wol  kenne,  s.  b.  Sen*  eonlr,  s.  2^  24  w- 
hü^  iuguii^  mea%  an  iu  eogariey  ei  mm  a  me  cogeritj  meam  eulpam 


8)  nn  diesem  niMl  men  hat  man  hcrnmcorriglort.  Rursinn  führt  als 
Jahns  vermutong  an:  nihil  me  attinet .  J&hn  musz  also  der  meinung  a&in, 
dass  aUfnet  mit  dem  accnsativ  gntcs  latein  ist,  ebenso  wie  Halm,  der 
es  gar  in  den  Cicero  einführen  will  de  leg,  I  69.  mir  ist  keine 
aiitorität  bekannt,  anf  die  hin  dfin  S-ncca  dio  constmetion  selbfst  bei 
der  grösten  liberaUtat  sugesprochou  werden  könnte,  diese  frage  bat 
bektumtUeb  sobon  die  Kolienii  nnd  Cellarii  beschäftigt.  Vahlen  iheiiu 
mns.  XIII  559  eonjielert  nihil  mea  refert  an  hhw.  wenn  eine  ftnderung 
TifUigr  Wurp,  so  würde  ich  mich  keinen  augenblick  h»  sinnon  nihil  ad  me 
vorzuziehen i  jede  itnderang  ist  aber  eine  Verschlechterung,  bei  den 
koBukem  ist  bekanntlich  quid  (id)  mea?  usw.  häufig,  aber  auch  der 
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€i$e  opariei^  «il  mea  potM  ftoi»,  ißqmii;  ntque  enim  usw.»  hier 
aller  die  antworl  nicht  auf  *nein%  sondern  auf  'ja*  hinanaliult,  und  noch 
dato  ein  saU  dazwischen  ateht ,  wodureh  der  ainn  des  non  noch  undeut- 
licher wird,  auszerdem  würde  Scneca,  will  mkh  hedflnlien,  wenn  «r 
Aberhanpt  eine  leitpartilcol  für  nötig  gehaiten  bitte,  gewis  niclit  mme^ 
sondern  das  ihm  sehr  geläufige  emm  maxime  gebraucht  haben,  di^en 
Iiedcnken  würde  abgeliolfon,  wenn  man  sich  enIschlSsse  zu  lesen:  non 
reddo  i7//,  tiunle  non  potemt  aic/pere^  d.  h.:  '(du  hast  recht;  passender 
aber  wird  es  uiiigokohr?  nn*;'jP(h  n*^k!  :1  tuV  ftt  vcrtrpUc  ich  es  ihm  nicht, 
weil  ich  ausser  •-f'intli  lun ,  soniieni  weil  er  unlahig  ist  ein*'  vollgültige 
t'iilst  hädi^ung  aii/iiiM  hüicn.'  von  der  verwecliselung  von  von  und  nunc 
ia  den  liss.  des  Stittic.i  j^ibl  Hiiase  belege  vor  dem  iiukx  lecl.  Vrat.  aest. 
1853  s.  B.  jeiloch  h^j^e  ich,  wie  gesagt,  hierauf  keinen  wer  Iii.  durchaus 
nötig  schein l  mir  aber  au  der  stelle  eine  andere  correclur.  nec  per  me 
fity  quod  deterius  id  quod  accepi  reddam^  sed  per  ülum  hat  querst 
Haase  aus  den  besten  hss.  aufgenanunen.  Mber  lu  mn:  nee  per  me 
fit^  quod  deierim^  eed  per  tlhmi.  id  fitod  aeeepi  redämm*  dass  dies 
Im  gansen  falsch  Ist,  lenehtet  ein;  aber  die  werte  t'd  p»d  meeepi  red* 
dam  für  sich  betrachtet  staMl  so  ohne  anstoas,  nicht  aber  bd  der  be» 
richtigten  acbreibweiae,  bei  der  reddmm  weder  ala  co^jnnctlv  noch 
als  Ihturam  in  verstehen  ist.  es  mast  jedonfalis  f  «a  deterku  . .  re^ 
dam  heissen. 


jüngere  Rrnoca  scItr  Mht  lutl.  (j.  VI  32,  12  moriendwn  pxt.    guandOy  quid 


SQ  oorrlgieren.  dagegen  teneint  es  mir  notwendig  dau  b.  80  geXiidert 
wird;  nihil  auiem  refert^  per  t/uem  Uli  nefus  fuerit  statt /t<t^,  und  desglei- 

L'}:<-v.  «?.  305,  9  r  ■/  'S,  quemadmodum  iactct  statt  iaetat.  tlio  stellen,  an 
dcDea  beim  jüugcreu  8eneca  ein  solcher  indiealiv  meiner  festen  über- 
seagung  nach  noch  fftlsch  steht,  sind  not,  II  68,  8  HbeJbÜ  Oiiemderw, 
quam  omnia  isla  a  philotophiu  .  .  de fluxerunt^  wo  übrigens  Moh  quiom 
nicht  rii-litl^  .sein  kann,  und  VII  23,  1  an  rometae  feeerunt,  ne^cio. — 
Bei  guamvis  hat  beneca  sonst  immer  tmd  /war  recht  häutig  den  con- 
jnnetiY  (der  stellen  aus  den  briefen  sind  gej^i  u  60);  es  ist  mir  daher 
änszerst  unwahrscheinlich,  dass  er  (Hat.  X  6,  4  quamvi»  nattira  eurrii  und 
de  bent'f.  III  32,  5  qitnmvt's  ahscondit  geschrieben  habe,  ep  92,  17  hat 
Haase  gelbst  geändert:  quanwis  interiaceat.  —  nat.  V  11,  1  schreibe 
ich:  dicimus  ante  lucem  auram  inciiari^  eaadem  subsidere^  cum  iUatn  sol  atti- 
git  statt  aUingiL  kein  autor  bat  so  viele  beispiele  für  die  rcgel  M«d- 
▼igs  spr.  §  335  anm.  1  wir  Sencca.  wenn  er  hier  prilsons  hätte  gebrau- 
chen wollen,  würde  er  gewis  nicht  cum  geschrieben  haben,  ebenso  II 
28,  2  z.  e.  qui  (spiriius)  nisi  universus  erupit,  non  orepat  statt  ertanpil. 
vorher  geht:  quoeumque  modo  spiritum  emisit,  tomd  vnd;  nM  nmUo  impetu 
distiluere ,  non  rrsnnmif.  ferner  VT  20,  3  si  vero  aÜquo  loco  xubstifit 
{»ubsUtitj  et  .  .  resoluta  est  .  .,  repeiiitur  (vgl.  ebd.  fätius  sedit]  §  4  si  in- 
stüU\  6  si  abrasit).  dial.  IV  25,  1  coniraxit  .  .  obturbavit  (obturbaij  ,  . 
eondohdt  ep,  88,  80  g.  e.  traxit  et  imposuit.  ep.  94,  4  niti  flua&it . .  niH 
cognovtt.  —  nnf.  V  11.  2  halte  ich  Hlr  nötif^:  a<?'r'^  rnmc,  qund,  v»'  rmisa 
ifh.f  flatus  ess't  t  (csi)  diei  spatium  ac  loiußtudo^  ctimu  nnte  solstitium  JUtreHt^ 
cum  longissb/n  dies  sunt.  dial.  XI  1,  1  quid  enim  inunortule  manus  mortale» 
feceruni?  fQr  feeerint,  voreilig  0<direibt  Madvig  emend.  Liv.  s.  585  ep. 
92,  11  si  virtutem  nüU  impedUuro  e$i  bona  voHMo  •  *,  non  peU$  mamj! 
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wHque  peiorem  •em^§6tmi0,  dm  ptAUemm  {eomimme)  crmm  wl  ^ 
undankbariMit,  Über  4le  sich  der,  mit  dem  du  fttfiM  ingiert  wird, 
in  den  tiärtesUn  midrtcken  beklagt  hat  der  sali,  «Itti  es  ungertolit  sei 

sieb  aber  einen  fehler,  der  aller  well  zur  last  falle,  za  eoLräiiteii,  gehört 
hierher;  aber  wie?  sich  über  den  eignen  zu  ärgern  soll  t  Ii  ö rieht 
sein?  ^iHording:?  enlsrhuldigl  vorher  Seneca  die  Undankbarkeit  trewisser- 
in.i<7'  ij  Hilf  der  allr^  nii  iiicn  scliwärlie  der  inenschlichni  na!ii[  :  ui  ea;eii- 
sem  tit>t  ttnbecilhtali'ftt  htam^  inprimf^  frfffph  nienwrta  usw..  aher 
doch  nur  aus  dcmseibeii  gründe,  au^  \\<  h  h«-tii  vr  jenem  aurälh  in  dm 
cigneu  buüeD  zu  greifen,  nemlich  w.w  li  ti  dadurcli  nnid^r  gegen  andere 
zu  slimmen.  er  denkt  auch  aiclit  daiau  dte  undat  U  keit  zu  vertbeidi- 
gen,  .sondern  er  will  sie  nur  enlseliuldipen ,  uikI  ui  absohnrti.  igmmce 
heisren  die  uumitlelhar  folgcudeu  vvorle.  wie  kann  einem,  dem  zu  ge- 
müle  geführt  wird,  tr  bedürfe  selbst  fremder  enlsohuldigung  md  Mch- 
ilebi,  in  deauttaa  alfaem  geügt  wwdiD,  et  sei  lIMoht  von  Vtm  neb 
diesen  febtor  m  hertes  in  MknenT  ein  Se&eca  wiUe  aftek  haben  4Bft  ge- 
lagttdiait  entgeheii  laaaaa  die  aohdM  aftlüheae  wiabraige»:  •••fiie 
ptUieo  crMMfrvaoirii,  iuMie  iiw^f  UnUe  iat  geaehriii^e%  naebieai 
das  achluia*«  dea  Torfaergehenden  Wortes  doppell  gelesen  war.  beaaar 
ge&llen  wQide  mir  der  folgende  aalz,  wenn  foriaw  hinter  «^noico  oder 
vor  faein  eingeschoben  wire. 

Oer  text  des  lltcm  Seneca  ist  uns  in  einem  zustand  äberliefeitf  tea 
an  zahllosen  stellen  nichts  übrig  bleibt  als  das  Verderbnis  zu  constatieren, 
auf  jede  einigerinaszen  sichere  oorrectur  an  venichten.  ich  gehe  belspiels 
liaüicr  oine  contrn\rersie,  die  7e,  durch,  s.  98,  9  in  quawqne  corporis 
parte ni  pofi?!^  saevitia  mcurrat:  cetera  membra  mea  sunt^  moHUS  p^- 
blicae  sunt  ruft  eiu  söhn  an<5.  i!rr  von  seinem  vater  verkippt  ist,  weil  er 
ihn  gegen  das  gesetz  Nberi  palrea  ahmt  aut  rinciantnr  zu  ernähren  sich 
weifs^erl,  imd  zwar  weil  der  valer,  .ils  >ein  söhn  in  die  gefangensduri 
von  Seeräubern  geralhen  war,  statt  ihn  loszukaufen,  jenen  das  doppelle 
des  verlangten  löscgcldes  aiij^cijolen  halte,  wenn  sie  seinem  soime  die 
bände  abschlügen,  deswegen  weil  er  seine  hciden  hrüder,  einen  tyranneo 
aeinoa  vaterlandee  und  einen  ebebrecher  mit  seiaer  Arau,  getddtet  hatte. 
ptamqw  bat  Bnraian  aus  dem  bal.  quam  gemacht  was  taoea  gesefane- 
ben  bat.  Hast  sich  nicht  wissen,  ob  ^womciM^fiio  oder  fnamoU  oder 
qmmM€i\  mt  soviel  ist  sicher»  4XasB  or  quamqu$  nicht  geschrieben 
haben  kann,  der  folgende  satt  helsil:  muMquid  peio  igrmmieidaf  Mai 
MB  damimB  quaiem  a  piratk  reeepiiüB.  das  erste  soll  wabrschefaüieh 
etwa  soviel  heiszen  wie  nmnptod  p9io  iprmuUeidii  prß$miumf  was  eia 
solcher  gedenke  aber ,  gesetzt  dasz  es  Seneca  gefallen  hätte  demselben 
einen  derartigen  ausdmck  zu  geben,  hier  soll,  verslebe  ich  nichL  auch 
hier  glaube  ich  nur  so  viel  mit  bestimmlheit  zu  wissen,  dasz  so  Seneca 
nicht  geschrieben  liaben  kann,  halle  jedocli  für  wahrscheinlicli ,  dasz  hin- 
ter 9ffratmiciäa  etwa  mäigmim  ausgefaUen  ist:  ^ist  diese  mein«  (obige) 
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Ulle  eiw«  «aes  tyriDMBnfirders  unwärdig?*  die  hs.  hat  iiffmutieidam* 
das  folgaBd«  laalet:  «•»  kaiso^  fm&d  [4«]  forUma  pt^N  pmim:  €mm 
pU  MM»  MMf ,  conßgiL  die  cii^zung  YOtt  tfa  iat  frabndheiolich, 
abarnicht  sicher:  a.  83^  27  sieht  cum  fortuna  queri^  mu!  ^>.  107^  16 
emn  re  publica  qfieri^  anderwärts  freilicb  ita»  bei  der  bescbafleoheit  der 
Gberlierening  gibt  das  vortiergelicridc  d  nur  ein  schwaches  praeiudicium 
zu  {^imslen  von  rfe,')  unter  dein  zweilpn  salze  kann  ich  mir  nur  nichts 
oder  ctw.is,  was  nicht  viel  I  r^sPi*  ist  als  uichls,  denken,  sein  conßgit 
"»clieinf  Rnrsjjin  für  eitie  peiiugt-ndc  correclur  des  h«l.  <'fnifnt/il  zu  halten, 
ausgef.illi  II  «jchfinl  auch  hier  etwas  zu  sein,  sinn  j^i-hcn  würde  etwa: 
rmn.  ijiu  iiinuii'^  ^neas  [praecid f  rnl in'fj.  cmitiuld  oder  der^'leiclien.  z.  23 
if  jelictm  rem  jniliUcam  ^  (jnod  ^^tililad)  ntunico^  non  anle  lyrannidem 
uarifjari!  Iiier  will  A.  Kiesslinj^^  'ijüihagc  zur  krilik  lal.  prosaiker'  (Basel 
18G-i]  s.  43  ante  tyranui  caedem  corngiereu,  veraulaszt  durch  Bursians 
falsche  kiterpunction.  er  glaubt  nemlich ,  mm  amie  iyra$midem  sage  in 
aiidenr  Im  daiaalbe  wie  wMti»  Mniec»  noch  ainaial.  der  MM'ent 
iat  aber  dar  andere  bmder,  der  ehebreehar.  der  aimi  iat  naoh  atreiebang 
dee  kaauna  dea  theaM  wMIg  r  *ee  iai  ein  gittek  Ittr  daa  vatariand«  daaK''iob9 
Dachdana  ich  mir  darab  ermerdiiig  dea  eiaeii  bnulera  dm  vater  darartig 
verfeindet  hatte,  daax  er  mich  gern  meioer  binde  beraubt  hfttte,  ihm  nicht 
dnrch  meine  aearaise  aussieht  auf  erfOUnng  aeines  wunachaa  gavrlhr^ 
bevor  mein  anderer  bruder  sich  aum  tyrannan  anlWarf^anie  tyrannidem); 
sonst  hätte  ich,  soviel  an  meiiiein  vater  lag,  das  Vaterland  von  demaelben 
nicht  befreien  können.*  ante  iyranm  cmdmn  wurde  dea  gediniLen  ver- 
schlechtern. 8.  99,  1  liest  man  bei  Bursian:  atidiie  novnm  captiri  ©i- 
cem:  tuivs  svm ,  st  pafer  mevs  nihil  habet ,  nur  verdruckt  stnft  rocem^ 
glaubte  icli;  ebenso  liabcn  aher  die  frülieren  ausgaben,  z.  21  ist  ans  dem 
excerpt  s.  34 f'»  -  18  da':  etjo  rogare  etiam  pro  adultero  soieo  zu 
schreiben  sfüll  die  te  rofjare  pro  ndvllero  solo.  z.  28  ist  wol  riclili- 
:  vtiam  uuuc  tfjtH'/iKJi//  T/wl  ffirainti  arca  Uniuerts  ais  de,  dieses  ist 
kaum  Iii  verstellen,  und  auszertieni  der  au.slall  von  tn  leichter  zu  erkb"i- 
ren,  welches  heiszt  *im  besitz  von*,  vffl.  z.  b.  Val.  Max.  IV  4,  11  z.  c. 
in  hac  nie  pccunia  julurus  sluuIus  pnuctps  nutritus  est  spiritus.^  aus* 
fubrllcher  Fronto  ep.  L,  Veri  2,  5  s.  157  Nieb.  in  tonUs  opibui  loetUui 
nair«  a.  100, 10  frnr  ana  dem  h4.  adet^  pietas,  «•  aniMla  •iMitti 
Hmaemuar^  effic0  « an  nmohen:  ai*  acmda  ntf^t',  »i  mnaemier^  nicht 
tiri  al  tnMcaniar;  a.  13  koc  prartm . .  4e«ni^  «1  narr^retttr 
nüfii^  aoimiii  a  p$ra9iBy  allifft^ft  a  potre  ana  a.  846, 21,  wie  anch 
Kieiallng  a.  n.  a.  38  bamaiit,  atatt  nor rafiir . .  olfij^alir.  vgl.  lum  öb^* 
flnia  a»  68,  Id  iSd  entm  daeml,  «I  fimpte  raei^lpafenr,  und  s.  78,  % 
wo  auch  aus  s.  342, 15  id  [entm]  deerat,  ut  . .  e$s€t  zu  schreiben  war. 
a«  101,  9  aabraibt  inraian  ohne  ein  kreuz :  ämmi  (der  vater)  uxorem  ni* 
müm  fgcimd^m:  jN^eril  mHi4  iria  imeia  pum  ptwUgim  9wrä$  p&mi^ 

9)  es  ist  sehr  inconsequent  da&2  Boraiaa  s.  305,  5  [pro]  praemio  pe^ 
iuüi  im  «zcerpt  446.  6  und  ebenao  a.  487,  nwt praemio  pelSuit  eobreibt 
pro  Ist  ohne  alle  ai^tbare  Yeranlamang  auagnaaaen  i.  M,  7  und  tl» 
884)  21.  451, 38, 
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bu»  HUsr  $6  9t  iuäicio  fmrmtia^  aHnm  pUpalrUm  possei  oppr^ 
«•«r«,  aHum  qui  fratrem^  alium  gut  pairmitj  was  mir  nlthKÜitft.  ist. 
di0  ÜMste  Iis.  hat  iuditia.    ich  deoke  mir  dasz  etwas  Ähnliches  wie  el  im 
ti»9»  äagMUAdeB  liaU  slalt  fratrem  . .  patrem  hat  die  hi.  patrem  .  . 
mmtrem.   Ich  sehe  wol  einen,  aber,  wie  mir  scheint,  nicht  stichhaltigen 
gnmd  zweimal  zu  corrigicren  slalt  einmal  und  vielmeiir  patrem    .  fra- 
irern  in  st  lireiben.   z.  If^  non  opu^-  esf  fihi  maf^na  nnpensa  ad  susfi- 
nenduvi  patrem:  magna  t/itht  uinntu  sunt:  tu  ntecum  alimenta 
partire.    wie  jemand  etwas  gclhan  zu  haben  glauben  i\ann,  wenn  er  iÜö 
gesperrlen  worte  für  das  hsl.  r/iatjnä  oWia  sunt  einsetzt,  ist  mir  luibe« 
greiUioli.  dies  evident  zu  com-n*rcn  wird,  fürcblc  ich,  schwerlich  j?elin- 
gen;  dasz  aber  Seuecii  etwas  deiarUgcs  wie  mea  imlit  iecum  umnta  cont- 
munia  sunt  uder  mea  omnia  sunt  tua  geschrieben  haben  wird,  läszt  sich, 
glaube  ich ,  aus  dem  gegensaU  Im  mectm  MHmim  pmrHre  mil  eUlgcr 
wihnpdMiiiltehiwt  »Mmm.  1. 102, 3  ptsr  #ral  uiriuafme  forUmm  41» 
Umpor€:  f«  aüi§üiiu  eta$  (foa  den  fttrlibeni),  ego  mmMmie  immü 
hau  d  9iiMf0  tiMUMmii/  Iii  in  s^lUudine^  <fo  mi  mmimm  mdonm 
solitudi%9f  Im  lueem  mm  «»Mai,      ^Uam  odwFmm,  Im  4m  Mit- 
tmdä^s  ist  sUUatiiGh  ichwtrlicli  und  ttaUicMteli  wol  nur  mfliiMlIg  u 
reofatferUg«n.  als  gefangener  auf  ei  nett  setrIaberschKre  ist  mm^  itenke 
ichy  littl  wenig«  in  ansaniiMit  ib  in  angst,  und  dasz  dieser  vater  dies 
von  seinem  söhne  angenommen  hat,  sagt  er  selbst  s.  101,  21:  quidqtaid 
passus  es,  quidquid  limuistty  also:  sollicitudine.  s.  11  hoc  et  pro 
isto  est,  ut  aliquem  ex  suis  reliquisse  videatur^  quem  non  occiderii. 
die  hss.  iiaben  pra  isfu  und  pro  i<:ff/.    Ru?«jian  vermutet  protmtm  est, 
was  mir  sehr  wol  t:(  lalll.  wenn  nocli  t/  m  (  /  fjeändrrl  und  hierauf  der 
vtirlKTfjehende  «alz  ijczogen  wird:  haec  sententia  dti  idcbatur  a  Latruut 
tamquam  pueitlis.    z.  22  hoc  luco  quaesiii^  [^/n]  non  poluisaei  redi- 
mere,  au  uotutsset.   das/,  an  in  den  hss.  fehlt,  sagt  ßurstau  uocli  aus- 
drüclilich  in  den  noten.  was  m.i^  iha  wul  h  nvoaen  haben  es  einzuschie- 
ben? damit  eine  doppelfrage  (ich  rede  nicht  \üu  der  auapliuiay  iml  an 
an  entsteht,  von  der  sich  bei  Seneca  sonst  kam  beispicl  üudcl?  noch  weni- 
ger kann  ich  mir  einen  grund  denken,  warum  Burslan  das,  was  die  hsi. 
bieten  und  was,  soviel  ick  sehe,  allein  sinn  gibi,  geinderl  hat  §«  108«  16 
Säü  Pompeiw  non  94$  UmHum  «tat  sst  quiim  t9hH . . .  9td  m^pmii 
nmllam  aUam  itU  emmimm  u»$  penefmemäi  iifrmmiDidam  niü  lifter« 
Infem  pMitmm^  €t  daeriptil  moret  AomM  impU^  crmmäi^  qmia  pv 
Ub$m9  non  f  ossal»  per  piratmB  fyrnnm'dem  e«freenlli.  Bnraliui  aekraibt 
nemliek  mlUan.  wer  den  vater  in  diesem  lichte  darstellt,  mnss  doek  ke* 
hanpten  dass  er  bei  seiner  Verfolgung  des  tyrsnnaDmirders  ganz  .:\  n 
dere,  also  leugnen  dasz  er  keine  anderen  swecke  gehabt  habe  al$ 
die  freihelt  des  Vaterlandes,  freilidi  sollte  man  meinen,  das  verstände 
sich  von  selbst;  aber  der  geistreiche  rhetor  hat  eben  durchaus  elw.^?? 
absonderliches  vom  höheren  politischen  standpuncle  aus  sagen  wollen 
a  privntis  causis  trafisiit  ad  publicum  causam),    dasz  s.  1<K'>,  14 
quanta  enim  f>i  opus  est  aus  dem  cxcerpl  s.  347,  13  aufzunehmen 
war,  hat  kies&iing  a.  o.  s.  36  gesagt;  z.  30  £«id  iste  tarnen  dicitf  faore 
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»cnpstssef  habe  ich  ??chon  anderwärts  gegen  Bursiaus  Snderung  quid 
iste  tarnen  dicil  quate  scripsisset?  in  scinilz  genommpn.  t.  21  Tf»r- 
slche  ich  nidil  den  culor  Latroniauus .  ilurch  den  der  vator  vcrllioidigl 
werden  soll:  nescit  quid  fecerit^  insania  vi  alt  actus  est.  vermutlich 
i«t  ta  selureflreD:  in  insaniam  malis  actus  est.  vgl.  z.  10  von  dem-, 
•dbea  eolor:  ntMcto  qM  seripiertm;  oHm  i4sm  mikttmeuaammu  ett 
•«eh  197«  S  bat  die  fai.  für  in  intMUam  (inddere)  nur  imania.  Aber* 
gaogenbalieieh  hierbei,  abgefehen  too  einigen  anderen  Ueintgkelten,  noch 
twei  atelleir,  die.idi  nicht  ausschreiben  wiH,  weil  ich  von  ihnen  uicbls 
in  sagen  weiss  als  dasz  leb  sie  nicht  verstehe:  s.  101,  28  die  moriua 
pars,  qwte  »pirM  nnd  die,  qmia  e^Hngmi  wm  poiBgi^  emwUnr,  denkt 
vielleicht  der  vaier  ^ch  das  asbicksal  des  Uranos,  seinem  söhne  die  rolle 
des  Krön  OS  snT  femer  der  vers  des  Homer,  der  Pfiamo  apius  esf 
s.  104,  17. 

S.  79,  15  herscht  confusiou  in  der  hs.,  sie  hat:  nihil  pntaham  om- 
f/wfs  adici  posse  audaciae  isttus  quam  quod  in  illa  in  cfuce 
Vestam  nominarerat.  die  coiitrorcrsie  handelt  von  einer,  dm  incestl 
damnata,  antequam  deivpretur  de  snxa.  intocftrü  Vestnrn.  deieeta 
eixit.  repetitur  ad  poennm.  slalt  m  illa  in  cruce  schreibt  Bursiau  il/a 
in  cruce,  widersinnig,  wie  Kuiiitzer  gesehen  hat,  der  a.  o.  s.  17  in  Uta 
rupe  emcndiert.  möafich  ist  ps  srlion.  dasz  jene  verschreibiinir  weiter 
nichts  auf  sich  hat,  walirsciieiniicii  aber,  mir  wenigstens,  nicht,  /.iimal 
(In  der  codex  an  nuslassungcn  unendlich  mt^hr  leidet  als  an  Wieder- 
holungen, und  an  unserer  stelle  so  nicitl  i)lüsx  das  in  hinler  illa ,  son- 
dern auch  das  c  uncrlilart  bleibt  ich  halte  es  fQr  wahrscheinlicher,  dasz 
Seneca  geschrieben  bat:  in  Uta  ineetta  tupe,  man  beachte  daSz 
nicht  imoearBj  sondern  naminafe  gesagt  wird,  was,  glaube  ich,  sehr 
f3r  ddcesla  spricht  auf  denelben  seite  z.  19  hat  die  hs.:  hoc  püdm 
wni  nbi  damnatut  puun  Oh  uU  absohiinr.  es  liegt  sehr  nahe  dies  m 
todeni,  wie  ftnrsiaii  gethan  hat.  In  kne  poUif$,  nnd  doch  ist  es  sehr' 
zweifelhaft,  oh  man  recht  daran  thnt.  s.  149, 15  ist  accede  hue  eben- 
falls nnr  ^orrectnr  der  bgg.  fQr  köc,  s.  180, 15  behalt  ftursian  nur  des- 
halb das  hsl.  koe  bei,  weil  er  nicht  gesehen  hat  dasz  statt  accidehat  zu 
schreiben  ist  accedebat  (Kicssling  rhein.  mus.  XVI  51).  s.  266,  26  ist 
\adferat]  aliquis  huc  imaginem  fratris  Bursians  eigne  correctur  fflr  ali- 
qnit  hoc  imaginem.  freilich  hat  s.  150,  14  die  hs.  aucli  ridlioc  für  ad- 
Afic,  und  auch  sonst  ist  die  verschrcihtni'j:  von  o  für  n  snwio  die  umgc- 
kehrtp  vcrhi  frmfig;  ich  halte  es  aber  doch  für  voreilig  jchüs  hoc  zu  fin- 
dern,  nicht  nur  weil  es  auszer  bei  den  komikern  (Neue  foruieniebre  II  491 
lubrt  nur  zwei  stellen  aus  Plaulus  und  Ciceios  briefcn  an:  s.  Ter.  cntf. 
601.  ad.  878.  sonst  huc;  bei  Plaulus  steht  es  noch  öfter;  im  orslen  bände 
des  CIL.  nicht  nur  nr.  1431,  8,  wie  der  indei  besagt,  sondern  auch  nr. 
1027, 1  s.  224;  s.  auch  A.  Spenge!  Plautus  s.  .S5}  auch  aus  Ciceros  zeit 
uherlieferl  ist  (Nipperdey  zu  ^'epos  Phoc.  3,  3  grüszere  ausg.)  und  jetsl 


10)  s.  306,  23  durfte  das  lisl.  iam  abdicabisy  si  diro:  forlistimus  sum 
nicht  in  dico  poändert  werden,  sondern  in  dixero, 

Jahrbücher  für  das».  uhUol.  186«  Uft.  7.  33  ,^  .    ^  ^        ^  i 
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beiP«tronius  getateii  wird  sat.  26  z.  e.  und  39  s.  43, 10;  sondern  nament- 
lich) weil  es  gar  zu  nahe  liegt,  dasz  neben  illo  und  i<lo,  wekbes  Mde 
Scnee«  fast  aosschlieszlich  gebrauchen  (ich  habe  mir  iUuc  nur  ans  ein 
paar  stellen  mit  folgendem  vocal  notiert,  will  aber  nicht  Mr  iVw.  vollsUn- 
digkf'it  cinstohen^  und  Itesondors  in  direcler  zusauHnensleiluiiu;  ifamil  auch 
hoc  dem  httc  vnrtr''7'>i'pn  wurde,  bestätigt  wird  diese  ansn  Iii  dadurch, 
dasz  auch  bei  dem  jüngeru  Seneci  nai.  q.  II  11,  2  die  Iiesie  und  e/). 
2  alle  hss.  nicht  huc  aut  (el)  illo  ^  sondern  hoc  gebeu,  wie  <iuch  in 
der  einen  stelle  des  Pelronius  sleJit.  *)  —  Ebd.  (s.  79)  z.  25  in  den 
Worten  ne$cio.  hoc  unum  scio  wird  es  nur  schwer  nicht  auch  an  eiüe 
•  ausla.N.sung  zu  glauben,  neuiÜch  von  ni&i  hinter  iiMCio.  beispiele  von 
solchen  ausiassuugen,  von  denen  man  gar  keinen  i^ruod  als  die  grenzen- 
lose nachlässigkeit  des  schNibari  aiabt,  iiadai  aiä  tut  tat  jeder  aeke. 
a.  2  biDgegan:  maie  de  etMimas^  si  umemrdoH  mm  Ifl»  aar#  avc^ 
emmaU  ist  richtig  und  hilast:  *iranii  da  glattbat  daaa  aie  ibrcr  prie- 
aterin  — abenao  drückt  alch  dar  jüngere  Seaeca  aaa  «ol.  f.  D  82»  3 
miwaiw  £BiHi  (düwti\  iifrfniiiM  fli  nmlffiria  Fal  whUäitwtk  fsa^^  Mi  aiuM 

Müwmia^  atHi  e»ia  dUpomiU  mebr  baispide  aiod  mir  nidht  gagaBwiitfg 
ala  ttocb  eliia  ana  Ov.  m«I.  VlII  616  mimiim  putas  potmiiee  eas«  ^eoa» 
ai'  dani  adimwtifue  ßfiurmi,  daa  angeführte  de  dis  —  erinnert  mich  an 
eine  andere  stelle  des  jangern  Senaca  da  bemef,  iV  33,  1,  weil  kk 

einen  augenblick  daran  gedacht  halte  so  die  worte  zu  corrigiarai»  die 
vielfach  anstosz  erregt  oder  anlasz  zu  den  unmöglichsten  erkliningen 
gegeben  haben:  deos  reri  simife  est^  nf  fth'os  indulgenh'ns  tracttnt 
propler  jxtrrnfcs  arosgue ,  alias  prnpf  cr  fuhn mn  nepotum  pronepolum- 
qne  ac  iotK/e  sequenttum  posterorum  mdoinn.  » mrii  -jd  kiirniiirrlicbcii 
nolbchelf  würde  ich  jedoch  ;(nc!i  ohne  anderes  ausiiuuliMiiiUel  unter  kei- 
nen umständen  aufrecht  erhilien  haben,  trlaube  jedoch  dasz  es  ein  besse- 
res gibt,  aemlich  zu  consit  im  ren:  rer<  stmiU  est  denn,  uf  alias  indulgm- 
tius  Iractent  propler  parentes  avosque^  [ita  nululijeulius  Iractare 
aliot  propler  fuluram  subolem  (denn  so  ist  doch  wol  stall  mdu~ 
hm  au  acbrriben.  etwas  anderes  w9re  es,  wenn  virtutem  oder  dcrgleiciien 
dastlnda,  Molem  acheint  mir  ganz  nnpassend).  auch  der  Zusammenhang 
apricfat  für  die  notwandigiteit  dieaar  adhaaimg.  bn  vorigen  capitel  aind 
nur  beiapiele  ron-  unwMigea  nacfakonmen  ertlhlt ,  deren  begtettgai^ 
durch  die  gfttter  lediglich  ala  eine  ihnen  um  ihrer  Terfabrea  willen  ei^ 
wiesene  gnade  auftufaasen  aei;  unaerem  aatia  dagegen  folgt  auaachHass- 
lieh  die  begrflndung  deasen  waa  deraeibe  nach  vnaarer  erldintng  alieia 

*)  [über  da«?  L'lf^ichberechtigte  nebeneinanderbestehen  von  hoc  nnri 
huc  bis  in  das  »ilbernt)  Zeitalter  der  litteratur  kann  gar  kein  zwoifei 
aafltommeo»  wenn  man  folgende  note  des  Somus  zu  Aen.  Vlll  423 
liest:  *^  Hme]  i.  e.  huc  tum:  et  hoc  pro  huc  posuit  aeenndum  antLqnw 
morem.  nam  antoa  hoc  adverbimn  loci  fuit,  quod  nnnc  nVioIrvit.  nam 
crebro  in  anti  ^^Qia  lectionibus  inyeniiur ,  sicut  in  cpistuli.s  probat  \  crrius 
Flaecna  azainplia  enotwltatc  ratione,  diccud  iu  adverbiis  i>ru  u  o  plerum- 
que  malores  ponere  eoosaeios,  et  sie  pro  huc  hoc  Tetarea  meara  aolebanti 
fliniit  pro  iduc  iUo  dicimus.  tiade  eUejn  hae  longnni  aaae  apparet,  sieot 
Woc^  <|aod  pro  iüuc  ponitajr»'  A.  F.j 
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sagen  soll,  dasz  die  götter  auch  um  der  nachkommen  willen  deren 

vorfahren  hcgnadiirPT^ :  nola  enim  Ulis  e^^f  operis  sui  series  usw.,  was, 
wip  jcdor  sieht,  auf  das  mduffjrnftus  tractare  propfer  p  ar  etiles 
keinen  bezug  hat.  die  eigne  vcrlhcidigungsreflf^  dpr  gollheil  beginn!  he- 
reils  §  2  mit  den  Worten:  snit  hi  reges  —  und  gehl  bJs  zum  ende  des 
capitels,  wo  Haase  das  entsprechende  zeichen  gesetzt  hat,  am  anf^^ng* 
nicht.  —  Ist  vielleicht  im  vorigen  cap,  31,  4.  dixi  zu  wiederholen?  ^md- 
quid^  iiifjutl^  mali  dixi^  [dixfl  mihi  et  capiti  meo. 

suas.  s.  8,  23  schreüjt  Üursian:  non  minus  multa  unujuifice  dixii 
quam  corrupte:  utrumque  faciam  pobis  potestatem  stall  utro- 
rumqme, 

eoitir,  §.  108»  12  qmidquid  mU  pramH  mti  himorü  momkk»  da- 
HnTy  «Ironigve  farfem  UM;  Mfqui  4e$iU  prmmimm  em  imi 
nteeuSU»  inngitur,  ei  gehört  nicht  viel  flcharfdnn  dtxn  einmehen 
aadi  ohne  du  eieeipt  i.  348,  3,  den  es  40iinii  und  inimngiiur 
beissen  nmes.  vgl  e.  131,  3  quae  tanta  90b  peHis . .  quat^e  fitrüie  im 
mnliiiiM  Mtmguinem  egersf  qucd  Umimn  wtabm  tmi  gmuri  fato  •M 
forte  Miuncium?  woflir  die  hm.  ebenfalb  uimetum  oder  itmchm  haben.  ■ 
tHN*  ^enen'  hat  Bursian  meiner  ansieht  nach  sehr  wenig  probabel  in 
noHro  gmuri  geändert,  dem  ich  wenigstens  hominum  generi  vorziehen 
wfirde.  vor  fato  halte  ich  den  ausfall  von  oe/  lür  wahrscheinlich  aus 
grOnden,  die  auseinanderzusetzen  ich  mir  fflr  eine  andere  gelegenheit 
vcrsparc.  Sen.  dial.  XII  8,  6  ist  wol  t^el  ocius  meandi  tel  tardius 
abzuteilen,  nichf  relocius^  und  bestimmt  naf.  q.  VI!  15,  4  site  pniens 
circvlus  crfiisscjti  zu  horizon.  —  contr.  s.  lul>,  -  nuisle  das  lisl.  <i  eri^ 
ijuntu  r  }  (  I  clialieij  und  /.  17  aus  nam  niclit  num^  sondern  an  gewacht 
werden  n  ieii  slehendeni  ^j'rri(  h-phrauch  des  Seneca. 

contr.  s.  125,  5  ist  ahena  bona  mt  udere  zu  schreiben  und  nicht 
in  einzuschieben,  was  Bursian  deswegen  gelhan  zu  haben  scheint^  weil 
der  codex  alienä  bat. 

contr.  s.  128,  9  cum  Ulis  putacerit  me  satis  minatum^  abdicabii, 
nicht  it.  die  Verwechselung  ist  bekanntlich  häu6g.  so  hat  der  Putea- 
neos  LI?.  XXIII 39, 1  cum  kMC  Bomae  parant  agunique,  ad  PkUtppum 
eapiwo  MWM . .  refägii^  was  Herts  nicht  bitte  aubehmen  sollen,  «äienso 
wenig  wie  XSV  17, 1  cum  kaee  od  ßeneemimm  ^enmliir,  ßamUbal 
. .  castra  moeel  nsw.  nneründUch  Ist  mir,  wamm  Bursian  s.  212,  23 
das  hsl.  koe  Bfttü^  «f  «n  tiUemm  efiasi  fiioe  ftene  dioia  mmt  U^d4m 
kmdgteniy  4mm  insidias  «erenltir  gelndert  hat  in  verermUitr. 

oonlr.  s.  131,  19  Ist  wenigstens  umsosteilen:  kaee  a  SgHaeo 
dieia  et  mmgni»  escepta  clamoribus', .  praetertre  ntm  p^tiU  statt 
magttii  el,  wenn  das  Verderbnis  nicht  noch  grösser  ist. 

contr.  s.  134,  13  ist  zu  schreiben:  adiciam^  quod  sit  indigmm: 
SS  qtiid  fiüae  tneae  acciderit,  etr  ettis  victurus  est  statt  quid. 

contr.  s.  199,  21  licnil  enim  hello  et  civem  et  senatorem  et  con- 
sniarem  occidere.  der  redcntlc  nieint,  es  sei  vprkphrf  <lem  inörder  Cice- 
ros  aus  den  lucr  nnp;r:,'«  hr  nen  gesichlspunctpn  licn  inont  zum  Vorwurf  zu 
machen,  weil  er  gegen  solche  angriffe  leiciites  spiel  habe,  nur  dasz  er 

Digitized  by  GopglCj 


500      i  •  VV.  Muller:  zu  beiden  Seueca  und  Juiderea  Ul.  ftosaäkm. 


sciacn  patroniis  gelddtet  bab»,  iBi  elM  wiliiaiiie  Iwscbiildjguiig,  vor 
beUo  hütd  ich  •«  fiObr  erforderlich.  eUU  bello  €l  dorn  hat  die  h&  beUa 
ei  ettduemy  wosu  Bursiaa  bemerkt:  ibrt  scribeodiiiii  «t  ecmmm^' 
mir  will  es  scheinen,  als  oh  der  nangel  jeder  Verbindung  tqa  (an]  Mo 
mit  et  dem  usw.  ganx  wider  den  sül  Senecai  wSre,  und  alldn  schon 
darum  halte  Ich  es  f Or  ungleich  wahrscheinUdber  als  Bnrvana  eoi^estnr) 
dasz  die  buchslaben  9i  €u  heiszen  Ucu  und  die  endung  jü  nebst  «I  aoogs^ 
fallen  ist,  also:  HcuU  envn  [in]  beüo^  licuit  et  eitern  ei  senaiorm 
et  eontuiarem  occidere*  über  den  voriiergebenden  saU  iUnfue  noh  per 
mos  reum  gradus  ducere,  quos  potui  iutimi  tradere  habe  ich  meine 
eignen  gedanken,  die  ich  zwar  für  immer  noch  zutreffender  halte  als  Bur- 
sians  conjectur  ocins  für  tutius,  oder  Kiessh'ngs  totien»  (rfaoin»  aus.  XVI 
68  f.),  aber  docli  uiclil  für  werlh  uiil^akilt  zu  werden. 

Meiner  sacljo  g;iii7  sii  Ihm-  Itiii  u  \\  (I.iü'pl'cd  i\hcx  s,  211.  \()  IT.  ;V<'h- 
tatw^  ^'oiienus  adeo  numquinn  usleiitaf/Otus  äcclamacU  catisa  ^  ul  h€ 
exeri  iiatts  quidciu  di'vl'imurvrit.   wie  kann  es  ein  beweis  von  he- 
sondci  eni  Widerwillen  vor  ej^udcikiibclier  berctbamkeil  Jiciu,  ueüu  jcuiaiiti 
'nicht  eiiiujiil  geübten*  etwas  vorzudeclauiicren  sich  herbeiUszt?  exer- 
eitatus,  auf  das  wol  am  naclislen  liegt  zu  verialieu.  [jassl  nicht  bessw- 
das  neblige  isl  cj;ercitatiouis^  um  dessen twj Ucu  auch  causa  so 
bc^^üuders  geslclU  IsL  der  genannte,  um  die  Ursache  seiner  abneigung 
befragt,  setst  im  folgenden  weitläufig  auseioamLer,  warum  er  salbet  als 
flbung  das  declamleren  lür  schädlich  hält:  s.  besonders  s.  242,,  20,  wo 
es  helszt:  non  esl  uHUm  e^ereiiaJtiOf  sm»  fuae  operi  timHUmm  osf«  in 
quo  e^ereeiy  nachdem  vorher  der  grosse  unterschied  swischan  den  reden 
tu  foro  und     scbo/ia  ausemandocf esetzt  Ist.  die  ersten  woiie  seiner 
antwort  lauten  s.  241|  12:  utnm  oiif  komestam  am  nenmi  $iktmn^ 
Im,  me  mate  adtMeicam,  9111'  dedamaHonem  para^^  scriM  mom  nl 
9fyicai^  $ed  ut  plaeeat.  otnniß  itagu4  lmoci»iß  cat^gmiriL  vor  ne 
mtUe  adiuescfim  ist  sicherlich  etwas  wie  timeo  oder  cide  und  hinter 
adsueseam  wahrscheiniicb  fMm  ausgeliillcn,  oder  vieUnebr  etide  ne 
male  adsuescas.  nam  gut  —  zu  schreiben,  was  mag  aber  wol  ho- 
ncsl(Wi  hei'^zcn?   ich  kenne  keine  bedeutung  des  wertes,  in  der  es  über- 
haupt als  L'<'u(Mis;iLz  zu  vcrus  oder  für  sich  betrachtet  an  dieser  steile 
einen  v.MtMuiihLi n  sinn  gäbe,  es  kommt  darauf  an,  wovon  die  rede  ist 
aus  unserem  texte  i^l  dies  scblecblerdings  uidil  zu  ersehen,  in  den  vor- 
hergehenden drei  zcilen,  die  von  5fontanuä  Votienus  bandf  hi  fnlrtf  uum- 
quam  ostentationis  declamapf't  causa  .  . .  rationetn  quacrenti  titih»  (ul 
usw.  sieht  nichts,  worauf  honesta  uiid  f cra  sich  bezichen  licsze.  er  fra^l 
aber  in  seiner  antwurl  utram  p»s?  ..  si  —  usw.  ofTeiiLai  nach  dem  ziele 
der  beredsamkeit,  und  ich  denke  dasz  nur  eluquctitiam  verstanden, 
d.  h.  angenommen  werden  kann,  dasz  es  wegen  der  gleichen  endung  hinter 
einem  der  drei  a^jecüya  ausgeTanen  ist*  dann  ergibt  sich  von  lelhet  als 
gegensata  zu  der  oera  eluqucnUa ,  d.  h.  der  In  der  whrbliclikeit  sich  be- 
wegenden: eekolatiiea.  in  den  worcen  oimisa  Üaque  lanodmia  «oa^ 
quirit  hat  die  hs.  hbiter  lenoeinia  noch  ila«  ich  glaube  nicht  dass  da* 
hinter  gar  nichts  steckt,  mAchte  aber  gern  etwas  b^ssoros  ToranscUagen 
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hata  «Is  «B  maclfanin  wk  «tlMi,  an  liMan  wir»  aiiir  afai  ^aMiy)  wm 
teMeiiiis  «ifMiV  atthl  «L 137»  la  km  variier  i.  6  iai  doeh  m<A  eirttm- 
j^ftfiitfta»,  nvm^id  me  pra^Urirei  k$am  au  hallmlOr  jir«#l«r* 

i^s  e  L  vorher  gdhl  tttialicb :  tarn  9$tUkar  promisstm  wteum  imflnm. 
In  dersaUMB  controversie  heiszt  es  a.       6  bti  der  achiMoniag  daa 

Unterschiedes  zwischen  den  declamoiiones  und  forenus  m€§i9m€$:  cum 
vetttum  asi  in  forum  ei  desiü  $Uos  (die  durch  declamalkmen  geflblen}  ad 

omvem  f}e$tum  plausus  exripere^  mit  deßciuut  aut  labanL  adice  wune 
quoä  \  ab  il/is  miffius  mternentff  pxeutilur :  nemo  ridet,  nemo  ex  in- 
du&trta  obiiXjiniitr.  für  ndice  tuinc  ist  gewis  nicht  mit  Hursi;iii  ffdice 
huc  zu  schreiben,  weii  der  cudox  adiei  in  hunc  hat,  viehiiehr  ciicselhe 
v^Mscfii  Oiltung  anzunehmen  wie  .s,  139,  C  des  herede  für  dr  scne  und 
possit  h/S  IQr  pus&äis.  die  phrasc  llinl(  i  mlU  dulieiidweis*^  dem  jün- 
geren Seneca.  für  ebenso  verlelik  liaiic  ich  Bursians  vuiiciildg  eacilii 
und  iüesslings  (a.  u.  45)  hilis  für  das  comipte  ab  liUs.  soviel  scheint 
mir  iiemhcU  sicher,  dasx  Seneca  sagen  will;  'sie  werden  nicht  aus  der 
faaatM^  geluraclU.'  und  wenn  ich  nun  bedenke,  dasz  mentem  excutere 
blufig'iat  und  aaviel .  kciait  wie  *voii  aiuaa  ^rtegen',  so  ftnde  ich  es 
ataHMI  m  verwiteiH  daaa  Stneoa  amimm»  HUt  •  •  «wuläHw  gesagt  hat, 
und  daaa  46  aia  arimrata^daner  aUtOnwg  voo  giiaiiii  entatandfi  ist; 
vgl.  Sbrl  ^.  94>  60  1101»  eil  fu^d  M61  pmptUti»  wmik  käMm  H 

ctmir,  a.  119«  6  f  nam  m§er€uU  4iamm  (k^fami  pa  (ftn^  übi  inUo 
9ttitf9$üm  Mr  pkiti»  9mmi  p^Mmma  pui»  sagt  Moli  daiLlais.  ein 

söhn,  der  von  einem  armen  vater  nicht  eoMM  leuikea  vaane  zur  adoptioB 
Uberlaiaeiwirte  wiJJ.  BursiaBeonjiciert  unter  dem  leite  nicht  übel:  tVlMH 
mtkmul§ioram  qua  tibi  irato  saHtfaeiamintueri pluris  omnipatnmomio 
pm$ß,  nur  scheint  mir  iniueri  horam  Terfeblt ,  das  durch  lucem  intueri, 
worauf  sich  Bursian  beruft,  nicht  legitimiert  wird,  passender  wol,  aber 
nicht  geunp^cnd,  scheint  mir  eivere.  auch  auf  paler,  als  Wortspiel  mit 
Patrimonium,  hin  Tch  verfallen ,  h^ouders  empfciden  will  ich  aber  auch 
dies  nicht,  entschiedener  würde  Ich  dem  Bnrsinn^^chen  fUnni  vorzlclion 
UHum.  iJieselhe  controversie  (  ülhält  eine  hesuiiders  |^ius/.e  aiizahl  ver- 
dorbener stellen,  und  zwar  nielii  blosz  die  weklie  Bursinn  mit  einem 
ki  euze  bezeichnet,  ich  versiehe  z.  b.  gleich  nicht,  was  am  auiang  s.  117, 
11  heisztii  Süll;  dt^ilnjs  putas  aurum  et  anjcuium  ^  ludibria  fortunae 
quae  iäüier  iocum  ipsis  dorn  in  is  teniunl?  m  m  periculum  oderjier> 
nicdem  oder  dergleichen  wdrde  ich  keinen  anstaaz  nebMk  aaf  der  IdI>' 
geaden  aeiie  4  kat  BMiaes  ertcbCaM  Bwralan  umötig  gelodert:  «ce^i« 
0iBa0  meM  laaWw,  quod  mmgmi  <wHawaa,  dHüm  im  fwewi.  •,190^3 
im  CVoeae  ,  po«f  ao«M^«la  Ula  fugiUwvnm  arma  mr^  ihmmm*  dM- 
iimimm  qud  imm«*  Jjfmd  Pmikat  $gu  wepml^uro  fwefnet  *l»tt;  fwf 
delandimi  eoa  Baatie*  bemerkt  teM  BiNnte.  ve«  iiiter|ioialiaMii.  ftidat 
•ieli  kel8eiieo»kieiMapiir,  ud  irtuB  oder  ela  aadararmftM  iaC  wal  kram 
«i^uAebmen.  ieli  ndebtt  ti^iu  voraeklagen.  leb  schliesze  hieran-  neck 
einign  /rrghafte  versuche  zu  diesem  allkke.  aekTverdtorben  shid  die  worte 
deftfabiaaaa>Fa|iiRiii  u  ^  fti  «coa-  MHieK  «MreMv»  9iv$m 
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cnffTififorfimf/ffe  cnmertnri  proelium  coinm  in  n  s  rojfstiterunt  et  coücs 
e^juis  II  t  r  I  vi  (/  u  c  coinplentUT  et  mbinde  inmns  rtujiu  u  udAalofmm  cor- 
ponhiis  vmtUt^rnäur.  50  schreibt  Bursiati.  da  tlie  Iis.  aber  manus  con&U 
tuerunt  hat,  so  corrigier  1  V  ililen  (rh.  mus.  XVIII  552)  conserturi  mamis 
consttterunt  mit  aiiswerfung  von  proelium^  was  mir  unstattbift  scheint 
bei  dem  ^usidiiil  uuscrer  Überlieferung  balte  ich  m  eimpi$  iMi  m&Kß» 
fQr  keine  zu  IcOhne ,  wenn  auch  naUIrlioh  Ar  tifte  gutti  michm  tct- 
muloag,  wnrmf  nidi  die  mm»i  «lilUige  euywltig«  «rwlkmg  dar  «ti» 
g^OhnlHit.  eine  elwifdia  Bichl  ytickUciie  oormtiMrfat<rti*w^<>  «fwk 
vtf  t'ffiM  war  mir  lofort  «lafeftllMf  «he  ich  mitai  nh  dan  die  Iii.  «er— 
fv#  liit  et  lolfi:  f  ittuimm  mmMtniine  cmlmrimi  wt  ijßiiiimHm 
M  »ItoAiiMiiiiacht  llmiiBdieeoiMeiAttr  4^      ioii  wage  mdi  hienu 
mir  daa  äae  an  bebauptea,  daaa  almrmals  etwaa  feiilL  mit  der  ausdrtck- 
Uehalea  Verwahrung  dagegen  iifend  weKdien  anspruch  auf  evidena  m 
erheben  teile  ich  mit,  was  mir  etwa  hierher  zu  gehören  scheint:  (janfa 
iur  turha]  vel  Imcfimantium  {iUaer.)  mmäUuäinem  (-nt)  cadaveritm 
MpoUantium.    es  ist  nicht  zu  vergessen,  dasz  von  einem  bar^er* 
kriege  die  rede  ist.  im  folgenden  steht  noch  eine  p^rosze  anzahl  mir  hS^ 
jotrt  iin! "islinrrr  rfith^rl.  7  h.  ■^^■^1s  pnfPTfffs  fjrfrmine  catnpi  sind  «.  l-l'. 
3,  wie  liursian  patentes  eamme  campi  corrivn  rl,  oder  ebd.  7.  7  oldecn::^ 
animnm  iti  vifn.  wo  er  glaui)t  durcii  einsciiiebung  von  1«  geimlleii  tu 
haben  iisw   n.inujnüicii  aber  empfeiüe  ich  die  ganze  zweite  bäUte  der 
s.  121  äLhäilsHiuigercn  kritikem. 

In  eine  kategorie  mit  jenen  stellen  gehört  Sen.  episi.  78.  19.  d.  L 
es  ist  danlber  das  mit  Sicherheit  zu  sagen,  dasz  auch  diese  verdorbeo  ist 
und  zwar  wabi  scheinlich  durch  auslassung,  die  herslellung  aber  sehr 
unsicher  bleihL  plus  (als  schmerzhafte  krankheiteo]  aal  ßammm  H  acn- 

ipsis  initmtiemui6u§  quod  01m  mno- 
aoraf  al  «tttfua  mrg$r0i  fajwaimai.  aoweaig  ich  mieii  ancli  rflfanea 
Itana  won  den  bier  beieiciuielcn  procadnren  eine  klare  vorataUnag  la 
halMn,  ao  aidier  mtehte  idi  docii  bdiaapteii,  daaa  die  werte  ni^t  rlätig 
sein  können,  aoviel  erinnere  ioli  mich  aneli  geieaen  in  iiabea,  daaa  nnn 
mit  der  kmtmina  nicht  «f^af,  aondem  «r»l,  nnd  dämm  wArde  ioii  aridi 
mit  Haasea  forachlag  praef.  s.  XXVO  einverstanden  erklären  «raraf  ta 
adireiben,  wann  nnr  dadarcli  die  anderen  lohwierigkeiien  beaeiti^rt  ^  rr- 
den.  was  soll  denn  aber  daa  dritte  et  und  was  quod  inpressumt  alles 
dreies,  et,  das  neutram  md  vrgeret  scheint  mir  auf  ein  viertes  niarter- 
Werkzeug  hinzudeuten,  dasz  dies  aber  namenlos  geblieben  ?:ein  sollte, 
kann  ich  nicht  glauben,  mag  es  schlechthin  femim  ndi  r  wie  sonst  gc- 
heiszen  haben:  wenn  et  und  inpressum  und  urgeret  richtig  ist,  scheiiil 
es  mir  niclit  enibefirlirh  zu  sein,  quod  habe  ich  so  el  eu  nicht  milgenannf, 
weil  es  wir  wahrscheinlich  ist  dasz  dafür  quo  ad  zu  lesen  ist.  viel  siche- 
rer hin  ich  über  die  notwendigkeit  nicht  nur  eines,  sondern  auch  d« 
cinschubs  bei  Tacilus  ann.  IV  20  hunc  eqo  Lepidum  lemportbtn 
iUis  gratem  et  sapientetn  eirum  fuisse  comperior,  ohne  ul  scheint  mir 
entweder  der  gedanbe  äUiem  oder  der  ausdruck  ungeschickt,  dagegen 
halte  ifib  es  prineipiell  iBr  verfsUt  in  einem  abgerissenen  citat  einaa 
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graenDitikarS)  nnial  eines  Noniiit^  voncbllge  mr  eiflnsung  iMlart 
ils  tum  privatvorgnOgeo  sn  madieii.  nianand  kann  i.  b.  varkeniM^  ifam 
KU  TOS  Nooiiis  ans  Vama  aalnrae  aa  aBgefOfartaa  wortMi:  enAia  «5^ 
itmnis  wnätis  moituli  (oder  wuueMU^  tnUgimm  ImMiwi  eif,  die  flbrl« 

gcDs  unmöglich  praaaiieb  sind,  wie  Riese  s.  18^  3  aanimt,  hfldiat  wahr^ 
scheinlkfa  eine  negation  gebdrt  darum  aber  »ee  vor  vettigium  in  den 
text  an  aeliaB,  was  Riese,  vennuüich  wegen  mateii/iii«',  thiit,  halte  ich 

für  ganz  unerlaubt,  dagegen  filr  beinahe  aicber,  dasz  in  einer  satire, 

deren  Überschrift  lautet  Xoirdc  t6  TTUjpa,  tasculi  für  iftasct«/i  einzu* 
setzen  ist.  Sen.  epist.  77, 11  in  hoc  puncto  c  on  ie  eins  ef,  quod  ut  «p- 
tendas^  quo  usque  exlendes'^  f»s'  h\  nicht  <  inni  il  erforderlich  zu  wissen 
wovon  die  reile  ist,  um  einzuseiieti  cuntevtus  falsch  sein  musz.  ala 
gegens.it?  zu  exUndere  schein  mir  etwas  wie  constrictus  nötig. 


ZÜ  PLA.tJTUS  CAFTUn  VEB8  171. 


IKeaer  vera:  koe  ißtm  wie  wniara  eau/Uh  füre  lat  bisher  meines 
Wissens  ven  den  heransgebern  nicht  angefeehten,  hn  gegcnieil  als  ftcfatig 
anerkannt  and  erklärt  worden  ton  Laehmann  sn  Lncr.  a.  297  nnd  dem 
neuesten  jnterpreten.  ersterer  sagt:  'veteres  aliqnando  eaf  cum  inflnitivo 
IK)nebattt»  nbl  aaepios  ntebantnr  «f  conuinetione,  ut  Cato  [ife  re  mal.  tn 
anl.]  est  inter  dim  prae»iar§  mercaturis  rem  quaerere,  ut  Plautus  .  . 
u  e.  conßdo  fore  ut  hoc  illuui  mntem.'  Brix  bemerlit  zu  der  stelle (v.  1G7): 
*conßdo  me  mmore  fore  i.  e.  iricreuu)  t6  i^tk  dvTaXXdrTeiv  ^cecBai, 
so  dasz  eie  mutare  zusammen  den  subjectsaccusativ  zu  fore  bildet,  eine 
harte  und  grScisierende  ausdrucksform ,  für  welche  bekanntlich  die  um- 
!if  pn>!irii7  mtl  fore  vt  herschend  geworden  ist.  der  «nbslantivische  ge- 
brancli  d»  s  lulinitivs  ist  tlberhaupt  bei  Plautus  zienilicli  ausgedeiml,  Bacch. 
1 5ft  /i/r  rereri  perdidit.  Cure.  2H  iuom  couferia  ainare  Semper.*  da- 
gegen li(N/t'  sicii  sagen:  der  .substantivische  gehrauch  des  Infinitivs  ist 
bei  Plautus  uichl  ausgedehnter  als  bei  vielen  anderen  dicittern  und  pro- 
saikern,  eher  bescliiankicr ;  von  wirklichen  giäcismen,  wie  sie  sicii  ia 
der  that  spiter  finden,  «iuifte  sieb  schwerlich  etwas  bei  ihm  nachweisen 
lassen  (z.  b.  *  est  cum  infmilivo  pro  Itcei  non  est  anliquae  et  germanae 
Latinitatis'  Lachmann  a.  o.}.  aber  ist  denn,  erlaube  ich  mir  an  fragen, 
t6  ^  dmXXdmtv  icna  idrUicb  ein  grädsmnat  daai  die  von  Brii 
angeführten  belapiele  dea  Phmtiniachen  freien  gebraocha  dea  Infinitivs  mit 
dem  vorliegenden  die  mindeste  Ihnlidikeit  hltten,  wird  er  selbst  nicht 
behaupten,  dergleiehen  finden  sieh  auch  bei  splteftn  in  menge,  aber 
niemand  bat  mdnes  Wissens  je  etwas  Ibnllches  gesagt  wie  me  enifare 
fore,  mit  viel  mehr  achein  bitte  sich  Brix  auf  Iran.  1086  benifen  kOnnen 
petere  honorem  pro  fiagiUo  fuere  fi  —  etrenuos  praeterire  more  fit; 
aber  es  leuchtet  wol  ein  dasz  daraus  noch  nicht  einmal  folgt,  dasz  der 
Infinitiv  auch  lu  dem  bloaien  fit  (was  übrigens  wol  mdgilch  aein  könnte) 
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oitr  $it  Mii  wMe,  g«idiweige  dou  tti  A>r«  itait  4m  fwiet 

litfICB  /bp«  m,  Mildern  dm  «r  um  des  mor$  wflim  gMeUt  i«t,  nMI 
vmr  4&t  falMtiv ,  nicht  der  acc.  c.  iaf.  ab«r  es  Mi  darum ,  m€  wiari 
9$$  mig  tine,  gMelml  ob  grioisierende  oder  was  soDst  far  ein«  latei- 
ntodie  OOBStnÜtkNI  tehi,  entspricht  donn  das  was  sie  heiszen  kann  dem 
tbiB  «nserer  stelle?  so  vinl  ich  sein»,  sind  zwei  annahmen  m5glfrh, 
erstens:  die  bedontiin?  von  nie  muiare  fore  iinter'^fhpiHel  sich  in  lurl:!!» 
von  der  von  fore  ut  mutem,  d.  h  f"?  'jrhlr rUilun  umschreihiiog  des 
in!"  Int.    dies  wol  in  ihn  zhhühjuji  iili  uil^  der  stelle;  es  wSre 

iiHi  Iirl)  d.tsz  iMaulus  nichts  snpcn  wofile  als:  *  ich  hoffe  ihn  uiuziil^!- 
schen.'  aher  Grammatisch  ist  es  unuioglidi.  fore  (fulurum  esse)  ut 
eben  eine  ganz  lesle  furmel.  wie  ist  es  Bkht  etwa  Mosz  factisch  erweis- 
lich, sondern  auch  nur  logisch  denkbar,  dasz  einer  stereotypen  syntakti- 
schen Verbindung,  die  zur  gclLung  einer  bloszen  verbalfonn  berabgesun* 
keu  isi,  eine  andere,  noch  daiu  gam  tingulire  comtracUi»,  HBd  zmr 
gani  ohne  not,  lubtUtatert  wirtt  oto  gtbl  et  ein  beiipiel  von  fore  «der 
irgend  einer  form  von  eite  aiuier  uiü  mit  dem  ace.  &  Inf.  Mr  «ef  «f? 
könnt  es  vor  dtss  fon  nacbgeslellt  isIT  die  von  Ladmann  aogdlllute  ateDe 
ans  Gtto  ist,  wenn  sie  fidiüg  ist,  wu  ich  weder  bestreiten  noch  verborgen 
Witt,  gani  anderer  art,  wi«  anf  der  band  Hegt  doK beisal  «sl  AiMrAm 
proMtef e  vriilttieii  das,  was  iwellens  esse  nit  dem  inflnitir  befam  iann, 
wenn  es  für  esse  ut  steht:  'der  fall  kommt  in  der  whklichkcif  ror  (es 
ist  wirkKob  der  ftiii)  dast  — '.*)  dies  ist  aber  an  der  IMaulinieehen  slolle 
li^^chet  unpas5;end,  wie  mir  aebeint  an  dieser  soU  offenbar  gesagt  wer- 
den :  '  ich  hofle  dasz  es  mir  gelingen  wird  meinen  söhn  einzutauschen \ 
lind  ich  kann  mir  kaum  vorstellen,  dasz  Plaulus  dafHr  nicht  den  anstfruck 
sollte  gefunden  h.d»on  .  der  in  der  gcsnmlrTi  latinilät  dafür  stehend  ist: 
passe,  also:  hoc  tlltim  me  mutare  conjido  pofe  (s.  u.  a.  Ileisig-Uaajie 
s.  497.**}  Cic.  ad  AU.  VIT  14.  1  z  e.  ImI  l'iir  in  Ii  r  ohne  zweifel  richtig 
porrlpierf!  npero  posse  iti  j'j  arstnita  patem  uns  ha^^ere  Un  esse),  aul 
diese  weise  sind  In  \\ .iltsarneren  ändernngen  enlbelirlich,  die  F.  L. 
Lenlz  de  verhis  lat.  iuij^u.ie  auxili.u  iluis  pari.  IV  (programm  des  Könisrs- 
berj4«'i  Kneipiiulischen  gymn.  1863)  s.  1<>  in  derselben  Überzeugung  vor- 
schlügt, dasz  die  überlieferte  Schreibweise  unmdglich  sei. 

•)  di»  Cbscvooiseben  Stollen  ven  mT  ttf  glmbt  Annirt  9  IM  TOlbtlB. 

dig  zu  geben,  es  fehlt  p.  Seatio  45,  97  est  igiiur  ut  ii  sint  —  wo  freilich 
Madvig  schreiben  will  segttUuTf  hßkt  (^fitUur^  aber  mit  «]ir«ebt,  VUr. 
I  6,  l'-i.  IV  3,  6  J5  e.  usw. 

**)  [und  ram  bewvls  d«l9r  dass  bei  Pliratnv  poHt  oder  pote  nl^t 
nur  statt  pote»  und  poiest^  sondern  auch  mit  der  eJÜpso  von  esse  sHtt 
poteitse  oder  posse  sieht,  Brix  zn  den  Mcnaechmen  v.  022,  unter  dessen 
beispielen  dem  obigen  am  nüchstcn  steht  der  von  A.  bpengcl  emeuilicrte 
T.  968  des  Rudens lUiie  hämo  feret  «  me  nemo:  ne  tu  te  tperes  putis; 
leb  fflgo  noch  hinzu  truc.  II  2,  62  virum  ego  ilhtm,  quamguam  9Wlen^t$t^ 
spero  mtUtri  j*>>te  \  blandSmemtis  nsw.,  wio  diu  überlieferte  potesse  Kanrp 
mMm  de  Ah  j^raep.  uau  Piautuio  tBre«UAU  ItNui)  a»  11  richtig  rerbesaexi 


bat. 
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OiäSKliTATIO   KXIIIUKNS   QÜAESTIONF.S  1  *Li;TAUCUi:AS  IJIIAM  .  .  .  PRO 
GRADU  DOCTORATUS  .  .  .  rUBLICO  AU  SÜLLEMNI   i:X\  !iM  SÜB- 
j  MITTET  AdUIANUS  GeRARDÜS  KoK  GoRlNCIIKMCNftiS.  J^Ul^- 

duni  Batavorum,  apud  lac.  Hazcnberg  C.  F.  AIDCCCLXIII. 
86  8.  gr.  8. 

I 

I  Bei  dem  argrn  ^üsUindc,  in  welchem  der  Icxl  einer  groacen  sohl 

der  sog.  ctliika  Plularclis  sich  bcOndet,  und  hui  dtu  aiiszersl  geringen 
!      aussieht.  (h^7.  diesem  zustande  diireh  filtere  iind  Ijesserc  hss.  als  unsere 
I      besten  l^ariser  coHices  sind,  ni)^'eIntifon  wertleii  könne,  so  wie  hei  dem 
!      dringenden  hedürfnis,  diese  sehriHon  eudli^^li  zu  einer  auch  nur  relativ 
1      vollständigen  i  i mlii  ii  di  r  ul»erlieferunj,'  \\  i»  Ii  rhergeslelll  zu  sehen.  Ideihl 
für  die  durch (uhrun:^;  licses  Zweckes  k'  in  .nulerer  weg  als  durch  melho- 
disch  geübte,  ^Müt  LUche  runjecluialiintik  den  niangel  bandschrirtUcher 
hQirsmillel  zu  eiselzen.    auch  die  oben  i^cnannle  holl.lndiscbc  doctor- 
disscrtaliou  will  durch  eine  reilic  vou  euicndaüuucü,  gleich  einigen  deut- 
sehen  arbeiten  der  letzten  jähre,  einen  beitrag  zur  10i»uug  der  keineswegs 
leichlcu  aufgäbe  liefern. 

Die  quaestiüöcs  Plularclieae  von  Kuk,  lu  drei  capitel  zerfallend, 
I     bescbäfligeo  sieb  in  den  beiden  ersten  mit  Plutarchos  als  historischem 
I     <{aeUtti«dhiiftiS«lier  *id  sUbilieadini  opinionem,  quae  Titas  legcnü  mtU 
I     nata  est  » .  PlaUrcho  nihil  %men  tut  credeDdiiiii  alnsque  testimottia 
lantnm  modo  nht  non  pugnenl  ooid  meUoriboa  vetnatiorUma^e  fomttpns 
historicta  qiiamvia  cauta  esse  adhOienda*.  cap.  1  aolliMt  MtaquiaiUo  de 
i     C.  Marti  or^gine*,  cap.  n  nuferaiicht  *qao  aaoo  aeUCia  Ti.  Gracchna  qnaa- 
slor  ftieril*.  wir  laaaeft  diese  imteranehu^gen  und  Ihre  resultate  imbo- 
rflckaitthljgt  und  wenden  nna  sq  aap.  III,  welcfaea  nach  einer  einldlenden 
bemerkung,  daas  aelbst  nadi  Wyllenbadia  und  DAbncrs  ausgaben  die 
mondieu  'prae  reliquis  Plularchi  scriptis  comiplissiraa  circumferuntur*, 
▼on  a,  50  bis  74  adnotationea  crilicae  zu  folgenden  vier  achriflen  liefert : 
ipumKÖc,  dpwTiKal  önnri^cic,  ic£pl  thc  *Hpoöötou  rutmqßtkK  und 
irepl  criutKiIitv  iyavTiw^äxiuy. 

Wie  nun  die  art  der  krilik  uulrOglich  den  schüler  Gobets  erkennen 
Ilssl,  ohne  dasi  wir  in  der  vonede  su  lesen  hraachen:  'ndmirabiii  elo- 
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quenlia  regiam  mihi  uioiislrabas  vr.im.  «pnm  soqiiunlor  qui  in  Ins  liltcm 
proficcrc  volunl',  so  hat  aucli  uhiio  zwcilel  em  fHiijorzoig:  dps  lehrors  iui 
den  lexl  der  moralien  als  auf  einen  für  dtviTi  ft  in.«  Iic  krihk  ergiUigen 
bodrri.  ndor  die  rigrieii  gelegcntürhcii  ei:u;ijd.ilionen  CoIm'U  /w  don  mora- 
llen  in  seinen  'leeliones'  den  .jn^losz  zn  diciicn  ersten  kijU>el.tn  proben 
K.s  gegeben,  zunäclisi  nifissen  wir  eine  voHsirmdi^M«  f,'lei(  li}^'üliii:keil  K.s 
gegen  alles  const;ilivieh ,  was  vcjr  ilmi  ffir  die  wicderherslellun^^  iIcs  lei- 
les  der  vier  von  ilnii  behandeltcu  sclmflen  geleistel  wonleu  isl,  auszpr 
dem  Üübuürsdteti  texte  mit  der  Xylandcrschen ,  von  Wytlenbadi  mi 
Dubncr  hin  und  wieder  flberarbeiteleo  Obertetzung  zur  seile  hat  K.  keiDe 
andere  ausgäbe,  nicht  einmal  die  WytlenUchiclie  oder  Halteoadie»  in 
rathe  gezogen:  denn  aonst  wlre  «a  nnniftgllch,  dan  ar  uns  fiinifdif«  ak 
seine  neae  verliesaenittg  Torfilhrt,  wu  langst  entweder  als  Tariaiile  eder 
als  ▼erbeaaeningsferfttch  früherer  kritiker  beluaint  tat  ist  es  anancKkcnaiea 
dasK  K.  sich  an  den  ipttiTixöc,  elnea  der  verderbenstea  bOdier  Plotarehs, 
wagtet  Mdwik  Bnlu^ent  wenn  audi  ninsonat«  aeinen  achAlcr 

Wyttenbaoh  seine  belUiigang  fflr  die  heranagabe  der  almtlichen  noraliea 
am  Ipumxöc  lu  seigen  anftorderte»  so  ist  es  doch  sn  ▼erwandern  und 
zu  tadeln ,  dasz  ihm  A.  W.  Winckelmanns  treffliche  ausgäbe  dieses  diahigs 
(Zarich  1836)  gSnzlicb  unbekannt  iai,  trefflich  sowol  für  krilik  und  er- 
kllrong  des  €pu)TiKÖC  apedeil,  als  auch  für  die  moralien  uberhaupL 
dennW.  bat  in  seinem  commenlar  die  einzig  richtigen,  mctliodischen  mit- 
tel geieigt  nnd  angewendet,  welche  dem  liearbeiter  der  Plutardiiscbea 
moralien  gewinn  versprechen,  diese  sind  1)  beschaflTUng  des  hsl.  male- 
rials  durch  genanc  coHnlion  von  Paris.  1072  und  1G75,  für  eine  anzahl 
Schriften  auch  von  I\ilal.  153  und  2H;j;  2)  fin'indliclie  Icrnnlnis  der  Pfiilnr- 
fhiselien  |iliiaseologie ,  seines  slils  und  seiner  bildersprnche ;  3)  iiekauul- 
Schaft  uiii  denjenigen  auloreu  wr)t  be  Plulareli  ffir  gedanken  und  ausdrnrk 
als  Vorbilder  j^edienl  haben,  Iü  unders  Pliiluri,  Euripides.  Ih  i  (m|oi«<<. 
Palybios,  anderseits  mit  denen  welche  I'Iularch  nachgeahmt  und  aus^e- 
sclu  ieben  haben,  haiiplsächlicii  KlenuMm  von  AleXiindncu,  AlhenSos.  Por- 
phyrios,  Psellos  u.  a.  rficksichllich  des  letzteren  pnnctcs  hiaucliL  nur  aii 
die  von  Th.  Üülincr  gewonnenen  resullale  eriimei  t  /.u  u  t  rdcn.  auszer  der 
Winckelmannschen  ausgäbe  des  dpuJTiKÖC  selljsl  ist  dem  vf. .  dePj  wie 
man  aus  den  thescn  seiner  dissertation  ersieht,  deutsch  versteht,  natür- 
lich auch  die  reoension  dieses  budies  von  G.  Hermann  (z.  f.  d.  aw.  1837 
nr.  88)  Md  bekamt  gewesen,  in  welcher  er  die  quelle  fOr  die  ^ae 
und  andere  riehlige  ?erinderting  bei  DObner  gefunden  haben  wflrde>  wäh- 
rend ihm  die  unbekanntschaft  mit  ehier  anaflBbrIicheren  heorlelluitg  der 
Winckelmannschen  auagabe  in  der  Jenaer  allg.  litt  stg.  ven  1839  nr.  33 
— 85  nnd  mit  den  elnfUlen  von  Bmperlna  im  pbilol.  X  331—883  nidits 
geschadet  hat.  atatt  der  kenntnia  der  unahweiilichen  bedingungen,  wel- 
che, wie  bemerkt,  die  grundlage  w  methodischen  behandlnng  der  mora- 
lien bilden  müssen,  macht  sich  dagegen  bei  K.t  wie  bei  Gehet >  eine  snh- 
jcctiviiat  gellend,  welche  im  gefühl  eines  nicht  geringen  grades  kritischer 
Sicherheit  und  der  beherschung  des  ganzen  gebletes  der  griechisLlien 
spräche^  unhekflmmert  um  vorginger  mit  luihner  band  die  texte  von  den 
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'absiinlilfilcn'  der  al»scljr(!il»cr  rciniftl  uud  .sie  ziiroclil  schneidet,  wa«? 
eine  derartige  krilik  den  .uilorrn  inilzt,  ist  von  aiuk'rii  ^'c- 
zeigt  worden;  was  sie  dun  Ii  K.  an  den  gcnaiin!<  i(  vier  l'iuUircliisclien 
scliriflcn  gpiihl  diesen  ein^^ebradil  iial,  wird  sich  eigeliea,  weoD  wir  «eine 
coiyecltnen  näher  prüfen. 

'GpuuTiKoc  c.  2  (7  l:>"'}  Ik  tou  . .  öiaX^T^cOai  tt(j\Aükic  eiraue 
TTpoc  TO  ineipUKiüV  auTi'i :  Linguae  ratio  poslulal'  benierkl  K.  'ul  posl 
^naOc  iüsei.ilur  vucula  Ti,  tjuae  .  .  |»ro(»ler  sequens  TT  perilsse  videtur' 
und  wiederh(dl  damit  eine  schon  von  Wyllenliach  geauszerte  vcrniiiliing. 
mit  rcchl  hal  aber  Winckeluiaim  umm.  s.  106,  obwol  er  /iif^ihi  das/, 
irdcxciv  Ti  TipÖC  Tiva  affici  ab  aliquo  öfter  gesagt  werde,  die  äuderung 
für  omiOli  erklärt ,  da  ^TraGe  Tipöc  TÖ  \i.  auni  so  viel  sei  wie  aurr) 
iTpoc£iro6€  TU»  lieipaKiijj,  vgL  780*  oub'  dpäv  i»^äc  ^t^T^  qjiui^ 
Toikc  ivvaiHl  Ttpooreirov^ötac  f\  TrapO^voic«  «nd  sowol  an  dieser 
letstern  stelle  wie  769  )x\1\q  yap  oök  £cn  ^P^c  dXXt)Xa 

ireirov6ÖTU)V  das  rt  fehle;  wlbrend  freflieli  K.,  wie  stt  erwarten  war, 
auch  hier  beidemal  das  proBomeii  eüifilgeii  wUl. 

750*^  spricht  DaphiiAos  seiae  Terwundenuig  darfiber  aus,  dass 
Protogeoes  als  tadler  der  TerUebteii  Ismenodora  anfirele,  er  der  aus 
liebe  seine  vatersUdt  Tarsos  verlassen  halte  und  nseh  Athen  gegaogon 
war,  dessen  ganze  gedan!  ii  sich  allein  nm  Hebe  drehen  (4|f  Kai  iraibid 
irdca  Kai  CTiOubi^  rrepl  ''€pUITa),  der  aus  liebe  Studium  und  Vaterland 
verglsat  (koI  [ij»]  öi'  ''^pwTOC  «XrjOri  Xötujv,  Xr|9ri  ndtpac »). 
von  seinem  Eros  lieiszt  es  deshalb  mit  anspielong  auf  seine  Seereise:  hu 
KtXiKiac  'AdifivaU  iXaiii/ripd  KUKXuucac  irrepa»  biaTrövnoc  tt^tq- 
Tai ,  im  gegensatz  zu  dem  ''Epuic  ßpabuc  Kai  x^PCCiToc  ^Keivou  (wie 
VVinckelmann  statt  ^eivujv  richtig  schreibt),  indem  Xaii|/tipd  k.  ttt.  und 
ßpabuc,  ferner  bldTTOVXloc  und  x^pcaioc  einander  ^^»^M'nübeigcslelll 
sind,  der  ^KcTvoC,  dem  es  Tr  ii  irrnrs  nicht  gleich  macht,  ist  Aaioc 
7TtVT€  M^^VOV  fm€pOüV  diitxuJV  Tiic  TTWipiboc.  nehmen  wir  mu  i>liis- 
grave  hier  eine  beziehung  Plutareliv  auf  de»  Euripides  tragodie  Aciioc 
(Vaickenaer  dintr.  c.  an  —  aus  der  vielleicht  auch  der  anapäsfisrlie 
dimeter  Xi'iÜi"!  be  Xufu>v  usw.  slanirnt  —  welcher  t.aios  filr  den  ur- 
licber  der  knabenliehe  gilt,  weil  er  au-  Tin  l>eu  bei  i'elupj»  in  Argos  imw 
besuch  anwesend  von  liehe  zu  dessen  sulm  (Ihrvsippos  entbrannt  diesen 
solin  raubte  und  mit  iiun  narli  Theben  Huli  auszer  den  andern  Lei 
VVinckelniann  angegebenen  stellen  Adienäüs  XIII  602*.  603*  äXXol  b€ 

<paci  TUüv  TuiouTLuv  IpuüTuuv  KaTCtp^acGai  Adiov  SevuiG^vra  irapdi 
TTfcXoTTi  Kai  epacGevTa  tou  uloö  auTOu  XpikCthtou,  öv  Kai  dpird» 
cavia  Kai  uvaetjaevov  eic  äp|ia  ck  Onßac  (puTcTv),  so  ist  möglicher* 
weise  mit  der  nur  fOoftagigen  abwesenhelt  des  Lafos  von  seiner  heimal 
(Theben)  jenes  Sev(U0f|vat  ifOpd  TTAoni,  mit  dem  ^pujc  xepcatoc  die 
fdirt  des  nächtigen  Leios  von  Argos  nach  Theben  bei  Athentos  gemeint, 
denn  von  gcwisheit  bann  hier  nicht  die  rede  sehi,  so  hmge,  selbst  die 
beziefaimg  auf  Euripides  Lalos  tugegeben,  ans  der  geschjchte  des  letate- 
ren  die  specialiUt  unbekannt  Ist,  welche  Plotarch  zur  vergleicbung  des 
Proiogenes  mit  Leios  benatete.  so  viel  aber  scheint  gewis,  Plularch  will 
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mit  einer  SletgerUDg  sagen:  Lam??,  <lcr  zinist  in  Hebe  zu  knalion  eni- 
branfite^  enlfernlc  sich  zu  lande  nur  fünf  läge  von  seinem  valcrJan.K-, 
Protogenes  dagegen  Iml  zu  schifl"  auf  viel  lautere  zeit  hriiiial  und  sIu.Ii.mi 
Sufgc??cbeD,  um  in  Athon  die  schOnon  knaben  iapopäv  uutl  niit  iiiruJi 
CUjiTtXaväcöai.  und  derselbe  Prologcin's.  dor  alles  dies  aus  s»jlnviirit]ert.'i 
fOr  knaten  lliue,  der  den  Lnios  sogar  weil  uljcrlreffe,  wolle  die  L>meiio- 
dorn  wegen  ihrer  liebe  zu  einem  schönen  jüngling  schellen!   siiclil  die:.e 
crklanmg  den  überlieferten  lext  zu  schfllzen,  so  will  dagegen  K.  emen- 
dierr  i   htmI  umslollen.  was  er  zunächst  verlangt,  dasi  statt  der  beides 
dali\c  XiiBri  .  .  \r\Qr},  die  noch  bei  Dfibner  stehen       wenn  auch  der 
riti<>rfe  dichter  in  seinem  zusaramenbauge  vielleicht  diese  casus  sdiM 
—  iUc  noniiiiaiive  XriOr|  .  .  \r\Qr\^  parallel  dem  ITOlbld  nnd  CTrOU^,sa 
setzen  seien,  isi  Icsari  der  Ahlina  und  Basler  ausgäbe  und  TOtt  Reieke  als 
richtig  ümi»fublon.   das  konima  nach  bi*  *€pu»TOC  ist  demaach  ta  strei- 
ciien.  'deindc'  sagt  K.  weiter  ^non  Inlellegu  quid  sit  ir6rre  pdvov 
pOüv  dTT^xovTi*:  er  Mit  fi^ov  Wr  verdorben  und  will  dafllr  bböv  oder 
ttXouv  andern f  wodurch  ingleldi  eine  passende  abbingigkeit  für  ir6fi€ 
r]|iA€puiv  gewonnen  werde,  es  scheint  dast  ihm  ausser  |iövov  auch  der 
genetiv  anstdszig  ist;  das  bann  er  nicht  sein,  weno  man  vergleicht  Thuk. 
VM  3  ic^uica  irpoii^it€t  adroic  Xdrovra,  ei  ßouXovrai  ^Hi^vai  U 
CtKeXiac  it^vre  lm€|iätv  . Iroifioc  eTvai  CTt^vbecöou.  Plat.  Phädros 
248»  elc  |i^v  TÄp  td  aÖTÖ  ÖOev  Hk€i  f|  ipwx^l  ^Kdctri,  ouk  ä(piKveiim 
dT<SkV  ^upiuiv.  endlich  fragt  K.:  *quo  sensu  Laius  quinquc  dierom  iter 
a  patria  afulsse  dici  polest?'  so  fragen  auch  wir,  antworten  aber:  wahr- 
scheinlich in  dem  sinne  welcher  durch  die  uns  unbekannten  umstände 
aus  dem  Laiosmylhos,  auf  weiche  Plularch  liier  anspielt,  gcI)olen  ist   K  , 
damit  nicht  sufrieden,  bezieht  tt^vtc  f||Li€pu)V  .  .  Trarpiboc  niclii  auf 
Aatqj,  sondern  auf  Ji,  d.  h.  auf  Protogenes,  tlei  in  fünf  tagen  von  Tar- 
sos nach  Athen  gefahren  sei,  'sitiuidem  quis  Taisu  profeclus  quinquc 
dieruin  navi;'-irK>nc  Albenas  pcrvcnire_ po<?«?cl'  und  ordne!  nuniiielir  die 

worieso:  Xi']Or|  be  Ttdipac»  rr^vTe  ttXoöv  iijutpiiJV  uTifex*'^'^^  ttci- 
Tpiboc,  oux  vbc  Ttu  Aaiuj-  ßpabuc  fäp  usw.  gesetzt  diese  willkür- 
lich, ti  anderungcn  wären  slaUhaft,  so  ISszl  sich  crgcn  die  umcfeslallung 
l\.<  Ii  iiiplsächlich  das  einwenden,  dasz  die  Xt|bq  Xüfiuv  und  TrdtTpciC 
Uli  Iii  mit  K.  als  die  während  der  lahrl  des  l*rotogcnes  erst  eingclrülcue 
/II  rn  hmen  ist,  sondern,  wie  die  CTTOubi'i  und  TtaiSid,  als  die  des  manne-i 
filici  h  (iipL  seit  seiner  abreise  vun  Tarsos.  es  erlaubt  also  das  dfTtXOVTl 
nui  eine  bcziubung  auf  Aoiiu.  auszcrdeui  gewinnt  durch  die  Kusche 
umsicliung  die  stelle  nicht  an  klarheit  rfloksichllicb  des  Vergleichs  swi- 
scbeu  Protogenes  und  Laios,  im  gegenteil  sie  verliert  noch,  da  aber  das 
donltely  das  sich  Ober  sie  verbreitet,  vielleicht  nie  su  durchdringen  ist, 
so  scheint  es  das  nthsamste,  bei  der  alten  lesart  su  bleiben« 

750*  verweigert  Protogenes,  der  Vertreter  der  knabenliebe,  der 
liebe  des  mannes  sum  weihe  den  namen  Ipui c ,  denn  diese  beruhe  nur 
auf  ^mBu^fa,  deren  t^Xoc  sei  f^bovfj  xal  äTTÖXavcic  -  aber,  Ohrt  er 
fort ,  *^pwc  irpoCbOKiav  9iXtac  diroßoXdjv  oOk  iO^Xei  Tropa|i€veiv 
oOb^  tepoircOctv  ixp*  dipqi  jö  XuiroOv  «al  dKMdZov^  d  Kopicdv 
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l(9ouc  oketöv  cic  g»iXiav  Koi  dpeif^v  oök  6irol»l6uiav.  to  öiroM- 
Vuov  kann  nur  t6  . .  äicjndCov  sid]{i«ct  Mb:  denn  wire  es  "'Cpuic,  «o 

wäre  der  salz  €1  .  .  diTobibujctv  iinnuUf  d«  Min  iüMl  sdiOQ  In  npOC* 
lK>iciav  (piXiac  dTT0ßoX«2lV  enlhaltcn  ist.  wenn  aber  der  gegensUnd 
seiiier  liebe  dem  Eros  gewinn  für  jeuc  ideale  Ireiuidachift  einbriogeii 

soll,  so  niQSS  der  geliebte  gegenständ,  bei  dorn  er  ausbarrt,  den  er  hegt 
und  pflegt,  anmutige,  erheiternde,  nicht  betrübende  und  niederdrückende 
cigenschaflen  besitzen,  folglich  kann  t6  XuttoOv  nicht  richtig  sein,  SOB- 
dern  ist  ditrch  ein  synonymon  von  äK^iätov  z'f  prsc  t/on.  Reiskc  schlug 
dvOouv  t>f}(M-  XiTTapov  vor,  der  frülicro  Ijcsilzer  meines  e.xempl.irs  der 
Winrf  '  hitniniscijcn  ausf,Mlic  scltrif'!»  i'TpOV  an  den  r.ind.  für  UVOOUV 
scheint  l'iiii  .  Per.  K(n  Tama.  Kutpuc  ouK  rjv  oub'dKjLif]  Kai  x^pic 
dv6ouCJ')C  tq.)  ui()(/  TToXiTLiac  /it  sj)rechcn,  wo  Sirilenis  in  der  separal- 
ausgabe  dieser  liit»^r,i|ilii<  il.i^  lli  iskesclio  eq)'  ujpav  niifn.ilini .  wrUiroFid 
er  in  dpr  i^roszen  .•i(f«c!;il>'  /n  h  ui  richtiu'en  tq)'  ujpu  /,ui ULkgekeln  i  i^i. 
dassell)e  Iial  Plnt  unoipkK  ßac.  k.  CTp.  201'  Oüe'ppou  uiöv  €XOVTuc 
OÖK  €ü  KtxPHMtvov  ecp'  ujpqt  tuj  ctu/naTi.  LucuII.  Ct  TTpaiKia  Tic 
6vo^a  TUJV  i<p*  ujpcji  Kai  Xa^upia  biaßorjTuuv.  im  Pyniios  2G  sa^a 
IMutarch;  )]  b€  (XiXuJvic)  . .  dTnjiav€ica  ^eipaKitu  xaS*  Äpav  äK^ä- 
ZiovTi.  sein  vorbild  wir  wol  Platon:  symp.  217'  ^iToOpevoc  bk  auTÖv 
dciTOubaK^voi  M  TT)  dfLiQ  ^99-  ((^ieiBiis  rieiitig  tnea  sptei^  nämodim 
ddeetari)  ^p^atov  fiTncd^nv  €ivai,  und  gleioh  darauf  £<ppdvouv  fäp  , 
bii  irci  Tfj  lüpqi  Octupdciov  öctov.  rep.  V  474%  eine  dem  iohalte  nach 
der  des  ^pujTiKÖc  verwandte  stelle:  iicXtxXuüpouc  bk  Kcd  to(rvo|ia 
olci  tWoc  dUou  iroiiiMa  clvott  IpoccoO  ilrrroKopiZoii^vou  t€  xal 
€Öx€p<Siic  ip^povTOC  tfiv  dixp^rrrra,  ^dtv  iirl  a»pa  i^;  und 475* «Xicte 
>ir|^va  AiroßdXXctv  ti&v  dvOoOvTiuv  iy  mpq,  Plulardi  fohrt 
diese  Worte  Plaloos  selbst  an:  tt.  toO  dK.  44'  und  tifäc  dv  Tic  biaicpu 
66*.  K.  mm  sucht  umgekehrt  den  feliler  unserer  stelle  in  äKH&lov 
*quod  quam  inepte  cum  t6  XuirOÖV  ooniungatur  nemo  non  videt',  und 
vermutet  dafür  als  synonymou  von  XimOÜV  nicbi  obne  zogern  bCKVct^^ov 
aus  dem  chor  in  Aescli.  Persern  571.  nach  unserer  auffassung  der  stelle 
mfisscn .  wir  eiamal  die  K.seh6  voranssetsung  nh  irrig  bezeichnen ,  die 
auf  diese  falsche  Voraussetzung  gebaute  eonjectur  aber  ausserdem  als 
hdcbst  unwahrschcinlicli  verwerfen.  | 
761'  in  dem  Solonischen  dislif^ljnn  i 
Ic9*  t)ßr)C  eparoTciv  tir '  uvütci  7Tfr^^ofplXrlcq, 

ILzripujv  i^eipujv  Kai  TXv'Kcpou  cmucaoc  ; 
wird  jeder  Iv.  einräumen,  dasz  Xvlaiitler  mit  annornm  puei  os  lu  jlonhus 
expcte  nmaenia  knnm  den  sinn  des  ersten  verscs  wiederj^efrohen  hal)C. 
wenn  er  aher  den  ubeisetzer  diircli  venierijnis  des  lextes  entschuldigen 
will  und  glaubt  dasz  für  €c8'  zu  schreiben  sei  6cO*,  so  ist  das  weder 
l  iclitig,  noch  ist  es  eine  neue  verliesserunp ,  denn  schon  Reiske  machte 
sie.  IcO*  ist  nicht  ans  tCTl,  wie  K.  meint,  aj>üstro|diiert ,  sondern  aus 
?CT€  'solange,  bis',  da,  wie  Winekelniann  gezeij^L  jjal,  nai5ü(piX€Tv 
viiitl  ixuiboqjiXticüai  sich  Inauciii  lindei,  so  ist  7TaibO(piX])Cij  entweder 
zweite  persou  ful.  med.  oder  dritte  pcrson  conj.  aor.  act*  oder  tweite  i 
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coaj.  aor.  med.,  beid«  male  mit  atulatfuig  tob  dv^  wia  in  ict^  tffh 
|löiUU  S^ph*  At  1188.  da  das  Aragvcnt  volIsUodig  aus  dem  zusammw- 
binggsriim  ist,  so  titit  sich  nur  so  viel  sagen,  dasz  Ipeipujv  (von  Sek» 
ebenso  g«braiichl  fr.  13  v.  7  bei  Bergk'  i.  d39}  wa  dem  ia  iroiboqM^qi 
steckenden  sulijeGl  gesclzt  ist.  der  gang  der  rnn<;tnirtion  war  etwa  so 
wie  In  dem  fragment  des  Kritias  bei  Athcnäos  Xlll  ioißJ^  (Bergk' 8.483): 
ou  iTOT^  cou  (piXörnc  T^pdcexai  ovhk  Gaveixai^ 
?CT*  Sv  ubujp  oi'viu  cnjLttYVi'ufvov  Ki'XiKfrri 

TTfMC  ^!  rf  TT  0)11  TT  f.  0)1.  TTfJÜTTOCtlC  <  ITlbtilU  V  UJ  jllUJ  V  , 
TiaVVUXlöaC  0'  Wpnc  »niXeiC  X^P^i  ci  LKpi^TTUüClV. 
751  "  mcTTfp      Zu.hy:.  kci  x'^iuujvoc  kcu  Tiiüv  TraibiKÜüv  tpiÜTlÜV 
#V  TlVl  'ff^^nvil  •  •  ö€|jitVOL  luv  ^lov  li.it  sclion  vor  K.  WylU'nl.jfh 
nach  Mf'/iriacü  Vorgänge  das  Kai  vor  tüüv  tiuioikujv  ints  ilciii  tc\le  cul- 
Icriit,  wälirend  Döhner,  weiiii  ich  nii  lit  irro  nach  dm  beauTlviiiig  Witicktl- 
ui.iims,  dasf  xal  '  hic  epciiegelicuni  u.sum  habere  videlur*  —  neinlidi 
*iin(l  zwar'  - —  es  wiedor  aiiff;t'nmmiien  hat.  —  So  gehfiliti  .luch  ~'y2 
(lov  •faf.u'iXiov  tKeivov  &c.  tpuJTa)  cßtvvujutvrjv  imujv  ttiv  q^ucr.' 
eüüuc  t£avdiiTüVTa  Rciske  die  veritesAerung  des  euOuc  iu  aüBic,  Ver- 
besserung ,  wenn  man  vergldeht  €am.  81     jf^Q  *€cTiac  TTÖp ,  ö  fieid 
t6v  tt6X€mov  utt6  tuüv  TrapB^vuiv  dvairr6fi€Vov  adOic  ä9avi2:€iv 
Kfld  cßcvviyyai  Toik  usw.,  wo  oiS8lC  nicht  tia  den  iniaUiveii  gehfirt. 
€i  irpecß.  troX.  787*  tcaTOCßccd^v  xal  öiroMiuxB^  oiÜbfopov  (b6Eav, 
(pXdta)  Sv  TIC  dirpfiCTMÖvuic  irdXtv  i£dt|i€iev. 

In  einem  helUoeen  mstaode  befindet  sich  der  ÜberiieHatte  text  se 
anfang  des  c.  9  (75$*'),  und  er  rekte  wie  andere  so  andi  K.  in  oonjeo- 
inren.  will  er  zanlohst  sUlt  €t .  .  äTroppi\}/o|i€V  IcMnvobdkpov  -  ßa- 
pcto  Kol  irXouda  schreiben  f|  irXoudo,  so  nag  fär  die  richtlgkeii 
dieser  Indening  fielleicht  sprechen,  dasz  Meziriac  und  K.  ünabfatogig 
fon  einander  sie  für  nOtig  hielten;  indes  glaube  ieh  dasz  damit  Nvonig 
gntioiren  Ist,  weil  meiner  meinnng  nach  in  den  worlen  ßapeia  tocp  •  • 
^vboHoc  tiefere  schiden  verli>i^f  n  liegen,  Aber  die  wir  auch  nicht  durch 
Emperius  hinwegkommen,  welcher  vorschlägt :  ßapeia  YOip  ei  TrXoucfa 
(est  hypophora).  xi  €l  KaXf)  xai  v^a;  xi  bk.  ei  T^vei  coßapct  Kcd 
tvboHoc;  —  Ancli  an  (fem  ploicli  fnlir<»nd^n  salzo  a\  ^^  cujcppovec  oubc 
aucxrjpov  Kai  KcxTeYpuTriujue'vov  tirax^^^c  Km  öucKapiepniov  exouci 
Kai  TTOivac  KrAoficiv  auiac  küi  toic  dv^paclv  öpTico^e'vac  ön  ciü- 
(ppOVOUClv;  der  noch  mang'dhafler  ühorli«  IVi  l  ist  als  der  vori:,'p,  iial  K. 
sein  frluck  versucht,  wiewol  er  selbst  j.^f'sl»'|jt :  ""non  facilo  ahqiii'^  dlxoril 
qitnniftdo  lahorauti  scriptiirae  snccnrri  possit.'  mu<y  os-  dnftin^.'sirllt 
hl'  iIhmi,  üb  mit  ihm  OUK  «uCTiipov  zu  schreiben,  nach  KüTt  fpunojuevov 
ein  zu  diesem  und  zu  rnVifipov  L'*diorcndes  ^Ooc  'vcl  siuiik  qujpjiiain' 
einzuschieben,  ferner  kui  vnr  loic  ftvbpdtClV  zu  stroichpn  sei  —  nach 
Winckelmanns  angäbe  helimiet  sich  in  l*ar.  1(572.  167'»  hinler  trraxÖtC 
eine  hlcke  von  arht  huchslaben  —  so  scheint  es  doch  mehr  als  i^ewasrt, 
wenn  K.  tiraxOtc  kui  öuCKapx€p})XOV  ohne  weitorn  f^^rnnd  liher  Ixnd 
werfen  ('in  marginero  ablegare*)  will,  weil  sie  ^luale  ahuudare  videutur'. 
hinfang  von  synonymen,  besonders  von  synonymen  adjectiven,  ist  eine 


Digitized  by  Google 


If.  Diiise:  auz.  v.  A.  (i.  Koks  4|uacsUou<jä  Pluurciteae.  511 

wesentliche  eigenschafl  des  Plutarchischen  slils,  und  gerade  die  ^'ciiaiin- 
leu  fioden  sieb,  wesa  «uch  sieht  beide  wie  hier,  doch  jedes  vou  ilinen 
mit  eiM»  od«r  UMhiwio  adjeclivoi  Yerwandtor  bedeutiuig  bei  Plutarch 
t««aiMD«ageitallL  «iumt  dm  aobos  ▼<»  WiaefcdmiiB  aw  Nlkiu  2  ao- 
gefOhrien  beifpiele  fSr  die  Verbindung  diraxOric  kkA  a(kTf\p6c  Mise  teh 
nooh  her:  div  cdhiov  dfidvniiv  td  dcvo|iilXf|TOV  toO  Tpdirou  «al  Xlov 
^iTcprtqxivov  Kai  oMobcc  d  tood'  oÄrd  IvaxO^c  Icn  rgk 
iroXXok,  U  ^nXoriMifi  vpocdv  Tfverm  trayfdiiaav  ditiwov 
dirapQhffiOVf  etai  muster  PliiUrchieeber  phrtMologie ,  am  AUt  und 
Corlul.  Wfgl.  4  —  öXrroic  4iraxOf|  c  IboHcv  6  Titoc  M)d  R€ptT- 
t6c  Arov  xfid  wnöc  Flam.  21  anf.  —  ou  tdp  aäOd&qc  01^'  iiraxB^c 
6  XPncT^  oub*  auS^KacTÖc  dcriv  6  ciinppttiv  mjp:  «oX.  wapafT- 
823*  —  Toic  inax^exc  mi  uTTCpötKOuc  KttTOinceic  xai  ^craXau- 
Xiac:  itpöc  KoX.  1119^  andere  Verbindungen  äad  diraxOf)c  küi  äxa- 
pic  Kttl  oÖK  dvcKTÖc  —  diraxOfic  Kcd  «popttxöc  —  ^Traxönc  m\ 
dupöprjTOC  —  diraxOnc  icai  ßapuc.  femer  vgl.  m.  dvuTToM)TOC  dci 
icat  Ti^f-ivöc  dßdbiJev  el  m^i  ipOxoc  uTrepßdXXov  cTn  Ka\  bucKapt^- 
pr|TOV  riiükion  1  —  oÖK  ^cxi  ju^Tö<^  ^  Trapaiuevoiv  oube  bucKap- 
Tc'priTOc:  nujc  bei  t.  v£0v3<V'  -  t6  bucKapitpriTo v  rfic  koi- 
vuuv'iac  Lyk.  und  Numas  vergl.  3.  hat  also  K.  kein  recht  die  hdden 
adjcctfva  aus  un^'^^ror  »stelle  als  überllüssicr  zu  beseitigten,  s<»  halle  er  desto 
in«'lir,  das  sichcrlicli  verderbte  iirnl  «trhon  liiin  Ii  sein  augrncMil  (IJiiltmann 
ausl.  spr.  I  315)  venlüclitigc  Kare  ffniTiLnut vov  lu/uzweifeln.  oh  dafür 
Reiske:»  KaxtppUTruJii^vov  oder  \\  im  k(  liiufnis  KaT£*fVUTiuj(Li{:'vov  f»'ler 
welches  andere  pai'licij>iuiu  zu  sel/ni  -ci  I  is/i  du'  .sonstige  tcxÜM^rli  iili  n- 
lieit  der  stelle  zu  entscheiden  niiia  lu.  —  Die  nächste.  uniiiiUcll».ir  iol- 
geudc  periodt'  Inulct,  in  den  schluszworten  Hnversländlirh.  bei  Wytlen- 
hach:  dp«  ouv  KpuriCTOV  dYopdc  ToiMeiv  'Aßpuiuvuv  iivaGpficcav 
f\  BdKxiöa  MiXrjciav  £ttuov  ^iratofifcvrjv  bi'  ujvnc  KaTeccu^^diTUJv ; 
Par.  1675  hat  im  letzten  worte  cc,  Ptr.  1672  c,  i)eide  gebeo  Tor  die* 
sem  Worte  noeh  Koi  diea  bea^toeod  eoMBdierte  WniMmmat  äpa  odv 
Kp.  i£  dt.  T*  'AßpoTOvdv  (dieae  aebreibuag  lieht  er  im  conuneatar  vor) 
■nva  0p.  B.  M.  dvdTTv>ov  kn,  hi*  divf)c  Kod  KonvcxvcM&nwv;  worin 
ihn  Dtthaer  folgte,  anr  daaa  er,  wahreeheiiiUeh  in  folge  der  erianerung 
6.  Hermanns  gegen  dv^TYVOV  *  daa,  wie  dieaer  aagi,  von  niehl  vei^ 
sprocheaen  tflcfatem  geivrancfal  werde  nnd  deahalb  hier  nidil  paaae,  da 
viehnehr,  wenn  von  emer  geiunfln  he&ire  die  rede  ad,  ^tTUOV  riehlig 
atahe  nnd  aich  auf  den  fBr  eine  gewiaae  seit  al^geecUosaenea  eoatract 
besiehe frtvov  mgelndert  lieas.  immerhhi  hat  aber  Winckelmanna 
vorachlag  viel  mehr  für  aich  als  was  K. ,  der,  well  er  nur  den  DObner- 
schen  Inst  zur  band  nahm,  um  die  b^kunfl  von  KOCltxxucjudTiuv ,  das  er 
hl  dieaem  vorfand ,  sieh  nicht  kammerte,  aebreiht :  f|  BaKX^a  MiXtiaov 
fuvaiov  statt  fj  B.  MiXnciav  ^Tfwv,  nach  753'  f|  bk  BeXecrixn  . . 


JR 

MM 

MlXliclOV  bezeichnen  konnte;  2)  bleibt,  wenn  wir  dies  auch  gellen  las- 
aen,  daa  ron  Winckglmana  angeregte  bedenkeh,  das  (reilicii  auch  bei 
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seiner  9n<lcrung  forlbcstr^hf .  prli  ichfalli  twgelSst,  dtsz  nemlidi  Bdtdiis 
hier  eine  JHiktierin  liciszl,  während  sie  nach  sonstiger  dherliefening  «es 
Samos  war.  indes  Wincltehnann  mochte  diesen  punct  weiter  nicht  meie- 
ren, um  nicht  für  die  stelle  eine  irgnro  venlorbnis  an;rnnehnien ,  wie 
der  text  olf(pnl>nr  erfahren  hSllo.  wenn  rtw  s  rirhff  j  uTinv  w  is  fr  iUrmann 
früher  zu  *:f  liroil,en  vorschlug:  f]  BaKxiöa  iiiv  MtXt]ciav  FIXaTf^va 
dTtat-  br  ujvr|c  Kai  Karaicxuii^dTiuv  oiler  Kuiaicxuuiunv,  nach  AiIh  - 
näos  XllI  594**  (wSfirend  er  «spStcr  aiinalmi  iLisz  n.ioh  BuKXibct  dtvr  UMm 
irgendeiner  in  II  •?  s  i  s  ch  e  n  liiirirc;  ans^^cfalleu  sei},  vorhefilicli ;  aber,  fml 
Winckelni.uin  mit  recht  hinzu  Viiiuliile  profitcor  me  iioii  intellcgere  .jwv- 
niuth)  IISIIS  hiiic  lüco  apliks  cx  e.i  [eonieclura]  elici  possit,  praosorlim 
cum  uj\  KCdaicx^MM^  iii'(iiie  iii  IMularclii  scriplis  neqiie  in  lexicis  lp;^'aiMi\ 
meine  vrt  Finilun^'  f,'ehl  (i.ihiii  dasz  in  ix^MOV  ein  synonymen  von  foutiv 
??lcckl.  i.inperiiis  nn  iril:  'seuleuLia  poscil  tffunv  t7TafÜ|i£V0V  Tl^V  bl* 
uivqc  Ka\  KT]pUf^ciiiuJV,  pracconis  enim  voce  ii  utebantur  qui  vcndere 
aliquid  vokbant.'  iiraYÖ^evov»  das  masculinum,  scheint  ompfehiDM- 
Werth. 

758*  bövTOC  h*  ^vou  Kfid  KcXcfkovroc  ir&vrac  ihüiperclv 
dkiTEp  aÖTifii  behauptet  iwir  K.:  ^eeasiie  flagitat  ut  pro  oöt^  reeeriU- 
tnr  oShip^  dasi  aber  die  «pitere  spreche  m  der  fedireetea  rede  hlufig 
a^^TÖc  alett  des  reflexivuma  letal»  heweiMD  Plutarcha  adbriften,  bei  den 
s.  b.  kurz  forher  tliCTC  dEit&cot  (€€MipO|ttv)  Kol  |i(iiv  fjpi^pav  aÖTj^v 
iccptibciv  (NSvov)  iv  6pövi|i  Kadc£o(i€vi)v  lieht,  wo  man  a^irr^ 
erwarten  könnte,  ebenso  maoen  wir  aiich  774^  *€icayi€ivij(ivbac . . 
irptjJTov  i»kv  rfiv  irap'  aüix^  qipoupdv  dn^c^oEe  die  Indenuf 
(s.  64)  in  Trap'  auToTc  'noto  graecismo'  als  annflls  abweisen,  weil  hier 
das  reflexiv  nicht  einmal  durch  die  or.  obl.  geboten  ist.  den  graecisania 
—  heziehung  des  pron.  refl.  im  plural  auf  ein  aubjtct  im  singular  — 
den  K.  hier  einfilliren  möchte,  bespricht  Knlger  gr.  spr.  S  58,  4 ,  3.  — 
Dagegen  ist  1038  das  von  K.  (s.  71)  in  den  Worten  oiKetou)Lte8a  iTp6c 
auTOuc  euOuc  t^voMevoi  als  notwendig  geforderte  auTOUC  in  den 
fülio-aii\L rif>eii  Ulli]  hoi  Wyltenbach  zu  finden;  die  variae  Icclione^  der 
erstem  in  :ih  ikcn-  ^auiouc  cod.  Aid,  B.  P.',  was  Duluier  halte  unhcrfick- 
sichligl  Insseti  Nülien.  suustige  al)weiclmngen  Döbncr.s  rflcksichlli«  h  f! Jo- 
ses pronomciis  von  seinen  vorj^anf^em  in  der  schrifl  nfpi  CTUi.  tvavT. 
sind:  10.^9 tiuv  (iUTOu  bo'fM"TU)V,  Wittenbach  auTou  —  104t'* 
7TeTToii]Kiuc  Tct  TTf/p'  rfuTOV  iiai  Ih'ihner  mrröv  gelassen  f.'egcn  Heiske^ 
und  \\  yüenhachs  eruinet  uiif;  — lO  t?""  o^if  r/i  'Tnu  ^^T^TTicac  Hühner, 
auToö  Wyltenbach  —  1052*  ^txpic  uv  tic  auTrjv  Dübuer,  auTTjv 

W^yllciiljach. 

751'  heiszi  es:  ö  cucT^XXoJV  ifiv  YuvaiKa  .  .  öuoioc  tcn 
TOlC  dtroKeipouci  ictc  ittttouc  eixa  irpoc  TroTauov  kqI  Xijuviiv 
dtoua'  Ko9opujcav  fä^  tKcxciriv  tiiv  tiKÖva  xfic  öqjeujc  dKaXXf] 
ical  äjaop<pov,  dcpi^vai  xct  q)pudT|LiaTa  X^retai  Kai  7Tpocbex€C0ai 
tAc  Td)v  dvunr  ^mßdccic  *verba  KaOopu^cav  Tdp  ktX.'  sagt  K;  ^noa 
alio  modo  accipi  possunt,  quam  nt  Plutarobum  acripaisse  credamna  eaee 
famam  omnes  equas,  cnm  formae  soae  deformalam  Imagiaem  aqua  reper- 
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riissain  vidcrinl,  ferociani  solere  amiiu  il \  tl.i  .ihor  ilieser  gcdankc  onVüi- 
hiw  niclil  zu  dem  vorlierffpfienden  slimino,  Pliit.  viclmrlir  *vix  aliud  (|uic- 
«juaui  scrihore  poluit,  quam  cssc  (jui  naircnl  equas  i^'uaviorcs  evaderc, 
si  sac[HUS  ac  identidcm  furuiac  suae  a  lonsoribus  derüruialae  iiuagiueui 
specUvcriat',  so  schlagt  er  demgcmäsz,  indem  er  vermuüicli  auf  das 
^saepiiu  ae  itotldeiii*  in  seiner  «^llittng  den  naehdrock  gelegt  wissen 
will,  bakjm  statt  Mcü^  sa  eBeadieren  vor.  wie  grosse  uDd.aoge- 
seheae  miaoer,  sagt  Plutarch,  durch  verheirattuig  oder  amgaiig  snit  rei- 
eben  fhHiea  oder  gepnesenen  sdil^Alieileii  tu  dienern*  derselben  und 
achwiddingen  berabgestinkea  seien ,  so  seien  mngekefart  arme  und  unbe- 
deuleade  persanlicfakeitea  durob  reicbe  and  günsende  pertlen  su  ebre 
und  ansebea  emporgehoben  worden,  wdcber  mann  aber,  fibrt  er  fort, 
«eine  fira«  (er  meint  eine  ans  begAterler  und  vornehmer  familie)  vorslts- 
iich  einschrinke  and  in  ibrem  veriialten  von  seinem  willen  abhSngig 
macbe,  ein  solcher  sei  denen  zu  vergleichen,  welebe  den  edlen  Stuten  die 
iuähnen  abschneiden  und  sie  dann  in  einer  herdc  an  einen  Wasserspiegel 
fdhren.  denn  indem  jedes  einielne  dieser  iluere  seine  Verunstaltung  be> 
merke,  schwinde  ilim  aus  schäm  stols  und  feuer,  und  es  lasse  sieb  dann, 
gteicbsam  sich  unwürdig  filldcnd  einer  vorcini^tinpr  mit  einem  edlen  rosse, 
von  eseln  besteigen,  d.  h.  auf  das  eheliche  verhällnis  angewendet:  ein  in 
der  angegebenen  weise  verfahrender  mann  erniedrige  oder  raube  dadurdi 
ntriit  blosz  scinpr  frau  selbst  den  ihr  von  f^flturt  liniwohnenden  adcl  der 
-esinnunf^  fd()6Ttl,  Ytvoc  751''),  sontloni  jKiralysiert;  auch  filr  sieh  d^'r? 
giinsli^M  ii  cinfliKz ,  den  sie  vermöge  dieser  gesinnung  auf  ilireii  luaiiii 
und  seine  «^lellur»^^  lialle  .msfibrn  können,  mnn  v^'f.  auch  die  ausein-mder- 
selzun^'  l^lularclis  751''  vun  deu  wurlcn  «vbpl  be  TlXouCiac  f)  KaXf^C 
.111,  wo  er  v.vijl  wie  es  der  mnnn  iiiaciieu  müsse,  das  terliiini  et)ni|iara- 
lionis  zwischen  der  frau  und  deuj  pfcrdc  ist  also  die  eiiiljuszo  des  ur- 
spnin^^lichen,  noblen  eli.ü.ikters.  sehcml  q&  hiernach  dasz  die  von  K. 
verwiufene  erklürunf<  unserer  sleüe  frerade  die  richtige  ist,  so  fillll  aueh 
daiuil  seine  correctur  tKacTOTC  als  unnütz  fori,  weil  der  begniT  des 
häufigen  und  vviederholleu.  den  K.  durch  seine  inierpretalion  hineinbrin- 
gen will,  weder  für  die  vergkichung  noch  für  das  verglichene  nolwendig 
ist*  K.  flbersah  aber  ausserdem  dasz ,  wenn  sein  EKUCrOTe  für  iK&CTqv 
8U  setsen  wire,  bei  voraufgeliendem  rdc  Tirirouc  der  sing.  xaGoptJcav 
entweder  gar  nieht  oder  docb  nur  mit  annabme  eines  ungewölmlicben 
weebsels  des  numerus  sieb  bebaupten  k5nnte.  wegen  des  gebraucfas 
von  IxnCTOC  nacb  einem  pluralis  vgl.  man  Ipurr.  756'^  (bOKdd 
SXuic  T&  dKfvtira  KtvfTv  Tf)C  irepi  dcdrv  MEt)c  Ix^M^,  ircpt 
licdcTO^Xdrov  diraAidv  xal  dirööciHtv«  m  tiDv  KOtv.  iw.  1059* 
fXpüctimoc)  Tdv  irepl  tdc  npoXfiipcic  koI  Tdc  dvvofac  rdpaxov 
ci(p€Xdiv  iravrdicao  Kcd  biop9i(icac  iK&cir\y  kqI  O^cvoc  de  tö 
oliC£fov,  wofern  er  Oberbaupt  der  belege  bedarf.  AuAUlig  Ist,  dasz 
die  vor  6|uioiöc  ^cti  stell  n  I  n,  olTeabar  verderbten  worie  —  sie  lauten 
vulgo  imrep  6aKTuXtov  i'xvoc  ibc  irapappuf)  b€bti6c,  die  beiden 
Pariser  ooddL  haben  dkircp  baKTuXtüv  Txvoc  (Lv  nepippu^  —  K., 
wem  er  sieb  aneb  nur  um  die  OObnerscbe  lestrt  boicruXiouc  öoictOXiov 


Digitized  by  Google 


514       M.  Diose:  aoz.  v.  A.     Koks  quaesltuucit  PluUrdieae. 


IXVOC  ubv  juri  TTCpippufl  kilmmcrle,  keinen  .ni^iosz  galten,  der  zu  gruutl*; 
liegende  gedanke  von  iki  vorcugung  eines  weileu  riuges  au  dem  magern 
finger  isi  wol  khir  ;  nur  frngl  es  sich,  wie  Plut.  geschriehcn  liat.  da  sich 
bei  ihm,  so  weil  inii  utiiigslens  liekdUnL  ist,  keine  parallelslelle  für  div^e 
verglcicliuny  findet,  ein  mittel  das  nidit  selten  iiei  PliU.  zur  her.slelluii^ 
des  Icxles  verwendet  werden  kann,  so  musz  man  einstweilen  mit  Wyt- 
tenbacbs  conjeciur  djCTTCp  baicruXiOv  boKTuXou  IcxvoG  statt  ujcirep 
bCDcrOXiov  ixvoc  vorlieb  nehmoi.  —  Was  eadlich  (ppudTMOtra  betrifil, 
80  Ist  swsr  K.  im  recbte,  wenn  er  gegen  des  won  WtochelraanB  aus  Par. 
1675  nnd  der  Aldina  genonmene  und  too  DAbner  adoptierte  <ppt^orr)yMlTa 
den  sweifel  liisiert  *valde  dnUto  an  graecnm  sit';  er  nnste  alMO*  wjsseo, 
dasi  seine  Indening  «ppudrMCrra  die  alte  ksart  ist  nach  Wtncfcnlunw 
angäbe  hat  Par.  1673  <pp  fum^  mi  einer  ICkdie  fir  vier  bocfastaboi, 
was  gleichfalls  Ittr  q>fii|idT]uurTO  sa  sprechen  schiene;  es  Ist  aber  keiw 
frage  9  dass  die  rficksicbt  auf  den  allgemeinen  apradigebrauch»  der  hier 
ffir  9pudTM<^  e&Udieidet  (Schäfer  in  IMon.  Hat  de  e.  v.  s.  196),  und 
spedell  auf  den  Plutarehs,  der  (ppudmcSai  und  qppöoTMa  1}  wie 
hier,  von  pferden  und  2)  motapborisdi  gebraucht  (Wyttenbacb  ni  ir.  noi- 
bttlV  drun^  1*  a.  70  Oxon.),  selbst  gegen  die  hss.  den  ausschlag  geben 
musz,  wenn  ausserdem  noch,  wie  im  vorliegenden  fille,  das  in  rede 
stehende  wort  anderweitig  nicht  nacfavrmsbar  ist.  denn  von  (ppifidTTC- 
c6ai  findet  sich  nach  Stephanus  zwar  (ppi^aYjLiöc,  aber  nicht  (ppt^oTMa. 

755*  oTei  fap  dpTraTT]V,  ^(pn,  T^TOV^vai  Kai  ßir?cu6v,  ouk 
d7ToXü*m)ua  Kai  cipairiTriMCt  toO  veaviCKOu  voOv  ^x^vioc,  ist  K. 
der  rrstr  der  in  rtTToXoT^MOt  <^ii>c  'scrijtlnri  rorrupla'  entdeckt  un<\ 
fmtuüXtiiua  (vouc  dTrocT€pr|TiKÖc  1  KdiraioAiiu  Arisi.  wo.  72S'  ih- 
hinter  suciil:  aher  weder  sein  zweifei  ist  berechtigt  noch  seine  andcnin- 
irgendwie  wahrscheinlich.  dTToXoyrma  hat  —  wie  es  in  der  sprilciii 
spraclte,  der  auch  dies  worl  uh  Ih  mgeiidrl,  hei  vielen  wnrforn  iroschiolil. 
CS  sei  z.  b.  nur  au  xopnTict  erinnert  —  seine  nrsjit mi-lii  !io .  «likasi»'- 
rische  bedeutung,  gerade  so  wie  CTpaTriyr^pia  seine  jinlii.  i  is(  he ,  erwei- 
tert 7.U  der  bedeutung  'auskunft,  ausrede,  vorwand'  nni  tlen»  nt  Im  nliej^nff 
des  schlauen  und  herechneten.  nnd  so  anff^efaszt  ist  dTioXÖYJmct  das 
lür  unsere  stelle,  was  K.  durch  emendalion  liineinbrojycn  wollte,  eiu 
synonymon  von  cipairiYrma,  wie  dpiraYn  ein  solches  ist  von  ßiacj^öc. 
Plut.  gebraucht  dies  subst.  ganz  ebenso  Rom.  14  ö  fm^T^CTOV  fjv  dito- 
\6r(r\\ia  Tij>  TuüfiuXi|i,  wo  gteichfalls  von  mSdchenraub,  nemlldi  6m 
der  Sabinerinnen,  die  rede  ist  —  Trdic  Tic  butK|i.  66*  £viOi  Kcd 
bcicthoifiovlac  ddedniTa  Kod  irovoupriav  ^ßeXtriplac  dnoKdriiMci 
iroioOvrai.  % 

756^  hat  Winckelroann  gegen  die  frühere  lesart  oiSbk,  rä  Tf\c 
'Aippob(tv|C  jüicvoOctv  nach  Par.  1672  Tf|c  'A.  aufgenommen  und 
Mbner  ist  ihm  darin  gefolgt  K.,  gestatst  auf  eine  bemerkung  Cobets, 
die  sich  auf  die  Verwechselung  von  €  und  m  bezieht,  meint:  ^dubilari 
nequit  quin  seribendum  alt  oöb*  al  (nemlich  vevofitqiifyoet  ti|MiQ.  arli> 
culus  videlloet  bic  prorsus  necessarius  est.'  es  genügt,  um  das  ishlen 
des  artikels  sn  entschuldigen,  aul  Winckefanann  auf  7dl  an  verweisen, 
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wo  Wyttnnliarh  eiH'iiialls  cuvoDcinc  yap  outoc  6  *'€p»nc  KaBdrrep  6 
TUJV  T^vuiKUJV  iT<^Lr^n  das  hsl.  Kubarrtj*  tujv  fuvuiKujv  aaderu  woHle. 
—  Klienso  lircrt  K(  in  ahsolul  zvviiigeudor  f^i  iiinl  vor,  7G7''  in  dem  spricli- 
uorle  K«nvu  TU  tpiAujv  mit  K.  TCt  Ttuv  cpiXiuv  m  'rc^tüiiifroir.  zwar 
vorweist  er  auf  Eur.  Gr.  735  cuTKaxaCKOtTTTOic  uv  i]juuc  •  Koivd  yctp 
rd  TUüV  q)(XuJV.  imd  liällo  die  notwendigkeit  einer  andcrimi^  der  vul-. 
auch  au^i  der  iQckrniiaflen  übcriicferunfr  des  textes  unserer  stelle  folgern 
können,  denn  in  Par.  1672.  1G75  fchlcu  nach  cpiXuJV  etwa  zwölf  hucli- 
slabcn;  aber  derselbe  Euripides  sagt  Androm.  37G  f.:  qpiXuJV  ^äp  oubev 
ibtov,  otitvcc  qp<Xoi  I  dpeOjc  7r€<puKac',  dXXd  Koivd  xpnMaxa,  wo 
Pflugk  unter  «nden  sengiriBseD  für  dies  Sprichwort  inoh  Plat.  Lyiis  207^ 
oÖKoGv  KOivd  Td  T€  <piXuiv  mfahrt,  and  was  mshr  beweist,  nataroli 
selbsl  sagt  n(Stc  dv  nc  5iaK|>.  66*KOivd  t^p  rd  q)iX(UV  fiToufiEVOC 
und  cuiinoc.  743^  KOtvd  fctp  rd  (pfXiuv,  beidemal  obie  artikd,  wes- 
halb ihD  also  hier  eiolHlgeii  wolleoT  —  Wegen  der  Verwandtschaft  des 
gegenständes  schliesien  wir  gleich  an  ir.  cno.  dvGtvr.  1036^  &n  hk 
ciöt6c  (Gbrysippos) , .  toOc  Ivovrtouc  ok  boKtfuälct  Xötouc  kotc- 
cK€uaK€V  . .  aSroX  hfytw  X^ouct  Tfjv  bctvdniTa  Oouf^dtovrcc  toO 
dvbpöc  'requlritnr!  meint  K.  s.  69  'ante  Tf|V  arüeulus  ol,  quem  altima 
praccedeniis  vocabuli  syilaba  absoipsit»'  auch  hier  bin  ich  mit  K*  nicht 
einverstanden,  weil  durcli  die  setsung  des  artikels  Plutarch  etwas  sagen 
wurde,  was  er  ntcbt  meinen  kann,  a^ol  X^ouci  lieiszl  unzweirelhait 
'sie  selbst  sagen  es'  d.  h*  die  stoiker,  die  eignen  anhüngcr  des  Chrysippos»  • 
okbl  blosz  seine  gegner,  die,  wie  Piut.  in  dieser  schrift,  ihm  inconse- 
qaeazen  nachzuweisen  SQchen.  o\  Tr)V  b.  8au)Lid2^0VT€C  könnte  nach 
gewöhnlichem  sprachgebranch  nur  heiszen  Mie  welche  bewundern,  alle 
welche  hewinidern',  gleichsam  als  wenn  es  auch  sloiker  gHhe,  die  nicht 
seine  ferfiüb'il  liewundern.  da  alier  nnfcr  auTOl  oflVnijar  a  1 1  e  stoiker 
t\[  verslclicii  sind,  su  mus/. ,  wenn  anders  das  XcTOUCi  nicht  blosz  von^ 

,  (Ion  hewunderern ,  sondern  von  allen  j^^esa^l  sein  soll,  der  nrlikel  fehlen: 
\hi/.  'h'v  Ulf  1  selbsl  vielfach  auf  den  dem  seini^i  ii  i  nulrär  enli^ef^eii- 
i:esei/ii  ii  stnndpuncl  eingehe,  .gestehen  die  stoiker  selbsL  ein ,  indem  sio 
iUv  di.iU'klische  kraft  —  welciic  ja  ehen  in  der  betmchtun«?  der  dinge 
durch  die  gegensal/.e  liestcht  —  des  niannes  heu  undern.'  das  fol,?ende 
oi6)H€V0l  zeigt  auszerdem  dentlieh,  dasz  det  ariikel  bei  OaujudrovTfeC 
ungehörig  wJire,  wie  ich  es  auch  nicht  erklären  kann,  dasz  noch  Dühner 

i  zwischen  dvbjjoc  und  Ktti  t6v  KapV€dbr|V  oubtv  oiojievoi  Xt feiv  eine 
starke  interpunction  setzt. 

758''  Ixei  TOUTWV  ^KttCTOV  dTTicidttiv  06dv  f\  (piXiov  fi  Uviov 
f[  öjLioTvtov  Kai  iTorp^pov.  wie  K.  oben  763*  ßapeia  Tdp  Ka\  irXou- 
da  das  Kcd  in  indert,  so  will  er  auch  hier  das  Kai  vor  icorpipov  in 
verwandeln  y  um  gleichmftszigkeit  mit  dem  vorangehenden  su  scbafll»n. 
mnsz  dagegen  Im  allgemeinen  bemerkt  werden,  dasz  Plntarch  mit  vor* 
Udbe  von  dem  ebenmasse  der  satsfögung  abvteidit,  so  mnss  für  diesen 
specialen  fall  gegen  K.s  Memng  noch  das  angeftihrt  werden,  dass  PInt. 
nicht  vier,  sondern  nur  drei  glleder  gegenflberstellen  wollte,  von  denen 
er  4»  dritte  nadi  einer  bei  Ihm  sehr  beliebten  manier  dnrch  swei  syno- 
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nyiii.i  .msdrucklCf  die  vi  {\ii\  ch  Kai  verlnndpl.  isl  äouiil  kern  geadgee* 
der  gruml,  mit  K.  (I;is  küi  i^i'^-rn  f|  aiirzuü[ol»on. 

76C  TTLMijiOv  gol  TJiv  jiüucoupfüv  be'Ka  idXavTa  Xaßüjv,  €i 
^I)  epac  auTfjc  will  K.,  weil  Xylander  nisi  ipse  eam  amas  fiberscUi 
und  richtig  erLuiat  habe  duz  'in  ipm  esl  omnis  loci  emphasls',  für  au- 
Tf]C  aaeb  a^öc  corrigieren.  du  aÖTf)c  ist  meiiier  meteiing  nach  ttic&t 
KU  eolbehreii,  wihrend  aOröc  minder  »olwendig  ondwmL  «itweder 
Btiin  mao  alao  ei  epqic  otördc  aM|c  oder  ctdTQc  aötöc  adhrakoi, 
oder  bei  der  elien  lenrl  bieaI»eD.  Übrigens  hSUe  eoiiaeqae«terweise  K. 
im  Blehsleii  lelae  od  br|TTou  cO  tiitX<^^V€ic  ^piShf  todnic;  gleicbUb 
adröc  beanepnieheD  lollen,  oder  hielt  er  es  bi^r  dee  cb  wegen  fiir  enu 
behrlich? 

Za  764^  *€pufc . .  irp6c  toOt«  jiiöva  Toik  Ipd^vnic  dvoncfSei 
ßX^ireiV  Kfld  carpitpecOai  bemerkt  E«:  *pro  CTp^cpecOot  eersm*  nudu 
Tp^iT€c6ai  contertere\  und  dieser  wunscli  sdieinl  gcrcchlferllgt  nadi 
den  hcispieicn ,  die  ich  scHist  in  meiner  ebb.  Me  Phil,  libello  xuvouciuv 
dpCTOl  inscr.'  s.  21  (m  251')  zasamuiengcslelll  habe  und  die  leb  jelsl 
nm  zwei  Pluiarchlsdie  rermehre:  ttöt.  tu»v  2^(i>UJV  983  laxicra  xpi- 
Trerai  Trpoc  dpTaciav  Tfjc  vcotticcc,  und  ir.ToO  xd  &\ofa  991  irpdc 
oOb^v  dXXo  Tp^iretai  ßopdc  elboc.  glcichwol  nehme  ich  hier  crpc- 
q)€c6ai  in  srliutz,  und  /war  ntolil  als  rersari^  sondern  als  s\'unnymon 
von  ßX^7T€iv,  so  (l.r  7  cTp('fprc0ai  (cauTÖV  CTp^qpeiv)  =  töv  oqpOaX- 
|Ll6v,  TO  ÖjLifia  CTpt9tiv  Tipöc  Tl  ist,  Tind  vor|^l»'i(  lic  (la/ii  die  inloi-es- 
sante  stelle  aus  IMah»?!'^*  rojHiMik  VII  r>ls'  "\  wo  Aov  p[iilost»|tli  zuerst 
sagt:  oiov  cl  6}A^a  jai^  öuvf/inv  )|V  (/XXuic  ]]  tüv  üXlu  tA  ciuuoti 
CTp^tpf  IV  TTpöc  TO  fprtvuv  tK  Tuu  c  T Lubouc ,  lind  [iloicli  daraul; 
TOUTou  Tuivuv  auTou  T('xvr|  (iv  eni,  Tijc  TTepia'fiWTnC,  Tiva  Tpötrov 
Obc  pacid  T6  Kai  dvucipujTüTU  (neTacTpaqprjceTai,  oO  ToO 
TTOificui  auTm  TO  6pav ,  dXX*  ibc  txuvxi  jutv  auTÖ,  uuk  6p0iuc  54 
reTpaju^tvuj  oubt  ßXtTiovTi  ol^ei,  touto  biajiiix«viicacBaL 
aucli  gehört  wol  liierher  Ar.  wo.  11  ö  l  f.  auxoc  jatv  ouv  cauTUJ  cv 
TOUTiüV  aiTioc ,  I  CTptH/ac  cfcdUTov  tc  Tiovripd  7TpdTM«Ta.  uuer- 
wXhnt  darr  auch  nicht  bleiben,  dasz  es  bei  Plut.  Timol.  26  a.  e.  erst  seit 
Sintenis  [ans  P.  V.  s  cod.  PidaL  und  Vulcobius]  rrpoc  euxdc  6eu>v  Kod 
dvoKXi)c€tc  ^TpditovTO  iidvT€C  lautet,  wibrend  die  bidierige  elfte  lee- 
art  ^CTp^q>ovTO  ist 

C.  19  und  der  grösle  teil  von  c.  20  des  dpuimdc  besebifUgt  skb 
mit  der  anfgabe  die  ftberelnatimmung  awiscben  der  Sgyptiscben  und  Pia- 
tonisdien  oder  grieebiscbeu  Eroslebre  naehtaweisen,  d.  b.  xu  setgea  tdv 
Alinrnrittiv  |ii06ov  £ic  xaM  toTc  TIXaruiviKOfc  cvM9|^P€c6ai  icepi 
''CptUTOC,  ein  tbema  das  ohnehin  nicht  tu  den  Itlarslen  gebieten  der  alten 
naiurphiiosophle  gehurt  und  unter  den  htnden  eines  Plutareh,  dnasm 
itopf  von  lausend  reminiseensen  der  manigfaltigsteu  leotfire  voll  ist,  bd- 
neswegs  an  Uarfaeit  gewinnen  kann,  zu  diesen  beiden  übelstfinden  gesellt 
sich  für  diesen  abschnitt  unseres  buchcs  besonders  in  c.  19  ein  dritter, 
die  fast  unglaubliche  conmpüon  der  uberlicrcmngi  selbst  in  den  bcstcii 
bss»,  die  den  Ju-itilter  zur  Verzweiflung  bringt  es  bieten  z.  b.  die  beiden 
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dfker  geaannicn  Pariser  eodd.  hiar  eine  traurlga  verwimag  unter  den 
Wörtern  ifft,  flXtoc,  CEX^vn»  so  dasz  sie  T^l  lesen,  wo  es  offenbar  ceXr^vn 
oder  f\hOC  heiszea  musz.  so  begionl  764'*  doi  satz,  der  auf  den  eben 
besprochenen  nnmitlelbar  folgt,  in  ^lUen  hss,:  tflv  bk  KOT*  ovbiv  'Acppo- 
bixTiv  KaXoOvTCC  ÄirroVTai  -nvoc  ö^oiöttitoc,  wahrend  ohne  zw<:ifel 
mit  Reiske  CeXrjvriv  slail  ff^v  zu  emendiereB  ist,  was  Dflbner  auch  auf- 
genommen  haL  K.  richtet  nur  gegen  das  auch  von  Mcziriac,  Hciske  und 
Wyltenbach  angezweifelte,  von  Winrkolmnnn  aber  verlheidif^le  und  durch 
parallelen  aus  PlntaiTh  gnstülzto  küt'  oubev  seinen  zwei  fei.  ich  weisz 
nicht  ijh  mil  reclil  nfireclil.    denn  .lucli  zuj^ej^a'hen  dasz,  wie 

VVinckehnann  will,  küt' oubev  *in  keiner  hinsieht,  in  keinem  punctc' 
lipjs?! ,  so  soll  der  sinn  der  stelle  sein:  'obgleich  (oder  indem)  sie  die 
Selene  in  keiner  hinsieht  Aphrodite  nennen,  hallen  sie  sich  (doch)  an 
eine  gewisse  ähnlichkeil'  oder  mit  Winci^clmann  'clsi  qni  vocanl  liiit  Hii 
Venereni  hoc  faciunl  nuilam  certam  cl  idoneani  raliom  ju  -ecuti,  sed  casu 
pollu:»  delali,  lanien  ifuodam  modo  luiia  siniilis  csl  Vvnms'.  aber  wer 
hur^t  dafür  dasz  Vini.  dies  wirklich  gesagt  habe?  und  Kok?  er  will 
iKicii  705*  öXi'ya  be  €ipr|Tai  juexd  CTTOubfjc  auToTc  (sc.  TTOifiiuic) 
eiTf  KU  TU  voöv  Kai  Xotkuuv  tixt  cuv  Oeuj  Tf\c  dXnOeiuc  u\\fa- 
pitvüic  corriLjieren  CeXrjviiv  öe  Küid  voüv  KaXoüvT€C  ÖtttoV- 
Tai:  denn  *KaTd  voOv  id  ipsum  est  quod  seulcntia  postulat,  in  cuius 
locom  male  irrepsit  kot*  oub^v.'  wenn  nur  K.  sich  die  mflhe  genommen 
hatte  uns  die  anfädicbe  sentenüa  und  deren  postolate  fQr  den  lext  su 
entwickeln. 

767^  Kivd  bl  o^v  oöM  irpocKoX^Tm  t6v  fyma  fordert  K. 
irpOKttXdtat  schon  Reiske,  ein  trefOicber,  aber  wegen  seiner  beson- 
nenheit  nicht  gerade  geehrter  mann,  merkte  an:  'in  usu  quidem  frequen» 
tiore  est  irpoKoXefTat,  non  lamen  Improbaverim  vulgatain/  Dem.  21 
hat  Sintents  ical  irpOKaXoä|i€VOC  adOic  ijbc  eövouv  nach  Par.  1671. 
1674  geschrieben  statt  der  vulg.  TrpocKaXou^evoc*  it6t.  tOüv 
976  ^  aber  hat  auch  cod.  Pal.  163  Kai  t6  npößaTOV  irpoCKoXeiTai  xtS^ 
iroM  Tdv  XÜKov. 

Cap.  26  in  der  erzShhing  von  dem  weihe  des  Julius  Sabinus  war  es 
SU  erwarten,  dasz  K.  hei  dem  schluszsatze  771^  ({i  Kai  ^dXicra  Trapur^ 
2uv€  TÖv  OuecTTaciavöv ,  ibc  djtifyw  Tf\c  cujiripiac  irpoc  amöv 
dXXaT^v  K6X€uouca*  ßeßiwK^vai  jäß  uttö  ckötiij  Kai  Kaxd  v\c  f\biov 
f|  ßaciXeuuJV  CKeiVOC  ansloszen  würde,  er  sucht  wie  alle  früheren,  wrd 
mit  recht,  den  sitz  des  verderhnisses  in  dXXaxnv,  wioffcrholl  aher  mil 
drrfciXai,  da»  erdafür  selzl,  nur  VVyttenbachs  emendalion  «TT^'XXtiv, 
ohne  »^ioh  au.szerdem  darülier  zu  äuszern,  wie  er  sich  hei  uYY^iXai  con- 
struclioii  lind  Gedankengang  vorijeslellt  hat.  sleeki  de?-  .scha»len  nur  in 
dXXatnv,  so  nehme  ich  das  Wyllenbachsche  ÖYT^XXciv.  wofür  dann  viel- 
leicht das  bei  Plut.  häungcre  diTfrfT^XXeiV  vorzuzK!h<u  wäre,  auf  und 
erkläre  so:  ^gleicliwol  verscheuchlc  die  Iraner  der  Zuschauer  ihr  mutiges 
und  hochherzifjes  wesen,  durch  welciies  sie  aucli  den  Vespasian  reizte, 
indem  sie  iluu  zu  melden  l)efaM  dasz  sie  auf  iWo  erhallung  ihres  lehi^fls 
verzichte.*  für  dTiaTftXXtiv  irpoc  Tiva  vgl.  man  Fab.  Max.  5  Taüia 
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Tujv  q)iXa)v  irpoc  tüv  ^t'ußiov  dnraxTtAXüVTujv  —  Cnto  To  errtutiit 
TÖv  Bouiav  .  .  arraT T tXoüvxa  trpoc  aurnv-  rrir  rf^a-ffeXXeiv  ujc 
VI,'!.  ^TTTrf  cofpiov  cuuiT.  lt5l'olaKai  irpoc  »mac  tic  Aitutttov  äiTiiY- 

ftX)]  TTCpl  XlAuiVnC.   LUC  ÖpQ  blfiXuCCUTO  T7"]V  TTpOC  CoXluVU  CplXlCtV 

—  uTTücpG.  ßac.  K.  CT|).  ini^  diTaYTeiXf/vToc  tivoc.  üjc  'AOiivcdoi 
CTptcTeuua  .  .  €ic  rTeXo7T  ivvi]Cov  (iirecTuAKaci •  «  iMllicli  für  dTioyi- 
TViOCkfciv  iivüc  v^i.  l  .rl..  .M.i\.  5  7rÖT€pov  eic  tuv  oupavöv  apac 
dva<p^p€i  TÜV  CTparov  übe  Tf\c  t^c  dTrefviuKuuc  —  öti  oub^  Im 
1102*  TaOinc  üubev  dvbpi  /atitciiv  uTTeTVUJKüTi  Tf]c  Tipovüiac. 
früher  veuiiuiele  ich  unter  annähme  einer  ausgcilohnlcren  lexlvenlerhni'i 
der  stelle  ibc  diroTVoOca  tt^c  ciüTT]piac  Tipöc  auTÖv  dTT^XXciv  dxt- 
Xcuce  ßcßiiuKevai  Öir6  acÖTip  usw.,  bfltonders  am  ^dp  nach  ßeßiiuK€- 
vcn  xa  «ntferneii»  dat  darauf  schlienen  liesz,  <iass  vorher  roni  stota 
die  rede  geweseft  sein  miise^  eine  anflaesuug  mit  der  auch  EinperHis 
emendation  verstaodeii  sein  will,  die  ich  der  selUamkeit  wegen  ttHIhre: 
er  will  uemlich  statt  irpdc  odrdv  dXXor^v  achrelbea  irpdc  odXov 
dirdT€tv,  ad  emUum  tOütrmm  $§  Ment  abdtusi.  ich  gUuhe  indes  da» 
am  etiifachatett  durch  dirotT^Xctv  geholfen  uud  so  auch  der  seti  p€> 
ßtUHC^ai  nsvr.  veratiadlieh  ist  das  weih  sagt:  ^nehlet  dem  Yespa- 
slan,  dass  idi  meine  rettuog  aufgehe:  denn  wird  sie  mir  su  teil ,  ao  ge- 
währt sie  mir  Iceine  freude,  denn  im  dunkel  unter  der  erde  hahe  ich 
wonnevoller  gelcht  als  er  in  seiner  kaiserlichen  prachL'  hiernach  ist  es 
auch  nicht  zu  verstehen^  wenn  K.  hehauptel,  die  worte  ßeßtuiKävoi  ydp 
usw.  seien  ^foedissime  corrupta'.  dcv  Wechsel  der  conslruction  in  r| 
ßaciXeuuüv  ^Keivoc  —  denn  so  Ikh  Winckelmann  nach  Par.  1672, 
1675  hergestellt  —  kann  kaum  auffällig  erscheinen,  und  U7r6  ck6tiu 
lesen  wir  auch  oben  750*^  und  Polop.  und  Marc,  vcrpl.  1  ^kcivo  ttoXv 

Vimfevojv  TO  ep'fov. 

Sclilios/Iicli  will  K.  71\^  (?(p^l)  öq>Öfivai  bk  TTpociövra  . .  Aio- 

ftVIl'  TOU  ^e  CuiKXupOU  Trf)Ac  (ivjnv  ?Tl  TTOppUjÖcV  ClTTüVTOC  Ou 

TTÖXeiiöv  Tt,  tü  Ai6t€V€C,  ((tk/ f  f  \Xmjv.  (KeTvov  ..  (pdvm  nach  Eur. 
Phopn.  10^2  (t(  |UOi  ITOÖ*  f^KEic  Ktuvuv  uf  ftXd)V  Ittoc)  UUtl  der  von 
V.ilrkcnatT  (I.»/.u  gegebenen  erlnutemn^  iWivr  iWo  noi wendigkeil  t\o<  [.hi. 
fiit.  Oü  TTuXt^iüV  y€,  u5  A.,  dTTaxrtXuiV  iiKCic  sciircibcu.  um  mutrli: 
VVinckehnann  hat  i  i<  hiig  <  i  K  mh  i,  wie  im  ganzen  schlusz  des  Plulaixli«- 
schen  dialogs  Pialon  als  voj  lultl  utiverkciiuhnr  s('i.  die  oachalirmin^  Plii- 
tarchs  bezieht  sich  alior  iiiclit  Mosz  auf  den  Ion  der  erzahluuj^ ,  sinidcrn 
aucii  auf  die  einzeluiMi  ausdrücke  und  l  onsiruclioneii.  die  sprichworlliclie 
Wendung  ou  TtoXejLiöv  dTraffeXXeic  findet  sich  wiederholcntlicli  bei 
Piaton,  und  der  gebrauch  des  pari.,  zu  dem  das  verhum  des  vorhergdicu- 
den  salaes  erginzt  werden  must,  ist  gleichfalls  Platonisch^  hesondm  der 
particlpien  co  (dpOoic)  t€  irOHftv,  dpCDV)  clitd^.  PlaU  sytnp.  174* 
etirov  0^  (Sn  m\  odrdc  jücrd  Cuncpdrouc  ftKotjui,  Ykrfidc  dm*  toi- 
vou  beOp'  in\  beiirvov.  KaXüuc ,  ^cpn ,  iroti&v  cö.  rep.  1  361'  irdvu 
&TOMat . .  drt  odic  imveikic  itdvov  koI  dvaveOeic,  Kod  diro- 
Kpfvet  irdvu  KoXi&c.  G>1  xdp,  l<pn,  x<xpKoMA<«  €ö  T€  ci^  iroti&v^  sc 
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XOipÜIci.  geselzc  X  1)01 '  ipucpOüv  Kai  d)üi€Xf|c  dpTÖc  xe,  6v  ö  TTOiiiTf|C 
Kii(pTlci  KoOoupoici  iLidtXicTa  eiKcXov  ?(pocKfv  eivai,  fiTvoii'  hv  ö 
toioOtoc  Tfäciv  f)|iTv;  KX/OpOoiaTct  fe  tmujv,  sc.  ecpacxev  6  ttoiii- 
TT\C.  danacli  sciu'inf  es  mir  <lenn  aiicli  rifhliger  zu  ou  rroXfiinv  fC 
ttiraYf  ^'^^^'J^  fiiüinin»  inil  K.  zu  seliteu  fehlt  jed»;!-  gruiid  — 

aus  TTpociüVTa  tm  npdcEi  zu  ergänzen ,  sUU,  wie  Winciteiroann  will^ 
c{  von  ei/ii. 

S.  62—01  <:i'liallon  wir  die  toiij^cLui /.u  tleii  fc|)iiiTlK((i  oi)]  f r]C£lC, 
ftinor  kicinon  samlun^'  welche  Wyilonharlj  in  piniT  km  /  lnugeworfcncn 
beiuerkiitiL:  nhno  Ix'^'nindiing  für  iiüjdui.ircinscli  t^ikl.u  l  lial.  eiii  üuichcs 
urleil  vuii  einem  der  gniiulliclisleii  kenner  Ptiilarclis  verdient  gcwis  be-» 
nchtiing;  wir  {»ekentien  aber  dasz  Ion  und  sjirache  dieser  erzahlunf^en, 
iiiifinenle  die  füi'  die  uulcrsucliuug  der  cclilheil  riularcliischcr  scliriflcn  in 
erster  linie  stehen  müssen,  für  uns  keinen  Zweifel  an  der  aulorschaft 
Plutarchs  gestatten,  wie  wir  denn  aberbaipt  diese  frage,  da  sie  K.  gar 
nicht  bertärl  bal,  «Mrwibat  gdaim  hMUm^  litle  aiebt  neuerding» 
h  SchellflBs  in  sdiMr  diss.  '4e  hiatu  in  PlaU  mnlübiia*  (Bm  1864}  f,  8 
wegen  des  hiafigen  forkonnmie  des  htetns,  also  tuii  demaelben  gnmde 
wie  vor  iImi  «udi  Hemeler^  wiedem  die  unedillieit  der  e ohrift  liebavp- 
leL  eine  «nUrniGiiDng  hierüber  mflaeen  wir  ins  jeut  renageD ,  wo  wir 
es  mii  K«  and  der  texleskrltilL  der  achrift  su  thnn  liaben. 

In  der  ersten  enihlung  wünscht  er  zweierlei  gebeiserU  771'  (bibv 
aM(^  iv  Aeßabeiqi  XouoMÜ^vnv  i^>^  soU  Xouo|ilviiv  (ineh 

771^  steht  ^Xae€  KÜouca  XouOM^vn)  der  form  XouM^v  welchen;  ich 
nehoB»  anstand  (Loheck  zu  Phrp.  s.  189)  diesen  atticisnms  so  wie  Tide 
andere  in  den  texten  Piutirchs  und  der  ihm  gieicbieiiigen  antoren  con- 
seqaent  durchzufahren,  weil  n»ir  dies  eine  zu  gewaltsame  maszregel  zu 
sein  scheint,  deren  sich  hesonncne  kritik  nicht  schuhltg-  micben  darf, 
zweitens  ändert  er  inX  Ttj  Kpt^vr)  in  Kprjvri:  denn  *res  ipsa  loqoi- 

lur  et  postulal  conslans  ac  perpeluus  in  re  usus',  so  constanl  indes  wird 
Xou€C8ai  mit  tv  nicht  consfniierf.  wie  K.  lieliau|»lel.  es  .sieht  n»it  dem 
dativ  CKI.  2!  216,  XouecBai  noTcmoio  mehrmals  in  der  llias,  Xou€c6ai 
'QK€avoio  £  mii  dirö  llenNi.  üf  23  im  Kp^vriv  ccpi  tnn^«cOai, 
dtTT*  j]C  Xouo/itvoi  XiTTCfpu'jTepoi  dyivovTo  und  Aescbines  op.  1<>  :\ 
Vf  vüuicTai  .  .  Tcic  fu^uuiLitvac  Tiupbtvüuc  ^tti  töv  CKu^uvöpuv 
l'pXfecdai  Kai  Xouca/aevac  u.n'  cxutou  eTTiXtftiv.  ah^'esehcn  aher 
davon,  Aristokleia  wusdi  sieli  uiciil  in  der  (picllc,  sondern  an,  hei 
derselben,  und  deshalb  setzte  Plut.  im.  wie  Alr\  1»;  anf.  tujv  AapeCoü 
CTparriTUJV  laeTaXriv  bOvaiuv  riöpoiKoiLuv  ...  ( n'i  ti|  ^l((|J(kel  toO 
fpaviKoO.  Anl.  49  6  TTOiafioc  ttpuvri  •  küi  iüüc  itttteic  lit  aÜTu) 
TrapaTCtSac  *Avtlüvioc.  —  In  der  nüclislen  crzählung  will  K.  stall  0i- 
5iuv,  das  von  Winckelroann  aus  zwei  hss.  und  nach  ihm  von  Dühner  statt 
der  flrflbercQ  Icsart  <l>(XuJV  aufgenommen  ist,  4>€(btuv  schreiben^  er 
konnte  aber  diese  form  bei  Wyttenbach  bereits  ans  Par.  1675  In  den 
toxi  geietsl  finden.  <l>6(btuv  lantet  der  name  auch  bei  Rerod.  VI  127. 
Pens.  VI  23, 2.  —  Warom  wir  772'  fjffti  irop'  üßMiDf  V€Oiv(ac  Xi^iouc 
. .  oi     it^inrouct  Toi>c  xi^U>tic  das  ietitere  TOirc  x^^^ouc  als  da 
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^ndiculum  emblcina'  mü  ihm  streiclien  soik»,  dafür  ist  IL  4ht  grtede 

scliul(iig  gchliobcn.  ebensowenig  können  wir  ilim  beistiinaMO,  wam  er 

772^  tTTei  6€  TTeiGeiv  ouk  T^bOvctro  töv  rraiba,  fxviu  ßidcacOai  Kcd 
cuvapTTotcai  tö  ^eipOKiov,  erreKtujuacev  im  niv  oiKiav  entweder  ^^vuj 
in  "fvouc  veraiuk'rn,  oilcr  tTr€KLÜ)Liace  h'  im  Tf]V  oiKiav  schnMhrn  will. 
(  infrrrfn'r  scIhmiiI  mir  int\  bt  TT.  OUK  »^buVöTO  TOV  TTaiba,  dW  eifvui 
ßlücacüai.  —  Auch  in  der  {^eschi'  hf c  von  Skcdasas  und  n  ludllcrn 

(o.  3)  Jjclu'iiii  weder  zu  anfang  in  avrip  7X6 vri^  Cxtbacoc  TOuvoMCt  der 
einschub  «■mos  Tic  n.ich  TTfvr|C,  iio<  Ii  77;r"  Ix-i  tö  y^VOC  eE  'Qp^^  C 
TTüXeiUC  xfjC  'CcTiuiiöuc  die  ausscfioitluii^'  des  TTüXeu>C  als  ein^ü  ■med- 
ium omblcmn'  irgendwie  gebültiii.  zwar  beruft  sicli  filr  das  erslere  K.  auf 
eine  au.Neiii.iiulersel/.unflr  Cobels  (vgl.  den  index  zu  den  iiuv.io  lecl.  u.  Tic), 
ja  auf  Plularcbs  eif^nen  gebrauch  (KOpr)  Tic  c.  1  1,  <t>eibuiv  Tic  c.  2  S  IV 
der  Iclzlere  läszl  alier  im  gloicben  falle  auch  el>enso  oft  indermitiim 
weg:  Crassus  !>:»  TpaxLubiuJv  hi  uTTOKpiTnc  'Idcujv  ovo^iciTpaXXiavoc 
j^bev.  ebd.  31  TÖV  b£  Kpuccov  ovo^ia  TTo^aHdepric  TTapOoc  dnt 

KT€IV€V.   TT.  Tf^C  *Hpo6.  KQK.  871'  IXVXI  iv  C7TdpTT|  TTOpeTribri^ilUV 

Ik  Terrae  dv^p  dvo^a  XciXeuK,  wo  Plattroh  den  Herodotos  m  seiner 
sprach«  reden  ttsil.     UatUtÜitil  iet  alclii  minder,  wenn  K.  eineoi  tui* 
cismoe  m  Uebe  —  und  dieee  sucht  nach  angeblicher  herslellang  atti- 
scher fetnhetten  bat  er  Gobet  abgelernt  —  773'*  nuGöfievoc  hk  nofA 
Tuiv  T^tTdvuiv,  6n  Ibotev     x'ökc  f|]it^  toöc  wod  irpijjnv  Norra- 
XB^VTOc  lir*  dötoi^  AoKclMniiovtouc  cfadvrac  das  «inzweifiBihaft 
richtige  in*  oOtoOc  in  irop*  oöinip  corriglerL  es  isl  nicht  eben  falsch» 
was  er  sagt  *wba  KorrcdlOciv  et  KOrdtCcOat  cum  nsnrpantnr  de  to 
qui  ei  itinere  ingreditur  allcuius  domum  .  .  semper  Tere  consinnintnr 
cum  irotpd  seq.  dativo  eius  apud  quem  quis  deveriilur',  und  diOidrei  Toe 
ihm  gegebenen  beiapicle  bestätigen  diesen  gebrauch;  auch  waren  die 
lalvcdämoaisclien  Jünglinge  allerdings  nur  bei  Skeda<;<K  allein  über  nacht 
geblieben;  aber  indem  deaaen  nachbarn  diesen  besuch  der  l<akedimonier 
auch  auf  sich  und  ihre  ganxe  stadt  Leuktra  beziehen ,  kann  sie  Plutarch 
ohne  Zweifel  sagen  lassen,  sie  hätten  dieselben  leute,  die  schon  kürziicb 
bei  ihnen  eingeiadirl  seien,  gestern  wieder  in  ihrer  sladl  gesehen,  und 
der  phiralis  hat  also  seine  vollkommene  herechtigung.    aher  auch  iftn 
beli.Mipiung  *^Trlc.  aec.  in  ea  re  fuitil  siguifiear,  durch  welche  K.  seinr 
Änderung  der  präp.  m  rechlferligen  sucht,  halle  er  weniger  sehroflT  liin- 
gcslellt,  w^nn  er  hcdachl  dasz  in  KaidfeiV  und  KaTOtTecöui  ursprüng- 
lich ilie  rirhiung  u«hI  liewegung  nach  eiueui  puncte  hin  sleckL.  der  aer. 
also  nnl  tni  wul  ehvas  liedeulel.   PInt.  sngl  arliviseh  TT.  T.  ClUKp.  baiu. 
r>G8'  Ti  CTTeubo|.iev  KfVKifeiv  (piXouc  Kai  üiKtiuuc  civc^puc  trri  irpou- 
7TT0V  üXeüpov;   waruiu  nicht  passivisch  KUTux^'tviac  err*  auToiic 
AaKebcxijuoviouc?  gleich  darauf  lesen  wir  bei  ihm  eic  TTavbjKtiov  n 
KttTTixön,  Aes<;liiu«..>  TT.  TTapOTTp.  %  97  sagt  oubdc  .  .  liGtXev  .  .  eic 
TauTÖ  TTavboKeiov  KaTuXutiv,  und  Thukydides  I  136  sogar  dva^Kd- 
itTai , .  Tiapd  "Abii^Tov  . .  KttTaXOcau 

BeTor  wir  nns  sit  dm  wenigen  verbesserungsvoracldägeD  wenden, 
welche  K.  s.  65  su  der  schrift  aber  Ilerodotos  bOrivilllglKeit  gemacht  hat, 
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sei  auch  Iiier  wieder  voraus  heincrkt,  tl.isz  die  t'clillieit  <iei seihen  als 
einer  Pliitarchlschen  .iiboll  für  uns  unzweifelii.ill  feslsleht,  Hälir  gegen- 
über, welcher  sie  schon  früher  für  ein  dem  Plularch  untergeschubenes 
werk  erklürt  und  uulängsl  (llcitlclhergcr  jahrh.  Ibüi  nr.  8  s.  122)  in 
der  anzeige,  welche  des  rec  abhandlung  Aber  Plutarchs  buch  von  Jeu 
lugenden  der  weiber  bespricht,  dasselbe  verwerfende  nrteil  wiederholt  \ 
hat«  wer  sidi  nleht  die  mfibe  nehmen  wfU  die  Lebm^erMlie  gekrönte  1 
preissehrUl  Aber  dieie  frage  in  lesen ,  der  prflfe,  besonders  von  selten  1 
der  dietion  nnd  darsteUung  nnter  vergleichnng  mit  anerkannt  echten  I 
Schriften,  unbefangen  Plutarchs  huch  selbst  nnd  dberseuge  sich  dass»  | 
wenn  irgend  eins^  dies  ein  echtes  kind  seines  gelstes  ist.  wir  nehmen 
an,  K.  lasse  diesen  gegenständ  unerwlhnt,  weil  er  nkht  anders  weiss 
als  dast  Plntarch  Terfasser  nnssrer  schrift  sei«  und  wir  hflligen  dUeees 
schweigen,  weniger  dagegen,  wie  er  aoch  hier  den  text  hohandelt.  855*  ' 
Iwisst  es:  6  IcTOpiav  tp«cpujv  &  p^v  olöev  dX^Ofi  Xeteiv  bixaiöc 
^cn,  Tüjv  bk  dbr|Xu)v  xd  ßcXriova  boKcTv  dXi)8uic  X^ecdot  ^äXXov 
^  lä  x€ipova.  X^t^iv  stait  des  X^tU)V  der  ausgaben  setzte  Reiske, 
VVyltenbach  vervolUiändigte  die  Verbesserung ,  indem  er  ans  Par.  1675. 
1672  die  bisherige  lesart  der  drucke  boKei  in  boK€iv  corrigierte,  und 
so  bat  auch  Dubner  geschrieben,  der  sinn  der  worle  ist  klar:  der  ge- 
schichtschrei her  ist  verpflichtet  das  was  er  als  wahr  kennt  zu  hcriclilcn, 
von  den  unnufgekK"irlen  tliatsachen  al»er  [ist  er  verpfliciilel  7ti  «agen]  ih^-r 
die  i)essercn  ,  d.  Ii.  die  ein  günstigeres  \\(  h\  ,nif  ihre  urheher  werfen, 
mehr  im  sinne  der  wahrhfil  erzählt  zu  wenlm  m  lu  iuen  alü  die  .schlech-  ; 
teren,  indem  IMut.  (h  a  nioraiischen  satz,  uiau  mu^sc  von  den  leuten  nur 
immer  gutes  sagen,  auch  auf  die  gesciuchtschreibung  angewendet  wissen 
will  utui  iiiciit  ohne  gnind  hei  der  darstelluug  von  öbrjXa  den  gel)i  lui  h 
eines  boKew  vom  hishmk'  i  fordert.  K.  nun  schlieszl  die  worle  boKtlv 
dXnOÜJC  Xtftcüai  in  kianiuieru  mit  der  auJTordening  'expungc  inejdum 
embleraa.'  es  läszt  sich  nicht  leugnen,  der  salz  wini  hundiger  und  ein- 
facher, wenn  wir  K.  folgen,  gleichwol  müssen  wir  gegen  sein  verfahren 
protestieren,  die  angeltlich  interpolierten  worle  —  wie  sie  in  den  text 
gekommen  sein  sollen ,  sagt  K.  nicht  —  stehen  in  den  genannten  besten 
hss.,  von  denen  K.  nicht  so  wissen  scheint,  wie  wesentliche  hAlfe  sie  lOr 
durchgreifende  vorbesseniDg  gerade  dieser  schrift  Wyttenhach  geleistet, 
so  dass  SU  wQnschen  wftre,  sie  thiten  ein  gleiches  auch  IQr  andere  mo- 
ralicn,  wie  den  ^purriKÖC,  insbesondere  fOr  dessen  xahlrelche  Iflcken. 
einige  hoispieie  werden  dies  beweisen.  859'  schieben  die  beiden  Pariser 
hss.  nach  ngmBimc  oOrotc  das  richtige  6cn|i^pca  ein;  gleich  darauf 
haben  sie  swischen  AotKehatjiovfouc  und  die  werte  KttT*  aurdüv 
<T€av  öXiTOic  (IcTCpov,  IficXima  itoincofi^vouc  und  swlsdien 
ön  und  ndiboc  richtig  Tpuncodouc,  so  dasz  Wyttenhach  sagen  konnte: 
*supplevi  locum  rantilum  ex  B.  E.*  —  858'  am  Schlüsse  von  c  18  lesen 
alle  ausgaben  vor  Wytlenbach  qnket  t€V^cGai  dXXd  ir|K>CTroir||uiaTl, 
Par.  1675.  1672  dagegen  haben  dXXd  gar  nicht,  dafür  aber  q>r\c\  toioO- 
TOV,  4pOC6^VTa  b€  Tupavvlboc  d7TiT(8€CÖai.  glÄnxend  ist  auch  mittels 
dieser  hss.  die  herstelloog  der  firOher  arg  comunpiertcn  stelle  862'. 

JabcblcliirAr«lMf.|UloL18Sebft.a*  ^ 
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hm  Meien  sie  ziuiiclisi  dvb^Oftoty  4ai  darch  Herodets  texl  bestiUgt 
wird,  sUtt  der  rufg.  iybixc/iKm,  ebenio  PouXom6k>iic  mtt  ^ 
dann  aber  fUgeii  sie  Bich  dvajitijLivf^CKopai  neun  Wörter  du:  inip0l|lia- 
KoO  -  fi€v€,  KapKCvc,  KaC  cc  gcOrjcu) *  ti  jäp  ^CTTOubaxac  ich  aitilix 
no<  li  Ii  ^icicli  gificklichen  resUtutioncii  VOB  865'  und  besonders  von 
871%  über  welche  Wytteotuich  in  der  ann.  citt.  atiskunft  gibt,  lud 
sdiHcszIich  die  von  866'',  wo  erst  Däbner,  offenbar  auch  nach  jenen  Ii^^^ . 
den  lext  ergänzte,  während  WyUenbach,  dessen  collation  jener  hss.  be- 
Imfs  seiner  ,ni«;gnl)L»,  wie  bekannt,  nn  c"'T!niip'kpit  im  einzclnon  vw\e%  im 
wünsrlioii  Ohrif!  l.-iszt,  the  ^mmzp  7P]\f^  lic  dv  iUjiüT€p0C  TOUTOl)  "f^VOiTC 
CUKOCpdvTric ;  öc,  wolclir  n.irh  ^üX(c<'ai  Kai  in  Ix'idcn  hss.  zu  losi'ii 
ohne  2w<Mf*'l  wegen  «ItT  vvic-lfM-hnlüng  des  ^((yjt')ai  übcrsnh.  soüei; 
wir  nun  angcsiclils  dos  niusiaiuk's,  (!a<fz  heid»  li^s.  weder  an  uiiscii  r 
stelle  nocfi  snn^f  niiLTiiiwu  iu  dieser  sclirifl  spuren  von  interpolaliyu 
zeigen,  dicstlln  n  MPhnehr  gegen  atidcre  h-««.  creradn  \n  diesem  werke  sich 
durch  j^röszen  ^ulUuiiidig-keit  (k'r  ülicrlielei  ung  auszricimen ,  die  worlc 
bOK€W  dXiiöüuc  Hill  K.  ;ils  unpassendes  einschiebsei  des 

sclireibers  lilgeii?  bed;ichls;nnc  ki  ihk  wird  sich  frewis  dagegen  slrSiibi  ii 

—  neinriachsl  wendet  sicli  K.  zu  855'.  856*  ÜJCTrep  Ol  kuj|uikoi  tov 
TiüXe^ov  ÖTTÖ  Toö  TTcpiKXeouc  tKKCKaOcüai  b\'  ^Aciradav  r\  bid 
0€i5iav  dTro9afvovT€C  ou  q)iXoTi)i{qt  tivI  Kai  qpiXoveiKia  jiäXXov 
CTopkai  t6  <pp6vt|fia  TTcXoirowriduyv  ico\  Mn^vdc  t^tpcTcOot  Aome- 
Mtjbiovfaiv  iÖcXficavTOC«  und  veriangt  (piXovctK^  m  Indern  in  <piXo- 
ViKiqi  (gedruckt  siebt  fabch  <piXoviKia,  bei  welcher  Gelegenheit  kh  be> 
meifce,  dasx  K.  aberbanpt  mehr  eorgfiilt  auf  die  corrector  seiner  <Kss^ 
wenigstens  des  Sn  capitis  dersdbea,  Mite  verwenden  solleo}.  ndwen 
wir,  am  bei  Plnt  tn  bleiben,  steRen  wie  Per.  39,  wo  gleichfalls  von  den 
Ursachen  des  peloponnesischeit  krieges  die  rede  Ist,  hiö  KOd  |ldXicra 
irpdc  toOto  TTcpiKXf^c  ^vavnuiOelc  m\  iroipc^6yeic  t6v  Mtov  d^- 
jyi€fvat  Tfl  irpdc  Metapeic  q)iXov€iKi'()i  /növoc  ecxe  toO  TToX^iOiy  liff 
ohidV,  wie  elid,  31  o\  (qNicl)  ufiXXov  avQahd(x  Tivl  Kod  qnXovd- 
idqi  irp6c  lvb€i£tv  icxuoc  TT€pt(ppovf)cat  (TTcpiKX^)  AceKcteifiovfujv, 
wo  der  gebrauch  von  jiiäXXov  und  TIC  wie  in  unserer  stelle  den  gleichen 
vorfnsser  bekundei;  ferner  Philop.  3  t6  q)iXö'nftov  OUK  i^v  TravTaTTaci 
(piXoveiKiac  KaBapöv  oö6*öpTflc  dTrriXXaTM^vov  —  Pomp.  35  *AX- 
ßavoi  .  .  dcpecnuTec  . .  Trpocrirf ^XOricav '  Trpoc  ovc  utt*  öpTfiG  xai 
cpiXoveiKiac  er:tCTpüjjrxc  —  ttujc  öv  Tic  i^tt*  exö.  ei  finbeic  Tpö- 
ITOC  icjiv  a\\i)C  u.jj{i.\Ka^r\c  Ipihujv  kqx  q)66vujv  Kai  fpiXovfiKiiBv 

.  .  Kai  TTupütuvt  Kfd  xapöTTe  tö  qjiXövetKOV  Iv  Ik(A\>o[C  th]  finicvov 

—  ei  TTpecß.  TToX.  7s7'ei  b(  r\  Kai  Trepi'ecTi  qpüövou  Xci^jrrvov  fj 
qpiXoveiKiac  Trpoc  touc  Tf'povTi/c  . .  KaiacßecTeov  —  Tr.eKXtA.  xi'^ict. 

'l'U'*  UKpOttTUC  tX€lC  .  .  HpüOÜ|UüUC  .  .  ?plÖ0C  fcKTlObuJV  oik^Q  KCtl 
(piXov€lKiac  dTido-ic,  in  welchen,  wie  schon  die  damit  vn  liii!i<fp?ier) 
Synonyma  zeigen.  cpiXoveiKi'a  in  tadelnder  bedcntnn?  irehrniK  hi  ist,  uml 
vergleicht  damit  stellen  wie  cvjin,  724''  ^Trei  Kai  (juXaüXüC  uXXuic  m\ 
(piXöveiKOC  niiiv  6  Oeöc ,  auidc  .  .  duiXXuüiaevoc  —  n.  toO  t.  uXot- 
W  de  beiXoO  iTpocTi|Lir]C€v  dvbpoc  ittttov  dTaefjv  Kui  (piXöveiKOV, 
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in  iv«leiwii  im  gegenlell  eine  Meade  eigeoiehaft  nit  qN^dvcnsoc  gegeb« 
werden  seil,  so  echeint  vielleichl  die  vermutoig  nohüg,  daat  la  erateren 
falle  die  aUeitnng  too  v&koc  nnd  falglieli  die  eoMbung  mit  et  featen» 
lialten,  kei  der  indem  Itedeulnng  die  ableatong  ?on  vUii  nnd  danüt  aveh 
t  tu  cmpfeUai  lat,  wie  denn  aneh  Wyttenlieoli  an  den  Mien  leti^e- 
nanntCD  alellen  i  zu  achrelben  TOffaehligt  nnd  987'der  fnte  Mat  16S 
(piXdvnoov  wirklich  hat.  —  Den  genetiv  Afincebatfioviiuv  in  den  aefakai- 
Worten  unserer  stelle  glanbte  ich  anfiinga  dadurch  halten  zu  können,  dasi 
ich  üm  ala  perUtivus  m  |yn|b€vdc  nal»,  nnd  |ytr)b€VÖc  niebt  fOr  daa 
iieutrum,  sondern  für  das  miisculinum  erUSrte;  jetzt,  nach  verglaialittng 
von  860**  McoTÖpav  bk  (q>ncO  Tnc  rocMcrflc  üi^rfecOat  KXcoii^m  (pot- 
TUJVTi  Trap  '  auTr|v  und  867**  ö^oXoToOcl  .  .  ToOc  ''QXnvac  öpuic 
ucpecBai  Toü  'ApTCjJiciou  toTc  ßapßdpoic,  so  wie  der  von  Wyttenbach 
in  den  animadv.  zu  54*  (s.  451  Oxon.)  aus  Plularcli  frcsnmmelten  hei- 
spielp,  wonach  sich  hei  ilim  coustunt  uqpiecGai  TlVi  Tivoc  cedere  alicni 
in  atiqnu  re ^  gebraucht  findet,  stimme  irh  K.  Itei,  wenn  er  AttKebai- 
^oviuiv  in  AaK€baifiOViOic  corrl^'ieri,  und  uhorscize  nunmehr  die  ganze 
stelle,  etwas  abweichend  von  Xylandor,  so:  sicut  comici,  qui  dicuiU 
bellum  \  Peloponnestacum]  a  Per  tele  propter  Aspasiam  auf  Vhidiam 
esse  mccnsum^  nec  pofius  aemuldtioue  quadam  et  studio  contendendi 
eius^  qui  retundere  faslum  Peloponnesiorum  nec  in  re  uUa  cedere 
Lacedaemoniis  roluit. 

Zu  857^  |uicr|Öe'vTa  (Meve'Xaov)  6'  lid  toutuj  Kai  biujKÖ^evov 
oixecOai  (qpricl)  (peutovia  vrjuciv  iOu  dnl  Aißuric,  der  letzten  stelle 
welcbe  K.  aus  dieser  schrift  gegen  Merodotos  behandelt,  bemerl<t  er  ^uaus 
loqnendi  postulat,  opinor,  ut  iid  deleatur'  und  belegt  iOuc  mit  dem 
genietiT  durch  beiapiele  aus  Homer  und  Qerodot  wer  hier  eine  Inderung 
des  leitaa  fttr  nAlig  halt,  weil  gegen  die  aonatigc  gewohnbeit  l6ü[c]  ohne 
genetir  atlnde,  der  Ural  beaaer  naeb  Hered.  H  It^  jua^Odc  t€  nd 
btufKÖ|i€VOC  oYxeTo  (p€UTUJV  n^^t  vnud  M  Aißuiic  daa  IBÖ  statt  des 
ir^  WH  atielehen.  aber  beides  kann  beatehen,  wem  man,  waa  bei  den 
an  eltalen  ao  reiehen  Plutareh  hinflgy  nnd  tnmal  In  dieaem  bnefae  doppelt 
hinfig  alch  findet,  annimt  daaa  Phttarob  aldb  niebt  streng  an  den  worl- 
lanl  dea  aefartflatellera  gehalten  habe»  deaaen  widerlegnng  Ihn  beaehllUgt 
wegen  oYxicSai  M  Atßi^  vgl  Rrilgerapr.  g  66,  40^  8. 

Etne  reiehere  anawahl  von  stellen,  nemllch  achtiefan  im  ganzen,  hat 
K.  a.  66—74  aus  der  aehrift  ircpl  ctiuikuuv  ^vavTltt)M<^i^^  behandele 
und,  soweit  es  ihm  notig  schien,  durch  emendalionen  gebeilt,  von  denen 
die  eine  und  die  andere  im  vorhergebenden  bereits  erwähnt  worden  Ist. 
aoefa  dies  Iweh  hat  Jwumlerbarerweise ,  wie  leh  ana  Schellens'  diss.  s.  3 
anro.  5  ers^e,  tot  Benaelers  hiatuslehre  keine  gnade  gefunden :  dies  wie 
TTCpl  dÄ)oX€Cxiac  und  ncpl  toO  )nf|  Ö€iv  baveiJeceai  bat  jener  gelehrte 
'propter  solam  hiatuum  raulliludinem  spurios  esse  coutendit'.  dagei^eii 
erinnert  nun  Schellens  *inler  illos  bialus,  quos  Bcnselerus  opinionis  suae 
(nemlich  von  der  unecblbcil)  argumenta  allegavil,  haud  paucos  esse,  (juos 
ipse  aübi  a  IMularcho  non  evilatus  [ßenselerus]  censuft,  alios  ex  iis  legi- 
bus, c|uas  mihi  Plularcbus  aecutua  esse  videtur,  tolerabiles.'  wären  wir, 
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wifl  Sehelkaif  attek  ttv  bedingt«  anblnger  Banaalen  «id  aeiMr  Kbao- 
tWf  99  flrtit«B  wir  K.a  miehlag,  1033'  in  dan  acUnaswortan  Acts 
KOl  iToXncuÖ^evOt  lldxovrm  hinter  dem  participium  OÖTOlt  eint«* 
iciiieiien,  mit  rückiielit  auf  den  dadurch  enlstebenden  hiatus  ftfufeil^ 
eder  geradem  iiehaupteni  Flalarcb  sei  hier  «einem  gewöhnlichen  spndn 
gefaraneh,  ni  |idx€CiÖoa»  wenn  ea  wie  bier  geiiraueht  ist,  das  reflexifMa 
im  datlv  oder  mit  TTpöc  und  deoi  aoc.  au  aalaen,  absichihch  untreu  ge- 
worden, um  dem  hiatus  aus  dem  wege  zu  gehen,  während  wir,  ohne  sol- 
ches bedenken,  nach  PlutarchiscIitT  redewpise  die  nnriahme  d^r  K  «ichen 
5ii<lpnini7  empfehlen  niüssrn.  denn  Plut.  sagt  1034*^  ou  )Ll6vov  b€  ö 
Zrjvuiv  Ttepi  TttUTa  q)aiveTai  auTUJ  judxccOai.  —  Demzufolge  wünk 
mit  K  s.  7:i  ,iuoh  1046"  ttuic  ou  uaxftai  TÖ  Xe'Tetv  in  tt.  ou  ^dxeTm 
^auTin  Xe'yeiv  /u  ändern  sein,  \\v\u\  im  r  »n'eht  vn-lieiclit  zu  lieachien 
wrn«'-  i1  is/  ui^xccOotl  alU'iti  IUI  Ii  >nti  '  w  iiiri  sjirecUcntlf^n  «linsren*,  nidit 
Mos/,  von  personell  l i  I  i hk  hi  wini.  n.  ütlCl^.  171'  t>i  von  tvavnai 
^65al  KCH  uaYÖ|i6vai  «lie  ii'ile,  it.  koivujv  tvv.  li't/i''  öiav  ouv  f.ir- 
ötvuc  tKCDjvui  TUJV  |iaxO|i€VUiv  . .  ÖtX Luci  sind  TCt  ^axofieva  'vvulti- 
Sprüche',  danach  würde  unser  ttujc  OÜ  /auxciai  t6  Xe^eiv  keinfr  r^r- 
bessernug  bedürfen;  auderseils  aber  würde  Icli,  wenn  K.s  jLidx€Tai  tauiui 
Xexeiv  erforderlich  wäre,  statt  X^f^iv  lieber  Xdxiuv  zu  schreiben  vor- 
scULageiL 

1034*  leaen  wir«  wie  Zeaon  den  aatz  ^r\hk,  2>Cici)V  bucikpc  Ttpiv 
ftv  öiKpotv  ^06ov  dKOik^c  an  widerlegen  geaadit  liaiM.  iiier  erlannte 
E.  riehlig,  daaa  ^rerba  fjToi  Mh&Jkv  i(  dm,  dn^lScv  e  margin« 
in  texlnn  irrepaiaae'  nnd  glaubt,  aie  rabrian  von  einem  abscbrelber  oder 
leaar  her,  der  *totina  loci  anmmam  pauels  Terbla  oompleeleretur'*  daai 
die  Worte ,  welche  aiob  achon  darch  daa  beginnende  ^TOt  veidlobljg  ma> 
dien-^fjrot  von  GbiTaippos  gebraucht  unten  1050%  von  Pbrt.  ÖTl 
lf\y  1099*,  TTopa^uO.  7Tp6c  'AttoXX.  107"^  CuiKpdTT|C  nopoirX^tcioir 
^€Tev  cTvai  t6v  6dvaT0V  fjTOi  TiJ^  ßoOuTdrqi  imvqi,  wo  es  gleich- 
falls verdacht  gegen  sieli  erregt  —  ein  unnützes  und  atörendea  einacbieiH 
aal  seien,  deutete  aber  freilich  schon  Dubner  durch  ( )  an,  die  er  gebraucht, 
um  zu  bezeichnen  'vocabula  seriem  turbantia  quae  deleoda  esse  videnlur, 
certe  omittenda  sunt  inter  legeodum,  dum  a  felici  critico  saneoUir*  (praef. 
vol.  II  p.  4).  möglich  oder  wahrscheinlich  ist,  dasz  das  auge  des  ab- 
schreibcrs  auf  die  wenige  Zeilen  hinterher  folgende  stelle  KQlTOl  f\  dn^- 
6€lH€  TTXdTuuv  fi  ouK  dtrcbeite  tu  ev  xf]  TToXiTefa  abschweifte. 

Mit  c.  fl().'i5*)  fjelil  Plnt.  /n  einer  krilik  der  ^toisrhon  lelire  v».n 
der  eifileiliiii^  und  reibcnlülge  der  philosophischen  ilisciplineii  über,  w»e 
sie  heim  iiMtn  ticht  zu  beohachlofi  sei:  ö  XpUClTTTTOC  oTfiril  b€lV  iisw. 
in  den  s.  iilii./w  (II  h  II         i  l  yh  u  sai/.t>  ÜucauTUUC  bi  TOUTOIC  TOV  7T€pi 

©eujv  Xüfüv  tcxaiov  trapaAa^ßdveiv  glaubt  K,  eine  ^misera  depravü- 
lio'  entdeckt  tu  haben,  die  er  indes  aus  Clirysippos  eignen  Worten,  welch<» 
Plul.  gleich  darauf  worilicii  citiert,  so  beseitigen  will,  dasz  er  emeudieM; 
ücTttTOV  f  quod  in  dicauTUJC  iaiere  mihi  videhir')  b'  ev  toutoic  tov 
TT.  9.  X.  irapoXa^ßdveiV  'deleto  IcxaiOV,  quod  e  Ciirysi|)pi  verbis  hik 
inreeUim  eaae  palarerlm'.  verstehe  ich  recht,  so  vermiszt  K.  ia  den  vuu 
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ihm  als  verderbt  bczeiclmcten  PiaUrchiscIu»  worteo  den  iu  Cbryiippof 
Worten  TÜüv  bk  qpuciKiDv  ^cxaTOC  cTvai  6  rrepl  tiIiv  OciSiv  X^toc  Mt^ 
haltcnen  sinn,  dasz  nemlich  die  Iheologie  ein  teil  der  q^VdKÖi  und  zwar 
der  letzte  derselben  sei  (Zcllcr  phil.  der  Gr.  III*  1  s.  56  anm.  2),  während 
in  »iem  Plularchisclieii  resuiii«'  der  Xö^oc  irepl  TUJV  0€a)V  nicht  als  teil 
der  cpuciKot,  süiulern  als  eigne,  vierte  disciplin  erscheine,  aber  es  scheint 
nur  so.   denn  gleich  wie  Chrysippos-  diesen  XofOC  als  den  ecxöTOC  der 
ipuciKCt,  seinen  Unterricht  (Trapaöucic)  aber  zugleich  als  vollf  ndnugs- 
wciiic  des  j;anzeu  philosophischen  Unterrichts  l)ezeichnet.  so  will  ihn  auch 
Plul.  nur  als  sehluszsleiu  des  ganzen  lehrcursus  der  plulusupliii  hervor- 
heben. Chrysippos,  sagt  er,  glaubt,  die  jiui^'en  leule  luüislen  V'ji  It-sungeu 
über  XoTlKÖ,  i^Omd,  qpuciKd  hören,  ebenso  ,il  i  auch  wie  diese  dinge, 
ÜJcauTU>c  bt  TüUTOic,  den  Xö*fOC  nt^A  Uttuv  uini  zwar  zu  allerletzt 
lern<jij ,  d.  h.  nicht  etwa  vor  den  XoYlKd ,  oder  vor  den  rj^iKOt ,  oihir  be- 
vor sie  die  übrigen  teile  der  qpuciKd  absolviert  haben.  TiapaXa^ßdvfciv, 
wenn  von  Unterricht  die  rede  ist,  heiszt  fernen',  wie  1034' Tf)V  bia- 
XeKTiKfiv  4K^eu€  TiapoXa^ßdveiv  touc  fiaSriTdc  und  Alex.  7  loiKe 
*AX^£avbpoc  od  ^6vov  töv  ifiwby  kxxI  iroXmK^  iropaXaßcTv  Xdrov. 
—  Die  b«haupiung  K.s,  wire  dKO^ttiC  b%  ToOtOtc  riditig,  ^graeoitas 
requirmt  dic  b*  aGruK%  trifft  Iii  auf  Pitt.  Phaedon  103*  wul  die  M- 
deii  anderD  tob  Ihm  aoa  BeiodoHii  aam.  tu  dieser  et.  aDgefflhrten  beNpiele 
poUt.  dlO*  und  Seil.  anab.  V  6, 9;  aber  Tbeaet  156*  iagt  derselbe  Pla- 
tofi  dncoak     ObcotOrooc  ^uivot  (sc  £uYT€V€?c)  and  symp.  186*  f\  • . 
iaT|nicf| . .  biä  Tou  OcoÖ  toötou  icup€pv6tTai,  dicoikuK  bk  kcA  Tu|ii* 
vacrucfj  m\  teiüpTia,  und  Xen.  Kyrop.  U  1«  22.  23.  26  belszt  es  ^e« 
Kabdpxqi  bi  Tf)v  Ö€ia&5a  ujcaurwc  —  Td^v  b'  aO  treiLitTabdpxuiv 
UJCauTUlC  —  ol  bk  XoxttTOl  touc  XÖXOUC  dlCaÖnOC.  eher  könnte  man 
vielleicht  an  dem  dativ  bei  dtCOlJTUic  anstoss  nehmen,  für  den  ich  noch 
in  Soph.  Trach.  371  Taöia  ttoXXoI  .  .  cuveHtiKOUOV  u)cauTUJC  djnoi 
ein  beispiel  habe,  wtewoi  hier  die  beziehung  des  ^^oi  auch  aufs  verbum 
sUtlhaft  ist.  —  Abgesehen  indes  davon ,  dasz  der  sinn  der  bisherigen 
Icsart  unserer  stelle  keinen  zweifei  gestattet  und  auch  dicauTiuc  bi  sich 
fiHlt:  ilas  ^Mnzc  verfnfiren  K.s  zur  Verbesserung  der  'niisera  depravalio' 
richtet  sicli  selbst,    zur  eniendation  der  IMutarchisclion  worte  sollen  die 
des  Chi-vsippos  vrthelfeu,  und  dorli   soll  das  ^CXUTOC,  welches  sicli 
bei  beulen  ündeL  und  !»oi  Pliitarrfi  in  iljt'>ein  abschnitt  und  in  derselben 
Sache  1035^"  noch  zweim  il  vvieiieriveijrl,  getilgt  werden,  weil  es  der 
ab'irluciber  aus  Chrysippos  worlen  fälschlich  in  die  Plutarchischen  einge- 
si  !iol)eu  haben  soll,   nun  kann  es  aber  für  den  sum  nii dt  i  itiiiel»rl  wer- 
den: folglich  wird  auf  gewaltsame  weise  ein  {jctuiüv  aus  dem  üucüuiujc 
freschalFen,  uLtr  dieses  letztere  aber,  um  es  behufs  der  Veränderung  iu 
ücTaiov  /u  verdächtigen,  und  seine  Verbindung  mit  bi  eine  rege!  auf- 
gestellt, dticii  durchgängige  bcobachluug  unerwiesen  ist* 

Eine  Verderbnis  des  textes  müssen  wir  1086^  mit  K.  anneboiett  !& 
den  Worten  dXXd  toOtöv  (K.  gibt  fslsdi  itpiShöv)  TÖV  Xötov,  8v 
IcxoTÖv  (pr\c\  Hiv  Tdmceai,  mp\  eci&v  ©et  1rpOT6m^  sowd  we- 
gen des  nadisefaleppendeii  irefA  detiiv»  weldies  wahrscIieliiUdi,  wie  auch 
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1.  MMl,  Sin»  M  MreidMn  Iii,  wlhnuid  nil  MMuiUnig  lifeibta 
ToOidv  1«  tAv  II.  6€i&v  X4iw  odtr  ttKMy  t€  Tdv  Xdrov,  dv  . . 
TdcTfCto,  Td V  n.  Miv^  «b«r  licht  mU  K.  t6v  Xötov,  t6v,  dv  Icxo- 
TOV  III  tcMfeco  Wirt  dt  gtOB  btMBtet  dtt  I6et  wtgt»,  «bwd 
dtetttK.  ktb«  «tflott  gab.  wtt  tott  tt  lieiszen?  ^oacb  gewohaheiH 
tiMT  gcwohahtll  gemrisz'  1  'verum  ceoserenr  bemerkt  Wytl««btdi  'ad- 
Mio  fiv4%  10  b.  DioD  Chrys.  31  s.  381  £mp.  ToO  TTporniOTOC  (iini 
TiTVOjii^vou  Kai  |*6vov  iOti  nvu  Plul.  Kim.  und  Luc  nrgL  % 
Tuiv  ddXnxiUV  ToOc  f)|i(^pqi  fiiqi  TrdXr)  [ßi^]  kqI  TrorrKpafitfi  CTeqxzvoy- 
fi^vouc  ^9€i  Tivi  TtapaboEoviKac  KaXoöciv,  wofern  hier  uichl  aogen- 
scheinlich  eine  verderlmis  des  textcs  vor!.1ge,  wonif(stc'n.s  W!lrde,  wie 
SiiiitMiis  richUp  urteilt,  wenn  irapabotOVlKac  ireschrieben  hälle. 
Idei  II  VI  (iurchaus  niclüssagend  sein,  ebenso  matl  und  niditssagoud  isi 
das  4061  ;nirli  hior.  «Iic  nach  Vuicobius,  Sleplianiis .  Turnebus  ninl  hon- 
piivsin^      ii  innti  II,  angeblich  an?;  h<???.  gescho|iUeu  uitil  hiuler  den  »frei 


iitlio  lUagalion  des  l'lul.  alijjediucklen  lecliories  geben  nun  an  dieser  sUiie  \ 

«lau  tStl  TTpOTUTTei  djt»  vari.inJc  ati  TTpoCTttTTei.  diese  IroU  Wyllen-  ' 
bachs  bedenlLen  ('äcl  melios,  uon  iivm  vürins  vuk'alo'j  Lenul7.eml  sdilagc 

ich  vor  zu  schreiben :  beiv  TctTTecSai,  7Tt|  iqpavtüC  de\  TTpoTarrei  \ 

KCll  TTpOCKTlönCt.    da^  atl  laitlcl  seine  bcf^iuiidung  in    Inn  foJjrejiden  j 

salze  ouT£  fup  .  .  ouie  .  .  ouie  .  .  ouie  .  .  out€  .  .  ei  juij,  und  irepi-  1 
^aviüC  ial  ein  dem  riul.  sehr  geläufiges  adverbiuiu.  I 
1035%  in  dem  citate  aus  Chrysippos,  haben  alle  texte  vor  Döbner  | 
ei  iiAXojüt^v  Ti  dpeiv  ntfk  dxc^uiv  kou  kqküüv,  klar  and  verständlich,  > 
M  Mbotr  tber  kita  wir  d  |iOüiO|Uv  (Ipu))  ti  dp&iv,  womH  tr  n 
vtrttthto  gibt  dati  er  dat  Ipu»  twtr  in  hat.  gttodtu,  iImt  verwerfe  «od 
dit  l»iiherige  letart  billigt.  K.  *iien  placet  ratio  qui  Ütebtenti  Meto 
Ipui  loeoin  purgare  coMita  eet%  er  vermHtti  nehntbf  ti  ft^Xofiev  dpa 
TI  ipetVf  ii  taiim  wohmut  aiiquii  4ie»e.  bitit  IL  tliit  «ndere  als  die 
Piriter  tmgabt  bot  bind  gnoBUHet,  ao  blllt  tr  aa  *1ocubi  pttTgart*  gar 
nicht  gedaohl;  dit  neiguag  dat  von  DObner  gtfttndest  Cpui,  du  «ichts 
andeits  als  tin  Tennen  des  abscbrtibtn  atbi  kann»  tn  btontatn  ftrieilel 
ihn  Sit  tsMBi  misgriff.  denn  1)  würde  das  von  Platoa  hluig  gtbmcblt 
ei  äpa  ^wtnn  (ob)  etwa,  wenn  (ob)  ntmlich'  —  lateinisch  it  foH»^  si 
quidem ,  aber  nicht  sc  mkem  —  dem  aatdmokt  des  Cbrytippos  rück« 
sichllich  des  dorcb  die  tpeenlation  über  gut  und  schlecht  zu  erzielen  len 
resullaU  eine  nnbettinunUicit  geben,  die  er  nicht  beabsichtigt  haben  kann. 
2)  sind  zwei  von  K.  zun  lielege  seiner  conjectur  angeführte  beispiek 
hW\\  gewählt,  Plut.  Numa  4  sieht  eirrep  dpa,  elliptisch  eingeschoben, 
vvoiüLer  Wyltenbach  ausführlich  handelt  in  der  anni.  zu  113'  fs.  749 
Oxon.),  lind  Plal.  Pbaedon  103^  tu  bt'i  ^oi  Kai  TÖbe  CK^n;ai,  ti  üpa 
EuvojuoXoYTiceiC  beiszt  ci  dpa  'ob  also'.  :\)  glaube  ich,  liäUe  Cbrysip- 
pos,  wenn  er  apa  geschrieben  hätte,  gestellt  ti'  ti  apa  oder  ei  dpa  Ti 
^AXo^tv  ^peiv,  vgl.  Plat.  rep.  IV  433»  ^\\  \  t>  ^  t  fuj.  (5kou€,  €i  Ti 
dpa  XeTuj  ~  t>'o"  i'Mvxfi.  14  s.  2G6  tinip.  qjepe  61)  CKe^/u)Mfeöa,  ci 

Tl  Ol  TTOXXoi  fTTlCTaVTai  .  .  C(r(piC. 

1036  -  {iouXrjytit  ^Chrysippos)  auOlC  CUVfclTliiv  Ty  CUVIl8ii(f  Kai 
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Tai^  akO^ccov  4v5c£crcpoc  tctovcv  aihoO  feilaigt  K.  die  eiiilSffuiig 
eiset  airrdc  vor  aÖToO,  weil  ^graecon  eal  in  Uli  re  Ivbc^CTCpOC  Cturdc 
touToO  et  oirioi  Ictuiu^v/  dies  lU  einer  von  den  apodiktiaehen  aua- 
spriicbeB,  wie  aie  Gobcl  lu  Üiui  pflegt,  der  In  derMUien  saolie)  nielideni 
er  (nov«  lect.  s.  686)  Xen.  apomn«  J  2,  46  hmirmoc  covroO  laOra 
^6o  In  crÖTÖc  o^O  taura  ?\QQa  verindert  lial,  ikh  ^eadiDüla  da- 
htn  ioaaert:  'aurdc  aäroO  et  cu^roi  toiT<&v  in  tali  ra  comtanter  dki- 
Inr »  nec  «tlaiu  in  prfana  teeondaque  persona  quam  iu  teriia/  ebne  -tu 
iiolcr^uchen,  wie  weil  dieser  sat/.  hegrundel  isl,  wiO  ich  fOr  littscrn  fall 
aitr  Pitti.  Cio»  35  ibc  (so  dasz)  \m6  tou  opööpa  qipovTicai  wA  tia- 
Tputtvf|cai  KaKUjOck  dv6c4cT€poc  aOroO  qMXvnvai  beraetaen,  um 
die  Kusche  Sndcruog  als  unDuUg  zurückziiweiaen.  —  liolweDdigcr  uud 
ancf)  glücklich  «^cliciitl  uiir  die  Itcilnutigc  emendalion  voo  öxi  bi6.  f)  dp. 
4.30"  ovbk  TTCpi  Tcpociübiac  fxei  Tic  eiTieiv  cidciv  dv  ttöXci  TtvojUfc- 
vr|V  TTüTepov  TtXxwac  uvaTVuucTe'ov,  wo  K.  ausgehend  von  der  äbn- 
lichkuil  der  wOitcr  als  einer  liaujit(ir>^.»c)io  der  verder!)Misse  iu  den  liss. 
ilnrclj  die  absein  eiber,  nÖTepov  TUxiVOC  TcA^iVOC  dvatVUüCT^OV 
luil  walirscheinliclikeii  vermute!. 

Gegen  Aylander  —  K.  spiiciit  nur  iniinor  vom  Mnlerpres  Lalintrs* 
— •  und  dessen  Übersetzung  rielilel  K.  die  leujerkiiup .  dasz  er  lO^ti  tu 
Mt'fCtpiKÜ  tpuuiijfiUTa,  da  es  die  bekannten  Irugscblu^^o  der  erislischen 
schule  seicu  ^Diog.  La.  II  lOB,  auch  Vll  186),  falsch  tiuuli  (jumshoHes 
übertragen  h«ihe.  ohne  zweifei  niii  recht,  wenn  er  aber  forlfährl  'eaii- 
deni  ob  eausaui  c  VIU  (103  i  lUUTOV  TÖV  XoTOv  t^JOiTTicac  auTÖc) 
c  verbis  Jwc  modo  illc  inierrogaudu  cuucludLus  e.xpun^^euduni  usi  mler' 
rogundo*^  so  isl  dagegen  zu  erinnern  dasz  dieses  dpu>Tdv  der  sloiker 
dcou  von  den  sloikern  sprichl  Plul.  hier,  und  nicht  von  den  Megarikem 
^  welche  Üire  dlalelitiecbaD  beweise  gern  In  die  Ibra  der  frage  finalen 
und  aelbal  wen  die  letateren  diese  form  nicbt  ballen»  den  anadnick  X^ov 
dpitfvftv  gebrannten  (Zelkr  phil.  der  Or,  Ol*  1  a.  56  anm,  8)»  von  Cieero 
aind  Soneca  durch  inieFrofmlie  nnd  mi$rrogtMtmeulm  fiberaetst  wird. 

Zu  anfang  dea  e.  10  sprichi  PlüL  davon ,  dasz  Ghrysippos  das  icpdc 
Td  ivovria  buiX^ecOai  (Imxcipctv)  awar  nicht  ginillch  verbiete,  aber 
nur  ndt  vorsieht  au  gebrauchen  reibe,  fi^  fierd  CUWT|TOplac  dXXd  bia- 
XuavYOC  oM^  i6  iri8av6v.  am  zu  seigen,  daaa  Ghryaippoa  bierin 
abefal  iauner  gleicher  aMbiong  sei,  dtiert  er  1087^  ans  dessen  cpuciKod 
O^ccic  die  werte  fcrai  bt  m\  KOToXoiißdvovTd  n  irpdc  rd  dvoviia 
ImXitpcSv  •  *  iwri  b^  odb^repov  KaiaXapßuvovra  ck  ^Kdrcpov  rd 
6vja  X^iv.  'eermpta  eaie  videniur  id  6vTa'  bemerkt  K.  richtig  und 
vermutet  T^t  OÖrdt  sehr  unwahrscheinlich.  Chrysippos  schrieb  entweder 
€k  öcdxcpov  rdvavTia  X^teiv,  oder  nach  1037*  ek  ^Kdicpov  im- 
X€ip€iv*  vielleicbi  aber  hilft  am  besten  die  Streichung  von  Td  övra. 

Dasz  c.  13  :103s^'')  die  worte  des  Clirysippos  tuj  Aü  TTpoo'iKei .  . 
UtpauxcTv  Kai  KOjUCtv  'viLlum  conce])erunl  in  uij/auxtiv  .  .  q'iod  reiin- 
geoduni  est  in  ui^auxtvtiv '  niöclile  ich  nicht  mit  K.  so  beslininil  aus- 
sprechen, die  Londiiiirr  .fustf-ibe  des  Stephan ns  s  2130,  die  ich  zur  hand 
habet  belegt  die  fmm  uipaux&iv  durch  Pseudophokyl.  62  ^Bergk^  s.  364} 
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ÖI|MIUX€^  ^'  ^  TToXuc  TiXoÜTOC,  nach  Phrynicbos  and  Beiycliios  halle 
de  auch  SophoUei  gebraiidilt  wlhmd  die  Oliarwtegaiide  nhl  der  hd- 
spiele  am  ajplteren  autoree  die  form  u^iaux€V€fv  bielet  —  Iii  demMibee 
cdp.  (1038^  erkliri  Giiryaippos»  wie  ei  kein  groaiea  knasUUldt  eei  Mai 
wenig  lob  venllene,  dvbpcuuc  tdv  bdicruXov  iicrdvoi  Kod  ^TKpcrrük 
dnrocx^cOoi  • .  jfii&c^  so  auch  niclit»  dnpoimlmiK  [dirpoimiida 
Dtog.  ta.  vn  46]  dxoOcoi  toO  lä  rpfia  rdccttpa  iiifj  dvm  TcXdvic  K., 
dÄ  luifl  etvat  tcX^uic  nicht  Tentehl,  nehil  daai  dicee  weite  *adnouiie> 
nla  partem  esae  nesdo  eoini  aliqold  deeaae  attapkantb*  und  vennnlet  A 
elvoi  hiKx^pi^o^^vou  oder  ein  anderes  verhnm  dee  tenicfaenis.  der 
wunach  etvai  nichl  von  ÖKoCkai ,  sondern  von  einem  zu  toö  gehdh- 
gen  ferbum  dicendi  abhängig  zu  sehen  ist  verlockend  zu  einer  indening, 
wlhrend  das  unpasaende  reX^iuc  —  denn  auch  im  deutschen  aagt  mtü 
wol  *drei  isl  nicht  vier',  aber  nicht  'drei  ist  nicht  vollständig  vier* — 
eine  solche  fordert,  dasz  Chrysippos  nichl  biicxupi2^o^6VOU  geschrieben 
hat,  Mszt  sich  wol  mit  Sicherheit ^IfoThMipUn;  genügt  daa  einfache  X^|xnf- 
TOC  uichl,  dann  vicllcirhl  TiBtjatvou. 

n.t«;/  1<»'^'J''  TioXXaxoü  ^ev  toioötöc  ^cnv  nach  fjev  eiu  ouv  atu 
setzt  i  t  i,  Ijeincrkte,  wie  Wyllciili.K  h  angibt,  schon  Meziriac.  dasselbe 
thal  der  Ictzlrro  auch  lOH"  ÖTl  ^tv  [ouv]  Til»  'ElTlKoOpUl,  Wo  CS  audi 
Dül)iit'r  aufgcuunujK'ii  lul.  onlrrioni,'  es  ;iucli  K.  niclil,  ''■'•^^  1<>50' in 
dum  äcliluszsatz  «I<t  slelk'  aus  f.lirysijtjios  '2m  huclie  irepi  qji  cfiuc  /wi- 
schen fap  und  Tufuööt  ein  ftv  nolwctulif»  sei;  es  eiiltricn:;  iluu  al.(?r,  dasi, 
iius  TT.  KOlV.  fcVV.  lor»;)"'',  wo  riul;ircli  da:»  ciUiL  noch  ciumal  Luiu^U  die 
emeud.iliou  unscrtT  slelln  /.u  vervidl.släudigen  und  ovbk  (stall  0ÖT€)  faQ 
ÖV  id^aGov  (stall  läfaOä]  r|V  lieizusielliMi  ist.  —  Wenn  weilcrhiii  K. 
zu  1051  (c.  37  anf.)  eil  Ttepi  toö  jiiribev  t  f KXriTOV  elvai  ^t^- 
irr6v  KÖCjLiiu  .  .  ir£Tpa<pi^c,  ohne  su  wissen  daaz  schon  Wyttenbich 
Iv  Tl|^  KÖCfiUJ  wollte,  bemerkt:  'acrlpait  PluU  vel  scribere  debati 
KÖcfiui',  so  kannte  er  die  prip.  rechtfertigen  durch  ir.  hcictb.  171*  otk 

€v  oOpav4>  Ti  fi€|iirr6v  odh*  iv  dcrpotc  oHib'  iv  (bpmc*  was 
hat  er  aber  dagegen,  wenn  man  KÖcpiu  mit  elvoi  verhhidet,  da  dficXi)* 
TÖv  nnd  ^CMirrdv  passivisch  aind,  oder  wenn  man  es  gar  in  jutcjütinöv 
lieht)  weil  es  jn^iiq^ecOoC  tivi  Ti  heiait? 

K.  achlieast  mit  1064'  bciiT^pav  dhnXoT^pov  (oMov  ^€i) 
|i^V,  dXoTUiT^v  bk  raOmc ,  wo  er  ohne  endchtllehen  gmnd  h*  in 
Taihl)C  zu  corrigieren  für  gnt  halt. 

Werfen  wir  auch  einen  blick  auf  die  11  thesea,  welche  der  diaaer- 
tation  folgen.  35  von  ihnen  lieschäfligeu  sich  gleichfalls  mit  dor  lext- 
krilik  der  scljriftsteller,  und  zwar!  —  XIX  mit  Ilerodol,  XX — XXIÜ  mit 
Plutarcli,  \X?V  XXIX  behandeln  stellen  aaa  Diodoros,  XXX  wird  bei 
Cassius  üiüu  XLÜI  18  K0C|LiTi9ric€Tai  für  KOjitcOi^ceTai  vorgesclilagen, 
XXXI — XXW  Cicero,  Tercnlius  und  CatuUus  eraendicrl.  von  den  hier  zn 
Plutarch  .l(  iitudUen  verhesseruuf^.svorschlagcn  K.s  isl  weder  der  zu  TT. 
Tou  jjfi  btiv  öav.  820**,  noch  der  zu  der  uueclil'  n  ^rju\{[  über  die  zehn 
rcdner  833'  neu:  deun  au  der  ersleu  stelle,  wo  K.  uacii  OüT€  TpixnilUQ 

TiupaiiüeYTOi  out'  ic6t)Tac  iiceiyuiv  eia  « äj,upUvvuvTai  vel  simUe» 
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rinschiei»pu  wüi,  beiiicikte  sclion  Reiske,  dasr  ein  verbiim  zu  fccOi]TüC 
ielUc,  und  schlii^^  ^vbuouciv  oder  q)Opoöciv  vor;  und  8.'5M'  OUTÖC  Y€ 
€Tr|  eiepoc,  Aucibiuvibou  Traipöc,  ou  [Kai|  Kpaiivoc  .  .  nvr^o- 
Vfeuei,  verdanken  wir  bereits  Taylor,  wie  K.  aus  Wylleubachs  nole  oder 
aus  WeslerinaiiMs  scparntansgabe  lernen  koiuile,  auszer  der  übrigen  iier- 
slellung  auch  die  euischollung  des  oö,  nur  das/.  K.  auszerdem,  dasz  er 
ou  fordert,  luil  recht  das  Kai  der  allen  lesarl  vor  Kpaiivoc  aufrecht  er- 
hält. —  Unkennluis  des  Plutarchischcn  Sprachgebrauchs  vorrälh  K.,  wonu 
er  Dato  ima.  5.')  ttoXXoi  Küi  TUJV  ^TTKpt/.vüüV  (ivbpujv  dneppicpncav 
dv  AuppaxiLU  das  dntppic^iicav  iti  ctTTtXiicpB)-|cav  ^rescribierl'  haben 
will,  man  vgl.  Brut.  3  ö  bt . .  tirXeuce  töv  T£  Kavibiov  al6o0j4evOC 
d)C  driiiwc  dtrcppiinn^vov  utt6  toO  Kdiiuvoc.  Arat  SO  qnxvcpdv  M 
dfeveTKdjievoc  ?xöpctv..dit€ppiq)n  TcapiIxpOn«  G«**«  ^2  *PoOq)ov 
dir eppiMM^vov  drfiiuic.  M.  23  nXetaot  t(S>v  . .  iv  niiiQ  T^Tovdruiv 
äv^finmiivox  rdrc  koI  Tonretvd  irpdrrovTCC  —  Schwerlich  dOrfUi 
auch  dievematung  R.s  heifiU  verdieiien  und  finden,  Calo  min.  66  (kin)- 
X6c  icn  Ka\  dTpcirroc  Kcd  fi^vetv  cpf|d  ical  irpdrrciv  6,Ti  ftv  cO 
iTpdmgc  seien  slalt  der  prftsentischen  die  infiniUvl  fnl.  M€V€!v  und  irpd- 
Htv  SB  setzen,  dergleldien  rein  willkfirliche  Inderungen  sind  in  der 
kritik  unserer  leite  überhaupt  ab  TerwerfUch  lu  beteichnen«  besonders 
aber  bei  einem  aulor  wie  Ptatarch,  der  so  reich  an  wirklichen  schiden 
und  Verderbnissen  ist,  dass  ihre  saU  durch  leichtfertige  kritik  an  gesun- 
den stellen  nicht  noch  vermehrt  zu  werden  braucht. 

Wir  wollen  suletat  die  beiden  emendationen  K.s  erwShnen ,  bei  de- 
nen wir  uns  in  vollem  cinTerstlndnis  mit  ihm  beflndei^und  die,  freilich 
unter  der  groszcn  zahl  der  versuche  die  beiden  einzigen,  für  wirkliche 
verbc^seninqcn  dos  Phitarcliisclicn  tcxtes  zu  haiton  sind.  epuJT.  TijH® 
TToXXüüV  bt  TmnuTu»v  T^TovoTiuv  .  .  Tic  dvucxoiTO  TUJV  Tiiv  'Aq)po- 
blTrjV  XoibopoÜVTUJV  bdinerkt  K.:  ^inle  dvucxoiTO  particula  dv  desi- 
derari  neqiiil.'  ihr  ausfail  ist  dun  fi  dir  L'lcichlauleinle  riTifniiüsvjllH»  von 
dvdcxoiTO  zu  erklären.  —  TT.  CTUJ,  tvc.vT.  1040^'  fehll  ni  dem  ersten 
\erm  de.«?  Em  ipuleischen  fragmcnls  ein  lambus:  denn  die  ,m nähme,  dasx 
riularcli  oder  Chrysippcts  den  nnvollsiandigcu  trimeler  ciLjert  habe,  ist 
unslaltbafl,  da  dXX'  niciit  zu  nntang  des  zweiten  fuszcs  steiien  kann, 
daher  hat  K.  mit  dem  einfachsten  au(  h  w<d  «Sas  beste  gelroflen,  wenn  er 
schreibt  dXX'  €CTIV,  ^CTi,  Kcf  TIC  ^TftXa  XofLU.*) 

Fasson  wir  schlieszlich  unser  urleil  üijor  das  .'ie  capilel  der  Kok- 
sdieu  disscrlütioti  kurz  zusannuen,  so  müssen  wir  sagen  dasz  das  resultat 
der  von  ihm  i;eJicferlcn  vurscldäge  für  die  kritik  der  fler  Schriften  wo 
nicht  ganz  gewlnulos,  doch  mindestens  äuszerst  gering  ausgefallen  Ist. 
möge  der  ff.,  beror  er  fortfährt  neue  conjectaren  in  Ptutarch  in  machen, 
sich  an  eine  ruhige  und  besonnene  behandlnng  seines  autors  gewöhnen, 
die  ihn  vor  fiberall«i  urteilen  und  vorscfpellen  massregeln  schätzt,  vor 
aOeni  aber  sich  viel  emster  und  sorgfUtiger  in  die  eigentOmlichkeltett  des 
Ptutarefaischen  stils  vertiefen. 

•)  [(:benf<o  äcbou  Hugo  Grotiuö:  a.  Aauck  trag.  pr.  frap^m.  8.  629.1 
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ZUB  GEBCHICHTE  D£K  PHJBEimCHEN  TX&ANNI8. 


Eioe  McUtM  nflchleB  die  folgenden  Beilen  bilUcerwelse  genannt  we^ 
den,  de  deneelben  gegeoiland  nicht  nur  B.  6.  Pltse  in  eeinem  buch  Ober 
'die  tyfannie  bei  den  «Iten  Griechen'  (1862)  II  a.  46  fll,  sendend  auch  vor 
dieaem  wenn  audi,  wie  ea  adietnl,  von  ihai  ungekannt  —  J.  I.  Rot- 
patt  hn  miaewn  dea  rfaeinlaeb-wealphUiaohen  aebnlminnemreins  ^ 
(18i8)  a»  77  fll  anafahrUcber  behandelt  hat.  da  indeaaen  immer  noeh 
einige  pancte  eine  eingehendere  berichaichtlging  verdienen  mMtee 
und  anderaeits  Plass  in  seinen  ansichlen  nicbi  Immer  niil  Rospatl  ftbei^ 
einatlmmt«  so  dürfte  dieae  kkine  slndie  nicht  g.mz  Oherfldssig  sein. 

Der  ersie  lyrann  von  Pheri  lat  aller  dhcrUefening  nach  Lykophroo. 
Ober  seine  hcrliuuri  wissen  wir  nichls;  der  anfnng  seiner  tyrannis  falli 
nicht  spaier  als  404  vor  Gh.,  da  er  (n«chXen.lldL  2,3,4  vgi.Diod.  14»^^} 
tn  diesGin  jähre  einen  hcercszug  gegen  Lartaa  onternioiU 

Mit  recht  nitiil  Plass  an,  dasz  die  pheräischc  tyrannis  wcnigslcns  in 
ihren  aufängen  viel  äiinlichkeit  iiiil  der  griechischen  tyrannis  in  ihicr 
ftiieren  periodc  geljahl  haho  Thr^salion  war  in  seiner  enlwicklmig  liint' . 
dem  Gluifen  Hellas  znrückgebljebcu:  was  wunder,  dasz  hier  diesoll>tn 
crschcinungen  später  zu  taii»'  Iraten,  weiciic  andere  criechische  slaah  n 
früher  erlolit  hatten?  so  sciiemi  als«»  anoli  hier  die  (  nl-f<'huug  der  lyiaL- 
ni&  durch  eino  von  den  peneslcu  ausi^i-yangene  deniokralische  bewegnng 
vorhcroiN'l  AMinien  zu  sein  und  die  tyrannis  wesentlich  auf  die  jioncAleu 
als  dcnius,  weliiicr  der  bedräckuugen  des  thessalisehen  adelü  übenirüi^i^' 
war,  sich  geslfitzl  zu  haben,  doch  gehl  Plass  wol  zu  weil,  wenn  er  schon 
die  Thnk.  1,  iJ  1  iiinl  J.  Jl'  erwähnten  unruhcn  in  Thessalien  auf  peiies- 
tische  heweguii^uu  iüi  uckiulu  l.  denn  klu^  die  herechnuug  war,  mit 
der  nach  der  Verbannung  des  Kimon  Perikles  die  Atliencr  zum  büodnis 
mit  den  Aleuaden,  die  dcmolira tische  rejmhlilt  zum  bunde  mitder  dynas- 
tlaofaen  Oligarchie  bewog,  weil  letztere  mit  Sparta  in  lafaidadwlt  sUnd, 
ao  wOrde  ea  doch  adir  «nachlau  gewesen  sein ,  dieaea  bdndnia  noeh  feet- 
stthattan,  ja  den  dynaeten  Orealea  (Tbuh.  1,  III)  in  aeine  heradiari  lo- 
rflckaafttbrent  wenn  hi  Pharaeloa  die  demohNilie  achon  daaula  anm  duich- 
bnich  gekommen  und  Oreatea  In  folge  deaaen  fiOchtIg  geweeen  wire; 
i^ttcb  amd  ea  hier  die  fatirctc  td^v  SeTToXiShr)  ilao  der  ritterliche  edel 
Theaaaliem,  welche  die  von  Athen  versnehle  reatitittlon  den  Oreates  ver» 
eiuk.  ehenao  dOrften  die  worle  Thnk.  2, 22  4ir6  t9^  crdccuic  Inhe- 
poc  ac^werlich  anf  eine  demokralieche  bewegnng  au  belieben  aein,  da  ea 
kurs  vorher  heiast,  dasz  ibessaliscbe  linrdc  den  Athenern  den  zuzug 
leiateten  und  awar  KaToi  to  iraXaiov  £uMM<xXtKÖv.  ea  achelnt  demnach 
mit  groszerera  redite  Rospeti  beide  stellen  auf  Spaltungen  unter  dem 
thessalischen  adel  selbst  bezogen  7u  haben:  wie  die  Stellung  der  Alenadcn 
von  jeher  aucli  dem  übrigen  adel  gegenüber  eine  bevorzugte  war,  m 
scheint  eui  teil  des  Telztern  —  gau  analog  den  dk^ttokratiacheii  licslrf^ 
hung«!  dea  ganzen  5u  jh.  in  Griechenland  —  von  jener  oligarohie  der 
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Aleuddeii  sich  Iialit'ii  (Uiiaiicipiereu  zu  wollen,  und  es  wird  allcnliiigs 
diüäer  zwiespall  uuler  den  Thessalern  selbst  nicht  wenig  die  cnlslehung 
der  tyrannis  uod  ihren  sieg  über  die  dynasleu  begüosligl  haben ;  wenig- 
ilent  finte  wir  später  das  gros  des  llieastlischea  adels  im  heere  des 
lyraBoeo  hson,  alf  er  auch  ilie  Tateta  Über  TbesHdiea  gewonntB  halte. 

Dagegen  trel«D  die  apurei  von  peaeatlachen  beweg ungen  gegen 
ende  dea  pelaponneaiadiin  kricgcs  unverkennbar  her? or.  nicht  nur  cUsz 
Arietoteies  (pol.  3, 1,  9)  enihlt»  wie  Gorgias  aich  loatig  gemacht  habe 
Ober  eine  obrigkait  In  Lariaa  <—  dem  eigentlichen  aUnnttaitxe  der  Älena- 
den  — die  einen  ganaen  hänfen  biaher  nnberechügler  einwohner  auf 
dinmal  anm  bdrgenrecht  lugelaaaen  habe;  dan  feiner  derselbe  Arlatotelea 
(ebd.  5, 5f  9)  in  Theaaaüen  das  «mt  efaiea  fAcdbtOC  öpxm  erwihot»  dea- 
sim  litel  schon  auf  Vermittlung  swiscbeo  ansprOdiett  verscMedeaer  sUnde 
Undotttet,  and  dass  die  Stellung,  die  Polydamaa  (Xen«  Hell.  6»  1«  2)  in 
Pharaaloa  nieh  einer  ctdcic  einnimt,  dem  nnttc  eines  dpxu)v  Mcdbioc 
zu  enlspreclien  scheint:  wir  haben  auch  in  dem  Menon,  welcher  (Thnfc. 
2,  22)  im  j.  431  vor  Gh.  ala  faeerführer  der  aus  Pharsalos  den  Athenern 
zu  hülfe  gezogenen  ritler  genannt  wird,  wahrscheinlich  dieselbe  persön- 
lichkeit zu  erblicken,  welche  in  XenophoBi  anabasis  (1,  2,  6)  als  beer- 
führer  der  thessalischen  sohlner  des  Kyros  auftritt,  die  vor  ilirem  Über- 
gänge nach  Asien  in  Thessniicn  die  gej^ner  des  mit  jenem  Mcnun  in  uu- 
ziichliger  weise  hcfreundelen  Aristippos  zu  Ijekäinpr^'n  hallen  (ebd.  1,  1, 
10  und  2,  6,  28),  uitd  können  deslialL  wul  aouchuieu,  düsz  er  in)  j.  401 
vor  Ch.  aus  der  Stellung,  die  er  431  einnahm,  verdrflngt  war,  und  zwar 
durch  dicsellte  licwcgung  die  in  iiiieni  weiteren  verlaufe  dm  i'olydamas 
die  leilung  der  slaUl  lu  die  iiäude  spielte');  und  endlirli  heiszl  es  bei 
Xejh  iilion  (Hell,  2,  3,  36]  t'anz  beslininil.  dasz  um  -AuG  vor  CU.  der 
Allieuer  krilias')  die  peueslen  in  Thes^palien  aufgewiegeil  li  ibe.  die 
vermuliing,  dasz  mit  dieser  pcnesli>chcü  bevve^^uug  das»  imlMülien  der 
tuauiüs  zusammenhAnge,  liegt  nahe  genug;  und  wenngleicli  die  scliou 
seil  jalirzelinlen  bestellende  .spjllun^'  unter  dem  Ihessalisclien  adel  j^cvvis 
die  tyrannis  begünsUi^le  und  Iclzlere  zugleich  als  ein  sieg  der  aUelsoppo- 
sitioti  gegen  die  oligarclüe  der  Aleuaden  anzusehen  ist,  so  steht  dieselbe 
doch  sicher  tnni  teU  auf  demokratischem  bodea,  wie  denn  ja  lasen  auch 
die  penesten  als  natrosen  auf  seiner  luriegsflotte  verwenden  woUle  (Ken. 
HelL  6,  1,  11). 


1)  weuigsteuä  scheint  die  demokratische  Bewegung  iu  PharBaloä  mit 
der  JnPherlt  iSemUch  gleiehseitig  «nd  selbatiiidig  gewesen  wa  sein;  so 
weaigeteos  erklTirt  sich  am  einfachsirn  dass  nicht  nur  Pliursalos  trotz 
rlor  wirren  von  ;)05  vor  Ch.  f^.  n.)  im  j.  .'57 1  nocli  nicht  von  dem  damJils 
schon  übermächtigen  lasen  vnrsciduugeu  veorden  ist,  sondern  dieser 
selbst  demBls  nicht  geradem  feindsolig  gegen  die  Stadt  vorgebeo  maf 
<Xeu.  Hell.  6,  1,  S  ö.). 

2)  grund  hierzu  für  Kritias  war  wol  der,  dasz  der  thessalischo  add 
mit  der  athenischen  iloniokratit'  vorbüudet  war  und  or  also  als  oligarch 
dessen  macht  gebrochuu  zu.  sehen  wünschte,  solcher  lauUebverrath  war 
je  «a  sohloss  de«  peloponnesiccken  krlbgee  von  s^ten  der  atheniscben 
olignrehie  genn  an  der  tngesofdanng» 
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Indessen  liüiii^l  inil  dieser  lyrannis  suforl  ein  anderes  slrchen  auf 
das  engste  sjHsaiiam  ii.  wenn  auch  von  dera  —  mil  der  üligarcliisehen 
hfrscliufl  der  Aleiiaden  und  des  ludieii  adcls  unzufriedenen  —  üiedrig<jii 
adel  der  Tliossaler  uiilerslülzl ,  halle  der  lyranii  ilocli  tlic  mäcliligen  oli- 
garclii^clicn  faiailieo  sofort  zu  entschiedenen  gegucru.  wie  lelzlere  die 
herstellung  der  oligarchtscheD  herschafl  in  Pberl  wtoadiai  mnsttii,  m 
der  lynsii  tf«  bcMiligung  der  oltgareUe  iueh  ib  den  tttirigw  sliiileB 
ThesMlient.  leuteret  konate  nar  durcfa  krieg  gesdMliMi:  und  dctm 
eadslel  konaU  dann  fAr  einai  ehr^  und  benchsOchtigeo  fttratai  aclktt- 
venUndlldi  nur  die  heraduft  Aber  gans  TlMSMlten,  die  griMusg  «iatr 
Ibeisalischai  montrelue  eein ,  wobei  leicbt  an  die  Ibessalieehe  Xfgfäa 
angeknftpfl  werden  komte  und  mgeknApft  wnrde.  der  kriegerlfche  ees- 
fliet  dei  Lykophron  mit  Larlia  dOrfle  aUo  gleich  In  den  «ofong  der  lyran- 
nU  Oberhaupt  fallen  und  dieaer  demnach  auf  408  angetetit  werden  kAn^ 
nen,  d.  i.  auf  das  jalir  in  dem  KriUas  die  peneslen  aufwiegelte. 

Znr  beaUUgung  dieser  annähme  kdnnte  vieUeicht  noch  ein  anderer 
puuct  dienen,  der  von  Rospall  wie  von  Plats  unbcaclitel  geblieben  isi. 
iu  der  oben  erwähnten  sielle  dc^  Xenopbon  wird  als  dea  kritiaa  gebQlfe 
bei  der  aufwiegelung  der  peneslen  Prometheus  genannt,  nun  aber  er^lüt 
Piotarcli  (mor.  s.  89*^)  vom  *Thessa]cr  Prometheus'  dieselbe  anelcdote 
—  dasz  ihm  bei  einem  mordanfall  ein  Icbcnsgcnilirlichcs  lialsi^pschwür 
auff;estochen  worden  und  er  so  genesen  sei  —  welciie  bei  Valerius 
Maximus  1,  8  ext.  6  vom  'Pheräer  lasori'  er/üliil  wird;  nnd  schon  Wyi- 
leiibacii  (zu  Plut.  a.  o.)  hat  vermuLcl  dasz  ijeido  namen  dieselic  ]  f'rsön- 
h'chkeit .  den  tvi  annen  lason  von  Plierä.  lie/fMrhne?i.  da  aber  lasoii  .*)7n 
vor  Ch.  eruiürdel  wurde ,  utnl  zwar —  wie  »eine  -l  uszarfipen  pläue  lu 
vermuten  zwingen  —  in  nucli  kräfiipen  jaiucn,  so  uinl  *m-  uu  jähre  400 
höclistens  20 — 24  jalir  alt  gewesen  sein ;  er  war  also  zu  der  zeit  %vol 
ein  nnruhip^er  köpf,  der  sich  mit  ehr},'eizi|^en  plaaei»  Iruf?,  aber  er  halle 
doch  gcwis  noch  iiielil  die  nölifje  hesonneidieil  und  slaalsniännische  er- 
fahrung ,  um  selbst  den  ijnfl"  nach  der  kröne  zu  waijeu.  er  w  ird  also 
mil  Kritias  nur  für  einen  andern,  eiuea  sehr  nahen  verwandten  gearbeitet 
haben ;  und  ein  soldier  war  ihm  sicherlich  Lykophron ,  dem  er  ja  selbst 
In  der  herschafl  folgte  und  der  also  rieUeicbt  gar  sehi  nter  war. 

Freilich  so  onbedlngt  wahraohebilich,  wie  es  nach  Waehantttfas 
(hell.  alL  1,  3  8.  827)  mgang  jetzt  allgemein  angenom|ien  wird,  bi 
mir  Lykophrons  Vaterschaft  su  lason  nicht,  denn  abgesehen  davon  dan 
in  Pherl  nach  lason  nie  der  söhn  dem  vater  auf  dem  throne  fftfolgi  Irt« 
so  ist  doch  die  angäbe  des  lason  (bei  Xen.  Hell.  6,  4^  24),  daai  seta  va* 
ter  stets  ehi  freund  der  Lakedimonier  gewesen  sei,  wenn  dieselbe  ittch 
auf  Lykophron  passt,  vM  in  allgemein;  auch  haben  wir  in  lason  jeden- 
falls den  sprosz  eines  nicht  unbedeutenden  hauses  su  erblicken ,  au  des- 
sen freuodschaft  immerhin  gelegen  sein  mochte,  und  zugleich  eines 
hanses,  welches  schon  /nr  zvli  des  peloponneaischen  krieges  bei  den 
parteiungen  unter  dem  Ihessalischen  adcl  gegen  die  seit  jähren  mit  Athen 
verbündeten  und  iiili  Sparta  verfeindeten  Aleuadcn  stand,  wenn  aber 
einer  von  den  drei  söhnen  dea  lason  Lykophron  helsst  und  man  daraas 
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auf  des  tymoDeii  Lykophron  I  groszvaterschafl  schlieszt,  so  steht  doch 
der  hierauf  angenomrocneD  valcrsclinrt  des  lyrannen  Lykophron  I  zu  lasdn 
entgegen  die  hestimmfc  angäbe  Konons  (bei  Pholto«;  bibl.  cod.  180  s.  142), 
ilasz  jcnt'  drei  brüder  süefsöhne  ib"^  fnsoii  gewesen  scten  und  mit  dessen 
k'iblicJier  locliler  Tbebe,  der  spSlcren  gemahlin  des  tyrannen  Alexandros, 
nur  die  niuttor  geuieins,tm  gehabt  haben  —  eine  angäbe  auf  die  sicher- 
lich weil  iiif  hr  gewicht  zu  ist  als  nanjenlbch  Iluspait  thut,  da  auch 
sonst  öbeiall  [\vu.  Hell.  0,1,  'M\.  Plul.  Peiop.  35.  Diod  IG,  14)  jene 
drei  brüder  imnier  nur  (bM-  Tliebe  brüder,  nie  des  lason  sühne  genannt 
wtM  tlen.  haU<'n  wir  damil  /usammen,  dasz  Isokrales  in  seinem  briefe  an 
<lie  sObnc  lasiuis  (Toic  'Idcovoc  TTüiCiv,  episl.  (j  ^  1)  seiner  *ldcovoc 
Kai  TTuXüaXKüuc  £cviac  erwähnt  aJs  eines  j^mmles,  der  ihn  bewe- 
gen konnte  zu  ihnen  zu  kommen,  so  wäre  es  offenbar  gar  nicht  unmög- 
lich, dasz  Isokrates  mit  Polyalkes  den  leiblichen  vater  der  drei  brüder 
iMM^nele;  weDlgilens  begreift  lieh  acfawer,  welche  andere  beziehung 
Polydkee  an  dieser  stelle  haben  sollte,  nnd  tielleicht  mfichte  gar  dieser 
Dame  Polyalkes  hei  Photios  a.  o.  tu  sobstitnieren  sein  für  das  alberne 
€tLiXaßf|c  (6  irorflp  aMxv  [vS^  ttic  Orjßric  dA»€X(purv]  euXaßf)c 
fjv) ,  wofür  schon  Bekker  wenn  ich  nicht  irre  —  CödXioiC  vermutete; 
der  name  TToXudXicnc  wurde  wol  erst  verschrieben  in  TToXuXo^c,  und 
dieses  wort,  welches  sich  weder  all  a^jectlv  noch  als  eigenname  findet, 
fUscfalich  gelndert  in  edXop/ic 

Danach  also  erschiene  hson  als  Lykophrons  Schwiegersohn  und  der 
mann  zweiter  elie  von  dessen  tochter,  wenngleich  sehie  agitatlon  fOr 
Lykophron  im  j.  406  vor  Cb.  als  lason -Prometheus  immerhin  auch  auf 
eine  nahe  blutsverwandtschaft  achlieszen  läszt.  ist  also  Lykophron  I  eines 
natürlichen  todes  gestorben  —  und  dies  ist  bei  dem  allgemeinen  schweigen 
hierüber  das  wahrscheinlichere  —  und  lason  ihm  durch  erbrecht  gefolgt, 
so  war  jene  tochter  das  einzige  kind  des  Lykopliron;  dasz  seine  drei 
cnkel  bei  seinem  lüde  noch  unnnlndig  waren,  gebt  dara»!s  fiorvop,  dasz 
sie  bei  der  erniordung  des  Alexandros  im  j.  3öÜ  ri'M  b  veavicKOi  sind 
(Plut.  Pelop.  und  lason  schon  knrz  vor  377  als  tyrann  dem  Neugenes 
zur  lierschafi  über  Itestifla  verbilfl  HKod,  15,  30).  es  musz  also  auch 
III  Iii  allzulange  vor  377  ihr  ieiijiiciier  valer  gestorben  urid  lason  ihr 
sliefvaler  geworden  s«'iu:  es  mögen  diese  ereignisse  gegen  3?5U  vor  Ch. 
fallen,  sehr  wol  siiniuil  mil  dieser  annähme  das  aller  der  Thehe.  die  wir 
bei  der  ermordung  ilires  galten  Alexandros  359  iramcrbin  noch  als 
ju{^endlicbe  frau  von  20  jaliren  uns  deiikcii  kunnen :  denn  wenn  Alexan- 
dros  daiaii  daukl  sich  von  ilii  in  scheiden,  weil  sie  ihm  keine  kinder  ge- 
biert (Xen.  Hell.  0,  1,  37},  so  muste  dieser  umstand  schon  nach  wenigen 
ehejahren  dem  nach  leibeserben  verlangenden  fQrst^u  äuszerst  unerwauscbl 
sein,  übrigens  war  die  wilwe  lasons,  um  die  Alezandros  zu  freien  ge- 
dachte, wie  auch  Plass  annimi ,  gewis  nicht  der  Thehe  mniter  und  Lyko* 
phrims  I  tochter,  sondern  eine  swelte  frau  lasons;  da  sie  359  Yor  Ch.  in 
Theben  wohnte,  so  war  sie  wol  eine  Theblerin  von  geburt;  es  Mi  Ihro 
Terheiraiung  mit  lason  wol  erst  in  die  seit  seiner  frenndscbafl  mit  The- 
heO)  d.  i.  in  die  aweite  hllfte  der  70er  jähre  ^  und  es  wire  dies  also  eben 
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ttXiiv  TiJüV  d(p  'Apjaobiou  koi  *ApiCT(rreiTOvoc  ;m  das  vorliergelicmle 
ju^^eroiht  sind,  da  sie  sich  niclit  iiul  die  iinmtllelbat'  vorausgehenden  spc- 
cielkii  bcsiiüjiiaiugcn  ^l']T£  TÜJV  ttoXitüjv  usw.  beziehen,  sondern  auf 
die  haijptbcslimmung  ^Tib^va  elvai  dreXfi.  was  die  von  Scbaefer  hin- 
zugcragien  Worte  vSnt  dtKUKXiujv  XeiToupTiuiv  belriüt,  tm  sind  aie 
ans  S  130  der  rede  ^tlehnt^  und  auch  WealernMnn  hat  ale  neaeidiiigs 
aurgcnommeD.  aehen  wir  die  atelle  an.  Demostlieiiea  sagt,  Lcpünes  w 
theidige  sein  gcaett  damit,  dasa  er  behaupte,  die  leilorgien  belögen  licfa 
auf  heiligea,  anf  den  cultna,  dieaer  werde  also  durch  die  atelie  beeintricfc- 
tigl;  das  aller,  meint  Demosthenea,  sei  blosi  ein  Itnnatgrilf.  denn  wenn 
nach  seinem  antrag  die  nacbltommen  des  Harmodioa  und  Arislogeiton 
atelie  genieaxen  sollten  und  wenn  IcpiDv  T^Xoc  so  viel  aei  als  Xettoup- 
ftlVy  mithin  auch  dr^eia  tujv  XemupTui^  so  viel  als  dr^eia  icptXrVi 
so  bitte  er  jenen  tusats  Aber  die  naebkommen  dea  HarmoiHos  und  Aris- 
tegeilon  gar  nicht  machen  dOrfen,  da  ihnen  dT^eia  kpuiv  durch  das 
alle  aurder  atele  eingezeichnete  gesetz  nicht  gewShrt  worden  spi.  ebenso 
wenig  aber  seien  sie  jemals  von  der  Vermögenssteuer  und  der  (rierarciiie 
befreit  gewesen,  und  doch  sei  ihnen  atelie  gewahrt  sowol  durch  das 
alle  ^c^vlz  als  auch  durch  das  des  Lcptines,  es  könne  also  nur  dreXeia 
TUJV  dfKUKXluuv  XeiTOUpTlUJV  gemeint  .oin  und  diese  verordne  das  alle 
'^v-'v[7.  und  juich  I.f^tlm«'?;,  mithin  wollo  i.ojtiiiio??  durch  hrzichunir  der 
dlcXei»  .Mif  (Iii*  lepd  nur  fotischcii .  um  sein  <^rs^V/  'liirrliziihrin^en.  dn 
sagt  nmi  iKnim^iIienes:  dXXa  mhv  ftTp^TiTfa  t  i/ieXeic  auTOiic  fjfne 
nncfikommonj  tivai.  Tivoc:  tou  |H€TOIkiou;  touto  "fdp  Xoittov.  ou 
briTTOU  fdorm  sie  siiid  ja  lnlif^^er).  dX\d  TUJV  efKUKXioiV  XeiTOup-f lUJV, 
lue  }\  T6  CTr]Xr|  ör|Xoi  Kai  cu  ixpocbioipicac  4 v  tu)  vÖ).iuj  Kai 
papTupei  Trdc  6  Trpo  tou  xpövoc  t^toviuc.  tv  iij  tocoütlu  t6  ttXji- 
6oc  ovTi  oÜT€  (puXi)  tiuutiot'  tvcfKeiv  ^ToXuricev  oubcui'  oubeva 
TUJV  dir'  dK€iviüv  xop^T^v  out*  dvexBeic  auioic  dXXoc  oubac 
dvTiboOvai.  was  bedeutet  nun  jenes  TtpocbiLÜpicac?  Wulf  erkMrt 
irpoc  Mnsuper,  ita  ut  auctorilas  Leptinis  tesiimonio  columnae  acccderc 
dteatnr.'  Tömd  hat  dieae  erkllrung  in  seiner  kritiachen  anmerkung  auf* 
genommen,  acheint  also  diese  erkllrung  zu  billigen,  vergleicht  man  aber 
S  127  Ypdqpiuv  yotp  dpxnv  ToO  vöjitou  M€irrCvT|C  etirev»  q^nciv, 
«öirijjc  ühf  Ol  itXouctiinraTOi  XeiToupttl^av,  dicXfi  ^n^^va  elvoi  irXf^v 
Tdkv  d<p'  'ApiulObiou  Kai  'ApicroTciTovoc»,  und  noch  mehr  J  29  £ti 
b\  iS  dvbpec  bncacTai,  bi&  t6  TeTP<icpO<n  np  vö^q>  bioppi/itf)v 
auToO  <^MTi^^'va  ^xftr^  tü)v  iroXitiDv  . . .  ctvm  drcXf)»,  6icipf|c0in 
b^,  ÖTou  dT€Xf|,  xopriTictc  f\  tivoc  ^Xou  t^Xouc,  dXX*  dirXiBc  drcXft 
Mn^^va  TiXfiv  TUJV  d<p*  *Apfiobiou  Kai  ^AptCTOTcirovoc,  so  muaa  man 
Wolfs  erklAmng  bedenklich  finden.  Westermann  aagt  in  der  anmerkung: 
*TTpocbiujpicac  iy  vSji  vöjiiuj ,  weller  unten :  denn  oben  §  29  ward  ge- 
rügt, dasz  in  dem  ersten  teile  des  geselzes  die  nötige  hestimmung  hier- 
über nicht  enthalten  sei.'  diese  erklirung  ist  gewi  <!it>  richltgere.  es 
srhpint  al>nr  nicht  zweifelhaft  zu  sein  dasz,  nacbdem  ^  12!^  nnd  121) 
blüsz  von  jenen  nachkommen  £,'r«prochcn  worden,  auch  130  nur  von 
diesen  verslamlen  werdeu  kann  und  npocbiu)picac  auf  einen  spiteren 
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Zusatz  des  Leplines  zu  seinem  gcsclze,  auf  einen  naclitrag  sich  Leziehe, 
auf  eine  specidlnre  l)nstimmnij;r  tibcr  t!;i^  |>t  ivilcf^him  jener  nachi(ommen, 
durch  welclirs  ilmen  (Iil-  dTt'Xei«  tluv  t'fKUKXiuJV  XeiioupYn'^'v  '.MMv^ilstt 
winl.  ist  (iii's  riciitig,  j^o  koiiiicii  auch  die  uorl«'  tujv  e"fKUKÄiuJV  Xei- 
TOupfiLUV  nicht  in  das  allj^MMiieine  geselz  gehnrcii.  iirul  \v;ire  nichl  aucli 
dirs  ciiio  hcrienidHcho  forin  »»Ines  geselzes:  jarjbfcva  tivai  aTeXfj  n^w. 
und  pi  si  sjiäier:  f.^rl^e  TO  XoiTTuv  eEcTvai  TUJ  hY\ü{i)  Tuuv  ^tkukXiiuv 
XeiTOupfuuv  dieXeiav  boövai  Mr]bevi ?  w.irnn)  nicht  sogJekb  sagen : 
>At]beva  eivai  (iieXf]  tüjv  ^f^u'^^i'^^v  XeiTOupfiuüv? 

Noch  einf»  ^frlle  ntis  (h-iii  fjrselze  des  Leplmes  hlelhl  uhri«?.  Demos- 
Ihenes  s:i<^i  ^  J  tv  uev  fctp  tuj  YPOU'Ct*  «|ir|b^va  €ivai  aTfXfi  touc 
t'xoviac  «cpeiXcTO  ti^v  dxeXeiav.  bk  tuj  Trpocfpdi|iai  }.u-\ht  to 
ÄüiTiüV  tteivai  boüvai»  ujnuc  t6  bouvai  u/aiv  etdvai.  kann  man 
annehmen,  dasz  Demoslhenes  so  gesprochen  hat:  dadurch  dasz  Leptines 
hiozogeMlst  hat  'und  es  aoli  auch  kfinflig  nicht  erlaubt  sein  alelie  zu 
gewahren*,  hat  er  auch  (dem  volke)  das  recht  genommeii  sie  lu  gewäh- 
ren? wem  snnst  als  dem  voUte  soll  es  fernerhin  nicht  frei  stehen  sie  zu 
verleihen?  mag  man  auch  den  Ion  auf  roöc  ^x^vrac  und  ^dc  legen, 
der  gedanke  bleibt  doch  derselbe,  oder  soll  man  auf  die  bebauptnog  des 
Ton  den  erUlrern  angefahrten  Demetrios  irepl  ^fuiveCac  etwas  geben, 
dasz  in  der  Wiederholung  derselben  worte  (^?voi  boCvai  ~  t6  hoü-  . 
voi  iScivat)  eine  b€tvdTT|C  liege?  die  Tariantea  zu  dieser  stelle  zeigen 
dasz  nicht  alles  in  Ordnung  sei.  datier  hat  Reiske  das  erste  boÖvat  ge- 
strichen, Wolf  die  letzten  worte  upTv  ^HcTvai,  Dindorf  sie  wenigstens 
eingeklammert,  folgt  man  Reiske  und  Wolf  zugleich,  so  wird  man  wol 
den  redner  so  sprccfien  lassen,  wie  man  es  von  ihm  erwarten  kann,  nem- 
lieh  so:  .  . .  dv  TUJ  TTpocrpAvat  ^nvibk  t6  Xoi7t6v  dSeivoi  (nemlich 
&Ti\r\  €?vai)»  Ö^dc  TÖ  bouvai.  man  kann  sich  allerdings  zur  verthei- 
digitn^'  der  vul^rnta  nnf  don  rednrr  seihst  hi^riifcn.  so  sagt  er  $  55: 
ü'jCTf  TOUC  t'  e'xovTac  dqpijpnueGa  kqi  to  Xoittüv  LUibevi  boOvai 
rauT  tteivai  vÖ)liov  icOeka^ev,  und  $  1(50:  |ui-|beva  €tvai  q)nciv 
uTcXfj  .  .  .  ^r|be  TO  Xoittov  dEeivai  bouvai.  idlcin  es  i«?l  ja  reclii  gut 
inn-lich,  das?  hier  der  redner  (hnii  sinne,  nicht  dem  wüiUaulo  n.icii  das 
^'i^^cf  /  riliert,  wie  er  auch  in  noch  freier»-!  Umschreibung  ||  iOo  s;if;t! 
cu  bfc  TouvavTiov  €ic€vr|Voxrtc  ^ir]  dEeivai  tuj  hY\^w  tujv  hnnnx} 
boüvai  MH^t^'  in^bev.  nnd  1. ')('>:  ,  . .  idv  TK  dTiaiTTicij  x^piv  uftac, 
dTijuoc  feCTUj,  (piici,  Kai  \]  oucla  bjiuofia  ?ctuj. 

Der  geselzvMirschlap  des  Lepliin's  wui  !  '  dminach  in  s«'incr  haupt- 
heslimmung  so  Inulon:  öttujc  Sv  Ol  TrXuuciuuTaToi  XeiTOupfAci,  mh- 
^btva  (tieXf]  civui  ^ü'iie  tu)v  ttoXitujv  /iiiT£  tluv  icoTeXtuv  ^i'iTt  tujv 
Hywv  TrXnv  tujv  u(p'  Ap/jobiou  Kai  'ApiCTOteiTOVOC,  jw^be  to 
XoiTTov  dHeivai. 

El8£NACU.  KakL  UfcliMANN  FuNKJlAENEL. 
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67. 

ZU  DEN  OBIECmSCHEN  BUKOLIKEBK. 

Bei  >li)'<(  lios  2,  10  If.  winl  geschildert,  wie  A'5i**n  und  n  avTirrcpTi 
d.  L  Kiirüjia  in  geslalt  von  frauett  um  deo  liesiU  der  köuigslodUcr Euro^ 

SlfeiUU.   <li«'  v»'fs*'  l;iul(Mi  so: 

TU>v  b  11  Litv  ^tiviic  f-iopqpfiv  txtv.  q  5  dp  fciÜKei 
^vbaTTir]  KCü  uüXXov  efjc  irtpiicxeTO  Koupnc* 

(pdCKtV  b     OJC  faiV  tTlKT€  KUl  UJC  ((TlTllX^  LUV  aUti). 
f|  b*  €T€pll  KpUTepijCl  ßllUOUeVTl  7TaXuU)|CiV 

ti'pu€V  OUK  ütKuucav,  tTTti  qjuTO  jiöpci^uv  eivai 
Aiöc  aiYiöxou  ttpüc  t^jitvui  EupujTieiav. 
diisz  diesen  vmeo  eine  comiptel  zu  gründe  liege ,  bat  man  schon  frübf r 
eingesehen  und  dat  rieijtige  xn  flnden  gesncht.  Ahrens  nint  in  ^  an- 
stoss  und  schreibt  io\C±  1.  MCtXixfoic,  irpocnv^a  sc  6t€C1V;  aber  das 
vorkommen  des  worles  in  dieser  bedeulung  (löc,     6v  oder  ^öc:=dik) 
ist  von  Wo]fy  Bdckh,  BulUnann  u.  a.  so  bestritten,  dasz  man  es  wenigstens 
nicht  in  den  text  einauf&gen  suchen  sollte»  «och  dOrfle  eine  derartige 
anwendung  der  eilipse  nicht  su  rechtfertigen  sein :  denn  in  allen  ftbnlicbea 
stellen  verbindet  sieb  jener  elliptische  dativ  nur  mit  einem  worte  wie 
^sprechen,  anreden'  u.  ä.,  wobei  sich  Ans  rehloiidc  IfCCO  leicht  ergSnzcii 
lUszl  (vgl.  II.  A  639.  A  256.  £  214.  P  431.  X497.  Od.  i474.  u  1G5. 
177.Theokr.  oder  r  ichtiger  Moschos  24, 70.  Ap.  Arg.  l  480.864.  III  426.  ; 
an  un.sercr  stelle  fehlt  aJinr  ein  solches  verlmm.  Meioeke  bescliuldigt  den 
dichter  einer  SU  grossen  kniv«  des  .insdrucks  und  emendiert:  dtjc  änep 
lcX€tO  KOÜpnC.  aber  das  allein  .««ttiiicnde  pron.  poss.  der  3n  person  h. 
Iiier  eine  viel  zit  p^isseudc  und  iiaclidrucksvolle,  ja  fflr  unsere  stelle  not- 
wendige Ijcdc'iitung,  als  dasz  man  rinc  solche  abscimächende  parlüu' 
liinzuselzcn  könnte,    dazu  soll  ^aXXov  so  viel  sein  wie  rr/  majiuh. 
snmmopere ^  wofür  ^irh  keine  ziitrplTciidfn  helegsteileji  liinlen.    .1.  A. 
liarlmijj:  *?.»h  ztiersi.  ilas/  das  IVlil^'rliaflt'  iii  drn  werten  Kai  fJÜXXov 
cnlliallfri  sr-i,  und  suclile  durch  uih^iiHMii^'  dci'  lieide»  worte  zu  lirllVn; 
er  luiliicit  [t'(l(j(  ii  (lift  sonst  ni<  hi  \ui k(»rniii('ii(l(!  ronslru'ii'Mi  von  Ti€pi- 
icX0|LlUl  hvl  und  viiitlici.'i  ti'  doiii  (iit  lii.  r  tlle  pciilliemiinoro .  nolche  der- 
selbe (vgl.  ni.  diss.  *qüac*liüUo:s  MuNcIieui',  I5i)iiii  isi;."),  s.  1*J^  iiiögliclisl 
vermieden  bat.    der  diebler  wollte  jedenfalls  ful^eiidcii  gedanken  aus- 
drucken:  'die  andere  liau  liiell  jbic  loclilcr  fest  umschlungen  und  rief, 
sie  habe  dieselbe  geboren  und  erzogen*;  diesen  siim  erhall  luati,  weJin 
man  jiaXXov  in  |Lia2l6v  verändert:  denn  wenn  die  multer  ihren  arm  um 
die  brüst  der  tochter  achluigt ,  so  Ist  eben  damit  das  feste  umscblieszen 
liezeichnel  und  dies  passt  trefllicb  fOr  eine  mntter,  welche  wie  hier  ihn 
tochter  gegen  einen  aiigrilT  vertbeidigt  da  irepiicxOMat  meines  wissem 
bloss  hier  vorkommt,  so  hat  sich  seine  construction  nach  der  von  icepi- 
^XO|iat  zu  ricbten,  welches  wort  entweder  den  acc.  der  sache  oiler  acc. 
der  person  und  gen.  der  sache  regiert,  die  man  umfaszl  hSit.  man  kana 
also  hier  floZdv  schreiben,  oder  wenn  man  es  vorsieht ^-fial^oö  • . 
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KOUpr)V.  ungewöhnlich  hleibt  noch ,  dasz  imperfeet  und  aorist  in  ganz 
gleicher  hcdeutmig  in  ^inem  und  dcmsellyen  sitze  verbunden  sind,  des- 
halb schlag  Ahrens  vor  zu  leset!  wc  lOpetpc;  damil  wire  aber  zweimal 

dasselbe  gesagt  und  ufirdon  auch  zwei  spondeen  zu  anfang  des  verses 
zu  «telion  kornmrn ,  w.ts  Moschos  bei  seiner  Vorliebe  für  die  raschen  dak- 
lyien  möglicli-^l  zm  vcriiHMilfu  suclil.  hnd  A<;ipn  nonnl  sich  hier  ganz 
Ireflend  und  jiorliscli  die  mutlei'  »Iit  Euiope ;  ich  li'ilt«^  es  dfshnfh  für 
wahrscheinlich,  dasz  hier  die  sclltne  aurislfonn  liete  f^eslanden  hat, 
deren  sich  spÄlere  schriflslelb  r  liiswiilpii  (vgl.  Loherk  zu  Phryn.  s.  743) 
bedienen;  spillerc  abschreihci-  k.innh'n  diese  foiai  iiiclil  und  glaubten  das 
ihnen  geläufigere  ItiKTe  setzen  zu  niu^sen,  da  der  zweite  aorisL  uicbt  in 
den  vers  passle. 

Diu  dici  folgenden  verse  erklfirle  man  -eu olnilu Ii  so;  Kurupe  liesz 
sich  nicht  ungern  von  der  frenuleii  frau  forizirlu  n.  woil  diese  sagte,  es 
sei  von  Zeus  bestimmt  dasz  Europa  (der  crJleil)  ihr  (drt  A^enorstocbler) 
geschenkt  werde,  oder  wie  Ameis  will,  dasz  Europe  (das  uirulchtu)  ihr 
(der  frau}  als  geachenk  zugehdre.  alleio  man  nahm  mit  recht  anstosz  au 
der  listigen  Wiederholung  des  infinlUvs,  wobei  die  verschiedene  form  des- 
selben dnrcbans  nicht  zur  entschuldig  ung  dienen  kann.  Pierson  verlangte 
ganz  richtig  einen  dativ  der  person  und  schrieb  ^^jiev  o\,  bedachte  aber 
nicht  dasz  o\  auch  bei  den  bukolikem  slets  mit  dem  digamma  versehen 
Ist.  auch  behielt  er  die  zwei  inflnithe  bei  und  deshalb  verwandelte  Jacobs 
etvat  in  aörQ;  Hermann  zieht  adrQ  vor  und  nimt  nach  v.  14  eine  iOcke 
an;  indes  fflr  diese  annähme  findet  sich  gar  kein  anhaltspnnct,  nnd  Mos- 
ches wollte  sicherlicli  nicht  das  fremde  welb  mit  mehr  worten  beschrei- 
ben als  das  einheimische;  auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich  dasz  clvat  zn 
a^rj  als  gJo^sem  hinzugefügt  w3re,  und  endlich  bleibt  auch  bei  dieser 
conjeclur  wie  hei  den  .nidcren  ein  fehlerhafter  sinn,  wie  ich  gleich  zeigen 
werde.  Ahrens  schreibl  für  cfvai  — eTo,  welche  form  j(  dnc}i  Moschos, 
der  na*  luilimer  Homers,  nur  mit  dem  digamma  gebraucht  hat  (vgl.  2,  8), 
um  von  der  un[i.is^;nndpn  sfollunir  dos  pronünims  fr;n  iiiclil  m  reden, 
der  letzteren  von  di  u  zwei  oben  angeführloti  crkliiriiii^'LMi  Si.isz  Europe 
ihr  (Irr  fran)  als  i^fst  licnk  7n£»(»!iore'  strlil  iMil;^M'i:on ,  d.isz  der  diiliv  sibi 
ftdilt  und  d.Kz  Ei'pumeia  si.iii  dr<  i^m  w rdinlicheren  €upujTrr|  zur  hezeich- 
nung  des  wcl(l<'il>  sirh  nur  imcli  In  i  Dionysius  Perie^etes  findet;  die 
erstere  crkldrungsueise,  wojiai  li  Europa  (<ler  erdicil  tlnrrh  Zeus  rath- 
schlu.sz  der  königstochter  als  geschenk  oder  ehrengalie  verliehen  wird, 
ist  deshalb  unzulässig,  weil  jener  name  bis  zu  eben  diesem  zeitpiincle 
jenem  crdLeil  nach  nicht  Iteigelegt  war,  also  vuu  Europe  nicht  gekanul 
sein  konnte;  denn  absichtlich  liiszt  der  dichter  in  v.  9  den  namen  des 
landes  noch  unbestimmt,  wo  er  statt  *Aciba  T*  dvTlTrepriV  T£  redit  gut 
schreiben  konnte  *Aci5a  T '  GupiuTTiiv  re.  dazu  kommt  dasz  eine  der- 
artige verheisz^ung  den  rechten  eindrnck  auf  das  gemQi  eines  midcbens 
verfehlen  wird;  viel  passender  wäre  der  gedenke,  es  sei  vom  achicksal 
bestimmt,  dasz  Europe  durch  Zens  mutier  von  hindern  werde,  dies  passt 
zu  V.  160,  wo  Zens  sie  mit  den  worten  trdst^,  sie  werde  ihm  edle 
nachkommen  gebSren.  es  ist  also  zu  schreiben: 
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^7T€i  (pdtTO  MÖpci^ov  fi  yiky 
Ik  Ai6c  cuTiöxou  T^voc  e^tjüi^vai  COpuinel^. 
dk  fomei  f\  ju^v  i»t  aus  EImbat  cntleluit;  ile  ward«  von  den  •bachreibtni 
«U  ^€v  genonmeu  nnd,  dt  man  tplter  die  doriache  fonn  In  deaa  epi- 
achen  gedieht  für  anatAaaig  hielt,  in  e?vat  verwandelL  dieaell>e  cornip- 
tel  findet  eich  v.  155,  wo  ffir  das  richtige  cfbojuuxt  ctvat  swel  hss.  ei6o- 
M€V  it^^v  und  clbo^at  bieten ,  in  welchen  fonnen  oiine  rweifel 
die  doriache  infinitivform  steckt  t^voc  =  pro/ea,  iuboles  findet  eidi 
oft,  so  auch  bei  Nonnos  Dion.  IV  48.  XXXV  386,  wo  Kadmoa  und  Mines 
Atdc  Y^voc  genannt  werden. 

In  «tt  insolben  gedichte  laute!  v.  ^H:  äic  eiTToOc'  dvöpouce,  q)iXoc 
inebilt'^*  iiaifXXC  es  ist  durchaus  unwahrsclioinlich,  dasi  £iirope 
ihre  liehen  gespielinnen  lange  in  der  Umgebung  des  pelsstet  gesucht 
liabe,  noch  weit  mehr  jedoch,  dasz  jene  auf  ilir  bloszcs  suchen  hin  so 
rasch  erschienen  seien,  wie  es  v.  .HB  Jiciszt:  ai  be  ol  alipa  qxxavOcv; 
auch  würde,  das  vorLtini  ^TribiToiica  Mos/  Inpr  vorkonunen.  jcdrtifalb 
Jiaben  wir  un<?  die  [iTiitn!iiiiirn  in  di  i  uälie  wohnend  m  ilonkcn.  so 
dasz  J^ie  auf  den  ruf  dn-  l:iiin(M'  M  lincll  Imren  und  herln'i«>;li  ii  konnten, 
um  dann  vom  zimmef  der  jn  in/fsvin  ,ins  dcii  l.iiidlit  hm  iuistlij.:  /u  unler- 
uehuicn;  es  i>i  dcsli.ill»  /u  \vsvu  tTreKGKXtX  =  acv/tliaf  rni'»fc/ando. 

2,  l'M  Kesclireiht  der  dichter  Luropc,  wie  s'm  .ml'  liciu  nsi  krn  d<'< 
stieres  ulicr  die  wogen  getragen  wird  und,  da  su;  auf  ulKii  sscileu 
iiLs  «Iiis  uicd  sichr.  in  ImlQ  klapen  ausbricht,  der  vers  lautet:  U}iq»i 
i  TTUTTTi^vaca  Tuciiv  dv£VeiKCXTü  q>iuvJ]V.  Anieis  überscizi:  cncum  st 
specians  lalem  cdluitt  cocem.  allein  man  darf  doch  nicht  uanchuieo, 
TÖcr|V  stehe  hier  geradezu  für  TOinv ;  vielxuebr  ist  TOCOC  =  tantus, 
welches  sich  hier  auf  das  masz ,  die  Höge  der  rede  beziehen  mOste  und 
also  au  flberselsen  w9re:  *8o  viele  werte,  eine  so  lauge  rede  s(iracli  sie.' 
da  indea  auch  (piuvrj  in  dieser  bedeutung  sich  nicht  rechtfertigen  Itsst, 
so  dQrlte  mit  einer  ganz  leichten  Inderung  zu  schreiben  sein  Topr|v, 
d.  i.  *sie  erhob  ihre  laute,  durchdrfaigende  stimme^  diese  werte  invol- 
vieren  natfirlich  ein  verbum  des  Sprechens,  von  welchem  die  folgende 
rede  abhSngig  Ist.  dieses  adjectiv  findet  sich  oft  mit  <puivi)  sowol  als 
auch  mit  ähnlichen  Worten  verbunden;  dazu  paast  auch  ein  aolcbea  epi* 
theton  hier  vortrefOich,  um  die  geSngstete  und  In  lauter  klage  sieh  luft 
machende  slimmunf^  der  Eurupc  zu  bezeichnen. 

4,  11:  TOfi  b  '  OÖTIC  T^VCT*  dAXoc  dTTOT^ÖTCpOC  CUJOVTUIV» 
0Ub4  TÖCUlV  C<p€T^pir)CIV  ^t^UCaTO  qppOVTlCl  Krib^iuv. 
Moschoa  sagt  also:  *  niemand  hat  so  groszo  leiden  gekostet  in  seinea 
sorgen',  was  mir  unvcrsModUch  ist.  J.  A.  Härtung  übersetzt,  als  wenn 
geschrieben  slfinde  i\\  8u|Li<Jj,  welche  bedeutung  in  q)povTici  unuiöglicli 
liegen  kann  ;  ebenso  unrichtig  schreibt  Ameis:  neqtte  tnntos  rxper- 
tus  est  in  cogitationthn$  dnfnrrs.  nnrli  wrniuor  kanii  icli  M.inso<  orklä- 
rnnp  l)illigpn.  wonach  unter  qppoVTiCi  der  innere  srhiiKjra  zu  veislcfipn 
sei,  KlibtiuJV  dagegen  jaich  nuf  die  van  E»iry5;lheus  dt  in  Herakles  aufgetra- 
genen niühev(dlen  arbeileu  hrzifdie;  eine  s<d(  In»  unU  i  >t  licidung  ist  ganz 
halllos.  da  also  alle  erkUruugsversuchc  uichls  frudiieu,  so  ist  zu  cor- 
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l  iu'iorcn  ^Y'^^^^*''"  ^^'^  cppeci,  woIcIh^  rornirl  hier  einon  passenden  sinn 
i^ilil  niid  wovon  sich  hei  llonier.  dein  vüiliiid  un>;er(>>;  difililois,  eine  menge 
von  heispielea  lindet.  walirsidieinlich  wurde  m  KribtUJV  als  giusse  iiiii- 
ziieefügt  (ppoVTlbtuv  und  (hes  vun  eine?«  ahschreiber  in  den  lexl  gezogen, 
iiachdeni  er  den  geueliv  in  den  hier  erTurderliclien  d;Hiv  verwandelt  halle. 

4,  66  if.  versucht  Alkmetie  die  Me^^ara,  die  gallio  des  Herakles,  zu 
Irüslen,  indem  sie  sagt: 

fudXa  \xiv  tc  (piXoBpriviic     tic  ein, 
öcTic  ujji8urfCf.iv  ev  fc<p'  i]|a€Tepoic  dxeecci 
Gapcouv  Tuificb*  ^7T€Kupcajuev  £k  Btou  mciic. 
Kai  b'  auTiiv  upooj  ce,  q)i\ov  t^koc,  dipuTOiciv 
äXteci  |biox6i^oucav*  ^Trifvuijaujv  bi  toi  eiyn 
dcxaXdav ,  öt€  br\  t€  Kai  eu<ppoc\JViic  KÖpoc  iczxv. 

so  liat  Ameis  die  an  einigen  stellen  'j:\uy.  unvei  sinndHche  le^^art  der  h5?s. 
\viedergej,'ehcn  nnd  den  anf.um  sd  ulifrsetzl:  (i<l lund am  quevetlnruni 
(imicus  Sit.  quivuiiKjfip  $e  numeralnru m  mturn  ad  UDStros  dolores  cou- 
fidat^  auf  deutsch  :  'der  dürfle  die  klaffe  sehr  liehen,  welcher  glaiiht,  er 
wcrd»;  /u  un-^iTcn  sclinierzeu  noch  einen  hinzuzählen.'  der  simi  dieser 
noite  ist  unklar,  ehonso  wenig  genügt  (h>  früljere  vulgalat  öcTiC 
«pi0m|cti£v  69'  i'naeTc'poic  dx^ecci.  |  Gdpcer  oü  loifjcö'  usw.  dies 
kann  nur  hedeuten:  ^welcher  bei  unseren  leiden  zählen  wollle';  die 
stelle  verlangt  aber  den  gedanken  'welciier  unsere  leiden  zählen  wollte'; 
auch  wfirde  das  eingefügte  ou  einen  für  die  ganze  Situation  unpassenden 
sinn  geben,  ich  Andere  Oapcofr)  in  bdKpua  und  TOifjcb'  in  Toinc 
Ti^cb'  oder  T0tai3Tf)c,  und  erkllre  die  Stelleso:  'allerdings  haben 
wir  guten  gruod  zum  weinen;  der  wabrüch  mfisle  ein  grosser  freund 
von  klagen  sein,  der  die  tbrinen  bei  unseren  leiden  zahlen  wollte,  d.  i. 
die  UirSnen  welche  wir  dabei  schon  fergossen  haben;  ein  solches  ge> 
schick  hat  die  goUheit  Aber  uns  rerhSngt.*  dann  wendet  sich  Alkmene 
an  tfegara  insbesondere  mit  folgenden  worten:  *auch  dich,  liebes  kind, 
sehe  ich  unenneszliche  schmerzen  leiden;  jedoch  ilbe  ich  naehsiebt  ge> 
gen  diese  deine  treuer,  weil  es  ja  auch  in  der  Freude  eine  Sättigung 
gibt,  d.  i.  weil  man  auch  die  freude  einmal  satt  liekomrot.'  um  hieraus 
einen  sinn  zu  entwickeln,  muste  man  den  sonst  die  worte  durchaus  nicht 
sparenden  dichter  hier  der  grösten  knappheit  im  ausdruck  zeihen  und 
unter  annähme  eines  groszen  gedankensprungs  so  erklären:  Mch  lasse 
dich  der  Iraner  nachgeben,  weil  du  diese  ebenso  gut  sali  hckommcn  wirst, 
^vie  sonst  allzu  grosze  freude  nherdrusz  verursacht;  lieiile,  freude  und 
leifj,  haben  ein  gewisses  niasz,  nach  dessen  crreichung  sie  wieder  ahnch- 
ü  o'i.'  aber  dies  ist  in  den  lextworieu  nicht  enihaifcn.  es  ist  KÖpoc  in 
TTüUOC  ZU  verwanihdn  und  so  zu  erklären:  *ic!j  hisse  dich  trauern,  weil 
man  ja  auch  nach  Irrude  wieder  ein  vei  langen  sjiurt ,  d.  i.  deine  Iraner 
wird  sieh  geraäsz  dem  den  menschen  eingepUanzteu  hange  zum  Wechsel 
und  zur  Veränderung  schon  von  seihst  geben.* 

Bei  Theokritos  (richtiger  Moschos,  dem  auch  gedieht  24  beizulegen 
ist:  vgl.  m.  quaesi.  Moscfaeae  s.  18.  S6}  26,  96  ff.  stehen  die  worte: 
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Xfiiboc  ^pxop^vTic ,  crcWovTO    iriovcc  drpoi 

f»hnc  fweifel  »t  CTCtvovto  in  cciovTO  la  ▼emandeln.  denn  gegen  die 
erklSruog  Ton  Amels:  referti  erant  pimguei  cgri  mugiii^  i,t.  wmgitniümM 
Uni  sich  geltend  mechen,  dam  |iUKn6^(|i  dies  eben  nicht  bedenten  kann, 
fiberseltt  man  aber:  *ete  wurden  (dicht,  eng)  ganx  angerultt  mit  gcbrflU', 
80  gibt  dies  einen  wenig  pauendeo  gedanken.  vollends  ^pxoM^WiC  eng 
mit  fiUKii6MUJ  zu  vcrhiuden  und  die  dazwischeostelienden  werte  als  Pa- 
renthese zu  fassen  ist  eine  ganz  unpoetiscfae  zerrriszung  der  worte.  der 
sinn  veriangl:  *<lic  fluron  erdröhnten  vnn  fj«  l^rüll';  dies  liegt  in  dem 
wori  cei'ovTO,  d.  i.  sie  wurden  vom  liröllen  ticr  unermeszlichen  lierdoa 
ersclulllerl,  hallten  davon  wieder;  ähnlich  sagt  ein  nndfrer  '0^r|piCTT|C, 
Apollonios  von  fibudos  III  863  fiuKnQlA^i  6'  imev€f>d€v  ^p€^vi^  ceieio 
xaia. 

ebd.  102  fr. : 

dXX'  6  ,u€v  ducpi  TTÜbecciv  tuTUt'iToiciv  luaci 
KaXoTiebiX'  a()apiCKfc,  iKtpaciabov  fffuc  autX-ffciv, 
äkh^c  ^*  au  q)iXa  itKva  q)iXaic  vnö  }.n]T\)äc\v  lei. 
die  worle  TTCXpüCTabov  tYT^C  d^eXftiv  werdm  \oii  Auhms  iilicr*;»' Ul: 
ut  piiixtme  adsfdtis  vwhicret.    ist  sclum  (I<m  i^chraiicli  des  iiiüiiilivs  un- 
}^'ou (»hnliclu  sf»  Sicht  fciuer  auch  ^fT^C  gai  zu  sehr  wie  eine  i^losse  zu 
rrapaCTabüV  .lUü  und  kann  reclil  gut  entbehrt  werden,  wozu  feruer  iu 
V.  I(f6  die  worle  dXXoc  UjLiuXfiüV  tix*  u«ch  deui  vorausgegangenen 
uueXY€iv?  das  halten  des  melkeiuiers  bezeichnet  ja  eben  deujcuigcu  dtn 
melken  will ,  aber  keine  fdr  ein  anderes  gescMlt  bestimmte  person.  aus 
diesen  grfioden  wol  hat  man  schon  auf  verschiedene  weise  die  stelle  in 
emendieren  gesucht^  ich  halte  es  ffir  das  beste  zu  lesen  IvTÖc  dir^p- 
T  üj  V ,  d.  i.  *der  eine  band  sie  fest,  indem  er  sie  drinnen  (in  den  stillen 
oder  inuerhatb  der  bfirden)  neben  einander  einscfalosz.'  denn  dies  mnsi 
geschehen  sein,  ehe  die  zwei  folgenden  bandlangen  des  siugens  und  mel- 
kens  können  vorgenommen  werden, 
ebd.  262  (T 

t6v  jyt^v        öövvnci  Trapacppov^ovra  ßapeiaic 
vujcdiuevoc,  irplv     ö'Jtic  uttötpottov  äfytnvuvdfivat, 
aux^voc  dppi^KToto  irap'  iviov  Itfikam  iTpo<p6dc, 
^(ipac  ToEov  ^pa£e  TroXüppairröv  T€  q>op^Tpiiv* 
fhxov  b'  dTKpOT^ujc  usw. 

lq>Xaca  ss=  cnnfudi  passt  niciii;  man  hat  deshalb  rjXaca  und  ahnliches 
ronjiciert ;  ich  sciircibe  f  CTTttCa,  d.  i.  *als  ich  ihn  f^o  ohnmächtig  dalie- 
sah,  zerrtt^  ir!i  ihn,  bevor  er  sich  wicilcr  r i lioltc,  rasch  am  tronick  des 
unvcrwundh.ucn  lialses  .  .  und  würgte  iiui  krallig.'  vipliciclit  ist  aiicli 
fcr  TpoqpOdc,  \v(.'lr!ms  Idosz  den  sntz  TTplv  .  .  duTTVuvOfivai  wieder 
uulDuiii,  ZU  lesen  TTrjXac  d.  i.  *ihn  hiu  und  her  schütieind,  rüttelnd*. 
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68. 

ZU  LUKIANOS. 

(fortoeinuig  yod  Jahrgang  1863     624—687;  vgl.  1866  814^318.) 

Hr.  ilr.  Hermann  Po\er  li^t  die  l'iüo  ^fühabl  zum  Nigrinos  lien 
cod.  Val.  87.  hr.  dr.  Willi.  I  n  Stinh  iniunl  d^n  cod.  Vat  90  m  Rnm  für 
iijich  zu  vergleiclieri.  idi  j^laubc  UH'iiioi)  «Link  •l-ifrn-  iiirlil  besstir  m  ilacm 
sione  belhäli^rpf»  zu  Können,  als  neim  icli  vun  der  ausbeute,  die  ihre 
mühe  gewälirl,  einiges  uiitleilo. 

In  der  Überschrift  verdient  die  lesart  des  Vat.  87  und  90  Ni- 
Ypivou  (piXocoq)la  nach  inhaJt  und  ausdruck  den  vorzug  vor  dem 
gewühnlkheii  doppeliUcI  NiTpivoc    irepl  q)iXoc6(pou  nOouc. 

Di9  c  3  ron  mir  aufgenommene  (ptXoc<S<piuv  statt  cO(puiv  wird 
durch  Vat.  90  und  den  von  mir  verglichenen  Marc.  434  bestätigt,  ebenso 
c.  36  dir^Xiircv  autt  dirA€iii€V  durch  Vat.  90  und  Narc.  434,  auch 
durch  Vat  87,  welcher  dirAnrov  hat,  c.  36  ^MpoXf)c  statt  IvroXi^c 
dureh  Vat.  87.  90.  Marc.  434. 

G.  3:  Lnklanos  erxlhlt  seinem  freunde,  wie  er  durch  eine  Unter- 
haltung mit  dem  philosophen  NigHnos  ein  ganz  anderer  mensch  gewor- 
den sei:  6b€  (heiszt  es  von  diesem  Nigrinos)  äpE^evoc,  uD  iTOlipe, 
ircpl  Toönuv  X^civ  mi  ifiv  dauToO  yv(£imv|V  btiiTctcOai  TOcaOrnv 
Tivd  Mou  Tiö  XÖTV  ÄMßpociav  Kocrccx^bacev,  wctc  koi  tuc  Cetp^- 
vac  ^Kclvac  .  .  Kai  töv  'Ojunpou  Xuutov  dpxcitov  dirobcUai.  so 
Jacobits  nach  cod.  V,  und  mit  ilim  alle  spfileren  heransgeber  mit  aus- 
nähme von  Beliker.  Vat.  87  und  Vat.  90  l>abcn  TOCauTtlV  TlVCt  jHOU 
XoTujv  oußpociav  KaxecKebacev ,  Marc.  4,'M  Tocaurrjv  iivd  jaou 
d u  ß  p  0  c  i  a.  V  X  ö  y uü v  KaT€CK€5ac€v.  prcrm  t  vj  X  6  y  w  '•'t  wciler 
vnri  srili-n  dcf  spräche  noch  fif"?  pr-flnrilcen^;  du.ts  t'iii/iiw enden,  in  dem 
(!i:i|iige  kouiüil  vj.-lfach  so^m»!  der  p!ur;il  c>\  XfVfoi  .ils  ilei-  singular  ö 
XüfOC  vor;  der  jdural  bezeii  Imei  -('\\ dlmlicli  die  einzelnen  iin'TTrnnL'pn 
des- Nipi  inos .  der  singular  f.i^/l  d;is  einzelne  .ds  ein  iranzes  zns.mnnen, 
uod  zwar  ehetisuwol  den  vorlrü^  iles  Nigrino-;  sellisl  a!??  nneli  dio  von 
Lukiano>:  iM'.ilisichtigtc  imd  corrplipnr  u  iedei  Indnti!/  desf^ellien.  jiesonders 
überzeugend  fiii-  den  f^elir;iiu  li  dt-v  jdnr.  in  d' in  oIumi  .iiii^elüluleii  siiuie 
ist  c.  7  OUTUJ  bi^  K(/.i  uiJToc  9iX(>C()Cpmc  ou  Trapoikiic  touc  X6- 
Youc  ouc  TÖT€  liKüucrt  cuvafeipuuv  üü  jiiKpuv  €Xu>  rrapa- 
jnuCHav  usw.  vgl.  c.  j  oÜTLu  cui  Km  auTÖc  ^vöeoc  Kai  jieSüuJv 
U7TÖ  Tiüv  XÖTUJV  (des  Nigrinos)  TrepiepxoiiOi,  c.  6  sagt  der  freund: 
dxuj  ßouXoijiwiv  Äv,  cl  oTöv  T€,  adrwv  dKoOcot  rdiv  Xötuiv. 
der  siug.  findet  sich  c  5  favpoc  T€  T^p  Oird  ToO  Xdtoti  (des  Nigrl- 
nos)  Kai  |i€T^ttipdc  cifit.  c.  10  f^Kctc  Trpoc  t6v  Xöyov  irapecKevac- 
^^voc.  c  35  ToOrd  tc  Kai  iroXXd  iTcpa  roiaCra  bteXOujv  kqt^- 
1T0UC6  töv  Xöto  V.  an  unserer  steile  könnte  also  ebenso  gut  der  sing, 
als  der  plur.  stehen,  in  solchen  lllleu  scheint  es  gerathen  der  auloritAt 
der  besten  hss.  sich  anausclilleszen,  die  mit  ausnähme  des  cod«  B  Über- 
einstimmend für  Xöttuv  ist. 
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c.  13:  es  ist  von  einem  reichen  manne  die  roflo.  dor  nach  Alhcn 
kommt  und  slolz  nnf  ^nn  gcld  al^:  nn  ^lück-^kind  ani^psi.miil  /.ii  werden 
inciiit :  ToTc  {t\vu  Aihi'iitTti)  b'dpa  bucTux^iv  tbOKei  TU  (ivBptüTnov. 

Kül  TTÜlbeueiV  feTTtXtipO^V  «ÜTOV  OU  TTlKpUJC  OUb'  UVTlKpUC  ^710- 

■fop£uovT€C  ^XeuO^pa  Tg  hoXh  kuO'  üvtivu  Tponov  ßioOv. 
luer  bieten  ansstlilics/licli  Val.  87  und  Val.  90  die  nacli  dem  voraus- 
gehenden vcrlmiu  niil  VLM  iiciiiciielcm  sinne  in  der  allis<  Itcii  sprnciic  »'rfor- 
dfilielic  iir-aliuii;  beide  haben  oub'  «VTlKpUC  dn  a  Y  O  p  e  u  O  V  T  e  C  .  . 
^t"!  ßiüuv  'sie  suchten  nichl  in  uufrcundlicher  weise  ihn  zu  liibh  ii. 
aiirli  mclit  so  d  isz  sie  ihm  geradezu  verbulcn  in  einer  freien  sladl  nach 
der  jedeiii  belid»enUen  weise  zu  leben.'  auch  Marc.  434  hal  ahcr 
auf  rasur. 

c.  27  bfiXoc  b€  fjv  Kai  tüjv  tqioutiüv  KcrrervuiKÜbc  <piXocü<pujv, 
o1  TauTnv  ficKiiciv  dpernc  uircXctMßavov ,  f]v  iroXXalc  dvdricoac  Kod 
irövoic  ToiK  viovc  dvTexeiv  xaTatuiLivdcwct,  toöto  mIv  b€iv  oi 
iroXXol  KcXei^ovrec,  dXXot  fiacriYouviec,  o\  bk  xotpi^cTcpoi  kcr 
ctbripuj  Toic  ^in<pav€iac  auTu»v  KaraSuovreCi  d.  i.  *er  ipiraeh  sich 
auch  gegen  die  philosoptien  «ua,  welche  das  für  eine  Ittgendolntiig  an- 
sahen, wenn  sie  die  jQngiinge  gewöhnten  marlarn  und  peinigangen  zn 
ertragen:  ?iele  helszen  sie  .  • andere  geisein  sie,  feinere  herren  sdia- 
ben  ihnen  sogar  mit  einem  eisen  die  haut  glatt/  eine  verzweifelte  stelle, 
wo  ich  in  der  deutschen  flbersetzang  durcli  puncle  eine  lücke  angegeben 
habe,  und  bisher  weder  durcti  handschriftliche  hüire  noch  dorch  eine 
ghickiiche  Vermutung  gelieili.  die  hss.  bei  Jacobitz  haben:  toOto 
OU  beiv  .  .  KcXeuoVTCC  BQ,  toöto  H^v  oijv  beiv  M;  Marc  434  liai 
ebenfaiU  ou  bexv  wie  Val.  90.  die  von  Frilzsche  gebilligte  conjeclur  isl 
cuvbeiv.  sciiwerlich  wäre  man  so  bald  auf  die  richlif,«'  lesarl  gtkoin- 
mrn.  worin  sie  sicli  nirhl  am  rande  dos  Val.  HO  f9nde:  toOto  jaev  dvu- 
TTOÖriT  V  ISO,  wie  hr.  Stiidemund  ausdrücklich  bezeugt),  d.  i.  TOUTO  ^iv 
dvUTTObriTtiv,  und  do(  Ii  Io'l,'1  der  nrspruncr  der  Verderbnis  nicht  so  fern, 
av  mochte  leicht  wegen  des  Mtrausgehendcn  e\'  >pr!orPn  g«'hen:  so  bleibt 
UTrobr|T€lV  oder  UTTobeieiv  —  das  ist  die  aiulere  ebenso  gebräucldicbc 
form  —  was  (hireii  znsaiumejuieltung  um  so  eher  in  ^u^flv  oder  ouvbeiv 
verkürzt  \v*  rden  konnte,  je  unverständlicher  das  worl  UTTObeifclV  war, 
dasz  aber  «vuirobiiieiv  .  .  xeXeuovTec  das  richtige  ist.  darüber  kauu 
kein  zweifei  sein,  »las  worl  kummt  l>ei  Ltd<iaiios  zweimal  in  «Im  liideu- 
lung  'barfusz  gehen'  vor,  beidemal  im  KuviKÖC,  wo  es  als  eitaiuLlerisli- 
sclier  zug  der  kynischen  philosophen  erwähnt  wird,  an  der  ersten  stelle 
p,  Iri  1T0TC  cu ,  ouTOC ,  TTUJTUJva  jitev  Ix^ic  mi  KÖ|ur|v ,  x»Tuiva  be 
OÖK  Ix^ic  Kai  T^jivoc  6epg  ical  dwirobfiTcTc,  tov  dXr|Tf]v  lood 
dirdvBpujiTOV  ßiov  xal  6npti£)bii  dinX6&i|yi€voc  wird  es  von  Lykinos 
unter  den  abhftrtungsweisen  dieser  phllosophen  genannt  ebenso  heisst 
es  c  17  o^oCv  TÖ  t€  i}iöv  cxfiiiOL  toioOtöv  ^CTtV)  auxMHP^v  eTva^ 
Xdctov  eWat,  rpipiuva  ^x^tv,  icoj;ifiv,  dvuirobt)T€iv.  so  passt  es 
auch  an  unserer  stelle  vortrefilich  lu  den  ascelischen  dvdfKat  und  irdvot 
der  Philosophen,  von  denen  die  rede  ist  die  stelle  ist  also  nunmehr  so 
herzustellen:  toOto  |t^v  dvuirobf)T€?v  ol  noXXol  K€XeOovT€C, 
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ctXXoi  bk  iLiacTifouviec  usw.  fiber  die  vcniiischung  zweier  ausdrucks- 
wcisi'ii  in  TOÜTO  ^£V  uad  dXAoi  bk  i&l  iu  meiner  ausgäbe  das  uuiigc 
beigchraclil. 

c.  :>\  TravToOcv  TT)  Tpuq)!^  TiapabovifC  auTtuv  tuc  qiuxotc  ira- 
16  "iv  sclirinl  es  l>carljtf»n«?wprlli ,  das/,  im  Vjil.  87  w  ii'  in  (J  hei  .l.ic<<I)iU 
Tiaidv  fehlt.  —  uIkI.  Iinlx't»  \'al.  87  und  Marc.  431  coXoiKlCjHüV  oi.'V 
eKütXei  TO  uro  tujv  ribüvüjv  ausiait  t6  toioütov  oder  lö  toiouto 
TUJV  nbovujv. 

Ich  füf^e  nocli  eine  slellc  aus  einer  aiiderii  schrift  des  Lukianos 
hinzu.  Oi\ü4J£ubi]C  c.  20:  KukiaLes  hat  so  eleu  die  haarsträu- 
bende geschichtc  von  der  wunderlhaligen  wandehiden  statue  des  Korin- 
thers Pellichos  erzUhJl,  wie  dieses  slaudbild  den  sklaven,  welcher  die  aus 
daakbirkeit  Chm  geweihten  gaben  stiehlt,  sofort  ergreift  und  nicht  nur 
auf  der  stelle  weidlich  durchprügelt ,  sondern  auch  spater  jede  naclil  mit 
schllgen  heimsucht,  bis  er  stirbt.  Tychiades  zeigt  sich  trotz  der  war- 
ouDg  seiner  freunde  auch  dieser  gesdiichte  gegenaber  ungläubig  und 
begrfindet  seinen  sweifel  in  folgender  art:  dXX\  d>  Cöicporec  . .  IcT* 
äv  x<xXk6c  6  x<xXk6c  9,  t6  Iprfov  At^juntpioc  6  'AXu>iT€Kf|0€v 
eipYttCju^voc  ijS,  od  Oconotöc  Tic  dXX*  dvOpujiroTrotöc  luv, 
Ouhotg  qpoßrjcoiiai  t6v  dvbptdvra  TTeXXixou,  öv  oöÖ'  äv  l^hyra 
ndvu  ^ebieiv  diretXoOvxd  fioi,  d.  L  so  lange  erz  erz  ist  und  die  statue 
ein  werk  des  Demclrios,  der  nicht  ein  golterhildner,  sondern  ein 
inenschenhildner  war,  so  werde  ich  nimmer  vor  derbildseule  deü 
Pellichos  mich  fSrchten,  dessen  drohungen  mich  auch,  wenn  er  lehle, 
nicht  in  schrecken  gesetzt  haben  würden,  kein  herausgeher  hat  bisher 
an  den  worlen  ou  0€Ottoiöc  Tic  dXX*  dvGpiuTTOTTOioc  üDv  ansiosz  go- 
nomineii.  und  doch  sind  sie  gewis  niclif  l  irlilip.  'nicht  ein  gdllerhildner, 
sondern  ein  inenscIienJiildnf^r' isl  Beöc  und  dv8f)iUTroc  in  den  worlen 
(ieOTTOiöc  und  dvÖpUiTTOTTüloc  von  l.iMwerlvfn  /.u  vci  slflifn ,  so  l<onnfo 
ll(Mnetrius  ebensowol  ein  öeoTioiÖC  als  ein  dv6()ujTT0TT0iüC  sein, 
denn  was  Iiinderl  denjenigen  gullerhilfler  zu  schafl'ea,  dci-  .staluen  vun 
niensciien  aus  stein  oder  erz  srljallVn  kann?  wenn  dafrryen  BeÖC  untl 
dvOpUJTTOC  goLl  und  mcusch  uacli  ihrem  wirklirlien  wesen  Ijezeirimel, 
so  ist  der  künsller  als  solcher  weder  BeoTioiöc  noeli  dvÖpujnüTTüiÖc. 
mir  scheint  der  s,i u  ini  ansulilusz  au  das  vui  hergehende  lulgendes  zu  ver 
langen:  'so  lai.;^!  das  erz.  aus  welchem  die  ülaluc  verfertigt  ist,  nichts 
anderes  ist  als  erz  und  su  lange  der  künstler,  dessen  werk  die  hildseule 
des  Pellichos,  nicht  ein  golL  (der  seinen  werken  flbermenschliche  eigen« 
schatten  mitzuteilen  wüste],  sondern  ein  schwaches  men  schenk  in  d 
ist,  so  lange  wente  Ich  nimmer  an  deine  erzAhlung  von  der  wunderkraft  der 
statue  glauben  und  sie  nicht  fürchten.'  dem  entsprechend  schreibe  ich 
mit  geringer  Änderung  oö  6€dc  Ttotöc  Ttc  (d.  i.  irgend  ein  gott  von 
welcher  art  auch  immer,  der  wie  grosz  oder  wie  klein  doch  mit  ikhigkeiteo 
ausgerastet  ist,  welche  die  menschliche  kraft  überragen)  dXX*  dvOpUi- 
irtov  iKvv.  war  einmal  ans  Oeöc  irotöc  Tic  geworden  Geoirotdc  Tic, 
so  lag  die  Verderbnis  des  dvOpidiriov  in  dv6paj7TOTToiöc  nahe,  doch 
enthalt,  wie  es  scheint,  die  lesart  des  cod.  <t>  bei  Frltzsche  dvOpuino- 
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TTIÖC  noch  tUe  Rpur  dos  ursprungliclien  dvöpujmov.  soülc  es  übrigens 
eines  Ijcweisos  bedürfen,  dasz  bei  Liikianos  (iv6pu)inov  in  der  ange- 
fnbrlen  bedeuliing  'menscblein.  «^cbwacbf i"  mcnscb,  nrnms  nirnsThrnkimr 
vorkoiimil.  so  irrnüf^f  rino  slrüi^  im  NiL't  iiKis  c.  13  lOlC  dpot  bUCTU- 
Xciv  ^buK€i  TO  dvUpuiTriov,  um  jedes  beUeiiketi  zu  iiebcn. 

PosKDi.  Julius  Sommerbbodt, 


69. 

ZU  GIGEROS  REDE  FÜR  SEX.  BOSGroS. 
AN  KABL  HAIiM  IN  MÜNCHEN. 


Erlaube  mir,  lieber  freund,  dir  bier  einige  verbesserungsvorschlige 
zum  ersten  capitel  der  Bosciana  lur  prufung  voraulegeo.  vielleicht  finden 
sie  gnade  vor  deinen  äugen ,  so  dasz  ich  die  freude  erieben  kfinnle  sie  in 
der  fOnften  aoOage  deiner  bearbeilung  dieser  rede  in  den  tezt  aufgenom- 
men zu  sehen,  wie  du  in  der  vierten  einigen  meiner  einfälle,  die  ich  dir 
brieflich  mitgeteilt  hatte,  tlleae  elire  tchoo  eririesen  hasL  $  1  U  lautet 
der  tezt  in  der  Zfircher  ausgäbe:  amnti  Ai,  quot  tideiii  adt$$€, 
in  Aue  emt$a  tniuriam  fiovo  seeiere  confiafam  imtaut  opoHere  defe»- 
dt,  defendere  ip$i  propier  iniquitatem  temparvm  non  amdent . . .  qwat 
me  igitur  res  praeter  ceteroi  impuNi^  9it  cwsam  Sex»  Hotcii  recipe- 
rem?  quia^  n  qui  isforum  dtTtssei,  qnos  tideiis  adei$e^  in  qui- 
hus  summa  avefon'tas  est  aique  amplitudo ,  si  terbum  de  re  publica 
frt  isset .  .  tmUto  pfura  dij-issc  qvam  dixissct  pufarelitr.  es  wül  mir 
(lurcliaiis  nifbl  in  den  sinn,  dasz  (Cicero  rnnerbalb  eines  so  kloinen  raumcs 
zweimal  den  salz  quos  ridctis  adesse  zur  bezeichnung  der  adcocali  des 
angekl.iLil*  II  [Tpl>r;imi)t  haben  sollle,  zumal  mil  dem  wrrh«5rl  drs  prono- 
mn] .  imleiii  er  zuim  -I  mit  hi  und  sodann  mit  rV//  auf  die^icllx  ii  hioweisl. 
dl(••^oll  ietzlern  <?!ciii  »Ics  .inshiszes  Iiasl  "Ii:  frcilirli  in  deinen  vier  VVeid- 
in.iDiiscIjen  an>iL;;ilu'ii  ins  diMii  wp^p  geräumt,  iiideuj  du  das  libcrliefertft 
S4  (jn,  .sfor  uin  iii  Sf  fj;'is  liuruin  \  ('rwandell  ;  eine  ,in<;t  liciiicud  so 
Icii  lilc  niiJ  4  inscliiiK'ii  !ic1n<le  eiiicinl.ition  .  (h\^/.  die  bcidiMi  sprilrrcn  ber- 
ausgehrr  der  rede.  K.iyst  r  uiiil  liiciiler,  .sie  auch  in  diMi  it'xf  luifgeuuiniucn 
baben;  (IiMinorli  liann  icli  sie  nidil  für  rieblitr  Imlli  u.  um  vchcinl  viel- 
mebr  ebt'ii  tlicsc  verscbiedenbeil  der  |ii  «>n>>niiii,i  ihn  .mf  hinzuv\ eisen  dasz 
das  zweite  qnos  ridelis  adesse  ein  zur  eiklärun^  von  istorum  belge- 
schricbencs  glossem  isl.  t'storum  slebl  dann  ganz  an  seiner  stelle: 
*wann  dner  von  diesen,  die  ihr  mich  so  eben  habt  erwthnea  hOren' 
usw.  die  stete  bcziehung  des  t>fe  auf  den  oder  die  angeredeten  wird  dodi 
jetzt  wol  von  niemand  mehr  liezwelfelt. 

An  die  letzten  der  oben  aosgesciiriehenen  worte  schlieszt  sieb  un- 
mittelbar folgendes  an:  ego  ttiam  si  tmnia  quae  dieenda  sunt  Ubers 
dixero ,  nequaquam  iamem  simiiiier  oratio  mea  exire  atque  in  volgus 
emanare  poierit,  hierzu  bemerkt  selir  rIchUg  G.  A.  Jordan  in  der  z.  f.  d. 
aw.  1845  s.  659 f.:  *eHam  si  gibt  hier  einen  nicht  recht  passenden  sinn, 
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weil  dadurch  noch  sehr  in  zweifel  gestellt  wird,  obGicero  aUes  was  gesagt 
werden  musz  auch  sagen  werde»  ein  fall  den  der  redner  gar  nicht  sup- 
ponieren  darr,  weil  er  ja  seiner  p&iclit  zuwider  handeln  wflrde,  wenn  er 
etwas  von  den  dingen  qnae  dicenda  sunt  nicht  fr^  heraussagen  wollte, 
dasz  er  dies  thun  werde,  liegt  viel  bcslimiuter  angedeutet  in  dem  ein* 
fachen  si  dtxero^  oihI  d.is/.  dies  wirklich  sein  entactUusz  sei^  erklärt  er 
unten  $  31  ganz  enUchieden.'  Jordan  empfiehlt  darum  aus  dem  Niehuhr- 
sehen  patinipsest  ego  aulem  si  ornnia  usw.  aurzunchmen,  und  auch  du 
sell)st  crcsiehst  in  drr  Zürcher  aus^Mhe  dieses  aulem  nur  akgeleluit  zu 
li.iheii  '"inüptfr  Ch.'insii  .Hirtorit.itr'm',  welcher  diese  stellf*  mit  ego  efsi 
nmvta  aufiilire.  s(t  /ii  ui  Ifilru  w.irsl  du  vor  zwölf  jaliiej»  volikoiiimen 
berechtigt,  wo  über  die  iesärleu  der  Iis.  des  Cliarisiiis  nur  in  der  Lindc- 
manoschen  ausgäbe  niiskunn  zu  fmdcn  vvar:  scIicm  wir  au??  Keils 
apparat,  «las/,  in  jt  iicr  Iis.  die  Ciuoroiiisi-Iio  stelle  als  hidcy  fiii-  d.is  adver- 
bium  fihcre  so  ciliri  t  wird:  ego  omuia  tjuae  dicenda  suui  Uhere  dixero^ 
also  uliiie  elst^  etium  si.  nnlem  si.  ich  k:iiiii  mmiIi  hinzufügen,  da  durch 
Classeus  IVeundscIiari  die  von  rviebulii-  mil  Mcislili  in  sein  cxemplar  des 
Putschius  cingetra^'ene  oi  i-iiialconalidu  dei  Ch.uisius-Iis.  mir  augenblick- 
lich vorliegt,  dasz  Liiidemanus  augalie,  es  stehe  in  derselben  ego  elsi 
otnnia,  auf  einem  entschuldi>aren  misversinndnis  beruht,  so  bliebe  uns 
also  nur  die  wähl  zwischen  dem  eiiam  si  der  vutgürhss.  und  dem  aulem 
si  des  palimpsest?  wtre  das  wirklich  der  fall ,  so  wÖrde  ich  mich  unbe- 
dingt mit  Jordan  ffir  autem  st  erklären;  aber  Gharisius  xeugnis  weist, 
denke  ich,  noch  auf  eine  dritte  und  mehier  flheneugung  nach  einzig  rieh- 
tige  lesart  hin,  das  einfache  si,  das  durch  ein  blosses  versehen  In  der 
hs.  ausgefallen  ist:  e^o  $i  omnia  usw.  eHam  sowol  als  autem  sind 
spatere  snsltse:  das  erslere  in  dem  arcbetypus  ller  vulgftrhss.  eingescho- 
ben wegen  des  folgenden  iamen^  welches  im  vordersatze  eiue  concessiv- 
partikel  zu  verlangen  schieu  i  das  zweite  im  palimpsest  oder  dessen  quelle 
um  das  unangemessen  scheinende  asyndeton  verschwinden  zu  machen; 
aber  dasz  dieses  echt  ist,  zeigt  das  nach  wenigen  zeilen  folgende  parat* 
lelgÜed  ego  siquid  Uberius  dixero ,  und  dasz  jene  scheu  vor  dem  asyn« 
delon  gerade  dem  Schreiber  des  palimpsest  (oder  seiner  quelle)  eigen* 
tümlich  war,  dafür  haben  wir  zufüllig  noch  ein  zcugnis  in  dem  nemÜclien 
capitei:  S  1  ^^^^^^  pulanl  aportere  defendi,  defendere  autem 

ipsi  (so,  nicht  ipsi  autem,  wie  durch  einen  druck-  oder  Schreibfehler  in 
der  Zürdicr  ausgäbe  sieht)  propter  iniquitatem  teviporum  tion  audent\ 
dieses  in  allen  ilfirt^'cn  hss.  feiiiende  autem  hat  aber  kein  berausgeber 
aufzunehmen  gewaL^t. 

Erinnerst  du  dich  uucli  dasz  ich  dir  zu  %  iSO  derselben  rrde  [  hitcr- 
dum  mihi  f>ider\s  ^  Eruci.  nna  mercede  dfi'/f^  res  ad^efiui  rvlle.  nos 
iudtCto  p  erfunder  e .  acc/tsart'  autem  cos  y/y.sv/s  a  tjutius  u/ er  er  dem  tn- 
teptali)  für  d,is  n;  den  drei  ersten  auna-eii  als  wahrsidieinlich  ccHTupt 
erkannte  perfiiudvre  dieselbe  emendattoii  niilfrcleill  Ii. die.  dii»  du  jolzl  In 
den  text  gesetzt  hast,  jic  saundare'^  ich  Ifiule  dir  damals  ikkIi  hinzu, 
dieses  vcrbum  Mheine  allerdings  in  den  vollsl.'indii;  erbalh  neii  schrillt  u 
Ciccros  weiter  nicht  vorzukommen,  aber  dasz  es  ihm  nicht  ganz  fremd 
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g«weM«  icSg«  4««  frapMt  bri  <>jiaffliimi  vn  6«  47*?.  gabt 
$anurr  ttgmdmms  M&e  volle  tttiiBMwg,  l«nnittil  akr  ngiciek  Ja« 
icii  mit  dmclica  i«  koanp.  da  adm  Tr#jcl  ia  der  'Bir  Mff 
h«  aif  dcB  b»qt:zrB  Uz  miijisjh  h  r^UiebeaeB  K«pc«ha|reMr  *tid* 
airill  for  phUul-t^  t^z  panla^A^ik*  AeaeOie  fwialtoa  verdfailMl 
babe.  Ober  «liefe  ftfacreftlj  cioriala  babe  kb  aieb  aatMick  tn  trMea 
(ttwiift,  wOrde  amh  da»  ; aaxe  mia— ^trtfta  ait  atülatbiitige»  iber 
fa^gca  babm«  wraa  Bir  Bichl  elfCa.  aacbde«  kb  Mfc^  wäSm  m  M 
z«  pFle^eatlkbem  alidrarb  a<fder^evbrielica«  der  acbr  adurfaiaBigc  m- 
mcb  eiaer  reebUerllcua^'  üü-rliefectea  ptrfmmdtre  taitaige.  iA 
laaae  HrD^cIboo  hier  unmiupilNir  folge«  Bad  bia  aebr  begierig  seiner  nit 
zu  crfdijrfn.  oh  riu  dadorcb  bebebrt  im  teil  deiaer  MalleB  aoi^e  ptr- 
fmmdfre  rebabiiiticM  werdetL  IrcaDcbal  dein 

hO  itUerim  miki  rtdfris,  Emci,  mma  merctde  dm^r?  rrt  a(fsr-p:i 
rf/'f .  irr^rfirrff  perfumdrre,  accusarf  aulem  tos  ipsos  a  qmthm$  mer- 
cedem  tititptstt.  das  rAlhsel  rficser  his  jVlzl  noch  nirgends  geoügemi 
orLIirlcn  slclle  sich  einfach,  wenn  wir  iudirmm  von  dem  lelzlen 
f rdstheiJpnilen  acie,  dem  nr'^iUspruclie ,  vcrsleht;y.  nccufufio  ün^i  rf^- 
fettsto  einerseits  »m4  M^^it  riw«  im  enpern  sinne  anderieiti  ^iii  i  .ii»"  lu  fdon 
haiiptloile  eiues  »udt^tum  im  weitern  sinne.  n«n  pfleg!  -nti-l  t  in»  Ver- 
urteilung eine  gnl  durcli^cführle  anl^bor»  ^<u..'\<7ii<v[/y')]:  1^1  Kiudu*^. 
der  'zwei  fliegen  mit  einem  schiaiie  Ir  il  i.  u  ili.  ,iiiil»  r  <.  dx»  Ver- 

urteilung des  angeklagten  wiii  ti  iwdi  lulürhcii  ;>ucli  luLen.  hIm  i  da- 
hei  macht  er  »ich  nach  Ciceros  sarkastischer  darstellung  das  eigentüu^lkhe 
rergnügen  die  anklage  nicht  gegen  den  angeklagten,  sundern  gegen 
die  eigene  klAgeritche  parfei,  seine  mandanten,  in  nebten,  icb  sofite 
meinen^  das  dnrcliaaa  paaacade  dieser  ei%liraag,  wodarch  aiidi  die  iroaie 
de«  redaera  erat  ihre  volle  schirTe  erbllt,  liege  auf  der  band  jind  bedfrfe 
keiner  weitera  rechlfertiguiig  gegcnQber  dea  bisherigen  erUtrangoL 
welche  alle  dadnreh^  dasx  sie  iudieimm  Im  weileslen  ahme  nehmeii,  im 
besten  falle  eioea  halb  ricbligea,  schwichllchea  atan  obae  pointe  gd»en. 
gewitaermafaEea  die  probe  der  richUgkeit  besteht  unsere  aitffaasang  da- 
durch, dasK  hei  ihr  der  allgemein  fQr  nnpaaaead  eril&rte  ansdmeb  jMr/tai- 
der«  sieh  so  leicht  and  nalfirlich  eri[tirt  erfolgt  eine  ▼erorteUung  ohne 
nnktage,  also  völlig  unmotiviert  und  unvermittell,  so  trifft  sie  den  ang^ 
klagten  wie  ein  hiitx  aus  heiterer  hohe  (was  etwa  indicio  perceUne 

wire;  wir  könnten  an  unser  provincieüea  *  einen  durch  einen  ricbler* 

"  fr 

*'        ndnr  tttim  querorque  ^  quernquam  hominem  ita  pes/tum  dare  af- 
tMt  ütUB,  vi  etiam  navem  perfnret,  in  qua  ipse  naviget.    eben  wo- 
fins<-1rnrk^  pcHxum  dore  hci:<-  "k  Ii     hi  s:;\rk<;  /wt  lf«  1,  t.l»  üi^ier 
i  Ifftwogeu  itit  «licaes  fraTtii'  nJ  <li  r  ivl.   lür  AI,  6canrus  seuru- 
iieSB  wnrde  im  j.  700  gelmUeu  und  um  diese  zeit  püegte  sieb 
(eher  nrehaiwtiscber  ansdrfieke  wio  pestwm  dort  tsAvt  pauMtirt 
r  vM  l»c<1io!H;n.  joncs  fragmi^nt  miisz  vielmehr  einer  der  ftrü- 
ceroniscbon  roden  ang^büroD, 
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Sjtrurli  verdonnern'  cnniiprn\  oder  —  hikI  «Ik  s<>s  Imi  der  ironischen 
färliuiig  der  rede  vuüleiclii  uocli  irelTenderc  liild  luü  Cicero  gewählt  *— 
wie  ein  plötzlicher  gusz  aus  einer  Ir.mlV  oder  ein  plalzregen,  und  A^nz 
hierfür  der  ahsolut  adAquate  ausdruck  perfunäere  isl,  wini  pleiilil  dis 
keines  beweises  bedürfen,  ich  füge  nur  noch  hei,  dasz  llalm  wol  uurechL 
^rin  gelbaD  bat  mil  DrsiBiis  mierdum  für  interim  zu  setzen,  dieses 
HkHrim  kii»,  wie  noser  ^dessen,  iniwlichen'  diejenige  adversative  be- 
denlang  amiebiiieii,  welche  Haod  Turs.  3, 428  nachgewieeen  hat  (und  für 
welche  sieb  auch  Richter  an  n.  st.  entscheidet),  allenüngs  fehlt  es  ßlr 
diese  bedeutnng  an  beispielen  ans  Cteero  seihet,  es  könnte  daher  aoeh 
ohne  anstand  Merim  hier  ^  hoc  cum  faeii  genommen  werden ,  gemlss 
seiner  ursprünglichsten  hedeatung.  die  inderung  Richters  tmdieio  per- 
fimdere^  worin  ich  trots  seiner  erklirung  (*angahe  nennt  Cicero  mit 
wolferdlentem  spotte  das  eben  Torgebracbte  argumenta)  keinen  sinn  fin- 
den kann,  stellt  sich  hiemach  Ton  seihst  als  ein  dem  texte  angethanes 
unrecht  dar. 

Stuttoabt.  Hbivrich  Kratz. 


70. 

ZU  SENECAS  APOCOLOCYNTUblö. 


Im  5n  capilel  soiiier  salirc  auf  Uaudiiis  iM  /üIdl  Scnorn  din  .'ml,imfl 
des  todlen  Iv.ni'irr'«:  ini  Minmel.  dem  Juppiler  wird  lioim  ldi'i ,  rs  nn 
höchst  5!uiid('i  liarui  iiiciisrh  anprelani^t.  de*r  wie  (h"olH'iid  heslTindi^  I  n 
köpf  scIiülUe,  den  rechten  [usz  uachscItleilV  und  nu*'  ganz  uuviMsl.iiui- 
liche  spräche  rrde;  er  sei  wed«»r  ein  Grieche  noch  ein  llomer  noch  sonst 
von  einem  liek.unileu  volk.  auf  diese  nachncht  hm  hcfirddl  Jiip|)ilci  dem 
Hercules,  da  derselhe  die  i?anzc  erde  durchwaiitierl  halle  iiud,  ui(i  es 
Sellien,  sämtliche  natioricn  k.iimle,  zu  dem  ankömmling  iiinzugeliiii  und 
zu  erforschen,  welclifui  volk  er  angtihurc.  nun  heiszl  es  im  hiteinischen 
text  weiter:  tum  Hercules  primo  aspeclu  sane  perturhatus  esly  nl  qui 
etiam  non  ammia  mo»sira  tinmerit.  so  Meten  diese  stelle  aJk  bss.,  von 
diesem  oder  jenem  nnbedeotenden  schreihrehler  abgesehen,  an  den  wer- 
ten gm*  eüam  mtm  mmUa  mousf»«  ftnMief«!  hat  man  aber  von  jeher 
fast  allgemein  anstoss  genommen  und  dieselheo  fflr  unpassend  oder  auch 
geradesu  fOr  sinnloa  erkUrt  man  erschöpfte  sich  In  allen  möglichen 
conjeetnren,  um  der«  wie  man  meinte,  verderhten  stelle  anfzubeiren. 
znntebst  und  vor  allem  fand  man  es  unstatthaft,  dasz  einem  beiden  wie 
Hercules  hier  fiircht  tot  ungeheoem  helgelegt  werde,  daher  Inderte  man 
UnMMrtft  in  AmmitU^  eine  Vermutung  die  sieh  schon  in  Dalechamps  co* 
dex  findet  und  welche  dann  wieder  von  Douca,  Faber  und  Lipsius  vorge- 
hracht  worden  ist  vergeblieh  hemerkte  dagegen  Fromond:  'Faberet 
Lipsius  dQimuer%t\  mavelint.  sed  timuerit  etiam  probum,  immo  magis 
acutum,  nee  enim  sine  timorc  tanta  monstra  domantur.'  auch  Lindemann 
billigte  dcmuerit^  wie  ich  aus  Schuster^;  nusgahe  selie  (denn  Lindemanns 
Programm  ist  mir  nicht  lor  hand),  und  Fickert  hat  es  sogar  in  den  teit 
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aufgeDOmmeo ;  der  leUter«  balle  froher  noch  ausserdem  den  aefar  adilech- 
len  einfall  gehabt,  atatt  eiiam  nom  ammia  tu  achrefbeo  tanhm  nom  om- 
MM.  aoch  Schusler  erkllrt  sich  halb  und  halb  f9r  domuerU,  wtewol  er 

die  handschnTllidie  leaart  auf  swci  arlco  zu  erklären  Yersucfat,  von  denett 
freilich  die  eine  ebenso  verfehU  ist  wie  die  andere,  denn  er  sagt:  *«l 
. ,  timuerit*  obliquo  schemalc  tiuec  dicta  esse  puto:  tif  pri  eiiam 
non  umnia  aane  monttra  UnmtrU^  i.  e.  q)ii|ipp  qui ,  ul  notum  est,  nal- 

lum  profecto  inonslrum  tlmuorit;  sive,  eui  nuiliitii  Uincn  unquam  tarn 
terrUtile  nionslruin  visum  fueril,  ul  liiucoduiii  pularcl.  nisi  quis  forUsae 
vi  qui  etiatn  h.  I.  inlcrprelari  quimcis  malil.'  (?)  J.  F.  Gronov  schlug  zu- 
erst vor:  utcumque  eiiam  lunottia  monstra  domuerit;  später  wollte 
er  mil  hiMbciialltni«;  voti  tinincrit  !pscii;  ul  qvi  etiam  lunonia  monsira 
ttmuvrii'.  seine  mww.  /ii  Scii.  Ilcrc.  II  v.  209.  aucli  Sonnlni:  gL-njItl^^ 
timverit  wegen  seiner  Ijcziehuiif^  .uil"  >7///('  pfvfnrhntn?:  est  Ijeibeiialteii 
zu  uiiii»j»en,  wollic  aber  dann  nul  icilwi  i<ci  liciiul/iiiij:  (I»m  orsfen  cou- 
ji'ctur  (Ironovs  so  .-»direiben:  ulcttnujtiv  ctiuin  otnuta  inonsira  uoii  ftmne- 
rtt.  Ilubkupr  sclirirlt .  eltcnfallH  inil  leiUveistMii  ;iiiscliliiS7.  an  (Iroiiov,  *>o: 
ul  (jui  etiam  non  lunuma  munslra  timucrU  ^aucli  Orci  monslra  wird 
«0(  li  von  ihm  vorgescIilaaenV  OreMi  (ep.cril.  ad  Madvipiuin  s.  44)  wollt« 
scIjrtiLcii :  ul  <jU(  vliaut  norti  hiuonia  /oder  li.iioiiis.  nionstrii  (itnmr,!. 
llaase  schneb:  itt  quvin  intu  mm  nuiitiu  tuaiistra  iimucriiit.  der  ucuesle 
Herausgeber  der  satire  llJIkIi,  liiuJieler ,  wa^jlc  au&tinucrä  statt  timue- 
rily  was  er  erklärt:  'er  wurde  bestürzt  wie  wenn  es  seine  gewohnheil 
auch  nicht  gewesen  wäre  allen  Ungeheuern  stand  zu  hallen.'  (?)  bierin 
sieht  BQcheler  einen  spoit  auf  Hereulei. 

Ich  gehlere  wahrhaftig  nicht  su  denjenigen,  welche  auch  der  un- 
sinnigsten leaart  der  handschriften  aus  übertriebenem  reapecl  vor  der 
fiberliererung  und  aua  Ucherllicher  scheu  vor  allen  conjecturen  das  wori 
SU  reden  pflegen,  aber  dass  unsere  stelle  durchaus  keiner  Inderung  be* 
darf,  vielmehr  gana  unladelllch  ist,  das  glaube  ich  bewefsea  so  kfinnen; 
und  gelingt  mir  dieses,  dann  bin  ich  der  mfihe  Qberboben  die  unhaltbar* 
keit  alter  der  vorgebrachten  vermututtgen  im  einseinen  nachzuweisen. 

Wie  grundlos  es  auuicbst  ist  daran,  dasa  dem  Uerculea  furcht  vor 
iiiitjeheuern  zugeschrieben  wird,  auslosz  zu  nehmen,  konnten  im  alige- 
uieincn  st<  Ifen  lebreu  wie  Sen.  llerc.  I  v.  793,  wo  es  iieisit  el  fUmrqut 
tvitiiit,  \\,  i.  lloFcules  und  der  hölleahund«  aber  um  den  sinn  unserer 
sieiie  voilstandig  zu  erfassen ,  mw^v.  man  einen  eigeniämlichen  gebrauch 
des  verbums  Ufnere  Itei  Seneca  beohtjchlet  iuiben.  wenn  dieses  wort  ob- 
jecle  wie  monslra^  feras  und  ähnliche  zu  sich  niml,  su  bedeutet  es  bei 
diesem  Schriftsteller  öfters  nicht  sowol  'fürchten'  als  vielmehr  ^zu  fürch- 
ten haben';  timuil  nwnstra  ist  dem  sinne  nach  weiter  nielil?  als  t  um 
mctnlris  pngmiT'tt .  eonqresf^n!^  csf  und  derj.'leirlien ,  ^er  liiil  es  mit  Un- 
geheuern zM  thun  gehabt,  es  irnl  ihnen  aufgenommen',  nur  dasz  jeiiei 
ansdruck  etwas  slHrKer  tmd  kraftvoller  ist  als  (lie>e.  der  begrilf  der 
fuielit  IritI  lihrlK'i  zurück  oder,  rielili^er  f^('s;i;;l  ,  es  wild  als  selh-s'hri - 
sliiiidlich  voi .msf^f-'setzt,  das/,  auch  d^T  la}dcj'Hle  lield  Iteim  ersten  /iisaai- 
luouheircn  mil  ciuem  ungeheuer  von  furcht  crgriüeu  wird;  uicht  der  Ici- 
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sAStc  ladel  soll  damii  «nusgesproclien  werdan.  mehrere  stellen  in  den 

tiMgüdicD  Scnecis  bewebea  dieses  auf  das  unzweifeliinrtcsle.  im  ersten 
Hercules  v.  40  ff.  sagt  Judo  klagend  von  ihrem  Stiefsohn  Uerailes»  wel- 
cher jede  von  der  beleidigten  gditin  zu  aeioem  verderheo  eraonaene  räche 
rereitelt:  ' 

monstra  tarn  detuni  mäd 

minorque  labor  eil  Herculi  inssa  ewequi 

quam  mihi  iubere.  laeius  imperia  excipit. 

quae  fera  tyranni  ittssn  riofento  queanl 

noccre  iurrri/Y  riemj>e  pro  teiis 

quae  timuit  et  quae  fudt'L 
d.  i.  'als  watleii  trägt  er  was  er  zu  filrchlen  hatte  (bekämpfte)  und  ha- 
zwuul;':  ^(»ineinl  sind  natflrlicfi  der  neiiieisrlio  Inwe,  de^5?en  feil  ilim  als 
rüslUHf.'  (lifMil  ,  lind  die  lerniiisclic  sclii.in^'e,  ni  dri  Pii  gift  er  scino  pfoilo 
getaucni  III  h  an  dies^T  slello  wollte  Lipsjus  ganz  verkehrt  tttnuil  in 
domuit  ;uid»'rn.  in  derselben  hcdeutung^sleht  limuil  im  zweiten  Hrrcules 
V.  270,  wo  Deijuir.'i,  von  blinder  eifersucht  ge^^tnohrlt ,  sich  sellist  dd^ 
Juno  zum  Werkzeug  ihrer  räche  au  liciciiU's  aiiluilel  mit  den  worten: 
omnes  in  isto  pectore  inrenies  fer  is^  quas  fitnuit  (sc.  Hercules),  von 
^.iUL  Ix'suudcier  heweiskrafl  i<it  eiuUich  eine  ilrille  slL'lIf^  im  ersten  Her- 
cules, auf  welche  wir  etwas  näher  eingeben  müssen,  dort  lesen  wir  von 
V.  440  an  einen  Wortwechsel  zwischen  Lycus  und  Amphkruo:  dieser  ver- 
iheidigt  die  göttliche  abkuufl  seines  sobnes  Herculi,  welche  von  Lycus 
liestritten  wird,  der  letztere  macht  geltend,  daai  ein  an  mflhen  nnd  be- 
schwerden  so  reiches  leidvolles  leben  wie  das  des  Hercules  helnem  gAt- 
teraohne  heschieden  werde.  Amphitruo  halt  ihm  das  hdspiel  Apnilos 
entgegen.  Lycus,  darauf  eiögebend^  fragt  u.  a.  454  mim  monHra 
saeta  Phoebw  aut  Umuü  fermt  (so  die  beste  ha.),  worauf  Amphitrao 
V.  455  schnell  gefaszt  entgegnet:  primics  Sollns  üntuii  Phoebi  drue9, 
diese  anlwort  wQrde  anf  die  frage  des  Lycos  olTenbar  gar  nicht  passen, 
wenn  in  dieser  der  sinn  iSge,  dass  Phöhus  sich  nichts  gleich  dem  Beren- 
les,  vor  UDgebeaera  gefOrchtet  habe,  wenn  also  Lycus  dem  letstem  den 
▼orwnrf  der  feigbeit  hätte  machen  wollen,  in  diesem  falle  bitte  Amphi- 
trao,  nm  seiiicn  gegner  zu  schlagen,  gans  anders  antworten,  er  hätte 
demselben  ein  factum  anfilhren  müssen,  welches  bewiese  dasz  auch  ApoUo 
vor  Ungeheuern  sich  gefürchtet  habe,  allein  Lycus  wollte  vielmehr  sagen, 
dass  Phöhus  sich  nicht  wie  Hercules  mit  bestien  habe  berumhal^'cn  müs' 
scD ,  und  dasz  dieses  eines  gottes  oder  emes  mannes  von  göttlicher  alh> 
hunft  unwürdig  sei.  nicht  die  furcht  vor  nngcheuern  und  wilden  thieren, 
sondern  überhaupt  der  kämpf  mit  denselben  ist  es,  w:i??  Lynis  an  die  ah- 
slamraung  des  Hercules  von  Juppiler  nirht  r^lnuhen  läszt.  nur  zu  dem  so 
gef.i^xlnn  einwände  des  Lvcus  «stiininl  Anifdiilruos  anlwnrt,  weiciie  daran 
erinneil,  dasz  auch  Piiöinis  oin^l  ««inen  In  firn  zu  hekänipfpij  gehabt 
habe,  auf  Ii  diese  stelle  ist  irliiniiicher  weise  aiigefoclilen  worden,  so 
2.  h.  widlfe  Pici^üu  verisioi.  II  10  s.  255  auch  hier  wieder  tmuit  durch 
domuii  verUfäagen. 

iftbibOehcf  fir  cUm.  fhHol.  1»»  hit  8.  .37 
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Gtm  dttielbe  bedwtiiDg  naa  bat  Hmtrß  auch  hi  der  stelle  der  apo- 
eolocyntoais,  au  welcher  wir  naanehr  sorOckkehreo.  man  fifaersetse: 
^Hareoles  gerietb  beim  ersten  anhlicfc  (des  Claudias)  aUerdings  ia  bestär- 
laag,  da  ja  aacb  er  aicht  alle  aagebeaer  xa  fürchtea  gehabt  bat'  der 
relativsats  utfm  —  tiwmBrii  gibt  dea  groad  daf&r  aa,  warum  Hefculet 
ia  beftttrsuag  gerleth:  fu^pß  cum  me  ii  ^midm  mmia  wwmitrm  Uwme- 
Hi.  die  worle  eolhallea  lagleich  einen  biUern  spott  auf  das  aussehen 
und  die  bdrperiicbea  gebrechen  des  Claudius:  dieser  wird  dadurch  ab 
monstrum  bezeichneL  mit  eiaetn  solchen  uugctflni  wie  Claudius  —  das 
ist  der  siaa  —  hatte  es  auch  Hercules  noch  nicht  stt  tbna  gehahl,  dieses 
war  ibui  gaai  aeu,  und  daruoi  vrrlsess  ihn  im  erstea  aogeablich  die 
gcisinsgegenwart.  ein  schon  von  früher  her  ihm  bekanntes  ungeheuer 
würde  diesen  rindnick  nichl  in  ihm  In  rvorgcbrachl  haben,  die  richlig- 
keil  dieser  erkiärung  besläligt  auch  der  folgende  satz ,  welcher  den  ge- 
danken  nur  wptlfr  ausfuhrl:  uf  ridit  noti  gencris  faciem,  tnsoh'him 
ißcessutn^  rocem  nulnus  lerrestris  anituolis  sed  (jutilt.<  esse  martnis 
beluis  solel ,  rmtcam  et  impUcaUim^  putant  sthi  tertinm  decitmim  la- 
borem  retitssr.  m.iti  sieht,  d.isz  hinsichllitli  iIcs  f:etl.iiik(.'n^*anges  und  des 
wilzos  der  franzcii  stolic  ^;ir  niclils  /u  wunsdicn  übrig  blcihl:  jede  Snd*»- 
iiMJg  uriide  den  durchaus  tinladellicboii  sinn  viT^cIdechlocji ,  stall  ihn  /ii 
vtiLessern.  —  Zu  licni<'rkon  isl  nurli,  das/  an  nnsorer  steile  eimfu  nah 
ftlr  ne  .  .  qunitut  >ielil.  i;tu  gebrauch  welchen  icii  iür  jelzt  allerdings 
iliiicti  ktui  zueiles  jK-ispiel  aus  Seneca  zu  belegen  vermag,  bcknnnl  ist 
aber,  Uasz  sowol  ettum  nun  als  auch  quoque  non  statt  ne  .  (/utdem 
bei  anderen  Schriftstellern  vorkommen,  z.  b.  bei  Tacilns  an  uichreren 
stellen  ,  worüber  s.  ^lpperdl:y  zu  ann.  III  .'i  l.  —  Der  ej^entüniliche  ge- 
brauch des  verbums  limere  aber,  wclclien  ich  iu  zweien  der  neun  unter 
Seoecas  namen  geJiendeii  tragudien  und  in  der  apocolocynlosis  naebge* 
wiesea  habe,  ist  zu  den  ao  zahl  keloeswegs  geringen  spracbllelien  grAii- 
dea  hlazusurügen ,  welche  dafOr  sprechen,  dass  der  Verfasser  aller  jeaer 
draaieo  wirklich  der  pliilosuph  Seneca  Ist  vgl.  meine  observ.  crtt.  ia  Sca. 
tra^'.  s.  12  f.  deau  dasa  die  apocolocyntoais  diesem  aagehtee»  wfand  heul* 
zutage  wol  niemaad  mehr  bezweifela. 

Cap.  9  f.  berttfaeo  die  gOtter«  ob  Caaudius  in  ihre  mitte  aufsuaebmca 
sei  oder  nicht;  es  wird  für  und  wider  Iba  gesprochea.  gegen  eade  des 
9a  capitels  beiszt  es:  earlae  eraaf  seateali'ae  tt^nÜ^aiiKt  damd^ 
sm^mnUam  vincere.  dasz  das  vorletzte  wort  verderbt  Ist,  gebt  aus  den 
voB  Bflcheler  aogefBbrten  grOoden  uosweifelhaft  hervor,  aber  dessen 
Vermutung  Claudius  sane  iam  tincere  dürAe  schwerlich  beifall  finden« 
vielleicht  ist  ZU  schreiben :  et  cidehaimr  Claudius  sensim  iam  vinctrt. 
diese  Änderung  steht  der  Überlieferung  der  bss.  viel  nkher  und  ist,  denke 
ich,  'it  ;n  siune  der  stelle  sehr  «ngemessen.  schon  schiea  sich  der  sieg 
alhudülicb  zu  gunslen  des  Claudius  entscheiden  zu  wollen,  aber  da 
trat  der  vorg5iierte  kaiser  Auguatus  «uf  und  stimmte  aelae  himmlischen 
genossen  um. 

Jana.  BaBNEASD  Soaiili>T. 
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SAMMELSURIEN* 
(fortaetaiuf  tou  s.  886—400*).) 


XV.  ünler  den  dicliii  iii  (l(;r  l.iteinischcn  anlliulugie  beCndet  sich 
auch  t'in  Africjrier  »l<!r  V.ind.itcnzoil ,  Coronadis  (549.550.  551),  V.  C. 
Oller  Vir  Clarissimus ^  wie  ihn  (kr  Sdliiijsi.iiius  ncDüt,  wuraus  sich 
ergibt  tiasz  er  irporid  ein  ludit-res  sl.iat.s;inil  nnler  einem  der  nachfoIg«r 
üeiizciichs  Li'kli'ulül  habe«  wird,  ein  gleiches  bezeugt  für  Lu.iorius  der  * 
Ittel  Vir  Clarissimus  et  Speciubtlis^  nur  dasz  wir  dessen  blüle  ganz 
sicher  auf  die  zeit  des  Tbrasamundii«.  des  prSchligslcn  und  iiiüchligslen 
aller  vandaliscliou  hersclior,  verlegen  können,  nru  ist  aber  die  noli^i, 
dasz  Coronalus  auch  ein  gramnialiker,  dasz  er  ganz  gleichzeitig  mit  Luxa- 
rtus  uad  diesem  eng  befreundet  war.  die  beslätigung  unserer  ansieht  enl- 
nehoiea  wir  folgender  noiiz  aus  dem  vierten  baode  von  H.  Kdls  graiu- 
malid  bÜD!  (vorr.  s.  L):  expUehini  ßmüUeB  S^rgii.  ineiphuU  Cotonati 
schaiMiei  (nach  t.  565  tcoUtttiCf^,  Domino  enuUUt^o  periHnimo- 
tum  aique  tnluMHi  fratri  Lumorio  Coronak$$,  Cvm  con9i4orarem  tom- 
porü  noMtri  Uctort$  usw.  es  imlerliegi  gar  keinem  zweifei»  dasz  diese 
beiden  genannten  herren  genau  dieselben  slod  wie  die  autoren  der  lalei- 
ttischen  anlhologie.  9cMa9iieu$  ist  eine  im  fOnlten  nnd  sechsten  jh. 
unzftliligemal  vorkommende  beseichnung  fflr  jede  art  scbulgelehrler;  die 
Verbindung  von  dichter  und  grammatiker  in  ^ner  person«  die  Areilich  so 
alt  ist  wie  die  römische  litteratur  selbst,  war  gerade  in  jenen  zeiten,  wo 
man  Oberhaupt  Ober  den  begriff  der  poesie  sehr  bis  unklare  gekommen 
war,  ^anz  gewöiinlich.  das  buch  desCoronatus  handelte  nach  Keils  Zeug- 
nis 'de  uitimis  syilabis  partium  orationls,  ut  videtur*,  also  wol  Ober 
quaotiliten,  und  allerdings  konnte  Luxorius,  wie  aus  meiner  metrtk  zu 
ersehen ,  einige  aufschlösse  in  dieser  hinsieht  sehr  gut  brauchen,  vor- 
atisgesetzt  dasz  sein  aker  ego  (fraier)  selbst  ganz  sattelfest  war.  zu 
wünschen  wäre  es  nur  gewesen ,  dasz  er  seine  beJehningen  auch  auf  die 
vorletzten,  drittletzten  silben  usw.  ausgedehnt  hätte,  gleichfalls  zu  nutzen 
seines  freundes  wie  anderer  land.'^leule.  wenn  auch  die  treihhauspflanze 
laleinisrlier  j)oe,sie  in  AlVica  zieuilieli  ^ul  gediehen  isl,  fristeten  dagegen 
HO  seil  wache,  ätherische  wesen  wie  die  quaotitäieu  dort  stets  ein  precft- 
res  dasein. 

Ob  sich  .'füs  {\i'm  hrif^f  an  Luxorius  nocl»  etwas  über  die  Persönlich- 
keit des  Coronalus  udei  .seines  inlimus  eri^ihl,  musz  der  ahdruek  lehren, 
zu  der  bezeiclinutiir  sclwlasticus  stimmt  rdir(L'<>ns  vorUefnieli  die  hehand- 
long  eines  Iheuia  Virgilianum  vivo  equtdem  t  tiumque  extrema  per  om- 
nia  duco^  das  in  nr.  549,  abgeschmackt  genug,  durchgeführt  ist. 

*)  hier  biUe  ich  zu  lesen:  s.  386  s.  9  y.  n.  'beispiele  eut  diesen 
codiees*  —  s.  4  t.  q.  «Pabl.  ISO  saeo.  XII'  —  s.  887  z.  IS  'e.  91  >  '  — 

s.  388  z.  10  und  20  'tt^  finof/ue'  —  s.  390  z.  12  'sMus^  —  s.  396  z.  8 
V.  u.  'kyrle  [hijrtne]'  —  z.  ü  v.  u.  ^Hans"*  imd  ^braeioie*  —  a.  4  u. 
^versiegt'  —  s.  400  z.  4  v.  u.  'de  2toetria\ 
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nfiiifszbarer  sind  die  zwei  anderen  situke  desseUtt^n  liomi.  mso- 
ft  in  sie  ühor  ein  tmt  Vandakuzi'il  luelufjch  besiingei)*'s  Icibgtrit^Iit  i1<t 
Römi  i  .  gpfüHt»'  lictinen.  handeln,  aber  gerade  auf  eiuem  schniUer  in  dmi 
ersten  r  iiliLt:ii  iiuiuc  i^.wüifLl  ül><  r  die  prosodischcn  ßbigkeilen  des  Co- 
ronalus.   das  epiaramni  ioiilet  nenilicli: 

murlua  fit  pnicdo  puUorum  iuryida  mcittbriSy 

ex  aliis  vrescit  nec  sese  reperit  in  se. 
die  Verlängerung  der  ersten  in  reperio  kominl  zwar  in  jeaem  jabrfaVBifrt 
üfler  vor,  aber  dadurch  wird  sie  nicht  bester. 

Dodi  zerbrechao  wir  unt  nicht  4m  k«pf  Ober  dai  tHsMii  usd  oidit- 
wismn  des  scholaslicas«  ww  dock  iikhu  Bfllzt,  da  seia  b6cliletai  grti- 
lebleiU  rerloren  scheint,  nehmen  «fr  Yielniefar  von  ihm  abschied,  nadi- 
dem  noch  das  turpda  in  560, 1  twt  emeodation  ron  1067  venrandl  tu. 
dort  heisst  es  nemlicfa  fon  einer  rarderten  gans,  die  alle  rnffflichen  her- 
Irchlceiten  in  sich  schUesit: 

emiMi  Mj^hhu  jmlhrmm  carmite  ofiaer 
€l  9ariai  Mensff«  larriim  ambii  op0i, 
nnslonig.  man  schreibe  iurgidu»  addit  über  du  gericht  selbst  gibt 
Burman  befriedigende  auskunft 

XVI  Petronius  fr.  XXVIU  1—6: 

nam  eiUui  ßamm<$s  mortales  ore  fenehunt 
quam  secreia  tegant,  guidquid  dimitits  in  ««Ic, 
$fßuii  et  fuhih's  rumor  hm  9fpida  puhaL 
nec  salis  eti  vigoMse  ßdern:  nmmiaUus  ea^ 
proditionis  opvs  fanwmque  amerare  Utboral. 
die  vvnnderscJione  conjrctnr  von  Jacobs  in  v.  4  cumulativs.  die  dor  sinn 
absolut  erfordert,  hat  Bücbeler  p-b'ii  lnvol  nicht  in  den  lext  auf^^^cnoiiiincn. 
vtelleicbl  wird  «m  <\rh  \v\7X  gnötlif-MT  /eigen,  wenn  ich  mitl»^ilc  das/  d.  i 
Vos'Jiajms  .ins  dem  iii'unicn  jh.  (M.  !,.  V.  O.  86),  auf  dm  hier  :ill<'iii 
nrikoinnil.  cfimnfalitsi  liictcl.  (!}<•  I^^^iri  ffiffitfis  'in  «ii/a  verllieidigl  llfi- 
ciii'lcr  u.  ;i.  folgtinilenu.is/iMi :  Mennit;  unuvo^  j>orslrin?ere  tMini  [luelam; 
v(»hiiss(.'  uüu  oppidorum  .sulujn  ()j)j)(isilio  (f;cir(«iis;i!/  uozu"'^^  in  v.  3  sed 
eliauj  refji«!  Mid.ir  expmpbiin  pei  ^u.idcl/  er  ii.it  ilcsli'illi  ^'*gnr  niffits  gegen 
die  Icsail  unla  sl:ilt  au'/mt  und  scldätrl  vor  qutdqutd  titm/l/ts  hi  nulrt  zu 
übersetzen  'was  iuiiuer  dir  bei  huf  enlfiilirl*  (so),  mit  vcri.nib  alter,  d;is  k.mn 
er  nicht  ernst  meinen,  oder  snüle  ein  solclier  Laleinei  uirtilich  nicin^ils 
die  redensatl  rumor  it  per  oppida  uder  eine  ähnliche  anders  als  bei  hol- 
klalsrbereien  gelesfu  hül>L'u  ?  wie  sagt  z.  b.  Dvidms  m  den  nielaniürphu- 
sen  ron  der  Verwandlung  Araebnes?  Lydia  Iota  fremil  Phrygiaeque  per 
oppida  facti  rumor  tt  nun  aber  war  Arachne  nichls  weniger  als  eine 
Prinzessin,  ito»  0a  heo  mee  arigine  ge$Ui$  dofa  9ed  «rie  fuii.  ihr 
raier  war  nemlicli  pnrpurArber,  ihm  mnlter  aeqma  eire,  auch  Winnie 
sie  nicht  in  Sardls,  sondern  In  einem  elenden  Krihwtnkel,  remniUieh  In 
einem  dachstfibchen :  orla  domo  parva  partk  hahUahat  Bffpaepis. 
der  sweite  grund  läszt  sich  noch  weniger  hören,  denn  der  barbier  des 
Vidas  war  doch  kein  hAOhig:  diese  pflegen  bekanntlich  ihre  herren  Mi* 
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slens  über  den  löffol  zu  harhieren.  dasz  in  diesem  gedieht  ganz  allge« 
fnHn  die  j;cscli\v"il  zig  keil  der  inenscUen  gegeißelt  wird,  ergibt  sieli  nn- 
uälerle'.'licli  aus  viorta/es  zu  aiif.ifig,  das  doch  uiiuuigänglieh  auch  m 
secreta  tegant  iiu  l'ul^'eiuleu  geiiorl.  man  schreihe  quid  quid  dimi/t  s  rn 
fTuras  oder  ülleofallü  tu  anraw.  dies  liefet  aui  nächsten  was  sina  uud 
nliorlieforuii^^  lielriffl.  noeh  niislallt  aurcnf,  ^vas  Franciiis  au!?fr**d»rht.  \vi»- 
^eu  uuris  ii)  v.  7.  ijesclMlfz!  aljer  wirci  aui  ns  dmch  die  sielle  des  Üvidiuü, 
die  dem  aulor  oline  zwfiiel  iiii  sjuue  1  er  das  zierliche  eftif^rauini 

nufslelile.  qui  cum  uev  prodere  timim  dedecus  nudi'i  et  cupiens  t'ljerre 
sui)  auras  heiszl  cü  von  (hun  fr  Isen  r  des  Midas  met.  XI  183.  bei  dieser 
gelegenheil  bemerke  ich.  dasz  das  marmscripl  Scaiigrrs  für  die  diploma- 
tische Überlieferung  der  sog.  fragm»  nie  des  Petronius  ahsolul  ^'ar  keinen 
Werth  hat,  insuferD  es  nur  eine  copie  der  öfters  in  uieitieii  arbeiten 
erwahoten  Codices  unter  den  chiirren  M,  L.  V.  Q.  8G  uud  F.  112  enl- 
bUlL  hätte  BücheJer  sich  nach  dem  erstgenannten  genauer  erltundigt, 
wflrde  er  jedenftib  4»rQber ,  wie  weit  eigentlkb  der  oame  des  Pelroolus 
boi  dtft  atsierliilb  des  grosm  werkee  liegendaD  ealalecUn  von  «llers 
iMnr  flierlieferi  sei ,  weniger  Im  fiastem  Uppen,  doch  davoa  ein  ander- 
nat.  Ittr  hente  teOa  i«b  nur  nodi  die  varianlen  dea  Voaaianaa  ßlr  nr.  98 
der  fragmente  mit.  in  1  atebt  or»,  in  2  fiftcfittd,  3  tuhilü^^  in  Ö 
ial  fi$mam  von  erater  band  dnrebatrichen,  avaierden  findet  aicb  onorara. 
s.  6  gibt  daa  ma.  f^rem  und  senfora^  i.  8  e&me0pU  {com  durch  c  auage* 
drOckt)»  endlich  am  acblnaa  nm$nerm  adem. 

« 

IVO.  leb  habe  im  eraten  leÜ  dieser  aamnelaurien  (a.  389)  von  der 
grammatischen  scbrifl  dea  Scoten  Clemens  gespruciten.  da  nach  dem  bericht 
Einhards  dieser  Clemeoa  vermutlich  mit  Alcuinus  befreundet  war,  ao  wird 
es  nicht  übel  sein  eine  atelle  aua  der  antlmiogh;  lierzoachreiben .  die  viel- 
leicht mit  diesem  factum  zusammenhängt  und  aucli  einen  aufschloez  bieten 
dürfte  Aber  die  angäbe  des  Fabricius,  der  besagten  gramiiialilier  Claudioa 
Clemens  nennt,  nemlicb  das  gedieht  de  luna  unter  nr.  556  bei  Meyer, 
das  zuerst  Pithueus  nach  einer  alten  handschrift  herausgegeben  hat,  führt 
in  dieser  den  litel  Carmen  Claudii  de  Luna  und  am  rande  sieht:  Afcmni 
vet.  et  Clemenlis.  hier  ist  wol  zu  lesen  Ahnin i  rel  et  Ciemeutis^  ixier 
-fntl  rel  et  \\\o^7.  ref.  fliese  stelle  kann  drui  Fahrieius.  einem  selir  i^c- 
lehrien  aber  etwas  confuaen  manae,  wul  bekannt  und  so  stein  des  aa- 

Stoazes  f/ewesen  sein. 

Aullalligf  I w  ri<:e  ist  es  Kdl  rui  _<,tj-rii ,  flasz  das  w  erk  drs  tlleineiis 
Auszer  m  nr.  3u  dei  Vossiani  in  t|ii.iil,  Mch  auch  i\or\\  in  einer  \t)u  iiun 
docli  hinge  benutzten  hs.  der  Bibliulliera  IMibliea  aus  dem  zehnien  jh. 
behüdel.  es  ist  dies  nr.  135,  und  zwar  sloht  das  aiück  hinter  dem  /<  '  er 
rentimeter  des  Servius  oder  vielmehr  nicht  des  Servins,  wenigsten««  nicht 
des  hekannten  .scho!ia?ten.  der  lilel  lautet:  incipit  expositio  m  harha- 
rümo.  das  ende:  qütu  proptcrea  Troia  V(ipta  fuif.  frnt.  Iiier  ist 
propli  rea  ganz  riclilig.  der  aulur  nemlich,  wie  su  ufL  aliniich  d»c 
grammatiker  des  niittelalters,  die  erklärung  eines  Veri^ilischen  verses  {at 
non  sie  Phr^glus  penelrat  Lacedaemona  pastor)  aus  Vergilius  selbst  der 
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Vossianiis  li.it  fülsclilich  pro  ea,  nichl  wif  Koil  ^'ibt  posteu.  das  werk  isl 
übrigens  in  diesem  auslüln  l"  hcr  als  in  üeiiieta  toncurreuleu,  wie  es  deiHi 
dort  circa  11  hlSIter.  liier  nur  7  allerrlinf^s  sf»hr  onp:  üescbriebeue  eiii- 
ninil.  "o  7.  h.  nr,  IM'»  niiht  1  «itn»  Tn^  <'(i!iiiiii;uius ,  das  ich  ohpa 
S.  erwrilinle.  el)en>.u  lelill  <'in  ril.i(  Oi  csius ,  auf  der  7woiM>n  seile 
dos  16  In  liiüUes  im  V<>«s.  zu  lijitit.ii:  /n  (^l  osio  iefjifur  pm ptti um  ca!a 
tf-ficfans.  .nhler^^eii«;  j^'iht  aucb  vvul  eiiiHKiI  der  codex  aus  der  Bild.  PiiM 
elw;is  iiielit.  s<j  .»ui  s.  2  dos  zwfilen  blattes:  httne  rer.<um  Luireltu^ 
ili  dijil  v<jm  ficrvnt  iutenes  subtlu  ex  ifijUttitiiu  p(irri.<.  item  tum 
laivt  ali  (lohtr  verlissimu  Hvnliu  tiwrUs,  sein  College  läszl  den  vers  des 
Enjuus  ftJFl. 

Die  sclirifl  des  Gleiuans  bielel  wenig  beachtcnswerlhes.  die  lebre 
von  barbarbmeo  und  ioloecismea  usw.  wird  von  ihm  in  der  weise  und 
mit  den  bei  spielen  erilaterl,  wie  sie  seit  Probus  und  DoMlua  allen  scfanl- 
meistern  von  Gadea  bis  Gonstantbiopel  gang  und  gäbe  waren,  bomertein- 
werdi  ist  nur,  dass  hier  nnd  da  ein  ebriailicJier  brocken  mit  miierlinlt 
so  der  vorbin  erwilmle  des  Orosiua,  ein  vers  aus  einem  diebter,  ich  weiss 
nicht  gleich  welchem  und  es  kommt  auch  nicht  darsmT  aa:  ommipoUms 
aeierne  diu»  spu  unica  mtmdi,  auch  mangelt  es  nkbl  an  falschen  citt» 
ten:  so  t,  b.  wird  der  vers  Mmu  mantif,  Paelifpta  eokür$^  fettim 
ftirum  H$  dem  Ovidios  beigelegt,  olfenbar  wegen  Pa^Ugm^  wihrend 
mit  nmhr  recht  die  kriUker,  die  gletehfalls  ft$ima  verbessert  haba,  ihn 
dem  Eonius  xuweisen.  auch  sonst  ist  dfters  dem  Ovtdins  lugeachriehen, 
was  dieser  —  etwas  wählerischer  natur  —  schwerllcb  als  sein  eigenUim 
anerkennen  würde,  schon  frölier  habe  ich  ihn  von  einen  epigramin  der 
anlhologie  bcfreii  vgl.  rh.  mus.  XViii  ebenso  ist  ihm  fremd 

die  seile  welche  Aidhelmus  unter  seinem  namcn  anfährt  (s.  293)  dulce 
gtUeseenÜ  banta  blanäa  äabas,  von  wem  «^ie  herrührt,  weisz  ich  wirk- 
lich in  der  eile  nicht  zu  sagen;  jedenfalls  aber  nicht  von  Ovidins,  weÜ 
iheier  eben  niemals  busiwn  oder  sacium  gebraucht. 

fribt  nhrr  doch  ein  höchst  interessantes  citat  bei  Clemens,  nea* 
lirli        \verdi*M  voll  iIiiiK  plcich  im  anfnnge  des  traclalcs,  um  die 
i[i  I  ilat  der         Isillie  in  Jxirlxiriis  zu  l/elc'.'eii,  zwei  l»pispie?lc  aus 
de  tu  panegyrieus  des  (^orippus  zu  ehren  des  Jüngern  Justi- 
nUS  angeführt,  und  z\v,ir  diesj^: 

harftnra  /'f  /  r; unißhanl  hcl/a  triumphos, 
hfirht/tHS  htstartus  (n'ri  inamluteral  auro. 
sie  slelieu  durl  als  v.  62  dos  erslen  und  als  v.  122  des  drillen  buclies. 
in  der  erslen  zeile  gibt  die  vulgala  liei  Conp[Mi>  rirhliger  auyehttnt^  in 
der  zweiten  ebenso  liarhfuiro.  dip  lesarl  harbartis  sebien  nr.  135  zu 
bieten,  gcändcrl  luil  r.isur  aus  harhavicas ^  was  der  Vossianus  nufweisl. 
ich  bezeichnete  dies  ciiai  als  börbst  interessant:  denn  weuu  aueb  ^^jfiiec 
spuren  von  kenutuis  der  Jobauueis  (richtiger  Kibyea)  (U»s  prenannteu  Afrs- 
eaners  im  mtltelallcr  sich  finden,  so  herschi  in  bezu^  .iuf  den  panegyri- 
cus  des  Juslinits  altum  silenihim.  nicman<l  gedenkt  seiner,  uieniaud  wüste 
von  ihm,  ehe  Htchael  Rais  Ihn  aus  einer  unglücklicher  weise  seitdem 
verschollenen  handschrill  1581  in  Antwerpen  erscheinen  llesi.  die  in- 
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bwiieis  ist  bekanntlich  erst  ia  unserm  Jahrhundert  gedruckt  worrten. 
auch  ihre  aherliefcroog  lini  wtfl  reinlieit  und  voUsUodigkeil  I»etri0l  viel 
XQ  wdoschea  übrig. 

Dagegen  war  ich  so  glücklich  in  dem  bekannten  Bernensis  des  Hora- 
Uns  (M.  Litt.  363),  den  Sinner  im  ersten  bände  (s.  632)  seines  cataloges- 
dem  vierzehnten,  im  dritten  (s.  561)  richtijjer  dem  achtrn  oder  neunten 

jh.  zusthrcihl,  ntif  s*.  195  den  prolo^  »nd  die  rrstr  n  viprundvierzig  vprsc» 
♦Ips  zuerst  von  Kndliclinr  lier.insgegeiieiien  paiJe{.^\  [  i'  ik  von  l'risci.'inus 
zum  lubc  des  kaiscrs  Anasl.jsiiis  zu  entdecken,  das  Iratrinent  win)  ein- 
geleitet (luivli  die  üherschrifl  prffrfatio  Prisciani  grammatici  d*'  hnnir 
Anastasii  imperalon's.  ich  {^M'lie  hier  die  Varianten,  vorrede  v.  5  lelilL 
^»0,  V.  20  sieht  Serenas,   iiu  ^edichle  selbst  beis^l  es  z.  8  atidrix  n 

(d.  h. Mdam  im)  \b  ede  18 """uim  21  do/or  (also  MdnMi)  26 
uicem  polestatem  27  prauis  31  tenus  35  Margits  grmtkuque  36 
9poH$$  €i  88  «r^effi  43  fehlt  44  pet^  fdr  sentio.  man  siebt,  es 
könnt  nicht  viel  heraus  bei  diesen  Varianten.  envQnschl  ist  nur  dolamm 

in  V.  21,  wo  der  Vindobonensis  do^  Endlicher  weniger  gut  dohris  gibt. 
Qbrigens  bemerke  ich  für  den  augeublick  nur  noch,  dasz  ich  in  v.  36 
nach  den  spuren  unseres  codex  schreiben  mßclilc  spofits  ut,  um  den  un- 
liebsamen Singular  von  spofhim  zu  vermeiden,  j^'erade  wie  filtern  fncere^ 
modum  slntuere  u.  :i.  kann  man  auch  copium  dare  lieliebig  mit  d^rn  daliv 
statt  des  genelivs  verbiaüen.  über  anderes  in  des  Prisciaaus  gedieht  eiu 
andermal 

XVUL  Meyer  564: 

Caetarii  de  Ubtii  Lueani, 
Mantua^  da  eefH'am,  fama  sacrata  perenni: 
si$  /os  Tktaatiam  poti  Simoemta  legi, 

welcher  Csessr  dies  epigrtaun  verfaszt  hat  (falls  nicht  Oberhaupt  wie  bei 
868  unter  dem  Caesar  irgend  ein  scholastkus  verborgen  ist),  iSszt  sich 
schwerer  sagen  als  wer  es  nicht  verCnit  haben  kann,  also  gewis  nicht 
Nero,  dessen  neidlathe  gesinnuug gegen  Lucanas  ans  Tacitus,  Dio  Oassins, 
Vaeea  und  anderweit  behannt  ist  und  ebenso  wenig  Hadrianus,  wie 
Nejer  neint,  dessen  iogenlum  pervcrsum  bekanntiiclt  die  verschimmelten 
aotoren  der  archaistischen  periode  über  alle  producte  des  goldenen  safcn- 
Inms  der  römischen  litleratur  stellte,  das  silberne  aber  einfach  ignorierte, 
wäre  das  gedieht  von  Hadrianus,  so  möste  e«;  auf  Ennins  gelien ,  den 
«liescr  wärdige  Stammvater  der  Fron  Inn  inner  bekannllicli  dem  Vergilius 
weit  vorzog,  doch  /erlireclien  wir  uns  nicht  den  köpf  über  dcu  Schrei- 
ber jener  beiden  zeilen;  emendieren  wir  lieher  die  letzte,  denn  was 
will  das  sit  fasi  Thesaalinin  post  Simoerita  ieyi'i  Cicero  hat  zwar  recht, 
wenn  fr  )i::(ii(iwo  behauptet,  jeder  dichter  halte  sich  selbst  fnr  den 
grostcn,  vvon.irli  su.li  der  ansprucb  /.utisi  gelesen  zu  werden  von  selbst 
ergibt,  aber  sn  weit  hat  es  doeli  wol  kemer  gelrieben,  am  allerwenigsten 
tler  ansju  iicli^iose ,  ^»finftmötigG  Vergilius.  dasz  er  ein  absoluics  veto  gegen 
die  leclüre  anderer  poesien  hätte  ciulegen  sollen,  wenn  und  wofern  nur 
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8«ine  eignen  werke  ganz  vorn  auf  dem  lescpull  lägen,   ist  diese  ralioci- 
Qation  riclilig  —  und  ich  wflsle  niclil  v,;is  man  ffn^rorrcn  vnrhringcn  konnii 
—  so  ergibt  sich  dasz  mnn  die  lei/if  zcilc  des  ejMgraflUUS  sciu*eilie& 

mus7.:  Sit  pösf  Thcss'ilü/m  fas  Simocvta  leyi. 

Ich  cM  walmte  voriiiii  die  vita  des  Lucanus  vonVacca,  oau  (iurch  ultei- 
schwihi^Hiche  bcwunderung  dos  aiil(H«j  und  auch  simsi  nicrkwüidi-f  n 
actenslGck.  da«?  diaraelrale  gegenleil  du  s»t  aiuTkciiiimif,  lü'hM  die  kilt- 
znro  hif>pra|ihii.'  dos  Suetonius.  ««oi  f»s  das/.  iIicsjt  ans  lillor.u  isthiii  j^nut- 
deii  8eiü^iu  lieldeii  denselben  bürniut  tcii  lias/.  zutnii;  u  iedio  Ki  oiUouiariri . 
deren  vorreiter  er  ist,  sei  es  aus  nnil»M«'ri  msarlKMi.  docli  ist  es  nicbi 
iiiisoic  aiifualio  liiiT  darülirr  nn'?  711  vorl»r<'ilua.  es  iiol  mir  nur  ein,  weil 
dif  jel^  zur  büliaudlung  kornttn  jido  slollc  f^lcichfalls  7.oi£|t,  wie  Sui'tonii.s 
alles  hervorsuchl ,  um  den  Lncaiius  hu  itiziisctzen.  s.  .'>0  Reiff.  ,  .  .  ul 
pracfdtittne  quadum  aelaiem  et  tutliu  sua  cum  VirgiUo  comparans 
ausus  Sil  ätcere: 

et  f/uantum  mihi  reskti 

ad  eulic§m. 

$0»  in  verseo,  geboi  dieat  wart»,  la  daieii  (llui^Da  eefMiiliMa  ai 
idireilan  lat  (nur  ao  tritt  Locasa  eitelkeil  gehörig  hervor)  alle  Miwm 
bebaodler  luaerer  viia^  aellMt  Beifbracheid.  jeder  der  aieh  die  mfibe 
nimt  im  drillen  buch  meiner  metrik  naebauaehen,  waa  ich  a.  321**233 
über  den  aosgang  des  heumetera  bei  den  beaten  latetniachen  dicblem 
gesagt  oder  veracbwiegen  habe  (und  nm  dlea  beilliiffg  an  bemetken,  wo 
kh  über  einen  aua  der  elile,  aUo  von  Catullua  bia  Juvenalia«  nichla  rtr- 
meide,  tat  diea  faat  immer  ein  ailentium  argolum),  wird  mir  sogeben  dasi 
Lucanua'unmGglicb  einen  vera  ao  garstig  geachioaaen  luben  Icann,  wie 
ea  hier  geachehen  würde: 

ec^ifufiftfiii  mihi  rnioi. 
wir  haben  ahn  baare  prosa  vor  uns;  und  der  irtum  rfibrt  wol  nur  dalier, 
daas  man  sich  über  jene  praefatio  unklare  Vorstellungen  gemacht  liaben 
mag.  es  gab  eben  bei  den  römiachen  dichtern  (wie  diea  die  natur  der 
Sache  mit  sich  bradiie)  awei  arten  praefaiiones.  die  erste  beseiehnete 
ohne  weiteres  das  genre,  welchem  der  dichter  seine  muse  zagewandl 
halte,  oder  sie  gab  allj^emein  den  inhall  seiner  arbeit  oder  bezog  sich 
.Tiif  persönliche  v»m  hrdtni«5«;f»  dos  anlors.  rosp.  hei  einer  dedicatiou  auf  t!?e 
dos  angorcdcloii.  in  djcsciii  f  die  stand  es  naliiiiich  f^'an/.  im  liclioijon  des 
autors,  oh  er  piosa  oder  vorse  gehen  wollte,  dies  war  aber  nicht  ebenso 
bei  anderen  stin  ken,  die  \vi<sciiscl)arilic!j ,  oft  anch  —  von  der  wissen- 
sehart  imzerfronnlich  —  stark  polemisch  gelialfen  wurden,  in  die«?en  gab 
man  mehr  oder  minder  ausHlhHIfhe  kritiken  iler  speciehen  knnslj^Mltüiif! 
im  vcrfiloicii  ?\\  anderen,  ofl  anrii  darslelhinf:eti  ties  eignen  bildungspangej. 
niit  steler  borücksiclitigung  von  freund  11  ml  feind.  es  waren  so  m  sasroi? 
lillerarbistorische,  oft  auch  grammalische  und  meüische  essavs.  dcriiu 
sind  i.  h.  mehrere  vorreden  bei  .\usonius.  die  hei  Aviauus,  Sedulm-^  11. a.m. 
begreiflicherweise  kam  für  diese  nur  j»rosa  in  helrachl.  vermutlich  hahru 
die  gelehrten,  die  jene  Selbstkritik  des  Lucanns  zu  verseu  pressen  wollfoi, 
auch  gemeint,  daas  die  vorreden,  in  denen  sich  nach  Quinlilians  zougms 
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(VIll  3.,  31)  die  tragiker  Scneca  und  Pompouius  fiber  das  gcscbmackvolie 
oder  DichtgeschiD«ck?one  der  pbrase  gradn  eKMmH  itrittett«  meUlscb 
vtftnti  waren,  wahnchetiilidi  in  Soladeen.  dies«  sind  rerloren  gegan- 
gen, bei  dem  einen  zugleich  mit  den  beaflgtichen  dramen,  und  wer  weiaa 
ob  nicbl  tnch  bei  dem  andern,  denn  ao  wie  ea  nicht  gans  aicher  iat,  ob 
alle  nenn  tragddlett  die  wir  haben,  xumal  der  iweiie  Hercules  von  Seneca 
herrflhren,  ao  iat  ea  aueh  keineawega  unmdglich,  daaz  andere  tragödien 
deaaeiben  verfaaaera  Terioren  gegangen  aind.  flbrigena  gibt  dieae  notix 
noch  den  beweis  dasi  Seneca  seine  diehtnngen,  wo  nicht  alle,  doch  teil- 
weise, nnler  Neroa  regiemng  verfaaat  hat.  denn  mag  man  Quintiliana 
gebnii  vm  41  oder  88  setzen,  unmöglich  konnte  er  alch  vor  den  zeiten 
Neros  als  aämeimm  kmnU  heieicbnen.  ea  ist  aogar  nach  atideuiungen 
des  Tucltua  wabrach^lich,  dasa  die  meisten  tragddien  des  Seneca  ge- 
sell riehen  sind  nach  dem  tode  der  Agrippina  und  besonders  dem  des  Bur- 
rus  (vgl.  mm.  XiV  62  obiciebant  etiam  eioguentiae  laudem  um  tibi 
ad$ei$€ere  et  carmina  crr'^rnis  faclitare,  postquam  Ntroni  amor  eo- 
rwn  «entasel,  und  dazu  XIV  16  fie  iamtn  htdterae  t4mHm  imperaioris 
arie$  nofneerem^  earminum  quogw  ttuämm  adfectavit^  conltactit 
quibus  aUgua  pangendi  facutias  nee  dum  insignit  cUtritae^  sowie 
XIV  56  am  ende),  ahgeseben  von  rragmeulen  finden  sich  vorreden  in 
prosa  zuerst  unter  den  lateinischen  dichtern  bei  Martialla  und  Statins. 

XIX.  In  den  p;raimnn tischen  hrilfsbficliern  des  niittcl.'jilers  ImhIi  t  ^icU 
rmu  öftern  ciliert  ein  gewisser  Flavinntis.  tirrin  dirs  ist  der  wiln  ■  uarne,' 
nicht  Flavinus,  wie  er  in  einem  l.eidcner  iiianiiseript  des  zehnlen  jli. 
fnr.  135  der  Bibl.  Puhl.)  einmal  jireschrieheu  winL  .nif  d^r  er-^len 
seile  tles  .se(  listen  blaltes  der  gluswlac  super  Sergiam,  und  ebensowenig 
Flavius,  wie  er  einnial,  wo  aber  eben  Flavianus  voraiisgefjan^en  war  und 
pleicli  wieder  itacbfolgl,  genannt  wird  in  dem  cii-tf  olncs  Üetner  codex 
aus  jlem  zelmlen  jh.,  von  Fl.  Kerl  im  Hermes  1  .333  jiultliciert.  Reiüersclieitl 
(rheiu.  mus.  XVI  23)  sieht  in  diesem  Fl  i  ianus  den  ans  der  gescliichte  der 
lexteskritik  des  Liviii.s  und  anderweit  l)ekann(en  Nicomachus  Flavianus. 
^ewis  mit  unrecbt ;  »lenu  nach  dem  zeugnis  des  Macrobins  waren  die  Ni- 
Cümacbi  mäüuer  aus  den  hochslen  kreisen  der  rtmiischcii  f,'esellschaft, 
wie  so  viele  emendatoren  der  classiker,  unser  Flavianus  dagegen  allem 
anschetn  nadi  ein  einraches,  triviales  schuJmeislerlein ,  der  also  jenem 
nnmenaretler  ebenso  fem  stand  wie  der  brod-  und  buttergelehrle  (mit 
Friedrich  Auguat  Wolf  au  sprechen)  dem  homo  liberaiiter  emdltus,  der 
die  wisaenschafl  aus  freier  l>egeisterung  fdrdert«  prof.  Keil,  der  ohne 
gelingende  Legrüodung  die  Vermutung  ReiiTerscheida  ablehnt,  bringt  eine 
eigne,  die  aber,  wo  ich  nicht  irre,  noch  weniger  beifail  gewinnen  ddrfte. 
er  meint  nemlidi  (a.  o.  s.  384) ,  der  IHavianus  sei  idmtlsch  mit  dem  be- 
rOhmten  Flavius  Sosipater  Gharislua.  aber  erstena  wird  dieser  aonat  im- 
mer da  Charlafos  citiert,  und  die  blosse  bezelchnung  Flavius  Iat  undenk- 
bar, da  Fiavina  noch  weit  mehr  als  Julius  und  daudhis  in  den  letitnn 
Seiten  des  lias-empire  einfaches  praenomen  war,  zumal  da  dann  die  Ver- 
wechselung mit  dem  gleichfalls  viel  angefAhrtai  Fiavina  Gaper  olfen  stand. 


Digitized  by  Google 


562 


•utferdem  wire  es  doch  höchst  meriLwMig,  wenn  alle  jeue  eo  TencUe» 
denen  soromelsorieD  immer  in  dem  faltobeD  und  noch  dato  nagewIHDi- 
liehen  FlavianiM  etall  dee  Undliu6geii  Flavliis  AbereiosÜBiaKii  iolhM. 

mir  isL  aluM  (  in  gani  anderer  gedaakc  Aber  diesen  Fla 
soweit  icli  absehe,  wird  dersellie  niemah  in  schriflstäckeii  erwllmi,  die 
Ober  das  zehnte  und  neunte  jh.  hinauKi^olnn  wie  w5re  es  nun,  wenn 
wir  unter  diesem  Flavianus  den  lehrer  des  Paulus  Warnefridi  verstanden? 
ich  schreibe  die  bezugliche  steile  ans  seinem  für  die  culturzustände  Italiens 
vom  serlislon  bis  achten  jh.  keineswegs  unwichtigen  geschieh ts werk  filtcr 
di*'  I 'itigoljarden  hier  nieder:  VI  7  en  fenrpnrc  (c.  040"^  flornit  hi  arte 
tji  innmalica  Felix  p/itruus  tiariam  pracccptor^^  mrt.  quem  in  lnnt\tv> 
res  dtlexit .  ut  vi  hacuhim  nrrjento  auroque  decoratum  inier  reUipta 
sitae  Inftfitnlis  inunern  enndoruinf.  was  niicli  besonders  in  dieser  mei- 
inujfj!  Ix  stärkl,  ist  folgendes,  seit  seiner  gruii*iiin^  war  d.is  klostcr  B<'lt!*io 
ein  hrcimpuncl  der  geistigen  bildung  in  Nnrdit.ilien ,  iirul  es  ist  k.Miiu  ni 
beru  eifclii  dasz  ?;owol  Felix  als  Flav^^^nu^  nirgend  audeis  goiclirl  IuIk  n 
als  la  Bubbio.  nun  weist  aber  noch  verschiedenes  darauf  hin,  dasz  lU^r 
üben  genannte  Fl;i\ i.uuis  mit  liolilno  in  bexielninpr  stand,  er  hat,  wie 
kaum  zu  leugnen  ist  (vgl.  kmi  mi  Hermes  I  .'>o  i  j  den  Churisius  au5;jrc- 
selirif'lien ;  l'li.irislus  aber  isl  gerettet  in  einer  über  des  lanpobardisclK-n 
Ha.i.üjus  ailt  i  hiji.'iiisj^ebenden  iKindschnfl.  ferner  wird  auszer  den  frag- 
meulcn  tu  einem  allen  catalüg  von  Bobbio  erwShnt  (Keil  a.  o.)  Fiaviani 
de  consensu  nominum  et  terborum.  auch  dies  werk  dürfte,  wie  auch 
•  Keil  loeiol,  dem  bettanDtlich  grösteoteils  verlorenen  fönflen  buche  des 
Charisius  entnommen  sein,  flberhavpt  Ist  unter  dem  gedndel  voi  UeiMn 
grammatihem^  die  Kefl  in  den  vorreden  zum  ersten  und  viertem  bnnde 
seiner  ausgäbe  (s.  XiX— XXIII.  s.  XXIV;  vgl.  Hermes  1 881  IT.)  erwilnt, 
dieser  oder  jener  ans  der  Nerowingiscfaen  iindPippinisohen  periode,  so  x.b. 
Entycbius  resp*  Eulydies,  der  sehfiler  des  Priscianus»  nnd  der  angebliche 
Servias  de  fnolibvt,  denn  dass  dieser  gleiehfalls  nach  Prisdanus  lebte, 
wird  unten  geseigt  werden,  jeder  kennt  Aldhelmns  und  Beda,  einen  neaen 
aufsehwung  nahmen  denn  diese  Studien  unter  Karl  dem  groszen,  ans  des- 
sen zeit  Clemens  und  Alcuinus  oder  wie  er  sich  mit  Istinisiertem  naoaen 
nannte  Albinus ,  VifgiJius,  Aenias,  Theopbilus  und  Galbungus  stammen, 
ffir  noch  weil  mehr  grammatiker  wünle  sich  ohne  sweifel  das  Zeitalter 
vom  sechsten  bis  echten  jh.  nachweisen  lassen,  wenn  niebl  unglückliclier- 
weise  teils  der  gegenständ  des  stolTcs,  teils  das  frHgmentarieehe  ihrer 
flberiieferung  meist  eine  genauer  deteillierie  be.«;timmung  unmöglich 
machte,  nur  der  /eilpunct  in  dem  sie  zuerst  erwähnt  werden  gibt  einen* 
freilich  auszerst  notdürftigen,  oft  an  sich  gleichfalls  unbestimmten  anhält, 
vielleicht  spukt  unser  Flavianus  auch  in  dem  herrenlosen  gedichte  de 
ponderihn^  et  mensuris^  das  in  dem  l^lleslon  codex  (gleichfalls  aus  Bob- 
bio) aniMiyni  hinter  des  Priscianus  lobrcde  auf  Anastasius  sleiil,  weshalb 
es  aucli  anderu  eil  nielirfarh  dem  Prisciduns  /ii?7eschrieben  isl  (zni^'Ien  h 
ursprtiiipr  und  wiilei  ie^'ung  dieser  annähme  gibt  der  RnbinnsisV  wahi  eiwl 
es  sonst  dem  Flavi.mus  beigelegt  wird,  für  wclrlien  nanjca  al»er  noeh  ein 
hcer  von  variaateo  Faviaous,  Favious,  Faviuianus  und  wer  wcisz  was  gc- 
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fawkn  wird,  somt  wird  aadi  vcnneldei,  das  ding  sei  tob  Vrmi^ 
aos,  aber  em  optre  Bmfni  wi  Fopivni  rasp.  FiiaMMt'  ($,  Endikbers 
aaagabe  vorr.  s.  XVI  f.  und  comm.  s.  99).  ieb  bin  geneigt  mir  den 
naraeo  des  Flavianns  samt  allen  Variationen  so  ca  erkllren ,  dasz  unser 
gedicbl  in  einem  Bobieusls  mil  irgend  einem  werke  jenes  grcmmaliens 
inaanmengeschweisxl  war;  ebenso  dflrfte  Hulinns  eingeschlichen  sein 
daher,  dass  das  bekannte  fragnent  diesea  antors  dB  metrü  mehrfach  mit 
Prisciana  kleinenn  sehriften  abgefcfarieben  worden,  wie  leicht  in  dieser 
hinaleht  Terwlrmng  entstand,  seigt  das  beispiel  den  codex  Parisinns,  des- 
sen Keil  in  der  vorrede  tu  Priscians  opi^cnla  s.  896  gedenkt,  dort  heisat 
es  nemlicb  von  dem  gedieht  *Bemi  Favini'  de  ponderibus^  es  sei  dem 
SyflMDachus  gewidmet,  was  nur  für  das  gleich  darauf  folgende  schrifl- 
eben  des  Priscianus  mit  gleicliem  titel  gilt,  ebenso  in  dem  codex  mit 
dem  seiehen  M.  L.  V.  0. 15  auf  s.  10  Remi  Fautm  tpätola  de  pond$- 
rilms  ex  sen$v  ein$dtm  auciarü  ad  Sjfnmaehium  melrieo  iure  missa. 
danach  (blgt  Priscians  periegese  ohne  namrn  des  autors.  —  0och  ich 
komme  auf  das  fragliche  werkchen  eines  unbekanaten  autors  später  zu- 
rück, wann  ich  neralich  über  eine  für  kenntnis  mittelalterlicher  erfahren- 
heil  in  rnmischer  liUPralurpe«ichichle  nicht  unwiclilit^e  antlioloplr  eines 
codcv  tiis  rirm  r;n  Iii  i^^  '  <\os  Hoitavenlura  Yulcanius  (geüchrieben  etwa 
ums  jähr  IdOOj  miLteiluagea  mache. 

XX.  Isidori  chroriit  ort  s.  731  (irot.  mauu  prvmpU^  duri  ruhierihvs 
[üelae] ,  ftista  quud  uit  poi'ta  de  /psis  ^  mortem  contemnunl  Inndato 
mtlnere  Oetrie*.  hier  hal  dem  ^rulon  Isidonis  sein  piilriolisnius  und  soiue 
vorlifihG  fflr  die  {i:olliischen  slieflinuier  uinoii  siroirli  der  iliclilcr 

neuiliili.  (ier  anL,'('hlich  jenci»  selioiipn  vcrs  ju  udtirijMl  hal,  ist  kein  dich- 
ter, sonilt  rn  Scr\  ius  oder  vielmehr  (\or  verfassfM-  des  centnucler  oder  cen- 
limpfrus^  wie  das  hüchlein  sein  au!  i  mitci'  Lilligung  Lachmanns  (pracf. 
Ter.  Mauri  s.  XIV)  geiiaiuit  wissen  Asoille,  wfihrrnd  Keil  nach  dt*n  haiid- 
schriften,  diu  hier  gar  nicht  In  helracht  k  u  .inru,  ihiu  (ku  litel  pihl  dv 
cevtum  metris^  der  nach  dazu  den  inhall  falsch  huzeichiiet.  denn  er 
wäre  nur  richtig,  wenn  der  anonymus  wirkiich  eine  abhandlun;;  üher 
die  einzelneB  metra  gäbe ;  das  ist  aber  nach  seinem  eignen  zcugnis  nicht 
der  fall:  lol  enän mefrortfiR  dig^ni  fmanim  poiui  breciiatej  raliomem 
omtflens,  quo  quidp^e  wucahir  genürt^  quo  seuntümum  diver- 
Biiaie  eatdaHtr^  qua€  ras  plu$  amfunonit  quam  utiUiaiit  MeL  er 
gibt  eben  nur  eine  anftlhlong  der  metra  und  ihrer  poetischen  susammen- 
fägnng ,  ohne  aicb  auf  weitere  details  einanlassen.  die  beispiele  aber 
sind,  wie  dies  schon  in  meinm  bnch  bemerkt  worden,  alle  von  ihm  auf 
gut  glOck  erfunden,  nicht  Immer  tum  vorteil  der  richtigkeit  seiner  dar^ 
Stellung,  dies  ergilit  sich  (abgesehen  davon  dasx  man  nirgend  eine  seile 
bei  einem  alten  dichter  nachweisen  kann}  schon  daraus,  dass  der  anony* 
mus  selbst  bei  den  landUiollgslen  metren  die  allbekannten  muster  des 
Vergllius  und  Horatlua  bei  aeite  iBszt;  auch  kann  man  oti  nachweisen  wie 
<Ier  falsche  Servlns  aus  zeilen  der  dichter  sieb  seine  beispiele  zusnintnen- 
geleimt  hat.  ao  s«  b.  460, 96  luHdo  iraehU^  cur  rtieqii  ans  des  Hora- 


Digitized  by  Google 


564 


Luciäu  Müller:  Muiuielsurieu. 


tiot  ihida  gtilat  ütmü  hratekiax  461, 11  tvintm  MIa  Mae  «mcto 
donantmr  Homsri  aus  dtr  «rs  poetict  ret  p«tlae  • .  B^menu;  463»,  7 
pvrpurwi  iffronmn  aus  purpmr§i  mttmmi  9^/nnni\  466  ^  6  tfocis  Äi- 
i«»r«  bereue  Ttpmra9  aua  Ter.  Maurus  1992 — 2004,  «DdÜch  466, 4 
FütmB  n^/mphafm  uieint  el  vohtpias  aus  Fotme  nympfunrum  fitgiemtm 
amator^  4ta  exampel  Uatzen  sieli  lelcbt  verdoppeln  uad  fcrdrcifadMi; 
suwellen  hat  flbrigeaa  SerTius  auch  sich  selbst  ausgeschrtehcu.  dasi  oofi 
apeciell  die  von  Isidoras  au^efAhrte  seile  kaum  von  eiuem  dtdrter  bcr- 
rAhren  kann,  wird  jeder  glaubeu,  der  in  meiner  metrik  den  afaoekiitt 
aber  den  versus  miurua  gelesen  ImL  dagegen  acbeini  wltttieb  «Inea 
dichter  anmgehftren,  was  Isidonis  bald  nacbber  bringt:  unde  ei  poHa 
*O0U$*  mq¥it  *qnod  pergit  tfuo,*  woher  jedoch  dies  citat  stamm, 
weisz  Ich  im  aogenblick  aiclit  zu  sagen;  vlelfetcht  ausStatius.  ilierlurapt 
scheint  sich  der  centimeter  iIcs  Servius  im  milteJaller  grosser  populariläl 
erHeiit  zu  haben,  icii  gebe  als  beweis  die  seltsame  uateracbrift  der  rällt- 
sei  des  Aldhelmiis.  die  sii  h  zugleich  iia  iileaten  Parisinus  und  im  Letdea- 
sis  (M.  L,  V,  Q.  106),  gleichfalis  einer  hs.  des  sehnten  jh.,  vorfiiidei: 

aurea  dum  exiU  ChH$to  fih  virgo  aeu  dtdieata 
manu  paXHda  iorquet  aereo  hm  ego  eahmo 
ermigerit  [erinigeri  V]  pingo  paginat  iacrimii, 
pamper  poeia  netdt  «rnlra  musanim. 
BituH  ego 

crux  henediela  nitet  ChrigÜ  dedieata  müore, 

die  wolle  hinlor  tnus/irum  stehen  jedoch  nur  im  Pansiuus.  der  sinn  die- 
ser mystischen  aj>jieudix  ist,  wie  schun  F.  Dielnch  im  Marburger  prüömiuin 
für  den  winter  1859/60  richtig  erkannt  hat,  dasz  ein  ahschreihcr  der 
rftthsel  des  Aldbelmua,  wie  so  oft  in  fthDÜchem  fall  andere,  den  krampf- 
haften versuch  machte,  daa  ende  der  arbeit  tu  einigen  versen  au  feiern, 
deren  misliogen  dann  ein  «weiter  durch  den  scaxon  pauper  poeim  usw. 
geiselte.  dieser  oder  ein  dritter  suchte  dann  einen  wirklichen  vers  an 
produeieren,  leider  auch  nksht  ganz  mit  gewünschtem  erfolge,  jeoer 
Ilipponaeteus  nun  ist  aua  dem  cettihneier  entlehnt,  wo  er  s.  458  hei 
Keil  steht,  panper  ist  hier  von  der  geistigen  annut  gebraucht,  wie  öfters 
in  den  sptten  zeiten  umgekehrt  divux  bSu6ger  ist  jener  gebrauch  Im  fran* 
sdsischen,  wie  Scaliger  s.  b.  von  Persius  sagte  'c'est  un  pauvre  po^le*. 

Den  üettiiineler  sowie  die  schriftchen  de  mefris  iforoMa  und  ^ 
finaHbus  acbrcibt-  Keil  in  der  vonrede  halb  gliubig  halb  sweifelnd  dem 
berabmien  Haunis  (oder  Marius)  Servius  Honoratua  in.  es  würde  mir 
leicht  sein  su  beweisen,  dan  alle  drei  mit  dem  soholiaaten  des  Vergilias 
gerade  so  viel  su  thun  haben  wie  mit  dem  mann  Im  monde.  allelii  diene 
Sammelsurien  dOrfen  die  zahl  21  nicht  Oberschrelten  und  wir  slml  acta 
bei  nr.  20  angelangL  Ich  liegndge  mich  darum  zu  selgun,  data  der  Irae* 
tatus  de  finaUbus  nach  Prisctanus  verCastt  ist,  also,  wenn  Serviun  »cht 
80  alt  geworden  wie  eine  krähe,  illa  quidem  eaeciis  9i9  moritmrm 
9em  was  im  Tünnen  und  sechsten  jb.  kaum  su  wünschen  war  —  un- 
mdgllch  von  diesem  herrüliren  kann;  anszerdem  werde  ich  naehweiaen. 
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dm  der  eentimeSer  mid  da«  lificbkln  de  metrü  Boratu  von  vencbie* 
denen  verfasMrn  stanmien. 

Obwol  sicfa  der  faltebe  Servins  de  /Utakhu*  beklagt,  dass  aich  bei 
seinen  vorgäugern  so  wenig  inlereate  ffir  die  quantilllen  der  endsilben 
letge«  bat  er  diese  doch  wetdlich  ausgepldndert  so  den  ecblen  Servius 
and  besonders  PriMianas.  anneiJonen  aus  diesem  lassen  sich  in  fielen 
nileo  nadiwelsett,  ni  genügt  aber  um  die  sacbe  mm  abschlust  an  bringen 
diner.  bekannllidi  ist  bei  den  römiecben  diehlem  nngebener  selten  und 
fast  wierhdrt  die  ?erkAmng  dest  in  griechischen  w^irtero  beim  dativ  sing, 
der  drillen  declinalion.  unler  allen  bedeutenden  grammatilMm  gedenkt 
dieses  fulles  auch  nur  Priscianus,  indem  er  zum  beleg  oinen  vers  ans  der 
Achilieis  des  Slotius  dafür  anführt  (s.  327  H.  vgl.  Ach.  i  286)«  auszer- 
dein  ist  ein  lieberes  beispiel  nur  bei  CaiuIIus:  lnuf  autem  cmme  Telk^i 
restiivU^  obwol  gelehrte  aait  wahrscheinlicher  Vermutung  an  je  ^iner 
stelle  dif*ses  wie  jenes  autors  noch  einen  gleicharlig  verkürzten  daüv  vor- 
geführt haben,  so  hat  denn  auch  Priscianus  ganz  recht,  wenn  er  jenen 
fall  als  rarissime  einlreleiid  Ijezeicliiiet.  nun  aber  gedenkt  lier  anonymus 
de  pnalihus  jener  insolenz  an  einer  niclil  im  mindesten  dem  verdacht  der 
rnlerpolalion  ansgesel/tt'n  sfrffp  rolf^onderniaszen  (s.  153,  7):  et 
äaitvus  tti  Graecis  i  liltcra  terr/i//if.-fn<  hreti(/f/Jt\  vt  Palladi.  diese  seihe 
notiz  auch  niil  dem  beispiel  Jallddt  briugl  noch  Bed.)  s  es  liahen 

eben  beide  auloren  hier  wie  <n  ofi  znoloinh  den  Pri^i  mimi^  msLrc^irhnchen. 

Dasz  ahei'  der  Verfasser  des  buclili  in>  ih'  ufcti  tioratti  u niiin^lich 
derseihe  sein  kann  mit  dem  annnymui»  des  ventimetcr,  er^rehen  die  vor- 
reden, jener  sat^t ,  er  hahe  es  für  überflüssig  gehalten  nutii  Terentianus 
die  melra  darzuslellcu;  dann  ltdgt  eine  lücke  von  31  buclistalien ,  worin 
er  an^fibt  das«  auch  die  übrigen  Observationen  grammatischer  arl,  die  ihm 
bcilauiij,'  während  der  leclöre  anf^^esloszen ,  schon  von  andern  vorweg 
genommen  seien  (wahrscheinlich  waren  sie  danach!;,  so  dasz  er  sich  be- 
ynüijl  habe  eine  nach  der  vorliegenden  reihenfolge  geregelle  bcschreibung 
der  Horazischen  versarlen  zu  liefern,  wie  sie  in  dieser  geslalt  allerdings 
Dtchl  bei  Tereatiaous  zu  finden  war.  die  erginzung  der  Ifleke  übrigens, 
die  Eeil  gibt,  kann  fOglich  oldit  die  richtige  aein,  da  das  el  in  der  ersten 
seile  doch  notwendig  ein  correspondierendes  el  voraussetst  insofern  nun 
der  antor  des  cenlseieler  gerade  das  thut,  was  der  andere  anonymus  fOr 
flberUflssig  erachtet,  nemtlch  poU  Tertmiitmtm  meirm  digtrere^  und 
swar  mit  benntaung  des  Terenlianus,  so  kann  er  unmdgileh  mit  diesem 
dine  person  sein,  dagegen  spricht  auch  ein  anderer  umstand*  nr.  2  ent- 
sebold%t  sieh,  dasz  er  so  Tieie  griechische  bezeichnungen  braueben  müsse; 
nr.  1^  der  noch  viel  mehr,  Tie!  seltnere  und  weit  weniger  sich  wieder- 
h<riende  anwendet,  entschnhiigt  sich  deswegen  nicht. 

Oer  vers  von  dem  wir  ausgegangen,  morlem  conienmiml  laudaio 
nulnere  Gcfoe,  macht  es  walirsdieiniteh,  dasi  wir  nicht  einen  Zeitgenos- 
sen des  Friügemns  oder  Afariens,  sondern  jemand  der  ums  jähr  r)00 
lebte,  als,  mit  den  Chroniken  zu  aprechen,  die  kdnige  der  Gothen  Italien 
inne  hatten,  zum  ?erfasser  bestimmen  mfissen.  der  name  Albinus  er* 
scheint  Ahers  unter  den  adelichen  Aoms  zu  zeiteo  der  vdlkerwanderung. 


Digitized  by  G 

I 


566 


Lttdui  lliLUer;  MiuiMltiiric&. 


hier  iit  femotlicii  ek  toba  AlUnQt  geneint^  d«r  493  cooMil  im 
WMtea  wir. 

Doch  wenn  ich  meine  scrnpd  Aber  lateinisefae  gnmmetiker 
scbillten  wollte,  kdnnle  ich  dieses  bell  gern  Air  mich  In  beeehbg  neb- 
nsen.  ich  eehliesM  deshalb,  mn  nur  noch  swel  nolben  belsufllgen.  der 
nach  Keil  In  einer  KarJsrulier  hs,  des  nennten  Jb.  genannie  compilalor 
Uterer  granmiallker  VolAiinns  (Berntes  1  332)  ist  ohne  sweifel  der  Wnl- 
finus  grammaücus  AureJianensls,  an  den  ein  autor  des  Kaniltngiaehen 
seitiUers  Florus  eine  poetische  epUtei  mit  bitte  um  antworl  gerIchletbaL 

In  einem  batalog  des  Uosters  der  Picardie  Saint  Richier  wird  um 
831  unter  andern  autorcn  auch  Cfwihnt  Taduivüv  Keil  vermutet,  es  sei 
dafAr  su  scbrcibeo  'Alcuinus'.  wie  ist  es  aber  deukbar,  dasz  beinah  ein 
xeitgenossc  des  Alcoin  (denn  Alcuin  starb  804'  und  beiiKiIi  ein  laiids» 
mann  (denn  Alcuin  war  aus  dem  nahen  England  und  seine  thfiligkeit  ge- 
liörte  liauptsacblicb  Fraukreicb  an)  den  namcn  des  weltberühmten  mannes 
solcbergestall  verballhornt  hätte?  Taduivus  ist  aber  ganz  richtig;  nur 
mmi  ninn  das  u  in  »  verwandeln,  gemeint  ist  nemlich  Talhwinus  mler 
Talwiuuü,  ein  iiiigehachsiscbcr  rnnüch  de??  klosters  Rniklau  iui  königretch 
Mercia,  drr  /u  ^itUang  des  acbleu  jh.  Iciieml  (er  starb  734)  rdlhsel  ur.d 
andere  j4t.'diclite  tiinterlicsz.  man  svlw  über  ihn  das  buch  Leysers.  aliu- 
Mch  wird  AldhelmuK  (denn  so  sehrii-li  er  sich  selbst)  auch  mit  den  variao« 
lea  Aidelmus,  Allheliiius,  AJlelmus  augelioü'eji. 

XXr  Stets  getreu  dem  im  arifiini^'  dieser  sammelsm  a  n  abgelegten 
versptt ^litn.  nie  auloren  zu  Ixlijridelii ,  die  weiter  ah  ein  Jahrtausend 
aus  tiaaiidcr  liegen,  springe  icli  jetzt  zu  Livius  Andronicus  über,  wobei 
sogar  noch  ein  saecnlum  überschieszt.  ich  halte  vor  längerer  zeit,  als  \rh 
eiiinjul  uit'ilcr  den  Ncjiiius  (hirchackerle  (das  resullal  dieser  arhi-il  sowie 
die  coilatiuu  tinc:»  ikk  Ii  iiIlIiI  liciiiilzlcn  Lcidcnsis  wird  in  nicht  zu  langer 
zeit,  wie  ich  hoffe,  dem  phiiulugischen  puLlu  um  vorgelegt  werden)  die 
Vermutung  gefaszt,  dasz  die  unter  den  lemmala  pullum  (368,  25)  und 
Mlens  (194,  20]  befindlichen,  dort  dem  Titus  Livius,  hier  den  neunten 
buche  des  Livius  ingeschrlebeneo  fragmeote  vettii  pMa  purpwno  amflU 
und  awatot  taginae^  aunta  haiiea  iUü  erant  nicht  dem  bistorifcer 
sondern  den  dichter  Livlos  angeliArten  (wobei  Qbrtgens  das  erste  mal 
der  irtun  eher  dem  Nonins  als  seinen  abschreihern  lur  last  fkllen  dürfte; 
darauf  fOhrt  TUui),  ich  wOfde  gewis  die  ssche  dorcli  den  druck  publidert 
hallen^  wenn  ich  nicht  aus  einer  mir  vom  berauagcber  dieser  teiteefarift 
frenndlidist  angestellten  sendung  ersehen  bitte,  dasx  prof.  Herta  die  ent« 
deckung  vorweggenommen  (jabrb.  1662  a.  709  f.).  ich  schwieg  deshalb, 
und  wflrde  ancb  jetzt  der  bleinigkell  nicht  gedeniten,  wenn  ioir  ntdit  bn 
Staude  wSre  für  dss  grdszere  der  fragnente  mit  dem  kaum  widerlegbaren 
beweise  seiner  poetischen  berkunft  zugleich  die  fortsetzung  zu  liefern, 
aus  zwei  stellen  des  vierten  bandes  der  granmatici  latini,  wo  Keil,  den 
man  sonst  zu  wenig  respeci  vor  der  tradition  wahrhaftig  nicht  vorwerRen 
kann ,  durch  nichtbeachtung  der  bandschrirUichen  fingerzeige  skb  weit 
vom  wahren  entfernt  iiat. 
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in  einen  coamenUr  eu  Donatus  s.  642  tlelit  bei  Keil  folgendes: 
«earirt  4tutem  gener is  sie  apud  VergÜMm  [datitfo  kü  iapimmi]  •  * . . 
Hern  apuä  iMeükm  [oMoltpo  ab  kU  lotpeli6ii#] 

trani  el  equorum  inaurata  iapeia. 

hier  ist  9fd  Lue&tmm  Keils  ^reraratong:  denn  der  codex  Livanlinus  aus 
dem  neunten  jh.  bietet  vielmehr  afmd  LiHim,  die  verlnderung  wird 
motiviert  durch  Probus  s.  129  f.,  wo  tu  lesen  steht:  quaeriiur^  «6  eo 
guod  dixü  iMcUmi:  *ermU  el  e^rtu»  imtmraia  Utpeta'  usw.  allein 
auch  hier  hat  iMeäim$  nnr  die  sehlechtere  hs^  der  Valicanus;  der  Vindo- 
bonensis  hat  VtrgÜmM,  nnn  Ist  es  aber  deutlich,  dasz  weder  Vergilius 
noch  Ludlius  diese  vrorte  geschrieben  haben  kann,  da  der  antispast 
tnünritH  in  leines  der  metra,  welche  beide  dichter  sich  erkoren,  hinein- 
paset  und  sieh  da:  diese  worte  schliessen  sich  unmittelbar  an  das  von 
prof.  Hertx  und  mir  gefundene  fragroem  der  Odysaee  des  Livios  Androni« 
cns  an,  so  dasz  der  schluss  des  citats  bei  Nonias  den  aulang  des  hier 
blossgelegten  bildet: 

mratee  ea^tiiae,  bmliea  aurata 

srani  €i  equorum  maurata  iapeia. 

die  nmslettung  in  dem  ersten  verse,  die  sehr  probabel  ist,  rflbrt  vom 
prof.. Berts  her«  nun  wird  es,  wie  schon  oben  bemerkt,  sur  gewisheit, 
dasx  wir  bei  Noiiins  s.  194  das  fragment  ehies  dichtere  vor  uns  haben, 
denn  welcher  prosaiker  wird  eo  dreimal  ein  adjeetiv  wiederholen,  wie  es 
hier  geschieht,  noch  datu  mit  der  gewis  durch  die  notwendigkeit  des 
metnims  berbeigefAhrten  Variation  mauraia^  —  Ad  vocem  metnim:  es 
Ist  mir  nicht  sweifelhafi,  daei  der  zweite  Saturnhis  ebenso  wie  der  erste 
vellsUndig  Ist,  aber  es  schetot  mir  doch  nicht  alles  gans  geheuer,  ich 
könnte  inderungen  bringen,  ziehe  es  aber  vor  diese  wie  die  entschetdung 
über  die  ganze  sache  dem  kundigem  gutachten  des  herausgebcrs  dieser 
hlftlter  anheimzustellen.*)  zum  schluss  wlre  es  mir  leicht  nachzuweisen. 


*)  [dieser  directen  Rufforder im;;  kann  ich  mich  allerdings  nicbt  ent- 
ziehen, nm  mein  ji^ntachtfn  iiix  r  den  obirc'^'n  Saturnier  dahin  abzugeben, 
dasz  er,  äuszerlich  belrachtet,  ganz  regelrecht  gebildet  erscheint: 

mit  «ränt  et  eqttifmm  ühottrdta  iapiUt, 
er  enthält  keine  Uoenz,  die  sich  nicht  durch  die  analogie  anderer  als  an« 
ver)!trl)t  anerkannter  h^aturTilfr  bt-l«'^'!'!!  ne>*zp.  nnri  «K-ntioch  —  prestrho 
ich — machte  er  gleich  beim  ersten  ieseu  atich  aul'  mein  ohr  denselben 
eindrnck  wie  auf  das  meines  verehrten  mitarbciters:  es  ist  darin  ^nicht 
alles  gebener*,  der  ttein  des  enatosses  Kagt  in  der  «weiten  falFfte.  diese 
l>esteht  bekanntlich  bei  jedem  Saturnier  In  cini^r  trochäischen  Iripodie: 
i  w  i  -1  ™,  in  der  jede  tbusis  mit  ausnähme  der  letj^ten  nntcrdrückt 
werden,  in  der  auch  an  die  stelle  des  ersten  und  zweiten  trochäus  ein 
spoodens  oder  dectyloe  treten  kann,  sollte  aber  der  troehiische  rhytb- 
maa  jemals  so  gänslioh  verdunkelt  worden  sein,  dnsz  wie  hier  unmitteU 
bnr  ?>i!f  Jen  troehfin-^  mit  untcrHrüekter  thcsis  ein  dactylus  gefolgt  wäre? 
das  ittt  mir  von  vorn  herein  sehr  unwahrscheinlich,  und  ieh  linde  auch 
nnter  allen  mir  eben  vorliegenden  satamiscben  vcrseu  nicht  einen  ein- 
slgen,  der  dieselbe  auffallende  erscheinung  darböte«  so  schlage  ich 
dnnn  einstweilen  vor  den  vers  in  folgender  weise  an  emendieren  (mit 
dem  vorausgehenden): 
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, ,     ,  I,, ,  ri\  i.t  fm(  «Wf^zuDg  der  sA.A^  n-le  WiEnn/us  ft.« 

I  ,1,  l,„  ,  fM%  wir  umh.U  Ukr  Cloea  repuLIjcahi>,        ira-üer  v,.r 

 I          MM  rti.*«MrIiriM'ii«l»*'r  kHiiwvegs  sehr  proliüi,  1  ,^i,^eiDXfr- 

,,.,lHt.  II       MH.  t.  ^«  Wi'n:  airai.  dem  wer  hat  je  dio  tram^r  HfmL 
,    ,   ,,,!,.. ,.l,ii«»hkil?  nun  legi  M der  traoer  eio  schwarzes  ilnJ 
.  I.,,M.  I  . ,  I,  null  tt«d  awhe  aufs  haupt.  wenn  die  Tr«- 

I  ,  „  ,1 „  ,\  ..h^^,»  ..  »  \v.'nj;n>  iraucrn.  SO  erweckt  dies  sehr  wdI; 
'  '  .  ,  .  .„  ;  I»  ,rt  xt»«  ,Ut  w^iWrlril  ihrer  lilodi*,  da  docii  nur  w 
•  .  *   ..o  m  ^e$ic!a  hervorgerufeii  sein  Uaa. 

^  ,     ...      «^  »Vr  i;.v.M'V.ett  »tlfe,  uns  zu^rleich 
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71. 

ÜBEK  DAS  BLEMEKTARE  EEOHNEN  BEI  DEN 

BÖMEBN. 


Je  bedeutender  ein  werk  ist,  um  so  iiicln  besteht  die  gefahr,  dnsz 
dann  eiUhalleiie  irlHmer  und  unrichligkeilen  auf  Jahrzehnte  hinaus  als 
ziiverliissige  afiL  ilw  n  Itehandelt  und  weiter  ver[>f!an/l  \vprd«;n;  uiu  so 
luelir  ist  es  also  aucli  nötig  dasz  man  eine  beseiiiyung^  ries  nnephörii^en 
herbeizuführen  suche,  von  diesem  gesichlspunct  aus  ist  die  rtacli^ieiiende 
beleuchtun^  dessen  zusammengestellt,  was  hr.  J.  Marquardt  in  «fer 
ersten  ahlellung  seiner  nm  ^(  den  privalallerlüuicr  s.  97 — 110  vom  ele- 
lueiilaren  reclincn  bei  den  liuintiii  lehrt. 

Sogleich  die  erste  anmerkung  518  auf  s.  97  erregt  bedenken.  Mie 
knaheu,  von  welchen  Horatius^a.  p.  325  sagt;  liomaui  pueri  lonyis  ra^ 
tionibus  assem  discuni  in  partes  cenium  diducere^  lernen  nicht,  wie 
die  interpreten  cum  teil  meiiieii,  teioen  as  in  die  kkinsteu  bruch teile 
teilen»,  Mmlera  die  proeent«  eines  capitals  IterechDen.  regdmiraig  tahU 
man  13  proeent  jihriich  oder  1  proeent  monatliefa ;  die  monatlicben  zto- 
eeo  sind  die  unzen  der  jlhrlicheii ,  mit  diesen  rechnen  die  linaben.  alle 
anderen  tinsen  sind  aber  nach  derselben  formel  zu  berechnen,  wenn  man 
die  monatlichen  Sinsen  von  1  prueent  as  nennt  nnd  danacli  den  ansatz 
dea  höheren  oder  niederen  ztnsfuszes  macht,  worfiber  t.  III  2  s.  50.  51 
gehandelt  ist.*  wozu  der  rechenunterrlcht  bei  den  Bömern  erteilt  wurde, 
zeigt  Boratins  deutlich  genug  in  v.  329  mit  den  worten  rem  poteri» 
servarehutm.  kann  also  darGber  kein  zweifei  bestehen,  dasz  die  zins- 
herechnung  die  hftufigsle,  in  vielen  fällen  die  ausschlieszliche  anwendung 
des  rechnens  war,  so  ist  doch  anderseits  ebenso  klar  dasz,  wenn  man 
Zinsen  berechnen  will,  und  sei  es  auch  nur  die  monatlichen,  man  die 
bnichrechnung  kennen  musz.  was  also  die  knahen  lernen,  ist  das  rech» 
nen  mit  den  brächen  (vgl.  anm.  537  bei  Marquardt),  und  wenn  Wo» 
rat) US  von  assem  in  partes  cenfum  diducere  spriclil,  so  kann  er  nichts 
anderes  meinen  nis  einen  as  auf  buniiert  teile  zu  verleilen,  der  fehler  der 
.interprelen  liegt  also  nur  darin ,  dasz  sie  veulum  partes  allgemein  für 
minuiissiwas  parUs  nuffasseii .  während  die  verlcilun;.;  auf  100  teile  inj 
eigenlliclien  sinne  geincinl  isi.  dergrund,  warum  floralius  gerade  tUose 
teilung  erwfjlint,  ist  i^eiu  anderer  als  weil  sie  bei  der  ziusberei  innin^'  in 
anwenduug  kommt,  aber  sie  kdtiitni  nicht  so  vor,  wie  M.  es  darstellt, 
wMMii/tk  man  aus  den  jaliiliclien  Zinsen  mit  anwendung  der  unzen 
»n  wie  bei  dem  regelmSszigen  zinsfusz  so  auch  bei  jedem 
,  sondern  sie  kommt  vor  in  der  aufgäbe:  wenn  man  für 

ite  freillcli  veranlaszt  sein  unter  den  'anderen  Zinsen', 
rlichen       1  ht nntlirlieu  g"euannt  sind,  die  'täglichen' 
.  aber  die  erwuliiiung  des  ziuäfuazeD  und  die  verwei- 
s.  60. 51  seigen,  dass  H.  nnter  den  aifdeien  die  nieht 
steht,  d.  h.  diejenigen  die  aus  einem  andern  sinsfbss 
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lOOlSse  1  as  criihll,  wie  viol  zins  IriiTl  dann  auf  (inmi  cia/igon?  da  nun 
die  ROiner  das  duodedmalsyslcw  bei  ihren  brächen  ballen ,  so  war  die 
«ogabe  des  100a  leilee  keloe  einfache  aufgäbe,  sondern  bedurfte  wirklieb 
der  Umgae  rffliones,  von  denen  lloratioe  spricbl.  der  kleinste  teil  des 
as  war  nach  Varro  (llttitscfa  melrologie  s.  III  anm.  6)  die  seitala  =  ^ 
as.  soll  nun  damit  as  aasgedrOckl  werden,  so  konnte  es  nur  dtuvk 
teile  der  sexltda  geschehen,  die  dimidia  Mextmla  gibt  i^  js^^ 
fiWff  =  ^  Vlxl^V  =  I  It  +  iiVuu ;         P^'  Mximlae 

liWff===TTV¥+i-7tlTnr'  es  isialsonaheiu  as  =  (i  +  I + 
yff)  sexiula.  niut  man  nun  an,  was  aber  erst  in  beweisen  wAre*),  dasa 
zur  seit  des  Horalius  das  scripolum  und  die  silkfus  bereits  im  gebrmch 
waren,  so  konnte  man  mit  scripulum  =  ^  setlala  und  siii<iua 
seslula  damals  das  resullal  der  reclmung  anoähernd  mit  den  Worten  an* 
geben:  ceniesima  pars  ns$$'s  sunt  duo  scripula  ei  guif^B  st/»gtMie. 
solche  longae  rationes  hat  Chi  ist  in  dem  berichl  von  der  sttsung  der 
philol.  classe  der  Münchner  aliademie  vom  7n  febr.  1863  s.  112  in  den 
valvulus  des  Viclorius  gefunden ,  und  es  würde  M.  das  elemenlare  römi- 
sclip  rechnen  wol  anders  aufgetasat  haben,  wenn  ihm  dieser  hericfat  be> 
kaum  gewe2»eu  wSre. 

In  anm.  521  lii  is/l  es:  Mioi  dt  a  Grieclieii  iiudel  sich  als  bezeichminc 
(U!r  leeren  zahlslelli'  ciü  vertical«  r  strich  I.'  verwiesen  ist  dabei  auf  Böci^it 
viM-  (h;iii  indt'v  Icct.  IUtoI.  apsl.  1>11.  es  ist  nctitig  dasr  RAckh  die  Ver- 
mutung ;iiisspnchl,  tlus  |  m  Ucr  reiiie  der  einer  sei  ilie  bezeichiiutig 
einer  leereu  zaidslellc;  es  iiilgieng  ihm  aber  nicht,  dasz  dieses  reichen 
für  die  reihe  der  /cIiiht  lnTt  ils  ungeeignet  sei,  da  es  dort  das  :ieiclieii  für 
10  ist.')  kommt  nun  noch  hinzu,  dasE  t's  »ihci liaupt  nur  eine  Vermu- 
tung ist,  dasz  die  von  Böckh  besprochene  inscluifl  posten  zum  .id- 
dienen  entbSlt,  bei  denen  es  auf  Stellung  der  einer  und  zehner  jukonui.i, 
dasa  sie  ebenso  gut,  ja  gewis  um  vieles  wahrsciieiulicher  ein  v  e r z c  i  c  h- 
nis  von  sahlen  ist,  deren  bedeutong  ans  überschriflen  oder  beisäUen 


altt  12%  sich  ergebeu.  du  nun  nhrr,  wi..  M.  selbst  sagt,  dazu  die 
kenntDis  der  nnsen  und  der  lechuuag  damit  ausreicht,  so  ist  ouklmr. 
worin  die  longae  rationes  bestehen  sollen. 

*2i  t<  II  III  2  3.  43  hat  M.  /war  das  vorkommen  der  benennoilg  scri- 
ouiitm  nachj^cwiescn;  aber  weun  es  auch  dort  ans  Varro  rfe  rc  rrtst.  I  10 
heis/.t:  iuyeri  pars  miniiiut  diciiur  scripulum^  id  est  decem  pedes  in  longitu- 
dinem  et  taätudinem  quadraium^  und  wenn  Coinmella  euch  noch  bis  Kum 
dimidinm  srripuhnn  herabgeht,  SO  ist  dAmit  dooh  noch  nicht  erwiesen, 
dasÄ  man  d.mials  diese  heiiennnng  auch  zur  briicli  rL  clmun^  herbei* 
vgl.  uiüineu  aufjjatz  iu  der  a.  für  m&tb.  u.  pbysik  IX  s.  ;J08  f. 

8)  eine  sehr  wahrsoheinliehe  dentnng  dieser  iota  gibt  Cautur  m&tb. 
boItrUpo  a.  12G.  danach  l  -tr  man,  wenn  ein  einer  fehlte,  die  selmer 
in  eine  summo  von  10  und  dem  u  lchsf  kK  inorn  zehner  auf  xmd  schrieb 
z.  b,  K  uud  l  statt  X.  auch  Martin  in  den  muh  all  df  mntrm,  pnbbl.  da  B. 
Tortolini  V  s.  287  findet  vi«!  wabrBcbcinJiciikuit  in  dieser  orklarungl 
i'rt  Idfibt  iinr  onbüstinimt,  was  man  in  dem  falle  thet,  dasa  10  selbst 
ti  ichrelhen  wAr,  In  wsUhom  man  aber  analor  6  und  a  anwenden 
koiintü. 
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erliellle,  die  für  uns  veriuiiii  .sind,  so  wird  man  7iigH)cn  müssen,  dasz 
die  iinbedinf^t  hinsresleUle  beliaiijjluag,  hei  tlm  Griecheu  bedeute  eiu  ver- 
Ucaler  stiich  eiiie  leere  z.ililstclk',  eine  unfrereclitferligle  ist. 

Weiter  heiszl  es  in  der.selheu  aumerkung:  'In  den  haüdscliriflen  des 
iMolemäos  litulel  sicli  nicht  ö  (!Vesselmann  alpehra  der  Griechen,  Berlin 
li:<12,  s.  137},  sondern  ciu  emlaclier  puncL'  dagegen  wird  es  genügen 
folgende  stelle  Woepckes  im  Journal  adatique  180.3  s.  460 — 4üH  aüzu- 
filhreB:  ^dans  le  manuscrit  2389  a.  f.  grcc  (mauuscrii  de  la  Grande 
Syatexe  Ptoi4iii6e,  quc  poss^e  la  BUdlotb^que  imp^iale  de  i^aris,  * 
torit  en  lettm  ODciales,  datnt  da  IX*  «ttd«  de  BOtre  k«)  !•  M/in  sexa- 
g^imal  i  coBitammeBt  U  forme  d*iu  omicron  BormenU  d'un  trait  ßn^ 
temiaö  i  droita  et  i  gaoohe  par  deiiz  poinU  plus  forts  et  Coiimte  ven 
le  bat.  ce  trait  est  taotot  phis  conrt  o>  taatdt  pliia  long  'o';  quelquefoia 
le  poiBt  A  (^üclie  eat  tonnii  en  haut  oV  ce  qui  a'explique  par  la  directioii 
da  trall  de  la  plnme;  en  remarque  auaai  des  eas  oil  le  trait  superpos^ 
9*e9t  tellement  rappreeU  de  romicroD,  qa'il  a  fioi  par  le  toucfaer  tr,  \pJ 

Von  der  lingerrechnaog  wird  a.  98  f.  gesagt:  'da  maa  bei  der 
fingerbewegung  zugleich  die  saht  aiuuiuprecheo  pflegte,  so  scheinen  die 
ftn  gerzeichen  eigentlidi  nur  ein  ausdnick  der  den  südlichen  T^em  eigen- 
ißmlichen  mÜDjk  zu  aeiB,  die  auch  gegenwärtig  den  Itaiitaem  eine  unler- 
haltuog  ohne  worte  gestattet;  die  wirkliche  hülfe  dieser  methude  aber 
darin  zu  bestehen,  dasz  sie  die  zahlen  nach  dem  stelienwerlhe  zerlegt,  so 
dasz,  wenn  man  z.  h.  8572  zu  G461  addieren  soll,  man  zuerst  die  tau- 
sende, dann  die  hunderte,  dann  die  zehner  und  endh'rh  din  einer  einzeln 
suinmiert.'  was  nun  das  aussprechen  der  zahl  hei  der  lingcrbewegung 
hetriin,  so  isi  es  selbsiversländiich  dasz,  wenn  man  zuhörenden  etwas 
vorrechiiel,  man  die  zahlen  aussprechen  musz  und  die  unlerstützun?,' 
des  Vortrages  durch  rechnung  mit  den  fingern  mir  unttTgeordnete  bedeu- 
Inng  hat.  die  beiden  in  anm.  524  beigebrachten  sLellt  u  sind  sfdelier  ait. 
dabei  kann  freilich  dieses  rechneu  als  ein  ausdruck  der  den  sudlichen 
Völkern  eigenlüudichen  mimik  ersciieiuen,  und  die  enlslehung  desselben 
i-^t  gewis  tUii.iLis  /.u  erklären,  aber  dabei  ist  es  nicht  geblieben,  aus  der 
hiUiiik  ist  lechnik  geworden,  durch  Übung  wurden  die  finger  wie  zu 
einer  masciiine,  die  durch  die  gedanken  au  die  zahlen  in  bewegung  ge- 
setzt winl  und  mechanisch  60  sicher  operiert  wie  das  mit  reflexion  ver« 
bundeae  rechnen,  daher  der  werth  desselben,  den  noch  Leonardo  von 
Pisa  daranf  legt,  indea  er  in  seinem  Miber  abbad'  (s.  6  ed.fionGompagni) 
die  forderung  stellt:  ^opportet  eos  qui  arte  abbactutl  voluerlnt,  ut  sub- 
tiliorea  et  ingenioaiores  appareant,  acire  compulum  per  figurain 
manaoffl  seeundum  magistrorum  abbacl nsnas antiqpiltua  aapientiaslme 
laventam.'  auch  Marquardt  spricht  noch  von  einer  '  wirklichen  hälfe ' 
dleaer  metfaode,  die  darin  zu  bestehen  schehie^  daas  sie  die  sahlen  nach 
dem  *stellenwerth*  zeriege.  der  ansdrüch  'stellettwerth*  ist  ein  kaum  zu 
rechtfertigender ,  da  doch  weder  bei  den  Griechen  noch  bei  den  Römern 
der  werth  einer  Ziffer  von  ihrer  stelle  abhieng ;  nlmt  man  aber  denselben 
auch  in  dem  sinne,  dasz  damit  die  Ordnung  oder  classe  gemeint  ist,  in 
welche  eine  zahl  gehdrt»  so  geschieht  die  Zerlegung  cioer  zahl  nach 
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diesen  classon  <locli  niclil  ersi  *lujch  das  fingerrcchnen,  somlcru  dif  >i»r.i- 
clie  se)l)<^t  leili  dii  . selbe  bereits  so  ab.  drückt  mm  dazu  eine  zat.I  .^urli 
iiucli  mit  den  liiig(Mii  aus,  so  ist  offenh.ir  die  näciiste  hölfc,  die  mau 
daraü  hat,  dasz  uiaii  dadurch  eiue  darslelluujj  derselbeu  sitiht,  abo  die 
veranscbaulicbung.  mit  dieser  allein  aber  wäre  noch  nicht  viel 
gewonneii;  es  komoit  weiter  dtiu,  dasz  jede  verladerung  dordi 
Termehrei  oder  irenBöideni  sofort  d«reli  eioe  gerlsge  beweg uog 
der  fioger  volUogea«  tiso  bequemer  eo  addiert  ujmI  fobtrifaiert  werden 
kann ,  dais  oaa  das  resollat  vor  äugen  bebilt  ebenso  leicht  kann  beim 
muliiplideren  loerst  der  eine  fador,  dann  das  prodoct  festgehallen  wer- 
den, es  gibt  also  das  fingerreehnen  in  verUndiing  mit  dem  kopfreebnsn 
eine  grdszece  sjcberhelt  fllr  die  ricbtigkeit  des  reralUles  nnd  erspart  bei 
grftsseren  recbnungen  das  anfscbrelben  kleiner  nefaenreobnungen.  denn 
die  Icleinen  addiüonen,  subtraclloneu  und  omltiplicationen  sind  das  etgent* 
liclie  feid  fitr  die  fingerreclumng ,  was  nidit  hindert  dasz  die  einheilen 
dabei  ebenso  gut  tausende  oder  lehnlanaende  sind  als  einer«  vgL  PInt 
apophtfa.  Vi  s.  664  R.  bei  Marquardt  in  anm.  525. 

Für  grössere  rechnungen  war  nuch  ein  anderes  hülfsoullel  vtkrbai^ 
den,  der  abacus.  Marquardt  unterscheidet  s.  99  drei  formen  desselben: 
1)  die  tafel  für  geometrische  Zeichnungen,  2)  das  gewöhnliche  rechenbret 
für  das  addieren  und  subtrahieren,  3)  den  Pylhagorcisciien  abacus  für  mul- 
lipliealion  und  divisiun.  als  slolle,  aus  denen  der  nlinn;<  verferligl  war, 
ueiiul  M.  sleift  und  !?H!tall.  da  er  aber  auch  vom  rcclunhret  s(*richl, 
so  wird  mau  anneliinea  dürfen,  da*?/  er  das  liolz  nur  al>  ^elhslverstflnd- 
licli  wegliesz.  welclier  sUAT  freilich  lür  den  Pythaguicisrften  ab.icn? 
diente,  bleibt  im  unklaren,  da  derselbe  auf  die  mit  staub  bedecku  i,,rcl 
gezeichnet  wurde,  oder  etwa  audi  in  wachü  mit  dem  grilTel  oder  auf 
jiapicr  mit  der  feder,  wie  in  lU'u  liandsciu-iflen. 

Ueber  die  erste  form  nun  des  abacus  ist  hier  nichts  zu  bemerken: 
von  der  zweiten  ist  aber  ofleuhar  zu  wenig  gesagt,  wenn  imm  liu .i. 
gebrauch  auf  das  addieren  und  subtraliieren  beschränkt.  M.  sagt  selbst 
s.  103  f.,  dasx  es  gleichgültig  sei,  ob  man  einen  abacus  mit  einschnitten 
und  knöpfeu  oder  ein  bret  mit  columneb  und  recbeopfennigen  {c^tlcult^ 
braucbe,  und  dasa  die  rechenpfeonige  bis  in  das  17e  jb.  dcb  im  gebraneb 
erbalten  beben,  ein  blick  in  eines  dieser  recheobOcber  tb»  das  reebnen 
auf  linien  bitte  ibn  beleliren  kdnnen,  dasa  mit  den  rechenpfennigen  die 
mulUplicalionen  und  divisionen,  das  quadrieren,  cubieren  und  aussieben 
der  «weiten  uml  drillen  wursel  gar  wol  ausgefdbrt  werden  konnten  nnd 
auch  ausgefl&brt  wurden,  ein  beispid  einer  sokben  mnltlplieation  bebe 
icli  auf  der  5n  tafel  in  meinem  aebriftehen  Ober  Oerbert  luid  die  gnome* 
tric  des  ßootius  gegeben«  ähulicli  verfubr  man  beim  dividieren,  Wiedas 
foigende  beispiel  xeigen  soll,  dabei  tiat  man  sieb  durch  M,  X,  I  wi^ 
rechte  gerade  linien  gesogen  zu  denken. 
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6.  rest. 


<lcr  dividendus  wurtle  auf  dem  recheiibrel  aufgelegt,  iler  divisor  da- 
uebeo  oder  im  köpfe  behallea;  von  diesem  wurde  aber  auch  die  Ualfic 
gebOdet,  um  die  fflofer  der  eiozeliieii  dassen  im  quoUenten  sogleich  he- 
BtünmeB  lu  köDnen.  man  bestimmte  nemlieh  zuent,  ob  der  einfidie  oder 
ffinlfiebe  oder  zebofacfae  oder  ranfsigfocbe  oder  buodenfache  divisor  ibw. 
4jb  mal  TOD  dem  diridendeii  weggenommeo  werden  Itfinne.  im  vorliegen- 
den fall  wQrde  der  50facbe  divisor  schon  einen  tanseoder  erfordern;  es 
bann  also  zonicbst  nur  der  lOfache  weggenommen  werden ,  und  es  wird 
dafür  ein  calculus  auf  die  Ünie  der  aebner  geiegt  wie  die  caiculi  nacb 
der  ersten  wegnähme  liegen « leigt  der  erste  rest.  ebenso  iiann  der  divi* 
sor  ein  zweilea  und  drittes  mal  weggenommen  werden  (zweiter  und  drit- 
ter resl];  zum  vierten  mal  iSszl  sich  aber  nur  seine  balfte  wegnehmen ; 
es  wird  also  ein  calculus  in  den  Zwischenraum  für  die  fünfer  gelegt  (vier* 
ter  rest);  endlich  läszl  sich  der  divisur  no^zwei  mal  einfüch  wegnehmen 
(fflnfler  and  secbaier  rest)  und  dafür  kommen  2  caiculi  «ii|f  die  linie  der 
einer,  so  erhalt  man  den  quoticnlen  XXXVli  und  den  rest  Vll.  dieses 
verfahren  war  also  für  die  römische  Schreibweise  der  zahlen  bequem  ge- 
nug, dasz  reclieiipfcnnige  aucli  in  'colunineri'  angewendet  wurden,  nmsz 
Marquardt  noch  beweisen;  bekannt  sind  sie  nur  auf  und  zwisclien  wag- 
rechten  lioien.  über  den  Wechsel  vou  senkrecliten  colunincii  und 
wagrechten  linien  herscht  noch  dunkelheit  soweit  iili  tufklarung  hier- 
über geben  konule,  habe  ich  es  iu  der  z.  f.  malh.  u.  |>h^i»ik  iX  s,  297 — 
806  gelhan. 

Ehe  ich  nun  zur  dritten  form  übergehe,  musz  ich  nodi  zwei  anuicr- 
kungen  M.s  bes|»r(!clien. 

S.  102  anm.  o.'^?  steht:  Mici  Moralins  a.  p.  327  II',  rechnen  die 
knaben  niil  tluu(l(ujiujall>rüchen.  djssolbe  erwähnt  Seucca  ep.  88,  II, 
wo  in  der  schule  gelelirt  wird  ayelUifii  in  partes  ditidere.^  unter  dem 
Masselbc'  ist  doch  nicht  wol  anderes  zu  verstehen  möglich  als  das  rech- 
ucD  mit  duodccimalbrücbeo.  wie  aber  dieses  iu  der  stelle  des  Seneca  er«* 
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bnizifTorn,  in  der  ilrillcu  die  rumisclien  zitfern  I  X  i,  Ijis  CMI,  vun  denen 
.  aus  (leiii  Lclgc^^tibeticii  text  ohne  allen  zweifel  hervorgeht^  dasz  sie  die 
II  hcrsrhri  ftcn  der  coluinnen  vorsU^IIeir  sollen  {hinarium  .  .  .  suh 
Unea  \-  iuscfipfa  pouentcs  AA'  .  .  .  ossignare  cofistitueruutj, 
(laniit  erklärt  sich  die  vvieilcrkehr  der  ciiiszald  i«  allen  slellca  des  divi- 
<lendus.  einer  solchen  Umwandlung  gegenüber  ist  es  ganz  geringfägig, 
da  HZ  M.  stall  der  in  dem  abacus  angewendeten  Schreibweise  der  römischen 
ziOern  die  altrdfluicfae  ia  teiner  nachbilduiig  aaweodeL  alier  Mlbrt  zuge- 
geben dasi  jene  tahlen  wirfciteh  Ut  diesem  besonderea  fall  den  ^Hvidendus 
vorstellen  sollen,  wird  mit  8  dividiert?  nein,  mtl  2,  dann  wieder  mü 8, 
dann  nochmals  mit  2«  aber  wird  denn  wirklich  jene  sthl  mit  2  dividlertT 
a€in.  jede  sah  Istelle  wird  mit  2  dividiert«  sagt  IL  aber  wird  denn 
diese  wirklieh  dhridlerl?  nein,  der  Schreiber  rechnet  falsch,  tagt  IL» 

indem  er  s.  b.  von  G  Nid.  h.  100,000.000,000  sb  hllfte  angibt  L'&D, 

w.ilireiiil  die  hülfle  doch  L  M  I  u  firel  hl  ;ili(>r  doch  wenigsleus  die  rucli- 
nung  /II  ende  geführt?  nein,  es  hlclhi  iiocli  üiu  ig,  sagt  M.,  die 
partialquolienten  einzeln  auszurechnen  und  zu  addieren! 

Also  das  ist  das  beispiel  einer  au sge f Ahr ten  dlvislon  mR  8,  bei 
der  nicht  mit  8,  sondern  mit  2,  aber  auch  wieder  nicht  mit  2  dividier!, 
sondern  ein  unstnn  angeschrieben  wird  und  bei  der  schliesallch  die 
eigentliche  ansrechnung  noch  flbrig  bleibt;  wahitlch  ein 
niesser  ohne  klinge,  bei  welchem  der  griff  fehlt*  dies  iifttte  K.  tn  aeine 
römischen  prlvatallertflmer  wol  nicht  aufnehmen  sollen. 

Keinen  viel  grdssem  werih  hat  endlich  die  meüiode  tu  dividieren, 
die  nach  Delambres  ansieht  s.  110  noch  mitgeteilt  wird  nnd  Aber  die  IL 
selbst  vorsichtig  genug  sich  ansdrfickt. 

Wie  Gerbert  und  seine  nachfolger  miuels  des  abacus  mit  colum- 
iien  dividierten,  habn  icli  in  der  mehrerwihnten  zcitsclirili IX  s.  145 — 
iTi)  und  X  s.  261—269  im  einseinen,  soweit  es  möglich  war,  gezeigt; 
bin  ahor  Iiis  j eist  der  Überzeugung,  dass  die  alten  Römer  so  nicht 
gcrccUnel  haben,  sondern  durch  successives  subtrahieren  die  divi- 
sinnen  ausfQhrten  itnd^  wo  dies  nicht  ausreichte,  mit  bruch teilen  sich 
halten,  labellen  ferligor  producle  und  ausgefilhrlcr  Zerlegungen,  wie 
SIC  der  cfilcu'u.>  (h's  Vicioiius  enthielt,  erleichterten  die  ausführuiig. 

Möge  uiin  !ir  Marquardt  die  vorslelietidi'n  ausstellungen  in  crwägung 
/leli«  II  lind.  %xriiTi  er  gegnindeles  darin  fnnlel,  in  irgend  einer  weise  sorge 
tr.t^M  ii,  dasz  sein  werk  anoli  in  diesem  |  inele  das  lob  erlange,  weicbes 
iiit  übrigen  demseli^ea  als  eiu  wolvcrdienies  gespendet  wird. 

Aksbaoh.  GoTT»nu>  Fbisdubot. 
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ÄUSCELLEN. 
1 

Bei  PoT  filiyrio  zu  den  worlen  des  Horatius  sat.  I  6,  8  f.  persuades 
hoc  fihi  rere  j  ante  potestatem  Tulli  ntqne  iffnohile  rerjmim  usw.  las 
man  fruhor  nacli  der  ausgaljc  des  (I.  F.ibricius  von  155;>:  ,  .  .  Tullum 
auiem  n  nninamt  ^  quia  serva  capiiva  fümicularia  fuit  iinhi:< ,  et  idco 
regnnrn  aus  ifftiobite  dixil.  wer  irgend  die  an  Servius  Tullius  geliurl 
sicli  knüpfende  sr»£To  's.  Scliu'ei.'ler  röfn.  fjesch.  T  713  If.)  kannte,  ver- 
besserlP  das  unsinnige  [omicului  ut  ui  iormculava^  wie  ich  es  1851 
m  meinem  colie^'ienlicfle  gelhan  Ii;d)e  und  sicher  unzalilif^^e  andere,  die, 
soviel  mir  beK.mnt,  ebenso  wenig  Veranlassung  genommen  lial)en  eine 
so  einfaclie  und  jedem  sicli  auf  den  ersten  blick  darbietende  einemialiou 
zu  veröfTeuliicliCü.  für  ihre  rielitigkeit  ergab  sich  zum  üIh  i  IIiisz  auch 
die  äuszerliche  besläligung,  als  man  aus  der  Paulysclicn  aus^'.ihe  ersah, 
dasz  die  bandschrifllicbe  Überlieferung  cornicularia  sei."*}  Pauly  nahm 
fKms  tellMt  in  den  teit,  aber  er  scbwiei^  wenigstens  dazu,  auch  llaullial 
Ittt  es  ttehen  lasieo«  obwol  ihm  noch  die  von  iliai  mitgeteilte  lesert  der 
Aecenaiaiu  auf  die  8|Hir  hiUe  beifen  fcdmiefi;  elier  er  macht  daxn  noch 
folgende  bemerkung:  *Aeqtte  AaceiisU  ncque  Fäbrfeii  vocahaiam  Lati- 
iiiim  esi,  comieularia  autem  ex  pcrdiu  PiaiiU  comoedia  ianotuit  fiUa 
ergo  erat  flia  canUafhrH  L  acrihae  poblld.  coof.  Firmic  III  6.  cod. 
lusUa.  Xll  53,  1.  cod.  Theodoa.  Vm  4, 10.  adi  Glossar.  Du  Fresne.' 

2 

Das«  menschen ,  die  dem  irlum  unterworlsii  sind,  dergleichen  be* 
gegnel,  mag  man  sich  immerhin  gefallen  lassen ;  aber  was  soll  man  dazu 
sagen,  wenn  der  gestrengste  richter  der  Unterwelt  seine  eigenen  unfehl- 
baren Sprüche  in  bewaslloser  oaivetlt  fast  In  Einern  athem  vorträgt  und 
omstözt,  als  führe  man  in  der  Unterwelt  selbst  beständig  fort  aus  dem 
Lelbeflusse  sn  trinken?  und  doch  ist  dem  so.  Minos  macht  s.  394  f.  seiner 
sentenzsamlung  in  sachen  des  guten  geschmacks  gegen  die  vulgHre  Über- 
lieferung der  römischen  dichter  darauf  aufmerksam,  dasz  \vte  im  erslen 
luiche  <ier  llorazischen  oden  die  vierzahl  der  Strophen,  so  ini  zweiten  die 
Kcchszahi  iiersciie.  als  beleg  dafür  nennt  er  folgende  fnlon :  'i  .  S.  1  0, 
8,  0,  10.  11,  12,  14.  von  diesen  sind  dio  '2p.  8e,  9e,  lOe  in  dieser  aus- 
doliiiiiii^  nltcrlicfcrl,  ebenso  die  elfb^.  die  ni  iiczii^^  auf  ihre  echthcit  von 
Ml^n*^  \v(  iiigstens  iu  so  weit  ab  inslaiilia  ahsohierl  ersciui'int  (s,  72  f., 
ilüilj  noch  s.  353  f.),  dasz  sie  immer  «och  mit  in  reih  und  i^lied 
aufgefulirt  wenlen  dnrfle.  bei  dieser  ersten  hälfte  der  angeführten  odcu 
also  ergibt  sieb  J ein  anstosz.  wie  aber  steht  es  mit  der  andern?  auch 
die  sechsic  udc  zunächst  zäldl  m  den  ausgaben  sechs  Strophen  und  guhöi  L 


*i  «o  auch  schon  die  Veneta  von  1481  nach  Hautbals  angäbe;  Cür- 
ticuianu  die  Ascensioiia  von  1529. 
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demnach  Bichl  minder  liicrher  —  für  andere,  die  sich  der  IradiUmi  IB- 

schlicszen,  nicht  für  Minos,  der  die  dritte  und  fünfte  strophe  aasge« 
scliieden  und  das  nutimelir  vii  rslrophigo  jroflicht  als  'werthvoller  als  das 
öberlicferlo',  wmm  kiir/.cr  ''üucli  nur  um  so  Ifnrazischei'  izewuHrn 
dargesfHU  uiul  jzopricscu  hat  (s.  129  ff.),  mit  recht  dagc^'on  crsclieini 
denn  docli  wo!  hier  das  vierte,  gleichfalls  sechs^f mplu^  uberlieforle  pc- 
(lirlil ,    in  |)plrt'IV  (los^sfri  >.  .nisdrückUrh  liemeiKt  wird,   d.isz  «ler 

Im  Ii,  ijiichler  Peerliiam|j:5  auss(  lienliing  der  drillen  sli  iij  lii   inr  ^fehliixT- 
IVihI  halle;  ^dic  strophe  kann  niciil  feliieii  nml  in.-iolil  cmc  ^>  Ii  »nlieil  au- 
siep-pr  erlag  der  gefangenen'  —  allein  Miuua  dai  f  aucli  iiicr  Uaü  pid- 
dicat  t'Mies  tir  iuslus  ac  propositt  ti'tiax  k.ium  für  sich  in  anspnich 
nehmen,  er  der  s.  1  l.'j  erklärt  hal;  'in  der  vi(Mlen  odc  des  zweiten  bueiies 
hat  Pcerlkamp  die  drille  slrophe  geslricheu;  sie  enliiiill  eine  seilwiib 
liegende  ausfülining  und  ist  ohne  jeden  poelisclicn  reiz,   su  uenig  ein 
äusserer  beweis  auch  zu  führen  isl,  so  möchte  die  sachc  diesmal  durcli 
sich  selbst  sprechen.'  du  meinen  wir  denn  auch*  nur  der  ToUsUudigkeii 
halber  daher  noeh  ein  paar  werte  Aber  die  drei  anderen  a.  o*  ab  eecfas- 
atrophig  angegebenen  oden,  denen  die  Qberliefemng  sieben  atrophen  an> 
teilte  die  dritte,  iwdlfle  und  vienehnte;  üi  foexug  auf  die  erste  bemerki 
der  vf.  an  dieser  stelle  in  parentheae,  er  ^glaube  data  die  vierte  atrophe 
zn  streichen  sei  als  kunstlose  Wiederholung  aus  einer  andern  ode,  die  hier 
Bur'stOrt';  —  s.  334  bis  336  (s.  auch  337)  hatte  er,  eingedenk  adner 
*  aufgäbe  und  pfllcht,  nach  bestem  wissen  und  ohne  meoachcnfnrdit  sn 
richten  und  so  retten  —  [der  gedankenslrich  atebt  im  buche]  wie  Vlnos 
im  schattenreich'  ansftthrlieh  dargelegt,  dasa  das  gedieht  aus  vier  atro- 
phen bestehe,  und  zwar  den  vier  erslen;  in  den  drei  letzten  stropbea 
erschien  ihm  damals  *  alles  entlehnt  und  nachgeahmt'  —  secbaig  Seiten 
spntcr  sind  sie  ihm  unvcrdfichtig,  die  vierte  slrophe,  die  eben  einen  ech- 
ten hestaudleil  'eines  der  meislerhaflcstcn  stfickc  des  dichters'  darstellte, 
'dessen  kunstvolle  anläge  und  feine  färben  erst  jetzt  erkannt  werden'« 
isl  'kunstlose  Wiederholung',  an  die  in  dem  elion  i:ennnnten  ahschnilte 
geübte  krilik  üher  die  driltc  nde  schlicszt  sich  ^'inc  (»enierkunfr  und  ein 
hekennüiis'  liiter  die  vicrzehnle:  l.'ini:e  zeil  sei  der  lodlenricliler  nnire- 
sl0sz«'n  ttf'i  (IfT  letzten  slio|)lie  uinl  liidie  scliun  ansliilt  f^eniaelil  >iie  zu 
enirerncn  ;  d.uin  niier  enlselieidel  er  sicli,  indem  er  ein  fra^ezeiclien  .(« 
den  schlnsz  (niclil  seiner  eiorl'  i  iin;^^,  sondern  der  stroplicl  setzt.  ITir  Itei- 
bciiailung :  an         spateren  stelle  dai:!egeu  ziiitlt  er  die^e  ode,  wie  wir 
sahen,  unter  den  .noa  iissii  ophigen  auf  und  zwar  mii  liuin  naiven  licisalz 
'wenn  man  uusere  üj>eraliou*  —  die  sc.  nicht  geinaclil  worden,  sondern 
von  dem  urheher  selbst  nicht  'anerkannt'  isl  —  'anerkennen'  will,  danaeli 
wird  man  sich  schliesziieli  nielil  mein-  wundern  ancli  die  zwölfle  ude  Im n 
als  seclisslrophig  bezeichnet  lu  linden,  von  deren  sieben  slruphen  Miinis  an 
einer  noch  etwas  näher  liegenden  stelle  der  entscheidungen  seines  unter- 
irdischen tribunals  awei  verdammt  bat  s.  341  ff. ;  dieser  ansieht  bleibt  er 
auch  apSter  getreu  s.  584  —  vielleiclit  ist  domuKh  dm  mittlere  abwei- 
chung  aus  mangelhafter  betreibung  der  vier  einfaGhen  Speeles  im  reiche 
der  schatten  su  erkl&ren.  diese  und  ahnliche  quisquilien  wflren  nicht  der 
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flUlieUung  w«rth,  wcbh  sie  nichi  ein«  sichere  nulzanwendung  auf  deo 
grad  TOS  vertraiiei)  gesUlteten,  den  diese  und  in  äbnlictier  weise  noter* 
nomrueDe  Tcrsuche  auf  einem  gehi^le  iu  SDspruch  nehmen  liönnen,  auf 
wclcliem  Scharfsinn  und  gcschinaclc ,  die  man  hrn.  Gruppe  licincswcgs 
absprechen  darf,  sich  mit  gründlichkcil  der  eingehendsten  dctaÜforschung 
und  gcwissenhnftcsier  ljcsunn(;nheit  paaren  mösseo,  um  zu  auuäherod  ge- 
sicherleu  ergebAi&aeu  zu  gelaogea. 

3 

In  A.  lUeses  ausgäbe  der  salircnli  ml  inenle  des  V.ü  ro  fand  ich  in  der 
anniiM  I  iiiig  zu  dem  bruchslilcke  des  Atax  straiNenfiaus  s.  98  zu  meiner 
vervvüinlerung  eine  lesart  aiiszer  anderen  aulorilaten  aucli  lüil  der  diis 
'Eryeins  I'atcanus  (?)  iu  exeniplari  ab  Herlzio  nuril.  doct.  Monac.  1845 
p.  .')0T  adlalo'  angefrihrt.  ebenso  im  weileren  verlaufe  s.  lOO  'Lrycius 
ijui  Jlerlzio  videUu ',  .s.  lOri  ^Kryeius  (cf.  ad  Aiac.  bUaui.;  p.  ^)08',  s.  III 
'l!irycms  ilcrUii  (cf.  adn.  ad  Aiac.  stram.)  p.  508'  usw.  abgesehen  von 
der  für  Erycius  Puleanus  selbst  gewählten  bezeichnungsweise  will  ich 
mir  dazu  die  bemerkung  erlauben,  dasz  ich  niemals  eine  zeile  in  die  wei- 
ksd  Mfliiebener  gclebrteo  anzeigen  au  sehreiben  Teranliait  worden  Un^ 
also  auch  das  beregte  ^exeroplar'  dort  nicht  beigebracht  habe,  wer  der 
Verfasser  der  anonymen  recension  der  Oehlerschen  ausgäbe  der  Varroni* 
sehen  bmchslflcke  dort  gewesen,  weiss  ich  nicht  su  sagen;  br.  Riese  ist 
au  seinem  irtnm  durch  eine  notiz  Qber  diese  rec  veranlasat  worden,  die 
er  in  meinem  handexemplare  jener  ausgäbe  fand,  und  die  ihn  bei  nicht 
ganx  genauer  ansteht  wol  zn  dem  glauboi  fflhren  Itonnle,  als  sei  ich  selbst 
der  Verfasser  der  anzeige.  In  welcher  conjecluren  aus  einem  alten  exem- 
plare  Melleicbt  des  Erycius  Pulcanus'  mitgeteilt  werden,  ich  bitte  also 
bei  elwaniger  kfinfUger  citaiion  dieser  lesarten  meinen  namen  nicht  mit 
denselben  io  verbittdung  zu  bringen,  vielleicht  darf  ich  mir  stall  dessen, 
da  einmal  das  saum  cuique  zur  spräche  kommt,  die  gloriola  vindi(  ieren, 
ilen  namen  des  Atacinus  {Europas  fr«  U  s.  264)  bei  Consenlius  s.  2031 P. 
bereits  1842  freilich  an  einem  sehr  versteckten  orte  de  Cinciis  s.  36  f. 
anm.  ofi  erkannt  zu  haben,  wo  lir.  R.  aneh  noch  eine  anzahl  anonymer 
aufüiii Hilgen  des  verses  cum  te  flaijranti  dcicctum  ffilmine .  Plwelhon 
[Avffon-  Iii).  IV  IV.  1}  nachgewiesen  gefnmien  halle,  niil  nur  ülterciii- 
slimmeu  \vird  lir.  H.,  um  doch  aueh  eifi  kleines  positives  cufißoXov  zu 
geben,  in  einer  kleinen  nachbcsserniu  i  inc!-  kürzlich  vitn  ilitn  voiLfln ach- 
ten, süust  .seiir  einienclilenden  eiiiendatioti  zn  Kronti»  de  ornftuuti/t/s  IV 
s.  123  N.  (!  s.  172  d.  Maischen  ausg.  v.  lö4Gj  confusum  enjn  ego  e/ofjueit- 
tium  catuchannae  rilu,  parthti  iiigneis  (0.  Jalin  riiein.  niiis.  Iii  15t> ; 
iifueis  cod.)  nncibus  Calonis^  partt'm  Senecae  molUbus  et  fchriculosts 
jn  uuulei^  ivsitam  suhvertendatn  ccnseo  radtcitm^  imnio  rcro  riuulino 
']  Italü  die  Iis.  nach  der  letzten  anrahe,  trato  oder  fralo  nach  frßhcrer, 
trato  U'di)verho  exradicilus.  Iii'.  H.  liesseiL  in  diesen  jalnbüciiern  18G5 
s.  146  das  verderbte  wort  dem  sinne  nach  sicher  ganz  richtig  in  trans- 
laio;  diplomatisch  leichler  und  darum  vorzuziehen  ist  tralatOy  wie  die 
Iis.  ^bst  weiter  unten  fr.  II  s.  177  ed.  1846  scliroibt,  wihrend  wenige 
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seilen  nachher  die  'schedae'  iransfatum  darbieteu.  Iciztcres  siebt  auch 
in  der  Berliner  aiisfral^o  I  2  s.  115;  die  vorhergehende  lückenhafte  kleine 
stelle  Ist  erst  später  enlziflfert  worden,  mehr  als  diese  beiläufig  vorge- 
brachten kleinigkcilcri  liegt  mir  am  herzen  hrn.  Riese  für  die  interessante 
forlführ'MJ!?  der  uiilersuciiuni^  über  (|ueilen  und  ciliei  melhode  des  N<>n!u> 
in  dem  zwoileu  fascikel  der  '«ymbola  philoiogortun  Bonaepaimo*  meiaeo 
dank  aiuziupreciiea. 

4 

Etwas  nachhelfen  llait  sich  woi  auch  noch  der  In  der  hauptsache 
einleuchtenden  bchandlung  und  Wiederherstellung  der  stelle  des  Alilins 
Fortunatianus  s«  2700  353  G.  durch  Bergfc.*)  wenn  es  hier  bei  er- 
drterung  des  Maeeemu  aia9i$  ediU  regäus  heisst:  Aidepiadeon  nsefrtm 
vaeaimr^  nan  fuod  r€p€rt<»r  eim  AicUpiadei  /Wertl,  ae4  pmd  eo  fa^ 
mifiarius  §l  frequtnUtiM  tü  usus;  amte  illum  emim  «sl  AlcaeuM  et  Smp- 
phn  hoc  hUegro  vsa  est  in  {in  om.  Vat.)  libro  quinto^  so  sucht  Bergk 
ditne  'scahrities  orationis'  dadurch  zn  ei klären,  dasz  in  der  qnell^,  der 
Atilius  folgte  (luba?),  ein  griechisches  belspiel  eingefflgl  gewesen  sd: 
iMt  AlcaeuM^  ul  itiX&sq  in  nsQCtKav  yag  iX^q^avtlvw  %ftL  $i  Sappko 
ma  est,  es  därfle  vielmehr  mit  leichter  änderung  tn  lesen  srin:  ante 
illum  usi  Alcaeus  et  Sappho.  [Sappho]  hoc  integro  usa  est  in  libro 
qtfinto.  die  nachslfoIp:endcn  wnrtc  inter  binos  rersus  dccurrnnt  melica 
sf/stcmaftca  ^  haec  [sunt  hoc  est  Vat.  hoc  ed.  pritic.  Mediol.l  h/vis  rel 
trthus  rtl  f/uatlNor  rersibus  constauf  werden  der  hnuplsache  nach  sclinrf- 
sinni^  nrid  evidi-nl  i^eliessert  in:  ttUra  fiitius  cersus  demrntnt  meie^ 
quoniam  systemntica  sunt ^  hoc  est  binis  .  .  constauf.  dem  Wortlaut 
aber  wird  mau  noeli  nTdiei'  kommen,  wenn  man  liest:  iiHra  binos  rersfts 
dennrunl  mele.  ea  st/sfctnatica  stwf,  h'u:  e$l  bmis  . .  consfauf^  wobei 
sieh  die  frage  aufdrangt,  ub  niciil  die  worlu  von  ea  bis  cons/ant  als  em 
erklärender  zusalz  zu  fassen  seien.  —  Aach  Huschkes  conjectnr  (z.  für 
gesch.  reelilswiss.  XV  186)  m  iler  zub.'l/.l  \on  H.  SchüH  legis  MI  talili. 
icl.  24  aum.  1  l)esprochenen  stelle  des  Pomponius  dty.  I  H ,  J ,  38 
deinde  Cato^  princeps  Porciae  familiae,  cuius  et  libri  extant;  sed 
phrMßlii  eiusj  quibus  etUri  ofiunhtr  statt  phtrimi  zu  lesen  plur, 
Mi  d.  i.  piure$  Mord  gewinnt  an  diplomatischer  wahrscheiniicbheiV 
wenn  man  bessert  ud  phirimi  Mar  ei  ßUi  eins, 

5 

Im  der  vielbesprochenen  stelle  über  die  auffindung  des  grabes  des 
Archimcdes  Cic.  TWc.  V  23,  65  dürfte  in  den  xusammenbang  sehr  woi 
die  diplomatisch  auszerordentlieb  leichte  Änderung  passen:  •ninfss«  am 
falciiw  inuiti  (statt  tmUli)  pwgarmt  et  aptrucnuU  loeum, 

6 

Der  ädil  M.  Pojjilius  (so  mit  einenj  /  gibt  die  Us.  den  namoi  n.klj 
U.  Keils  collation)  Laenas  in  dem  noch  immer  der  lierslcUuug  wartenden 

in  einem  JUlUsoben  programm  vom  4  mal  1863. 
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artikel  des  Keslus  s.  326*  26  M.')  isl  uetlor  iiiil  Mnnüiiscn  I»erichte  (icr 
sSchs.  gfs.  (1.  wiss.  1851  s.  158  f.  auf  den  hvi  Plinius  n.  U.  VII  %  158 
geuaimlcii  jjIcI  i  [isf  )i;'M  ridilcn  des  j.  voi-  M.  Pompilins  (?)  m  be- 
zieheu  iiuch  um  u.^aiin  in  di('s*'ii  j.ilirl).  185C)  s.  660  IT.  auf  einen  mehr 
als  problemalisclieii  M.  iNtjiilms  Laenas,  deu  Pighius  als  aed.  pl.  für  das 
j.  261  vur  ansetzt,  ohne  dasz  icli  dafür  irgend  eine  htuciiligende 
Veranlassung  .lufzufinden  vermochte,  vitduielir  hat  schon  Scaliti^er  mit 
seiucr  er^änzung  scenicos  tero  Indos  pinnuin  fecisse  C.  AttUum^  M. 
Popillium  aediles  memoriae  pvodtdarunt  kislonci  weni^sleus  insoweit 
das  riclilige  gelroflfen,  als  der  hier  genannte  M  Popilius  oifenbar  der 
gieichnamige  comol  des  j.  359  vor  Ch.  ist,  der  deomach  sehr  wol  fünf 
Jahre  vorher  einer  der  Iditen  sein  koimle,  die  tomt  dramatische  eoffillh- 
nwgeo  veranstalleteo.  dadurch  kommt  er  in  posithere  berflhmng  mit 
der  litteratnr  als  dureh  die  iwdfelhaAe  aufflihrung  unter  den  incttnabein 
der  heredsamkeit  bei  Cicero  Brmi,  14,  56.  wenn  aber  Mummaeo  mit 
aeiner  annähme  die  erale  auflOhronf  des  mimna  in  Rom  in  die  Sollaniache 
teil  rOekt  und  meint,  dasz  in  fraherer  seit  fflr  wIrkUche  mimen  im  spä- 
teren aione  in  der  rdmiachen  tbeaterentwicklung  kein  räum  sei  (rftm. 
geseh«  III^  574  anm.),  ao  halte  ieh  diese  anaicht  ffir  nicht  begrflndet. 
langst  bin  ich  der  Überzeugung  gewesen,  die  Vehlen  in  <ler  recension  von 
Münks  rdmischer  litteratnrgeacb.  (s.  f.d. österr.  gymn.  1859  s.  291)  sehr 
bezeichnend  dahin  formttiierl  hat,  daaa  auch  der  niimus  ein  urnlles  volks* 
tamÜclies  product  war,  von  dessen  ursprünglicher  gestalt  sich  die  er* 
Zeugnisse  des  Laberins  nnd  des  S\ tus  niclil  mehr  unterschieden  h.lllen 
als  von  der  alten  posse  von  Alella  deren  lilterarischc  bearbeitung  durch 
Pomponrus  und  Novius.  der  räum  aber  für  den  niimuf?  findet  sich  frfd*  jn 
deu  exodien,  die  conscrta  f ahell  fS  po  fissini  n  m  Atel  latus  sunt  (Liv.  VII 
2,  11).  so  traten  sie  neben  denseihen  zwar  /'irucli,  aber  ihre  spuren 
lassen  sich  verfidircn:  für  die  jalno  212/11  linden  wir  bei  den  Ap«dlini- 
scfioii  spinJen  auHrüLendi'  mini'  ii  in  dem  unmittelbar  auf  t\on  vorluM'  1)0- 
s|ii  (K  liL-nen  folgenden  ai  likd  dvs  Fosfus  tronannl,  und  (?s  wird  dahci  zur 
erkiäruiiy:  des  ausdi  ucks  juirasf//  Apoll, ms  nach  Sinniiis  CajMt  i  \nn  dem 
für  das  j.  212  ^'eiuninten  C.  Voluninius  gesngt,  dasz  er  (jtu  ud  liim  nmn 
<(i!larit  secundu/  um  partium  fuerä^  ^ui  ftre  omnihus  niimis  par  asilus 
iiiducalur.  mag  dies  letztere  ein  ucxepov  npuitpov  sein,  unter  deu 
liier  namentlich  geuauuten  mimi  mit  Muaiiiksen  Schauspieler  der  paViata 
zu  verstehen  liegt  kein  grund  vor.  die  von  ihm  zum  vergleich  ange- 
sogene steile  Gie.  de  or.  II  $  242  mMnorwn  est  miim  eikohgommy  st 
nimia  99i  te'lnl^,  $ieut  t^ianiUtg  ist  sicher  nicht,  wie  er  danach  an- 
zunehmen scheint,  mit  der  vorher  geschilderten  Hnilaiio  des  Rosdus  zn 
identiücieren,  sondern  im  stricten  sinne  von  mimen  zn  interpretieren  wie 
Quint.  VI  3,  29.  aber  in  denselben  bOchern  de  oraiore^  deren  scenerie 
in  das  j.  91  vor  Ch.  verlegt  isl,  llszt  Cicero  den  Antonius  von  einem 

1)  diis  lemma  ist  freilich  sicher  weder  scenfci  mit  Scaliger  nocU 
vocautur  Mcgalesia  mit  Urainus,  noch  thymelici  qui  nunc  ludi  mit  Müller, 
atMidem  sal(u)tatioHe»  mit  Mommsen,  worauf  schon  die  alphsbetisehe 
Ordnung  der  umgebenden  artI1^el  hinweist. 


Digitized  by  Google 


582 


M.  llerlz:  lubcelleu. 


Tutor  miinus  icius  oppido  ridiculus  sprechen,  wobei  doch  gleiciifalis 
bestimmt  kein  uncigcnlliciter  ausdruck,  scbwerlich  ein  cliroBologisciiei 
cqpdXjüia  anzunebiDen  ist.  and  damit  itimmt  es  deno  idir  wol,  weatt  v« 
einem  iDjurieDprocess  des  dicbtert  AUine  mit  einem  mimen,  der  Ilm 
wUnaUm  eompettaterai  in  t camm,  die  rede  Ist  In  der  rhelorili  an  Heren* 
dIus  I  §  21.  II  S  19.  wenn  Mommsen  auch  das  dafflr  anfihrl,  daei  mimen 
und  miminnen  zuerst  in  der  Snllantsclien  seit  hervortreten ,  ee  moss  er 
hier  ehenso  das  letsle  lebensilel  des  hoehbetagten  Attius  iu  «oge  ha&m 
als  Ar  die  erwihnmig  des  pia9ipe$  in  ehiem  fragmente  ans  der  medtUcim 
(fr.  1  s.  137  Aibb.)  des  AtU  bei  Diom.  Di  487  P.  die  leUteii  jähre  dei 
gleichfalis  ein  hohes  greiaenaller  erreidienden  Atta,  nnd  wenn  P.  Hodes 
In  jenem  proccsseals  richter  gegen  den  Injurianten  ein  ▼erdanminngsoneil 
aussprach  {rhet.  ad  Her.  II  a.  o.),  so  win!  nian  dabei  z^vnr  niclit  aa  seise 
pralur  d.  h.  an  das  j.  ir.H  (Gic  ad  AU,  XII  5,  T  mil  Tcuüei  (realenc  V 
181)  denken,  aber  jedenfalls,  wenn  er  bis  in  die  SuUanische  zeit  hinein* 
lebte,  müsle  auch  er  damals  das  höchste  alter  erreicht  haben,  dazu 
kommt  dasz  mit  diesem  Talle  vollslündig  parallel  an  der  zuletzt  angef. 
stelle  ein  anderer  erscheint,  wo  C.  Caelius  iudex  ahsoln't  miuriamm 
etim  qui  Lucih'um  poelatn  in  seaenn  nominatim  faescrai :  auch  dies 
wird  man  dcMiiu.icli  auf  einen  niiiniis  Itoziclicn  dürfen;  LuciÜus  aber  I8i 
nach  der  ^,'!;nilili;iru'ii  nlx'i  lieft'i  unf:  102  vor  Ch.  bereits  L'^'^lorlicn. 

N)f„M-inl  (l.igi'i:en  Inauclil  man  der  fiborllefenmg  eiiHii  zw.mj  nn- 
/.uliiiHi.  wenn  man  anniml,  dasz  dci' niinnis  von  alters  lier  in-hen  drr 
Alellane,  wenn  ancli  gei^on  sie  zurücklreleud ,  auf  der  rrnniselieii  büliiic 
eine  siolle  sffnnd(?n  habe,  und  demgemSsz  die  sämtliclicu  eben  bespro- 
cheijtiji  sleiieii  iulerpreliert.  in  dieser  weise  beiiauptete  er  sich,  bis  die 
censoren  des  j.  11  ö  naeli  der  rhronik  des  (lassiodor  /n  diesem  j.  artem 
Indtcrfim  vj-  urhe  rcmori'ruut  praeter  Latinuin  liLiCiiiem  cum  ctiutore 
et  ludum  AteUanum  (sü  glaube  ich  das  lisl.  talanum  andern  zu  müssen, 
s.  rh.  nius.  XVU  325')).  die  eben  besprochenen  fälle  sind  dann  in  die 
letzte  zeit  vor  dieser  censorixcheo  maszregel  zu  rficken*);  aa  diese  aelbst 
wfirde  sich  als  nalflrliche  folge  die  regeneration  und  lilterarisehe  fixie- 
rung  der  Atellane  durch  Pomponius  und  Novlus  sehliesieo;  die  anfinge 
des  ersteren  fallen  dem  entsprechend  m  die  zeit  welche  der  Sullanisehen 
epoche  sunichst  Yorhergleng  (Vell.  Pat  11  9, 6}^),  seine  biOte  reicht  noch 

2'  Wvhi  man  mit  Mommsen  hahfi/i  tuhtriam^  so  hängt  dies  natiirliilv 
iiiclit  vüu  dem  2uuiich»t  (Ziehenden  praeter^  soudcrn  von  removerunt  ab, 
wie  jener  selbst  es  auch  auffaszt  (röm.  gescb.  II*  408  f.).  damit  fällt 
denn  Ewar  das  oben  angenommene  motiv  für  die  glcicnzeitig  herror- 
tretende  entu ickebui^  de  r  Atellane,  d'w  littcrariscbeD  thatsaohen  Selbst 
aber  bleiben  in  allt  ui  u  .vsontlie]»en  unvei  iiiulert, 

3)  das  ist  auch  in  bexug  aut  deu  LuciliHuiächeu  fall  iuiiueriiiu  noch 
mSglioh,  wenn  nuai  den  üäex  C,  CaeUua  mit  dem  C,  CanHui  Ceädm»  tr,  fl* 
des  j.  107  identificiert,  der  sicher  verliSltnismlssig  spät  zum  tribanat 
gelaunte,  da  er  früher  bei  der  bewerbong  um  die  4|Qä8tor  darebgefeUen 
war  (Cic.  p.  Plancio  §  52). 

4)  damit  vertrügt  es  sieb,  wenn  er  im  Anfange  seiner  drsmatlselisii 
ihlltigkeit  noch  nach  Tietori&teii  rechnete,  was  um  060  abkam,  und  die 
angäbe  des  Hieronymus  braueht,  wenn  er  seine  blftte  in  die  ep&tere 
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in  diese  sull)sl  hinein  (90  vor  Cli.  clarus  hahctur  nach  Hieronymus).  No- 
vius  fol^l  itiiu  gleichzeitig  auf  cieni  fusze  uacl».  zugleich  aber  liiil  luia 
wieder  nach  kurzer  unlerbrcchun^,  wie  wir  ja  atuiliche  ceusüiisciie 
maseregelo  auch  soo3l  von  sehr  wenig  weilreichender  Wirkung  fiuilcu, 
der  niiniu,  von  dem  dicUlor  Mlbit  begflnsügt  (darauf  sind  die  aodereii 
Yon  Homaeen  citierten  «teilen  tu  beliehen*)},  wieder  auf  und  nunmehr 
verMngt  er  seiaeraeits  hald  die  Ateliane  (Qc.  ad  fom.  iX  16 ,  1)  und 
wird  stau  ilurer  dae  nachspiel  k  1«  node:  wie  sie  durch  Pomponius  und 
Noviue,  80  erhili  er  durch  Laherius  und  9yrna  die  feste  gesialiung  einer 
in  die  litteratur  recipierten  gattung  des  bflhneospiels. 

7 

In  dem  Bemcr  scholion  zu  Verg.  georg.  1  498  intUgeles  a  Laiinii 
qiii  a  Graecis  ennichi  dicuntvr  hat  früher  J.  Klein  in  dieson  jahrbüchern 

1864  s.  n38  luuxioi,  jelzl  Siiilcnis  im  Ilenrißs  I  142  f.  ejnjauxioi  vor- 
gcschhigiü  und  danach  aiicli  hei  Dionysius  v.  If  ifif  ^rn v^s  1  (IT  Mu- 
Xiouc  in  5*  'CmilUXiOUC  geandoii  das  kaiin  imincriiin  richli^'  sein,  auch 
wenn  das  Scholien,  wie  ich  vcnuult.',  die  iuäiyetes  uiciil  ^jijauxioi,  son- 
i]vvn  ^viMKOi  tirinnle.  ^VOIKOC  — -  t/Hju/h'niis,  h  a  h  Untor^  tmola^ 
(u  toia  •j;loss.  Labii.  s.  67.  der  sinn  heider  lesarlcn  weicht  ahn  iiiehl 
ehe»  viel  voti  rinander  ab.  dagegen  sLehl  die  von  mir  vorgeschlagen«'  les- 
art  der  ühcrlieferuug  näher  als  d|A)LiuxiOl.  freiltch  nicht  wrnn  man  die 
Züge  der  huchstaben,  wol  aber  wenn  man  die  au5?<;j  i  i  1h  m  lielrachl 
zieht,  die  stelle  des  Dionysius  alter  bietet  jener  vcnuutnng  keine  k*son- 
dere  stütze,  da  er  darin  iliu  heimischen  nameu  für  penates,  nicht  für  in- 
digetes  angibt,  ohne  dasz  ich  die  möglichkeit  der  anwendung  einer  iden- 
tischen aberlragung  für  beide  an  und  fOr  sich  in  abrede  stellen  wOI. 

8 

Zu  den  ausdrücken  lemptis,  aettos,  ütenii  oiiiii  darf  ich  die  belege 
als  bekannt  voraussetzen:  zu  iempus  amU  vgl.  Hirtius  6.  Gall,  YIII  7, 
beU,  Alex,  c  3,  wo  Oudendorps  anm.  su  vgl.,  beiL  Afr.  24;  htbento 
iempore  arnii  findet  sich  im  beli.  Alex,  c  73;  tarn  ne  hiemi  guiäem  aut 
Umf^cri  anni  cedere  Liv.  V  2,  4,  vgl.  die  nachweisnngen  von  Drakenborch 
zu  dems.  XX2UV  13,  2  ;  nnnt  aesiM  steht  bei  GelUus  II  21 ,  2.  XIX  5,  1 
(vgl.  aesHf  oiMt  XVli  10, 1);  Atems  anni  ivaucben  Suet.  Caes.  36,  Apul. 


opoche  düf^rH»»  !!  setzt,  weni^'-steos  niclit  'um  ein  mcMscliL-Daiter  zu  hoch 
zu  sein'  (.MommseQ  rütii.  geäch.  UI^  447  aiiin.  *''^) ;  es  bclih>62  bich  dann 
unnrittelbar  daran  das  auflcommeii  des  mimiis,  der  die  Ateliane  bald 
verdrängte. 

5i  Plinins  a.  o.  und  Plut.  Soll»  2  nnd  wenn  in  erstercr  stelle 
auch  von  der  zeit  wo  er  noch  vioc  und  äöotoc  war  gesprochen  wird, 
so  kdnnte  ideh  dua  enf  die  nSebsten  jähre  vor  115  besieheo ,  wo  Bulla 
28  Jahre  alt  wurde,  wenn  Mer  flberhaupt  sehr  sorgfältige  wähl  und  Un- 
terscheidung der  gebrnnchten  nn'^flnjckf»  nnrnnohmcn  ist;  s.  auch  ebd. 
c.  33  und  Ath.  VI  'itit**  (nach  Nikolaos  von  DAina^kos) ,  wo  wir  ebenso 
MiMOic  Kai  Y^^UJTOiTOioic  verbunden  begegnen,  die  hier  angeführten  tob 
Sulla  gesohriebenen  coruptical  KUiiitpbkn  TtJ  irorpCtp  9uivQ  sind  mit  sieher- 
heit  iMorn  an  i>estiflunen;  man  pflegt  Ateilaaen  su  verstehen. 
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78. 

DIE  SOLONISCKE  HELIÄA  UM)  DEK  äTAATäSimiCü 

DES  EPHUiiTES. 

G.  GroU't  bekannte  geschidile  von  Griioliealanil  wnrde  dost  von 
K.  V.  Hermann ,  dem  ^Jieroa  der  grieehiechen  allerlflmer',  wie  ein  nene- 
•ter  geschlehuforaelier  Ihn  nennt,  nicbti  weniger  ala  günstig  benrieüt: 
er  nannte  aie  geradem  eine  'weltadiweifige  nnd  olierltlelillclie  oompilaUen' 
(ML  gel.  ant.  1B49  a.  1316).  das  bt  nun  (ireilicli  ein  nielit  allein  sehr 
hartes,  sondern  auch  aehr  nngerechles  nrteU,  welches  sieh  nur  als  lusze- 
rang  augenblicklichen  nnmntes  erkllren  laszt,  zu  dem  Hermann  durch 
manche  fehler  in  dem  von  andern  damals  Ober  gebflhr  gepriesenen  werke 
gereizt  wurde;  aber  zu  verkennen  ist  es  allerdings  nicht ,  dasz  es  in  die* 
sem  werke  nicht  wenige  parlien  phi .  die  in  sehr  gerechter  misbilligung 
anlasz  geben,  ich  selbst  habe  micli  früher  Ober  die  voraftgOt  durch  weiclM 
Grote's  arbeit  sich  eusseichnet,  mit  lebhaftester  aoerfcenoang  ausgespro- 
eben ;  aber  ich  habe  zugleich  nicht  umhin  gekonnt  gegen  bedeutende  ab- 
schnitte, wo  mir  Grote  in  einseitiger  befangonheit  und  von  grundlosen 
und  willkürlichen  Voraussetzungen  geleilel  die  geselzc  besonfirnrr  und 
gründliclier  krilik  zu  verletzen  schien,  meinen  nidersprucl»  zu  erhel)en 
und  rin<;rrilrr!i'^h  zu  begründen  (s.  ^dic  verfassnn^rsfrrsrltichfp  von  Athen 
nach  (i.  drolc  s  hislorv  of  Greece  kritisch  gcpi  iiIl'  Leipzig  1854).  nun 
hat  aber  »jerade  ein  teil  jim  i  .in^irhlen.  dii^  \itti  mir  bestritten  und.  wie 
ich  iioirie,  widerleul  wnnien  simi,  bei  diesem  und  jenem  Jüllg^'lell  ge- 
lehrten meljr  odrr  w  enip  r  beifall  j^efunden,  und  ganz  vor  kuri^em  iial 
sich  Damentlicti  hr.  W.  üncken  als  enlscliiedener  antiänger  derselben 
erklärt  und  g<*gen  seinen  recensenten  A.  Schaefer,  der  einige  bedeijk«!i 
dagegen  äuszerle  [in  diesen  jahrb.  1865  s.  G21 — (^iüj,  die  Versicherung 
ausgesprochen,  dasz  seine  Überzeugung  auf  a  u  sdrück  lic  h  c  quellen- 
slellen  gebaut  sei,  denen  zugleich  eine  augenfällige  innere  wahr» 
scheinlichkeit  zu  hülle  komme  (Athen  und  Hellas,  teil  II  vorrede  s. 
VII}.  <^ewis  liieint  es  hr.  Oncken  wie  er  sagt;  indessen  scheint  er  mir 
doch  in  einiger  selbst teuschung  befangen  zu  sein,  und  je  weniger  Ich 
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seine  wahrlHMlslichf  lie/vv(iillt: ,  und  je  mehr  ii  lj  wünsche  und  hoffe  s«Ma 
bedeutendes  laloiil  ;iuf  dem  ^rbicle  drr  j^ri^^'^lii-^chen  geschichle  foruerbin 
IhMiji  zu  «;p|i€n,  dtslu  lieber  gebe  ich  der  hutliMinir  räum,  das?  die  gegen- 
bemerkiingeii ,  die  ich  gegen  seine  jetzige  nber/.eiiijiing  vor^uh  iuen  im 
liegriH"  bin,  weiiii  sie  üucli  füi-  den  nngenldick  ilini  nieht  iusaufn  mögen, 
doch  s])äliM-hin  vieli<  ichl  ni<  hl  oline  euiigen  einliusz  auf  die  i>eridiüguDg 
seiner  nnsRlaon  sein  diirlten. 

Wns  ich  mir  zunflcbsl  zu  erdi  t« m  vorgesetzt  habe,  ist  dits  grössere 
oder  geringere  man  der  berechligung ,  welche  die  Solonischo  j^eselz- 
gebnng  dem  vulke,  Ijesonders  in  hinsieht  ib;r  rechlsjitjege,  gcw3iirte;  uüJ 
iiamenllich  Intl  uD5  hier  die  frage  entgegen,  ob  helia$liscbe  gescluvor- 
nengerichle,  in  denen  jeder  bQrger,  ohne  unterschied  der  vennögeus» 
classe^  fungieren  konnte,  schon  voa  Solou  aogeordoel  oder  ttft  u  tum 
spllereo  zeit  ge«ülUt  seieo.  Grote»  dem  hr.  Oiickeii  betttimint,  blll 
Mldw  g«ridite  für  alba  doDokritlscii,  tb  dan  man  Ihre  aaanimiiig  den 
Solott  lutrauen  dOrlte.  'ea  würde  ein  wander  sein*  aagt  Grote  *wean  ii 
einen  seitaller,  wo  aelbet  eine  teilweiM  demokratfe  noch  nieht  fenaeht 
worden  war,  Solon  den  gedenken  aolcher  einrIehtuDgen  gefasit  hitte: 
es  wMe  ein  noeh  grdaaeres  wunder  aein,  wenn  die  erat  halb  en«- 
eifMerlen  theten  und  Ueinen  eigentOmer,  Mr  die  Salon  aeine  geielie  gab, 
leute  die  eben  noch  unter  der  rathe  der  enpatridiaehen  obrigkelten  ge* 
zittert  hatten  und  in  genclnaamer  geachlftafOhning  ganz  unerialiren 
waren,  plAttlieh  aoUten  Obig  beftudeo  aein,  dieae  wichtigen  funclioiten 
zu  erfallen,  lo  denen  die  börger  dea  erobernden  Athene  In  Pertklea  tegen, 
voll  kraftgerohls  and  darcfadniogen  von  der  würde  ihres  Staates,  nur  all* 
mlhtich  beflUiigt  wurden,  und  auch  nicht  mehr  als  beAbigl  sie  wirklick 
auszuüben.*  ea  acbeint  mir  eher,  als  ob  Grote  biebei  von  zwei  gleich  uner- 
weislicben  voraoaaettungen  aoagebe.  Indem  er  eratens  die  Stiftung  helias- 
Uacher  geschwornengerlohte  mit  onrecht  für  eine  gar  zu  demokratische 
einrichtung  ansieht,  was  sie,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  in  Solons 
Teil  schwerlich  war,  und  zweitens  indem  er  Solons  zeit  als  eine  solche 
bezeichnet,  in  welcher  selbst  eine  teilweise  (b'rTtnkralie  noch  nirgeiulj 
versncht  worden  sei.  ich  meine.  vf)n  dfn  pftliiisclien  erfahrungen  die 
Solon  teils  in  Athen  teils  in  .indem  grieiliiscli»  ii  sta;i!on  jener  zeit  ge- 
maclil.  V((?i  den  ansichlen  iwid  urteilen  die  er  sich  ul-»  r  die  1 1  ife  oder 
unreile  des  volkes  uml  über  das  m.isz  dessen,  was  liim  einzuräumen  sei 
oder  nicht,  gebildet  haben  möge,  li«'L'<'n  uns  in  Her  that  zu  wenig  angaben 
vor.  als  «iasz  wir-  uns  l*el.iiiigt  acliicn  J  iilh'fi  darüber  so  beslnnml  abiu- 
sjjieciien  (vgl.  d.  verfassungsgesch.  v.  Aliien  s.  29 — 32,  wo  dieser  punct 
ausfiihrlielier  besprochen  ist),  br.  üncken  aber,  sich  nach  einer  ^aus- 
drücklichen quellpfislelle'  zur  stütze  für  seine  anflicht  über  das  was  Solon 
gclliau  oder  nii  ht  geliian  habe  umsehend,  ghjiibl  eine  solche  io  dessen 
eigenen  Worten  gefunden  zu  haben,  die  Plularch  c.  18  anfährt:  , 
brilLlüJ  M^V  TCip  ^bulKtt  TÖCOV  KpCtTOC  ÖCCOV  dTTapKCl, 

TijLifjc  oÄt*  dcpeXujv  out*  diropeEdfievoc 
o1  h*  eixov  bfWofuv  Kai  xpnMdciv  fjcav  diniToi, 
Kai  tote  d9pacd^iiv  Mn^^V  dfiiclc  Ixciv. 
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^CTTiv  h*  oucfjipaXujv  Kpaiepdv  ciiKoc  uucpoi^poiciVi 
viKuv  b  oüK  €iac*  ouberepouc  a^iKUJC. 
*liiprniil'  sagt  er  I  s.  159  Svill  Sülon  den  vorwarf  ablehiKiii ,  als  habe 
er  parteiische  neiierunqoii  vori^orioiiinit'n ;  er  niiiit  das  vci  iliensl  für  sich 
In  aDspruch,  dasz  er  im  vveseiiiliciieii  im  Isis  geämlerl,  soaderu  das  durcli 
die  nalur  der  verhälluisse  gegebene  auerkaunl  und  befesligl  habe,  er 
verwahrt  sich  ausdnickiicii  dagegen,  dasz  er  überhaupt  eine  Umwälzung 
vorgenommen  und  insbesondere  dasz  er  eine  solclie  zu  gun.su  ü  des  de- 
mos  bewerksleUigl  habe,  indem  er  sagt,  dasz  er  den  demos  nicht  ernie- 
drigt, aber  aucli  nicht  erliöhl  habe.*  weiterhin  s.  1C2:  *der  zwciie  der 
obigen  beiden  verse  zeigt  deutlich,  dasz  es  sich  hier  um  keine  erhühung 
des  demokraUscbeB  einlliuMf  handle,  und  dasz  Solon  ein  verdienst  um 
die  demnkratie  ehrlich  vmi  nachdrfleklicb  von  sich  weise.'  dabei  werde 
denn  ich  darttber  sorechl  gewiesen,  dasi  ich  den  sweiten  vers  nicht  be- 
achtet and  allein  anf  du  h^ou  xpdroc  im  ersten  verse  den  nachdmck 
gelegt  haben  soll,  was  aber  diese  surechlweisung  hetriflt,  so  wird,  wer 
sich  die  mfibe  gibl  die  schrill  über  die  verfassungsgescbichte  Athens 
s.  33  selbst  ansnsehen,  linden  dasi  hier  das  bi{^o\j  Kpdroc  nur  als  das 
recht  der  beteiiignng  an  etnigen  nnd  twar  nicht  nowichügcn  stocken 
der  dlTentUchen  gewalt  besefehnet  wird;  und  griech.  all.  I'  s.  845  heisit 
es,  nachdem  diese  stücke  vorher  angegeben  alnd:  *Solon  selbst  rOhmt 
sich,  dasz  er  dem  volke  soviel  anleil  an  der  regierung  gegeben,  als 
sweckmlssig  gewesen,  und  Ihm  von  der  gebührenden  beacbtung  weder 
etwas  vorenthalten  noch  etwas  darüber  hin^ius  gewährt  habe.  ** 
er  nennt  swar,  was  er  dem  rolke  gewShrt  habe,  hf[}xov  Kpdroc;  aber 
von  dem,  was  wir  demokratie  nennsa,  nnd  was  auch  die  Griechen  so 
nannten,  war  dies  doch  weit  genug  entfernt.'  nach  hrn.  Onckens  mei- 
nung  dagegen  soll  Solon  im  wesentlichen  gar  nichts  geändert,  sondern 
nur  das  durcli  die  natur  der  verhrdlnisse  gegebene  anerkannt  und  be- 
festigt, keine  Umwälzung  zu  pnn'^tfn  des  domos  vorgenommen,  ihn  nicht 
erniedrigt  aber  auch  niciil  erhöht  n.  wjs  man  sich  unter  dem  Mnrch 
die  natur  der  Verhältnisse  gegebenen'  eigenilicii  zu  denken  habe,  ist 
sel>r  unklar,  durrh  die  natur  der  Verhältnisse  £!^rL'»»ben  kann  g.Jr  mancfips 
heiszen,  was  demjenigen  der  «lie  Verhältnisse  ri(  Itfi^  würdigt  allcnJings 
als  gegeben,  d.  h.  an  die  band  gegeben  und  notwendig  ersffieint .  was 
aber  dennoch  in  dei  Ix  ^luliendeu  verlassung  noch  nicht  anerLmnl  und  zu 
seinem  rechte  gekommen  ist.  wer  also  dergleichen  zur  aaerkeunung 
bringen,  dem  recht  zur  gellung  und  vti \\  irklu  iuujg  vcrlielfen  will,  der 
k.iiiii  uiiujOjjlich  die  bestehende  Verfassung  ungeändcrt  lassen,  er  musz 
notwendig  etwas  neues  einführen,  meint  nun  hr.  Oncken  etwa,  wähl 
der  Obrigkeiten  durch  eine  allgemeine  volksversamlung  und  Verantwort- 
lichkeit der  Obrigkeiten  vor  einem  volksgerichte  habe  faclisch  schon  vor 
Solon  stattgefunden  und  sei  von  ihm  nicht  erst  eingefOhrt  sondern  nur 
anerksnot  und  festgestdit  worden?  und  sollte  er  dies  wirklich  meinen, 
jene  verse  Solons  wenigstens  durfte  er  doch  schwerlich  als  eine  *aus- 
drückliebe  qucUenstelle*  dalttr  anführen,  sehen  wir  uns  aber  nach  ander- 
weitigen zeugidssen  um,  so  ist  das  llteste,  welches  wir  finden  kAnnen, 
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eine  stelle  in  der  Aristolelischea  poliük ,  II  9  —  denn  dasz  auszenu^^«! 
bei  den  rednern ,  die  dem  Solon  gar  manches  zuzuschreiben  pQegen ,  iv3s 
erweislich  einer  späteren  ciilwickelung  angehört,  hier  nicht  in  helrachl 
lioninien  können,  ist  ja  wol  anerkannt  — .  in  jenem  capilel  der  politik 
nun,  welches,  wenn  nnch  von  einigen  dnni  Arisluleles  ahgespruch?n. 
Jedenfalls  dorli  von  cincui  allen  iini  nicht  zu  verachtenden  aulor  geschrie- 
ben ist,  wird  die  fnize  nach  <l(  in  eigentlichen  rharakler  «1er  Solootschen 
verfassunL'  hehandeil.  rinifjp.  lii  isz-l  es  dort .  srln  ii  diese  verfa-ssirng  aU 
eine  verständig?  gemischte  an.  mlcfii  der  Areoptiu'  'in  oligarchisclies ,  die 
Wahl  der  ohriL^keiten  ein  ansUikrntis<*hcs ,  die  dikaslerien,  d.  Ii.  h«er 
offenh.ir  dü  licli.i^iiNrhen.  ein  dcinoki dlisches  Institut  seien,  gefren  dies« 
benjf  i  ki  nun  iler  aulur,  6ülun  hahc  den  Areopag  und  die  beaiuieiiwahl 
nicht  zuerst  eingeführt,  sonderü  bereits  vorgefunden  und  nur  bestehen 
lassen,  das  deniokralisclie  dement  aber  Jiiiizugt  lli.ui  dadurch  dasz  er  d;-. 
besetzung  der  dikaslerien  aus  «1er  gesamtheit  des  volkes  anordnete.  cL^u 
deswegen  werde  er  von  einigen  getadelt,  weil  er  dadurch  jenes  andere 
(d.  h.  das  oligarchtsche  und  aristokratische  element)  kraflios  gemacht 
(XOcai),  indem  er  du  dikuteriou ,  welches  durdit  loos  gehildel  wonlee, 
Bur  hflehtton  iBitons  Iii  Ilten  dingen  erfcobei  hthe:  denn  eis  elnMl  dtei 
Bichlig  geworden,  lei  et  geschäien  daex  einige  dem  volke  gleich  cImb 
tyrannen  geschmeichelt  und  die  ferfissung  zur  demokrtUe  nmgewandell 
bitten;  wo  denn  namenülch  die  erniedrig uug  des  Areopag  durch  Sphial- 
tes  und  die  einfilihrung  des  richtersoldes  durch  PerlUes  hertorgehohen 
werden,  aber,  entgegnet  non  der  autor  jenen  tadlem,  dies  lag  ochwer- 
lieh  in  der  absieht  Solons,  sondern  es  war  eine  folge  spilercr  nmetlnde, 
als  nach  den  Perserfcrlegen  du  volk  anspruchsvoller  wurde  (iq»povima- 
tkOt))  und  schlechte  demagogeo  sich  gegen  die  bessergestnnten  er- 
hoben. Solon  aber  scheint  dem  demos  nur  die  allernotweodigslen 
rechte  gegeben  zu  hohen,  wähl  der  obrigkeiten  und  eulhyne  derselben: 
denn  wenn  das  volk  auch  diese  nicht  hat,  so  wird  es  geknechtet  und  der 
rerfassung  leiodselig  gesinnt  sein,  hiemit  also  vertheidigt  der  autor  den 
Solon  gegen  seine  t,idler ,  aber  die  art  wie  er  sich  ausdräckt  Uszt  er» 
kennen,  dasz  er  selber  Qber  das  eigeoUiche  masz  dessen,  was  Solon  dem 
Volke  erteilt  habe,  nicht  sowol  eine  genaue  und  sichere  künde  als  eine 
allgemeine  Vermutung  hatte,  das  notwendigste,  sagt  er,  was  Selon  dem 
Volke  einzuräumen  nicht  umhin  konnte,  war  die  wähl  und  die  eulhyne  j 
der  ohrigkeilen:  dies  stellt  er  als  gc\vl<;  liiii;  oh  volkswahl  der  ohrk».  ! 
keilen  auch  schon  vorher  stattgefunden  odi  i  Inrch  Solan  erst  eingeführt  ; 
worden  sei,  läszt  er  tinentschieden,  und  ehens  i.  oh  nu-^zer  der  wähl  und  j 
cutbyne  der  obrigkeiten  deu)  volke  auch  sonst  noch  etwas  zutrest.inden 
sein  möge  oder  nicht,  hier  ^ibt  also  sein  *es  scheint*  uns  die  freiheil  i 
das  vvalirscheinliche  seihst  zu  suchen.  emiLio  nun,  nacii  Grote's  Vorgang,  i 
halx'ii  es  als  iinzweifclhafle  thatsaciie  augeseiicn,  dasz  von  heliishschen 
aus  dem  ganzen  \i>lke  ausgehobenen  gesschwornengerichleu  inSoioiiN  vei-- 
fassung  gar  niciil  habe  die  rede  sein  kürwieu.  'die  volksgerichtsbarkeil' 
sagt  hr,  Oncken  s.  164  mit  hm.  Emil  Müller  ^bestand  uui  ui  der  euthyiie 
Über  die  obrigkeiten,  worunter  Aristoieleu  möglicher  weise  ein  recht  der 
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TolksvCrsamluDg ,  urteiUsprfiche  der  arcboDlen  einer  reviaion  zu  unter- 
werfen, nicht  aber  eine  eigene  juriidiclion  der  ersleren  in  gewöhnlichen 
Bachen  BitTeratanden  haben  kann.'  an  eine  jurisdiclion  der  volksver- 
eamlung,  und  gar  in  gewöhnlichen  sachen,  hat  nun  aber  auch  wol  hetn 
nur  halbweges  vernünftiger  mensch  gedacht  oder  denken  können;  wie 
aber  jemand,  der  das  demokratisclie  elemenl  in  Solons  Verfassung  auf  das 
möglichst  geringe  masz  beschränkt  wissen  will,  weil  der  nuch  so  unrei- 
fen un<l  politisch  immündigen  menge  ein  mehrere.^  nicht  habe  zugestan- 
den wenioii  dürfen,  sirli  dennoch  einbilden  liönnc,  dasz  Solnn  doch  eben 
dieser  unreifen  und  unmündigen  mcnp^e  die  fähigkeit  zugetraut  und  die 
hefugnis  erteilt  iiaben  sollte,  in  liirtii  \ i  r^anilunpren ,  wo  unterschiedslos 
din  kopfzjihi  entschied,  die  vf>^^v,■l!hlIJg  der  obrigkeiten  tw  [irufcn,  ihre 
ui  ifiissprüche  einer  revlviun  zu  imierwerfen  und  deiiigeüja.s-t  aiso  zu 
cassiereu  oder  zu  bcslaligta  —  eine  art  von  eulhvne,  wie  sie  von  der 
vulksversamlung  selbst  iu  der  zeit  der  forlgeschriLleusien  demokratie 
niclil  geübt  worden  ist  —  wie  jemand,  sage  ich,  sich  dies  einbilden 
l'iiiiic,  ist  mir  vollkounnen  unbegrciUich.  iir.  üücken  meint  ferner  s.  165, 
inil  dieser  ansieht  von  dem  wesen  der  volksgerichtsbaikeil  nach  Solons 
Verfassung  erledige  sich  zugleich  die  frage  von  der  gesetzlichen  mögiicii- 
keil  einer  bcrufung  an  das  volk  gegen  den  t  icJiLerspruch  eines  archontcn 
von  selbst,  'jede  klage'  sagt  er  Svelche  bei  gelegenheit  der  rechen- 
sdiaftsabnahme  gegen  einen  der  austretenden  richter  erhoben  wurde, 
und  die  dann  in  einer  gerichtlichen  behandlung  vor  dem  versanunellen 
volke  fdhrte,  war  ja  niehu  weiter  ab  dne  tolcbe  beroAing  an  die  ge- 
aamtheit  gegen  die  amtsgewalt  des  einxetnen,  ein  verfahren  gegen  den 
archonlen  war  ohne  efaie  solche  herufuug  weder  mftglich  noch  gerecht^ 
fertigt.'  bald  jedoch  steigen  Ihm  selbst  einige  bedenken  hiegegen  anf, 
nnd  s.  17i  lesen  wir:  *diese  einmalige  abrechnang  (nenüich  in  der  vollis- 
versanlnng  beim  austritt  der  arcfaonten  nach  beendignng  des  amtsjahres] 
gewSbrt  ihrer  nator  nach  keine  abwehr  gegen  unrecht  nnd  willkflr  man* 
cherlei  art%  was  sich  ftvilicb  so  sehr  toh  seihst  versteht,  dasz  ich  die 
weitere  auseinandersetzung  woi  tibergehen  darf,  darum  greift  nun  hr. 
Oncken  s.  175  dreist  zu  einem  selbstersonnenen  mittel,  um  dem  augen- 
fälligen mangel  sbsuheifen.  es  werde  wol,  sagt  er,  eine  gesetzliche 
herufung  gegen  die  richtersprüche  der  archonten  an  den  Areopag  statte 
gefunden  haben,  wobei  er  denn  freilich  nicht  umhin  kann  einzuge* 
stehen,  dasz  wir  davon  nichts  wissen;  aber,  tröstet  er  sich,  wenn 
eine  auf  die  analogie  des  ephetenrathes  gebaute  Vermutung  nicht  trüge, 
wäre  die  annähme  der  gesetzlichen  zulassigkeil  einer  solchen  berufung 
nicht  zu  verwerfen,  die  analogie  des  ephetenrathes?  was  wissen  wir 
denn  aber  hierüber?  dasz  die  ephelcn  eine  appeilationsinstanz  gewps(!n, 
ist  ja  nichts  als  eine  Vermutung,  zu  der  einige  nur  gr-f^riffen  haben  um 
den  ihnen  dunklen  namen  zu  erklären ,  wofür  sich  doch  sehr  wol  auch 
eine  andere  erklürung  aufstellen  l.lszl:  s.  griech.  alt.  I*  s,  483.  wenn 
aber  der  Areopag  wirklich  eine  solcln  appellationsiiisianz,  wie  hr.  Oncken 
SIC  braucht,  gewesen  wäre,  so  würden  wir  ohne  zweifel  auch  wol  etwas 
davon  wissen,  d.  h.  wir  würden  davon  hören ^  etwa  bei  dem  lobredner 
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des  Arcopaf^s,  tleiii  Isokrales,  oder  docli  bei  ilemjonijjen  der  ausdrücVlicU 
über  die  dunh  Selon  hoschi  rmktc,  früher  unap|iellaljle  amts^ewall  'Je; 
arcliniilen  reilel,  liei  Mularcli  im  ISii  capilel.   dieser  aber  wcisz  vao  etotr 
appeliaiioii ,  nicht  an  den  Areopag,  uoch  fiel  wenifzer  nn  die  atlgemfiDe 
volksvor^anilun^* ,  sondern  nur  an  die  dikasten  oder  das  dikaslmon.  b-»! 
stell  aber  freilich  (ieswef^en  nncli  eine  gar  verwunderliche  ^u^!<»^^url^  vvu 
hrn.  E.  Müller  gefallen  lassen  müssen:  bei  dmi  ausdruck  in  ^lKaCTT^plOV 
soll  nemlich  an  da^  zur  eulhvne  der  obriykeilen  vers.iiniiu  Ue  vulk  zu 
»U  tikt'ii  sem ,  die  biKttCTai  sulim  die  samlln  hen  in  der  ekklr.st.i  «:timmeo* 
den  bürger  sein,  in  gleicher  weise  soll  ferner  der  ausdruck  biKacTT^piov 
auch  in  der  üben  ans^eföhrten  stelle  der  Arislolcliscben  ptdilik  gefaui 
werden  müssen;  ja  br.  E.  Müller  Irä^l  kein  bedenken,  wenri  Ii  »t  ^re??«! 
wird  toiKC  CoXuJV  . .  TÖv  bi^fiüv  Kuiacrncai  Tu  5iKUCTJ]pia  rrv^i  , 
cac  Ik  TrdvTUJV,  diesen  plural  fflr  einen  ungenauen  ausdruck  zu  erklä- 
ren, dessen  sich  Aristoteles  nur  deswegen  bedient  bebe,  w^il  er  dir« 
bequem  den  luf  mitverttlndilt  viid  mkeBBtnit  beniheiideB  vorwarf  der 
tadler  Solons  kndpfen  konnte,  hr.  Oncken  seineneiu  findet  es  g.  1€B 
mindettens  ebenso  wahridieinlich,  dass  Ariitotelei  die  wiederkebreMkn 
wiederboleuUich  zn  hallenden  volkiversanilungen ,  in  welchen  das  Tolk  ii 
seiner  eigenichaft  als  richter  Aber  die  beamten  in  stimmen  bahn,  «bei 
dsswegen  auch  pinraliach  als  tA  blxaCTi^pia  bexelchnet  habe,  denn, 
meint  er,  so  gut  Aristoteles  in  den  gleich  darauf  folgenden  worleo,  we 
08  beisst  Solon  habe  t6  biKBCT^iov  KÖptov  m&vruiv  gemacht,  mit  dsai 
tooCTiliplOV  nicht  dinen  helfastischen  gerkhtshof ,  sondern  die  gesamt* 
heit  des  zur  ausdhung  seines  richleramtes  schreitenden  volkes  bezeiehoe 

—  wolverstsnden  nach  E.  Malierscher  und  W.  Ouckenscher  eiohildong 

—  eben'^ogul  nnflsse  auch  der  plur.i!  !rs  wertes  die  einseinen  versank 
Inngeo  des  denjos  in  dieser  eigenschaft  bedeuten  können,  ein  kleiner 
umstand  ist  dabei  äberseheo,  nemtich  dasz  nach  den  oben  angefahrlen 
Worten  t6  blKaCTl^pioV  KuptOV  irdvTuuv  noch  der  zusatz  folgt  KXl)pa>- 
t6v  5v.  solange  es  hrn.  Oncken  nicht  gelingt  uns  nachzuweisen ,  wie 
eine  allj^emeine  d.  h.  eine  keinen  bürger  ansschlieszende  volksversamlung 
doch  zugleich  auch  eine  erloosle  d.  h.  durchs  loos  ausgehobene  sein 
könne,  wird  uns  erlauben  uiüssen  seine  auffassung  der  Arislolelischen 
stelle  ,'^1'^  'ine  unmögüclie  zurückzuweisen,  f.dh  er  nicht  eiwrt  das  aris- 
kunftsuiillel  zu  ergreiletj  -i^neipf  ist.  jene  bösen  beiden  worle  xXripujTOV 
6v  als  unecht  zu  streichen,  sollte  er  sich  elwa  dabei  auch  auf  d^n  sin- 
giilar  TO  biKacTnplOV  berufen,  der  wol  von  der  allgen)«'inen  vulksNcr- 
sainlung  als  wesentlich  6iner  passend  scheinen  könne,  niclit  aber  von  der 
lichaa ,  d.  h.  der  gesamtheit  der  heliasien,  die  ja  in  mehrere  dikastei  icti 
verteilt  waren,  so  wiid  ihm  jeder  leidlich  griechisch  verstehenile  dagegen 
bemerken,  dasz  er  unter  TO  biKUCif^piuv  den  jedesnidli^en  je  nach  der 
beschafTenheit  der  sacbe  fungierenden  gerichlshof  zu  denken  habe,  ganz 

■  eben.sü  iieiszt  es  bei  Tlutarch  a.  o.  eic  TÖ  biKacTi'ipiov  tq}€C€ic  IbwKc 
TOlC  ßouXo^^vOtc,  d.  h.  an  den  jedesmal  competenten  gerichlshof:  vgl. 
Demosthenes  g.  Timokrates  $  148  &TrdvTUJV  t^p  Kupiwraiov  dkro 
bcty  cTvm  rd  btKoa^piov  Kcd  5  ti  Tvoii)  toOto  irdcxetv  t6v  dAd^Ta, 
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-wo  jeder  ebenfalls  den  jedesmaligen  IKber  den  fraglichen  fall  eniacheiden* 
den  geridiCsiiof  veratehL  da  ich  nicht  ffir  anftnger  aehretbe,  so  enthalte 
ich  mich  mehr  betspiele  «nsafohren. 

Aus  allem  diesem  ergibt  sich  denn  wol,  dass  die  meinung  Ton  einer 
nügemeineD  volksversamlnng,  for  welcher  die  richtenden  obrigkelten  snr  I 
rechenschaft  gesogen,  bernfong  gegen  ihre  entseheldnngen  ehigelegt  i 
und  diese  nach  befinden  cassiert  oder  bee titigt  oder  reformiert  worden 
neien,  und  die  deswegen  auch  bucaoVjptov,  nicht  teieXi^cia,  hebse,  durch 
nusdrickliche  quellenstellen  wenigstens  sich  durchaus  nicht  erweisen  | 
lasse,  und  dasz  also  diejenigen,  welche  doch  dergleichen  als  Solooiscbe 
anordnung  aufstellen ,  abgesehen  fOn  der  augenfälligen  inneren  unwahr-  ! 
adieinlichkeit  der  sache,  sich  im  entschiedenen  Widerspruch  mit  der  rieh-  | 
Ijg  lerstandenen  Überlieferung  be&iden.  wu  aie  zur  aufstellung  solcher,  ! 
um  den  gelindesten  ausdruck  zu  gebrauchen,  wunderUcheo  meinung  ge-  I 
trieben  hat,  ist  eben  nichts  als  das  ganz  und  gar  grundlose  ▼orurleil,  ! 
welches  sie  sich  von  Grolö  haben  einreden  lassen,  dasz  die  anordnung  der  ! 
hcfiSa,  (l  h.  pine"?  au.sscliiisses  der  bürgerschaft ,  ans  welchem  die  des-  • 
wf'^rcn  sogeiianulea  hciiastiscficn  gorichlshöfe  gebildet  wurden,  allzu  i 
<lernokratisch  sei,  um  dem  Solon  zugrsrliriehen  wrrdfn  zu  dürfen,   als  ' 
üb  dip  von  den  herren  d  iFar  substi! uk  rie  allgemciuc  volksversamlung,  i 
welche  über  die  arclioniLii  und  deren  entscheidungen  als  dikci>b  l  ion  ge-  ! 
richtet  haben  soll,  weniger  deniokraliscli  wäre,   freilich  ganz  eheiiso  wie  ; 
in  «1er  späteren  zeit  darf  man  sich  die  beliaslischcu  gericlile  in  Solons  i 
/eil  niclil  vorstellen,  was  auch  wol  keinem  verständigen  hat  in  den  sinn  I 
kommen  künueii.  an  eine  anzalil  von  6000  z.  b.  wird  niemand  denken, 
und  ebensowenig  sicli  vorstellen,  dasz  viele  rechtshändel ,  aucli  in  ge-  '  j 

wöhnlichen  und  privalsaehen ,  sthuii  daiuals  an  die  heliaslen  gehraehl 
worden  seien,    es  kamen  an  si(!  sicherlich  nur  bedeutendere,  namentlicli  ; 
ölTentlicbe  sacheu,  und  solche  in  denen  von  dem  ausspnich  der  archontcn  i 
appelliert  wurde,  so  dasz  wir  der  von  hrn.  Oncken  ersooueneo  appella- 
tion  an  den  Areopag  fäglich  eotralhen  köunen.  die  heliastiaofaen  gerichte  * 
der  Solottiachen  Verfassung  bestanden  aus  einer  ansahl  gereifter,  d.  h.  ' 
wem'gstens  Über  ZO  Jahr  alter  und  flberdies  eidlich  verpilichteter  minner,  | 
und  SU  solchen  gerichten  auch  aus  dem  gesamten  volke  ohne  unterschied  | 
der  censusdassen  den  sntritt  tu  gestatten  konnte  Solon  um  so  weniger  j 
unsulissig  linden,  Je  weniger  er  tu  besorgen  hatte,  dast  in  ihnen  die  | 
niedere  dasse,  die  der  armen,  unmOndigett  und  rohen,  das  Übergewicht 
haben  wfirde,  weil  ja  für  das  richtergeschift  keine  Vergütung  geboten,  ! 
kein  aold  geuMt  wurde,  das  habe  ich  anderswo,  namentlich  In  der  ver-  | 
fassungsgesch.  Athens  s.  42  schon  auseinandeigesetst;  hr.  Oncken  aber 
schefnt  gerade  auch  hieran  anstosi  zu  nehmen,  denn  s.  170  f.  spricht  | 
er  seine  befremdung  darüber  ans,  dasz  idi  trotz  meiner  Vorliebe,  wie  er  | 
sie  mir  zuschreibt ,  für  einen  möglichst  demokratischen  Solon  dennoch  i 
behaupte ,  die  heliäa ,  obwol  geselzlicii  jedem  der  sutritt  möglich  war,  | 
habe  in  der  Wirklichkeit  doch  allein  oder  vorzugsweise  aus  den  wol-  ' 
bebenden  und  gebildeten  bestanden,   es  sei  darum,*  fügt  er  hinzu,  nicht  ! 
absneehen,  warum  ich  gegen  Grote  mit  solcher  schirfe  eine  theoreti*  | 
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sehe  dcniokratic  Solurjs  verfechte,  filr  die  es,  wie  ich  doch  selbsi  J 
zugebe,  an  den  realou  vuraussetzungen  iehU-,    iäni*?«ätii  die  deniokrati*.  % 
oder,  um  meine  eignen  worte  zu  setzen,  das  Vlwas  von  domokraLr"  I 
(s.  20],  welches  ich  (hüu  Solon  zuschreihe,  ist  doch  m  wahrheil  uld.:  .1 
mehr  als  was  hr.  Ouckeu  selbst  niil  Grule  ihm  tuschreibl,  wenn  er  dem  I 
demos  in  allgemeiner  nach  der  kopfzahl  slimmeoder  volksversamlung  die  1 
eulhyne  ülier  die  obrigkelteo  und  die  damit  siiMin«6obaiigeo4eii  «bei  I 
taiiehMtea  befugnisaa  «rtettt  werden  littt;  ja  es  itl  ia  der  Ilm  wcl  I 
alirat  weniger,  weil  kb  la  die  ilellc  juiur  ailgemeiBCB  kopfuUfcnaik  I 
'  luag  nur  auaachiiiifeniiDluDgeii  eetu,  die  iwar  aoi  dem  geeamlea  tob  ' 
genommeiii  aber  doch  darcb  die  bedhi^ung  dreieitgjlhr^  illere  wd 
durah  den  eid,  den  aie  leieleteii,  olMiar  lange  olehl  ao  deMknliid 
waree  ala  eine  allgemeiiie  volkaveraenluog,  lo  weldier  jeder  oboe  anttf> 
aehied  und  ohne  ddlicbe  feipflichlong  alimmbereebtigl  war,  wean  ick 
diet  ein  'etwaa  von  demokraUe'  genannt  habe,  ao  habe  ich  daa  mwt  m 
anachlttst  an  den  anadnick  gethan,  deeaen  Selon  aelbat  aich  bedient,  tnae 
er  von  einem  bf\ßO\i  icpäroc  redet;  von  einer  'theoretischen  demokreüB' 
Solons,  wenn  das  aOTiel  helasen  aoll  ala  eine  demokratie  in  dem  sinne, 
ifj  Irin  daa  im  altertnm  viel  mehr  alt  bei  geirlaaen  nenea  üieoreiikerD  übel 
berufene  worl  verslanden  in  werden  pflegt,  kann  in  meiiier  daralellneg 
der  Solonischen  Verfassung  gar  nicht  die  rede  aein»  Solons  Verfassung 
war  vielmehr  eine  timokralie,  weichen  namen  ich  selbst  s.  30  »1%  deo 
richtigen  für  sie  angegeben  habe;  und  eiten  weil  Soton  eine  timokralie, 
aber  keine  demokratie  wollte,  gerieth  er  auch  gar  nicht  in  Widerspruch 
mit  sich  seihst ,  wenn  rr  die  niedere  classe  nicht  durch  versugung  der 
leiln  d?me  nn  heamlenwahl  und  gertciilen  verletzen  zu  (hirfen  meinte, 
da  er  einsehen  konntp.  das/,  eben  wegen  des  timokraüschen  wesens  iWr 
verf.i'j^nng  uichl  leicht  ein  schädlicher  gehrauch  von  ji'uer  leilnalime  la 
hcsürgeu  sei,   lnornach  mag  man  denn  auch  hcin  l- if( n .  wn'  gegründet 
die  hehaiiptung  des  hrn.  üncken  ^»m  ,  wenn  er  s.  171  mir  VDrliäll  dem 
Solon  ein  vertrauen  in  die  fTdnL^  k-  it  des  demos  mm  selfgoveinujenl  ;/n- 
geschriehrn  zu  luhen.    die  tiiiHil  ralie  Solons  war  mit  wei«:<^r  vorsiciu 
darauf  hcrechnet,  dem  demos  nicht  allzu  viel  rechte  einzuräumen,  sie 
schlüsz  deswegen  den  gruszcu  liauleu  von  den  obrigkeitlichen  atnlera 
und  von  dem  ralhe  aus.  und  gewahrte  ihm  nur,  was  ihm  nicht  m  rsagl 
werden  zu  können  schien  ohne  ihn  zu  erbittern,  was  liim  aber  amh  t.h- 
geräuuit  werden  konnte  ohne  gefala  für  das  ölTenlliche  wohl,  in  wiefern 
dies  vun  der  rechlUch  dem  demos  zugestandenen,  IhatsAchlich  aber 
achwerlicli  in  irgend  betrachtlichem  masze  ausgeübten  heleiliguug  an 
den  hellastiscken  gerichten  gelle,  isl  bereits  gesagt  worden;  daas  aber 
der  allgemeinen  volksveraamluog  die  eiithyne  der  obrigkeiten  In  der  fon 
lirn.  E,  MOIIer  und  hm.  Oncken  angenommenen  weiae  logeatanden,  Ist 
als  ein  ganz  grundloser  elabfl  lurflckiuweiaen.  waa  anaaer  den  wählen 
der  Obrigkeiten  aonat  noch  fflr  angelegeaheiten  an  die  volkaveiaaiulnng 
mdgen  gebracht  worden  aein  oder  geaetilich  haben  gebracht  werden 
mOsaen,  darflber  haben  wir  keine  künde,  und  ea  kann  nicbta  nfitten  sich 
auf  conjeeturen  darflber  einsiiiaaaen.  dies  jedoch,  denke  ich,  Ital  sich 
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mit  votler  Zuversicht  behaupten,  dasz  die  legislation,  d.  h.  einführung 
neuer.  nhschalTtmg  oder  Änderung  aller  gesetze  von  Sulon  nicht  der 
alleinigen  en^rlH'idiing  allgemeiner  vntksver^^.imlimgen  dherlnsscn,  son- 
flcrn  dasz  düiür  ein  verf.diren  anf,'eür'lnet  wonlpn  sfi,  vvf^lches  im  weseat- 
liclien  inil  dem  aus  dt^n  zelten  tler  redner  Ijekanntrn.  d  iinals  aber  freilich 
im  init  i  t  sse  der  lortgeschriUcDen  deuiokralie  ulL  nicht  Iteol  u  hi •  h-n 
^  h'K  liai  I  lg  war.  da  ich  dies  verfaliren  anderjjwo.  narnenllici»  m  dir  ver- 
fassuijgsgescli.  Alhens  s.  53  ff. ,  heschrielien  lialie,  so  darf  irl»  mich  be- 
gnügen jetzt  nur  darauf  zu  verweisen,  dasz  mehrere  einzelheilen  des- 
selben späteren  Ursprung»  sind,  ist  unvprkruiii.nr ;  aber  die  grundziige, 
das  wesenliicbe  des  Verfahrens  dem  Sulon  ab/.üsj)recheu  gibt  es  nicht 
den  mindesten  stichhaltigen  grund.  denn  gründe,  wie  drole  sie  aiUlVilu  t, 
2.  L.  dasz  es  an  sich  ganz  unglaublich  sei,  dasz  Solon  bereits  masz-regiUi 
für  künftige  gesetzverbesseningi n  und  iiiilerunizen  vorgesehen  h.ibeu 
sollte,  winl  jeder,  der  nur  uiiiu  l^ingdi  uiiciH,  zu  würdigen  wissen,  in 
der  ibH  aber  ist  der  einzige  grund,  aus  welchem  er  und  seine  nachtreter 
sich  •treiben  das  nonietheteninstitut  seiner  wesentlichen  bescbsffenheil 
iiaeh  iBr  Soloaiseh  muerkeiiDen ,  auch  hier  wieder  our  das  idion  oben 
beleochlete  Torarteil,  dasi  auch  eine  belifta,  das  heisst  eio  atfsschuss  ver» 
•idigtor  barger  Aber  dreisxig  jähre,  (Qr  die  blldung  der  gericbUhdfe  ob* 
mdglieh  scbon  foa  Selon  Itabe  angeordnet  werden  kdnnen.  br.  Oncken 
meint  nnn  lireiticb  s.  178  f.  daet«  wenn  man  der  von  mir  vertretenen 
anaiebt  Ober  die  Soloniacbe  aUftnng  der  belila  folge«  es  an  jeder  berrie- 
digenden  anlwort  feUe  ttkr  die  wicbUge  frage,  wann  denn  nun  eigenüicb 
die  macbtvoilkommcne  ricbterbefugnis  der  arebonten  In  wabrbeit  aufge* 
bört  bebe,  icb  sollte  meinen^  die  antwort  wire  nicht  schwer  su  finden, 
die  machtvollkommene  ricbterbefngnis  der  arcbonten  hörte  auf,  sobald 
von  ibren  enUcfaeidungen  an  ein  bellastisebee  geriebt  appelliert  werden 
konnte;  dasz  aber  solche  appellalion  dnrch  Solon  gestaltet  worden  sei» 
bezeugt  ja  ausdrOcUich  Plutarch  cap.  18 ;  und  auch  Suldas  unter  SpxuJV 
gibt  an,  dasz  bis  auf  Solon  die  Spruche  der  arcbonten  auroreXeiC  ge* 
Wesen,  d.  h.  dasz  von  ihnen  nicht  habe  appelliert  werden  können,  wenn 
gleich,  was  er  hinzosetit,  dass  ihnen  seil  Solon  nur  noch  die  anakrisis 
zugestanden  habe,  etwas  zu  viel  gesagt  ist:  vgl.  verfassungsgesch.  s.  40. 
befriedigt  diese  antwort  hrn.  Oncken  nicht,  so  liegt  die  schuld  lediglich 
an  ilim  allein,  dasz  Obrigens  im  lauf  der  zeit  von  dem  rechte  der  appel- 
lation  immer  häufiger  gebrauch  gemacht  worden,  und  es  alln)ählich 
dahin  gckummen  sei,  dasz  die  an  honlen  sieh  auf  die  anakrisis  beschränk- 
ten, ist  erklffrüplt,  urifl  rs  hf^ni^i  fhunil  die  späterhin  vermehrte  zahl  der 
hcHasten  iiinl  tLirjn  ilir  « miuliui iir  (l(  >  rirhtersoMf»<  /iisammen,  wodurch 
das  limokratische  wcm  n  fb-r  Sulouiscben  Verfassung  hinsichtlich  der  gc- 
richle  ebenso  gründh(  li  lir^i  iLi-t  wurde,  wie  durch  die  einfübruog  des 
ekklesiaslensoldes  liirisi  lalicli  der  voiksvcrsamiungen. 

Noch  mehr  befrcmdei  mich  die  ebenfalls  s.  17^  .tii>!7esprochene  !»c- 
bauplung,  dasz  der  k.iiiijir  der  dcnidkriiie  um  die  gcriclite  in  unseren 
quellen  sleis  als  ein  k  mii  dnii  Areopag  bezeiclmel  werde,  was,  ein- 
fach gesagt,  nicht  wahr  ist,  und  dasz  die  eioschraukung ,     der  stürz 

Digitized  by  Google 
.    /  .  _ 


594   6.  F.  Scbdnaui:  dw  Solonisebe  belila  imd  EpliiiltM  MaatqMdi. 


des  Areo[>np:  ilurch  E[>Iiiailes  deninacb  wcieMlÜch  den  swacfc  g«iiabl  Iniic, 

den  eioflusi  der  bei iasti. sehen  f^ericble  zu  vergrtaern*  wenn  man  dt&> 
nicht  amiebne ,  meint  hr.  Oncken ,  so  bleibe  die  aiauregel  des  £pbiihet 

'ein  sclilusz  ohne  Vordersatz,  eine  Ibal  übermöliger  zerstSrungslast  ohne 
fruchtbare  Wirkung',   wahrscheinlich  hat  er  dabei  die  Stellung  des  Areo* 
als  .ippellalionsgericht  im  sinne,  die  er,  wie  wir  oben  gesehen,  ihm 
.ms  eigener  ninrhl  zujrewiesen         von  der  aber  l»ei  den  alf*^n  nicfit«  vi 
fiii'lrn      :  er  hat  aber  gar  niciit  daran  j,'edaclit,  welche  eintlus/rtM  k 
Stellung  i\\r  Suloni<;che  Verfassung  dem  Areripag  aniipwiesen,  aJ.s  der  obfr- 
aiifsichlsbeliorde  liher  die  ffp-^amte  Staatsverwaltung,  niil  ilev  hefuüv/' 
iiiclit  nur  »Ii»'  iTnisführnng  der  obrii^keiten ,  «jofid^'rn  ancb  die  verlian«llyfi- 
gen  der  vulkitu  isauiliMiii:  zu  überwacbeu  und  svin  veto  eiuzulcgeo  gegM 
inaszrefjeln,  die  ihm  nachteilig  oder  gcsetzwidi  i^'  sriiienen.  die  ahneiguo^ 
der  demokratie  sre^ren  eine  solche  wesentlich  aristokratische  behorde  odiI 
die  versuche  sie!»  iiirer  zu  entledigen  sind  lialier  leicht  erklärlich,  und  was 
tpbialtes  llial,  ist  nichts  weniger  als  'ein  schlnsz  ohne  vordersalz  uo*l 
eine  tlul  übermOtigcr  zerstörungslust  ohne  frnebtbare  wirkun^'.  in 
welcher  weise  übrigens  die  maszregel  des  iLpbialtes  durchgesetzt  wor- 
den sei ,  ist  aus  unsern  quellen  nicht  nachzuweisen,  hr.  Oncken  bezeich- 
net sie  als  einen  stsalstlreicli ,  und  scheint  daher  in  meinen,  dnsa  wider- 
gesetzliche mittel  nnd  anwendnng  von  gewalt  dabei  stattgeftinden  haben, 
bei  den  alten  Mtren  wir  nichts  Ton  dergleiefaen,  und  es  nt  andi  garoiGbl 
notwendig  es  antnnehmen.  heftige  partdicimpfe  und  debatten  fttr  vni 
wider  die  mastregel  hat  es  ohne  iweifel  gegeben;  dass  sie  aber  «iders 
als  anf  dem  dorcb  Solon  schon  vorgeteiebneten  wege  der  nomMMe 
dnrcbgesetst  worden  sei,  d'alBr  finden  wir  durebaus  keine  gründe,  mi 
seihst  wenn  man  daranf  bestehen  wollte,  das  Institut  der  noaothelM 
erst  einer  spiteren  seit  sutuweisen,  wora  man  aber  In  wabrbelt  gir  befa 
recht  bat,  selbst  dann  würde  steh  die  sacbe  nicht  anders  stelkii.  anicbte 
immerhin  in  Bpbialies  zeit  sur  einfflhmng  eines  neuen  gesetses  nicbts 
welter  gehören,  als  dass  es  an  die  volksversamlang  gebracht  und  von 
dieser  angenommen  wurde,  mochte  immerhin  der  Areopag  dagegen  hltei^ 
cedifTpn :  einmal,  zweimal,  dreimal  mochte  er  damit  durchdringea,  am 
ende  aber  mnste  er  es  doch  unmöglich  finden  dem  entschieden  aasge- 
sprochenen willen  des  volkea  langer  widerstand  zu  leisten ,  er  muste  ge- 
schehen lassen  was  er  nicht  ändern  konnte,   über  den  politischen  werth 
des  Ephiallischen  gesetzes  will  ich  für  jetzt  mit  brn.  Oncken  nicht  strei- 
ten,  ich  will  ihm  znt^eben  <h^7.  die  demokratie  sich  in  dor  llieorie  als 
eine  ganz  löbliche  verlassnng  denken  l»sse,  obwol  sie  in  der  praxis  sich 
gar  wenig  so  erwiesen  hat,  ich  will  auch,  und  zw«'»r  gern,  zugeben  dasz 
in  Alhnn  die  demokratie  sieli  länger  als  irgendwo  ander<  von  fntartUTi^ 
in  Ochlokratie  fern  geballcn  habe,  so  lange  namenllich  als  das  volk  vei- 
nünftig  genug  war  sich  die  fülirung  des  Perikles  gefallen  zu  lassen, 
unter  dem,  nach  Thukydides  aiisspruch,  der  form  nach  den»ukidiie,  den 
Wesen  nach  die  herschaft  ^ines  n)annes  slallfancl:  dasz  aber  bald  uachlitr 
auch  üi  Athen  die  demokratie  dem  notwendigen  uiui  unvermeidlicheu  vcr> 
derben  aiobt  bat  entgehen  liöiuieu,  lehrt  ja  wol  die  ^e^chichte. 

GnaiMWALD.    G.  F.  Schomahü. 
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74. 

AkSCHIMS  ORATIONES  E  C0DICIBÜ8  PARTIM  NUNC  PRIMUM  EXCUS8I8 
EDIDIT  SCUOLIA  EX   PARTE  INEDITA   ADIECIT  Fe  R  D  I N  A  K  D  U  0 

Schultz.  Lipsiae  in  aediboB B. O. TeubuerL  MDCOGLXV. 
XXVII  u.  ^öö  M.  gr.  8. 

Die  orwaiiQBgePy  mil  welchen  wol  ?oq  allcD,  die  itcb  fdr  die  kriük 
der  griechtacheii  räaer  nod  iosbesoodere  des  Aeachinea  ioleresaiereo,  der 
vorliegenden  auagabe  entgegengesehen  worden  iat,  aind  reichlieh  in  er- 
fOilung  gegangen,  so  lebhaft  der  unlerz.  stets  beklagt  hat,  daaa  die  zahl- 
reiciien  kritischen  hfilfsiuitlel  zur  herateUung  des  textes  des  Aescbines, 
die  in  den  bibliotheken  Italiens  liegen,  nur  zum  teil  benutzt  worden  aInd, 
so  lebhaft  war  die  freudc,  als  er  erfuhr  dnsz  hr.  Sohuitz  das  was  ihm 
selbst  versagt  war  ausführen  und  zum  bebuf  einer  neuen  hearbeitung  des 
Aeschines  die  noch  nicht  benutzten  handschriften  vergleichen  wollte,  und 
mit  wejchem  erfolge  dies  geschehen  ist,  liegt  Jetzt  in  seiner  ausgäbe  vor 
aHer  aiigcn.  ist  auch  keine  der  verglichenen  hss.  so  vorzfiglicli ,  wie  die 
Pariser  des  Dcmostlirnns,  so  sind  doch  wcnigslens  zwri  iiriicr  denselben, 
die  den  bis!ier  als  die  besten  aiierkannlrn  nn  (fie  seile  zu  sel/(  ti,  wenn  nicht 
vorzuziehen  sind.  hr.  S.  hat  auszer  dein  bereiu  von  Uukkcr  benutzten  Cois- 
lin.  (F),  dem  er  aber  nicht  tlas  hohe  aller  zu<?r!ir»Mbl  wie  seine  vori.'Jini!er 
(er  hSit  lim  für  nicbl  viel  aller  als  den  zn  endti  ik  s  13n  jh.  geschriebenen 
cod.  Valic.)  und  auszer  dem  ebenfalls  vuu  üekker  bereits  verglichenen  cod. 
Paris.  2930  (7)  noch  folgende  codices  verglichen:  1)  Vaiicanus  Ol,  ge- 
schrieben im  j.  1270  (l'wf.);  2)  Laurenti;inus  plul.  57  aus  dem  iön  jh. 
(Laur.)-^  3]  FloieiUinus  plul.  00  aus  dem  15n  jli.  {Flor.):  derselbe  enl- 
bäll  blosz  die  zweite  und  drille  rede;  4)  ex  bibl.  Abbaliae.  wabrscbcin- 
iich  aus  deui  I  In  jii.  [Ahb.]:  dersi'lbe  entbäll  blosz  die  Tiiuarcliea ;  v^^I. 
meine  vorrede  zur  Timarcbea  s.  Will,  öj  Barbcrinus  139,  aus  dem  13n 
oder  14n  jh.  (Barb.)\  6)  Laurentianus  plul.  58  aus  dem  15n  jh.,  deu 
hr.  S.  nur  za  den  ersten  16  paragraphen  der  Timarchea  verglichen  hat 
(Law.  1). 

Bei  der  cbaaiftcatton  der  handachriflen  nfant  hr.  S.  nicht  zwei  oder 
drei  dawen  an,  wie  dies  biaher  geachehen  lat,  aondeni  vier,  nemlleh: 
1)  solche  haa.  die  weniger  verderbt  und  interpoliert  aind  als  die  andern: 
VaL  Laur.  ftOf.  ab  g  in  der  Timarcbea  noch  /  p  und  o  r  (die  bei- 
den letzten  enthalten  bloaz  die  Tnnarcbea}«  in  der  Ctesiphontea  n  js,  in 
denen  alle  drei  reden  atehen.  3)  solche  die  der  mltn  daisse  am  nichalen 
aleben,  die  beaonders  in  der  Timarcbea  an  soldien  stellen,  wo  die  beeae* 
ren  hss.  offenbare  fehler  bieten,  gute  dienate  leiaten  (a.  XI):  Barb,  dfq^ 
in  der  Timarcbea  Abb»  Laut,  1,  und  1  und  welclie  nur  iu  der  Timar- 
cbea, der  letzlere  auch  in  einem  teile  der  zweiten  rede,  I)rauchbur  sind. 
3)  solche  die  mehr  als  die  andern  interpoliert  sind  und  die  teils  durch 
Veränderungen  in  der  Wortstellung  teils  durch  abkurzungeu  des  volleren 
anadrucks,  den  die  anderen  hss.  bieten,  die  bessernde  band  eines  rhetor 
rerrathen  (an  sich  konnte  an  den  s.  IX  angefahrten  stellen  die  lesart 
dieser  hss.  mit  einziger  ausnähme  von  3,  26.  27.  87  die  richtige  lesart 

Digitized  by  Google 


596        K.  Franke:  anz.  v.  Aesdiiuis  uiaUuues  ed.  F»Sd)ulU< 


sein);  k  uDtl  /  III  (!♦  I  iiiit.ucliea  jpnc  tmt  iweiten.  diese  zur  erslen  cUsse 
gehörig),  e  h  .s,  m  welchen  die  Tiniorclica  felill  ;s  isl  hlosz  zur  ziweila 
rede  vcrgliclicn).  4}  sulcJie  welche  am  slürksleii  inlerfiolierl  oder  fW* 
doHien  sind  und  für  die  krilik  des  tettes  den  wenigsten  gewinn  gebet: 
.  •  und  V  (beide,  auch  e,  eolhalleo  Mosz  die  «weite  rede,  s.  s.  XXVL  Bw 
1  1  8.  258,  irlOailidi  8.  X  oben) ,  c  (voo  Mker  blois  ntr  driU«  tfk 
verglichen),  I  in  der  drilUo  rede,  ^  io  der  sweiteo  iib4  drillea  rede. 

WeoD  eich  euch  gegen  diese  deieiflcatiea  maneiiefl  einweadee  link  i 
to  stelil  doeb  des  fest,  weiclie  i»e.  ele  die  beslen  eainselieB  sied,  nl 
es  ist  IteiDe  frege,  den  der  grundeets  den  lirn.    in  der  leKtgestital 
befolgt  (s.  X)  eilein  berechiigi  ist:  nen  darf  von  deei,  wes  die  beeUn  biSi 
beben,  nicht  abgeben,  ensier  wo  es  durcheue  netivoidig  iet,  d.  b.  «e« 
der  sinn  oder  der  sprecbgebreucb,  sei  es  der  eUgemeine,  eei  es  der  le- 
sondere  des  Aeschlaes,  wiengt  iind  wo  es  die  wiederberetellnng  ier 
durch  die  ebschreiber  verwischten  attischen  fbratcn  (Itrecle,  eposlrop^ 
osw.,  s.  XV— XXII)  gilt,  wo  aber  die  bss.  der  ersten  dasse  eos  einasder 
geben,  also  dasz  die  wähl  der  lesart  sweifelhari  ist,  da  ninU  br.  S.  ißt 
gegensatz  zu  den  bisherigen  herausgebern,  die  bei  ihrer  unbekennlscitid 
mit  VaL  undJLoiir.  die  bisher  als  die  I  rste  geltende  Iis.  (a)  vorzugsweise 
beröcksichligten,  die  lesart  des  Vat.  als  des  ältesten  codex  auf,  besooder^ 
wo  derselbe  noch  andere  hss.  derselben  chisse  oder  der  lUirigen  (on  b!o«i 
p)  auf  seiner  seile  hat,  natöriich  biosz  wo  sinn  und  Sprachgebrauch  die 
aufgcnooirnenc  lesart  enipfehlen.    und  es  scheint  uns  auszer  frage  w 
sein,  Ai\9./.  der  Vat.  nocli  vorznf,^lic!ier  ist  als  o,  mit  welehom  er  in 
meislen  fallen  rihereinsliniinl,  so  dasz  man,  um  zunächst  die  von  hru.  ^- ^ 
X  f.  7nin  Itelrg  angeführten  stellen  zu  lierucksichligen  (es  sind  aber  dertn 
viel  uielir),  nicht  blosz  da,  wo  die  lesart  für  ueiclje  auch  der        «•iß'  i 
trill  r-nlsehieden  die  vorzfialichere  ist  (1,  10  nXioc.  11  ouKtTi.  31  XtF) 
für  XtxUq.  70  UTT€iii]q>üva  TOUTtJU  ^TTiTotTuaTre.  73  töv  TreTTOvOoTC 
OUTÖv.    3.  itiajuaKai.  148  Troü']cac0ai  tipnvnv  iin  l  teilweise  aucli 
bereits  von  neucrn  bgg.  ohne  dasz  sie  vom  \  ul.  k(  riiiuiis  hallen  .lufge* 
noiuiueu  worden  Ist  fl,  17  ^CTTOubactv.   30  biaütivai.   17  eiriopKUfV 
oni.   76  7T()()avuXicK0UCiV.  H2  TOUTWV  om.  88  €7T£1  om.  [wie  pr.  a]- 
94  ir\y  dnüXüTiav.  lOG  öuoiv.  110  tü  it'Xoc  ohne  touto.  104  10- 
peiciv  [wie  jM\  o\  2.  55  ev  Tri  ßuuX)]  uire.   90  KaTijfupeiC. 
tm'vfeTO.  115  kuiü  twv  itpujv.   152  btup  nKU>),  sondern  auch  ^ 
wo  die  von  a  milvertrclenc  lesart  gleich  gut  ist  (1,9  ÖTTT^vixo.  llX^T 
auToic.  34  dXXd  TiMUJpiaic  40  ^auTÖv.  43  TTO^Tieuujv.  66  X4W 
om.   107  auTOÖ.   170  ouciav  om.  [wie  pr.  a]  84  tI)c  ^  *Apcif 
itdrui  ßouXfjc  mit  pr.     wie  1, 81.  3, 20  ohne  vftriente  steht,  wShioi^  | 
&  'Apefou  irdfou  1,  83.  92.  2, 198.  8, 20.  262}  unbedenhUch  d««  j 
ViU,  folgen  mag.  denn  dasz  der  Kaf.,  wenn  er  euch  nicht  so  lioch  öl»*  1 
den  andern  hss.  des  Aeschines  steht  wie  der  Par.  Ober  denen  des  Dcsm*  , 
thenes,  und  wenn  er  ancli  keineswegs  ohne  lahlreiehe  fehler  ist,  doch 
die  vors&glichsle  hs.  des  Aeschines  ist,  beweist  auch  der  umstand,  j 
er  en  einher  ziemlichen  an  zahl  von  stellen  allein  oder  .auch  mit  einer  und  i 
der  endern  der  neu  rerglicheoen  hss.  con|}eetoren  bestitigt,  wtriche  bertit*  ; 
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aufnähme  in  den  lexl  gefunden  haben,  so  hat  der  Vat.  allein  1,  16 
Kaiaif i](pici"|Tai  (conj.  vmt  Taylor).  1,  18  iju  Ti^upxt  (Bremi;  vgl.  Dem. 
58,  6).  1,  35  jai]  x^jj^ic  (H.  Wolf),  chil.  dvecTTiKUJC  (Brunckj.  2, 
148  dtp^^i]'^  Saujipn).  2,  67  ucTe'pqt  (Bckker);  mit  dem  Laur.:  2,  101 
KaT€iXiiq)€iMev  (sehr.  KaieiXrjqpe^ev :  lecU.  Aesch.  s.  450).  3,  31,  7 
^HeX^TX^  (Stephanus).  3,  121,  11  nr\b'  (Bekker).  206  ,  4  ^ui  ToO 
irapOvÖMOU  (Franke).  2, 107,  6  öv  ftv  fQr  div  £tv,  was  auf  41«  ?oa 
hrn.  S.  gefandeoe  richtige  lesart  Stov  filhrl;  mit  Ffor.:  3,  177,  3  rote 
iroX<|UOiC  (BrodlDs);  mit  Fhr*  uod  %:  343  ^öpav  (H.  Wolf};  mit 
Abb,:  1, 181  irapaicaX^COc  (Siephanos);  mit  pr«  a:  1, 165,  G  Trpolbö- 
fievoc;  mit  pt  1, 134  dcoiKfoirai  (Stephaous)  u.  a.  m. 

Aach  die  anderen  hss.  des  brn.  S.  haben  hin  und  wieder  ausbente 
gegeben,  so  hat  Abb*  allein  das  richllge  Kai  triSk  1,  33;  Tdptlipeia 
(Td  dpT^p€ia  VaL)  1, 105;  mit  p  und  pr.  F  vSiy  TOtoiWuiv  ohne  tp- 
TUiv  1, 159;  so  der  Flor,  ^peücai  von  erster  band  1, 144, 13;  Irpoup^ 
T€  1, 149, 41;  Täc  biKaiac  (Hamakers  conj.)  3,  301 ,  11  stau  der  von 
hm.  S.  mit  unrecht  bcibehalleneD  vulg.  T&C  OÖ  hlKttiac  (oO  verdciniu 
seinen  Ursprung  einem  misverslandnis  des  wertes Tti^V  ipeuTOVTUUv' ;  der- 
selbe Flor,  gibt  mit  z  3, 2, 6  d^qv  (Bekkers  Verbesserung)  und  3,230, 3 
diTOilffKpicatcOe  (Scaliger). 

Dasz  nun  hr.  S.  dem  Vat.  und  genossen  da,  wo  der  sinn  und  der 
Sprachgebrauch  es  gestaltet,  den  Vorzug  gibt  vor  den  andern  hss.,  ist  nur 
SU  billigen;  ja  er  liätlo  es  noch  .in  einigen  stellen  mehr  thun  sollen,  wie 
7  h.  5,  34.  12  dKiriTTiei  tou  Xöyou  V^at.  Laur.  Flor,  apv  (stall  ^ktti- 
mei  TOU  XoYou,  s.  .«cla  sor.  pr  !!  34  f.)  ofler  1,  lö,  10,  wo  dXXd 
TUJV  '€XXriviuv  nach  VaL  Laur,  mr  zu  scIi reihen  war  (Aber  ou  pÖVOV 
dXXd  vgl.  1,  92.  145.  2,  62.  121.  3,  246).  d.isz  2,  RO,  8  tdc  €V  Tipu- 
TaveiLU  CIT11C€IC,  wie  Vai.  Laur.  Flor,  ag/impr  gelten,  nicht  im 
Icxle  slehl,  i.st,  wie  dds  cital  3,  19ß  zeigt,  ein  l)ios2es  verselieii,  denn 
an  (lie«?er  stelle  lial  hr.  S.  den  arlikel  vor  TlpUiaveiLU,  der  nacli  Malzners 
heiuerkung  zu  fii  in  iruhu?»  1,  lol  üherbnupt  .wellen  ist.  pri  -lnciien:  vgl, 
3, 178.  in  t essen  slehl  2,46  und  KuXfcCai  im  bfclTTVOV  eic  TO  TTpU- 
TaV€iov  uaangefochten. 

Aber  auf  der  andern  seile  scheint  hr.  S.  denn  doch  seine  hss.  bis- 
VNciltiii  ubeiscilätzl  zu  haben  und  gegen  die  bisher  als  die  besten  aner- 
kannten ungerecht  gewcscu  zu  sein,  wenn  es  nicht  beslrilleu  werden 
kann,  dasz  a  und  b  bisweilen  allein  die  richtige  Icsart  bieten,  wie  ja  auch 
lir.  S.  nach  a  2,  12,  5  irapd  für  Trcpi  geschrieben,  3,  125,  4  rtli  bi^^tp 
brater  iv  tfji  iYxkr]cia  gestridien,  nach  a  6  1, 133, 8  koivQ  ipri9i(^cOa{ 
qpn^iv,  1, 145, 15  yLi\hkv  TOihttiv  geschrieben  bat,  so  müssen  dieselben 
bss.  auch  wo  sie  allein  stehen  öberall  wo  sinn  und  Sprachgebrauch  ihre 
lesart  vor  den  andern  empfehlen  berQckstchtigt  werden,  ich  will  von  den 
stellen,  die  s.  X  angefahrt  werden,  nur  4ine  besprechen«  denn  1,  94, 5. 
3,  34,  3.  191,  3  ist  die  lesart  hi  a  nicht  besser,  1, 143,  18.  3,  339, 1 
nnd  355, 10  o^renba^  schlechter,  und  dasz  3, 138, 1  TOt^TOU  (om.  a),  das 
in  0kl  eine  andere  Stellung  hat,  gani  wie  ein  glossem  aussieht,  und 
dasz  3, 346, 17  ^VTa09'  fjhfi  Kttl  bticaluic  (a  g)  gana  angemessen  scheint, 
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Obtreinttimmuiig  ill«r  hu.  nicht  bnweiMii  Usst,  tos  4le  vnlg.  dM 
sHmdich  alle  leiirt  ist,  Bichl  ihtf  dus  sie  richtig  ht  ich  awlw,  Mne 
fasl  to  richtige  gesehea.  wer  to  'werflanit*  bekleidele,  hatte  wk 
du  CK€U06/|Knv  okohopctv  sa  hetorgen  j  tuul  worfle  unä  sesghav  |^ 
bftm  saüfliiiieii.  'aie  pflegten  werfle  iuhI  teaghans  sa  hanea'  iit 
hanpUlchlich  ven  der  eHiallnog  In  banlldwni  snttande  sa  ventcbcs.  — 
3, 4d,  5  muste  xpfW  boihehalten  oder  fftteehr  ^XP^v  (s.  2, 161.  3, 23. 
311)  geschrieben  werden,  das  hier  so  nntwendig  isl  Wie  to  pftHsiM 
S  48.  beslioinil  war  der  ort,  wo  die  feriiflodigung  statt  finden  soüie,  in 
nicht  statt  fand.  —  3,  73  b\c  ^trp^cßeucv  MaKcbovio.  der  spncl^ 
gel.rauch  des  Aeschioes  (2,  134.  1^6,  vgl.  1,  120.  3,  138.  ird  2,  lll> 
142)  spricht  für  die  Ic^nrt  der  geringeren  bss.  (ekl)  cic  MoiQEbovfsv 
eben  deshalb  war  auch  3,  HöÖttoi,  nicht  Öirou  zu  schreiben.  —  3,ni 
bat  br.  S.  nach  den  besten  bss.  &c  dxcTvoc  bcOpO  ftCTd  woXXtlrv  XP^ 
^dTUJV  creiXac  (statt  dnocrciXac)  geschrieben,  was  uns  bedenklich  isi 
da  Aescbines  dTTOCT^XeiV  ziemlich  oft  (2,  129.  173.  3,  91.  114. 14^ 
CT^XXeiV  nie  gehraiichl  und  das  simplßx  ilbcrhaupt  mcinps  wissen^  1« 
den  rednern  ungewöhnlii  Ii  —  201  lial  hr.  S.  die  iisl.  lesart  I*- 
lohalifMi  aW  bf]  cujußntfeTui  uuiv,  edv  toutov  Tov  TpöirovT^i^ 
dKpoaciv  Troir]cÖ€,  laOB'  u^^v  fjbr]  bkaiöc  ei/ni  7TpO€i7Tew. 
s(  ItfifU  njif  ^ovvis,  da5!z  nach  LainMus  vorachlair  ui}  ri;»rli  iäv  ''"iia- 
scUtu  isL  <U'r  aiifan^;  des  salxes  ^^aXX*  8  bf|  CU|ijjiictT(U  /(  igt  .uiftlji 
unwiderlegliciksli-.  dasz  Aescliin»'-  dn^  (ncnluellen  julgiu  ♦  incr  veiuacfi- 
)3<)siguiig^  nicht  die  v'invr  liefoi^iiiig  soines  rallies  zeigen  aber  fr<i- 

Hell  die  utiiniltelhar  darauf  folgenden  \v(»rle  ^7T€lcdE€l  Y^P  'T^V  T^^l*^ 
usw.  sagpn  mk  IiIs  von  d<'n  ful^^ea  weder  dos  oinpu  nocii  des  audeni  Tp*>- 
TTOC  Tf^C  uKpuacfcUJC  .m>/.tr(Iem  ist  zu  tTffcica£ti  sucht,  wie  man  bä^ 
dem  vorhergehendea  erwarten  musz,  Deraoslhcncs  das  sul>jocl ,  sooilfl» 
Ktesiphun,  auf  welchen  Aescbines  erst  $  213  im  ge^i^cnsaiz  zu  DeuiosÄh 
nes  zu  reden  kommt,  dasz  hier  ein  arges  Verderbnis  vorliegt,  bcaeftt 
Bake;  ob  demselben  aber  durch  eine  Umstellung  zu  helfen  sei,  isli' 
zweifelliaft  BalLea  Vorschlag  wenigstens,  die  werte  ^TT€tcdS€l . .  ItO^ 
T€(av  hinter  die  werte  in\  t^v  bnMOKporfav  KOcXek  $  202  sv  td«** 
hilft  gar  nichts;  denn  dort  passen  die  werte  auch  nieht,  und  wtt 
dann  an  nnserer  sielle  an  die  werte  roOO'ftfitv  f[hr]  hbcotöc  dMt  ^ 
onctv  anscliliessen  wfirde:  oi^TOC  i^<&ei  |li^v  {i^oy  nsw.,  besagt  ekf 
falls  nichts  von  den  folgen  sei  es  des  empfohlenen  sei  es  des  wldemtbe» 
nen  xpöiroc  rflc  dKpoÄc€uic  br*  S.  iusserl  sich  nicht  Ober  diese  tltlh» 
aber  es  berechtigt  uns  dies  stillschweigen  nicht  sn  der  annähme,  ditf 
derselbe  die  sielle  flir  heil  balle. 

Wir  sind  mit  dieser  stelle  auf  das  gebiet  der  co^jedunlkrilil  1^ 
kommen  ond  habeu  sn  fragen,  welche  Verdienste  steh  der  herausgeb?^ 
In  dieser  hinsiebt  um  den  text  des  Aescbines  erworben  habe,  die 
cormpter  und  noch  nicht  gebeilier  stellen  hei  Aescbines  ist  nicht  selir 
gross,  aber  doch  immer  gross  genug,  um  hinlängliche  gelegenheiu>^^ 
fibung  dej/;charfsinns  zu  geben,  und  hr.  S.  hat  mehrere  derselben  Dach 
unserer /sieht  durch  oonjecturen  gladiUch  gebelll.  von  diesen  co^jc^ 
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turen,  von  denen  er  s.  XIV  einen  teil  bcsju  ii  ht .  iM'hen  wir  fulgeride  her- 
vor: 2,  138,  5  'AXttluvov  Kai  Gpöviov  kui  Nmaiav.  117,  19,  wo 
die  wol  lt  cufKaxüTtiv  bk  . .  eTttov  vor  fcivai  ö'^k  qpaTpfac  usw.  stall 
nach  U'ptia  gesclzl  worden  173,  12  bT  Arfiv)]Tac  statt  TTpoc 

AiTiVTiTac.  3,  81,  l  cuveßrj  lüi  cuvtßn  h\  HO,  b  dY  Ajitoüc  sUü 
Ai]TOuc.  156,  ib  Tfeixu  sU(L  TfcKva  (T€]atvn  wollte  Cobet).  159,  4, 
eine  schon  von  fieiske  als  Iflckenhifl  erkannte  stelle ,  welche  hr.  S.  viel 
glOckUelier  gebeiU  Int  (diceiv*  6pac  öiTO^vf)cai  ßouXofioi,  öxi  Aq- 
^oc6^vrlc  ou  Tf)v  ted  CTfMxronibou  iMhrov  tdinr  IXinev,  HUkä  Moi 
Tf)v  [dTTÖ  Tffc  Tr6X€uic*  diT^bpa  T^]  Tf|c  irö)l€Uic  Tpi^^  irpoc- 
Xoßdrv  uaw.)  «Ii  Bake  durch  telaen  vomblig  ucb  dXXd  md  'rikv  ix 
tflc  lii6X€UiC  die  werte  8c  xdr*  te^bf)a  eiBtoiiciiiebe«.  M  jeaer  ver» 
betsariiBg  iprii^  wAk  sofort  die  ureidie  dee  TorderiiBiiies  in  die  äugen. 
101, 1  bei  Ikr.  &  {frcrr'  dvc^potvcTOi  irdXiv  diroc  d^v  (steit  it€p\ 
dndmiv)  tv  iptiqykMan  irpdc  kX^mmoti  geeehriel^ii  und  so 
weaigtte&s  einen  ngeoMieeiieo  gedanken  in  richüger  form  gegelMii; 
warum  er  aber  im  folgenden  Kai  vor  toOc  'Qpcirac  eingesetzt  hat,  weiis 
ich  niclil;  et  scheint  mir  auch  die  Wortstellung  gegen  diese  Änderung  zu 
oproebea.  eneli  ^toXaßeiv  2,  165«  6  eteU  deiup€fv  Ist  keine  Ohle 
vermaUrag.  das  wort  ist  dem  sianc  ganz  an^emcsseo,  elier  freilich  ist 
nicht  ahzusehen,  wie  0€U)p€iv  in  den  lexl  gekommen  isl,  und  dies  ist 
auch  wol  der  grund,  wcslialh  hr.  S.  diese  vcrnmiung  blosz  in  der  an- 
merivun^  niil^'eleil?  Itnl,  eine  vorzügliclie  verijcsserung  iiat  hr.  S.  in  einem 
später  erscliiencneu  aufsalze,  dessen  irli  unten  weiter  gedenken  werde, 
der  slollf  3,  87  angedeihen  la«spn.  in  lcni  or  dort  irapd  0aXaiKOU  statt 
TraiJü.  OiMttttou  vorschlagt  und  diu  notwendigkell  dieser  änderuttg  nacb- 
weü»l  \\u  diesen  jaiu  büchcrn  oben  s.  314). 

Antiore  Veränderungen,  welche  vorgenommen  worden  sind,  scheinen 
loü  zvvtifeiiiaft  zu  scui,  wie  1 ,  46,  7,  wo  das  von  mir  vorgcsciilapcne 
CUvrjccTe  dem  sinne  angemessener  zu  sein  und  der  iisl.  lesarl  (cuvciö^re 
—  cuvcibtiai—  cuvibexe)  näher  zu  kommen  scheint  als  das  von  lirn.  S. 
aufgenommene  cuveiC6C0€.  —  1,  80  ist  i]  ßuuXi]  vui  Kai  wieder  einge- 
setzt, öt'  t)iviic9n  slatl  öiav  jivrjcOrj  geschrieben  und  der  ganze  satz 
als  ein  parenthetischer  hezcidmet  worden,  wir  mOssen  eine  erklärung 
abwarten,  so  wie  dte  steile  geschrieben  isl  verstehen  wir  sie  nicbt«  — 
2,  88, 10  htt  br.  S.  aus  verseboo  €7x€C  etett  dXec  gcscbrieben.  Hami* 
ker  wollte  ^x^^  ^^^l  amsto  das  prSsens  wollen,  es  ist  aber  kein  grand 
au  einer  Inderung  vorbanden.  —  2,96, 2  Ist  Kol  ico&Tr^  if^  irpecßeCoc 
od  Kcmrropcic  Mou  bibdvroc  xäc  cMtWoc,  dXX*  M  t^v  icpcc^ctev 
i|iCEtc  'riiv  ditl  TOÖc  SpKOUC  geschrieben  atett  des  bsl.  diXX'  ini  nmiiv 
tliv  icp.  flKCic  T^v  M  TO^  öpicouc.  SO  konnte  denke  ich  Aeschines 
gar  nldit  schreiben  in  gegensals  tu  dem  voransgegangenen  xal  toOtvic 
rf\ic  irpccpckic  Bekkers  Verbesserung  dürfte  dto  aUefn  richtige  aein.  — 
Ob  2, 168, 10  die  lesart  des  öinen  Vai.  ttctiXociui^voc  geeOgl,  um  die 
Änderung  dea  sonst  überlieferten  TrXacdfievoc  in  nenXacjuevov  zu  rechU 
fertigen,  laaae  ich  dahin  gestellt;  eben  so,  ob  nicht  hr.  &  dadnrch,  dass 
er  l^ttivoc  toO  MiXiidbou  steU  MiXndbou  toO  Kifauvoc  geaebrieben 
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Iial,  cliicn  irluni  des  Schriftstellers,  nicht  der  ahschrciltfr  -  or^t-ierl  hat: 
s.  Schaefer  Pcm.  I  283,  2.  Fi^rlier  nuszüge  aus  Gi  ule  III  GOU.  —  He.lonk- 
lirli  i>l  mir  aiicfi  die  verftn*lci  iing  56,3  \'v'  ouv. .  rrpof  ibi^Te.  efUJT 
dtTTo  K()  ivoOfiai  ^vovTiov  cot  TÜuv  biKacTiuv,  Ari.uocüevec,  Kai  tujv 
(5XXu)v  TToXiTtTfv.  Öcoi  br\  .  .*  dnoKpi vuu^ai,  öti  rmavTiuv  T'ijv 
TeTTcitpuJV  Kuijnnv  KaTllT^^P'^'  ^^u.  <li"  h^«.  trchen  nn  iUn  erstoii  stelle 
t  fiu  Te  (iT^OKplvuJ^al  (uTiuKpivü/iUi  d  q  Vut  ,  dTTOKpivoO^ai  /*},  an 
tiei'  zwi'iü'u  siellf  hnheii  <!io  weniger  iriUen  das  präseiis  auoKpivojiat 
aber  eiucsleiis  isl  InUiniin  sehr  nuU.illig,  da  AoscIhik*^  die  angeküo* 
digte  frage  seine«?  ^'pgiiLMs  auf  der  siclli'  im  voraus  fiva  TTpoeibrjTe)  \-y- 
nntucu  lcl  und  iiiit  du-sor  Iranlworlung  in  die  saciie  seihst  uintriU;  .indtn  - 
iciU  i&l  das  stark  beluutc  fctuj"fe  uiclit  zu  erklären  (wer  soll  saust  »äiil- 
Worten?),  und  endlich  ist  die  wiederankoflpfung  nach  dem  zwischensaU 
durch  äTTOKpivoCfiai  wenigstens  dnrcli  keia  IhaUche«  bdfpiel  bei  Act- 
chüies  SU  belegen.  ^Sebr  MoAltdi  fcheinl  um  aneh  die  Indenmg  «tl- 
che  8  t  100, 13  vorgenommen  worden  itt.  die  gewtaliche  lernt  icoi 
ndXtv  Mpouc  a^xkOoi  €k  ^peöv  irp6c  Toüic  *QpeiToc  irp^cßoc 
olttvcc  bej^covrai (bei^ovrot  outoic  Imur,  Bm^.  afdfghmm,  öe^ 
covrai  ato>C  Kol.,  be/^covroi  ic«d  oirroi  p)  Tdv  oiiMv  'AOn^ofioic 
q>(Xov  Kol  ijfifiäf^  vomKciv  etvm  ist  carruj»t  mit  redit  hii  hr.  & 
aipcicOat  gestrichen,  mtl  reelit  hat  ep  tnch  in  der  Uutologie  €k  'Qpedv 
7Tp6c  ToOc  'QpdTac  entloax  genommen;  aber  wenn  er  irpdc  toöc 
'Qpdrac  streicht  und  dafür  tujv  'Qp€iTÜüV  nach  M^COVrat  elnseizi.  ^ 
ist  nicht  recht  einzusehen,  wie  7Tp6c  touc  'Qpciiac  aus  tüjv  'Qp€iTUJV 
geworden  und  binier  die  worte  cic  'Qp€Öv  gdtommen  sein  soll,  eher  ist 
aosunchoien,  dass  Aeschines  Ka\  uäkiv  ^^pouc  irp^  touc  'QpeiToic 
geschrieben  und  ein  leser  eic  'Qp€6v  an  den  rand  gesetzt  hat ,  weil  os 
vorher  TTpdcßetC  eic  *€p^Tpiav  ho]^7L  der  genetiv  hei  bcrjCOVTai  ist 
entht'tirlirli,  uiul  w.iro  er  es  nicht,  so  wuido  ich  lieber  das  hsl.  auTOlC 
in  aÜTÜüV  verwandeln  als,  wie  lir.  S.  nach  dem  vorgange  der  Zürcher 
herausgeher ,  in  auTOic.  ich  halte  schon  in  hil.  34  dieser  Zeitschrift 
s,  '2iV2  hemerkl.  d.isz  mir  dieser  zusalz  go^f^n  den  sprachgchranH: 
zu  sciu  sciieiut,  und  es  ist  luu'  his  jetzt  nicitf  n  hiiut  ii  ein  hefspiel  (ur 
das  segenteil  nufzufiiiden.  eher  kunnlc  ÄUf^vaioic  ueggelasseu  (vgh 
Krüger  zu  Xen.  anab.  2,  5,  .'iO.  Thuk.  1,  44,  1.  3,  75,  1)  als  aUTOlC 
liinzugesetzt  werden,  vgl.  Xeu.  Hell.  2,  2,  10.  5,  3,  26.  Tliuk.  7,  33,  6. 
Isokr.  IG,  41.  —  1,  92,  6  hat  hr.  S.  LVUfeiC  slall  ^vöTXöC  in  ilen  UM 
gesclzl.  gegen  diese  cunjeclur  spricht  derselbe  grund,  der  gc^en  Sauppes 
dvöxouc  geltend  gemacht  worden  ist:  es  kann  nicht  von  schuldbeladouen, 
sondern  nur  voa  angeklagten  die  rede  sein,  zumal  da  derselbe  begrif 
auch  SU  dem  folgenden  ffit]  hi  Tivac  usw.  hinzugedacht  werden  muss. 
—  2,  96, 6  haben  die  hss.  (dvoXoßövTt  Tf)v  dpxnv)  tQc  iropetoc 
Tflc  Int  ToOc  öpKOUC  Kfld  Tflc  TTpecßECac  bisher  wurden  die  dref  leto* 
ten  worle  ab  interpoliert  gestrichen,  br.8.  dagegen  schreibt  jetst:  &ic^ 
Tf)c  iropeiac  Tf\c  Kord  tf^v  ini  toöc  öpKOvc  Trpecßelav.  aber  ist  dies 
griechbck?  ich  kann  mir  wol  f|  Küuä  itopefa  und  ibnUdies  eritla- 
ren^  aber  f|  kotä  Tf|v  irpccpclov  iropeb?  das  gelien  (die  reise)  wibrend 
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der  gcsindtscliart  (die  gesandlsdiaflsreise)?  —  3,  184^  21  ist  rnit  den 
ZOrcbern  aus  Pluiarch  ä}X(f^  ircpi  HuvoTc  TrpdxMact  ^öxdov  €x€iv  TAr 
die  netriscli  sich  weniger  empfehlende  lesart  der  hss.  d|Liq>l  HuvoTctv 
iifW.  gegeben,  aber  ist  d^<p\  7T€p(  je  anders  als  local  gebrauchl  worden? 

Wenn  hr.  S.  eine  anzahl  corrupler  slcUen  ghlckh'ch  geheilt,  bei 
andern  nuf  die  corruptei  aiifmerlisam  gemacht  hat,  so  fehlt  es  auch  nicht 
an  sohlien  stellen,  deren  Verderbnis  von  deniselhen  unheuierkt  gebliehcu 
Ist  oder  nicht  anerkannt  wird,  so  hat  derselbe  1,  42,  15  xai  OUK 
rjcxvjvöri  ö  |uiap6c  oijtoc  ^rXittoiv  |a^v  Tf]v  Traipiijav  oiKiav,  biai- 
Tiü^evoc  be  Tiapd  MiCf öXa  ouie  iraTpiKU)  ovti  9iXuj  ouO  '  fiXiKiuuxr) 
oÖT€  Tiap*  dTTiTpÖTTUj,  ctXXd  TTop '  ciXXoTpiuu  Kfii  TTp€cßuTepiu  iav- 
TOu,  Kai  Tiap*  ÖKoXdcTLU  7T€p\  TQUÖ'  ujpaioc  ujv  zwar  bemerkt,  das/, 
die  prap.  Tiapd  vor  ^TTiTpoTTiu  nach  dem  vorgange  H.  Wolfs  von  dem 
unlerz.  und  von  Henselcr  ausgesloszen  worden  ist,  selbst  aber  dieselbe 
unangetastet  gelassen,  wir  wissen  uns  dieselbe  nicht  zu  erklären,  denn 
wenn  wir  auch  weit  entfernt  sind  die  bchauptung  Cubets  (var.  lect.  s.  230), 
dasz  in  der  apposilion  die  präposilion  nie  wiederholt  werde,  zu  unter* 
acbreii>en,  so  eiad  doch  die  stellen,  die  fSr  das  gegenieil  angeffllirt  wer^ 
den  (s.  Rrflger  sa  Dton.  historiogr.  s.  259.  L.  Herbst  Im  3n  suppl.  dieser 
Jabrb.  [1857]  s.  81),  ganz  anderer  trt.  Thok.  6,  82,  3  fiXOov  fäp  iv^ 
Tf|v  Mn^pöiroXiv ,  dq>*  fuliolc:  *sie  wendeten  sich  an  ihre  nuUersUdtf 
an  nns*  (ebd.  8,  58, 1  Kod  £v  hixactüSc  iv  dXXoic  bcEdficvoi » . 
Tcvkdat  fi  öfitv  Ist  von  Krüger  emendlert).  [Lysias]  6^  14  koCtoi  koI  iv 
*Ap€i(|)  irdrrtii«  ^  tü^  cciivordnp  . .  bixnciiipüi»  bat  Gebet  das  swelte 
^V,  wie  uns  scheint,  ohne  zwingenden  grund  gestrichen,  ebenso  unnötig 
ist  [Lysias]  2,  35  o\  h^XXovt€C  vauiiaxrjcetv  uir^p  Tfjc  q)iX6TTiT0C, 
<m^p  Ttuv  öGXuiv  Ti&v  OaXa^ivi  von  Cobet  vnlp  täv  9iXTdTUJv 
TUrv  iv  CaXa)Liivl  geschrieben  und  in  Lukianos  todtengesprächen  14,  4 
irpocKuv€ic6ai  uttö  MaKebövuuv,  utt*  iXeuO^pujv  dvbpaiv  ifiovc 
Yon  eben  demselben  und  von  Dindorf  das  zweite  6nö  ausgestoszen  wor- 
den. Tgl.  Cic  tu  Kamill.  4 ,  10  ti<  (me)  tecum ,  cum  homtne  uno  non 
MOhtm  sordidisiimo  atque  inßmo^  conferam.  hätte  Acschincs  in  dieser 
weise  geschrieben:  l)iaiTtO)H€VOC  irapd  MiCTÖXa,  rrap'  dXXoTpiuj 
Kai  TipecßuT^puj  ^auTOÖ,  so  würde,  glaube  ich,  kein  anstosz  zu  nehmen 
sein;  so  aber,  wie  jetzt  die  worle  lauten,  weisz  ich  nicht  wie  sich  die 
pr5p.  vor  dTTlTpOTTiu  verthcidigen  lassen  soll  (ich  meine,  auch  nicht  durch 
solche  stellen  wie  Cic.  ad  fam.  9, 17,  1  habuisU  enitn  in  tua  potesiatc, 
ex  quo  vel  ex  sobrio  vel  certe  ex  ebrio  scire  posses).  der  neulich  in 
diesen  jahrb.  oben  s.  223  gemachte  Vorschlag  oüöe  Tiap'  tTTiTpÖTTlü 
('und  nicht  bei  einem  vormundc',  d.h.  statt  bei  einem  Vormunde?)  bringt 
einen  sehr  matten  und  wie  mir  scheint  niclil  einn»al  richtig  ausgedrück- 
ten gegeusalz.  —  Wie  es  möglich  ist  2,  65,  7  dv  Tr)  ucT^pqi  (^K- 
KXric'iqt)  Touc  TTpoe'bpouc  ^TriipTi<pi2:€iv  xdc  fvuJjLtac,  Xötov  hl  /n^ 
TTpoTiÖevai,  iL  ixi  cpriciv  auioc  OiXoKpdiei  cuvcmeiv  die  hsl.  lee- 
ari  statt  Bekkcrs  Yerfoesserung  iy  ^  nüt  bestebung  auf  Benselers  erkll- 
rung  ('und  doch  soll  ich  in  einer  rede,  also  nicht  etwa  auf  andere 
weise  (!),  die  saehe  des  PMlokrates  damals  miterstdUt  beben'}  beisnbe* 
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inen  w  eilci  an  der  wietloiholong  desselben  worles  noch  an  dem  Wechsel 
tlor  lt:iii|»ora  anslüsz  (vgl.  Vnmfl  zu  Dem.  1fi.5,  10,   Froliliergor  zu  Lysias 

ll^';  SU  .selioii  wii  keiucii  Irifüi^eü  grurid  fiii-  die  sltcichuiig  der  worlc 
imüjv  €ic  Tt]V  TTüXiv  2,  151,  2,  deren  aiisalz  zwar  nicht  nolivcotiii; 
v-l  l.ysKts  12,  71),  aber  auch  iiidil  gegen  den  sprichgelmiicti  des 
AescJiiiu's  isl  (3.  2r>R\ 

KiiKMi  'j:n\7  Iii  sondern  wcrlh  lad  die  vor  liegende  ausgäbe  durch  dir 
|iei^tV''l'<'"  ■  '  'li>iaudige  scholicusamliinj?.  h»  kinnilln  li  lial  man  iweieHei 
>(  liolicM  /n  den  reden  des  Aeschines.  die  einen  wei  thiusercn  ,  die  voll- 
^tändi;,'  /.uersl  von  Uci^ike  bokannl  ccniachl  wtmlen  sind,  sind  vom  raiidc 
cinoi  Aldiiia  in  (Ixford  /'hcmals  iin  hesilz  Hii.  neiiiaids  ^cuümuieu,  auf 
weklien  tliei»elhcn  wie  man  glaubt  vou  Joseph  Si  aliger  geschrieben  wor- 
d<<n  sind,  und  enlhalten  zum  teil  alle  schoben,  zum  gröszern  teil  crkli- 
ruiifzin  und  conjccluren  Scaligers.  dieselben  scliolicn  finden  Bich  ait 
wen  1^  t  u  verlnde^ungen  auch  auf  deoirtiida  einer  Aldint  in  Ulrecbt,  nad 
die  zur  Tiinarchea  aucb  in  den  iiandtelurifUiGiieD  apparale  Taylora.  Reiske 
balle  tibschriflen  von  allen  dreien,  die  andern  adiolien  aind  ans  den 
bandscbriflen  genommen,  snersl  (csHe  Retake  die  aefaolien  ans  dem  cod. 
Mcad.  {q)  nach  einer  abacbrift  Taylora  mit,  dann  gab  Beldter  ans  dem 
Cüislio.  if]  und  dem  Par.  3003  (m)  die  acbolien  lur  Ctesipbonlea  (1815) 
und  später  (1886)  die  lur  Timarchea  und  ir.  itopairpecßciac.  diesenm 
schoben  und  die  im  cod.  Par.  2996  (Oi  der  aber  nur  die  rede  tr.  ifoptt* 
nptcßetac  eniblll,  gab  1852  W.  Diodorfnach  einer  absclirift  Dubners. 
die  uicisi  kurzen  sciioben  in  f  erstrcciten  aicb  über  alle  drei  reden,  die  fai 
m  hören  bei  3, 18  auf.  Iir.  S.  bat  nun  ancb  die  acholien  ans  dem  VaL^ 
dem  I.aiir  und  dem  Par.  2930  (g)  cxcerpiert  und  so  eine  viel  vollstümH- 
gerc  sclioüensamlung  gegeben,  ab  wir  bis  jetzt  hatten,  denn  nicht  blon 
das/,  zahlreiche  bisher  unbekannte  und  sehr  werlhvolle  schoben  aus  den 
genannten  hss.  ans  tngcslicbt  gezogen  worden  sind,  erstrecken  sicli  dit'- 
seÜHMi  aii(h  Weiler,  tlv  —  von  f  nhp'eseben  - —  die  bislier  bekamilen, 
tu  nilu  li  die  in  g  bis  ."i,  S8,  die  im  Vai.  hh  3,  156  und  dif  im  Laar,  i)is 
3,  weleJier  liislorisclie  gewinn  aus  diesen  neuen  scliulien  zu  ziehrn 

ist.  Ii.il;rn  A.  Schacfer  in  diesen  jahrb.  oben  s.  2<)  (f.  und  SchulU  selbsl 
(dteii  s.  "Js!) — 315  nacli^^ewie?cn .  und  e.vj  uberhebl  uns  der  vurlrtiniicbc 
aufsatz  des  letztem,  in  welrliem  di«»  scliolien  nach  ilirem  tirsprung,  ihrem 
Wesen  und  ihrer  bedoulung  crsdiüpleiid  behandelt  werden,  aller  weiteren 
bemfi  kun,i.'cn  Aber  dieselben. 

(  III  schlieszlich  pllichigomSsz  auch  über  das  äuszere  des  buclis  etwas 
zu  sa;,'en,  so  versiebt  es  sich  bei  einem  werke  der  Teubucrsclieu  vorlags- 
buchbandluiig  von  selbst,  dasz  es  sich  auch  durch  die  cleganz  der  auszern 
«msslallung,  durch  gutes  papier,  deutlichen  druciL  und  corrcclbeit  em- 
pfiehlt. e$  sind  uns  Im  texte  selbst,  at^gesehen  von  einigen  versehen 
in  der  inlerpunction  (1, 178,  6.  2,  3.  11,  13)  und  von  swel  stellen,  an 
welclien  wahrscheinlich  das  in  die  druckerei  gegebene  eiemplar  nicht 
zuvor  bcriciitigt  worden  war:  diA  äpxoVTOC  für  dir*  dpxovTOC  1^  109 
und  irapaXoiRZ^  iropoXoTfZei  3,  221,  nur  wenige  dnickfehler 
aufgcsioszcn  und  lauter  derartige,  die  den  leser  nicht  stOren,  weil  er  sie 
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«yf  der  stelle  eis  dinckfeMer  eritemit  der  scUimiMte  tob  allen  ist  f||i€- 
T<poc  für  i^)i€T^pa€  2,  23,  7  deshalb,  weil  aueb  das  lemma  der  note 
fljyu  fOr  bat;  die  Obrigen  (koI  1,  6  und  fCoA  \  152.  2,  12, 13. 
elp/jvn  2,  77.  idv  3;  242.  Ok  2, 154.  rd  j^'  ffir  Td  b'  2,  77.  Konnto« 
pOvToc  2^  148.  TitcOc  3,  56.  bO  für  efi  3,  93.  dq^icdvm  3, 167)  kon- 
mea  nicht  in  betraeht.  grtaer  aber  ist  die  sahl  der  Isbler  in  dem  kriti- 
schen afkparat,  nicht  blosz  solcher  die  steh  sofort  als  dracfcfehler  ergeben, 
wie  officmla  1,  35,  2,  wie  das  zweimal  gesetste  (tatVOIl^VOUC  h  70, 
11  und  uncis  iriclusil  IVsk.  1,191,  8,  wie  T€v6)Ll€VeV0C  2,  16,  1. 
VH^ICMAYA  2,  54,  7.  dve7Ti»)i7rXaTO  2,  72,  4.  tüjv  2,  s2,  5. 
ouKOÖv  3,  23,  3.  Sttot*  3,  24,  3.  toutov  3,  24,  ».  oub^v  3,  47,  2. 
eipnvTic  3,  149,  6.  Orißoioi  3,  240,  3  u.  a.,  sondern  auch  solcher  die 
augenscheinlich  auf  verschen  im  manuscript  beruhen  und  geeignet  sind 
den  loser  entweder  irre  zu  filliron  oder  wenigstens  in  ungcwishctt  mImt 
die  lesnrf  zu  lassen,  so  1.  2,  'J  iiiur.  stall  Mor. ;  1,  5.  1  firif  drr 
6XlY0(pxtKU)C  nicht  für  oXiföpXiKÜJV  z.  3,  sondern  lür  oXiTtipxiKOic 
z.  4.  1,  156,  4  TToXu|LiaY€vr|  stall  TToXeMaTe'vn  -  1^  l^-^i  7  KOC^fjTal 
Ahh.1  2,  45,  3  Touc  ßouX.  statt  Tipdc  touc  ßouX.,  2,  116,  18  war  Fr. 
zu  streichen.  2,  118,  4  sieht  am.  Laur,  fälschlich  vor  stall  nnrh  (BS. 
Fr.  Bens.).  3,21,3  steht  167  sL  467.  3,  101,  5  .idly  st.  «d/y  (s.  s. 
XV).  3,  117,  12  wird  irliunlich  j^esa^jt,  dasz  in  ikr  .tusgahe  des  unlcrz. 
übvouaZ;6T€  .<»tehe.  3,  118,  11  itpüv  ffiv  st.  ifiv  lepctv  f^v.  3,  121,2 
fehlt  lantcr  Ti|ui'i;  chUl  (Rh.  Br.  Di.).  3,  130,  2  ist  Ujuiv  eh  zu  lil^^en. 
die  heracrkuu^;  gehört  zu  129,  11  und  stellt  auch  dort.  3,  14'J,  8 
TauTif)  St.  TOUTiu.  3 , 155  fehlt  Iiieher  dem  zweiten  ^veKa  im  text  und 
in  der  note  die  zahl  (10^).  nach  der  jetsigen  fassung  der  nnte  nniss  man 
glauben,  Sauppe  habe  das  erste  Iveica  streichen  wollen,  a,  162,  9  steht 
irdcxiuv  post  TTpdrrwv  statt  irpdtTTttiv  post  irdcxtjuv  f\.  3, 189, 11 
wird  za  ctÖT^iv  Tf)v  dperfiv  bemerkt:  dperfiv  kl,  nach  Bekkera  nate 
luiben  diese  hss.  dpcTriv  t^v  dperftv.  3, 191,  10  wird  dss  sinnlose 
lM€£ioir|  eis  eine  coojectur  des  unters,  angefahrt,  ich  habe  ektoit)  voi^ 
geseblagen  (lectt  Aesch.  s.  451),  ^tc£lo(r|  aber  3,  225.  B,  193, 12  ist 
v<fV  statt  Tiiiv  zu  schreiben.  3,  200,  6  soll  sUU  itOponcoXeiv  ia  der 
Aid. 'von  1513  irapaKaXcic  stehen;  nach  einer  von  mir  gemachten  col- 
latlon  hat  die  Aid.  hier  ebenfalls  TrapaKaXcTv,  aber  TTapaKOtXek  statt 
des  folgenden  napaKaXrjc.  3,  205,  6  sehr.  Tboc.  8,  109,  2. 

Was  die  Vollständigkeit  des  kritischen  apparats  betrilTl,  so  halben 
wir  selten  etwas  vermiszl.  1,  21,  1  und  60,  11  ist  die  vulg.  nicht  an- 
gegeben, 1,  43,  2  fehlt  <  hinter  gmopqr,  172,  6  die  angahe  der  lisl. 
lesart  ;  3,  75,  7  fehlt  praeter  ekl  nach  quod  habcnl  libri  -,  98,  3  fehlt 
irX^ov  ekl. 
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Variii  dittlanilsqiie  arnnnit  »oletlütqM  tos  e  vnJgi  opinion^ 
ooDÜolaffi  Mcaplli  teuMstraM  PUlodenw  EfitearM  d)lXd  (by)  ioqu>^ 
loA  vocoOvT«  ircitoi(n)Kaci  t(öv)  *HpaKX^(a  k)oA  -riKv  Atit)w  {tttr)a 
Tdc  (iUtv)oc*  (K)dvoK(Ta  ee)ui(v  &)€iv6v  (elv)at  t6v  Akt,  (^1 
*HpaidL^a  Kai  Md(X*)  dKfltr^c)xerov,  (die)  OnpoicXfic  (ic«d  €)öfNirih)C, 
k(oI  Td)v  Ai^vucov,  di(c  'Ax)m^  €(l)pift€t  caT(dp}oic  mn  (^)6- 
k(!^  &)  'A0ii(va!)oc,  Ka(l  T)ok  6c(dic)  —  ttien  1mm  tfi0aiNiiM|- 
muti  TIttodMi  Ooinpeiitiii  eihlbsit  Iii  Modlomi  fiefcoltfMüiiini  W- 
eiiloll  p.  S6  integrioreiD  Ule  quidem  quam  fnndtdu  Bvaekeleriii  f|l  h 
his  annalibtts  philologteis  1866  p.  623  litlarlf  aVOK— «--CIVOV  mrmü 
Kcd  t6v  dAn  leribere  mnluit,  neque  imtm  talit  «moAUiud.  Mm  ut  ea 
qQMlniiiiB  d^Mtcr  dici  vidfBtnr  (dvaKTa..€Tvoi)  MÜttHB,  Mque  b€i- 
VÖV  erat  cat  lovBm  PliikNietnus  nppellarei,  nequü  cur  Herculcni  dKord- 
CXCTOV,  quippe  qui  non  ea  vitia  describeret  quibus  di  aliis  molesli  fiereuL 
sed  quibus  ipsi  laborarent  mala  enumeraret.  quorum  altcrum  genu^  cm 
morlii«?  doloribu«?qtie  corporis  conlinealur,  lovem  parturiontcm  non  h\i' 
VÖv  sed  (  A)eivöv  vocasse  puLnuln«  .  .lUernin  proximo  vocnbiilo  iwli* 
rivit  scilicet  nou  inleuiperauLiani  iracuiuliainve  llerculis  nolavil,  ei 
liiiiiiiiii  robustissimo  nihil  sane  mnli  ronligil,  iictjue  advrrs.'tm  eius  ?alc- 
(mliiM  ni  l»is  nominavi!.  «od  prauiuem  aliquante  nn  iitiv  aeeriludineai 
sij^^nilicnvit ,  (\nnm  Sophocies  iw  Tr?irMniis  v.  009  iictviuc  dvÖOC  »pp^l* 
lalam  cum  r  iiMui.s  cnicialii  coimnait,  Kiiripidcs  m  Herciil«  fnvcüU 
divinitns  iMinnss.im  exprcssil.  iiaqiie  iiUerao  M A(A)AKATACX6T0N 
iu»i»  ila  ul  hacleniis  facluni  est  diutiHiaiat;  suul  ^dX*  6.KHTÜCXlT0y^ 
sod  itldXa  xaidcxCTOV  lefiaiUnr  oporlol.  conslal  onini  voraLülutn  KOTÄ* 
CX6.T0C  ad  queiuvis  auiini  corporisrpie  morbuiii  quo  quis  corrij>ialür 
rererri  posse.  nam  KaTdcx^TOC  vöcuj  legilur  in  Elym.  m.  p.  159,  S(X 
xmö  qxSßou  ib.  p.  187 ,  32 ,  oib|i(XTi  Xuccr)C  apud  NoiainD  IXl  fii 
alqu«  per  te  solttm  pdnlHm  n  Sopbociie  Antigo&M  Rfftdcx^ 
Tov  a  soboliasU  |iovtuM)€C  eipKioatBr.  noatro  antcai  loea  haae,  a« 
illam  e^niieatiooeoi  niere  inde  CMsequitnr  quod  aiorinie  Hereoliv  pial« 
ait«  ooiDiDoawrabatiir»  aicnt  igiiur  Hercslon  Sephodea  et  Eoripi'^ 
IIa  Achaens  Bacehoni  nou  ivOouctdZovTO,  quo  aaodo  fMUVQK^^ 
Homenii  U.  Z 188  iaaoU<»Deni  fecil,  aed  flarora  pciciliua  atfiia  iMeiit^ 
meole  fi^vm  ia  aoaenain  produlne  pnlandus  eat. 

Talia  autem  Baechi  iDaania  ea  sola  Imiotttit,  quae  ab  lonoae  is* 
miaaa  primia  Gydopis  vcrsibus  hisce  ab  Euripide  deacribltur: 
itpd^röv  M^v  fivlK*  ^MMövfic  *'Hpac  öiro 
NOyicpctc  opeiac  dKXmusv  ^nxou  Tpoq)o\Jc. 
Uyades  dicit,  quas  Achaeus,  haud  duiiic  in  Iride  fabula  fr.  39,  quaKuor 
fuissc  rctiulit ,  Septem  fuisse  Pherecydes  fr.  46  tradiderat,  qaae  ut  viiem 
rcccns  invcnlam  honiinibus  imperlirent,  dcura  comitalac  essenl.  Vh^^^' 
cydrs  i^Mlur.  (jncm  ferc  auclorem  pontn  sccutus  est,  Baccfmm  infantcw 
Umlooac  ab  üyadibus  educalum  poslea  Tbebas  perductuio  esse  narraTcr*^ 
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itaque  Achaeiis  quoque  deum  Dodona  profeclum  esse  Iradidit,  ui  «(iio 
Uinere  (^rore  correpttis  et  aescio  quo  modo  sauatus  est.  cum  autcm  ad 
PaDgaeom  usque  perteoerit  oottitantibas  Nympliis,  in  Thracia  dramaUs 
waena  videtur  Iteiise.  eom  ighor  Sophocies  i'b  Dtonyslaoo  vitis,  ul  vfd«- 
tur,  inremioBem  eeltlmaset,  A«Mbyliia  in  Lycurgo  iovIeUio  non  mni* 
Iiis  poteatuoD  demoDttiMMl)  nediuai  iater  «trimque  iUniltm  argumtotiim 
protell  tMdiela  wu  Acbaeus  interposuil,  quo  Baoelii  iuMtiM  tamquun 
ioopisito  iMle  ImUbd  dei  oobortem  pentricUBi  otteDdit  placaUiiM|ae 
Iiinook  inuD  daicriptit. 

Frologi  loeo  aite  antnim  NysMam  Sflemis  sin  iolm  fiT8  cam  Ambro- 
sia  Hfade  coUmuUis  quid  praeter  gpen  mali  leddimt  fidetor  «tposofaie. 
dum  aiim  loca  aiitri  viciM  Satyronm  Baccliarttmqiie  comissatioaibot 
strapiut,  aecidit  repeat«  ut  oittlier  qiiaodam  dKTT^pÖKX  (fr.  85)  gestans 
DOvoque  eulla  instrueta  accedmt,  fr.  24,  <|tti  tenxa  ita  mihi  noiic 
scribeodi  aaae  videntur:  XiddfrpipOC  h* 

ÖXttt)  TTapT)iüp€iTO  xpi<^MaToc  trX^a 
Tov  CirapTidriiv  lojpßiv  iv  5iirXi|>  {üXqi 

TpCtTTTÖV. 

Iridem  de^ig^navit  puela,  cuius  pccliis  loio  duj»lici  ac  Irnnsverso  (cf.  Stc- 
phaiii  in  actis  Petropolitanis,  compto-rcndii  de  la  coiinnission  imperiale 
1861  p.  80 — 82)  nofiirptp  nhscuris  iiiscriptt)  conslringebatur,  e.\  (}iio 
apta  erat  amitnlla  uiigin  nii  [*li  nn.  accusativus  enim  casus  verho  Trapr|UJ- 
peiTO  rc'ijiiur,  ut  TTpocricÜai  et  similia  verha  a  Iragicis  cum  cod'  tu  eis» 
< oniuntrunlur  (cf.  Kniogeri  synt.  pot-t.  ^  IG,  6,  3).  quae  Bacchüiu  pro- 
juus  aggKessa  uügueHlo  illo  fururom  ei  ioieciss**  videtur.  neque  eiiiiu 
irai>  diviiiac  ministra  uUa  aptior  extitit  quam  Iiiiinn  -  inu-t  riunlia ,  quae 
ei)d(!m  niunorc  in  Euripidi^  tragoedia  functa  <*st,  lli  ic.  für.  82*2  «iqrf., 
veuejiiniiipin  pyxide  con  Ltum  gessil  similiter  atqiiR  NgssI  doFiuni  Doianira 
Soph.  Trach.  566  X^ßijii  ){^(AKiw  KeKpujjjatvov,  iieque  defucrunt  qui 
in  vnsculo  Neapolitano  (apud  Wieselenim  monum.  II  442,  cf.  Welckeri 
motttim.  atttiq.  II  p.  103  sqq.)  Lycurgo  ab  Irkle,  quam  a  WIeselero  et 
Slepbaiio  (de  nimbo  p.  67  aqq.)  reoUaa  Furian  appellari  puto,  poeiiam 
Irrogari  ilbl  pemiaderant. 

Bfecebiu  igitnr,  vbi  vefteiio  mtmbra  perfnndi  aeuit,  id  atlvaa  rnpea- 
tjuc  anftigeral  diuque  ao  fnialra  a  Satyris  quaenibalor«  redeuit  Satyri 
deaideHomqae  aimm  Mfli  oantico  expoRont«  Ambrosia  autem  lovem 
ipsiuD  ae  adbe  Teile  ait  alqne  a  Salyronim  societate  discediL  eece  in 
soaasam  Baochns  irrumpit  quad  altera  lo  Ambiudas,  neqne  Silennm 
oeque  fidlsslmimi  qnemque  sodaiiam  agnoacit,  eonvitils,  torbis,  miiiis 
onaia  complet,  nee  mi  nec  man  Ums  pardt,  multaque  foeda  et  ioeeaa 
DoDt,  cum  e  eaelo  redox  Ambrosia  iamiam  adfoturam  esse  deam  potli- 
celor  quae  TpiIiCCtca  NOd  idcerai,  n.icrhu«;  autem  ut  Orestes  itt  aotro 
fessus  requiescit.  comparel  Iris  i\  aidXn  (fr.  40)  ßacchumque  neseio 
quibos  remediis  malo  liberat  et  no  morbtts  tum  feiiciter  abadus  rccni- 
descat  quid  agmdtim  esse  videatur  demoosUwt.  Dodoaam  autem  redeun- 
dam  esse  monet ,  ubi  quo  itinere  deos  prorsus  cxpiari  possit  cdocealiir, 
iuleiim  aaeris  oonriviisque  locnro  esse,  huc  enim  vascuü  picloram  com- 
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nnule  reforrl  exislim»>,  qn.if»  prnrtrr  alios  n  Wirsolero  Ul».  XlVll  <  (>• 
(k'si;j:n.ii.i  Slrf»!miiia  m  aclis  PeUopoIil.  Ibö^  p.  51  B.icchum  aii  iüieri< 
revcrietiloiji  exiiiliere  visa  est.  qtinm  ralioneni  iil  inircniosi^^imani  e&^t 
fnlcor,  probarfm  forlassc,  cum  ikicchus  lum  t  ii  ennsjMcialur,  m 
<lcam  «•»Intnni  .Mlvul.jrp  vidcrcm,  quod  rccte  Wit  seknis  monnil,  uunliarc 
nflVrfiis  qiii  ( iijJHlo  a  (Ipo  pxripiliir.  scilict'l  Iridis  [>raece|>la  exaudit  noo- 
(ium  In! II«;  ex  anliü  et  laleiiris  forlas^e  snlil<;ri diieis  egressus,  a^m:tl^ 
nMrf!)tis  Siit'niis,  Satyrus  el  Bnccha  assidenl ,  iarinfu»^  allpra  Riccha,  nt» 
i[isain  Ainlirosiaiii  intollcfi^cro  mnlis,  sacris  ffradrljuis  insislil  lainwq«'" 
oslcnilil  fnij^ibus,  (touiis,  plaienHs  (ßoOv  ^ßöo^ov  appcllaxeral  Aiii^eu* 
fr.  2C)]  I cpliMaiji ,  qua  sacra  t'viuatoria  qiiarqiin  insfcntnra  esi  ccdji!: 
sif^nifical  qMa  peracU  ad  iter  hodonaeum  (  imh  so  accingunt,  Bacelni^ 
uitleu)  aseiluui  ascendil .  quo  per  paliideni  lJuilouac  vicinam  sicco  p^l' 
transirc  queal.  qiiac  eiiini  do  asino  ilio  ab  Hygino  -kIh  h.  poel.  1124 
narraniiir^  milii  quidcai  c  salyrica  fabuia  videnlur  cs^^i^  repf  iita. 

WlKCEBURai.    LUDOViCUS  Um^iCHS. 

76. 

CLARA  OBSCURA. 
(KAKTIALIS»  LUCXLIUS,  VAEHO  ATACINUS.) 

Soij,MUs  in  dca  eiiäiilerungcn  zu  Donatus  s.  500,  11  Keil  cili«rt 
einen  vci  s  lUc  ajo  $um  corpus  famosi  (jloria  drei,  derselbe  slcbl  bei 
Marlialis  10,  5.'{  Hie  etfo  sum  Scorpus  clamosi  (jJorin  drei. 

Im  capitcl  de  soloee/smo  sagt  Ser;,'ius  s.  561,  Ii  per  pra€p9lSÜh 
jtes  sie  /lunt  soloeeisnn\  eiim  alin  pro  al/a  out  superrncua  ponititr 
fu  eessaria  subtrahilur  ^  ut  apud  Lueilium  ^/lymuis  enviavdo  qnttB  ^ 
sc  sercusse  ait  *  ad  se  pro  apud  se:   supcrraeua  poniltir  ^  nt  apti 
Varronem  V*i#ic  similis  curis  expcdila  lanientnlur^^  ex  enim  supeff^ 
cua  est:  cum  desl  praepositio  ^  sie  fit  soloecismus,  «<  apud  VergiltVM 
'silvis  le  Tyrrene  f.  a.  p.'  pro  *  in  silvis\   den  vers  des  Liicilius  ta^ 
icb  gcscliricbcn  wie  icb  ihn  verbessern  zu  müssen  glaube,  die  VarnHtt^*' 
nacb  der  handschriflbcbcn  Überlieferung,  hier  schiehl  Keil,  uo  ^ 
grammaliker  einen  vernünftigen  sinn  unterzulegen,  ex  ?or  curis  eio, 
meine  onrichUg;  denn  der  umstand  dasz  alle  dlaU  des  capitels  didiltfi 
entnommen  sind ,  der  bei  den  ncoterikern  so  beliebte  CTTOvbetdZiuDY,  ^ 
anklang  des  gedankcns  «n  eo  maucben  von  des  Apononios  im  dtiWt 
buch  machen  mich  gcwis  dast  es  sieh  um  etoea  beiameter  des  Vsrra  f*» 
Atax  handelt,  wie  also  ist  dieser  henustelleiiT  nir  ecbeiiit,  der  gn*' 
inaliker  las  cuH$  esperdUa  und  eridlrie  mH  Aig  «r  flir  SberflSssig.  <^ 
weitere  frage  ist  ob  wirklieb  Varro  so  geschrieboii  hat:  denn  jaMt  et«* 
positu»  ist  nicht  nachuweisoii,  soDdem  wird  d<ireh  depcrSäm  n/^ 
ton  (Gatulltts  64, 119  welcher  vers  eboD  jene  erglnzimg  zuUsst 
misera  in  gnata  deperdita  lammtaiMr  statt  des  bsi.  hekt).  iab 
daher  die  yermotiuig  dass  eine  alle  cormptei  von  ^tepergita 
wenn  nicht  andere  mich  eines  bessern  belehren  kennen  ^  wohin  ickaU^ 
dtngs  willkOrliche  Änderungen  wie  «s  peeiar^  nicht  rechnen  wftrde. 

GBaxPBWAXD.  FtuM  Bücm 


\ 


A.  Philipp!:  fiber  die  DefDosUienische  rede  gegen  Tinotlieos.  611 


ÜBEB  DIE  DEMOSlllENISCHE  KEDE  GEGEN 

TIMOTHEOS. 

Oit  DeiDO»(beiiiiche  rede  gegCB  TImotlieoe  flcbeiot  mir  auch  nacb  ileiD^ 
was  Meier  und  Scbönumo,  Plalaer  ond  A.  Scbaefer  Olier  sie  gesagt  haben, 
in  eiolgen  punelen  einer  genaueren  erllaleruag  in  bedürfen,  sie  gehdrt  zu 
den  aeht  reden  des  ApoUodoros,  welohe,  wenn  auch  nicbl  0emoalhettiscbe, 
so  doch  ausser  der  51n  vom  trierarehtscbeB  kranse  wbrfclidi  gehallene 
processreden  sind,  unsere  rede  bielet  schllsbares  malerial  fAr  das  leben 
des  feldherm  Timotheos  und  fillr  Athens  geschiehle  nach  dem  jähre  des 
Nausinthos«  von  dieser  seile  ist  sie  bei  BApkh  slaatsh.  I'  s.  821.  405 
als  quelle  benulzt.  nicht  dieser  gcsiehtspunct  aber  ist  es,  ans  welchem 
ich  sie  hier  bespreeben  mAchte,  sondern  die  lücksioht  suf  iwei  fragen 
aus  dem  attischen  rechte,  welche  ich  «uf  gnind  der  betrelTenden 
erwShnnngen  dieser  und  anderer  reden  so  beantworten  versuchen,  wollte. 

Es  handelt  sich  nerolich  zunSchst  um  die  wol  noch  immer  fragliche 
beweiskradiglieit  der  bankhauplbOcher  vor  dem  gesetie,  sodann  um  die 
natur  des  gmhiftes,  welches  $  23  If.  81  if,  62  ff.  unserer  rede  erwthnt 
wird. 

I 

i  BEK  DIE  BEWEISKRAFT  DER  TKAPEZITISCllEN  BÜCHER  VOR 

DEM  ATTISCHEN  GESETZE. 

Sclini^for  Dem.  u.  s.  zeil  ili  2  s.  137  sagt  in  he-iui;  auf  tinsorc  rode: 
*Timotlico.s  . .  nahm  damals  von  Pasion  olme  unlerpfaiul  iiml  ohne  zeiificii 
(«lenii  bei  wcchsolscliuiden  hallen  die  bucher  volle  'j^riehtlichc 
beweis  kraft)  in  veisehiedenen  posleo  £jebl  auf;  und  «.  138:  Mie 
^:\uie  (larlefTung  gt  innlel  Apollodoros  auf  die  h a nd  I 'mi  p  s  b ü  c  b  e r.' 
tiue  solche  äuszeruog  kdnnle  glauben  machen,  das/,  der  ciuLrag  in  ilie 
bandlunf;,'.sbficher  eine  Sbiilicbe  gclhinu'  oder  gar  bindende  vcrpflicblunf,' 
l'ir  den  cnlleibcr  zur  folge  gehabt  liiide.  wie  etwa  die  aufzeichnungen 
in  die  römischen  hausbücher.  m.m  krumtc  denken,  dasz  der  banquier 
P.isiuii  nach  ein  ein  ganz  ge  wolm  I  iclien  verfahren  auf  diese 
iilleinige  Sicherheit  hin  ohne  zeugen  und  ohne  pHmd  dorn  Timoüieos  lieh, 
wälirend  doch  sciion  der  proiog  dieses  darlebeii  in  seiner  art  und  wei^e 
als  einen  besondern  freundscbaftsdieusl  Pisi  ins  binslellt  (§  2).  der  zu- 
sammenbang der  rede  und  der  inbalt  aliiiliciier  rednerslellen  wird  uns 
oelcgcnbeit  geben,  diese  vermeintliche  sicherheil  der  hanUiuogsbuchcr  als 
beweismitlel  bei  schuld forderuogen  zu  prüfen. ') 

^  1)  das  fehlen  des  pfandes  scheint  mir  gleich  anfangs  von  der  nicht- 
snstehnii^  der  Sensen  ganx  getrennt  werden  za  mfissen.  das  pfand,  lei 
f^s  als  fanstpfand  (^v^X'jpov,  pignus)  oder  als  hypothek  {imom\Kr[t  hypa- 
^^ii'ca),  wird  um  der  sachlichen  Sicherheit  willen  pe«^eben;  die  ver- 
schreibung  oder  die  zeugen  werden  der  rechtlichen  Sicherheit  wegen 
genommoi  oder  zugezogen,  letztere  kann  Toriianden  sein,  ohne  dasz 
eine  reelle  schadloshaltung  (z.  b.  im  falle  der  inaolvesz)  möglich  ist, 
und  nvt  hineichtlieh  der  saiiehnng  oder  niebtiiisiehimg  Yon  cengen 
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^  r,  —  X\  unserer  rede  bringen  als  narralio  den  lierg'ang'  der  nnl^iht 
versciii»'(i»*iiei  jM  sd^n  seitens  des  Tiinollieos;  $33  wini  die  Tirirratio  d  ir  b 
uapTupiai  helcgi,  u  t  lclie  walirscheinlicli  in  iiuszugen  aus  I'.i^iüüs  l;Od*.fo 
Leslelien,  oIavoI  aus  V2^  hervorzii^Mdien  selieinl,  dasz  schon  hier  J  33 
die  7r»n<rfiisse  der  aussaldetidcn  hankbeaiiitt  n  ^e^lesen  oder  inüQdlich  ^er- 
iii^iijüii  it  wot'den  sind,  nun  ist  aber  mil  der  Verlegung  dieser  füiapTVpiCQ 
<ler  gericiiüielie  beweis  nocli  keineswegs  erscli  [  lt.  denn  es  winI  (io 
zug  auf  den  vierten  leihposten  von  1750  draclanou,  vgl.  ^  25  ff.l  iai 
weilern  verlaufe  %  M  eine  )LiapTupia  des  Timollieos  sellisl  verlesen 
die?<e  heslelit  iu  dem  oiflndliclien  zenjinisse  der  zeugen  und  belrilH  em* 
Duszenrn}?,  welche  dieselhen  den  Tiuiolheos  in  einer  diesem  processe  vö^ 
nnfgpf^aa^eiien  diäletensilzung  machen  hörten.  —  Zu  cUesoui  indireclfn 
zeuyuissc  des  sehuhhiers  seihst  kommt  aber  ,^  34.  35  noch  ein  'wah^ 
scheinlichkeilsheweis'  (TtK^ipiov)  <h.'s  sprecliers  darüber,  dasz  dem  Tt- 
mulbcus  und  nicht,  wie  dieser  belianptet,  dem  metöken  Philondas  et9( 
hidung  holz  gehörte,  für  welche  Pasion  damals  dem  besagten  ui^löLai 
den  ßhrlohn  auf  Timotbeus  geheisz  vorstrecken  muste.  dieser  hev^m 
wird  mit  Umständlichkeit  fortgesetzt,  und  dann  folgt  noch  die  erwibnuB^ 
lies  Biftiidlichen  oder  schriftlichen  Zeugnisses  der  buchhaller,  welcltedt- 
mals  an  der  casse  saszen.  als  solche  werden  §  43.  44  PhormioB 
Euphräos  genannt,  und  ihr  zeugnis  iat  icbarf  toq  der  fxapTUpia  aus^ 
liüchern  getrennt,  den  bescblusi  dieser  beweisrellie  nscbt  eine  idcnc 
ein  eld,  welcher  das  seugnU  der  bAcher  erglnten  soll  ($  42). 

Aber  eueh  hiermit  sind  die  beweisimllel  noch  nidki  enMpiU  dvi 
S  43  vemehnieo  wir  —  nlebt  raehr  in  der  besoadem  rMiichl  auf  ciM 
posteo»  welche  flbrigens  auch  sehoii  an  schlnsse  von  J  49  i&  6m  pUri 
olc  oStoc  iicAeucev  aufgegeben  war  —  ein  wahraebeinlich  mflndlidNi 
Zeugnis  des  bniders.  dieses  erhärtet  die  angaben  der  bfiehor,  indesi  a 
mtlteilungen  bringt,  welche  Pasten  anf  dem  krankenbette  dens  ApolM** 
ros  auch  fibor  diese  ansstinde  macht«. 

Drittens  wird  sur  stfltsung  der  bttcher  auf  die  Torausgegangene  dSr 
tctenverhandlong  hingewiesen  $  43  ff.  Timotheoa  selbst  halte  sich  fr 
diese  verhsndluog  efaie  copie  der  betrelfendon  bfiehersteilfin  dsrch  Pin- 
sierides  nehmen  lusen«  um  instraiert  in  sein  und  für  sehie  mtheidigini? 
eine  unterläge  tu  haben"):  denn  das  orighial  der  TP<^MM<na  moste  kt 
liankehef  selbst  snm  diiteten  tragen,  hier  nun  kngnete  Timotheos  osd 
andern  posten  (den  erslenüehnten  Ton  1861  drachmen  und  9  obolsn,  vgl 


kommt  die  fhigliohe  slchefheit  der  bteher  in  belraeht,  welche 

rechtliche,  aber  nie  eine  faktische,  materielle  sein  konnte. 

2)  fuapTi'pi'av)  7Trtp/rxr|urn  i'unv  ur/pTUpoOvrac  TO^JC  ÖÖVTOC  TO 
dpTÜpiov  ok  üUTOc  tKtAeuce  kuI  Kubn^tvüuc  ifii  tj)  TpaneZg  t6t€  o*»- 

8)  dieser  gruud  ergibt  fticb  aas  dem  zusammenhange  von  §  A^i'-ii- 
keineswegs  aber  berechtigt  uns  der  berichtete  nmetand  za  dem  schlu!>i<e, 
welchen  Gneist  'die  formellen  vertrÄ;2fo  des  neueren  römischen  oblis:» 
tionnnrechts*  usw.  '  f^f^rlin  1845)  s.  I  JJ  uus  demselben  zieht:  'die««  ein- 
traguugen  (,in  die  Uaudiuugabüuber)  werden  wie  förrolicbe  scUalduriiUUileii 
behandelt,  von  welchen  heUe  teile  auch  vor  geriebt  gebraoeli  Bwchci 
und  förmllehe  abeehriftea  nehmen«* 
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§  6  £)  ib.  seine  damaligen  angabeu  aber  venooht  Apollodoroe  in  der 
jetzigen  gericblarede  diirch  einen  wahrscheinlicbkeitabeweis  46.  47) 
SU  enÜuilfteB. 

Vierlons  bringt  §  48  ff.  Apülludoros  (in  bezug  auf  zweilcii 
darlelieusposlen  von  1000  dracbinen,  vgl.  §  0  IT. ,  wclclicn  ebenfalls 
Timotlieos  fOr  seine  person  euipfaogen  zu  habeu  leuguelj  eiu  ^t^a 
TeK^npiov. 

Fünliens  wird  %  55  fT.  (liinsiehUicb  des  dritten  poslens  von  einer 
mine  und  der  liaileihuug  von  zwei  gefSszcn,  vn\.  g  22  ff.),  als  Ibat- 
sacbenbi  \\  ts  prof^on  Timotlieos  geltend  gonjaclit,  dasz  er  vor  df»m  diä- 
leieu  seinen  diener,  welciier  letstlere  anleihc  in  seines  berrn  auftrage 
vollzogen  halte,  weder  als  sklaven  zur  foUerung,  noch  als  freien  zur 
Zeugnisablegung  habe  hergeben  wollen. 

Was  nun  §  69  ff.  noch  folgt,  ist  för  unsere  frage  miw osenllicb. 
das  angeiülirle  aber  ercribl,  dasz  erstens  au'^zpr  den  Ypau).iuTa  als  l»e- 
woisniilleln  viele  T€Kf.n]pia  angeführt  *^ind,  welche  man  uiciit  für  bedeu- 
tungslose und  *lei  Ol  ;ii(M  ischcn  breite  des  epilogs  verwandle  anhSngsel 
der  wirklichen  beweise  balleo  kann;  und  dasz  zweitens  auszer  den 
Tpamuaia  un/weifelbafi  zeugen  zur  beweisführung  angewandt  sind  (vgl. 
namenllicii  S      "^^^  ^3). 

Es  wird  nun  angemessen  sein,  die  rede  furPhormion  (36)  zu 
betrachten:  denn  die  betreffenden  stellen  derselben  beziehen  sich  auf 
einen  dem  unsrigen  ähnlichen  processgang  und  sind  überdies  von  den 
vcrlheidigern  der  beweiskraft  der  handlungsbiichor  herbeigezogen  wor- 
den. Platner  freilich  (process  und  klagen  II  s.  351^  p:ilit  in  bezng  auf  ||  20. 
36  (wo  es  lieiszt,  Apollodoros  habe  £k  TUJv  Ypamadltuv  des  vaters  des- 
sen .Tusstände  eingetrieben)  zu,  dasz  aus  diesen  Worten  eine  'vollständige 
beweiskraft'  der  bücber  sich  nicht  crschlieszen  lasse,  und  dasz  nicht  ge- 
sagt sei  Masz  die  beigebrachten  handcIsIxH  Ikt  den  bewei'«  erschöpft 
Iiätlen**),  und  doch  schwankt  er  gleich  darauf  wieder:  denn  ohne  neue 
stellenbelege  zu  bringen,  nitnt  er  vnn  doin  nnrh  für  das  attische  recht 
geltenden  prnnds.ilze  scri/^/Mr»vr'  mm  pruhfnt  t  pro  scribente  ausdnlcklich 
die  hü  ndel  sbucher  ans.  ihre  scriplura  soll  also  lH»weisen.  Mrirr 
und  Scböuiann  aber  (alt.  process  «  C^{^2]  führen  die  t^f  iKiunleü  stellen  au 
|,pl(>up  ffip  die  *auw(Mid!ni_  der  Irapezilcnbflcher  zu  beweisen  von 
iscimldforderungcü' ;  die  In  soiidcre  glaubwürdigkeit  der  bücher  wird  dann 
aus  Isokmle?!  (rapez.  %  2  und  dem  fehlen  besonderer  Instrumente  bei  gcld- 
geschäften  der  trapezifen  weiter  bewiesen,  ähnlich  heiszl  es  a.  o.  s.  502 
anm.  7f>:  *  daher  aucli  Apollodoros  bei  manchen  schuldkLifjen ,  die  er 
anstellte,  sich  nur  auf  die  bücher  stiues  vaters  bei  ief.'  es  lolgun  dar- 
auf unsere  stellen  aus  der  rede  für  Phormion  und  die  hinweisuug  auf 

4)  Gneitft  a.  o.  s.  422  stimmt  dieser  auffassung  Platuers  bei,  kommt 
aber  dennoch  auf  das  'öffentliche  veriraueu'  der  wecbslerbücber  zu- 
rück, niaientlidi  legi  er  auf  die  rou  ihnen  genommene]!  abaohrifttii 
(vgl.  oben  anm»  g)  groeaeB  warlb.  ein  naMtaad  welcher  aobon/oben  er- 
w«hnt  iat.  ' 
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Bötkh  slaaUii.  1  s.  140  (177),  welcher  indes,  oline  die  handclsbüdier  zl 
erwSlinon,  nur  in  bezug  auf  Isokr.  Irapez.  $  2  die  abschlicszung  von  ge- 
sciiSrieu  ohne  zeugcnzuzichiing  nambafl  macht. 

So  viel  über  die  aufrassung  der  neueren,  die  rede  für  PhormioB 
sel!)st  —  sie  ist  viel  spüleren  dalums  als  die  gegen  Timotheos  — er- 
wähnl  nur  beiläufig  zur  Stärkung  eines  argumentes  und  nur  ganz  allge- 
mein eine  ähnliche  anwendung  der  handelsbücher  seitens  des  Apollodorox 
wie  sie  uns  der  speciclle  fall  in  der  rede  gegen  Timotlieos  ausfulirik^ 
kennen  lehrte,  eine  so  allgemeiue  erwähnuug  aber  kann  kaum  in  k^ 
traciit  kommen,  da  wir  ja  in  der  letztgenannten  rede  ein  viel  deutlicbm< 
•  beispiel  dieser  anwendung  der  bfichcr  besitzen,  ohnehin  steht  iu  der  reit 
für  Phormion  nichts ,  was  dem  von  uns  aus  der  rede  gegen  Timothys 
entwickelten  widerspräche:  denn  %  20  sagt  nur,  dasz  Apollodoros  booK 
dXdtXövev  TpCiMMCiTtJV  (des  vaters)  und  dasz  er  auf  diesem  wc|p 
TToXXd  xpnMCiTa  eicTr^TTpaKiai,  fpoKpujv  eic  rd  dTKXrnuiaxa  usw.  ni 
versieht  sich  aber  ohne  ausdrückliche  erwäiuiung  von  selbst,  dasz,  fafis 
die  Schuldner  nicht  gutwillig  die  in  den  YpdmiQTa  verzeichneten  posUc 
zahlten ,  ein  processverfahren ,  analog  dem  in  der  rede  gegen  TimotlKO» 
vorliegenden,  angestellt  worden  ist.^)  lesen  wir  auch  nur  die  wort^ 
welche  unseren  stellen  in  der  rede  für  Phormion  vorhergeheo,  S  1? 
*wic  hätte  man  des  Pasion  erbschaft  teilen  können,  ohne  die  hücher  zs 
haben  und  das  hinleriassene  vermögen  daraus  zu  ersehen?*  — al» 
die  bucher  vertreten  die  stelle  eines  Inventars  der  erbschaftsmasse.  abso- 
lute oder  auch  nur  relative  beweiskraft  gegen  den  Schuldner  kommt  gir 
nicht  in  frage. 

Es  ist  noch  einzugehen  auf  den  rechtshandel  des  Apollodoros 
gegen  Kallippos,  weichen  die  52e  rede  zu  ilirem  gegenstände  tut 
hier  werden  die  YpdjU^aTa  des  verstorbenen  bankchefs  in  ähnlicher  wti« 
erwähnt,  wie  in  der  rede  gegen  Timotheos.  die  narratio  berichtet,  djsx 
ein  Ileraklcot  Lykon  geld  bei  Pasion  niederlegte,  welches  dieser  defn 
Kephisiades  von  Skyros  auszahlen  sollte,  dies  geld  hat  nach  Lykon« 
tode  Kallippos  als  herakleotischer  consul  verschiedentlich  beansprucht, 
und  gegen  ihn  macht  auch  jetzt  der  erbe  Apollodoros,  nachdem  das  gei:l 
längst  von  Pasion  in  der  verfügten  weise  gezahlt  ist,  sein  recht  geltend, 
wir  sehen  §  4  in  uinsländlicher  weise  das  verfahren  angegeben,  welches 
die  Wechsler  bei  deposilen  beobachteten,  für  den  richtigen  Sachverhalt 
werden  §  7  die  beweisstücke  vorgelegt,  etwa  die  auszöge  aus  den  haiipl- 
büchern  und  möglicherweise  das  mündliche  zeugnis  des  damaligen  buch- 

5)  alBo  ist  der  wortlaut  der  anm.  76  bei  Meier  und  Schömann  s.  bOi 
nicht  ganz  genau  den  quellen  entsprechend,  denn  in  der  rede  selbst 
sind  freilich  bei  anlasz  jeocr  schuldklagen  nur  die  Tpd|i^aTa,  und  kein 
der  schnldforderung  zu  hülfe  kommendes  beweismittel  anderer  art  er- 
wUhnt;  aber  ea  kam  hier  nur  darauf  an,  die  existenz  solcher  TP^M* 
fiara  nachzuweisen,  eine  andeutung  dos  weiteren  Verfahrens,  welches 
bei  jenen  klagen  beobachtet  sein  mag,  war  übcrHüssig.  als  beweis- 
mittel fungieren  darum  die  bücher  nicht,  vielmehr  lUszt  die  erwUhnang 
uns  auf  das  in  der  rede  gegen  Timotheos  berichtete  als  auf  ihren  auf- 
fUhrlichcu  cummentar  blicken. 
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liallcrs  Pliorraion,  da  dieser  kurz  zuvor  durch  das  worl  ouTOci  als  an- 
wesend bezelcbnel  isL 

waren  nun  die  bnchauszuge  vollgültige  urkuudeo,  so  mflst^  jeUl 
gegen  Kallippos  geaug  gesagt  sein:  denn  gleichviel  mil  welchen  mit- 
teln  dieser  voa  der  ausuhlung  jenes  postens  an  bis  jetzt  seine  ansprfiche 
stallte,  sie  sind  niehtig,  wenn  die  bier  vorgelegten  papiere  die  recht* 
ni9s»gkelt  von  Pasions  damaliger  handlungs weise  11  i  g  beweisen,  nun 
aber  folgt  noch  $  8 — 16  die  enililung  von  Kallippos  machlnaüonen, 
welche  durch  eine  reihe  mflndlicher-  Zeugnisse  belegt  wird,  ferner  wer» 
des  S  17 — 19  die  bankbficher  noch  einmal,  aber  nicht  als  Urkunden  vor- 
gelegt, sondern  sofern  sie  durch  RalUppos  eigene  frfiher  ausgesprochene 
anerltenniing  beweiskraft  erhalten,  sie  mflssen  also  durch  eine  irfcnc 
gestfltst  werden,  noch  findet  der  redner  fOr  nöiig  durch  ein  mttndliches 
zeu^uis  xn  beweisen,  dass  swiachen  Kailippos  undLykon  keinerlei  ver- 
li2ltnls  bestand  (%  20.  21).  sum  Schlüsse  wird  noch  ein  auf  wahrscheiU'- 
lichkeitsschlfisse  gegrilndetes  ralsonnement  {$  22— 31)  vorgetragen;  und 
im  etnklange  mit  der  keineswegs  unbedingten  beweisAhigkeit  der  TpotM- 
^TO,  wie  sie  namentlich  $  17  jls  solche  hervortrat,  erwilmt  der  epilog 
noch  einmal,  dast  der  redner  alles  gethan  was  er  gekonnt:  denn  er  habe 
rar  alle  auesagen  fU&imjpac,  TCiqifipio,  VÖMOUC,  inCTeiC  vorgelegt  in- 
wiefern soll  nun  In  allen  diesen  Allen  ein  beweis  durch  die  bandelsbil- 
clier  geführt  sein,  oder  was  kann  uns  veranlassen  aus  diesen  steUen  eine 
besondere  glaubwOidigkelt  der  trapezitenbOcher  vor  dem  gesetse  abzu- 
leiten, von  welcher  Heier  tiad  Sehdmann  s.  662  und  s.  502  anau  76 
sprechen;  oder  auch  nur  ein  'gewissermauen  anerkanntes  dlfentliches 
vertrauen',  wie  es  s.  602  Im  texte  heisst;  oder  gar  *eine  besondere  be-> 
webkraft,  derjenigen  Ibnllch,  welche  man  bei  uns  den  bfichem  der  kauf- 
leute  beilegt,  nur  dasz  sie  nicht  so  genau  bestimmt  war  und  den  ergSu* 
zungseid  nicht  zulSssig  machte**)?  ftholich  Suszert  sich  auch  Gneist  a.  o. 
s.  420  und  bestimmter  s.  422,  wo  auf  die  in  der  rede  g.  Timotheos  $  43 
erwibntea  abscbriden  der  xpämma  besonderes  gewicht  gelegt  wird/) 

In  unseren  reden  wiid  nun  aber,  wie  bemerkt,  nicbt  durch  die 
Tpd^^aTa,  sondern  höchstens  aus  ihnen  ab  der  grundlage  ein  beweis 
geführt,  welcher  durch  mandliche  aussagen  und  andere  argumente  we- 
sentlich vervollständigt  winl,  und  mir  scheint  die  bedeutung,  welche 
diese  bacher  fOr  die  attische  lechtsanscbauung  halten,  wirklich  ni<  hi  viel 
citi('i)]iclier  zu  sein,  als  in  einer  von  allen  genannten  gelehrten  ebenfalls 
bet ücksiehtigten  stelle^  die  auf  eine  privaturkunde  genommene  nick- 
siciii  sich  darstellt,  hier  sind  es  TP^WUXTa,  'verschreibungen'  (Schaefer 

6;  Worte  JL^latuers  a.  o.  II  s.  351.  7)  vgl.  das  obeu  anm.  3  angeführte.  < 
—  Bin  neuerer,  Samuel  Meier  in  seinem  übrigens  fiir  allgemeinere 
swecke  gesebriebenea  buche:  reehie  der  Israeliten,  Athener  und 
Römer'  nsw.  (Leipzig  1866)  ist  sogar  so  weit  gegangen,  die  eintragnn- 
J^fln  in  diese  hindelsbücber  mit  den  eintragungen  in  die  römischen 
hauäbücbei  siusaiumenzusiellcn  und  beide  als  'älteren  Utteralcontract* 
unter  ^ine  mbrik  su  fassen,  wSbrend  er  Anderseits,  aller  gescbichte 
entgegen,  dio  gleichzeiti{?e  cü^fpa(pi\  »Is  'luiuien  Utieralcotttraet*  be» 
hiiAdelt,  vgl.  bd.  U  s.  SU  ff,      8)  gegen  Spadias  $  9, 
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0.  u.  Iii  2  n.  328}  einer  verstorbenen  frau,  aus  denen  eine  schuld  in  die 
hinlerias^enschaftsmasse  des  gleiclifalls  verstorbenen  mannes  abgeleitet 
werden  soll,  auch  von  ihnen  ist  eine  copie  genommen,  ehe  die  gerichts- 
verhundlung  begann,  und  wenn  diese  notizen  gestützt  werden  durcli  ein 
mündliches  zcugnis  derer,  welchen  eben  dieselbe  Irao  auf  dem  krankca- 
bette  erörterungen  gab,  and  togar  der  beklagte  selbst  die  ricbügkeit 
dieser  papiere  und  ihres  inhalts  anerkionle,  so  Ist  dies  keineswegs  ein 
moment,  welebes  diesen  fall  so  gans  «ndcmrtig  ancMnen  U^se*}: 
denn  leugenbeweis  nnd  ptraönliche  inerfcennnng  seitinis  der  gegenpartä 
ist  neben  der  inwendang  der  bAclier  jt  auch  In  den  enviliBleft  reden 
nachgewtesen  worden,  vidnebr  mOsaan  wir  sagen ,  daai  dieses  TpoM' 
jiara  ganx  dieselbe  bewelsgflltlgkeit  sueikannt  wird  wm  jenen 
IrapesitenbOehem.  ^ 

Haas  in  Wirklichkeit  den  trapeiitenbachem  keine  anaierordenl- 
liehe  beweiskraft  innewohnte,  wird  vAllIg  klar  werden,  wem  wir  lei^ 
wandte  Urkunden  ansehen,  welche  wirklich  diese  kraft  hallen,  wir  bran- 
cben  hier  nicht  tu  erinnern  an  den  wirklichen  lltteraloontraet,  welcher 
im  iltem  rdmlachen  rechte  durch  die  eintragung  in  die  hausbMier  ent- 
stand ,  oder  an  die  gellung  der  ttipulationaurkunde  und  sogar  des  ge* 
wdbnlicben  achnidscbelns,  eine  geltung  wdche  so  äbaolut  su  werden 
drohte,  dasx  es  ndtig  wurde  dem  ausateller  ein  cigenee  rechlsmfttel  la 
der  e^tepHo  und  gnarettn  fum  nwmtr^lM  ptcfmit»  an  die  hnad  sa 
geben. "}  solche  stricte  aulorllit  einer  ▼erkehrsurkunde  ist  den  laxen 
kehrsformen  des  griechischen  rechtes  flherhaupt  fremd,  aber  denken  irir 
nur  an  das  Institut  des  neueren  rechts,  welches  den  handtungahaebam 
die  kraft  eines  halben  hewelses  betlegt  und  die  andere  hilfte  dorefa  des 
ergSnsnngseld  lU  ftthren  gestattet,  wie  himmelweit  ▼eracfaieden  iat  ans 
solche  bedeutung  von  der  stelle,  welche  unsere  f^tpi^am  bei  den  alii- 
schen  rednem  ehmehmen!  denken  wir  auch  nur  an  em  als  rechlmlsiis 
anerkanntes  testament  im  attischen  rechte:  wie  bald  Ist  dann  die  fechte 
frage  auf  einer  aolchen  grundhige  abgehandelt  f  denn  wo  In  teataBsents- 
Streitigkeiten  sengen  usw.  TorgefOhrt  werden,  da  geschieht  es  nur,  se* 
lange  die  eehthelt  oder  rechtmlssigkeit  des  testamentes  nodi  in  ftagf 
gestellt  wird.  Ist  sie  aber  erwiesen,  so  tritt  jedes  andere  heweisaiillel 
surdck  gegen  das  testament  anderseits  ist  mir  kehle  stdle  bekannt, 
welche  die  echthett  der  trapesltenbflcher  In  der  weise  anfSchte,  dasz 
durch  den  ▼erauchten  beweis  ihrer  unechlheit  oder  unrechtasissigkett 


9)  Meier  und  Schümann  s.  662  anm.  11.  Plainer  II  s.  Sftl.  OneiM 
B.  44S.  lü)  flieso  ßiclitliche  iibcroinstlinmtmg'  der  fftlle  raapf  wol  bei 
Meier  und  Schlmianii  s.  Gr)**  nnm.  11  rlen  ^usats  hervorffe rufen  haben: 
^überdies  ist  es  natürlich,  dasz  Schriften,  welche  von  verstorbeuea  bia- 
terlassen  waren,  mehr  glauben  betten  als  die  der  lebeodeii.*  so  aar 
1ic8z  sich  die  notwendige  consequenz  abschneiden,  welche  die  ^richl-  | 
liclie  beweiskraft  von  den  handelsbiirhorn  der  trapeeitm  nnf  die  Yp<i^•  ' 
]xaT(x  der  frau  und  somit  anf  allo  privntfmfzeichimn^«'n  auagedeiiDt 
haben  würde,  eine  consequeuz  welche  Uauu  wieder  die  beliebte  aM- 
iiAbmestellang  der  trapeziteabtleher  gerahidel  hätte.  11)  a.  Gatift 
a.  o,  aJbtaUnag  I  nnd  UL 
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das  bauptargtuaeDt  des  gegners  colkrS fiel  werden  sollte,  vielmehr  trolx 
der  anerkamiiea  oder  doch  nicht  aogcrochlenen  ecblheit  der  bücher  fäh- 
ren die  proeessierenden  andere  beweise  (ür  oder  gegen  dieselben  ins  feld. 

Fragen  wir  nun  schlieszlich,  wie  wol  die  zurückzuweisende  ansichl 
Ober  die  IrapetltenbOcher  enlslandeti  sein  luum.  einmal  Hlilt  in  uusern 
quellen  ein  gewisser  nntersdiied  swischen  geldgesclisrien  mit  einer  bank 
und  privatgescliärten  auf,  sofern  jene  (Scfa5mann  s.  662)  besondere  Instru- 
mente nicht  mit  sieb  bringen,  diese  al»er  durch  eine  uriiunde  (cuvOi^Kri, 
CUtTpa<pn)  vollzogen  zu  werden  pflegen,  wir  mftssea  aber  in  anscblag 
bringen ,  das?;  nuch  diese  urliundcn  licineswegs  eine  arl  iitteralcontraet 
iilldelen  oder  auch  nur  an  sich  unbedingte  geltung  vor  dem  geselze  hatten, 
sie  waren  im  gegenteil  nur  formlose  urkuiitlcn,  denen  der  diaraiiter  der 
beweisliroriiglicit  ersi  durch  ordnungsmässige  deponienmg  und  scogen- 
«uziehung*')  aurgedrüclLl  wurde,  wenn  nun  den  l)anquicrs  gegenüber 
solche  Urkunden  nicht  aufgeseUit  zu  werden  pQegtun^  so  lag  der  grund 
dazu  viellciclit  zum  teil  in  der  absiclit,  luiuiig  vorlLonunende  geschäfte 
nicht  durch  formelle  Weitläufigkeiten  zu  erschweren,  aber  gewis  nicht 
zum  geringsten  darin,  dasz  die  cuYTPCKpn  ^n  sich  nur  eine  mändlich 
nicht  thunliche  fixierung  des  geschäftsinhalts  war,  welche  erst  durch 
deponierung  und  zcugenzuziebung  ihre  reclitliciie  bestStigung  erhielt, 
eine  solche  fixierung  aber  brachte  der  gesch3flsgang  bei  den 
banrjuiers  an  sich  schon  mit  sich'*),  und  diese  aufzeichnungen 
gaben  die  grundlage  ab,  welche  durch  anderweiiiye  beweismiliel  zur 
rechtlichen  siclterhert  wurde,  and  auch  so  noch  bleibt  das  hauplbeweis- 
iDittel  das  zeugen  verhör. 

l'reilicli  sagt  Isokrates  trapez.  §  2  ausdrückiich:  TCt  ^ev  fäp  CU^- 
ßüXaia  TU  TTpoc  touc  eiri  laic  Tpaire^aic  öv€U  /LiapTupaiv  TiTve- 
xai,  Toic  dbiKOu^evoic  he  Tipoc  toioutouc  uvd'(K\}  Kivbuvtutiv, 
o'i  .  .  TiiCTüi  biet  Tf]V  Tfcxv^iv  boKOuciv  efvau  und  die  stelle  ist 
von  idlen  genannten  gelehrten  im  sinne  ilner  l»cliauptung  benutzt,  nun 
beweist  sie  aber  keineswegs,  was  sie  beweisen  soll  (die  beweiskrJlflig- 
licit  der  buclier  vor  dem  gesetze),  und  steht  keineswegs  mil  dem  von 
uns  bis  jetzt  erwiesenen  in  Widerspruch,  da*;/  zeugen  zur  slützun?  der 
fpaixiiaxa  auiiewandt  wonlen  seien,  sie  sagt  nur,  was  sich  nach  dem 
üben  bemerkten  eigentlich  von  selbst  verstelii.  dasz  besonders  be- 
schaffte zeugen,  wie  bei  aufselznni'  mmj  nisii mnonto!},  nicht  zngezogen 
wurden,  weil  der  liankverkehr  (iliii  liiii  eine  aiualii  solciier  Persönlich- 
keiten bei  abschlies/nntr  des  geschuiles  zugegen  sein  liesz,  welche  nacli-  , 
her  als  zeugen  im  uoLlalle  gebraucht  werden  konnten ,  wenn  aucli  nur 
die  des  buchhallers  und  seiner  gebüifen  (ol  6ÖVTCC  g.  Timotheos 
S  42.  44). 

So  ist  es  denn  scliliesilich  aucii  eine  rhelorisclie  ül  l  Ueibung  des 
Apollodoros,  wenn  er  (g.  Tim.  $  2)  es  als  eine  besundi  r*'  fjüte  seines 
VAters  hinstellt,  dasz  dieser  okne  zeugen  und  ohne  piaud  dem  lauo- 

12)  wie  dieses  auf  das  sebarfsinnigste  gegen  frühere  ansichten  von 
Gneist  a.  o.  in  abtcilunpr  V  darprcleg^  worden  ist»  %3)  man  YgL  unter 
anderen  die  rede  g.  Kallippus  ^  1. 

Ja]iibAck«K«reiMs.pUlol.lS<SUI.S.  41 
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ihees  goliolieii :  'und  vnmn  Timotheo«;  starh ,  so  erletcb  der  oeatnct  (kc^ 
valer  und  mir.  denn  wader  m(  pfand  noch  vor  zeugen  ist  er  gescb^c^- 
sea*  blieb  jeaer  aber  am  leben,  so  Uolele  er  inffk^i  will  ige  rückgak 
unter  besseren  v^rmdgeMverhällnissen.'  diese  steile,  welche  das  beircf- 
feode  geechSUTl  als  ein  Ufewöhnliches  erscheiopn  tüszt  und  die  aanabw- 
won  der  beeoedern  beweiskrafl  der  böcher  gleichfalls  zu  stützen  seht» 
(vgl.  die  werte  Schacfers  oben  s.  611}  bedarf  einer  besondere  üterprc' 
taUon.  es  wire  richtig,  wenn  ApoUodoros  sagte:  'ohne  eim  pfaoil. 
weJchcs  an  werüi  der  darlehcnssumme  gleich  kam,  gieng  uns  bei  ihkUa 
des  Timotheos  das  geld  verloren';  denn  schwerlich  hatte  dieser  vifl 
bieterlassen ,  woraus  die  gläubiger  sich  bezahlt  machen  konnten,  ^ber 
et  ist  absichtliche  Obertrcibung,  um  Pasions  rechllichkeit  noch  grö«^^: 
erscheinen  zu  lassen,  oder  unbewuste  confusion,  wenn  er  hinzuseui 
OÖT€  fieid  jiapTUpUüV.  denn  wie  ApoUodoros  jetzt,  da  Timotheos  Ifb:. 
seine  rechte  gegen  ihn  'ohne  zriigcn'.  wie  er  os  nennt,  verfechten  kaur^ 
so  gut  konnte  er  es  nach  «leni  todi'  des  sclmldners  auf  grumJ  der  jein 
a  n  ^'e  w  a  n  d  t  e  n  Im' \v  c  i  s  ni  i  1 1  e  I.  waren  abt'r  TifH^ffr-f^  oder  seiw 
erljen  nirlil  sulvefil,  so  hülle  auch  eine  fiiinilichc  CUVöT^Kf) ,  vor  leü- 
gen  ahi^efas/l,  o  Ii  n  c  pfand  keine  nialciielle  siclierlieil  grj^'chen.  wpdc 
nun  A|)ollodoros  sagt:  'mein  v;iler  hat  ilini  ohne  zeugen  jjeliehffl' 
d.  Ii.  als  hanquier.  nicht  als  jirivahnann,  in  woicheni  falle  er  ein  be5r>aik- 
res  inslruinenl  liätle  aufselzcn  lassen,  so  ist  dies  ein  sc  h  ei  ii  n  r  ^  inn '^ni. 
welches  nur  den  unkundi^jen  hestechen  koiinle.  im  prolog  nnL^cliicin 
moclite  es  auf  die<;en  oder  jenen  wirken,  dcui  unbefaugeuea  ie^er  kasi 
jedocli  der  wund»;  Heck  nicht  verborge«  bleiben. 

Also  möchten  wir  das  resultnt  unserer  Untersuchung  in  dem  S2ti- 
zusammenfassen:  <lie  irapezitenbOcher  hallen  nicht  grössere  l)eweiskraft 
als  andere  nufzeiciuiungeii ;  ihre  geschäftsmaszige  lilhrung  aber,  weick 
zugleich  eine  unfreiwillige  zeugenzuziehung  mit  sich  hraclite^  liesz  sie  w 
die  stelle  der  ordnungsmliszigeu  cuvOrjtcr)  treten,  im  gründe  mnd  me  ibe 
sebrifllicli  fixierte  unterläge  für  die  aussagen  der  resp.  xeugen. 


Wir  kfinnnen  nun  zu  der  andern  frage,  welcltc  die  leclurc  der  ra^ 
gegen  TimoUicos  uns  auf  werfen  Itsst. 

u 

DAS  FRAGLICHB  COMMODAT  TN  DER  RISDE  QE0BK  TIlffOTHEOS. 

Der  sacliverhalt  ist  folgender.  Timulheus  hillet  den  Pasion  ztii  lie- 
wirlimg  vornelirnei'  gaste  um  ein  dailehen  von  einer  mine  und  die  dar- 
leih ung  von  decken  und  zwei  kostbaren  schalen  (§  22  (f.. 
stellt  aber  iliese  schalen  nicht  gleich  nach  dem  gebrauche  zurück,  son- 
dem  reist  noch  vor  der  rückgabe  aus  Athen  ah.  inz\vi!?chcn  lindet  skk 
das/,  der  helrenende  diencr  Pasions  aus  irtnm  die  schalen  ahgegebfo 
halte,  ucLhe  ein  gewisser  Timosthenes  .31  ff.)  dem  bucJihaller  Phor- 
wion  zur  Verwahrung  (dnoOtIvaij  übergeben  hatte,    als  sie  nun  ia 
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Timolheoi  abWflMnheit  ieiteM  des  deponenUn  zurOckgerordert  werden, 
uad  «e  natftrlich  Toa  dem  eDlleUier  jelit  niokl  einzuronicrn  sind,  kaufl 
PasioD  sie  dem  elgentOmer  um  eine  summe  ab  uud  sciireibt  fOr  diese  den 
Timotheos  <!•  seiaea  seimldner  ein.  auch  diese  summe  ist  tu  die  forde- 
rung  aufgenommen ,  um  deren  willen  Apollodoros  als  erlM  seines  fkters 
den  Timotheos  gerichtlich  belangt. 

Es  fragt  sicli  nun,  ob  und  auf  weleher  rechtlichen  grnndlage 
Pasion  diese  Handlung  begieng ;  allgemeiner:  ob  das  altische  recht  neben 
dem  bav€tC]Liöc,  dem  (verzinslichen)  darlehen,  einen  dem  rdmischco  com* 
modafum  analogen  leih  verlrag  kennt,  kraft  dessen  oer  entleiher  iiirlit 
fungibler  saehen  dem  darleitier  für  den  schaden  aufzukommen  Terpflichtet 
ist,  welcher  diesem  aus  misbraucfa  oder  nichlrfickgabe  der  sachen  er- 
wächst, unsere  stelle  wäre  die  einzige,  welche  Aber  ein  solches  Institut 
aufschlusz  geben  könnte:  denn  die  stelle  des  Theopiirasl  char.  6,  welche 
Platncr  U  s.  378  anzieht,  ergibt  nichts,  und  bei  Aristoteles  finden  wir 
eine  blosse  erwähnuiig ,  über  weiche  spSler. 

Was  unsere  stelle  betrifft,  so  sagt  zunächst  die  ausdrucksverscbie- 
deoheit,  welche  allerdings  durcbgefülirt  isl'^),  nichts:  denn  dasz  bei  einer 
s  a  c  h  e  nicht  von  einem  bdveiCjLia  die  rede  sein  kann ,  versteht  sich  von 
selbst,  ebenso  wenig  aber  werden  wir  eine  rechtliche  befugnis  Pa- 
sions zu  dieser  handlung  entdecken:  denn  anch  ftlr  den  fall,  dasz  Timo- 
theos für  einen  schaden  am  enliieheneu  hätte  aufkonimen  uuissen,  ist  es 
(loch  eine  aiiszerordenlliclie  ziimuttmg ,  dasz  er  den  irluni  des  dieners, 
welcher  ihm  fremde  sciialen  j^^ih,  entj^'ellen  soll,  währrTid  sie  ilmi  ent- 
scliicden  nicht  zur  hezahhintr  zuaefallen  sein  wurden,  wenn  sie,  was  er 
glauben  nuiste,  Pasions  eiij^entiim  w.uen.  in  der  Ihat  trifft  auch  sein 
einwurf  07):  Mu  hättest  mich  erst  malmen  müssen,  che  du  mir  die 
summe  zuschriehst',  den  wunden  fleck,  welchen  Apollodoros  schiecht 
ii)it  seiner  sophi^^Hschen  entgegnung  verdeckt:  Mu  warst  ihm  sa  viel 
schuldig,  und  nun  sollte  mein  valer  glauben,  dasz  du  dich  diescu  klcuicu 
posten  zu  bezahlen  weigern  wurdest?'  auch  spriclit  Apollodoros  nirgend 
ausdrücklich  aus,  dasz  Timotheos  die  schalen  ersetzen  müsse.'*)  so 
haben  wir  also  hier  nur  eine  jener  vielen  i  h  a  l  ^  :i  c  h  e  n  im  attischen  ver- 
kehrsieben, welche  (hjrch  keine  rpchlsnorm  sicli  besliuiinrii  lassen,  und 
wenn  Platncr  a.  o.  eine  art  negotiorum  r/ef^fw  zu  gründe  legen  möchte, 
so  ist  das  eine  der  sucht  nach  analo^'ien  mit  dem  römischen  recht  zu 
liehe  aufgeslcllie  annalmie,  welche  eine  sache  unter  einen  ihr  fremden 
und  gänzlich  unfrucliU»aren  gesichtspunct  stellt,  derm  nicht  Ihats.ichcn 
sind  es,  welche  wir  suchen,  um  sie  unter  ein  allgemein  juristisches  sciiema 
zu  ruhriciercn,  sondern  bewuste  rechlänormeu,  wenn  auch  nur  auf  in- 
dlrectem  wege  abgeleitet. 

14)  §  22.  24.  31.  62.  der  diener  r^os  Timotheos  soll  fTio  schalen 
aiincacOai,  das  geld  bavcfcacöai ,  wiihrend  Pasion  dieses  ^büveice,  jeue 
(,%pr{Ce.  15)  Fasiou  liHuclelle  auch  euUchieden  m^hr  iu  seioem  nud. 
dee  Timoefhenes  interesse  als  in  dem  des  Timotheos;  kefaeswegs  aber 
im  vorteil  und  nameii  des  letztern,  wie  Plainer  II  8.  378  will,  denn 
mit  welchem  recht^mittel  hätte  Ximosthettes  geilen  diesea  geriohtlicb 
Yorgehea  können? 
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Dasz  CS  für  diese  rechlsersclieinung  so  wcoig  wie  für  das  commo- 
datum  im  allisclicn  rcclil  beispiele  gibt,  bemerkcD  schon  Meier  imü 
Scliömann  s.  537.  512. 

EigcDtümlicli  freilich  bleibt  es  dasz  Aristoteles  in  der  Nikomachi- 
schen  cthik  V  5  unter  den  'freiwilligen  rechtsgeschäflen'  (=  gescliäfb- 
obligationen)  neben  einigen,  die  wir  wirklich  aus  dem  altischen  rechte 
als  solche  kennen,  die  XPH^^^  nennt,  da  doch  in  diesem  zusammcnhao^r 
die  annähme  einer  bloszen  handlung  ohne  rechtliche  Wirkung  kauii 
statthaft  ist.  ajulerseils  konnte  er  ein  solches  rechtsinslitut  nr 
aus  dem  griechisclien  rechte  kennen. 

Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  ist  es  überflässig  und  gewagt,  wenn 
K.  F.  Hermann  privatalt.  §  CG ,  1  unter  den  rechlsgeschäften  die  XPH^^ 
nennt  und  wiedergibt  mit  dem  worle  commodutum  ^  welchem  wir  docl 
die  rechtlichen  Wirkungen,  die  der  begrifl*  im  römischen  rechte  hat,  bei- 
zulegen gewohnt  sind. 

Berlin.  Adolf  Philippi. 


(72.) 

MISCELLEN. 

(fortsetzunp  von  a.  677 — 584.) 


9 

Dasz  man  sescenti  und  mille  für  eine  unbestimmte  gröszere  zahl  ge- 
braucht, ebenso  wie  sescentt'ens  und  miliens  für  oftmalige  wiederholuo.\ 
ist  bekannt  genug  und  etwa  nur  daran  zu  erinnern,  dasz  für  einen  solchen 
ausdruck  auch  da  der  geeignete  platz  ist,  wo  diese  absolut  groszc  zahl 
als  eine  relativ  geringe  erscheint,  wie  wenigstens  sesce«/<  so  steht  bd 
Cicero  pro  Sestto  §  59  nach  dor  feinen  bcmerkung  Garatonis,  der  aof 
eine  ähnliche  anwcndung  von  cenfum  aufmerksam  macht,  das  gleichfalls 
indeliuit  gebraucht  wird  (vgl.  nur  Forcellini  u.  cetitum  und  Orelli  zu  Hör. 
c.  III  8,  14).  für  quingenti  weist  denselben  gebrauch  für  eine  unbe- 
stimmte groszc  zahl  Mercklin  nach  symb.  exeg.  ad  Cure.  (Dorpat  18621 
s.  XII,  s.  auch  Cat.  95,  3  in  der  leider  lückenhaften  stelle,  wo  nach  der  I 
erwähnung  der  neunjährigen  ausfeilung  der  Zm^rna  durch  Cinna  es  heiszl: 
milia  cum  interea  quingenta  Horiensius  uno  .  .  .  dasz  auch  dvcentt 
so  vorkommt,  bemerkt  Forcellini  u.  d.  w.,  indem  er  dafür  anführt  CaL  I 
37,  7  centnm  auf  ducenti  sessores  (vielmehr  6  ff.  an,  continenter  quod 
sedetis  iusulsi  |  cenlum  an  ducenti^  non  puialis  ausurum  |  me  una 
ducentos  inrumare  sessores?)  und  Hör.  serni.  II  3,  61  f.  Catienis  miUc 
ducentis  ^mater  te  appello^  clumantibus  und  u.  ducenlies  Cat.  29,  14 
duceniies  comesset  aut  trecenties.  dieser  gebrauch  ist  ein  ziemlich  aus- 
gedehnter, so  schon  bei  Plautus  truc.  II  3,  20  quam  si  hinc  ducentos 
antios  fuerim  mortuus^  bei  Cicero  p.  Sestio  §  135  praeclara  aedilitas! 
vnus  leo^  ducenti  bestiarii!  namentlich  aber  bei  Üoralius.  dafür  wirJ 
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man  niebt  gmde"  die  emUum  pmia  ^düiianm  m  mi,  Ii  3,  85  f. 
{cenHm  paria  dinech  auch  Penias  6,  48)  aDfahreo  dürfen,  was  atich 
für  cetUum  In  aospraeli  gcnoriuneii  werdeo  k(Minte,  wol  aber  eine  amafal 
▼on  «teUen,  Umtlieh  ans  dem  ersten  buche  der  satiren.  3, 11  f.  ka^ 
b€bai  Mtuft  dmemtvs ,         d§c9m  servot,  6,  42  f.  «I  kie  si  ploiira 
dueem$a\€0me9rramtque  foro  ttim  fimtra^  magna  iomahä^und  die  beides 
sich  gegenseitig  belenehtenden  steUen  10,  59  ff*  ae  tifoU  pedibus  quid 
eiamäert  $en»$  |  hoe  UnUum  coniemus,  amet  $eripU$Me  dueentö$  \  amU 
eiimm  teriusy  iotidm  eenafm  und  von  Lnctlius  4»  9  f.  faU  koe  9iiio- 
$u$,  «n  hora  $aep9  daetmioMj  |  ai  wutgatm^  9er$ui  diHaha$  $tan$  ped» 
in  ofMj  welcher  aasdmck  auf  GatnUiis  snraelcgenifart  ist  von  Ant.  Par- 
üienins  In  seiner  ergänzung  der  oben  angefflhrten  stelle  9iUa . .  wao  ) 
t»  p0de  stons  ftso  earmina  ructat  kiaiw,  ebenso  wenig  als  nach  dieser 
crgünzung  den  Hortensius  auf  draem  ftisie  stehend  seine  verse,  darf  man 
eich  den  Origenes  ct&C  seine  bCicher  schreibend  denken ,  was  nur  durch 
mbverslSnduis  des  zahlseteheos  ^  in  dem  betrelTendeo  artikel  des  Suidas 
hat  geschehen  kdnnen  (Hitachi  rb.  mus.  VI  558  f.).  die  daeeoH  rerins 
aber  hat  Hartialis  herflbergenommen  in  sein  epigramm  (VÜI  20)  ewn  fa- 
das  vet8u$  nuBa  nan  hice  dueeaoty  |  Fare,  nikti  rteUas.  aan  iapi$ 
afque  sarpts.  auch  auf  den  cardinal  d'Alby  iktten  demnach  die  Horati* 
sehen  dueenii  oersus  in  hora  anwendung  fiodeo  iK5nnen,  der  einmal  dem 
Petrarca  317  verse  schiebte,  die  er  in  einer  stunde  gemacht  halle  ^), 
ebenso  gut  aber  auch  auf  den  TIreis  in  einem  epigramm  des  abb£  de  St. 
Pavin*)  (dem  dabei  wol  die  von  Euripides  bei  VaL  Max*  Dl  7  ext.  1  er* 
x&hlteanekdote vorschwebte):  TireUfait  emU »ers  en  tme  Aevre;  Je 9ai$ 
main*  vite  ei  n^ai  pa$  toH:  Lee  Hern  mourant  a^ani  qu^it  Menre, 
miens  et^oul  apr^e  ma  morl,  wenn  hier  nicht  die  bundertzaht  selbst 
wieder  eine  indefinite  i^re.  sie  ist  auch  unserem  Sprachgebrauch  ent- 
sprechend in  Logaus  nachahmung  unserer  slclle  uhcrgcgangcn :  '  auf 
einem  funestehn  und  hundert  verse  schniicdcn  D;i.s  li.ih  irli  nie  gekonnt', 
so  wie  sich  in  dem  luslfipiel  'der  unempfindliche'  (iV  6;  in  Gottscheds 
deutscher  Schaubühne  VI  468)  der  poet  Sturm  rQhmt  Mn  einer  stunde 
machleh  mehr  als  hundert  Strophen.'  als  viMlialtnismäszig  unbedeutend  er- 
scheinen dagegen  ducenti  nummi  in  PIautos^accA*1033  f.  (vgl.  1025  f.) 
eaee  HH  dncen  Ii  nummi  dimdiae  fuamt;  \  geseenia  tania  red- 
dam^  ei9iPo,  uhi.  Juv.  7, 139  f.  Ci^eroii«  nemo  diatewioe  mme  ded/erü 
mammos^  nisi  fulserit  anukts  ingens^ 

Bei  Martialis,  der  die  Horazischen  tersus  ducenti  herubernahni,  fin- 
det sich  auch  III  93,  18  eine  VetustHla^  die  audel  dncenlas  nuptuire 
(var.  fuiipftirtre)  post  mar  res ;  aber  ebenda  vs.  1  heiszt  es:  cum  tibi  ire- 
cenli  coneules,  VetusUlfa,  |  et  tres  capilli  quattuorque  sint  denfes,  wie 
lieh  bei  Gatullus  ducmtiee  aut  irecentien  bei  einander  fan<l.  der  bei 
Hartialis  hervortretende  gegensaU  von  3  (4):  300  —  wenig:  viel  findet 

1)  Petrarcae  epp.  II  4  (Hemardo  Ruthenensi  Card.;,  opp.  ed.  Basil. 
a.  1581  II  p.  90.  2)  angafahrt  von  de  Sade  ttdm.  ponr  Is  vle  de 
F^trsrqae  U  {Ap>-\  1764.  4)  p.  74.  -  S)  ZI  60  In  Lessmgs  werben  V 
8(5  LaehniMin. 
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ticb  iucfa  bd  Pltiiiai  iHm*  963  t  Ceabk.  • .  km$^  Ito»  I»  iri&M  «crüi 
9olo.  firoora.  fraMfa.  lucfa  In  Pent  findet  tkli  liie  taU  dODb- 
delloil  g^vchl  V.  410  f*  treeemiü  99r$4bm9  \  iMf  iiyriiMi  Imm- 
liMM)-  poiefl  UBd  668  mam  täepol  mim$  A*6««ilü»  c«r«if ,  ficiiü 
Amt«  (vgl  666  imo  pmieh  ntxmgM^  h&§e  Mtfftir  oryanft'  «M).  Gt- 
inllus  bleut  gleiehfalls  oocli  andere  beispiele  dera«lben  inweadneg  11, 
17  f.  m«  Mit  m9ai  wUecique  moecAit,  |  fw»  $imml  compiemm  Imä 
ir€etn§o$\  tgl.  %  1  Vertnmi^  mmibw  •  wuiB  mwUd»  \  mHiaiam  bmÜ 
mäikui  irecemtU;  48^  8  mqw  ßä  mÜMt  hm$i§m  Irceema;  ebemo  Mar- 
ttalii  n  1«  1  f.  ler  ceniemm  quidm  paitrtu  9pi§rmmma4m  ftrrt^  |  9ä 
pU»  t»  ferr§i  p^rhgenipie^  Kbetf  HI  70,  7  «  «ana  $b4  foeffMB 
pairuo  «Miere  trtemUa,  und  nicbt  eellen  bei  Horatin«  In  venebiedcMi 
dicbtgattungen  e.  III  4,  79  f.  amalvrm  trecmH99  PitUkamit  cßkOeut 
eulenae;  tal*  I  5, 19  in  dem  worlweefaael  Aber  da«  TeUpfiropta  ^ 
echlA  aalt  paseagiereii  iree$mta»  kuetii*  o4e  iam  mii$  etc.  vgL  «il.  U 
115  ff.  ttf  potüii  Mfi  CM  Mleriafiie  Falerm  |  miUe  —  edW 
eil,  ietemtmm  müiht$^  acr€  |  paM  aethm-,  epiu.  ü  9, 1$3  ff.  lüMpf 
«Odo  iWo  I  pm^latim  mmvorU  «pfM»,  farlam  Ir^mui»  |  ««r 
Mirra  mmmorum  mUihm  empmm. 

Die  400  (resp.  400000)  zahl,  wo  aie  Ihnllcfa  Tonubomiim  aehiiiiL 
bat,  soweit  ich  es  wenigsteaa  beobaebtet  bebe,  Immer  den  htoiergrooti 
der  positiven  fidhe  des  rtttercensus*  ^sepfingemta  Tito  debet  Liipm'i 
*Ole,  quid  ad  ief  \  assem  ne  dederis  crediderisre  Lupo*  steht  bei  Mar- 
tialls  Vll  10,  7.  damit  wäre  deiiti  indefinite  gebrauch  von  100,  ^ 
300,  500,  600,  700,  1000  constatiert;  fOr  die  meisten  dieser  fälle  wer- 
de9  sieb  die  spomdiscfi  und  beülufig  getannelteti  Iicispiele  loi'  !it  häufe» 
lassen,  äiinliche  beobaobtttligeu  lassen  sicli  auch  für  die  zahlen  l»is  zeliu 
anitellen,  bei  denen  sich  umgekehrt  je  nacli  Verhältnis  lad  bedürfnis  aufib 
die  anweadang  fOr  reUti?  xahlrelcbea  nachweisen  liiat 

10 

Bei  L.  Seneca  de  ben$ßcH$  lY  16|  9  liest  man:  fwss  erpo  eotUr«- 
VM'iiam  facere  audebä^  m  gratum  esse  hon9$itm  iUf  quis  non  in- 
gratum  detestetur  kominem  $ibi  ipii  inutilemf  quid  auUmt  cum  hf>i 
narratur  adterms  summa  beneficia  amici  sui  tngratus  essa,  ptomodo 
id  feceril?  utrum  tmnquam  rem  turpem  fecerit  an  tamqmmn  retn 
utilem  sibi  et  profuturam  omiserit?  puto^  nequam  kommem  ewistimas. 
cui  poena^  non  cui  cvrntore  opus  sit.  mit  recht  hat  man  an  quomodo 
id  fecerit  anstosz  i;cnnniincn;  der  Nazarianus  bietet  id  fecerit  nur  von 
zweikr  lianil,  die  eiste  sclirieb  id  feceris.  danach  nach  früheren  ver- 
suchen auderei'  Haupt  im  jirotTmium  zum  berliner  vorlesungsverzeichniJ 
s.  1866  s.  6  irasccris^  dem  sinne  naeli  gewis  richtig ;  Seneca  selbst  aber 
schriel)  adficens.  .ils  ic)i  Dernays  das  Jdeioe  €Üpn^ JUilleUea  WOÜt^ 
Xäüd  sich  dasz  er  es  auch  gemacht  iiatte. 

(fortoctziing  folgt.) 

Breslau.  Mabtus  Hsetz. 


j 
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78. 

ÜUE  Boni  HAMDflCBEtrr  i>BS  N1001.AVS  voH  Cms  »BBT  mreB- 

DBUOKTBM  lEAaMSMTBN  OfOERONISCHER  BBDBN  TON  J  O  8  e  V  II 

Klbxr«  BerUn,  Weidmaniiache  buchluuidlimg.  1866.  VIU 
«.  168  8.  gr.  8. 

Diese  iuleressjinlc  und  sehr  dankenswerthe  schrifL  gibl  eine  gc- 
Dane  bcschreihung  einer  liaiulschnfl,  die  aus  dem  nachlasz  des  caidinals 
II  Uli  spStcrcu  bisch  ofs  von  ßrixcn  Nicolaus  Cusuuu^  in  das  bospital 
seines  heimatortes  (.ucs  an  der  Mosel  (bei  Bernkastel)  gekommen  Ist. 
die  in  ihr  enllial Ionen  c.\ccr|)le  aus  Cieeros  reden  pro  Fontew  und  in 
Pisonem  halte  zuerst  der  früh  verstorbene  Theodor  Geh  1er  aus 
Fraiikfurl  am  Main  entdeckt;  dessen  papier^  gelangten  nach  seinem  lode 
in  die  hünde  seines  bruders,  der  sie  wie  ein  drache  bewahrte  und,  als 
man  sie  för  die  Zürclier  kritische  ausgäbe  ties  Cicero  zu  erwerben  suchte, 
für  die  wenigen  neuen  bruchstflcke,  wenn  sich  ref.  recht  erinnert,  einen 
preis  von  zweihundert  Francs  verlangte,  eine  suuunc  die  denn  doch  für 
den  geldbeutel  eines  philoiogcn  ein  zu  groszcs  oj)fer  gewesen  w5re. 
wem  die  ehre  gebührt  die  Giceronischen  excerpte  zuerst  wieder  entdeckt 
zu  haben,  darüber  spricht  sich  hr.  dr.  Klein  nirgends  aus;  die  band- 
Schrift  ist  zwar  inzwischen  von  hrn.  dr.  F.  X.  Kraus  in  Trier  In»  Sera- 
pcum  ISO*^  s.  371  f.  beschrieben  worden,  aber  aus  dieser  beschreibung 
konnte  man  nicht  ersehen  dasz  sie  auch  Giceronische  fragmenle  enthält. 

Die  handschriri  in  kleinfolioforaiat  aus  dem  12n  jb.  ist  sehr  um- 
fangreich ;  sie  umfaszt  nicht  weniger  als  3dl%  bUlter  and  ist  in  eolum* 
nen  gescbrieben,  deren  jede  70—72  seilen  enthält,  fast  alle  stQcke  der 
bandschrift  sind  theologisch,  eine  htmte  nasse  fofi  kleiDeren  theologischen 
aehrilten  nnd  excerpten  ans  solebea,  worauf  niher  einzugehen  hier  nicht 
der  ort  Ist;  doch  bemerken  wir,  dasa  die  von  hrn.  Klein  s.  8  in  arg  tot« 
derbter  geslalt  mitgeteilte  9üa  SMpieü  Swri  nicht  neu  ist;  es  ist  die 
bekannte  tos  Geonadins  de  viris  lllustribus,  aber  mit  efaiem  (unbekann* 
tent)  znsals  am  scUusse,  den  wir  hersetxen  wollen:  Anfiodkiae  McripwU 
aduernu  auartiiam  mmm  (.f.  cod.)  el  hn^^  uohmmj  el  tii  euniüm» 
ceteci,  qui  a  BoiuaUfre  «nAissImitas  «sl,  itmiUam  (om/cod.)  conpoiuU 
eoHpuneUone  Hmorit  M  ü  kmnUUM»  pknam.  morünr  AreadH  im^ 
peraiorii  Umpare, 

Far  den  phllologen  Ist  das  elfte,  26  blitter  umfassende  stQck  der 
bandschrift  ?on  interesse,  das  mit  der  Oberschrift  Incipim^t  prouerbia 
greearum  beginnt,  es  enthält  dieses  stfick  ein  buntes  allerlei  von  den 
Terschiedenartigslen  excerpten,  die  meist  sn  rhetorischen  zwecken  ge- 
macht scheinen ;  auch  unter  diesen  finden  sich  viele  theologische  brucli« 
Stücke,  aber  überwiegend  sind  die  anssfige  aus  profsnschriftstellern.  von 
den  pratferhia  Graeeormm  teilt  hr.  Klein,  damit  man  nicht  etwa  zu  hohe 
erwarlungen  von  ihnen  hege,  s.  26  eine  kleine  probe*)  mit,  die  nicht 
lästern  macht  die  ganse  samlung  kennen  zu  lernen. 

*)  ein  vorsacb  die  zahlreichen  fehler  zu  heilen  ist  nur  an  äner 
Stelle  gemacht,  wiewol  hXufig  die  TerbesseniDg  gans  nahe  lag,  wio 
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Hieran/  folgt  eüi  ibKdiBiU  mil  dem  Ülel  Ime$pimi  jhxnmtM 
»«cae,  den  hr.  Klein  ala  excerpU  tut  der  Seoeeaa  Bame»  Ifa^eidca 
acbrifl  S0  Monte  nadiweiat;  dann  eine  bonte  reibe  vm  kMaerci 
bracfastflckeo  ans  heiligen  und  profanen  acbriflatellem,  sodau  ezeerpie 
aua  Vcgeiiiif  a.  39»  Oroaiua  s,  Ä^5,  von  a.  49  an  ans  Cicero,  «aner 
den  anszügen  aoa  der  Ponteiana  nnd  Piaoniana  enüiilt  die  hindachiift 
noeh  bruehatOeke  aoa  dB  i»itmfiot^  a.  53 ,  der  or.  pro  FImece  t.  5S, 
den  paradoma  s.  85  und  eine  grdatere  reibe  aoa  den  Pbi:  iscbea 
reden  a.  79  C  ffir  letalere  lag,  wie  br.  Klein  richtig  benerfci,  oiee  doa 
beriihniten  oodei  Vaticaitus  (eigendicb  BaaiHcanua)  an  gflto  wca|g  nacb- 
atebende  handachnft  au  gründe,  die  auch  die  fBnfte  und  aecfasle  nde,  ät 
bekanntlich  in  den  meisten  baa.  nur  teilweiae  erhalten  sind ,  vollslMi^ 
entbielL  die  excerpte  eratrecken  sieh  auf  die  elf  ersten  reden;  Uom 
eioea,  du  driltletste  s.  85,  das  der  beraoageber  nicht  gefendea  sn  habea 
scheint,  ist  aus  einer  spftteren  rede,  nemlich  IUI  4,  8. 

Wir  glauben  den  lesem  dieaer  seitaehrifl  einen  dienst  tn  emadaea, 
wenn  wir  die  neuen  fragmente  aua  den  reden  pro  PotUHo  und  im  PSm- 
nom  wieder  abdrucken  lassen,  bedeutende  rerderbntsse  finden  sieb  k 
Ihnen  nicht,  aber  .ein  paar  atellen  seheinen  docli  nodi  einer  nachbBIfe  be- 
dürftig. 

aCEHO  119  PISONSM, 
l.  Pro  di  immorialett  pti  hie  illumii  tfies,  mihi  quidom^  pm^ 
conteripU,  p$ropiaM^  uf  hoe  porUmtmm  knim»  loeiy  monurmt  mkL 
prodigHm  eiuitotia  uiderem, 

3.  BqtUdem  wikü  m^^i:  «os  forlano  connmtpiwm  iihm  ermeiam 
5  mwi  domormm  ßuetihu  omdire  mtMeiis» 

3*  Perhirbaiio  isimm  mmii$  Oi  ptmedam  Oestrum  ofmom  oaUgt 
H  ordenUM  fwriarum  faeu  excitauerunt. 

1  Pro  —  <//Vv  auch  von  Quintlllnnug  IX  4,  76  nml  nncb  ihm  voa 
grammatikern  an;::«  fülirt.  dii  C  '2  nrt  his  C  6  ffiz/u-rsuni  C  6  das- 
selbe fragment  uucii  btfi  (^uiutilimiu^i  1X3,47;  dasz  vh  dtm  Cicero  «u- 
geh5rt»  hat  ref.  richtig  ia  seinen  beitrttgen  snr  boriobtigung  und  eniM- 
rang  a«r  Gio.  firegraente  s.  15  erkunnt      7  txdUarmtl  die  geringeren  dm. 

z.  b.  Sapiem  si  {qid  C  =»  cod.)  stullo  aähaet  et  ^  duo  siuUi  e//irumtur.  — 
Poit  uerbatdaitm  semufnes  eonddmt  {coweUbmi  C),  poti  tUentUm  meri§ 

Consurgunt.  —  Sagitta  recta  inuenit  quod  quaerit ,  tagÜla  sinistra  (prisca  C) 
non  qvn  nu'ttitur  uadit.  —  f)nrtus  lectnr  ,^nqfttnrbut  fortis  est  '>tit  r\  Ucitjr 
obliuiosus  ruina  est  ciuitatis.  —  A'ewo  stullus  {jsatius  C)  tulus  peiteulo  pm- 
xinms^  omtns  aitutus  a  perieulo  hnge  ett  usw.  raiuiche  sprUcbe  aind  frd- 
lieh  80  dnnkel,  dM£  man  an  einer  verbeaaerang  versweifeln  mSdite, 
wie  z.  b.  Quando  clauis  rppperftur  clani.^  {im  cod.  als  zu  tilg^en  unter- 
strichen) hosthm  non  timptatur.  —  l'iii  noch  einige  isoliert  stcbendc 
brnchstUcke  zu  berühren,  so  schreibt  hr.  Klein  s.  46  unrichtig:  De  Tiö 
quoque  dUsUur  impeHo  quod  Umtäe  honUatis  fuii,  ut  uexillHm  otiudno  non 
(fehlt  im  cod.)  ^tniret,  wKhrend  es  doch  nahe  genug  lag  ttf  Mibe  mOm 
omnino  pnnirrf  zu  verbeescrn.  cItti  ?o  leicht  w.ir  «Ik-  vorbessening  dei 
excerptea  s.  48:  Arinpagiiae  damnauenrnt  ptterum  cornicum  oeuloB  eruen- 
tem,  qui  putantur  nihil  aliud  iudicaxse  quam  id  signum  esse  perniciosissiüuif 
menüt  uuUitque  (lies  mOtiB^)  tmUo  hOttrae  ff  adoieuiBgel,  die  ron  de» 
bcransgeber  nicht  nachrr^^wiesene  stelle  ist  aus  der  rhcturik  <Ki  Quintf« 
Uanos  y  9|  Id,  aus  der  sieh  sonst  keine  aussäge  in  der  haadsohaft  finden. 
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4.  enim  ütif  in  scopulutn  non  incidüt  quod  in  Uhtm  nou 
irruit  ? 

5.  Quid  est  negrrre  atisiis  ant  pothts  quid  non  couffs<us?  10 
f).  Qiff'd  enim  illo  ifferlius?  quid  sordidiUff  quid  uequiusf  quid 

€neru(iLut ijind  >7/////^/s quid  ahstmsius? 

7.  Tut  Irnh  ift i .  scilifiosi^  foctiosi^  permciosi. 

8.  Vnum  poUssimum  de/efjfS'^em. 

9.  Te  tun  iUa  tiescio  qtuhus  a  terrü  apporlala  maier  pecudem  15 
ear  aluo,  non  fiouunem  e  ff  u  der  it. 

10.  Sfniuhtlfi  f^'<?  ffcfa  fucattt  snnf  (mmla. 

11.  Putani  auslet  am  homiprnf .  }iu!<nii  frtsfem,  piifaui  grauem., 
sed  Utdeo  aduJterum^  uideo  tjuimum m  ,  mdeo  paneium  praesidio, 
vt'deo  it/tincorum  sordibus^  uideo  lü^Uovum  teneörts  occultantem  20 

fihtdittes  snas. 

des  Qnintilianns  13  perneciosi  C  11  schon  aus  Ascoiiius  s.  5 
(Baitvr)  bekaimt  15  opportata  C  quae  te  b^luam  ex  uiero,  non  ho- 
mhtem  f^i  (lies  e/fudit)  deirlos  %u  Verfr.  j4en,  YWL  ld9;  e/fuderU  in  G 
ist  wo!  feblor  statt  ejffudit  18  Putaui  —  ganeonem  auch  bei  Qrilliiis 
(  rliet.  lat.  nun.  8.  699)  10  scd  fclilt  '"-i  rinlllus  20  rof.  er^rän/Jc 
h/s(roffnn,  weil  die  rhetorisclie  rcmcinnitiit  auch  im  dritten  g^liede  einen 
geuetiv  verlangt;  vgl.  Cic.  p.  Sesiio  §  20  hominem  (ec.  Pisonem)  emer- 
mm  mMo  ex  tütOundi  tenehA  btitrormm  ae  eiuprorum  naw.  schwieriger 
ist  die  Terbenerang  des  entschieden  verderbten  amicorum  sor^oae\ 
für  nmicorum  erwartet  man  anch  hier  einen  locnlcn  bcj^rifF,  wie  popina- 
rtim  (vgl.  in  Pis.  %  lö  eas  ieneOricom  popina  .  .  constd  extractus)  oder  cau- 
pomtlanmy  aber  näher  liegt  ganeorum^  s.  in  Pis.  §  13  paulisper  stetimu* 
in  ato  ffamarwn  huanm  lädort  atque  fumo      oceuHatem  C 

^  11  den  cxcerplrn  nns  dem  prhaltfnen  Icilc  der  rede  teilt  hr.  Klein 
nur  liie  i^^anz  II. m« n  v)»ll<;i-"ir!«!i!r  mii,  zu  den  übrigen  tribl  er  hlo57.  die 
Varianten,  eine  lur  die  benulzung  etwas  unfi'Mjuenie  lorm,  die  si«  Ii  bei 
einer  coriiperidiosen  einricliiunfj  (b\s  drucke«?  obno  »He  geringste  erweitc- 
iung  leicht  hätte  vermeiden  laNsoii.  hr.  Klein  Innierkt  nicht  dnsz  die 
rxcerple,  von  so  [reiingeni  umfang'  sie  auch  sind,  uielireie  seiir  beaclilcns- 
uerthe  Varianten  darbieten;  die  rede  isl  bekanntlich  in  &{<inz  schlimmer 
gcslail  iilierliefert.  so  bestaiigpn  sie  §  57  die  niclit  rccipierte  lesnrl 
lies  cod.  Val.  sie  est  leuis  auimiy  §  63  das  dreimalige  o  in  o  teiichr<te., 
o  lulum  ^  ü  S()rdcs\  %  22  hat  die  h.^.  [iacehttt)  in  suorum  draccornui 
fetore  et  caeno  statt  atque  uiuo\  §  9G  vollsiandiger  te  uu um .  .  .sttum 
sociorumque  depeculalorem  .  .  (uenisse  senfenmt):  §  97  hauen  die 
lilirigcn  hss.  quis  te  miserior ^  qats  dt/wnattor ,  qui  ncque  scribere  ad 
scualum^  a  te  bene  rem  p,  esse  gestam,  »eque  praesens  dicere  ausus  ^ 

I. 

est  der  cod.  Gus.  qvii  ie  bmI  mi$eriar<,  pn$  dampnaihr^  ^4$  pudern- 
Hor^  wo  jedoeb  weder  qtiii  pudtnHor  noeli  fui$  inpudinUar  sm  orte 
edieiDt,  am  bedentenibleD  ist  die  abweidiuog  am  Schlüsse  der  rede,  wa 
die  übrigen  hss.  haben :  s«n  id  tardiui  forte  fiai^  fruar  tamem  tua 
äignitaie^  nee  minus  Ubenler  meinentem  uidebo  ne  rens  fias  quam 
reum,  nee  mmu»  laeiabar^  ewn  ie  Semper  eordidnm  quam  $i  pauHe^ 
p0t  eoräülaimm  uiderm,  das  eicerpl  lanlet:  fruar  uero  iue  et  tu- 
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4i$niiuie  et  $imidii«i0t  MC  ie  mimu  libml$r  wideho  mttmtn- 
t9M  m  reu*  ßos  quam  reum,  nec  minui  ieiabor  cvm  . . .  Midwnm.  dasz 
dieie  erginiuag  richtig  iat,  ergibt  tieb  Ton  selbet  $m  den  Hieuirtacbci 
gegenaatxe. 

CiCüüO  PAO  FOHtElO. 

1.  /IM  tMTo  ^4tm  pum  haM  i»  $e  roltoiMM,  pum  emumr 
htiähkäM  iimHii  jaMtltitedÜMMi  fterilAlniF  mmmI  tüÜo^  Motf  CMMMiiidb» 

5  Atofiidiidfa  «Ii? 

4.  ifoo  ^laa  ar^iMMNl0  c«fer«  fwlimoiiea  rf|ptid«0r«  MtfUjl 
iO       6.  Ctt.  Fm^Aif  «simmi  ulruif •  «I  («UcOmU  •»  iriywiMi  Mb« 

7.  /iM^lr*8  el  fliftfao« 

8.  Cft.  Ampatf,  immfit  imperaiarii  ti  forli$9imi  ««nt,  yeailwi  «tf 

9«        ^«yikiiilf  quid  iinrnnif  quid  mlmtiutt 

Hier  reiht  aich  daa  tob  Nieimlir  aiia  dem  Vaticaiiiaclieii  pattai^paeii 

herausgegebene  gröszere  bmchatflelc  ein,  wie  aua  eitiem  fraguMDl  dct 

codex  Cusaiiiia  erhellt 

10.  Ver§uii$$imnm  k^miMm  el  im  ftUlmdo  exercüMliuimmm, 

11.  Quid  eil  iu  teitimonio  uesiro  pruet»  Wdmem,  praeter  mudm- 
ciam,  praeter  ameutiuMy  cum  forUeeimi  ei  ariumtaimi  uiri  ut  ifm 
uictoria  teeHe  tiif- 

dO       12.  ISec  mediocrem  in  re  mHitari  «^IHIMI,  iudiee$, 

13.  Def endende  forum  egregiumque  uirum^  magui  mUmi^  mmmi 
taboris^  opfhni  consf'lii. 

14.  Multis  ab  adoleicentia  m  Mie  uarOeque  ueramium  uiqme  iu 
primis  benum  ductorem  ei  A«miiieai,  vi  uere  dieum^  corpore  animc^ 

S5  eiudio  coneueiudiue  malum  utque  apium  ad  iewupora  heUi  mMmrem- 
que  rationem. 

15.  Huic  h^miuium  qemeri  maiores  nostri  sie  pureeudum^  iudicet^ 
arbilrabantury  ui  eoe  nou  modo  in  intudia^  uerum  eOamim  culpa  de- 
fendereni.  itaque  non  solum  reeie  faeOi  eorum  pruemia^  $ed  eUum 

^  delictis  ueniam  dare  eolebuui. 

16.  Smurgiie^  quaeeo^  uiri  optimi  atque  fortieeimi  lequH  imyhi* 
aifliae  atque  kouettinimae  etuHaiii^  reeieiiie  per  deos  immortate» 
eorum  periurOe  Mtriieque^  quorum  enepe  numero  telis  restttisHs, 

17.  Homo  omnibue  onumentis  nirtutie  ei  ewietimntiomii  praedi- 
fl6  UM,  qui  mihi  uidetur  quasi  quoddam  exemplar  pristinae  gramHulie 

ei  momimentum  aniiquiiaiie  im  re  pubUea  diuimitu»  reeeruaru, 

4  ni$pi<'i'>  0      Q  in  diuidendoCf  Terbegsert  von  meinem  freoiul  und 
frühem  schüler  hrn.  Meiler       R  cf^tera  C       9  vicndatii  C       10  ÖN  C 
n  öN.  pompeü  0      16  pvnQnant  C      17  HMUämm  C      18  mtim^ 
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iCem  C       vielleicht  «Um  i|pM       20  ulrtuiem]  der  codex  uH|  Klein 

sclirerbt  uiri^  indem  er  nTinnnt  <lasz  tdrtntem  oder  felicitatcm  nusg-c- 
fallen  sei;  uns  erscbeiot  eö  walirscbeinliclicr  dns?:  v?m'  aus  uivlulem  \<ir- 
dorbt  sei  24  äoctorem  C,  vom  herausgebür  uicht  berichiig'b  27  tu- 
rffgtoi  0,  Mioto  Kl«la{  die  esrede  aa  die  riehter  eohelBt  bei  deon  etarkeo 
sata«!  den  der  redner  atieqiffielit,  gma»  am  orte     M  rMteUtti»  C. 

WamiD  hr.  Klein  sich  veranlaszl  fand  anszer  den  neuen  bmch- 
stfickeB  der  rede  pto  Fonieio'Mwh  die  übrigen  erhatCeneu  teile  der  rede  ' 
•bdmcken  tii  lanen,  ist  nicbt  abinsehen;  die  zwanzig  seilen,  die  sie  bei 
dem  weiten  dmck  einnehmen ,  kcmaten  füglich  erspert  werden. 

Die  In  der  hindschrill  noch  weiter  folgenden  ausiflge  liad  ine  Fron- 
tinitn  99ra$0gimmiica  s.  87  (am  scUnsse  s.  90  ein  stark  cormptes  ver; 
aeicbnls  von  feMberm}«  ans  Laetantlua»  den  scriptores  hirtoriae  Angnalae; 
bieraaf  folgt  efaie  naeb  bestimmten  rubrlken  geordnete  sanhug  von  sen- 
tenieo  nnd  anekdoten  tai  97  eapltefaii  die,  wie  hr.  Klein  mit  grosser  be- 
lesenbeit  und  aller  anerkennang  wertbem  lleisse  nachweist,  iiuneist  aus  P. 
Syrus,  Horaüus  und  sabnm  eommentalor  Porphyrie  nnd  ans  der 
de  CnSMTiihis  des  Anrelias  Victor  entnonunen  sind»  am  schlösse  findet 
sieb  eine  anekdoie  von  Aleiander,  deren  qnelle  anch  reL  nkbt  ansngeben 
weiss,  sie  lautet  Im  codex  (s.  118):  BUgtmter  ei  meraeiUfr  Alemmdro 
mafno  pHiam  conprekemm  pyrata  retptmdü.  mm  emm  idem  rem 
AoMMMM  inUrrogaa$et  ^  quid  ei  «Mferefnr^  nl  ma/9  kaberei  ^/Imümi» 
tiie  Uheru  eemtumaeia  *qmid  Uk^  inpi»  *«l  erhem  ierrarumf  eed 
(fttw'  inq^a  *f$i  ego  exigno  nami§90  faeio^  iMiro  «ocor,  qnim  im  magna 
ciaete^  imperaiar.*  es  war  leicht  su  erkennen,  dass  fii«r0  statt  maSe  su 
verbeasem  nnd  mi  vor  ege  exiguo  so  strichen  Ist. 

Dem  teile  der  bandacbrlfl,  welcher  die  besprochenen  aussOge  ent- 
halt, ist  noch  ein  Uatt  mit  excerpten  ans  Valerius  Maxfanus  angeklebt,  die 
hr.  Klein  s.  119—128  vollsUodig  miUellt.  fOr  die  ferbesserung  des 
Valerius  sind  sie  von  keinem  belang,  mit  ausnähme  einer  stalle  Vn  1,  2, 
wo  statt  der  bisherigen  lesart  dem  ex  abdUo  eaerarn  spe cw  «ece  mtssa 
AgUmm  Peepkidiam  ei  praeUUü  wol  richtiger  nach  dem  exeerpt  «mce 
emiss0  sn  lesen  ist.  auch  in  diesem  abschnitt  bitte  ref.  gewQnsdit  dass 
der  beransgeber  auf  die  Verbesserung  der  tiemilch  stark  verderbten  aus- 
sage mehr  mühe  verwandt  httte»  dunkel  ist  der  fehler  freilich  In  dem 
ersten  stdck  (aus  11,6):  Suipicio  sei  eaeerdoU  iater  eaerißeamdmm 
lapsus  ape9  de  eapite  eaeerdeOmm  ahUuUi,  wie  es  scheint,  Ist  sea 
(I  i.  ae»)  saeerdoH  als  glossem  zu  streichen,  ausserdem  waren  noch 
folgende  Verbesserungen  vorzunehmen:  1 7, 7  ubi  ctm  sollicüudimt  pU- 
nu$  indermieeei  Idarmiteei  C),  uidel  usw.  I  7  ext.  2  de  Akesamdro 
Magno^  qui  mtanm  Canandri  $e  perempium  ($eaiper  Oenm  C)  oo- 
gnomii^  quem  nmaquam  miderai.  I  7  ext  d  resunuil.  si'e  qai  maaigare 
ceeperani  (nicht  remansit  sie.  qui).  I  7  ext.  9  eo  {ei  €)  iae^ilitu 
Mcent  operHu  est,  VI  4 ,  3  tabeUae  {iabulas  C)  senalus  consultum 
canOaenies  tradidit.  VI  4  ext.  1  daüae  a  D.  Bruio  (ab  Brmio  C)  ob^ 
setin  usw.  VI  5  ext.  4  eedHioeae  tatuianee'^i^eoqne  qui-^  ferro 


*)  von  I  o.  7  springen  die  nnssige  sogleioh  auf  VI  o.  4, 
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.  .  desiricto.  VII  2  ext.  1  uxore  Xanthippe  inter  flelum  {fiemdum 
(')  el  lameutationem  uoctferanfe  intiocentem  eum  per  iturum  [pen- 
hirum  fchll)  usw.  VII  3,  4  u/  enMR  Iota  classe  priuaret  {priuasset  C. 
Vü  3  2  hinnitum  edidit  {dedit  C).  VIII  7  ext.  1  idem  {Dem»slkf- 
ttes)  ,  .  multot  uersus  uno  impeiu  spiritus  {impetu  suo  C)  conplec- 
tebatur  usw. 

München.  Karl  Halbc 

[Pissend  schlieszl  sich  M  Torsteheode  anzeige  folgende  auf  daswlhe 
bocli  bezügliche  miscelle  an:] 

In  dem  absckttilt  de  fidi  $.  36  findet  slcii  folgeade  vom  eicerptür 
als  Ciceronisch  (7)  betelebnete  stelle:  «f  hau  m  wmri  et  (wofidr  Üb 
nli  reobt  Hm  vorgeschlagen  hat)  pmrim  mmhu  kUuiut  est,  9ie  mumm 
fui  Mime ßäe  e$t  4miC¥$  mm  pofesl  eeee  peiuoeue.  br.  Kiew  beneriu 
hiersa:  'ffir  pelvosiitf  welcfaee  ohne  alles  sweifd  verderbt  ist  ud  sa 
dessen  stelle  man  den  begriff  «suverlissig>  hier  erwartet,  habo  ich  käac 
Verbesserung  6nden  können.'  leb  meine  die  Verbesserung  sei  leicht  vei 
sicher  gefünden,  wenn  man  schreibt:  sie  tmmm  pti  sine  fde  eUy  met- 
cue  nom  poieH  eue^ehnu  d.  i.  perpeiuue, 

pLAun.  Tbbooor  DtanE. 


79. 

ZU  CICEKOS  BJilEFEN. 


In  drill  1,1  h:I  au  M.  Marius  vom  ].  708  (ad  fam.  VII  3),  in  welcJiem 
Glcero  dem  fr  »  undo  einen  ühorltli»  k  ul»or  die  erlehnisse  der  lelilvergange- 
nen  jähre  und  sciiKri  slandiiuucl  zu  «Ich  crcisrnissen  gibt,  um  sich  eewis- 
sermaszen  m  rociitferligcn  dasz  er  liciin  Untergänge  der  rej>ublik  sicli 
nicht  scll»st  den  lod  |[^egcben  habe,  .sondern  noch  lebe  und  gar  in  Ron; 
selbst  wohne,  worin  .nich  mit  den  gcffildorr  eines  verbaunlon,  heikle? 

1:  Pen*  dovuiin.  mm  (juo  opttvia  vircmh  condicio  esset,  sed  turnen, 
si  esset  ali(j(m  forvui  rci  public(u\  tdim^mim  in  paltia  ul  essem^  $t 
nulla^  tamtjuam  tu  exilio.  mortem  viiht  cur  cunsciscerem^  rt/usa  m/n 
vitast ;  cur  optnrew ,  multae  caus'ne.  vetus  est  cviw ,  uhi  tiott  .?i5  qut 
fuerts^  Tioti  esse  cur  velis  nrcre.*)  dasz  dio  lolzlon  worto  einom  dn- 
niatiscbeu  dichter  entnommen  seien,  isi  ncucrdiugs  von  drei  seilen  be- 
merkt worden,  olmc  das/,  der  spätere  von  seinem  vorfi5ngpr  gewust  wlor 
notiz  genuiniuen  Iiälle:  zuerst  (1848)  von  mciueni  unvergeszhdicn  Icbitr 
Schneidcwin  im  pbilol.  III  132,  sodann  (1855  uud  1857)  von  meiaea 
freunden  0.  Ribbeck  und  Rflcheler,  von  jenem  com.  lat.  rel.  s.  III,  von 

*)  in  der  neoesten  sehr  Terdieostliehen  anagmbe  von  Baiter  (bitls 

or  nur  nicht  constant  epistola  drucken  lassen!  so  hat  Cicero  nie  fe- 
schriehen, sondern  HU  f'^fpistiila)  ist  dieser  pnssuB  durch  eine  sehr  ver- 
drieftzlicbe  iückc  unttttvsUt:  es  sind  die  worte  iamgucnn  in  patria  ui  essem, 
fftifto,  durch  «In  Tcrseheti  dos  setsers  ausgefallen,  in  der  adnotatio 
eritica  zu  dies*  r  stelle  ist  Übrigens  Scboeidewins  meiunng^  alMr  Mch 
nur  diese  ang«führi. 
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diesem  im  liieia.  nius.  Xl  611«  jeder  von  ihnen  macht  auch  einen  ver- 
such den  unprttngtiGiien  worlLiut  wiederherzustellen}  aber  keiner  hat 
meines  erachteas  das  richtige  getroffen.  Schneidewin  schUgt  vor:  M 
tarn  non  es  gut  fuisH^  nön  est  mvere  cur  telis,  gegen  diese  fassung 
habe  ich ,  ahgesclien  von  den  ziemlich  fUrken  abweiebungen,  ein  doppel- 
tes bedenken,  ein  gram  malisches  und  ein  meirisches:  in  solchen  Senten- 
zen wird  man  schwerlich  jemals  die  sweile  siogularperson  im  hidicativ 
gebraucht  finden,  soodero  stets  im  conjoncUv,  der  hier  sicherlich  nicht 
erst  von  Cicero  der  oratio  ohliqua  zu  liehe  gesetzt  worden  ist,  sondern 
ursprünglich  vorhanden  war  (vgl.  Madvig  lat.  spr.  §  370);  sodann  darf 
naci)  dem  (allerdings  erst  nach  1848  verOflenllichten)  Lachmannschcn 
gesetze  (zu  Lucr.  s.  IIG)  ein  dactylisclicr  wortfusz  wie  hier  vivere  in 
den  versm.is/cn  des  diaiogs  nicht  die  stelle  eines  trochSus  vertreten. 
Rihbeck  lliszi  den  Ciccronischcn  Wortlaut  unverändert  (naturlicli  mit  aus- 
nähme von  esse)  und  sclii  cihl:  ....  tihi  non  sts  qui  füeris,  nun  est  cur 
vclis  [j  rirere.  aber  der^jlciLlicn  scntctizcii  pllegen  sonst  niclil  auf  zwei 
versc  sicli  /u  viM  leilcn ,  .sondern  in  einem  al»ge.schlos.scn  zu  sein,  dieses 
richligc  gefüiil  loilelo  Bnchelcr,  dessen  vorschl.ig  lanlel:  ühi  non  sis  qui 
f Neris,  non  est  ctir  relis  tum  tieere.  aber  das  ioni  isl  doch  ein  reines 
lliekworl,  das  zu  deui  gedanken  auch  gar  kein  neues  jnonn'Fil  herzubringl. 
dagegen  vermisse  icli  einen  bcgnlf  der  mir  zur  Vervollständigung  des  ge- 
dankens  sogar  notwendig  erscheint.  Cicero  sagt:  'ich  habe  njicli  iti  die 
lieimat  zuröckhcL'eben ,  um,  wenti  nocli  ein  lesl  von  vfrr;is<iing  übrig 
wäre,  gewissermaszen  im  valerlande;  wo  nidiL,  [iroli  der  iieiiiuilj  gleich- 
sam im  exli  zu  leben,  mir  den  lod  zu  gelten  hatte  ich  keinen  grund,  iim 
mir  zu  wünsciien  viele  gründe:  sagl  ilucli  ein  aller  sprncli:  wo  man  nicbt 
mehr  isl  was  man  ehedem  war  [d.  h.  wo  man  von  der  liulie  einer  einflusz- 
reiclien  slelluug  iierabgestürzt  Ist],  da  bat  man  keinen  grund  sich  ein 
längeres  leben  zu  wünschen.'  ich  glaube  demnach  dasz  dem  uht  enUpre- 
chend  im  nachsalz  ibi  einzuscbii  lM  ii  isi,  und  wo  koimle  dies  leichter  au«- 
fallen  als  vjjr  piccre?  der  seplenai  \NiiMl»  ;i.isü  iaulen: 

übt  non  sis  qui  füeris,  nun  est  ctir  velis  ibi  tivere. 
und  zwar  staiul  so,  wie  ich  glaube,  nicbl  Jilosz  in  dem  drama  woraus 
dieser  vers  enilchnl  ist»  sondern  auch  lu  Ciceros  te&te  musz  ibi  wieder 
eingefügt  werden. 

I>B£ÖJ>£N.  Al.FB£B  Fl«£CKfiISBN. 


«0. 

zu  PLAUTUS  MILE8  ULOlUOSUS. 


Die  stelle  v.  186 — 194  ist  von  Rilsi  Iii  mit  aiizu  groszer  külmbeit 
beiiaudeit  worden,  mit  recbl  haben  Fril/.sclie  (vor  dem  Rostocker  index 
lect.  s.  1850  s.  7  ff.)  und  Fleckei^icn  (epist.  cril.  s.  XXIIl  ff.)  den  allein  " 
in  A  erhaltenen  vers,  welchen  hitschl  für  interpoliert  erklärt,  in  schütz 
genommen,  und  dem  Vorschlag  Fleckeisens,  an  stelle  von  v.  18G  folgende 
zwei  in  den  text  zu  setzen; 
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\  hi'rclf^  Hl  ne  tfuinjinhn  de  ni'n'inn  (It'tfredüitur  müliBbTi 
earumque  arUm  ei  ätictpUtiam  u^Uneal  coferr.    Pe,  Qutm  äd 

moUumf 

stniiiiie  ich  voliknimiieii  hoi.  nur  «Kisz  icli  für  das  handschriflUche  V'U- 
liehri  doch  mit  FriUsche  multerum  einsclzen  möchle.  im  fulj^ettüeii  i&l 
nach  uMMiier  ansiciil  zu  schreihen: 

üt  eiim  gni  &c  hic  Pidii  verbis  Hncai  ne  is  se  ndtnt. 

siquidem  centiens  hic  msa  sii^  tarnen  mliUaü  eat. 
190  OS  haheat^  hrnjunm^  perßfiiam^  mAlitiain  atque  audäcium^ 

cöiifnh  Uttum  ^  ConfirtmttUem  ,  frauduiuiitom. 

>/iif  itTifuat        eum  contra  rincat  iiire  inraudo  9HO. 

nam  muher  holitori  numqutim  süpplicat^  sif/tidst  mala: 

dMni  habet  hör  tum  et  cöndtmeuiti  ad  i  mnis  -^moUs  mdleficas^ 
195  diinif  dtfi'os,  dornt  delenifica  (acta,  dovu  falldcias. 

abj^esclH  ü  VOM  (li'iii  hereils  von  Flpckeiscii  und  FriUsche  cjeseUlen  is  se 
für  isle  tu  V,  ISS  ueirfie  irh  iilso  von  (lor  lilifrlioferung  iu  A  Qur  v.  190 
ab,  indem  icli  haheui  iiir  hahet  j^chroihc.  es  hi.uirlil  kaum  hrmrrll 
worden,  da«?z  liier  wi«*  r»nei's.  in  deiu  sinne  ^"fi  inpi^ihntHi  slcltL. 
und  Ungua  etwa  für  ///'  /^  Itinjna.  diese  geringe  iindei  ua^  üun  mrrchl 
es  möglich,  rmrh  die  von  den  liss.  f,'cbolene  reilienfolge  der  vcrse  lieüu- 
beliallen,  nur  d.isz  v.  lUT),  welcher  in  A  zwischen  1V»2  und  193  Uinein- 
gcralhen  ist,  seine  «^Iclle  notwendig  am  cnth;  der  rede  des  P.iläslrio  er- 
halten mnsz,  wohin  liin  .lucii  hereils  Ritsehl  gewiesen  hat.  die  vt  rse 
188  und  I  M)  gehören,  wie  schon  iMit/sche  sah,  auf  das  engsle  zuv.iin- 
men  und  halten  von  Rilschl  niclii  auseinander  gerissen  werden  drirlf»n. 
der  in  den  hss.  z%veiler>  rnnges  anf  v.  11>'2  f«)fj,'cnde,  in  A  cm/  fehkude 
vers  domi  habet  anunam  falsiioium  (ühifcnm  (ahiiur ist  ron 
RiLsdil  mit  recht  heseiligl  worden;  olTenbar  luliiL  vuii  einem  leser 
her,  welcher  deni  nn  falsche  stelle  verschlagenen  v.  195  eine  stütze  gehen 
wollte,  dagegen  Laiia  ich  mich  ebenso  wenig  wie  Fritzsche  davon  rlbcr- 
zcugcn,  dasz  au(!h  v.  191,  welchen  alle  hss.,  A  oiciit  ausgenommen,  d^r- 
bieten,  unfdanlinisch  sei.  das  sonst  niclit  vürkomroende  wort  confirmitas 
hat  Fritzsetie  mit  {^uten  ^Knidon  verlheidigl;  was  die  Vernachlässigung 
der  cSsur  bclrilTt,  so  liegt  dalui  eine  hinreiehende  entschuldigung  eben 
in  der  aneinanderreihung  dreier  fnnfsilhiger  wortformen,  die  ohne  jene 
metrische  freiheit  gar  nicht  in  den  vcrs  hallen  gebracht  werden  können. 
Wis  V.194  statt  des  in  HCl)  überlieferten,  sicher  verderbten  wo/«  ursprflng- 
lieh  gestanden  haben  möge,  dürfte  ohne  einen  neuen  anbaltspunct  schwer- 
lich zu  finden  sein.  Rilschl  vermochte  in  A  am  ende  dieses  rerses  nidits 
itt  erkenneo:  vielleicht  ist  es  neuerdings  Studemund  gelungea  weDi^stent 
einige  bacheuben  zu  entzifTern.  so  viel  scheint  mir  siemtich  gewto,  diB 
der  dichter  la  dem  einmal  begonnenen  bilde  wird  fnr^efahreii  «eio  und 
etwa  gesagt  haben:  *  daheim  bat  es  (daa  weih]  garten  und  gewfin  to 
allen  mdgücfaen  achldllehen  gertehtea.' 

JniA.  BaBnaiaB  SoHiaDT. 
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81. 

ÜBER  DEN  IN  JSINEM  VIERSILBIGEN  WORTE  BESTE- 
HENDEN VER8SCHLUSZ  LATEINISCHER  HEXAMETER 


Rei  Huralins  xat.  I  10,  70,  dorl  wo  von  «lein  iiii^'cluUlotoji  vim  sIum 
der  alten  zeit  und  namentlich  des  Lucillas  <li«'  rode  isl,  scldieszl  ein  vers 
.  .  .et  in  ver$u  fuciendo  \  saepe  Caput  scaberel  usw.  Corsseri 
airsspr.  usw.  II  s.  \  'M)  führt  diese  stelle  .in  als  beleg  dafflr  da^/  im  hl  ein- 
lu.d  iii  den  Horazisehen  saliren,  die  doch  der  tim^an{<s-  un<l  Volkssprache 
atn  nächsten  strmden,  das  hesiiehcn  ^uhlhar  sei,  am  ende  des  versps  in 
der  füiificfi  arsis  hochton  utul  vcishchung  zjjsauinien  fallen  zu  lassen. 
Lehrs  jj;lauht  dessen  ungeaditel  seine  (auch  in  diesen  jahrh.  1864  s.  185 
augedeuti  i(  iiieinun^r  festhalten  zu  nnl.<^sen,  dasz  da«;  olir  in  jenem  rersc 
sicli  ungewöhnlich  hci  uiirt  fühle  im  I  da*;^  lloi  alias  mil  äitnlichein  wilz 
wie  in  non  quiria  ridet  inmodulala  poemata  iudex)  hier  eine  mctrisehe 
iticunvenienz  ]i.il»c  einilieszen  lassen:  hier  eine  des  Lucilius,  uiui  .'>uar 
nicht  eine  ihm  etwa  z(izulr;iiit'nde ,  sondern  es  dränge  sich  deutlich  auf, 
das/  in  dem  in  rcrsu  favieudo  ei^^ne  worle  des  Lucilius  enlh;illen  sein 
liiüslen,  wie  utiiiLln  r  hei  fdiarislus  s.  00  P.  (78  K.)  die  üherliefe- 
rung  eines  Lucilischen  versus  faciendi  sein  möge,  eine  unlcrsuchung 
jener  versschl üsse ,  nnmenllich  aher  der  mil  anlis|tondeischem  vorletzten 
worle,  war  Lehrs'  meinung,  werde  dies  wol  beslali^en.  im  folgenden 
hahe  ich  eine  solche  Untersuchung  für  die  hauplsächlichslen  hexanieler- 
dichter  angestellt.  Corssen  II  s.  442  f.  spricht  noch  einmal  fiber  diese 
versausgSnge  von  der  form  9  und  bemerkt  dasx  im  gegensatz  zu 

Ennius  Mie  dichter  der  Augusteischen  zeit  diese  form  des  versausganges 
selten  anwandten,  nicht  weil  sie  die  ubereinslimmuiig  von  bocbtoa  imd 
vershebung  suchten,  sondern  weil  die  cltur  [riehliger  dihftrete] 
nach  der  hebung  des  fanften  fersfaszes  den  rollenden  fall 
des  versschlnsses  nnterbracb.'  wie  treffend  andi  die  lelatere 
bemerkung  sein  nag,  so  bedarf  die  erttere  sicherlich  einer  genaueren 
besUmmung.  aosgehoi  bei  der  betraehtung  der  henmeterachlfisae  von 
der  form  ^    ^  o  will  ich  von  Horatlus;  er  hat  folgende: 

sa/.  I  1, 104  ac  neMtmem         Ml*  I   6,  48  SHglHme  eoUmdrum 

2,  12  ac  n^uhmU  10,  46  Vorronejiiaeimf 

2,  67  umquam^iOiemii  10,  70  9BrsS  facienda 

2,   98  ciniflönh,  parasttae      U    1,  27  ^iHdin  Huüorum 

2,  ild  ti'tii'rem  factlemque  2,  95  rtontf  jMliiMMfiie 

3,  52  fortisquejabeatur  3, 166  «lljfSTrl  Acrafürone 

4,  4  aut  alioqui  3, 196 Mamusqu^JtUumalo 
4,  27  hic  puerorum                 3,307  no» /tefiosna 

6,  36  ma/re^^onesMi  3, 221  gtii  sce/eralUf 

8,    3  furwmjaviumque  6,  46  ne  mtniifttkm 

8,  13  ne  segiierelvr  7,  16  fu^i^i  hminmmpM 
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toL  II  7,  96  Fß^rf  liutuhat-que        tfiik  II  1, 1  IT)  «/ifO(f  mciij4r4'r«tNi  esl 

8,  21  S^mljo  Balalrune  1,173  in  parasitis 

8,  33  Vthtütfis  Ualatroni  1,263  e(  vener atur 

€^t$L  \  1,27  soien^ue^etementis  3,  81  f/  populäres 

1,  62  an  puerorum  csl  3,146  Ini^ftn  Meleagri 

11,  8  me»^  üiiimusque  3,355  ui  cUkaroedms, 
II  l,  58  properare ^Epicharmi 

hieraus  i^rgiht  sicli  tlasz  HurtiUns  iI<mi  isscliius/,  ^  ^  ~  ^  keioesw^ps 
gettiiedfii  ImI,  ^mi.  derselht»  in  <l(?n  fi  ein  uu  salirc«  haufij^'er  Ist  Tauf  83 
ver<?e  lin.il:  als  in  den  ejiiaU'Iii  .iiif  ltt7  versc  Imal);  dasz  Pihüi-  h  dif 
vvalii  der  vuraiis^('[inn<l*»n  woi  lo  kcinuivvcgs  gleichpiillif;  lil:  ticiiu  1)  m 
«len  üherwieirt'iMl  iiu  istt  ii  r.iIK  ri  wciclil  üie  bctoDuni;  derselben  von  dir 
jirusaisilirii  niohl  ab:  a)  15  wtuler  siinl  t:ii»siJbig,  //  Hmal  isl  syoaJüphe; 
2}  ihre  betuHung  isl  abwcicbend  in  foIfiLMuleii  Irillfn :  u  7  wdrler  hab<n 
die  müssung  ^  ^ -t-  oder  ^  ^  füllt'  die  um  s»»  elior  zu  ^alsdiuldigto 
sind,  als  bei  aiiwenduntf  dieser  vvorl«  i  hu  luiiiischen  hoxamelcr  immer 
liodiluii  und  verülitjbuiig  ;iu<ieinander  fallen  nidsscu.  b)  -1  wörler  haWs 
du!  inessuiig  -  darum*  !-  s.nt.  I  10,  70  in  besprochener  ;ilisir|ii  ;  II 
[K)  ip-</n(it's  r/t  mlij  pitiuat'<juft  scheint  auch  nicht  miabsicbüicb :  113. 
ir>i;  (jutd  etiim  difji'rl  hctralhrone  scheint  weniger  auiniUig,  dj  [eri 
sianimsillie  ist  ^eü  küunle  dies  als  ähnliche  accenlverrückuiig  aiiiiesehpH 
werden,  wie  sie  z. b.  auch  in  der  railtclhochdeu Ischen  poesic  vorkoiunu); 
11  7,96  endlich  sind  zwei  cigenuauicn.  in  den  cpisleln  kommen  anlispon- 
dccn  an  dieser  slclic  nicht  vor.  c)  1  wort  bat  die  me&sung  ^^x.  durch- 
scbiiittlich  komuil  bei  lioralius  auf  116  verse  1  vertschlast  ^wj.o. 
'  Bei  Per  flu  i  ist  der  gebrauch  viersilbiger  versflchlfine  wfete  viel 
^riicher ;  I  4  TrtiHil/$  Labeonmn.  I  36  fsi^t  caprttlcuu  I  S6  mt- 


quejad9omB,  et  konmi  auf  216  verse  1  toleher  venacUim.  bei  de« 
vorleUten  werte  ist  die  betonnog  Imal  regulftr  In  folge  vob  sjuaiöpbe, 
Snsal  abweicliend  von  der  messung  ^  ^  ^ 

liiji  luven a  1  i s  ist  der  gebrauch  wieder  reichlicher : 

I  46  hic  spoHator  Vi  655  atque^Eriphyla€ 
53  mügUum  labffrmihi           VII     6  dsterth  Aganippm 
65  si  capiendi  15  equites  Asiami 

80  re/  Cluvienus  90  tu  Camerinoi 

130  atque^Arabßrche»  04  aui  Proemhitu 

II  1  etglacialem  191  et  gmeronu 
in  70  aut  AlabandU  1M3  et  iaculaior 

133  Pel  Catienae  Vlil   3S  aut  Camer inw 

144  et  Samothrocum  89  fnhpim  sociorum 

217  et  PohjcHti  103  non  Polyclüi 

V  59  GaFtt/lnm  GanymB^tm  229  persönäm  Menal^pes 

1 1 5  ferro  Meleagri  iX    6  miseribWir  Crtpertms 

VI  110  lUos  Hyacintkm  22  et  Ganymedem 

ir>G  et  Beronices  64  vt  VoUjphemi 

5di  diMdiitil  FOosirU  X  114  aul  CiemmU 
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el  Hhudinua Hilms 
i/uod  duhitaret 
parUmsque  eUmentU 
ac  Foiyphemus 
d^cllis  imüandis 
m  CaUUmm 
pemieUtn^M  fttnMi 
et  gener oiae 


X  150  allosfiuc  efepkanio»  Xill  197 

243  Hl  renopata  ^(HJ 

2hiG  hoc  vrucialu  XIV  17 

^560  no$  animorum  20 

XII  101  prSmillnni  hecalombem  40 
102  ^Snätii  d^pktmU  41 

XIII  7  iif  mMdiocrU  46 
105  hie  diadema  ^1 

148  ef  i^ofMlorMi  XV  125 

«liirchschuitllicli  kouiinl  iiiti  auf  79  verso  ein  vcrsschlusz  «  -i  ~.  üher 
«Iii:  Lelonung  dos  vorlelzlen  worles  eiijihl  sich:  1)  es  fSIlt  ül>t'r  wiegend 
ofl  lioclilon  lind  vershebuni?  zusannni'n :  a)  oOuial  ist  das  vorlelxle  woi  l 
einsill)i^%  It)  4nial  limli  l  synal(i|)lM*  statt.  2)  hocliLun  und  verslinbun|? 
fallen  aus  einander  tu  folgenden  füllen:  a)  5uial  lial  das  vorletzte  wurt 
die  inessung  >^  ^  ±  ü*lcr  w  w  j.,  b)  2mal  die  tncssung  -  c)  7i«ui  die 
messung  ^ —  ^.   ühti  2  6  und  c  vgl.  unlcn. 

Geben  wir  zu  den  epikcni  der  Au^usieiscben  und  übcriiaiijii  ersten 
kaiser/.eii  übet  ,  so  is[  zunächst  bei  Vergiiius  tUs  veiliälUiJis  scbou  ein 
g«inz  anderes,  die  versächlüsse  sind : 

€€L  8, 63  rSbens  hyacMm        Am.  V  300  Hilgmi$  Pamaptique 


5,87  <m  ITfli^^oM' 
6,53f)il«If  Af««Mo 
8,44  tsinmf  Gßtmmm$u 

10^12%^^  Aganippe  . 
^e.  1 437  Melicertae 

II  84  'Idaeis  cyparissis 

III  GO  /^«/f  ft  ijnii  inn'ßs 

IV  137  tondtbnL  Uiiacinlht 
183  (errrtfßni'os  hyactiithos 
AenA  661  /  ( /<  c  e$$o%que^k^me' 
Itaeos 

in  32ö  Lacedaemonio$que^k}i- 

4Ul  (ii:rts  Melihoei 
464  secioque^elephanlo 
663  nntitfrHgim  Scylaceum 
614  g0fUior§^Adamasio 

680  eEntpfrSi  eifpmiui 

IV  99  ptt€to$queJkym9na$09 
146  pictique^AgathyrH 
215  iimiviro  comitatu 

'5 IG  TnrPptos  htjmenaeos 
CG7  fimtntto  ululatu 


448  OKI  gffWüao 

VI  11  Maiiiem^imMMim^ue 
445  wuMamqne^Eripkfflm  . 
484  $Her{m  Polgphoelen 

623  vetüosque  kymenaeos 

896  Halens  eliphiiHlü 
Ml  i)41  Turnique ^hymenaeis 

358  Phrygiisqvv  hymenaeis 

398  f<Y7iFf  hymenaeos 

555  cH^brint  kymenaeoM 
IX  'M  l  Rhoeiumgue  Abarimgue 

477  femlnHi  uMoiu 

&l^M^pp£m  Ptomt^m- 

gue 

767  lio/m^guS  Ptpimtm- 
gw  < 

X  60  ef  Simoinia 

136  -Oricij  fer05mlj|<» 
505  g^mndl  UtcrimiMgue 
7S0  pr'6ßgus  hymenaeot 

XI  69  ßnguPnth  hyacinthi 
217  Tvmiquc  ht/menaeos 
365  diymsqtie  hymenaets 

42 

Digitized  by  Google 


£.  Plew:  db«r  ^  v  ^  ^  43  ver^sdilttsz  Uleiiusclief  iiejunMler. 


41  y  odoriferim  panac^m  t^^l  ^^'^  rh  'dndaphne 

^QjH^  - -»   a- —  —  4o4  t'ievtrb  lact  iUiaio 


470  /</nc  Ütrophadasqme 

lOr  die  belOBiuig  4m  fOtlelilM  wmrles  ergibt  sich  folgeiMies:  1)  ■  4« 
nelmaU  4tr  flUe  iü  4^  von  d«r  proniidiai  «bweicheMi:  31  wMr 
haben  die  netsung  ^  w  ^  ^ ,  »  ^  j.  oder  ^  x,  6]  2  wdrler  die  aaiiM^ 
.  X  (wol  Oboe  eine  maleritelie  oder  iadere  absicbl)«  c)  8  wörier 
mesiiiBg  -  .  2)  hochton  und  vertbebvng  fallen  zusammen  in  folgfs* 
des  fallen:  «)  5mal  ist  d.is  vorletite  wort  einsilbig;  b)  ITmal  i^rt 
•yMldphe  atitt.  durcbseiuiitltiGh  komnl  lof  et.  S61  rerte  eia  wirflin 

w  V*  -t.  • 

Bei  Ovidius  ist  der  gebraadi  diesee  ? ersMhiiiaMi  aelir  ml 
lieher;  et  tind  folgesde  lllle: 


met.  II  244  Phetfitico  Erymnntho  «letXI  756  /^rf  Ganpnedes 

V  312  Ilißntm  Atjanippe  XiU  257  AläsiUrä^ui  Ckromnunr 

409  Pfs/Teae  ^re/^m««  ^^^^ 

Vitt  aiO  MtSmüi  lükio  ^  Dioim^i^"  Pr^Umm- 


XI  11  ^eeksl  Mhtanu 

für  (lin  helüiiuHj,'  des  vorlolzlcn  woiies  ergibt  sich,  dasz  bei  Ov:4iiu< 
Siels  liochlou  und  vershdiun^'  auseinander  fallen:  a)  4  wörlor  habea 
die  forin  w  ^  oder  ^ -s- ,  6)  4  wÖrter  die  messuDg  durdi- 
scIaiiiUicli  koniinun  nil  15(X)  vcrsc  1  versschlusz  w     x  o. 

Auch  C ,u  u  11  US  musz  hier  in  betraciil  gezogen  werden;  er  liai; 

69,  4  4fceltfr  k^meiiami  64,  80  dSxpea^  ififuagü 

6  0  Aymenoee  141  ipmb  jfwninflot 

66,11  a«el£i  AymeMMO  819  enalSilr&riil  eoMUici 

lüi  tlie  helommg  des  vorleUleu  vvortes  ergibt  sich:  1)  dasz  sie  uberwie- 
gend hüulig  von  der  prosaischen  abweicht:  a)  4  Wörter  haben  die  fonn 
^  -      6)  1  Wort  hat  die  form  2)  Imal  fällt  hochton  und  \or>- 

hehunf(  zusammua  bei  einsilbigem  worte.  durcbscbmtüich  kommt  auf 
134  vtuse  ein  vers.schhisz  ^  ^  ±  ~. 

liei  Valerius  Fi  accus  kommen  folgcude  fälle  vor: 

Arg.  II  495  aut  Er$mmthi  Arg.VW  405  ibtyifft  <i|w<Mdi 

III  478  forlemqueJEribam  Vitt  149  iaytcledrf^w jlf»e- 

IV  393  Thinrci  uiitkUß  naei 

V  147  kinc  Tibarmmm  269  m§Mtii  k^mmmf. 

hiemis  ergtbl  sich  dats  1]  die  aahl  der  fälle,  wo  wsliebung  und  hoch- 
loa  siisamnieiifallen ,  äberwiegt:  a)  2  worte  sind  einsilbig,  6)  2mal  ist 
synaldphe.  2)  verahebojig  und  hochton  fallen  auseinander  in  folgenden 
Allen:  a)  2  Wörter  haben  die  nessung  ^ ^  x,  6)  1  wort  hat  d{>  I'onn 
^•x.  durchachBittlicb  kooimt  aiif  799  verae  ein  yprsacblaaa  ^  ^x o. 
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Statins  iit  im  gebrauch  diieg TerwcMintet  nocli  gfmm»:  fai 
den  Silvae  und  der  Achflleb  Itoamt  kein  IUI  v»r;  io  der  TKelwit  folgende: 


Iii  283  dtibas  hymenaeis 
VU  344  pU  Cuparüum, 


11  202  frimi$que  jhyinenaei$ 
239  haec  Aracyniko 
610  EchlMim  Ljfcapkoui^ 

hieraus  ergibt  sich:  1)  das  zusammenfall oti  von  vershebuag  niid  hochton 
ri])crwicgt:  «)  2  werte  sind  einsilbig,  6)  Imal  ist  synaldphe;  2}  2iiial 
fällt  hoebton  «ad  Tershchung  auseäander:  0)  1  wort  hat  die  form 
^  ^  ;  b)  i  wert  hat  die  form  ^  <t.  dnrdisehnittlich  honuBt  auf 
2824  versc  ein  vereseUoss  «.^  w  j. 

Wir  wollen  nnn  zur  vorangiisteischen  hexameterpoesie  zuräckgeben 

Terisehlfisse  bei  Lneretias  aafsucheii. 


II  480  ßgirarim  ralüm 
483  in  brwitaU 
509  in  melioris 
591  unde^oriantur 
614  qui  tioiarini 
640  mntrim  eomitantur 
665  quaeque^imitaniur 
691  consiare^elememUi 
717  nlqne  ^inUtari 
804  m  tndeatur 
918  unq^eademque 
920  tutbamfue^animamtmm 
938  nmktrmigi^miimamiit 
981  canslare  eiememät 

[1023  aij  rolikifMM] 
1063  ^eMrft«iie_«Mte 
1078  mMfmHame 

m  98  qMfi^/s  fol^^fiie 
132  dehiuniMtMmi 
142  «MM  oMiiMfM^eti 

160  pan  amtmtti  . 
155  w^wmque^ak^iriH 

161  affH»^4Mi2lMf 

167  eonsiore^afidlsiMfii« 
228  nalMmm^imimafpm 
244  effelsMiMli» 
254  mwjmmm 
841  sie  mdwag 
844  alfne^MMMof 

[874  iiMiMf«^«iM] 
380  fir^JtfiilBMiQ 

E888  €mmque  jBmimämii»\ 
392  eMieMisa  oncfiuif] 

'^42* 


und  zunächst  die 
CS  sind  folgende: 
i   4  omne^ 
51  od  rmiionem 
68  lüc  fliMiteiili 
74  fnente^animopi0 
97  cofiitl«rt^Ay»KAaea 
112  natwrajanimin 
139  ff'rgfTi  noDtloli« 
1 1  >^  spictit  raiioqu$ 
182  ^ae  ^mttM 
194  fialifra 
2G4  o^ittlo^ 
266  nä  rmiemri 
350  owme^ 
424  ^  refm^eniet 
457  fia<«ra_ii6tl«fiie 
517  ^^aI  Wk$bH'9 
544  m7  reiMWi» 
547  re^£s  fipmiMte 
550  resrqMfare 
779  caecamque^adhiberß 
ä08  arbusla  animantis 
821  arbuHa^animantis 
828  flurajadhibere 
912  siMi  sieMeiilit 
1033  j/enJ  animantum 
1(J38  natura  «mimantum 
U   43  parüerque^t 
61  ^»^traUoqiut 

77  XAtM 

78  9ß9elßj[ 
139  m  Moeenmiir 
398  esl  eisawnlis 
463  esse  efeaiMKs 
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ni  397  9i$  amimat 

399  ulla^ammai 
406  fwrijamimta 
444  fMcMbrnU 
466  9mmemanimm 
468  fsf  r^MMulM 
476  pemeirmHi 
499  «l^tte^twAMf 
622  a  «i0£ciM 
686  UnUajamimäi 
578  <•  cpMm 
580  perferre  jmimat 
597  CUM  pfriU6«liir 
624  nmiurn  ^itnimmu 
713  MOie  awHWtfi' 
724  «nlla^afiiiMtfnfii 
761  €  sapimU 
888  a/yup  «»Mf 
949  9i$wiirUmrm$ 

1079  fiii»  pft^owitt 

1092  9m  kodiemü 
IV  38  «f0^ff  w»Ut9r9 
104  t//Fi(  simiiesqU9 
250  arUe^agilatmr 
335  fliMi  speculormm 
343  (jreslifm^M^  tiiiffiNi 
351  «c  simnluiffi 
30.')  tjeslnmque ^imitari 
448  M^i"  üiäeantur 
;'>4r)  eap  HeUconin 
610  i^/üf  opernere 

645  c spinnt  ainriianies 

646  yenerahni 
650  91/^/«?  prylttln  iinu 

pSO  tf»  remi^raii^J 
740  i»al»ro_aiiMMr/ts 
759  dmi  fiigüanm» 
788  CUM  fMiiiiflcrtf 
833  siinlmiAM 

[859  eiMiiifiie^aiitnaiiMf] 
925  pari  rtfMiierel 
944  «Mle^ttii^ai 
959  jMrl0_Mt«Nil 
979  «1  «ÄlMfiliir 

1053  Ami«;  i acutofvr 


IV  1146  M  äMMMir 
1217  MC  mpertUmmU 

1246  «lUlMMlMiMI 

1249  e«  «NwifM 

V  49  09«i6MfM 
56  imm  rmUoma 

69  ülhir«  #ttikMtillt 

80  atque  jmimamtk 

88  fiM  riWiwiir 
;i41  (nfmmmque^anim^] 
145  «iSf  _«i«Mto] 
'229  eui^ammikikmM'i 
255  «iSttvlf/M  rMOMfur 
878  adMkic  jwUtittwrf 

481  $mtH9fmjmummim 
456  «taMilir 

478  m  HtMome 

479  yiKK  mamtmmmt 
547  oMete  olftfii«^ 
557  tUmäHtü 

590  r«li0w# 

815  f^^cOiMilt 
919  M«iii5ro_iiiitfiMiilMi 
929  fWMl  C4qMrefHr 
1053  ^fm  pmierenimr 
1228  atque ^ekpkanüi 
1347  ipe  tolueruni 
1378  atque  oiearum 

VI  41  Spi^cTrs  raita^ut 
5ü  «///ry  Vd hotte 

292  d\iftttefii  rrtocari 

330  r.v/  fffj/ici/tts 

333  ff?  rcifnn-atido 

354  eiern entis 

445  presUrajimiteiitr 

586  Äic  animat 

591  ipse^animai 
730  flabra^aguilomm 
846  tfl  co<i^^Mfid0 

902  piirfraHime 
919  Mt  ml0iiiiilNM 
969  IveiiMiliir 
1009 

1012  eteiiifli 
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Yl  1025  ac  tacualm  VJ  1U9  forU  ßUeumm 

1117  eu  uUmüMS  1124  utqwjOitnnm. 

hieraus  ergibt  flieh  fOr  dia  beioaung  dei  vorJetztan  Wortes:  1)  io  den 
flberwiegend  meuteD  ßdlen  fSllt  hoehtoo  UDd  vershebung  zusammeu: 
a)  71  werter  sind  einsilbig  (hierzu  rechne  ich  auch  ädküe^  das  den  too 
auf  der  letztan  hat) ;  h)  70nial  findet  synalöphe  atatt.  2)  hochton  und 
versbehnn^  fallen  auseinander  in  folgenden  fallen:  a)  14  Wörter  haben 
die  messung  sl^s^j.  oder  ^ w  z  oder  ^ z;  b)  5  w0rler  die  neasung  - 
r)  1  wort  die  messung  ^  -  j..  durchschnittlich  kommt  bei  Lucretios  auf 
46  versfl  ein  mssehhasz  ^  w 

In  den  fragmenten  der  annalen  des  Ennlns  (naeh  Vehlen)  kommen 
folgende  fliUe  vor: 


V.  23  mortnirs  pFrh ihehant 
44  pedem  slabUtbat 
56 

57  quo$  peperisti 
80  tum  empientu 
100  mptme^ 

116  44  ^muteruni 

117  du  orAMihMt 

128  Mi  imemü» 

187  M  Mmrmrei 

188  [«frlfiMn] 

189  «e  popiiMi 
152  ^etof^s  opirfeiitea 
175  fff  mh9r€rmi 

181  cönlrä  carinantes*) 


V.  223  fjuisqunm  superarai 
227  pcrhihctur 
237  ntque  viephanti 

254  diconiquc  hominum^ue 
259  /Y/o  f/raci/enlo 
274  maledictis 
27 f)  tntmjcittas  agiUmits 
.  1 1 )( )  Dtdone ^oriundos 
308  aetqm^agitabarU 
324  coiii  poUendi 
303  ^ua«  perhibeiur 
409  tli6//  horiiurp» 
414  pMAn  refw'eieinil 
486  /^^/T  superueü 
567  iMsofn^uf  Äafii»fi«ni9iie 

591  iäek'os^e  elephanios. 


200  pr^Clfm  dederiits 

aus  diesen  fragmenten  ergibt  sich  för  diebetonung  des  vorletzten  wertes: 

I)  iu  der  mehrzahl  der  fälle  fällt  liochton  und  vershebung  zusammen: 

II)  12  Wörter  sind  einsilbig;  6)  7niai  findet  sjnaldphe  statt;  2)  nicht 
selten  auch  llllt  hochlon  und  vershebung  auseinander,  nemilch  in  fol* 
genden  fÜHen:  a)  5  Wörter  haben  die  form     w  m     w  w  x  oder  ^ 

h)  6  Wörter  die  form  c)  3  worter  die  form  ^  -  —  durchschnlitUch 
kommt  in  diesen  fragmenten  auf  drca  18  versa  ein  versschluss      x  o.^ 


*)  [dieser  aosgang  ist  jetzt  wol  imbedenklich  zu.  streichen  nach  dem 
was  kfinlich  Ueener  vor  dem  Greifswslder  leettenskstslog  Hir  den  Som- 
mer 1866  8.  10  ff.  über  die  qnantitUt  von  eontta  in  der  alten  latinitüt 

erwiesen  hat.  der  vcrs  wird  im  nS^ViMt^n  anschluBZ  an  die  übcrliefcrnrif»' 
mit  Haupt  zu  lesen  sein:  contra  caiinajiie»  verha  aeque  obscaena  pr&fattts. 
aach  V.  80  tum  cupientes  dürfte  ans  obigem  Verzeichnis  zu  entfernen 
sein,  hidem  dnIBr  etmeupimiUi  herKoslellen  ist  dagesen  Int  hinsosn- 
fügen  V.  305  conlega  TudÜano  nach  der  8«hr  wshrsoheälkhen  Tflrmutung 
TOO  9erglK  in  diesen  Jahrb.  1861  s.  495.  A.  F.] 
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In  te  fragttMttti  des  Luellltii  (nek  Qeriach)  sM  fotgttdefifit 
0iMi  toldieii  wsseUoises: 

1  6,  2  hanc  sceleroH  XV  7  Syropkomi» 

24  nirrfnt  leqiones  10  ei  c 


25  c*»^«/  elephaidis  13  sirpiculiquej 

11  4  i«rassß_a»iiaaiiij«e  XVI  Ii  a/^e  ^/I^mImMbi 

9,  2     capitatam  XMI  1,  6  iwsi^ffifw^Ä«*«»»! 

IV  2,  3  cum  decumam  XXIX  15  ut  fugiliwm 

VI  17  eqaüm  musimoMm  XXX  10  a/^iie^afitflMiMl 

IX  13  ac  podaffTOSus  ine,  1,  5  lurpB^inkom9Him 

XI  2  Twem  f  cphalonem  3,  7  Ainc  tfiimtetw 

IXiV  8  flc  Bub^lonem  16,  2  tantiquejiahearik 

iiiie  beweisaufuahme  aus  dieses  wenigen  fragmenten  musz  freilid  >^ 
niangelhaa  ausfalle«,  es  ergibt  sich  folgendes:  1)  in  den  fiherwie?«: 
meisteo  fallen  stimmen  in  den  uns  erhaltenen  vcrsen  hochton  und-?«- 
hebung:  a)  10  Wörter  sind  einsilbig«  b)  Imk  fiadei  gyailöpkie  it^ 
3)  3  wftrter  haben  die  fonn  ^ 

Is  den  poetisches  fragmenten  Gieeros  konmen  nor  Z  AS« 

jlra/.  :273  =  519  Or.  hic  capricornum 
311  =  567      a  capricorno 
372  =  618      magna  ^Aquilat. 

die  betonung  des  vorletzten  worles  ist  hier  i  m  mer  die  regulär  pram^^ 
a)  2roal  ist  das  vorletzte  wort  einsilbig,  b)  Imal  ist  synalöp^f^ 
ff»>^iiMi<*  komm  in  diesen  fragmeaten  auf  224  verae  ein  ruatt^ 

w  w  X  o« 

Niehtan  wir  wm  das  notwendigele  maleriai  vorgefilhri  haben, 
nen  wir  Ober  die  anwendnng  des  yersschlusses  ^  ^  o  im  lateinrK^* 
heianwtffr  etwa  folgendes  sagen.  Etosms,  der  begrOnder  des  lateiniici^' 
heumetefs»  dsr  noch  mit  vielfiicben  sprachlicbcn  und  metriscbeu  scW- 
rigkellen  m  fclmpfi^  hatte,  hat  sich  aneh  Aber  diesen  \'crsscblu^^ 
nochkeliie  sehr  bestimmten  gesetie  gemaohl:  er  scheint  ihn  von  aite: 
laieiniseben  dlehtem  am  häufigsten  su  haben,  freilich  war  ä»  Iti^^i 
iptaehe  wo!  nlohi  so  reich  an  wortformen  von  der  messung  ^^-'  ^^ 
die  griechische,  wie  dies  eine  verglcichung  des  Eoaius  mit  Homer  2e>r^>^ 
hei  EnnitlB  kommen  auf  seine  circa  600  verse  betragenden  fragmeot^ 
•soldie  versscUflsse:  bei  Homer  kommt  die  gleiehe  auahl  8cboD3uf<i'' 
361  ersten  verse  der  Dias,  auch  in  der  setzung  des  vorletzten  wort^ 
in  der  6&  anls  UssC  «ieh  bei  Ennius  nidit  gerade  etwas  specifi^ch  ^t^^-' 
nisdiee  Ibd^:  or  hat  n«aolich  an  dieser  stelle  16  ^silbigc  ^öf^ 
(wenn  man  3  dnreh  sjnalöphe  einsilbig  gewordene  daan  ähU),  ^^j^ 
bei  der  gleichen  anzahl  von  versschlüssen  von  der  form  ^^^^  H 
861  14  dergleichen,  die  übrigen  22  flUe  des  Ennius  verteilen  sieb 
6mal  iUflilndende  synaldphc  und  17mal  mehimlbige  wdrtßr  an 
stdle:  Homer  hat  23  mehrsilbige  wurter  an  dieser  stelle,  aofli^i^^ 
weise  stehen  die  bei  JSnnlns  hlofig  (6mal}  vorkommenden  utüt^^»^ 
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bei  llüiiicr  in  dprselfvpn  anzalil  von  verssclilussen  nur  2inal.  ferner  aber 
schf'int  Ennius  nanienllicli  auf  f)tc  prosaische  beloninig  der  lateinischen 
spräche  an  dieser  vcrsslellc  keine  rücksiclil  gonniDiiu  a  zu  ha)>en :  so  h;tt 
er  in  der  5n  arsis  auffallend  viele  nn!fspondceu  (6  unter  600  erhallencu 
VLTseu),  die  von  der  regulären  liieimschen  heloniing  gerade  aui  empfind- 
Ik:  Ii  Sien  abweicbeo,  obue  dui  iu  den  meisteji  fällen  absicbüicbkeit  aniu- , 
uebmen 

hti  nikhsle  epikcr  nach  Ennin««.  von  dem  wir  nocb  etwas  übrig 
}i;i!)en,  ist  Vergilius.  bei  diesem  ist  der  gehrauch  de«?  vprssohfnsses  ^  i  c? 
unendlich  viel  eingeschränkter ;  noch  mehr  bei  Uvidius.  w  n  um  haben 
wo!  diese  dicblcr  und  (h*c  ihnen  nachfulgenden  diesen  versschlusz  ge- 
mieden? Corssen  a.  o.  II  s.  443  sagt:  *weil  die  dihüresc  nach  der  bebung 
des  5n  vcrsfuszcs  den  rollenden  fall  des  verssclilusses  unterbrach.'  aber 
Homer  bat  ja  doch  so  unendlich  viel  mehr  solcher  versscbiQsse:  Vergilius 
hat  im  ganzen  52,  bei  Homer  kommen  52  schon  auf  die  301)  ersten 
vcrse  der  Ilias.  es  mag  also  noch  ein  anderer  grund  mitwirken,  und 
diesor  lie^t  doch  wo!  darin,  dasz  das  vorletzte,  in  der  5n  hcbun- 
stehende  w  orl  den  lateinisi  Ik  ii  dichtem  semfr  betuiiung  wegen  ^ros/.e 
«chwicrigkeilen  machte,  dasselbe  kann  sein  ejihvedcr  ein  einsilbiges 
oder  ein  mehrsilbiges.  schlie«jzt  nun  abei  der  vers  v,wz-,  so 
müssen  alle  n^ehrsilbigen  vorlicrgeiienden  Wörter  an  letzter  stelle  eine 
länge  hal  l  n  und  auf  der  letzten  silhe  I  ctont  wnrdcn.  da  es  aber  in 
der  lateinischen  spraclie  keine  mehrsdbj^MMi  wäiier  gibt,  die  von  natur 
auf  der  letzten  silhc  betont  sind,  so  musz  in  allen  solchen  fällen  der 
gewöhnlichen  lateinischen  heluiiung  zwang  angethan  werden,  anszer  wenn 
die  eigenllicli  letzte  silbe  mit  dem  vucalanlaul  des  nächsten  vvm  [es  ver- 
.schliDTen  wird,  gelien  einsilbige  oder  durch  verschleifung  einsilbig  ge- 
wordene worter  dein  vei .sschlusse  -  -  ^  o  vorher,  so  werden  diese  aller- 
dings regulär  accentuierl,  aber  ein  verssclüusz  ,-,  ^^-^  fä"'  "^^hr 

unkräftig  ins  obr  (vgl.  u.  a.  Lucian  Müller  d.  r.  m.  s.  193}  schon  wegen 
der  vorher  entstehenden  sog.  bucolischen  dibärese.  die  ältesten  lateini-^ 
sehen  hexameterdichter  wie  Ennius  haben  nun  neben  nicht  gerade  selten 
angewandten  einsilbigen  Wörtern  in  der  5n  he!)!ing  der  lateinischen  bc- 
tonung  durch  selzung  von  mehrsilbigen  Wörtern  vielfach  zwan^  nnge- 
Ihan.  die  Augusteischen  dichter  aber,  deren  ohr  ein  viel  feineres  gewor- 
den war,  und  die  spräche  und  versbau  auch  mehr  hehcrsrhlen,  verujicden 
einesteils  die  einsilbigen  Wörter  in  vorletzter  iieliung  noch  augsiliclier 
(Vergilius  bat  nur  6,  Ovidius  gar  keine),  anderseits  giengen  sie  den  der 
lateinischen  betonung  gewalt  anthuenden  mehrsilbigen  Wörtern  dadurch 
zum  teil  aus  dem  wege ,  dasz  sie  den  versschlusz  ^  ^  o  überhaupt  viel 
spärlicher  anwandten;  uameutiicii  aber  enlfiiellcn  sie  sich  antispondeischer 
wortfäsze  in  der  5n  hebung:  Vergilius  li  u  2,  Ovidius  keinen,  überhaupt 
erlauben  sich  die  Augusteischm  ei»iker  den  vej  ^^schlusz  ^  ~  ^'röslcn- 
teils  nur  bei  griechischen  Wörtern  und  eigenuami  ik  die  meistens  auch 
griechischen  Ursprungs  sind:  überwiegend  häutig  sind  die  letzten  w-rtr- 
ter  der  betreffenden  verse  solche  griechische  Wörter  und  i  iLUimamen. 
deoa  Vergilius  hat  unter  52  versscblässeu  w  ^  x  o  47  gnechbidte  Wörter 
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in  ilcr  IcUlen  sulh  ,  ()\nliiis  ijutor  8  dor^lcicia:!!  7,  und  ancli  der  8* 
vcM  SSI  hlusz  bei  ilim  in/t  (  At#  ululuius  weist  wol  auf  eiu  gri«chi*cbes 
BdKXtKU  uXuXufai.    schon  W.i  Caliillus  9\nA  in  der  letzten  stelle  unter 
i\  Dllrn  iillo  6  f^rircliischc  vv'>rfcr  ;  I  i  Sdiihs  sind  .ille  5  Wörter  an  der 
Kl/Irii  stelle  f,Mi»'cliiscli,  hf'i  Vai».'nus  Kl.i'  <  ;i>  uiifer  7:  0.  namcnliich 
loerkvvurdff?  ist  dns  worl  hytiunaeus^  das  (iiircii  i.aiiiUus  viellciciit  iho6t 
geworden,  später  das  allerhedeulendste  conlingent  in  unseren  versschläs- 
sen  stellt,   bei  i.atuUus  steht  en  5nial  aü  letzter  stelle  (abgesehen  voc 
dem  öfter  wiederholten  refraiu)  unter  (>  versschlössen,  bei  VergiliiL« 
1  luial  unter  52,  bei  Valerius  Flaccus  Juml  unter  7,  bei  Statius  2nnl 
unter  5  versschlussen  w«j.c;.    aber  aueh    n  ier  vorletzten  ?^4k 
sind  die  griechischen  werter  und  eiiiennanien  liitufig.  VeigiJiii»  iiai  uni^t 
3U  fällen,  wo  hoclilon  und  versliühung  auseinander  fallen,  8  griechisd^ 
Wörter;  Ovidiiis  hat  an  dei seihen  stelle  unter  8  fSlleu  7  griechiscbe 
Wörter.    Stalins  hat  unter  2  nialcu,  uo  vershebunf?  und  hochton  aus 
einaniler  fallen,  1  frriechisches  wort,  Valerius  Flaccus  uuler  3  malen  1 
des;^'leiehen.    diese  erscheinnn^^  ist  sehr  wichtig:  denn  wenn  das  vor- 
\  Hille  und  letzte  wort  ein  griechisches  isl,  wie  dies  ganz  überwieii.: 
Iiäulig  hei  Ovidius  der  fall  ist,  so  isl  in  solchen  fallen  der  laLe  lo- 
schen hetonung  kein  zwang  angethan,  und  ein  s(dcher  versschlusi 
wurde  daher  von  (lern  römischen  nhre  wol  uiciil  uiiangcui  !iui  dtnylu^ 
deu.    aber  auch  wenn  in  den  meisten  übrigen  fällen  nur  das  1  etile 
wort  ein  griechisches  isl,  erscheint  zum  teil  sclion  hierdurch  der  be- 
IrefTcnde  versschlusz  glcichsüuj  dei'  römischen  sprachsphäre  entrückt  ij&ii 
in  eine  andere  hineinversetzt,  so  dasz  die  Römer  auch  solche  versschln'tsi 
wie  tondebat  hyaanthi^  despexil  hpnenaeus  gew  isscrmaszen  niclit 
römischen  betonungsgcsetzen  maszen.  dafür  spricht  auch,  dasz  iu  solü^u 
f^len  häuGg  ein  hiatus  und  eine  verlSuj^erung  einer  kürze  eintritt ,  wie 
fultui  hyacinihOy  pati  hytnenaeos  y  canit  hymenaeoSy  profugus  kymt 
naeos]  dicetur  hymenaeus,  auctus  hymenaeo,  wodurch  sich  diese  vers- 
schlüsse  als  von  der  gewöhnliclien  lateinischen  art  abweichend  documeD- 
lieren  (vgl.  L.  Müller  a.  o.  s.  30D.  328).  —  Zwischen  Vergilius  einerseits 
UttdOridius,  Valerius,  Statius  anderseits  ist  noch  darin  ein  nicht  unbe- 
triehUicher  uaierschied,  dasz  ersterer,  wenigstens  verhältnismäszig,  den 
versschluss  vmj.o  noch  bedeutend  häufiger  gebraucht,    die  Qber- 
wiegeade  mehmhl  besteht  freilich  aus  griechischen  Wörtern,  und  in 
ehiigen  (lllen  ist  die  herübernahme  aus  dem  griechischen  sehr  äugen- 
ftllig;  I.  b.  ecl.  10,  12  *Aov{ti  ^ATavCnmi.  ge,  I  437  'Ivuuip  MtXi- 
Kepirj.  Aem.  V  300  ^eXujaoc  TTavoTreuc  t€.  IX  344  'Poitöv  t*  "Aßa- 
piv  T€.  IX  767  Norjibiovd  t€  TTpuravlv  re  (wörtlich  ebenso  Ov.  met.  XIIl 
258  aus  fl.  €  678)  u.  a.  daneben  hat  aber  Vergilius  auch  noch  manches 
an  alte  Eimianische  art  erinnerndes,  nemlich  einige  veraschlusse  ^  ^  ^  ^ 
aus  rein  lateinischen  wdrtem,  wie  Aen.  VI  11  iMnUm^anivHtmqme 
[vghn.a.  Lttcr.  1 75);  VI  896  tUtens  ekphanio  kann  wol  auch  hierher  gc- 
zogen  werden;  femer  IV  667  fmnimeo  vMaiu^  IV  215  semitfiro  comiiaiu . 
oantenUickvoch  X  505  ^emtfif  kierimisquey  vei^schlüsse  die  bei  Ovidius, 
Statins,  Vderitts  durchans  nicht  vorltonunen.  L.  Müller  (a.  o.  s.  220} 
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^iolil  iu  solchen  versschlüsscn  (er  führt  an  IV  215.  X  50.5.  III  553.  680) 
eine  malerische  absieht  des  dichtcrs:  es  ist  das  zum  teil  uiiiglicli,  aber 
hei  Vergilius  (iuiuhaus  nicht  überall  der  fall.  —  Bei  Valerius  Flaccus 
endlich  wnd  Stulius,  die  J)eide  im  gebrauch  des  vcrsschlusses  über- 
haiipl  wü  möglich  noch  sparsaiiior  sind,  erscheinen  jene  pomphaflon  grä- 
cistorenden  versaiisgiingc  etwas  \vcni::er:  hei  ihnen  überwiegt  wieder  die 
zahl  der  fälle,  wo  vershebung  und  nurtacccnt  zusammenfallen;  doch 
mag  dieses  mehr  zufaii  als  absieht  sein. 

ffan  bleibt  una  noch  sor  betrtdittiBg  fMg  der  dMaktiker  Lneretio« 
und  die  r(taiIacheD  satiriber.  des  enteren  werk  ist  das  einzige  grössere 
noch  Torhandene  gedieht,  in  weleheai  die  rerssdilflsse  w  x  ziemlich 
hSufig  angewendet  sind,  bei  ihm  fallen  die  oben  besprochenen  schwierig* 
Iteltea  in  der  betonung  des  Torletclen  Wortes  grAstentells  weg:  denn 
sei»  hexameter  braucht  Iteine  besondere  pracbt  und  krait,  er  hat  daher 
in  der  (Iberwiegenden  mehrsahl  der  fille  vor  den  rersscMass  w  ^  x  ^  ein 
einsilbiges  worC  geeetit  nnter  den  161  Allen,  in  welchen  er  einen  sol- 
eben  versadilnss  bat,  gebt  71mal  demselben  ebi  elnsilhiges  wort  vorans 
nnd  «naserdem  SSnuil  wMer,  die  dnreh  ▼eraebleiftmg  ihrer  endsübe  nk 
dem  vocalanlant  des  nächsten  wertes  einsilbig  werden :  aiiaammen  109mal. 
die  flbcig  bleibenden  52  w5rter  sind  griistenlelk  (32)  m  ihrer  regollren 
betonvng  bebssen  durch  verBChleifong  ihres  Tocalauslaats  mit  dem  mal- 
anlait  des  nidisten  Wortes,  somit  bleiben  bei  Lucretins  nur  20  lUle, 
in  denen  der  gewöhnlichen  betonung  hat  gewalt  angethan  werden  müs- 
sen:  darunter  ist  aber  nur  die  verhiltnlsmtszig  sehr  geringe  sahl  von 
5  antiq|K>ndeen.  Ihnllch  Ist  wol  das  verhlltnls  bei  den  Satirikern:  sie 
nehmen  an  dem  etwas  schwachen ,  der  prosaischen  rede  nahestehenden 
versBchhiss  r^i  XJljL^  keinen  anstosz,  ebensowenig  an  hSuflger  anwen- 
dung  dei  .syjialuphe,  welche  die  epiker  zum  teil  verschmähten,  aus  des 
Liicilius  verhällnismaszig  wenigen  fraguicnlcn  lassen  sich  sogar  anlispon- 
dceu  mit  ijcslimnilhtMl  nicht  nacliweisen,  da  die  Überlieferung  an  jener 
oben  angeführlcu  stelle  des  Charisius  {et  rersus  faciendi)  so  äuszerst 
unsicher  ist;  allein  wir  dürfen  deren  gebrauch  iiäcli  jener  stelle  des 
liuralius  dithl  hei  ihm  voraussetzen.  Lei  lloratius  selbst  raaclil  die 
zahl  der  einsilbigen  (IT))  oder  durch  synalöphe  einsilbig  gewordenen  (3) 
Wörter  die  absoluLc  luajuiiLal  au^  (18  gegen  17).  die  fälle,  in  denen 
bei  ihm  von  der  regelmäszigen  betonung  abgewichen  ist,  scheinen  leils 
absichtlicli,  teils  leichterer  nalur  zu  sein:  vgl.  oben  bei  Horatius  2  a  u.  6. 
bei  Persius  ist  der  gcluauch  des  versschlusses  ^' x  o  äuszerst  seilen, 
bei  Juvenalis  dagegen  wieder  recht  liäulig.  auch  bei  ihm  sind  die  ein- 
silbigen und  durch  synalöphe  einsilbig  gewordenen  Wörter  (32)  bedeu- 
tend überwiegend,  er  hat  nur  2  antispondeen  in  der  vorletzten  hebung, 
dagegen  sehr  bcmerkensv^  ci  Iii  smd  bei  ihm  die  7mal  vorkommenden 
pomphaften  versausgänge  .n'  ~  ^,  «  i  o:  es  sind  dies  wol  alles  parodien 
oder  reminiscenzcn  e()ischcr  stellen;  wenigstens  haben  sie  sowol  wie  die 
2  falle  mit  anlispondeen  an  letzter  stelle  ein  griecliisches  wort.  Horatius 
bat  diesen  versaus^aug  nur  einmal:  cinißön^s,  paTa$itae\  merkwür- 
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(ligerwcisc  bildci  Juvcnalis  mit  demselbeii  wart  einen  ähnlicliftii  ten- 
acbiusz :  pernEclnntJs  parasiti. 

Anhangsweise  will  ich  hier  nur  noch  bemerken,  dasz  auch  im  gne- 
chischen  der  gebrauch  des  vcrsschlusses  w  ^  ^  o  nicht  immer  derselbe 
geblieben  ist.  freilich  sind  hier  nur  melrische  gründe  bestimmend  ge- 
wesen, und  natürlich  nicht  etwaige  rücksichlen  auf  den  prosaischen  accenL 
vergleicht  man  nemlich  Homer  mit  Nonnos,  so  wird  man  gewis  nicht  zu- 
fällige verschietlenheiten  in  der  anwcndung  jenes  versschlusses  enldeckeo. 
während  bei  ilonier  ungefähr  jeder  6c  bis  7e  versausgang  ^  ^  j.  —  ist, 
Ju)niuil  bei  Nonnos  im  ersten  buche  auf  36  vcrse,  im  !2n  auf  28  verse 
ein  solcher,  bei  Humer  stehen  in  der  üu  arsis  unter  40  solchen  ven- 
ausgäugen  in  llias  A  17mal  einsilliij;c  wörler,  bei  Nonnos  unter  ikr 
gleichen  anzahl  im  In  und  2n  buche  zusammen  nur  2mal  cinsilli:? 
Wörter,  anlispondeen  hat  Nonnos  in  den  beiden  ersten  bücliern  zv, 
nicht  an  vorletzter  stelle;  dagegen  liebt  er  hier  besonders  wortfomhJi 
voÄ  der  ineuung  (v.)  —  -   ^  und  U) j..  der  verssclilusz  jj  w 

X  9  kenmit  m  Utch  1  nad  ii  16»tl  vor,       graad  d«fM 

fai  dem  ehirakur  det  so  npideii,  In  MhwMd  imd  camMl  dthiogeriMB 
RmuiiaftiseheB  lnu—teriy  dtr  eiattt  telbit  nitiigMi  gibraneli  4m  mt 
KhhuHet  »iL,  y^Aw  alt  m  ralüg  und  adiwaeh  9uX  gau «M«, 

gegen  es  Hebt  nach  wethHcher  dnip  in  dem  rhythmot  v>j*»xg 

aufsteigt iid  und  unruhig  seinem  ende  zuzueilen:  man  vgl.  z.  b.  einen  vers 
von  Nonnos  wie  opfia  vuKTtXioio  bibacKOjuevrj  Aiovucou  oder  "Au- 
ireXov  dpirdHeiev  ^pujfiaveujv  'Evocixöujv  mit  Hoiuerischen  vcrsea 
wie  Tov  h*  dtTTaneißö^tvoc  Tipoctqpii  Kpeiujv  'Ayo^^viuv  oder  dt' 
dp'  ö  t'  €uxuj\fic  d7Ti)H€jLiq)€Tai  €19'  ^KttTÖ^nc.*) 

KÖNiusB£Ba  m  P&euszen.  £.  Plew. 

*)  [ein  im  inhalt  vielfach  mit  dem  obigen  sich  berührender  «nfestz 
von  M.  Crain  findet  sich  im  philologot  X  S60~2ft2,  den  nail  akkt 
ohne  IntereMe  vergleichen  wird.] 
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'Wenn  man  vor  einem  menschenaller  einem  gewöhnlichen  ^aufge- 
klärten* manne  gesagt  iiüttc,  es  sei  vielleicht  möglich  einen  sj)icgel  so 
einzurichten,  dasz  er  das  bild  des  hineinblickenden  auf  immer  festhalte, 
so  würde  dieser  einen  solchen  gedanken  wahrscheinlich  für  eine  lächer- 
lichkeit  erklärt  haben;  hatte  die  Unterhaltung  aber  ein  paar  Jahrhunderte 
früher  stattgefunden ,  so  hätte  der  weise  mann  sehr  wahrscheinlich  ein 
kreuz  geschlagen  und  höchstens  zugegeben,  nur  mit  hülfe  des  bösen 
feindes  könne  so  etwas  möglich  sein,   in  der  Ibal  erzählt  die  sage  von 
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einem  allen  schwarzkünsüer,  weleber  es  ventinden  haben  soll,  ein  ge- 
Asx  mit  waaaer  in  einem  augenblicke  snm  gefrieren  tu  bringen,  so  dass 
das  bikl  desjenigen,  <ler  sich  gerade  darin  bespiegelte,  fan  eise  festgebannt 
war*  diese  enihlung  beweist  allerdings  lunlcbsl  nur,  dasi  die  menschen 
▼on  Jeher  gern  das  unglaublichste  fOr  möglich  hielten;  sie  sagt  uns  aber 
auch,  dasz  wenigstens  die  allgemeioe  idee  der  UchlbQdnerei  schon  frQh 
in  den  köpfen  plats  gefunden  habe/  das  buch  der  erflndnngen  bd.  IVs.493. 

Sehr  richtig ;  vor  öincm  neosdienalter  wäre  das  wunder  in  unseren 
vor  allen  andern  so  aufgekllrten  lindem  so  gross  gewesen,  wie  es  hier 
geschildert  wird,  wie  aber,  wenn  es  vor  seättig  menschenaltern  In  dem 
anaurgeUlrten  Rom  gar  keines  gewesen  wiret  wie  wenn  das  Mpeeuhm^ 
welches  sugleich  mit  den  kbamiua  seines  haares  vor  sechzig  menschen- 
altern,  der  danudigen  mode  huldigend,  der  jnnge  Römer  bei  seinem 
eintritt  in  das  mannesalter  seinaoa  liebBngsgott  als  spende  darbracble, 
ein  dagnerrotyp  des  gebers  war?  den  leser  fiberrascht  jedenfalls  die 
frage  ebenso  sehr,  als  ihn  der  anbliek  eines  dagumotyps  flberrascht 
liaben  würde,  bitte  er  nicht  dem  jetzigen,  sondern  dem  vorigen  men- 
schenaller  angehurt.  Martialis  und  Statins  sind  ihm  beide  wol  bekannt, 
bekannt  auch  die  swei  epigramme')  des  erstem  und  das  längere  ge* 
dicht  (Ins  letztem;  aUe  drei  haben  die  snm  ersten  male  abgeschnittenen 
eapiUi  des  Earinus  zum  gegenständ,  welche  zugleich  mit  einem  speenlnMi 
jener  mnndscließli  und  liebling  des  Domitian  den  weiten  weg  von  Rom 
nach  Pergamum  in  Kleinasien  dem  Aesculaplus  als  votlvgabe  sendete,  er- 
freut Ober  Marlials  gedrangenhell  {lersenes$)  nnd  entsfickt  von  Statins 
anmutig  spielendem  wesen  hat  er  sich  doch  gewundert,  warum  wol  des 
jungen  mannes  geschenk,  seine  sum  ersten  male  abgesdinitlenen  locken, 
von  einem  $peevkm  begleitet  waren,  hat  sich  gefragt,  was  ein  ipeeuhm 
mit  dem  haar,  oder  das  haar  mit  dem  ipeculum  zu  thun  habe,  dasz  ein 
speculum  sugleidi  mit  dem  haar  so  weit  geschickt  werden  sollte,  ist  es 
mdgiich,  dasz  es  deshalb  geschickt  wird,  weil  es  gerade  dks  $p$eu(im 
ist,  an  welchem  Earinus  seine  locken,  so  lange  sie  sein  haupt  scbmQck« 
ten,  zu  ordnen  pflegte?  weil  es  gerade  d^s  »pecmhm  ist,  in  welchem  er 
seine  sclionlicit  su  betrachten  pflegte?  ^^eeuhm  autem  eoMiUim  far- 

1)  Marl.  Ja  16 

CmufHumt  famae  specuhm  dulcesque  capBia§ 

Pergameo  posvif  dmin  '^nn-nfn  deo 
nie  puer  toW  timnino  graHssimus  aida, 

nomine  qui  signai  iempora  ttema  sm. 
feUx,  aMM  M  emmettr  sMOMre  tettw« 

nec  wmymeieoM  mäOitt  hebere  eoma$. 

ebd.  IX  17 

LatoHoe  vencrande  ncpos^  qui  mitibus  herbts 

Farcarum  exoras  pema  brevesque  ro/ov, 
hat  i&i  UmMo$  damlne,  rata  nAa^  minllos, 

iUe  tum  Lada  ndtU  ab  urbe  peerf 
addidit  et  nitidnm  ffacraiia  crinihus  nrhemy 

quo  felix  facics  iudice  tota  [lulrr  PchneidewinJ  /mü. 
iu  iuvenale  decus  serva^  ne  pndclaior  üie 

in  lonqa  fuerü  aum  kreiAfe  opnn, 

2)  Site«  HI  4  und  Stnto  oiief  vor  dem  dritten  buche  der  sfl^. 
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mae  dicilur,  quod  consuJatiir  ad  ornandam  formam.*  .....  Uft 
euhm,  quod  consilium  formae  vocavit  superiori  cpigrammale ,  iudtctn 
appellat  et  quidem  incorruptum^  nam  acccplam  formae  speciem  sinccre 
rcddil.*  Collesso  (ed.  in  usuiu  Delph.).  oder  wird  es  vidmehr  geschicit. 
damit  es  dem  gotte  ja  iiiemaU  an  einem  speculum  fehle,  an  dem  er  seiof 
eignen  locken  ordnen ,  worin  er  seine  eigne  Schönheit  betrachten  Vom' 
es  wird  dem  leser  auch  eingefallen  sein,  dasz  es  die  sitle  junger  mSmi 
nicht  frauensitlc  war,  und  dä&i  iiu  solches  geschenk  eines  specuhm^  ^ 
passend  es  von  seilen  einer  frau  gewesen  wAre,  doch  minder  passeirf 
einem  jungen  manne  ausgieng;  dasz  zudem  der  geber  noch  in  einem  altfi 
stand,  wo  weder  das  männliche  noch  das  weibliche  geschlecht  bereits  silf 
um  seine  Schönheit  besorgt  ist  oder  den  spiegel  schon  viel  angeweadi'^ 
hat.  aber  hat  der  leser  sonst  nichts  bemerkt,  sich  nicht  noch  wdICR 
fragen  gestellt?  hat  er  nicht  beobachtet,  dasz  derCupido,  den  Stati«^ 
so  scberzbs/t  als  denjenigen  schildert,  der  das  absenden  des  tptatl\ß 
vorschllgl  und  es  manibus  supinis  trägt,  den  Earinus  ersucht  fest  Ita- 
eiiiznbliekeD ,  ohne  mit  den  äugen  zu  zucken,  und  es  dann  abseits li' 
schliesst,  Jiaebdem  das  bild  flugs  abgenommen  ist?  Statius  st/r.  III  4,9''/ 

hme  pnmr  0  turha  \_Amomm]^  manibus  qiii  forte  supim»^ 

mobile  gemmato  speculum  portaverat  auro , 

^koe  quoque  demus:^  ait  'patriis  nec  gratiut  uUum 

mmmH$  erit  tempUs  ipsoque  potentius  auro, 

im  mtado  fige  aciem  et  vultus  hic  (andere  koi)  msque  relinque.' 

$ie  aii  et  speculum  seclusit  imagine  rapta. 
hat  er  dies  ebenfalls  beobachtet  (und  wie  könnte  es  ihm  entgangen  seii^i 
so  Ist  nur  noch  ein  schritt  zu  der  bemerkung,  dasz  das  von  Gapiöos 
solcher  weise  manibus  supinis  getragene  speculum  nicht  ein  spiegel 
SQm  ordnen  des  haares  oder  zum  betrachten  des  gesichles,  sooden  9 
speeulvm,  eingerichtet  augenblicklich  ein  bild  abzunebmoi  iumI  M** 
lulten,  und  dasz  das  von  Earinus  dem  Aesculapius  zu  PerganNiik  ffttf* 
sendete  geschenk  nicht  in  seinen  abgeschnllteaen  locken  und  «iio 
Spiegel  bestand,  sondern  in  seinen  abgeschnittenen  locken  und  —  ^ 
passendsten  beigäbe  zu  den  locken ,  die  man  sich  vorstellen  kann  —  den 
portrit  des  kopfes,  auf  dem  die  locken  gewachsen  waren. 

Verdanken  wir  so  einerseits  Daguerres  glänsMder  erfindmi  ^ 
photographischen  maleret  im  j.  1839  das  bis  dahin  unmögliche  riäi^ 
verstindnis  nicht  bloii  sweier  epigramme  des  HarCialis,  sonden  ^ 
vielleichi  pbanUsiereichsten  aller  phanlasiereiohen  gedichte,  ans  des« 
Statitti  $ihae  bestehen ,  so  ferdanken  wir  anteaeitf  den  richtigen  w 
stindnis  dieser  gedichte  (and  ist  dies  nicht  das  richtige  versllndBiSi  ^ 
möge  man  mir  das  richtige  mitleüei)  die  neue  und  unerwartete  kcanl- 
nis  dasx  die  erfindung  Daguerres,  so  neu  sie  fOr  nne  Ist,  doch  alt  ist 
die  menscfaheft  und  Mr  die  weit ,  und  den  sdion  tn  fknuitians  left  dis 
photograpbierte  portrit  und  das  haar  su  einem  geschenke  vereinigt  ^vur* 
den,  wie  beides  jetzt  von  jedem  zu  einem  geschenk  verbunden  wird,  d0r 
eine  locke  semes  haares  an  die  rOckseite  seines  minlaturportrits  hd»^ 
um  beides  einer  Ihm  theuren  pertoa  zu  verehren,  wobei  er  in  jeder  li^ 
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zielinn^,  die  religito  ansgenooiineQ,  der  toih  alten  Rom  Oheriieferten 
silte  folgt. 

II 

Oinz  in  derselben  weise,  wie  die  nodeme  erfindung  des  dagnerro- 
lypieren.s  ihis  bisher  dunkle  oder  ganz  unversländlicho  in  den  beiden  epi- 
grannmen  Hartials  sowie  im  gedichte  des  Slaiius  aufgeiilärt  hat  und  wie 
dieselben,  nachdem  sie  ao  ihr  licht  empraogen,  ihrerseits  das  tbntsäch- 
liehe  aiter  der,  wie  man  annimt,  modernen  erßndong  ge7.eigt  haben, 
ebenso  bat  die  für  modern  gehaltene  erflrulung  sowol  des  tischrQckens 
als  des  geisterbefragens  licht  Über  den  droifusz  und  das  orakel  des  alter- 
tiuns  verbreitet  und  dieselben  verstlndlich  geni.ichl,  und  ebenso  haben 
diese  beiden  gegenslünde,  nacbdeni  sie  aufgeklärt  wurden  und  verslünd- 
licli  gemacht  waren,  ihrerseits  bewiesen,  dass  die  fflr  modern  gehaltene 
i»rfindung  dos  tiscbrOckens  und  geisterbefragens  nur  ein  wiederaufGnden 
der  alten  längst  vergessenen  kenninis,  ein  neues  nuflaucheD  derselben 
aus  dem  dunkel  zum  lichte  ist.  der  leser  dürfte  vielleicht  zuvor  nicht 
daran  gedacht  haben  zwei  verfahmngsweisen ,  die  durch  den  enormen 
Zwischenraum  von  25  Jahrhunderten  von  einander  geschieden  sind,  unter 
sich  zu  verbimlen,  und  nichts  hat  vielleicht  seinen  gedanken  ferner  ge- 
legen als  eine  Verwandtschaft  swischen  dem  tische  der  Miss  Fox  in  Hydes- 
ville  und  dem  delphischen  dreifusz.  allein  sind  nicht  beide  gleicherweise 
tisclie,  die  in  folge  der  bloszen  manipulaüon  einer  vorzflglich  sensitiven 
person,  bei  ersterem  medium,  bei  letzterem  Ooißdc  genannt,  töne  aus- 
stoszen,  zittern^  oscillieren,  fortrOciieo,  fragen  beantworten  und  die  zu- 
Itunfl  vorhersagen?  sehen  wir  zu,  ob  es  nicht  irgend  ein  verbindendes 
glied,  irgend  ein  historisches  factum  gibt,  welches  durch  seine  bozlcliun^' 
aof  beide  dazu  dient  dieselben  zu  vereinigen,  die  geschichte  lehrt 
uns,  dasz  der  kaiser  Valens  während  seines  aufenthalts  in  Antiochia  im 
j.  371 ,  beunruhigt  durch  ihm  hinterbrachte  gerüchle  von  ^aulinrgchran- 
eben,  die  man  angestellt  habe  um  im  voraus  kenntnfs  zu  orluiiten,  wer 
sein  nachfolger  auf  dem  kaiserthrone  sein  wenle,  die  verdacliligen  per- 
sonen  hatte  festnehmen  und  foltern  lassen,  und  dasz  er  so  nicht  blosz 
das  ergebnis  der  prophezelung  erfuhr,  sondern  auch  genau  das  verfahren 
kennen  lernte,  wodurch  die  prophe%eiung  bewirkt  wurde.  Ammianu^, 
ein  zuverlässiger  historiker,  der  nicht  nur  gleichzeitig  lebte,  sondern 
auclj,  weil  mit  dem  hofe  bekannt,  die  allerbeste  gelegenheil  hatte  sich 
darüber  zu  unlerriehten,  teilt  uns  folgendes  mit  (XXIX  1  %  28  ff.) :  iuducti 
itaqiie  Patn'cius  et  Hilarius  ordinemque  replicare  iussi  gestonim,  cum 
tnter  exordia  variareni,  fodicatis  laleribus,  iilalo  tripode  quo  uleban- 
imr^  adacti  ad  summas  angustias^  aperiunt  negotii  fidem  ab  ipsis  exor- 
diis  repticatam.  et  prior  Hilarius:  ^consfruximus'  inquit  'magnifici 
iudices,  ad  corUnae  sitnilitudinem  Delphicae  diris  auspiciis  de  lan- 
reii  9irgulis  infaustam  hanc  mensulam  quam  tidetis:  et  imprecatio- 
mhus  carminum  ieeretanm  ckoropUque  multis  ac  diuturnis  ritua- 
liler  consecratam  moeimus  tandem:  movendi  autem^  quolies  super 
rebus  arcanis  cmsulebatur,  erat  institutio  talis,  colloctibalur  in  tnedio 
domui  tmaemUUa»  odioribus  ArabMs  mmdique,  Umce  ronsndü  fure 
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[fmrmf}  m^perposäa^  em  di^m^  me§Mei$  m&Uriü  fäkMfaeim:  emim 
m  ambOm  raHmääaii$  $»irmio  ekmmUonm  i^igimti  ptakmfr  fcripii- 
i9$  fümm9  iBCiw  pwiU  äiimg§iwilw  tptti&i  fttumimmi$  dimmmL 

$oecU^  iaruh  Mptit  eh'cunißemo^  verbenoi  feNeit  ar6orir  ^«tlM, 
läaio  eome^tü  cßrmhUbMM  iimmm$  ffaucUummm  evclM«  r— rwM 
niali  iHentia  impenaUi:  earUmUiß  pm$ii$m  mmhm  ktnau^  mrtm 
€s  Carpülhio  fUo  per  quam  lepi^  i^tlüet»  4iieipUm$  miUmlmm:  §m 
per  Merpttilü  disUmcta  reHneiUiitm  tttifiÜ»  UlUr$$  imeidm»  mAm- 
Um,  k0roo$  efficii  fmmt$  MerrOffoUimiku  comohm »  ai  mmmtm  ä 
modoi  plm»  conclmo»^  fuaUi  iegtmiitt  f^Aiei  9el  em  araemUi  «M 
Bramelidarum.  4H  hm  qaaermUibui  moüis^  qui  praumU  omeuiM 
impmio^  qumiam  owmi  pmrU  ß^Hku  fare  wumorahaimt^  ei  udm- 
Uemi  amaku  daoi  pertirm^vrai  jylMw  SEO  cum  adieettama  Mm 
poiirmaa^  amHam99ü  praesenUmn  quidam^  Tkeodarum  prancrihmä 
faiaU  iMCMMtofe  partaadL  nae  uUra  injMr  mapoUo  m$  emplormfm: 
MoUt  mua  apad  not  eanHabai  kimc  eue  qui  poncthatar^  der  ind 
des  Patrici'tts  und  HiUritu  tst  volbtindig  das  veriiindeiide  glied«  das  ir 
sttcfaeo.  es  ift  eioerMiU  ein  tiscb  (inMMiJb),  der  durch  das  vertK)rg(» 
wirken  eines  anüstes  ebenso  wie  der  heutige  qpiritaaltsteBtiadi  in  k- 
we^Miug  ^cseUt  wird  und  ebenso  wie  der  heutige  spirituaiistentiaeli  fii» 
^eu,  die  besfiglicb  der  snkunA  an  ihn  gestellc  werden,  haaaCwailet 
anderseits  ist  es  ein  dreiAiss,  und  nicht  Uoss  ein  dreifoss,  sonders  m 
aus  lorl>eer  und  nach  dem  moster  des  delphisehen  gemachter  dreifa«. 
80  sieht  man  sich  au  dem  schlösse  genötigt:  der  tisch  der  heuiigeo  s^-  ii* 
Uiaiisten  (besonders  der  drelffissjge  tisch,  weteher  Ittr  ihren  specMss 
gebrauch  und  so  wie  er  gerade  dam  passt,  gearbeitet  ist,  mit  seine« 
aiphabet  und  der  beweglichen  scheibe  nebst  seiger)  ist  rnntalis  mutaadb 
der  delphische  dreifoss;  das  heuttutage  sogenannte  medium  aber  iai  die 
4>otpdc  (vgl.  Luluanos  6k  xaTirr*  1  ^  npöfiavnc . .  rdv  Tpfacobo  bio- 
C€tca|i^vn})  der  befragte  und  antwortende  geist  das  nmmm^  der  iKiljyKiiv» 
und  unser  so  riel  gerühmter  fortschritt  in  der  kenntnis  der  pliys&  be- 
steht darin,  dass  wir  endüeh  phlnomene  beobachtet  haben,  die  sehen 
vor  26  jahriiunderten  beobachtet  wurden  und  weltberflhmt  waren,  vad 
unser  so  viel  gerahmter  fortschritt  In  geistiger  anftldrang  besteht  darin, 
dass  wir,  d.  Il  die  ungeheure  mehrsahl  von  uns,  diese  phinomene  der 
nemlichen  Ursache  suschreilien,  der  sie  vor  25  jalirhunderten  In  Deipbi 
(Enr.  Ion  461  4>oiMioc  £v9a  t^c  fiecöfi9oXoc  icrta  itapd  xopcuo- 
^ev4J  TpiiTobt  jrävTeOMaTa  iqpafvo)  und  vor  16  jahrhunderten  hi 
Antlocbia  (Sokrates  klrchengesch.  IV  19  oTcno  [nemlich  den  oben  er» 
wähnten  penonen,  welche  nach  dem  thronfolger  des  kaisers  Valens 
forschieo]  uixpxS^  Tivi  fioYTttveia  xp^M^votc  ivElXev  6  taifiuiy  ov 
q>avepd,  oXXd  cuvifieuic  Xo£d,  octiac  r^ccopa  tP^tftora  6  «cd  e 
Kcd  0  xcd  ditUiv  &'  toOtwv  fipx€c8ai  Tofivofüot  röü  |ierÄ 
Xevra  ßaciXcOcovroc)  sugeschrieben  wurden,  nemlich  der  Wirksamkeit 
eines  6aifiu»v« 

BnneDXH.  Jaana  Hnawr. 
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PHILOLOGISCHE  GELEGENHEITSSCHEIFTEN. 

(lortsetanng  von  s.  48S,) 

An8l)nch  (studieDanstalt)  G.  Friedlein:  die  g^eometrie  des  Pedia- 
simus.   druck  von  Q.  Brügel  u.  söhn.  1866.  40  8.  4.  mit  2  üfurentafeln. 

Bftfel.  Th.  Pineas:  ein  neaer  rihaiiQlier  geeehlebtfloSteiber  [cler 
jfingere  daetne],  «ns  dem  nemeii  MliweiseriBehen  mammm  VI »» 64. 
gr.  8. 

Berlin  (univ.,  Icctiouskatalog  w.  1866 — 67)  M.  Haupt:  de  poeta- 
rum  aliquot  Latinoram  verficulis.  formis  academicis.  9  s.  gr.  4  [zu  Ti- 
tiaSiu,*  Atta,  Porehif  LielBW,  OTidfiie,  Mmnittiia,  Lneuu,  Martiftlts].  — 

(College  royul  fran^ais)  R.  Da  Ii  ms:  stadia  Deroosthenica  [xnr  rede  go- 
f^on  Timokratesj.  druck  von  J.  F.  Starcke.  1866.  40  8.  gr.  4.  —  (Loui- 
HonßtHdtisches  gymu.)  B.  Nake:  de  JPlanoi  et  OiGeroui«  episttüü.  druck 
von  F.  Krüger.  1866.  40  s.  gr.  4. 

Bernburg.  Micolal:  über  entetehmig  und  wesen  det  grieohi- 
sohen  vomans.  neue  vielfach  vensehrte  auflege,  verlaig  fon  B.  Oalvary 
nnd  comp,  in  Berlin.  1866.  SS  s-.  crr.  R.  [ilie  erste  aiifljip-e  erschien  1854 
als  osterprogramm  des  Bernburger  gymn.;  vgl.  jahrb.  1858  .s.  176  f.] 

Bonn  (univ.,  docfcordissertaüonen)  Diderich  Noltenius  (aus 
Bremen) :  qnaeetioaee  Piteianae.  dradc  von  C.  Oeorgl.  1866.  8S  e,  gr.  8. 
—  Philipp  Kohlmann  (aus  Bremen):  quaestiones  Messeniaoae.  1866. 
68  8.8.  —  (verein  r!icinI:iTi(Hacher  altertnmsfreunde)  H.Duntzcr:  neue 
römische  inschriltcu  in  Köln  —  das  neue  Kölner  mosaik.  aus  den  jahr- 
büchem  des  Vereins  heft  41  117— ro/al  8  mit  einer  tafel  in  far- 
bendfadL 

Cleve  (gymn.)  Bothert:  zu  den  rittem  dei  Aiistojpba&ee.  Koeli- 
•ehe  buchf^ruckerei  (W.  Albont??V  1866.  10  s.  4. 

Conjstaiiz  ilycenm)  F.  .Scliwnb:  betonung  der  frriechischen  isub- 
stantiva  und  aUjectiva  im  nomiuativ.  ßtadlertiche  buchdruckerei.  1866. 
37  a.  8L 

Dorpat  (univ.,  leetienikatalog  1866)  L.  Bchwa'be:  Theoeritt  Car- 
men neolicnm  tertium  recop^nifam,  druck  von  E.  J.  Knrow.  19  s.  gr.  4. 

Erlangen  (studicnanstalt)  J.  Öörgel:  de  Tib*  rio  et  Oaio  Grac- 
chis  oommentationis  part.  III.  druck  von  J.  P.  A.  Juugu  u.  söhn.  1866. 
24  i.  gr»  4.  [part  I  mid  II  ereeUenen  1860  nnd  1863.] 

Frankfurt  am  Main  (gymn.)  A.  8teitz:  die  werke  des  landbauef 
in  den  werken  und  tagen  des  Heaiodos  (v.  886— >647).  H.  L.  BrönneiS 
drnckerei.  1866.  43  s.  4. 

Güttingen  (univ.,  lectionskataiog  vy.  1866  —  67)  F.  Wieseler: 
contlnttatar  eommentalio  de  teiserie  ebimieiff  omeisque  tiiealralibtte  wiae 
feruntur  I.  Dieterichsche  univ.bnchdruckerei.  18  gr.4.  —  (doototdiw.) 
Rudolf  Euckcn:  de  Aristotelis  dicendi  ratione.  pars  I:  ohflervationes 
de  ])articularum  usu.  druck  von  Hofer  (verleg  von  Yandeuhoeck  o,  Ku- 
preolit),  1866.  81  s.  gr.  b. 

Greifewald  {wait9^  leetionikatalog  w,  1866^67)  F.  Sneemililt 
de  fontllms  rhjthmicae  Arleti^  QnbäUiani  doctrinae  commentatiei 
druck  von  F.  W.  Kunike.  16  gr.  4*  —  (doctordissertationen)  Otto 
Franko  (fL^^9  Ballenstädt) :  de  artificiosa  carminum  Catullianomm  com- 
positione.  druck  von  F.  Hache.  1Ö66.  62  s,  gr.  8.  —  Curi  B lasen > 
dorff  (aas  Bttgenwalde)s  de  Herodianeo  ncpl  «CMv  libr«».  druck  von 
Hendess  in  Cdsslin.  1866.  80  a.  gr.8»  —  Angnat  Althana  (ans  Lippe- 
Detmold):  de  batrachotnyomachiae  HomerioM  geunlna  foima.  druck 

von  F.  W.  Kunike.  186<>.  43  s.  8. 

Hannover  (lyceum)  IL.  L.  Ahr eua:  öpüc  und  seine  sippe.  etymo- 

logiaelie  nnteranchimg.  drack  von  F.  Cnlemann.  1866.  68  B.*gr.  8. 
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HediDgen  (gjran.)  J.  Pohl:  lectionum  CatuUiaQarum  specimeu  Ii. 
dniek  TOtt  P.  LiduMr  in  Sif^mftringes.  V3H*  80  s.  gr.  A,  [spee.  I  eneUcii 
IMO  tiU  doctordin,  in  Münster.] 

Hof  (studieoanHtalt)  F.  Messer:  diapntotion«!  PiodmrieM.  dnck 
von  Mintzcl.  1866.  21  8.  ^r.  4. 

Jeua  (uQiT^  lectiooflkatalog  w.  1866 — 67)  C.  GStftling:  eoromeit 
tMiohnn  4m  soloeeifmo  loffico  netorieo  grajonntieo  «imqne  fMMpii- 
BfUiMÜi«  bnofakaadlnng.  8  8.  gr.  4. 

Lan Sanne  f acadt^nil»  )  Max  I^onnet:  de  la  lano^c  latliic  (*t>r!» 
der«^e  dans  lOQ  «ppUcation  k  U  phUoaopbie.   Impr.  Q,  BrideL  iwa^ 
98  8.  gr.  8. 

Leipzig  (geaelbehafl  d«r  Witt,)  O.  Gariin«:  über  iwei  ksaär 

aiudrUcke  der  griechischen  litte raturgeschtchto  [X.o-foYpu(|>oc  und  uiro^ 
KpiTr'ic]  Sitzung  am  1  juli  1860.  ilriick  vuii  lii  L-itkopf  und  Härtel,  s. Ui 
—  154.  jr»".  8.  (nniv.,  znr  vi  rkiiiuli*^ruii^  der  jiliiloa.  doctorpromotiowc 
1865  —  06)  U,  Kloti&:  aJnotutiüuum  critiuariim  ad  M.  Tullii  CiccroW 
orettonem  CeeeiaienMtt  pars  prior,  draek  von  A.  Kdelmeaa.  1866L  t?  ^ 
gr.  4.  —  (tlüctordiss.)  Otto  Schmidt  (aus  Berka  an  der  Werra):  ^■ 
elocutiune  Oppiani  Apaneeuie.  dmok  roa  A.  Menenbaba  in  Jene,  i^ 
53  8.  «. 

Metteu  (Heuedictiutiri»tift)  P.  H.  bHch«:  die  Argeer  im  römiB«^ 
cnltoi.  erste  abteOnng.  dnick  voaTboBiann  inLandalmt.  18M.  90  a|^^ 
Moeri  (progymn.)  Breukcr:  A.  Pereiiu  and  aeine  aalt,  dinekie 

J.  "VV.  Spaarmann.  IROß.  21  h.  -rr.  1., 

Möns  f  .'\tli<'n«M' )  F.  1  >  :ini  o  i  s  c  ;i u x  :  essai  snr  le  style  synth^'ü^s- 
deü  hiätorienü  latiiis  et  grec8.  Verlag  vou  H.  Mauceaux.  1866.  i>äs.  gr.i> 

litt  Aeben  (akademie  der  wiee.)  K.  Halm:  über  die  texlee^B«!^^* 
<1er  rhetorik  des  Quiiiiirianus.   aus  den  dtzungsberiehtcn  1866 
4113-  (Irnck  voti  V.  ^Uanh.  i;r.  8.  —  (Ludwigsgymn.)  A.  Speug^'' 

lectiuiiC8  Pi.'intiiiac  [zum  TrncnlcatUK],  1806.  8  8.  gr.  4.  —  IJernh.  Ar 
nold:  Sophokleischo  rettungen.  verlag  von  Ck.  Kaiser.  1866,  59  s.  g^*^ 

Nenbnrg  a»D.  (stndienanetalt)  F.  X.  fiinbaek:  gmadbegriff«^ 
antiken  münzwesens.   druck  von  J.  Kinditeisch.  1866.  42  s.  gr*  4- 

Nordbatisen.  R.  Gold  s  ch  ni  u!t:  7-nr  «"c.^^chichte  der  persisflift 
Politik  im  peloponnesificben  kriege,  verlag  von  C.  Ha&cke.  1^ 
41  s.  gr.  8. 

Polen  (Harieagymn,)  B.  Enger:  de  Timoereontii  BhodU  carmis' 
a  Pltttarcbo  lervato  aliogne  Plntmhi  loeow  draek  von  If.  ZSra.  1^ 

IS  8.  ^r.  4. 

Tübiugon  (univ.)  W.  8.  Teuf  fei:  zur  verglcichung  antiker 
moderner  Ijrik.   vertrag  gehalten  zu  Stuttgart  10  märz  1866.  m*^ 
deateeben  TierteUabnsebr&t  1866  heffc  8  t.  S69— S81.  gr.  8. 

UpsaU  (univ.,  doctordiss.)  J.  F.  Hult:  Cornelii  Taciti  de  urifin* 
situ  nioribn»  ac  popuU»  Oermani.ie  libcr  saotbico  redditus  et  aiinoU 
tionibuü  illustratns.  part.  L  druck  von  h\  A.  Norstedt  u.  aobo  in  Hol0' 
1803.  30  8.  gr.  8. 

Wertfaeim  (lyeenm)  F.  K.Hertlein:  beitrige  sar  krlük  desP[^ 
dorus.   zweite  hälfto,  zweite  abteilung.    druck  von  E.  Bechstein. 
34  n.  ^r.  8.  [die  erste  bälfte  nnd  erste  abteilong  der  «weiten  enclu<^<^ 
1864  und  1806,] 

Wien  (akademie  der  wiss.)  J.  Vahlen;  beitrX^  m  Aristoteles 
poetik.  II.  aus  den  ■iteangebericbten  bd.  LU  s.  89  f.  k.  k.  bof- 
Staatsdruckerei.  1866.  89  8.  gr.  8.  —  H.  Bonitz:  Aristotelische  ?^t  i^J«j" 
IV.  ebendaher  s.  347  -  423.  —  E.  Ho  ff  mann:  dns  j^esetz  lUr  z'^''^^ 
tafcUi  von  den  Forctcn  und  Sauatcn,  nebst  einem  anbang  über  ib«''  ^ 
ceasi  yelati  and  Über  dal  altrSmiiebe  lohnldreobt,  abdntck  ans  ^ 
f.  d.  Deterr.  gjnn.  1866  beft  8  n.  9.  vorlag  von  0.  Gerolde  kÄa.  74  i*  V*^ 
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88,  Zar  lltteratnr  det  LytiAt*  Tom  professor  dr.  A.  Rmicke»- 

«lefii  Iii  A«r«i  64fM8 

ff,  Frohberger:  aiisgewIUto  nden  dei  LytiM.  Is  blnddiett 

(Leipzig  1866)   6»-« 

C.  if.  J>mdl«fi;  eommeiitetioiita  LytUeae  (Utr«elit  1866}  . 

P.  iL  Jf«ff«r:  sa  Ljtits  (Membor^r  1868)  

84«  In  Taciti  arniaHam  17  80.  Tom  reotor  profMor  «dr«  JT. 

Sehelbe  in  Dresde«   ^ 

86.  Anx.  T.     TA,  Fdmel:  DemosUieiiif  oratio  ädvoraoa  Lep- 
tiaem  (Leipaig  1888).  Tom  gymnailaldirwotor  hofrath  dr. 

K.  ff,  Fumkhaenei  in  Eiaanaoh  669-(!^ 

88.  Emendationet  PemoeUieiiioa«.  vom  gymnatiallebrar  dr. 

it.  Mm$  in  Borlin  874-<2S 

87.  Veber  eine  iuchrift  Ton  Pnuias  am  Hypiof.  you  dr.  JE» 

Kuhn  in  Dresden  67«-^ 

88.  Zur  kritik  der  natnralia  biatoria  dea  Pllnina.  Yom  Studien» 
^eetor  profeiaor  dr.  L,  «.  Jm  in  Erlangen    ...'.«  681"^ 

C.  MaghQff:  Inenbratlontim  Pliniananm  eapita  tria  (Neu* 
strellta  1886)   681-6^^ 

D,  NoUeniue:  qaaettionea  PUnianae  (Bonn  1866)  ....  888^?^ 
80.  Za  Plaatot  Henaeebni.  Tom  professor  dr.       Teu/fet  In 

Tübingen   704 

90.  Ueber  die  zeit  dea  Hartianna  Capeila.  von  dr.  iMcItm 

MfUler  in  Leiden  

Ol.  Ein  amnlet  des  mnseums  zn  Wiesbaden.  Ton  professor 

dr.  ff.  lUimpf  in  Frankfurt  am  Main  T16-^ 

(78.)  Nachtrag  zu  Seite  623  bis  628.   vom  oberbibliothekar 

professor  dr*  Ä,  ffalm  in  München   780 

92.  Berichtigung  zum  dritten  bände  von  A.  Boeekbs  kleinen 

Schriften,  von  dr.  F.  A$ckereon  in  Berlin   7^ 
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FÜR  CLASSISCH£  PHILOLOGIE 

HBBAVSGSOmBN  VON  A^^^^gT^  FLSOKSIBair. 


83. 

ZUK  LTTTli^EATUB  DES  LXSIA& 


1)  ComiaiiTATiORflS  LnußAm.  BOtmn  dr.  C.  M.  Frahosbr, 

LITT.  PEOF.  IM  AOAD.  QgQitareAHA«  TTRiacti  ad  BhenuiDy 
apnd  Kemink  et  filiurn.   1665.   Vm  n.  943  i.  gr.  8. 

2)  AümwwIhltb  rbder  dm  Ltsias«  fOb  i>w  so&nLasB&AUOH 

BBKLART   VON  HrrHANN   FrOHBBRO^R.      ERSTES  bIbD- 

OBBB  [enthaltend  die  reden  XII,  XIII  und  XXV].  Leip- 
zig, dmok  und  yerlag  tob  B.  G.  Teabner.  1866.  Y  n. 
250  8.  gr.  8« 

3)  Zo  Ltsias.  von  DR.  P.  E.  Müller.  HersebBrg«  Herling- 

Bclie  bncbdruckerei.   11  s.  4.  Meieebiuger  gymnanalpro- 
graflun  auf  oatem  1866. 

Es  ist  erfreulich  dasz  inanncr .  die  sich  schon  früher  mehrmals  um 
Lysuis  anerk.innlermaszen  venliunL  gemacht  haben,  ihre  thätige  aiilmerk- 
samkeit  fori  w  ahrend  gleichzeitig  diesem  li  elHiclieii  redner  zuwenden,  und 
zwar  niii  viu  /ughchem  erfolge,  da  jede  der  drei  anzuzeigenden  Schriften, 
sei  CS  in  der  Untersuchung  und  beriLhli^un*»  des  texteai,  sei  es  für  die 
fiklärung ,  wcrlhvolle  und  bleibende  ergtLinsse  gebracht  hat.  hru. 
Brauckens  in  klarem  und  flüssigem  lateia  gescliriebenes  buch  macht 
sich  zur  aufgäbe  fast  sämtliche  für  echt  geltende  reden  des  Lysias  in 
ihren  historischen  verhältnisseD  zu  eriiatem  und  sie  nach  maszgabe  der 
da  herigen  resultate  so  wie  aach  sUl  und  anadnick  in  absiebt  auf  ihre 
echtheit  zu  prüfen,  und  behandelt  anaierdem  mehrere  hundert  steilen 
dieser  reden  kritisch,  das  buch  ist  l>ereits  veo  den  hm.  Frohberger 
und  P.  R*  Mftller  in  Ihren  unter  2)  uad  3)  genannten  sehriflen  genau 
herficicsichtigt  worden,  hat  aber  seitdem  noish  in  den  Heideiberg i^r  jahr- 
bdchem  1866  nr.  19  s.  289*^303  eine  In  möglichster  kUne  anfeine 
menge  von  stellen  eingehende  lieurteilnng  erfahren  durch  lim.  prof.  L. 
Rayaer  In  Heidelberg,  einen  gelehrten  dem  anerltanat  die  freunde  des 
Lyaias  seit  fielen  jähren  suro  grasten  danlra  verpHicfatet  sind,  am  sweck- 
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mftsxigsteii  also  beglDsen  wir  mit  Ptohbergers  aaigalitt,  wobd  wir  ge- 
ladfoiMl  haben  io  dea  von  flmi  bearUitelen  drei  reden  auch  eise»  leS 
der  bemerkungen  der  drei  andern  oben  genannten  gelehrtes  n  berftek* 
aicbUgen. 

Mit  grosxer  freude  dnrcbgieng  ref.  xu  wioderbolten  maloB  FraUwr- 
gera  buch ,  nnd  wenn  dieser  aieb  Iii  der  vorrede  sehr  aoerkeonend  fibcr 
dea  ref.  bemOhungeD  nm  Lyttaa  auaspricht,  so  findet  sieb  ref.  m  &s 
spltse  aelner  beurteilung  zi  der  efillrung  vcq>IBcMet,  dass  er  Fr.,  wie 
schon  IMher  Rlr  die  recenslon  seiner  3n  aosgabe  in  der  iweitea  nbl  dw- 
ser  jafarb.  bd.  82  (1880)  s.  405-481 ,  so  jout  in  noch  faMiereoi  gnrie 
Ar  Welfache  beriditigaog  nnd  gründliche  belebning,  welcbe  diese  aat- 
gabe  darbietet,  su  lebhafUm  danke  aich  forbondea  fOUt,  und  dm  er  in 
interesse  der  saohe  sich  kaum  einen  wUlkommneni  ooncorroates  wda- 
sehen  fcdnnte.  vennAge  seiner  ▼ertrauthelt  mit  Lyslas  «md  als  frnckl 
seiner  grossen  lieleseiihcit  gibt  der  herausgel>er,  attsgeröstet  mit  •durf' 
sinn  und  treffeodem  urteil,  sowol  im  commeotar  als  im  fcritiseheii  mduaf 
s.  SOS— 249  ftber  sachen  and  worte  grandUcfae  erdricrungen ;  iukI  w«as 
dieselben  auch  nicht  seilen  sehr  ausrührlich  sind  und  über  das  bedflrfini 
von  schfilem  — »  denn  der  mehrsahl  derselben  nnd  keineswegs  norden 
unfleistigen  dlemo  kürzere  aomerkungen  beaaer  —  ziemlich  hiMisiih 
gehen  scheinen,  so  sind  diese  aus^einandcraetsoogen  doch  immer  aahr  gt- 
haltvotl  und  werden  dem  studierenden  ,  der  Uefor  oinsadriogen  wüskU« 
willkommen  sein,  wie  sie  sich  auch  dem  lohrer  xom  eiognhevdera  Sta- 
dium empfehlen. 

Die  prolegomena  geben  auf  12  seilen  mit  sorg  nötiger  Sichtung  der 
überlieferoog  daa  glaubwrirdige  ülior  des  redners  lcbensverh9Unissc  uad 
eine  Charakteristik  der  eigefttämlichkeiieo  in  seiner  kiinsl.  auch  Fr.  niait 
mit  Vater  und  Weslermaon  an,  Lysias  sei  nicht  schon  459,  sondern  er$I 
432  geboren,  die  von  Sauppe  und  dem  ref.  angezweifelte  geModUchaft 
des  Lysias  zu  Dionysios  (19  §  19)  sucht  Fr.  aufrecht  zu  erhalten,  jedoch 
ist  es  nicht  i^chr  wahrscheinlich  dasz  Lysias,  der  erklärte  demokrat,  auch 
wenn  er  nur  der  ^Gesandtschaft  altachiert  war,  als  die  geeignete  persöo- 
Iichkeil  or.schcineii  koniiln.  um  zu  den  dort  angegebenen  zwecken  auf 
Dionysios  einzuwirken,  und  kaum  ^laiiMich,  dasz  der  hasz  des  Lysias  i:'"- 
gen  den  lyianneu  erst  in  folge  dessen  entlirannt  sei,  was  er  als  ijn-iniller 
in  Syrakus  sah.  —  Jeder  der  drei  reden  ist  eine  einleilunr^  voran^'estellt, 
welche  in  gründlicher  weise  über  zeit,  personen  und  sachen  i)elelirl,  das 
verf.iliren  des  redri'  is  Iieleiiehlri  md  somit  zweckmilszig  in  die  leclürc 
einiührt.  dahei  hat  der  hg.  die  rnche^  nicht  jedem  zugängliche  lilleratur 
fleiszig  benutzt  und  in  den  anmeikungen  manchen  frlum  anderer  fierich- 
ligl.  iudeiii  wir  nun  zum  einzelnen  übergeben,  uiiisM  ii  wii  (bn  geneig- 
teu  leser,  um  nicht  üln  iall  lange  stellen  auszuschreiben,  bitten  dasx  er 
selbst  den  text  des  Lysias  zur  band  nehme.  Froidterger  bezeichnen  wir 
mit  Fr.,  Francken  mit>rk.,  Paul  Richard  Müller  mit  PRM, 

R.  12  S  12  wird  ilas  hsl.  eic  TOt  ToO  dbeXcpoO  mit  recht  witnler 
hergestellt,  weil  es  hciszen  musz  'in  die  besitzungen  oder  die  wuhnung 
meines  hruders',  nicht  blusz  'zu  meinem  bruder'.  $  lö:  die  aUerdijigs 
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nicht  logische  Stellung  des  Dach  fffoujunv  stall  nach  ei  oiitsi -huldigt 
Fr.  mit  beispielen,  uoler  denes  auch  26  §  ^)  >vo  freih'ch  dKOUui  fi^v 
erst  von  Scheibe  aus  dKOUO^€V  corrigiert  wunlo,  juev  aber  auch  ent- 
behrlich sobetDL  §  17  (las  vielseitig  emptohleue  TO  in*  ^K€ivu)v  (Ar  t6 
{yit*  dKcivuüv  zieht  mit  Fr.  trotz  MeuUoers  einrede  auch  ref.  vor,  eben 
so  nach  Cobcl  die  einsetzung  des  vor  oub€|Liiäc,  claiuit  der  orlsbegrifT 
mehr  hervorirele.  dasz  es  $  26  nicht  absolut  nötig  ist  betv  vor  boOvttt 
einzusetzen,  musz  man  zugehen,  mit  recht  lehnt  Fr.  g  29  Meulzners  ver- 
schlag ab,  der  fär  irapd  toG  ttot€  wollte  nap'  auToO  iröre.  denn  cfirep 
Nieral  usw.  zeigt,  dasz  nicht  das  wann  iu  frage  ist,  sondern  die  ge* 
rechtigkeit  der  bestrafung  der  frevler  üI'tI)  mpl.  diese  geht  dahin,  wenn 
usw.  §  30  hat  Fr.  Sauppes  emendaiiüu  ctu^eiv  Tc  auTÖv  .  .  irapöv 
gegen  FunkhSnel,  der  die  worte  für  unecht  und  vor  §  31  für  unnütz  er- 
klärt, in  schütz  genommen,  in  der  that  cnlliallen  sie  dir  propo.sition, 
zu  der  §  .^1  die  ausfuhrunr^  folgt,  flu!,  ist  TiäciV  für  TTdvT€C  anspre- 
chend; dagegen  geben  wir  I  rk.s  düpYiiecOe  vor  dpTi^tcÖe  den  Vorzug, 
dn  .in  die  cmpfindung  ('riimcrl  wird,  mit  welcher  man  dio  licimsuchungeu 
diiiiKils  Ijelraclilele.  ;ils  sie  gcschaiien.  r?l:  da  cod.  X  ei  XP^  TOUTOiC 
Ii;il,  so  einpfichll  sidi  .MüiiIzikms  e!  XPH  ^OU  ToTc  niciil  nur  dem  sinne 
u:i<'h .  sondern  ;iucli  (li[»U)maLi.sch.  lioifall  vcnlicnl  ;^  .'i.")  Fr.s  emendaliou 
TijuuipoOvTac  sliUt  des  mediums,  niil  genrniem  ansriilns/  an  den  sprach- 
gebrnnch,  da  TimupcTv  unep  XIVOC  ^ffir  jemanden  als  radier  auftreten' 
hedoiilel,  was  gerade  hier  erfor(!erl  winl.  ^*  tö  s!immt  ref.  jetzt  bei,  wenn 
Fr.  das  schwer  zu  erklärende  KOi  vor  riTTiciavio  entweder  streirlien  oder 
KaXorc  schreiiien  will;  eben  so,  dasa  ^  ül  TaÜTCt  TTpdHouci  für  rauia 
TTp.  und  J^*  0.')  Tttui'  eTTpatiev  geschrieben  wird,  da  der  sinn  isU  es 
habe  sieh  nur  um  den  Wechsel  der  persunetj,  nielil  des  Systems  gehan- 
delt, vielleicht  ist  aucli,  meint  ref.,  ^  öl  vor  rdc  TTpoc  dXXrJXouc  ^la- 
q)Opdc  ausgefaUen  dTTObeiHu),  da  die  worte  nichl  oiine  hfirte  von  Tiupa- 
CTtjCiü  abhängen.  %  52  wird  inv  (anou  tüvoiav  gegen  Meutzner  von 
PRM.  und  von  Kr.  gitu  lizeilij?  verliieitligl.  auTOÖ,  bemerkt  PRM.  mit 
rcciU,  heiszl  nieiit  seine  eigene,  sondern  nur  seine,  ohne  allen 
ijachdnick.  $  öö  tilgt  Fr.  die  worte  6  tlüv  xpidKOvra  mil  Herwenlea 
als  odenhares  glosseni ,  nidil  jedoch  mit  diesem  gelclirlen  (tvö/atvoc, 
von  welchem  toutiuv  abhängt,  mit  unrecht  erklärt  Meutzner  auToi  für 
mü'?zig  und  will  auTOiiC.  aber  Fr.  und  PRM.  hallen  auToi  fesl:  ^ds  sie 
-.'lli<t  '  ingetreten  waren.'  §  62:  gegen  Sauppes  |ir|b€vl  toOto  TUpoccii) 
i..,li.iii|»lel  Fr.  die  vulg.  TrapaCTf).  aber  seine  anmerkung  ist  nicht  ciu- 
leuclilend:  'der  rcdncr  stellt  unlii  in  abrede,  dasz  er  den  Theramenes 
anklage,  sondern  er  wünscht  dasz  dieser  (die  richter  befremdende)  gedankc 
gar  nicht  in  ihnen  auftauche.'  aber  mit  welcher  aussieht  auf  erfolg  kann 
er  das  wünschen,  da  er  es  ja  selber  bekennt?  im  anhang  fragt  Fr.  'helsil 
TTpodcTaiai  juqi  nichl:  es  isi  mir  zuwider  (es  steht  mir  bis  oben  her* 
auf)?'  allerdings,  jeduch  melajdiorisch  auch:  es  fällt  mir  unangenehm 
auf,  ich  siosze  mich  darau,  wie  Sauppe  mit  beispielen  belegt,  dagegen 
Süll  nicht  geleugnet  werden  dasz  TTttpaCT^  sich  auch  etwa*  so  erkUreB 
läszt :  'niemand  falle  ein,  dasz  ich  ein  falsches  spiel  treibe,  dasz  ich  nem- 
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lieh  |j;»'fjcn  TUerdnieiios  kl:iJ<\  während  dor  prncess  um  Eraloslh^nes  geht, 
dicsor  n»Mnlich  nötigt  niali  vuu  jenem  in  rt'dt  ji.'  so  <4\va  fas/.l  tlie  stelle 
aitrli  K  fv^;«  r.  sehr  empfi«»hll  sich  ^  91  Fr.s  cuiijectur  oiecÖt 
oictcUui  K|jüß6nv  ifiv  Hit]q)OV,  oicecöai  passiv,  für  vulg.  ^r\h'  oitcdc 
»cpußbnv  €(vai  T.  Hl. 

Weniger  aber  sind  wir  mit  folgendem  einverstanden.  §  2  plaiiben 
wir  nicht,  dasz  oux  f|TTOV  vor  f|  rinzu8chiclj«'n  sei.  der  simi  kaim  ja 
sein:  nllc  hai^eu  Ursache  zu  zürnen  \v»'jj^<'n  des  privaten  oder  (wenn  sie 
darin  nielil  },'eschadigl  worden  sind  we^'en  tles  ullenlliolien.  5  strekhl 
Fr.  U€V  na(  Ii  iTüVTlpoi.  nach  9UCKüvitC,  Ktti  vor  TOiauTa.  aiieia 
(\,nuii  ist  so  wenig  pehoUcn  als  mit  den  vielen  versucUcn  früherer,  was 
den  ersten  teil  der  periode  beirill'i,  so  emj)fiel)lt  ref.  die  Vermutung  seines 
jetzigen  eoilegen  lau.  dr.  Lidig,  dasz  b€  nach  qpdCKOVTCC,  das  nur  ddrch 
conjectur  hineingeliraclil  ist,  pesiriclicn  und  jenes  |iev  an  seine  stelle  ge 
setzt  werde,  so  beginnt  sachgenidsz  der  nachsatz  mit  (|>aCKOVT€C  [xk^ 
^Indern  sie  zwar  sagten  .  .  Ih.iten  sie  nicht  so',  ohne  dasz  ein  b€  erfor- 
dert wird,  da  ferner  Kai  vor  TOiaOta  in  den  hss.  steht,  so  vermutet  rtf. 
TaÖTa  Kai  TOiaOra  X^xovTec.  S  20  ujCTiep  ouk  &v  ^xepoi.  diese 
enl  von  Sauppe  durch  conjectur  eingesetzte  ouk,  welches  nach  Meuli- 
ners  Vorgang  Fr.  wieder  wegiäszt,  verlheidigt  PRM.  sehr  gut,  indem  er 
gegen  Ikiilztier  teigt  dasz,  ungeachtet  vollwichtige  räche  fOr  eiaen  mafia 
lU  ehrenstche  galt,  auch  dem  Griechen  der  gedanke  'aelhal  ein  nrbitlir 
ler  feiod  wOrde  «ich  nicht  so  gericht  hatien*  oaiaHich  war,  was  er  ak 
beiapielen  wie  Uem.  27  $  48.  40  S  Bd.  Isokr.  11  g  88.  Aesefa.  2  S  ^ 
beweist,  vielleicht  ist  jedoch  sur  verstftrkong  oöb'  &v  Crcpoi  tu  i«aL 
^21  hehilt  Fr.  Tj^C  iröXcuiC  nacli  dfifuiouc  bei.  doch  ist  sehr  an 
sweirelOf  ob  dieser  xusatx  auch  spiaeligel>rauch  war,  jedenfalla  ist  er 
unnötig,  da  M^OUC  Svrac  vorausgeht,  und  aufTallend,  aucli  §  2S  hat 
PKM.  Kai  X^TOuctv,  welches  Fr.  nach  Cohet  tilgt,  gerechtfertigt  mii  14 
S  22.  22  S  d.  29  S  1*  10  der  scliwierlgen  stelle  S  84  sclireihl  Fr.  wol 
unnötig  btd  tl  Qv  fOr  ti  ftv.  auch  liehilt  er  wie  Frk.  die  achwer  m 
erkllreuden  aorlsie  bei  iröxere  und  dit€i|n)(pfcac8e,  woftir  Kajaer  nchoa 
lingst  die  imperfecta  vorgeschlafen  hat  und  auch  jetat  noch  festlillL  das 
ganie  q»^€  . .  dTl€^nf|9icac8€  stört  wunderlich  den  t usaoineiibaag, 
und  mit  grund  sieht  es  Blass  im  rheln.  museum  XXI  s.  280  fAr  inter^ 
polation  an.  S  68:  wenn  Pr.  vornpdc  dXXfjXouc  richtig  Td  erginzt,  sa 
wflrden  wir  td  itpdc  dXX^Xouc  nicht  als  beslehungsaccusaliv,  sondern  ab 
subject  fassen:  Masz  daa  gegenseitige  benehmen  sein  werde,  wie  beide 
teile  zeigten.'  CbetlotV  möchte  nemlich  jetzt  ref.  mit  Cobet  und  llemti* 
ner  schreiben,  deno  es  folgen  nun  thatsachen,  welche  zeigten.  $56 
4f  In  4i  Kd  qMXveptdc  gegen  o1 ,  wie  Fr.  schreibt,  zu  vertauschen  sieht 
sich  ref.  nicht  veranlaszL  hier  ist  keine  emphase  *aie  die*  am  plaue« 
sondern  es  wtid  eine  folgcrttng eingeleitet,  also:  'womit  sie  deuLlicli 
zeigten.*  §  67  bid  bi  T^v:  gegen  Coliets  emendation  äßa  bk  b\ä  ifjv 
beweist  die  von  Fr.  angezogene  stelle  Plaions  ges.  XII  950'  nichts,  weil 
sich  da  ganz  richtig  &fia  jii^v  und  In  bi  entsprechen,  um  aber  $  67 
die  beiden  glleder  sich  enuprechend  zu  gestalten,  mOste  es  entweder  im 
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ersten  gliede  heiszen  biä  fi4v,  oder  dann,  weil  im  ersten  fipa  ^£V 
5ld,  nach  Cobel  ajiia  bk  bid  im  zweilen.  §  76  für  Cobets  irapriTTtXTO 
stall  7rapT]YT^\XcT0  spricht  doch  der  schlusz  des  §  TipÖTCpOV  ^becav 
Td  ^^XXovTa  TTpaxOncccGai.  ^  77  auTUJ  IpTqj  X  «ndert  Fr.  in  a(n(^ 
Ttii  ipf{\t.  ref.  möchte  jeUt  Belkers  auTok  IpTH*  "ach  cod.  C  den  vor- 
lug  geben,  womit  die  gegenseitigkeit  zu  kqi  Ttap' dKCivuJV  eiXrjqpuuc 
ausgedrückt  wird.  $  78  gegen  Sauppes  bic  ^dp  . .  xareXuce  behält  Fr. 
die  vnlp.  r\hr\  yäp  .  .  xaT^Xuce.  in  der  that  die  Oligarchie  der  dreiszig 
ou  öieXucev ,  soinlorn  nur  die  der  vierhundert,  allein  Lysias  stellt  de« 
Thernmnnes  Opposition  ^'Of^on  Krilins  und  dessen  parte!  auch  als  bidXuCtC 
Tfjc  öXiTOtpxiac  dar,  allenlin-.'s  mit  liyperbel,  aber  es  lag  ihm  daran 
seine  verrälherci  zu  zeichnen :  zudem,  wenn  nur  die  erste  Oligarchie  ge- 
meint wäre,  ninsie  man  bei  biKr|V  bovTOC  ein  äv  erwarten,  die  CUV€- 
pouvrec  ^  86,  meint  Fr.,  sind  'nicht  die  j)rofe.ssiünsmJ}szigen  verlheidi- 
ger,  sondern  die  advocati  der  Römer',  jedoch  die  lelzlern  hatten  ja  vor 
gerifhl  7n  schweigen ,  und  wozu  werden  sie  hnld  darauf  als  beivol  X^- 
*f€lV  angeführt?  88:  gegen  Meul/ner  spricht  Fr.  im  anhang  gründlich 
über  TTtpac  ^X^iV,  dagegen  eine  lücke  vor  trcpac  Ix^^^^  anzunehmen 
ist  kaum  nötig,  der  sinn  isl:  *sie  «in<!  lodl,  vermßgcn  also  nichts  niehr 
und  haben  noch  da7:u  von  ihren  feinden  tl.-!«  Snszerste  masz  der  räche  er- 
liileJK*  lirichste?»«;  krtimtf  man  oube  Ti)uujptic6ai  iHouciv  denken  und 
dann  dXXä  Trepac  txüuciv,  was  aber  als  sell)slverständlich  uicitl  zu  er- 
gänzen ist.  dann  fol^l  weiter  der  gedanke:  'anstatt  aln  r  dasz  freunde 
für  «ie  die  L'ehnlti  i  n(i(*  räche  nahmen,  durfte  man  nicht  einmal  zum  h"- 
grM  111^  küirinien.'  >5  100  vertheitiigt  Fr.  das  hsl.  KUTav|ir](pi€ic6ai  .no 
(l.i-«/.  man  es  als  möglich  kann  gelten  lassen,  natürlicher  ist  gleichwol: 
*sü  werde  es  sein,  als  oh  ihr  todesstrafe  über  sie  erkannt  haUel%  also 
nach  Kayser  und  Scheihc  KaTti^nqjic^ie'vouc  ?C6c6ai.  und  fc€c6ai  musz 
ja  doch  entweder  hier  oder  bei  irCTTOni^tvouc  eingesetzt  werden. 

Sehr  eingehend  und  lehrreich  sind  auch  Fr.s  sachliche  erklarungen. 
%  7:  wegen  des  u ulei  ipruchs  üher  die  zahl  der  zu  ergreifenden  uielöken, 
da  Lysias  bexa  -sagt,  XenopiKoi  cil/cr  Hell.  II  3,  21  und  40  die  zahl 
derselben  auf  dreiszig  angibt,  denkt  Fr.,  es  habe  vielleicht  hei  Lvsias 
eine  Verwechslung'  der  Zahlzeichen  i'  und  X'  stallgefunden.  %  li^  folgte 
ref.  in  der  4n  and,  i'ik.,  der  das  komun  nach  oiKiav  setzt,  weil  gesagt 
werde,  *lie  lu  i  les  Polemarchos  hahe  hei  ihrem  ersten  eintritt  ins  haus 
jenes  Ohrgehänge  als  hidulschmuck  gelragen,  so  dasz  sie  zu  fjXOev  sub- 
jecl  würe.  allein  niil  recht  erwiilcrl  Fr.,  des  Melohios  hrulalitäl  wenle 
viel  stärker  dailurch  gezeichnet,  dasz  Melohios,  so  wie  er  ins  haus  trat, 
der  frau  den  schmuck  aus  den  uhren  risz.  zu  $  24  spricht  Fr.  gut  üher 
die  ^puJTf^C€ic.  wenu  er  aber  behauptet,  ihre  ergebnisse  hätten  weder 
entlastende  noch  belastende  kraft  gehabt,  so  behauptet  er  zu  viel,  es 
konnten  ja  gcständnisse  sein,  wie  gerade  $  25,  aus  welchen  Lysias 
nutien  tieht  $  40  über  den  Zusammenhang  des  Seewesens  mit  der  de* 
mokratie.  $  43  wird  mit  walirscbeiniichkeit  yermotet,  dasz  Sleophon 
es  ?nir,  auf  dessen  klage  Kritias  naeb  dem  stürze  der  vterbuoderl  ver* 
bannt  wurde.  $  50  genauer  excurs  über  die  belügen  festzeften  der  Spar- 
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Uoer.  SU  S  62  eine  unparleiisdie  Würdigung  des  TherantttM.  tu  S  69 
warum  gestellt  »ei  *kinder  und  vveiber*,  wahrend  wir  unngckehrle  Stel- 
lung erwarten ,  und  S  97  die  fraueu  gar  niclil  eicwaiuit  werden,  g  70 
Irrt  Fr.  bei  £ireiC€Vi  wenn  er  sagi,  die  Yolksversamlung ,  in  der  Tfaera* 
»enes  filier  setoe  geiandtsdiift  bericbl  ersialtele,  habe  am  tage  nacb 
seiner  rückkchr  staiigeruiiden.  es  lagen  vielmehr  elUche  tage  das wiscbei. 
»  Verbeleu  %vollen  wir  aber  bei  aller  dankbaren  anerkennung  des  gro* 
*  ssen  fleisses  des  hg.  doch  uichi,  dasz  seine  anmerkuugen^  so  viele  be- 
leliruiigen  sie  auch  cnlhallcn,  doch  milunler  in  unndtiger  anadehniing 
sich  ergehen,  so  su  $  86  aber  die  b€lv6Tl)C  der  redner  oder  zu  $  iO 
Ober  die  ausbeulung  der  durch  leilurgten  erworbenen  Verdienste  io  Pro- 
cessen, wo  wir  aber  die  uns  neue  beuerkung  antreffen«  dasa  die  isolelen 
wenigstens  damals  zur  trierarchie  nicht  scheinen  verhalten  worden  zo  sein. 

Durch  genau igkeit  und  feioheit  zeichnen  sich  in  der  regel  die  g^ram- 
uialischeii  bcmerkungcn  aus.  so  zu  $  1 ,  dasz  bei  Lysias  die  epaoalepsis 
des  äv  bei  verben  nicht  vorkomme;  zu  S  19  iLovTO  KTHCacOai  ühar 
diesen  gebrauch  des  norisls,  den  man  oft  ins  futurum  umwandeln  oda 
auch  einsetzen  wollte:  f.  22  aber  das  fehlen  von  ^^v  beim  uner- 
füllbaren wünsche,  also  bei  €ßouX6^T]V  dlv,  während  ji^v  steht,  wo  dv 
fehlt;  711  ^  nS  aber  den  gebraucii  des  pron.  reflei.  der  3n  person  auch 
für  dir  Ic  und  2e  person,  doch  nur  im  plural;  zu  §  75  nlier  den  disjunc- 
liven  grlirauch  von  KCtl  .  .  Kai;  zu  <^  Rl  über  dnn  trnbraurli  von  auTÖC 
•in  einer  person*.  wo  man  aÜTOC  woillc.  dagegen  sucht  Fr.  in  <leni  me- 
dium dTT€Ypoi(povTO  ,^  8  zu  vii'l ,  wenn  av  darin  fimlun  will,  sie  sehne- 
bon  fiir  ihre  jiorson  auf,  da  die  drciszi^^  nach  ^  19  die  besten  sklaven  für 
sich  behielten,  es  hoiszl  'sie  notierten  sirh'.  ohne  den  nebenbegritf  des 
behaltenwollens.  so  llerod.  II  115  ctTre  fpacpovTO  TCi  ^T€a,  und  III  1??^! 
darum  billi^jen  wir  ain^li  nicht,  \Ncnn  Fr.  im  anfang  des  §  für  biaXaßcv- 
T€C.  *l:in)il  keiner  der  dreiszig  üher  Ix  iKH'liieihguug  liütte  klagen  Uöiiikü, 
oi(/\ax«A'T6C  vermutet,  damit  das  loos  eu i ^«  liiede.  ^  40  will  Fr.  die  mit 
uXAd  fiq)  In  j ijiiicmien  sälze  niclit  als  frat^eii,  somlein  als  höhnisdie  Le- 
hauptungi'u  wissen;  ebenso     S.'},  wo  doch  dem  dXXa  yäp  zwei 

fragen  vorausgehen,  so  dasz  e«?  natürlicher  ^^clieinl  die  bisheiiiien  fragc- 
zeiehen  zu  helassen.  ^  GO  in  der  furmei  ti  ^ifj  bid  Tiva  will  er  nicb! 
fcKU>Xü0?i,  -  intern  i^v  {gedacht  wissen,  es  kommt  aber  ziemlicii  auf  da^ 
gleiche  hinaus,  da  doch  ein  liimlernis  jedenfalls  dabei  f^emeuil  ist. 

R.  18  14  vei  tlieidigl  Fr.  mit  vielen  beispielen  r|v  ydp  t?*'^"^'"  Fil.» 
ivf\v  füp.  ^  19  Ihal  er  recht,  dasz  er  für  das  verdorlü  iie  TTiCTOTCpa 
l  uiv  uTioqpf'ivuiTO  Frk.s'  vorlrclTlichn  cnnjeclur  TTiCTöTtpu  f-j  ^^'•|vuClC 
cpaivoiTO  aulnahm.  %  37  über  ilie  iorm  der  abstimuiung  und  üiier  die 
consLituiurung  des  lextes  schlieszt  sich  Fr.  (K  r  ansieht  Sauppcs  an  in  des 
ref.  4r  aufl.  ^.  2f}{\  f.  wenn  Fr.  %  49  diToheiHai  beibebnll,  so  sliinml 
ref.  jetzt  zu.  auch  wenn  cj'  51  TuuvavTiov  toutuv  uhl  Bekker 
schrcihl,  da  dieses  pikanter  ist  als  das  hsl.  TOuvav"UOV  toütüu.  ^  55 
€ic  MtvecTpUTOv  avaqp^peiv  ti  ntpi  tüuv  diTOYpaq>ujv  hat  Fr.  xi  gegen 
Frk.  gut  verlheidigi,  %  öcac  n.irh  Tpaqpdc  mit  recht  als  ünechi  eia- 
geWammert.   wenn  er  S      die  worte  idie,  dXXd  biicxvjpulöfievoi  ia 
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TU)  biKai'uj  icxupiiönevoi  Sndcrl,  hl  rcf.  üichl  abgeneigt  beizusliin- 
nien,  nur  morlitc  er  daiiii  tuj  be  biKaiui  kx-,  da  voraus^rehl  OUK  oiöfiC- 
voi  *ATopdTqj  cuuTTpdTTeiv.  dasz  die  worle  tt|  ßouXi^  und  Tijj 
b)]|UUJ  ^  86  wie  glosseiJie  aussehen,  musz  in.ni  zirgebnn.  diigcgeii  bat 
Sauppe  ohne  zweiffH  richtig  cmentlierl  aTroTpdijJac.  Tic  av  (vielleicht 
mit  Kayser  nocl?  aWuc  hinzuzufügen)  dnoKTeiveie  .  .  ftavaiou;  Sauppe 
hol  TIC  ctv  geschnel)en  für  vulg.  Tivdc  (X  Tivac).  tivuc  Lehiilt  Fr.  bei, 
tiI)schon  es  ziemlich  niüszif^  ist,  und  scbielrl  vor  TTpUiTOV  |Liev  ein  ÖCTIC 
ein,  welciies  doch  enlbehrlieh  sciieint.  $81  ist  mit  reciil  Herwerdens 
vielseitig  ji^ebilligles  voeT  t6  für  oieTca  nufgcnoronieu,  und  dann  bedarf 
auch  xe  TOU  coü  Xufou  keiner  änderun^'.  ^  91  gibt  im  einzelnen 
inehrlaciicn  anslosz  und  unlerhriclit  mit  fi c nuiarligeui  den  zusauimcn- 
liang,  so  dasz  Blass,  der  den  ganzen  .'^  lür  inlerpolation  erklärt,  kauui 
ynriclilig  urteilt.  ^  97:  wenn  man  nach  öjaui|Jnqpoi  mit  Frk.  toTc 
^X^pOiC  einschiebt,  so  kann  man  das  ül)rige,  nie  Fi-,  timt,  unverändert 
lassen.  —  Wenif^er  einverstanden  sind  wir  mit  Fr.,  wenn  er  ^  14  statt 
Bekkers  KaiaCKdvpai  das  hsl.  bmCKdipai  vorzieht:  denn  zu  öXa  Td  TeiXH 
passt  nicht  dieses,  sondern  j«  !ies,  und  sclion  der  gegensalz  zu  bieXeiv 
zeigt  dasz  da  nicht  von  eiinm  Jdoszen  durcbbrucb,  sondern  von  einein 
scbleiszen  der  inanern  die  rede  ist.  $  17  die  Worte  Tr|V  irepl  Tfjc  eipr)- 
VilC  erklärt  Fr.  wul  ntliii^  liir  glossem,  dagegen  möchten  wir  kurz  vor- 
her das  ausdrucksvollere  UTT^p  vor  Trjc  ^X€i>0€p(ac  niclit  gegen  irepi 
verlausclien.  die  reelitrerli-uiij,^  des  hsl.  tKUjaicÜiicav  ^  30  ist  seiir  an- 
nehmbar: dagegen  möclite  jetzt  ref.  ^  31,  indem  er  ebenfalls  die  worle 
OÜTUJ  cqpübpa  . .  eptd^ecGai  als  parentbese  faszt,  statt  des  folgenden 
auTÖc  b\  wofür  Fr.  *AYÖpaTOC  föp  schreibt,  weniger  gewaltsam  Kai 
OUTOC  setzen.  §  39  ö  b'  vor  fjiic  fjv  mit  Hervverden  zu  tilgen  sieht  man 
keinen  grund ;  es  können  töchter  oder  andere  Bahverwandle  frauen  sein. 
%  63:  dasz  die  nach  (purövrec  unnötigen  worte  oO  cuXXn<p66rr€C  oOb^ 
i>iTO|yieWavTec  thv  Kpictv  heixobcbalteB  seien  ^  weil  sie  die  sntttel  an- 
geben, mit  denen  f|  Tuxn  und  6  öoifiuiv  die  denunlUei'ten  rettete,  kann 
ref.  so  wenig  als  Kayser  glauben,  das  mittel  lag  einCnb  in  dem  cpuTCiv. 
%  89:  dass  ein  X^tovTOC  adroO  vor  dirob^€c9at  ausgefallen  sei,  daran 
dachte  auch  sclion  ref.,  dagegen  streicht  Fr.  mit  unrecht  trcpt  tOÜtuiv 
vor  KcXeOcTC.  mit  nachdrucfc  und  im  gegensalz  sum  erstem  irepl  TOÜ- 
TUIV  weisen  diese  worte  auf  die  swei  puncto  aurCick,  in  betreff  deren 
sich  Agoralos  zu  verantworten  habe,  g  77  iriBc  &v  t^votro  dvGpuiiroc 
)LiiapiüT€poc ,  öcnc  usw.  erklärt  Fr.  *wie  könnte  einer,  der  . .  gewagt 
hat,  ein  noch  ruchloserer  mensch  werden?'  aber  es  handelt  sieh  ja  nicht 
darum,  dass  Agoratos  noch  schlechter  werden  könne,  ref.  verwirft  aber 
jeUt  auch  seine  eigene  nach  Heutzner  in  der  4tt  auit  gegebene  erkikrung 
und  kehrt  su  der  in  der  dritten  surflck:  'wie  könnte  es  einen  schlechtem 
menschen  geben?  er  der*,  mit  unterdrfickung  von  toOtom. 

Aach  SU  dieser  rede  finden  wir  viele  treifende  bemerkungen  Ober 
stdiverhftllnlsse:  %  7  Aber  die  politische  gesinnung  der  neugewahltcn 
Strategen;  $  8  aber  Kleophons  einfluss  In  der  irpUrrn  ^icicXncia;  $  10 
genaue  beaUmmung  Aber  das  irpar^i|i  £T€t;  $  16  Aber  {irpctiov  äyi 
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Lysiat  fmehweige,  dm  dl«  opposiüoo  d«r  pitrioten  geg«  dit  iMAmf 
det  firicdeni  uiter  dentotoi  bedingungen  (S  14)  is  der  dUtkak  «rfolg- 
kti  blieb;  $  Sl  Aber  die  gebeloMB  nUaageo  des  reUtet;  $  33  «tna 
Ulli  weafnluDgiort  der  ekkleela  das  thealer  ia  Munychia  gewiUi  warde; 
%  45  Aber  dea  werth  dea  naa  aaf  die  beitiUaag  durob  die  aagalMcaa 
Ic^ie ;  S  ^3  fllMT      T^XHi  der  iich  die  walleade  guttheil  (6  taifiun} 
bedieat  —  Ia  betreff  dea  ipracbllcbea  Isl }  4    T|>din|i  taaogielMB,  das 
dai  relativ  oft  flllr  daa  iadireet  Drageade  Scnc  ttebe.  dasi  aber  $  9  ba 
Til^  TEiXti^  bieXetv  aieht  da  n  biasagedacbt  werdoi  aoDe,  wie  fr. 
aaeb  Frlua  vorgaag  lehrt«  ist  schwer  ta  begreifea.  Tuiv  tcixtdv  tat  m 
partiüver  genetiv,  aad  dieser  seist  dea  begriff  eiacs  tetleadeD  Toians,  «ie 
'aa  dea  aiaaera  (eia  stflek)  darehbrechea'.  *dle  nuaera  anaeiMadoh 
rebsea*  forderte  dea  aoe.;  vgl.  Hadvlg  syatax  %51d,  gsas  ifanlidi  st 
S  8  €l  KoiacKatpctfi  nDv  Tctxu^v  Tiiiv  louixpukv  itd  b^xa  crdlaa,  wi 
4id  bdica  crdhia  das  teileade  ist.  ebd.  schaut  Fr.  iroii^eiv  gui  gigea 
Prk.s  icoiijcct  oder  ircicet«  un<l  bemerkt»  dass  Tberamenes  zu  den  isfiai- 
tivea  sabjeet  sei.  dasz  $  11  die  stelle  mit  Streichung  des  diröpufC  ^«m 
ganz  andere  farbung'  erhielte,  ist  nicht  cinzusebea:  deaa  aucli  oliae 
diTÖpulC  berufl  er  sich  mit  schoierx  auf  die  allbeknnnte  Ihatsache  ihm 
damaligen  elcnds.  §  13  stimmt  ref.  bei,  wem  Fr.  dbrjXuicCV  als  uatraas. 
schreibt.  S  ^6.  Triedea  bewirkea'  heis/i  soaat  ci^vnv  iTotficaa  aad 
darum  schlug  Frk.  dieses  auch  filr  iT0iricac9ai  vor.  dasz  sich  aber  aus- 
nahmsweise auch  das  medium  so  fiode,  zeigt  Fr.  durch  beispieJe.  $  54 
wird  das  viel  angerochteae  o^TUl  *so,  d.  h.  hier  ohae  gefülterl  tu  w«^ 
den'  als  der  schlichten  Umgangssprache  entnommea  ailt  vielen  beispielca 
heiegt.  S  62  cl  M^v  ou  rroXXoi  f^cav  bestreitet  Fr.  die  herkununiiebs 
erkllrnag,  dasz  im  hypothetischen  salze  ou  stehe,  wenn  die  uegation  orit 
dem  folgenden  begrifT  eine  einheit  bilde,  also  hier  ou  iToXXol  =dÄiTOi} 
und  stellt  eine  theorie  auf,  die  wir  in  knappster  kürze  etwa  so  »uszo- 
drücken  suchen:  'wenn  eine  filr  sich  bestehende  negative  bchauptun^, 
die  also  ou  erfordert,  in  die  iiypoiliesis  aufgenommen  wird,  so  bleibi 
ou.'  in  den  meisleu  fällen  wird  es  auf  das  gleiche  hinauskonimen.  j{  67 
den  cuuiparaliv  rrpecßuTCpOC ,  wo  man  den  superlaliv  erwarlct,  erkl.lrl 
Fr.  reclil  gul,  wo  nemlich  'ler  tiine  einer  zusammen^efaszlfFi  uiehrh.  t 
gegenüber  stelle,  niii  anfährung  von  beispiclen.    (;!)(!.  isi  acific  (fn^  selir 
passende  allgetneiu  gebillifrlp  ronociur  des  sclireihers  von  cud.  C,  wäh- 
rend .\  auTÖC  hat,  woraus  I  i.  auTÖce  conjicierl  'hieliiM  ,  nach  Athen', 
was  eirif  v-rliöuf»  ffiu-ndalid  n  \\;irr,  wenn,  wofür  freilich  auToO .  auTO- 
U£V  zu  spr«'chen  Schemen ,  auTüCfc  iu  der  bedeutung  'hieher'  wie  öcOpO 
sich  als  üblicli  erweisen  liesze,  was  ref.  vorläufig  nocli  hezweifelt. 

Aus  der  25u  rede  soll  ei«u!  nicht  grosze  zahl  von  >ir]f(>n  hcsprodien 
werden.  §  1  l^ehalt  Fr.  ^egcu  Frk.,  der  ÖTl  djueXüuvTec  srincibl.  <n 
d|LL.bei,  und  mit  recht:  denn  oine  Schilderung  der  KaiVifopoi  ist  hier 
gauz  am  orte;  dagegen  gleicli  naclilier  würden  wir  Kttl  Caqpijuc  uiler  mit 
Scheibe  xai  o'i  caq)UJC  dem  e\  caqjUJC  weg«'n  positiverer  Jjeiiauptung 
des  thalsächlichcn  vorziehen.  ^  2  scheint  Fr  s  6you  KaTnTOpn'<^vai  m 
»akii  entweder  mit  Frk.  nüvia  KaT€ipr]Kevai  oder  itavÖ'  üjiiov  Konj- 
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YOpi]Kevau  2  i  hal  Fr.  mit  recht  die  von  Frk.  euipfuhleue  cniciiilaliüu 
von  van  den  Es  dTTOqprjVuu  aufgenommen,  richtig  hilligt  er  auch  Prk.s 
Vermutung,  dasz  §  5  nach  fiTOÜ|iai  ausgefallen  sei  ipLoi,  weist  aher 
seine  Vermutung,  nach  T6KjLir)piov  sei  wol  ein  dn  ouk  dbiKiü'  ei  T^P  * 
ausgefallen,  zurück,  indem  er  zeigt  dasz  Öti  nicht  bloss  den  tu  bewei* 
senden»  somlern  bisweilen  auch  den  beweisenden  salz  einführe.  $  J  setst 
er  Dadi  vorj^aag  mehrerer  holUodiscber  gelebrUr  ouc  vor  brmoKpariac 
ein ,  WM  ref.  billigt  gleieh  dartnf  Itleouiierl  sr  ner  drrcMpaivttiv  ein 
und  erkllrt  icdr<b  .  .  iroincoMQi  für  bdzubehsitende  psrenihese,  was 
möglich  ist.  S  8  die  werte  Ti&V  "CXcuclVi&be  drTOtpaipaM^vuyv  «lilärt 
zuerst  riehtig  Fr.,  nemKeh  von  denen  2cT€0C,  welche  nach  dem  von 
Psusanlas  tu  stände  gebrachten  vergleich  (dm^vm  tiA  rä  (avrvSiv 
^KdcTOUc)  bei  der  von  Sparta  lesandlen  vennittlungscomraisskNi  (den 
mvTCKofbcKa  Avbpcc  c(rv  TToucavig  Xen.  Hell.  11 4»  BS)  sieb  snr  aus- 
Wanderung  nacb  Eleusis  hatten  einschreiben  lassen,  dann  aber  Cteusls 
wieder  verlieszen.  indessen  sollte  man  nach  iCeXOövTCC  etwa  hotWcv 
oder  odOic  erwarten,  wo  es  nötiger  wire  als  swei  seilen  weiter  oben, 
was  ref.  g  11  gegen  rdc  TOiirttiV  btaßoXdc  als  gen.  obj.  einxuweoden 
half  Ist  In  der  dA  null,  gesagt,  seitdem  bat  er  rdc  nepl  toOtuiv  bia- 
ßok&C  venutttet  und  freut  sich  dasselbe  auch  bei  Frk.  und  von  Kayscr 
gebilligt  anantrelTen,  ohne  iccpC,  wie  Fr.  will,  bleibt  toötujv  unklar. 
S  17  nnd  18  gute  belebnug  Ober  8cnc  und  8c,  dass  dieses  das  Indivi- 
duum, jenes  die  elgenschaft  besoichne.  %  19  will  Fr.  nteht  dass  TUhr 
vor  dkifuiv  eingeklammert  werde;  aber  weder  ist  hier  die  Oligarchie 
gemefait,  noch  stehen  ol  iraXXot  gegenüber  xok  dXfrotc  wie  Isokr.  4 
S  105.  Aesch.  S  %  234  und  in  den  von  Fr.  aus  Xenophon  angefflhrten 
stellen.  $  20:  der  Unklarheit,  die  mehrere  emendationsversucbe  erzengt 
liat,  wird  abgeholfen  durch  strekhiing  des  ö^uiv  in  ir£pl  ^}iC^v  aöriS^v, 
so  dass  beide  n€pi  aMity  sich  suf  die  verderblichen  maszregeln  be- 
zieben, welche  im  anfang  des  $  mit  toutoic  angedeutet  sbid.  dbrigens 
irrt  Fr.,  wenn  er  glaubt,  ich  hätte  fueicOe  gut  heiszen  wollen,  die 
frage  bezweckte  eben  nur  den  jungen  leser  auf  OtiX^  aufmerksam  zu 
machen.  %  27  Ist  auch  ref*  geneigt  die  volle  interponction  vor  u^€lC  bk 
O0Ttt»C  blCT^8l)TC  mit  K.iyser  gegen  Frk.  und  Fr.  (im  anhang)  beizube- 
halten, mit  ouTUiC  bieT^8nT€  \>ir(i  ein  sustand  geschildert,  der  aller- 
dings auch  eine  folge  ist,  aber  ais  festgewordenes  resultat  von  den  vori- 
gen folgesStzen  nach  tSiCre  zu  untersclieidcn  war.  ferner  ist  Av  nach 
^biov  nicht  mit  Fr.  zu  sireichen,  in  der  demokratie  bitte  man  die 
sykophanlen  gern  gestraft,  wie  es  bald  darauf  die  dreiszig  zu  anfang 
ihres  regiments  wirklich  thaten ,  aber  es  gieng  nicht,  dagegen  recht- 
fertigt Fr.  das  bsl.  btä  touc  }ikv  gegen  die  umsteliung  bid  nkv  Toiic 
mit  heispielen,  und  erwirkt  auch  durch  Versetzung  des  iroXXdKic  vor 
iTCtOoM^votC  die  wunscbenswertbe  schärfe  des  gegensatzes.  §  33  Tou- 
TOUC  kann  unmöglich,  wie  Fr.  will,  auf  die  ankiflger  des  Sprechers 
gehen;  denn  das  vergessen  werden,  namentlich  wenn  ^TTiXr]c6r|C€c8ai 
richtig  sein  sollte,  setzte  voraus  dasx  die  anklSger  sich  um  die  ^ache 
derer  im  Peirleus  verdient  gemacht  hätten ,  was  der  Sprecher  schwerlich 
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7ii^ibl,  ila  die  klarer  nadi  ^  25  uidiL  Leclodlcndo  rnäiirjcf  iiewe^ea  zu 
sciu  iclieiueii.  —  Druckfehler  ist  12  §  63  auTUJV  sUti  aÜTüV. 

Wenn  wir  uud  auch  an  vielen  orlen  widersprachen,  so  ergibt  sieb 
iloch  aus  dem  herausgehobenen  vielen  bei falL^ würdigen,  und  dessen  hilU 
sich  noch  viel  mehr  aoRHiren  lassen,  wie  werlbvoU  und  an  geiliegesec 
früchlen  reich  diete  ausgäbe  ist ,  so  dasi  toaii  nur  wäusclien  kamu ,  tt 
möge  hrn.  Frobberger  die  nötige  mone  werden ,  um  ein  tweites  YOti- 
eben ,  WM  das  ftirwort  fnrtpridil,  bald  nachrolgen  tn  iaasea.  wir  wa- 
dan  iint  ann  tu  den  eoramentationei  des  bro.  Francken,  daes  ge* 
lehrlca  ond  sebr  sefaarfirinnifen  msones,  vd»  dessen  Idstangen  scbos 
im  vorigen  einiges  berübrt  worden  ist.  doeb  fordert  das  irefliicbe  uaJ 
inbaltrckbe  buA  ein  gensueres  eintreten,  wobei  wir  aber  di«  stdki 
übergeben^  die  von  P.  R.  Mffller  and  tob  Ksyaer  besprocben  worden  smL 
und  ancb  vom  ttbrigen  der  kflrze  wegen  nur  eine  «aswahl  treflSeo  wcrdes. 
somal  da  lir.  ftk,  neben  evidenten  emendattonen  ancb  gar  viele  col^e^ 
toren  lisfert,  die  iwar  recbt  ansprecbend  sind,  neben  denen  eher  der  ber- 
kdmmiicbe  teu  nseb  unserer  Obeneugung  sebr  wol  sidi  bebanptea  kane. 

ZttvArderst  spriebt  Frk.  Aber  den  rhetorischen  Charakter  des  Lysiat 
sebr  nmslindUch  auf  29  Seiten  unter  sechs  rubriken  fde  Lysiae  ^toicowf 
de  lennitate  OcXvAti)n)i  de  narratione,  de  argumentatione,  de  ofaeonri- 
tate  in  causae  expositione,  de  venusUte  et  brevitate*),  indeoi  er  die  oi^ 
teile  des  Dionysios  von  Ualikamass  an  den  una  erhaltenen  reden  prOiL 
diese  urteile  swar  im  gsnsen  richtig  findet,  die  lobsprOebe  aber  hin  mi 
wieder  ermftssigt.  Frk.  bringt  dsbel  viel  richtiges  vor,  fibertreibl  aber 
bisweilen  selbst  auch  in  seinen  ermlszlgenden  urteilen  nach  der  entgegci- 
gesetsten  seite.  so  sagt  er  unter  der  il)Ooicotia  s.  6:  ^namque  tysos 
'  recto  usus  Indido  eatenus  quidem  distinxii  inier  se  personas,  ut  nos 
Omnibus  eum  candorem  et  simplicllatem  (eö^iov  lood  dip^eiov)  id* 
scrlberet,  sed  tarnen  aelates  et  vitae  genera  oratlone  non  distlnxtt;  et 
illam  tpsam  slmpHcitatem  sie  su binde  etaggeravit,  ut  affBctata  auditOftiNis 
viderelur  neoesse  eiset.'  (belege  biesu  findet  er  unter  anderm  7  §  1, 
aber  et  Ist  nur  eine  naive  redensart,  wie  man  auch  etwa  jetzt  Ii  Ort  M^is 
kind  im  mutterieibe  nrosz  sich  ja  entsetzen' ;  tu  den  worteo  $  tl  od  fop 
olöv  T6,  &  irpdfTcpov     fjv,  raOta  röv  flcrepov  ^pTöCönevov  dqia> 
vi2^€tv,  sagt  er  s.  54 :  'talia  sunt,  ut  ne  puer  quidem  haec  docendus  esae 
videalur.'    allerdings,  aNer  diese  Iteweisarl  ist  popuiSr  und  hat  gewis 
ihre  Wirkung  nicht  verrehll  selbst  bei  den  attischen  geschworenen.)  dana 
fährt  er  s.  5  fort:  'non  video,  quid  magnopere  intersit  inter  claudi  seais 
sermonem,  citi  XXiVmsm,  et  agricolae  (ruri  habitat,  er.  $  18  touc  T€t- 
Tovac)  cui  Vilmam  oraüonpm  scripsit,  nec  inter  militem  (orat.  16)  et 
Arisloplianis  affinem  (or.  19).'    indessen  zeichnen  sich  die  vitae  genera, 
wenn  man  den  unterschied  nicht  im  dialekt  und  im  gebrauch  einzelner 
Wörter,  sondern  im  charnktcr  sehen  will,  doch  sehr  bestimmt  vor  ein 
ander  sus.  der  Sprecher  der  r.  24  hat  städtischen  witz,  ist  ein  dCTiKOC. 
derjenige  der  r.  24  ist  zwar  kein  dtpoixoc,  aber  ein  gescheidter  laiid- 
mann,  in  der  r.  16  hören  wir  einen  zwar  nicht  renommislisclien .  aber 
ziemlich  keckeu  und  geraden  jüogern  hArger  aus  dem  ritterslaod,  in  der 
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r.  19  dagegen  eiDen  msiin  der  ein  stilles  und  xurflekgesogeiMs  leben 
rahrl ,  aber  seine  bürge rpflichien  erfOlU  und  für  die  ehre  seines  vaters 
kind  sein  eigenes  hab  und  gut  sieb  wehrt,  docli  diese  parCie  des  bncbes 
iveiier  zu  verfolgen  würdn  zu  weit  lifthren  and  %vir  wenden  uns  zu  den 
reichen  bemerk ungen  Aber  die  einzelnen  reden,  bei  der  menge  aber  so- 
vvol  des  em^feblenswertben  als  des  uiinder  mnebndieben  ist  aueb  bier 
eine  au^^v  i!)!  zu  trelfen,  zumal  da«  wie  gesi^l,  manobes  sehen  von  Ksy- 
ser  II  tu!  l  'ii  M.  behandelt  isC 

11. 1  S  16  ^1  ävÖpuJTTOC  hat  ref.  scbon  in  dieson  j;.IiHi.  1865  s.  600 
verliieidigl.  $  29  dnoedvoi  Frk.  richtig.  $  42  ri  rap  fibciv  et  ti 
IcdKCtvoc  €7x£  ciöripiov;  Frk.  wili  ttOjc  statt  et.  unnötig,  vgl.  Krüger 
epr.  %  54,  1,  3  und  unser  ^vas  wusie  kkV  auch  will  er  dxeivoc,  denn 
iiiil  Kai  wfirde  Euphiletos  bckennea,  dasz  er  auch  selbst  bewaflnot  ge- 
kommen sei.  allein  das  konute  er  niobi  verbelen,  denn  es  eiigab  sieh  aus 
den  umständen  als  thatsache. 

R.  3  S  7  vermutet  Frk.  in  den  wortea  Kai  ol  juet*  OÖToG  ^OÖV- 
T€C  mit  grund  ein  glossem.  §  18  nirat  er  mit  recht  anstosz  an  der  Ver- 
wirrung, aber  Rayser  hilft  am  leichtesten,  indem  er  Kttl  irepi  TOU  ciw- 
^aTOC  duuvon^vou  für  dittographic  erklart,  dagegen  7T€pi  xoO  cujfiaroc 
zwei  /eilen  hinab  versetzt  naeb  ^OU.  $  34  die  worte  i)v  ei  streichl 
Frifc.  gleichfalls  mil  recht. 

R,  6:  iiher  das  nieisie  in  dieser  rede,  was  Frk.  behandelt,  hat  K.iy- 
scr  sich  ausgespruchen  und  ref.  sliinnit  diesem  hei.  ^  37  hat  PRM.  wie 
Kayscr  Kai  aÜTUj  ^^e^'en  Frk.s  Kupiai  auTiu  durch  anfuhTitnf,^  von  §  45 
ptil  vcriheidigl.  ^  38  iiattf  fnr  das  dunkle  Ka\  TOÜTov  THaiLv  ref.  sclion 
1 -^r>.^  in  diesen  jahrb.  bd  hf<  s.  141  vorgeschlagen  Tiiiv  av'Tutv  toOtov 
imiv.  ^  48  scheint  vun  den  vielen  vorschlagen  für  ^TrapOtic  keiner 
das  nchlige  zu  treffen,  ref.  möchte  arrdpac :  obgleich  er  ^rhiirshcsilzer 
war.  fuhr  er  doch  nichl  ab,  um  eiwa  durch  einfüiirung  einer  gc- 
ireideladuug  der  belagcrl(  ii  ^iadt  7ai  heilen,  wie  andere  Ihaten. 

n.  7:  üher  Frk.s  unbillige  heurleiliüig  des  einpnnj3:s  wurde  schon 
üben  j^esprochcu.  ^*  7  isl  ch  wid  imnoiif;  raOia  nach  tluv  auTÄV  ein- 
zufii^en.  %  23  in  toiüutujv  f6  Xotujv  Kai  uapTupiuv  möchten  wir 
nichl  iii  T€  verändern,  (lniiil  nichf  tüiüutluv  -i<^!t  ^nu  h  auf  jLiapTU- 
pujv  he/iehen  nnts>:.  ^  27  Ih  hin  s  ttöv  für  e^r^v  lial  \icl  schein;  aher 
uhfr  die  consi riici;on  vgl.  jcizt  Fr.  zu  13  ;^  18.  dasz  v<  uei'  €)aou 
uiclit  gegen  irpoc  euoO  zu  vertmi-i  lien  ist.  sieht  man  aus  Isuki.  i  %  53. 
dapf^en  empfiehli  äich  ebd.  Frk.3  juiapTupiuJV  statt  jiapiupwv  uebeu 
ßaCüVUiV  und  T€Kur)piuJV. 

Mit  ühergeiiiJiiH;  der  reden  8  umi  i»,  von  welchen  Frk.  die  echlhell 
der  letztern  aus  mehrfachen  gründen  anzweilelL,  die  siel»  schwerlich 
widerlegen  lassen,  weudcn  wir  uns  zur  r.  10,  wo  er  ^  1  das  laslitje 
U)LiUiV  nach  ttoXXouc  y«P  streicht,  in  der  that  erwarleL  iiuui  eher  ij^iv 
oder  vuv.  ^  2  cpfiuXuv  fcip  auTu  v  Kttl  oubcvöc  ü£iov  schreibt  Frk. 
Ulli  rechl  nach  il(  n  hss.  das  gleiche  hatte  ref.  für  sich  schon  früher  «stall 
UUTO  corrigierl,  and  zwar  wegen  des  gcgensalzes  in     3  iTfepi  *>4*  i  inil 

1  ik.  unep;  TOU  Traipoc  ouiu)  noXXou  dUoa  xt  ftvnM^vpu.  mi  lechi 
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itretihi  er  ^  12  t6v  ^cutovra  \it4  Mfareilbt  S  2S  Ttpoc  6^u»v  stsu 
irp6c  ufiäc,  beides  Bit  Kiynert  billigung.  dagegen  bai  PUl.  S  ^ 
Vt)v,  wofür  Frk.  vitafV  will,  und  biupcäv«  welches  man  aus  ttupmft- 
anebl  bai,  M.  aber  ■tn  iditn  will,  gul  vertht  idigl,  letzteres 
glalohmig  von  Don.  23  $  185.  irrig  bemerkt  M.  zu  $  31  *onlMi 
iBi^iidMitar  (S  i)  i»Mitlri%  weil  er  dort  angebe,  er  sei  rar  «dl  iler  im- 
uig  erst  13  jähre  alt  ^ru  pscn.  «feu  da  der  apredier  bebatipte,  seglnd 
nachdem  er  ^boKijüuicBf) »  bebe  er  dir  dreiesig  angeklagt,  so  bclaefig ff 
mit  der  angäbe  seiner  jugeed  ($4)  eine  tiniBdgHehkeit,  weil  er  icmi 
mit  ausnähme  von  Eratoslhenes  und  Pheidon  nar  todle  kille  anklaca 
bfiBoea.  allein  daii  maa  mit  unrecht  amiahm ,  die  dreisz%  eeten  in  Eieo- 
tii  bis  auf  die  genannten  zwei  alle  umgebracht  %vordcn .  glaubt  ret  ■ 
seiner  abb.  *öber  das  ende  der  dreiszig'  im  philol.  X  596  ff.  gezeigt  i^ 
haben.  nachlrSgii*  Ii  s  78  currigiert  Frk.  aus  O^UiVi  $  12  Geö^vr^ 
uml  aeUl      vor  eiicövTi  ein ,  beides  aiia  11  $  6  and  inhnirliciiifkk 

13  S  12:  mag  dvaTTauc6^€V0C  in  sinne  der  klSger  oder  als  eti- 
ftchnldigung  gesprochen  sein,  die  cunjeclur  dvaKaXecdjLicvoi  ist  ae* 
ndtig  nach  elc  dtwva  KaOiCTCtci ,  und  ekbt  einzusehen  wie  dvcrrraiKÖ- 
jaevoc  eotsteben  konote.  mebrere  lodern ngsversucbe  haben  Kayser  uD>i 
fr.  abgewieseo.  %  62  aoll  Ttapc&ibocav  in  irap^bocav  geändert  we^ 
den.  aber  gerade  das  inperf.  paaat  tu  TroXXdnc.  die  sielle  ia  Platoni 
rep.  II  auf.  findet  aich  schon  in  der  ausg.  von  C  E.  Cb.  Sdioelder  ee  ge- 
achrieben  wie  Prk.  a.  98  emendierL  {  67  Tok  iroX€|iiot€  iat  nllenlin^i 
entbehrlieh 9  allein  dies  iat  kein  grond  es  an  aireichen,  da  Siiidns  u.  na- 
paq>ptiicnup€u6fi€V0C  es  aoi  Lyaiaa  ansdrflckJich  anlfthrt  $  97 
iKCivuiv  Td^v  dvbpujv  iat  nicht  au  atrelchen :  denn  darin  erst  lie^  im 
verurteilrn,  das  in  6flövpn<pot  Totc  Tptdxovra  TevrjcovTai  oimllsliiid^ 
aUfligedHlckt  wäre. 

R.  14  $  'J  fr:'  tvioic  sdirieh  H<Msko  für  tl.is  lisi.  tTTiviKioiC  Fri. 
will  mit  Taylo!  er'  ^ttcivoic.  iIocIi  am  richlijj:sten  wo!  Knyser,  der  nur 
luv  v(»r  tTTWlKioic  liiiiaufrücltl.  ^  7  iiiill  auch  rof.  ou  TTapfjv.  Xittotg- 
Eiou  b€ ,  oTi  für  iiilerpolicrl  und  scliroiht  jelzl  Ö7T\iTr|C  sinii  ov)  napfiY 
»111(1  auch  im  ühriprpn  vvif  «t  srlion  1853  a.  o.  s  145  f.  golhan.  uunölif; 
aber  es  beov  (so  (lohci  für  beiv)  in  beicac  zu  vervvautleln.  %  2.5 
Wilrc  wo)  lichli^er  ttoXXcuv  ^lev  ÖpUJVTUJV  Imvev  als  M^V  hin  irr  Im- 
vtv.  Fik.  slrtMchl  ^6V.  %  26  den  zweifeln  wege«  'Qpvedc  ist  j«*ui 
Uurch  Lip:^il!^:  «'mendalloii  *'ßpvüUC  abgeholfen,  ebd.  miisz  woppo  TTpou- 
buiKCV  niclii  eiii  (laiiv  ausgefallen  sein,  da  sich  AüKtucnuoviuic  von 
sellisl  versteht  und  jjMier  Th»'otiinos  kein  Athenrr,  aber  ein  anhäuger  der 
Sparlauer  war.  ^  3G:  da  bia  Tqv  öuvüjuiv  idi-  beide  glieder  gilt,  so 
stellt  Frk.  es  richtig  vor  öie  )U€V,  was  auch  Kaystir  billigt,  uhcr  die 
zeit,  wo  die  rede  gehalieii  wurde,  irrl  Frk.,  da  er  unter  de«)  frieden 
(S  4)  den  Anlalki(Üschen  versieht,  dasz  es  aber  die  zeil  nach  dem  liorin- 
thisclien  kriege  sei,  in  welche  die  rede  fällt,  lial  ref.  im  ji.  schwciz.  museum 
18Ö2  s.  273  ff.  nachgewiesen;  auch  ist  es  undcukhar  dasz  die  Aihener,  wie 
Frk.  anoimly  retter  gegen  Aegiua  schickten,  eben  so  ürrig  meiul  er,  des 
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[«sokrritps  r.  16  9Pr  niclit  für  iti!ii  juugerii  AiktbiaJes,  »uuüei'tt  für  desMit 
t>ruder  Ilippuuikos  gt3sclirto!)Oti. 

Die  r.  15  ist  Frk.  ^-ifiici^^  dem  Lysias  abzii^^i»!  i  (  hfn  .  wiiil  ;ilirr 
s<;li\vaukenil  duixli  den  niiistaiul,  dasz  viele  imzulass*^keilt*ii  lui  U\!  .lul 
i  ochimng  von  corrupuli  n  zu  setzen  sind,  von  denea  it  nirlnere  zuersl 
iiiul  riclilii,'  iiacligewiesen  iutl,  z.  b.  dasz  ^  i  aai  ende  und  Ji^*  2  am  aafaiig 
relilfrliaft  sind.    Kayser  hilft  %  1  durch  hinzufügung  von  aiieicGai  zu 
vpn^P^^^^öai  und  %  2  niini  er  eine  lüclve  au.  ^  6  tilgt  Kayser  nicht  mit 
Frk.  UTt*  auTUJV,  sunJcin  glaubt,  ein  inf.  wie  aiTr|Cac9ai  sei  ausgc- 
iallen,  von  dem  danti  rax'^'nvai  abhänge,  und  streicht  auch  die  beiden 
ÖV  vt)i  r()\uf]cui  iinil  tbOKifiacüqcav.  wenn  dagegen  Frk.  für  lyfava- 
KTCiTe  uiul  töeovTü  auriste  erwartet,  weil  ja  die  slralrgen  die  dakiinasie 
b^rcils  bestanden  hatten,  so  ist  zu  bemerken  dasz  an  slralegeir  überhaupt, 
niclit  blusz  an  die  gegenwartigen  gedacht  werden  soll.    Jij  o  luöchlen 
T\  ir  ber|CüVTai,  xaTc  biKaic,  ÄCTiep  kui  vuv  nicht  slreichon,  für  das 
h'tzlere  aber  vorschla^M n  luciiep  tK£ivül  vuv.  §  5  will  er  ^otv  .  .  T€K- 
^nplOV  hinauswerfen,  weil  hier  eine  hehauplung,  'nicht  eine  zweifelnde 
form  verlangt  werde,    allein  uin  so  naciulrucklicher  lui^L  nachher  ihn 
positive  tXP*]^  usw.    yul  i>L.  tlasz  er  ebd.  Maiklands  von  Scheibe  in 
seiner  2n  ausg.  nicht  angeführte  emeudatiuu  ^YKaXeiv  ^ilv  TTajLi(p(Xiu 
wieiler  ins  gedächlnis  bringt,  die  rede  hat  also  viel  gelitten,  das  beweist 
aber  oiclila  gegen  ihre  echlheil,  die  ref.  im  u.  Schweiz,  mosettin  a.  o»  8. 
284  f.  ferthekligt  hat. 

A.  16  S  ö  atretcht  Prk.  toic  vor  jLtqb^v,  was  nicht  Obel  itt;  aber 
Kod  TOIC  drrobii^uci  mit  Kayaer  zu  streiehen  haUen  wir  tta  onrStblich : 
denn  Kol  mh^v  d^afiapidvouav  lal  erllotemd  fii  üem  awaa  atark 
pikanteo  TO?c  dir<^rmoOcL  aetat  mau  aber  {  5  a.  e.  mit  Relafce  und 
Frk.  iH^unr  nach  bfl/iov  ein«  so  verliert  der  gedenke  an  adilrfe.  S 
atreidit  man  am  beaten  mit  Prk.  bffv.  $  21  weder  iroXXoO  noch  ttvdc 
ist  XU  iSCouc  hiuaozuaetzeo»  da  ^lOC  abaolnt  (tebraiicbl  nicht  aelten  iat 
daaa  am  ende  der  rede  elwaa  fehle,  wie  Prk.  will,  glaubt  ret  nicht  raach 
acblieazt  aie  ab ,  jedoch  kraftig,  da  der  apreeber  geaagt  hat,  was  er  aagen 
wollte,    dagegen  nünl  Frk.  den  ton  der  rede  mit  richtigem  urteil  in 
achutz  gegen  Dobree,  der  darin  'cpmids  colorlbua  expreesam  crpomum- 
o096b€iav  Kcd  äXa2:dv€iav^  erblicken  wollte. 
K.  17 :  sttirdrdersi  verdanken  wir  Frk.  eine  klare  auaeinandersettuug 
der  causa,  richtig  nemlich  achreibl  er  S  6  mit  Meier  alall  td  *€pcict^ 
cpiDvTOC,  welches  ein  aohn  Ist,  t&  *€pdTtwoc  der  apreeber  aagl:  ob- 
achon  die  ganae  verlaasenschaft  dea  vatera  Eraton  von  rechtawegen  mir 
gebdrt,  veriange  ich  doch  jetst  nach  erlassuog  des  confiacaüonsdeorets 
mir  die  suerkennung  desjenigen  drilteils  daa  ich  besitze,  nemlich  das  erbe 
des  Erasistratoa;  auf  die  dbrigen  zwei  dritteile,  nemlich  auf  daa  erbe  des 
jungen  Eraton  und  des  Srasiphon  will  Ich  zu  gnasteu  des  stsates  vor» 
zichlen«  gut  vertheldigt  Frk.  %  4  by|M£^TOt  gegen  Cobets  b€b/i^euTat, 
da  die  ooiittscation  noch  nicht  zollaogen  war.  ebd.  venÜent  Frk.a  emen- 
datiüD  und  erkllrung  den  vorsug:  oiioc  6iv  napaXtirövT€C  et  Ti  äXXo 

Tu^  'Cpdttuvoc  oföv  T*  fjv  btmedetv,  dir^pcupov  Ka\  ä  iroAOv 
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^ibn  XP^VOV  K^KTHMOi  *sl  ontsisscBl  aliud  quid  qa^d  ex  boois  flk^tovi« 

proscribi  possct,  nun  sane  relhili^^ücnl  io  imiicein,  quae  pzo  iani  dvdini 
possideo^.  $  5  ebenfalls  richlig  ^jUTTOpOV  statt  dtr  vulg.  furropoi.  aber 
S  3  fast  gleichzeitig.'  Herlicin,  PItM.  und  Kayser  richlig  d7T€Xa|Lißd¥0flCy* 
wo  Frk.  din€Xd^ßavov  if\h  Kcd  6  Trarrip.  %  4  tpck  wod  t^TO- 
p€C.  d.i  0!^  nicht  darauf  ankam ,  tfle  viaie  6vaTpaq)€ic  warm  ,  >0TTdeni 
dasz  die  invenlierung  volhirindicr  war,  so  Ui  nicht  nötig  für  Kod  n 
schreiben.  Kat  steht  wie  U.  B  346  T0ucb€  b*  q)divi»0civ  ^va 
buo.  Bit  radit  aabAisl  Prfc.  S  ^  Tf|v  d^cpicßn-niav  gegen  ijobeis  v]\ 
auTf)v  dpp.  deuD  et  war  nleht  f|  otörifi,  da  er  jeUl  nur  ein  dhtlei 
fiinlert. 

R.  18  S  1  oloi  Tiv€c  övT€c  troXiTtti  Km  odroi  «od  div  trpocn- 
KOVT€C.  Frk.  streicht  KGi  vor  a^nrot  nicht  nötig,  nur  setze  maa  <^»v 
filr  iLv.  eben  so  jüngst  auch  Blass.  %  2  Frk.  will  wieder  nach  noXXuh 
einsetzen  Ibiqt,  welches  doeh  nur  glosse  von  iaxnov  "fvuifiij  ist 
wnhrend  Baiter  wol  richtiger  ttoXXüjv  \ikv  Ka\  peraXuuv  vermiilet  hati(. 
S  4  ist  wol  die  Vermutung  gcgrOndet,  Eukrates  sei  unter  den  nach  <l€r 
Schlacht  bei  Aego^potamoi  nachgcwAhltcn  und  sein  tod  o'me  folge  il«r 
aniTpbom  des  Agoraios  gewosrn.  allnin  anstatt  §  5  dXXd  nach  TTCiOe- 
cOai  einz»!«?f'hinh(»ii  UM\v  rr  l)ess<'r  K.iysors  vcrnilirrn  fpbüol.  XI  15?)^  be- 
fnlL'»  .  dor  TTei0€C8ctl  mil  dein  folgenden  vcrliiiidiH  und  (fn<  Tin!r  ''|5ar( 
Xr|q)Ö€ic  streicht  und  mit  Cohrt  nncli  die  vvorie  buCTUXOuvToc  rou  bi]' 
jLiou  onilu'hrlich  ist  l'ik.s  cuvapEeiv  stnii  ap^eiv.  0  TToXiieiac  L<t 
niciii  Uli!  Kayser  in  TTpOCTateiac  tu  verw  m  lnln,  d.i  jenes  in  sokher»! 
ausaajiii'  iiliang  an  sich  schon  leiinaliine  .in  der  slnntsvorwaltung  bedeulel. 
%  7  gliiulien  wir  .dierdings  wie  Kriyser  d;t<7  ff\r  t\i\s  von  Frk.  und  anfkm 
statt  XciTOUpYüOci  vorgeschlagene  UTroupTOÖCi  ein  verlmm  positiverer 
bpdputimtr  voHnnp-t  weide,  er  will  TTOloOci.  jedoch  das  vürau!sg<»gangea^ 
und  g(  L  M  t'.übels  d(pecTÜuciv  von  PÜM.  in  schütz  geuouiuiene  dirocra- 
OV  verl.uii,'l  nach  dfs  ref.  jneinnnf,'  UTTOCTCtClv.  des*?en  nusfall  sich  aiicli 
leiclil  orkliirt.  13  üuac  rnfic  rfuiouc.  die  beiden  leuien  werte  tf!?t 
Frk.  mit  unrecht.  >i(  sull,  m  :  riai!e  das  crrelle  des  Widerspruchs  zei^pi: 
Masz  ihr,  die  n«  niln  [ich  leulc'  usw.  I  I  TT(<(jav( \uujv  qjUYOVTOC  TOTt. 
wie  Frk.  will,  nuiy  nchli^  sein,  aber  vOv  5t  viKi]CavTOC  nach  dvbpöc 
einzusciiiei»en  ist  schon  orninis  oansn  bc(b'nklich.  ^  IG:  Frk.s  liier  nicht 
gelungenen  versuch  UnL  schon  Kayser  \vid(M  le£:t  und  nacli  ihm  und  Scheibe 
wird  wol  am  hesien  geschrieben  öii  ouiuuc  )\br\  rd  t^c  ttÖXcujc  biö- 
Keiiai.  nur  mit  cpOovf^cai,  das  Kayser  auch  \q\7.1  festliält.  k.inn  sich  ref. 
nichl  belreuuih'n.  denn  für  ii»  i*l  hier  keni  platz,  wol  aber  Itu  >cln)ierz 
orh'r  für  indifiti  ilion.  PRM.  will  deswegen  dX^cai,  ref.  früher  opyi- 
cUnvai,  jetzt  dxavaKTfjcai.  mit  gruud  ninil  Frk.  ^  23  an  ouTU)  an- 
slosz.  ref.  möchte  vorschlagen  OUK  cic  auTOUC  TOIJC  oihw  TroXlT€üO- 
JLI^VOUC  UTT£p  f^c  TTüXiTtiac,  letzteres  mit  Taylor. 

R.  19:  Sluilers  allgemein  anerkauulo  emcmlaliun  g  13  dXX*ÖT€, 
die  diircli  X  ctKXo  xe  bestalijji  ist,  verwirft  Frk.  unbcgi-eiflicher  weise 
und  will  dXXuuc  le  (gebraucht  wie  7  !^  (>.  28  ^  ^  rtrcedebat  quod,  et 
fraelerea).  und  doch  haben  wir  gerade  mii  uKX  UT€  einen  geliörigea 
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/.itsarninonliang.  der  valoi  gab  seine  lochler  zur  ehe,  er  nodi  niciils 
von  der  späUr  erfülgloii  uiaßoXn  wusle,  sondern  zu  der  zeit  wo  dem 
Arislophanes  jeder  seine  tochter  j^e.iu  gegeheu  liäUe.  Frk.  iuiül  ^  15  an, 
der  Schwiegervater  habe  drei  lüdiler  gehubt,  wShrend  irjv  ji£V  .  .  Tf|V 
öe  und  noch  mehr  TaTv  §  17  nur  auf  zwei  hinweisen,  ferner  slreidu 
Frk.  die  allerdings  noch  einer  i^enaueren  !  ( ini  nnii,^^  (wenigstens  wie 
Kuia  statt  Kai)  bedürftigen  worU  küI  'ApiCTO(pav€i  t6  kov.  da  wünle 
mnn  aber  erst  recht  die  erwäiiniing  der  drillen  locijler  inisser).  denn 
das2  aus  der  art  wie  die  zwei  ersten  verheiratet  wurden ,  der  scldusz  auf 
die  dritte  beirat,  ohne  dasz  dieselljc  bezciciinet  wurde,  sicli  sofort  ergebe, 
ist  zu  viel  verlangt,  die  argumentation  des  Sprechers  ist  dem  ref.  keines- 
wegs, wie  Frk.  glaubt,  entgangen,  sie  liegt  klar  vor  augeu.  der  Schwie- 
gervater sah  bei  sSoitlichen  heiraten  nicht  auf  geld,  er  gab  vielmehr  mit 
40  miuen  bedeutende  aastteQero.  Diodotos,  eio  sehr  reicher  mann,  seUte 
fOr  seine  eiosige  iocbter  our  20  niinea  mehr  aus  (32  §  6),  Maolilheos 
sceuerle  eehie  zwei  tchtmUrD  jede  mit  30  minen  aus,  teriilliiiiimlszig 
viel  (16  S  6)*  so  gab  d«r  acliwieger?aier  auob  leiiM  sweile  toehler ,  die 
witwc  des  PliSdros,  dem  Aristophanea  nidit  dämm  wdl  dieaer  reich  war, 
aondeni  wegen  seiner  ehrenwerlbea  eigeoachaften.  {  19  ist  aueli  Frk. 
gegen  den  namen  Audou.  wanin^Frk.  %  29  atatt  olfcOe  XPQvoi  will 
oTccOoi  xpn»  i9l  nicht  pinzuaebeD«  heiast  es  doch  auch  30  S  8  olncerat 

R.20:  um  erltllrung  des  gcschichllichen  In  dieser  nicht  Lyaianiaehefi 
und  sehr  verdorbenen  rede  hat  sich  Frii.  verdient  gemacht  aber  $Xui 
^viuiv  nicht  sn  Sndern;  dagegen  will  er  richtig  ^iri^vXcOcoVTCC  öfiiv, 
nur  ist  es  nnndlig  cuv^CTOCOV  hinsozuragen.  $2  ist  alpeOek,  welches 
nach  oiSroc  fäp  {ip^Oq  mit  einem  gewissen  naebdrnck  steht,  nicht  in  kcU« 
TOt  (|p^9n  2U  Indern,  es  folgen  nun  einige  taderongsvorachlige,  die  wir 
äbergehen.  $  6  thut  er  recht  atatt  Kai  Mpav  tu  lesen  006'  Mpov. 
statt  oi  b*  schreibt  ref.  oT  odx*  S  7  für  tiv&  nach  fVibMnv  «i 
schreiben  ^vavriav  liegt  kein  grund  vor,  es  wird  durch  das  gleich  fol- 
gende oät€|iiav  und  wieder  durch  YVi()jiii1v  o^bCjiCav  $  14  geachfiUt. 
S  9  statt  fiv  KaOScTavTO  scbiftgt  Frk.  nicht  Obel  vor  ÄvmcflBMcTOtvTO 
*in  locos  interfectorum'.  kurz  vorher  nach  ^Xauvov  vermutet  ref, 
TiX^v  ^vovriuiv  atatt  aurtürVt  das  doch  nicht  füglich  auf  o\  iroXXoi  geht, 
weiter  unten  statt  des  unklaren  O&cre  ouk  . .  iroXmia  schllgt  ref. 
vor  <bci€  irutc  od  ^lujc  ^rr^CTf)  öfilv  f|  iroXireia;  $  11  wollte  mau 
iraibiDV  für  Ik  naibeiac,  aber  dasz  von  erziehung  die  rede  fst  zeigt 
iircubeOcTO.  S  ^3  für  t)rmoTUJV  schreibt  ref.  bimoTiKU^v  *aus  der 
demokratenpartei'.  Emperius  wollte  iroXiTujv  $14:  das  KOTOX^TCtV 
war  eine  kitzliche  sache  wegen  haaz  und  neid  derer  die  übergangen  wor- 
den: es  ist  darum  nicht  mit  Bake  und  Frk.  in  ekeXOetv  zu  verwandeln« 
S  16  für  b^\o\  u^iv  ÖTi,  €1  Trep  vermniei  Kayser  br\Kdi  ii^iv  cövouc 
äv,  8c  Ktti.  ref.  briXoi  u^iv  oCoc  t^v,  öc  üncp.  $  19  will  Frk.  dvbpl 
streichen ,  aber  mit  recht  beliftlt  es  Kayaer,  irQVl)pip  (vgl.  12  $  86)  hin- 
zufftgend.  S  24  scheint  allerdings  nach  CTpaniuTaicdie  bestimmuttg  der 
summe  ausgefallen.  Frk.  ergänzt  rä  TccL  $  28  dagegea  will  er  ohne  not 
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nach  tOjv  einschieben  xuiv  u'  d.  i.  xiüV  T€TpaKlCXiXCuiV.  iber 

dto  «Idle  i»t  aueh  ohne  das  deutlich,  riclilig  schreibt  er  $  29  ICTC  slall 
fcDKiv.  ähnlich  vermutete  ref.  ^iTiCTacBc,       21  S  10« 

M.  21 :  aach  hwr  mmA  die  biatorisclif^n  Verhältnisse  gut  erörtert, 
beifall  verdiettt  ea,  warn  M.  %  5  XVSfAc  6*  elc  sdireUil  aad  de  vor  a 
streicht;  aber  unnötig  iit  6a  S  3  hic  vor  elcqpopdc  einzuaetzett.  {  lt< 
hat  schon  ref.  (a.  Sdieiba  praef.  s.  Xf  Hl  koI  d^dc  eib^ot,  wie  jeCit 
Prk.  will,  vorgeschlagen.  S  26  Ist  wol  eher  mit  Rayaer  ctS>CCD  nad 
ircpl  iToXXoO  TcoifiaicO«  nmiaetaeB  als  mit  frk,  dieaea  m  mpmoi^cn 
sn  ?mv!in»lelii. 

R.  22:  Frk.  bertület  sich  selbst  Schwierigkeiten,  indem  er  aanitDU 
der  Sprecher  selbst  habe  bei  den  prytancn  bewirkt,  dasz  sie  die  kla^ 
gegen  die  getreidehdndler  .in  den  rath  brachten,  das  steht  nirgends^  Mo- 
dern die  prytanen  braclUen  die  sache  an  d^n  ralh.  dieser  wurde  sehr 
bittert,  so  das7  einif^n  die  iirnidler  sogleicli  ohne  verhör  wollleii  hinrichta 
lassen,  das  verhindert  unser  s|»reeh»'r  und  erwirkt  ein  förniÜehc'S  rerbls- 
verfahren.  darüher  wird  er  verdächlif,'!,  al«?  wolif^  rr  den  h.lndlern  durd»- 
helfen.  in  einer  fülf:»'nihMi  ralhs^ilzunp  werden  nun  die  händler  verbört, 
da  -schweijren  alle  andern,  er  a[)er  IriU  auf  und  setzt  es  durch  ilasz  der 
handel  ans  ^'ericlit  gewieson  wird,  wo  er  ehen  tnil  dieser  rede  als  kl5ger 
erscheint  und  erklärt,  zur  ahweisun^;  der  verdächligunf^^cn  liahe  er  tor 
dem  ralh  begonnen  nml  ans  deai  gleichi-n  i;runde  hure  er  jetzt  niclii  auf 
h!<  das  gerieht  ein  urteil  «ipreche.  uiil  dieser  auffassiin^  erfedi-jen  sicli 
viele  aiT^tande  die  Frk.  {.'«»nounnen  liat,  so  wie  auch  seine  hehaiiptuDf. 
unser  Sprecher  sei  docli  ein  sykn|dianl.  dahinHlllt.  noch  ist  anzufflhren 
dasz,  wShrend  Frk.  ^  l  öti  nach  OauiKtüivTCC  fcsihrdt,  Saiippe*  ÖTC 
geslüf/t  wird  durch  di«»  worle  ^3,  di-^/  dt*i  sjui-cher  gegenüber  deiD 
ralh,  üIn  iloil  die  iinli'i  süchung  slatlfaini,  sich  gegen  di^^  vonlächUguD- 
gen  veillieidigte .  nernlich  damit  das/,  er  gerade»  jwv  aWtuv  ?]CL^iav 
dyÖVTWV  die  klage  aufuiitm).  dasz  ^  21  nul  i^obree  irapct  TOUTUIV  Tiir 
nap'  auTUJV  /u  schreiben  sei,  will  ref.  gern  zugehen. 

R.  23:  der  unehenheit  in  der  erzählung  §  2,  die  Fik.  rnil  rechi 
tadelt,  hat  Kavsfr  jiingst  em  euile  gemacht  durch  verstUuii^  €7T€ibT] 
A€K€\eiöütv  nach  brijuoTeuoiTO,  uiii!  \m  iter  streicht  Knvs,  r  mdii 
zum  nachteil  der  i'mIp  Km  vor  touc  Tt^  wenn  aber  Frk.  irpocKuX^cd- 
pevoc  ins  fut.  TTpocKKXou.utVoc  ändert,  so  ist  das  unrichtig,  der  spre- 
chei  foKierte  den  l'aiikleon  vor  die  richter  der  phyle  (bcilaulig:  nicht  vor 
die  diaLi  ten.  wie  Frk  glaubt,  s.  des  ref.  anm.  m  §  2),  und  erst  nach 
dieser  TTputKA(]Cic  luiid  er  sich  veranlasst  dem  Personenstand  des  be- 
klagten nachznfrai,'en .  iti  l»dge  dessen  er  eine  neue  TrpöcKXricic  vor  ileji 
polemarchen  unuiu  iliu).  an  den  Worten  Ktti  auTÖc  oi  roc  ^11  ist  auch 
nicht  so  i,'ros7.er  anstand  zu  nehmen:  denn  wenn  auch  iuuiRihiü  Pankleon 
^Hatpe6eic  war  und  nicht  seihst  ^HciXcTO,  so  konnte  er  sich  doch  an  der 
ßiaiOTtlC-  mit  der  die  seinigen  ihn  entzogen,  auch  beteiligen,  schon  da- 
durch dum  er  Ihnen  folgte,  wenn  ihr  eEeXe'cOai  unberechtigt  war.  und 
dasz  ein  vorwarf  hier  auf  ihn  falle,  gehört  doch  eigentlich  zur  sache.  die 
SS  12  md  13  fallen  In  Ihrem  Uihait  wenn  schon  nahe,  doch  keineswegs. 
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wie  Fik.  meint,  völlig  zusamiuen.  §  12  Lewcisl  dasz  Pankli  un  selbst  nicht 
ghinbt  ein  Plülfier  zu  sein,  g  13  aber  aus  einer  andern  liiaisache,  tiasz  er 
selbst  niciil  nielir  wagte  sich  als  IMaläor  gelleud  zu  machen.  —  Für  eine 
epilome  aber  wie  r.  11  können  wir  die;  r.  23  nicbl  halten,  sie  ist  an 
sicii  schlagend  genug,  und  die  reichlich  aufgcrureuen  Zeugenaussagen 
machten  die  thatsachen  noch  zum  überflusz  deutlich. 

U.  24:  viele  ünderuugen  versucht  Frk.  in  dieser  rede,  von  denen 
uns    21  €1  T«P  Trepi  (vulpr-  UTiep)  tujv  uf  ficiLuv  cipTiKct.  ii  bti  nt  pi 

TÜJV   Cpf/.U\UJV    UUUILUC    TOÜTUJ  (nUU  U|UOiuJC  TUUTUJ  Cpf/uXüÜV) 

CTTOubuiciv ,  i>u  d,is/  TUUTUJ  ^accusatoH'  mit  ö^iuiujc  zu  vn  ljinden  ist, 
i{elungcn  erschein!.  I  (Mneswej?s  aber,  wenn  er  §  7  aiiübLUJ^i]Te  für  das 
t^ewalillere  dfpiuuc  URubcEiicBe  schreibt,  und  ebenso  wenig  auderes, 
L^i  dem  wir  uns  der  kürze  wegen  nicht  aufhalten. 

R.  2G:  nicht  übel  setzt  Frk.  uuiouc  nach  tuiXeXr^cHta  und  streicht 
auTÜuv  nach  dviouc.  mit  K.iysers  billigung  tilgt  er  TC/iJTr|V  Tf]V  vor 
euil0€iav.  wenigstens  Tf]V  mit  recht;  dagegen  kann  TaÜTi]V  'darin* 
fijglich  auf  die  worte  u^utic  be  .  .  ,U€TebOT6  zurückweisen.  %  7  verdient 
wol  üucie  dpxtuv  TtvecGai,  wie  l'K.M.  will,  den  vor/.ug  vor  Frk.s  UJCT€ 
T€V^c9ai,  ibiq.  TTtupaKTUi.  ^  ü  streicht  Frk.  nach  Bekker  TToXiieia. 
Kayser  will  iy  auTfj  iri  ttoXitcioi,  PRM.  aber  noch  treffender  auT^ 
Taunj  Tri  TioXiieia.  10  für  ei  )nev  brj  schreibt  PRM.  jüngst  xai  el 
}ikv.  doch  scheint  Kai  toi  ei  )Rev  angemessener,  im  übrigen  tilgt  PrL 
mit  recht  nicht  aus  grammatischen,  sondern  aus  sachlichen  gründen  mit 
cod.  C  \xr\hk  ßeßouXeuKiuc,  nur  wird  dann  statt  öie  jarj  ^övov  erfor- 
dert ÖTi  ou  ^övov.  S  12  ujc6*  u^^v  Ka9r|K€i  hatte  auch  ref.  wie  Frk. 
für  u>c6*  ufiiv  Ka0r|K€iv  corrigiert,  da  es  eine  objeclive  folge  ist.  $  13 
ÖTQV  T^vuuvTai :  gegen  Frk,s  änderung  dieser  verdorbeneo  worie  öiav 
jU€|iViJL»VTai  TOiv  hält  Kayser  seinen  frühern  Vorschlag  ujnäc  ndvTUüV 
amouc  f|KT|cec6ai,  öca  ftTevnTai  aufrecht  allein  ganz  richtig  macht 
Frk.  darauf  aufmerksam,  dasz  das  folgende  KdKeivo  7Tpoc€v8ufiT]^uliCl 
als  coBstructionsparallele  einen  conjuncU?  erfordere,  von  der  nemlichett 
aiinebt  ausgehend  emendierte  ref.  schon  vor  jähren  firav  dva^vrlc6uJCl 
Turv.  S  17  ou  ^dp  dXdxTOuc  toutujv  f|  ttöXic  xeriMilKe  tCuv  dirl  0u- 
XflV  IX06VTUIV  corrigiert  Frk.  durch  einsetzung  von  f\  nach  T€Ti|ir]K€V. 
bmer  «her  Lipsiiu  ou  fdp  ^qttov  toutouc  f)  iröXic  T€t(miik€  Tukv. 
deoD  nicht  anf  die  zahl  der  la  ehren  gezogenen  kam  ei  an,  wie  S  20 
leigt,  sondern  auf  den  grad  der  beehmng. 

1. 37:  auch  hier  bespricht  M.  das  lilitortechfl  grOndltch  und  unter- 
»ieht  auch  den  aotdruck  einer  genauen  kritlk.  ungeachtet  er  aher  einige 
schwiohen darin  findet,  wie  beaondera  den  Abergang  ttujc  "idp  $9^  no 
folgt  daraua  doch  nicht  '  opus  eaae  subdUicium  rhetoria  cuiuadam  non 
penloii,  qui  iloacuUs  e\  Lysia  et  Demealhene  decerptia  dedamatlonem 
haue  oniaverit«'  wenn  die  r«  27  in  $  5«  7. 15  gedanlten  gemein  hat  mit 
r.  80  in  S  24. 23.  35,  to  kann  dieier  umatand  keinen  beweia  dafOr  ab- 
geben, aofem  nur  die  in  einer  andern  rede  auch  vorkommenden  gedenken 
am  rechten  ort  angebracht  smd.  aolcbe  Wiederholungen  aind  auch  bei 
andern  rednem  natOrtieh.  endiieh,  da  die  rede  aicfa  mit  dem  ersten  worte 
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mTr]f6pr\X(i\  :\h  epilog  ankündigt,  so  ctklSrl  sidi  dasz  sie  w«ii?er 
specielle  (hal'^.K-lMMi  imd  meint  mir  raisonDemeol  enÜtSlt.  einiges  anftr»- 
szigr  ist  «»chnri  «liirch  emcTulnliuu  crl<'»li,t,'t.  so  schr^ifd  Kajser  $  6  bii> 
po50KrifiaTUJV  für  a^lKrlf^uTiJUV.  und  vermutet  dzi^i  $  l"}  #EaiT€ic6oi 
vou  einem  aiisj/cfiillenen  ncipdcuvicn  ;ihhtcni?,  als  interpulniinn^^u  icKei- 
del  Kavier  \^)  dii»  worte  ÄfioOfiev  ^£  Ufictc  uad  oiiou  7rap(- 
TnTiTOjiev,  ibc  tköc  touc  abiKOuvrac  sciion  phrfol.  XI  lh4  mit  nc^^i 
au«.  fern(»r  haltrn  i\\\rU  wii  ,^  7  die  worte  i^  vuv  tici  mit  I'IOL  fwr  öi 
ylussem.  aucli  li.u  i  rk.  iinrli  unserer  meiminir  ii<»iz:  Kayscrs  einsprad»^ 
rcclit,  wenn  er  '»  uq)'  in  cpuXaKec  üqp'  u^uJV  KöTacTciVTec  til::t:  dfew 
die  q)uX(XKec  sind  keme  ein^«*Hoizlc  i>ehörde,  aucli  gesandtschafion  wiii^fr 
seluaui  damit  li^zeichnel.  der  s|»rocher  meint  die  den)<igogen  .  die  sid  ' 
als  hCiter  des  volkcs  aufwerff^i,  dio  nn^'eblichen  züclili^^er  dor  iihelih5t#r 
aucii  {gefällt  ,^  H)  Frk.s  auTOUc  st.iii  touc  vor  dbiKOÖVTuc.  ibge^ 
isi  zu  Ix'zwiMfoln  (ih  |^  14  das  lul.  be/icecOai  richiig  sei,  da  f^^ek.. 
T)Ü€Xr|C«MfV  «5  IT)  v\\pv  viü  präteritiin)  orwarlen  Mszl. 

K.  28:  nach  einor  recht  guton  oinl»Mtunfr.  flie  insbesondere  \\n<  m- 
teil  des  Sprechers  üUcr  Tlirasybulos  berichli'^t ,  folgt  eine  reihe  yoii  ff- 
bcssertingsvorsciilägen ,  ^on  denen  freilich  k.i\  ser  scIion  eine  aiiKah)  mit 
reclit  zurückgewiesen  hat,  wie  ^  7  ilie  einsoiznni:  v(»n  ouTOi  nach  ttXou- 
ToOci.  eher,  wenn  etwas  einzusot/en .  wän*  es  oi  toioOtoi  vor  irXov- 
ToOci  mit  beziehung  auf  die  kXctttovt^  und  öuupobOKoOvrec  §  3: 
ferniM  ^  10  die  tilgung  von  iröiepov  XPHi  wogegen  Cobet  und  Katystr 
öiKaiouc  und  i^qptXüiitvouc  schreiben,  der  Ursprung  der  diatlve  bixcnoK 
und  6<p€Xo|iiVOic  erklSrt  sich  aus  den  vorausgehenden  dalive«.  mii 
recht  hält  Kayser  seine  emendation  $  15  f)TTicd)Lic8a  und  ^TrdcxopfT 
fwt  dagegen  billigt  ref.  dasz  Frk.  Gobets  ^TTrjrf^XTO  beihehiK,  ««^ 
ches  so  leicht  ins  imperf.  verschrieben  werden  konnte,  die  Sachen  wtra 
nicht  dazu  angcthan,  da«  eine  wiederholte  moldung  nötig  wurde.  $9 
hat  Frk.  zwar  a«f  die  fehlerfatfte  construction  aufinerksam  gemacht,  d«st 
auf  6p(£i  zwei  particlplen  ünd  dann  der  Inf.  biaq)0€ip€iv  folgt;  «bfr 
darum  wafen  die  worte  Kai  ttoXXouc  'A9riva(uiv  dipT^piqp  bm^Mpc» 
nicht  fOr  hilerpoliari  tn  erklaren,  sie  sollen  zeigen  weil  das  IM 
um  sieh  griff,  ref.  vermutete  schon  lange,  nach  btOMpOcipCtV  aei  teqtQ- 
poi^vrac  ausgefallen,  und  jetzt  Ahttliefa  PRM.  ToX^(£rvti)lc  S  19  atrelekt  { 
FriL.  od,  welches  in  den  hss.  fehlt,  aber  danvf  aiwh  AKX'  welolMs  X  taL 
gerade  nun  dXX\  deuen  nrapnnig  aonst  unerUlrliclh  wire,  spriohl  Ar 
bdbefaallung  des  od.  nicht  tibel  iat  Frk.a  femratnng ,  daai  am  entie  der 
rede  swiaehen  tfpf  and  bdofiv  ausgefiUlan  aei  icx<irniv. 

Data  r.  29  «in  epilog  sei ,  will  Frk.  niebl  wgetai,  weil  der  aprt- 
eher  gleieh  tn  anfing  sage ,  viele  MUen  gedroht  doi  PhÜekmes  aa  ler» 
klagen,  div  oülMc  wA  tpafverok  der  adUim  aber  ist  Itvfg.  A^ 
dtaga  eraehien  von  jeaea,  die  gedrdbt  hallen,  keiner,  darana  Mgl  ahar 
nkfat)  daaa  aieht  vorher  dn  havplklAger  sprach,  nnd  awar  einer  der  nicht 
so  drohte,  aottdem  der  ea  ernstlich  meinle  und  aieht  mtl  aeinea  drohan- 
gen  geld  erpreaaea  wollte,  für  dleae  anfCiaaoiig  spricht  ehea  der  «ov 
parativ  ipfiiidrcpoc  aaeh  an  den  wofCen  g  S  6r  Tg  ttöXb  iat  kein  an* 
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slosz  zu  nehmen.  Mns  geld  findet  sich  nirgends  In  der  Stadl'  liciszl  so 
viel  als:  es'stcckl  dcinnacli  in  piivathindeD,  und  zwar,  ^It  es  woitnr 
Iicis/t:  ^<;chwcrlich  bei  den  f*  iiidon,  sondern  bei  den  vertranteu.'  die 
Zweifel  über  $4  edeiUgen  sich  ebenfalls,  wenn  mnn  nur  betv6v  flieht 
nis  'indignnni^  sondern  nis  ^  sonderbar  *  auffaszt.  der  unvermogllche 
Piiilokrates  unterzog  sicfi  freiwillig  der  (rierarchie,  weil  er  profit  vor- 
aussah iv  ^Keivui  T(t)  xpoviu.  nemlich  wo  er  nntnr  dem  geld  erpressen» 
«Icn  Rrgokles  nnf  der  floUc  dienen  sollte.  S  5  fär  b^bOKTttt  corrigierte 
auch  ref.  schon  langst  wie  l'rk.  beiv  auToO. 

Aus  r.  30  ist  hier  wenig  einzelnes  heraosmheben.  mtiireres  hat 
schon  Kayier  beantwortet ,  und  ulter  nndoro«;  lint  ref.  seine  andoiit  aus- 
gesprochen in  der  4n  aufläge,  die  Frk.  noch  nicht  kannte,  und  darunter 
an  einigen  stellen  so,  wie  jetst  auch  Frk.  urteilt,  irrig  jedoch  versteht 
Frk.  s.  210  die  fi^T^CTm  cu>i(pOpai  so:  'clvitatera  ad  incitas  redactam 
fiiisse  dcfectu  legum',  weil  Nlkoniacbos  die  gesetze  in  sefnem  hause  be- 
halten und  nicht  ausgeliefert  habe,  vielmehr  ist  wie  auch  sonst  oft  das 
iingluck  bei  Aegospotamoi  mit  .seinen  folgen  gemeint,  richtig  aber  thut 
Frk.  dar,  das/  die  klage  in  mehiei^A  dingen  stark  übertreibe  und  das?! 
die  klagform  die  eicCtYTcXia  war.  wie  schon  Job.  Frei  bewiesen  hat, 
dessen  in  diesen  jahrb.  1665  s.  597  angezeigte  abhandlung  jedoch  Frk. 
nicht  kaunie. 

Iii  der  r.  31  hält  Frk.  vieles  für  interpolterf  und  der  correctur  be- 
dürftig, was  es  nicht  ist.  einiges  hat  schon  Kayser  zurückgewiesen,  wie 
1  die  einschiebung  von  TTOVTlpÖC  nach  Ti,  §  5  die  tilgnng  des  irepl 
in  ßouXeuciv  Trep\  fijuujv.  dasz  §  22  cp^p€tv  dirö  TeBveiOcric  oder  v€- 
KpoO,  was  Frk.  für  ungriechisch  erklärt,  eine  sprichwörtliche  redensart 
seif  hat  auch  schon  ref.  in  der  4n  aufl.  aus  Arist.  rhet.  II  6  nachgewie- 
sen, dasz  an  TtoXiTeia  in  KOtvi}  iroXiT€i()t  S  ^  anslosz  zn  neh- 
men sei,  da  gerade  dem  Philon  go.^^onöber  der  begriff  der  gemeinsamen 
Verfassung  hervorzuheben  war.  hat  jüngst  PRM.  gezeigt,  und  ebenso  mit 
vergleichong  von  Dem.  37  §  8,  dasz  irpdiTOV  nicht  zu  versetzen.  §  2 
erklärt  Frk.  das  allerdings  seltnere  jueTairopcuecOoi  Ix^pav  für  ^paene 
ridicrilum,  certe  non  graecum'.  allein  in  äbnlfcher  weise  sagt  Polybio? 
H  58,  11  ^exaTTOpeuecGai  Tf|v  dc^ßciav.  mit  grund  hält  sich  dagegen 
Frk.  bei  §  6  ÖTl  ÖV  TTapdVT€C  äaf  an  der  ungewohnten  Stellung  des  äv 
und  schlägt  rdx*  ÖV  vor;  ähnlich  vermutete  ref.  ^abiujc  5v.  wcnigfr 
können  wir  dagegen  ebd.  sein  befremden  über  ti\v  ouciav  Tratpiba 
lauTOiC  f|xeic6ai  teilen,  es  ist  eine  populäre  phrasc,  wie  man  eiwa  hört 
'der  geldsack  ist  sein  valerland'  und  von  'sackpatrioten*  spricht,  warum 
TTÖtci  S  24  *a  loco  alienum'  sein  soll,  ist  nicht  einzusehen,  der  Zusam- 
menhang zeigt  *allpn  <!lc  sicli  verdient  gemacht  hal>on'.  w^enn  er  al)(*r 
S  31  a.  e.  für  diroboKijudcaite  (vgl.  §  29  KoXdceTC)  vorschlägt  diro- 
boKi^dc€Te,  so  mag  er  nicht  uorichUg  urteilen,  andere  puAcAe  hat.j-eX- 
schon  in  der  4n  aufl.  besprochen. 

Obschon  nun  hier  gar  vieles  übergangen  werden  nnisic,  was 
Frnncken  zur  spräche  gebracht  hat,  so  geht  doch  schon  aus  dem  mit- 
geteilien  trotz  bäufigen  Widerspruchs,  den  ref.  erheben  zu  sollea  glaubte, 
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(Itaihch  hervw,  Hasz  di*'  > nnun -  itf^iianes  des  fr«^Iehrleii  und  schiriiiicj- 
gi'n  Verfassers  Inxlist  ufi  liisiülle  beitrüge  suwui  lui  erklüFung  aU  ix' 
kl  tiik  iivs  Lysias  liefern  und  dasz  viele  seiner  resultale  UciL^ewie  aw-  i 
kennun?  linden  werden,  wir  liaLcn  nijszer  dem  im  obigen  gdegtnti.w 
heriiltiii  n  j>tzt  nodi  einiges  mitzuieilon  aus  der  geiialUi>lieti  kfe 
scljiiü  vuii  1\  R.  MQJler,  mil  dessen  aulTassung,  wie  schon  j.>  ^ 
oliigou  zu  er*ehen ,  ref.  sicli  fa^t  üLcrall  ein?ersUiideu  erklären  m ;  ' 

5  %  1  ninit  er  i,'c^'en  Htrschl£»8  kfcTtUOVTOC  das  hsl.  k^Äc.  v'u 
wiil  reehl  in  schütz,  da  hier  niciii  der  richter  gebeten,  sondern  dirimS' 
aufgefurderi  wiid.     10  ^'  18  vermutet  er  nach  dem  nachfewi«ts-" 
nprachttefii  iiji  Ii  nnt  uahi^dteinltclüceit  iii  6*  dvctTVUJÖi  für  ^ttiov: 
fvujüi.    Ijilligüii^  verdient  auch  %  19  sein  Tipöcex^  npüct; 
denn  (b  ßlXrxcre,  d.is  kurz  vorher  sieht,  zei^t  dasz  er  Iiier  den  g e.i." 
in  die  schule  nimt.    18  %  13  will  Cobet  7T|)üc  vor  touc  ^vOuc  » 
schieben,    es  ist  aber  unnötig,  wie  M.  zeigi  uui  anfuhruug  von  15- 
3  ^  3>S.  4  ^  18.  auuclajilich  setzt  er  auch  Ii)  .S  IT)  f]  rin  vor  'Gilt' 
TlÖVTUJ.    ebd.  ^*  l.s  konnte  (((  koüv  nat:h  xctp  in  YCtp  T^V  leicbl  *^ 
fallen.    miL  recht  verlln  nli^^l  ei  juch  ^  5r>  gegen  Cobet  vpdv  vi»r£i^^ 
und  ebenso  Ii  i     9  ^uvuC.    ob  er  aber  *J  l  ^11  die  worie  p^biL^  t^' 
liQÖeTv  mil  li  clil  in  .schütz  nehme,  ist  doch  zu  bezweifeln,  sie /jü*^- 
niciit  i^ul  zum  anfange  des  satzes:  ^wa^  aber  der  wichtigste  bewcii^ 
ist,  dasz  .  .  das  ist  leicht  einzusehen.'   aucli  ist  die  von  ihm  citiertesiÄ 
Oem.  29  g  19  nicht  eben  uhulich.    2(3  S  ^  xd  lk  iuuv  XeiTOUpF* 
aÜTip  avaörmüTtt  verwirft  er  Heiskes  aUTUUV,  da  speziell  von 
lurgien  des  vaters  von  tuandros  die  rede  sei,  und  zieht  Marklands  i^" 
scheue  emcndalion  aiiToO  vor.    kann  aber  nicht  auch  airrip  richlic 
'zum  denkmal  für  ihn'  ?       ^  1  schiebt  er  (vgl.  12  §  :M  ovbk  pj^* 
der  ein  vor  UTi^p  tvuc,  als  wie  andere  wollten  vor  TToXXdKic.  231- 
und  11  verlheidigt  er  die  überlieferte  forniel  kui  fdp  dv  Kai  ötivdv|5 
gegen  die  neuesten  hgg.  mit  dem  schlagenden  beispiel  Dem.  19$ 
33  ä  9  schlägt  er  vor  ouk  uv  uXf  liceiev  öpuiv,  w  le  Isokr.  7  S  ^ 


84. 

IN  TACITI  ANNALIÜM  IV  ÖO. 

eU  iuvenius  Taraam  initf  et  Turesim  di^lyuiiLualui'.  lUrique  dej;tit:ats»^ 

mo  wmitiB  dtmdtam  dedU  ßaBmipbm  dewdsso  in  pectus  ferr^s  nee  defuert  ^ 

eodem  modo  f)pj)rferrnt,  T6rbA  j^roprrum  ßnem  it*  crplirarf^,  nisw'f^ 
vel  deligendum  co^it/itione  int(;iie};ai  iir ,  quae  fnit  Doederiini  opifli»'' ^' 
que  per  liuguae  legea  licet  et  arbitrarium  est;  q^uod  idem  ia  cam  ^^^^^ 
B«m  eadit  quam  iiuit  NIpperddln«  e  T«rblf  iii8ei|ti«Btibiii  oftrump^^''' 
elamitans  eius  modi  quid  <|nAle  suadm»  «rnendam  et  aeettMtivuio  iÜ'^^ 
adsTimendum  psse  rani^.  .ulliortationem  antem  in  hie  qnoqnc  de 
quaurimus  verbis  ioesse  debere  apertum  est.  nimirum  scripsit,  ni^^  . 
gie  fallor,  Tacitns:  $ed  Tarsa  properandum  finem^  plane  ^^  ^^ 
II  c.  31  extr.  nisi  vohintariatn  mortem  properw/Suet  (ad  quem  loeam  f»^' 
Um)  et  Verg.  Jen.  2X  401  ptUekrm  pritperet  per  vobttra  mortem. 
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ET  LATINE.    RECENSUIT  Oülf  JOTARATV  ORITICO  COPIOSISSIMO 

EDiDiT  DR.  T.  Th.  y  OEMELTüs.  Lipsiae  in  aedibna  B,  G. 
Teubneri.  MDCCOLXVL  YUl  u.  200     gr.  8. 

Vorsiehende  ausgäbe  der  Leptinta  reiht  sich  in  würdiger  weise  deu 
1  n  den  letzten  jähren  erschienenen  hearboilungen  Demoslhenischer  reden 
*  I  Lirch  hrii.  Vömel  an,  nemlich  der  von  'Dcmosthenis  conliones'  im  j.  1857 
und  von  ^Demosthenis  oraliones  contra  AeschinenT  mi  j.  1862.  wie  sie 
dieselben  vr>rzü^'e  hat,  reichen  kritischru  apparal,  besunuene  benntzung 
desselben,  kritischen  lad,  eingehende  kcnulnis  des  allperaeinen  griechi- 
ischen  und  des  besonderen  Dcmoslhenischen  sprachgebrauciis ,  woran  sich 
l^rosze  Vertrautheit  mit  der  auf  diesen  redner  sich  beziehenden  lilteratur 
.^nschlieszt,  so  ist  sie  auch  in  derselben  weise  eingerichtet,  nach  einer 
kurzen  praefatio,  aus  welcher  dies  hervorzuheben  ist,  d  isz  der  Pariser  ^ 
und  der  von  dr.  Ferd.  Schultz  in  Florenz  neu  aufgefundene  und  zur  gel- 
lung gebrachte  Lauren tianus  abermals  für  hrn.  V,  verglichen  worden  sind, 
folgt  eine  kurze  angahe  dei  ijeuulzten  Codices,  dann  ein  Verzeichnis  «plene 
scripta  in       also  solcher  stellen  der  Leplinea,  in  denen  nach  dieser  hs. 
der  hiatus  vorkoniml,  was  so  ziemlich  durch  die  ganze  rede  stattfindet, 
hierauf  Aißaviou  uttoOcciC  und  eine  zweite  UTröGeciC,  welche  dem  Zo- 
simos  aus  Askalon  zugeschrieben  wird,  mit  lateinischer  fibersetzung  und 
kritischen  anroerkungen ,  und  endlich  die  rede  selbst,  ebenfalls  mit  latei- 
nischer Übersetzung  und  reichhaltigen  kritischen  noten.    angehängt  ist 
ein  excurs,  welcher  eine  ausführliche  besprechung  von  $  15  enthfdt,  in 
welcber  die  vulg.  njuiäv  gerechtfertigt  und  die  conjectur  viKUV  mit  recht 
zurückgewiesen  wird,  und  zu  %  115  die  zurücknähme  der  Hertleinschen 
conjectur  buC(pr||Li€Tv  statt  des  won  allen  hss.  gebotenen  ßXacq)r]|i€iv. 
ao  lieiden  stellen  hat  schon  Westermann  in  kurzen  bemerkungen  das 
rechte  getroffen. 

Indem  es  nun  der  unterz.  unterniiqt  diese  ausgäbe  einer  kurzen  be- 
sprechung zu  unteniehen,  verzichtet  er  sogleich  von  Tom  berein  darauf 
etwas  bedeutendes  Torzubringen :  denn  die  gediegenheil  der  neuesten 
leistungen  des  hm.  Vdniel  macht  dies  schwer,  freuen  mnsz  sich  vielmehr 
jeder,  der  sich  mit  Demosthenes  beschSftigt,  in  diesen  bearbeitungen  des 
redners  eine  immer  mehr  gesicherte  und  festgestellte  grundlage  des  tex- 
tes  zu  finden  und  benutzen  au  können.  elnzelDe  tlell»  werden  immer 
veranlassung  zu  zweifehi  md  abweichenden  «nafchCeD  geben,  und  der* 
artiges  ist  auch  das  wai  der  unterz.  jetzt  tu  bemerken  hat  davon  schei- 
det er  diejenigen  stellen  aus,  worüber  er  In  diesen  jahrbOchern  1861 
s.  690^692  gesprochen  hat,  da  er  seit  dieser  teit  nicht  anderer  meinung 
darfiber  geworden  ist.  dahin  gehört  S  2  . . .  5ir€p  TOÜc  ^x^vtac  t^v  ^ 
^uipedv  dvoSiouc  ^jiiilev ,  wo  d<p€^€TO  nach  toöc  t^ovrac  getilgt 
wird ,  da  es  nach  DindiKrff  und  Vömels  zeugnis  hn  £  als  ein  an  tilgendes 
wort  bezeichnet  ist  und  den  satz  stört.  Westermanns  conjectur  övircp 
oOc  IxovToc  dqpeiXeTO  Tr|v  öwpedv  dvoEiouc  dvö^tZev,  die  sich 
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aiicli  linii  III  (In  \uii  V.  bt'inil/.lf'ii  Altüna  liiniet.  isl  si:lKirf>irinijj,  Hud.; 
nWr  ii.i"  Ii  <lr.>  H'l*.  inoiDUDg  il<  n  .niMliurk  ^(  liwer  nilii:.  mmiI  kiir.!^Jle  ffiai 
»i.Kin  tx<iVT(K  iiirlil  k'an?  mul  gar  enlbthr rn '  f-T/nT  _'»  li<">ri  il.il;io  >  2 
XiDpic  ^t-  toOtiuv  u^w.;  4H  ttujC  fiv  avHfui.'Troc  q^civtpöc  {im'' 
tvvnvc  uüV  »'LUV,  \v(»  In.  \.  y'l/t  sriiic  IimIh'H'  ••rkKinini:  »if^eb^i 
riihl  ^it'h  ffii  ilir  des  rrf.  cnlSiiutilrii  .  alx  r  rme  icin-'c  nriiaertiii^' 
\ .»r.ni>>-i  iiiclvt ,  ihr  mm  üb€iUu«''i?r  <'rsrli<'ii»i  i  feiner  ^  47  ctöÖTCC  ic 
nat>üvTfcC.  uuj  <^ulcUl  ^2.  nue  \ii'H.)<)i  liolianilelle  stiiUe,  wo  k.  ^ 
ijiil  vf-i  \\tiTun^  der  Jesarl  uiN'i  lis<.  veuJitpoi  fui  l>eibehaiiiu^ 
((Xiu'jTtpov  «nlfcUipdpii  hat,  dru  ivf.  weiiiirslens  von  seiner  früLr 
icu  aiKsiclii  IUI«!  eikkAiuiig  aii^ui^iiageo.  so  wendet  smk  rel'.  aunzaeU'- 
g$a  anderen  :$LL:ilen. 

S  25  gibt  £  intl  titui^eii  iiötlcn,'n  h>s.  Tipoc  (iiravTa  Tricitut^ici- 
c!j<»nso  JJ  lG-1  f|  TToXic  .  .  Tipoc  uTTcjvia  u^)tu^flc  (pavrjctm.  <!■ 
ajiUtiüii  liss.  luln'u  in  iifuleu  ilclh'ii  TTpüt  ü.äavTac.  ^^  osit'riiiaim  a-^^- 
ersU'r«*s  »«i  kaum  zuUi-sii^.  noch  wi  jn^'i  i  in  ili  iu  w ♦■>onilicli  xtiardikii*' 
falle  ^  lüA.  VOmcl  j*rlM'iul  au  du  iiy*diuckivvt'i>«.'  kLiru  ii  ^luslasi  lu  k"».- 
in<  II ,  indem  er  iicijucikl:  *TTpöc  airavTa  i.  iu  wiüiabus  rebus,  a  ' 
soluui  in  )tr.i(Miiiis  dalis,  sml  ethm  in  iükt  >,iiii-ir»nda,  socüs  ac^uirtfiti^ 
alii^^  ncguiijs.  at  sequilur  i «.'spuuib'ns  irapa  Tidciv,»  nun,  warum  siüJü 
der  redncr  nidil  im  ansiii  uck  wculi^rlii  ktmnen^  tind  findet  nichl 'ä«- 
wclclicr  in  allen  din-t^n  f;laulien  findet,  iJin  <  l.cii  »laniui  .luchbeiaib 
der  redniir  k  mii  ja  ^^au^  wul  mcmen  rlasz,  wcna  die  Alhcüci'  m  der  (is^ 
sachf  Sil  Ii  /iiverlüssig  zeigten,  mm  limen  alienlh.'ilbcn  vertrauen  scfa* 
km  weide.  wa>  alici  die  ausdrucksweise  belrdlt,  so  ."debt  reC.  i»tic'J 
uiilorscbied  /wisclieii  dicicii  beiih^n  »teilen  und  dem  was  in  der  rede  fc 
Phoruiion  .')()  steht:  CU  b*  OU^tv  oi'd  beiv  CKOTitiv  oub '  iLv  v  ttü- 
T]]{)  CüO  TToXXijj  ßtAuiuv  luv  Kui  ULieiVOV  CüO  (ppoviijv  TTpÖC  azd\' 
tßuuXtucuTü.  daluT  .sit'hl  ref.  keiney  gruild ,  wai  iuji  liiaii  inj^aeö^ 
ilcn  stellen  die  Itvsai  l  der  hosion  Iis.  verwerfen  suille.  —  S  '^'^  beiszl«- 
uXX '  uuTu  ^^l  toOto  kui  t6  btivov  tciiv.  M  rkl  ind  wollte  Tttivbä* 
VÜL»V  schreibeu,  wogegen  Reiske  die  vulgaia  \erlhciil^i  und  erkläii 
vel  ipsum  est  iuprimis  grave  et  alrox.'  dazu  beiuerkl  Vnmel:  *dü  ii  c»" 
liculi  usu  vide  Sialklomin  ad  Dem.  de  f.  leg.'  usw.  ref.  weisx  nichl 
dort  gesagt  wird,  meint  ahm  dasz  es  hii'ihei  weni^'er  auf  den  artikel^ 
kuiiHiil  ;il.s  aiil  auTO  niid  Kai,  indi'in  so  die  dei-  saili«  innuiilelhar  aiMr 
gcnde  ci^eii^schall  lu'/ei<;lin('l  wird  =  TOÜTü  Kcxi  uutü  t6  beivÖV  tctl 
in  verwandter  wciiic  wird  m  der  v<iii  V.  verglichenen  stelle  Plalo»:«  TOUK' 
Kai  TU  crfuvaKTtlTÖV  die  ideoLiläl  der  sadie  und  der  ei^^ensuhafl  lus?'^ 
drückt.  Weslermann  erklärt  ilie  stelle  des  Dcmosthenes  umi  einfacli  ^ 
gut  so:  'üben  dann  liu^^t  auch  die  schände.'  —  %  fl7  hat  V.  mit  recht 
grund  des  2:  geschrieben ;  kui  fäf)  idXX '  dfdü  €uHcd.UTlv  tiv 
irap*  fmiv  €tvüi  rrXticTa.  xai  dvbpac  dpiciouc  Kai  ttictouc  £uepT*- 
lac  Tfic  TTÖXeiuc  TToXiiac  eivai,  sLjIL  der  vul-.  dpiciouc  xai  TrXekrw^ 
usw.,  wo  ref.  niclit  recht  weisz,  wie  man  die  Stellung  von  TlXticrOW^ 
rechtfertigen  will.  V.  also  folgt  der  Pariser  hs.  'nl  uolio  copiae  c  pri^ 
**essis  repetalur*.  zweckmftsziger  wäre  es  ^ewc^üu  auf  die  wortsteÜW^ 
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autecrkw«  tu  nuRlwB.  die  Mtai  «tob  eDU^recheiideo  begriffe  t&XX' 
droj^A  und  «oXiroc  siehea  am  a«f«Hg«  mul  •n  «Mk  des  «aUei, 
^«qmIiismic  prädioBt  nXckrouc  m  dar  mUle.  betont  man  dieae  warli» 
rachl,  fto.trilt  das  ««rsUndnis  Uar  kervor.  —  $  71  hat  V.  m  den  besten 
hss.  aufgoioramen; . .  6  KövulV  « .  r&t*  IlKTIIl^  (statt  ^Tt|Lir|di)}  usd 
übenMUt;  ^GoBoa  «oolui  Imnoribiis  otnatns  esL'  er  soeiil  die  bedeiiliiBg 
dieatts  Wortes  saehittweisea  l)diireb  slatteii  aus  Demostheoes,  wo  es 
voa  der  steigemig  der  gelrallepreiae  gebrenebt  ist,  ^m-  also  die  be- 
kaimte  bedeutung  hat;  2)  doreb  ein  etmadecret  beilHN4ih  Qü»  I  s.  819 1, 
worin  die  D(>l{>hier  einigen  Tanagräern  rrpoHevuiV»  YlpO|iavt€(ov  law. 
und  zuletzt  dirmiyidrv  KaOan^p  2LeXqK>ic  snerhe—eib  V.  versteht  aueh 
hier  diriTMiÄy  von  *aaiiplier  bonor%  oime  zu  sage»  wie  nach  den  be- 
aikmim  ehreoerweisiiiigeii,  die  voran  geben,  ein  so  vager  betriff  in  des 
auaaaHDenljaog  passe.  naturlii:}i  bat  ßdckh  das  richtige,  wenn  er  sagt, 
eiTiTifldv  sei  iiier  so  viel  als  ^TTiTi/iiav,  und  also  dtnuter  den  stand  der 
^inTijiiOi  versteht;  3)  durch  Barodolos  VI  39  MiXitd^qc  ^  dniKÖMCVOC 
Tf)v  Xepcövricav  €fx€  koi"  oikouc  töv  ^XqxAv  Cii)ccr)r6peo 

i^riXabf)  ^iTiTi^^uiv^  was  V.  ftbenetsf^in  fratris  mortui  ampliorem  hono- 
nok**  auch  bier  onss  nan  fragen:  was  beiszt  dies?  Stein  erUirt:  'ehre 
lurweiiend,  die  dem  todten  verwandten  gebflbrte»  im-  wol  «noch  einmal» 
aaaier  der  bereits  in  Athen  abgehaltenen  traiier.  (oder  ^Ti  Tifi^iDV?).'  in 
Passows  handwortcrbuch  1  a.  1120  wird  es  erklart  'hintertier  in  ehren 
ballen',  und  es  wird  daselbsl  n  >i  !i  Plut.  Artax.  14  eitiert,  WO  ea  beisfti: 
K«Xd)c  hl  Kai  Kinci'av  kqI  touc  äXXouc  ^ireTiMnc^^  ^^'o  es  heis«en  soll 
*noch  dasu,  ansEerdein  ebren',  wo  Mm  Koraes  und  Schäfer  Reiskes  con* 
jectur  ^T(fLiT]C£  aufgenommen  haben,  endlich  will  V.  bei  Isokrates  Euag. 
$  42  acbreiben:  oO  Täp  4£  ibv  iripm  fixouEV  oöt'  ^KÖXa2:€v  oOt' 
IrreTCjna  to6c  iroXhac ,  wo  Bekker  naob  den  besten  hss.  ^lijua  schreibt 
nut  der  note:  'ceteri  iite^iui  ToTc  iroXiiaic'  uiKh  fuhren  die  leiiko- 
gra{tei  aus  Tbukydides  III  48  an:  arro  tuüv  Xötm^  xaXüjc  ^TTiTi|üiricdv- 
TUiv,  was  man  ^ausschmiicken' oder  auch  ^überschätzen'  erklärt,  hennis- 
geber  des  Tbukydides  aber  auch  ^ingeniöse  reprehendere ,  egregie  oblvr- 
gare*.  unter  solcben  unstlnden  halt  es  ref.  far  bedenklich  bei  DemosUienes 
lil€tpr|6q  «ttfzuMbiiien  und  stisunl  Sobtfer  bei,  der  sagt:  *hoc  sensu 
orator  imzi^iav  flwqaam  usurpavit.*  und  was  soll  aucb  heisien:  *Gonon 
a  u  c  i  i  s  honoribus  omatus  est'  ?  wosu  traten  diese  honores  als  Zuwachs  ? 
Demostbenes  geimufibl  in  dieser  rede  von  zuerkennung  einer  ehrcnaus- 
zcichnung  durch  den  Staat  stets  Tl|l6v  (s.  S  5.  6.  15.  16.  63.  72.  84. 
85. 109.  118*  116.  151).  so  lange  also  die  bedeutung  von  ^Trm|iäv 
niclit  einer  genauer  eingehenden  Untersuchung  unterzogen  worden  ist^ 
möchlG  es  ref.  in  dieser  stelle  des  Demostbenes  für  unzulässig  halten.  — 
$  72  will  Y.  mit  üobree  in  der  stelle  jMlb€|iiiav  noinca^^vouc  toutwv 
juveiav  d<p€X4c0ai  ti-tiäv  öoO^vtudv  tötc  die  ersten  vier  wortc  tilgen, 
da  sie  scliori  %  IG  vorkommert  und  toutuIV  undeatlicli  sei.  beide  grOnde 
hält  ref.  für  unxuiingi^.  der  schein  der  Undankbarkeit  des  Staates  wird 
vom  redner  gegen  das  gesets  des  Leptines  ebenso  wiederholt  geltend  ge- 
nacht  wie  der  der  poHtiscben  uiUEitTreiiftMigbeit,  und  Touiunr  kann  niebt 
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unvcrstitMllit  Ii  sein  iijcli  <ler  srluMcnin^'  drr  vor•^ileIl^le  kuiam?  wonSS'? 
nn.  —     77  fiinlol  rrf.  K I  1 1 mi-  der  worlo  fjXfe  ^Ciiabrias'  Tiuv  VT>- 

cu)V  TOVJTUJV  Tac  TiriWuL,  wo  Toüxiuv  ciiiNii»sx  erregle,  lei  \Vcäle^ 
mann  »leullicljcr  üIs  Sumel.  —  %  Sl  li<il  der  li^'.  stall  der  viilg.  ü^t'lC 
iB  ävbpec  'A^^rivfnoi  .mis  und  I.aur.  onftM'MDmuien  u^fcic  b'  tivbp^c 
*AOr]VCtloi  un.i  I Miutikl  (l.lzu;  veie;  vsl  M uimch^fitis  oratio».'  ref.BwIct 
in  der  gauicu  sU'lle  bis  zum  srldin/  f  HT)  in  hl  d,»s  ^eririi^sfe  Teichen  (k: 
erregiiiig  des  redrcrs,  vielmelir  iioül  er  die  zusUhhh  ihij  dt-r  n»  iiier  zu  «• 
haiteu  (ouK  av  tütuKaie  TauTT}v  a^tu  Tf)v  x^piv;  e-ftuT*  ^|Toi5fiQi,^ 
erst  $  kuiipfl  er  an  «las  vorlier^'elieride  die  uiierwarlele  und  ud» 
lässige  fcd^ei  uiig,  w  ie  (din)irl? .  w']\  fira,  und  dies  j^^ibl  dem  siü-* 
die  creiiürige  iärliim^'  lujd  druckt  die  nieimin^*  des  rednors  lunreichöi 
JUS.  sollte  jenes  ht  meiu  daraus  etilstüuden  sein,  dasz  die  alisiiireibr' 
uieinten,  es  sei  ein  ue^ensatz  7v\i<;ctHMi  ^yn»  -  und  ü|ieic  - 
S  106  &  Tri  na\)  iKfivoiC  fil<'n  l-aU.Luijtmitin  nuXirtia  cuücpcpft 
Taut'  ^Tiaivtvv  nväfKri  rroieiv  verlheidi^jl  V.  mit  recht  £rej;enC<JK' 
und  Uli slIii^,  die  beiden  letzten  wurle  tilgen  wollen;  doch  fflö<i'« 

m,H!  die  *arcrl»ilas',  die  er  in  ihnen  tn?d»4  ,  deutlicher  angegebeo  wi^ 
seilen.    (dleiiLai'  ist  ei»  eine  anspndiiUfi       Leptincs  und  seine  genos^a. 
die  Sil  h  hei  dein  ^e«Eelze«voi  si  hIa.:^e ,  den  sie  vertreten .  auf  d.rs  beijpfi^ 
Sparlas  Ijerufeu,  abtr  emf  nias/roj^id  treffen  Wüll  ii.  die  dem 
schaden  bringt.  —  %  III  uuK  ecTi  biKüiOV  .  .  Tüuc  AuKfbaiuoV! ; 
VÖ)HOUC  oub^  Touc  0pßa((uv  Xeftiv       tiTj  to^ic  tvBdbe  Xi  ucavtc*' 
ovhl  hl'  iliv  utv  tKeivoi  iieYuXoi  Ti]L  uXrfapxi^c  küi  ötcrroTeiac  t 
ii.nu  .   ic  l.  .siaiuut  di'ii  knlikera  bei,  welche  die  worle  xfjc  öXiYi^^i  \ 
Kai  bcCTiOTeiac  als  erklarung  tu  bi*  u>v  tilgen,  uufl  Mehl  nicht,  wit  -u^^ 
sie  sprat-lillch  rcchlfei ti^en  konnte.   s»e  als  epexe-^'esc  zu  djv  zu  uehinpi 
M  il  ietet  die  u i  i ,  lUmg.   |ir.  V.  meint,  der  genetiv  könne  von  ^£TC^t^ 
abhängen :  *jcne  werden  ^rosze  der  olii^archie  (in  <ier  Oligarchie^' ti'''' 
vergleicht  Sopli.  Oed.  Tyr.  1225  (L  Tnc  Mt^iCTa  irjcb*  dci  Tifiu>M€VOi 
eine  stelle  die,  da  hier  der  Superlativ  steht,  natürlich  ganz  verscbi«!* 
ist;  da  er  a!»er  fühlt  dasz  eine  'tarn  iuusitala  slructiira'  schwerlich  In- 
!ip:unj;  finden  möchte,  so  eiiiM  lipidet  er  sich  für  die  verbiuduiip 
tKtiVüi  iric  öXiYapXiwt        ötcrroTf  iVic  .  womit  wol  die  hcrschccii^ 
(•lasse  der  hevrdkerung  gemeint  sein  suil.  alar  auch  diese  .iUMlrucksweL^c 
wird  .schwerlich  sich  sprachlich  nachweisen  lassen,  wenn  man  auch  di*' 
trennung  des  worie-  <  Ktivoi  von  den  gen'^tiven  nicht  ur^^ieren  wolH* 
tilgt  man  jene  woi  te,  .su  nimt  freilich  V.  an>UiNZ  au  dem  liiaius  u€T''^''* 
€ki,  doch  l»ekennt  ref.  offen  das/  er  nichl  7m  denen  gehijrt,  welche  <li^ 
Vermeidung  des  htalus  bei  Deinu  ilu  n*  -  /n  ninein  unverhrüchlichen  gc-*^ 
und  zur  richtschnur  in  der  kriiik  m.u  hen.  dasz  aber  nacli  tilgungj^B^f 
Worte  der  satz  unverständlicher  würde,  wie  V.  f^laubt,  ist  nach  dcni 
ä  107  von  den  K.ikt  daujuinern  und  ^  109  von  den  The!»äeru  gesagt!^ 
nicht  7M  fürcliten.  —     \  'M  hat  der  hg.  so  inlei  pungierl :  ^Tl  TOlVüV 
icliic  tnicupoviec  tpoüciv ,  üüc  Mt"fcipeic  Kai  M€Cc/ivioi  nvec  €ivai  j 
cpdcK0VT€C,  tiT€iT'  ctTeXeic  eiciv.  aOpooi  7Ta)H7TXr|B€ic  dvOpiuTTOi- 
Tivec  dXXoi  boöXoi  Kai  HöCTitiai,  AuKibac  Kai  Aiovucioc  m  TOi- 
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odroOC  TtV&C  l£€tXetM^m  dweh  die  foHe  iBterpunctioe  nach  Aio« 
V^ktOC  wbd  offteber  daa  gme  aatavcrbtiUris  gestört,  da  sich  das  par- 
tlcip  df  ClXcTIldvot  Diir  ao  IpoOnv  anscbUeaieii  kann.  Id  der  latemiaeiiea 
Abmeuung  die  V.  gibt  *]iiib  eius  gcoaria  boartaea  aiU  el^enuit*  bat  der 
Mit  fk«illeb  ein  gana  aaderea  anaeheii,  aie  entapriefat  aber  aueb  deoi  grie- 
chiaeheii  Hiebt  ancb  ial  ref.  nH  Beidte  etaveraUDden,  welcber  conjiciert : 
AvkHmk  Kfid  Aiovucbuc  icd  roiotkouc  ttv&c  ^eiXetM^vot.  so  erst 
gewinnt  der  aats  iluat  mid,  wenn  aieb  ref.  niebt  irrt»  Denostheoisdies 
geprSge.  ^  %  140  hat  V.  ans      dem  gewiaaemiasaeii  ancb  Lanr.  bei- 
sttiDint,  iTOppOÜTcpöv  toiv,  wie  anä  der  Andatüclata  in  fiekkert 
aneed.  I  III  dieae  form  ana  der  leptinea  anfttlirt.  diea  iat  wol  die  ein- 
zige atelle  im  Bemoatbenea,  in  wekfaer  sie  bandaebriftlieb  vorkommt 
was  deraellie  Anttatlie.  1 80  bemerkt:  dviurepov  dvrl  ToO  AvuiT^pui 
AimocMvouc  iTcpl  ToO  CT€q»6vou  lisat  rieh  weder  aua  dieser  rede 
noch  ana  der  ttber  den  trierarehenkrans  naebweiaen,  Ünttmann  ansf. 
fpriech.  aprKhIehre  II  271  hatte  beide  atelieo  vergebens  geeneht  — 
S  141  schreibt  Vdmel:  . .  dfii  toIc  TEXcud^aci  binutodif  •tbxL  TCKpdc 
if Oii€fl€  vA,  Xdrouc  imTOupiouc.  dagegeo  Hast  sich  apracblieb  nnd 
saehMfih  niehta  einwenden,  wenn  nur  daa  gewlebt  der  besten  bss.  dafflr 
wlre.  die  Teracfaledene  sliUnng  einsehier  werte  «nd  die  Verworfenheit 
der  lesarlen  in  den  bes.,  seihst  in  den  besten ,  beweist  dsss  in  der  stelle 
eine  interpohitlon  vorliegt,  wesbalh  ref.  den  kritikem  beistimmt,  die 
bloss  M  TOk  T6XcuT/|Caci  biiMOcfqt  iroi^he  Xdfouc  dntTacpiouc  für 
echt  hallen.  —  S  148  beisst  es:  dXX*  ^Kdvö  t'  od)(l  bficaiov  e?va( 
(piVii  Td  dre  ]uilv  Toörqj  (^ApicTocpüjvri)  TaiyT*  I^Xev  öirdpxeiv 
XoßövTi  Mn^^v  fiTctcdai  6€tv6v,  ^iretbf}  b*  Mpoic  bdbotett  usw.  hier 
wollte  ein  kritiker  statt  ToOnp  toOt'  schreiben  ctdnp  toOt*  und  V. 
etiaunt  ihm  bei.  allein  erat  dann  würde  adrtjj ,  wenn  ee  bedeuten  eoll 
iTpW,  hl  dieaer  betoniing  hervortreten,  wenn  der  gegensats  der  nmgo- 
kefarte  wlre  (Mpotc  —  etdr^    ).  so  aber  genügt  das  wenn  aneh  an 
belonende,  doch  ecbwtehere,  nicht  aogleich  auf  ehmn  gegenaats  blnwei% 
sende  TOvnp  votlstlndig«  auch  %  156  kann  ref.  dem  hg.  nicfat  belatfan* 
men,  wenn  er  Lambfaia  eonjeetor  irapavO|iktc,  die  Mker,  Dhidorf ,  die 
Zdrcher  und  Weatermann  anfgenommen  haben,  vervrirft  und  daa  hand- 
flchrltUlche  irapovoCoc  bdhebllt  hr.  Y.  sucht  nachsuwelsen,  dass  De* 
moBtbenee  auch  anderwiru  sisrke  ausdrfleke  gebraucht  darauf  kommt 
es  aber  hier  nicht  «n,  eine  napdvoia  In  der  annähme  des  Leptlneiscben 
geseties  so  finden,  sondern  eine  iropovoiytkE.  dafflr  apHcht  sebon  der 
nusdnick  6  vö^ioc  6  Acirrfvou  dbtKcT»  noch  mehr  aber  die  begrflndung 
der  bebauptnng  des  redners  im  folgenden  dutch  anltthmng  dea  gesetaes 
über  das  straflnasa.  endlieh  Ist  %  161,  wo  von  den  Syrakusem,  die  von 
INonyflioa  beheraeht  werden,  die  rede  ist.  In  den  worlen  ö(p'  kiiiL  Tpa^- 
^ttufuic,  Ac  ^oa,  Tupavvifjc€c8at  der  suaatf  nach  Tpamyu)tT^tt)c:  de 
^mip^Tnc  fiv  doch  gar  an  nnnttu,  ala  dass  er  beibehalten  werden  dflrfte. 

Damit  acbllesst  der  nnters.  seme  bemerkungen,  ohne  noch  beeondera 
die  vielen  ateUen,  in  denen  er  mit  dem  verehrten  gelehrten  dbereinstlmmt, 
und  die  lllille  trefllieher  aadUioher  und  spradilieher  bemerkungen.  Aber* 
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mint        «dlivo  eal  HUwm  eodioii  ^  mtigl«  imwMii 
«i«:  €i     toOc  ^onO^comc       vuv  ^*  aöiodc  (L  «Mv.^ 
•M  üropl  wie  «glliir)  ixBpoilC  icnicÖMidii,       S&)fi€V  ow&l»^ 
düttpiiluti»  iftwil  iUnd  vOv»  qMod  qn»  fferttttr  iteicitMw  awai^ 
Oäv  f«rM  nttiMfla  panniN  mm  pMMt,  fnia  da  falar*  waäioU^ 
daftiDoiikim  igluir.  p#Mfli  rdhrri  ad  vfitCÖMeOft.,  ted  Imn>  wI«« 
ooiüociliowi  iaipedilnr«  Mm  dir'  oArdv  mtafiDdn  M  «m 
quM  pnteadiial  TOikc  poi^OifiQGCvm  lUiiv,  utwuiityif  afttptn» 
dtfail  lüw  q«M  «It  «sfetimnl  Tiribo  inurj^to  dlt dM  f»i  xfl|äfMfc 
a  vOv  Mom  pttwi:  gtununam IMMui  (1866)  «t BiwdiginapB«^ 
«duMifimi  Ufo,  Mtt  iKhr  im  in*  cpMv  Müttqiimt*  iniis 
•dferldiiiii  ürvan  lolnatt,  oacaiiario    ittui  Mdam  traosfiire  ci 
Bokim  (ei  ja  ediUeae  (koaieiMd  e.  188S  et  i«  TUnoWCMMia  a.  i»^ 
•oribefe  debene:  to6c  9in|6rfic«VTiic  Ib»  fifiiv  dv'  oMv  ^^P^*^' 
vOv  KTf|CÖpe6a  {MieUree  qnod  leyiliir  k  JE  Midton  percicfi» 
ToAc  9o*McäviM  «iniiüM  MO«  oen  veeUiiim«  Vocndi^ 

qil  Ii  prolofir«  gnoMUit.  $  96  «beimM  de  bee  leoo  ief«itiir»  Vieitüi' 
iaquift  ^flafittt  mi  TOte  ßOflOnoocviac  &v  (die  uas  geholte  hebet  «l^ 
jMk)  «ei  toAc  9oii(MkovTac  (die  «et  Mfen  weiden),  ite^e  «on  proU 
^onOncmac  eine  ov  t  TorioeBeibni  reeeptw*.  quere  «didH  ^ 
^  Toift  ßonM^currac  ftv  f||ifvd»'otedv  dx^poik  icn|cd|ieBo. 
eori|itanini  li  cen  eedioe  X  oonperaeMey  hiveiime  ptiami  Sv  ff^ 
Jen  «rte  lyy^  eeee  lAeeiUa«  ton  vOv  edveiMn  peel  i|M^  eeü»«^ 
q«m  dnplkein  awUtleMa  ot  efiteme,  Mom  «emeÜMe  lUa^- 
ewe  «ttiei  in  ^legelor  fjflSv  vuv  (sim  eeeeiitaX  mtenn»  u  w  o  ei  pH^' 
V  ex  ^Uographle  erUim  dtciinus,  ei  bebelMMtt;  d  hk  ToAc  fimfi^i^ 

XOUC  um  hftbee  dv  pertiBolMi  ^ünm  el  elii  et  FimUieeMliai  e*"^ 
Buedlsenw  dlspntene  (in  hie  eiuielibiis  1865  p.  861)  desidcrav  nn^i 
netpe  adterbiiiai  eliqiiod  adeet  qitod  difficolttlem  mteaft.  boo  Iii  ^^'^ 
ieni  iwcie  uMlmit,  Tarieeuea  et  VoeMeUae  eadeeranl«  iUi  qaod  in  e^^^ 
renndacitaraattttincodieeXidooncxlereor^tereal»  Veemeliaeqe^^ 
verimuB  eliter  in  aliis  codicibus  conlocatam  sü)i  videretur  inealoettt&i 
De  Rhod.  Uberi.  3S  akxpdv . .  ci . .  ik|Acic  Svuc 
valoi  {ldv»ßapov  &ydfHiffiov,  Kcd  toOto  Twete«  yofr^cicfle;  ^  | 
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KOI  lauia  fuvaiKa  eiueuda  esse  cens<»o.  nam  b.  I.  <le  miu  n'iie  Persa- 
I  Ulli  a^i  sequüiilia  ilocenL  quibuü  mi.jI  »r  coiiiaenioial  rcLim  ih  Ailu  num- 
sihm  souiper  vbluui  üiiäe  ac  iiisi  |u  uiiiLoiuiu  (iraecoruüi  o|<cru  liuiiiquain 
stiperiorem  exlitisse:  quam  ob  rem  meturii  isliiis  vauuin  esse  alque  iiiri- 
Luiii.  acomiil  (juud  schüiiasla  (ad  19t>,  UhjU.)  regem  a  Demoslhene 
iiigiiUicai  i  itiimit.  h  k  c  mma  sunt  eius  verha  quae  iii  Irauscursu  eiiiou- 
dare  Übet:  cuvaiiiti  A(Xi]()üTtwc  XuciV  ap^uTTOucav  Kai  xriv  ctTTÖ 
Toö  ßaciXfeujc  fiVTiötciv  (legas  Tri  •  •  övnOecei),  r\v  itdem  kut* 
dpxac  dk\a  qjoßouMcOa  ßaciXta.  ((uodsi  quaeras  quiiinu  laotuni 
sil  ut  niuliei  illa  in  UxhuH  uireperet,  j)Uto  ah  sciolo  aliquo  lioniinc  eaia 
iiitnisaiu  esse,  qiii  ArU'iui^iaui  ^  JLl — 13  oiniueworaiaui  Alheuieiisibus 
meLuia  iiiu'cjsse  sibi  pcrsuaderel. 

In  Tiiiio"  Tä;  lures  qui  se  furalos  esse  ipsi  cuufiteuliir  n  tit»nc 
Jiuu  iusUlül.i  puiiiiinlur.  idem  de  Tiiiiocrale  facienduin  est  qui,  ijuüiiiaui 
superiure  lempore  legem  tulit  conu  aiiaiu  ui  quam  nunc  lulil,  liac  ips  i  i  f 
cuiifi'ssus  est  se  iuiusle  Jiecisse.  outuj  hiKiaov  Kai  toütov,  tTTtiui] 
Toijc  vojiouc  KaKoupTÄv  tiXiiTTTia,  uj]  ^uvTuc  XüTov  ^0eXr|- 
caviac  dKOÜcai  KaTüiyriqjiLacüui  ■  uj^uXu"n"|Kt  yap  ödiepüv  tuj  npo- 
jepLU  vu^uj  Tovbe  TiUtic  abiKetV.  sie  verl»a  pu.slrema  in  cudice  £ 
sciipla  sunt.  s<'d  in  eis  vitium  quoddam  Jalere  quis  nou  sentit?  alque 
Immanuel  «luideni  Hekkerus  coniecjL.  ujjauXoTlIKt  füp  UuitpilJ  TUJ  TTpo- 
Ttpip  vopuj  tvtivTiDV  Tüvbe  TiBeic  dbiKeiv.  inlerposuit  igitur  tvav- 
TIOV  vocem  et  BdiiiJuv  nnilavil  in  Oareptu.  al  non  explicavil  qua  la- 
lione  polueril  lieri  ut  tvaviiuv  üxcidcicl.  porro  iutrusil  almndanliam 
quaDdain  verborum,  quoium  alterutrum  supervacaneum  est.  salis  enitu 
est  dixis&e  aut  Oaiepqj  evavriov  rövbe  iiGeic  aut  tuj  TTpoiepifi 
tvavTiov  Tovbe  Ti6e(c.  qnani  abundantiara  si  scriplura  Iralaticia  nobis 
praebuiüscl,  i'cienda  esset,  conieclura  inlroducore  nan  dccet.  hanc  rem 
perscntiscens  G[)inib:)rfius  rocepil  (piidem  in  ediliune  Oxoniensi  Bekkeri 
scripturam,  sed  vocabula  tuj  TTpOTepiu  'fortasse  delenda'  dicit  in  aduola- 
tionc  criLica.  qua  rc  quid  ads<^cutus  est?  uiliil  pulo  uisi  auiit  difficultalcs. 
poterisne  enim  tibi  persuadere  priiuum  inrepsisse  verba  Tip  irpOTtpip  in 
testuiB,  adscripla  illa  ab  aliquo  baue  oratioixem  lehnte  explicationis 
caussa,  tum  boc  glossematc  factum  esse  ut  dativus  Uuitpip  abiret  ia 
aoeiisativum  Bdxepov  '^  mioirae  vero.  quare  alia  circumspiciamus.  Saup- 
pios  UI  editione  Turicensi  quamquam  in  textu  codicis  scripturam  «im  iiÜa 
corr^ctione  exhibet,  ia  margine  ioferiore  adnotat  'forlasse  f\  lövbe'. 
tiini  biinc  sensum  habes:  'confessus  est  se  altera  olra  rations  ioprobe 
egissc,  aut  Cum  priorem  legem  aut  GBia  baue  novam  Curat/  eanden 
aensnmlam  Reiskius  emit,  cum  scribenduro  esse  cenaerat:  d<&T€pov  f\  Tip 
itporepqj  vÖM4^  dvavTiov  Tovbe  TiSek,  fi  Tiube  t6v  iipÖTcpov,  dbi- 
Kclv.  aad  profeclo  non  puto  id  recta  ee  babere.  quod  ai  assai,  orator 
in  dnliio  raUnqnarat,  utrum  tum  cum  prioran  legem  Tiamcralas  tulit,  in 
civitatani  paeaaviasai  aa  nanc  cum  kgam  tulit  prieri  rapugoantam.  aed 
toUun  aaDteoUaram  aaxuan  ai  speclas ,  Demoath^nes  iiuUcat  antaa  ama 
iMna  rei  pubtiaaa  aoaaululsaa,  mioe  qood  ip«a  aacum  pugaat  saaaa.  aast 
indioaa  adbortaUir»  na  Jittnc  vocam  eius  admitiant  praeseotis  criiBlfiia 
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t:aus!saih  (leleiuienlis.  (juae  cum  ila  sint,  aliter  locus  sanandusest.  fiÖBi 
reiidel  in  vorabiilo  Barepov.  |iro  quo  e\poclavcris  ^vavTiov  TU»  TrpoTtpüi 
vouuj  TÖvbe  TiBtic.  sed  Jiaud  scio  an  idcm  non  «^it  dictum  ?cri>«  fr?- 
puv,  ilaquc  scripserini :  d)^oXöfi]Kt  ("up  br|,  eiepov  TiL  TipOT€iKL 
VÖ^iu  Tovbe  TlSeic  dblKeiv:  'denn  er  hat  ja  sein  unrechl  eingestwi». 
indem  er  dieses  dem  frölieren  nicht  enlsprerhende  geselz  gib.'  ca» 
enim  titpov  idcm  esst-  quud  uu  t6v  auröv  övia  ideoque  elim  «■ 
dalivo  posse  conslrui.  id  quo<)  elioni  Bcnselerus  de  hiatu  p.  123  XtSoi 
porro  III  iiaiic  rem  accipio  verha  sclioliaslao  ad  7*21,  2*2:  eT£pOV  TIÖK 
dvaVTiov  Tqj  trpOT^pUi  vö^t{J  tuj  aÜToO.  ex[»lj(at  euinj  quid  sil&f- 
pov  TiGeic  et  id  inlerprelalur  per  ^vuvnov  tuj  npüitpiu  VÖmp. 

Ibd.  7-  uiiiii  videlui  dv  f)arlicula  addenda  esse,  quae  in  librlllBI* 
facileque  propler  insetjuens  vocahulum  dvÖpuuTTOV  excidere  polofi:  «■ 
juai  T<ip  oube'v'  av  «vOpiuTTOv  öXXov  TuX^ncai,  vö^ov  tkcp^pova 
€m  TLU  xpn<-^^i  Touc  TToXiTac  auToi,  toc  Katd  touc  TipoTepovo- 
piouc  v6/iOVC  Kpictic  xi  ftvii^tvuc  tTTixeipncui  Xueiv.  ubi  p«** 
notandum  est  quod  ToX|.if]cai  verlmm  posi  inieriecla  mulu  maiorii'S' 
bilus  verba  ref)elilur  verho  simili  ^7Tlxeipf|cai. 

Ibd.  77  post  vo^oSeTTicai  addiderim  Kai  coniuoclioncm,  quaeff<f] 
ter  svllabam  antecedentem  facile  pdiuit  excidere:  KaiTOi  xp^v  flWVi^ 
TO  btb^cGai  b6iv6v  flTtiTO,  jai]t)tvi  .  .  voMoOeTfjcai.  kqi  ffpo^ 
ßövTQ  KaTeTvuJKÖTttc  ujuäc  Tov  bec|iöv  \\.r\h '  exOpüüC  biaO^VTO  Trpoc 
vijiäc  TOV  nXuuKÖTa,  T^viKauTa  ttoicTv  iriv  dtetT^n^iv.  habes  «•■^^ 
periodi  conformationem  7 1  XPHV  T^p  auTÖv,  cl  TO  TtpäTM*  Wj*^ 
bixaiov  .  .  eeivai  tov  vo^ov  ,  Kai  jnfi  cuveveTKOVTa  . .  €?t*  W«** 
Tpc&M'at  Tf|V  auTfjv  TVi6|Linv.  celcrum  illo  loco  cnm  6HScha«feni  ^ 
Oivra  aclivam  fonnam  praetulerim  passivae  bicrreO^vra  qua«  !■  rf*" 
nÜNM  vulgo  legilur.  recte  enim  Schaeferus  ita  augeri  crimiib  tnvtf* 
ludicavit.  sed  ne  id  quidero  ncglegendum  videlur,  btaO^vra  postti* 
esie  Ik  TiapaXXrjXou  pariicipio  irpoXaßövTa,  contra  biaT^^fTd 
spoBforum  fuisse  pariicipio  KaT€TVU)K6Tac.  iam  huk  participio 
(ulTGB^rra,  sed  biaK6(fi€vov  potius  responäet. 

Ibd.  85:  huoc  locum  coniectura  sanare  non  pesanni;  86d  cntt^ 
tut  oomtna  tum  aut  meo  quidem  iudicio  haud  tu  reeie  tmUii 
aon  dieBam  putt^i  quid  sentlran  exponere;  praeserüii  qaod  aioii  ^ 
da  quam  in  optimo  libro  Paiiatno  ponere  soIcdI  eo  videtnr  qnv'f 
modo  labeflKtari  posse.   Demostbenes  igitur,  cum  Tiaioerates  dddW' 
permiierit  ut  quando  vellet  praedes  sisleret,  iade  eollegit  fSan  ffl  *^ 
tarit  arbilrlo  tc  folimtale  poauisse  utrnm  onuiifio  aolverat  aecM«  ^ 
Sic  pergit:  t(c  t^P  oö  iropi€fTai  qMxdXouc  dvOpUnrouc,  oöc  ft*" 
d|idc  aTrox€ipoTovy|oiT€ ,  dTTaXXdEovrai;  ^äy  t^P  Ttc  die  oö««*; 
crdvTO  ToCic  ^uriTdc  d£ioi  beb^cOat,  q)r|cei  ictt  ioa8icidv0  ^  , 
KOtTOCTt^ctv  KoA  bei£ei  xdv  toutou  vö^ov  ,  de  KoOicrAvoi  yki  ^  ' 
potiXirrai  KcXe^  ^uXdrrctv  Xsk,  t^uic     X^t^I)  odb^  ftv  imii^  , 
Tovi?|aie*  0^€k  Toöc  irr^nTdc,  TTpocr&mi  2>eb^c6at  yxL  In  ^  \ 
dnoXXttovTOi  nerito  omnes  hid«  ab  HWolflo  offeodentBt«  aiagalifc* 
iiamaram  &iTaXX^^at  Bfibkias  adadrii,  quam  aeriptaran  el  Bekk0<^ 
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et  Dindorfiiis  seoiiiLur.  tum  hic  scnsus  subesl;  '(jui^  eiiiiii  siLi  uuii  con- 
locabit  honiiries  qiiosdani  minores,  el  cum  vos  illos  repudiuverilis,  inultiis 
evadel?'  sensus  qnidem  aplus.  ai  vereor  ul  negatio,  quae  nlltüi  \arho 
clcest,  salva  sententia  umilli  qiipaf.  qnare  tum  scribendum  fuisse  pulo: 
oub'  ÖTUV  u^utic  diioxtipuTuv?]ci]it ,  d7TaXXdS€Tai ;  sed  est  profectu 
cur  lülam  coniecliiram  spernam.  riam  nuii  possum  auimo  mihi  eflingere 
qua  rationc  potiieril  (ieri  ut  scriptura  arcaXXuxüVTai  plurativo  numero 
in  codic€  Z  ubliueret.  nam  quae  leclio  invenilur  in  aliis  libris  diroXAd- 
E€T€,  mauifesto  manum  correclricem  redolel,  quae  persunas  verboram 
dtTTOxeipoTOVCiv  et  dTiaXXdTTCiv  inter  se  siniiles  reddere  voluil.  accedit 
quod  verbum  dTraXXdiTeiv  ab  hoc  loco  omnino  alienum  esse  mihi  vide- 
lur.  eteoim  ad  verba  ddv  d7TOX€ipOTOVi^CT]T€  explicanda  hoc  scholion 
legitur:  dvTi  Toö  dTToboKijjdoiTe  koX  yd]  b^&icGe  aurouc,  f\  öviac 
iKttvouc  eic  TO  ^TT^CQcOc^i  dTraXXdHTiT6.  ilaque  viderous  scho- 
Uastam  verbo  dTToXXdSriTe  ad  allerum  verbum  dnoxcipoTOveiv  inter- 
preUndum  usum  esse,  quid  i^tur  proclivius  quam  ul  ex  hoc  scholio  ia 
texUim  inreperel  illud  verbum?  ad  has  res  qoaeso  etiam  hoc  addas. 
dTTaXXaiffivai  verbi  foroum  mediam  de  eo  usurpari  qui  caussa  desislat, 
BuUnaBDUA  docei  ad  or.  in  Uidiam  p.  578.  aed  non  memini  nie  legere 
hoc  verbum  eo  sensu  quo  nostro  loeo  difoXXdEcrai  dici  votont  'dabetor, 
evadet*.  nam  hac  mente  Demosthencs,  niii  quid  me  fogU,  ictl?a  forma 
atitor  adiuncto  adverbio  aiiquo,  vehiti  In  oratioae  de  ooroaa  64  diXXd 
Kai  TouTUiV  iToXXot,  |Lt(IXXov  bk  irdvrec,  x^^pov  fu^iS^v  dirnXXäx<Kiv 
(aimiliter  TImocr.  153  x^^P^v  diroXX^i).  Item  Aeschlnes  de  f.  1^.  38 
icpoc  AnMOcO^vnv  tdv  oÜTui  KaTotcXdcTuic  diraXXdCotvr*  Oi&b* 
ivdc  otpai  bieX^x^il*  omirit  m  rede  dieta  aont»  loeo  Bostro 
Vetos  aliquod  tüeus  et  inToteraUim  lalere  videtnr,  aique  vix  foro  arbitror 
nt  DemostiMOls  ipsius  serlptiuram  recnperemiia.  seum  quem  «xpectamos 
iUe  est  quem  sopra  dlii:  *cum  voe  praedea  repudiaverltla,  nonne  Inpiioe 
abtbit?'  (oOc  OTOV  i!»fieic  dTrox€ipOTOvf|CT)T€ ,  iXXo  ti  dberoc 
ic€p{£ta;) 

Ibd«  86:  ItemoitheBes  demio  idem  TImocrati  crimini  tribuit ,  quod 
almplieiler  peoualam  quam  quis  debeat  reddl  ?ol«erit  negleclis  pecunils 
multaliciis  quae  plus  duplo  deblUim  superant  ndXlV  hfxiM*  dirffiCt- 

V€V  M  TOO  KaKOUpTTtMOTOC  Ö  ^IKpip  tTgOTCpOV  CllTOV  Kttl  Ot^K 

iTr€Xd6€T0  odb*  ^paip€  xri  quid  albi  veib«  voluat  Kfld  oök  dite- 
XdOero?  quid  llle  non  oblltua  est?  num  aerlo  Demoalbenes  el  vitlo  dare 
potttit,  quod  legis  suae,  quam  ipse  Ule  tuUl«  adhuc  est  memort  Immo 
hoc  nomine  debebal  enm  reprehendere,  quoid  se  ipse  non  comiarlt 
quare  acripeerlm  woX  od  M€Td6€T0,  quem  ad  modnm  $  84  ^ruidtuiv 
fienidcav  eoamemorat. 

Ibd,  88  non  nnlla  eicidisse  censeo  quae  slattm  Interponam:  bt*  dXoti 
Ydp  TOÖ  vÖMOU  xarocT^covTi  Toijic  dTfuirrdc  fiirccvra  X^t^^  tiJi 
b^  Mn  KoeicrdvTi  [\xf\h*  firav  diToxeipoToWictiTe]  mi^t€  ßcXiiovc 
^rj'^e  x^ipouc  •  .  oi^iav  «  ,  TiMU)pierv  ivpoc^Tpciipev.  conparalivi 
enim  PÜeXtCovc  et  xetpouc  sinunt  noa  co|;tlare  de  alils  praedibua  qulbns 
Uli  meliores  aui  peiores  slat 
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Ute  eiierat  irpocuiropdcOai«  tanMo  hm  scn^tmm  mm  d  fn  «AtMc 
Tntaiiil  et  ta  OxdMicoti  MidoHH  «pfeuoi  vtfeMi,  wm  doeüs  ttm- 
iMdire  HceiL  iMdat  orirtor  Icgum  «niiiiiiitas  rMptanif  ex  qu  ceifae 
quieilam  pecmme  in  aertriiifli  Teferaater.  qua  lege  dHt  res  donestiof 
adnioistr«! .  M  td(vw  toO  vöfiov  tiMhüu  fttmxihm  rft  KOtvdr  -vi 
Toip  cic  Tte  iiCK9lt|cfoc  kmI  tdc  6udac  md  if|v  pouMjv  ttA  Todc 
hmto  KoA  tSXXe  XPnMvr*  AvoKiocdfiev«  oStoc  ö  vdfioc  6 
icoiüIHr  irpoevffopddNn  (id  cod.  Z  iipoo6Uiro|>€MQtt).  Im  di- 
eare:  *iez  IBe  elMt  iit  peeiuiiee  id  teerifleic  eotttione«  alias  ree 
aariie  aHea  eenparaatur  et  aatea  In  aerarimi  redeent  «jnam  eroga»dat 
aanty  L  e.  «t  tempune  adrikit.'  hafle  eaae  Mus  lod  flm  ex  sequenfibas 
aj^pefet)  iiU  legi  Tlmeerateae  tltk»  dat,  qiied  st  lau  vfjgeiet,  peevnlM 
jHae  Ben  tempore  aad  nona  denrani  prytanla  redilttrae  aaaenL  conaid^ 
res  eentra  qnae  fcniot  leei  aK  nlio,  at  lrpOC€imopdc6m  legis,  tna  fe» 
annlae  fflae  lege  supra  landata  Inanper  eenpannttir  et  peemite  lÜMia 
redet» tHMn  inanper  addnntnr.  «(06  nomine  tnm  debebat  Thnomea 
axprebnre?  mulfbto  qnod  lege  ana  fecerlt  nt  lati  redilns  mnim»  abe* 
lerent  id  qnod  mm  Mt.  Sanppina  deniqne  nt  irpoceüliüpdtata 
tneretsir,  refegarit  leetoriün  ad  oret.  86  %  57.  ^od  nen  deMet  Acerc 
flit  enim  ir^oceuicofictv  reete  ae  iMbet:  ffionBie  Athenlenalbns  Inen* 
pef  peennlaa  eenparaidt.  TOCttOro  t^p,  A  diP^€C  *AQr|v«ti(»,  jpft 
|3itt9*  fjfifV  &V€fväcen  npoceimoptpobc,  flc*  dM*  oOcoc  oflt'  dXÄoc 

OOOCIC  KElCTijnn. 

Ibd.  191  in  peroratiene:  Md  T^|v  yl^*  ^kou  vtA  Xdtoü  Kfld  Kpl- 
cecoc  \|lf|4N>v  ^veni^v  Mbitm  KX^cn^^  f.  e.  «fficH  hge  am. 
üt  iQttteimn  veanm  repetflaa  eognlUoni  labnoxhmi  ait;  nl  ab  co' 
tiaVIo  alt'  ad  aMmn  tadloem  (er  «Mci^irft  eior  nMeS  eteer  refMes]L 
haiie  voeis  Mübumc  eaae  algulücatiottam  pelet  e  nmRia  lodk,  veltfli  ax 
eraUene  nd«.  ^Metern  de  doN)  mal.  $  89.  49.  at  noatra  ontione  Ba> 
moathenaa  nen  hoc  exprobravit  Tlmocrati,  aed  quod  eins  lex  fadfkädhm 
Vitt  et  antiteritalMi  infHngeret,  aenMltaa  a  ivdielbte  lataa  irtfta»  fltoaret 
et  'teadttderet«  Mqtia  iiei'uni  Iterimqve  afedlencMai*MBifa  incttlMvnrat 
«joare  aa-ipaeHitt  d^vpov  KaOtetr|€Vv. 

ibd.  SOI^lAlvfec-^kttv  irlio  N0rrdKi>dvtt!<!*töV*^$fH<^ 

acribendmii  leat  oi  pro  6ttev.  nam  rnrn  ft  anitcadaiftibtiii  acdeMai 
non  dit  diftittttm  qut  alflt  äll  Wdvtec  da  i^lbns  tei|ilitttr;  eifdnifhiertiaa- 
titd' (|ue  Id  fit  vMetof  opua  eaae.  ' 

■  Hbn  nutloa  alloa  oratlonia  Tiiatocf ateae  IbcUd  tMM  In  aMila'll^ 
Bioathentcis,  quae  in  programmale  gymnaail  f^anoegafflei  prodMrant  Be> 
HiUnla.  1866:  fMeiu  In  Offline  AndivlioMi  9  88  eoilM» 
«tfe  taMu  qwa  ^MMloneHr  peaiM  danmm  vidl'iiillli  fMetpimä 
aase  a  WeateMiariiM)  fa  comM^riutfoatodi  eHticaaitti' in  aiaripVaiea  gMbcaa 
parte  eeptbna,  ^lll'teeiaiaus  eedmar  Hüne  1886-  LI]Mike  proCMt 

I  •     I    '.  ' 
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87. 

ÜB£B  £IN£  INSCHBIFT  VON  PBUSIA8  AM  UYPIOB. 


['Hin  »Ii  Ii  III  n<  (  i  zeit  hekanut  gewordenen  inschiilleii  der  römi- 
sflif  Ii  jiroviu/  HiJhyiiit'M  hotindel  sich  eine  aus  Pni<;ins  nni  Hypios  It^r- 
> '  iinm^^nd*^.  wolchc  \ie\u\  ersten  anMick  dnrfnrch  nnlTillr.  d.isz  sie  ein  koi- 
VOV  Tuuv  tv  ßfeiDuviVi  *€XXr|V(tjv  erwalmt.  man  tindet  die  in<(  lii  ilt  ImI 
Mordtiuanii  in  den  silzuii^sherichlop  der  k.  Imr.  akad.  zu  Mnn«  iien  J?^6.*J 
I  s.  228,  welclie  mir  vorliegen;  wie  ich  aus  einer  beinerkuiiL'  K.  (^ur- 
lius  in  den  GmU.  gel.  anz.  lhG4  s.  224  eoLnelime,  auch  hei  l^errul  expl. 
arrlu  de  la  T.alalie  elc.  (1862)  nr.  22.  das  aller  dersell)en  wird  doullidi 
hesUiiiuit  (lui  t  li  den  darin  (7wnlfmnl)  vm  kitiumenden  namen  Aüpi]AiüC  wie 
(He  namen  Ao|iiTiüVtic.  ^l^aucTfeivifwi].  Abpiavr),  namen  welche  .luf  die 
zoll  der  Antonine  hindenh^n.  die  insclinft  feiert  p'won  ^^ewissen  A.  Au- 
pi]Ainc  AlOT€Viavuc  K(<X;\iKXfjc  und  führt  zuerst  die  von  dl^'sem  ver- 
wnii  rii  II  hürgerliclien  eln  enaniter,  darunter  die  bekannten  des  dekaprolos, 
}M»liiiiijr;ijili»)s.  acoranonios.  syndikos.  £?!-ammatens  anf.  dann  folf»t  dtp- 
EavTü  Tou  Koivüu  Tujv  BfiOuvit/.  QXi]vu>v  Kui  Xo*fiCTr|v  Tr\c 
i€päc  yepüuciiiC.  Mordlrfriiiiii  uljei  si  i/r  »lle  erstereo  worie  'den  vor- 
sielicr  der  hellenischen  jremeinde  in  BiiltviMen'.  das  liesze  der  Vermutung 
räum,  als  ob  in  dem  damaligen  Biiiiynien  neben  der  hellenischen  noch 
eine  niciit hellenische  gemeinde  existieri  iiutte.  gerade  diese  beziehung 
der  anpfcfflhrten  worte  auf  einen  gegensatx  der  natlonalilSt  —  bithyni- 
Fche  ilellt'iien  und  J'.itliyner  —  (etwa  wie  die  worte  einer  fijrrptischen 
Inschrift:  ol  €v  tlu  AfcXiu  Tr\c  AitiJTrTOu  kui  üi  rdv  GT^ßaiKuv  vo^ov 
oiKüUVTtC  GXXqvec  [CIG.  nr.  4()7i>]  auf  dm  gegensatz  'ägyptische 
Hellenen  und  Aegypter'  zu  beziehen  sind]  musz  man,  wie  ich  glaube, 
verwerfen,  denn  es  scheint  gewis,  da?7,  ein  solcher  nation  ikr  gegensatz 
in  der  angeführten  periode  in  Bilhynien  nicht  vorlianden  war.  Btthynien 
war  schon  unter  seinen  kunigen  durch  Stiftung  griechischer  slftdte  vollipr 
liHlenlsiert  (vgl.  hterOher  meine  Verfassung  des  röm.  reichs  II  s.  13^;. 
und  so  wenig  als  unter  den  Antoninen  von  Mai  i.jjidynen  oder  andern  Völ- 
kern, welche  früher  die  Biiiiyuitn  Ijchk  lilurlen  griechischen  colonien  am 
Pontus,  Heraclea,  Cotyora.  Trapezus  irfiwolmt  hatten,  noch  die  rede  ist 
(die  namen  bei  Plülemäus  sind  aus  dem  aUs  rluui  enUehnt):  eben  so  wenig 
auch  von  einem  einiieimischen  stamm  der  Bithyner.  wenigstens  ist  mir 
hei  meinen  dar.inf  bezüglichen  Studien  nie  etwas  aufgestoszcn ,  da.^i 
darauf  hindeutele,  unbegreiflich  wäre  ferner  ein  KOivov  der  Hellenen 
mit  einem  Vorsteher  in  einer  völlig  hellenisierten  römischen  proviuz, 
i\en  römischen  gemeinden  in  den  provinzen  —  die  eiuzi^tj  analogie  — 
stehen  städtisclie  curatoren  vor:  Orelli  nr.  324,  4020.  4i)7G.  7151.  wir 
müssen  (iemiiach  eine  andere  erklärung  der  worte  suchen,  meines  erach- 
tens  drückt  koivüv  tujv  tv  ßiüuvia  £XX]]va>v  den  gegensatz  der  hithy- 
nischen  Hellenen  zu  Hellenen  anderer  römischen  provinzen  aus.  einen  an- 
hält zu  dieser  auüassung  gibt  die  eutsprechende  Umschreibung'  lüic  tui 
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TJjC  Acluc  £i\Xi]Ci  [i'lCi.  iir.  3957^  ofTenbar  den  j^i  ^;en>'atx  der  iü  der 
röinisclien  provinz  Asia  uulinliaflen  lliÜeneii  zu  llfllonrn  anderer  röiEi- 
scheu  provinzeii  andt'ulcrul.  KOlVÖV  TUiV  ev  BlÖuviqt  '€XXrjVLUV  w.lrdf 
bieruacli  dasselbe  liesayen  was  KOlVüV  DiUuviuc.  unter  dieser  vuriLv- 
seUuii^  Ii  hält  aucli  der  Vorsteher  des  erwrdinlen  KOlVOV,  sonst  (fhiw 
beispiei  und  analogie,  eine  sichere  l)eglauhigung.  in  den  provinzm 
üslen  bczeiclinet  ret^elinaszii;  das  wurl  -dpxn^  niil  dem  namen  der  p: 
vinz,  7.  b.  'Acidpxn^'  6XXaödpxr)C,  Cupiupx'l^^i  [»rovincialpri»^>ler. 
die  einzige  genjeirisame  und  oberste  behörde  d*»r  slädte  einer  prü*inz. 
vun  ihm  f;ehrauchl  auch  kaiser  Julian  dpxeiv  (e().  [j'o  p.  452  Spanh.: 
apx^iv  TÜJV  TTtpi  Tqv  *Aciav  iepmv  arrdviojv.  u^ixu^ievoc  rfic  x'^Ltpoc 
Kai  Tujv  TToXeujv  lepeiuv,  Kai  dTTovefiujv  ti  tö  npeirov  ^KctcTUJ, 
ep.  lü  p.  130  Spanh.;;  Slrabou  (X  649)  TTpoiieueiV  Kam  if^v  tTT-^.- 
Xiav;  die  alte  Übersetzung  einer  stelle  des  Modestinus,  L.  6  ^  I  i  U.it 
excus.  (27,  1)  gentium  praesidalus.  dptac  lou  KOlvoO  Tu)v  BiOwiDv 
wAre  mithin  eine  passende  uuischreibuug,  insofern  sie  die  erwähssB« 
des  KOiVÖv  mit  einschlieszt,  des  in  der  angeführten  stelle  des  Modesü- 
nus,  auszerdem  auch  noch  in  einer  stelle  des  concilium  von  Chalkedoi 
(s.  Harduin  coli.  conc.  t.  II  p.  569  in.)  namentlich  erwähnten  B i  l  h  y n ia r- 
ches  oder  proviLcialpriesters  von  Bithynien.  als  eine  bestAtiguog  Miat- 
rer  erkUrung  dient  insbesondere  noch  das  folgende  xat  XoTiCTf|C  TTjc 
iepäc  T^pouciac.  denn  auch  in  anderen  römischen  prorimen  stand  6m 
oberpriesler  eine  t^poucia  zur  seile,  so  der  kpwcuvT)  fi  KOivf|  Trjc 
'Aciac:  cuvebpoi,  koivöv  cuv^bpiov,  AritUdet  or.  sacra  IV  ^1.  \^ 
631  Dind.  mit  antera'  erkUrung  gewinnt  endlich  die  angezogene  ifi- 
•okrift  eiM  beitknjDt«  or^nug  und  symaetrie,  indem  dmi,  wie  er 
wihot,  tuen!  die  von  KalUkJes  beUeideten  bürgerticiieii  ehren ämier. 
teivl  iMe  priesierUcheB  der  reihe  nadi  aufgeilfaU  weite,  inler  lel^ 
teren  itelil  des  taeeHMmm  prcminciae  mit  recht  oben  ts  osd  et  Mgt 
ditti  noch  difobcbeiTM^vov  euTuxwc  irpulTOV  dpxovTa  Kat  Icp^a  wA 
dtuiyaO^inv  Ai6c  *OXu#iirk)ü,  wo  irpÄroc  fipx^v,  \cpeuc,  drun'o- 
O^Ti)C  wol  weiiist  die  wechtedenea  obliegcnbeilei  dee  stAdüechet 
inriutertiunt  aoadraeken,  indem  der  fill  dfters  verkommt,  dass  die  fce 
leiehnungen  der  versohMenoB  eeken  prieaterlldier  thatigkeit,  wozu  nad 
dem  vorhergeliendea  tncb  irpu^oc  dpxu)V  sn  rechnen  eehi  wOrde ,  em- 
leln  mit  namen  regiatriert  «erden  (s.  nxL  dea  rOm.  reidm  I  a.  108). 

Dbmdbh.  Emil  Kcmi. 
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88. 

ZUB  KBITIK  D£B  NATUKAUS  HISTOKIA  BEB  PLINIÜS. 


Als  der  unten,  die  indices  zu  amner  auagabe  des  Plinins  vollendet 
hatte,  gedachte  er  die  bi  dem  Mobeschen  palimpsest  enthaltenen  hflcher, 
da  die  genannte  hs»  ihin  erst  so  8|iät  bekannt  geworden  war,  dass  er  sie 
nicht  so  wie  sie  es  verdiente  henfllaen  konnte ,  einer  revision  an  unter- 
werfen und  das  resultal  derselben,  sei  es  als  anhang  su  seiner  ausgäbe 
oder  anf «nderem  wege,  der  dfDmtlichkeit  su  Qbergeben.  gerade  su  dieser 
seit  kam  Ihm  durch  die  gfite  des  vf.  folgende  dem  hm.  prof.  F.  Hasse  in 
Breslau  gewidmete  schriA  su : 

LüOOBRATIOHDM  PliINIANARDM  OAPITA  TRIA.    8CKIPSIT  OarOLüS 

Mayhoff,  pniL.  DR.   Neostrelitiae  apud  Theophilum  Bar- 
newitz. MDCCCLXV.  135  8.  gr.  8. 

Das  iweite  capitel  derselben  beechlfligt  sich  vorsugsweise  mit  sol- 
dien  steUoi,  an  welchen  der  vf.  bisher  unberacksichtigt  gebliebene  lee- 
arCen  jenes  palimpaeslen  sor  aufnähme  empfehlen  su  mfissen  glaubt;  es 
schien  daher  lOr  den  augenbliek  ab  das  geeignetste  diese  sebrift  ausfAbr- 
lieh  su  besprechen. 

Die  erste  abtellnng  der  prolegomena  gibt  eine  fibersieht  fiber  das 
bisher  fOr  die  krillk  des  Plintus  geleistete,  welche  dadurch  einen  sehr 
woltbuenden  eindmck  macht  ^  dass  sie  den  Verdiensten  der  seitherlgenr 
bearbeiter  dieses  Schriftstellers  volle  gerechtigkeil  widerfahren  lissL  sie 
macht  den  leaer  damit  bekannt,  dass  das  erste  der  drei  capitel  von  sol- 
chen stellen  handeln  solle,  die  der  inlerpolatlon  verdichllg  seien; 
das  zweite  von  solchen,  an  welchen  die  lesarten  der  besten  band- 
Schriften  mit  unrecht  verlassen  worden  seien,  das  dritte  von  solchen, 
deren  heiinng  in  den  lesarten  der  geringeren  handschriften  oder 
in  der  conjectur  lu  suchen  sei.  die  s weite  abteilung  verbreitet  sich 
aber  die  dabei  beobachlelen  grundsitze. 

Der  vf.  geht  von  der  andi  von  Ä.  Fels  üi  seiner  abh.  ^de  codicum 
antiquorum  . .  falls  fide  atque  auctoritate'  (GAttingen  1861)  ausgespro- 
chenen anaicht  aus,  dass  die  Verderbnis  des  Plinianischen  textes  auf  sehr 
Mh»  leiten  surflcfcgehe  und  dass,  wo  uns  die  lltesten  ipiellen  Im  sliche 
lassen,  von  ehiem  xurOckgehen  auf  die  gemeinsame  quelle  aller  bss.  nicht 
mehr  die  rede  sein  kdnne,  man  vielmehr  sufrieden  sein  mflsse  die  lesarten 
der  quelle  der  neueren  hss.  ausfindig  su  machen,  die  vergleichuog  der 
von  Detlefsen  und  Fels  Aber  diese  geflUten  urteile  fOhrt  zu  dem  resultat, 
dass  der  ansieht  Dellefsens,  der  von  den  nach  dem  12n  jh.  geschriebenen  • 
bas.  gar  nichts  wissen  will,  nicht  beizustimmen  sei,  vielmehr  die  Pariser 
Iis.  d  und  die  Tolelaner  T  In  dritter  linie  in  betracht  zu  sieben  seien,  und 
nur  wo  diese  keine  geeignete  Verbesserung  darböten,  die  conjectur  ein- 
zutreten habe,  bei  der  abwigong  der  einseinen  lesarten  wird  genaue 
berflckslchtigung  des  Inhaltes  wie  des  Sprachgebrauches  des  Schriftstellers 
verlangt. 

MnMcher  Ar  «U«.  pidlot.  1S6S  hft.  10-  45 
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Im  erilen  capild«  das,  wie  iMverki,  roa  den  der  iaierpolalioa 
verdilcliligeii  aldlett  haadell,  hat  der  vf.  mii  recht  TOtmgawMae  d«  Hoae 
sciioii  ikilimpeest  (N)  ins  äuge  getarnt,  wenn  er  aber  im  der  etileiiug 
zum  ersten  abschnitte  sagt,  ein  in  diesem  entlialtenes  wort  dOrfe  nv 
dann  ab  ein  gtossem  betrachtet  werden,  wenn  sich  nachweiien  lani 
ilnsz  es  die  rede  stffre,  so  möchte  doch  wol  ein  sn  beschrinktnr  stand- 
puncl  eingenommen  sebi:  denn  wenn  ein  Iiier  allein  sich  findendso  wart 
^'cradcsu  QberflflMlg  ist  oder  eine  seltnere  ansdmckswelie  znr  gcfwtts- 
liction  absch wicht,  so  ist  gewis  kein  gfml  vorhanden  es  als  acht  aanh 
nohtneB.  die  letitere  erwigung  llstt  es  mir  bis  heote  noch  xweifiBihsA 
rrsclicinen,  ob  15,  23,  wo  Tom  6le  die  rede  ist,  mit  atl*  sa  schreiben  sn 
qnod  tero  po$t  mohm  primim  es#,  /los  (pocatnr)  oder  mit  M  pr^am 
exprettum  esl,  was  in  Td*  in  ojtfostnm  Terdoiiieii  ersclieint  aucL 
1 1 ,  250  sclicini  es  mir  keineswegs  so  gans  sicher,  dass  mit  Fds  ad 
MayliofT  geschrieben  werden  mdsse:  ^lesl  et  Mi  patükm  {jkmmm 
corpord)  gmaedam  religio  y  ticui  im  4€Stera:  otculis  arersu  aipeütr, 
in  fide  porrigitur ,  weil  M  siemi  «n  4iwier»  oscnÜs  (ohne  interpvnctMS 
li.ii.  \v2hrend  die  vulgala  ist  Umi  tfeclOr«  osoidfo  averm  mdptiU%r 
ich  habe  schon  frOher  die  vermuiung  ausgesproohcn,  dass  stct»fi  ätj- 
ti  rn  oscitlis  USW.  ZU  schreiben  sei ,  indem  ich  zwar  an  dem  woehsel  dr< 
<laüvs  und  des  ahlativs  mit  in  lieincn  anstand  nehme,  aber  für  gaeigneHr 
halle  dasz  dextera  das  subject  des  Tolgeuden  Sitses  ist,  da  hier  kein  pri- 
nomcn  folgt,  wie  oben :  kcmmis  genibus  pmedam  et  reUgiü  mett  olocr- 
rnliiine  rjrntinm.  kaec  suppltces  aUingunt^  ad  ha  er  manvs  fenduMt. 
fiii  SicnH  führt  Fels  auf  derselben  seile  2,  216.  Id,  119.  123«  14,  7 
37  an,  und  sollte  der  Schreiber,  der  einige  zeilen  weiter  ol»en  tos  reiigu  1 
inest  gemacht  hat  r^Ugioni  inest ^  hier  nicht  ans  sic«/i  gemacltt  Irak« 
können  sicm  in?  wer  möchte  ferner  behanpten  dass  12,  96  geiesei 
werden  mflssc:  tenui  cute  rerius  quam  cortice  pum  contra  atftt 
in  ctnnamo  dimimuM  labare  et  exinmUri pretkm  esf ,  weil  diximuf. 
«lo^  it)  den  andern  hss.  fehil,  nach  labare^  wo  es  gar  keinen  sinn  gibt,  iii 
M  si<  ht  und  eine  besiehung  auf  $  92  stattfindet?  ist  nicht  vieJiaris 
(  Im MI  wegen  dieser  unrichtigen  Stellung  Wahrschetniidi ,  dasz  diximm 
sjiaic  1  darüber  geschrieben  und  an  der  unrechten  stelle  in  den  tesl  ein^e- 
rrihi  wurde?  am  wenigsten  beifali  mdchle  aber  wol  das  verlangen  finden, 
il.is/  14,  99  mit  II  gelesen  weiden  soll  pekdissima  per  se  eormm  et 
fcnuit  natura,  pars  eomm  aatn  moritur,  da  doch  lÜc  dittograpUs. 
\  <))i  der  sich  in  dem  palimpsest  so  viele  beispiele  finden ,  dadurch  gsn 
;iiii;<  n«?nhpiijlich  dargelhtn  ist,  dasz  von  erster  band  in  M  pers  eonm 
fn'sht  moritur  sieht,  und  noch  kein  versuch  gemacht  worden  ist,  die  ia  i 
ili'ii  .indem  hss.  Trhlenden  worte  p&r  $e  eorum  zu  erkl9ren.   wo  diw 
jillndinfis  hei  IMinius  sehr  oft  vorkonmiende  redensart  sich  findet,  da  Msn 
sali  iri  der  nächsien  Umgebung  etwas  nachweisen, wozu  sieden  gegcnsaiz 
l  iMci  ;  so  polii  in  ,|or  angeführten  stelle  %  103  superiora  per  se  mitia 
(nirlii  mitiora)  voi  hf  r    hi  musto  madidi  exprimuntur.  Iiier  mtebleo 
abei  vergebliche  mühe  sein  etwas  ähnliches  aufzusuchen. 

im  zweiten  alischnill  wird  der  grumUaU  aufgestellt,  wo  In  II  eis 
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\v(»iL  iu>^f  lassen  scj,  his  sich  in  illcn  andern  liss.  fiiule,  da  müsse  ein 
fclosscjn  angenommen  werden,  wenn  sicii  nitiu  nachweisen  lasse  dasz 
der  Zusammenhang  oder  der  sprachgehraucli  des  Plinius  dieses  worl 
durchaus  erfordere,  dasz  auch  hier  die  grenzen  zu  eng  gezogen  siud, 
läszl  sich  sclion  daraus  ahnchiiK  ii,  das/,  tlic  anmerkung  unter  der  seile 
fine  anzahl  von  stellen  augibl,  wo  der  schreiher  des  f)alim|isesl  ohne 
allen  zweifei  einzehic  Wörter,  ja  gan^c  ztikii  aiiiii;;elas-stu  iial.  wothuch 
ist  also  ein  so  günstiges  Vorurteil  für  die  hs.  gerechtfertigt?  einzig  durch 
ihr  aller,  das  doch  nur  den  ausschlag  gehen  kann,  wenn  der  sache  nach 
die  gruude  auf  beiden  seilen  gleich  slarl<  siiul.  jedenfalls  darf  die  frage 
nicht  auszer  acht  gelassen  werden,  ob  etwa  diplomatische  gründe  für  den 
ausfall  oder  für  die  hinzufugung  der  bezweifelten  worte  vorhanden  sind, 
die  erste  hier  besprochene  stelle  11,  8  wurde  ich  jetzt  allerdings  so 
schreiben,  dasz  ich  in  den  worten  sicui  ne  lerresiribus  quidem  cunc^ 
ti$  dM  in  M  feUende  ne  wegliesze.  dasz  ich  dies  in  den  sitzungsberich- 
Ua  der  Mfincbner  akadenUe  1862  I  s.  242  [nicht  243}  Fels  schon  zuge- 
tlandüblUe^iftt  Übrigens  unrichtig;  es  handelte sicfa  dort  vielmehr  darum, 
da«  in  folgendeii  99nm  idcht  tb  adjeeli?  zu  diesem,  sondern  als  con- 
juaetion  tun  folgenden  utiglicd  gezogen  wc^en  soU^  «od  dann  um  das 
ne  in  folgenden  eatze  emMmaUe  ne  mm  ttf.  11 ,  29  wird  wol 
mit  recbi  die  weglassang  des  in  H  fefalendeii  enBolti  befürwortet  12,  5 
in  den  Worten  OeUiae  kanc  primmn  hi^iue  eamem  superfundendi  $e 
/l0lf«e,  quad  H^eo  em  MeieetüM  mtimi  . .  ßenm  »ieemn  . .  s«» 
tum  kiUuei  sott  das  in  H  felilende  wort  eüp»f  w  eggelassen  werden,  es 
wird  deabalb  iManstandet)  wei  I  ja  in  Gallien  viele  deHatee  gewesen  seien, 
aiciit  idoai  dine;  dodi  uLneI  sieb  wol  eine  weitere  bedeulnog  you  deit 
gleich  maerm  ^iandsniann*  annehmen,  wie  Cicero  hei  den  Worten  eormn 
populonm  eilaas,  eortn»  agronm  alnmnoe  («»  Verrem  5,  123}  wol 
auch  nicht  das  politiaclie  Verhältnis  im  auge  gehabt  hat  llast  man  Cfiai^ 
weg,  ao  mflste  ew  HeUeHU  eanm  verhimden  werden;  ehi  fall  wo  neben 
dem  namen  eines  volkea  der  name  des  Bandes,  dem  dieses  angehört,  im 
geaetiv  stände,  wire  aber  erat  noch  nachanweisen,  und  hier  wäre  das  den 
aamen  vertretende  pronomea  eanm  besonders  anfVallend«  es  liegt  also 
gewis  naher  aasanehmen,  dasi  der  gleiclieB  endnng  wegen  c^ts  nach 
UelieeHie  ansgefiillen  sei.  mit  recht  wird  dagegen  12 ,  35  nnd  61  die 
wegiaasong  des  in  M  fehlenden  ett  empfohlen.  18,  86  können  die  in 
<tem  satse  flMiore  eHammm  miraemSo^  fuod  ioi  Is/bssi  duraterini 
annü  hi  M  fehlenden  worte  lol  anni$  allerdings  weggdassen  werden, 
und  es  spricht  einIgermasKett  difflr,  dass  lol  auch  in  R  fehlt  nnd  in  ad 
dafür  ein  aweites  qnod  steht,  enmii  aber  auch  in  d  sich  nicht  findet; 
doch  wire  es  aocb  nicht  onmdglich  dass,  nachdem  loi  nach  quod  ausge- 
follen  war,  das  naverstindliche  mmi$  gestrichen  wurde.  Cerner  ist  wol 
SU  beachten,  dass  hi  den  nachher  angefahrten  Worten  des  Cassios  Bemina 
attch  füo  medo  äU  UM  dwrare  poiniumi  ohne  weitem  snsatz  steht 
sutt  dnraetrinl  will  Nayhoff  mit  den  ausgaben  und  der  hs.  d  gegen 
HRar  dmraeemni  schreiben,  weil  es  nicht  hi  die  oratio  obliqna  gehöre, 
sollte  aber  hier,  wo  nUracnh  den  sweifelnden  gedanken  andeutet,  ntehi 
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aucli  »1  Ml  Ii  -  li  r  conjtineliv  slcltpn  können?  nichl  l.t.*^hlol  lial  M.ivln'JT 
<lasz  1^1  in  jossu  hal,  was  kmlmU  aiirli  dein  spr.irli^ohraucU^  des  PliDiiis 
niclil  entspriclil.    13,  90  hal  stlmn  hcllcr.sin  (rh.  mus.  XV     38n  iw: 
Verwerfung  <ler  lisl.  f;«sl  '^nr  mk  hl  hrulanliiglpn  worte  quarum  naturc 
iti  fh'srrffffmue  nacfj  M  zu  schreil  <  n  vorge:icliia-t  u  j^iat  ler  fttiiferam 
qufiiis  liid"i  iini  tihjuc  Arahiae  dtctu  est.    gepon  ilic  uo^Lissung 
|)ronomiiiü  tut  uad  huii  luich  M  Iii,  H>7  iiinl  llU  ist  niciiis  tin2UH'0C' 
dcii.  1*5,  118  soll  Hill  M  geschriebea  werden  feri  st/iquas  sesames  ^  uu: 
wpshi'isuiif^  des  Wortes  simifti.   ich  wflrdf  kein  bedenken  lugoa  Lfizti- 
.viiiiiiurii,  wonn  nii'hl  die  f^Tiecliische  endang  bei  diefem  jdlanienDaoK^ 
dem  riiuius  tiouu\  wmv.   so  ftagl  sich  {r!»er,  ob  niclil,  wie  M;iyhof  stih^i 
sagt,  sesames  ans  sesurnc  für  »e$tmae  uiul  «Um  ersten  buchstahen 
similis  entstanden  sein  könnte,  was  aibM  ding:s  aU  all7ukOn«5llich  orsci;j«>'. 
wenn  niebt  im  lexte  iulus  anf  sinnlis  folgte,  so  das?  ein  .«birreu  »"o: 
iiiuiiS  auf  /«/IIS  k^'ineswef^s  uiii; laublieb  ist.   1-1  ,  T)  s(dl  nach  Fels  una 
Mavliofl'  in  den  worlen  postquam  scnafor  censu  le<ji  coeptus  . .  mayt^tre- 
hnn  tlucenifjue  nihil  matfis  cxoruarv  quam  ceusus  das  in  M  fehleiKi* 
vunjis  als  aus  diUtigr  M|diie  entstanden  ;?eslrichen  werden,   es  ist  ^•eradfZLi 
in  abrede  zu  stellen,  dasz  Minins  > u  f,eseinieben  liabea  könnte;  zu 
wundern  ist  es  aber  doch,  dasz  keiner  von  beide/i  an  der  Verbindung  de» 
bloszen  nihil  mit  quam  auslusz  genommen  bal,  für  welche  steh  in  d<f 
classisclicn  latinität  kaum  ein  beispici  auffinden  lassen  möchte.  PreuD<l  abi 
Klotz  geben  «iAi7  quam  an,  aber  ohne  binzufügun^  einer  belegsLelle;  1 
cellini  fährt  nur  an:  niAiV  ergo  superesl  quam  edicere  aus  Appul.  met.  ^ 
ich  konnte  aber  die  ungenau  citierle  stelle  nicht  finden;  jedenfalls  maoltt 
das  dabei  siehende  superesl  einen  leisen  unterschied.  14 ,  64  sollen  ia 
ad  lerUam  puhiwm  Albana  (tina)  urbi  vicina  die  beiden  lelztei 

in  H  fehifBikn  wortc  ein  glossem  sein ,  da  kein  grund  vorhanden  wäre, 
warum  Plinius  gerade  an  dieser  stelle  die  Albanerweine,  hei  denen  kcmr 
vemechsitiiig  bitte  slattfindea  können,  mit  diesem  znsttse  venelieii  liiiic 
Ut  aber  gegen  den  gedankea  'der  drittbeste  wein  wachst  in  unserer  nach- 
bsrscbaft*  etwu  elniuwendenf  brauchte  der  hcrg  Soracle  einen  tofebea 
tusatt  zum  untersebied  Ton  einem  andern?  und  dennodi  sagt  Pliaiis  2. 
207  Soracie  etcui«  ir^clm,  ferner  ist  xu  beadileii  ^is  ein  ^ 
Schreiber  von  AibwM  leicbt  anf  viema  abirren  Icno&te.  14 ,  13^  witJ 
gebilligt,  dass  ich  nteb  M  das  tweite  Mlanf  gestricbea  babe»  und  wd  nü 
recbl  Terlaogt,  dies  bn  folgenden  nacb  demielbea  kma  gesebriebea  w«dr 
statt  hnavB,  15,  62  wird  in  $ieei$  m  temüt  aiebt  ohne  beradui^u^^ 
nacb  M  die  tilgung  der  von  Silllg  aus  den  Pariser  bat.  ad  aufgenonunena 
prSp.  beantragt,  die  Stellung  derselben  ist  weniger  auffaliend  ab  in  der 
angefahrten  belspiekn,  in  welchen  das  subslanlir  voranstebt.  In  der  sn- 
merkung  hat  sich  Mayhoff  den  cweifel  Grasbergers  tiier  die  verwecbsp 
iung  der  stdiung  von  verum  nnd  mto  angeschlossen*  für  uermm  h 
xweiter  stelle  spricht  aber  doch  13,  97  der  von  Ihm  so  bochgeballm 
palimpsest,  und  eero  findet  sich  an  erster  steile  in  den  besten  bas.  anek 
24, 159.  gleich  darnach  (15,  63)  unterliegt  ea  wol  keinem  sweiM,  dasr 
stau  cum  paimiU  tn  ^p»o  condnnt  mit  Ma  sn  schreiben  ist  cum  pol 
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tuile  ipso  couäiitit.  ( I  rii^ii  \rjili(  rii  t;>  bcifüll ,  wejjii  15,  29  mit  wcg- 
lassung  tlcs  in  Ma  sitli  nicliL  lliult'iidoii  w/ gcscliriclien  uirrl:  et  oenan- 
ihinum  jtt  y-  de  ipsa  oenaulhe  diclum  est  in  nnyiteuU^s,  w  nn  übrigeiis 
lHayhofl*in  der  der  besprcchung  dieser  stelle  beigcgebciicii  .miuci  lvung  mir 
zum  voru  ul  l  luachl,  icli  lialie  ,^  15  durch  die  inlerpuoctioii  qrandissimae^ 
uliuqut  minumo  suco  das  mil  yrandissimae  eng  zu  verbiiitlcnde  al/c'ini 
ungehörij^  iLivoii  losgerissen,  so  schreibt  er  mir  etwas  zu,  was  sieli  iii 
allen  aiis^'abcn ,  soweit  ich  sie  angeseheu  habe,  liiniel,  und  »)Iine  zwcifel 
Luil  recht,  wenn  er  durch  einige  bcispicle  uachzuweiseii  meint,  dasx  aHo* 
qui  iuiuicr  jjinler  dem  adjcrliv  stehe,  zu  dem  es  gehört,  so  stelle  ich  enl- 
Ijegen  10,  198  e/iedcm  mmumu  et  paene  nuUo  ciho^  cum  udserraiilur 
inclusae  . .  alioqui  suciu  f*wentes.  wenn  er  ül>i'i{:cns  zu  glauben  scheint, 
dasz  alioqui  immer  in  einem  eifrenlh'chen  concessivvordersalz  stehen 
luQsse,  so  hätten  Ilm  scliou  die  vi»ji  iltm  aji^eluiirlen  lieispiele  eines  hes- 
sern belehren  können,  von  denen  ikü  tias  ersle  4,  95  dieser  nri  ist,  wo 
den  Worten  nuda  alioipii  corpura  nn  folgenden  entgegensteht  practfran- 
des  ipsorum  aures  tota  tt<junt\  in  zweien  (10,  84  und  33,  17)  steht 
alioqui  in  einem  parenthetischen  satze;  in  einem  (8,  122)  bezieht  sicli 
innoximt  alioqui  auf  das  vorausgehende  circa  caprificos  ferus.  übrigens 
könnte  man  auch  hier  erklären:  'sie  sind  sehr  grosz,  obgleich  sie  nur 
wenig  salt  habea.'  diese  Stellung  tritt  gewöhnlich  dann  ein ,  wenn  kein 
scbarfer  gegenuU  forhanden  ist.  würde  grandissima  alioqui  verbanden^ 
SO  wflrde  man  die  angäbe  eines  falles  erwarten ,  in  welchem  sie  nkbl  so 
grots  wiren:  vgl.  Hand  Turs.  I  s.  237  ff.  in  derselboi  anmeritung  wird 
die  loUrpiiDCtioii  von  14, 112  verbessert  nadi  M  dOrftea  aber  wol,  um 
die  böehsl  tuflUlende  erglszung  von  fil  pimm  sii  vcnBeideii,  dte  ersten 
Worte  des  folgenden  §  heraurgezogen  werden,  so  dast  gelesen  wOide: 
eodm  modo  ei  09  fioro  dn  congmm  wtu$H  d$eom  ämuirionm  pondoro 
addüo  fit  okmm  U  €»  aqua  ae  mtüo  iamium,  was  statt  in  Qttüia  vor 
UnUid  SU  lesen  ist,  musx  lur  seit  noch  üt  «nerforscbt  betrachtet  wer- 
den. 15,  5  ist  die  lesarl  aller  au^aben:  «9  mtdm  quippe  oltoa  ätfO" 
nmi  svoi,  primmm  omn^m  o  eruia  aique  nonäum  H^ehoaiao  malur- 
riiätU;  In  Ibd  fehlt  aber  s.  Mayholfwfll  es  daher  weggelassen  wissen, 
so  dass  eruda  entweder  nottinativ  wire  ond  man  kabei  eiginsen  mOste, 
oder  ein  absoluter  aUatlv«  hiervon  ist  eines  so  wenig  zullssig  als  das 
andere»  will  nun  e  streichen ,  so  nuss  man  aus  dem  vorhergehenden 
ew  oiioa  eiglnaen,  waa  aber,  smnal  da  man  aohon  aus  utei  su  pn'mum 
sich  oUum  denken  mnst,  offenbar  sehr  hart  wire.  wenden  wir  die  werte, 
welche  Mayhoff  swei  selten  vorher  geschrieben  hat  'qnia  propter  c  litte- 
ram  s  praepositio  fädle  interddere  poterat'  hier  an,  so  erscheint  als  du 
einfachste  ansonebmen,  das  e  sei  schon  frQh  ans  versehen  weggehissen 
woiden« 

Es  folgen  dann  noch  swei  stellen,  in  welchen  durch  die  epltomato- 
ren  des  Plintus  Interpolationen  veranlasst  worden  sein  sollen»  die  ersle 
ist  7, 84,  wo  ich  mit  allen  ausgaben  vor  Sillig  (denn  Sollnus  und  Robert 
tus  Canuitts  konnten  mich  nach  meinen  mehrfach  ausgesprochenen  grund- 
sUsen  dabei  nteht  bestünmen)  «rnnos  oelo  gtmihim  puerum  geschrieben 
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haN»  ifthroiä  Billig  naoh  im  Iim.  Rd  du  leiste  wort  wegÜM..  ofta- 
htr  tbal  ich  es  nw  weil  atdi  jflsrtiw  das  wort  pumm  Moht  niiffrilw 
kente  wmI  Mir  die  slterslieMichinttg  sDefai  tu  iMit  terinB.  MaiMTlai 
etae  ncugc  vor  Mspieien  beigegeben ,  vw  dSM  etwa  mr  35  ,  11  tif- 
iingentmnm  Mnfrfo»  rfwjfliiAws  miserer  steile  an  hMe  gicicttMil; 
selbst  die  ia  wskiieB  du  wort  gmtUm  fcskeMt  si»d  wkt  ab  vllKg 
gleiehsrüil  la  betraehtsa^  da  dteses  woit  dort  ibersll  eiae  aadere  beiie 
taag  hat.  kb  würde  Jetit  vielleleht  sdhst  dea  einzigen  geaaa  Terglichs> 
aea  hss.  folgen;  aber  der  aasieht  kaea  Wh  sieh  bis  heaie  alehl  erwcb> 
rea,  dsss  die  weglassung  du  sabslaafiTs  «au  aalMleade  hirta  irf. 
fergleichsa  lint  steh »  weaa  aadsrs  die  stelle  nawdorbea  iai,  7,  159 
et  Mi^  aMre  (sc.  Aoaitef )  Ac^isiMfi  MClor  sst  8, 1  soQ  ebaaUb 
dem  Robertos  die  laterpolalioa  imp$iimnm  oSoHiitmHm  offdonm^u* 
qmm4  diHetn  wmtarim  la  verdaakea  sete,  da  die  hs.  R  atir  fM»  d  aw 
bst  oad  du  ssyadetoa  sogar  passeader  seia  solL  oh  ia  ktslofr 
benefaaag  sadere  dersdhea  aasicht  slad,  laeu  ich  dahia  gestellt  eeia;  « 
liegt  aber  dodi  gewis  sehr  aahe»  dan  ia  der  ^iaea  hs.  fiM»  Ib  der  u- 
dera  fas  dnreb  ela  versehea  aasgerallea  Ist 

Der  dritte  abuhnlu  eothlit  die  forscbtifl,  dan  aiaa  fai  den  hdchai. 
ia  welcbea  die  lltesten  qaellea  MRA  feMea,  alcht  sa  fut  aa  der  ibcr- 
lleCeriea  luart  hallea  solle,  weaa  aiehrere  gHUide  für  die  anadiau  cias 
gloesems  vorhsadea  uiea,  iadem  spräche  aad  iahalt  du  PUaianscha 
werku  vieirach  san  laterpolierea  attfTonleilea.  die  aosdnickswcise 
Plialos  whd  dabd  got  aaseiaaader  gesetet  abrigeas  gebdrea  dte  diii 
erstea  der  angeilhrtea  steHea  Id,  19.  81  aad  S8  eigeatlich  aldit  hier 
her,  da  dieu  ia  M  stebea.  die  s.  46  angefahrte  eiascbaltaag  (35,  III 
ia  dea  llterea  aosgahea  aad  der  Neapoliteaer  hs.  voa  «weiter  hmd,  m 
stett  i'ia  mi  oenatfalS  pmiei  H  eonformhtr  steht:  Mm  m$  Tfiimtim  öftr* 
fii^m^  propitr  aetermüatm  rerasi  impet^Mi  mimi  of  emi  pmm 
comparemütt  ist  offenbar  ktiae  abdchtllche  ioterpolatioB,  soadera  danft 
eto  abirrea  auff  106  eautaodea,  wo  maa  liest:  mi  Aksamäri  JNfai 
Sfor«  pkigeret  propler  aHermUMm  remm  dafifas  mtimd  ei  as«. 
dasz  die  ci  kinrungen  mit  <d  eü  a.  dgl.,  wie  sie  s.  46  f.  aorgeiahrt 
sind,  dem  Piinius  oline  wetteru  sbgesprüchea  werdca  mdstea,  davss 
kaan  ich  mich  aach  jcUt  alcht  flberseagea.  ^  lint  sich  dies  voa 
▼erschiedeaeft  sagaben  der  enlferanngen  6,  62  f.  aoaehaiee,  obgleieb 
auch  diese  aus  verschiedeaea  dem  Pliahis  vorNegeadea  quellen  staaaM 
kdaaea.  ia  dO,  18 mon  $amem  muuiprofiieri  quid  sibi  rwtp^mäüu 
äi€€rei  liesic  sich  doch  etwa  ein  allerdlags  aalTsllender  pleonasmiii 
eiami  Yerbum  dicendi  nach  6.  T.  A.  Krügers  grsaim.  f  664»  4  «aachaNi. 
wai  die  worte  7, 116  ftfd  puf  lo,  M.  TmlUy  piacmh  iaeeam^  quope  aw- 
sume  excellerUem  niiigmi  praedieemf  quo  po$iM$  qtmm  mmiwera 
populi^  illiui  geniii^  m^Unimo  U^Hmanio^  e  Iota  olfar  las  eon- 
sulatus  iantum  operibus  elecUsf  betrifft,  so  überlasse  ich  es  elaen  «a- 
befangcnen  beurleller,  ob  es  eher  deakbar  Ist  dask  efa  erkl&rer,  wcH  er 
dachte,  man  könne  darüber  im  unklarea  sein,  wis  fÄr  ein  Tolk  unter  iwi- 
irH  popuii  tu  terstthea  sei,  ia  buug  anf  das  vorhergeheiide  aoch  bis- 
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/Mansch riebeu  hahe  liliiis  (fculis^  uUcr  düsz  IMiiiius  selbst  au  dieser  ^zanz 
riiclui  iscli  geliallenen  stelle  zu  uuwersi  pupuH  noch  illitts  geuf<s  lnuzu- 
geliigt  habe,  uui  Uic  iiedculung  dos  urleils  die^i^^  Volkes  dui  ch  laiiueisuiig 
aul'  das  voj  Vergehende  cum  plures  una  ijens  in  (/uocvmqnc  ffenere 
eximios  tulertt  quam  cetprae  terrae  noch  mehr  hcrvor/uiiebeii.  uLer 
die  rheiurische  hcrvoi  liebuug  mitleJs  des  pron.  ille  vgl.  37,  14  f.  liier 
scheint  MaylioÜ'  ganz  vergessen  zu  haben.,  was  er  s.  44  tlhor  die  aits- 
drucksweisc  dca  Plinius  gesaf^l  hat.  34,  50  tinde  ieh  auch  keinen  grund 
die  worle  ex  Italitt  nacli  Pythatjoras  Heginus  zu  bcanslan  im .  zuujal  da 
lauter  ktlnsller  aus  dem  eigentlichen  Griechenland  vih  hei  gegangen  sind 
Uli  l  (las  werk  des  P^liia^uias  in  Delphi  aufgestellt  war.  mehr  grund  ist 
vüili  inJcn  7,  187  die  worle  sepuUus  rero  inlelletjad/r  (jurujiw  nnjda 
coudtlus^  humalus  cei  o  hämo  contectus  für  unecht  zu  lialLen,  schon  des 
do{)|ielten  cero  wegen;  doch  können  sie  auch  cmcr  raudheiueikuug  deä 
schriflslcHcrs  selbst  Ihren  Ursprung  verdaukcn. 

liiLscs  erste  eapitel  samt  den  prolcgoniena  hatte  der  vf.  als  doclor» 
(lisscrtation  ciagi^rcicht;  bei  dem  ab»lruck  fügte  er  die  beiden  andern  ea- 
pitel hinzu,  von  denen  das  zweite,  wie  bemerkt,  eine  reihe  von  stellen 
umfaszt,  welche  er  nach  den  besten  hss.  verbessert  hat.  wenn  Mayhoff 
gleich  zu  anfang,  wo  von  der  Wortstellung  die  rede  Ist,  dem  ref.  verhüll, 
er  hätte  in  dem  im  ersten  bucJic  liefindlichcn  index  des  12n  buches  statt 
mit  Siilig  quando  primum  Romae  hebenus  eisa,  mit  M  schreiben  sollen 
hebenus  Bomae^  so  hätte  er  seinerseits  bedenken  soUen,  dasz  jener  iudex 
in  meiner  ausgäbe  bereits  im  j.  1854  erscliienen  Ut,  wfthreod  der  Mone* 
sehe  ibdruck  des  palimpsestcn  erst  1858  heraiukani.  11,  223  darf  aber 
wol  mit  M  geschrieben  werden  qui  nonagesimum  ommm  Biitm  a#eMitl, 
uDd  13,  52  dmrum  tpinomm  ocuium  ;  11,  72  amymMoqueui  eapii^ 
und  12,  B4  et  paenimmla  üla;  15,  58  ceUnm  ei  Minak$Q,  12,  98 
adiectm  ffir  uädHUre;  14,  66  diäü  fOr  frOmÜ;  14,  9  namkutbmUur  . 
für  iMMMratenfnr;  11,  253  $i»i$Urpm  sUtt  pMkiai;  14,  4  ka$  frae- 
ferebmn  ope$  fOr  opum  ;  12,  79  quid  €H  ibi  mmdiMoriim  fflr  iUi$; 
13, 100  fn«  {p$n»)  OrH^quo;  11 , 198  mMi  Ifir  aUbi. 

b  werdea  daraaf  mehrere  aleUen  besprochen,  in  weleben  die  aul* 
nahm«  voa  ItBartoo  vendiMdeMr  haa.  varlangt  wird ,  uielal  nicht  oboe 
grwad,  indem  Ich  btkewieii  muaa  dasi  wenigste!»  bei  einigen  die  vulg. 
nur  hl  folge  eiiea  veraehena  aleben  geblieben  iat,  wie  7, 121  ptumi  sutt 
pa$9ini,  7,  63  apptUarumt  aUU  appeUanerwiU^  waa  au  einer  Unterau* 
chnng  über  den  gebrauch  der  endungen  -ere  und  -emiil  bei  Piiniua  fflhrt, 
deren  reaidlat  tat,  daas  aie  ao  aieailieh  gleich  biuflg  vorkommen,  doch 
die  eratere  nicht,  wenn  ftie  folgu  die  aulhabme  einea  «Uecüva  im  femi- 
ninnm  bei  li^et  7, 188  und  11, 38  veranlaaxl  eine  Widerlegung  der  be-  • 
merkung  in  ürlicha  cbratomathie  a.  35,  daaa  diiaa  bei  Plhüua  weiblich 
aci,  indem  nachgewieaen  wird,  daas  der  gebrauch  dea  weiblicben  ge* 
achleehlea  weit  aeltener  aei.  2,  206  wird  nach  der  Leidener  ha.  A  «I 
BmrCMiu  verlangt  fOr  «I  ümreftU  und  nachgewieaen,  daaa  jene  vocaliv- 
fcrm  bei  Plinina  überhaupt  die  htufigere  aei,  namenüich  aber  nach  ge- 
wiaaen  partikebi,  tu  denen  et  gehöre. 

uyui.iuG  Ly  Google 


688      L.  n  Ja«:  «n.  ?.  G.  MayboA  loeobnlioaes  PUalawWb 


mchi  90  feiebi  9h  bei  4m  g6MWiUn  ttelta  lun  ieh  aidi  iik- 
tf«ffd«r  fUil«  11,  39  f«faiigen  geben,  wo  gtHMU  wk4  4m  idi  kr 
MdlM  luiba:  ik§mnm  {mel}  mmt^U  imm  prmünmim  film  mm>L 
fBo4  primmm  gr^pitmüB  mr§mmm$m  mi,  ^inmifi  wimiäm  rnnm- \ 
Um  pMm»  HHUKÜB  Miekm  kmMmr^  wUurwrf  M  l—iftilit  ImL  Dlidb  { 
bil  uk  dieMtt  jdirk  1866  a.  68  dtmä  attteston  gaaacht,  tefta- 
Itaana  4m  gcgeasals  iwiadiaii  pmitmt  iiwl  ptffit  fanaiaste  «W 
h9UmU$  aUU  »OiMik  achrefliaft  wollte,  oad  aaiaawalu  die  laiart lal 
hfmiMa  aUU  frmtÜtiU^  ab  dia  radda  iiaita»g  daa  mi  imtm  tadiff 
attdaeklaa  aehadasa  baiaidiMl.  allaia  dar  gagaiau  iwMm  hmUm 
mü  i^äämi  lal  aiwb  mdbX  ao  gaaa  bi  dar  acdnag;  dar  gegawalt  vm 
•Ojk  iai  aigaBÜleb  pfHiMm\  aa  firagl  aiob  alao,  ab  «iw»  ein  da  «t* 
ipracbaikkr  alaii  w  daai  worte  |raailbia  llaga«  ItaM.  kk  habt  frarr 
toa  biabar  ala  baielebaiaag  daa  gahallToliaa  batraablai,  «ad  holla  dae 
baallUgimg  dalBr  fai  dao  geopoaka  XV  7,  dla  fldr  frihar  aiehl  i«r  lat 
waraa,  lo  fiadaii,  da  Üardaia  aagt,  aa  ftada  aicb  dar  aiu  iwaaru  üde 
daaalbal  wort  fttr  wort  bei  dar  aiaaiehl  dieaar  atalla  ISud  ieh  aiicb  ihr 
galatiacht:  aa  iat  dorl  aar  roa  den  fadaariabaa  die  rada.  afioh  aun  id 
bakaaaaa  daaa  kb  bat  Ptiaiua  kataa  baweiaalalla  Mr  jaae  hodoataag  ^ 
worfaa  ^oo^loa  gafüadaa  baba,  daahalb  würde  ich  JalsC  wol  aalbat  hh 
wUmUi  acbreibaa ;  doch  iat  aar  in»ar  aoab  aicbt  klar,  wie  daa  dan  ite 
aacb  faner  Itagaada  wort  biarber  gakoaiaMa  ada  $#11.  daaa  dar  abai 
daa  fotgaadaa  wortaa  gfyaaiaiiftiai  lait  deoselbea  bacbttaboM  ni  aadcm 
ordaaag  dia  fartolassung  gegeben  habe,  isi  doch  kaaia  glaoblieh»  wib 
raad  aicb  gani  leicht  deakea  llaat,  daaa  filr  du  tcbwer  veratladUoha  wart 
^aoilof  das  leichtere  Inmikn  aingeaeUt  wordea  aei,  du  noch  daaa  ia 
vorhargeheuden  (S  33)  aicb  acboa  dadal, 

11,  254  wird  statt  ortiff  verlangt  orit  aach  d  und  dem  schrei 
fehler  mmi  ia  2, 163  kann  ailerdlBga  wol  mit  den  bss.  RaTd  äeia^ 
bMUtr  atatt  MabmUmr  gesehrieben  werden,  wenn  gleich  seihat  die 
bulen  hss.  in  dieser  bczieliung  nicht  ganz  zuverlässig  sind:  s.  sitzunga» 
ber.  der  k.  b.  akad.  d.  w.  1862  I  s.  242  t  7,  109  wird  nach  Rd  cmm 
TMas  rmptret  für  caperU  farlaogt.  von  den  aagaHlbrtan  baiq>ielen 
passt  keines  auf  die  zerstdrung  und  plOndcrung  einer  Stadt ;  doch  isi 
allerdings  richtig ,  dasz  die  Schriftsteller  jener  aeit  oft  ia  lieoiHeh  aafid* 
lender  weise  die  eiofacbeo  verba  statt  der  tttaanaBaagaaetalAn  gebrau- 
chea,  ao  dasz  man  u  atatt  ädriperel  gesetzt  annehnsen  ktaale.  ta  dw 
aam.  zn  s.  68  wird  geaiiabllligt  daai  ich  7, 189  geubriebcn  habe:  ^oa- 
rilium  üim  d^lenimtniorum  oasdaefiie  fwaifaaai  desinere  morUt- 
liimtii  eammenfa  snnf  statt  dclirameniorum ,  wu  Sillig  mit  den  aitu 
ausgaben  (die  übrigens  MayholT  unerwähnt  gelassen)  und  der  zweüai 
band  des  Rice,  geschrieben  bat  Ilarduin  bat  daaa  baaMrkt:  'in  adllii 
deUratneniorvm  prave*  aaaaiis  ut,  iiuitiaoe  aiodi  spm  faiaau  UaadiaMa- 
tis  ac  poUicitatiouihus  esse  persiniiles,  quibus  paarea  caai  daUafco 
lumus,  ludificamur  alque  decipimus.'  gegen  diese  erklSmng  des  sinnes 
ist  nichts  einzuwenden:  denn  allerdings  dient  der  glaube  an  eine  (vri- 
daaer  nach  dem  tode  xur  heachwichliguog  der  lodeafurobt»  ladeiatita 
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Iftszt  sich  aber  uiclil  Icii^^ncn  das/,  iiu  h  deitrameafan/m  einen  giiicn  sinn 
gibt  und  das  folgende  weder  dfin  (  im  n  noch  dem  .uulerii  eulgegeii  isU 
17  tiudet  sii  h  obeuso  puenUum  dehi  amentorum'.  .»her  konnte  nicht 
iler  corrector  dos  Uicc. ,  der  da  wo  er  uiil  den  allen  .iü.sgal)en  zusamnicn- 
trilTl  lieineswegs  als  durchaus  zuveriJissiL'  m  bei f  Meinen  isl,  eben  dalier 
s(!iiic  Weisheit  liabcn  .'  di|dou)aliscli  ist  t/(7(7/^;/M  ///r'/  wwi  jedenfalls  besser 
lieylaubigt,  da  dei  ühiffl.  (8)  delinimentor/nif  h  u.  die  Toictaner  und  eine 
Pariser  (Td)  elementorum  haben^  weshalb  an  Ii  l'inUanus  sich  für  delini- 
sneniorum  erklärt  hat.  in  den  gleich  darauf  l  il-i mlen  worlen  wfirdc  ich 
Jetzt  selbst  stall  similis  et  de  adsertandis  cm  /tunhus  hornnnnn  ac 
reewiseeudi  promissa  a  Democrito  ranitas  «st  lu  t  ifien  prom/ssr)  ulmc  a, 
wenn  ausserdem  Dtmocriti  geschrieben  wcidtn  soll,  su  wünlf  l.iduicl» 
«lie  coDstruction  allerdings  leichter;  doch  möchte  ich  den  dativ  aucli  nicht 
für  unzulässig  ciklüren.   11,  58  spricht  die  aniurität  der  hss.  wie  die 
üljuljche  stelle  ^  54  allerdings  för  das  pcrieciuai  defecit^  ebenso  13,  liiii 
für  desiit  ^  und  es  ist  auch  18,  299  die  vulg.  defecit  wol  nicht  zu  ver- 
werfen.   Jl,  H  habe  ich  nicht  weil  ich  meine  freude  nn  dem  seltenen 
Worte  halle,  mich  für  spiraius  entschieden,  während  M  ^pirttus  bietet, 
sondern  weil  ich  mir  eher  denkt  n  konnte,  dasz  für  spiraiuin  geschrieben 
werden  konnte  spiritum^  und  dieses  bedenken  he^'e  ich  noch,  wenn  schon 
MayholTs  auseinanderselzung  mich  für  s/ur/Hnu  güii^sLiotr  i^eslimmt  hat. 
in  der  aiiiii.  dazu  wird  die  frage  auli^cwuilen ,  welchen  sinn  die  präp. 
äw/j  18,  299  haben  könne,  wo  ich  geschrieben  habe:  culmum  .  .  baculo 
franyunt  sub  strata  animalium,    ich  nahm  dies  für  ut  iubmittantur  ' 
stratis.  wenn  substrala  nach  MayfaoiT  crklarl  werden  soll  'als  streu,  als 
unterläge',  su  erwartete  man  vielmehr  substemendum  animalibus;  es 
fragt  sich  daher,  ob  nicht  die  stelle  anderweitig  zu  verbessern  ist.  woher 
11,  8  der  lapsus  calami  in  M  kommen  soll,  dasz  er  exisUmatio  ne  tiua 
cnique  $it  hat ,  während  das  ne  offenbar  besser  fehlen  wurde ,  ist  wie* 
derum  nicht  einzusehen;  deshalb  allein  habe  ich  einen  zwiefaciiea  venroeh 
gemacht  es  fettzuhaltcn.  dai  nriBUcbe  des  eineii  wie  des  aadern  sehe  ich 
telhit  ein.  im  gleiclieii  falle  bcAndel  lieh  ofTefibar  der  vf»,  wenn  er  in 
dee  gleieh  dartvf  folgenden  worten  nobis  propoiittm  tünükurm  renm 
mmiifutM  Micmr0^  lum  emtm9  4mduptr§  äMa$  den  lapiiu  ealami 
in  M  mßlmr4t0  Yertheidigen  will,  er  feist  naiutM  rnmm  de  partitiv- 
genetlr  nt  wumif§iim,  Mnr  lleese  eich  etwa  36, 125  anfllliren:  Fejp^ 
Hm  FtAimmi  nßimrae  rmm  peHUuSimu,  wo  rwum  tHUmrM  wor- 
koonl  (2,  49.  54. 10».  116. 148«  160.  8,  44.  10»  142. 12, 1. 16,  2. 
19, 55.  86,  71),  da  ist  ea  genell?  oder  datiw  tu  renMi  mrtmm.  dagegen 
ilnl  aich  lir  mU§wa$  mur  des  von  MayboJT  angezogenen  die  ganz 
Üuilleho  atelle  85,  29  anfahren:  iMKcore  nuturM  eolorm^  waa  eher 
Tonl^Slkb  gegen  die  leaart  natitrüe  apriehl,  lai  der  glncUche  nangel  an 
oondnniat.  mit  recht  hat  Maihoff  daranf  anftnerkaaiB  gemadit,  daat  die 
verba  mUUemrt  ond  MUigore  wol  absicbtlieh  dea  klanges' wegen  einander 
gegenübergestellt  aind.  iat  dies  der  fall ,  so  mflasen  aleh  aber  anch  dio 
ohjeete  einigermaszen  eniaprechen,  waa  nicht  der  fall  iat,  wenn  hei  dem 
ctnen  das  ol^ect  ein  adjectirom  mit  daheiatehendem  geiieliv  bildet,  bei 


d<*m  nndern  ein  stibslanliMitu  iiuijsl  atlji'i  livuiti  im  ;uiii'»-;)t'v  wolit«?  rnrn 
eiuc  conriitfiifTH  iiLMslelli'ii ,  su  nuislf  man  sclrreibtu;  milttroe  r€rä<^ 
manifestas  iin{,cari\  tion  dnhttia  mdayarc  rmisas  ^  so  ilasz  auch  rntu^*- 
fesias  auf  <v/'/.m/^  hc/itL'PH  wnnlt'.  d3f,'c_:i'ii  >lt'l!l  naMras  mantftü4tS 
indicare  i^mi  cfuixi^  nnh/tif/ rc  <Ii/hifi$  v\u,\]\[\{,'\  L'aii/.  giU  ^eg^Ql>or.  »'"i 
habe  bi&iicr  alf^i'  hiln  h  iIm'  M.i^lioil'  .iiiLclulirle  sLelle  29,  19  u**i*ti 
et  t*irimus  opem  pertinutlqui'  rei  uth  nalurae  prelia  et  vilae  ar^- 
menla  iiichl  iM^rfiiiri;  (iiose  sclieinl  iiciiiiich  (zunr.  ßigenlQml icher  art 
sein,  dasn  )i  i\ It  iffs  <»rklnrarig :  'quod  res  naturae  Ol  ritae  arfmm<.mü 
vero  pretio  iiieiiii  tlcsieiinil'  iiiclii  rirhiig  ist,  zeigen  scliuu  ii  •  s  irsiLäi' 
deneQ  casus  ri'rum  und  argunicutn.  rs  luusz  sich  rerum  naturae  Ofrl 
ril#7f  und  riiiili'i  sfiu  jn  vtm  ninl  a/v/ii^^rirn/a  «regenflberstc^eo.  der 
der  Worte  isl  aiicr  üichi  letciit,  wie  die  versciiiedenc  auffassuug  de&»db(i 
iti  den  vier  Übersetzungen  zeif^t.  die  mir  zur  iiand  sind,  der  wahrhca 
scheiiiniiüsse  am  nächsten  ceK  liiiueii  zu  sein,  d.  i  übersetzt:  *dic  nalür* 
liehen  dinge  hahun  Lei  mia  iin  en  vvcrLli  verloren  luu!  die  ci  ii.il  t  nügsiniud 
de«  lebens  wenlen  nicht  tfeaciilct',  docli  isl  das  worL  'erliallungsm  Uel' 
unnchUt:.  Iietraclilen  uu  das  utunilielbnr  vorliergehende :  aUents  pedr 
öus  a)n'>idii!nus^  alienis  ocidtn  affn4>$Ci!nus^  aliena  memoria  salutam^ 
aften/i  et  titimns  upera  und  dic  bedcutung  des  worlcs  artiinn  rnta ,  ver- 
luu^c  deren  es  die  allribule  einer  f^ottheil  bezeichnet,  woriiii  iijua  sie  «- 
Kennt,  so  ist  anjumeti/a  ntae  wol  zu  crivlären:  Mic  allribule  oder  die 
llialij^keJlen  des  lebens,  {gleichsam  die  b^benszoicben.'  was  uns  ilber 
hier  zunächst  angeht  isl  der  ausdruck  rci  um  nalurae  prelia  ^  bei 
man  sich  frajfcn  musz,  warum  er  in  dieser  worlstellung  erscheinl.  nicL 
dem  obi^j'eu  ^uUle  man  ^iaulien,  es  seien  die  preise  gemeint,  welche 
natur  selbst  bestimmt;  bekannllicli  sagt  aber  IMinius  öfters  verum  pnirA, 
hier  setzt  er  zur  uahercu  beslimmung  noch  naturae  hinzu:  ""die  dm^t 
welctie  die  natur  uns  darbietet',  und  deslialb  wo!  crsciieiuL  dieses  nori 
an  dieser  stelle. 

Es  folgen  mehrere  beispiele  zum  beweis  dafür,  dasz  selbst  in  d«r 
Orthographie  der  palimpsest  sich  niclit  gleichbleibt,  indem  sicli  tob 
d4Bi  Worte  ehamaeleon  die  übrigen  casus  sowol  mit  t  nach  griecfaisdier. 
als  obao  i  nach  lateinischer  weise  Huden,  das  part.  von  lundo  bald  imstu 
hM  kmifU  u.  a.  tinige  stellen ,  in  welchen  die  weglassung  der  parlikei 
Ü  geCaMt  wird ,  geboi  Veranlassung  zu  einer  besprechung  des  gehrau* 
cbes  deraelhen  fftr  «Immi  bei  PUniiia.  die  oteile  11,  246»  wo  von  dea 
äffe»  die  rodo  Ut:  peübw  pmthm  4if9nmi:  mm$  mtim  mi  wiamus  prm- 
lomgacy  wie  atali  dort  in  lita«  MRT  findet,  wlhrend  kh  mit  cl  prae 
iemgi  beibehalteo  habe^  fQiiri  die  beeprechiuig  der  abwiielmng  von  dar 
gewöluilicliett  eongmom  dea  stbjeela  «nd  dea  pridlcais  bä 
Pliaioa  herbei,  wobei  Biaaebe  lUle  elia  attfÜMsung  zakaaM,  bii  welcher 
BiohU  aulüdleBdea  iat,  a.  b.  35,  114  mmd§  id  g$mm  pimrm  ^Ut 
waetmhw^  wo  wol  olelil  ^anira  daa  aobject  ial,  aaiidara  jn'aüwwe,  d» 
M  jfoiiM  fflr  a^to  ^ifieri^  bei  alcb  bat  11,  270  wlid  dit  ieaart  laM 
primuB  mmo  mmieuh  ea  {imfanti)  wol  mli  recbt  gage»  die  der  fibti- 
gen  has.  |M*d»o  venheldigt  wettiger  belfaU  mdleatdiofertbaidigung  der 
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Icsart  (lesseütcu  au  index  des  12a  buchos :  plafauus  quundo  prmum  in 
itfj/iam  et  unde^  indem  die  ergänz unir  von  rericrJi  zu  lieiden  fi  ML'Pti  ziem- 
lich hart  ist:  vgl.  1  (27)  de  v(nin'lopard<iU .  (jnando  pnmum  liomae 
rt'sa ;  9  (59)  qunndo  pnmum  in  usuin  teuer tnt  liomae  \  15  (1)  quando 
jiri/niim  (olea)  m  Italta^  Uispania^  Africa  esse  c<ieperii;  treiiuii  tirjflet 
sii  li  (l;iselli>(  14)  auch  quo  tjuneque  tempore  extet ua  poma  rvucnui  m 
italtam  etnnde\  docli  wei^/  ii  Ii  kein  licispiel  für  die  au&lassung  von  ve 
fierit  bei  quando  primum  an/iirillircn,  dagegen  29  (2)  quando  primnm 
vitHtce.  quando  primum  ialraltpUce ^  30  (11)  quando  primum  Corona 
aurea  data^  (18)  quando  privnim  iacunaria  inuurala^  (51)  quando 
primum  iectis  argenlum  additum^  und  ohne  parlicij»  35  (8.  Ul  quando 
primum  externis  picturis  dip^itus  Fwniae.   quando  pnmum  dignitas 
piciurae  et  quibus  ex  rai/sis  Romae  und  mit  dem  pari,  invecta  37  (7) 
qttando  primuni  rutjm/Ki  invecta,  mau  könnte  annehmen ,  in  lialiam 
Mciile  ilaraul'  hm  dasz  davor  iurecta  ausf^efallen  sei,  wenn  die  wurle  ^  ü 
atque  tuier  prini(i$  donata  Italiae  eine  solche  venimiung  besser  unter- 
stützten,   li^,  l^>  wird  siaiL  prueditlci  sapore ^  da  M  praedulcis  sapor 
ei  und  d  praedulcis  ^f/jiore  liat,  das  letztere  empfohlen;  12,  62  nach 
Ma  Artiluae  poUiua^  wolür  die  beweissteilen  v(»ri  and^'i  n  scliriflslellern 
liei  f.'i'liüli  werden  muslcn;  ferner  sia.il  misit  ei  cxhorfiuus  nacli  M  misit 
ei  ej;hovtulus  est;  12.  (t3  wo  d  certo  itinerum  uumero  hat  (0Tar  iVc- 
mm)  nach  M  dierum^  uulür  allordings  5,  26  dienuib  XU  dtticrc 
spricht;  12,  81  slatt  terum  Ara/uae  etiamnum  felicius  mar»  est  uacli 
M  Arahia^  was  dadiircli  cifiiirf  t maszen  empfohlen  wird,  dasz  vorhergeht: 
et  tamen  felix  appellulur  Arahia.  das  unmiltclbar  naclifolgende  ex  illo 
namque  margaritas  mittil,  wozu  eifjrcnilich  nur  Arahia  etiamnum  feli^ 
cior  mari  est  ganz  passen  vvünle,  sjiriclit  alier  uUenhar  mehr  für  ylra- 
biae^  und  das  e  konnte  wegen  des  folj^enden  etiamnum  lelciil  ausfallen. 
12,  97  billigt  Mayholf  die  von  Fels  s.  30  (nicht  38)  vorgeschlagene  ände- 
rung  odoris  largissimi  für  lonf/issimi^  was  sich  in  M  findet,  dagegen  ist 
aber  einzuwenden,  dasz  daraus  die  vulg.  moUissimi  nicht  wol  entstehen 
konnte,  dieser  läge  meine  frühere  conjectur  languidiuimi  naher,  die 
aber  freilich  mehr  einen  tadel  als  ein  lob  enthielte,  sollte  aber  nicht  viel« 
leicht  longisttmuM  odor  ein  lange  nachhaltender  geriich  sein  kdiiiieo>  wie 
PUnlss  17)  17  von  den  bäumen  sagt  longioru  d9$ii9rani  eiftos!  oder 
sollte  es  dsQ  sinn  tabeii  wie  $  103  otfere  Hätim  e  hnginguo  «miMT 
im  umnitlelbtr  folgenden  wird  jedenfalls  mit  grtoerem  rechte  die  lesert 
^f9mUfmittqt^fiimnmimim0fmr9m$poiimiqu0  lenio  tepore  kub- 
ier mordnu  empfoUen  stall  ma^HM  ond  potiu$  futm;  an  der  dabei 
«ngfiDlinfln  stelle  0,  ^9  mdefale  ich  jettl  selbst  niebt  mehr  die  lesarl 
der  Tolelaner  hs.  mthtt  f  «•«  immmetae  (für  srAesfn«  itmJj  Tertbei- 
digen,  aof  weidM  nleb  nnr  der  umstand  geftiiri  bat,  dast  im  voraus» 
gebenden  die  meisten  bss.  el  beben;  12,  105  scbeint  allerdings  slatt 
pf^mmHor  mit  M  jM^oeilaiifi'  oion  gesebrieben  werden  xu  dArfsn, 
obwel  w  cbensognt  vor  otfm  wegfallen  dt  donh  dillograpbie  entslebeii 
bonnte,  der  eomparatlv  bei  PHnhts  gebraneblfadker  ist,  und  deravf  folgt: 
mom^r  iadm  meUorque^  weil  von  diesen  eomparatlven  der  erstere  gsr 
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keinen,  der  letztere  aber  einen  relativen  satz  nach  aadi  hat,  so  tez  I 
nicht  als  mit  praeUaniior  correspondiereod  batriditaC  werden  kSimei. 

13,39  spricht  TiMophrast  gegen  den  |>aUüi(iSQSt  dieser  ket  meaki 
tocaniur  autem  dütmaerkt^^  [Mi  Mof  •  Q€  MtfUi  «tf  mMim  alüh 
tim  a  f.  copioi€0  tu  CretMy  wlhread  die        wiffiiiieie  hei  nad  TW 
phiast  pflanzeageach.  11  G,  11  IcXcnv        nod  jyuiXCKÖv  fxovQ 
q)uXXov.  bi6  lodl  irX6couav  i£  adroO  t6c  t€  cinipiöcK  nod  m< 
<popfiouc  TCoXXol  6fc  Kfid  4v  t4  KpnTri  rivovTOL  la»  6$  tat  licU 
aiameheii,  wae  man  der  vulg.  guae  fior0i  /hwflia  ms  feri^  fimtk- 
fnrn  mm  fhrei  gcgeaiher  gewiuil,  wo»  imb  mü  M  form  adMiki. 
den  die  cooeütfiiUI  leidet  dadorch  und  Pttuw  aagt  aoMi  airgeade  tritt 
ftrtßarn.  13,70  ist  wol  mit  raeht  daa  «Kh  vm  Uriicka  ti  aeiw  dm 
tooMthie  tofgeooMMM  verbom  r^^mhrii  vertheidift;  die  aslUiram  ät 
Wortes  etfülernHieiiff  paaat  aber  ilcht  hierher«  da  dieses  Piteias  ariU 
als  c«flreiise  serkisi  heseldaeL  13 » 71  ddHte  ea  im  so  8*"*^^!^ 
ericheiBea  tu  ptilmUri  Ae^U  m  sehrelhei,  da  ia  II  steht  da  jishmri'r 
Atyyptim  Hl,  tiad  die  bcisplele  welche  l&r  dea  sngalar  aageÄhrt  wer 
dea,  aa  aiadio,  da  e»e«a»,  aa  tomiBrmin»  als  octaheaeiduiuogen  elar 
quallUtlfe  hestfaaaiaBg  aaderer  art  sfaid.  13, 116  afaki  die  werte  ■ 
Spia  H  Aegypto  coj^iom  ha9C  9$i  {brya  saHsesM)  «alias  tmfHicim  AfM 
Bj^eUürnug,  qmmt  Jaaisa  imfäidora  laal  Grmei^e.  gignU  tmimm- 
barm  oürya  .  •  fma  im  ^ammm  «als la  ÜfftiU»  fmrhu  ßeri  yrsdaif 
a^rlMfas  aptkeraa  keiaeafdls  gaas  ia  enhioag,  da  aiaa  i«  «Ibm  idiih 
vmi  faaa  doch  eicht  wol  dea  gaai  uabeelimailea  hegriff  t$fmm  aas  doi 
verbergebeadea  eataehaiea  kaaa.  Hayhef  gtaaht  die  heflaag  der  attft 
Ia  der  ieaarl  voa  M  faae  lasia»  feliciora  wmmi  Graacim  aa  iadak 
iadeai  er  anaiait,  Qrmeeim  stebe  IIBr  %ao  Gtveeime,  daat  diea  aber  aicbi 
wol  aidglieh  Ist,  lelgea  schon  die  voa  Ihai  aageflihrtea  het8|ilela.  eher 
gteage  ce  aa,  weaa  es  hiesse:  At^U  tmmm  daee  Ufmu  fdtidsrm  mmi 
Grateim,  dies  wSre  aber  faamer  noch  hart  geaag,  da  ent  ans  deai  fel- 
gendea  tu  eraehea  ist,  aa  welcbea  hak  aiaa  sa  deaken  im.  da  dicart 
fa  den  aagenbrtea  werten  noch  gaas  aabestiaunl  tat,  so  liQgt  es  oahe  aa 
faaedasi  sa  deakea,  aet  es  dasa  maa  ^aaedcsi  thfaSMor«  aa»#  Urar- 
eiat  achreibt,  woraus  sich  die  lesart  voa  M  ^paae  JMea  /lilMpfw  letahtcr 
aMeilen  liease,  oder,  was  besser  in  den  aasaanieBhang  paast,  fModsn 
tmmm  imfUichra  $tmi  GrmteU^  IS,  182  wird  ntt  recht  nach  II  mi- 
Air,  am  k&rämm  (sc  milmr)  statt  casa  dardee  enpfobtan,  «uad'lSd 
(aar  mit  der  inderaag  laara  statt  loaraai}  Isara  aiaaame  $t  efttaa  ferse- 
Ubm9  5aeas. 

14,dOsoU  mltü geiesea  werden:  nd ei aasfera (ooooMäk) awstf 
im  Mem  •eimUmtem  ei  ptae  dulcii  fmi  im  mtimü&im  alatt  es* 
imtate.  wenn  dabei  geaagt  wird,  der  alrich  dber  dem  a  hitia  leMter 
weggelassen  als  hinsflgesetit  werden  können ,  so  kann  man  dagegen  gel» 
tend  machen ,  dasz  der  vf.  in  der  anm.  zu  s.  103  selbst  sagt,  der  schrei* 
Iior  der  hs.  habe  nkhl  selten  so  gefciilt,  dasz  er  ein  m  liinziifdgte,  aa4 
data  das  vorausgehende  dukem  einen  gedankenlosen  Schreiber  recht  wol 
vennlassea  konnte  9elMaimim  zu  scbreibea,  aamal  weaa  etwa  nein 
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äuge  auf  das  folgende  m  €m$ter$laiem  abirrle.  was  den  sinn  betrifll, 
mo  ist  die  Terblndang  tramii  im  duleem  pehaiaim  aafTallender  als  alles 
-wn  zvt  nntersiatning  derselben  angeführt  wird;  dagegen  kommt  der 
ablativ  mfnstals  bei  Pllniiu  sehr  hluflg  vor;  eine  gans  ihnllche  stelle 
Undet  sich  gans  knrx  wor  dieser,  $  27  ««na  PthMai^  in  Mum  colorm 
iram^fni.  das  eintlge  was  stob  für  den  secusativ  agen  Usst,  ist  die 
ungewahnliehe  stdlnng  des  ablativs  eeiHflnle,  die  aber  kaum  entschei- 
dend sein  dftrfte.  14,  38  ist  allerdings  nach  M  cmrhwnewlarB  sUtl  cor- 
buncuiari  sa  schreiben;  ebenso  14, 84  9b  umore  sUtt  a  rarß.  14, 149 
ist  gegen  die  anfnahoe  des  pluralis  in  qumßimüdmm  aquae  qmt^ 
ineHriareni  um  so  weniger  etwas  eininwendeo,  da  Ihn  bei  dem  verbiim 
mich  die  hss.  ad  haben. 

16, 14  ist  wol  mit  recht  nach  II  wBieriiaUm  empfohlen  für  sfsri- 
liiatem;  ebenso  15,  46  manife$imm  erii  fOr  «st  bei  der  besprechung 
der  letzteren  stelle  ist  12,  86  fmoä  ssmel  dimi$M€  M&Ui  Bit  unter  den 
beweisstellen  fär  den  conjnnctiv  sngefAhrt,  weiter  unten  aber  aus  M 
salis  e$t  dafür  in  anspmch  genommen.  15,61  fragt  es  sich,  ob  die 
vtiig.  Terenliana  (pira)  $9rissime  legi  den  vorzug  verdiene  oder  die 
lesart  in  M  $eH»$ima,  von  den  beispielen,  welche  MaybofT  zur  unter» 
stülsung  der  letsCeren  anfahrt,  gehdrt  orne,  15,  58  m  eis  {jnrii)  $0roiimm 
aä  Atdnef  m$que  im  mmir^  pemdent^  nicht  hierher,  da  dort  teroHmü  ohne 
weiteres  als  adjectiv  gefaszt  werden  kann,  eine  älinliche  bedenUmg  wie 
seroliina  wflrde  aber  auch  »eriuimm  haben,  wie  %  58  serissima  omnium 
Amerina,  nemlich  Mie  am  qpStesten  reifenden' ;  gerade  deshalb  aber  fragt 
es  Irli,  ob  Plinius  dieses  adjectiv  statt  eines  adverbs  mit  dem  verbum 
iegi  verbunden  hal>c,  wns  sonst  nicht  geradezu  in  abrede  sn  stelI«Mi  wäre, 
schon  die  von  Mayhoff  angeführten  beispicle  zeigen ,  d.-isz  er  dafür  wol 
eher  norisswia  legi  gesagt  haben  würde.  15,  62  dürfte  die  dem  sprach- 
gebraucii  des  Plinios  nicht  auwtderlaufende  lesart  in  M  demptis  acinis 
corruptoribus  den  vomg  vor  der  vulg.  cormpliorihuM  verdienen,  da 
nicht  einzusehen  istj  warum  er  nicht  corrupHs  geschrieben  hatte. 

IN» dritte  eapitel  handelt  von  solchen  stellen,  welche  nach  den 
geringeren  handschriften  oder  durch  conjectur  verliessert  wer- 
den sollen«  in  der  ersten  hier  bebandelten  stelle  11,  6  musz  leb  selbst 
bekennen,  dasz  die  von  mir  aufgenommene  lesart  de«;  Rice,  nam  mihi 
contuenli  se  persuasit  rerum  natura  nihil  incredihile  existnmare  de 
ea  bedenken  erregt  durch  die  eigenlflnilichc  zusammenslelhin?  des  proii. 
refl.  und  dem.;  doch  das  ersterc  l»ei  dem  part.  contnenfi  läszl  sich  ver- 
gleichen mit  28,  15  missis  oh  id  ad  se  legali$^  und  in  d^r  von  Siilig 
aus  Td  aufgenommenen  lesarl  contuenli  Semper  siuisif^  I  ii  welclie  sich 
auch  Grasherger  de  usu  iMin.  s.  100  erklürl  hal,  isl  aullullend  dasz  con- 
tuenli kein  ohject  hat,  nnd  semper  liei  suasit  gibt  keinen  j^iitcn  sinn, 
die  constrnction  kann  kaum  einen  aiissciilag  geben,  da  für  den  inl.  |»ass. 
zu  der  von  Grasbcrger  s.  110  angefübrlen  stelle  11,  42  relinqai  siindet 
noch  die  von  Mayhofl*  beigebracble  10  Uirari  persuasit  kommi^  und 
für  den  inf.  acl.  jener  auch  nur  eine  stelle  aiifülirL  Tu  Vnrro  sitadet 
. .  $calpere.   5,  8  isl  die  lesart  der  hss.  AMPa  pierique  a  Uraecis  mos- 
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irit^  mdk  Hmd  Tin.  I  i.  34  doeb  ildit  so  «hat  wnMmes  gegen  d»( 
f«lg«  •  Qrm§ei»  tefcugdM«,  ^  nicb  ja  ein  ge^iifterilafcia  te  kMtfegh 
•ehM  tcMflftollan  Haana  mtutmktM  vmi  tefirieolMi  od  Itacr  «iir 
MitsaiiMimMa  ItaL 

Ib  folgente  wird  dir  bcrdU  in  jthralSMfwiiMnftfa  der  t.  Li 
aw*{ar.  84)  aosgesproabMa  Mti,  dtM  wegeo  der  iMichea  «tttmaav 
die  dritte  jpInnliperiM  im  perf.  M.  «id  oiNg«»  eo  wie  Im  |il«eyiiwip  id. 
billig  verweeMt  werden  in  eiwae  weüerer  medeimiag  m  aBwotoii 
gebraeht,  IKIr  die  waU  der  aiodi  nehr  rOekaicbl  avT  die  fMerun^ei}  der 
graaMMtikalt  auf  die  lenrteä  eelbet  der  beete»  bei.  veiiangi,  wid  derikal 
80,  78  die  «BfoibMi  dea  ooajmctiva  ma  deai  Bmb,  Im  dei  wertet  fn 
de  U$  Bcripterimi  beeaalaadet;  ferner  7)  89  atall  der  lemri  der  bii. 
RTdr  pM  fmiB  tm9§$rU  »efamdig  . « .  rt^raeeeaftiaiTf  mteackbya 
eMf«r«l)  woraaf  wir  wies  lUffMkeaHM  werde«;  6, 59  statt  fmm 
mrmin  mtke^tnmty  da  B  fM«  mmUM  nad  daiiber  f««  Aar  bA 
fMi  i'f  aafte^eral,  wo  A  otabar  aicht  reebt  aa  der  alatta  iai  aai 
eatweder  weggelaaaea  oder  bi  Me  verwaadeli  werden  nlMe;  6, 194  i^  | 
der  aata  Üi^rdo  « .  ITadtfar  a  fattefdaai  Mere  aiariltaiai  AMiwfm, 

oA^y  am  fVMi  aj^  «tfal,  aed  faüi  ai^triii  jweöjp—  eaaia^pdaaNir 
aaeaiar  allerdioga  alebt  reebt  ia  ordaaag;  ea  aiSebto  aber  aicfat  aawil 
ailt  r  «faaiar  ala  wif/mifM  la  acbrelbea  aeia,  wegea  Irwdtor,  da  tu 
elaeai  fdke,  deeeen  foriiaadeaeetti  der  aage  aabeiaifUil,  decb  ntebla  m 
beatlDmibeil  aaigeaagt  werdea  kaaa.  waiterbla  wbd  lageigebaa«  4m 
bei  ilellea  dteaer  art  oll  die  eoaaeeaüe  teavonaa  beeoadere  achwMr 
kdten  bereite,  lait  recht  aber  6, 16  die  aaibabnM  dar  laaarl  der  biL 
APa*  fii^  Ger  ^ocmtitr  atatt  aocelar  bi  aaefRueb  geaeaMaea«  ao  aail 
VOB  Pela  e.  28  f.  aachdem  eiae  liemliebe  anzahl  foa  aitaea  aaaanHtt- 
geatdlt  worden  ist,  welebe  aiob  der  gnaunatiscbto  regel  fUgea,  werdea 
twei  aagefOhn,  bei  deaea  dies  aicbt  der  fall  ist,  ohne  daaa  eiae  lad^ 
raag  deraetbea  athe  ISgc:  6, 31  wo  auf  prodidü  folgt  fo  fwayataad 
imUrfecm^  aad  8,  125  wo  vor  tradHüt  steht  e»  die  fso  Caaiifci 
Veio$  ceperii.  da  wir  in  beideaAUeaeiaen  temporalen  relatirats  babea« 
der  eine  gleichzeitige  baadlung  aagibt,  dürfte  Plinins  nicht  ohaa  abskbi 
ao  geschrirben  haboB,  aad  ee  lisat  aieb  daailt  aueb  daa  obea  eiwikan 
emegerit  (7,  89)  nisamiaenstellen. 

Bei  besprechung  der  eteUe  11,  46  jpfares  ftri^faaaaera  (^tpmi 
ifportmre  arnfn^i  ßiribmg  tonpositis  ap§$  alfaa  rniätier^  oliqui  coitn 
mim  qui  rex  in  ^qme  appeliaimr  eaaaidae  beilade  lOb  addi  ia 
deai  eigeniämlicbea  falle  gegea  ebM  verlheidiguag  der  ifoa  mir  aufge 
Bommenea  iesarl  auflretea  wa  mOsaen.  Fels  hat  nemlich  s.  29  nach  i 
appeUeiur  cp<:chriobea,  wSbrend  leb  mit  SiUig  apptilmkir  beibelialtefl 
habe,  was  Mayhoff  wrgcn  des  vorbergchenden  emitiimamre  far  das  rieb- 
lige  erklärt,  er  fiigi  hinzti,  man  aoUe  aioht  dsgegea  geltead  marbra 
woilea,  dasz  riamuf  folge  hunc  esse  sotum  marmm^  fftm$iifmm  aaeyad»  i 
difie,  ne  fatiscat^  denn  die  beispiole  des  Qbergangs  von  diaeoi  liwpai 
mm  andera  In  demselbeo  satze  seien  nicbt  aetlea.  ist  ob  aber  wol  aweck- 
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mtaiger  den  eiDlriU  emm  solchen  wedisels  innerhilb  der  worte  anz«- 
nthoMB,  weldie  sar  erdrterung  Aner  und  deraelben  anilcht  gehdren, 
oder  da  wo  die  beaprednmg  einer  andern  ansieht  begiml?  fflr  das  leti* 
Uro  mahlen  hier  twci  umsUmde  apreehea:  1)  dm  wir  ana  der  anfüh^ 
rang  der  ersCeren  anaichl  keiaeawega  das  was  tur  ergSnsnng  des  saUes 
nAtig  adieiBt,  ewiMtoooare  eportert  em^fmfi  iMrabnchmen  darfen,  son* 
dem  ecboB  einen  andern  infiniliv,  nemlich  gigni  nötig  haben,  und  2)  dass 
ilas  lelslare  tnr  seit  des  Plinins  sMbr  als  das  forfaergeiisnde  glanb«i  fin- 
den naocble,  so  das?,  ntchls  im  wege  steht  an  crg.lnzen  ^mkUmmii  giftUy 
in  welchem  Talle  /7///>!  //eliir  nicht  zu  beanaCanden  ist« 

Indem  Mayhotf  dann  auf  die  vorher  schon  von  ihm  besprochene 
stelle  6,  15  zurOckkororol,  begegnet  es  ihm  dasz  er  die  richtige  satx- 
fOgimg  übersieht  und  in  folge  dessen  mit  einem  selbslgeschalTenen  ge- 
npenaie  kSmpft,  das  ihn^  so  nahe  er  oft  der  wahrheil  ist,  nicht  au  dief^or 
gelangen  l9szt  nnd  ^dlkh  zum  conjecturMren  drängt,  ich  habe  nemlich 
nach  der  überwiegenden  roehrzahl  der  has.  gesobriebea:  toea  imkmbUabi' 
Um  fertore  guamqumm  hiberno  tewipore  «^perlO;  er  sagt,  was  ist  das 
fOr  ein  gedenke:  'loca  inhabitabilia  fervore,  quamquam  is  fervor  hiberno 
tempore  experlos  esset'?  der  sinn  mflsse  sein:  ^und  er  hätte  die  gegend, 
obgleich  er  sie  zur  Winterszeit  hesucht,  dennoch  vor  gluthitze  unbcwohn* 
bar  gefunden';  um  diesen  hinein  zu  bringen,  glaubt  er  exper/mn  schrei- 
ben zu  müssen,  wie  einfach  macht  sich  aber  die  ganze  sache,  wenn  man 
nur  den  mit  quamquam  eingeleiteten  unvollständigen  zwischensalz  nicht 
über  hiberno  tempore  ausdehnt:  indem  er,  obgleich  zur  Winterszeit,  eine 
gluthitze  empfand,  d.  i.  'obgleich  er  im  winfer  dort  war"  8,  32  wird 
den  verschiedenen  conjecturen  in  den  worlen  ut  ctrcumplexu  fociti  am- 
btant  {elephantos  dracones)  (?irie  neue  fnn'flime  liinzugeffigl ,  .ins  wel- 
cher die  lesart  der  liss.  faciuni  (Inrcli  Vermittlung  der  Schreibung  faeü' 
hme  entstanden  gcdachl  werden  müsse. 

An  einigen  slollen  wird  der  versnch  gemach!  tlie  jiarlilvel  nam  /u 
beselligcn;  so  11,228  wo  icii  geschrieben  iiahc:  memhranis  rohnil  frrj- 
gilibus  msecla^  umenlihus  htrundives  in  mari^  siccis  inier  tecia  resper- 
tilio.  nam  hornm  alae  quoqiie  firticulns  hahenl^  wahrend  che  hss.  res- 
pertilionum  (U  -orum)  iiaben.  M-ivlinff  sn-::f:  'fruslra  C(|uidem  inrfnisivi, 
qualis  sil  illa  res  vei  sententia  a<1  r|ii;iin  conlirniandaiii  cansalis  haec  enuU' 
tiatio  addila  sil.'  wenn  er  aher  zu  7,  1)2  erg^n/J  '  lot  milia  hominum 
n  Taesarc  proelio  occisa  noti  commernnro',  kann  (iocli  wnl  hier  org5nzl 
werden  *  sed  noudum  omnta  mcmoralu  digna  c<)!?imemoravi' ;  rihnlirfi  l.ts- 
scn  sich  nach  Hand  Tiirs.  IV  s.  15,  3  auch  die  nachher  anaoluh;  h u 
ff'f}  13,46  und  8,159  erklären,  so  wie  28,73.  wo  dtc  f  liiijci  tni  .1.  Ivli ms 
gohilligt  wird;  es  läszt  sieb  mitunter  dai'ür  uu:»er  ebeuliiilü  i>esläii- 
gendes  *ja'  einsetzen. 

lioi  df*r  stPÜo  11,83  vtrdtttm  inter  dnlcia  rinumque  est  quod 
€raeci  atf/lencos  rovanf^  hoc  csi  Wi  mper  inaslant.  id  erevf'f  cvrn.  r/wo- 
mmn  fervere  proh/ln  fnr  .  .  esi  eliamnunt  (iliud  fffnus  etus  jx'r  .sp, 
quoä  Tocat  duice  £)arbotn'N^i^  prorincia  et  m  eu  viarmne  V^oconiii 
schlagt  Mayboff  vor:  aliud  geuus  per  se^  quod  poiat  usw.  es  ist  ricli- 
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1%  dasi  uncMUdi  sa  dw  woiieB  $i  m  m  wm^me  Vocmtiii  ämn 
votfaui  bester  j^Mü  ili  Meai;  ilMa  at  itt  doch  anaiieli  dm  Mver- 
deoi  Bocb  «M  iWMlallaig  TorgeooraDien  wcrta  mn.  die  wiigliitf 
fifis  unterliegt  kell««  MtUad^  da  dieses  fnm*  Is  II  Mlu  «  fhft 
lieh  aber,  ob  sich  f«od  roca/  duke  Narbanensii  prm^eim  Bichl  j1< 
€Ib  brachylogitcfaer  ausdnick  betrachten  läszl  t§r  ftmd  mm§e0mr  im  ÜM 
pro»,  tftffii«  mcahtr  ämlce^  in  welchem  (Ule  4«r  mfiti  ei  im  ea  maxwm 
VocfmMU  wtmfg&c  a&lUkiul  itt  bta  4er  werleialling  4ar  hm»  mfä  mt 
gebe»  Biusz  mea  ^«nif  per  ee  zusammen  nehmen,  als  gegeosatz  lu  jfs 
▼oreoagebeade«  rt<ra,  wie  «sonst  Pltoi«e(i.k  13^60. 124.31,28)  öfterv 
•egl  tili  gmtriti  10,  11  kaliaeti  sntjm  genui  fie»  kmbent;  13.  57  ma- 
lerie$  proprii  generit.  dasz  sich  bei  der  Snderung  Mayhoffs  attee  kieb 
ter  lägt,  ist  richtig;  aber  eb«  ii  deshalb  gewinnt  sie  auch  deo  ansdiei 
einer  Interpolation.  14,  131  haben  Sillig  und  ich  Bit  den  Im«.  HedTft 
geeolirielMi:  cmit  eine  {fa$eii  rmt)  nitri  naiuram  habet  easdemfm 
9in$^  ko€  mm^Üui  gu^d  pktguior  emuümr;  MayholT  fcriangi  ibsi  m 
eoageben  geeebriebea  werde  quo,  seine  beweisrübrung  ist  fa^geeif 
*nemo  enim  ma^nnpere  deiidieere  iofilkbiUir  senleatiaei  beae:  daerac 
viai  laecis  hoc  aniplias  eire  eo  megii  naturam  nitri  habere,  qoia  pinguicr 
aitro  sentiatur;  alium  enim  sensum  es  rerbis  non  eitorqaeo,  et  (»6U 
epipartt  felsan  esse  ialerprelatioBem ,  quae  in  indice  SüUgiaaae  ediiio« 
adnexo  iDTeeiatur:  «nitri  naiuram  habet,  sed  pinguior  est».'  ofTesl^^^ 
koiiinit  OS  nur  darauf  an,  ob,  wenn  er  keinen  andern  sinn  heraaegelirack 
hat,  audi  kein  anderer  darin  liegen  kann^  oder  mit  andern  Worten,  olicr 
die  stelle  richtig  verstamlen  hat.   hier  musz  vor  allem  verdacht  erreg», 
dasz  er  hoc  amplius  ohne  weiteres  mit  eo  magis  gleichstellt,   ein  sol 

j  eher  gehrnnch  von  hoc  amplius  wäre  erst  zn  erweisen,  bei  Plinius  w«s.' 

ich  es  nur  noch  aus  »«iiwr  stelle  lieizuhringen,  *Jfi,140,  wo  es  'auszeniem' 

I  be<!eiilül,  und  einen  .nulern  suin  hal  es  wo!  auch  liier  nicht,  wo  übrigen* 

hoc  als  accusaliv.  von  habet  ahliänf;!^;,  zn  fassen  sein  «lürfle,  wodurch 
also  quod  pingitior  seuiituv  MasÄ  sie  sich  etwas  fellig  angroifi*  als  eitw 
neue  eigenschaft  liinziigefügt  erscheint,  ilies  gihl  nlier  nfTeiihar  ein« 
hessern  sinn  als  die  erkMnmg:  'ul  eremali  roboris  cinerem  ila  eliaitj  viiii 
faecis  cinerea!  iiilr»)suni  es^e.  sed  quo  pinguior  senlialiir,  eo  propriu? 
(soll  wol  propius  heis/en^  ( um  accedere  ad  nilri  naiuram',  was  doch  vor- 
aussetzen  wfirde  dasz  die  soda  frltiL"  wHre.  w,?«?  ^Iiyhoff  vorlier  selbst  ii 
abrede  gestellt  lial.  bei  den  beispieli  n.  lur  hoc  .  .  quo  nngcfflhr: 
werdeTK  hiitle  noch  beaclil*^t  werden  dürfen  dasz  sie  in  umgekehrter 
Ordnung  qu(f  hoc  erscheint  n.  bei  der  daran  angereifttpu  stelle  IH,  l'M 
wo  die  hss.  Mad^  haben:  inticfeven .  f/vod  masime  nuror.  rarum  esit 
in  flalia  (cy/i5?/wV  ?tf>n  ai's/)i/int.  mni  (rigornm  .  .  inixtriam  ex§mtesc*i 
(M  mit  einem  puncium  noch  tmror),  ist  7uzne(  ^leiien  dasz  die  lisl.  If»sari 
iiicbf  wd!  b.ilfh.ir  ist.  weshalb  ich  n.tc!?  SHIigs  vcruiutung  vor  quod  r.r^^ 
praph  r  <  III- i^rls'ilh't  Iiabe.  Fels  gegcmil)er  habe  ich  früher  geltenil  gir 
macbl,  das/,  n.icii  UM  liL  iln  vu jMMlaliv.  soutlern  <!(  i  <  iimparati%'  stehen 
müsle;  jeUl  wäre  ich  nulii  .il>geneiyt  qm»  zu  sclireil  t  ii.  m  welchem  falU 
aber  maxume  niciit  als  eigenlliclier  .«luperlativ  zu  belracltleu,  a<MMiera  in 
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Acm  sione  von  'sehr*  zu  fnsson  isi.  14,  143  vercHent  es  .  ^I  l  lings  he- 
aciilung,  dasz  in  M  slaU  ut  iriuni  hibercnt  polusqnc  vint  anteced"- 
ref  ciftos  sieht  polius  tiuuiu.  schreibt  man  ahcr  mit  Mayhoff  et  pnlius 
Vitium  anfecederel  ciboa^  s»  ist  es  gewis  mnlter  als  wenn  mihi  olmo 
vcrbindungsjiarlikel  srhrcif»! :  nt  ieinni  hiherent  polius ,  mnutu  atitcce- 
derel  cibos.  daniii  k.inii  in.iti  die  von  H.inhiiii  zu  20,  20  angcfnlrrto 
stelle  Spnecas  vcr^loirhen :  epist,  122,  G  mernm  illud  delectat^  «jumi 
nvii  iiuiulül  ciho  .  .  il'f!  ehrietas  iurot.  i^uae  in  vacnum  venif.  15,  'i2, 
wo  M  zwischen  ext sh /natu i  und  et  ein  nnversl?^nd'ichcs  qu$  linl,  ist 
gegen  den  vui  scld.i:^  edistimatui  u  e  et  cbori  ciuiLvando  a  carie  utile 
e%se  zu  schreiben  nichts  einzuwenden.  1-4,  lo.S  in  den  worlen  }?iffi('res 
pf  ifjac  (luliis  cutuluiif  (vinuin)  itifo(iiuj}t</ue  terrae  toja  aal  ad  port  'o- 
aem  Situs  i  item  caehuu  jiraehent  ^  aliLi  vero  inpositis  teefis  areenf 
Inctcl  M  die  eigenlMndi(  lie  \.m.inle  item  caelum  pr  oft  tlien  t  al/hero 
inpositis  leclis  arceut^  wo  M»ne  den  inolonymisclien  .msdi  ut  k  a  Lilfcro 
zu  finden  glaubt,  wurauf  aucli  llfitz  r-itigeiit,  "ideni  er  vriniulelj  Plinii's 
habe  geschrieben:  itn  enim  caelum  pr  o  In  f)  e  n  l  a  Lthero^  alibi 
rero  inpositis  tectis  arcent.  MayholV  heiuLikl  ndt  recht,  da.'iz  ein  sülclier 
metonymischer  ausdruck  dem  Plinius  fieaid  sei,  und  schlägt  seinerseits 
vor:  iia  eaetum  prohibent,  alibi  eero  iapositis  tecth  areeni.  es 
Iii  kein  zwcifcl,  dasz  alibero  durch  eine  zusammenzichung  aus  afibi  vro 
entstanden  ist.  mehr  bedenken  musz  das  verbuni  prohibent  erregen,  Ups 
▼or  o/iftt  üero  . .  arcent  allerdings  nur  durch  doderung  des  item  In  ita 
gehalten  werden  kann,  so  dasz  man  es  auf  das  vofbergeli^iude  bezieht, 
kann  man  aber  von  einem  ganz  oder  teilweise  eingegrabenen  fpsse  sagen 
ita  eü$hm  prokiheni^  mir  scheint  vielmehr  fn  eatbm  ein  gcgemntz 
zum  vorhergehenden  terra  zn  liegen,  so  dasz  n»n  hier  an  nicht  einge- 
grabene Idsser  zn  denken  hat.  ist  dies  der  fa^l ,  so  musz  Üem  und  prae-- 
beni  beibebaUen  werden ;  caehm  praebere  helszt  *di'e  freie  lult  zulassen*« 
womit  sich  vergleichen  llszt  9 ,  109  m»ror  eae  (margaritat)  ip$o  tan- 
tum  caelo  gaudere^  »ote  rufescere  und  31,  d9  eahtbrUaH  aptsrum 
haee  natie  nmt:  . .  utque  eaekan  videanL  das  folgende  aUbi  vero 
macht  aber  dann  die  annähme  ndtig,  dasz  vor  alibi  ein  zweites  eMi  aus- 
gefallen sei,  was  ich  mir  deslialb  einzusetzen  erlaubt  habe,  so  dasz  die 
beiden  alibi  einenr  gegensats  bildeni  wie  im  ersten  satzgliede  toia  cut  od 
porO&itma  sttaa« 

Von  den  oHven  heiszt  es  nach  der  vul^.  15,  9:  poetea  $metei  in'- 
cretenni  et  earo;  emm  eitienii  imbree  eopioei  aeeeteere^  niHatur 
olenm  in  ammeam^  nach  M  cum  %i  etiam  capioeiaree  aceeuere.  ' 
Ma|hoff  scbllgl.wol  mit  recht  vor  cum  in  tum  zu  Sndem  und  aus  co- 
pioeioree  zu  machen  eopioei  imbree  ^  Hertz  statt  des  letzteren  eopioeio- 
ree  aguae^  flir  jenes  spriclit  16, 248  nam  $i  aeeeeeere  imbree^  ampH'^ 
ladine  guidem  augentnr^  Heeo  eero  marceecuni.  unerklSrt  ist  dabei 
eüam  geblieben ;  es  gibt  flbrigens  einen  guten  shio ,  wenn  man  sich  statt 
üMi  «t  eüam  geschrieben  denkt  ii  ef i^MiHNii,  d.  1.  *wenn  in  dieser  Jahres- 
zeit noch  starke  regengflsse  eintreten*,  was  die  preise  des  5!s  betrilVI, 
so  nmt  Hayhoff  an  der  stelle  15, 2  mrbit  guidem  anmo  DV  Appio  Claudio 

JahrbOcber  fikr  eteu.  pkUol.  1860  hft.  10.  ^ 
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Catci m€fote Limio  Mtf.  oisi  Ubrat  duodtmat  mtMibms  Mim  l 
e$  mo»  mmo  DCLXXX  M.  Seim$  L  F,  ^rtdäiM  emitUf  «Im*  4f9i  i 
Mrm$  iim$Ml$i  m»tibm9  fraeMiUii  pofvdo  BcmmQ  per  Mmm 
•Ml  mion,  da  luch  18^  17  Im  j.  d.  sL  504  dai  61  «o  wolfeil  §tmtm 
fein  loUf  dait  man  teha  pfadl  fflr       as  kaofte,  und  sieb  Bichl  anafb- 
mcB  liaiiey  dau  as  iai  jähre  vorimr  aocb  wolfeQer  geireaes  seL  m  i^ 
laa  bedenken  tu  beaelUgen ,  acbligt  er,  da  bei  dein  eratea  oMwAm  aofii- 
lender  weiae  die  tahl  fehlt«  for  nach  rfnod^we  efannachalittii  dmoitm 
oder  iemi»j  wovon  daa  letalere  den  vonog  verdient,  aehoa  wegen  kt 
runden  laU,  ioabeaondere  aber,  weil  bei  4mo4mi»  sich  mkki  maaAa 
lieexe,  warum  Plinlna  nicht  iingmUit  tkifulit  geaehrieben  lillle.  bei 
letzten  hier  beaprochenen  atelle  7, 125  handelt  es  sich  auch  um  tm^- 
cbnng  der  sahlen  iweier  aich  widmprechender  ttellen.    dort  heittl  ^ 
nemlich»  das  araenal  von  Athen  habe  1000  schiffe  geEmt,  wUiraad  SinW 
9,  895  nor  ron  400  apricbt,  weahalb  schon  Uriichs  In  seiner  ehreHr 
mathie  s.  71  die  Vermutung  ausgesproehen  bat,  die  zahl  bei  Pfiait 
mOdite  unrichtig  aeln.  Majhoff  hal  ein  aehr  gutes  auskunftamittel  rr 
dacht,  indem  er  anniint,  die  lahl  sei  In  der  vrfaandachnfl  CD  geachriflii 
gewesen  und  in  CIC  umgeindert  worden. 

JUicken  wir  auf  den  gesamtinhalt  dieser  erallingsachrifl  turiid,  ^ 
verdient  ale  namentlich  als  solche  alle  anerkennung.  lat  aoefa  fai  bebcf 
der  Interpolationen  und  lAcken  in  dem  Moneschen  palimpaeet  dienern  da 
anderen  haa.  gegenüber  etwas  zu  viel  eingeräumt  und,  wo  ea  akh  an 
Verbesserungen  olme  beihälfe  der  besten  Im.  handelte,  manchen  nnhah* 
bare  vorgebracht  worden,  so  zeugt  dodi  das  gante  von  einem  ern^in 
und  gründlichen  Studium  des  sohriflstellera,  und  es  zeigt  sich  beide 
behandlung  der  einzelnen  stellen  eine  gute  melhode,  ein  nicht  gewöl^ 
lieber  Scharfsinn  und  in  den  meisten  Allen  eine  beaonnenheil,  wiesif 
bei  solchen  jugendlichen  arbeiten  nur  selten  7t;  tage  könnt. 

Ist  die  bislier  besprochene  schrift  eine  frucht  der  Breslauer  schuk. 
welche  dieser  alle  ehre  macht,  so  haben  wir  ea  im  folgenden  mit  der 
doctordissertation  eines  jungen  philologen  zn  thun,  der  In  Gdttlngcn  narf 
Eonn  stndieK  hat  der  titel  derselben  ist: 

i^VAlibl  iUNE£i  i'r  IM  ANAE.     DISSEKTATIO   PHILOLOaiCA  QVAM  ,  .  DE- 

PENDET  D I L»  i:  K I  c  V  s  N  o  L  T  E  N I V  s  BuEMAAva.  Buuuae  tjpii 
C.  Güorgii.  MDCCCI.XVI.  .32  s.  gr.  8. 

sie  tr9gt  das  bescheidene  motto :  mola  tanhtm  Salsa  Utant  fui  mom  ie- 
hent  turn  nach  Plinius  praef.  §  11.  die  einleitung  geht  von  den  Te^ 
würfen  ans,  welche  man  dem  Plinius  in  betreff  der  abfassung  seines  wer 
kcs  machen  kann,  dasz  er  nicht  aus  eigner  kcnntnis  der  natur  schupfte- 
(lasz  er  zufälliges  vom  wesenllicljen  nicht  gehörig  unterschied  und  öflfif^ 
hei  seinen  auszögen  nicht  inil  der  nötigen  genauigkeil  und  Torsicht  ver 
fuhr,  nnd  hezoirhnel  als  nächste  aufgahe  die  frage,  ob  Plinius  die  lelzU  ' 
band  an  sciti  werk  gclogl  }änl*p.  wobei  <ler  vf.  ausdrürMirli  bemeriwt,  will- 
read  Bergk  diese  frage  nur  in  hetrciT  der  letzten  büclier  erhoben  unJ 
Urlichs  die  ansieht  aufgestellt  habe,  dasz  in  dieser  beziehung  die  ubf 
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ersUo  bäcber  von  den  Qbiigea  gelreimtbelrachlel  werden  mfisten,  wolle 
er  das  gense  werk  ms  enge  faesen.  bei  der  aolkiUang  der  liUeratur  h&tte 
ao  die  Brunnacbe  aelirtfl  *de  auctonun  indieilHi«  Plinianis'dieGrei&walder 
preiaachrifi  Yon  A.  Brieger  'de  fonUbus  libroram  IXXUI— XXXTl  naturalis 
historiae  PUaianae  qualenus  ad  arlea  speclaat'  angereihl  werden  dftrfea. 

Die  abhandlting  lelbsl  beginnt  mit  der  etwas  eigenlOmlicben  annabme» 
Plinius  habe  im  j.  77  n.  Gh.,  zwei  jabre  vor  seinem  tode^  dem  Titus  mit  der 
dedicaUonsepbtel  die  inbaltsangaben  ebne  die  veraelcbttisse  der  gewlhn- 
mftiuter  gleicfasam  als  programm  seines  Werkes  Überreicht  als  beweis^ 
stelle  dafttr  gibt  er  den  letslen  %  jener  epistel  an,  der  aber  eher  dagegen 
ale  dalfir  spricht:  denn  es  wird  dort  nicht  gesagt  dasz  Plinins  dem  Titus 
diese  inbaltsanieigen  flberreiche,  damit  er  erfahre,  was  er  von. dem  kfinf- 
tig  ihm  SU  äberreiclienden  werke  sn  erwarten  habe,  sondern  viehnebr, 
damit  er  und  andere  welche  etwas  suchten  nicht  die  ganzen  bflcher  durch- 
lesen  mflstcn ,  sondern  sogleich  sifaen  wo  sie  et  zu  suchen  hitlen.  eher 
Hesse  sieb  noch  die  weglassung  der  Verzeichnisse  der  gewibrsminner  aus 
den  beiden  dafür  angefahrten  stellen  entnehmen :  $  21  fuoä  kii  eoln- 
mMifU  auetorum  namina  pratiesui  und  18,  23  sapienüae  eero  oiic- 
tores  •  •  jproeUxnimus  hoc  in  rolumine;  allein  es  ist  darin  wol  nur  eine 
hindeutung  darauf  zu  suchen,  dasz,  wie  es  in  den  Ulesten  hss.  der  fall 
Ist,  die  Verzeichnisse  des  iuhalts  und  der  gewährsmänner  nicht  nur  im 
ersten  buche  zusammengestellt,  sondern  auch  den  einzf  !noii  bachcrn  vor- 
geschrieben wurden,  dabei  wird  Urlicbs  ansieht  bekämpft,  dasz  Plinius 
zuerst  10  hiichcr  seines  auf  36hflcher  angelegten  Werkes  unter  dem  litel 
naturalis  historia  herausgegeben ,  nn  fi  seinem  todc  aber  sein  neffe  und 
adoptivsohn  das  ganze  werk  in  37  bücher  eingeteilt  unter  dem  titcl 
tutturaB  hisloriarum  libri  veröfTentlicht  habe,  nis  unnütz  erscheint  da- 
bei die  sogleich  wieder  abgewiesene  frage,  ob  etwa  Titus  das  ganze  werk 
herausgegeben  habe,  es  wird  angenommen,  Plinius  habe  selbst  noch  sei- 
nen plan  geändert  und  ein  37s  buch  hinzugefOgL  es  ist  aber  gewis  viel 
einfacher  anzunehmen,  Plinius  habe  ^17  die  zahl  der  böcher  genannt, 
in  welchen  er  eigentlich  seinen  stoff  behandelt  habe,  dann  aber  habe  er 
oder  sein  nefTe  die  dedicalionsepistel  samt  den  Verzeichnissen  des  Inhaltes 
und  der  gewährsmänner  auch  als  buch  gezählt,  wodurch  sich  die  zahl 
auf  37  gestellt  habe,  die  ansieht  verdient  übrigens  allen  bcifall,  dasz 
Plinius ,  nachdem  er  sein  werk  im  groszcn  und  ganzen  vollendet  gehabt, 
noch  andere  Schriftsteller,  die  sich  teilweise  aus  ihrer  stelle  am  ende  der 
Verzeichnisse  der  gewährsmänner  erweisen  lieszen,  henfilzl  und  das  aus 
diesen  entnommene,  so  gut  es  gieng,  eingefügt  habe,  nu\v\\\  sich  so  die 
sitllcn  besten  erklären  lassen,  :m  welchen  etwas  nur  in  weiterem 
sinne  zur  sache  gehöriges  eingeschaittt  erscheint,  mitunter  sogar  so,  dasz 
der  gang  der  rede  dadurch  unterbrochen  wird. 

Als  boispiol  wird  zuerst  3,  8  angeführt,  dücli,  wie  wir  sehen  werden, 
nicht  mit  reclit.  es  handelt  sich  dabei  zuerst  um  die  wortc  nram  cum 
in  Universum  orirj/rrfS  Voenorum  existiniatit  M.Äijrippa*  ab  Ana  aitiem 
Atlanttco  ui  ramf  übcena  Basiularum  Turdu/orumque  est,  mit  diesen 
Will  Plinius  niciils  anderes  sagen  als  Agrippa  habe  nicht  recht,  wenn  er 
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sage,  die  l)cvölkeruiig  des  ganzeu  l.iinlsuiclis  sei  punisclion  ur5pning>. 
der  küislcUäUicli  aui  Ociaii  vom  Husäl'  An.i  an  gehöre  den  D.jslulcrn  uüJ 
Tiirdulern,  dasscUic  sa^^l  rumpunius  Mola      1,  3.  Nolleiiius  aber  sagi: 
jutii  inU'llogu,  <,ur  IMinms  Hailuloruin  TiirduIoriinj»juc  Allaiiti'ca  moiio 
üccauu  üljvi'isam  ossc  dixci  il,  cum  gcntcs  illas  intt'riii  actjuc  al»juc  exlenii 
luaris  lilore  lialiila.ssc  coiistul%  und  die  aiinalniie  dasz  Plinius  sage,  « 
^i'lio  nur  am  Olimu  llaslukr  uriil  Turdulor,  gibl  ihm  nun  das  srespensi 
al),  gi'gcu  das  er  unkrimpfL    läs/.t  man  das  von  ihm  uiibcfugl  ciugi'-selit«: 
•müilü'  weg,  so  \vü:sLc  icli  niclu  was  sich  gegen  die  worlc  ilcs  Pj.mui 
im  vergleich  mil  dcucn  des  Mcia  sagen  licszc.    im  folgenden  isl  ein  nV. 
begründetes  bedenken  ausgesprochen;  es  läszt  sich  aber  durch  chic  nut 
hülfe  der  hss.  zu  machende  änderung  beseitigen,   man  liest  nemJich  & 
den  ausgaben  des  Plinius  (ebenfalls  3,8}:  in  unieersam  Btspaniam  M. 
Varro  pervenisse  Iberos  et  Persas  et  Phoenicas  CelUuqve  et  Poenm 
tradit.  kaum  enim  Liberi  patris  aut  lyssam  cum  00  haeckanlium  m»- 
men  dediue  LmtiUmiae  et  Pana  praefectum  eius  umieertae.  et  fmt 
de  Üercmle  ac  P$rene  eel  Saturno  traduntur  fafmlma 
ir&r,  so  adieinen  allerdings  die  werte  Imsum  . .  mmiMr$me  als  wsirtc 
des  Varro  sur  begrOodimg  des  vorausgehenden  hinzugefügt  su  seia,  sftt 
Hirduiii  sagt  ganz  einfach  'Varro  nugaiur,  si*  usw.  Ifoltenios  banoift 
mit  recht,  diese  werte  kdnnlen  nicht  als  eine  fon  Varro  berrfihreade  be* 
grOndung  des  Torausgehenden  gelten«  unil  macht  darauf  ttftnotoua^te 
sich  diese  etynologie  hei  Marüanus  GapeOa  6,  628  ohne  erwtbmiBg  des 
Varro  finde,  was  ist  eher  das  resnltat  davont  er  weiss  steh  mir  dord 
eine  Interpolation  xu  helfen,  und  will  entweder  nach  umiversme  ^nge- 
schaltel  wissen  9üb  crediderim^  oder  nach      vor  irmdä  slehendea  ^ 
kernamen  ei  Graeco$^  wenn  man  nicht  die  worle  ab  Ana  • .  arbürer  al» 
einen  nicht  in  den  lusammenhang  verarbeiteten  zusats  betrachten  «ell^. 
es  gibt  aber  eine  viel  einfachere  abhfllfe.  statt  al  quae^  was  allerdkg* 
in  der  besten  hs.  A  steht,  haben  die  übrigen  R*  aique^  R*T  4»/  gue^  i 
aui  fuae,  hieraus  ergibt  sich  dass  die  adversativpartikel  auf  schwaches 
fflszen  steht  schreibt  man  aber  aigue  quae  oder  mit  d  ant  fuae  (was 
wegen  der  abweisung,  die  In  den  Worten  faMoea  inftimü  mr^etrer 
liegt,  zullssig  ersclieinen  könnte),  so  sind  die  worte  hium  • .  wieern» 
nicht  mit  dem  vorhergehenden,  sondern  mit  dem  folgenden  tu  verbindca. 
und  also  auch  von  faMoea  arbiträr  abhingig.  der  Übergang  von  dem  acs. 
c.  Inf.  auf  den  objectsacc.  und  von  diesem  zu  einem  relativsatze  hat  oübbI« 
das  auselnanderreiszen  des  zusammengehörigen  bcgünstigL    9,  89—$" 
wird  die  mit  den  werten  des  Trebius  Niger  angefahrte  erslldung  von  des 
polypen  als  späterer  zusalz  betrachtet,  weil  der  name  dieses  sduiftstel* 
lers  nur  in  dem  index  des  32n  buclies  an  seiner  stelle  stehe,  bd  dam  9ä 
aller  am  ende  liinzugefQgt  sei,  bei  dem  lOn  ganz  feUe,  ferner  wdl  die 
spräche  nicht  die  des  alteren  Plhiius  sei.  Ich  finde  zu  dieser  veramtv^ 
keinen  hinreichenden  grund;  beaclitenswerth  ist  aber  die  bemerktuig,  dasi 
die  milteilungen  über  die  Im  Wasser  lebenden  thiere,  welche  sidi  3S. 
10—24  finden,  eigentlich  in  das  9e  buch  gehören,  was  sieh  «Kh  ves 
dem  Verzeichnis  am  ende  des  buckes  sagen  Uszt, 
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Aof  efnc  elwas  unklare  benuM  kung  darüber,  dasz  il;is  urleil  über  die 
dem  werke  cb's  Plinius  erst  spälor  eingoscballeleii  zusälzc  nach  ilon  Unter« 
«^tichungeu  Muuiuisens  über  Solinus  pmip  i,'aüz  auclere  basis  gewonnen  habe, 
\\in\  eine  anzahl  von  sleileu  aufgciübrl,  welche  rnhvcilcr  zu  versetzen 
*  •  b  r  in  klammern  cinzuschlicszen  sefen.  die  wortc  über  die  gehurt  der 
Liunieb'.i  7,  G9  (nicht  49),  wclciie  ich  als  nicht  dahin  gehörig  ia  gcdauken> 
><iriobf  ( in L;n schlössen  finbe,  sollen  ihre  slolle  nach  ^  46  finden,  woliin 
öie  aileniings  bcs55cr  passen ;  die  worle  chamaeleouum  . .  aranets  (11,91) 
werden  als  späterer  ziisal?,  bczeiclüK  !  der  Vorschlag  von  Urlu  hs  59 
(tiiciil  C)0^  die  worle  cavdeui  .  .  perfn/u/if  ,in  <len  scblusz  vjifi  (»()  7.n 
\nr<(>\/.Qn  wird  itiVhl  gebilligt,  dagegen  vuil rsi  liiagcu  vor  diesellKMi  ilic 
Worte  LiburufVdi  um  .  .  recipinnt  nns  ^  r».'}  vn  versetzen,  bei  dit^rr 
gclcgenheit  winl  als  ein  irlum  Sc  iÜLM  is.  di  ii  I'rlichs  wied<  ilioli  .  be- 
zeichnet, dasz  Aristoteles  in  abrede  ge.sLeÜL  liabe.  dasz  die  kranicho 
steiue  mit  sich  führten,  wahrend  er  nur  den  gebrautii  dieser  steine  zur 
prufung  des  goldes  für  eine  fabel  erklärt  habe,  die  sich  auch  bei  Plinius 
rucht  finde,  auch  hier  ist  die  dai Stellung  nicht  ganz  klar:  die  woile 
Scaligers  sind  anders  angeführt,  als  sie  sich  in  der  llarduinsclien  ausgal)C 
von  1741  finden  j  in  dieser  steht  ad  aun  mätcium^  hier  aber  ad  auri 
jjrühationem. 

Unter  den  bewoisen  dafür,  dasz  die  Oberarbcitung  der  nat.  hist. 
von  Plinius  nicht  durchgeführt  worden  sei,  wird  zuerst  envclhnt,  dasz  26 
(nicht  28),  19  Plinius  «sage  apud  eundem  Democrilum,  wiiluend  er  im 
vorhergehenden  nicht  genannt  sei  und  man  nur  vermuten  könne,  dasz  es 
aus  den  chirocmeta  (hier  sieht  ex  chtrocemtade^  wie  überhaupt  die 
correctur  viel  zu  wünschen  übrig  läszi)  desselben  entnommen  sei.  es 
fiagt  sich  aber,  ob  nicht  Plinius  absichtlich  <juae  apud  eundem  Demo- 
cr^iimi  iiiceuiiiuiur  schrieb,  um  damit  zu  bezeichnen:  'was  sich,  wie 
das  vorhergehende,  liei  Deujocrilus  findet',  für  einen  andern  eigentüm- 
lichen gebrauch  dieses  pron.  bei  Plinius,  vermöge  dessen  es  sich  in  dem 
sinne  Sler  obengenannte'  ofi  auf  ziemlich  entfernte  stellen  zurückbe- 
ziriit,  habe  ich  im  4n  bamlc  meiner  ausgäbe  zu  s.  243  z.  37  beispiele 
aiigcfflhrl.  hier  lüszt  sich  dieser  nicht  annehmen,  da  Democrilus  25,  14 
zuletzt  genannt  ist.  zu  2,  40  wird  das  vermiszl,  worauf  sich  die  werte 
maioresque  alios  habent  cuncla  plenae  conversionis  ambilus  in  magtU 
anni  ratione  diemdo»  beziehen,  und  getadelt,  dasz  ich  auf  10,  S>  ver- 
wiesen habe ,  weil  dort  das  groszc  jähr  nur  zur  KeslUnmung  der  tebens- 
zeit  des  pbönii  angeführt  sei;  es  wird  aber  doch  dabei  angegeben ,  wawi 
es  beginne  mid  wie  lange  es  dauere,  lu  7,  49  wird  fai  deo  worlen  €i  in 
alia  qunfi  unum  iusto  pariu,  gumque  metumm  aUtnm  9didit  woi  mit 
recht  die  weglaasung  des  Wortes  tnniii  verlangt ,  das  Bor  auf  der  aatori- 
tät  des  Robertns  Gaautus  beruht,  dass  aber  ei  m  quae  gtmiBo  pariw 
aitermm  man'to  9iBHkm  aiiemmg¥e  tuMtero  gemiii  des  Worten  des 
Aristoteles  ^oixeuofievri  f&p  Ttc  TÖ  iikv  Iv  tS^V  T^KVuiv  iovnAc 
dvbpi  ^TCKe,  t6  Tip  pioix\jj  sieht  gehikfg  estspridieii  und  man  dabei 
an  eloe  settgenossln  des  ninins  oder  gar  an  die  vorher  genannte  ntitter 
des  Itoreiiles  imd  ^hteles  denken  mflsse,  ist  unbegründet;  denn  PUnlns 
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konnt*^  j.i  luit  ea  quat  rcclil  wol  auf  das  bei  Arislotdes  vorkonifwenil*: 
Ivcisf  i  l  liiiHvriseo,  wenn  er  diesen  auch  nidit  genaiinihat.  wie  w'^dd 
eiu  deuUdier  scliriflsleller  sagen  wfinle:  'und  in  dein  f  dl«»  uo  eine  fraa' 
usw.  11,  9.'^  werden  die  worle  hoc  (sc.  pcrtore^  ramuit  acheiae^  ut 
dixitnu%  be.'»fi-i ,  weil  ^102  l'wd  wif  di  i  .stu/iira»  est  riftatura 
quac  cniniti  rorm/fur  nchetuv^  uiiiie  die  liichl  in  eiill»elirciidc  in**^- 
puncliini  II  icli  cauunf  •  i^eseluicl^eu  isi)  von  der  hriisl  keine  rede  -sa. 
wcslidlb  vorgeseld.Ti:»'!!  92  nach  Canunl  <l,is  wort  pectorc  eiuiu- 

set/.en.  dies  isi  (l  - 1  ui'  Iii  iidiip,  wenn  nun  mir  ia  den  worlen  Äot  «- 
nuut  ficln'l/ir  ili'ii  lull  nii  Ii!  auf /^»r .  «onderri  ?iiif  rnnnnf  iw  \%(hak 

^  IM  n^ih/n  siih^  liu^  n/n  cjc  mmn/tj  Curpur  iS  fuiumeft  und  ^  11^ 
UHuftt  iiii/tinii/nin  i  tit  vt'u  nun  stl  tjtius  Und  Hat  recht  ein  u  idersprucfa 
nachgewn  ^'  i)  (  iulltcii  wird  mit  recht  bciiislandel ,  dasz  3'i,  66.  wo 
nur  von  sectliiercu  diti  red»'  isl ,  das  seegras  angefrdirt  wird,  weiir:  er 
aber  üdbei  auf  26,  102  vcruti>i  ,  hatte  er  wol  %  lu  !  T,  im  sinne,  aaf- 
fallend  ist  es  aber,  dasz  der  vf. ,  der  ja  den  Pliniiis  i^ciade  wesen  ies 
liiungels  an  Ordnung  tadelt,  die  behduiü  ini.'  der  letzten  stelle  iiu  iiiüii! 
dciii  Schlüsse  diet;er  abteilung  feiner  nbhautllung  vereinigt  hal,  m  welchem 
er  (I  n. (Iii  zu  sprechen  kümmt,  dast  32,  140  f.  in  die  belraclitung  «kf 
seclhieie  als  heilinittel  eine  hesprechung  von  secgewächsen  verflodiiLi 
ist,  welche  nach  J  1,  HG  gehörte,  hierbei  ist  richtig  it»  r  ausdruck  herhat 
jjiuritiac  gebraucht;  um  so  mehr  nmsz  es  auüalltii  dasz  auf  der  vorher- 
gehenden Seite  von  dem  27ri  In-  he,  dessen  index  bei  PHnius  mit  den  wor- 
len beginnt:  vunlinentur  rclu^ua  tfenera  he  r  larum^  der  ausdiud 
plarUae  gebraucht  ist,  der  in  dieser  bedeulim-  Im  *gcwDchse*  überhaupt 
unlateinisch  ist  und  namentlich  von  IMuiius  iiui  für  die  zur  foi  ^»llan?  liLj. 
dienenden  pflanzen  oder  seizlinge  gebrauchl  wird:  vgl.  12,  76. 17,  75. 
117.  auf  derselben  seile  limiet  sich  noch  ein  eigentümüdier  ausdruck: 
*ied  refltat  ut  breviter  adnioneam  Uist.  Nai.  mullos  habere  flnes%  wo- 
dvrcb  bezci ebnet  werden  soll'  dasz  die  einzelnen  teile  des  Werkes  ob&c 
eine  gehörige  Verbindung  neben  einander  stehen,  es  soll  übrigens  hier 
Mchgewleieo  werden,  dasz  bei  der  ersten  anläge  dei  Werkes  das  31e 
«ad  32e  Imdi  nur  Miltes  gewesen  sei,  wobei  die  ansieht  Bntmis»  dasz  dies 
bei  dem  14n  md  15n  btiche  der  fall  gewesen  sei,  als  weniger  wihrscheiD* 
lieh  erkürt  wird,  sowie  auch  dm  nach  Urlielii  auicht  dl«  Mete  11. 
18  und  S8  nriprOngUch  Je  iwei  ausgemacht  lilltea.  alt  entidiildigung 
wird  aber  fOr  Pliniua  gellend  gemacht,  daas  er  dnreb  aelnen  tod  fvrbm- 
dert  worden  aei  aein  weii  der  volleakdong  entgagenmflttiren.  dm 
hier  auaeinandergeaetsten  weicht  daa  in  der  12tt  der  18  bagegdwaea 
theaen  «osgesprochene  etwaa  ab,  welche  lautd:  ^dnbitari  potest,  Plinini 
Hiatorlam  anam  Naturalem  Imperfaclam  reHquerit,  an  cum  glontfa  mar* 
gini  adacriplia  edere  volnerit.'  daa  letztere  llaat  alch  aber  wol  fn  Unna 
falle  annehmen,  wenn  Plinina  snaltae  an  den  raad  aehrieb,  ao  geaehah 
ea  nicht,  om  daa  werk  in  dieaer  form  In  das  publicum  galangen  an  Inaaea. 
aonder»  nm  apller  jene  m  dieaes  su  wweben. 

Der  zweite  abachniu  der  abb.  lat  der  frage  Ober  du  original  der 
tweiten  bandachrlftenclaaae  gewidmet«    der  vf.  geht  dabei  von  dem 
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sclioma  ans,  welches  Urlichs  in  (!(»r  Kos  II     D60  auf^(>i  Ut  lial.  da  er 
iiollte  (liircli  die  Mefloralio  Roberü  Canuli'  eiii  Lrn  iuIm  Uik?  crliallen  zu 
können,  verscliailie  er  sich  eine  neue  vergleichuii^^  einiger  .stellen  des  7n 
buches  in  der  von  Silltg  hcuiitzlen  Wulfeulülller  hs.  das  le^ului  der- 
5011)011  teilt  er  mit  und  faszt  es  zulef?!  in  don  sr»(7  /usauimen:  'ex  hac 
coliatiune  i'acere  Uün  possunius  niim  conciudaujus  in  seplimo  lilno  Plini- 
ano  a'K'^örUüb.  singiilariler  inlei  se  lon^uerc  nec  quiciiuarn  di^cun ve- 
nire inier  eos  et  codiros  IM',  wo  nach  S[iiicqnam'  eine  ncfralion  ausge- 
fallen zu  sein  scheuU;  denn  dafür  stininU  s  iwol  die  zusanuiienstellimf:^ 
der  lesarlen  als  der  weiter  uolen  vorkountiMuh  sitz:  'sed  ulut  est,  ail- 
ililamcnla  sive  i'liiiiaua  sunt  sive  j^lossmiaLu  \d  iülerpolala  v«  hisla  esse 
in  conscusu  lam  divcrsorum  libroruui  ijuales  sunt  RVMs.Üai.^^Hnl).  non 
poleris  dubitarc.    neque  minu<t  cerlum  est  fhixim  ea  alinnde  (^liaut 
e\  fönte  codicuui  KdaD.'   die  eigentliche  cnlsrheidung  wird  von  einer 
nähern  bekanntschafl  mit  der  Pariser  Iis.  b  uiul  (l(jr  Luxemburger  abijau- 
^1^'  geiiiachi.   von  der  erstem  hciszt  es  in  der  aiun.  zu  s.       sie  sei  ent« 
weder  aus  der  schon  corrigierleu  hs.  a  abgescliriebeu ,  oder  die  hss.  ^UÜ 
aus  ihr  corrigierl. 

In  den  bereits  erwähnten  thesen  werden  die  Worte  qualiier  .  . 
fnlmine  2,  1.3'J  (nicht  138}  für  euic  iutcrpolalion  erklärt;  4.  9  winf  inil 
recht  die  inlerpunclion  Peloponnesus  .  .  plnlani  foUo  suinUs,  praplcr 
angulosos  recessus  circuitu  DLXIII  M.  pass.  coUitjit  auctore  Isidora, 
eadem  per  sinns  paene  tantundem  adicit  beanstandet.  5,  9  soll  mit 
Sillig  die  interpunction  vor  Ayrippa  gesetzt  und  mit  A ,  oder  vielmehr 
RADa  Sububam  gelesen  werden;  das  letztere  passt  aber  nicht  dazu,  dasz 
§  5  dieselben  hss.  Sububus  haben.  7,  54  (nicht  38}  soll  mit  r  (nach  Sil- 
lig vielmehr  d)  et  vor  in  servo  gestrichen  werden.  7,  152  soll  gelesen 
werden:  et  dolo  setnel  victus.  der  sache  nach  spricht  Pausanias  6,  6^  2 
dafür;  von  diplomatischer  seile  scheint  es  aber  nicht  begründet  zu  sein« 
was  8,  23  von  den  elephanlen  gesagt  wird  nec  nisi  lacessiii  . .  soH- 
Vagi  wird  für  ein  misverständnis  erklärt.  10,  4  sollen  die  wortc  nidum 
prope  Panchaiam  wie  durch  einen  zu  ergänzenden  artlkel  verbunden  ge- 
dacht  werden.  10,  187  soll  par  in  maris  geändert,  33,  28  argumento . . 
9§heior  ab  parenthesc  betrachtet  werden. 

Im  ganzen  bietet  diese  schrift,  wie  Uur  umfang  gerioger  ist,  auch 
weniger  sichere  resoluie  als  die  saerst  besprochene,  bei  manchen! 
guten  und  anerfcennenswertben  fehlt  es  an  einer  strengen  dnrehfllhning 
der  aufgesteUteii  ansichteii.  erfreulich  Ist  es  jedoch  Immerhin,  dass  In 
der  neuem  seil  sich  verschiedene  jugendliche  krlfte  der  luitik  des  Pttnlns 
sugewandl  haben,  die  trols  der  Schwierigkeit  derselben,  welche  jeder 
dtr  lieh  damit  beschäftigt  hat  zugestehen  moss,  durch  diese  bestrebungen 
vielfach  gefordert  worden  Ist.  inswiscbeu  Ist  die  lange  erwartete  fort- 
setaung  der  ^vindidae  Plinianae'  von  Urüchs  und  der  erste  band  der  Oet* 
lebenscben  ausgäbe  des  Plinlus  erschienen ,  deren  besprechung  baM  mflg- 
liehst  folgen  soll. 

EüLAisoi:^.  LuDwia  VON  Jah. 
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ZU  PLAÜTUS  MENAEGHMl. 

In  (icin  ganz  iirrMvciMfLift  nnplaut'niscIiPQ  proiog  iieiszl  es,  t&  4^ 
erzÜiluag  d^r  hnndlunu  des  slfn  kos,  v.  37  IT. 

positjlKffft  SifraCU^'K  ilr  vn  re  redt»*  iimilnK 
ad  urom  pucruf  um  ^  puerum  sun/ipfii  ni  idteruM 
patrf'mqur  pnert  Tarciiti  esse  emorttiom^ 
inmtitat  noinen  hufc  nros  ifemiua  altert.  4*' 
ita  ilhini  diUxit  qui  surrupinsf  dteilMI, 
'   ilftus  nonien  mdit  tili  f/ut  domist. 

UV  niox  errctis,  täm  nunc  prncdtcn  pnus.' 
idi'msf  amhohus  nomen  qemtuis  frätrthus, 
Menavchnio  tdctn  quod  altert  nomrn  fnoUi  ^ 
<■/  ipms  eodenist  äras  rovatus  nomine. 
hier  hat  (I«mj  drillen  vers  iicuK-sicns  Brix,  nach  dem  vor^Mu^ro  von  Bc»tlK 
vrrd^clili^'l ,  weil  U\cr  lod  des  v.ilprs  frtr  die  hamllnn^r  gletciigüllig'  ^ 
dem  ist  aber  doch  nirlif  «?n    (diiie  den  vors  wSre  die  berechligung  <ii* 
proszvalcrs  nn  valeis  stall  /u  handeln,  iih<'iiiau|»l  dessen  g^rnzp«  auflrtlti. 
nicht  huilä'if^lich  motiviert,   die  messung  von  Tärenti  weicht  zw.tt  nk.' 
nnr  vnn  i\ev  der  clns??i?!clien  reif  ab  (man  denke  nur  an  das  im  hellt  Torf*- 
tum),  sondern  aucii  von  der  <les  poela  Rndintis,  welcher  hedttphatj  b 
he\inne(<'r  liat:  apriculum  pncem  scito  prtnntm  p^<ie  Tarenti.    in  le?^  ' 
da  die  f:ncclii??clie  ausspräche  des  namens (Töpac  TdpavTOC)  sich  im  volkr 
munde  mit  so  rnerl^w  lirdigcr  Zähigkeit  erhallen  liat  dasz,  wie  ich  von  ilr 
Schnar«;  weis/.,  Tarani   noch  henlznla^^e  das  üblictic  ist,  so  dfuft*'  an  • 
diese  pi  osochschf  oif,'oniiHnliclikeil  des  verses  kein  ^nind  zu  seiner  venM: 
tif^'t'ng  sein,  sowenig'  als  sie  zn  riner  .Indenm^'  liercchligt.  um  so  grn^K 
ist  die  verwirriiiii,'  im  so^Moich  rol^'(Mi(l»ui.  die  namensänderuTTr:  durrh  V: 
arns  ist  drei-  his  viermal  herichlct  (/ww*/^a/usw.,  iUiusnomcn  mdtt.  tdcn' 
fimhobus  nomen ,  ^Jenacchmo  nmnen  facit)  und  ffir  iliescihe  zwcterl^ 
einander  aussuhhcszende  mollvieningi  n  yc^eben:  zuerst  die  liebo  dätiü 
zu  fleni  verlorenen  enkel  (namens  Men.ichnnisl.  soihum  der  umsland 
der  aros  selber  Menarlmuis  hicsz  (und  seinen  n.Miien  nichi  ni  scimai  et" 
sclileclilc  wollte  verloren  ^^ehen  lassen),  und  wahrend  inmutat  und  indii 
sowie  naclifier  nomen  facft ,  den  slandpuncl  des  avos  fesliiallen.  w  b'' 
das  in  der  nulle  lie^^^endc  identst  nmhohus  nomen  eine  nnpeniönliche.  slkI- 
liehe  foriiuilieriinf'.   ilazu  kommt  kleineres,  nie  der  tcmpnsweclisel  !■«".- 
schon  tnmutat  iMid  dtleTtt^  das  unmillelkire  aufcinandorfolpen  von  öJtr^ 
nnd  alterum  an  der  gleichen  versstelle,   kurz,  wir  haben  hier  zweierl- 
redaclionen  für  vcrschiedfnio  .Tiiffül?rnngon  der  Menä*  fiiiirii.     der  eicc 
gehören  die  vcrse  an  :  tnmutat  nomen  huic  atos  genuno  alferi.  Jf' 
naechmo  idem  quod  altert  nomen  facit  ^  wo  das  unhcslinimlc  inmnia' 
seine  nalL'rgemäsze  nähere  heslimnuing  erhall  und  (ho  beiden  praesenU' 
sich  auf  einander  beziehen,  aus  einer  andern  Fassung  aber  sind  die  ih- 
mischen  liegenden  vier  vrr^-o.  falls  man  diese  nicUl  selbst  wieder  in  nvt 
redaclionen  nusoiuandeiie^eu  wi'K 

TüBmQBN.  ^   Wilhelm  Tkopfbu 
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Ober  die  zeit  des  icabtianus  cap£lla. 


In  aaker  ao  yenttenstUchen  «iisgalie  des  oben  genaonleB  encyclopadl- 
kers  beaehllligt  aicb  F.  EyaaeDliinIt  aaiarlidi  auch  aalt  der  fräge'ober  des 
zeiulter  dea  eoten.  das  resulut  dieser  unteratieimBg  ist  iBsewelt  ein 
positives,  als  er  die  hMiaB%  aber  olme  gmnd  liiogestellle  annalime,  dasz 
Martiaatta  CafOU  m  470  gelebt  habe,  zvrflclKweisl  und  die  ebfassung 
seines  werites,  eise,  da  er  dies  im  grcisenailer  achrieb,  auch  wo!  die 
ganxe  lanibabn  des  mannes  vor  439  aeut  da  Martianus  sein  bneb  io 
CarÜMgo  verCutt  hat  aad  sidier  von  einem  prooonsul  in  dieser  etadl  re- 
det, so  Ist  wie  mir  sdheint  an  aweifei  in  dieser  hinsieht  nkht  möglich, 
wenn  aber  Eyssenhardt  abgesehen  von  der  eben  oonstatierieo  gewisbeii 
«cb  dnrehans  skeptisch  verhllt  (Torr.  s.  VIII:  ^aecnntins  aetas  deflnlri 
neqdi'},  so  kann  ich  dem  nicht  gant  beisammen,  meine  viehnebr,  du  xelt- 
alter  Imso  aicb  mit  siemlieher  Wahrscheinlichkeit  zwischen  410  und  439 
filieren,  und  swar  aus  eher  stelle  die  mein  freund  anlUhrt,  aber  ohne  ihr 
wrie  sie  es  verdienle  besonderes  gewicht  bdsuiegen.  es  sei  deshalb  ge- 
etnttet  noch  einmal  ausgehend  von  jener  die  In  rede  siebende  frage  kurz 
zu  behandeln  und  zugleicfa  einige  andere  bebauptungen  Eyssenbardts  un 
ersten  capitel  schier  prole^omena  zu  modifieieren,  da  dies  fitar  die  richtige 
erkeuntnia  mancher  besiehungen  und  verbütnisse  der  letzten  jahrhunderte 
dea  römischen  weitreiches  keineswegs  unwichlig  sein  dOrfte. 

Die  werte  des  PUnlus  (III  38)  OaUa  dekku  primipte  eiiw  liffmres 
• .  IMr«0,X4flAMi,  mbi  IVftertn«  otüa  el  Aewa  lemirMn  eayut  gibt 
Hamanns,  der  sich  In  der  rege!  ganz  knechtisch  an  seine  gew&bnminner 
anecblieast,  mit  foigcnJer  bedenlaamen  inderoog  wieder  (s.  213,  24): 
VmMmo9  LaUwnfue  algue  oaüa  TVöerrina  dekimcque  ipsa  capmi  g^rn- 
iimm  Borna  aimU  Motrisque  qu  am  diu  viguii  eaeliferii  kmdi" 
tut  amfereuäu.  mit  dieser  angäbe  ^iioffi  diu  tiguii  findet  sich  Eyaaen- 
hardt  viel  zu  aehndl  ab,  wenn  er  sagt  *itaque  eo  tempore  .  •  Bomae  de 
antiquo  spleadore  aliquid  detractom  eaae  apparet,  quoU  quid  fuerit  frustra 
quaeres,  eum  parum  probabile  videetur  Boniae  lllam  dadem  commemorari, 
quam  passe  est  sede  Imperü  Kicomedbuu  et  deinde  Gonstanllnopolim 
translala*' 

Es  ist  bekannt  dasz  seit  dem  dritten  jh.,  teils  weil  die  kalser  meist 
auszerbelb  Italiens  geboren  waren,  teila  wegen  der  lortwShrenden  bQr- 

gerkriege  und  einßlle  der  barbaren  Rom  factisch  nur  selten  sitz  der  ro- 
^'enien  war,  dasz  besonders  DioclcUanus  und  die  verschledetten  Augusii 
und  Caesares,  die  er  ins  leben  rief,  ibre  residenz  lieber  in  Trier,  Mailaad, 
Strniium ,  Nicumcdia  und  wer  weisz  wo  als  in  der  divum  domm»  aurea 
Roma  (um  mit  Ausonius  zu  sprechen)  aufschlugen,  als  endlich  Coastan- 
tinus  mit  der  hosümmt  ausgesprochenen  absieht  eine  nebenbuhlerin  Roms 
iiiui  eine  zweite  tedeg  mperii  zu  schnffen  das  bis  dahin  nicht  sehr 
bctleutcmlc  Ryzautium  als  nova  Roma  zur  Weltstadt  erhob,  vollzog  er 

ifthrbadMr  für  dm.  plOIoL  186«  bft  10.  ^  <  ^  , 
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Bar  bfWQst  oder  ridbtiger  mil  deulllcher  darlegODg  des  lo  gmade  licsn- 
den  gedankeu  ein  enlgnli  auf  welefaet  der  unabinderiiciie  Inf  ^ 
wdlfesclicU  und  db  Milwlekeknt  der  In  der  icnetsii«^  beylftii:  ' 
allen  weit  schon  lingal  bingedrlngt  ballen,  ich  komme  auf  daa  mUt- 
nla  iwiachen  Bom  nnd  Gonslanlinopei  naebber  noch  eimnal  m  wfnAr* 
bler  nor  folgemies.  Irols  der  grindnng  Gonatanlnw,  troli  der  fall  pr^ 
nanenten  abwesenbeit  der  meisien  biieer  ton  Bon  hMe  dien  docb  ab 
auf  wifarend  des  vierten  jb.,  ja  wihrcod  dea  linflen  Im  fernen  mAtt 
des  Hiltlelmeers  anerkanntes  capmt  rntuM  an  aefa  oder  de  laus 
stens  dberall  fAr  die  erate  Stadt  der  weit  so  gdten.  diene  behanpia^ 
kann  selbstTerstlndlich  niehl  enlkiiftet  werden  dvrdi  kmoerangea  t 
iTwIhnung  Nenroms  wie  die  des  Soainos  II  86  eic  TOCoOro  tfic  Bl- 
Iwrdw  iröXeiuc  t|ttr|M^vi|C,      |ii|b(fiiav  däXf|v  de  ettcmiovic 
ftv  fi  M^TC^c  oi&rfl  tropapÄXXccScn.  dergleicben  byperMn  indca 
bei  den  rbeterlschen  bistorikem  des  altertnma  unalhilgn.  dncli  wtr 
es  ilberliau|ftt  bier  nicht  mit  ilem  Osten  des  rfimiachen  midm  m  ikn 
sondern  mit  dem  westen,  nrit  AlHca;  nnd  Mr  diesen  gOt  des  wlita^> 
sagte  Im  snperlatl? .  man  beachte  t.  b.  das  aengnis  des  Ananntes  la  « 
nem  wichtigen  veraefcbnls  der  swamig  grasten  alldla  den  rekJWt  ^ 
Zeugnis  daa  am  so  schwerer  wiegt  als  es  ?on  ebiem  manne  konaart«  ^ 
wabriiaflig  keinen  gmnd  hatte  den  kaisern  Oatroms  an  Cime»,  dhv 
setst  Bom  ala  die  erste  Stadl  des  reiches,  ConsUntinopel  nur  Mfaigl  < 
die  iwelte,  da  Carthago  eigentUch  ebenso  viel  recht  auf  diesen  j^nia  bdt 
NIcomedla  erwihnt  er  gar  ntoht  —  was  gewis  nteht  des  vewee  wffiff 
geschab:  in  betug  auf  prosodlscbe  Schnitter  in  eigenname«  tat  Aimm» 
nichi  so  scrupulös.  bedeutungsvoll  auch  lUr  den  der  iwlacben  den  tidsi 
SU  lesen  versteht  fart  die  weite  wie  Bom  als  erste  Stadt  hlngeetelH  ^  \ 
prima  wtUi  Mer  rffsnm  domiis  eure»  Üeme.  alle  ttbrigen  nlidlp  e^ 
halten  aualtthrHcbere»  tum  teil  eilenlaBge  enoemien,  Bom  dinen  fm 
wem  Mit  hier  nicht  daa  disticbon  des  Martialla  ehi: 

saepiuM  In  Uhro  memerefiir  PersAis  «mn, 
quam  IM$  im  fMn  Marem  Ammomiie 
daa  vorhin  citierte  gedieht  des  Ausonius  ist  flbrigens  fftr  die  nlaitatik  i^ 
stftdte  des  rfimfscben  reiches  Im  beginn  der  vdllberwanderMif  desto  wnl^ 
liger,  als  es  ohne  sweiM  steh  genau  an  die  bestimmtee  ofBdeHea la- 
gaben  fai  besug  auf  grdaie»  reichtum  und  einwobneraebl  hilt:  denn  sflrt 
Diüre  es  wabrlidi  nicht  su  erklSren,  warum  Ausoi^s  sein  gclMieslff* 
deaux  an  lelster  stelle  gesetst  heben  sollle.  für  die  gr5sse  Boms  an  se^ 
ner  seit  gibt  er  ftbrigens  noch  ein  gelegentliches  «id  daran  desto  mm^ 
llssigeres  zeugois  bei  Schilderung  Hallands,  der  sfobenlen  sudt  df» 
reiches,  dteaem  sagt  er  sum  rühme  noch:  nee  4mtettt  fremMmrim^ 
Bamae,  nun  wlmen  wir  aber  gana  skher,  dasi  Mailand  damals  in  babff 
biflte  atand:  wenn  es  gleichwol  als  beweis  seiner  snilebnngskrafl  hu  iiir 
gehoben  wH,  dass  ihm  die  imtcta  victnia  Ramae  —  noch  daza 
Bom  ein  bllbecbes  quantnm  meOen  entremt  ^  ntebt  schade*  so  tmn 
Bom  damals  noch  Immer  eine  Weltstadt  gewesen  sein ,  rar  w^e 
verbnra  vigere  nur  Im  priaens,  nicht  im  perfeclum  passle. 
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Also  kann  zunächst  von  Marlianus  Gapella  unmöglich,  wie  dies 
luch  Eyssenhardt  wenig  wahrscheinlich  dunkt,  die  Verlegung  der  residenz 
lach  Nicomedia  oder  Gonstanlinopel  au  der  oben  citierten  stelle  gemeint 
»ein.  und  wenn  wir  dieselbe  naher  ins  augc  fassen,  so  ergibt  sich  aus 
ler  Stellung  der  worte  deutlich,  dasz  der  aiilor  mil  dem  quamdiu  viguit 
\onk  gar  nicht  den  chrenplalz  als  caj.)ut  mundi  abstreitet,  sondern  ofFeu- 
»ar  von  der  politischen  macht  i  cdei,  diu  zu  .^ciiicr  zeit  stark  vermindert 
\'ar;  dasz  er  also  nicht  von  der  sladl  Horn  spricht,  sondern  von  dem  po- 
itischen  bcgrifle  Rom.  Roma  ist  hier  durchaus  glcicb  Romanum  impe- 
^iUtn^  ist  jener  ideelle  begriff  der  sich  langst  von  der  sUuli  .ibfzelösl  iialte 
ind  eben  darum  de>lü  zäher  sein  leijrii  friscble.  ci  liaL  Lekaiiullicli  die 
weiten  der  tiefsten  dcmüligimg  der  ewigen  stadt  überlebt,  ist  s|>ater  unter 
karl  dem  gruszou  /iir  neuen  erwecknng  des  iljcndlaiidi:icbeii  kaisertums 
wirksam  gewesen,  und  hat  die  Byzantiner  in  ihren  lächerlichen  prätenlio- 
nexi  bis  zum  jähre  1453  erhalten,  wenn  Marlianus  nun  sagi.  d;is  worauf 
ilie  berecbtigung  liums  zur  wcltherschafl  basierte,  sein  wallenglück,  .st:iui; 
mHnnerlugend,  seine  frdmmigkcit  gehöre  der  Vergangenheit  an:  so  kann 
dies  nicht,  wie  Eyssenhardt  will,  blosz  bezeichnen  'eo  tempore  quo  Mar- 
lianus scripsil  Hüuiac  de  antiquo  splendore  aiiquid  dctractum  esse', 
freilich  reden  die  römischen  auioien  seit  Scncca  und  Florus  oft  von 
ilrin  grejj>eiidUtjt  Kuins;  Tacilus  sprirlit  vun  den  vtryentia  tmpent  [alu. 
aber  keiner  von  allen  sprach,  konnte  sprechen  von  einem  guamdiu 
f>tyutl,  solange  noch  Borns  hersdiaft  nidit  in  der  wurzel  durch  die  l>ar- 
\iinen  bedroht  war.  man  Ondet  wol  oft  stellen  wo  es  heiszt,  Horn  habe 
^ich  wieder  verjflngt,  so  z.  b.  die  berühmte,  schon  vorhin  erwähnte  des 
Florus:  sab  Traiann  principe  movii  lacertos  el  praeter  spem  omnium 
senecius  imperii  quasi  reddita  iuventute  reviruU^  vvelciic  wuite  er- 
innern an  des  Gurlius  non  ergo  retiresctt  soium^  sed  etiam  ßoret  mpe- 
rtnm^  obwoi  freilicli  bei  diesem  von  keinem  greisenaller  die  rede  gewesen 
war.  ferner  Prudentius  mch  der  Schlacht  bei  Pulh-ntia,  c.  Sffmm.  II 
0  55  ff.  o  vliiri  saleele  dnces^  gencrosa  fropaijo  principis  invivli. 
siift  quo  Senium  omne  renale cns  depnsui  vidtque  meam  ßapescere  rur- 
siii>  cuniciem,  wo  diese  Verjüngung  Horns  nber  nicht  erwübnt  wird,  ist 
keineswegs  mll  dem  greisenaller  «ler  stndi  emc  völlige  olininacht  gemeint: 
denn,  um  mit  Hut i lins  Namatiauus  zu  sprechen  (vgl.  auch  Prudentius 
a.  0.658 — 660),  ü  nij  wird  stets  durtli  das  niicuerlwas  die  anderen 
i-eifbe  vernichtet:  sondern  haiiplsächlich  dient  die  crw  .ihniiui;  ifes  aeti/itm 
ffrt/.u  die  ehrfurcbt  hervorzuheben,  die  man  je(iem  gieisc  und  zumal  der 
eisen  Roma  schuldet,  so  z.  b.  Symmachus  in  seiner  rede  für  den  altar 
('er  sjpcrpsgüttin.  das  quamdiu  t>iguit  kann  auch  ni(  hl  gerechtfertigt 
werden  durch  die  Schilderung  die  Glaudianns  von  Horn  l)t'i  lii'f;inn  des 
IjcUum  Gildonicum  macht  v.  21^ — 27.  denn  das/  die  damalige  Ixnirängnis 
nur  ein  cranz  zeilweiiigcr,  zur  ^hi<  des  hilden  Slilico  schwarzer  als  liil- 
jig  ausgemalter  zustand  war.  bezeugt  der  dulit^'r  selbst  v.  19  u.  20:  non 
solifo  visu  nec  qnaJi^  iura  lU'itannis  dtvtdtt  ant  irepidos  sub- 
miltil  fa^cihvs  Indos.  wciin  Claudianus  iincfdicr  sagt  (208^:  dixit  el 
Qßavii  Homam  mekore  iuveiUa.   anUinuo  redit  iUe  rigor  urnique 
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coiorm  mutimert  tomat^  M  bedeutet  Mt  und  kam  hmt  bednüc 
noHis  nobis  ei  egferhu. 

Nach  diesen  auseinamlerscunn^rn  Ist  es  klar  diss  eis  g«fr;ili . 
beisplellosei  ungiflek  Aom  belrofleu  haben  oinsle  zu  der  zeit  hi 
nus  Capclla  aus  eigenen  stflckeD  der  verherliohnng  Roms  die  er  k: 
nius  fand  jenes  verbingnis volle  fVM  d*u  vignil  hinzufügte»  UB  w 
sieb  freilich  die  worte  des  Mors  am  leicbtesteo  ^lires,  weon  ^■ 
einer  den  harbaren  preisgegebene«  provinx  gelebt  bitte,  am  Ittb 
Dach  455^  wo  die  völlige  aafldsung  des  westreiebes  eiotrat.  da  aber 
wie  wir  oben  gesehen,  nicht  fflgUcb  denkbar  ist,  so  kann  als  zeiuhr 
Marlianus  durcbans  kebi  anderes  gesetst  werden  als  die  jähre  410-^ 
d.  b.  nach  erstQrmmig  Roms  durch  Alarieos  und  vor  eiunahis«  Ciii^ 
durch  die  Vandaien.  jene  eroberttng  der  ewigen  Stadt  fibenesfie  w 
die  alte  weit,  dasz  Rom  zu  Überwinden  sei.  and  so  UDgenQgei4  ffci- 
bislorischen  denkmaier  des  Anften  jb.  sind,  so  viel  beweiseo 
noch,  dasz  der  eindruck  jenes  nnfalls  im  gansen  umkreb  des  niuai^ 
ein  nngebeurer  war.  selbst  fflr  Asien,  trots  der  teUnng  des  reid^  > 
zeugen  dies  die  scbriflen  des  Hieronymus,  besonders  die  briti- 
el>enso  die  nacfarlcbt  bei  Angustinns,  dasz  im  rernen  n«teii  auf  dif  t'L' 
des  falles  der  ewigen  Stadt  khgelieder  erschallt  und  traamüge  sagest 
seien,  in  l^elnem  lande  aber  maebte  die  Hiobspost  einea  gewaliit'^ 
druck  ais  in  Africa,  das  schon  seit  jahrliuDdirten,  besonders  seit  Cci: 
tintis,  mit  den  gescbicken  Italiens  und  Roms  (dessen  einsige  kenk^ 
es  damals  war)  aufs  engste  sich  verbunden  fbUle.  audi  war  die«  |  j 
vins  mehr  als  jede  andere  an  den  heereszügen  des  Alarfcas  sdt  ^C- 
tode  beteiligt,  zuerst  durch  die  drobnngen  und  uatem^uDongCB  ^ 
lalus  gegen  Garthago,  dann  durch  die  scharen  (iQchtiger,  die  bmn^^  - 
reicher  wurden,  je  niher  das  verderben  Aber  Rom  kam,  eodlici  ^ 
des  Gothenkdnfgs  plan  auch  Africa  sriner  macht  zu  nnterwerfes. 
welches  er  Italien  nidst  wo!  halten  konnte,  ein  vorsatx  der  air^ 
einen  stunn  und  jenes  frObzeitigen  tod  verelielt  wurdo.   wie  i^' 
donnernd  die  katastrophe  auf  die  ao  leicht  erregbaren  Afrietfwr  ^ 
ersehen  wir  aus  den  predigten  des  Augustinus  wie  aus  anderen  st^' 
desselben  mannes,  vomefamlicb  aus  seinem  hauptweike,  dem  gn^^^^ 
sten  denkmal  der  römischen  patristlk,  den  bachem  de  osnilnlt 
welchen  ebi  gedenke  durcbgeKIhrf  wird  wie  er  einem  Römer,  bdäci  ^ 
Christen,  vor  dem  j.  410  nie  hatte  kommen  kdnnen ,  die  Idee  des  >  ' 
Staates  snm  ersatze  fQr  den  vergehenden  irdischen,  des  gottesstaifei'- 
noch  weit  mehr  alle  weit  umfassen  könne,  mOsse  und  werde  als  Rtn^ 
je  Im  Stande  gewesen  sei.  man  thut  demnach  vielleicht  am  bestes,  ^ 
man  das  werk  des  Hartlanus  gerade  fai  die  seit  verlegt  in  wetd^^  : 
Augustbitts  bOcher  ife  ei»Hai$  M  fallen:  also  zwischen  410  ^  ^: 
will  man  sie  aber  In  die  folgenden  jähre  bis  439  setzen,  so  lu^^' 
auch  nicht  viel  dagegen,  denn  der  damals  entsponnene  unselige 
zwischen  Bonlfacius  und  Aetius,  die  daran  skh  anschKeszende  ns'^ 
der  Vandaien  und  all  die  bedrangnisse^  die  ftnszere  und  inneit  fei*^' 
der  dritten  dekade  des  fünften  jh.  Aber  das  rekhgesegucte  Übten  1«^' 
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eil,  reohtferligeii  gloiclifalls  jenes  quam  diu  viyuit  des  Harüaiius  Cipella. 
i'li  /iolie  für  dasselbe  noch  einige  stellen  au5  dem  gedieht  des  cdlon  und 
m':;.i1)Umi  Hulilius  Namatianus  heran,  das  dieser  iiiiler  dem  frischen  eiD- 
1  ruck  der  katastcophe  im  }.  IIGH  der  stadl  niederschrioh:  v.  115  (* 
enge  crtnales  iaums  seniumque  ^^frcrafi 
terticis  in  vir i fies  Ilotna  rcfmijc  romas. 
iaiDals  ;i!so  \y:\r  !\om  wirklicli  ni*  Iit  Mosz  iiiiL  der  eiirwurdigkoit,  sotifffTn 
lucii  mil  der  luUI  jllii^kcit  des  alters  ijeiiaflel;  sein  iorboerkrauz  war  me- 
t  er  gedruckt  und  oiUslolit.   n^nrh  flnriuT: 

abscondat  trtstem  dch't(s  iniurin  casum, 
contemptus  solidet  tuincra  clausa  dolor. 
iier  gehurt  deleta  wir  cfnum  zum  wunscli;  beide  partici)Hn  ^ind  pro- 
cplisch.  für  unsere  zwecke  aber  sind  zu  itfaucbea  immia  uud  pulueru* 
i^euiUBgsvüll  i'^t  dann  das  folgende: 

ad  r  crsis  solfemue  tuis  sperare  secuuda» 

exemplii  caeli  dilia  damna  subis. 
astrorum  ßammae  remavoMt  occasibus  ortuSf 
kaum  finiri  cerm9$  mi  ineipimL 

ind  132: 

clarior  ex  humili  »orte  super m  peiis, 
in  zweiten  buche  (um  andere  steUeo      enleii  u  abergeheo)  bexeicluiet 
i*  Born  als  percuha,  v.  59  f. 

kic  (Stilico)  immortalmjjnortalem  f$reul9t  iÜe  (Neroj^ 
kic  mmuU  nuitrem  percuUt,  ifle  suam. 
enn  man  kann  diese  worte  gewis  nicht  auf  die  Sibylle  beziehen,  da  vorbcr 
,ar  Sibyltini  Ubri  erwähnt  werden,  md  die  Sibylle  doch  auch  nicht  nie- 
ergeschlagen  ist,  eoBilerD  Rom,  das  unser  fiutÜius  aeibsi  irgendwo  aU 
en€trix  homiimm  gemetrimque  deorum  bezeichnet. 

Ich  bespreche  noch  zwei  puncle  aas  fiyssenliardls  caput  primuoi, 
cfi  einen  weil  er  an  sich  einer  erwignng  nicht  unwürdig  scheinen 
CkrAOf  den  andern  weil  er  ansierdem  nucb  für  die  frage  nach  der  leii 
es  Martianus  leicht  zu  irrigen  vorurtoilen  führen  kdnnte, 

Eyssenhardt  sagt  in  besttg  auf  die  wnrte  des  autors  s.  231,  3  Cm*- 
%a0O  iuctüa  pridem  armis^  nunc  felicüafc  reverenda^  die  Martianus, 
roi  verstindett)  dem  Plinias  beigefQgt  hat,  folgendes:  'haec  • .  profecto 

00  addidisset,  si  eo  tempore  vixisset  quo  Vandali  Africam  tenuerent, 
OOS  adversns  anliquos  ineolas  crudelissime  egi<;se  el  aliunde  notum  est 

1  diserle  exponit  lustinianus  1.  l.'[*oodioisl  lit.  27notitia  posi  §8  posita']. 
ie  behaoptung  von  dem  elend Carthagos  unter  den  Vandalen  wird  auch  8.1V 
mgenSaxc  in  scbuiz  genommen,  hier  aber  irrt  sich  mein  freund,  die  an- 
jagen welche  insiinianus,  der  übrigens  lieber  den  balken  im  eignen  auge 
Hte  sehen  sollen,  sowie  andere  berichterstalter  gegen  das  verfahren  onsc* 
ar  landsleute  in  Africa  laut  w  erden  lassen,  aind  mit  sehr  grosser  vorsieht 
iifzunebmen:  es  sind  eben  beschuldigungen  von  Römern  gegen  harba* 
30  y  und  wann  hätte  eine  unbefangene  kritik  diese  ohne  prüfuog  unter- 
«lineben?  idi  habe  den  zustand  der  provinz  Africa  zwischen  439—534 
iner  spBtern  abbandlung  vorbehalten  und  bemerke  iür  den  augenblick 
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nur  weniges.   <»s  i>i  w.Hir,  (lonzericus  war  ein  lyrann,  und  zuar 
hiosz  in  deni  simic  <len  seine  /,eiL  «licseni  wortc  £?.i!j,  also  ein  usarpii^' 
somlern  niu  li  ein  lyrann  nücli  nnsercn  be^'rilTen.  und  ein  saldier  r 
dem  sich  niclit  sriierzen  lies/..     ^'rausnnikeit .   raubsucht,  fdUaUssä: 
wactiten  ihn  den  orlhoduxcn  Hdniern  seiner  zeit  zu  einem  greuel- 
wenn  er  auch  der  provmz  Arrica  im  allgemeinen  eine  schwere  geisel«^ 
HO  dasz  bei  seinem  lode  eine  menge  slädte,  dörfer^  viUen  and  (bemk 
schmerzlich!]  bader  in  Irümmem  lag  (anüi.  lat.  lU  37,  3),  so  di- 
sieh  gerade  Carliiago,  das  er  zur  rcsidenz  und  zum  waffenplaU  ei  - 
und  alleio  ummauert  liesz,  dem  die  schätze,  welclie  er  aus  Afrka  r 
prmte,  die  unermeszliclie  beute  seiner  piralenzOge,  zumal  des  ^r^^ 
vom  j.  455 ,  ungeteilt  zuflössen ,  keineswegs  so  ganz  schleclil  Mar 
haben,  ganz  anders  aber  wurden  die  Sachen  schon  unter  sdMBMtt 
Uunericus  oder  Hunerii,  dann  unter  Guntamundus  und  ThriMMÜ- 
endlich  unter  Hildericus  oder,  wie  ihn  ein  dichter  des  naeiniM  k^- 
nennt  (III  27},  Hildricii.«;,  der  aaderucit  mit  sonst  unbekaoatai 
Vandalaricus  beiszt  (V  182).  gan?.  lacherlich,  beiläufig  zu  sagen, 
dies  Meerman  als  ^Vandalonmi  et  Alanonim  rex':  den  wo  blcib^a  i 
tolohen  fall  die  Alanen?  Tielmelir  bedeutet  Vandalaricus,  ipifcMrf 
Athanaricus.  Alaricus,  AlaThme  usw.  weiter  nichts  als  ^VltB^dowiK 
und  isi  vieileiclii  gtr  nicht,  ursprOnd^lich  wenigstens,  als  nomen  prof^r^ 
zn  fsssee.  unter  diesen  friedfertigen,  pracbtlicbenden,  för  höhere  Ksr- 
biugett  nidit  unempfänglichen  hprschern  erholte  sich  Africa  i^eder^ 
den  schllgen  die  Genzericns  zwingherschaft  ihm  zugeffigt  hatte,  der . 
Obermnt  und  die  alte  Opplgkeil,  die  sn  Angnsti«»  teilen  die  ^ 
stofe  erreicht  hatten,  kamen  wieder  zum  vondMin,  und  die  Vandak;  ^ 
sinilierten  sich  sehr  schnell  ihren  besiegten,  was  4it  ntigimg  IBr  hWä^- 
angeht,  Mkdi  aber  auob  in  besng  auf  raffinierten«  oll  wMerMiMd 
lebeosgeniisz.  im  allgemeinen  thut  man  diesem  tolke  groszes  mTt  - 
wenn  msn  glaubt,  wie  noeh  oft  genug  geschiehl,  die  VandaJen  Mrt.^ 
keine  besiehung  so  knnst  und  litteratur  gepflogen,  oder  lidelföte&$  i 
negative,  in  den  miissetlnnden  mit  Vorliebe  handsohriAea  tu  tnrniwifc 
und  an  statuen  die  nasen,  resp.  andere  extremitäten  mrenUftiamtkL  td- 
verwechselt  hier  eben  das  appeliativum  Vandale  mki  dem  nomen  prepi«: 
die  Vandalen  waren  —  dies  werde  ich  seiner  seit  grflndüoh  beweise - 
nidil  um  ain  haar  weniger  bildungsßliig  ond  bilduogsglerig  äs  ^ 
vfelgeriUnnlen  Gothen,  hier  bemerke  ich  nur  noch  data  dar  tfUsls  tier 
mane,  der  sich  soweit  wir  wissen  fai  lateinischer  poane  temiGht  hat,  e 
Vandale  war. 

Doch  ich  konnne  auf  Garthago  aurOck.  ISr  den  glant  md  den 
tum  der  Stadl  unter  den  Tandaloi  gfibl  ei  iba  leugnb  ehies  teilgenesRi 
des  Thrasamandna»  das  wahrhaftig  der  feKeiu»  rmmmda^  von  derXy 
iianus  spricht,  nfchts  nachgIbL  denn  Plorenthins  sagt  in  enen  geMt-. 
das  er  für  den  wiederkehrenden  Jahrestag  d^  Inaugnration  daa  gCMasi« 
kMgs  angefertigt  tette,  wörtlich  folgendes  (VI  85): 

UM  Carikmgo  num  rennet  per  emimima  kmdem. 

Cmrika^o     rege  eil  «IcMdP,  CsrHayfO  frfanyJlarf. 

Digrtized  by  Google 


LiMÜm  Jluiler;  ulnu  die  zeit  des  Udrtiaiuis  Capella.  711 
• 

Carlhago  Asätmjgs  tjtnetrix^  Carthayo  coruscaL 
Cartliaqo  exrelleiis^  LibifCtif^  f arfhatjo  per  uras. 
Carthago  vS /  n  d  i  #  .f ,  C arthdqo  o  r  n  a  t  <i  in  a y  islris, 
Cartharfo  pifpiihs  poUei.  ( ai thatjo  rcf/ilyet. 
Carthtj'/'f  vu  domihv^.  C (irtharjo  ni  mvenihus  am^Ut* 
Carthdijo  vi  dnlctSj  Carthago  c!  ucctare  suari$. 
Carthago  (hrens^  Thrasamundi  nomine  regnam. 
il.is  ist  doch  ein  slallliches  lob,  denke  ich.  ein  skcplikiT  könnte  nun  frci- 
Jji  Ii  noch  s';vi,'cn,  die  verlogenheil  wie  sit?.  Iicrvnruc  i  uleu  von  dem  durch 
dif  fjesUltuii:;  der  allen  well  geholenen,  aber  durch  und  durch  unsitlli- 
ciiiMH'fisMi  i  iilum,  dieser  in  ilirnn  lelzlen  Jialben  jahrlauscnd  anhaftete,  wie 
sie  lerner  auf  die  Ilönier  unter  den  germanischen  königen  sicli  vererbte  und 
die  fremden  einwauderer  nicht  wenig  corrumpierte,  habe  auch  dies  zeugnis 
inficicrt.  allein  ganz  dasselbe  dürfte  man  auch  dem  Martianus  vorwerfen 
und  nocii  weit  mehr  der  beschuldigung  des  Justinianug  und  der  orlho- 
doicn  bischofe,  die  sich  an  ihren  arianischen  Verfolgern  zu  rächen  iiatien. 
aiiszerdcm  hatte  Carthago  durch  seine  läge  so  unerschöpfliche  hülfs- 
tjuellen,  dasz  man  wol  glauben  kann,  m  habe  «ich  som  dea  miigetchickea 
imler  Genzericus  sehr  schnell  erholt. 

Der  zweite  punct  In  Eyssenhardts  vorrede  betrifft  die  weise  wie 
Marlianus  Gonslantinopel  erwähnt,  die  auf  jene  Stadt  bezüglichen  worte 
lauicn  nemlich  im  sechsten  buclie  (s.  224,  19)  folgendermaszen :  iUic  pro- 
mimnturium  Ceras  Chryseon  Byzantio  oppido  ceUbratum^  entnommen 
aus  Solinus  10,  17  (s.  78,  8  M.)  vmiantus  ad  prommUurium  Cera$ 
Ckryseon  Byzantio  oppido  nobile^  aniea  Ly09$  dicimt,  qnod  a  Dyr- 
rhachio  abest  sephngeniis  undecim  nUlibut  pm$mmk,  jene  stelie 
Marliaiiiia  b^gleilal  Eyssenhardt  mit  folgwwiegi  fDr  Mlien  autor  wnig 
sebneiciMUMften  coauMalar:  'hato  igitur  hottioMi  ex  auctore  suo  ci* 
Msribtre  quam  d»  mo  urbis  quam  €iiiial«a4iDiia  oapoi  imperii  factam 
spknditfi^sime  exonutenl«  aofU  nomen  addere  maliiisiaf  ii  modo 
annum  3^  oiroa  qm  etnseerata  erat,  vlxit»  quaanquan  vix  hiiBiaBian 
palo,  Unen  j^tteatar«  vldetur  bomini  huic  vel  kiiM  incrailbilem  stupo* 
Mm  exprobrare  quam  lalem  seraHwia  barbariem  saecnlo  poat  Christum 
natum  alteri  obtrudere.'  dies  wäre  ma  ja  avch  nicht  nötig,  man  könnte 
den  Martianus  eben  in  das  dritte  jh.  setzen,  in  welehem  die  baibacei  der 
prosa  wie  der  poaaie  nnarireolielie  iortschritte  geoMoht  hatte,  aber  so 
sehr  kh  ancb  kn  gansen  mit  nMlnem  freunde  in  bezug  auf  den  ^incradihl- 
H«  sinipef  beniinla'  eüiTerataata  Un  (abgesehen  data  aio  gut  teil  davon 
wie  meist  bei  §aaa  dummen  juitoren  den  aeltaller  ivr  last  fällt)  — -  in 
diesem  faUe  ihut  er  dem  Mariianiia  inimbt.  um  dies  zu  beweisen  imuz 
ich  Iiier  zun  acUnss  auf  daa  voriilltoia  swiaebm  Hon,  OenaUntuiopei 
und  Carthago  noch  genauer  eingehen. 

Es  ist  begreiflieb  dasz  die  grfinilung  Neurens  Orientalen  iiir 
lebbaflen  beliriedigong  gereioble.  aeben  llngat  wegen  ihrer  höhern  bil* 
dung  ton  den  siegreichen  Römern  mit  groszerer  Schonung  oder  doch  nit 
mehr  ftnszerer  rflcksiebt  behandeli  ak  die  fdlbcr  des  barbarischen  wesUna 
fihUen  sie  ticb  unur  den  kaSaem  inner  genitHcfaer  nnd  beiniaeber  bi 
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roiniscli«*!!  reiche.  s*'b<'n  m  rweiU'ii  jli.  lersiAwäpcrlon  j<ich  vorociaBie 
Gticclion  und  Asi;il*Mi  iini  <l<  ti  i  iin<rhf»n  ^ro^iei)^  solh^l  mit  ilon  mit;:lie- 
iltrn  (lor  kaisorli«  Im  ri  f.iniiiicii;  itn  tli  iM.  n  waren  «fibst  meürti  t  iinp-sn- 
tort'ii  {\cni  orioiu  eiilsprosscn.  als  crullirh  ronsl.iiilinn«5  thu  j|t  B^ra»* 
liori  (ie  iure  zur  rn'fjfpn,  f:irt!«:rh  ahor  eigeiilli«  Ii  ,  /iini.J  ilutdi  den  lauf 
der  fteschii'kr'.  7iir-  it^Ich  ■-i.kU  de«;  rrfches  m;n'lili',  fiiliUen  sie  sjch  ab 
Vnllldijtröiiii'r  ,  und  drf  |iniiik«ii|leii  lof»rcden,  dio  fünf  j.ihrhtm^^rrlf  hijh 
durch  /u  '  ItK  M  des  allen  Ron)s  erschallt  waren ,  ül>crtrug:en  sie  sofort 
auf  seine  erste  »ind  l»cvür7.uf;lesto  lochtcrstadt,  wobei  sjp  den  vorteil  hai- 
tt  n,  ahfi^csehen  selbst  von  iler  bequemen  n.lhe,  sowfi(  fios  th-r  well  h- 
nj.ils  überlinupt  njoglich  war,  ohne  v^r^teHiin^! .  aus  freier  ül>erzcu^tir!; 
rühmen  zu  könneti,  und  der  lohn  —  ain  h  nicht  7.n  verachten  —  docli 
seihe  blieb,  ^anz  anders  aber  waren  natiirlfch  die  gefülile  des  «iltrri  Roms 
und  des  ganzen  laleinisclicn  westens.  wir  h  il  i  n,  soweit  ich  mich  est- 
sinne,  in  den  prosaikern  des  vierten  und  fünften  jh.  über  dir-^r  riisüLonni 
keine  frenupendcn  nachrichlen.  teils  die  Ärmlichkeit  «ler  quellen,  teils 
gewaltigen  weltereignisse,  welche  damals  hercinbracfieTi ,  teils  eiidbci 
die  fanatische  Vorliebe  der  autoren  des  erlöschenden  ahertums  für  kirc^ 
liehe  Streitfragen  und  alle  abstrusen  probleme  der. Wissenschaften  mjKiA. 
dasz  wir  bei  den  prosaikem  jener  zeiten  kaum  andeutungen  über  dir 
eifersucht  Roms  und  Constanllnopels  finden,  glücklicherweise  bieten 
dichter  genug  anhält,  wir  wollen  uns  hier  nur  nn  die  heidnischen  ballcL 
bei  den  christlichen  ist  es  ziemlich  ebenso;  doch  kommen  diese ^  vm  m 
speeicil  römische  Interessen  gilt ,  weniger  in  betracht  und  der  räum  ver< 
staltet  nicht  auf  sie  einzugehen.  EunSchst  eine  beroerkung  Ober  den  Ei- 
men Ifearonfl.  unter  allen  classisclien  diclitem ,  unter  die  ich  «anli  An> 
sonins  und  Priscianus  mitrechne,  ist  nur  6iner  der  sich  der  benennmif 
ConglMtlnopolis  bedient,  and  iwar  bei  einer  ganz  eigenen  gelefealMik 
Ausonhii  in  dem  vorher  angefdhrlen  verse  ConstanÜiu^oH  a$smr§ti 
CarlkafO  fHori,  man  sage  nicht  dasz  dies  iorch  die  ungdenkigkeit  de!" 
namens  veranlaszt  worden,  ein  secbssilbiges  wert  IH  4ea  vme  (rdSicfc 
nicht  angenehn.  aber  für  die  noma  proyria  macht  dies  wmi^  m 
(dieae  sind  eiiinla) ,  nnd  ConsianUnof^U»  paaal  vortraflkh  fai  ^n  hesa- 
meter.  Obrigens  wM  die  aladi,  m  von  d«  apdllaralei  te  Claudian^^ 
far  jeut  zu  schweigen^  ala  müerm  Mma^  9ota  Borna  wbA  Iknikä  kc- 
zeichnet  »an  kilnnte  nun  sagen,  die^  <;e)  gerade  geschehen,  um  Gon^aa* 
tinopel  zu  schmeiehein.  ich  glaube  dies  für  die  mehrzahl  der  flU«  nkkt 
dasz  Constantinus  se  entaobieden  die  absiclit  telgta^  den  schwerpmi  dB 
reicfaea  nach  oaten  i«  Yerlegen«  waa  ache«  Jange  veravahtt  Mch  Mcr  m 
volksgerede  umgegangen  war,  mnste  den  ganzen  westen,  der  sidi, 
lateinisch  redend,  natfirlich  weit  mehr  an  die  all«  heraeiiirhi  gekettet 
filhlte,  höchlich  beleidigen,  in  der  beaeichnong  memm  hmm  Ml  «tew 
Komm  Hegt  angleieh  die  leise  crhuenrog,  dasz  die  junge  resiten  ihren 
ansprach  anf  weltheracbaft  doch  nur  e  n  1 1  e  h  n  t  haba^  ohne  eigene  redbtt* 
Uiel ,  und  daas  aie  aich  in  Bem  doch  eben  nur  verhalte  wie  nmm  in 
eeltfs  oder  alter  zu  primnt,  man  sage  nicht  dasz  ich  Iianoiiere;  dif 
menacbheit  In  Am  leUlen  jakrhunderten  dea  WMedMi  kaiaenreiehn  Mit 
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fdHUi  liiigit  die  MMtf  ja  eell»ei  die  gewolmbeit  oder  gewigtlieii  eita, 
«MmIi  iiid  ehrlicii  ihre  ^Oiile  «veEadrackeii  abgelegt,  ee  isi  diea  wahr- 
lick  nidht  daa  ^iuige  beiapld^  wo  neu  dureb  wortklanbea  den  richtige» 
euin  «Bd  das  mbre  getflbl  jener  mkoiimieaeii  geaeUeebler  berverlodken 
moai.  aotterden  naogell  ee  siebt  aa  bedeutaaiM  atelle^  au  deoen  ber- 
▼nf^l  dwi  Jaleiaiacbe  autom  dea  Tierlen  lad  fAnflett  jb.  Coutanünepei 
€»twe<er  gaDi  ignerierea  oder  gar  wapettea  icb  führe  blosx  xwei  he* 
welMidleK  as^  aber  dieae  awei  geadgeB  fülr  jettt  RotiUua  Namaüaiiiia 
lieUagt  bekattitf  ich  aui  beredten  eebnene  die  erobemiig  dea  alten  Roou 
durch  Alaricoa:  nlcbta  wlre  natOrikber  gieweaea  ala  den  er  darauf  hin- 
gewieaea  bittet  daas  weRigateoa  NeuroiB  nun  eraata  gebliebea  ael  «od 
▼on  feinde  niehia  gelitten  habe,  davon  keine  ailbe;  vielmehr  spricht  er 
trou  der  lingaC  geechebenea  teilung  des  relchea  der  alten  hnnputadt  auch 
die  liadar  in  die  Ihr  daaula  nicht  nwhr  gebftrtea:  i  79  ef«  dta,  l» 
etkbr^  M0mmm99  n^tf  •#  r«e€9$u$;  v.  14AaM$rmim  iAHikmm$ 
mreif  tibi  JUilmi  inmmdßi,  bekaantllcb  waren  bei  grOndung  Conatan- 
tinopeli  die  getreideapenden  Aegypiena  an  die  tochteratadt  gefallen ;  Bom 
blieb  anf  AMoa  beschrinkt  wk  Clandianua  mit  apott  und  dbelwollea 
der  aeoea  wdtatadt  gedenkt»  bewelaen  die  folgenden  seilen :  «n  üa^. 
3,  64  «rte  Umm  nu^M  fMie  ÜcUkt  ammh  Rmß$,  er  sfrlobt 
ferner  von  efaiem  9fumHm%  $mta$m  (19, 57  Geaner],  von  elacr  BftmUia 
l9umH0»  (20,  415),  und  mit  dertiem  spotte  heiast  es  20, 134  IT. 

pUmdmdem  ceme  $muUtm 
el  Bpumtkum  frourm  Ormiasque  Quirite», 

deallieber  konnte  doch  Oandianus  seine  geringachitsnng  nicht  aus« 
drOekmirdenn  der  oonaal  war  Eutrepiaa.  auch  nachdem  Rom  durch 
Gothen  und  Vandalen  geplaudert  war,  ja  spiter  ala  es  barbariachen  ber- 
aGbera  gehorohto  und  ia  den  selten  der  tiefsten  emiodrigung  gilt  doch 
Rom  aBen  Lateinoni  und  ebenao  dea  Germaaen  der  weatllchen  proviDsen 
ein  daa  nnbeaweifelte  banpt  des  lertrtamerlen  weltreiehea.  Constantino* 
pole  geaehiebt  in  dieser  hinsieht  kaam  erwihaaag;  icb  begnüge  mich 
auch  hier  mit  swei  beiaplelea«  PriseiaDus  aua  Mauvetauiea,  der  am  boib 
der  oetrdmiachen  kaiaer  lebte,  erwibat  ia  aeiaer  lyiaatium 
gar  aicht,  Rem  dagegen  folgesideraMssea  (350):  Bomam  guoe  gmuHm 
r€pm  imiMiw  li»  orkmm»  uad  doch  war  damala  Tbeodericus  könig 
In  ItaUea,  der  freilich  in  den  eortee  adaea  freundes  und  dieners  Gassio- 
dorne  oll  genug  sieh  in  gleich  scbmeiGhelhafler  weise  Aber  die  ewige 
Stadt  ausspricht,  spiter  gegen  ende  des  seefasleo  jh.  beseichnet  Venan* 
tius  Fortunatua  Rom  als  iuilüte  mmdipie  capmi,  das  veriilltols  swi- 
schen  Rom  und  Constanlinopel  hat  ein  analogen  Im  achtiehnten  jh.,  da«« 
jeder,  auch  wer  nicht  gewohnt  ist  alle  eigeDtflmlichkeit  des  alterturos 
durch  oftmals  bei  den  haaren  herbeigezogene  vergleiche  aus  der  neuzeit 
zu  tode  zu  hetzen,  notwendig  zur  erlilärung  der  ganzen  niclit  uuwichli- 
gen  Sache  stets  heacliten  sollte,  die  grflndung  Ncuroms  gegenüber  Allrom 
hatte  nemlich  ganz  ähnliche  Ursachen  und  Wirkungen  wie  die  erbauung 
Petersburgs  neben  Moskau,  auch  hier  ward  eiu  herscher  aus  politischen, 
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iiiililiir  isciH'ii  tiiid  religiösen  grümleii  hosilmtul  seine  re^uleiix  zuferlufn 
aus  |K>liiisi:lK'n :  denn  die  beabsrchlifrie  civilisalion  des  reiches  liesi  Jt-; 
im  fuitlclfniiirle  der  allnissisclirn  Iradilionen  iiiclil  ausführen;  aus  ailiür- 
sehen:  es  war  noiwendi;,'  zur  heliaujiUing  der  neu  erworbenen  OsbaelißicT 
eine  sladl  uiil  solclaii  luilfsiuillelu  und  so  natürliciier  stärke  zu  fTünii« 
wie  eben  IV-lershurg  isl;  endlich  aus  religiösen:  so  wen.^'  ncmlioh  Peü" 
daran  dachte  proleslaut  zu  werden  oder  von  seiner  slelliin^  als  oI^fTbaur: 
der  griechischen  Idrche  herabrnslpiiren.  so  bef^rifT  er  doch  dasz  der  frii  Mi- 
Diiis  der  alt[:riechiscbeu  ortliudoxen,  der  in  Moskau  seinen  hauptsiiz ' 
zu  der  loleraiiz,  wie  sie  das  neue  weitreich  beanspruchte.  keine>\Tf->' 
passen  kuimie  alles  nun  was  in  dieser  hinsieht  die  alle  hau|tbl^l: 
wünschen  ül»rig  liesz,  erfüllte  die  neue  in  befriedigendster  weise. 

Ebenso  Coti.^iaiilinopel.  wenn  Cons^aIl!l!lll^  wie  Diocletianus  darr, 
aiis^ieng  immer  mehr  das  iiuszerliehe  der  iiujicialoruuiöachl  lisn^örr: 
kehren,  wozu  ihn  allerdinf^s  weniirer  eilelkeil  als  nolwendiijkeil  tmk - 
wie  den  slaal  mit  jenem  heer  |»eamten  zu  ribcrschwMiiiutn.  dasdu.^ 
Unverstand,  anmaszung  und  habsuciit  nicht  wenig  in  don  k jfastrophfiii^^ 
Vidkei^N  iiulci ujiy  bcigctraircn  hat:  so  eignete  sich  K'nn  k<  iiirM\e:^!i' 
du  sc  plane,  trotz  der  bedeutenden  forlschritlc,  welche  «iic  T  in^y^' 
den  C^lsaren  und  unter  griechisclitn  lehrmcistern  in  knechtischer  ^^n^ 
nnng  gemacht  halten .  wnr  ihnen  noch  uiuncr  ein  res!  antiken  freitsL 
und  rejluhll<:.^u^^clll'^  (heistif;keit  ^M.ddiehen,  welche  sie  gegen  die  uflpff' 
toren  fainiliärer  werden  lies/  ,ds  diesen  oft  {genehm  war.  ferner  m^- 
eine  sti  it  /ur  resiilenz  ^'cwihli  werden,  die  den  bis  iietjen  das  jalii  - 
haupl^.i<;i<llch  i)iKlrohtcn  nsi-nn/en  nnhe  lag:  auch  m  iliesei'  Ufl>'- 
passl»»  ron-^taullnopcl  pr  i  endlich  auch  war  für  ihe  neue  st^^- 

reli^hiii  d.is  IM  iie  llnm  j  iirjstigcr  als  das  alte .  fbs  bei  seinen  durch  Ii' 
seudjahri'jpri  i^  I  iiiImmi  gclieiligleu .  durch  heispi«  Ilit'JO  erfolLre  bcstMif'f 
tradiliojit'ji  sciMidi,  weniL5»il«M]s  iim  h  i^nile  70  j;il)n\  denn  zu  Aiifii'' 
üun<  Jugendzeit,  wie  er  .srll  si  in  den  confessioneu  Ikvcul^i,  uir*' 
rnini^  he  adei  noch  vorwiej;end  hcidniseb.  worauf  auch  '/  isiifios 
'! '  ^  M'  rten  bncbes  un^i  die  henchte  über  de^  ^ymuiadius  b^üiiui^^ 
liU'  die  ara  Vinuriae  weisen. 

Ganz  nhniicii  war  auch  die  Wirkung  die  liier  (iOnslaritinopel». 
retershur;,'s  j^ründuiif^  rili»e,  naturli'eh  sahen  die  provinxen,  deren  ^«'^ 
lifrkeil  durch  die  erba  iuiii^  iler  m  in  n  rosidcnzcn  gleichsam  üffiii'?iN'*' 
erkannl  wurde,  diesrllun  gern:  •li>   nlniL^iii  aher,  die  durch  iiir»  1^*' 
f^eschiclile  und  politische  enlwicklung  an  du   illi'u  hauptslildte  pcif*f^ 
waren,  zeigten  ahu(!ii;uiig  oder  glcirbgülligkeit.  so  wie  der  .\llrusst  t*:' 
heiil/iilage  für  den  namen  des  'heiligen'  Moskau  eine  religiöse  sclieifft" 
pUndcl,  Pelershurg  aher  kaum  dem  namen  nach  kennt,  sf>  halte  für 
ganze  westliche  Kumpa  und  Africa  nur  die  dirnm  domns  Rora  cin^- 
klang ,  nicht  (ionslanlinu|iel ,  ob  es  sich  als  solches,  ob  als  Neuroiiu>iff' 
wie  sonst  producierte.    und  wie  die  russischen  groszen  nur  Icilwoi-'  u»' 
widerstrebend  uacli  der  neuen  sedes  iniperii  hinübei7:rw;ind'Tl  siüK 
gienpen  auch  nur  weiii'_'e  ^enntnirn  friCl  TUJV  tK  Tfjc  YtpOUCtac  /u^'' 

mos  U  31,  5)  aus  Roiu  Ulli  CousUuiiQUA  nach  soiaer  siftdL  difi  ülin^ 
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alten  familieii  mit  Buermessliclien  reichtOmeni,  deren  mattche  jShrUcb 
400  c^lner  goldee  eiekfliifle  hatte,  verbtieben  n  der  hefauU 

Pie  geidiicke  Moeluitts  und  Home  sind  bekanntlich  nicht  ganz  con- 
form  geweeeB.  twar  bat  aneh  Horium  aeinen  Alariens  gefunden ,  aber  es 
ist  oline  weaentlieban  aachtefl  wieder  am  der  aiehe  erstanden.  Rom  da- 
i^cgen  aanli  im  fOnflen  and  aeebaten  jh.  mit  einzebien  episoden  immer 
tiefer,  dennoeh  hielten  die  röndscfaen  adelichen  lange  treu  auf  dem  ver^ 
loreoen  poslen  ana.  weder  die  gothlsche  plündcrung  noch  die  vandaÜ- 
sche  vemochte,  wie  es  schehit,  die  mehrsahl  derselben  dem  alten  Rom 
dauernd  nnim  su  machen,  dies  war  erst  der  fall,  bei  vielen  wenigstens, 
unter  Tlieodericusy  als  eben  die  aussteht  auf  Wiederherstellung  des  west- 
rdmiscben  ludaertums  definitiv  verloren  schien  (Prise,  pancg*  Anaslasii 
242-247). 

Unter  allen  stidten  des  weslens  nun  war  nächst  Rom  keine  so  vcr- 
hissen  und  grüngelb  vor  neid  auf  Conslantinopel  als  Garthago.  und  mit 
recht.  Garthago,  zu  beispiellosem  reichtum  gediehen  unter  den  Cäsaren, 
beugte  sich  ums  jähr  330  uur  vor  Rom  und  kaum  vor  Rom.  jetzt  muste 
es  in  folge  des  edicts,  das  Gonstanlinus  hei  grundung  seiner  Stadl  erliesz, 
also  par  ordre  du  mufÜ,  einem  beliebigen  parvenu  sich  unterordnen,  wo 
CS  aber  auf  tilel  und  rangstreiligkcilen  ankam,  verstanden  die  Römer  des 
vierten  und  fünften  jh.  keinen  spasz.  über  die  alles  eher  denn  freund- 
schaftlichen gesinnuügen  zwischen  Conslantinopel  und  Cai  ihagu  ums  jähr 
400  gibi  CS  meines  Wissens  nur  ein  zeugnis,  das  schun  vorher  erwidintu 
des  Aiisoiiius,  das  aber  an  deutlichkea  und  beslinmilheit  nichts  zu  wün- 
schen übrig  läszl.  jc!i  sclncibe  ddiiti  iid6  ^düia  yedichl  liier  nieder, 
mögbchäl  nacli  dem  Vussianus: 

11.  III.  ConstantniDpolis  et  Cartftdfjo. 
ConsUmlinopol (  a$&uytjtl  (  rn  fhwjo  prior 
non  toto  cessur/i  ffradu^  quui  tertia  dtci 
fastidil  71  an  ausa  locum  sperare  secundum 
qui  fiift  (imbarum.  cetus  hanc  opnlenlia  praeferi^ 
hanc  furltnia  recens.  fuü  liaec^  subit  ista  notisqu6  5 
exceUetis  merifis  celerem  pi  aestringä  honorem^ 
et  Camtanlitw  concedere  co<jU  Elissam. 
accvsat  Cart/iayo  dros  iam  plena  pvdarh. 
nunc  /jiior/ue  si  cedat.  Ronidm  tix  passa  prturem, 
COmpotHil  rcstros  fori  und  (iiihqnd  tumorcs.  10 
ite  pfirc^  If/ndcm^  mtmores  quod  nnmme  di9um 
üHyuslas  niutdstis  opes  et  nomina  ^  tu  cum 
ßyiauttna  Lyr/ots^  In  Viinicd  Ryrsa  fuisti. 
wenn  also  der  gute  Martiaiius  das  neue  Horn  srim  ii  (juellen  folgend  ein- 
fach als  Byzantium  oppidum  mlTührl,  so  zeugt  dies  nicht  von  *incredi- 
bilis  Stupor',  sondern  von  einer  raffinierten  bosheil,  wir.  sie,  wenn  au<h 
nicht  immer,  wenigstens  iu  der  fälle  mehrzahl  verbunden  ist  mit  einigem 
esprit  oder  doch  lichten  augenhiickeu. 

Lbiobm.  Luoian  Müi^eb, 
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EIN  AMULET  1>KS  MUSEUMS 

ZU  WlEs/^«»«2\  HAIDEN. 

Wenn  «ler  unlorz.  «las  obiije  von  Iirn.  prüf.  J.  Becker  in  Frankfart 
a.  M.  vor  kurzem  in  den  ;innalen  des  Vereins  für  Nassauische  nltcrtums- 
knndc  und  pcscIiiL'lilsrorscIiung  hd.  VIII  (VViesliaden  1866}  verüflTcnlMi« 
aniulel  aus  dein  inuseuni  zu  Wiesbaden  auch  in  dieser  zcilschrifl  lur 
spräche  bringt,  so  fühlt  er  sich  nicht  hiosz  dui^ch  die  am  schlusi  de* 
f^enannten  aufsalzes  an  die  fachgenosscn  gerichtete  aulTorilcrung  'übff 
dies  kleine  denkiunl  des  abcrglauhens  weiteres  licht  zu  verbreiten'  dwi 
veranlaszt,  sondern  Insbcsondero  durch  einen  dort  niii  »Ics  uiitcrz.  nanw 
erwähnten  deutnii'^svcrsuch.  zwar  konnte  es  ganz  übcrnQssig  emchcino. 
jetzt  nochmals  auf  eifzne  frühere  irlümer  zurüi  kzukommen ,  nachdenj  e« 
gelungen  ist  das  unlcn  zu  erwähnende  original  der  amuletinsclirifl  selber 
aufzutinden;  aber  teils  drAngt  es  micli  das,  was  bei  Becker  ilher  matf 
erste  deutung  mitgeteilt  ist,  näher  zu  rechtfertigen,  teils  wird  auf  dun 
wege  zur  wahren  lösung  manches  zur  spräche  kommen,  was  für  die 
ganze  galtung  auliker  amulele  und  deren  gebrauch  nicht  ohne  inlere>»c 
sein  durfte. 

Das  object  um  das  es  sich  hier  handelt  ist  ein  serpcntin  in  sflber- 
fassung  mit  einer  olire  zum  anhängen,  unhekaimlea  fuiKloils:.  oheo 
natürlicher  grösze  mii  der  darauf  h^Miiidlit  hen  schrifl  nach  niehren^n. 
sehr  sorgfältigen  sianniolahdnicken  ah^ehiidet.  die  abdrücke  sind  ra&> 
dem  original  selber  von  meinem  bruder  dr.  Ch.  Rumpf  in  WiesMea 
gefertigt,  dem  der  secrclär  (h's  (diengenannten  Vereins,  hr.  dr.  Schalk, 
den  stein  zu  der  voti  mir  erbeieiien  genaueren  prüfiing  übergeln^n.  ba- 
den bin  ich  für  ihre  hemnhung  in  dieser  sache  zu  aufrichtigem  dank  >»'r- 
pflichtet,  das  iinbestriUene  venliensl  aber  auf  dieses  interessante  denkuiil 
wieder  aufmerksam  gemacht,  «lic  zöge  der  inschrift  zuerst  genau  ch.inl- 
terisiert  und  grüstenteils  richtig  gelesen,  endlich  die  bedeutung  dess»li'<'ß 
als  amulet  in  dem  genannten  aufsalz  dargelegt  zu  haben,  gebührt  nalür- 
lieh  hrn.  prof.  J.  Becker,  rlessen  aufsalz  gewis  dem  fachmaun  3nd\ 
nach  der  unten  foli^enden  ausführung  nicht  ohne  interesse  sein  winl 
als  unterläge  für  uusern  angegebenen  zweck  genügt  indessen  vollkom- 
men das  obige  facsimile  und  ein  referat  über  die  «leutnngsversucJie  »It*^ 
unten,  selber,  mein  coUege,  hr.  prof.  £  b  e  r  z ,  äbergab  nur  eines  tages  ifi 

der  «chnle  einen  leltel  mit  der  anfschrifl 
wie  icb  das  deute,  es  sei  dies  die  abachrifl 
lets  Yon  Wiesiwden,  das  prof.  Beciter  da- 
sehen,  am  andern  morgen  schicitte  ich 
%A  wieder  tu  mit  der  hinsugefOgten  deu- 
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7T(((/  öqpOaXuüv  Xeikou  o^OTTOpr)c6|Llevoc  oder  uboiTTOprico^evoc 
*!4liitte,  reibe  die  uasc  nel  cii  dt  iu  auge,  wpnr»  thi  auf  die  ni^p  geiieu 
%vill.sl.'  nainriicli  fi<'!  mir  riiclit  tiii  f^ies  als  eine  sichere  ausiegung  anzu- 
sehen Oiii'i  den  Kherz  erkannlen  dactyüsfhen  rhytlinitis  in  (Jen  7\vei 
ersten  zeilcu  leugnen  zu  wollen;  vielmehr  verlangte  ich  sftäui  iiiiiiKlIich 
7Mm  tweck  einer  sicheren  deulung  ansdriicklich  oin-^icht  des  on-inals. 
an^  wf?iii:sff*n  nhor  ihnu^  ich  dasz  ineine  so  t'Üfn  Lige  vernnilung  ,  die 
nui  vlnvn  l  ihn  ii  sinn  in  den  zii^cn  zu  frkrnii  n  hüniilhl  war,  sofort 
im  drucii  erscheinen  würde,  um  so  mehr  war  ich  heeiferl,  als  mir  der 
.jufsat7  von  I?ecker  nüt  dnni  facsimile  zu  gesichl  kam,  durch  eine  con- 
j«Hlur,  die  sich  emerseiis  genau  an  die  ziige  des  Originals  anschh")sse, 
anderseits  den  daclylischen  rhylhmus  his  zu  ende  (lurchffdirle  und  endlicli 
einen  hcfi  K  iüli  nden  sinn  gäbe,  meinen  ersten  versuelf  yn  vnHiPssern. 
diesen  foulf Hingen  schien  zu  entsprechen  ^iva  irap '  ÖcpUaX/iÖV  X€U- 
KOU,  Tüb'  üTieipEe  vöcov  COi:  'reibe  die  nase  nei)en  dem  auge  (und 
soforll  !t:iI  (hl  ilies  (reii>en)  die  kranlihcit  abgewehrt,  wehrt  sie  dir  ab.' 
die  frühere  deutung  des  XctJKOU  festzuhalten  bewog  mich  der  hei  fall  den 
dieselbe  bei  mehreren  sachverstlndigen  gefunden;  das  a  in  äneipte 
stimmle  enlschieden  besser  zu  dem  A  auf  dem  facsimile  als  Becicers  ^2, 
zumal  auch  in  den  ribrigeii  A  der  inschrifl  der  mittlere  querstrich  ent- 
weder gar  niciit  oder  nur  in  sehr  schwacher  spur  beraerklich  war  ;  das  ei 
in  demselben  worte  schien  gerechtfertigt,  insofern  von  dem  €  nach  unten 
ein  strich  herabzieht,  der  Becker,  wie  er  ausdrücklich  bemerkt,  lange 
zweifeln  liesz,  ob  nicht  €i  statt  €  zu  lesen  sei.  der  rcst  eines  buchstaben 
in  der  fünften  zeile  sab  nach  eben  desselben  zeugnis  dem  oberen  teil 
eines  1  älmlich  und  es  passte  derselbe  durch  seine  Stellung  nach  dem  ende 
der  zeile  zu  besser  zu  dem  ergänzten  worte  c[oi]  als  zur  zweiten  silbe 
▼na  vÖc[ov].  genug,  ich  glaubte  entschieden  recht  gerathen  zu  haben, 
wenn  das  faeämtlc  nur  an  zwei  stellen  durcli  das  original  berichtigt  wer- 
den  konnte:  1)  durch  ein  vor  o6,  vielleicht  mit  dem  eckig  geschriebenen 
O  selber  ligierles  t,  und  2)  durch  das  für  H  nach  «lern  p  von  d7T6Tpi£ 
•rwuMe  K  oder  X ,  so  daas  KZ  oder  XI  altertflmlicb  für  £  geschrieben 
wäre,  was  mich  aber  in  dieMr  ▼macintlichen  lösiing  noch  hauptsächlich 
liestlirktei  war  di«  virgleiciittig  von  Euripides  Ion  101  :^  (10.S2).  dort  ist 
BMBljdi  foo  «MD  goldenen  mcdaillon  (xpOcuipa  UXM)  [1049])  die  nde» 
dai  iwei  tropfen  von  dem  blute  der  durch  Pallas  gctödteten  Gorgo  in  ge- 
trennten  abteiluugen  e&iliielt.  die  gdttia  hatte  es  einat  dem  verfahr  der 
Kreusa,  dem  EridblliORios,  als  ncplcqi^ia  gegeben  (vgL  1006  [1025] 
Tip  KaOdipac  4M9^  ''^o,\hi  Ctü^C^;)  und  dieser  halte  es  an  der  hala- 
kette  (xpucoict  beCjLioTc)  getragen,  während  diQ  enkclin  Kreusa  das  er- 
erbte kkinod  KOplIip  Tfic  X^PÖC  v.  1009  (1029)^  am  liandgelenk  zu 
tragen  pftegte.  als  nun  der  |>ldagog ,  mit  dem  Kreoea  über  die  beabsich- 
tigte tddtmig  des  Ion  beräth ,  nach  der  Wirkung  des  «mulets ,  resp.  der 
darin  bewahrten  bliilstropfen  fragt,  nenat  sie  die  tropfen  1005  (1024) 
Tov  }ilv  9avd€i)Liov,  tov  dicEC9Öpov  vdcunr  oder,  wie  es  lOld 
(lOSd)  Ton  dem  heiÜiringcadcn  tropfen  noch  deutliclier  gesagt  wird  v6* 
covc  dii€lpT€t  toai  t(MMp&c  i%€i  piou.  die  versicheniBg  fon  einer 
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ähnliclicn  heilkraft  unseres  amulet«;  durch  dessen  aufschrifi  schien  um  so 
p<i$<snndor,  ih  der  sieiu  ein  scrpeatin  ist  (so  gibt  Iteckcr  das  materiil 
an  und  so  bestäligt  mir  es  ein  sachverständiger  freund  in  Wiesbaden  aadi 
eigner  prüfung).  der  serpenlin  nemlich  l)esasz  nach  den  lehrem  der  n»* 
gischen  arzneikunde  unbestritten  heilkraft ^  nicht  blosz  zerrieben  auf 
einen  schlangenbisz  gestreut  (s.  Orpheiia  lilb.  336  ff.),  wie  er  denn  audi 
«iiitt  dM  Pbiluktetcs  geheilt  habe  (ebd.  341),  sondern  auch  für  riele  m- 
dere  schlden  des  leibes  und  der  seele  (ebd. 457 ff.):  BouKo\ibr)C  Eucpo: 
ßoc  drauoO  q)doc£v  6q>iT0u  |  qidpMaKa,  jbiouviuv  öq>€ujv  Kcm- 
viuna  buvocOai,  |  dXXd  kqI  6<p0aX|uioict  q)^p€tv  cpdoc,  i^bc  ßapeiav 
dx  K€<paXfic  ^Xk€iv  öbuvtiv.  i\br\  bl  nv '  dvbpdiv  |  oöaci  ötjduvovTQ 
(fichescentem)  Ka0if)pac  ilnraccv  al^  \  ical  bi\  koI  Xeirrfic  dpinicooY 
IfifACv'  doibf^c.  i  i\br\  Koi  Tiva  <punra,  x^^^*  XP^^^H^  'A<ppobtTnc 

7Tp6c  \fi€pO€VTa  xdMUJV  d^evnvöv  dövro,  |  ^c^vficOat  <piXÖTih 
TOC  dK€Ccdfievoc  npotaXXev*  |  Trupi  et  k€  ßdXqc  ^iv,  6bu>bftv 
dpTTCTd  TOlo  I  (p€u£€Tat,  oub*  (ti  ttui  jbicvdci  cxcbov,  oub*  ^vi 
vgl.  Pliaiiii  Ml.  kät.  m VI  S  56,  insbesondere  die  worte  4m  «Mt  (wfkt- 
tae)  fiMr#.*  motte  emiäiäi^  nigrUam»  4mu  ättmiitr  amho  ca^m 
iolmm mdare  adaltigati  et  serpenlium  icHu  usw.  aber  trotz  alte 
wahndltlBliclikeU  ift  oiclit  gleich  walirheit.  als  ich  mich  nach  Wies- 
baden wandte  und  wm  verglcichung  des  Originals  ia  betreff  der  zwei  riel- 
leiciit  nicht  ganz  genau  im  facsiiuile  reprodurirrlen  buchstabsa  bH,  e^ 
Uall  ich  die  erwähnten  stanniolibdrarl  p  und  fand  die  buchsteben  über  aDe 
crwartung  denüich;  Beckers  angaben  Ober  die  einselaea  sige«  mikü 
Ober  das  von  ihm  fälschlich  als  Q  gedeutete  A,  TttUkemmes  nmuu  eine 
msciirciburig  des  steinscbleifors  .^clb^t  nnzimehroen  schien  mjycbt 
unniöglicfa  (Kopp  palaeogr.  crit.  III  s.  249  f.  führt  z.  Ii.  aus  Capelteeat 
§mmt  nr.  73  mit  eiaer  weibüchea  figmr  oad  der  aufschrift  AeHNA  Mca- 
über  AlAS^iON  an  und  eile  «ädere  eben  daher  nr.  16  mit  derselbea  ab* 
blldung  und  der  richtigea  maachrill  AeHNAi-^^  A8P0N),aber  immei^ 
bin  mislich  und  einer  blossen  eoi^tur  zu  liebe  geradezu  verwerflich 

Und  wo  bleibl  denn  nun  daa  original  der  amulciinschrifi,  das  allr^ 
zweifeln  ein  ende  machen  soll?  zu  guter  stunde  fiel  mir  ain,  dcss  iciii 
die  anfangs  Worte  ^iva  irap'  6^p6aXfi6v  bei  Uomer  galaseu  hatte  mi 
daaa  nalleicfat  eine  anlahnung  des  amdracks  an  den  betreffenden  Hoaien- 
flchen  Ters  auc  !i  in  den  splteren  werten  des  amieta  aich  finden  Uani; 
md  iieli  da,  II.  €  291  steht  ganz  deutlich 

^va  itop*  öcpSaX^öv,  Xemcouc  b'  dn^pncev  dbdvnic 
das  venMintlicha  0  dar  Insohrill  naab  XeuKOU,  das  'oMbr  vieradtlg  mi 
rechta  niebt  gsos  gesohlossen*  erachien  (so  Bedier  a.  o.),  iai  alao  nidib 
anderes  als  Q  die  alte  fonn  des  sigma,  dl«  der  varfortiger  nefcan  das  £  ia 
^s^nfm  anlieai.  das  A  am  achlnsi  dsr  salin  3  aber  lat«  dieaaut  Itancn 
wir  aa  mit  besliauntbait  bebaoplaa,  garsdaan  ein  fehler  daa  kiMlin 
aelbar  aUtt  €.  der  rast  dea  biichatabcii  In  dar  6n  aallft  andttA  asnsi 
nadi  der  ittelle,  die  er  aianimt»  der  obere  tatt  ainea  T  aaiB,  tor  dhnn  ia 
gleicher  linie  AON  und  nach  dem  A£  gestanden  hat,  aha  dar  nilara  find» 
wie  die  abbiklmig  aalgt«  veriatat  wnide.  -~  Aber  wie  atebl  aa  «n  mii 
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der  ni.igischcu  krafl  des  amulcls?  beweisen  die  Homerischen  worle  dn- 
^o'jicn't  mit  nichlen.  j^erade  sie  .sollen  »iie  naLüi liehe  wirkuu^  des  steines 
(t6  qpuciKUV,  wie  die  alLeii  aizU;  c>  uaiUilen)  erhöhen,  wuslen  wir  auch 
nur,  dasz  man  Homerischen  ver.scn  hei  hesprcchuügen  solche  wunderkrafl 
zu^e.schriehen,  .so  wäre  der  schlus/.  üui  gleiche  gclluiij^  La  i  dci  aufschrift 
t^incs  aiiH]l('i>  üichl  unualu scheinlich,  allein  niclil  lilosz  lür  hnsprecliun- 

jjeii  (tnujbüij  werden  uns  hcsliiiimle  iiomerische  vcrse  mit  liiicr  Wirkung 
genannt:  bei  Lukiajjos  im  Charon  7  wird  Ciiaron  durch  Hermes  von  der 
kurzsichtigkeit  i)efrcil  durch  den  Zuspruch:  dxXuv  6'  au  TOi  dir' 
6q)6aXuu)v  eXov,  r\  irpiv  £7ii)€V,  |  öqpp*  €u  tivuuckijc  }]ja^v  6eöv  iib€ 
KOI  dvöpa  ^11.  6  127  f.)  und  in  den  ^eopomi  ^  \  II  'M  (s.  520  f.  Niclas) 
wird  unter  der  Überschrift  olvov  TToXuv  nivovTU  jir)  )ifc6ucKfcc6ai. 
Tou  auTOu,  nerolich  'A(ppiKOtvoö  aus  der  zeit  des  Alexander  Severus,  iils 
l»ro|)liyl.ikiisches  niillel  augegeben :  cic  Tipa>Tov  nuinpiov  Xeyujv  tuv 

U/-U]pik6v  ciixüv  TOÖTOV  (II.  9  170)  •  Tpic  b'  dp'  diT  '  löaioJV 
optujv  KTUiTfc  fii^Ti€Ta  Zcuc.  Bucli  iui  uiikiiche  amulcte,  als  aufsciirift 
auf  zetlel,  melallidättdien  usw.  werden  bei  spateren  Schriftstellern  ein- 
zelne Homerische  verse  und  deren  üiapfi.sche  kraft  empfulden.  in  den  eben 
citierten  freojiunjK.t  X  87  (s.  779  II*.)  lin  lct  sich  unter  der  rubnk  rruiC 
TO  }xx]  dTTüßäXXfciv  rd  bevbpa  tov  Kapiröv.  CiUTiovoc  (aus  unbe- 
stimmter zeit)  die  i*i  im  rkun^r:  6  he  Aiöu^oc  ev  ToTc  YtujjrfiKok  av- 
TOu  qj^ci,  cuv^x^iv  TOV  KupTiüv  Kai  t6  'üfirijjiKüv  ^ttoc  Tpt^fjj^'M^'^'f^v 
(II.  €387)-  xctXKtuj  b'  ev  KepdjULu  be'bCTO  TpiCKaibeKu  |if|vac.  w  u  luaa 
allerdings  auch  ein  blos/es  einj^raheii  in  den  haum  verstehen  kann,  uie- 
\\o\  Gleich  nachher  in  cim  [u  angehln:ii  .späteren  zusatz  eine  frleiche  nia- 
nif) ul j[ iiiti  mit  einem  jisalinvcrs  durch  die  wurle  empfohlen  wird:  tüv 
•f|iai|n]c  Ktti  TTpocbricrjC  euqpuuic  tuj  btvöpuj  Taöia  usw.  noch 
deiiilichcr  aber  ist  Marcellus  Empiricus  (zur  zeit  des  Jüngern  Theodosrus) 
de  rnedicamenttü  c.  15  s.  309  ed.  Steph.  1567:  ad  os^  Site  (pif'd  nUiid 
haeserif  fancibus,  hi  nersus  vel  dn-c/idi  in  aurem  eins  qui  off<fcaf>i(itr^ 
9el icribettdt  in  cliarfa^  quae  ad  coiium  eins  Uno  alliyvtm.  qua  reme- 
dio  nihil  esf  pr<n siantms  (Od.  X  634  f.^  \ir\  \xo\  rop*fti?iv  KtqxtXiiv 
öeivoio  7T€Xuj()0u  I  ii.  diboc  (so  statt  aibeu);  Ttejaiptiev  enc/ivri  (so 
stall  dTttör]^  TTepctcpöveia.  endlich  empfiehlt  Alexander  Trallimus  fzur 
zeit  Justinian^  Ihorap.  XI  1  s.  198  gegen  das  podagra  folgendes  iiiilltd: 
Xefouci  bt  Kai  TÜV  'OMrjpiKÖv  ctixov  (II.  B  95)*  TCTprixei  b'  tVf opri, 
UTTÖ  hk  CTOvaxi^tTO  ^axoL'  X^vcßy  TreTdXuj  fpdqpeiv  oiicrjc  ceAi]viic 
fv  vj'AXiöV  hk  TToXu,  ^dv  iy  Xeovii  tuptürj.  dns?  i^hev  auch 

diese  besclinubene  jiic  I :ilUafel  als  amulet  getragen  wcnlen  soll,  geiii  ii.tr- 
aus  hervor,  das?  es  uimiillelbar  darauf  heiszt:  ebenso  iieile  der  magnet« 
stein,  am  k örjie r  getragen,  die  gliederschmerzen. 

Fragt  man  nun  zum  schlusz.  welche  beziehuog  der  lloui»  rische  vers 
€291  zu  der  mag i Sehr n  cur  haben  könne,  d:«  er  lici  dem  dichter  selbst 
rnif  des  Diomedes  !nn/f  -cht,  die  von  Atiiene  gelenkt  dem  Pandaros  die 
tödliche  ^%'unde  iM  ibringl,  so  darf  man  es  (frtmit  nicht  so  i^^pnau  nehmet», 
wie  die  vorausgehenden  beispiele  zeigen,  begreift  ni.iri  hei  Oik  X  f., 
ivie  durcli  die  vom  dichter  beschriebene  erscbeiuung  dem  patteatea  ein 
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pldUUeber  schreck  errqj^t  md  so  der  knodun  ans  den  halse  geediaft 
werden  sollt  oder  «rie  in  11.  B  95  des  kriftige  sUropfan  der  krieger  4m 
armee  podagristeD  gleichsam  durch  en  aigiuaenlimi  e  eoalrario  heSkn 
soll :  so  ist  dagegen  das  feslhalten  der  baurornicbte  mil  dem  im  eheraea 
K^pa^oc  fesl  eingeechiosseneQ  Ares  (II.  €  387)  und  ebenso  das  bewahm 
eines  klaren  geisles  mit  dem  setze«  dasi  Zeus  durch  dreimaUgei  doBScn 
[heitereo  Himmel  schaffe}»  aur  selir  känsüich  in  beziehvng  lo  bringen.  | 
nehmeo  wir  also  an,  für  unsern  fall  sollen  durch  das  aase  und  i&hof 
durchdringende  geschosz  die  heftigen  köpf-  und  zaimschmenen  angedeutet 
werden,  die  der  stein  an  sich  zu  vert  reihen  crepiirnef  «;oi :  s.  oben  OrpheiK 
li!h.  4ö9  f.  r\b^  ßapciav  Ktq)aXric  tXKeiv  öbüv)]v  mter  In  i  IMinius 
XXXVI  <^  50  dtcuntui  ii/nho  [ophilae]  capitis  dolores  sedare  ad' 
aUiyati.  wem  aui  h  damif  uorh  kein  glaube  an  das  aniulel  aligcwonofio 
uinl.  <ler  mai:  an  ort  und  MeiU'  die  kmO  der  Inschrift  an  einem  zal»ii- 
}tah«>rit<'ii  oder  fMw.i  die  des  Steines  it.n  h  .iiilcitung  von  Orpheus  iith. 
463 — 4(1.')  au  tiiioiu  s}>iiHlon  liebhaber  erproben. 

Fhaukfurt  am  Main.  Hsuoucu  Humtf. 


NACHTKAG  ZU  B£iT£  623  BIS  628. 


Es  hätte  mir  nidil  entgehen  sollen,  was  Hermann  Sauppe  id 
den  Göttinger  gel.  anz.  1800  s.  1581  richtig  itcinerkt  hat.  dasz  die 
Ciceroniscl»»'!!  exrt'r|ite  in  dem  codex  Tusanus  aus  keiner  amlern  band- 
schrifl  slauinirii  ils  aus  der  jetzt  defeclen  berüliniton  dos  VaiirjuKcliea 
archivs.  welclie  die  IMnlipfuscIien  reden  erillifdt  —  in  dem  zwiileii  lv2iz- 
nient  der  rede  pro  houttiu  sclueiijl  Siiü\}\H'  numqutd  inqunm  st;(ti  jncrn' 
quid  cmquam.  tu  dnu  ersten  fragmenl  stellt  er  passend  uero  lu  üeii 
zweiten  salz  zwischen  ywod  und  ratio  um. 

MüMCHSN.  Karl  Halm. 


92. 

BliiaCHTIGUNG  ZUM  DRI  FTEN  BANDE  VON  A,BOECKJÜLÖ 

KLEINEN  ÖCHJili^EN. 


In  der  abhandlung  ^Platuns  Timaeos  enthAU  nicht  die  achsendrehung 
der  erde*  ist  s.  315  unten  durch  ein  hei  der  anferiigung  der  relasdirtft 
des  manuacripts  vorgekonuaenes  ▼ersehen  ohngefähr  eue  seile  ausge« 
fatlen.  die  stelle  musi  fotgenderroassen  lauten:  Zugleich  liest  er  [Grutej 
nicht  allein  au,  sondern  stellt  es  an  die  spitze  seiner  eigenen  aasicht, 
Phiton  nehme  im  Timaeos  auch  die  tigllche  heweguag  der  hinnela- 
aphkre  an,  eignet  ihm  aher  auch  die  tSgliche  heweguag  dler 
erde  an'  usw.*) 

*)  [in  den  uocü  vorbattdeneii  exemplarun  ist  dies  durch  einen  cartoa 
berichtigt.] 

Bebun.  f.  AacHBrnaoN. 
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100. 

ZUM  £BST£N  BUCHE  D£B  ILIAfik 


Im  jilirgüDg  1865  Uiescr  hlauer  s.  793  /T.  Iiat  hr.  reclor  A.  Kiejie 
in  Stade  gegenüber  der  bcurlfilung,  welche  die  in  seinem  buche  Mic  com- 
jiosilion  der  lllüs'  aufgeslelluii  jniialiuien  üijer  die  cliioijulugie  des  A  in 
Ihuil/ers  Arislarcfi,  sowie  in  einer  iiurzen  für  das  lill.  cenUalblall  1865 
nr.  27  von  mir  gelieferteu  anzeige  erfahren  hallen,  von  neuem  den  ver- 
such geniauhl  diese  annahmen  zu  recliLlci  Ligen,  meine  absicliL  bei  jener 
anzeige  konnte  es  nalürlicii  nichl  sein  eine  eingehende  besprechung  vun 
hm.  Kienes  buch  zu  liefern :  das  verbot  schon  der  knappe  räum  der  für 
solche  inzeigen  in  jenem  blall  dem  refercoten  zugemessen  isl;  gern  aber 
beoulze  ich  die  gelegeuheil  deti  tob  hra.  Kiene  a»  o*  mir  hingeworfenen 
fehdeliandschuh  aufiunehmen  und  Iiier  den  4inen  punct  wenigstens,  auf 
den  sich  besonders  des  vf.  euigegnung  besieht,  nochmals  einer  genaueren 
er^trterung  sn  nnteniehen* 

Es  fiandelt  sich  um  die  verschiedenen  dironologischen  bedenken, 
die  Lachmann  veranlasst  haben  sich  du  erste  buch  der  Utas  aus  einem 
bis  vers  347  reichenden  Hede  und  twei  selbstindig  von  anderen  dichtem 
zu  diesem  liedc  hinzugedichteten  fortsetsangen  entstanden  tu  denken,  be- 
denken die  hr.  K.  durch  die  von  ihm  zuerst  aufgestellte  annähme,  dasz 
Briseis  erst  am  tage  nach  der  ^fivic  abgeholt  worden  sei,  beseitigen  zu 
'kennen  glaubt,  die  äine  Schwierigkeit  liegt  bekanntlich  in  dem  x^^öc 
des  V.  424  und  dessen  Widerspruch  mit  der  thalsaclie  dasz  (die  datieruug 
dieser  crcignisse  so  angenommen,  wie  es  bisher  allgemein  gcschelic» 
isi^  7u  derselben  zeit,  wo  danacii  die  giltinr  alle  schon  bei  den  Aeliiio- 
pt'ii  weilen  sollen  [v.  424),  einige  von  ilm«  ti  doch  noch  auf  dem  Olympos 
und  bei  dem  lieere  anwesend  sind;  die  an  lere  in  dem  Ik  TOlO  v.  493. 
was  hieran  aulTällig  ist,  wird  eine  kurze  inhailsangabe  dieses  teils  der 
llias  am  besten  zeigen,  nach  dem  ahschlusz  der  Versandung,  in  welche 
die  ^f|vic  fällt,  erzählt  uns  (305  IT.)  der  dichter  weiter,  dasz  Aciiiileus 
zu  seinen  zelten  gehl,  der  Atride  ein  schiff  zur  fahrt  nach  Chryse  ins 
ineer  zieiien  laszt  und  da^z  dies,  von  Odysseus  gefuhrt,  abfährt,  dasz  von 
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demselben  Agamcmnoii  dann  eine  reiniguug  des  heeres  angeordnel  wird, 
an  welche  ein  dem  Apollon  dargebraclilea  opfer  sieb  anschliesst.  sodann 
sendet  Agamemnon  su  Achilleus  und  Uszl  die  Briseis  holen;  Acbillens 
gehl  an  den  sUrand  des  nieerea,  rufl  seine  muller,  der  er,  als  sie  eracliie- 
nen ,  seine  nol  klagt  und  verlangt,  sie  solle  Ihn  von  Zens  genugthinng 
verschaffen,  sie  ist  bereit  dasu  und  iSsit  ihn  trauernd  um  firiseis  xorfiek; 
das  scfaif  des  Odyssens  aber  kommt  «nlerdessen  nach  Chryse,  wo  dem 
Apollon  gleichfalls  geopfert  wird,  alles  dies  geschieht  nach  der  Wsherigen 
annähme  noch  an  demselben  tage,  auf  welchen  der  streit  beider  bddco 
flllt;  ersl  mit  v.  475  wird  uns  das  ende  des  lages  beseicbnet.  wie  steht 
CS  nun  mil  dem      toio?  nachdem  Odyssous  nach  seiner  ankunfl  in 
('hryse  dem  gott  die  hcicatombe  dargebracht  hat  und  die  nacht  über  in 
Cliryse  geblieben  ist,  fährt  er  <iin  fnlgenden  tage  nach  Troja  zurück,  und 
hier  heiszt  es,  nachdem  die  (M/  ililimg  von  seiner  rtlckkrhr  beendet  ist, 
indem  der  dichter  wiedn-  nnf  Aciiiiieus  zurückkommt  (488  (T.): 
aÜTÖp  (S  |Liv)vit  vi]uci  nap/ifitvoc  ubKimdpoiciv, 
6iOYtviic  TTnXtüc  ulöc,  nööüc  ii>KüC  'AxiXXcuc. 
oOtc  iroT*  cic  &fopfty  muX^occTO  Kubiovcipov 
oC>Tf  Trox*      7T6Xeuov,  uWä  (pOivuOfCKC  (piXov  k%i 

uoran  sich  unniillrlhar  die  worlu  dXX'  öit  br\  p  '  €K  lOio  öuiübtKdn] 
Y^vei'  Hujc  ;tt)srlili('.s/.en.   welcher  zt-ilpuricl  mit  diesen  letzten  worleu 
hezcicliiiei  uiitl,  isi,  wenn  wir  sie  mit  der  ynivüntlipung  der  Thctis  v.  425 
in  lieziehuiig  bringen,  /ii mlidi  zweifellos.  Tliylis  iial  hei  der  unlerreiliing 
Hill  dem  soiine  diesem  tji  /.alill  (v.  423  ff.),  dasz  i,'estern  Zeus  nni  «leh  üh- 
deren  götleru  zu  den  AcUnupen  gejjangen  sei ,  dasz  er  aber  am  zwölften 
tage  wieder  zurückkehren  werde  und  sie  dann  zu  ihm  sich  liinbegeheo 
wolle,  man  kann  sweifelhafi  sein,  wie  man  diesen  12n  tag  sich  lu  den- 
ken habe,  ob  als  den  12n  tag  vom  tage  der  abwesenhelt  der  göltet  an, 
diesen  als  den  ersten  gerechnet,  oder  als  den  12n  tag  vom  ti^e  der  Un- 
terredung der  Thetis  mit  Achilleus  an');  gewls  aber  ist,  dass  mit  dem 
'zwdiften  tage  von  da  an  *  v*  493  kein  anderer  angedeutet  sein  kann  als 
derselbe  tag  den  v.  425  meint,  der  anstoss  nun,  den  Lacfamann  trotz- 
dem an  diesen  werten  genommen  hat,  Ist  kurs  folgender,  am  sehnten 
tage  unserer  llias  ist  von  Achilleus  das  beer  berufen  worden  und  bat  der 
streit  stattgefunden ;  dem  angeschlossen  hat  sich  an  demselben  läge  — 
wir  setzen  immer  noch  die  gewüholiche  lagzihlung  der  liias  voraus  —  die 
wegführung  der  ßriseis  und  des  Odysseus  fahrt,  nachdem  dieser  die  nacht 
in  Ghryse  zugebracht,  hat  er  sich  dann  am  folgenden  (lln)  tage  zurück- 
begeben, in  den  sich  anschlieszenden,  oben  citierlen  versen  488  ff.  wird 
uns  dann  wieder  der  verlauf  mehrerer  tage  von  unbestimmter  zahl  ange- 
deutet —  nur  so  Uszl  es  sich  verstehen ,  dasz  Achilleus  weder  je  zur 


1)  anf  diese  streitfrag-e  g'eht  das  von  lirn.  Kiene  (a.  o.  s.  794"!  völlig 
misverstandene  Scholien  za  r.  493,  worüber  Lachmanns  betrachton^eo 
f.  94  oder  FriedlÜnders  Aristonikos  sn  B  48  naehrasehen  ist.  Ariatarek 
entschied  sich  danach  für  die  leiste  Annahme,  der  auch  wir,  ohne  ans 
auf  eine  eri*rtcrung  der  für  unseren  sweck  gleichgültigen  frage  einso- 
lassen  I  folgen  wollen. 
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versamlung  nocli  je  in  den  kämpf  gieiig  — ;  es  sclilieszl  sich  daran:  ^aber 
als  von  da  an  der  zwölfte  murgen  kam',  wie  Lachmann  nun  trotz  dem 
oben  bemerkten  hier  die  rechte  beziehung  des  Ik  toio  vemissen  konnte, 
isl  wol  nicht  schwer  einzuseben:  es  bezieht  sich  diese  hemerkung  ein* 
fach  darauf,  dass  natflriidi  nach  v.  423  ff.  mit  dem  hier  heseichnelen 
tage  der  12e  von  jener  nnterredung,  d.  h.  vom  tage  der  ^i^vic  an,  der 
21e  unserer  llias ,  gemehit  sein  musz  *) ,  dais  eher  (Lachmann  s.  95), 
nachdem  nach  der  Unterredung  derThetis  mit  Achllieus  unterdessen  nodi 
em  tag  mit  der  heimkehr  des  Odysscus  (475  ft)  und  mehrere  tage,  wäh- 
rend deren  AcliÜletts  nicht  lilmpfl  noch  in  die  veraamlung  gebt,  vergan- 
gen sind,  unmöglich  jemand  den  wocten  'nach  diesem  aber  am  12n 
morgen  kehrten  die  gdUer  heim '  in  diesem  zusammenhange  noch  jene 
beziehung  auf  v.  423  (T.  geben  kann,  dasz  vielmehr  jeder  die  werte  vom 
12n  tage  von  der  in  den  unmittelbar  vorhergehenden  versen  beseicbneten 
zeit  an  verstehen  musz. 

Welche  lösung  Lachmann  filr  alle  diese  Schwierigkeiten  gefunden, 
ist  oben  angedeutet  worden,  indem  er  das  ursprüngliche  gedieht  des 
dichlers  auf  die  ereignissc  l)is  zur  af)holung  der  Briseis,  diese  mit  einpfc 
scl)loss»'?i  (v  i — 317),  heschrSukt,  linl  rüe  dort  vorkominendt?  (Erwähnung 
einer  aii\\ csriihrli  der  gollcr  anf  d»'in  Olympos  anch  noch  am  läge  der 
flflvic  nicJils  anslüszigos  mein  :  denn  das  xÖiZlöc  der  Thelis  v.  421  frel»t 
unser  gedicfjl  zfinScIisl  nichts  mehr  an.  indem  Laclimann  d  iiiii  /u  <ti«\si  in 
gediclil  von  zwei  andfr^'n  dirhiern  zwei  fortselzungen  hinzugefügt  sein 
läszl,  die  eine  hcsleiiend  au:s  v.  4;iO — 492  (fahrt  nach  Chryse),  die  an- 
dere aus  V.  .^48 — 429  und  493 — Gll  (Aciiilleus  unterredvHi^'  iml  Thetis 
und  unniillclhar  sich  anschiieszend  ihr  gang  ui  Zeus),  wird  der 
Widerspruch  wenigstens  begreiflicli,  der  in  hezug  auf  die  reise  der  göt- 
ter  in  unserem  A  sich  findcl  —  er  kommt  jelzl  auf  kosten  eines  forl- 
setzers,  dem  ^es  nicht  ganz  gelungen  ist  sich  auch  in  den  eiozelheiten  in 
die  anschauung  des  ersten  dichters  zu  versetzen'  (Lachmann  s.  6)  — ;  es 
schwindet  ebenso  alles  anstössige  des  Ik  T0?o  v.  493,  da  dasselbe  sich 
ja  jetzt  unmittelbar  an  die  enShlung  von  Thetis  Unterredung  mit  Achil- 
leus, anschiieszt. 

Unsere  sache  ist  es  natarlich  nicht,  auf  alle  die  verschiedenen  ver- 
suche einzngehen,  die  sonst  noch  von  unitarischer  seile  gemacht  worden 
sind,  Lachmann  gegeuAber  die  notwendigkelt  dieser  Zerlegung  des  buchs 
in  drei  teile  zu  bestreiten;  wir  haben  es  bloss  mit  hm.  Kiene  und  dessen 
neuer  hypothese  zu  thun.  ihm  gilt  es  also  als  thatsache,  dasz  Briseis 
erst  am  tage  nach  dem  streit  abgeholt  worden  sei,  und  er  meint  mit  die- 
ser aufsleliung  alle  jene  bedenken  erledigt  zu  haben,  es  würde  hier  nun 
zwar  die  erste  frage,  die  wir  zu  stellen  hitten,  eigentlich  die  sein  mfls> 
sen,  ob  denn  die  erzählung,  wie  sie  in  unserer  ilias  vorliegt,  solche  an- 
nähme erlaube;  indes  hr.  K.  rechnet,  wenn  wir  ihn  recht  verstehen,  diese 
frage  (a.  o.  s.  796  oben)  mit  zu  dem  beiwerk,  auf  welches  er  sich  bei  sei- 

2)  au  sehnten  tag«  der  streit  nnd  an  eben  demselben  auch  Thetis 

Unterredung;  am  zwölften  tag  von  dieser  an  gerechnet  (s.  anm.  1)  keh- 
ren die  götier  surttek. 
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Her  aufslellung  gar  uichl  sIQUg,  glaubl  abo  dieser  frage,  wie  es  ichdal, 
gir  keine  besondere  bedeutuog  etarftuiiieo  tu  mOsaeo.  jdartlber  werden 
manehe  anderer  meinung  aein^  und  werden  glauben  daat  eine  bjpotbeae 
gerade  dadurch  luerst  aich  als  süchhallag  erweisen  mOsae»  daat  aie  uns 
in  der  auslegung  des  texles  iieine  unnöglichlLeat  aumulet;  aber  es  sei« 
wir  wellen  die  erörterung  diases  puncles  bis  nachher  lasaen  und  sverst 
das  ins  auge  fassen ,  worin  hr.  K.  den  kempuna  der  Torllegeoden  frage 
tindel.  indem  er  meint  dass  mil  der  annähme,  Briseis  werde  erst  an  dem 
auf  die  versamlung  folgenden  tage  geholt,  erst  da  eile  Thctis  zu  ilem 
jammernden  söhne  liiii,  alle  jene  chronologischen  schwierigkeilen  gelMH 
ben  wflnlen,  isl  ihm  das  grund  genug,  zunächst  sclion  deshalb  diese  an- 
nähme auch  als  die  wirklich  von  dem  dichter  beabsichügle  hinauslellen. 
sieht  es  denn  aber  wirklich  so,  dasz  diese  annähme  alle  jene  chronologi- 
schen bedenken  entreml?  sie  enlfernt  sie  naturlich,  soweit  es  sich  um 
die  anH«"<enheit  der  pöltrr  am  tage  des  slreites  hnntlelt;  wenn  erst  am 
ijigL»  darauf  Tlielis  sagt:  'die  götler  siud  gestern  zu  den  Aelliinpen 
LM'u'angen',  so  könnte  t\'u><  geschehen  sein,  narlulem  die  versamluii^-  zu 
en(ie  war;  die  anwesetilit  ii  des  die  pestpfeilo  eutsendenflpn  ApoHun,  da< 
verweilen  der  Alhene  uii  I  Hera  auf  dem  Olympos  w  aiuend  der  Ver- 
sandung. <las  |LieTd  bai^ovüC  uXXüuc  v.  222  hui  luchis  anslOsziges 
mehr,  wenu  nicUl  das  toio  bliebe,  haue  hr.  K.  insowpii  jzewonnenes 
spiel,  schade  uui  tla^/  ls  ihm  geratle  iiier  nicht  leichl  ^cliii^v;a  därfle 
Irgend  jemand  von  seiner  aulfassung,  nach  welcher  er  auch  djese  worU 
gauz  in  Ordnung  fmdel,  zu  überzeugen. 

Es  isl  im  wesentlichen  die  schon  von  r^ägelsbach  versucht«  erkli- 
run^  jener  worle,  die  uns  hier  noch  ^nmal  geboten  wird;  was  hr.  K. 
neues  hlnsugefügt  bat,  ist  dar  art  dass  es  ala  gans  unhaltbar  beseichnet 
werden  muas.  Nlgelsbach  atimmt  denen  nicht  bei  die,  wie  s.  b*  Flai, 
meinen  9  der  dichter  habe  mit  dem  hi  TOio  auf  die  unmittelhar  Toriier- 
gehenden  verae  gar  keine  rfickslcht  genommen,  sondern  wir  bllien 
es  hier  mit  einem  einfachen  Oberspringen  des  datums  durch  rflckbeiie- 
liung  auf  421  f.  su  thun.  er  seihst  verkennt  nicht  dass,  wer  die  werte 
in  diesem  zusammenfiang  liest,  sie  nicht  leicht  andera  als  auf  die  un- 
mittelbar vorher  (v.  488  ff.)  angedeutete  zeit  beziehen  könne,  um  aber 
den  Widerspruch  zu  beseitigen,  dasz  sich  dann  eine  gans  andere  zeit  iilr 
die  rflckkehr  der  gdtter  ergebe,  als  doch  nach  v.  425  notwendig  ange- 
nommen werden  musz ,  wird  eine  deutung  jener  vorhergehenden  verse 
^488  ir.)  zu  finden  gesucht,  wonach  auch  in  ihnen  eine  andfutimp  d«^*; 
nemiichen  zeijjtuncles  enthalten  wäre,  von  dem  an  die  5u>5£KäTT|  in 
V.  425  gerechnet  ist.  eine  solche  datierung  nun  wird  gewonnen  dnrrh 
beachlung  der  bcziehung .  in  welclier  die  verse  488  fT.  zu  der»  w  u  ieu 
der  Thelis421  fl.  hon.  wenn  luci  dia  molter  dem  s  dirie  rälli  'sitzend 
i)ei  den  schnellin  st  küfen  zu  zürnen,  des  kriegs  ahw  sicli  ganz  zu  enl- 
lialLen',  und  d  nin  dei-  dichter  erzählt:  'aber  er  zürnte  bei  den  schnellen 
schifleu  sitzend  und  gieiig  weder  je  zur  verftamlung  noch  zuui  kampP, 
so  ist  das  olTenbar  (hc  Ihatsüchliche  ausiüln  ung  von  dem  was  obeu  als 
geheisz  der  mutier  stand,    wenn  wir  also  das       Tüiü  ^lammatisch 
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zunadisl  auf  das  oi^TOp  6  ^rivie  v.  488  beziehen^  wenn  wir  uns  denken, 
der  dichter  habe,  indem  er  mit  diesen  werten  nach  der  digression  Aber 
Odysseus  aur  Aciiillcus  ziinicltkoiiinu ,  ans  zunichst  wieder  zurflckver- 
setzen  wollen  in  die  zeit  die  v.  421  (F.  erwähnt  war,  so  scheint  es  ja 
ganz  richtig  das/  wir,  wenn  nun  das  Ik  toio  an  v.  488  anknüpft,  hier 
und  dort  den  gleichen  terminus  a  quo  erhalten,  so  ganz  richtig  ist  es 
aber  doch  nicht;  es  stehen  dieser  erklärung,  um  es  kurz  zu  sagen,  die 
nach  diesem  vers  noch  folgenden  verse  490  —  402  entgegen,  wenn  wir 
einf.icli  iHsPFK  Vr  nho  f;rnHle,  wie  die  iniinfr  ihn  gohniszcn;  als  ahor 
von  da  an  der  12c  ia^  kam',  so  wnnlc  man  vielleicht  zu^'nhen  können, 
dasz  dieser  12c  tag  verstanden  werden  könne  als  der  12e  vom  mfang 
jenes  groils  an,  wie  ihn  dem  Achilleus  die  muller  v.  421  vor- { s(  hrie- 
hen ;  mit  den  dazwischen  siehcudeu  versen  jedoch  und  ihrer  unzweideu- 
tipcn  andeutung  einer  inzwischen  verflossenen  längeren  zeit  wird  es  un 
inöglieh  für  das  tK  TOio  die  von  Nägelsbach  gewollte  beziehuug  noch 
fcslzuhallcn. 

^uth  leichter  jedoch  macht  uns  hr.  K.  die  Widerlegung  dessen  was 
er  an  dieser  crklürung  geändert  hat.  iSiigelshach  hat  zwar,  so  viel 
ich  sehe,  sich  darüber  nicht  weiter  ausgelassen,  von  wo  an  er  an  der 
ersten  stelle  v.  426  die  buibeKÖiTii  gerechnet  wissen  will;  Indes  hat  auch 
er  sie  natürlich  gerechnet  wie  Aristareb,  vom  tage  der  Unterredung  an: 
sclion  deshalb  musz  er  dies  gethan  haben,  well  er,  der  diese  Unterredung 
auf  den  tag  der  versamlung  selbst  ansetzt,  nur  so  ein  widerspruchsloses 
resultat  erhalten  konnte,  am  12n  tage  von  jenem  grollen  des  bei- 
den an,  soll  nach  ihm  v,  493  der  dicfaler  sagen,  kelu*en  diegdtter  zu- 
rOck.  das  stimmt  mit  der  ersten  stelle  nur,  wenn  auch  Tlietis  dort 
meint:  am  13n  tage  von  heute  an,  nicht  wenn  man  in  dem  x^öc 
V.  424  den  terminus  a  quo  findet,  an  welchem  tage  nach  der  herge- 
brachten Chronologie  Achilleus  groll  ja  noch  gar  nicht  begonnen  hatte, 
ganz  anders  stellt  sich  die  sachc  hei  hrn.  Kiene;  wenn  wir  nach  ihm  nun 
gar  noch  hei  der  horrchnung  der  btjübeKdTT]  in  den  werten  der  Thetis 
der  ansieht  folgen  sollen,  es  sei  der  12e  lag  von  der  nhrcise  der  götter 
an  gemeint  (a.  o.  s.  704),  so  wird  uns  damit  eine  reine  Unmöglichkeit 
zugemutet,  hr.  K.  vvni'^r  Troilirli  nurft  hn  dieser  dalicrung  die  sachc  so 
zu  wenden,  dasz  alles  in  ordnuuf.^  sf  lii  idt:  wenn  Thelis  an  der  ersten 
stelle  die  rückkehr  in  aussieht  slelll  aul  den  zwölften  tag  von  gestern, 
d.  i.  nach  ihm  vom  läge  der  versamiiing  an,  und  sie  nun  v.  493  erfolgt 
am  12n  lag  vom  heginnc  der  /ifjvic  des  hclden  ;in:  so  meint  hr.  K.,  die- 
ser groll  heginnc  ja  eben  schon  in  der  versaajlimg  selbst,  wir  hätten  ja 
also  auch  hier  denselben  terminus  a  quo.  üherzeugen  mag  diese  heweis- 
fährung  vielleicht  den  oder  jenen,  welcher  sich  die  helreffenden  verse 
nur  oherflächlich  angesehen  hat;  wer  sich  aher  erinnert,  wie  an  der 
zweiten  stelle  uns  der  tag ,  von  dem  an  die  zwölf  tage  gezahlt  werden, 
nicht  einfach  bezeichnet  wird  als  der  an  welditm  Achilleus  lu  grollen 
anfieng,  nein  wie  es  da  heiszt:  *aber  er  grollte  dasitzend  bei  den 
schnellen  schiffen  und  gieng  nie  in  die  versamlung  noch 
in  den  krieg%  der  wird  wol  nicht  leicht  zugeben  dasz  man  hier  noch  an 
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den  hadcr  in  tlcr  vcrsamlung  denken  könne,  der  hcld  führt  hier  das  aus, 
was  ihm  v.  421  ff.,  am  tage  nach  der  versanlang,  wie  hr,  IL  will, 
die  mullcr  geratben  balle,  und  wie  die  nuller  ihm  Hort  niir  voredireibtt 
was  efTonjetstan  Uiini  toll,  und  an  die  ▼ersamluDg  und  den  in  die- 
ser gczcigleo  groll  bei  Ihren  werten  nicht  denkt,  dienso  ist  aacb  ans 
den  werten,  mit  denen  der  dichter  hier,  anknüpfend  an  jene  welsu^ff 
der  mutter,  vom  beiden  spricht.  In  keiner  weise  eine  heziehnng  mit  den 
hader  in  der  versamlong  heranasulesen. 

kh  kann  es  nfoht  als  meine  aufgäbe  betrachten  hier  weiter  daranf 
eintugehen,  wie  far.  K.  durch  consequenteres  anscblicsxen  an  IVigelabnch 
wenigstens  diesen  anstosz  bitte  vermeiden  können;  esgenOgt  mir  geielgt 
su  haben,  dasz  die  Chronologie,  se  wie  er  sie  für  diese  partle  aufgestellt 
hat,  sich  als  völlig  unballbar  erweist,  wol  aber  sei  es  nrir  nun  gestattet 
auch  den  zweiten  punct  nochmals  Ins  äuge  zu  fassen  und  sn  firagen ,  ob 
es  denn  Qhcrliaupt  möglich  sei  aus  llomer  das  heransiulesen,  was  hr.  K. 
uns  tumutel,  dasz  Briscis  erst  nni  tage  nach  der  vcrsnmiung  abgeholt 
worden  sei.    ^rhon  wir  uns  die  orzniilung  unserer  liias  naher  an:  an 
wciclicni  tage  niiisz  sicli  jerler  uiibefan^'ene  Icscr  die  ;i?ilinhing  der  Briseis 
vorgegangen  tlrnkeny  wol  genK'rkf,  tianiil  wir  von  lirn.  K.  nicht  niis- 
vcrstandr?!  wi  i    n.  wir  fragen  nicht  nach  dem  läge  «Icn  sich  etwa  durch 
geielii  k'  I  iiiiiImii  iIuiikmi  jemand  ffir  das  factum  lierausklugeln  konnte; 
wir  denken  uns,  es  lese  jemand  in  aller  unbefangenlicil  diesen  teil  des 
ge<lichtes ,  ohne  irgend  etwas  zu  wissen  von   den  chronologischen 
Schwierigkeiten  die  sich  in  denisiliiCii  herau.<!gp.^teiU  iiabcn:  welcher  lag 
wird  einem  solchen  lescr  sich  ^'unz  nolwcrHli-^  als  der  lag  herausstellen, 
an  (lern  Homer  die  Brisuis  von  Afjamemnun  Iiai»«'  ahijolon  lassen?  auch 
das  schicken  wir  voraus:  wir  halten  un^s,  da  es  uns  liier  besonders  dar- 
auf anküuiu»t  die  arl  der  Kieneschen  bewcisführung  zu  bcleuchlen,  zu- 
nächst an  die  annähme  K.s,  die  wir  auch  nach  diesem  neusten  aufsatz 
desselben  als  die  eigentlich  von  ihm  gebilligte  annehmen  mfisscn;  auf  die 
mittel,  welche  er  daneben  noch  fOr  diejenigen  bereit  halt,  die  dem 
Schwung  seiner  phantasle  etwa  nicht  su  folgen  im  stände  sein  möchten, 
werden  wir  weiter  unten  surflckkomroen.  jene  annähme  ist  aber,  dasi 
ohne  Irgend  eine  inderuog  im  text,  ohne  dass  wir  den  ansfall  eines  ver- 
ses  SU  statuieren  hStten,  der  etwa  eine  twischen  der  jitftvtc  und  der 
abholung  der  Briseis  dazwischen  liegende  nacht  ausdrücklich  erwihnt 
httte,  diese  'abholung  aufden  tag  nachder|if|vtc  angesetzt  werden 
könnte. 

Wir  appellieren  dem  gegenüber  an  das  urteil  jedes  lesen  dieser 

hlätter:  hei  unbefangener  lectüre,  die  nicht  von  vorn  herein  darauf  aus- 
geht eine  künstliche  Vermittlung  ftlr  die  in  dem  buche  vorhandenen  chro- 
nologischen widerspräche  zu  finden,  kann  niemand  die  abholung  der 
Briseis  auf  einen  andern  tag  ansetzen  als  auf  etwa  den  abend  desselben 
lages  an  welchem  der  streit  f^cschehen  war.  neun  tage  lang  hat  die  pesl 
im  beere  gewfllef .  im  lOn  (v.  54)  beruft  Achilleus  das  volk ;  es  kommt 
zum  heftigen  hacier  /wischen  ihm  und  Af.'nTnriinion ,  darauf  (v.  ."^Ol  IT.1 
zur  auflösung  der  versamlung.    der  Peiide  gehl  zu  seineo  zelten  uoü 


Digitized  by  Googl 


R.  Frauke:  zum  erslen  budie  der  illas. 


799 


scliifH'n,  Airoiis  s<»lm  nbcr  lüszt  ein  schifl'  ins  meer  y.idicii  und  eine  lieka- 
luuibc  iiintiiiichdllcii ,  <lirs  schifl'  segelt  ab,  ihs  beer  aber  Iieiszt  Aga- 
memnon si(-h  entsühnen  und  upferu,  wie  dies  aucli  vvukiicii  geschieh l. 
luiiiiiUi Jli.ir  dar.iul  liciszl  es  weiter  (v.  318  ff.): 

8u  war  allcä  im  Leere  beschUftiget.    doch  Agamumiion 

liesz  nicht  rubea,  was  zoiüceud  zuvor  er  gedroht  dorn  Achilleus, 

neio,  III  Taltbybioi  aehneU  nnd  Eorybaie«  redet  er  jetso. 

ich  deoke,  es  bedarf  blosz  dieser  einfachen  inbaluangabc  um  für  jeden 
klar  XU  machen:  eine  unbefangene  IcclOre  dieser  verse  lasst  es  rehi  an* 
möglich  erscheinen,  dasi  diese  entsendung  der  herolde  und  die  abholung 
der  Briseis  erst  an  dem  nlchsten  tage  vorgeg äugen  sein  könnte,  und  wir 
können  daröber  um  so  kürzer  hinweggehen ,  da  selbst  hr.  K.  (s.  796)  es 
zugibt,  dasz  *ohne  berflcksichtigung  anderer  grfinde  aller- 
dings jeder  annehmen  würde,  die  sache  sei  In  fortlaufender  handlung  an 
demselben  tage  for  sich  gegangen',  wie  uns  wenigstens  scheint,  richtet 
eine  annähme  sich  selbst,  die  den  dkshter  so  sich  ausdrficken  Iflszi, 
dasz  jeder  leser  *ohne  berucksichtigung  anderer  gründe^  ihn  misverstehen 
inusz,  eine  annähme  nach  der  es  nur  mit  zuhülfenahmc  gelehrter  com- 
l)inationen,  unter  Zuziehung  etwa  des  Kieneschen  buchs  möglich  sein 
würde  ihn  richtig  zu  versieben,  auch  mit  pbrasen,  wie  dasz  die  erwäU« 
nnng  der  notwendig  zwischen  dem  streit  seihst  und  der  abholung  der 
Briseis  verflossen  zu  denkenden  nacht  vom  dichter  hätte  weggelassen 
werden  können,  weil  derselbe  'nur  die  Unterbrechung  in  der  zeit  durch 
nacht  und  tag  erwäbnen  uiusz,  wo  die  ereignisso  wirklicii  in  ihrem  ver- 
laufe vorgcfülirt,  nicbl  blosz  erwähnt  werden',  wird  es  iiru.  K.  nicht  ge- 
lingen diese  einfache  liial-^aclie,  dasz  unsere  Ilias  unzweifelhaft  die  Hriseis 
am  abend  des  Streites  >cIIjsI  hucIi  aliliulcn  läszl,  für  irgend  ciucu  der 
sehen  will  sich  vcrdunlicia  zu  lassen,  weis/,  doch  br.  K.  selbst  von  diesem 
angeblichen  festen  gcsetz  des  epischen  suis  aus  der  Ilias  nur  noch  öin 
heispiel  anzuffdiren ,  ncmlich  T  88  ff.,  über  welches  hcispiel  selbst  sieb 
sogleich  gelegenheil  UmWn  wird  zu  sprechen. 

Auch  diese  stelle  nemlich,  die  slellc  in  der  )ii']vit>üC  diTÖppriClC, 
wo  Agamemnon  seine  schuld  eingestehend  den  Zeus  und  die  Muira  und 
die  Eriuys  als  urheber  derselben  hinstellt. 

oV  T€  |ioi  eiv  ä'foptj  qppcciv  ejaßciXov  dypiov  dTr|v, 
^MOTt  Tiff  ÖT*  *Axt>iXi)oc  T^pac  aOröc  dirriOpuiv, 

muste  freiluh  von  hm.  K.,  wenn  nicht  seine  ganze  hypothese  schon 
durch  sie  unmöglich  gemacht  werden  sollte,  in  einer  weise  gedeutet 
werden,  wo  sie  nun  ehi  zweites  beispiel  für  jenes  gesetz  hergibt;  dasz 
er  irgendwelche  anhSnger  ffir  diese  deulung  finden  sollte,  möchten  wir 
indes  auch  hier  bezweifeln*  die  werte  der  stelle  enthalten ,  wie  man  bis- 
her allgemein  angenommen  hat,  gleichfalls  eine  deutliehe  hinweisung 
darauf,  dasz  Agamemnon  an  demselben  tage  die  Briseis  abgeholt,  an  wel- 
chem die  ^nvic  staltgefunden,  wie  bei  den  bekannten  worten  des  Odys- 

SeuSU  18  ff.  KCl  KUVT€pOV  äWo  7T0T*  ItXiIC  filXOLll  TUJ  ÖT€  ^01  ^^VOC 

&CXCTOC  fjcOie  KuKXulip  ((p6i|Liouc  diäpouc,  w  ie  €  211  bei  den  worten 
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TpiucCCt  es  wol  niemand  einfallen  kenn  zu  denken,  das  rXiivai  des 
Odysseus  oder  das  nehmen  des  bogens  seitens  des  Pandaros  könne  iroU 
des  fj^ari  TW  wuI  auch  am  tage  vor  dem  verzehren  der  geführten ,  vor 
dem  hingehen  nach  Uios  engeseUl  werden :  so  hat  man  bisher  aligeaetn 
auch  die  worte 

die  in  der  volksversjimlnnp  mir  8cn»1cte»i  nr^r^  yerbleri'lnnj» 
jrnos  taps .  da  ich  nahm  das  clircnposclu  nk  des  Achil  Umi« 

so  ver^t  indrn  ,  das/,  dir  pnllrr  jene  vorhlf^ndunp  gesendet,  dasz  also  dte 
verjj.imitiiip  tdiI  dem  li.ider  zwischen  Acliiileus  und  Aganic*n>?r»n  ersl 
chen  an  dem  tage  srlhsl  »tattgefunden  hal»c,  nicht  sclioii  den  lajp 
vorher,  wo  dfr  Airide  dein  Arhillous  du'  Itiisois  genommen  htihp.  aller- 
dings stimmt  das  wenig  zu  der  aniialimc,  dir  lU^ch  hr.  K.  fdr  iinuiDgSng' 
lieh  liSit,  (Idsx  die  versamliing  und  die  dort  gezeigte  arii  notwendig 
duf  den  Ug  vor  der  aldiuliing  der  Rriseis  fallen  müslc,  und  es  gili  also 
hier  desgleichen  ein  niiltel  zu  finden,  wodurch  aucli  diese  stelle  mit  jener 
hypotbese  in  tlberoinitimniung  gebracht  wird,  dtt  mittel  wird  gefitnda 
—  denn  andi  Ider  dflrfen  wir  wol  snnlchsl  eine  daneben  noch  geliolene 
sweite  erlillrung  bei  seite  lassen «  da  hr.  K.  anf  dieselbe  erst  an  tweftv 
stelle  sQ  recnrrieren  scheint  —  in  dem  oben  aufgestellten  gesetz,  wo- 
nach der  dichter  *nur  die  Unterbrechung  in  der  seit  durch  nacht  und  tag 
erwShnen  muss^  wo  die  ereignisse  wirididi  In  ihrem  verlaufe  ?orgelübrt, 
nicht  bloss  erwihnt  werden',  oder,  wie  es  comp«  der  llias  s.  73  hetsst: 
*der  redner  halle  keine  liesondere  veranlassung  die  seit  des  anfangs  und 
des  Schlusses  der  that  scharf  zu  unterscheiden,  wol  aber,  die  Vollendung 
seiner  ate  in  die  versamlung  zu  legen ,  weiche  [die  ate  oder  die  versam- 
lung?]  ihm  eine  ruhige  Überlegung  nicht  gestaltete,  auch  hatte  er  darin 
insofern  völlig  recht,  als  die  Verblendung  in  die  versamlung  fHlll  und 
der  raub  der  Briseis  fflr  ihn  eine  notwendige  conscqneni  seiner  drohung 
war*,  also,  wenn  wir  die  tiefsinnige  bedeulung  dieser  worlc  recht  ver* 
stellen ,  weil  uns  hier  nirlil  drr  vprlauf  des  rauhes  selbst  noch  einmal 
vorgrfulirl  wcrdcFi  soll,  sondern  derspllin  gclogenllicli  hh\^7  wjpdenim 
erwähnt  wird,  so  kann  der  dicliUT  sagen,  die  gotler  linften  Agamemnon 
die  Verblendung  an  jenem  tage  gesandt,  wo  ov  dem  Arldlleus  5«*in 
clirongescbenk  genommen,  während  er  docli  vu  lmrlir  mnitic  ini  läge 
vorher?  weil  der  raub  der  Briseis  die  notwendige  lol-r  dt  r  Verblendung 
in  der  ver«.imlung  war,  dcshalli  durfte  er  aucli  dem  saeli verhalt  zuwider 
beides  zeitlich  gleieliselzen !  ich  vt  rslchc  das  nithl;  ob  durch  meine  oder 
thirrii  hm.  K.s  schuld ,  das  zu  beurteilen  üiicrlasse  ich  den  lesero  dieser 
iiiaUer. 

Passen  wir  kurz  das  bis  jetzt  gewonnene  resullal  zusammen,  so 
glaubt  hr.  K.,  die  Chronologie  des  A  sei  blosz  dadurch  in  Ordnung  zu 
bringen ,  dast  dk»  abholung  der  Briseis  A  320  ff.  als  erst  am  tage  nach 
der  ^rfvic  geschehen  angenommen  werde;  wir  haben  dem  gegenfiber 
gezeigt,  dasz  wenigstens  die  ron  ihm  aufgestellte  eritllrung  des  Ik  toIo 
unmöglich  ist.  K.  glaubt  dasz  sich  seine  hypothese  auch  mit  dem  jetzigen 
text  unserer  llias  vereinen  lasse,  er  glaubt  dasz  auch  T  88,  das  dmiü* 
puiv  verstanden,  wie  es  bislier  allgemein  gefastt  worden  ist,  vom 
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wirklich  vollfälirten  wegholen  der  ßriseis,  sich  mit  dieser  an- 
nähme vereinen  lasse;  wir  glauben  dem  gegenüber  zunächst  so  viol  he* 
wiesen  zu  haben,  dasz  eine  solche  datierung  für  die  erzählung  im  A  ebenso 
unmöglich  h\ ,  wie  sie  sich  für  die  stelle  im  T  durch  jenes  angebliche 
cpisciie  slilgesel/  nicht  {>rgrilnden  liiszl.  es  bloihi  nocli  ülirif<  die  sub- 
sidiären miüel  ins  ange  zu  fassen,  mit  denen  hr.  K  rmrli  für  den  vielleicht 
vorausgeselienen  fall,  das/,  din  ehen  besprochenen  dcdm  Im  ikii  nicht  viel 
beifali  linden  sollten,  doch  seine  Chronologie  in  di*'  Ili.is  l  inpinltrin^'en  zu 
können  hoHt.  wir  werden  es  hier  wenigstens  mit  annaimien  zw  Ihun 
haben,  über  die  sich  eher  ein  u  ort  reden  lUszt;  dasz  es  für  lirn.  K.  aber 
nur  suhsidiilre  annahmen  sind,  die  er  erst  an  zweiter  stelle  aufstellt,  zeigt 
die  art  wie  sie  noch  in  seiner  neusten  erörterung  der  sachc  (a.  o.  s.  707 
^  oben)  nur  nebenbei  niil  .ingeliilirt  werden,  und  wir  glauben  demnach  in 
unserem  rechte  zu  sein,  wenn  auch  wir  sie  erst  hier  an  letzter  stelle  be- 
sprechen. 

Es  ist  sunSchsi  für  die  steile  A  32011*.  der  verschlag  vor  dem  ersten 
dieser  verse*)  eine  kurse  Iflcke  antunelmien.  wir  wollen  hier  hm.  K.  gern 
zugestehen  dass,  wenn  wir  wirklicli  in  unserer  lÜas  Üsen,  wie  er  bei* 
spielswetse  vorschlSgt: 

dXX*  intX  tpn  vuE  ^(pUY€V  xal  £<pa(veT6  t'  *KhOc, 
hi]  T^xe  TaXBüfiiöv  xe  Kai  €upi»pdTr|v  upoc^ciTrcv, 
dies  sich  lesen  lassen  würde,  pan/.  anders  aber  slelil  es,  wcfiii  wir  diese 
lesart  als  das  belraclilen  was  sie  i^f  ,  ;ils  eine  hiosze  conjeclur,  nach  der 
wir  den  ilberlieferlen  lext  andern  soilcu.  wo  <lii»  ganze  er/älilung  an  und 
fui  sh:h  so  oline  den  geringsten  anslosz  verlauft,  wie  das  v.  312  —  320 
der  fall  ist,  ria  können  wir  nicht  ohne  das  ^Mösle  hc  lenk*  n  riiK'  Im  ke 
annehmen;  vollends  unwahrscheinlich  aber  wird  eine  solche  annaituiCj 
wenn  (l(  r  als  ausgefallen  vorausgesetzte  vcrs  sich  in  keiner  andern  weise 
einschieben  läszl,  als  indem  wii  zuglcicii  au  den  näehslen  verscn  zu  än- 
dern genötigt  sind  [v.  320  musz  hr.  K.  mit  bf)  TÖTe  anfangen  lassen), 
wir  hegel>eR  uns  damit  auf  das  gebiet  der  willkOrlichkeiten,  wo  wir  allen 
lioden  unter  den  ffiszen  verlieren.^ 

8)  abBlcbtlich  lassen  wir  ausser  acht,  dasz  hr.  K.  jotst  erklärt,  er 
habe  eigentlich  vielmehr  zwischen  der  reiTiip-Miiir  des  lapjers  nnd  der 
ahscndunf»  der  lieroldc  den  vcrs  cinschie-heii  wollen,  also  wol  vor  ouö' 
'Atajui^Mvuiv  dl8.  es  gcheiui  uns  eine  einschiebung  dort  noch  unwahr- 
sekeinliober;  fUr  die  SAcbe  selbst  aber  ist  es  i^leicb^ltig,  ob  wir  hier 
oder  <1ort  tlio  lüclic  annehmen.  4)  mit  einigen  worten  sei  hier  auch 
die  frapo  nach  der  Chronologie  der  auf  die  ahholung  der  Briseis  folgen- 
gendcn  ereignisse  berührt,  da  auch  hier  die  annahmen  hrn.  K.s  geeig- 
net rind  die  grSate  yerwandeniiiff  eu  erregen,  am  tage  naeh  der  |if)vi€ 
sind  nach  ihm  die  harolde  zu  Achillens  gegangen,  um  die  Briseis  zu 
holen,  mit  ihr  gehen  sie  fort,  aber  Achilleus  setzt  sich  an  den  Strand 
desmeeres,  um  der  matter  seine  not  zu  Itlafi^en,  die  ihm  denn  auch  von 
Zeus  genugthuung  xn  Tersehaff^n  ▼ersprieht.  sie  geht  dann  weg  und 
unmittelbar  darauf  heiszt  es:  uuTap  'ObucceÖC  clc  XpOcr^v  Ykovcv.  ein 
nicht  vollstiindipr  in  phantastischen  träumereien  über  * parallclhnndlun- 
gcn'  bei  Homer  und  wie  sonst  die  schlagworte  des  hrn.  K.  lauten,  be- 
fangener lescr  kann  doch  wol  auf  keine  andere  idee  kommen,  als  dasz 
Odysaeus  in  ChiTte  angekommen  sei  an  dem  tage  ▼on  dem  eben  die 


Niehl  anilnr«;  vorliltlt  es  sich  mit  dem  zweiten  versuch ,  ilcu  hr.  K. 
auch  für  rlic  sidlc  im  T  noch  nchonhtM  peni.icht  lial.  dieselhc  mit  seioer 
hypoÜH'Sf  in  einiilanj:  zu  hi  iri;-'('n.  or  isl  verständiger  als  der  uNon  i»e«ipro- 
chcno.  versuch  (hircli  jofH's  aiufhlicho  siiljcsetz  den  uith^rsprurh  wegru- 
schalffn;  viel  wahriclu iiili<  I  I  -  ti  iIht  h  ii  auch  die  hier  gebuLene  crklüning 
iiIlIiI.  sie  heslchl  d.iriri  (Lts/  arrriupiuv  T89  als  imperf.  de  conalu  gcnoiu- 
lueii  werden  soll.  slfirnU'  choiis.i  IVsi,  BrJsiMs  Im  Acrsl  am  tage  uacli 
der  Versandung  dem  Achillrus  i  nilViliU  vMude,  wie  ii.ifh  der  ohigen  er- 
örlorung  gerado  das  f^ogoiiieil  davtui  fosUlehl,  so  würden  wir  vvol  gciiütiijl 
sfin  den  wnlrispnich  mit  T  8!>  ntif  irgend  eine  weise  auszugleichen,  wir 
würdea  uus  dann  allenfalls  dTTiiu^jUiV  in  d'Mu  sinne  'jenes  la{?es,  wu  ich 
die  Briseis  wcgzuliülen  mich  eutschlosz,  diesen  en i sc UIusz  an- 
kündigte' gcrallen  lassen,  trotzdem  dasz  diese  bedeuluug  dem  soDSligen 
gebrauch  dieses  rerbuiu,  der  bekaBOtltch  aorlsUsch  ist,  widersprieM»*) 
so  aber  hibeo  wir  auch  bter  nicht  den  geringsten  grund  eine  indere  als 
die  gewöhnliche  bedaatnng  In  jenem  dirrtupuiv  finden  su  woUen,  ranial 
wenn  wir  bedenken^  wie  gewis  jeder  leser,  welcher  die  die  gleiche  sacbe 
mit  demselben  ansdmck  erwthnenden  verse  A  430.  I  181  und  273  im 
gedichlnis  hatte,  auch  hier  wie  dort  das  verbum  nicht  anders  als  ton 
dem  wirklich  ausgefOhrlen  raube  der  Briseis  verstehen  konnte» 

Wir  wollen  die  geduld  der  leser  nicht  lange  mehr  In  ansprach  neh- 
men, obgleich  noch  ein  punct  Abrlg  bleibt,  den  schlleszllch  hr.  K*  inr 
weitern  begrflndung  seiner  hvpothese  binsugefOgt  haU  er  behauptet 
nemlich  (comp,  der  Ulas  s*  71)  ,  aus  seiner  annähme  wQrde  sich  femer 


rede  war,  also,  wenn  wir  «ns  an  hrn.  K  s  chronolofric  halten,  gleichfallt 
am  tage  i)f\rh  (tcr  ^f^vic,  wie  v.  SIM  ilnssilho  aÜTtip  zwei  unmittelbar 
sich  aa  eiuandei*  anscblicszende  haudiuogeii  verbindet,  aber  nein,  nadb 
hm.  K.  ist  diese  «nkunft  in  Ghryse  wieder  «uf  den  %nf  der  ^fjvtc  selbst 
anxuaetzen  (comp,  der  Ilias  s.  70  f.),  so  erfordert  os  der  parallellsmiis, 
in  "lern  'Ii  *  lieiden  festopfer  in  Chrysc  (v.  447  ff.)  und  beim  scbiffslager 
der  AciiHt^r  (?.  315  f.)  zu  einander  stehen  sollen,  die  auch  leitUcb 
gleiobsasetsen  wSrenl  wie  wäre  es,  wenn  hr.  K.  bei  dieser  pwrtie  sn 
der  hergebrachten  erkIHrung  zttrtickkehrte  und  es  sldi  gref*lldtt  IkflM, 
die  Ankunft  in  ClinMc  wonitrHtciis  Jiuf  denselben  tap  -/.n  verlegen,  dem 
or  die  Unterredung  mit  der  Tlietis  zuweist,  also  den  lln.  vielleicht 
lieszen  »ich  einige  feine  gründe  auch  dafür  tiudeu,  dasz  der  dichter, 
wie  den  raub  der  Briseis,  so  desgleiehen  jene  aakonft  erst  am  nftefaslen 
tage  sich  gedacht  haben  könne,  wie  würden  2.  b.  bei  dem  7ravr])i^ptot 
V.  472  alle  dagegen  vorfT^cbrachten  bedenken  schwinden,  wenn  wir  uns 
vorstellen  konnten ,  dasz  Odyssens,  nachdem  er  die  nacht  durch  gefah- 
ren, am  nichsten  tage  frtth  morgens  in  Chryse  angekommen  seii  and 
die  hervorhebnng  des  gfinstigen  fahrwindes  nur  bei  der  rückkehr  t.  4T9^ 
sollte  sie  Absichtslos  sein?  beabsichtigt  dor  Hichter  damit  uicht  offm- 
bar  eine  feinsinnige  motivierung  des  nmsiandes,  da«z  sie  die  rückiabrt 
sobneller  als  die  hinfahrt  suräeklegen? 

6)  soweit  ieh  angenblioklich  die  betreffenden  stellen  übersehe,  gibt 
es  nur  ^ine  stelle,  auf  die  man  Bich  für  dlt  impcrfectbefirntüng  bovcle- 
hen  könnte:  v  132,  wo  von  Fäsi  und  Düntzer  wenigstens  das  verbum 
gleichfalls  in  der  bedeutnng  4ch  wollte  rauben' genommen  wird,  dasx 
eine  andere  erkUrong  anoh  dort  möglieh  ist»  dnriiber  rgh  Ameis  s.  d«  st 
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auch  diu  leiclilestcn  motivieren  lassen,  wie  es  gcküniincn  dasz  Agamemnon 
s|iäler  den  eid  habe  leisten  könnnii,  er  habe  das  lager  der  Briseis  nie 
Itesliek'on.  (kr  cntsclilusz  dazu,  meint  er,  setze  erkenntnis  seines  un- 
rcclilü  gegen  Aciiiiieiis  voraus,  die  ihm  erst  dann  habe  !<omnipn  kr>iinen, 
als  das  aufliOren  der  pesl  ffir  die  wahrheil  der  aussage  des  k.ilchas  Zeug- 
nis abgelegt  habe,  als  es  oirenbar  geworden  sei,  dasz  keine  intriguc 
zwisclien  diesem  und  Achiiieus  vorgelegen,  dasz  die  Voraussetzung,  durch 
welche  er  sein  verfahren  für  gcrcchlfertigl  hielt,  falsch  gewesen,  dasz  er 
selbst  der  Öt^  verfallen  sei.  erst  der  lag  nach  dem  opfcr  habe  iiim  diese 
erkenntnis  bringen,  erst  ci  ihn  vom  besteigen  des  lagers  der  geraubten 
abhalten  können;  hätte  er  sie  sclion  am  tage  des  opfcrs  holen  lassen,  so 
Wörde  er  gewis  sich  ihrer  nicht  entjialten  haben,  wie  er  doch  im  T  es 
dem  Achillens  schwörc/j 

Ich  wfirde  es  fllr  eine  bdeidigung  gegen  die  leser  dieser  bUller  bal- 
len, wenn  ich  mich  hier  weller  darüber  verbreiten  woU^,  wie  wunder* 
lieber  arl  diese  aufslellung  ist,  die  ans  zumutet,  wir  Sellien  es  für  mög- 
lich halten,  dasz  Homer  das  nichlbeslefgen  des  bigers  der  Briseis  seitens 
des  Agamemnon  auf  diese  weise  habe  motivieren  wollen  und  doch  mit 
keinem  worl  auch  nur  eine  andeutung  darflber  gegeben  habe;  oder  soll- 
ten wir  uns  irren,  wenn  wir  obige  werte  hrn.  Kienes  so  verstanden 
haben?  fast  scheint  es  so,  wenn  wir  jetzt  a.  o.  s.  799  lesen:  'ich  be- 
merke dasz  ich  Oberhaupt  von  einer  begrQndung  des  diehters  gar 
nicht  gesprochen  habe,  sondern  nur  von  einer  motivierung  oder 
erkUruug  von  seilen  des  lesers  flOür  die  thatsache,  dasz  Aga- 
memnon am  tage  der  absage  vom  zorn  den  feierlichen  eid  leisten  kann, 
dasz  er  die  geraubte  Briscis  nicht  berührt  habe.'  recht  schön,  wenn  sich 
das  nur  verstehen  liesze;  denn  das  kann  hr.  K.  doch  nicht  geracinl  haben, 
dasz  jene  erkiärung  nach  dem  grundsalz  etwa  des  Goelhcschen  *  im  aus- 
b'iren  seid  frisch  und  munter!  legt  ihr's  nicht  aus,  so  legt  was  unter* 
lilosz  eine  erklarung  sei,  die  sich  der  leser  willkürlich  macht  n  könne, 
während  dir  dichter  selbst  nicht  daran  gedacht  habe  so  sieh  d.i->  nicht- 
borrducn  der  Üriseis  zu  erklären!  wir  kommen  also  nnmer  wieder  darauf 
zurück:  mag  auch  hr.  K.  zunüchsl  nur  an  eine  'motivierung  oder  erkiä- 
rung von  seilen  des  lesers'  hei  jenen  wortcn  gedacht  haben,  wenn  das 
irgend  einen  sinn  haben  soll,  so  rausz  er  doch  zugleich  angenommen 
haben,  aucii  der  didilcr  selbst  habe  uns  das  sachverhältuis  iu  keiner 


6)  wenn  ich  iu  dur  tuizeige  de»  Kieuebchen  bucbti  Im  litt,  ceiitial- 
bUtt  der  kürze  wegen  mich  daraiif  beschrttnkte  sn  Sftgen,  hr.  K.  be- 
haupte unter  anderem,  scheu  deshalb  könne  der  raub  der  Briseis  erst 
ara  folgenden  tage  gescIichpTi  Ho\n  .  da  der  so  sehr  erzürnte  An^amemnon, 
hätte  er  schon  am  tage  der  jaqvic  selbst  Briseis  holen  lassen,  unmög- 
lich es  nnterlassen  hAben  würde  iiir  lager  zu  besteigen,  so  glaube  ich 
snoh  jetzt  noch  dort  genug  über  diese  SDslchl  mitgeteilt  su  haben,  um 
ein  nrteil  über  dieselbe  jcdom  mit  Homer  nur  eini^ermaszen  vertrauten 
Icsor  zu  ermöglichen,  mag  hr.  K.  immerbin  darin,  dasz  ich  nicht  seine 
ganze  motivierung  dort  wörtlich  mitgeteilt  habci  eine  entstellung  seiner 
Worte  oiid  seiner  bewelsführung  finden  («•  o.  s.  801). 
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andrr»  n  ;«ls  in  jcnn  von  lirn.  K.  enlwirkrllpn  weise  vorhiluen  wollen, 
.nu  ll  er  sollisl  also  haUo.  heahsiclitigl  i»  seiner  erzahluiig  uns  zu  zeigfz. 
wie  iiiil  dem  auriiören  der  pesl  auf  einmal  es  wie  schuppen  von  Aga 
memnons  äugen  fällig  wie  jeUl  die  erkenntois  der  &Tr\,  die  ihn  ia  dir  < 
vertamlaiig  verblendel,  öher  ihn  kommt,  wie  er  sich  tirar  Doch  ncki , 
data  enlsdiltesst  die  Briseis  sofort  dem  Achilleus  wieder  tusnseiMlem»  wie . 
er  aber  doch  den  entschlnss  fastl  seine  schuld  nicht  noch  nt  eriisli«  • 
durch  berahning  der  gerauhten ,  wie  er  daher  ihr  lagcr  tu  besteigen  skk 
bötet,  eine  solclie  annähme  al>er  richtet  sich  seihst ,  wenn  ron  alle  im 
in  unserer  llias  nicht  ein  wort  an  lesen  ist,  wenn  der  dichter  allen  das  is 
die  einsige  andeutung  hineingeheimnisst  haben  soll,  die  er  damit  gfti, 
dasx  er  nach  hm.  K.  die  Briseis  erst  am  tage  nach  der  versamlaog  ab> 
holen  lassen  soll,   wenigstens  h6te  man  dann  auf  in  Homer  ooch  ds 
dichter  zu  sehen      nil  wtoUimr  «nep/f  / 

Und  nun  noch  ein  wort  zur  crkllniDg  des  hin  und  wieder  vielleickl 
etwas  schroffen  tons  dieser  erwhiening.  hr.  fL  bat  denselben  ilurch  dk 
art  sninrr  cntgegnung  selbst  hervorgerufen,  wenn  er  dort  von  einer  'sehr 
obernriclilirlien  .mzeigc*  seines  bnrhe!s  spricht  (s.  793),  von  einer  *enl- 
slellunfi  seiner  worle  und  seiner  hewpisfriltnin^'.  fflr  die  rr  LMnen  paria- 
nienlarisciieii  ausdnick  li-ihe'.  von  einer  anzeige  'in  der  er  vvotier  eine 
argumcntation  norli  ( m  urteil  von  wissenschaftlicher  bedeuiunp  v%'jhr- 
zunehmen  vrrmnpe,  es  «sei  denn  das  urteil,  dasz  eine  ncni  crkennfni: 
schon  dcshall'  /n  verweifen  sei,  weil  sie  allen  Slleren  und  fioueron  er- 
klärern unbekannt  geblieben '  (s.  8()1}'  ,  so  »nat'  er  sich  selbst  es  vt- 
schreiben,  wenn  er  mieli  {genötigt  hat,  hier  das  was  ich  in  jener  anzei^f 
nur  kurz  andeuten  kuiinie  ausführlicher  nachzuweisen,  und  die  les^r 
dieser  jahrbüchcr  so  selbst  in  den  stand  zu  setzen  zu  urteile«,  auf  weld»€r 
Seite  die  oberflächlidikcil  zu  finden  ist. 


7)  C8  beruht  diese  letztere  behanptun^  nHtürlich  nur  auf  einer  ver- 
flrehunc  fi'^ssen  was  ich  pfcsapt  habe,  was  ich  mit  der  bemerknn^,  au: 
die  hr.  K.  anspielt,  gemeint  habe,  erheilt  auB  dem  ganzen  Inhalt  der 
«nseige  hiolänglieb.  so  diametral  sieb  nemlieh  aneh  in  ihren  umahaMo 
über  die  entstehung  der  Homerischen  gedichte  auf  der  eioen  aeite 
die  ansichtpn  von  Wolf  und  Lnchmnnn,  auf  der  andern  die  von  Nitasch, 
JSägelebach  usw.  entgegenstehen,  in  dem  einen  kommen  sie  doch  beid« 
fibereia,  dass  sie  in  diesen  dichtaneea  eine  ▼olkatSmliebe  gattang  der 
poesie  finden,  die  ?.n  ibroni  Verständnis  nicht»  wie  etwa  die  dichtanfr^c 
mancher  alexandrinischor  (üilitor,  gelehrter  comraentare  bedarf,  und 
wer  die  zeitverhMltnisse,  unter  welchen  IUhs  und  Odyssee  entslaadec. 
ins  auge  faszt,  fUr  den  ist  das  von  selbst  klar,  wenn  dem  gegenüber 
hr.  K.  uns  eine  erklärung  der  llias  bietet  von  einer  kfiastliebKelt,  dass, 
wer  nicht  rla?  buch  des  vf.  über  die  composition  der  llias  zu  rathe  zieht, 
oft  nicht  frrathen  kann,  \vr\%  eigentlich  an  dieser  oder  jener  ««teile  der 
dichter  beabsichtigt  hat,  äu  iäl  es  wol  klar,  ob  jcae  bemerkung  berech- 
tigt war  oder  nieht. 

BVBG.  RiOBABD  FftASKB. 
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SOPiK'KT.EISCHE    RFTTIJNQEN    VON  DK.   BkRNIIA&D  AbNOLD. 

AlUncheD,  (Jh.  Kaiser.  1866.  69  s.  gr.  8. 

Der  vf.  will  für  den  teil  des  Sophokles  wieder  einmal  das  conser« 
?attYe  princip  sur  gelliiDg  liriiigeD,  indem  er  es  f<lr  geboten  Mit  gegen 
eine  gewisse  ^Kyperkritik'  in  die  schranken  tu  treten,  ^TOr  welche  die 

uberlieferuog  mehr  oder  weniger  nur  den  tutnraelplalz  zu  conjeclnnlen 
Übungen  abgebe  *.  zu  diesem  zwecke  stellt  er  in  den  emleiicnden  benier- 
klingen  die  zu  beobachtenden  grundsSlzc  auf,  um  diese  vorläufig  an  stellen 
der  Eiektra,  und  wenn  das  dabei  beobachlele  verfabrcn  von  compelen- 
ter  und  unparteiischer  seile  billigung  Gnde,  auch  an  den  übrigen  stäciien 
des  Sophokles  zur  anwendung  zu  bringen,  in  einem  ersten  teile  nun  wer- 
ften mehrere  stellen  der  Eiektra  teils  durch  beigebrachte  parallei- 
s  teilen  (v.  35  (T.  51.  245.  444.  9i6f.  1396f.  auch  v.  122  s.  4j,  teils 
durch  eine  genügendere  erklärung  (v.  42  f.  91  [dazu  AL  672  f.]  525. 
534  fr.  538.  554  f.  [743]  böu  IF.  1U23.  1081.  1MB.  wo  jedncl)  für 
den  fall  dasz  die  erkhlning  nicht  licfiicdige,  wie  sie  vvirliiicli  niciii  Ije- 
fiiedii^'l,  eine'no^h  weniger  befriedigende  änderung  [0<iXoc  für  qpiXoc] 
-L I. oll  n  wird;  und  1260)  gegen  die  vorgebrachlen  bedenken  und  angrille 
Iii  sclüiu.  genommen,  die  sache  ist  mit  ^roszer  belesenlieit  in  den  griechi- 
schen Li  .ii^ikcin  und  gesundem  uileil  behandeiL   ich  bebe  daraus  nur  die 
s.  8  gclegeuheitlich  gemachte  bemerkung  hervor,  dasz  OT.  936  laxot  zu 
ilepw,  nicht  zu  dem  folgenden  zu  liehen  sei.    obwol  schon  Bruock 
z.  d,  St.  sagt:  «perperam  Aldus  distinxit  r6xcL,  f|6oio»,  so  sprechen  doch 
du!  von  dem  vf.  angerührten  parallelstellen  dafOr.  es  AUt  damit  Bruncks 
anderung  Tdx*  &V  weg.  dasz  dieses  dv  nicht  notwendig  ist,  zeigt  Froh- 
berger  phUol.  XIX  599  ff.  \ind  G.  Wolff  rbein.  mus.  XVUI  602  ff.  aucli 
Bruncks  (und  Dindorfs)  bedenken  wegen  des  hialus  von  idxa  ^boio  ist 
mit  der  treunung  der  worle  gegenstandslos  geworden.  —  Ebenso  kdnnte 
die  sclion  Eos  1  IM  gemachte  und  s.  26  wiederholte  bemerkong,  dasz 
OK.  751  das  komma  nach  TrjXiKoGTOC  getilgt  werden  roOsse,  ansprechend 
erscheinen,  wenn  nicht  die  Verbindung  von  drei  prädicaten  in  solchen 
Schilderungen  besonders  beliebt  wäre  (vgl.  Dindorf  zu  OT.  1506).  —  Be* 
sonderes  gewicht  scheint  der  vf.  auf  die  erkUlmng  zu  legen,  welche  er  . 
von  den  vielbehandeltcn  versen  42 f.  gibt: 

ou  Toip  C€  ^i]  ff]pa  T€  KoX  xpöviy  uaKpA 
Tvujc*  ou5*  u7TOTTT€ucouciv  Oüb '  iivüicuevov. 
gestützt  auf  die  von  Wex  Soph.  analeklen  (Schwerin  18G3)  s.  14  f.  ge- 
c^eheno  erklärung  von  v.  42:  *es  ist  nic!)l  zu  befürchten  dasz  man  dich 
au  »h'iiiem  Ijelagten  (xP'^'Vlij  ^UKpuj)  alter  »jrkenne%  schlieszl  sich  hr.  A. 
für  livÖiCjafc'vuV  der  eikKnung  des  MoscIiDpulos  an:  OU  fdp  C€  \Af\  TVUJ- 
civ  iLb'  nv6iC|atvov  üvtI  toö  K€XpUJ)iaTicja^vov ,  und  findet  hierin 
eine  bezieliung  auf  die  Verkleidung  des  pädagogcn,  indiMii  oi-  (iiesem  nach 
Pollux  IV  137.  138  die  maske  des  ccprivOTTLU'fuuv  gibi:  Sia  (hi  mit  sol- 
clier  haulfarbe  versehen  bist,  d.  h.  bei  Uicsciu  deinem  verjungten  aussehen 
wird  man  dich  nicht  einmal  beargwulmen'.  die  ganze  erklärung  halle  ich 
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für  inisluiiui  II.  «licses  ^'ill  vor  allem  von  der  crkldiung  von  Wcx,  welch« 
iiif  (lH:se  weise  das  scliicksal  uul  vielen  andern  in  dem  augeführlen  pr^ 
^i.tmm  vorijcbrachlen  bcmerkungen  teilen  musz.   Wex  machl  gegen 
gewölinliclie  erkiSrung:  'bei  deinem  aller  und  der  laogea  seil  dencr  a(- 
fernung  wird  man  dteh  Bldii  nkmm*  nit  reehl  geltend,  dasz  yviiivod 
,  Tivd  Tivi  ^jcmandea  an  etwa«  ef^ennen*  eine  den  Gfiecbea  ao  pMbgt 
'  redenaarl  ie(,  daai  man  aie  kanm  anders  auffassen  könne,  nyaurto 
sei  tn  bedenken f  dm  es  nicht         T^P  ^  ^^oc  \rf\  C€  TVido,  aan- 
dern      i^p  bioc      cc  t4P9  TVdkt  keisie.  ferner  sei  l)v6iqii£vov, 
wenn  man  es  vom  slllierhaare  des  greises  verstehe,  eine  taatol«^  wa4 
mflsse  daram,  da  ot^*  öiroirrcOcouci  eine  Steigerung  eotbnlte,  ai^ 
einen  besondem  gnind  erwarten  lasse ,  mit  Bothe  =  *fleribns  coronatna** 
^CT€^^^vov  1 1  kl!irt  werden,  es  wird  Mennit  zwar  bewiesen ,  dast  die 
gew6baticiic  erkUrong  nicht  genOgt;  dasi  aber  der  dadurch  hervorge- 
brachte getlanke  gans  unpassend  nnd  widersprechend  sei ,  braucht  niebi 
erst  gezeigt  xn  werden,  alle  von  Wex  vorgebrachten  gründe  fallen  we?« 
.sobald  nun,  was  das  allein  richtige  sein  knnn.  fr\pq.  T€  Kat  XP^'^ 
fjaKpui  nicht  von  yvluci.  sondern  von  t^v8icm€V0V  aldiangig  macht:  's« 
werden  dich  nirhl  erkennen  nnd  nirhl  iHvtrjJWolinon .  da  du  durch  ths 
aller  und  die  lartLM«  zoll  deintM"  ahuosondeil  ein  so  verändertes  an.vseh^-n 
erhallen  liasr;  i]vntcu^vov  aher  ist  in  anhelracbl  der  von  den  erklirtm 
angeführten  Miellen,  besonders  (h\s  XtuKavO^C  Kapa  üT.  742  von  den» 
silhcrhaar  des  greises  zu  verstehen:  'da  vom  (Ut  fülle  der  jähre  in  d'f 
zwisi  lion/cil  deine  haare  i'eMt  u  hl  worden  sind.'    die  taulologio  Dill  -i>- 
njil  auch  weg:  zu  ^uKpuc  xpövoc.  welches  nichts  anderes  bedeulel  al« 
'lange  zeil'  (vgl  v.  iOM))  und  nur  duixh  die  verschiedene  lieziehung  seine 
besondere  bedeulung  erhält,  vgl.  besonders  v.  1273.  von  bedeulung  für 
die  erklSrung  unserer  stelle  sind  die  worte  der  FMcklra  v.  1354  ff.  —  Idi 
bemerke  noch  dasx  ich  oben  die  Indmng  OdXoc  filr  «piXoc  deshalb  für 
unbefriedigend  erkUrt  habe,  weil  6dXoc  nicht  dieselbe  bedentung  hat  wie 
TdKOC,  sondern  vermöge  seiner  abstanmiang  eine  modlficferte  bndentnng 
gewinnt  (vgl.  Od.  1 157),  welche  hier  durchaus  nicht  am  platte  ist. 

Gegen  den  iweiten  teil  der  abhandlung  ddrfte  man  sich  ▼ersncbt 
fohlen  selbst  als  retter  anfsutrelen.  der  vf.  behandelt  darin  solche  stellen, 
-  an  wehshen  er  selbst  die  handschriftliche  lesart  fOr  unrichtig  hSlL  die 
rettung  besteht  darin,  dasz  er  möglichst  engen  anschiust  an  die  Aber- 
lieferung zu  bewahren  sucht,  indem  er  nur  solche  Snderungen  fiSr  si* 
lässig  erklärt,  welche  sich  paläopra|diiscli  leiclil  rechlferlif,aMi  lassen,  ich 
übergehe  hier  die  stellen  (v.  221  ff.  1281  (f.  1449  f.),  an  welchen  fremde 
conjecturen  behandelt  werden,  für  v.  497  niml  der  vf.  die  nach  metner 
aiisiolii  ganz  verfehlte  conjeclur  von  Dindorf  ö\ii€q)^C  für  dtpCT^C  m, 
unler  die  paläographisch  Ificlit  7.11  reclilfertigcnden  änderungen  dörfle  die 
von  v.  141.3  u5  b6^0C  für  lü  TioXtC  trotz  der  gegebenen  erklarung  niclil 
grliorrn  'ülipfdic^  vpl.  Phll.  177 f.).  die  änderung  von  v.  050  ^liucav 
(x^Xußn  ßiov  IVii  1.  ußXaßei  ßiuj  ist  zwar  sehr  leicht,  kann  aber  des- 
wegen nlchl  geliilligl  werden,  weil  der  daliv  einmal  ganz  am  j')  if?*'  i*i 
(es  iüi  die  erkläruug  von  (Übe),  dann  üucli  hier  absicbllicb  gew&bli  w«/r- 
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SH  Min  scheint,  um  das  ziisammeMtonen  mehrerer  accusalive  zu  ver- 
meiden,  die  dabei  aufgeslellte  mmnliiiig,  dass  fra^m.  521  (Siob.  0or. 
68,  19)  nacl)  dem  drluea  ferse  ein  vcrs  ausgefallen  sei,  iial  einige  wahr- 
sclieinlicliiieiL  doch  genügt  aucli  Valckenaers  sein  ]picl)le  ändernng:  al 
V^ai  ixkM  iv  irarpöc  usw.  ganz  unslalUiari  ist  die  Tür  v.  1328  versucble 
änderung  TTap'  auXoTc  für  irap*  auTOic,  welche  einen  adiiefen  sinn 
gibt,  man  wird  flhcrhaiipl  eine  Änderung  dieser  stelle  für  unnötig  halten, 
wenn  man  i)cdenkt  dasz  der  ^cgrnsatz  in  den  präpositioneo  dv  und  ini 
liegt  und  diese  sicli  an  ein  worl  anlehnen  müssen,    v.  800  T*  5v  d^lUiC 
rnr  KttTaHiLUC  zu  schreiben     Iii  desiiaUi  nicht  an.  weil  niil  oute  .  .  0ÖT€ 
iieicio  gilcder  auf  gleiche  weise  liervorfjeholien  inid  nur  mit      Ii  nllfin  in 
l>c/.iehung  gesetzt  wer«|pn.  niso  ft  Ik  i  deni  euien  glietie  Jii  ciiif  r  solchen 
verliindung  wie  an  unserer  sieilo  unjjVhhLr  ist.   v.  1022  hat  Dawes  con- 
jeclur  TTäv  fup  üv  (Laur.  TTOtvia  yctp  uv)  melir  Wahrscheinlichkeit  für 
sich  als  hm.  A.s  rrdviu  t&v,  weil  irctv  passender  und  die  Verwechselung 
von  Tcuv  und  TTUViu  sehr  lirnifig  isl  (vgl.  z.  h.  OT.  598).  zum  Schlüsse 
behandle  ich  noch  eine  stelle,  um  damit  auf  eine  arl  der  curruplel  auf- 
merksam  za  machen ,  weldie  der  vf.  bei  der  darlegung  seiner  grundsätze 
Bichl  berOcksichtigl  bat:  ich  meine  die  verlauaebung  des  ursprünglichen 
ausdriKilis  mil  einem  geläufigeren,  sowie  die  aufnalime  von  erkiftrungen  in 
den  lext,  woiiei  es  dann  niclil  ausbleilien  konnte ,  dasa  das  erkürende 
wort  än  anderes  verdrängte,  liesonders  in  dialogisclien  teilen,  wo  das 
metmm  geliuGg  und  klar  war.  dasi  dieses  statt  gefunden  liat,  teigen  ja 
die  meüsclien  partien  zur  gendge,'  sowie  ancli  andere  stellen  die  sich 
nur  durch  eine  solche  annähme  heilen  lassen  (z.  b.  OT.  640  ist  Blaydes 
und  IHndorfs  gemeinschafUiche  conjectur  6dT€pov  buotv  für  buoiv  dno- 
KpivOC  fiberzeugend),   so  dürfle  zwar  die  fHi  El.  363  von  dem  vf.  vor- 
geschlagene anderung  (s.  39  ft.)  TOtliV  ipi^  Xuiri}  fl^V€IV  fOr  das 
hsl.  TOU/il^  jui^  XuneiV  ^ÖVOV  unter  den  vielen  anderungen,  welche  l>ei 
gleictier  fassung  des  slnnes  gemacht  worden  sind,  die  leichteste  sein, 
allein  es  itann  doch  filr  Elektra  der  gedanke,  dasz  sie  in  ihrem  schmerze 
verharre,  kein  ßöcKr|)aa  sein,  an  welchem  sie  zehrt  im  gegensalz  zu  dem 
reichlich  heselzten  tische  ()rr  riirysnihemis  (v.  361  f.);  es  wird  ollenbar 
ein  gedenke  erfordert,  wie  ihn  Knv<;cr  wi  diesen  jahrb.  bd.  68  (1853) 
s.  508  mit  der  anderung  ?ctuj  }a\]  XuttcTv  Trar^pa  fi6vov  oder  F.  W. 
Schmidt  mil  TOUja^       uXiieiv  juovov  herzuslelien  suchen,    hei  dem 
s.  42  dagegen  angeführten  isl  die  verschiedene  hezieliung  nicht  benick- 
sichtigl.   nur  der  gedanke,  die  liehe  des  iheuren  itMllen  zu  hesilzen  und 
sich  7«  erhalten  und  ilini  wulgefalliges  zu  thun,  hal  für  Kleklra  einen 
reellen  inhait,  an  dem  sie  sich  nähren  kann,  nicht  aber  der  leere  und 
alles  trostes  entbehrende  gedanke,  dasz  sie  eben  nicht  aufhöre  zu  klagen, 
mir  mm  schien  von  anfang  an  das  wort  jaövov,  welches  auch  l>ei  hrn.  A.8 
änderung  verloren  geht,  entbehrlk^h  zu  sein  und  s^n  in  dersleHung 
von  i\io\  und  pöcKTHia  zu  liegen,  ich  halte  es  darum  fttr  das  wahrschein- 
lichste, dasz  dieses  von  einem  erklarer  beigesetzte  wort  an  die  stelle  des 
nrspranglicben  getreten  ist   die  verse  346.  366  (vgl.  341  ff.)  lassen 
keinen  Zweifel,  welches  dieses  gewesen  ist,  und  die  Indenang  TOÖjyt^ 
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(i4  Xuirctv  (ptXovc  dOrfle  nicht  nur  im  «rfonMidisa  siiMM  » 
Deisteo  enUprecbao,  sondern  auch  in  tnbelracht  d«s  oben  bemerklen  ab 
leichl  befunden  werden,  wo  einmal  solche  corrupieleo  angenommen  wer- 
den mflsaen^  da  rromml  es  iiiclil  mehr  den  buohslaben  ntchsngeliett  wd 
mil  diesen  nach  der  weise  eines  Prokrusles  zu  verfahren,  wenn  dann  ancb 
fflr  gewölinUch  die  art  der  beilung  bedenliiich  und  unsicher  itleibC 

HÜMOHBH.  NlOOLAUn  Wecklbdi. 


Meine  1803  in  SiuUgart  erschienene  si  lirifl  '  Lysias  epilaphios  3U 
echl  erwiesen'  hat  meines  wissens  his  jcl/t  drei  öffentliche  heurleilungef.  | 
erfaliren:  1)  von  Vöniel  in  diesen  jahii>.  i8G3  s.  3G(j  IT.;  2;  von  tmem  , 
uii^oiuiiiiLeu  im  lill.  cculralhlall  18G3  sp.  1141  f.;  3)  von  U.  Sauppe 
in  den  Gdllinger  gel.  anz.  18G4  s.  824  ff,  in  Vömels  anzeige  befait  es  ' 
u.  a.:  *der  vf.  beweist  seine  behauptung  aus  rfantorisehen,  hiatoriadni.  ' 
slilisliscben  und  grammatischen  gründen  so,  dasi  niemand,  der  diese  In-  1 
haltreiche  rerlheidiguugüschrift  gelesen  hat,  die  echtheit  mehr  wird  be-  | 
I weifein  wollen/  der  recensent  im  centralblatt  sagt,  es  sei  kein  pond  | 
von  mir  ausser  acht  gehissen,  ron  welchem  aus  der  fraglkbe  gegennlaad 
licht  erhalten  könne;  die  Wichtigkeit  des  behandelten  gegenständes  snwk 
die  vollstindigkeit,  in  welcher  das  malerial  hier  gesammelt  ad,  raaclie  es 
flberflflssig  das  bflchleln  noch  besonders  su  empfehlen,  wenn  dann  be- 
merkt wird:  'eine  strengere  auswahl  recht  charakleristischer  steiles 
[parallelen  aus  Lysias]  würde  weit  nachiirfldülcher  wirken,  während  so  | 
der  cindruck  des  gewichtigen  durch  die  masse  des  unbedeutenden  n»d  I 
gleichgültigen  leidet',  so  ist  damit  anerkannt  dasz  ^gewichtiges'  io  meiner  | 
Zusammenstellung  enllialien  sei,  wovon  ich  roehreres,  was  den  geisl  uiii 
liaiul  lies  Lysi:!s-  unverkennbar  verrSth,  weiter  unten  zu  liezeiclin<.ri 
mir  vorljülialle.  Iir.  Saup[)(',  ilcssen  anzeige  ich  erst  später  gelpspn.  kenn- 
zeichnet (leren  icndenz.  vveim  er  selbst  gestellt ,  er  sei  deshalb  ausfüla- 
licher  in  Widerlegung  meiner  scluiff,  'damit  niclil  die  zuversichtlich  auf 
tretende  schrift  hei  der  ultraconservaliven  (!)  lufLslröinung  der  cnlgegcL- 
gesetzten  ansieht  [dasz  der  epitaphios  echt]  feste  begründung  zugeführt 
zu  haben  scheine',   ja,  es  scheint  fast,  nach  dem  tooe  in  weidieiR 
sich  Sauppe  stellenweise  vennlinnjn  laszl,  als  fürchte  er  dasz  seine  p€r- 
.sütiliclte  gellung  sinken  könne,  fall^  die  aiierküiiiiung  der  bestnlienei. 
rede  steige,  er  spricht  von  ^argeu  verseilen,  unkritischem  verfahren.,  ver- 
stösien'  die  in  meinem  buche  vorkommen  sollen,  er  rerschweigt,  dasz 
die  Wiener  philologen?efsamlung  1858  in  folge  eines  Vortrags  voa  Leo- 
pold Schmhlt  den  in  Piatons  Phädros  aufbehallenen  erotifcos  nis  echtes 
werk  des  Lysias  anerkannt  hat,  obacbon  die  klaren  wahnnichen,  wekbe 
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im  epitaphiüs  liprvorleuclilen .  dorl  ntclil  so  entscliieden  hervorlreten. 
he\  solcher  disposilioii  des  reconsenten  kann  sein  herber  Ion  uichi  befreiu- 
den.  so  Ulierfreulich  dieses  gebahren,  so  erfreulich  ist  es.  dasz  er  zwar 
luachlsprflche,  aber  keine  ge^Tcngründe  autzulut  len  vi  r moclit  hal.  die  nicht 
entweder  in  meiner  schrift  schon  wnleileyL  worden  sind  oder  im  folgen- 
den widerlegt  werden  sollen,  ich  behaupte  ohne  bedenken,  dasz  auch 
gegenwärtige  reclurei iigun^  überflussig  sein  würde,  wenu  nicht  meine 
wenig  verbreitete  schrift  manchem  erst  aus  Sauppes  anzeige  bekannt  ge- 
worden wäre,  unparteiische  fuidere  ich  dringend  auf  die  schrift  selbst 
zu  lesen. 

Gleich  voD  aofiDg  in  der  statu«  causae  feaUuslelleD :  es  handell  sich 
nicht  darum ,  dasi  ich  oder  irgendwer  die  rede  als  werft  des  Lysias  erst 
erweiseo  aolle,  soadero  der  gegner  hat  mit  unwiderleglichen  grOnden 
die  unechtheit  tu  beweisen,  der  ?erlbejdiger  Ist  höchstens  gehalten  geg- 
nerische einwArfe  au  entkriflen.  an  solchen  einwürfen^  Iremden  wie 
eignen,  Iftszt  Sauppe  es  nicht  fehlen,  viele  derselben,  t.  h.  gegen  die  ge- 
hSufien  gegensitte,  das  gesuchte  ebenmass,  stU,  spracbgetwauch  usw. 
sind  neuesleos  verslummt;  vieles  von  Sauppe  bemerkte  wdrde,  auch  wenn 
ihm  beigesthnmt  werden  mflste ,  weit  entfernt  die  echiheit  su  beeinlrScb- 
tigen,  höchstens  die  aulTassung  einzelner  stellen  Indern,  indessen  alle 
einwürfe  Sauppes  lassen  steh  als  nichlige  erweisen. 

Sauppe  gibt  zu  verstehen,  dasz  es  demjenigen  an  kritik  fehle,  wel- 
cher die  imechtheit  nicht  erkenne,  mögen  die  vertheidiger  der  echtheit, 
unter  denen  aus7pr  tien  von  mir  angeführten  ancli  K.  0.  Mflller  und  Stein- 
hart von  S,  ^efi.uiiu  worcirn  .  dem  anj^^reifer  selbst  begegnen,  was  mich 
hctriirt,  so  uiitt'i scheide  ich  eine  gesunde  nnti  rine  krankhafte  krilik. 
die  erste  gründe i  sich  auf  vertrauten  umganf'  rmt  dem  Schriftsteller  und 
auf  den  luerniis  gewonnenen  sk  hern  tact,  eigenlüinliclies  oder  fremd- 
artiges waluzunelinicn .  echtes  zu  erkennen,  unechtes  zurückzuweisen, 
salzbiidung,  gedankeiibewegung,  übergange,  Wendungen  sind  dem  kenner 
eines  auLuj  s  sprechende  wahr/eichen,  solche  gesunde  kriuk  belhdtigt  sich 
nicht  nur  in  ausscheidung  uiiicifjtiscliobener  heslaiultcilc,  sondern  auch  in 
rettung  des  grundlos  verdächtigten,  und  sie  hat  nicht  selten  das  verdienst 
den  prfttensionen  ebies  in  sich  selbst  verliebten  Scharfsinns  entgegen  zu 
treten,  phantastische  fictionen  durch  nüchterne  thalsachen  su  verscheu-  * 
chen.  die  ungesunde  kritik  leidet  an  dem  kitsei  neue  entdeckungen  su 
machen,  durdh  hjpothesen  und  conjecluren  sich  sporen  su  verdienen, 
die  gesunde  kritik  fuszt  auf  festen  texten,  anerkannten  authentien;  sie 
dient  anspruchslos  und  uoparteiisch  der  Wahrheit,  ein  bewihrter  lehrer 
pflegte  Aber  grandlos  angefochtene  stellen  su  sagen:  'diese  stelle  darf 
nicht  geSndert,  sondern  sie  musz  erkUrt  werden.'  so  muss  Ich  s.  b.  S  67 
unseres  cpit.  die  von  S.  crapfohlene  änderung  iroX^JütttlV  st.  irÖXcuiV  für 
unstatthaft  erklären;  g  63  w3re  der  Zürcher  zusats  v^Ol,  stünde  er  in 
einer  handschrift,  als  eine  glosse  ansusehen.  denn,  sagt  Buhnkenius  im 
elogium  Hemsterhusü  s.  26,  'furorem  iudlcabat  quod  ^on  ioteliigas  sla* 
tim  urere  et  secare;  amentiam,  aegri  capitis  somnia  in  conteilum  invehere.' 

Mrbicbw  Ar  eUaa.  pkUol.  1866  hfl.  1).  54 
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1.  Sanppe  meuil  (GAlÜnger  nacbrlchteii*  1863  s.  73  f.),  dis  dut  da 
i  60  unseres  epiUphios  in  AnstoCeles  rhelorik  Iii  10,  7  bewebe  nichts 
für  die  eclilbeit,  ja  es  rQhre  gar  nicht  von  Aristoteles  her.  denn  S  60 
beliebe  ticli  niclit,  wie  (Pieiido)  Arisloleiet  meine,  aur  die  bei  Salants, 
sondern  auf  die  bei  Aegospotamoi  gefallenen,  weder  Aristoteles  noebooBst 
jemand  kdnne  sich  bei  angäbe  des  vom  redner  gemeinten  ereigntsses  ge- 
irrt tind  die  worte  fijj  tuiv  Iv  CaAofitvi  TeXeimicdvTiuv  irrig  ztigeseut 
haben,  es  ist  bereits  von  mir  s.  2  meiner  schrift  bemerkt,  dasz  Aristo- 
teles cilal  den  lext  des  Lysias  nicht  worlrfftren  niedcrgiht.  dennodi 
getraue  ich  mir  zu  zeigen,  ilasz  es  hkIi  m  seiner  Fassung  ein  gewich- 
tiges zpueiiis  bleibt,  wir  stellen  die  brüten  texte  (Lysias  und  Arislolekt] 
zur  be^ueuilichlieit  der  leser  einander  gegenüber : 

Lysias  $  60  Aristoteles  rbeU  01 10,  7 

d&CT*  ÄIiov  fjv  ^TTi  TLubcTip  Td(pi|i  bxdrx  äSiov  i^v  4iri  tüj  rdqpa»  tvL 

TÖT€  K€lpac<^a^  rrj  '6XXo^^  Kai  ttcv-  tiüv       CaXa^tv»  xf \ei'Tr|CuvTu,'-. 

Oi)cat  Touc    tvödöfc    Kfci^^vouc  KeipacÖai  ti'iv  '6XAuöu  ujc  cirfKcrra- 

dic  cuTKOToBairroM^viic  t^c  a^t&v  6oirro|ilvnc  '^4  dp€T^  oörilhf  rfic 

Ueueeplctc  rf)  toötwv  dpertl.  ^Xcudcpüic. 

richtig  ist  nun,  dm  Lysias  zunächst  nicht  von  den  bei  Salamis  go- 
blidMneo  spricht»  sondern  von  der  durch  die  nlederlagc  bei  Aegüspata- 
moi  unter  Spartas  begemonie  herbeigeflihrten  unteijoehung  heUcniscker 
stidte  durch  die  Parser,  aber  die  unmittelbar  folgenden  worto  die  IMIC' 
TUX^  M^v  f|  *CXXdc . .  T€VO|i^vn  metaen  nicht  ausschlfesiiich  die  bei 
Aegospotamoi  veningiackten,  sondern  flherbanpt  alle  frflheren  auf  dem 
Kerameiltos  begrabenen  vertheidiger  des  Vaterlandes,  unter  jenen  all  es 
grostenteils  als  sieger  gefallenen  waren  auch  die  Salaminischen  sieger 
nnd  swar  vorzugsweise  inbegriffen,  der  Kerameikos  war  die  gemeinsame 
grahstatte  der  kiieger,  daher  Lysias  epit.  $  1  ^vBdöe  K6lfi^VUiV^  ebenso 
S  54  und  60  4v6äÖ€  KCljyt^VOUC,  64.  66,  bis  erst  $  67  o\  vuv  6aTTT6* 
^evot  genannt  werden,  so  spricht  auch  Piaton  Nenex.  18  von  den  bei 
Oinophyla  gefallenen:  Twie  tlu  ^vr|)LiaTi  dT^Or|cav.  M  von  d  n  :  1 
Sikelien  und  gleich  darauf  von  den  bei  den  Arginusea  geialienen:  Ktiviat 

ber  Salaminische  sieg  war  für  Hellas  befreiung  entse heicli  iu!.  ruft  I 
nun  Dobree  ndv.  1,  13  aus:  ^ijuid?  sepultani  esse  liberlaieüi  Giaeciae  | 
una  cum  illis  qui  Salamine  occiilerunt?  sepultani  autem  quac  tum  demum  i 
Visa  est  viverc?*  so  antworte  ich  iinn  und  semeui  nachgängcr  Sauppe  un-  i 
bedenklich:  ja;  bahl  nach  der  niederlage  bei  Aegospotamoi  und  unter  dem 
eindrucke  der  ilarauf  gefolgten  persischen  fortschrille  kuunle  man  ..ui 
das  grab  dor  Sal  nniniLT  (denen  ALhcii  seinen  erhebendsten  sieg  verdankte^ 
treten  und  sagen;  niii  der  Salaminier  und  der  übiigcn  ihnen  ebenbürtigen 
sieger  tapferkeit  ist  Hellas  freiheit  mitbegraben.    zwar  meint  Sauppe, 
weder  ArisUiteles  noch  ein  späterer  erUirer  kteno  den  tusats  Tffiv 
CaXoiiTvt  TeXcurncdvTUiv  gemacht  haben,  dalttr  empfiehlt  er  die  con- 
jectur  BablngtoniT  Iv  Ac^iiqi,  auf  die  Uinlichiteit  der  achrifls4ge  sieb 
stotsend.  dabei  bekennt  er  selbst,  dasz  diese  worlo  weder  in  den  Aber- 
resten  des  Hypertdeischeo  epitaphios  vorgefunden  noch  auch  als  in  dem 
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verioroMB  tafle  dassalbaii  vorgekommen  zu  vermuten  seian*  dt  iHa 
Athen  PF  bal  L«nia  gesiegt,  wMe  aina  iaidtragende  erwMiBmg  lu  4aa 
arhebendan  areignisaa  ttichl  aÜMwaa.  d»  iv  CaÄll|iifyi  seil  aber  am 
jadaa  prefa  ms  dam  tasta  dai  Ariatotalaa,  im  Bidil  mir  daa  dritte  bach 
aelsar  liiatorft  fardiditlgaii,  aoBdm  andi  dia  triabariga  gdtmg  aalaaa  * 
ciiata  HI  7«  10  all  abwa  taii||iitiaa  lllr  mum  aj^taplüaa  vankbtaii  ti 
fcöuiaii.  wte  arralebl  mu  Saiippa  dteaai  iwaak?  ar  sattt  voraoa,  naab 
der  fttr  Alban  uaglMIicban  aablaebt  bei  Kraanaii  (a22)  ad  abi  epitapbloa 
gehalten  wordaa»  Ui  mlehani  die  werte  iv  Aafüiiqi  gaalanden«  um  abo 
nieht  wentgar  kritiacbea  odalnman  ab  Debree  ni  zeigen  nad  aahMi  aditf^ 
ainn  xu  er|iroban,  beanaprocbc  er  den  belfiril  aacbveratlnAger  Ar  fol* 
gende  voraoaaaliiingaD:  1)  wenn  in  dem  wlerenan  teile  dea  HyperaUea  . 
die  werte  iv  AafiCqi  niobt  geatanden;  2}  wann  ea  einen  epiuphioa  Aber 
die  achlacbl  bei  Krannon  gegeben  bat;  8)  wenn  In  deraaelben  dto  aoUiahl 
bei  Lamln  erwibnt  war;  4)  wenn  Arialolelea  ibet  III  10,  7  auf  die  van 
Sauppe  Torausgeseixte  atelle  hindentet;  5)  wenn  de  aldle  Ol  10, 7  von 
Salanria  veratanden  Un  nrande  dea  Lyaiaa  widarainnig  tat  dam-Saiqipe 
weist  nicht,  ob  ana  einem  wiridiehen  oder  nur  efaigebildeten  epitaphios 
der  angebliebe  Pseodolysiaa  sein  bild  entlehnt,  Pseadoariatoleles  aefai 
dtat  entnommen  habe. 

Wie  wäre  es  aber,  wenn  wir  alle  diese  kritischen  ungebeuerÜch- 
keilen  entbehren  könnten?  ich  selbst  halle  s.  2  meines  buches  ohne  rück- 
sicht  auf  Dohrec  gf  sii^i:  ^Aristoteles  hat  die  worle  zwar  nicht  lexlj^'oUeu 
wiedergegeben,  seinti  angäbe  ist  jedoch  a  potiori  genuniinen  nicla  uuHch- 
li-  ,  lU  die  Salaminischen  sIeger  vorzugsweise  genaiiuL  zu  werden  ver- 
«lienlen.'  bei  gesunder  kritischer  belraciitung  hat  die  stelle  auch  nach 
Aristoteles  lesart  nichts  auliailendes.  er  legt  ofTenbar  das  gewicht  nicht 
auf  den  ort  der  schlacht.  sondern  auf  <lie  metapher  cl/TKdTaÖaTTTOfi^- 
Viic  und  K€ipac9ai.  nicht  von  der  schlacht  bei  Aegospotamoi  unmiltel'- 
har,  sondern  von  dti  in  folge  derselben  eingetretenen  hesitznahme  Jielle- 
Tiisrfifi  Städte  durch  die  Perser  ist  in  §  CO  die  rede,  soclnrii}  daif  imn 
mchl  vergessen  das/,  Ai  istotcles  nieist  aus  dem  predächtnis  ( ilierl.  deni- 
nneli  niiiste  er  mit  der  hinwt  isnnff  OIOV  TUJ  tmicttpiiü  ;illfj:0Tn('ifi  ver- 
slanden m  werden  voraussetzen;  folgiicli  war  unser  epitaphios  all- 
gemein bekannt,  so  nennt  Aristoteles  U  22,  6  Salamis,  Mrrrnthon,  Hera- 
kliden  als  epilaphische  stofTleile  in  ganz  umgekehrter  Zeitfolge;  U  2,  7 
führt  er  11.  B  196  nicht  wortgetreu  an;  III  9,  2  gilit  er  als  nnfang  der 
geschkhte  des  Ilerodolos:  'Hpo^oiou  öoupiou  sl.  'AXiKapvrjcc^oc. 
in  der  34n  rede  des  Lysias  %  11  stclii:  bcivdv  TOtp  ÖV  cTt].  €i,  ÖT€  \xiv 
^(p€UTOf.i€v,  ^juaxo/icBa  AaKebaiuoviotc.  Tvct  KöT^XOiuuev.  KareXGöv- 
T£c  be  (p€uEö)Li^^  Yva  ^f]  ^axii>^€ea.  «In^'c:.^!!  itiln  i  Ansiot.  11  23, 19 
ati:  fci  qpeuTOVTCC  ykv  d|üiaxöfi€6a ,  önuic  KaT^X0uj|Li€V ,  xareX- 
06vT€C  bk  cpeuEÖjüteOa,  Öttujc  /af)  MOX^M^Sa  ferner  Lysias  12,  100 
troucofiai  KatTTTopurv.  dKTiKÖare,  ^wpctKaxe,  TT€Tröv6aTe,  €x€T€.  h\- 
Kdl€T€  ist  bei  AHstetaias  III  19,  6  verändert  in  elptiKO.  dia]K6aT€, 
IX^€^  Kpivare.  daat  endiieb  eben  die  angefochtenen  worte  des  $  CO 
aacb  in  Baiüiera  anead.  a«  129  nnd  in  den  a^oiien  tu  Aescbioea  a.  211 
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(jedoch  ohne  tu»v  CaXapivi)  vorkommen  und  als  sel!>*^lan(lige  cilate 
dü&  gewiciit  des  Arislolelischen  verslärken,  b2Ue  von  Sauppe  nicht'mis- 
achlet,  sondern  gewürdigt  werden  «sollen. 

2.  Sanppp  sagt:  der epilaphios  sei  niclil  erst  nach  veriduf  nielirerer 
kriegsjahr«  geliaken,  er  be/iehe  sich  nur  auf  die  umgekonuneDen  eines 
bestimmten  jahres.  ich  aher  mochte  d^n  epilaphios  stallen,  der  es  uur 
mit  den  gefallenen  eines  jahres  zu  thun  luUie.  riclitt;;  ist  so  viel,  dasr 
das  hesttminte  jalir  den  pnlajiz  zur  milverheriichutig  alloi  alUu  clueü- 
Ihaleu  liergah.  einzehie  ereignisse  zu  besprechen  oder  zu  übergeben 
stand  dem  redner  frei,  desgleichen  die  Ordnung  in  welcher  er  sie  inr 
spräche  bringen  mochte,  eine  gehaltene  rede  konnte  in  spllerer  redaclioi 
BiiiiUe  und  andenmgeii  errahreo.  Dicht  ob  gehalten  oder  nur  getcbrielMii, 
'  sondern  ob  echt  oder  unecht,  isl  die  frage,  mit  SusEemngen  wie  *i€b 
glaube  nicht  dast  Lysiaa  so  M^hreiben  konnte'  usw.  Ist  iLOineswegs  die 
unechtbeit  einer  so  gewichtig  beglaubigten  rede  dargethan.  wenn  Sauppe 
8.  824  erkllrt:  *die  rede  gibt  sich  ala  sei  sie  bei  der  besUUungsleier 
eines  bestimmten  einielnen  jahres  gehalten,  faat  widerwillig  nhnt  dies 
auch  der  vf.  an  a.  39%  so  berichtet  er  nicht  der  thatsache  gemlss.  ich 
sage  nemlich:  man  hat  eine  doppelte  gattong  von  epitaphien  su  unter- 
scheiden ,  deren  Verwechslung  zu  irlümem  verleilen  kann,  die  erste 
classe  begreif!  die  reden  die  bei  besonderen  anlSssen  unmittelbar  nach 
einem  treffen  von  einem  dazu  erwSblten  redner  wirklich  gehalten  wor- 
den siml;  die  andere  classe  diejenigen  welche  jährlich  und  in  ihrem  haupl- 
iiilKiUe  nach  slpreofvper  form  abgelesen  wiir(?rn,  s.  .39  aber  habe  ich 
mit  gründen  auszuführen  ^»esucht  dasz  Lysias  die  rede  wirkliili  gehalten 
haben  könne,  dabei  bleibt  tu  er^vfi^'en  ilasi,  obgleich  der  unmittelbare 
anlasz  der  rede  das  begrnl  iiis  i  den  Korlnlhern  zu  hülfe  gezogenen 
(^07  Ol  vOv  BaiTTÖ^evoi}  ist,  doch  das  betreifende  jähr  sich  mit  jiewis- 
lieil  nicht  bestimmen  läszl,  weil  ^  57.  66 — 70  angaben  enili.iiien.  die 
nicht  auf  ein  bestimmtes  Jahr  sich  beschranken,  sondern  über  iiir  fanze 
liauer  des  kurinthischen .  teilweise  aucii  des  persisch -lakedafüouischen 
kriegs  sich  verbreiten  und  man  wegen  mehrerer  unverkennbar  ▼on  den 
nemlichen  Verfasser  herrührender  parallel  stellen  den  gleichzeitigen  Olym- 
piakos des  Lysias  vergleichen  musi.  ich  bemerke  dann  s.  53  weiter: 
Lysias  erotikos,  epilaphios  und  Olympiakoa  gehdren  tusammen  ab  der 
teil  nach  einander  nahe  stehend,  nun  Mit  aber  nach  Diodoros  UV  109 
und  Oionysios  Hai.  Lysias  s.  49  der  Olympiakos  ins  jähr  388,  din  jähr 
vor  dem  frieden  des  Antalkidaa*  mehrere  die  aeilumstSnde  kenntdch- 
nende  stellen  des  Olympiakos  erscheinen  im  epitaphios  nachgeahmt.  Ol.  3 
6puiv  ouTuic  aicxpuiC  ölOKeiji^vriv  t^iv  ^EXXdba  Kai  TroXXöt  n^v  auTf(c 
Övra  6ttö  tuj  ßapßdpiij,  TToXXdc  hk  iröXctc  uttö  xugdwuuv  dvacid- 
touc  epit.  59  (ol  ßdpßapoi)  dvitcncav  . .  bouXeOouci  irdXcic  TiSh^ 
'QXrjvuuv,  Tijpavvoi  ö*  dmcadecTaciv  —  Ol.  2  dtwva  ciüMdrwv,  <pi- 
XoTifxiav  bi  ttXoutou,  Tvuü^nc  b  *  diTibeiEiv.  epii.  80  dr^vec  ^iwfxnc 
Kai  cocpiac  Kai  tiXoutou  —  Ol.  6  xoucTupdvvouc  iHeXdcaviec  koiv^iv 
äTTaci  Tf]v  ^X€u9€pi'av  Kat^CTTicav.  epit.  18  ^KßaXövxec  rdc  Trapd 
c<piciv  aüToic  buvacTeiac  öi)fiOKpaTiav  KaxecTricavTO  —  OL  6  touc 
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THC  dXXoTpiac  feTüiOu)UOuvTac  ttic  cqjtitpac  qijtujv  eciepficGai.  ppii.6 
Tf]C  öXXoTpiac  dbkiüc  dTrieu^irjcacai  Tf|v  dauiüuv  biKaiujc  dmiuXe- 
cav.  erwägt  man  dieses,  so  musz  der  epitaphios,  wenn  auch  393  oder 
392  gehalten ,  doch  erst  nach  368  g eschriehen  sein,  so  dasz  der  so  all- 
gemein lautende  $  70  den  ahschlusz  des  frledens  lur  voraussetsuog  hätte. 

3.  Sauppe  hllt  es  ffir  unglaubVich,  däss  das  athenische  volb  einen 
metdken  mit  dem  preise  der  gefallenen  betraut  habe,  und  fertigt  das  von 
mir  s.  39  f.  fflr  die  berechligung  des  Lysias  bemerkte  mit  dem  macht- 
Spruche  ab  'das  seien  worte'«  damit  aber  diejenigen,  welche  meine 
schrifl  nicht  gelesen  haben ,  urteilen  mdgen ,  wiederiiole  Ich  hier  s.  41 : 
^bedenken  wir  das  ganze  politische  IcLm  des  Lysias,  wie  er  bei  seiner 
Vertreibung  aus  Thurii,  unter  der  herschafl  der  vierhundert,  in  seiner 
lebensgefahr  unter  den  dreiszig  tyrannen,  durch  seines  brudcrs  Polemar- 
chos  hinrichtung,  durch  die  beraubung  seines  Vermögens,  durch  seine  für 
Thrasybulos  unternehmen  gebrachten  opfer  (er  stellte  u.  a.  300  soldner), 
durch  seine  rede  gcgpn  efen  tyrannen  Eraloslhencs.  durch  seine  gesandl- 
schaft  an  Dionysios,  endlich  durch  seine  olympisclie  rede  für  das  dcmo- 
liratisch«'  Afhen  geredet,  gelitten  und  geslriiten ;  ervvncrrn  \\\\\  in  wol- 
chem  ansehfu  er  gestanden,  da  ihm  auszerdern  reden  gegen  isukrates  und 
Aeschines,  und  für  Niklas.  Snkrates,  Iphiitrales  zugeschrieben  sind;  er- 
wägen wir  dasz  er  vuu  Tlaion  im  Pfiädi  lis  s.  228  als  der  grüste  meister 
im  schreiben  genanui.  s.  278  mit  den  korvphaen  der  dichtkunst  (Homeros) 
und  gesetzgebung  (Solun)  ab  dritter  auf  gleiche  stufe  gnstcllt  wird:  so 
wird  es  uns  nicht  so  uuglaubiicii  vorkommen,  dasz  man  ilun,  dem  treu- 
bewfthrteo,  altehrwfirdigeu  volksfreunde,  dem  damals  namhaftesten  redner 
und  vertheidiger  der  vaterlandischen  Verfassung,  der  mit  den  edelsten 
Athenern  in  Verbindung  stand ,  dessen  vater  sich  der  innigen  freundscbafl 
des  Perlklea  rflhmte,  d^n  epitaphios  zu  ehren  der  393/2  gefallenen  aber- 
tragen habe,  wosu  man  schwerlich  einen  würdigeren  oder  tüchtigeren 
redner  finden  konnte.'  erst  von  Ed.  Meier  ist  die  voUbargerlichkelt  als 
bedingung  fOr  das  halten  eines  epitaphios  behauptet  worden,  wogegell  ich 
8.  36  gezeigt  habe ,  dasz  in  den  entscheidenden  stellen  Thuk*  II  84,  Fiat. 
Nenei.  s.  235%  Demosth.  epit.  2,  Arisleides  U  s.  85  nirgends  ausgespro- 
chen ist,  dasz  der  grabredner  ein  vollberechtigter  bürger  sein  müsse, 
bat  doch  tysias  nach  Diodor  XIV  109  auch  den  Olympiakos  gehalten, 
wenn  somit  aus  dem  altertum  vollwichtige  Zeugnisse  nicht  beigebracht 
sind .  dasz  dem  metöken  das  halten  der  grabrede  unter  allen  umstanden 
versagt  l)iieh.  so  berufe  ich  mich  für  die  herechligung  des  Lysias  — 
andere*?  lu  üfu  rp,N  lien  —  nnf  Cicero  im  Brnfus  ^  f>3  est  ent'm  Atticut^ 
(pion/iirn  cpvte  Aihetits  est  et  nntus  et  rnortnus  et  fun  cfus  omni  ci- 
tium  mutiere  wir  wissen  dasz  zu  den  befreiun^^sii uppen  des  Thra- 
sybulos viele  fremde,  wuzu  im  weiteren  sinne  ;Hich  inctokoti  /u  reclincn, 
gehörten,  und  diese  wurden  nach  crkSrnpfieiü  siege  von  der  Stadl  glei- 
cher ehren  im  leben  und  locie  wie  liio  voNlMlrger  gewürdigt:  Lysias  epit. 
66  dtiov  KQi  Touc  Eevouc  touc  evedöe  Kei/atvouc  tncavecai .  .  dv9* 
LUV  fi  TTÖXic  aijTouc  Ka\  ^Tr^v6riC€  koi  eeavpe  brmocia.  Kai  ebujKev 
extiv  auTOic  tov  änavia  xpövov  xdc  auidc  Ti/idc  loic  dcioic. 
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schetiil  nicht  dieses  fist  in  ioi  ahsiciii  gescliriebeti.  Jen  zweifei  atiL);!>u> 
bürgerlicher  berec(ili^uii|4 .  namentlich  an  seiner  vvtii  (ij>:keii  zum  U^lleo 
einer  grabrede  lu  widerlegen?  wenn  lodle  Hcvüi  uud  ^tioiKOi  den  bür- 
gern in  allen  begräbniseliren  gleich  gchallcn  wurden,  so  durfte  wol  auch 
der  lebende  icOTeXf|C  Lysias  die  ehre  haben ,  lodten  bürgern  und  bei- 
sassen  die  lobrede  tu  halUn;  nach  Xeaopbon  ilalL  II  4,25  wnrie  &m  a 
Tbrisybulos  i«gi  UUMhncmleii  trmuäm  alt  wABbrOdeni  die  Icot^mi 
vertprociMa:  ntcxä  bövrec^  kxA  ci  S^vot  cfev  kor^Xciav  focSm.  vgl. 
Lysiat  26, 17  oö  Top  iXdrrouc  toOtuiv  f|  iröXic  Teri^nKe  Turv  iwi 
<t>uXjtv  dX66vTttfv  m\  t6v  ffcipatfi  KaraXopövRuv,  unler  dmen  vidc 
S^voi  M^TOtKOl  sich  befaudeft.  abd.  $  20  iwfdpUH  dvii  ToOnuv 
(tur  Mohnuig  ibrar  palrioliadiea  gcsinnung)  ddro^C  6  t%loc  Tok  ^e- 
t'ictotc  TiMaic  TerCMHiccv,  \imapx€iv  «al  CTpOTf|YcW  Kcd  npecpcuctv 
imkp  üBMiiDt  cäpo0|i€vou  Lysiaa  gebArle  tu  dieaiii  vom  daakbam 
damoa  gaehiiea;  er  liaUe  für  das  unternehmen  der  ausgewanderlan  900 
nann  angeworben,  200  schllde  und  2000  draclinaii  baigesteneri  lud 
seinen  freund  ThrasydAos  bewogen  xwd  Ulenle  herzugeben,  dafür  ben* 
Iragle  Thrasybulos  das  volle  hflrgerrecht  für  ihn,  was,  obschoo  der 
(ienios  zur  hf^ifif i^img  geneigt  war  (Plut.  Lys.  ^  ^KUptWCe),  nirbl  zum 
Vollzug  kam  (6iä  tÖ  d7TpoßouX€UTOV  c!caxOr|vai).  jedoch  w.n  Lysias 
allgemein  anerkannt  als  wolthdler  fies  volks^  als  solcher  wurde  er  nach 
r.  19,  19  als  gesandter  an  Dionysios  gescliickt,  und  die  worte  31 ,  29 
Touc  ^tTolxouc .  ÖTi  .  .  ^ßoi'iBricav  Tui  brimu ,  diiinicctie  dSiuic  Tfjc 
TTÖXcuiC  deuten  hin  auf  ilie  oben  genannten  ehren  :  iTTTtapXBV  CTpaTT|T€Tv 
7tp€Cß€U€iv.  uaclt  alle  diesem  nnis/  ii  Ii  ilu  lieliauplung.  als  sei  Ly5ias 
nicht  Lei  echtigt  gewesen  den  epilapluo:»  zu  halten,  für  durchaus  uube- 
gründet  erklären. 

4.  Sauppe  schreibt  mir  ohne  grund  die  hegünstigung  der  ansieht 
lu,  daaa  Lysias  den  epilaphlos  für  einen  andera  varlaszl  habe,  aber  s.  37 
fthn  ich  nkbl  meiiie,  soodeni  K.  P.  Harmamia  anaicfal  an  (geich.  der 
Plaldn.  phikM.  s.  521.  679  anm.  574 — 576)  und  varlbeidige  vlebnalir 
8.  37—39  die  ansieht,  data  unser  epitaphios  für  den  archen  peleaar- 
chos  gedient  haben  ltdnnte  (Henandros  rhelor  1) ,  welchem  fiberhanpl  die 
besorguBg  der  epitaphischen  felerlichkeiten  oUag.  ich  entacheide  micb 
a.  39  f.  ibfftr  dasi  Lysias  die  rede  nicht  nur  verfastt,  sondern  anch  ge> 
halten  habe. 

5.  Sauppe  fragt ,  ob  ich  nieht  wisse  dasz  die  niehterwlhnung  der 
laliedlnionisdien  mora  als  bewela  der  unechtheit  antusehen  sei.  ich 
frage  dagegen,  ob  Sauppe  8.49  BMtner  schrift  gelesen  hat:  'es  ist  wahr, 
dasz  von  Lysias  die  siege  des  Iphikrates,  Chabrias  und  die  niederlege  der 
lakeda moniseben  mora  übergangen  worden  sind,  aber  auch  Menexenos 
erwähnt  sie  nicht,  die  epitaphiker  verfahren  nicht  mit  urkundlicher  ge- 
nauigkcit,  in  streng  chronologischer  folge,  und  macbea  keinen  anspmch 
auf  vollständigen  bericht  aller  preiqnissc.' 

6.  lieber  den  Wiederaufbau  der  von  Lysandius  niedergerissenea 
mauern  lehrt  auch  Bockh  staatshaush.  I*  282:  "diese  unjjebeiiren  werke 
erbaute  man  nach  der  zeistörung  unter  den  drciszigmänueru  groszcnteils 
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▼OB  neoem/  Xeuophoo  Hell.  IV  8, 13  sebeiiit  voraastusetieD,  dm  nicht 
erst  Rooon  damit  anfieng.  IV  8^  9  wird  von  Koaon  nur  versprochen  die 
cuvavacnlicoi  rä  TEixili  ^^»^  d>c  bfirger  selbst  wie  auch  BAoter  u.  a. 
hatten  schon  luvor  haod  angelegt  (cuvcTcixtcov).  den  Verfasser  darf 
man  also  nicht  eines  clironologischen  Verstosses  beschuldigen,  zusam- 
ii)rnf,issTn(l  vielmehr  die  acht  jähre  von  herslellung  der  Verfassung  bis 
auf  konon  ifonntc  Lysias  gani  wol  sn^cn:  o\  KaT€X66vTec  (mil  Thrasy- 
bulos)  dv^CTTicav,  da  die  mauern  jährlich  ausgebessert  wurden  und 
die  meisten  wafTcnhnlder  des  ThrasybuJos  die  zeit  der  Kononischeu  her^ 
Stellung  noch  rrlefitm, 

7.  S;ni|»jic  sagt  s.  b2f>:  'wir  sind  nicht  heu  chtii^'l  <f<Mn  Lysias  unge- 
reitiitiioilen  aufzubürden.'  so  scheinen  ilim  die  vier  piirti(  i|)ia  in  ^  'A  uti- 
gereirat.  sie  reimen  sich  aber  ganz  wol:  UjUVoOvxac,  X€TOVTac,  Tijuüuv- 
Tac  beziehen  sicli  auf  die  vorfahren,  iraibtOovTac  auf  die  lebenden :  vgl. 
%  69.  der  gegensalz  des  epfuj  .  .  \6yw  $  3  ist  von  mir  durch  hinwei- 
sung auf  ^  19,  ferner  9,  21.  20,  17.  34,  5  tuj  ^i£v  Xoyui  tuj  bn^iu 
TroXejiOüCi,  Tijj  bk  ?PTMJ  tujv  u)ieT(:'pujv  €7ti8uüo0civ  ^'<^rechlferlipi. 
"  %0  TTpöc  Touc dx^pouc  (Kab^eiouc)  uiiep  ü^(poTepuuv  feKivöuveucav, 
uTTtp  fA€v  Tijuv,  iva  ^TlK^Tl  €ic  Touc  TeGveiJUTac  ^Ha^aprdvovTec 
irXeiui  iTep\  toöc  Oeouc  dSußpicuuciv ,  utt^p  bk  tijuv  iripwv,  iva 
irpdrcpov . .  dirAOuici . .  drux^comc . .  crcprie^vrcc . .  ^funp-niKOTec 
diese  drei  participia  sind  bexiehnngen  4ines  gedankens  von  verschiedenen 
gesichtspuncten  aufgefaszt,  statt  ^  TUXeW  Ti^nc  xo\  vöfiou  xal  4Xtrf- 
boc.  ähnlich  10,  26  t(c  T&p  &v  iiko\  MciZuiv  TaÖTnc  T^votTO  cufi- 
(popd,  ircpl  TotoOxou  irctrpöc  o(hruic  a!cxp&c  airfac  dicnKOort;  die 
nach  Eemliardy  syntax  s.  310  von  Hölscher  de  vita  Lyslae  s.  50  und 
Sauppe  beanstandete  Stellung  des  fi^v  und  hk  zwischen  prflp.  und  arUliei 
tiabe  Icli  s.  35  und  72  mit  beruftang  auf  Gevers  de  Lyslae  epit.  s.  57 
vcrtlieidigt.  Sauppe  wirft  mir  vor,  icli  wisse  nicht  um  was  es  sich  hier 
handle,  vielmehr  befremdet  es  mich  dasz  man  in  solcher  Stellung  etwas 
anstüsziges  finden  will.  §  10  steht  it€pi  fi^v  touc  dTToOavövTac.  7, 9 
TTcpi  |iiv  TÜJV  TrpÖTCpov.  24 ,  10  irepi  bk  Tf\c  ipLf\c  iTTTriKrjc.  die  he- 
merkung  von  Gevcrs  a.  o.,  dasz  Lysias  seine  Stellung  oft  rhetorisch  ab- 
siclulirl!  wälill,  liällc  Sauppe  heachten  sollen:  s.  die  hcispiele  s.  78 
meinem  huclis.  ein^  Wortstellung,  die  sicii  hei  Thiikydides.  IMaton^lso- 
krales  iindet,  knnii  lici  Lvsins  nicht  nnerhürl  sein  mifl  würde  sich  hier- 
über, auch  wenn  obige  ijeispicle  nicht  w?Jren,  um  so  weniger  absprecheu 
lassen,  als  uns  vielleicht  kaiun  der  u-lnüfi  teil  der  schriften  des  Lysias 
erhalten  ist.  vgl.  M.kIm-  -r.  synlax  %  188  a  1.  —  $  15  'A0Tivaioi  o\jk 
t^Hiouv  €üpucOea  auiöv  iKexeuovTa  touc  kcxac  autujv  ^HeXeTv. 
hier  ist  nichu  zu  l)eanstanden.  unverkennbar  bildet  i^e\t\\/  einen  gegcu- 
satz  lu  %  12  e£aiTOU)Li^VOU.  dort  liesz  Eurystfn  iis  die  aiislieferung  der 
lleraklidcii  durcJi  andere  fordern ;  hier  komnil  er  selbst  um  Athen 
Schützlinge  zu  enlreiszen.  k€T€U€iV  in  der  bedcutung  'kommen*  Od.  p 
572.  o  277.  Isokrates  paneg.  59  dräckt  sich  noch  stärker  aus:  Ik&ti]c 
ivoTKOtcOn  KaiacTflvot.  Qbrigcns  iSsst  sich  IxcTCuovTa  fassen  t=  ei 
ixcTcOoi,  wie  S  36  cÖTuxncdvTuiv  aaa  el  eÖTuxncaiev.  —  S  15  iK^U 
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vouc  tote  oMSt^  KivMvotc  ^cretpdvuKOv.  mit  Hditcber  neliit 
ilasz  Lysias  so,  Bichl  halM  scbreibeii  kdnneD.  ich  habe  s.  3S  nelMs  Ini« 
che«  Pilldan  Ncm.  11,  21  verglichen:  ^KKaibeK*  *ApiCTOt6pav  drXoin 
viicat  irdrpav  t*  cöiDvvmov  to€<pdvuicav  irdXqi  ical  jicrcruxct  ncrr- 
Kpocriq».  Saappe  wendet  du,  Arittagoras  sei  in  eigenllielicii  sinne  be- 
Irtnat  worden,  ich  erwidere:  allerdings;  aber  nicht  auch  seine  Vater- 
stadt übrigens  enthllt  Stephanns  Sprachschats  u.  d.  w.  beispiele  Ton 
CTCipavoüv  im  meiaphoriscTion  sinne,  Ihulich  wie  'mit  ebreo  kr6BCS^ 
mit  rubm  Itränzen'.  $  27  Elplr{C  Kaxaqppovricac  Mit  Sauppe  f^* 
ungeeignet,  nlnir  Xerxes  scliätzte  Hellas  wirklidi  gering.,  und  diTOtOnc 
Ktvbuviuv  ist  Ihatsacblicb,  denn  danials  hatte  Xenes  noch  kein  politi- 
sches Unglück  erlitten.  —  ^  48  tadelt  Sauppe  dasz  ich  s.  79  fiTTOvrcc 
cppovouviec  .  .  e'KacTOi  b€Ö)a€Voi  ;<l>solutc  nominalive  nenne,  welche, 
da  b^Toits  die  gorielive  TToXCfAOU  KaTOCTOVioc  vorhcriripngcn ,  votn  Ver- 
fasser gewäliü  forden  sind.  Sauppe  lial  aber  unterlassen  eine  he.sv  ir 
erklSrung  zu  -^fiien.  üiopen  dif»sc  noiuinalive  erklärt  werden  wir  m 
wolle,  so  machen  sie  die  rede  nirbt  unecbl  Sauppe  meint,  die  steile 
12,  7  gebore  nicht  hierher;  allein  jedenfalls  passt  TienoinKÖTec  nicht  zu 
Ibo^cv  auToTc.  sondern  selzl  ein  ^fvujcav  voraus:  vgl.  25,  31  ujcncp 

TÄV  uXXliJV  üblKOUVTUJV  CtplCTOl  6*  dvbp6C  aUTOl  Y€T€V1^^^VOl, 

wo  die  deullulikeil  verbot  dpiCTUüV  usw.  zu  sagen;  ferner  17,11  lucTTCp 

OpeiC   TCl   TOUTUJV    jaiCÖOCpopOUVTfeC    dXX  '   OU   TOUTUUV   TCt  U^fcT€pa 

KXetiTÖVTUJV.  —  Sauppe  bürdet  mir  s.  828  auf.  icb  wolle  durch  paral- 
lelen wie  tocoOtov,  ^Ti  bi,  bid  lax^'uiv,  llov,  ^vr]^r\y  KaraXeiTTeiv, 
mcTcOctv,  noXO  w  £pTOV  dyi,  irXf)6oc  (gemehide)  die  idenlitit  des 
Verfassers  beweisen,  und  meint,  mit  demsellien  gründe  kdnne  man  Platon, 
Lesbonax  nsw.  als  ferfasser  beweisen,  nicht  nur  Lesbonai,  gebe  ich  so, 
sondern  viele  ändert  bitten  so  schreiben  können,  allein  idb  w<^ie  die 
echtheit  des  epitapbios  unter  anderem  auch  durch  verglelcbnag  seines 
Stils  und  Sprachgebrauchs  mit  dem  *der  gerichtlichen  reden  wort  für 
wort,  d.  i.  in  allen  werten  die  ÜDr  pröfung  der  authentie  in  betracfat 
kommen ,  bis  in  das  einzelne  der  Verbindungen ,  phrasen ,  ankoüpfungen 
durchfahren.'  in  einer  solchen  Zusammenstellung  durften  aber  neben  den 
von  mir  in  namhafter  zahl  angeführten  die  hand  des  Lysias  olTeobar  beur- 
kundenden stellen  auch  beispiele  wie  die  von  Sauppe  nufgegrifTenen  nicht 
fehlen,  weil  sie  in  ihrer  Verbindung  mit  den  sehr  charakteristischen  fSl* 
len,  die  ich  im  drucke  ausgezeichnet  habe,  die  Überzeugung  von  der  echt- 
heit befestigen,  ums-  nun  die  angefochtenen  einzelbeilen  belriffl.  so  habe 
icb  das  verbum  TTicieOfeiv  nur  vve^'en  d^r  bäufig  mit  demselben  vertinndeneo 
abstracla,  wie  TVtJUM^  9»  21,  ^Xtiiöi  '2^.  1  erwäbnt;  iBov  $  2>  nur  als 
heispiel,  dasz  Lysias  derartige  absolute  parlicipia  liebt  als  b^ov .  ffT€- 
VTl^A^VOV,  ^eXov,  TTpoCiaxO^V.  nicht  leicht  möcbte  wo)  in  einem  sciinfl- 
werkc  von  der  ausdebnung  des  epitapbios  eine  gleicli  gros/*»  fiienpe  von 
ihren  Verfasser  sicher  kcnn/ejclinenden  stellen  angetroffen  wcrtlcii.  dalun 
gehören  u.  a.  die  gebäuflen  participia  11:  vgl.  7,  41.  9.  16.  16,  16 
als  kennzcicben  der  gedrängten  scbreibart  des  Ly^ia^.  §  14  rhetorische 
fragereihcn,  im  widerlegenden  und  einwürfe  aulicipierendeo  agon  mit 
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7TÖT€pov  .  .  dX\d,  dem  Lysias  eigcntdmiich,  welcher  wol  der  crlindcr  die- 
ser wirksamen  redewendung  und  darin  vorzüglich  von  Isäos  nachgeahmt 
worden  ist.  man  vergleiche  mil  iinsenn  ^  74  genau  10.23.  11.8.  24.24. 
30,  26.  31.  24.  —  §  24  fiTTTiGevTtc  jiev  .  .  npoanoXcicOai,  viKiicüv- 
T€C  bk.  .  .  AeuOepUiceiv.  hypolhclische  ^ilteriiative  wie  ^  68  viKncaviec 
.  .  buCTUXnc<^VT£C.  12,  'J2  i]TTi]Ötvi£C  jatv  .  .  e'x^Te.  viK)']cavTtc  bi 
.  .  ^bouXeueTC.  —  $13  der  gedanke  erst  bejahend,  dann  verneinend 
ausgesproehen:  od  Mer^Tviücav,  dAXdiriv  aurfiv  elxQtv  tvuömHV  fivnep 
irpdrepov.  9, 10  i^biioiKibc  |ilv  oöb^v,  ^x^P?  ^  ^veu  toOtou  l^itgtui- 
aeic.  24, 14  ciO^on  bOvacOai  xai  oök  cTvai  tuüv  dbuvdriuv.  4, 13 
ilfcuberm  xai  oök  6Xrfif\  X^Cl.  Valcbenaer,  der  zu  Berod.  III  69  diesen 
dem  Lysias  gelSofigen  gebrauch  bemerkt,  Itthrt  an  18, 2  od  ßouXöfievoc 
dXX'  oKttiv.  tu  a&rijv  TVvI»fU|V  cTxov  vgl.  15, 12.  21, 19.  24,  21. 
25,  20.  man  lese  auftnerksam  was  ich  s.  75  zu  $  25  Ober  epexegesen, 
zu  %  31  s.  76  Qber  aposiopesen,  zu  $  32  s.  77  über  Wechsel  des  8ub- 
jects,  zu  $  34  s.  78  aber  Wortstellung,  zu  S  36  s.  79  ill>er  wccbsel 
der  niodi,  zu  $  48  über  den  Wechsel  ahsoluler  casus,  zu  $  37  nou 
s.  84  Aber  das  durch  Substantiv  mil  eTvOtt  umschriebene  und  sentenz- 
artige object  von  f|Y€ic8ai,  voiiiiZeiv  usw.  zusammengestellt  habe,  und 
man  wird  durch  alles  dieses  die  echlheit  des  epilaphios  hesläligl  finden. 

Ais  dem  Lysias  belielito  gndnnkcn  5.  ^  6  tujv  fi,uapTn)Li^VUJV  ^la- 
Ooucaic  irepl  täv  Xoittuuv  d^eivov  ßouXeucacOai.  25,  21  ra  tujv 
exüpijuv  fiuctpTr|)uaTa  d/ativov  Troif|cr]  Tiepl  aOiujv  ßouXeOcacöai 
nach  dem  Vorgänge  von  Hcrod.  II  107  —  ,^6  Tfjc  dXXoTp'iac  dbiKuuc 
d7Ti9u|uir|cacai  xfiv  ^auiujv  öiKaiujc  dTruüXtcav.  33,  6  irjc  dAXoipiac 
^möujuouvTac  ttic  cqpCTe'pac  auxujv  ^CTepflcOai  —  ^  18  das  lob  der 
dcmokrntie :  ^KßaXöviec  läc  rrapd  cqpiciv  auiok  buvaCT€iac  br]|uo- 
Kpaiiav  KaTccij'icaviü.  61  untp  Tr\c  5)]jaüKpaTiac  CTacidcaviec. 
66  TO  icov  Ixtiy  diravTac  dvcrfKdcavTec.  44  KOivf|v  Tr|v  dXeuOe- 
piav  ^KTrjcavTO.  33,  6  toOc  Tupdvvouc  dSeXdcavrec  KOivf|v  änact 
T^v  4X€u6€piav  Kcrr^crncav.  mil  dem  $  25  augedeuUlen  gesetae  fidX- 
Xov  Toik  irap'  a\ko!c  vöfiouc  alcxvvöfi€voi  ^  t6v  irpdc  toijc  iro- 
X€|iiouG  Kivbuvov  q>oßoufi€VOt  ist  ebenso  wie  in  der  wArllich  flberein- 
stimmenden  sielle  14, 16  iroXd  ^dXXov  d(poß€!c6e  TOOc  Tf)c  iröXeiuc 
vdfiiouc  fi  t6v  np6c  toöc  1roX€^iouc  Kivbuvov  nicht  überhaupt  auf 
irgend  welche  gesetze,  sondern  auf  den  gesetzlichen  kriegereid  der  ephe- 
ben  hingewiesen :  jurire  Tct  Upd  öirXa  KaTaicxuveTv  Mr|T€  Tf)v  TdSiv 
Xcf^eiV,  d^uveiv  hk  ircrrpibt.  schwerlich  dürfte  jemand  verkennen 
dasz  diese  wortgleichen  stellen  von  der  nemiichen  band  vcrfaszt  sind, 
gleichlautend  mit  §  64  (von  den  zurückgekehrten  exulanten)  Tr\c  auTiuv 
^X€u6€piac  KQi  Toic  ßouXoM^voic  bouXcueiv  ficx^bocav  ist  14.  34 
Km  Touc  ßouXope'vouc  bouXcueiv  r|Xeu6epiJücav  und  26,  2  mac  Tfjc 
dXcüSepiac  auTOic  fieT^ÖOTe.  g  34  beharre  ich  bei  der  s.  77  vn  ilieidig- 
ten  lesart  oioc  ulfaCy  mich  It^^zichend  auf  15,35  tocoutuuv  cu^cpopAv 
xal  oOtuuc  lieTdXuuv  urtapxouciuv.  Isokr.  paneg.  32  oÜTU)  tocoötov 
TTÖppu).  für  die  echlheit  enischeidel  die  Variante  UJC  nichts.  —  ^'  70 
wirXl  Sauppc  ein ,  es  werde  tdp  mit  13,  63  von  mir  verglichen,  wo  xdp 
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nicht  voi  komme.  Saiippe  ühei  sH<hU  d^&i  die  |)araliele  nicht  in  TOl^ 
dem  m  dem  |*articijHiim  als  nachsaU  zu  suchen  ist. 

8.  Oio  lihpreinslimmiing  des  cpitapliios  mit  Hcrodolos  wird  von 
Sauppe  unlcrscliül/i.  Lysias  lebte  uüt  llerodolos  uiehrcrc  jaliiti  iii  Tiiuni. 
vgl.  s.  54 — 60  meines  Imclis,  woraus  unbefangene  von  der  richtigkeit 
meiner  behauptung  und  deren  Wichtigkeit  für  die  ecfalbeii  de«  cpilapfefae 
sich  Obeneugen  dflrflen.  die  abereinslimiDiing  idgt  sich  io  geechidil- 
licher,  poUüiclier^  slilisliscber  betiehung,  welches  letslere  VslckeoMr  n 
llerod.  ni  69.  IV  127  snerkMOt  hat  es  ist  befreimleiid,  dasi  Sauppe 
diese  flbereiostiiDrauiig  lieber  einem  aDonyaiis  als  den  vom  alterliira  ^ 
gemein  beseugleo  redner,  der  sumal  aus  anderen  grflnden  als  verfiuser 
erwiesen  ist,  nischretben  mtebte.  vgl.  $  49  mit  Berod.  VIII 64;  J  44  mit 
Vin  140.  143.  144.  IX  4—8  (IsÜimosmaner) ;  $  20.  23.  2&  33.  42. 
47.  55.  58  (Athen  als  bcfrcierln  von  Hellas)  mit  VII  39 ;  sämüiclio  stoff- 
teile des  cpitaphios  S  4—14.  20—26  bei  Berod.  IX  27;  S  6  mH  Berod. 
I  207  xd  TraOniiatd  \io\  MdOnMaTa  t^TOVC  usw. 

9.  Saup()e  hat  mit  stillschweigen  uborgangcn  1)  das  Verhältnis  un- 
serer rode  7.U  Plalons  Menexenos  (s.  45 — 48)  und  zu  Isokrates  pane|?y- 
rikos  (s.  ßO  r.  meiner  srhrift);  2)  die  aus  Plalons  erotikos  s.  19 — 2$ 
gezogenen  erweise  der  nn  .iltt  i  tum  anerhniintpn  rivnlitiU  iMalons. 

10.  Sauppe  raöclile  gegen  das  einslimmi-c  /<  u^nis  der  allen  glaul»- 
lich  machen,  d.isz  des  I.sokrales  pm''^vi ikos  von  dem  Verfasser  unseres 
epitapliius  Leuülzt  worden  sei.   diese  gewagte,  den  wirklichen  ^achver-  | 
liall  geradezu  umkehrende  )'ehaiij)lung  kann  auch  mil  gewa]lsan)sler  ent- 
slellung  der  IhaUachcu  keinen  beifall  erzwingen,  wie  Malou  so  galt  auch 
Isokralcs  im  alterium  als  gegner  des  Lysias  (Hennann  Plat.  phil.  s.  567. 
571.  57.*^^:  s.  s.  GO  meines  huchs.    loannes  Sik.  VI  233  W.  TTXdTiuv 
eicüfti  Tov  CujKpdTr|v  rrpoc  MevtSevov  eTiiTuqpiov  A8i]vaiujv,  oi)c  i 
KOI  Auciac     Xötoic  eiiMncev.  Maximos  Planudes  V  515  VV.  *lcoKpd-  I 
Tiic  dvTicoq)iCT€uu)v  Aucia.  Theon  prog.  I  4  cupoic  5'  &v  Kod  irop* 
icoKpdrct  dv  Tip  iravnrupiKijj  tdt  4v  ti|i  Audou  dimacpiip  noA 
'OXufimoKip.  unparteiischen  lesem  darf  ich  mit  vollem  vertrancn  die 
entscbeidung  überlassen,  ob  iinserm  epitaphios  oder  dem  panegyrikoe  die 
prioritil  sususchreiben  ^  wenigstens  Vömel  In  diesen  jahrb.  1863  s.  367  | 
belzttstimroen  sei:  *wenn  man  die  merltwQrdig  übereinstimmeiiden  stellen, 
wie  Le  Beau  dieselben  in  cap.  14  lor  beqoemlichkelt  des  lesen  neben  ea- 
ander  gestellt  und  mit  triliigen  bemerkungen  begMiel  hat,  aufmerksam 
vergleicht,  so  wird  der  unparteiische  und  geübte  leser  in  einigen  das 
niotiv  dazu  viel  eher  in  dem  epitaphios  als  im  panegyrikos  finden.'  dasz 

die  allen  wie  Theon,  Haximos  Planudes  u.  a.,  welche  ihren  Lysias  und 
Isokrates  fast  auswendig  wüsten,  mit  recht  dem  letzteren  ein  dvncO' 
q)iCT€U€tv  gegen  erstem  zuschrieben ,  wird  doch  wol  jeden  einleuchten, 
welcher  erwSgt  dasz  die  ohjeclive  kunstlosere  darsieliung  als  die  frühere.  I 
die  mi«;i:onr!)eitetcrc.  kfinsllichere,  ja  suhjecliv  polemische  als  die  spSlcrc 
geilen  müsse,  ersten  oijrnel  dem  Lvsi.i«?,  lelzlerc  dem  Isokrates.  denu 
Lysias  redet  die  «spräche  des  gemeinen  manncs  —  Tr\v  qpavcpctv  ttoci 
KOl  TCTpl^tV^V  Ae£tV  i^l)XcUC4V  .  .  TWY  ibtUJTlUV  TO  KOIVÖV  T1]€ 
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övofiacUxc  Kai  dcpeX^c,  hingegen  Isokrates  bekennt  seilst- dasz  er  an- 
strebe Xdrov  öir^p  TOUC  iblilrroc  ^x^vra  (peneg.  2]  und  dasi  er  gegen 
seine  Yorgänger  polemisiere. 

Zu  S  25  Icnjcav  rpöicaia  6ir^p  t^c  'CXXdboc  t^v  ßapßdpuiv 
t4  aöTu»Vf  inkp  xpnM<^Tuiv  eic  j^y  dXXorptov  ^^ßoXöyTuiv 
ifOpa  TOUC  6pouc  tt^  X^^ipac  iiemerkte  ich  s.  65:  ^irotpd  (st  richtig; 
die  Perser  listlen  ihre  grensen  abersehritten%  und  dieser  sinn  bleibt  un« 
verftndert  bestehen,  mag  man  Trapd  toOc  öpouc  mit  Sauppe  von  £cTii- 
cav  rpönata  oder  mit  mir  vun  dfLißoXöVTUiv  abhängen  lassen.  Sauppe 
erklirt  zwar  letztere  Verbindung  fflr  ungriechiscb.  ich  behaupte  aber, 
dass  irapd  mit  aoc  tf/lr«,  trans  mit  ^^ß^Xetv  verbunden  griechisch  ist, 
wie  man  sagen  kann  1ro^>d  Tf)v  BaßuXÜJva  napi^vai .  irapd  t6v  veibv 
TrapappeT  'daran  vorbei,  darüber  hinaus';  Od.  o  297  ^TT^ßaXXe  irop' 
*'HXiba  biav.  Plul.  Cam.  21  irapd  töv  TTOtainöv  cpvffi  ^ttoioOvto  thv 
dvaxujpr[civ.  Popl.  21  Tiapct  tov  'Avirjva  TTOiafiov  xwpav  dirdveinf . 
«Milgegcn  sinhon  sicii  1)  ÜTT^p  6XXdboc  und  vmp  xPHMdTuuv,  2)  tcir)- 
cav  fcv  auTUiV  und  eic  Tf]V  aXXoTpiav  CfißaXövTuuv.  <lic  worle 
TTopd  TOUC  öpouc  ttJc  X'upac  siml  epcxegosc  zu  dXXoTpiav.  mkui 
siclit  >hs7.  schon  die  symnieiii<;  g^geu  Sauppes  Verbindung  des  Tiapä 
TOUC  öpouc  mit  ?CTT|cav  spricht. 

11.  Zu  %  4L  4ö  (vgl.  33)  wietlfMliüIi  SMuppc  die  schon  von  Höl- 
scher vorj^ebrachlc,  von  mir  s.  34.  67  widerlegte  lieschuUligüiig,  als  sei 
im  epiUipluos  ciu  chronologischer  irluiu  l)clrcfrcnd  die  errichlung  der 
Islhuiosmaucr,  als  welche  unrichlig  nach  der  schlachl  hei  Salamis  ge- 
setzt werde,  das  ücTepov  $  44  bezieht  sich  aber  nicht  ausscblieszUcb 
aut  biotretXtJIövTUJV,  sondern  auf  das  ganse  der  dargcsleUten  verbllt- 
nisse,  also  auch  auf  cuvcßoOXcuov.  jene  verliandlungen,  in  denen  durch 
den  Ifakedooier  Alexandros  und  den  HeHespontier  Murydiides  Mardonios 
die  Athener  fdr  ein  sooderabkommen  mit  den  Persern  zu  gewinnen 
suchte,  haben  unbestreitbar  erst  kurs  vor  der  schlachl  bei  PlatSft  statt« 
gefunden.  Sauppe  beruft  sich  zwar  auf  Berod.  VIII 40. 71 ;  allein  Vlll  40 
erwShnt  nur  den  an  fang  der  schantarbeiten ,  c»  71  schildert  die  fort- 
Setzung  unniiitclbar  nach  Leonidas  tod,  aber  von  jenen  anfingen  redet 
epit  33  buoTv  bl  TtpoKeifi^votv,  irdrcpov  XPH  TraTpiba  dKXiTtetv 
f\  imä  TÜJV  ßapßdpuüv  tcvo^^vouc  KorabouXiucacöai  touc  "€XXr|- 
vac.  hingegen  in  S  44  f.  ist  mit  den  Worten  cl  Tdp  auTOi  utt6  tüuv 
*6XXrivujv  TTpobiböfievoi  H€Td  täv  ßapßdpuüV  ^covtqi  die  Verhand- 
lung mit  Mardonios  gemeint,  welche  erst  nach  der  schlacht  Iici  Salamis 
vor  sich  gieng:  Ilerod.  VIII  140  ff.  IX  1 — 8,  hes  7.  .lusdrücklich  be- 
zeugt IX  8  d.Tsz  die  Islhmosmaiicr  noch  nicht  tertii,'  stand,  als  des 
Mardonios  linlot  h -iridlor  nncfi  Allien  kam.  sondern  das7  ilif  Peloponnesier 
noch  eifrig  daran  arbeiteten,  fol^^üch  ist  meine  widerlr^'uii?  des  Höl- 
scher-Saiippcschen  einwurfs  unumsidszln  h  und  die  vollkoojmene  Über- 
einstimmung des  Lysias  mit  Herodolos  unhesireilbar. 

12.  ^  33  sind  die  vvorte  iv'  ev  utpti  rrpoc  dKaitpav  dXXd  )Lif| 
TTpöc  d)nq)OTfepac  a)Lia  tqc  buvdutic  Kivbüvtücujciv  in  ^  OB  drs  p  ine- 
gyrikos  wörtlich  abgeschiiebcn.    iwikr  möchte  ^auppu  die  woile  vuu 
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dXXct  )Lifi  ,\n  für  cinfrcsclmhpn  aiispcbeii,  dies  wird  aber  niemand  zusagen, 
der  sinn  für  >;vi!tmr(rip  lint,  und  die  licziefinnf^  auf     32  CtflcpOTCpa  b* 
oO  buvrjcoviai,  a|iüvacUai  le  Kai  qpuXaK?iv  iKavfjV  KataXiTTcTv , 
wie  der  gcgens^ii/  ev  f.tf pfi  zu  &\ia  vethiciel  unbedingt  die  wPL'lasswnL'. 

13.  %  80:  die  ctT^^uvtC  zu  ehren  der  gefallenen  krieger  sollen  nach 
Sauppe  zu  Lysids  /eilen  noch  nichl  üblich  gewesen  sein:  daher  schhea^t 
er  dasz  (he  rede  etwa  iui  zweilcn  jh.  nach  Christus  verfaszl  sei.  allein 
auch  Menexrnos  s.  249^  envShnt  d^ijuvac  xujiViKOuc  küi  ittttikouc  Koi 
^ouciK»]C  ndCT]C.  uder  suU  auch  der  .Menexenos  unecht  sein?  Diodoros 
XJ  33  von  der  zeit  der  Perserkriege  redend  unterscheidet  aasdräcJdjcJi 
den  drubv  liTtTdq>ioc  vou  den  Xit^iv  dtKÜJ^iov,  und  Pollux 
sagl:  6  iroX^^apxoc  btaT(8nci  idv  dinTdupiov  dT<I>va  tuiv  iv  wo- 
Xi^w  dnoOovövTuiv.  hiernadi  werdeo  die  prlfitleiclienspiele  wol  aidii, 
wie  Saoppe  meiol^  ein  forbild,  sondern  vielmehr  eine  luiurite  aaeli* 
ahmung  der  vom  polemarchos  veranstalteten  Afflentlicben  begfibnitl(B^e^ 
iichkeiten  gewesen  sein. 

Auf  Saappes  eHMhung,  er  habe  meine  schrift  zu  widerlegen  unter 
nommen  *damit  nicht  die  suversichtlich  auftretende  schrift  hei  der  oltra- 
conservaliven  luftströmung  der  entgegengesetsten  ansieht  feste  bcgrfn- 
dung  sugefrihri  zu  haben  scheine'  frage  ich,  oh  er  wirklich  meint  dasi 
seine  ansieht,  die  rede  sei  eine  schulubung  ans  dem  zweiten  jh.  nach 
Christus,  festen  grund  habe?  gibt  Sauppe  doch  selbst  zu,  dasz  in  dem  be- 
striUenen  epilaphios  manche  ahnlicfikeil  mit  Lysias  unbestrittenen  reden 
voriianden  sei:  denn,  s.igl  er  Mer  schulrJieior  wnr  in  den  classi^ichen 
rednern ,  also  auch  im  Lysias  belesen',  hier  ist  aber  doch  wol  nur  fol- 
gende alternative  zulässig:  entweder  beabsichtigte  der  schul  red  n  er  .<us 
diucklich  einen  efdtaphios  unter  Lvsias  nani^^n  herauszugeben,  oder  er 
vvullle  nui   überhaupt  eine  epiutplii.sciie  stiiübuUr^  machen.    Im  ersten 
falle  vv.1re  es,  wenn  Sauppe  rerlit  hätte  dasz  mehrere  stellen  d»^s  rpüa- 
phios  unmoglh  ii  von  Lysias  verfdi»/.t  sein  können,  auffallend,  ja  undenk- 
bar, dasz  der  falsche  Lysias  solche  grobe  verstösze  nichl  veruiieilen  hätte, 
dessen  stil  doch  dem  echten  Lysias  so  glciciiariig  erscheint;  im  andern 
falle  wire  es  verwnoderlicb ,  dasz  die  rede  so  zahlreiche  keuoiejchea 
Lysiaoischen  Stils  an  sich  trigt  und  dagegen  wol  nirgends  an  Demosihe* 
nes  oder  einen  andern  attischen  redner  erinnert.  m5ge  doch  Jeder,  der 
In  dieser  frage  sicher  geben  will,  die  reden  des  Lysias  wiederholt  durch* 
lesen  und  den  epitaphios  damit  vergleichen,  nicht  zn  dbersehen  ist,  dast 
auch  in  spiteren  reden,  wie  im  Oemosthenischen  (?}  epitaphios,  von  Li- 
hanios  und  Himerios  stellen  unseres  epitaphios  nachgeahml  sind,  diese 
aber  haben  nicht  einen  namenlosen  nachgeahmt,  sondern  den  namhaften 
redner  Lysias. 

Hbidblbbro«  Ludwig  Lb  Bsav. 
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ÜBER  EINIGE  STELLEN  IN  PLATONS  APOLOGIE  DES 

SOKBATES. 

Um  der  discussion,  u  elchi'  ihn  *  h  mr'mc  im  vorigeu  jülirj^^aug  dieser 
zeilschrifl  s.  4G9  IT.  piiihaJlein;  ahliandluiig  zu  meiner  frcude  oben  s. 
115fr.  angelegt  worden  ist,  soweit  es  an  mir  liegt  zu  einem  bestimmten 
ergebois  zu  verhelfen,  ersuche  ich  die  verehrliche  redaction  mir  noch 
einmal  fQr  deoselhen  gegenständ  ihre  spalten  zu  dflhen. 

Fflr  die  erste  stelle  p.  17  ^  erkenne  ich  unumwunden  meine  beiden 
einwendüDgcu  gegen  die  am  meisten  ?erbreitele  erltllrung  als  widerlegt 
au.  ^ri'^ujp  kann,  sumal  in  der  betonten  Stellung  am  ende  des  satses, 
ebenso  gut  in  prignaniem  sinne  gebraucbt  sein  wie  das  entsprechende 
deutsche«wort  in  Wendungen  wie  'ich  bin  kein  redner*  —  davon  hat  hr. 
prof.  Cron  mich  Qbenteugt;  dass  aber  oO  Kord  TO^ovc  ohne  adversatiT- 
Partikel  doch  eine  beschrankung  des  hauptgedankens  bilden  könne,  wel- 
che nur  wir  Deutsche  in  der  form  eines  gegensatzes  anzufügen  genötigt 
sind,  dies  hat  der  leider  inzwischen  uns  durch  den  tod  entrissene  BSum- 
lein  unwiderleglich  nachgewiesen  und  bei  dieser  gelegenheit  eine  noch 
nicht  genügend  beachtete  eigentamlichkeit  des  griecbiscben  spruchge- 
hrniichs  in  ihr  gebflfirenJes  licht  gesetzt,  unter  solchen  nnislanden  nun 
halle  ich  selbst  die  von  Pfinmlein  vnilipjdigle  und  auch  von  Oon  in  sei- 
nem nachtrag  adoptirih-  lufiassung  der  stelle  für  die  allein  ncliLige. 
denn  ein  von  keinem  tier  beiden  gelebrlen  berührtes  bedenken  licsz  sicli, 
wie  ich  jetzt  sehe,  gegen  den  von  mir  in  die  worfe  gelcglen  gedanken 
erheben,  nemlich  dasz  danach  Sokrates  in  gewissem  sinm"  sich  als  KaTOt 
TOUTOUC  ^r|TUJp  lickeiuien  wflrde,  sofern  er  nur  unter  dt  i  Voraussetzung 
cl  TOUTO  Xe'Youciv  das  ou  Kard  toutouc  zugSbe,  wa in  end  er  gewis  in 
keiner  rücksicht  sich  mit  iimeii  auf  eine  sluie  stellen  wollte. 

Racksichtlich  aller  übrigen  puncle  finde  ich  weder  in  Bftiimteins 
noch  in  Crons  ausfahrungen  eine  Veranlassung  meine  ansiebt  tu  Indem, 
wol  aber  folgende  bemerk  ungen  hinsutuffigen. 

Gegen  Blumleins  meinung  lu  p.  18^  weise  ich  darauf  bin,  dass  ein 
Wechsel  der  bedentung  bei  wiederholtem  gebrauch  von  xai  gar  nichts 
ungewöhnliches  ist,  meine  jflngste  lectare  gibt  mir  gleich  swei  beispiele 
an  die  band.  Lysias  g.  Eratostb.  $  61  TaOro  hk  ^iricracde  m^v  xal 
ai^\  (s=  auch  selbst,  schon  allein)  Kai  und)  olb*  ÖJi  oO  bc!  judp- 
Tupac  irapacx^cdai.  ebd.  S  78  Tocoihtuv  Kai  Mpmv  KaKuiv 
Kttl  akxpiSiv  KoA  TTdXai  xal  vcuicti  kqi  fniKpuDv  m\  ^CTdXttlV  ahfou 
tCT€Vtm^vou  ToX^lf^couclv  auTOuc  (piXouc  dvrac  diTO(pa(yciv,  wo 
das  erste  Kttl  der  Satzverbindung  dient  (=  und  nun  —  Bekker  zog  des- 
halb oOv,  das  der  Laur.  C  bietet,  vor,  während  die  neuesten  hgg.  auf 
grund  des  Pal.  mit  recht  xai  hergestellt  haben),  die  beiden  folgenden  je 
zwei  Wörter  mit  einander  einfach  verknüpfen  (=  und),  die  vier  letzten 
paarweise  verbunden  stehen  (=  sowol  .  .  als  i\urh\  doch  ich  brauchle 
die  belege  nicht  so  weit  herzuholen,  in  der  apologie  selbst  p.  17  wird 


Digitized  by  Google 


822  F.  W.  Munsciiei :  über  einige  stellen  in  Plalons  apologie  des  Sokrates. 

nioiiiand  verkennen  dasz  die  beiden  Ka{  in  den  Worten  KOl  ^^VTOt  wA 
Trdvu  nicht  in  wechselseitiger  betiehung  stehen ,  sondera  fmchMeM 
siDii  haben  (vgl.  Cron  lu  iL  st.),  es  könnt  fiber«!!  nar  dtniif  an ,  ob  die 
ferachiedinlieil  der  bedemuBg  im  tniaminenhaiig  deutlich  genug  iadiciert 
ist;  md  dass  dies  an  der  fragUchen  stalle  der  Cdl  sei,  glanbe  ich  achm 
In  meiner  frAhem  erürterung  geofigend  nachgewiesen  an  haben  und  Ire« 
mich  dasi  Cron  diea  anerltennL 

Von  der  notwendigkeit  der  atretchung  dea  taöc  ftfudvouc  p.  27* 
würde  Blonüefai  mich  dann  überzeugt  haben «  wenn  er  die  von  Am  le* 
hauptete  'onrertriglichlteit*  von  f|  Kai  mit  diesem  tusatxe  bewiesen  hatte, 
das  hat  er  aber  nicht  getban.  ich  gedenke  das  gegenteil  su  b<  wclscd. 
Pia  Ion  will  für  7Taib€C  8€llrv  VÖ601  nv^C  die  bastarde  von  pferü  lad 
esel  als  analogie  aufrühren  und  denkt  dabei  zunächst  einen  pferdebeng^t 
als  Vater,  weil  dieser  als  das  vorzüglichere  thier  den  Oeoi  bes'^^r  ent- 
spricht.   (In  aber  nun  der  gewöhnliche  namc  für  jene  hastand  f]fiiovoi 
ursprünglich  abkömrnÜiii^'e  von  esel  und  shile  bedeutet  (oIjwoI  scbou 
lloraer  keinf^i  fcvtcn  luiierschied  zwischen  f|m'ovoc  und  Oüp€uc  m^^^h: 
—  vgl.  Vä^i  /u     III  —  und  Hesycbios  f^uiovoc  geradezu  durch  opei-c 
criSulcrl),  su  setzt  er,  elie  er  diesen  namen  nennt,  noch  f\  KOl  övtuv 
d.  i.  'oder  niclnetwe^'en  auch  junge  von  eselhengstcn'  hinzu,  um  zu  ui- 
gen  dasz  es  wescntli«  li  nur  auf  den  in  f)fllOVOC  jedtnlalls  liegenden  b'- 
grilT  des  bastards  ajikuiiiuie ,  der  die  existenz  des  vaters  ebenso  gi:: 
voraussetze  wie  ein  dem  vater  g I  e i  c Ii  a  r  t  i  ges  junges,  hieraus  dürfl-. 
wol  auch  klar  sein,  dasz  Cron  über  das  ziel  hinausschieszl,  wenn  er 
meint,  die  von  mir  betonte  genaue  analogie  der  fifiiovoi  mit  den  öai- 
Movec  als  naibcc  ^iSW  vöOoi  tiv4c  werde  durch  den  tnsnti  «d 
dvuiv  *olfenbar*  anfgehoben.   Ich  kann  die  genaulgkeit  der  analogie 
natdrlich  doch  nur  ao  weit  betonen,  als  sie  wirklich  besteht  und  auch 
allein  von  wesentlicher .  bedeutong  ist.  —  Den  übrigen  ansffihrungei] 
Crons  tu  dieser  stelle  ist  das  einiige  stizugehen)  dass  der  von  mlraa 
der  letaten  stelle  gellend  gemachte  grund  kein  so  entscheidendes 
gewicht  hat,  wie  ich  demselben  immerhin  betmast,  ohwol  ich  ihn  ab* 
sichtlich  keineswegs  in  den  Vordergrund  gestellt  hatte,   ob  jedoch  der 
umstand  'olme  alles  gewicht'  ist,  dass  doch  nun  einmal  Piaton  von  der 
nach  Crons  auffassung  völlig  unbegrenzten  Freiheit  der  wähl  seiner  bei- 
spiele  gerade  diese  beiden  'junge  von  pfcrden  oder  auch  esehi'  heraas* 
gegriffen  hat,  hei  denen  jene  bastarde  so  sehr  gewöhnlich  waren,  das 
steile  ich  getrost  dem  urteil  unbefangener  richter  anheim. 

Zur  Unterstützung  meiner  niisicht  über  die  coqstnictlon  p.  1?* 
muebte  ich  nur  noch  auf  eine  fast  völlig  analoge  stelle  aus  Lysias  ver- 
weisi  ii,  a.  Eraiostb.  %  74  ^neibr]  ttoXKouc  ju^v  'AOrivoiuJV  iib€\r]  touc 
TOI  öfioiü  npuTiovTac  auTtii,  von  welcher  ^Frohberger  neuerdings  du 
richtige  erkläruug  gegeben  hat. 

Was  die  letzte  der  besprochen  in  siellen  p.  SS**  bclriffl,  so  kann  kii 
Crou  liichl  wehren,  wenn  er  auf  grund  dessen,  was  ich  über  die  not- 
wendigkeit fjjiiac  stall  u/idc  /AI  lesen  gesagt  habe,  sich  einer  •aberfrlSo- 
bischen  Verblendung'  verdächtig  hekenncu      uiüsseu  glaubt,  nur  haiu 
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ich  ffir  ndtig  in  eenetatieren ,  dm  ich  jenen  aiudruck  weder  gebraucht 
noch  auch  etwa  swischen  den  teilen  habe  lesen  lassen  wollen,  wideriegt 
liat  Gron  meine  behauptnng  nicht,  denn  'der  gnind'  welchen  er  allein 

anficht  ist  gar  nicht  der  einzige  den  ich  geltend  gcmaclil,  ja  nicht  einmal 
derjenige  auf  welchen  ich  das  meiste  gewicht  gelegt  habe;  vielmehr  fflge 
icli  denselben ,  nachdem  ich  die  sache  eigentlich  schon  aus  der  !>etrach- 
lung  des  gedankenganges  erwiesen  zu  haben  glauhe,  nur  nachlrAgiich  sur 
Unterstützung  hei.  indessen  selbst  diesen  grund  hat  Gron  nicht  im  ge- 
ringsten wankend  zu  raachen  vermocht:  im  pf^pnieil  er  hat  ihn  auf  das 
schlagendste  bestätigt,  denn  die  worle  p.  35"  ei  ouv  u)jujv  ö\  bo- 
KoOviec  biaqpe'peiv  cTre  coqyfa  eire  dvbpeia  eire  aXXri  rjiivouv  öpcrQ 
TOiüÜTOl  ?COVTtti,  aicxpÖV  ÖV  eir)  stellen  allerdings,  wie  Cron  voll- 
kommen ricblig  l»emerkt,  in  unverkennbarer  p;!ralleie  mit  denen  um 
Wf'lche  CS  sich  bandeh.  TauTO  föp  Out€  tiuuc  XPH  Ttoieiv  TOUC  bo- 
KüüvTüc  Kai  üTiouv  tivüi  •  aber  aucii  nur  dann  stehen  beide  sülze  in 
vollständiger  parnllele  (so  dasz  auch  der  subjeclsbegrifT  in  beiden  derselbe 
ist,  auf  welclieu  es  für  uii-scru  zwock  vürzüglicb  anküüiiiit;,  wenn  f|jaac 
gelesen  wird,  trotzdem  dasz  dort  u^üuv  sieht,  denn  an  der  ersten  stelle 
erhebt  es  der  innige  Zusammenhang ,  in  welchen  sie  durch  oiDv  mit  dem 
namiUelbar  voriiergehenden  gesetxt  ist,  Aber  allen  zweifd,  dass  in  dem 
ausdniclie  ÖMwv  o\  ÖOKoOvrec  biacp^petv  €Tt€  co<piqi .  .  cTtc  AXXq 
i^TivoOv  dp€T^  ^Sokratee  selbst  mit  und  zwar  vorsQglich'  gemeint  ist, 
was  ich  eben  auch  an  der  andern  stelle  durch  Todc  boKoOvTOC  Kai 
ÖTtoOv  cTvai  indiciert  finde,  was  aber  an  dieser  nicht  der  fall  sein 
wfirde,  wenn  man  ^äc  läse.  Gron  hat  im  allzu  grossen  eifer,  den  an- 
geblichen Vorwurf  der  Verblendung  von  sich  abzawSlzen ,  den  gewaltigen 
•unterschied  in  der  Ihat  völlig  übersehen,  den  es  macht,  ob  man  sagt 
üfiaiv  o\  6OKo0vT€C  oder  Uficic  ol  6oko0vt€C:  unter  jenem  aus- 
drucke kann  der  redende  sich  recht  gut  selbst  mit  verstehen,  unter  dem 
letztem  nie. 

ToROAu.  Fbiedriob  WiLasuc  MthiaoimB. 


m 

I>BII08THS1VB8   XJVD   DIB   BEDEFREIHBIT  IM  ATHBMISOHBN  STAAT. 

UI8T0BISCHB  STUDiB  VON  Ferdibabd  Sohültz.  Berlin, 
C.  G.  Lüderitnsche  ▼erlagsbmclihBiidlang  (A.  GharieiuB). 
1866.  36  e.  gr.  8* 

Hr.  dr.  Ferd.  Schultz  in  Berlin,  rAhmllchst  bekannt  durch  beschaf- 
fung  neuer  und  wichtiger  hOlfsmittel  zur  krltik  der  attischen  redner  und 
duich  seine  im  vorigen  jähre  erschienene  ausgäbe  des  Aeschines,  gibt 
uns  in  der  vorliegenden  ^historischen  stndie*  ein  recht  interessantes  und 
ansprechendes  biM  des  beregten  gegenständes,  welefaer  bekanntlich  auch 
in  die  verhkllnisse  der  gegenwart  mehr  oder  weniger  eingreift. 


Digitized  by  Google 


824  CA.ROdiger:  uit.T*F.SchttUiDfliD08lhene8U.d.re«lelreiheiiioAllica. 


Die  kleinem  schrifl  besteh!  aos  zwei  wenn  auch  ?on  dem  vf.  nicfat 
liurch  Oberschriflen  gescliiedenen  teilen:  der  erste  derselben  s.  3 — 22 

handelt  von  der  redefreiheit  im  athenischen  Staate,  der  zweite  s.  23 — 54 
von  der  iles  Deniosllienes.  zahlreiche  helegslellen  namentlich  aus  d»^ri 
siaatsreden  desselben  und  einige  Verweisungen  auf  neuere  ftcbriTten  bü- 
den  den  schhisz. 

Im  ersten  teile  verbreitet  sich  der  vf  7Mnachsi  über  die  nahe-  , 
schränklheil  der  redefreiheit  in  Athen,  naiiurUliLli  v  or  gericht  und  m  | 
(1er  komöilie,  und  belegt  dieselbe  mit  hcispH  len.  wie  in  der  T«»li*?iaü  \ 
fand  auch  in  der  politik  die  rederreiheit  du  ilir  gebührende  gellun^.  vor 
der  versammelten  vuiksgeuieinde  konnte  man  i'iber  staatsangelegenheiteo 
frei  seine  meinung  Suszern,  worauf  schon  Herodotos  (V  78)  hinweist 
es  unterlagen  allerdings  die  Staatsmänner  (o\  7roXiT€u6>i€VOi)  der  ter- 
anlwortlielilteU  für  ihre  manregeln ,  allein  dim«  dtff  mit  der  des  mb- 
gebera  (cufißouXoc)  fOr  die  gelnsaerte  melnnng  okhl  verweduell  iper- 
den:  die  rednerbQhne  war  liellig  und  geachflUI  durch  den  alttliclMn 
cliarakier  der  redner.  der  nlsbraucli  der  redefreiheit  Inneriulb  der 
volksveraanlung,  aowle  ezceaae  jeder  art  wurden  von  dem  TorsllteBdcn 
gcrflgt  und  nötigenfalls  bestralt;  die  tu  hemessende  strafe  hatte  er,  da- 
mit nicht  tu  hohe  strafen  verhingt  wdrden^  der  Versandung  tnr  ent- 
Scheidung  tu  unterbreiten,  das  anschauliche  hild ,  welches  der  vf,  van 
derselben  entwirft .  musz  man  bei  ihm  selbst  nachlesen. 

Der  swelte  teil  der  schrifl  beschlftigt  sich  bloss  mit  Demosthenes 
und  den  aus  seinen  reden  entnommenen  Suszeningen ,  so  wie  mit  den  ' 
klagen  dessen>en  über  die  durch  den  schwankenden  volkswilleo  herbei-  ' 
g»'fiihrtp  heschrankung  der  rednfrpilieit .  welche  der  grosze  redner  durch 
seinen  würdevollen  charakler  wiedej  Ijerzuslellen  suchte,  er  liesz  sieb 
in  der  volksversamlung  nicht  zu  schimpf  und  beleidigniTt-'pn  hinreisyen 
auszer  fiegeu  nationallemde  und  unter  diesen  namentlich  '^vut'u  Philip|H«- 
—  TÖv  dvOpu>TTOV.  anzügliche  woite  hat  er  'jn^aen  siaalvw  r w  alfpr .  die 
ihre  Stellung  teils  verkannten,  teils  misbraucfUen ;  in  der  dniton  l'lulippica 
^  2  sagt  er,  dasz  diese  die  schuld  des  Unterganges  des  vateriaiHies  tragen 
und  entweder  ihre  .Stellung  uuil  ihren  einlliisz  zn  hohaupten  suchen  oder 
durch  anklagen  der  leule,  denen  es  mit  dem  ülTenllichen  wohle  ernst  sei, 
den  Staat  veranlassen  wollen  gegen  sein  eignes  fleisch  und  blut  zu  wüten 
dasz  Demosthenes  es  versteht  die  dinge  bei  dem  richtigen  namon  xa 
nennen,  ersieht  man  anch  ans  dieser  stelle.^)  den  von  dem  vf.  dafür 
angefahrten  stellen  erlaubt  sich  ref.  unter  vielen  andern  noch  drei  am 
der  reile  fUr  die  Negatopotiten  bdsufagen:  $  ^  ^  xaKendi^  iä 
ßAticra  X^civ  ictl  S  10  öcl  CKOirctv  koI  irpdrrreiv  dd  t&  biiuiia. 
cugiropornpefv  b'  öiruic  fifio  xal  cuMq>€povTa  icm  toOto.  S  1^ 

erklärt  der  redner  als  ziel  seiner  politik  tOÖC  dbtKOU|yilvOUC  CUj2l€tV. 
mit  recht  sagt  daher  Plutarch  dem,  14 :  q)aiveTai  ^erd  nappricCac  tw 
^Mlf»  btoXcTÖMcvoc  Ka\  npöc  täc  ^mduftfac  ti&v  iroXXii^  drynTci- 


*)  trefflich  verbreitet  sich  hierflber  F.  Y.  Beinhard  In  den  noliad- 
nissen  seine  bildung  betr.  s.  62. 
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vu)V  Ktti  TO  IC  d|aapTn/.iüciv  auTUJV  ^TTi<puöpevoc.  der  pliilosoph  Pa- 
iiälios  aiiszerte  nach  IMiUarcli  ebd.  13:  die  iiieislcti  rrdcii  fies  iJeiiioslheiies 
spreclieii  den  grundsalz  aus,  das  edle  und  ausläadjge  müsse  um  seiner 
selbst  willen  erstrebt  werden,  eioe  solciie  hochherzige  gesinnuug  konnte 
nur  einem  edlen  rhnrakler  entstammen,  von  dem  Plularcli  14  sagt:  toÜC 
Ka6*  auTÖv  ^>r|TopüC  xai  tuj  ßiiu  Trapf|X6ev.  freilich  bat  sieb  eben- 
derselbe schriflsleller  (c.  13)  durch  die  unbewiesene  und  im  allerluui 
ziemlich  verbreitete  ansieht  des  Demetrios,  Deinoslbenes  sei  vom  persi- 
schen hofe  bestochen  gewesen,  verleiten  lassen  unserm  reduer  das  Kaöa- 
pOuc  feKacTü  TipUTTeiV  abzusprt'clu  11.  ulme  hitrauf  t^iuzugehen,  verweist 
ref.  auf  A,  Schaefer  Dem.  und  seine  zeit  III  1  s.  134  IT,  und  s.  312  i\\  und 
scbliesxt  seine  anzeige  mit  dem  bcherzigeuswerilien  worle  des  vf.  s.  4 
*dass  ewige  gedanlen  durch  alle  geaciiichte  geben  iiiid  dass  aucli  unsere 
seil  aus  dem  völkeriebeu  grauer  vorzeil  belehruog  zu  tieben  niebt  zu 
verschmlheo  braucht.* 

D1IS8DBH.  Gabi.  Auqust  Bth>iQBs. 


104. 

ZU  DEMOSTHENES  GEGEN  APATURIOS  §  10. 


Die  stelle  bielel  auf  den  ersten  blick  einige  Schwierigkeit,  es 
handelt  sich  uro  eine  bürgschaftstellung  gegenüber  einer  bank  und  um 
eine  andere  für  die  sieberheil  der  baulc.  auf  die  Jetziere  kommt  es  hier 
an.  der  Zusammenhang  ist  folgender.  Apaturios,  ein  schifliiherr  aus 
ByzantioOf  schuldet  aufsein  scbilTiO  mtnen  und  geht,  von  seinen  glln* 
bigern  gedringl,  den  redner  uro  ein  dartehen  von  30  minen  an.  da  dieser 
Im  augenblick  das  geld  nicht  flOssig  machen  kann,  so  iSsst  er  die 
summe  durch  eine  bank  auszahlen  und  sieh  ihr  gegenfiber  als  bürgen  für 
das  darlehen  eintragen  (J  7).  nun  fehlen  dem  Apaturios  noch  10  minen, 
die  iltm  sein  landsroann  Parmenon  zu  geben  versprochen,  aber  nicht 
direct  Abergeben  will,  weil  zwischen  beiden  mittlerweile  ein  misverhalt- 
nis  eingetreten  ist.  deshalb  macht  der  redner  Aber  diese  10  minen  mit 
Apaturios  ein  anderes  cupß6Xai0V|  und  zwar  so  dasz  er  die  summe  von 
Parmenon  fibernimt  und  auf  dessen  gofahr*)  dem  Apaturios  aus- 
händigt, der  factischen  Sicherheit  wegen  nimt  er  von  letzterem  das 
scbift*  und  die  bemannung  unter  der  bekannten  form  des  Verkaufs  zu 
pfand^(^  8).  die  bank  fallieri  {%  9),  und  Apaturios  l)pnnf7(  diese  geiegen- 
heit  die  bypolbpk  mi«;zprball)  Alliens  in  sicberbeil  zu  Iji  in^en.  d;i  nun 
der  redner  solLsi  (h^  linuk  hnflen  musz  und  zugleich  dein  Pur meuon  das 
durch  sein*  haml  ^(  .umh^oiic  darlehen  von  10  minen  retten  will,  so  ver- 
sichcii  (■[  Sil  Ii  der  bypoiliek      10),  und  nun  beiszt  es:  bHTfr|cauj]v 

Toic  ETTun^ciic  Tflc  tpan^^nc  Tfjv  irpä^iv ,  Kai  nap^öujKa  tö  eve- 

1)  deuu  das  sagt  §  10  ötcujc  .  .  6  Uvoc  ^if]  diroXci  5  bl*  ^oO  TO^ 
Tip  Ibdveicev,  obwol  A.  Schaefer  Dem.  III  2  s.  297  bemerkt,  dmas  die 
schuld  auf  den  namen  des  Sprechers  übertragen  wurde. 

JfthrMcber  fiHr  elm.  pbUol.  IMS  hft.  lt.  ^ 
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XUpOV  usw.').  (liescD  ^TTWITai  also  fihorgibl  er  tlas  schiff  und  beCrIe- 
digl  aus  dem  erlös  (Ic-^selben  tüo  bank  unil  »len  Pnrincnon  ^  11.  V2\ 

Ks  fragt  sich  nun:  wer  siiul  ^TT^^^ai  d»'r  xpaTTC^la  ^  «oriel 
ich  weisz,  konimon  solche  nur  hier  vor;  dir  vorh^niUnseiii  kann  alsii 
wol  uur  aus  einer  hezielunit^'  zu  dein  ,S  9  erwShnleu  bankbrucfi  erklärt 
werden,  zwar  schciiU  es  zweifcJhafl,  ob  sie  für  alle  vei  {•llichiuu;rei 
der  batik  gul  gesagt  ballen,  oder  ob  sie  nur  bei  diesem  « Hioii  gc-*  Infi« 
als  bürgen  funjTieren;  denn  ersleres  könnte  man  aus  der  allgeintuien 
bezeicbnung  Toic  tTT^nTCik  Tf\c  TpaTr€2[r|C  (§  10)  entnehmen,  un.l 
Plalucr  process  und  klagen  11  s.  sclieiril  das  anzunebnien^) .  fü^l 
auch  zur  erklärung  eine  i^inuhcii  nichtssagende  Iiypolhesc  über  die 
beslcllung  solcher  bürgen  hinzu,  doch  diese  annähme  isl  wol  scIiiNi 
deshalb  unbalüiar,  weU  wir  dne  angäbe,  wie  dteae  bfirgschafi  nm 
betreiBiMleii  abenmmnMii  sei,  dann  ucht  wol  eolbdiM  ktenlcs.  BehiiMi 
wir  dagegen  an,  den  die  fraglichen  bflrgen  nur  in  biMidit  a«f  4iesei 
conlraa  lüqgiereii,  ao  hebl  sich  die  Schwierigkeit,  der  baaqmer  ■emlirh 
scheint  nicht  in  eigner  pcrson  das  darlehen  Tergesüreekt  tn  habe» :  dam 
obgleich  der  redner  $  7  mit  seinem  gesuehe  an  Ihn  selbst  sich  wendet, 
so  hcisst  es  doch  $  9«  dass  der  banltchef  gleich  anfangs  sich  nuM- 
getogen  habe  (Kflil  toO  ^HixucVcidou  kot'  dpx^c  K€KpU|i|Aivov},  and 
seine  an  Wesenheit  hei  der  auszablung  wird  durch  die  worte  TiSrv  xptd- 
KOVTa  fivOuv  ircnopicjyi^vujv  (S  7)  wenigstens  nicht  bewiesen. 

Ist  diese  annähme  richtig,  so  musten,  wenn  das  einmal  ehigeleitele 
gcschan  zumabschlusz  kommen  sollte,  an  die  stelle  des  banquiers  schon 
jetzt  die  bQrgcn  treten,  dasz  aber  diese  in  dem  einzelnen  falle  niclil 
nSher  erw9linl  sind  und  ihre  Sicherheit  nicht  durch  eineo  besoudern  acl 
festgestellt  wird*),  ist  begreiflich,  wenn,  was  ich  oben  1866  s.  617  zu 
beweisen  versuchte,  einer  bank  gegenüber  keine  besondere  cufTP^t^PH 
aufgesetzt  ward,  sondern  an  die  stelle  derselben  die  ordnungsmäszige 
eintragung  in  das  kaufmännische  conto  trat,  wir  müssen  demnach 
•innebmen,  ihm  die  namen  der  bürgen  Mel)en  den  sonstigen  Tcrmerkcn 
über  das  geschnfl  in  die  hauptbücher  eingelragen  woidt  ii  sind  vielleidil 
sagieu  auch  sciiou  die  §  8  am  ende  erwähnten  /iapiupiai  davon  ein 
näheres,  denn  dasz  es  eist  9  am  anfang  heiszl  ou  TToXXip  be  XPOVUJ 
|i€Ta  Taüia  tt^c  Tpair^Cric  dvacKtuacOeknc,  lunveist  nicht  da?i 
erst  nach  nbschlieszung  des  gcscIi.llLs  der  credit  der  liank  zu  wanken 
begann  und  nach  der  ausdrücküchcu  insolvenzeikiai  ung  die  bürgen  ein- 


2)  ein  iv^x^P^^  kuuu  das  scbifT  erst  jetzt  genamit  wurden,  uachdtiB 
S  10  dnroh  beatellnng  von  wiehtero  dasselbe  direct  in  die  band  das 
rodners  tind  dnrcb  dieselbe  in  die  bände  der  bSrgon  gelangt  ist  bis 

dahin  war  es  uTro6f]Kr|. 

3)  dcrticlbeQ  ansieht  scheint  A.  Schaefer  «.  Q.  III  aein^  daas,  wie 
er  meint,  diese  bürgen  *wie  enratoren  der  auwae  IVr  die  li<pildntion 
an  sorgen  hatten%  ist  freiliob  eine  niebt  an  belegende  bypothese. 

4)  was  Meier  att.  proccss  s.  51  f>  f>Ti  unserer  stelle  vermiszt;  nnd 
allerdings  pfleete  eine  solche  docuuidutierung  den  verträg^en  unter  pri- 
vatlenten  aureb  nameaaeintragong  and  teilnähme  an  der  Obsignation  der 
arlninde  angeaebloaeen  an  werden,  a.  b*  gegen  LakHtoa  |  16. 
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treten,  vielmehr  zog  der  banquier,  nenn  ilie  <  ln-o  annähme  richtig  ist, 
während  der  ^esciiäflsverhaiHilungun  sicli  zu:  uck ,  der  fallende  credit 
machte  Zuziehung  von  hflrgen  nötig,  und  gleicii  darauf  tritt  der  völlige 
bankeroi  vor  die  oüenllidikeit. 

Berlin.    Adolf  Philippi. 

•  106. 

ZUM  SPRACHGEBRAUCH  DES  OPPIANOS  AUS  APAMEIA. 


Mannüich  waren  die  me^ctn«  die  Jagd  md  der  tsehfang  diejenigen 
gebiete  aof  welchen  sich  das  didaktische  epes  der  alexandriiiisclieii  UDd 
nachalexamlriDisdien  dichter  mit  besonderer  verliebe  bewegte,  wir  er^ 
imieni  vor  alien  an  Ntkandros,  den  Verfasser  der  theri^a  nnd  alexiphar* 
maka;  nichstdcin  verdient  erwihnung  Numenios  ans  Herakleia,  wel- 
dwr  therlaka  nnd  baiientlka  verfasste  (vgl.  Sprengel  gesch.  d.  medicin  I 
s.  496.  MelDeke  exerc.  in  Athen.  I  s.  3).  andere  Verfasser  von  haUeatlka 
fmden  wir  verxeichnet  hei  Atbenflos  I  13^:  es  sindCIcilius  von  Argos, 
Pankrates  aus  Arkailien,  Poseidonios  aus  Korinth  und  endlich  der  gramma- 
ttker  Seienkos  aus  Emcsos.  eriialten  über  diesen  stoiT  sind  die  hallentika 
des  Oppianos  aus  Korykos,  weicher  sein  werk  dem  kaiser  Gommodns 
widmete,  dagegen  gehören  die  kynegctika ,  deren  fünftes  buch  verloren 
ist,  dem  Oppianos  aus  Apameia  am  Oronles  in  Syrien,  welcher  ein  Zeit- 
genosse des  Severus  und  Caracalla  war.  wer  der  verfassen  der  fünf 
hucher  ixeutika  war,  von  welchrn  uns  nur  die  paraphrase  dc^  Kulcknios 
eriialten  ist,  ISszl  sicii  schwer  bestimmen.  M.  Sclimid?  vciniuUL  nacli 
Euslathios  zu  Dionysius  ??.  81,  dasz  der  Verfasser  vielieiclii  Ihonysios 
riiilailel|>lieus  liicsz,  früher  hinll  man  diese  drei  didakliscbin  ejien  für 
werke  eines  Verfassers,  bis  sie  J,  G.  Schneider  trotz  des  liartiiäckigsten 
Widerspruches  des  frauzosischen  philoIogcn  ßeiin  de  Ballu  Irciiiile.  die 
berech tigung  zu  dieser  trenn ung  gibt  vor  allem  der  slil,  der  in  den  kyne- 
getika  ebenso  rauh  und  unhcholfen,  tvic  in  den  haiieutika  frisch  und 
Ichendig  ist.  der  ansichl  Schneiders  traten  später  bei  F.  Peler  (im  pro- 
gramm  des  gymn.  zu  Zeitz  von  1840)  und  K.  Lehrs,  tier  in  seinen  'tjuae- 
siiones  epicae'  mit  bekannter  uieislerschafl  die  sprachlichen  und  metri- 
schen discrepansen  swischen  den  haiieutika  und  kynegetika  aufdeckte* 
im  ganzen  hat  Oppianos  dank  der  tm  höchsten  giide  unerquickUchen 
lectQre  wenig  bearbeiter  gefunden,  obgleich  noch  mancherlei  Schwierig- 
keiten m  überwinden  sind  und  nocli  verschiedene  kranke  stellen  ihres 
arstes  harren,  vor  allen  dingen  bedürfen  noch,  wie  Demhardy  griecfa. 
litt.  If  s.  1050  richtig  bemerkt,  einer  besonderen  erörlerung  spräche  und 
Sprachschatz,  ein  in  vieler  beslehnng  anziehender  stolT,  und  es  sei  daher 
nnsere  aufgäbe  znnlohst  den  Sprachgebrauch  des  Oppianos  ans  Apa- 
mcia,  des  Verfassers  der  kynegetika,  einer  kurzen  untersuclning  zu  unter- 
werfen, wenn  wir  auch  einräumen  müssen ,  dasi  sich  hin  nnd  wieder 
anklänge  an  Homer  und  das  ältere  griechische  epos  hei  unserem  dichter 
finden,  so  hat  er  doch  fast  durchgehcnds  eine  so  eigentümliche  spräche 
nnd  weicht  in  der  construotion  der  satze,  im  gehrauch  der  partikeln  und 
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in  der  verbinduuij  der  einzelnen  srUzgUeder  Iiäufig  so  von  tlrin-ielbeo  ab, 
dasz  CS  auf  den  unbefangenen  h'  er  /uweilen  den  cin^liut  k  machl.  als 

<T  niclil  einen  griediisrliPM.  ^diiilcrn  einen  laleini^i  Ii«  n  ^«.hnfuteiier 
vor  üich.  und    lie  heinerkimL-  uelciier  wir  in  SclHieidtij»  ausgaJ>e  be-  j 
gegoen  ^saepe  Xaiivirei  Oppianus'  ist  vollkununen  licgrüudel.  : 

Wir  liandeln  zmi  clist  von  denjenigen  w  (»i  ifonaen,  welche  sicli  l<i  , 
andern  rj)ikern  utui  besonders  bei  Homer  uml  Ilesiod  enlweder  IWlen  ! 
oder  gai  uiclil  finden,  eine  dem  cpiselien  wie  dem  Irakischen  spracli- 
gebraucli  ganz  geläufige  form  ist  i7TTrnXdTr]C,  welche  Oppianos  akbl 
kennl;  er  hat  slaU  derselben  die  form  \7TTreXdTT]C  inil  Tttfcanter  iweiur 
sUbe,  welche  man  sooat  im  epoa  vergeblich  mtcbl;  auch  lo  prosa  dOrfle 
diese  form  kamn  durch  ein  beispie!  tu  belegen  sein,  der  heteroUitisefce 
acGusati?  vdpKtt  des  subst.  vdpiai  [lorpedo]  kommt  ausser  bei  Oppfaues 
(r  55)  nirgends  vor«  ebenso  ist  vor  Oppianos  nicht  nacbweisiMr  dfe 
form  ciinWn«  wdche  ausserdem  noch  Tbeogoosl  kan.  p.  115, 16  und 
Zonaras  gebraucht  haben;  indes  llsit  sich  nicht  genau  bestimmen,  ob  an 
unserer  steile  wirklich  die  femioinform  und  nicht  vielmehr  die  nasculia- 
form  ctin>vnc  ansunehmen  sei.  \\  lebe  tuerst  Herodot  V  9  gebraaebt  hat 
bei  andern  epikern  (Apoll.  Rh.  B  99.  anth.  VI  176,  1}  ist  siatl  cvfvrn^ 
und  ciTUVt)C  die  form  6  Cituvoc  im  gebrauch,  was  eigentlich  des  Wor- 
tes bedeutung  sei,  darüber  .scliwankl  auch  Hesychios  u.  ^ißuvi).  Berodol 
und  Aristoteles  halten  es  für  kyprisch  slaU  6öpu,  Suidas  gibt  ihm  make- 
donischen Ursprung,  von  dem  subsl.  ßop^ac  hat  Oppianos  zwar  die 
richtig  und  gewöhnlich  gebildete  epische  form  des  gcnelivs  ßop^ao 
73) :  (!;i:.'P5»f»u  findet  sich  der  accusaliv  in  der  auffallenden  cunlrahier  leo 
form  ßoprjv  A  71',  welche  bei  keiiiprn  andern  cpiker  n.i  'hzuweisen  i>t. 
wol  aber  bei  ll<  rodot  (ü  101)  vorkouiuil.  auch  in  tloi  hilduu^'  des  noiii. 
nnd  acc.  plur.  der  substantiva  TOpcöc  xaXwoc  cij.ißXoc  weiciil  er  v.m 
IJomer  ab;  dieser  nemlich  gebrauchl  durciiwcg  die  r  >:(  I  maszig  gflulde- 
len  formen  lapcoi  x<2XlV0l  djjßXol,  TOpCOUC  XCiXlvouc  Ci/iß\ouc; 
nenn  nun  auch  O|)pianos  diese  fornien  nicht  gSnzlich  verscbmaiit .  wie 
ci|ißXouc  (A  271)  zeigt,  so  gibt  er  doch  fast  durchweg  den  neutralen 
formen  Tüpcd  x^iXivd  ci^ßXa  Ich  sorzug;  zuerst  linden  sich  diese  neu- 
tralen formen  bei  Apolloniüs  von  illiodos  und  in  der  anlbologie.  die  form 
X^pov  statt  x^pCOV  ist  sonst  uubckaunl;  auch  in  den  lexika  ist  di^ 
form  nicht  nachsuweisen.  das  substantivum  yev^dXn  hat  bekanntlich  in 
sing,  sehr  selten  die  bedeutung  von  t^voc  oder  T^verj  d.  i.  gemm  9d 
animalium  wl  AornttotMi:  diese  bedeutung  aber  hat  bei  Qppianos  sehr 
häufig  der  plur.  des  nomen  t^V€6Xov,  welches  wort  erst  von  A^Khyles 
an  in  der  dtchterspraehe  gebrluchlicb  ist  Qber  die  doppelte  flexioD  der 
auf  -t)C  auslautenden  Substantive  hat  ausilihrlich  Lehrs  in  der  voirede  tur 
Pariser  ausgäbe  des  Oppiao  gebandelt  und  wir  begnügen  uns  daher  auf 
dieselbe  zu  venveisen;  ebenso  bespricht  derselbe  ebd.  die  formen  Tpi- 
niac  ( A  259)  cnß^ac  (A  360)  cnß^ecct  (A  463)  dTrar^^c  und  drra- 
T^uuv.  statt  der  gewöhnlich  und  regelmäszig  gebildeten  formen  von  Qcv- 
XaH  f|vioxoc  f)T€Miiüv  d|iOpß6c  OrfpcKpövoc  ixOußöXoc  liebt  Opplan 
beieroklitische  formen,  welche  einen  auf -eOc  auslautenden  nom.  dng. 
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erfonlrrn;  so  hat  er  die  iingcwdhnliclien  formen  CKuXaKfioc  (A  227) 
nvioxna  fiTfMovfia  (A  l>23  B  48)  f|T€MOvi^ec  (B  30)  duopßnec  (P 
20'))  erjpocpovfja  (A  53^'  ixöußoXfjcc  (A  75),  welche  kein  anderer 
scliriflslellcr  gehrniiclU  hal;  ein  diesen  formen  entsprerliender  jiom.  sinp. 
auf  -euc  kann  ühri'jM'iis  .tiirli  liri  Oppian  nicht  nacl»gewic<;rn  \^r^dcn. 
was  die  Hexion  der  iiumma  auf  -eüc  helrifTl,  so  hnl»en  dirseilicn  hei 
llonicr  II) Ii  nlleiniger  aiisii.ihme  der  noiuina  proprio  'Atpeuc  und  Tubeuc 
die  e])i.Si  lie  flexion;  «licsein  g<d)raiiche  ist  auch  Oppian  gefolgt;  nur  von 
den  eigeiinaincn  TTev^CUC  und  OiveOc  hal  er  einif,'e  formen,  welciiC 
sl.iit  der  episrhen  die  ionische  Ih^xion  hahen:  z.  h.  TTtvBta  (A  'M)A.  309) 
tl^iVLüC  (B  816)  <t>iv(\  (B  617).  die  casns  ohliqiii  dos  subsl.  vaöc 
werden  hei  Homer  cnlwciicr  vom  slamme  va-  <»der  vom  stamme  V€- 
gebildet;  die  ersleren  behalten  durchweg  das  T],  die  lel/Aeren  das  €  liei. 
Aratos  und  Kallimachos  haben  nur  die  vom  stamme  va-  gebildeten  for- 
men, welchen  unser  epiker  gefolgt  ist;  wir  linden  vviöc  (B  221.  232) 
vna  (B  87)  vniSh^  (B  68).  ebenso  hal  steh  Oppian  an  Aralos  ange- 
schlossen in  der  flexion  des  wurtes  K^pac:  dieses  hat  bei  Homer  in  den 
casus  obliqui  slels  die  mittelsllbe  Iran;  swar  finden  sich  derartige  for- 
men auch  vereinzelt  bei  Oppian,  z.  b.  KCp&utv  (B  494);  gewöhnlich  aber 
bedient  er  sich  wie  Aratus  der  formen  mit  verllngerter  miltelsilbe,  i.  b. 
xlpcrra  (B  95)  oder  der  durch  Verdoppelung  des  vocales  lerdehnten  form 
KCpaara  (B  494),  für  welche  auch  bei  Apollonios  von  Rhodos  (K€p6act 
A  976)  sich  beispiele  finden,  statt  der  formen  äxptv  und  dqppuv  hal 
Oppian  die  hei  andern  epikern  ungewöhnlichen  formen  dKpia  und  6<pf)U0lf 
tiarin  aber  stimmt  er  mit  Homer  Oherein,  dnsz  die  formen  des  acc.  sing, 
und  plur.  von  6<pp\)C  durchweg  im  vierten  fusze  des  daktylischen  hcxa- 
meters  stehen,  auffallend  sind  die  formen  (SuüirdGV  und  YurräuJV  von 
den  nomiiialivcn  |SiJüi|i  und  Y^M'?  während  man  die  nominalive  fuiTrdc 
und 'fUTTri  erwartete;  die  erstere  form  ist  ganzlicl»  unliel%annf ,  tiagegen 
findet  sich  fÜTTT")  l>ei  flosvdnos,  jedoch  in  der  bedeuliini,'  '^eierncst,  horsl' 
oder  überhaupt  *hölr  ^  hlupfwinkel';  bei  Oppian  dagegen  hciszt  es  'der 
froier.  rullur^  acciptter\  statt  der  epischen  form  Y6VU6CCIV  gehraiiclil 
Oppian  Ytvucciv  (B  261.  r446.  A  175).  von  dorn  .sidislanlivum  irpiuv 
bildet  Homer  im  plur.  nur  die  pednhnlen  formen  npujovec,  tipujovac; 
dagegen  ist  Oppian  dem  !h  dej  lynkcr  und  tra^'iker  frcfolgt  und 
hal  die  rcgclmSszigen  ungMlilmlon  formen  TTpiuvac  (f  'Mo)  TTpiuvecclV 
(A  418)  angewendet,  den  aüischun  schrifLslellcrn  eigenlfimlrch  sind  die 
auf  -ic  ausl.iulcn<ien  femininformen,  z.  h.  q>poupiC  stall  cppoupd  und 
c\)\X)xa)(\Q  statt  cujii^dxri;  auch  Oppian  hal  sich  häufig  solcher  formen 
bedient,  z.  b.  youXk  stall  xauXöc  (A  126),  ßpoxic  stau  ßpöxoc  (B  308. 
356.  r  454),  bopKaXic  statt  bopKdc  (A  440.  f  480);  neben  bopxaXk 
findet  sich  auch  noch  5öp£  (B  315),  welche  form  entnommen  zu  sein 
scheint  aus  Lukianos  Cp(UT€C  16. 

Im  gebrauch  der  suIRxa  stimmt  Oppian  fast  durchweg  mit  Homer: 
dr^Xrjqpi,  noXl&fi^t,  Keq)aXQ<pi;  nur  die  form  b€ipf)(pi  erscheint  bei 
ihm  zum  ersten  mal;  ebraso  sind  bekannt  das  auf -Ol  auslautende  fi€C* 
cddi  (A  92)  und  das  auf  -Oev  ausgehende  6eö6ev  (B  284). 
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Hieran  schHeizen  wir  diejcnigeD  sobstantivi  wdciit  entweder  mm 
enleB  mal  oder  la  einer  eigenldmlicfaeD  und  soBft  ungewöhnlicheo 
deutung  bei  Oppian  vorkommen,  nbenao  diejenigen  welche  in  den  lei^iLa 
nicht  attfgefdlirl  aind.  hierber  gehört  vor  allen  das  worl  AÖMva  ^  wel< 
ches  sicher  von  dem  lateinischen  domina^  im  Tacitcischeu  und  nachfact- 
teisclien  teilalter  bekanntlich  ein  ehrcntilcl  der  kaisfrinnen,  nicht  ver- 
schieden Ist.  die  auswcrfung  des  i  erfolgte  nur  aus  nieli  ischcn  gründec; 
übrigens  findet  sich  diese  form  auszerdem  in  der  i:;i[izen  gräctUi  nichl 
nciifT.    f^Mo-^zr  <;rfnvierigkeiten  maclite  den  krilikeni  tiie  sonst  unbe- 
kannte funii  BoptiüvcLU :  ille  waren  der  ansiebt  dasz  i  in*^  corruplel  vor- 
liege, aber  niemand  wusle  len  fehler  zu  liel  oti   Ins  t'inlli.  li  Lobeck 
\  s.  484  durch  beibringung  .iludicli  üohiidelcr  lormen  dit  iaiegritäl  der- 
selben nachwies,    vergebens  socht  man  bei  einem  nnlftn  schriflsleikr 
das  au»  üpiCTOC  und  ttöcic  n  luldeie  composituia  dpicionoceia  'dk 
beste  pallin'.    vvpnn  aucl»  yi^^cn  die  coiu|iosilion  des  woiie»  nictiLs  iu 
sagen  ist,  so  ist  es  doch  auiTallend,  dasz  ttücic  iurgends  als  fcmiainom 
gebraucht  wird,  eine  davon  gebildete  femiuinfunn  TTOCCta  aber  Qberbaopt 
nicht  existiert,   ein  ihnlich  gebildetes  compositum  dpiCToXöxcta  hit 
Nikaddros  ther.  509. 537.  aber  die  durch  die  silbe  -Ol  versttrktai  boohm 
der  ersten  dedinetion  handelt  bereits  Eustitbioe  lur  U.  A 138  NoXei 
KoXd|a)v  6  iroX^  dvOpufiroc  KoXo^aiav,  die      ccX^vn  ceXnvoiK 
X^TOt'  die  letitere  farm  gebraucht  auch  Oppian  naoh  voiigang  m 
Arialophanea  wo.  614;  andere  so  gebildete  formen  sind  d^ofoin  atatt  ' 
4fia£a  und  toXrivodfi  autt  t^Xi^vii  bei  Aratoa  93. 813.  Kallia.  ep«gr. 
V  5.  Apoll.  Rh.  A  1 156,  K|»i|vcdn  aUtt  Kpir)vf|  (Apoli.Rh. A  1SK)8X  &vcr- 
Kaifl»  O^ipair),  dXKttiii  In  den  balieuUka;  viKaif|  atatt  vbcr)  habo  noch 
Snidaa  und  Photios:  vgl.  Lobeda  paral.  s.  318.  atatt  dea  bekannten  bci- 
namcns  der  Aphrodite  Ki>6^p€ia  hat  Oppian  die  ungewöhnliche  form 
Ku6€ipr) ,  über  welche ,  da  sie  auszerdem  nur  nocli  in  der  anthologie  sich 
findet,  hier  Jacobs  s.  606  nachzusehen  ist.   das  substantivum  dZa,  de^ 
sen  eigentliche  bcdeutung  Slürre,  trockenheit'  ist,  heiszt  bei  lieoir 
'rost,  scliimmcl,  srlirmitT  nn  ungebrauchten  saclien%  wie  aus  der  ver-  j 
I»indung  dirj  TreTTaXatM^VOV  von  einem  mit  rost  und  Schimmel  bedecktca 
Schilde  Od,  x  184  deutlich  hervorgelii.  dagegen  gebi  ancht  Oppian  (A  134;  ' 
das  wort  für  Miitzc,  glut*.  welriies  überhaupt  nur  im  dichtergebrauck 
und  aucli  da  selten  sich  criiallen  hat.    ebenfalls  nur  bei  dichtem  findet 
sich  das  subslantivinn  ^virrrj,  welches  bei  Homer  und  Miidii  k.iiiiii  ver- 
schieden von  diniaofiqpji  \i  epreheusin)  enlweder  die  bedeutung  'anrede, 
anspräche'  hat  und  zwar  sfels  ujil  dem  hegnü  der  cnnalinung  oder  des 
tadels,  oder  geradezu  'sclnn  tlniuy .  schellen'  heiszt;  materiell  auf  UDdö- 
genebnic  körperliche  einwii  kniigen  übertragen  gebraucht  Oppian  (A  133. 
299)  das  wort  in  der  hedeuLiing  'Sonnenbrand ,  dursi'.  tOtlpai  heisien 
bei  Homer  nur  die  mahnen  und  der  schweif  der  pfcrde ;  Apollonios  von 
Rhodos  bezeichnet  damit  auch  das  haar  der  menschen,  besonders  der 
frauen.  apätere  dichter  gebrauchen  daa  wort  auch  von  dem  haar  aedertr 
thiere,  s.  b.  Tbeokrit  von  der  mäline  dea  Idwen;  dagegen  ist  die  bedea- 
tung  'boralen  dea  ebera*  oder  ^federn  der  henne*,  welche  aich  bei  OppiM 
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ütuhH  .  fini  cliaus  uiigcwölmlicli.  ein  l)Ci  Homer  ^an/  fjcwohnliches  worl 
ist  ijadcüXi];  es  hat  die  bedeiUuiig  'Icderuer  peilschcnricmcii,  peilschen- 
sciuiur,  die  peitsche  von  riemen  selbst';  erweitert  ist  die  bedeuluug  die- 
ses Wortes  bei  Oppian,  der  damit  jeden  beliebigen  riemen  bezeichnet 
(A  217  toO  b'  odr'  dit6  yir\bta  bf)c(iv  VAdceXmc  XeirraX^aic). 
femer  gebnnebt  Oppian  dis  noven  x^iM^^vii  in  etwas  anderer  bedea* 
lung  als  die  flbrigeo  dichter;  es  kommt  suerst  vor  bei  den  dramatikem 
und  zwar  in  der  bedentung  *lager  auf  der  erde'  d.  h.  'niedriges  bett, 
bettgestell^  streu'  (Enr.  Rfaesos  9.  Aesch.  Ag.  1521.  Arist.  vd.  815). 
bei  Oppian  dagegen  bedeutet  es  'das  lieg«  oder  schlafen  auf  der  erde* 
(B  d4  olf|  6'  ttdrc  6^uc  TXuK€pf|  c^Xuipn  x^Vte^vii);  Pbilostratos 
Apoll.  Ty.  III  15  bat  dafür  das  wort  xojutcuvfa.  der  griechisehen  spräche 
fremd  ist  das  nomen  öplßflocxoc  (A  24);  Lobeck  zu  Sopb.  AI.  175  nahm 
deshalb  an  dieser  form  anslosz  und  vermutete  löpOKXOC  ein  in  der 
dichtersprache  sonst  nicht  vorkommendes  wort  ist  TTOV^toV,  dessen 
plur.  TTavixvta  Oppian  gebraucht  (A  45  KUV€C  6^  ifOvixvtot  ai|Ltn- 
vavTO):  dasselbe  isl  geljildel  nach  der  analogie  von  TTavaX0(lo(  und 
TTavAXnvec.  Kav9öc  bedcutn  eigenilich  ^aupfenwinkeP  (Nik.  Iber.  673. 
Hesychios:  Kavööc"  6  toö  ö<p0öX|noO  kukXoc'i  :  Oppian  bezcichnpi  da- 
niil  (las  g^inzc  aiigc  (f  511  KttvOov  otYpUTivirj  K£K0pu6^^V0i).  ähnln  h 
steht  es  jiiii  dem  wort  TopcÖC:  bei  Homer  bezeichnet  es  in  Verbindung 
mit  dem  jj;eneliv  ttoööc  den  teil  des  fuszes  zwisi  lien  den  zehen  und  dem 
knöchei,  die  plantn  pcdis;  Apollonios  von  Rhodus  (B  936)  gobraiichl 
dasselbe  wort  von  dcii  nim  fliegen  ausgebreilelcn  (lügohi,  bei  Oppianos 
(A  109)  endlicli  bedeutet  es  <len  ganzen  fusz.  vaui'iXoC,  ein  worl  wel- 
ches sonst  im  epus  kaum  naciizuwclsen  sein  dürfte,  findet  sieb  zuerst 
liui  ilerotlüt  III  43  in  derselben  hedeutung  wie  das  subslantivuui  6  vau-. 
TrjC;  als  adjoctivum  =  vüuiiküc  haben  es  die  lia^ikcr  gchrauchl  (Aesch. 
A^.  1442.  Soph.  Phil.  220);  bei  Oppian  (A  28  jif)  Y^voc  f]pu;ujv  eiTTT;|C, 
^r)  vauTiXov  *Apf\b)  bedeutet  es  *das  schilT.  ein  in  den  nantg faltigsten 
bedeuluogen  vorkommendes  substantifum  ist  6Xn6c;  dasselbe  bedeutet 
in  der  dichtersprache  1)  das  sieben  als  zustand,  von  jeder  langsamen  fort* 
bewegung  (Nik.  tber«  160.  16S);  2)  das  sieben  als  sache,  d.  h.  alles 
durch  ziehen  hervorgebrachtes,  die  furche  (Apoll.  Rh.  f  413);  in  prosa 
sind  bhcoi  maschlnen  welche  die  schiffe  aus  dem  wasser  aufs  trockene 
oder  vom  trockenen  ins  wasser  bringen  (Tlrak.  III  16.  Casslus  DIon  L  12. 
Pollux  X 134).  bei  Oppian  hat  6Xko€  die  sonst  nirgends  nadiweiabare 
bedentung  'die  hoden*.  stall  ÖpUMÖc  gebraucht  Oppian  auch  die  seltnere 
und  nur  in  prosa  voikommende  form  2>pu]au)v.  bemerkenswert!!  ^ind 
femer  vier  auf  -de  auslautende  worle,  welche  teilweise  eigcntiidi  adjec» 
tiva  von  Oppian  als  substantiva  gebraucht  werden,  dahin  gehört  vor 
allem  das  nomen  imräc,  welches  bei  den  meisten  Schriftstellern  nicht 
verschieden  isl  von  der  femininform  des  adj.  IttttikÖc  (Berod.  I  80  Itt- 
Tidc  CToXr|.  Hesychios:  i7rrrd6€C  Guciai);  als  subslanlivum  in  der  be- 
dentung censtts  equester  gel>rauchl  es  Is3os  s.  67,  23.  I*Iul.  Solon  18. 
Pollux  VMI  K?0;  in  der  bcdeufiinL-  Mie  slule'  {r[  ittttoc)  kann  dies  wort 
nur  hei  Oppian  (A  142)  nachgewiesen  werden,   ebenso  kommt  in  der 
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bcdculung  f]  ITTTTOC  bei  Oppian  vor  das  worl  90pßdc:  iKissp1I>c  ist  ur- 
!«prOngHch  ein  cpithcton  der  erde  und  hciszl  *crnälirend.  nahrun^  gebend' 
(Saph.  Phil.  700).  später  ist  90pßdc  cpilbelon  der  pfcrdc  (Eur.  Bak- 
chen  160.  Apoll.  Rh.  B  270.  schoL  A  B  U.  B  150),  ja  sogar  iler  ziegea 
und  «chweinc  (Nik.  ther.  935.  Apoll.  Rb.  B  1025}  In  4er  bedeniung 
^weideml*.  als  stibtt  findet  ileh  dies  worl  noch  M  Pokmoii  bei  Hacnh 
Mus  SaL  V 19  und  Lykophron  676  und  swar  in  der  bedentnog  ^schweb', 
oivdc  steht  bei  andero  dichtem  statt  ofvi)  (Ion  bei  Athen.  X  447^  oder 
statt  oTvoc  (NiL  al.  354);  Oppian  (A  235)  gebraucht  den  iilnr.  oivdbcc 
in  derselben  bedeutung  wie  Homer  das  nomen  fiaivdbcc.  wir  sdilienei 
die  reibe  dieser  substaniiva  mit  dem  worte  bctpdc:  wir  lesen  dieses 
zuerst  im  hjmnos  auf  Apollon  Pythios  103  in  der  bedeutung  ^rgrücken*. 
diese  bedeutung  kennt  Oppinn  nicht  mehr;  bei  ihm  heistl  bctpdc  eben» 
wie  b€ipi/i  *der  hals',  übrigens  scheinen  die  worte  b€ipr|  und  bcipdc 
ebenso  von  einander  verschieden  zu  sein  wie  Jet  coHum  und  eoUms:  TgL 
Lobeck  prol.  pnthol.  s.  4  i6.  wir  bssrn  einige  auf  -ic  auslautende  suIh 
stanliv.n  folgen.  KXauGjLiupic  ist  .wonsl  gänzlich  unbekannt;  auch  die  hs». 
srhwankfMi  fihrr  rfiose  form:  dor  l^f^jjfus  hat  KXau6flUplC)iUJV,  der  Vene- 
lus  von  orstrr  liand  KXauU^ii'piZov  und  nur  der  Valicaniis  bietet  xXaiiO- 
pupiöujv,  wolclie  form,  weil  Oppiati  uIht liaiipf  die  formen  auf  i'c  hehl, 
man  als  dfo  rirlitii^'e  erkannt  lial.  d.is  homkii  TrXoKa)LllC  hat  bokanntluh 
ursprfinu'lirh  dif  bcdciUun::  rtn  us  :  \u^\  Tlieokril  Xfll  7  heiszl  es  capiUus 
ctncinnus.  dasz  das  worl  vom  liaai  tler  männer  nur  selir  soften  prhrauchl 
wonlen  sei,  lolirt  der  schol.  zu  Ar.  Thesm.  574;  vom  haar  der  thiere 
wird  das  wort  TrXoKöjJiC  nur  hei  Oppian  (f  179)  gcbranchf.  yauXic  in' 
eigentlirh  mulcira  oder,  wie  Suidas  erklärt,  TÖ  TtoiueviKOV  äf^eiov  0 
be'xetai  tÖ  toXa;  bei  Oppian  bedeutet  es  (A  IJii;  ras  oleanum.  öpvi- 
6€C  heiszen  bei  Homer  die  kleinern  vögcl  im  gcf^ensaiz  zu  oluuvot,  wel- 
ches die  grftszem  vögel  sind;  Oppian  gebrauciii  beide  worte  promi:>cup. 
die  grammatiker  lehren  dass  ßpüxnM<<  ^  gebrdll  des  löwon ,  ^ijKriMC! 
das  gebrflU  der  ochsen  bedeute;  dass  dies  nicht  gans  richtig  sei,  beweist 
Hesiod  theog.  832,  wo  es  heisst  raOpoc  ^pißpuxrjc'  diesem  ist  gefolgt 
Theokrit  XXV  137  ToOpol  ^ßpuxii^VTO*  beide  worte  verbunden  bat 
Oppian  A  166  MtiKfirm  fip^^mm  ircXtOpiov.  xp^oc  Ist  bei  Hoowr 
(Ii.  A  686)  ptod  datur  dammo  sareiendoi  bei  Hesiod  (th.  649}  deki- 
Mi;  bei  Aristophanes  wo.  30  heisst  es  an  aUenum^  und  bei  Oppian 
endlich  hat  es  die  bedeutung  labar.  über  den  tron  Homer  abweichenden 
gebrauch  der  worte  ßpÖTOC,  tttlia,  \x^f  CÄMO,  boic,  bÖ|moc  vgl. 
Lehrs  de  Arist.  stud.  Horn.  s.  126  u.  s.  das  subst  fli^O,  welches 
schon  bei  Homer  in  rinn  verschiedensten  bedeutongen  vorkommt,  hat  bei 
Oppian  die  ungewöhnliche  bedeutung  ^harnblase'  (nesi'cv);  durch  ein 
anderes  beispiel  ist  diese  bedeutung  nicht  su  belegen. 

Jbna*  Otto  Sobmidt. 
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106. 

ZUR  LEHRE  VOM  A0RISTU8. 


1.  Während  die  forni  des  prSsens  eine  haudlung  in  ihrer  vor  sich 
gehenden  entwicklaog  darstetll,  bezeiclinei  der  aorisl  (im  griechischen 
wie  im  slawischen)  die  verballhatigkeil  als  eine  enlwlcklungslose,  sei 
«s  dass  dieselbe  bei  ihrer  monienlaneitSI  in  der  Uiat  so  gut  wie  keine 
zeilliche  entwicklung  durchmachl,  oder  dasz  sie  troli  der  natflrlichen 
enlwicklung  von  der  vorstelloog  des  denkenden  subjects  gltichsam  auf 
ein  punctum  temporis  zusammengedrängt  wird,  solch  eine  entwicklungs- 
lose,  momentane  oder  concenlriert  gedachte  handlung  kann  sich  natOrlich 
nur  aiir  einen  einzelnen  fall  (z.  h.  des  gebens)  beziehen^  so  dasz  also  die 
helrelfende  verballhatigkeil  dem  beobachtenden  Einmal  oder  irgend  eiu> 
mal  entgegentritt  (vgl.  %  2).  es  dürfte  hiernach  nicht  unpassend  sein 
den  aorisl  .'ils  *das  prri«;pns  des  einen  iiiales*  zu  bezeichnen,  als  hrispirle 
vergleicfifMi  wir  ßaWeiv  *sirli  rnit  werfen  befassen,  heim  wrrfen  sein*, 
wendis  Ii  mjetac^  ciskac^)^  und  ßaXeiv  *«''inn>a!  vverfpn,  euieti  ^^■tI^f  thun, 
ipfjend  einmal  werfen',  wend  cisnyr  \  fpiuTCiV  'si<^li  niil  fragen  lieschi^f- 
lifren,  frairen  stellen*,  w.  prasec  ^  und  epujiricai  'einmal  fraf,'en.  das 
fragen  ahniachen,  eine  fra^e  slellon*,  w.  troprasec;  diroxpivai  lu  yöOe 
(sagt  Sokrates  zu  M^  lclns'  in  FMniotis  ;i|H)logie  25**)  'gil)  antworl',  irofmo/w 
—  KOI  yäp  ö  vö^oc  KtXtüti  urroKpivtcOat  'denn  das  gcselz  gebielet 
;uitworteu  zu  pelien*,  preinz  zakan  kaze  irofmolwjec.  (daher  ist,  was 
bereits  MaUJiiii  gr.  gr.  %  498'  liiiilaiigiich  ausgedrückt  hat,  auch  hei 
jLicXXiü  der  aorisl  niciit  nur  zulässig,  sondern  unter  umständen  sogar 
notwendig.) 

2.  PrSterilum  ist  der  aoristus  von  hause  aus  nlcht^};  er  besagt  zu- 
nächst nur^  dasz  der  denkende  geirt  den  ganzen  Inhalt  der  verbalthStig- 
keit  gleichsam  mit  Einern  blicke  im  voraus  tfberschaut,  dasz  er  also  den 
entwicklungslosen  ab  einen  vollendeten,  fertigen  anschaut  (der  nun  selbst- 
verstAndlicb  noch  kein  vergangener  Ist),  es  wire  Qbrigens  auch  nicht 
wol  einzusehen,  wie  ein  ureprOnglfches  prAteritum  solch  eine  ausgeprägte 
bedeutung  jemals  aufgeben  könnte,  (hiernach  laszt  sich  auch  -ca  nicht 
auf  äsam  zurflckfflbran.) 

3.  Wenn  der  aorlst  die  verbalthätigkeit  in  der  Vorstellung  gleichsam 
auf  einen  pnnct  zusammendrnnpt,  so  drückt  derselbe  zugleich  nicht  nur 
den  anfang,  sondern  auch  die  beendigung  der  einmaligen  (der  einfachen) 
handlung  mit  aus,  und  es  erklärt  sich  hiernach  leicht,  wie  der  aorist, 
je  nachdem  die  Vorstellung  die  blosze  (einfache)  verbalth<1tigkeit  oder  deu 
eintritt  oder  aber  das  ende  derselben  urgierte,  eventuell  zu  einer  för 
unsere  gewöhnllclie  auflassting  dreifachen  hedcutung  gelanjren  konnte, 
als  heispiel  diene  die  form  ßaciXeucai,  die  für  uns  niiszer 'einu)al  her- 
scheu'  auch  'zu  berschen  aufaogen'  sowie  ^  geliersciiL  iiaben '  bezeichnet. 

1)  das  slawische  geben  wir  der  kürze  wegen  nur  in  der  wendischen 
fom.  2)  dasB  der.  aotist  kein  ansdniek  filr  die  Vergangenheit  sei,  be- 
merkt auch  0.  Cnrtins  'erlintemngen*  s.  177. 
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4.  Ha  der  acuisi  «leii  vei  it.iliiih  ill  concentrierl ,  mit  einem  blicke 
überschauen  läs/.l.  s«  iiiusle  Uiesc  vci haliorm .  soljal<l  si(  ujtl  den  kenn- 
zeichon  der  vcrciangeiilieil  (den  'hislorischpn' ciuluii^i;iä}  ansgeslallel  war, 
sich  Ii/  besonders  ffii  die  er?.jihlung  eigueu,  sei  os  dasz  man  ihn  in 
sclhstrmdii,'nn  oder  In  abhüngi^en  sülzen  gebrauchte:  z.  h.  fjXGe  (Gripcr- 
Hiyr\c)  9epujv  eiprjvnv  TOiauiriv ,  f)v  fmeic  Ipfw  mqOövtcc  ^tvuj>i€V*  j 
iroXXouc  top  Tujv  iroXiTtJüv  koA  draöoijc  ötruuX^cafiev ,  Kod  airm 
öirö  Tt&v  TpidKOvra  IgtiXädrtficv,  Lysias  13, 13.  ; 

« 

Der  aorUtos  in  verVindung  mir  den  partikeln  der  leit 

5.  a.  Iiisororii  der  aorrsl  die  vcrbällhäligkcil  als  ein  ganzes  uaifauL. 
kann  die  Iiisl(>ris(  lie  funn  des>ielben  in  gewissem  sinne  ffir  ein  andere»? 
|)rälcriluiii  eitilrelen:  z.  b.  Kupuv  bi  fitiantfiutTüi  anö  ii]C  dpxÜC, 
f|C  auTÖv  caipüniiv  dirodicc,  Xen.  aiiab.  I  1,  2  (vgl.  §  9). 

b.  Am  bäufigslcn  gescbiubl  dies  bei  den  zeitparükclu  eTTci,  u;c 
€U)C  USW.,  die,  während  die  deutschen  cunjunclionen  ^nachdem,  als'  asw. 
mil  dem  plusquamperfectum  sieben,  bekaunilicb  in  der  r«gel  mit  den 
lorial  ferbunta  find,  an  dessen  stelle  nur  varetnselt  das  plusquamfi. 
erscbeioL  betrachten  wir  einige  beispiele.  direl  bk  drcXcihricc  ActpcuK 
Kai  Kathen)  ek  Tf|v  ßaciXefav  ^ApToldp^nc,  Tiaa<pepvnc  biaßdXX« 
t6v  KOpovirpöc  töv  dbcXcpöv  (Xeo.anab.  1 1,3).  diT€ibf|  ToivuvToOio 
TO  i^tDtCMa  Ii|n|<p(c8n  koX  fV^8ov  ol  ht,  tf^c  pouXi)c  Mouvuxia&E, 
dxdiv  av^cni  'Atöparoc  dnö  roC  ßu»MOu  usw.  (Lysias  13,  29  f.). 
TaOra  ^ttoiouv  ju^xp^  ckötoc  ifiym  (Xen.  anab.  IV  2 ,  4).  ol  ficv 
br\  CUV  TTaucaviq  ÖcXnXOOecav  &ui  Cttcipttic.  oi  hi  dyrcXoi.  wc 
f)fi^pn  ^T€t6v€€,  oub^v  €iöÖT£c  TTcpi  TTic  ^Eööou •  dmiXOov  im 
Touc  £q)öpouc  (Her.  IX  11).  ^Treibi^  T^ip  ^itdTTicOc  ^Iv  u^eic  und 
ToO  0iXi7rtTou,  d£nnotTnvTO  hi  ol  TaXaiiriupot  <t>uüK€Tc  Kai  dvifipqvto 
al  TTÖXeic  auTÜJv,  xi  ^t^vcto  ;  (Demosih.  18, 42),  inti  nav  rö  crpd*  | 
Teu|ia  £uveiXeTM6vov  fjv  (Thuk.  11  49). 

6.  a.  Wenn  (h*c  conjunction  nicht  der  bcrr  der  salzform  ist'\  son- 
dern der  gedanke  dem  sich  auch  die  conjunctinr;  ffii/er)  musz  die  saUform 
schaill,  so  kann  der  f.'rund,  warum  man  das  i  iiic  oder  das  nncb  rr  tempu.« 
wählte,  nicht  in  der  conjunction  enthalten  sein,  diese  isl  vielniebi  clwa5 
accessorisclies ,  da;>  wir  als  solches  für  einen  auLrenblick  zu  ignoiierta 
herecbligl  sind,  seben  wir  also  von  den  conjunctionen  al».  s<»  leuchtet 
sofort  ein  das/,  die  aorislsiHze  nur  einfach  bericblen  (^Dareio-^  sictrb.  uimI 
Arlaxerxes  trat  die  rcgicrung  an;  es  ward  ein  bcschhisz  gela.^/t.  und  es 
kamen  die  abgi >>iii(!icii ;  es  ward  linster'],  die  idusquaniperfeclischen  aber 
ciueu  damaiigcu  zu:>iaud  bezciciinen  (^es  war  tag ;  ihr  wäret  betrogen'). 

8)  es  ist  Hiebt  richtig,  wenn  man  s.  b.  sagt,  dass  das  «I  der  alMtebt 

den  conjnuciiv  regiere,  der  conjunctiv  ist  der  modus  der  Tarstellang, 
der  sich  also  (j^anz  zum  ansdruck  für  den  boffriff  f?er  .ibsicht  eij^et,  die 
j»  erst  Vorstellung  und  nicht  etwa  bereits  thutsacbe  ist.  in  dem  weeeii 
der  absieht  Uect  ea,  dass  man  den  conjimetiT wählte,  mit  w^hea  aidi 
die  an  sieb  in«Uffereate  psrtikel  nachträglich  vereinigte.  Tgl.  quod 
iad.  und  coig.  nsw.  usw.;  ebenso  im  grieebischen. 
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Iclzlercs  beruht  aul  Ucui  logischen  inhall  des  griechisdirn  plusquainpcr- 
fccls,  welches,  wahrend  dasselbe  (cmpus  im  tlciiUchen  Uiosi  ;ils  'vorver- 
gangcnhcir  aufgefaszt  wird,  doch  ohne  zwcifel  besagt  dasz  die  verbal- 
tliriligkeil  in  der  zeit,  in  welche  der  redende  sicli  /m  ürkvf  rsclzl ,  (also 
'damals'}  bereits  eine  abgeschlossene  war  und  diMiix  I Im  lu  ihren  fol- 
gen vorschwebte  (z.  b.  sie  waren  fictruitei  würdtii  und  'waren  lodl'; 
vyl.  KriLons  wortc  an  Sokrates  in  I'hiions  apologie  46'  (iWä  ßrjuXeOou, 
paXXov  oubt  ßouXeiitcüai  tri  üjpa,  uXXü  ßfcßouXtucüai  'iicralben 
zu  sein'),  nehmen  wir  die  conjunclion  nun  wieder  hinzu,  so  ändert  sich 
hierdurch  nichts  an  dem  bisherigen  salze:  es  wird  wieder  einfach  eretUi 
und  anderseits  der  damalige  zustand  angegeben,  so  bebSit  der  gedanke 
seine  ursprüngliche  form,  dasielbe  ist  aoch  im  dentschcn  der  fall,  nur 
dasz  man  liier  etwas  anders  zu  werfte  gebt,  der  deutsche  nlmt  sein 
hiatorisches  plusquamperfect,  nicht  der  coiyoncUon  wegen,  aoudern  weil 
er  dasselbe  bereits  vorher  gedacht  hatte  (Oareios  *war  gestorben'  usw.) ; 
für  das  logische  plusquamperfect  des  Griechen  wShlt  er  einen  ausdruck, 
der  dem  begriffe  der  damaligen  dauer  entspricht  (Ihr  *waret*  betrogen). 

6.  Wir  iLönnen  nunmehr  die  regel  aufstellen:  wie  der  Grteche  Ober- 
haupt, mit  dem  aoristus  erzShlt ,  «o  behält  er  denselben  auch  dann  hei, 
wenn  der  satz  zufällig  von  einer  temporellcn  partikcl  eingeleitet  wird, 
wo  dem  sprechenden  das  rcsultat  einer  damals  bereits  abgeschlossenen 
verbalthltigkeit  vorschwebt,  ist  aucii  in  temporeller  satsveri>indung  das 
plusquamperfect  um  als  logische  form  an  seinem  platze. 

7.  a.  Erwähnen  wir  noch  mit  einigen  worten  das  lateinische  poit- 
quam  oder  posteaquam  und  die  IiegrifHich  verwandten  parlikeln.  auch 
diese  stehen  mit  dem  aorist  (d,  h.  mit  ilcin  historischen  perfcct),  wo  die 
einfache  (aorisüsche)  erzahhing  vorliegt;  mit  dem  plusquamperfect  sind 
sie  dann  verbunden,  wenn  der  gedanke  olme  conjunclion  bereif s  das 
plusquamperfeclum  erfordert:  z.  b.  postt^uom  ante  ostium  me  auditit 
Stare ^  (vlpraperal  ^*er  hörte,  f^KOUCev .  \\n<\  oÜle  herbei'),  Ter.  Andr. 
III  l.li'i.  CO  j)<)sl<juai/i  Caesar  pertimit  ^  o/jstdes  poposcil  ('er  kam  hin', 
TTapeTtveio  xai  j|Tr|cev,  dXSuiV  t^incev),  Casar  b.  {f.  I  27,  3.  tindecimu 
die  postenfjudjn  a  le  discess^rmn  (frrundanschauung :  *  ich  war  fort'), 
hoc  IHUrulariuH  exaram  eyredicris  e  rilla  ((>ic.  ad  Alt.  XII  1).  ArisU- 
des  sexlo  fere  atiuo  quam  erat  expulsus  ('er  war  vertrieben')  popuU 
scito  in  palriam  restitulus  est  (Coro.  I^epos  Ar.  1 ,  5).  Albinus  post- 
quam  decreverat  (es  stand  als  entschlusz  bei  ihm  fest)  non  egredi 
provincia^  plerumque  mifUei  m  €0$trii  HaHHi  kmbebat  (Sali.  lug. 
44,  4).  lugurtha  postquam  oppkhm  tmUmrat  (die  Stadt  war  weg),  ad 
Boeehum  nwUios  mtsfl  (ebd.  97,  1).  auf  das  von  einigen  urgierle  tem- 
pus  des  nachsatzes  dürfte  hierbei  nichts  ankommen. 

6.  Wie  das  plusquamperfectum  an  sich,  ebenso  natürlich  ist  in  ab* 
hftngiger  rede  der  conjunctiv  desselben,  scri^ltini  a  F^sidonio  eif  fr/- 
gmla  0mnU  tiMi»$e  PanaeiHm ,  poUe&qtum  ii^ot  dt  efßeiif  tdidi$set 
(er  *  hatte*  die  bOcher  herausgegeben),  Cic.  de  of,  III  2,  8.  nihü  sane 
kabebam  no««  quod  po»t  aeeidmet  (es  halte  sich  nichts  ereignet,  es  lag 
nichts  vor)  qumn  dedisiem  ad  fe  Philogeni  Uiteroi  (Cic.  ad  Au.  VI  3, 1) 
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8.  Die  plttsquamperfecla  sUkUen  sich ,  wie  in«ii  leiclil  erkennt ,  auf 
«ien  begrilT  des  logischen  perrects,  von  dem  wir  der  vollsUodigkeit  wegen  > 
glciclifalls  einige  heispiele  enffthren:  6/efifiriffii  tem  faclumst  postfumm  . 
nkü  domo  (ich  bin  von  Iiausc  weg),  Plauiirs  merc.  12.  hoc  scribis  jMCf  ' 
dient  qtiartum  fUM  ab  mrbe  diueaimus  (wir  sind  fort),  Cic.  ad  Att, 
IX  10,  4. 

9.  Bei  der  weilen  Ijedcutiing  des  aoristns  kann  e%  nichl  aufrollen, 
flasz  riemseliten  auch  einzelne  falle  angehören,  die  wir  hpim  ersten  an- 
hlick  in  ein  anderes  frelnet  verweisen  inriditof}.  ltoir,»r!iif»n  wir  wieder 
d.is  ol.t  n  ntt^M'frilirh'  hoispii'l  KöpOV  hk  JitTaTTtMTTtiai  aiio  Tf\c  dpXHC  I 
f|C  auTÖv  caipotTTriv  €ttoiiic€.  liier  kdnnlc  tlas  plusquanipr?  ff-ciiHr  ' 
slehen;  donn  dor  kunig  Minlte'  ihn  zum  Satrapen  gemacht,  uiul  Kyrov 
*war*  (l;jm;?h  sahap.  Xonoplion  aher  IxTichlcl,  dasf  Hnreios  den  Kvtv- 
zu  sich  enütui.  den  er  ^einmal  zum  salrapen  machte,  einslmals  zum  s.Ura- 
pen  ernannte*:  eine  redcwcndung  an  der  seihst  im  dcutschcu  niciil  viei 
ansriisctzcu  sein  dilrffe.    der  \  cifasser  iiat  also  einer  anderen,  gleinhfaUs 

rii  liiii^en  ans^  hauuii^  iiusdruck  gcgchcn.  cl>enso  hätte  in  dem  salzo  eTCii 
hi  tT€X€UTrjC€  Aapeioc  das  plusquampcrfecluni  gcscUl  werden  können, 
und  Xenophon  würde  sich  desselhen  sicher  hedicnt  hahen ,  wenn  er  bälU 
sagen  wollen  ^als  Dareios  todt  war' ;  er  meinte  aber  *als  Dareios  gestor^ 
ben  war':  darum  wihlte  er  den  aorist  (vgl.  I  1,  9  KaT€Tr^^q>On)-  wen* 
den  wir  uns  tu  einem  anderen  beispiel :  (TTeXonowficioi)  ÖXfTOV  |itv 
Xp6vov  iht^MCtvov,  ^irem  hk  ^Tpdirovro  t6v  TTdvop^ov,  60cv* 
7T€p  dvT^T^^TOVto  (ThulL.  II  92).  hier  hSUe  ein  griechisches  plus- 
quaniperfect  gar  lieinen  sinn,  nehmen  wir  fSr  das  lateinische  noch  das 
obige  beispiel  aus  Cisar  g,  l  27,  3.  es  ioll  nicht  belsien  *at8  Cisar  da 
war'  (iropercT^VilTo),  sondern  *ala  Gisar  angekommen  war'  (irupCT^- 
VCTO).  das  plusquaroperfeclum  wQrde  also  nicht  passen.^)  »  Dasäße 
gilt  von  allen  dergleichen  flllen ,  in  denen  das  auftreten  des  aoristus  an- 
fangs  vielleicht  üherraschle. 

10.  Da  nach  dem  gewohnlichen  laufe  der  dinge  die  enthiung  viel 
häufiger  ist  als  die  an  die  thatsachen  anknüpfende  erwlf^ng,  so  kann  es 
ni(l)(  wundernehmen  dasz,  obgleich  jede  der  beiden  vorbalformen  ander 
entsprecfiendcn  stelle  ihre  volle  bereehtigung  hat,  der  aorist  viel  öfter 
vorkommt  als  das  der  orwa^'iinf;  dirnonde  plusquamperfrcliim.  und  was 
nun  schlirs/Iich  das  hcsprorhrnc  vrrhällnis  der  abh^ngi^keit  anlangt,  sei 
es  ilä&i  da^  natürliche  iniipus  sich  mit  einem  relativischen  o<Ut  einet« 
temporellen  bogrilTe  verknüpfen  muste,  so  enthält  die  erörterte  consinir- 
Uon  durchaus  niclils  auszerge wohnliches;  auch  sie  enUpricbl  den  ge- 
setzen  der  logik. 

4)  vgi.  noch  die  oblique  rede  VI  9,  4  {postquam  venerinty  nicht  'sie 
waren  da,'  venerwUf  sondern  'sie  waren  geiEommen%  venemU), 
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HbIQIAOORAS  oder  ELEMENTE  DER  RHETORIK  VON  DR.  KiCHARD 

VoLKMANN.  Stettin,  1865.  Verlag  von  Th.  von  der  Nah- 
mer. VIU  a.  358  0.  gr.  8. 

Das  unleniehiDen  <iflt  bm.  diroclor  Volkmann ,  eine  quellemiAszige 
«uaammensieliiiPg  der  rbetorischen  lehren  des  alterlQins  als  einleitung 
in  das  sluüium  der  rhelorik  su  geben,  isl  ein  sehr  verdiensüiches.  man 
kann  ja  nicht  genog  elnschlrfen,  wie  unenlbehrlieh  zum  versUudnis  der 
griechischen  i^ner  und  Ciceros  die  hekannlschafi  mit  der  von  ihnen  he* 
folgten  kunstlehre  ist,  und  welchen  einflusz  diese  auch  auf  jede  andere 
nicht  formtose  gatLung  der  alten  Htleralur  gehahl  hat  der  ?f.  gesteht 
.  übrigens  durch  den  inangel  eines  guten  commenlars  tu  QtthiUlian  *der  das 
eigcnilich  riietorlsche  desselben  eingeliend  erläuicrte,  etwa  durch  genaue 
angäbe  iler  quellen  und  einen  aachweis  der  nötigen  parallcis teilen  aus 
den  Schriften  der  griechischen  und  lateinischen  rheloren ,  sowie  bezeicli- 
nung  der  pnncle  in  seinem  system,  an  welchen  sich  entweder  lücken  in 
seiner  darstellung  finden,  oder  regeln  nur  kurz  angedeutet  sind,  welche 
andere  tcclinikcr  ausfülirticher  behandelten  oder  wie  Ilermogencs  selbst- 
ständig  weiter  ausbauten'  zur  abfassung  seines  Werkes  vcranlaszt  worden 
zu  sein,  gewis  weiden  die  le??er  der  instifutiones  oratoriae  hilufig  ilie 
ralhlosif^keil  unaugeneiim  enipluiulen  haben,  welclie  bald  der  noch  arg 
verderble  lexl,  bald  die  dunkelhi  il  des  gegenslarides  iiervorbringt,  da  be- 
sonders, wo  Quinlilian  von  un-  unbekannten  begelipnlioitfri .  processen, 
celebriläten,  lilterariscben  erscheiiiungen  seiner  /.eil  sjii  K  la.  er  mnit  eine 
unserem  gefülil  nacli  zu  grosze  rücksicbl  auf  die  ühungcn  der  schule: 
freilich  bot  das  leben  nicht  viel  erfreuliches  dar.  Iciu ungeachtet  dQrfle 
man  iiiu  als  den  letzten  bedeutenden  scliriftstellti  des  fachen  bei  einer 
arheil  wie  die  jetzt  zu  liesprecbende  zu  giujide  legen,  wenn  von  ihm  in 
vollem  masze  das  gälte,  was  V.  über  ibu  urteilt,  er  haije  Mas  gesaüjle 
gebiet  der  rhelorik  am  vollständigsten  hchaudcll  und  nächst  Cicero  allein 
unter  allen  rhetoren  es  verstanden,  den  immerhin  etwas  spröden  und 
trockenen  stolT  in  einer  wirklteh  classischen  form  lu  hehanddn  . .  er  habe 
mit  hewunderungswfirdigem  tacl  verslanden  das  wesentliche  von  dem 
unwesentlichen  su  scheiden.'  aber  dieser  suletzt  herrorgehohene  vorzug 
tritt  sehr  surfick,  wenn  man  ihn  mit  Aristoteles  und  Comificius  vergleicht, 
welche  den  stoflt  in  einer  viel  hQndlgeren,  teils  mebr  logischen  teils 
mehr  praktischen  weise  umfaszt  und  dargestellt  haben,  was  nach  ihnen 
Quinlilian  leistet,  ist  meistens  als  unwesentliche  erweiterung  und  eni- 
hehrliche  suthat  zu  betrachten,  hat  weniger  wissenschaftlichen  wertb  als 
litterarhislorisches  Interesse;  die  parlien  etwa  ausgenommen,  wo  er  von 
der  eniehung  des  kflnftigen  redners^  seiner  lectöre,  auch  seiner  gram- 
matisrhen  Vorbildung  spricht.'  in  diesen  erhalten  wir  allerdings  sehr 
.  werthvolle  crweilerungen  des  früher  fast  allein  bearbeiteten  hauplleiles 
der  rhelorik.  ref.  glaubt  aber,  dasz  sowol  diese  glanzpuncte  des  lehr- 
buclies  als  die  wichtigen  heilräge  von  Cicero ,  dann  die  geringeren  und 
späteren  leistuogeo  der  griecbisclien  und  iateiniscbeo  tecbuograpiien  in 
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einfacher  und  ungetwungencr  weise  an  Aristoteles  und  Corni6ciu5; .  an 
crsteren  noch  in  vergleichender  d.  h.  conlraalicrender  vcrLimlung  mii 
Anaximencs  ongeschlossen  werden  konnten,  wodurch  zuglcicli  eine  ge- 
schichtliche hehandlung  der  discipUn  gewonnen  worden  wäre,  geeignet 
der  bisher  ühliciien  aulTassung  »htrrh  den  einblicii  in  das  innere  der  red- 
nerischen werk'?tMl«'  mehr  lehdii  und  frischr  zu  verleihen. 

Einstwf  ilni  wLMilt  n  hoüenllich  manche  freunde  der  classischen  t»e- 
redsnnilkeil  auci»  Iies(  u  ihnen  dargehnlenen  leilfaden  gern  benulien.  der 
nanie  Hermagoras,  welcher  zur  [»ezeu  luiung  des  inliaites  im  allgenicineo 
gut  gewählt  ist,  suli  gcwis  niciii  andeuten,  dasz  der  von  diesem  aufge- 
stellte Schematismus  den  heifall  des  vf.  erhalten  habe,  er  hat  vielmehr  hier 
nach  der  s.  VlU  gegebenen  erklSrung  nur  den  zweck,  das  buch  als  etoc 
philologische  arbeit  tu  kennzeichnen. 

Ls  zerfällt  in  Mcr  teile,  von  welchen  die  drei  ersten  <He  Mi>eüfc>, 
dispo$iHo  und  eloculio  umfassen ;  die  beiden  Qbrigen  officio  craiori$t 
m9morim  und  prontmHaHo^  werden  im  leUten  unlei^rteht.  voms 
gehl  eine  einleitung,  von  welcher  sogleich  die  rede  sein  wird,  wort-  vid 
Sachregister,  In  welchen  die  griechischen  ardltel  von  den  deutschen  und 
lateinischen  abgesondert  sind,  erleichtem  den  gebrauch  des  werfces. 

Die  einlellung  beginnt  (g  1)  mit  der  definltion  der  rhetorHi;  V.  gibt, 
wie  gewöhnlich,  dem  was  Quintiltan  aufstellt  den  vorzog  und  findet  es 
am  einfachsten  und  verstindigsten  sie  als  Um  dicendi  seiomHm  m  be- 
stimmen: vgl.  II  16,  34.  aber  der  römische  antor  durfte  nmr  sich  etwas 
mehr  bei  Aristoteles  umsehen  um  zu  erkennen,  dasz  dessen  definiiioa 
nicht  blosz  die  erfindung  berflcksichtigte  (vgl.  rhet.  1  2,  3  mit  QainL 
11  15, 13).  auch  in  der  elnteilung  der  redekunst  (J  2)  soll  Quintilian  das 
unlogische  des  Aristotelischen  principes  lieransgefahlt  und  durch  eine 
richtigere  ersetzt  haben,  vielmehr  ist  das  ^TTibetKTiKÖv,  indem  es  nicht 
demonstration,  sondern  ostentatlon  vor  den  hauptsilchüch  zur  unter- 
lialtung  erschienenen  ÖKpoOTal  bezweckt,  eine  ganz  irffTrnfle  bezeich- 
nung .  und  Oninlilians  laudafirum  vordicnl  eher  den  vnrw  urf  unlogisch 
zu  sein,  da  in  dem  worte  der  begriff  des  gegcn^nt/es  (iijofoc)  nirhi  aus- 
gedrückt und  die  oin'?f^iiii,'o  bosrhr5nkung  aui  <ii<'sr  eine  ^allung  nicht 
zu  billigen  ist.  Volkniann  lü  lMuplel  ferner,  die  falsche  einleiluiig  des 
Rufus  (I  s.  463  Spenge!),  wonach  ein  viertes  yevOC  als  icTOpiKÖv 
si  111(1».  gehe  gewissenuaszen  auch  auf  Aristoteles  zurdck;  das  ist  ein 
stark»  r  ii  iuju  des  anonymiis  bei  Spengel  arliuin  scriptorcs  s.  225.  der 
vicllcichl  durcli  die  worie  rhei.  I  4,  8  TttUTa  (Verbesserungen  der  slaai<- 
oknnomie)  ou  uüvov  Tfjc  7Tep\  rä  ilbia  e^ireipiac  evötx^T'Jti 
cuvopuv  dXX'  dva-fKaiov  Kai  tuuv  napd  toic  dXXoic  eupi]^£vu;v 
\CTopiK6v  elvai  irpoc  Trjv  irepi  xourtüv  cupßouXrjv  veranlasst  wurde, 
hente  aber  nicht  mehr  nacbgesproclieu  werden  solite.  Rnftis  konnte 
(Ibrigens  nur  an  eine  vorzugsweise  ersildende  form  der  enkomhutischci 
gattung  denken,  nicht,  wie  V.  s.  10  vermutet,  an  *die  mit  aDerlei  rheto- 
rischem puts  verbrtmten  fingierten  erzihlungcn  der  spiteren  sophtstil, 
wie  sie  uns  in  den  erotischen  \&fO\  iroiflCVtKol  ehies  Longus  und  an« 
derer  vorliegen*;  denn  du  sind  kdne  reden  mehr. 
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Der  nun  folgoinjc  i  rsle  teil  Im  iiainloli  die  lehre  von  der  erfnnluug; 
der  ersle  ah.scliiiiU  ilie  gericlillichf  Ikji  <  tlsamkeit.  zunädisl  isi  §  3  über- 
scliriebeo:  'allgemeines  zur  einleiiutig.  quaestio^  causa.  dicK  und 
WÖOeciC'  'die  redefaliigkeil*  hciszt  es  dann  'kommt  durch  dreierlei  zu 
Stande,  durcli  natui  hciie  anläge,  durch  kunst  oder  theoretische  auieitim^' 
und  dur<  Ii  ill  uDf,'.'  für  diesen  salz  wnrCornificius  I  2,  3  kaec  omnia  tnhus 
rebus  assequi  püttrifUHs :  arle^  imilalione,  exerciffidont'  mcliL  auzuhih- 
ren,  da  weder  die  nalüt  liehe  anläge  ein  naUci  heiSiLen  kiuin  zur  rcdeHlhigkeit 
zu  gelangen,  noch  imitatio  dem  latent  entspriclil.  wenn  derselbe  schrift- 
ateller  I  2  die  aufgäbe  des  redners  [oraloris  officium]  dahin  besUmint: 
d€  eü  rehu  poite  dieerey  quae  rei  ad  «min  ci0äem  mori^  ae  legi- 
bus comsUhUM  fiml,  cmm  aamniane  amdOonm^f  quoad  eiM  ß$ri 
poMrU^  80  wird  man  schwerlich  mit  V.  finden,  dasz  Cicero  tfe  or nf.  1  64 
it  cralor  trii  me«  unumiia  koe  Um  ffra9i  4iffm$  nomine^  qui,  quae- 
eumfue  ret  {meiderU^  quae  9ii  dieüoM  twpUetmda^  prudmuer  tt 
camposiie  et  omafe  ei  memoräer  dieei  cum  quadam  aeUtmit  altem 
digiüate  viel  besser  delinierl  habe;  Giceros  b«limnrang  fot  lu  allge* 
mein  hinsichllich  des  gegenständes,  seine  andeuinng  der  verschiedenen 
ihatigkeit  des  redners  aber  mirpartitio  oder  tftntWi»,  nicht  dßßniUo.  in 
$  4t  werden  die  sloHft  besprochen.  V.  erlilart  diesen  tenninus  s.  16  so : 
'man  versteht  unter  crdcic  dir*  irt  der  frage,  die  sich  aus  dem  ersten 
zusammcnstosz  von  specieUen  fragen  ergibt.'  sollte  das  nicht  verdruckt 
sein?  denn  die  begegnung  von  speciellen  hehauptungen  der  parteien,  die 
sich  einander  widersprechen,  ruft  erst  die  frage  hervor.  Corrnficius  nnd 
Cicero  [de  int.  \  8,  10)  begiengcn  keinen  irtum.  wenn  sie  in  iler  cidcic 
[constitutio)  (iie  prima  deprecatio  defensoris  cum  accusatoris  msimu- 
fatf'one  cunnnicla  oder  prima  conßictin  cnnsarum  ex  depuhione  iw- 
tentionis  profecta  sahen;  es  handelte  sicli  nach  ihrer  ansieht  nicht  um 
die  anlaf?e  der  kunslmäszt^'on  rede,  in  welcher  die  minder  ^rewiohligcn 
beiienkcn  vor  den  wesciUliclislen  abpelhan  w^erden,  sondern  \oii  dem 
conflicl  der  gegner,  welche  naturgemäsz  vor  allem  das  ^ellcml  luaclRn 
müssen,  was  iu  ihren  äugen  am  meisten  dazu  dient  dem  l  iiliiri  die  he- 
rechtigung  ihrer  forderung  der  kiagc  nahe  zu  leiren.  wul  aber  luiL  Quin- 
lilian,  wfihrend  ei  vordem  vermeinten  irlimi  wainl,  den  Status  gleich 
aus  der  ersten  frage  herzuleiten  (III  (>,  7],  selbst  einen  wirklichen  be- 
gangen, den  nemlich,  dasz  bald  der  beklagte,  bald  der  ankläger  den  staim$ 
bestimme  (IU  6,  13);  denn  nur  jener  kann  der  Verhandlung  die  richtung 
gehen  ^  weiche  hernach  eingehalten  wird ;  niemals  gebt  diese  von  etwas 
anderem  ans  als  von  der  entgegnung  des  angeklagten  auf  die  anklage,  auch 
das  ist  nicht  zuzugeben^  dasz,  vrie  s.  16  zu  lesen,  die  zahl  der  slnM  nach 
Qnintiiians  ansieht  vier  sei;  er  wollte^  als  er  die  Insi^fvl^es  schrieb, 
nur  drei  gelten  lassen:  vgl.  III  6«  68;  denn  von  einer  eigentlichen  ver- 
theidigung  kann  da  keine  rede  sein,  wenn  man  dem  gericht  die  competenz 
abspricht.  Milch  will  der  melster  nicht  gern  geirrt  haben  und  bringt 
S  83  auch  die  laiku  fwa  raUo  an,  welche  mit  dem  Haimi  der  iramkaüf 
schliesst;  aber  V.  muste  die  von  Qnintilian  als  richtiger  bezeichnete  ein* 
leilung  vorziehen,  ferner  durfte  er  nicht  äbergelien,  dasz  die  subsütution 
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der  antiuomie,  arophibolie  und  des  syllogisiiiüs  uii  r  L n  sffjtus  der  qua- 
litas  unrichlig  ist;  diese  kalcgorieti  Ueziolion  sicli  ja,  wi»  Cnmiiicius  er- 
knnnlf,  eher  auf  das  quid  sit,  d.  Ii.  die  limhoii  {stulus  definititus  al- 
die  prrMliciening.  was  auch  Cicero  crnjUiiiikn  moclile,  ivenn  er  sie  zwjr 
von  den  alatns  Ireuiilc,  »iher  unter  der  henennung  legüimue  di^ctptalto- 
ne$  begriff,  selbsl  Quinhlian  V  3,  7  cum  conlrotersia  consisiit  in  no- 
mine, quod  pendet  es  scripta  zeigt  die  identilSl  der  conUiluUo  kgiltma 
mil  der  definiiio^  indem  dieser  die  frage  de  terbo  ei  »emtentia  unier- 
gcordnet  wird,  auch  V  3, 11  heisit  der  aytlogismus  imfirmior  fniüe, 
richtig  hemerkl  V.  gelegeotlieb  dei  flöte  qmalüalit^  daai  K.  F.  Bernau 
sich  in  der  besÜmiDung  iler  Hidiaoa  geirrt  habe,  als  er  darin  eine  tom- 
trovmia  puliiath  fand  stall  einer  e.  namimiii  datier  miule  Libaiiios  ia 
der  öiröOecic  der  Gßpic  die  aixki,  der  äc^ßcta  die  Opptc  uttlerordiMi; 
mit  gutem  grond  setzt  A.  Soliaefer  Dcroosttieiies  II  94  oudac  an  die  stefle 
von  Öppcuic  und  sdiiebt  dieses  nach  Kpiv€iV  in  S  ^o*  durch  ver- 
sehen ist  in  dem  citat  aus  Boetius  tu  Gic.  mji.  IV  a.  341  amU  monremr 
vor  qmm  im  suam  iutelam  temiuel  ausgefallen,  wodurch  der  gmae 
passus  unverstilndlich  wird. 

Die  specieileren  !)cgriff8iiesliramQngen  im  anschlusz  an  die  crdcoc 
($  5)  quaestio^  ratio ^  fitmamentum ,  iudicatio  hätte  V.  wol  am  bestes 
nach  Gomificius  I  26  vorangestellt ,  und  dann  die  minder  zweekmlszigea 
abweiclmngen  von  Cicero  und  QuioliÜan  nachgebracht,  als  umgeicehrt 
dann  wäre  nicht  t.  I>  iudicatio  als  Itritik  des  vom  angeschuldigten  vor- 
jj»'l»r:irlitcn  verf heidigniigsgrurules  anfgefaszt  worden,  da  diese  auch  die 
Widerlegung  der  vlmii  anklfigcr  dagegen  aufgeslclllen  behauplun^en  ein- 
schlicszen  konnte,  weshalb  von  diesem  vor  der  iudicatio  gehandelt  wer- 
den musz,  nicht,  wies.  27  gesf  lieht,  nach  derselben,  w.is  «ich  luciil 
7.n  einer  ciacic  eignet,  das  sog.  CtCUCTaTOV,  hat  wol  Hermo-^encs,  aber 
nicht  Ouiülih.Hi  besprochen;  hier  ist  ihm  %  6  gewidnirt.  d  Jim  folgt  ^  7 
'die  teile  der  gerichisi  i"<ie'.  mil  Cicero  or.  §  122  wwd  [»asseml  Tlieo- 
dektes  bei  Walz  VII  33  und  mit  den  pnrtäiouei>  oiaittnae  §  1 — 3  Apsi- 
nes  s.  304  Sj).  ziisaniiiieiigestellt.  in  ^  8  finden  wir  das  vou  den  »rr- 
schiedenen  lechougrapheii  über  die  einleitung  gesagte  in  befriedigender 
vollslftodigkeit  verarbeitet,  den  abscbuill  von  der  erzählung  ($9)  eroiluei 
V.  mit  dem  ausspruch  mancher  rhetoren,  dasz  sie  nicht  immer  nötig  sei 
hier  lieisit  es  unter  anderem  s.  47:  *der  angeklagte  wird  sich  oftmals 
mit  der  reinen  rechtsfrage  begnügen ,  wenn  sich  die  ihm  voiigeworfeoc 
tiialsache  weder  leugnen  noch  entschuldigen  lisst.*  das  sind  die  tiemiidi 
genau  übertragenen  worte.  Qutntilians;  der  deutsche  leser  wird  aber 
daraus  scfawerücli  eine  Itlare  Vorstellung  davon  belKommen,  was  rechts- 
frage sei  und  wie  in  folge  derselben  die  erxSblifng  onterbieibcn  nsfisse. 
mit  sola  ivris  fnaesliotie  soll  nemlich  nur  ermittelt  werden,  oh  der  pro* 
cess  vor  das  gebdrige  forum  gebracht  worden  sei  oder  nicht;  die  ertlb- 
lung  fUlt  weg,  weil  dann  e<mfesiio  eereemndior  pum^empotiUo^  und 
niemand  gern  ereflblt,  wie  er  geld,  das  von  einer  Privatperson  deponiert 
wurde,  aus  einem  tempel  entwendet  habe,  wenn  er  auch  der  unter- 
sucbung  eines  fOr  sacriiegimm  bestimmten  gericbtes  sich  damit  entsieht, 
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tea  er  beweist,  jene  eumnie  sei  nicht  tempelgut  gewesen,  von  d^r  er- 
x9blung,  welche  angewandt  wird,  wenn  man  die  ricbtiglieit  des  enge- 
schnldigten  faclums  leagnet,  muste  noch  angegeben  werden,  daaz  eine 
solche  anr  notivlerung  des  wideivprucbs  diene,  ebd.  (s.  47)  erhllrt  der 
tF.  Qirini:*  IV  3;  19  die  steile  Aber  ßcia  narrmtio  fdr  oflbnbar  corrupt; 
walirseheinlieh  genfigt  es  nur  Ferrit  von  ßcta  dnrch  die  schwilchste  in* 
terpunction  nt  trennen,  denn  jenes  tfer  Terris  ist  gewissermasaen  auch 
ein  phantasiesiQck;  von  lolsl  scheide  man  vel  ad  concitandos  iudieti  in 
der  weise,  dass  es  zu  0tl  augendi  und  den  vorher  boscliriebenen  formen 
der  paradiegese  eine  entsprechende  fortsetzung  bUdet.  der  erzühlung 
schlieszt  sich  die  egression  (irap^icßactc)  an,  $  10.  mit  beziehung  auf 
Quint.  IV  3,  9  lelirt  V.,  sie  sei  'von  nutzen  als  Vorbereitung  vor  der  Unter- 
suchung oder  bcweisfuhrung,  gleichsam  um  den  richlor  noch  be!?onders 
für  nn«?crc  folponde  auscinanderselzung  ym  jL'Puinnrn.'  fiter  Itnl  dns 
'gleiclisani'  dariini  keinon  rccblcii  ^inn ,  weil  n.iUirgoniäsz  in  einer  rede 
;i1!p<?  vorliergchrndf  rmf  das  fok'riKlc  vorbercilrt.  Quinlilians  worle  sind 
esi  hic  locus  celut  sequeniis  exordU\  hier  llinici  ein  gewissormaszen 
zweites  proömium  seine  stelle,  da  man  gewolmlu  Ii  unt  ("inem  ausreiclil. 
schon  Julius  Victor  s.  428,  4  (Halm)  hat  das  misverslanden  oder  cineu 
corrupleii  codex  vor  sich  gehabt,  wenn  er  uherlrügt  est  hic  locus  telui 
sequenlis  exurdium.  denn  auch  so  wird  velul  «nverstäntllich,  auch  wenn 
man  zu  sequenlis  etwa  l>>ci  supplieren  wollte,  wie  die  cgressiou  oft 
entbehrlich  isi,  oder  streng  gefioiuuien  nach  Alexandros  (I  s.  436  Sp.)  da- 
fürhalten immer,  kau«  auch  die  prnpusitio  {%  11),  %vü  es  schon  an  Sich 
klar  ist  um  was  es  sich  handelt,  wegfallen ;  'sehr  nützlich'  meint  V. 
s.  61  ^Ist  sie  dagegen  beim  Status  finitivus^  damit  deir  Hchter  Ansteht, 
seine  aufgäbe  tei  ganx  allein  zu  untersuchen,  welche  bezeichnnng  der 
that  die  riditlge  sei.*  wenn  wir  Quint.  IV  4,  2  aufschlagen,  helsat  es  dl: 
ea  fum  tmnper  tiU  tiweue  'esi;  aliquando  eiitln  iine  propotiUöM  fita- 
gue  tatU  mmUfHtm  ecf,  ^d  Ai  qitat$i{oM  «erteinr,  titiqu$  H  narrü" 
iüfnm  kaMy  nbi  initium  quimtio;  ad90^  ül  äUqmO^  wUii»- 
gütar  txpotähni^  qua6  solet  In  argimmiHi  eise  unfUn^  toteciio: 
Utfec  stinri  'ixpo$ui^  Üa  getla'iuni^  Aufiees;  iiuidiäUtt  jMEperalUi,  ei 
Heia  ti$  «ef  potiu$  apprei$a  tirivte  avdaeim  Ho*  numguam 
mtde  uiäu  esf,  iiM  res  defet^i  non  foitu  et  d^  fne  (ftaibb,  tfe  Airr, 
wie  Victor  s.  417,  2  Halm)  ^imeffftfr,  iif  pro  eo,  qui  pHvaiam  pecu- 
niam  de  lemplo  sustulU:  *$aerilegii  agÜut^  de  iaeriteffio  eognoieUis^^ 
ut  iudex  intellegaty  id  unum  esse  ofßcU  stii,  quacrere,  an  id  quöd 
Mcilur  sacrilegium  si4.  hier  ist  die  fine  offenbar  falsch:  denn  nicht 
das  soll  der  richter  vom  «ngelüagten  aufgefordert  untersudien ,  ob  das 
gewis  slrafHllllge  vergehen  furtum  oder  sacrilegiufi/km^  sondern  nur  ob  es 
sacrilegium  sei  ^ergibt  sich  nemlich,  dasz  von  einem  sacrilegium  nicht  die 
rede  sein  könne,  so  musz  das  nur  für  verbrechen  gegen  die  rcligion  bestellte 
gericht  ihn  entlassen,  für  diesen  sinn  von  cognosco  vgl.  Ouinl.  Vü  4,  10. 
ninn  sieht ,  wie  unslatlhafl  die  Änderung  cognoscetis  w3rc,  da  die  richter 
niclit  weiter  bemüht  werden  sollen,  wenn  sie  erkannt  haben  dasz  der  reus 
kein  ßacrilegium  begangen  habe,  die  stelle  IV  2,  8  darf  mit  der  frag- 
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liehen  aicbt  ▼ergUcheii  werden,  wo  eogmüicere  in  dem  salze  ros  au  lern  49 

hoc  cognosceÜM  an  Moerilegium  itl  admissum  eine  andere  bedealuDg  hat. 
der  fall,  wo  die  proposilio  für  zweckroäszig  erkllrt  w^ird,  ist  also  der 
der  IrantlaiiOy  welche  QuiDlilian  ufler  mit  iuris  quaestio  bezeichtieL; 
weshalb  in  dem  Status  finititus  jene  besonders  am  plalze  sein  soll,  isi 
nicht  ein7ns-»»!ien,  daher  die  lesarl  de  fine  ofmo  fraire  verwerflich  ist.  mit 
190«  nuvit/uam      3)  beginnt  offenbar  die  ailvrrsalive  gegen  ea  non  Sem- 
per uit  riccesse  est     2},  »>s  ist  aho  eine  anlithetische  parlikel  unciilbelir- 
lich,  mag  man  nun  non  nuiuqutnn  tero  usw.  lesen,  oder  sed  non  niws- 
quaniy  da  sed  nacii  est  leichler  austiel.    es  folgt  ^  12  die  lehre  \m 
beweis,  zunäclist  die  einteilung  der  beweise  in  kflDsliiche  und  Jiuiist* 
lose,   vuu  diesen  ist  in  §  13  ilie  rede,    nicht  in  übereinslinimuog  znii 
Arislüleles  sagt  V.  s.  68  Mie  nicTttc  iiOiKui  luben  ihren  sitz  im  pro- 
Oiimiui,  die  TraUniiKal  im  epilog,  die  XotiKui  ui  der  argumenlalju ,  tt. 
welcher  das  docere  die  ahsiciit  des  redenden  ist';  vieimeiir  ^oUeo  dk 
i^öiKa'i  und  TTttÖTiTiKtti  TiicTtic,  uic  fast  das  ganze  zweite  buch  öerAriä' 
lotelischen  rhetorik  lehrt,  die  arguiueotatlon  ebenfalls durchdrio^  ml 
aberall,  wo  sie  am  plaUe  sind,  angeivaudt  werden,  in  dem  nbacMldas 
S  13,  welcher  fon  den  praeHsdieia  bandell,  ist  mancbea  nalilnr  auge- 
drOckt,  8.  b.  res  imdieaiae  ex  parihui  eamiU  (V  2,  1)  sind  urteile  am 
gleichen  rechligrOndeu  gcflllt,  nicht  'gcgensttnde  «fie  berciU  soosi  ans 
gleichen  nraacben  abgeurteilt  sind' ;  die  dritte  gattung,  ctmi  — rfaw  emmm 
mit  (S  3)  bilden  nicht  *dle  in  einer  niedrigeren  inalans  bereite  aber  die 
vorliegende  aacfae  aelbet  in  ihrer  gesamthell  gelUlten  arleüe%  sondern 
solche  welche  in  einer  fremden  angelegenheit  Ober  dieaelbe  frage  ond  vor 
denselben  gerichtshof,  aber  nicht  vor  dieselben  rkbter  gebracht  «vd^ 
sonst  könnte  Quinlilian  nicht  von  der  infirmäas  personarum  contra 
fiiof  in'l  imdicahim  (a.  o.)  sprechen.  V.  fihrt  fort:  'geht  das  alles  oicki 
an,  so  lisst  sich  doch  wenigstens  sagen,  dasz  gar  mancherlei  gräode  auf 
abfassung  eines  ungflnstigen  nrteils  von  nachteiligem  elnflusz  sind';  dodi 
nicht  grönde,  sondern  sulllle  sollen  (als  iudiciorum  casus)  unbillige  eat- 
scheidungen  mitunter  veranlassen,  hinsichtlich  der  tortur  macht  V.  die 
bemerkung^  wobei  er  sich  auf  A.  Stahr  beruft,  es  sei  ein  schönes  zengois 
für  den  edlen  und  nufgeklilrlen  sinn  des  Aristoleles,  dasz  er  das  gaaie 
folterwesen  überliaupt  verwerfe,   dies  geht  aber  aus  der  stelle,  wo  Aris- 
toteles dies  beweismittel  behandeU,  rhet.  I  15,  26  nicht  iiervor,  in  Je« 
er  da  lim  ,  w  ie  die  nnderen  lechnographen .  die  hehanptungen  fiir  umf 
wider  die  ßücuvoi  anführt,  und  der  salz  edv  le  urrevavTiai  uüci  koI 
Mera  toö  djicpicßnToOvTOC ,  ^laXijoi  öv  Tic  TdXrjBn  X^tu^v  koÖ' 
öXou  TOÖ  T€VOUC  tOjv  ßacdvLuv  nicht  etwa  so  zu  deuten  ist,  als  ver- 
ralhe  Aristoteles  st  iiif  eigene  ansiclil  über  die  tortur:  denn  idXi]t^  ist 
offenbar  nur  objecl  von  biaXuoi,  nicht  von  XtYuuv.  weiterhin,  wo  V. 
die  Worte  Quintilians  V  3,  2  riciitig  aberträgl  'es  kommt  sehr  darauf«, 
wer  und  wie  der  betreffende  gefoltert  ist ,  ob  er  unglaubliches  oder  m 
steh  Abereioslimmendes  gesagt  hat,  ob  er  bei  seinen  anfänglicljeii  jas- 
sagen  geblieben  ist  oder  sie  im  verlauf  der  Untersuchung  geändert  liat\ 
darf  man  sieh  nkht  irre  machen  lassen  durch  die  fassung  bei  Victor^ 
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welcher  den  Quiniilian  in  folgender  weise  ausschreibt  (s.  405  Halm}: 
plurimum  intererü  . .  quis  et  quo  modo  sil  tortus^  an  credibilia  dixerit, 
an  inter  se  consonantia^  an  pefseveraterit  in  eo  quod  coeperat^  an 
aUqmä  dolore  mutaverit.  (!nnii  dasz  Quintilian  die  synonyma  credibilia 
—  inier  se  coustnntta  oiUm  ,  uic  Victor  sul)sli[iii*'i  t,  tntei-  se  consotian- 
tia  nicht  iiäufen  wolUe,  zeigt  das  gegensäUliche  perseveraterit  —  mu- 
laverit'y  wie  willkürlich  aber  Victor  verfuhr,  siebt  man  aus  der  wieder- 
iiolung  von  an  vor  persereraverit.  daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  dasz  die 
aus  crii  credibilia  oder  an  incredibilia  richtig  hergesleiite  lesart  inert- 
dibilia  mit  inter  se  consiantia  gehörig  contrasliere:  denn  wie  Quinti- 
lian V  10,  IG  lehrt,  ist  credibile  bisweilen  nichts  weiter  als  ein  eiKÖC, 
also  auch  incredibile  nicht  notwenihg  Unwahrheit,  vgl,  Quint.  IX  3,  87. 
in  dem  aliscliiiiu  über  die  zeugen  (§  14)  ist  dei  aus  Quint.  V  7,  5  ge- 
schöpfte saU  schwerlich  zu  vci  slehen,  wenn  man  nicht  das  original  be- 
fragt: *bel  der  actio  wird  er^l  allgemein  für  oder  gegen  die  zeugen  ge- 
sprochen .  • .  demnächst  pflegen  die  anwäite  Im  einieloeo,  aber  doch  gegen 
viele  ^leichmbslg  lonazieheii.*  das  sieht  so  aus,  als  wean  der  aligemei- 
nen  effArtenmg  Aber  unglaubwOrdigkeit  der  seugeo  Ii  der  regel  eine 
specielle  Ober  die  einielneD,  welche  aber  in  grosser  anxahl  vor  gerichl 
verwendet  würden,  folgte,  damit  stimmt  aber  das  welter  folgende  nicht 
recht:  ^mitunter  wird  die  aeUo  gegen  elnselne  gerichtet,  in  vielen  reden 
unter  die  vertheldigang  gemischt,  aber  auch  besonders  heransgegeben, 
wie  Gieeros  acHo  [vielmehr  imterro^aiki]  gegen  Yatinius.*  sollen  hier  die 
vielen  einseinen  leugen  von  dem  4inen  ehitdnen  nnterschieden  werden, 
auf  welclien  der  redner  es  besonders  abgesehen  hat?  der  latehiische 
schriflsteiier  führt  nach  den  sengen  im  allgemeinen  die  gattungen  der- 
selben auf;  das  heiszt  speciaUier  mit  beiiig  auf  das  $  3  vorhergehende 
penerafüer,  und  mehit  nicht,  von  jener  müsse  zuerst  die  rede  sein,  dann 
von  dieser;  sequens  ratio  b(Hleutet  nur  altera  oder  secunda  ratio. 

Hierauf  folgt  der  abschnitt  von  den  iDdicien  (§  15),  wobei  die  an- 
ordnung  Quintilians  verlassen  wird ;  denn  dieser  stellt  de  probatione  ar- 
tificiali  (V  8)  dem  capitel  de  signis  [V  9)  voran,  in  jenem  konnte  der 
niiszug  van  %  6  bestimmter  darauf  iiinweisen,  dasz  die  thetischeri  und 
hypolliClisclien  iinlersurluinpen  pcrneint  «sind,  also  entweder  abslracles 
oder  concreLes  betreffen,  jetzt  versteiil  mau  kuuiu,  weiiri  es  bciszl  (s.  86): 
'beweisgruiubi  lassen  sich  entweder  in  fragen  linden,  die  auch  getrennt 
vom  cuniplex  der  dinge  und  personen  für  sich  betrachtet  werden  können, 
oder  in  der  sache  selbst,  wenn  man  in  ihr  rauiiieiite  auffindet,  die  für  den 
gegenständ  der  untersucbuug  von  belaug  sind.'  dasz  Cicero  unmittelbar 
von  Arisioieles  die  einteilung  der  beweise  in  epagoge  und  Syllogismus, 
welche  in  rhetorischer  heliaudlung  gewöhnlich  «u  paradigma  uud  eii- 
liiyinema  werden,  entlehnt  habe,  wird  inäii  nicht  mit  Sicherheit  behaupleii 
können,  wenigstens  spricht  jener  nicht  de  inv.  1  61  davon,  jedenfalls 
unrichtig  ist  die  angäbe,  Cicero  und  Quintilian  hätten  ^die  topen  nach 
anleitung  der  wol  später  als  die  rhetorik  verfaszten  Aristotelischen  topik 
in  eine  gewisse  Ordnung  und  Übersicht  gebracht';  dass  die  topik  des  Aris- 
toteles dem  Cäctto  nicht  vorlag,  ergibt  sieb  elnfkh  ans  der  vergteichnng 
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beider  werke  mit  einander;  und  über  die  Vollendung  der  rhetorik  knn 
vor  dem  tode  des  Verfassers  bestellt  kein  zweifel.   Qnintilian  unierscbei- 
det  die  arrjumenta  a  persona  und  a  re  (V  10,  'i*^  — />'JV  rr  «j.i^t  ^  32: 
in  Omnibus  porro.  qtiaf  ßftnf.  (/uaeritur  aut  qitare  nut  übt  aul  quand) 
aui  qtto  modo  out  per  quae  fficfa  sunt;  fahrt  dann  ,^  83  fori:  duc^utur 
iyitur  art^umcuta  ex  cansts  factorum  rel  fu(vrorum;  quoram  mattrimm^ 
quam  vAt^r  iiUi.  ^vvct^iiv  alü  nomineipennU,  iu  duo  qenera .  ^ed  quater- 
nas  ntriu^ijui'  dtVfdunf  ^pfri>.«.  auirallemi  isi,  tiasz  hior  iiiemaiul  nn  üft 
ganz  iiiiiuiti;^'(  tu  ja  slnjemlen  bemerkung,  maUria  iieisz»'  \m  deti  ünechea 
bald  üXr)  baid  öuvciMiC,  anslosz  genommen  bat;  statt  mit  Spalding, 
V.  folgt,  belege  dsfut  aus  Arixloteles  und  iMuLtrcb,  was  nicht  schwer 
war,  beizubringen,  inusie  der  satz  quam  .  .  nommaeerunl  vielmehr 
geschieden  werden,  warum  sollte  peradc  bei  den  sSchlicLeii  Topen  vtw 
diest^iu  allgemeinen  begrillt;  die  i  eile  sein?    bei  allem  was  seiner  Ira/i 
und  uütur  nach  uutcrsudu  wird,  fährt  Quintilian  %  63  fort,  hat  maa  liar^ 
auf  zu  sehen  m»  sü^  quid  «il,  quäle  Sit;  er  leitet  die  so  sich  et^tkmim 
aifuiMta  aua^  dafiaition  kar,  iralcliar  genus^  i/MCdiPt,  äi/mtm, 
ftopNum  lalergeonfaMt  alnd,  tnd  bringt  dann  $     eienip«!  ms  €Ham 
lopik  lOr  dia  verwandung  dar  dafloilKMi  niai  bawaiaa  bei.  daaz  abar#e 
propHa  auch  a«  den  9lmim  cawticHw^rt'i  aigawandt  wantai  hfiiMa, 
hat  er  an  gaaMtavartliodliebara»  beiapIfllaD  gfladgt  S'^ :  fr^fHm  mf 
md  emiim§mra0  fnoqne  p^Ummd  pürim^  «i,  prim  ^rajiii'kw  est  imm 
f€€tB  faetre,  irmtmdS  «arMi  [eMMrfaaaara],  atM  craridsiar  ami  em- 
irmt  mm  «f  qtumitm  d»  ^vtltts^fli  «tffiia  mom  «mil»  at  mü»,  fMMrii 
Htm  9m  diwrwo^  $mdmm  aal.  V.  gibt  diaaa  aabwiarigt  atelle  so  wieder:  *dai 
propHwm  llait  aieh  aar  aoiyacUir  verwenden,  z.  b.  weil  es  das  agenciah  ' 
liehe  eines  guten  manaahao  iai  recht  aa  bandeln,  so  musz  der  betreffeade 
iQr  einen  solchen  gebaltmi  werden,  oder  umgekehrt,'  dabei  ist  ttbcraahea, 
worauf  es  bei  aller  conjectnr  ui  dem  danach  benaintett  timtus  ankommt, 
ein  behauptetes  factum  als  wirklicli  geschehen  au  erweisen.  Victors  text 
war  hier  ais  der  ungleich  bessere  zu  benutzen:  er  lautet  wie  folgt  s.  39i*, 
2  (Halm) :  a  proprio  eero  ad  coniecturae  quoque  pertinent  partem^  »/, 
qma  proprium  est  boni  rerfe  facere^  iracundi  anttm  f>erbi9  aut  Mim 
lahffactare^  hoc  ah  ipsis  esse  credafnn^  out  contra;  nftm -ut  quaeiam 
in  quibusdam  nlique  sunl^  Ua  quacdmn  ,n  ffuibusdam  nh'qne  non  sunt. 
w5hrend  excandcscere  nur  eine  verfehilr  ei  p-rmzunp  dos  lii^'r  luckrnhsflci 
textes  von  Ouiiililicin  ist,  bietet  Victors  rrrhis  aul  manu  labefactare  die 
freilicli  etwas  cntsirlUe  wirkliche  ausfuUujif^ ;  man  schreibe  rerb§s  amt 
manu  male  (wozu  aucli  Halm  in  der  nute  rätli);  dann  factum  rem  ah  »pus 
(sc.  reis)  esse  credamus  aut  contra;  eine  Variation  von  rem  ma^-  ko£ 
heiszcn.  die  Vervollständigung  des  saizes  n^rm  ut  quaedam  usw.  eruiöf-  | 
liebt  das  Verständnis  der  letzten  bei  Victor  sdlisi  feldenden  wnrle  et  ra-  I 
<io,  quamtis  ita  ex  dincrso  eadem  est.  ckl.      (iS).  wo  tjuiutiliao  die 
Verschiedenheit  der  partitio  und  divisio  ernrterl.  ciiierl  V.  die  enl- 
apMdMOde  atelle  bei  Cicero  top.  33:  hier  blieli  unerwähnt,  dasz  desses 
teil  defect  iat,  wie  acbon  das  von  den  besten  iiss.  1  a  b  c  d  t^rti^K^ 
.fmr9Uini09  fmm-  aia  mtmimm  aaf,  mUmws  ut  partem  relitiquas  zeigt,  und 
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aus  der  versrhicdenlipt^  Her  hfisjjHole  hrrvorf^elif ;  fin  zweitfs  mit  tum 
sie  ut  bc^iiincmles  <^\ie(i  der  cinleilutif;  ist  ausgeriDcn.  über  den  locus 
ex  comiii/n!is  adoplmrl  V.  dir  ;insjchL  (Ju'^^''«^"'*^  il' n'  es  IScherlicli  vor- 
kam 'Ijraus  eiuen  hesondern  topus  zu  machen,  vgi.  ^  85;  dicker  ilkiher- 
liclikeit  m<i€ht  sich  Anstülcles  örier  schuldig,  vgl.  top.  II  9.  III  5.  IV  3 
und  rheL  11  23,  2,  welche  stelle  V.  s.  108  anfuiirt,  ohne  die  Identität 
dieser  cuCTOlxlot  mil  dem  comugatum  Ciceros  r.u  bemerken,  für  die  in 
§  19  bchandcllen  beispiele  gelil  der  vf.  auf  Anaximenes  zurück  (s.  195^ 
7  ff.  Sp.)  um!  bt  richtet  dessen  theonr  darüber:  Mie  Kaid  XöifOV  bewir- 
ken iu  uns  übcrzeuffung,  die  TrapdXofOV  nicht'  (s.  112).  dann  wären 
lelzteire  gar  nicht  zu  Lrauchüii.  er  setzt  itidcsseu  liin/.u:  ^erwlhnen  wir 
beispiele  der  zweiten  art,  so  müssen  wir  darlliun,  dasz  das,  was  gegen 
die  erwartang  au  sein  schieo ,  doch  begreifUdi  einen  guten  ausgang  ge* 
noRunM  Ibat.*  die  Ubenetiung  dieser  werte  ui  luiriclitig;  übrigeim 
niiule  üilr  die  TropobefT^OTO  irapd  Mtov  am  naialeB  der  mix  bei  Arie- 
toUlet  bervorgehobee  werde»,  we  er  aagl  daac-iie  rdc  waaä  cIk6c 
Tivo^voc  cuiiffouXdc  dicScTOUc  noicW  ciujOev.  im  folgenden  $  20 
*die  «nwendiiiig  der  beweffiniltel'  derfle  die  fnpunkUiQ  nftdH,  wie 
s.  114  geecbiehl«  ab  biofong  der  nunder  trilUgee  beweise  beelioimt  wer* 
den«  sondern  als  vollsUndige  reeepileleUen  von  alleni  was  i nr  argwnen- 
tatioQ  aufgeboten  worden  isU  die  zwei  nicbsten  SS  beireffen  die  wider* 
legung.  bier  woUsn  wir  nur  bemerken  dasz  in  der  stelle  aus  Quint.  V 13, 
19  mrent  mit  urgmU  zu  verianscben  isl;  der  schriltateller  meini,  in  dem 
vorangebenden  eiempel  Aeres  erai  nnw.  seien  alle  angriffe  gegen  den 
Widersacher  zusammengedringt  (das  mr4ni  entstand  durch  prolepse  des 
sogieicb  folgenden  iUa  ßamma)  \  tenttt  dasz  %  36  a.  o.  nicht  vollständig 
wiedergegeben  wird  und  das  fehlt  was  zu  S37  alii  diligeniia  Uipti  usw. 
den  gcgcnsatz  bildet,  ganz  misverstanden  ist  %  42,  welcher  nach  V.s  auf- 
Fassung  rMwn  ladel  Ober  das  verfahren  des  gegners  enUnVUn.  dasz  <?r  den 
sch\vprpuJirt  lier  vertheidigtm^  aiif  eine  andore  seile  rnlloi  l.isse  als  wo- 
hin er  eigentlich  gehört,  'wie  sicli  Arschiiies  in  der  rede  f^'c^en  Klcsiplian 
beklagt,  Oemosthencs  werde  üh«  r  .liies  andere,  aber  nicht  über  das  in 
rede  .siehende  gesel?  sprechen.'  er  fügt  hinzu:  'hierher  gehört  es  auch, 
wenn  Ücmostheües  die  richter  warnt  nicht  etwa  dem  Mcidi.is  pehör  7U 
sclieoken,  wenn  er  sich  bemühen  wurde  sich  lediglich  als  ein  opfer  von 
seiner  persönlichen  machtstellung  anszu^f  Len .  oder  wenn  Cicero  pru 
Chtenlio  52.  143  sfirjoni  gegoer  erwidert ;  uam  hoc  persaepe  dixisti^ 
Übt  sie  renuuttan,  me  habere  iu  animo  causam  haue  praesidio  legis 
defendere.  itane  est?  ab  amicis  fmprudentes  mdeJicet  prodtmur?'  usw. 
weder  das  beiüpiel  des  Aeschincs  auch  das  des  Demoslhenes  IrillL  zu, 
bloäz  das  ganz  davon  verschiedene  des  Cicero;  Quinlilian  denkt  hei  der 
defensionis  permutatio  an  die  falsche  an  Wendung  der  prokatalepsis ; 
Aescbines  und  Atdns  unterlagen  dem  spott  ihrer  gegner  welobe  sie  mit 
den  unrecbten  weffen  engegriffen  baUen;  so  ist  iil.dlliifi  swi»trfiisCbi<n> 
läfi»,  Anekm»  md^erua  Oetipktmim  fäcü  so  deuten. 

Ueber  die  foigenden  SS  28-^36,  enibeltend  das  den  seblnsz,  die 
anwendung  der  .attiete,  des  scberzes,  dann  die  4iturcaHa  belraffMe 
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flodet  nf.  weniger  xu  benerfceo.  einige  hier  eitierte  aleUeii,  wie  QüIbL 
VI  1,  35.  DiOD.  Hai.  VI  <•  244  TaadiD.  und  Longlnos  c  34  sIihI  in  etnem 
ilemlich  terdorbenen  instand  Aberllefert,  waa- wenigst«»  bemerkt  wer- 
den muste.  die  stelle  des  QoIntiliaD  betrifft  den  gebraueh  der  proaopo* 
p5ia:  Ali  prateipme  loci«  (wenn  man  mitleid  erregen  will)  wHUm  atmt . . 
ßeki0  oliMurum  p9r$mumm  araüimu^  pudet  UUgaiorem  ä€€emL 
fifiratmm  ntMlae  ioniwm  res  moveni;  9t  am  ip90t  lofmi  fngimm^  es 
p0n<mii  quoque  irMHtr  aff0€iut:  mam  emim  audire  iudim  vMMnr 
nliMM  nia/0  deßeniet ,  sed  senaiMi  ae  wem  9uribu»  accipere  mi$ero~  ' 
mm  usw.  der  gedenke  terbngt  etwa  in  nartopalronortim  (oder  jpairMf) 
nnilaa  tamimm  res  motent,  was  Dionysios  von  dem  einzigen  mangel  des  | 
Demostbenes ,  welchem  sonst  alle  rhetorischen  latente  zu  geboto  standen, 
n.  beiv.  Arm.  c.  54  a.  c.  s.iirf :  rracac  ?xo\KCt  rntc  d.p(Ta.c  f]  Ar^o- 
cO^vouc  Xe'Hic  XeiTrerai  euipaTreXiac ,  r|v  oi  ttoXXoi  kciXoGci  x^piv' 
TiXficTOv  Top  aÜTfjc  MCT^x^^  M^poc  ou  Yop  "^"^^^  ^"^ß^  ndvrct  Ofoi  I 
böcav  dvOpajTToici,  luc  xai  touc  dcieic^ouc  äjna  €v  toic  Anunc^e- 
vouc  XÖTOic.  ovhlv  fctp  übv  ^T^poic  ticiv  6^uJKev  dToiOdiv  6  öaijiujv 
^KCivui  ^(p0Övr|C€V  winl  nicht  mit  Heiske  tiiirch  lilpun^'  lies  Homerischen 
Verses  gebessert,  vun  ^\p!<•!>^"m  offenbar  «ler  folf^ondf  satr  ahhSng^t.  wol 
aber  ist  oub^V  .  .  ^(pOövnCfcV  als  parenlliosi'  Imüer  X€£ic  tu  sif  lK  ii.  und  ' 
(juc  Kai  TOUC  dCT€lC|LlOUC  TOTc  A.  Xöfoic  711  lesen;  ci^a  lial  eiu  ah-  i 
Schreiber  mechanisch  ans  der  \ oi  In  rt,'t  henden  7eile  wiederholt,  das  ur- 
teil des  Longiiio.<«  über  Uypcieului»  hat  ref.  seiner  zeit  schon  bei  gelegen- 
heil  der  neu  entdecldcn  reden  des  Hypereides  in  den  Heidelberger  jahrb. 
1853  s.  642  cilierl  und  seine  mutmaszungen  darflber  gcSuszert,  welche 
er  auch  jetst  ungeachtet  der  inierpellationen  von  hm.  Mhnedie  nickt  i 
aufgeben  mag:  od  icdvra  ilf\c  )liovot6vuic,  tbc  6  AiuiocO^vnc  X^t€i  I 
. .  CKiCj^fAcmi  od«  ^uco  oöb*  dvdrurrct  tcordt  toOc  'Amnouc  kuh  i 
povc  &Kk*  e^rwxova  uaw. 

Wir  gehen  aum  awelten  abachnitt  *die  berathende  beredaamkeit'  ki 
$  37.  38  Aber.  Cicero  und  Quinttllan  wollten  auch  hier  die  atefni  an- 
wenden^ und  V.  ist  ihnen  (s.  156  t)  gefolgt;  richtiger  verfahr  Cornlfi* 
Clus,  welcher  sie  in  dieser  und  der  epideiktiscben  gattung  gani  bd  seile  | 
iSsst  gewis  ist  die  eonjectur  bei  der.beratfaung  ob  etwas  mßgficb  sei 
oder  nicht,  oder  gar  ob  etwas  geschehen  werde  oder  nicht,  cfne  unnütze 
kategorie:  denn  sie  musz  auf  etwas  sich  beziehen,  dessen  Wirklichkeit 
oder  nichtWirklichkeit  erforscht  werden  kann,  eher  mag  der  Status  legaUs 
oder  negoiüUü  hier  in  betracht  kommen ;  allerdings  ist  die  qualiUtsfra^^e 
wirklich  anwendbar,  weniger  die  nach  der  definition;  aber  auch  im  falle 
das  quid  sit  und  quate  tü  ansobringen  ist.  wird  die  rhetorische  bebiDd- 
lung  nichts  dadurch  gewinnen,  die  motive  für  und  wider  einen  Vorschlag 
können  von  derselben  person  erwogen  werden,  und  der  persönliche  streit, 
wflchpn  iVw  defmition  des  sfnhts  voraussetzt,  ist  daJ)ei  keinoswpp«;  not- 
wnnili^.  nin  gerechter  Uuld  l\'\\Tl  alsfi  Ouinlilian.  wenn  er  dieselben  auf 
beide  genera  [deliberalitum  und  demonstratirxim)  übertragen  will;  ein 
ungerechter  aber  vom  vf..  wfnn  er  s.  158  sagt:  'unter  das  utüe  fälll  nach 
QuialiUan  das  facüe^  magnum^  iucundum^  sine  piriculo,  richüger  war 
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flas  fncih  linier  das  possibile  zu  rechnen':  denn  die  leicfHipkeit  der  aus- 
führung  gehört  zu  deo  positiveu  vurzügen  des  ualeroeiuDeos  welches  man 
empfiehlt 

Sehr  au.<5fnhr!irli  lial  V.  strli  im  drillen  abschnitt  über  die  cpideik- 
tisebe  beredsamkeil  verhrtjiii  t,  indem  er  zu  der  bei  Cornificius.  Quintiliin 
und  anderen  aufgeslelllen  llieorie  {%  29.  30]  nocli  die  mancherlei  epi- 
deiklischen  gelegenheilsrcdcn ,  wie  sie  unicr  den  kaisern  mode  wurden, 
als  da  waren  ^lob-  und  daaksagungsrcdcn  an  die  kaiser,  feslreden,  ein- 
ladungsreden ,  begrtlszendc  an<;praci)en ,  anlrilts-  und  abschiedsreden, 
lioc!i7,ei^sreden,  gcLurlstagsrcden ,  leicliejireden,  Irostrcden  und  beglöck- 
wütiscliiiri^^srcdcn  alier  art'  hereinzieht,  vvüLei  vurzu^^sweiie  Menaodros 
Trepi  tTiibeiKTiKUJV  zu  gründe  liegt  (§  31.  32). 

Es  ist  das  keine  sehr  zweckmässige  anordnung  bei  Quinlilian,  dasz 
er  in  den  teile  seines  lehrboches,  wdebes  von  der  enordnung  handelt, 
wieder  in  den  slalüs  luid  flurer  Verwendung  lurflckkclirt,  statt  das  mit 
jener  tbeorie  verimndene,  wie  Cornificios,  bei  der  erliuterang  derselben 
ansubringcn.  davon  ist  die  natOrliche  folge,  dass  man  in  dem  gansen  sie- 
benten buche,  welches  angeblich  die  disposition  der  rede  lom  gegenständ 
hat,  ausser  im  ersten  und  letsten  capitä  kaum  etwas  weiter  davon  hört, 
Qninttlian  also  auch  nicht  viel  mehr  als  sebi  vorginger  (vgl.  s.  196}  dar* 
über  SU  sagen  weiss,  wdcher  eine  so  klare  darslellung  des  wiaku  eon- 
•eemralii  in  sehiem  werke  gegeben  hat,  dasz  man  glauben  könnte,  Cicero 
habe  in  seiner  Hiloniana  sie  vollständig  befolgt;  wenigstens  Ist  die  grosze 
äbereinstlmmung  beider  von  Spenge!  lAngst  nachgewiesen  worden  in  den 
Münchner  gel.  ans.  1835  (s.  256  des  novemberhefles).  indes  richtet  sich 
V.  in  dem.swelten  teile  'die  lehre  von  der  anordnung'  hauptsächlich  nach 
Quintilian,  wenn  er  auch  die  übrigen  theoretiker,  Comificius,  Cicero, 
selbst  HeriDogenes  nicht  ausschlieszt. 

In  §  34  von  dem  Status  coniecturafts  (der  vorhergehende  hetrifft  die 
allgemeinen  Vorschriften  über  disposition)  erörlerl  V.  (fic  mcthodc  des 
Ihatbeweises.  unklar  und  leicht  roiszuverslehcn  ist  die  auffassung  der 
stelle  bei  Quint.  VII  2,  19 — 21.  eine  pe^^^enseilige  anklage  (dviiKarri- 
YOpia)  soll  nicht  in  einem  und  dcnisclhen  processe  abgellian  werden 
können,  wenn  der^-leichen  auch  vor  dem  scn.ile  oder  dem  jirinceps  denk- 
bar ist.  dasz  zwei  processe  dadurch  hervurgerufeu  werden,  isl  nicht 
deutlich  ausgedruckt  in  den  wol  len:  'wenn  eine  Ihat  feststeht,  zwei  per- 
sonen  aber  sich  gegcnseiiig  der  ihMerschaft  beschuldigen,  so  entsteht 
eine  dvTiKarnfopict  (lucht  zu  verwechseln  mit  dem  dvT^T^Xrma),  die 
natürlich  in  der  gcrichtsprnxis  immer  in  zwei  gcLreiuiL  zu  verliaiideinde 
fragen  zerfällt.'  man  könnte  nach  der  hier  gegebenen  fassung  meinen, 
diese  fragen  würden  in  derselben  gerichtssitzung  abgethan.  Y.  ßhrt  fort: 
*doch  können  solche  gegenanklagen  dem  aenat  oder  princeps  vorgelegt 
werden,  dabei  muss  natürlich  die  eigne  vertbddigung  immer  der  anklage 
des  gegners  vorhergehen,  abgesehen  von  anderen  schon  aus  dem  ^en 
gründe,  weil  ja  sonst  die  doppelklage  au  einer  einfachen  werden  würde.' 
ist  duplex  eauia  doppelklage?  die  mehiung  Quintlllans  ist  vielmehr  die, 
dais  nur  so  die  cama  eine  duplex  wird,  wenn  der  eine  angeklagte  sich 
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wtheidigt  hat;  «vtrd  er  freigesprochen ,  so  beginnt  der  zweite  proc€&s. 
welchen  er  gegen  leiaeii  ankllger  fahrt;  doppelklage  hleiln  es  immer, 
wenn  man  als  aeauahu  in  deraelbeo  sacbe  tum  cccm$ator  wird,  da  V. 
den  aau  des  origioaU  setf  in  iuUcio  qvoque  mä  mierest  aciionum, 
nimm  9immi  dA  mirofw  prammHHur  an  9tnt9mia  d»  «nn  /erotor 
flbergebt,  so  kann  der  leser  auch  auf  die  vorslellung  komneD«  es  sei  hier 
von  einer  gegenseitigen  beschuldig  vor  dem  senat  oder  den  User  die 
rede,  unvollständig  durch  auslassen  des  Inhaltes  von  $  31. 32  ist  s.  208 
die  behandiung  der  argumenle  ex  femma;  desgleichen  die  crörtemif 
der  frage ,  oh  man  die  ex  persona  denen  ex  cmm  voranstnUen  solle; 
Quinlilian  (S  39}  meint,  dies  sei  allerdings  das  ricbUgere  ferfahren: 
(statt  non)  hoc  magis  generale  e$i^  recUorqme  dieiiio^  am  ulUm  cri- 
men  rredibite,  an  hoe^  und  weiterbin  $41:  ei  perMom  qmidem  neeeie 
nv  nmnquam  (für  umquam)  ulifU9  in  rero  aciu  f«i,  possü  mcidtfe^ 
fif  qua  neuira  pars  dicat,  de  cau$i$  frequemter  gyaert  mikU  üOimet 
hierauf  fol-i  ^  35  der  status  finUimu,  was  da  Ton  Gicero  5.  214  be- 
merkt  ist,  .lasz  er  die  aiiwcndung  von  definiüonen  in  der  gerichllichm 
rctle  für  iinzweckmäszig  halle,  irifTl  auch  Qiiinliliün  selbst  (VH  3,  17), 
weil»  auch  mit  einer  peu  isseii  bcscliränkung  (in  %  18),  Ohrigens  über- 
springt V.  sonst  alles  daselbst  in  §  1  —20  gesagte,  dann  muste  aus  S  25 
bervori^ehoben  werden,  dasi  di/feretis  und  proprium  in  einer  definiUoo 
ddiiii  liuli^  werden,  wenn  sonst  die  von  beiden  pnrtdVn  vorgebrachten 
besliumiuügcn  nocb  vag  bleiben,  wie  nv.  nn  um  riucm  addictiis,  qiii  ittre 
m  seniiule  est^  die  eine  j)arlei  behau|)leU'  eutn  scrnrv  eu  iure  quo  $er- 
«um.  die  erUärung  des  lieisjiiels  ist  nach  consequetur  {%  27}  offenbar 
tflckenbafl;  wenn  Spaldiu^^-  und  iiv.nnell  auci»  nicht  die  erj?nnzung  des 
Regius  «ufnahmen,  muslen  sie  doch  ein  lückezeichen  anbringen,  da  der 
gedanke  addictUi  eohendo  cttra  roluntatem  dow/ni  conseqnetur  (sc. 
Hherintem)  nicht  fehlen  darf,   wie  im  statvs  conieclumUs  wird  lilrr  dr*; 
behanmung  des  Hermogenes  zugezo^^^en  und  für  seinen  opoc  öinXouc 
Kai  <WPtCpitTf|Ctv  als  beleg  die  erste  rede  des  IsSos,  worin  die  bvpo- 
Ihesis  eben  diesen  öpoc  fand,  angeführt  und  ihr  iuhalt  la  kür^u  milgeteili. 
man  kann  jene  bcsUmmung  niclit  damit  erkiären,  dasz  es  sich  dabei  um 
eine  saehe  und  mehrere  peraonen  bandle,  wieV.  wül:  denn  die  melirheU 
der  Personen  versteht  sich  bei  einem  reobtsstreit  um  eine  erbschafl  von 
selbst;  sondern  der  Wortlaut  des  testamento  und  das  dem  darin  auwe- 
sprocbenen  willen  ganz  entgegengeseUle  verfahren  des  Eleonymos,  wel- 
ches er  späterhin  gegen  seine  jungen  neffen  beobacbteie,  werden  m  Ihn- 
hcher  weise  wie  im  scriptum  der  buchsUb  und  der  sinn  In  ihrem  Wider- 
spruch zu  einander  beleuchtet;  beide  parteien  deutenden  wittw  des  eri>- 
lassers  m  ihrem  interessc.  so  faszt  die  Sache  der  mit  unrecht  geCadelle 
?>chon)ann  (zu  Isäos  s.  176).  und  der  irtum  ist  fielmehr  auf  seite. 
wenn  er  glaubt,  der  Verfasser  der  UTTÖGecic  habe  die  angäbe  des  stetes 
aucli  mit  den  Worten  öpoc  biTrXoöc  Katd  irpöc^na  machen  können. 

Nun  folgt  S  3r,  der  slalus  quaUiaiii  oder  iuridicialis.  V.  bemerkt, 
dasz  IIcnnagon,s  unrecht  halle  das  genuM  deiiberaiirum  dem  stafta  nt- 
gottalts  unterzuordnen ,  überhaupt  auch  nur  einen  solchen  für  jenes  an- 
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zunehnvpn ,  sowie  »Ins?  riiTro  de  inc.  \  15  el^rnfalls  die  cinteilunp  flfls 
Status  generalis  in  negotialis  und  turidiciatis  nicht  beibehalten  durfte. 
treOeod  ist  das  s.  222  ausgesprochene  urleil  über  jenen  lechno^rrnphen : 
'Hermagoras  halle  es  unterlassen  sich  über  die  fraj^e  völlige  klariieil  zu 
verschaffen,  ob  bei  allen  drei  arten  der  bcrcdsanikeil  oder  nur  beim  (jenus 
indiciale  von  einer  constitutio  causae  üherhaupl  die  rede  scjn  könne, 
halle  er  deu  grundsatz  aufgestclU,  beim  genus  deUberalivum  und  de- 
monstratfTum  isl  die  causa  an  sich  gegeben  und  klar,  so  dasz  sie  nicht 
erst  consliluierl  zu  werden  braucht,  wie  dies  beim  genus  iudiciale  nölig 
isl,  so  würde  er  nicliL  in  Verwirrung  ^eraliicn  sein.'  V.  herichtigL  hiermit 
seine  cigcue  s.  156  vorgetragene  aulfassung,  oder  gcuauir  gesprochen 
gcbl  er  erst  hier  auf  die  krilik  der  von  Hermagoras,  Cjcero,  QuinUlian, 
aber  nlclit  von  Cornificius  gehegten  meinung  ein ,  welche  er  oben  noch 
ohne  rQge  wiederholle.  gegen  Cornificius  nacht  er  die  eiswendong,  dasx 
bei  ihm  die  camsOißlioMs  vom  y^voc  vo/iiKÖv  und  XoTUCÖv  unvermil- 
teil  neben  einander  herliefen.  Indes  fiillt  letoteres  mit  dem  stahu  f  va- 
iiiaUi  (notÖTTic  oder  ?)iicotoXoTia)  zusammen,  das  vOjüliKÖy  aber  ist 
bei  Cornificius  die  c^mtitmUo  leffüima^  deren  onlerarten,  wie  wir  be- 
reits erinnerten«  aehr  leicht  auf  den  itahu  ftnUwui  des  QuintiÜan 
und  Cicero  anrOckgefOfart  werden  können,  und  mit  dem  $Mm  gtu- 
iifotit  viel  weniger  aliih  vertragen«  der  vf.  legt  nun  das  achema  bei  Her- 
mogenes  (s.  139  Sp.)  vor  und  erUutert  es,  indem  er  auch  die  sehr  ähn« 
liehe  darslellung  des  Status  puUüaiU  bei  Quint.  VII  4  vergleicht,  als  bei* 
spiel  soll  die  Miloniana  dienen,  uind  apeciell  für  die  relaiio  criminis  als 
wirksamste  form  der  constilutio  generaHs  assumpliva.  eher  isl  hier  die 
eonst.  iuritUeütliM  absoluta  zu  erkennen,  da  Cicero  als  erwiesen  annimt, 
dasz  Milo  nur  der  nachslellung  des  Clodius  sich  erwehrte,  dies  musx 
auch  von  der  Scstiana  gellen,  wenn  auch  der  alte  comroentalor  darin  eine 
qualitas  speciei  duplicis  relatita  et  compensativa  fand,  eine  unnütze 
Irrminnlofrin  ist  die  CtdciC  TTpaf |uaTlKr|  {st.  negotialis)^  für  welche  V. 
die  zf'iiiite  i-p.{\v.  des  Isfios  als  beispiel  ciliert.  liier  darf  die  frage,  ob 
Xcnäoclos  der  jüngere  von  Arislarch  ein  vprmö-cu  erben  konnte,  welches 
letzterem  gar  nicht  gehörte,  nicht  in  eine  beralhung  über  die  fernere 
gfllligkeji  des  lesianit>n(s  verwandelt  werden  (als  CT.  TipaYMCiTlKr)) ;  viel- 
mehr musz  der  soiin  der  erbtocliter  sich  den  auspruch  an  die  erbschaft 
vindicieien,  was  gegen  die  Widerrede  der  usurfi  iLür en  nur  (IihcIi  eiue 
actio  iuridiciafis  absoluta  geschehen  konnte,  die  rede  Tiepl  CTtqpüVOU 
hat  ebenfalls  kein  jieQotinlis  conslilutio^  sondern  die  legitima  de  verbo 
et  sententuj  wird  formell  dem  Aeschincs  gegenüber  angewantll,  materiell 
aber  wieder  die  iundicialiS  absoluta  in  i>ozüg  auf  die  verdiensle  dcä  Dc- 
mostheoes,  welche  ihm  die  ehre  des  kranzcs  trotz  der  einspräche  seines 
Widersachers  erwarben.  V.  läszt  in  %  32  (Mie  behandlung  des  Statut 
quaiitaü^)  den  Quintilian,  wo  freilich  sein  verattndnis  besondere  sdiwie^ 
rigkeit  hat,  ganz  bei  aeite,  und  halt  sieb  an  Cornificius,  xum  teil  auch  an 
Hermogenes.  die  hier  vorgetragene  ansiebt,  &VTiXr)<ptC  (corjI.  ktridi^ 
Cialis  absoluta)  aei  'eine  art  irapaYpa9ri ,  man  erklftrt  dasz  man  die 
fragliche  tbat  nicht  fflr  schuldig  halte\  ist  darum  nicht  zuaugeben,  well 
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nur  dann 9  wenn  nichts  iiir  verüiekligttiig  der  that  lu  Mg«s  ist,  die  zu- 
stindigkfll  des  gtrichls  betweifell  wird,  am  die  beÜirchtete  venirteilung 
hiaaututfcfafelMo  oder  gaoz  su  vereileln ;  dies  ist  iropOTpagM))«  eiso  gerade 
das  gegenleil  der  dvTiXnt|ftc.  UDrichtig,  oder  wenigstens  unUar  spriekt 
V.  über  die  translatio  criminii  nach  Cornif.  II  22:  bei  ihr  ist  so  folgen, 
ob  der  thäler  den,  welcher. ilw  durch  seifl  vergehen  lu  dem  jetzt  vor  ge- 
rieht  gebrachten  vergehen  veranlaszle,  nicht  besser  jenen  sogleich  angelcbgt 
hätte ;  ist  das  unterblieben ,  *ob  die  sache  jetzt  noch  zu  entscheiden  sei', 
bestimmter  muste  V.  die  worte  des  autors  oporteatne  de  ea  re  iudicium 
ßen\  qvfie  res  in  iudicium  non  tenerit  so  wief^crpp>>pn :  nh  dir  früher 
von  eini  in  .inderon  hogangene  llial  jclzl  noch  dem  aripekKi^Hrn  zur  »  nl- 
schuldigung  und  lossprerlning  dienen  dürfe,  da  doch  über  jene  kern  iirl-^d 
vorliegr.  dio«:r  trunsiatio  wird  keineswegs,  wie  V.  s.  234  l)ehau[4et, 
von  Quintili  iii  ulMTgangon.  vn;l.  VII  4,  8  nnd  13.  was  V.  ebd.  vod 
dem  7  i^  umut  iifalh  11  der  T^apaxpctq)r|  mit  der  eüÖubiKia  sr^pt.  koonte 
dann  suufinden,  wt  nn  der  angeklagte  frtr  gut  fand  dem  biosz  formel/eo 
pmlpst  seine  materielle  rechifertigung  anzuschlieszen.  in  dieser  weise 
%vird  man  in  Rom  nicht  leicht  verfahren  sein,  als  beispiel  davon,  da« 
durch  conjecliir  die  nichligkett  der  vom  aukljger  erhobenen  einreden  <iar- 
gclhan  wurde,  durfte  Lysias  23  nicht  angeführt  werden,  da  dort  vieimelir 
der  ankldger  alle  ausflüchte  des  angeklagten  vereitelt. 

üeber  den  drillen  teil  'die  lehre  vom  ausdruck  oder  von  der  dir- 
stellong',  %velcher  den  inhalt  der  bücher  VIII  und  IX  bei  Quintilian  naMr- 
lieh  mit  benutsung  der  übrigen  sahireichen  litteralur  Aber  dieann  gegen- 
sUnd  susammenfasst,  heben  wir  nur  wenig  zu  erinnern,  man  darf  es 
nichl  fttr  fehlerhaft  (t.  257)  hallen«  wenn  Aristoteles  in  der  poetik  c  21 
den  begrilf  der  metapher  auadehnt,  da  er  dehnbarer  art  Ist,  den  auch  die 
^irupopd  dic6  toO  t^vouc  Inl  clboc  oder  änö  toO  dbotic  tti  yim 
so  benannt  werden  konnte,  waa  V.  (s.  262)  gegen  die  deflniüon  dar 
«kisip  hei  Cornificius  IV  45  bemerkt,  trifft  auch  den  Cloero  or.  94  nnd  A 
or.  m  169.  nicht  richtig  Ist  (a.  275)  die  suMietUaHo  (Quint  IX  2,  23) 
bestimmt,  worunter  Celstts  die  unerwartete  lösnng  emer  aufgeworfenes 
frage  verstand,  es  ist  mit  unrecht  (ebd.)  behauptet,  dasi  Gomificius  VI 
22  die  exclamalio  mit  der  ÖTTOCTpocpr) ,  die  genau  genommen  etwas  an- 
deres sei,  identificiere:  denn  die  emeiamatio  kann  recht  wohl  komimis 
auf  urbis  aut  loci  aut  rei  ewm$fiam  compeüatio  heiszeo.  die  dar- 
Stellung  des  Fortunatianus  Aber  den  lermo  ßguratus  soll  verwirrt  sein 
(s.  292)  und  nur  durch  die  exposition  des  Marlianus  Capella  (s.  463)  klar 
werden;  davon  wird  man  sich  durch  die  vergleichung  beider  nicht  ijber- 
zeugen  können,  in  dem  abschnitt  üher  compnsition  und  rhythmus  der 
rede  ist  V.  der  .m^^icht.  Quinlilians  liostimmiini,'  von  knmni;j  und  kolon 
(IX  4,  122)  sei  nicht  stichhaltig,  wenn  ahgesclilossenhcit  oder  da?  creijen- 
leil  den  unterschied  machen  solle,  immerbin  wird  das  m  bezieh nii:: 
die  prosaisclie  rede  gewöhnlich  gelten  dilrfeu,  denn  sätze  wie  tvu)0i 
cauTÖv  werden  im  zusammenhange  eines  ansfflhrliciien  Vortrags  höchst 
selten  anzubringen  sein,  kola  aber  meistens  als  unselbständice  teil^ 
einer  periodc  crsdieiuen.  diese  entsprechen  nicht  üovvol  den  versea  als 
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den  gliadera  einer  netriaclien  periode.  uii|»eriodi8che,  d.  Ii«  keine  rbyüi- 

mische  forni  zeigende  sälze  nennt  Aristoteles  dpdpcvat,  bei  Demetrios 
(s.  262,  17  Sp.)  aber  bilden  die  lose  vcrknapften  KaiXa  eine  ^p)yu)V€ia 
ÖiqpfljLi^VT].  strenge  rhythmtk,  wie  sie  gebundene  rede  hat,  ist  von  der 
prosa  als  vitiös  ausgeschlos^^on:  wir  können  es  dämm  nicht  'oberflSch- 
lich'  heisien  (s.  303),  wenn  Cicero  or.  67  sagt:  qmdquid  esi^  quod  tub 
awHmm  mensuram  aliquam  codtY,  eltioiiMt  abut  a  nertu  {nam  id  qui' 
dmm  oraUonit  est  Vitium)  numerus  tocatur^  qui  graeee  fv^iiog  dicitur. 
den  schlusz  des  dritten  teils  bildet  die  Wiederholung  von  Hermogencs 
idecnlehrc  (lehre  von  den  «Jtilartcn)  s.  321—332.  der  vierte  teil  'das 
gedächlnis  und  der  vortr;i^''  rnlhriil  nuf  werngen  selten  333^346  den 
wcsenlhclieri  inlKik  von  Üumlilianus  elffeni  buche. 

Um  noch  einiges  einzelne  zu  behandeln,  erinnert  ref.  dasz  s.  102  die 
bedenken  über  Quinl.  V'IO.  47  ßunt  .  .  guuednm,  quin  eififfd  mite  factum 
est:  ut  cum  ohicitur  reo  ienocmii^  quod  speciosam  adiilterii  (Utmnatam 
quandam  emerit  unnötig  sind,  da  die  ehebrechenn  keine  Hömcrin  sein 
musz  und  das  schulthema  zu  den  ertindungen  gehört,  die  nicht  auf  be- 
stehenden verhälmissen  beruhen;  vorher  s.  100  ist  der  inhalt  von  V  10, 
iin^'rn;Hi  u iedergepeben ;  die  prädicale  sacer  an  profanus^  noster  un 
aiicuus  ^elinrcn  niciiL  zu  den  hei  der  conjectur  in  bcLiachl  konnmenden, 
und  sollen  auch  nicht  beim  Status  finitirus  von  belang  sein,  sondern  bei 
der  schon  oben  besprochenen  iuris  quaestio^  wo  die  coropctcnz  des  ge- 
ricbU  nntersucht  werden  musz.  warum  VII  3  alles  zwischen  S  3—21  in 
dem  hier  (s.  915}  mitgeteilten  aneiug  äbergangen  worden  ist,  erratben 
wir  nicht,  bemerken  aber  gelegentlicb,  dass  Genier  nngeacbtet  des  wider* 
spmcbs  von  Spaldlug  docb  recht  tn  behalten  sebeint,  wenn  eme  in  S  12 
vor  di$n»Uttni  einscbiebt:  man  soll  nicht  vor  Variationen,  wol  aber  vor 
•usdrOcken  steh  bflten,  welche  einem  vrtdersprocb  gleichen,  die  correetur 
bei  Anaiimenes  s.  206  Sp.  rotc  ivovrfoic  6vö]iiact  t&  irpdcTpicem 
irpocotTOpeüetv  ist  richtig,  aber  schon  von  Finckh  gemacht  in  den 
Worten  des  Alexandres  III  s.  10  Sp.  6tt  TO  niy  T^C  X&oic  KiviiOeidlC 
Tifc  X^u)c  Tf)c  cucxolknc  t6  qcflMtt  dirdXXvrm  wird  man  rf^c  XdieuDC 
an  ersterer  stelle  allerdings  entbehren  können,  wie  V.  s.  270  bemerkt; 
doch  ist  es  melir  rinc  durch  nachllsslgkeit  entstandene  repeUtton  als 
eis  glossem,  wofOr  er  es  halt. 

HlIDXLBKBO.   hODWlQ  KaTSHB. 

108. 

zu  CO&NIFICIUS  HHETORIK. 

11  %  ö  si«  vehementer  kommis  lurpitudtne  impedietnr  et  tnfnwia^ 
prius  dabit  operam  ut  falsos  rnmores  dissipatos  esse  dicat  de  inno- 
cente.  ein  reflner  gibt  sich  nicht  mühe  zu  -«agen  dasz  falsche  gerflehte 
verbreitet  seien,  sondern  er  sücht  das  darzuthuo;  also  ist  wol  zu  schrei- 
ben: dissipatos  esse  doceal  de  innocente, 

II  ^  38  utuntur  iffitur  Studios t  iv  ronßrmanda  ratione  duplici 
conchuione  hoc  modo.  Kayscr  verdächtigt  das  worl  Studiosi  und  be- 
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batptet  mit  rcclit,  dasi  auch  die  Icsarl  der  besten  liss.  ^ludwse  hier  un- 
passend und  müszig  sei.  indessen  leitet  diese  docli  wenip^ten^  auf  die 
richtige  les.irt  r,  fr  ose.  so  schreibe  ich  oach  folgenden  wirten  <}  s 
%  39:  ttem  rttwsa  confirmatio  est  ra(ioni$,  cum  «o  re  quae  piures  res 
signi^cat  abvtimnr  pro  certo  nnins  ret  signo.  hier  durfte  neralicU 
r.orniOcius  das  ttem  um  inl m^e  nn  hl  seilen,  wenn  er  nicht  schon  vor-  I 
her  von  einer  falschen  erhariung  einer  behauptung  gesprochen  halle,  e»  1 
wird  aber  durch  meine  conjeciur  die  erbArlung  der  bcliauptuiig  mitleU 
des  doppellen  Schlusses  .ils  falscli  bezeichnet.  | 

II  S  41  tsoUfares  .sunt  {defintttones  ,  i^uae  nthilo  mmms  in  aham 
rem  tramferri  possttnt^  ul  si  (^ms  d4i  (ii:  'guadrupUtior^  ut  ArcvtMr 
srrthnm,  rapitafis  esf^  est  enim  improbus  et  pesiifer  €99»$»*  MOPl  näkäB 
fHuyn>  iiuadvuplaioris  quam  furii^  quam  Mtcorü  4tiU prodiUfrU  üMtrA 
defiutlwnem,  ich  halte  das  xeitwort  tcr^m  ftr  iingditeig  uod  ¥«r- 
derbt.  iu  dehuiiioncn  .und  cbaraktAncbiUterungeii  briucbU  man  4ctm> 
6«re:  so  Cic.  999. 1 8, 11  gnare  m  kmint  modi  gemmUm  defmieaät 
res  etü  wrbii  «I  hr99iUr  d^seribemda^  mt  <•  füll  saentm  €»f9ir 
9a§9  mtrripuerü^  ulnm  mcrüegui  m  MtpMAif :  vgL  tU. 

II  17,  5a  uDd  ConUr.  IV  63  uod  66.  «t  Iii  4«hv  au  aehrdte:  fn»- 
dfwjflmr^ hreoiUt  d0$eribmm^  eofiiffflif  09$  usw. 

U  S  45  9Mmi  Ai^Meitii«  gm  mi»€€aimai,  im  «mOw,  gvikm  cm- 
iom  diewre  mm  liem$U9f^  rtdmetremhKr^  idm  foßterim  immMt 
oofoiilale,  tum  emtd^m  iegem  fwUy  aUU  $»  ftnre  dk^U  fngm 
namkmm  eammMiaUamtm^  mm  iwuki  s§d  9i  «IfClM  90  reducers  dk*- 
buk  ich  verbesiera  üIüm  »e  ferre  ducer^L  dmeere  bezeichnet  pas- 
send dw  vom  sUndpunele  des  Cornificius  auf  lUvarechiferUgle  dafür- 
halten«  ganz  ebenso  gebraucht  deraelbe  dieses  zeUworl  IV  StS  diiigmiit 
comparat  diuiiuu^  n§glegentia  corrmmp^ü  «mmm»«!  taiMi»  Cum  üu 
eipfl,  neminem  prae  se  ducit  AcuMinaw. 

Ü  ^  48  quimM  locu$  est,  per  quem  ostendimn^ ,  si  sententia  alt- 
ler  iudicare  «»I,  nuüam  rem  fore  quae  incommodo  viedm  mit  per- 
peram  factum  itidicium  corrigere  po^sif.  für  aui  perperam  factum 
iudicium  bieten  die  besten  hss.  avt  terramtuin  lerrafum)  iudictum.  H 
W.Ire  wol  nicht  nötig  gewesen  von  dieser  ülx^rlieferung  so  weit  abiu- 
\vei»"!it  n,  wk  Kavser  es  der  Püriser  hs.  zu  Hebe  gethan  baU  ich  schreibe 
aui  erratum  tudtcium:  so  braucht  Cornificius  erratum  IV  4Ö  und  49. 

in  %  IH  firmisst'ma<t  argumenta tionts  tu  primis  et  in  postremii 
causdc  p(jr{{hiifi  conlorure^  mediocres  et  neque  inutiles  ad  dtcendum 
*neque  necessartas  ad  probandum ,  qnae^  si  stparatim  ac  singufae  dt' 
cantur,  infirmae  sint,  cum  celerts  coninnciae  firmae  et  probabtles 
fiant^  interponi  in  medio  cofUocari  oportet,  dem  zeilworl  interpomi^ 
düs  ivayser  verdachligt,  udhre  ich  sein  recht  an  dies*ir  stelle,  in  der- 
selben bedeulung  wie  hier,  ncmlich  in  der  von  'dazwischenstellen%  ge- 
braucht es  Cornif.  IV  38  adiuncUu  est,  cum  nerbum  quo  rea  comptt 
henditur  non  interponimus^  seä  aut  primum  aul  poOttwum  eotdHm- 
mm  ;  vgl.  IV  35  und  15..  in  den  hss.  ist  mt§rpimi  faat  ebenso  gut  ver- 
bargt wie  «n  medio  eoUoearij  indem  ea  nur  in  sweieii  lihlL  wk  hk  iah 
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9tet»  geMigl  dt  wd  es  sieh  im  die  welil  xwisehe«  swel  ausdriekeii  hsa* 
delt  die  dasselbe  besagen,  den  lingerai  flQr  meeht  sa'haHea.  -Merpomr» 
Ist)  wie  eben  geseigt  worden,  bei  Gorailf.  in  der  bedeutnng  wie  hier  niehl 
seilen;  dagegen  entstene  lob  nrieb  nlebt  in  mudf»  eoßotmte  so  bei  den- 
eelben  gelesen  sn  haben.  Inmer  kdmHe  dteees,  wie  dn  me4io  pmmn^ 
leicht  in  der  bedeuimig  f^m  ^oAm  bfnsfellen'  genomnen  werden,  in  wel- 
ker z.  b.  Cicero  de  ine.  II  2, 7  tu  media  ponere  braacbt  aus  diesen  grün* 
den  halte  ich  inierp&ni  für  echt  und  i«  rnedio  conlocari  für  ein  glosseni. 

ÜI  S  21  et  continuum  clamorem  omälere  et  ad  sermonem  trans- 
ire  oportet;  eommntaltones  enim  feicinnt^  ui  »ullo  genere  wocis  effuso 
tu  omni  voce  integri  simus.  rlie  hp??tpn  hss.  bieten  für  omittere^  das 
«war  in  den  mtiisien  ihor  weniger  bedeutenden  steht,  perttnUere,  dimit^ 
tere ^  comittere,  enntferey  mittere;  ferner  nicht  continuvm  clamoiem^ 
soridom  in  contmuo  clamurc.  verfrlpicbl  man  Cic.  orafor  %  109  nn  ego 
H  niifro^  Ennio^  reliqnis  poelis  .  .  cimeederem  ^  nt  ne  vmmbus  iocis 
tadem  contenttone  nterenfnr  crebroque  mntarvuf,  non  numqnnm 
eliam  ad  cotidiatrum  r/oms  scrmonis  accedereni :  ipse  inu/iqham  ab 
tlla  acerrima  covt eniione  discpärrem?   so  wird  niclit  anstehen 

aucli  an  unserer  steile  et  i  n  c  o  n  t  i  n  uo  clamore  m  u  t  (i  r  e  et  ad  ser- 
monem transire  oportet  usw.  herzustellen,  gleicii  darauf  htisti  es: 
ictus  enim  ßt  et  volnus  arteriae  hac  acuta  atque  attenuata  nimis  ex- 
clamatione  ei  li  qui  splendor  esl  weis ,  consumiiur  uno  clamore  uni- 
ttrtm;  et  tmo  spiritu  contHuMr  msilln  dtcere  in  extrema  convenit 
anükme,  hier*  wird  durcli  consumüvr  das  völlige  verderben  der  stim- 
me zur  genüge  ansgedrOckt  nnd  das  bintugefflgte  universus  ist  minde- 
itens  mflszig.  aber  diese  lesart  SMtisenns  ist  nieht  einmal  hinlänKÜeb 
rerbOrgt:  die  besten  hss.  geben  nnieerso  oder  nnieersa,  mit  aufnähme 
les  letsCem  nnd  einer  inlerpnnettonsindemg  erglbi  sieh  «in  befHedigen« 
ier  einn:  . .  eonfnmiliir.  mo  cUmme  «rnfners«  «I  «m»  9it<rih$  «mmi- 
■enMr  nswUn  dAwre  In  e^lrema  ecwnenil  anUiome*  imi$»m  besidit 
lieh  auf  die  gesanrte  peroratio. «—  Am  schlnss  desselben  $  hat  Kayser 
^eecbrieben:  noai  gm»  dftsisins  ad  noeeai ssrnnndnm pmitm^  tadem 
9rationi9  tnnniiaUoni  sero^«»l,  «<,  quod  noslroe  töctpfotä^ 
\dmn  9f^miaH  amdü&ru  frohtmtr*  die  ges])crrt  gedmcbten  werte  enl- 
*omen  sich  su  weit  von  der  handscbrilttiehen  iberlieTening^  aus  der  loh 
rielnebr  dieses  henusiese:  Mdm  kan9$ian$  enumiiaiiomem:  00 
'it  Ii/,  qvod  nsw.  Aoneslare  gebraocht  Gomif.  in  derselben  bedeniung 
luch  IV  69.  II  28. 

IV  §  17  quoniam^  quihui  •»  finarttes  ehemUa  penari  dßUat^ 
iictum  est,  videamm  nunc,  quas  res  debeat  kabere  tl9euU9  commoda 
H  perfecta,  quae  maxime  ad  modum  oratoris  accommodata  est,  tris 
"es  tu  se  debet  habeye.  das  luiikt  offenbar,  und  die  stelle  ist  in  dieser 
ditüung  von  C()rnif.  sieber  nicht  ausgegangen,  der  sich  sonst  einer  natür- 
icheren  di(  tiuu  befleiszigt.  ich  glaube  auch  hier  durch  eine  inlerpunc- 
ion&äuderung  helfen  zu  können:  qvoniam,  quibus  m  ijeneribus  elocutio 
ersari  deheat.,  dtctum  est,  vtdeamus  nunc,  quas  res  debeat  //aiiere. 
üocutio  cummoda  ef  perfecta,  quae  maxime  ad  modum  oratorts  «f- 
lommodaia  c«l,  im  res  tu  se  debet  habere» 
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IV  $  42  pronominatio  est ,  guae  iicuU  cognomine  quodam  e^tra- 
neo  demonslrat  id  quod  suo  nomine  non  polest  appellaH.  Kayser  he- 
iiierkl  hierzu :  'cur  nun  possit  res  semper  ^uo  iiüiniiie  vocan.  nemo  im- 
lellegel;  al  non  semper  placet,  quam  ob  rem  prol>;inila  videlur  Scliülüi 
conieclura  pfocet.*  darin  slimiue  ich  vuIIstSudig  bei,  dasz  polest  ^er- 
dorhen  ist;  (h  uii  dasz  der  wirkliche  nnme  manchmal  nicht  genannt  wer- 
den ikoniie.  isL  unglaublich ;  auch  kumnil  es  hier  darauf  nicht  an.  \vas 
über  die  conjeclur  von  Schütz  anlangt,  so  efllfernl  sie  sich  zu  weil  voa 
iler  Überlieferung,  ich  ?^cidage  vor  prudesl  tu  schreiben:  denn  um  die 
iulrägliclikcii  der  umnennung  eines  dinges  oder  einer  persoii  li.iiulck  es 
sich  iiit  r.  ilmlich  braucht  Cornif.  prudesse  IV  .57  /tncc  niihs  est  exor- 
natio.  st  aut  ad  rem  nou  perttuet  piantus  oslendcre.  (jund  oa  ultt  ud' 
t/iouutssc  proäest  usw.  —  Ebd.  hoc  pacta  nou  inurnale  polenmus  ai  in 
laudando  et  in  laedendo  aut  corpore  aul  animo  aut  extraneis  rebtu 
dicere  sicuti  cognomen,  quod  pro  cerlo  nomine  conloeemus.  die 
lelzten  worte  ticuU  .  .  .  etmlocemus  sind  in  dieser  fassung  alknÜigi 
ttoerlrlglicii,  wie  Kayser  iMmerkl,  mit  den  ich  lie  jedoch  nkhl  fAr  eiM 
'index  mai^üialie*  htlleii  kann :  es  iat  darta  ehi  echter  fceni,  der  nur  m- 
geachllt  werden  nun.  ich  vemiese  nenüch  fai  des  Comit  lehre  Oher 
die  uneennongf  die  er  in  diesen  ibschuitte  gibt,  ein  nomeBl  das  dieser 
erst  ihren  werUi  gibL  nicht  jede  solche  nnnennitng  lunn  dem  redner 
geiienen,  und  es  wird  sieb  auch  nfeht  in  jeden  falle  ehie  solche  ohne 
viele  mfihe  hUden  lassen,  aber  gerade  die  sich  von  selbst  aus  den  «vi- 
liehen  nanen  ergebende  ist  von  whrkung;  ist  sie  nlt  baren  herfaelgeiogcn, 
so  nfitst  sie  nichts:  denn  der  suMtrer  merkt  ihr  sogleiGh  das  gemnchte  an. 
an  passenden  orte  also  nust  sie  sieh  aus  den  wahren  namen  ergeben, 
und  diese  nonente  liegen  hn  leltwort  com$pi$.  ich  schreibe  daher: 
hoe  f^efo  mom  tnofMle  palmimm  . . «  dieutt^  eomi^emii  togmomm 
^od  pro  e»to  üon^e  cim/oeeniif: 

Baoah.  Oabl  ^^^"-b 

Tn  fupara  vacui  raöpe  hier  eine  die  texlkritik  der  rbetorik  an  He- 
rennius  betreffende  note  von  Bergk  platz  liüden,  die  insbesondere  dem 
nächätuu  bearbeitur  dieser  Schrift,  aü  weichen  sich  Jacob  Simou  in 
HehweiiiAirt  aag«kfbidigt  hat  (ygl.  Jahrb.  1864  t.  693),  aar  «llMitigen 
berücksichtigfnng  empfohlen  sein  möge  (denn  zum  teil  hat  sie  schon 
Kayser  in  seiner  textesrecoprnition  vom  j.  1860  benutzt),  sie  findet 
sich  in  der  abb.  ^de  Fiautinis  t'abalis  emeudaudis'  vor  dem  Hallesehen 
index  acholaniiii  bib.  1668/59  s.  VII  und  Untat  wie  folgt:  ''apud  scrip- 
torem  librorum  ad  Herennium  IV  21  [$  29]  videtnr  scribendiim  eate 
deHgere  ojfortff  n  qno  veli.^  dUifjier,  non  <ir/em  veHs  rfih'ger-e ,  nt  Qone 
legitnr:  uam  in  excmplis  quae  ipso  tingit  antiquitatem  vorborum  amat, 
velut  IV  11  [§  16]  restitoendum  est  praesente  muUis  pro  praesentibus^ 
item  IV  9  [§  IS]  meeet$mn  alia  id  genoa  plora.  omnino  aatem  in 
isti»  libris  vitin  gravissima  paB^im  deprehenduntur,  velut  II  12  [§  17] 
inaiestateni  is  ndnuit  .  .  .  quae  sunt  ea^  quae  capto :  suß'jatfia  mnijistr,r(u.%, 
iibi  scribeudum  erat  auae  tunl  ea,  Quinte  Caepio?^  über  II  22,  ;U  vei. 
üpengeA  in  dieaen  jabrb.  1864  s.  206.  wenigstens  erwSiuiieiiswerth  ist 
auch  der  verschlag  von  W.  A.  Becker  röm.  alt.  I  329  ad  siparium  für 
ad  Solarium  IV  10,  14.  endücb  TV  8,  5  ist  rus  Cic  de  orat.  I  52,  226 
wol  berzostelleu  quünts  et  p&ssumus  ei  äei/emus.  jP, 
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WAS  IST  BAS  ^HOOC  IN  DEB  ALTEN  BHETOBK? 


Richard  Volk  mann  hat  sich  unleugbar  ein  groszes  verdienst  da- 
durch erwürben,  tiasz  er  im  vorworte  zu  seinem  'Hermagoras'  die  deul- 
.scIh  Ii  pliilolugeu  zu  erneuter  pdege  der  rhetorik  aufgerufen,  selbst  einen 
kiäfLigcn  anfang  zu  dereu  wiedf^reinführung  iu  den  kreis  der  philologi- 
sclien  disciplinen  gemacht  und  seine  elemenle  der  rheioi  ik  vur/uf^'s weise 
aus  Quiulilian  gescliöfift  hat.  aber  gerade  die  uiiigc,  Air  dus  veräLandnis 
der  poliliscbeu  und  uieiir  noch  der  gerichtliciicn  rede  wichtige  frage  ist 
von  Quinlllian  ungenügend  beantwortet,  das  fjOoc  ist  von  ihm  geradezu 
nicht  verstanden  worden«  es  gebe,  sagl  er  VI  2,  awei  arten  der  affecte: 
die  eine  lieisi«  bei  den  Grieeb«i  ndBoc,  wofür  der  treffende  laleinlsdie 
lusdnick nilfscliif  sei;  fDr  die  andere^  das  fjOoc,  habe  derRdmer  Itein  ent- 
sprechendes worl:  denn  sM>ref,  wie  IjOoc  schon  fibenelsl  worden,  könn- 
ten das  fjOoc  nicht  sein,  eher  noch  mcnm  qimtdam  proprieia$,  die 
rhetoriker,  welche  sicherer  in  der  sache  gehen  wollten,  hatten  auf  die 
fihersetsung  des  wertes  versichtet  und  lieber  den  sbin  des^ben  ge- 
deutet, wonach  unter  irdOoc  afecimM  eoneitaii  und  unter  fjOoc  ufftctuM 
nUtBs  aifU0  eomponU  su  verstehen  seien,  nach  dieser  ohne  weitere 
Untersuchung  angenommenen  Unterscheidung  zwischen  irdOoc  und  I^Boc 
sucht  Quintilian  die  gemütsbewegungen  der  hdrer,  wdche  der  redner 
hervorbringen  kann,  nach  lieiden  seiten  liin  zu  verteilen,  ohne  fär  das 
fjOoc  damit  surechtaukommen.  denn  in  %  20  nennt  er  einfach  namen  der 
TTdGri^  f'ra,  odtiisi,  meliia,  tnoidta,  miieralio.  aber  was  auf  die  seite 
des  fj6oc  fallen  soll,  umschreibt  er  nur,  d^s*  allein  ausgenommen,  dasz 
er  %  12  amor  zum  TTdBoc,  Caritas  zum  f|6oc  zShIt;  wodurch  er  wieder 
kundgibt,  dasz  er  heidf»  den»  ffrade,  nicfit  der  ;irt  nnrh  vcrscliieden  glaubt: 
TTCtBoc  utque  t]9oc  esse  iiilerim  ex  eadem  natura,  da  nt  i/lud  maius 
sit^  hoc  mtnus.  was  der  redner  über  das  sittiicligute  und  heilsame,  iiht  r- 
]i.inpt  über  das  sage,  was  zu  thun  und  zu  lassen  sei,  meint  Uuiiuilian, 
kunnc  iqüoc  LeiiamU  werden,  das  fiÖoc,  welches  mau  vom  rrdiiti  er- 
warte,  werde  dasjenige  sein,  welches  vornehmlich  durch  gute  gesinnung 
eindruck  mache  und  nicht  nur  friedlich  und  ruing,  sondern  für  gewöhn- 
lich einschmeichelnd  und  freundlich  und  den  hörern  wülkouimen  und  an- 
genehm sei.  wer  durch  das  f|9oc  etwas  ausrichten  wolle,  müsse  tir 
iiüfius  et  comis  suin  18)  oder  wenigstens  als  solcher  erscheinen;  denn 
er  uiüsse  die  uieiiiung  von  diesen  guten  eigenscljaflcn  auch  über  meinen 
dienten  den  zuhörern  beibiingen.  wer  in  seiner  rede  als  eiu  malus  er-, 
scheine,  der  würde  keinen  glauben  an  die  gerechtigkeit  seiner  causa  er* 
wecken;  man  würde  kein  ffioc  in  seiner  rede  finden  (§  13}  und  das  i'iOoc 
mtoe  aus  der  rede  seihst  tu  erkennen  sein« 

Dast  die  i)6oiCOlUl  eine  gute  aus  der  rede  erkennbare  gesinnung  des 
redners  gegen  seine  suhOrer  vortnsselse,  ist  gaos  unsweifeUisA, 
nicht  aber  ist  es  notwendig,  dass  der  redner  flberbaupt  0tr  b&mu  ei 
€im^  sd.  denn  i.  b«  in  der  anrede  Gatillnu  an  sein  beer  Sali.  68  und  in 
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der  []r  s  Percenniut  an  die  sich  zusamDienroUenden  soldaien  der  pannoni- 
schen  legiooeii  Tac  oiMi.  i  17  isi  die  i^OoTroiia  ueben  der  naOoiroiia,  der 

crreguug  des  Zornes ,  nicht  zu  verliennen,  während  der  eine  redner  so 
wenig  wie  der  andere  hei  den  gesdiichlschreihern  nls  tir  bonus  geschil- 
dert wird.  frrIhVh  winl  rinr  voiksversanihing.  cm  «;enrjt .  fhi  i'f^richlshüf 
in  dem  was  der  redner  spriclil  .illerni^fst  dir  gute  seines  leaiperamoDl» 
ausgedrückt  wissen  wollen,  den  rn  bonus  tl  camis  am  liebsten  hören, 
Tind  dem  welcher  nicht  als  ein  solciier  sich  kund  gil>l  da«?  ohr  ver- 
selilu'srtMi :  qui  dum  dtcti  mahis  ridetur.  ntifjvf  vuile  dtcit ;  noti  eniifi 
ridf'lur  nista  dicere.  aber  ctis  wn^  durch  il.(s  t^i^ikiuC  Xe'tCiV  l^owirkt 
w  ild  isi  niemals  ein  7t60oc.  ^dudpi  n  zuerst  ein  nnftnerkon  nii  l  auffasser. 
Janii  ein  gl.iiiJHMi  und  verlrdtren  nach  Aristoteles  rhet.  I  ^lcl  TOii  nSou: 
(TTOpi^oviai  ai  rricTficV  Ötöv  oOtiw  XcxOfl  6  Xofoc,  djcre  uEiotjctov 
TTOiTicai  Tov  XtfüVTU  .  .  .  cxtöüv  ujc  tintiv  KüpiaJTdTi]V  fc'x^i  iricnv 
Töi^eoc. 

Wenn  nun  aber  t^OikiIk:  X^YCiv  und  traOiiTtK(2ic  X^t^v  oidrf  ^ines, 
wenn  ffiac  nicht  etne  mietll  von  iMoc  Ist,  wa$  M  fti  der  wirUelMt 
das  f|60C  des  rednersT  es  ist  die  iii  sdiier  piMBltcfalelt  ttnd  Miiier 
dfueksweise  berrorfreteiide  {fesimiiiii^f  weklhe  deoi  sione  sdter  mhOrer 
contspoodiert  Aristoteles  i.  o.  sagt  wot  aiisdrfltekHeh,  die  Wirkung' des 
fjfioc  nrtase  erfolgen  dttreb  die  rede  seilist,'  nidit  dsdurcfa  dtss  die  sn- 
liOrer  ein  gutes  vornrCeU  Aber  den  redner  niHl»rft^en.  aber  M  dm 
grossen  wertbe,  den  das  alterlmn  der  OivÖKpttlc  (tftiM)  iMlegi,  Mas 
gant  nndenkber  dass  die  persöntttihkelt  deü  redners  jemals  oder  Irgend we 
als  enlMrlldi  lur  ifBOirotia  aagesebett  worden  sei.  ' 

BesOftdefe  fslle  wie  die  beiden  oben  angefahrten  ausgenommen .  ist 
die  allgeneiiie  vorbedingdog  fflr  die  zugtngltehkeit  der  tulidrer  fOr  dei 
redner«;  fj^oc  die,  dasz  aus  der  rede  de«  tnannes  menschenfreundliebes. 
airspruehloses  und  wolwollendes  wesen  hervorleiidite.  im  einzelnen  abv 
wird  des  redners  f\8oc  dadurch  tviritsam  werden,  dasz  es  den  fftr\  seiun 
Zuhörer  entspricht  und  zusagt  (Arist.  rhet.  I  8).  jede  staatsg«seU$cba(l 
hat  ihre  eigentümlichen  und  gemeinsamen  ricbtungen,  neigiingen,  sh- 
nei^nnpnn  und  nn«?irhien.  dir  sich  in  üiren  ftrSwrhen  und  lehensgewohn- 
heiten  kund^rclipn.  il(^^\vp;_'rn  mns/  (Irr-  redner  so  'rn  sprerlien  wissen, 
dasz  er  nicht  nur  niclit  gegen  die  morts  cwiiads  vcr^Los/t.  vonHern  dasi 
seine  7ii!»örer  anoh  die  conformitJiL  seines  y\Ooc  mit  ilein  ilinirrM  erkennen, 
inneriialh  der  gruszen  krersc  aber,  wclclic  dir  f-aiizen  slaals^esellsciiaflen 
umsclilieszen.  bilden  die  zwar  nicht  abgescliiossenen,  aber  doch  je  in  ihrer 
art  eigcnlümllch  beschalTenen  mcnschenclassen  wieder  besondere  fßr\  aa 
sich  aus:  die  allenistufen ,  der  stand,  die  beschaftlgung,  der  hesrtz  mocB- 
ficieren  die  gemeinsamen  r{Br\  jeder  staatsgeseJIschaft  wieder  in  eigeu- 
lümlicher  weise,  und  so  mits2  denn  der  redner.  um  durch  seiti  fjOöc  aui 
die  Zuhörer  zu  wirken,  sowol  das  gemeinsame  als  das  besondere  jn  ihren 
f\ßr\  zn  würdigen  und  för  seinen  zweck  zu  verwenden  wissen:  üjct'  ^ird 
dic)M>^XovTai  irdvT€c  toOc  ti&  ccpcT^pOi  fleci  KcTOfi^vouc  Xöjoik 
KolTo6cd|iofiouc,  oÄK  dönXov^  tvSjc  xpuJM€voi  Totc  XtStöic  toioOtöi 
<qpim0vtc(t  Kcd  aörol  Nttl  oi  Xöroi  (ArlM.  i«et';  Ii'l3)r 
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Die  alte  gcscliicbte  ist  reich  an  hcriehl'  n  nlioi  den  erfolg  des  i)6oc 
im  munde  der  rcdoer.  so  berichtci  Livius  X&XVIII  51  von  einem  glän- 
zenden siege  wclchcD  der  ältere  Scipio  Äfricaous  durcii  sein  ffioc  Ober 
zwei  feindselige  tribunen  davontrug,  die  ihn  vor  das  gericlit  des  vollies 
gezogen  hatten,  als  die  klSger  auf  der  rednerbühne  platz  genommen  und 
(liircli  den  herold  ihn  Iialten  vorfurdern  lassen,  schritt  er  mit  einem 
gruszen  zugc  von  freunden  nnd  Schützlingen  inillen  durch  die  versam- 
iiicUc  menge  vor,  lic^/,  tlincli  den  iicrrdd  slillc  ^'cljiXen  und  sprach:  *der 
heutige  lag  ist  derselbe,  au  dem  ich,  ihr  irihuiK n  und  ihr  Quirilen,  gegen 
Hannihal  und  die  Karlhager  in  Africa  eine  ^liii  kliclie  Schlacht  gescida- 
geu  habe,  darum  nun,  dicweil  es  billig  i>L  dasz  wir  an  solch  einem  Lage 
des  Streites  und  des  hadei  s  üherliohen  seien,  werde  ich  von  diesem  platze 
aus  gerades\\  ('i^os  auf  das  capilol  frehon ,  um  dem  allgüligen  allmächtigen 
Jupiter,  der  Juno  und  Minerva  und  den  andern  göttern ,  welche  über  das 
capilol  un  l  unsere  vesle  wallen,  meine  ehrfurclil  zu  bezeugen,  und  will 
ihnen  dank  dafür  sagen,  das/,  sie  iiiii  aa  diesem  tage  und  sonst  noch  oft- 
mals den  entsclilusz  eingfgel»cn  und  die  gclegenlieit  geboten  haben,  die 
Sache  Roms  mit  schönem  erfolge  zu  führen,  auch  ihr  Quirilen,  sofern  es 
euch  genehm  ist,  gehet  mit  mir  und  betet  zu  den  göltero,  dasz  ihr  jeder* 
seit  solche  Vordermänner  wie  ich  bin  haben  mdgei.'  von  der  rednerbflhne 
weg  sdiriti  er  voran  das  capitol  hinauf,  und  xugleich  drehte  sich  die 
ganse  Versandung  um  und  zog  hinter  ihm  her,  so  dasz  am  ende  auch  die 
Schreiber  und  amtsdiener  sich  anschlössen  und  hei  den  beiden  tribunen 
niemand  mehr  blieb  als  ihre  sklaven  und  der  herold,  der  von  der  bOhne 
aus  immer  noch  den  belilagten  voriud.  nicht  bloss  auf  dem  capitol,  son- 
dern in  der  ganzen  Stadt  besuchte  Scipio  mit  dem  volfce  alle  gdtterwoh* 
nungen,  und  aus  dem  gerichtstage  wurde  so  fOr  ihn  beinahe  ein  gltnsen- 
derer  ehrentag  als  jener  andere,  an  welchem  er  fan  triumph  Ober  Syphax 
und  die  Karlhager  in  die  hauptstadt  eingezogen  war. 

Fast  noch  wirksamer  erscheint  das  i^öoc  in  der  rede  weiche  L.  Aemi- 
lius  Paullua,  der  überwinder  Macedoniens,  hei  Livius  XLV  41  liälL  er 
hat  nicht  nur  die  damals  gewaltigste  madil ,  welche  den  Bömern  noch 
feindlich  gegenüberstand,  völlig  niedergeworfen  und  ein  ansehnliches 
königreich  zur  römischen  provinz  gemacht,  sondern  auch  dessen  letzten 
regenlen  m'\\  seiner  faniilic  in  fesseln  und  fibcrdcm  unermeszHche  heule 
zurückgcbraclit-  und  der  senal  hatte  iiim  zugieicli  mit  den  beiden  befehis- 
liabcrn  der  secmacht  den  Iriuinpii  bewilligt,  aber  die  burgerschaft  und 
in  deren  mitte  vorneinnlich  soldatrn  mh]  dc«^  Aemilms  Paullus  heer,  die 
einer  seiner  kriegstribunen,  sein  \'v\iid.  nifiK  i/.h»,  wollten  in  der  volks- 
versanduni,'  die  besläligung  des  vuui  seuat  gefaszlen  beschlusses  in  schnö- 
der niisgiHi'^i  gegen  den  siegreichen  feldherrn  vurcileln,  zwar  ohne  erfolg, 
da  der  triuiii|di  docli  so  gläii/oinl  als  irgend  einer  zu  slande  kam.  vor 
dem  triumph  aber  starb  von  seinen  vier  söhnen  der  drille  und  unmittel- 
bar nach  dem  Iriuiupli  der  vierte,  darauf  trat  er  in  der  volksversanilung 
aui  uiiL  einer  rede  worin  er  /üiiächst  in  hergebrachter  weise  über  den 
siegreich  becndigleu  feldzug  bcrichl  erstallele  und  dann  unter  anderem 
sprach :  'mir  selbst  schien  jetzt  (nach  gefangennaiimc  des  königs)  mein 
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glück  uh'i  tias  m^$i  hin.ius/iij»ehen  \iiu\  tMfülltc  luicU  mit  ^o^ge.  ich 
biiijaun  die  i.'efahrcn  der  seefalirl  zu  fürclilcn,  wu  der  groszo  königln  ),e 
schätz  hiuiilp  rziisdiaUtii  und  ein  sioprciclies  hcer  rthn  /nfüliren  war 
nachdem  nun  dbcr  alles  nach  glücklicher  seefalirl  iu  lulitjn  angekomuicL 
war,  wünschte  ich  dasz,  weil  ja  das  wechselgescliick  gerade  von  dem 
höchsten  puncle  ans  iiinzuschlageu  gewohnt  sei.  mein  haus  und  nicht  das 
laud  solchen  Wechsel  erfahren  inöchle.    und  so  hoffe  ich  nun  dasz  meii  . 
so  wunderbares  inisgeschick  zur  sühne  für  das  glück  unseres  landtts  ^ 
worden  sei ,  da  ja  mein  triumph  fast  wie  ein  hoho  auf  das  ifScheDln« 
mUlen  iwlicben  die  beiden  leichea  meiner  lAhie  hineluliel.   oad  wä-  > 
rend  jeut  wir  beide ,  Ich  und  Peneue,  vor  der  well  ab  die  ieuchtgaJrtw  | 
beiapiele  menacUicben  gescbickes  daitefaen,  sind  doch  jenea,  der  scbr  ' 
eU  gefangener  seine  gefangenen  s<Uine  vor  sich  her  nmste  ffilireD  neba. 
diese  sAbne  am  leben  geblieben,  vnd  ich,  der  tber  ihn  triiunpliierte,  km 
ton  der  beslaltung  des  einen  ai^  das  capitoliom  gefahren,  mid  voa 
toilum  behiahe  sdion  an  das  Sterbebett  des  andern  gcbonuDen;  mi  fon 
einem  so  starken  nachwüchse  ist  kein  glied  mehr  voiliandeii,  wekbes  den 
nanen  des  L.  Aemllius  führen  wird,  denn  zwei  derselben  die  kh,  zh 
wäre  ich  ein  reicher  vater,  an  kiodesslatt  hingegeben  habe,  gehören  jetil 
dem  Comelischen  nnd  dem  Pabiaehen  geschlechle  an:  in  des  Paalhis  banse 
ist  ausier  ihm  selbst  niemand  am  leben,  doch  in  diesem  oiederga^g  mär 
nes  hauscs  tröstet  mich  eure  Wohlfahrt  und  der  glückliche  stand  tinsercr 
aachcn.'  kmee  tmUo  dieia  mUmo  fügt  Livius  hinzn  moffiM  ceaftidtre 
tmäimUimm  animos  pum  ii  miserabiliier  orbitatem  suam  deßemdo 
locuHu  nset,  der  sinn  für  das  wohl  des  ganzen ,  der  echte  allrömische 
gcisl  war  in  der  zweiten  liSlfle  des  sechsten  jh  schon  im  er«torl»on  be- 
griffen (Mommsen  röm.  gesch.  I'  811);  das  r|6oc  in  Taulius  re^le  e^ 
weckte  diesen  geisl  wieder  für  den  .inL^enbhck :  die  1»  nie  konnten  *icii 
noch  schämen,  das/  sie  sich  seihst  untreu  geworden  wnrcn,  wie  sie 
drei  jähre  vorher  vor  dem  allen  kriegsni.mn  Sp.  Ligusliiius  ^jeschäml  itä' 
ten,  als  dieser  (Liv.  XLII  34)  in  einer  maniiliaflt  n  anrede  die  verpüichtü^c 
des  hür-^ers  erkannte,  in  jedem  dieusi'^rade,  wdclien  der  befeiiisiiaiief 
demsüihcn  zuwiese,  dem  vaterl  nnlc  treu  zu  dienen. 

Dasz  Quintih'an  mil  dem  i^Boc  nicht  zurechtkommt  und  di«.  ^anie 
macht  der  rede  im  ndOoc  sucht  und  findet,  mag  (neben  dem  ihm  ver- 
borgen gebliebenen  verfall  der  beredsarokeit  zu  seiner  zeit)  unbedenklich 
darauf  zurückgeführt  weidtiu .  dasz  sein  meisler  Cicero  sich  selbst  autb 
über  das  wesen  und  die  wirksamkeil  des  fjOoc  keine  ganz  klare  rorsld- 
lung  gebildet  hatte,  während  er  in  der  Übung  des  fjOoc  so  stark  war 
wie  irgend  ein  redner.  duo  sunt  quae  Asus  tractata  ab  ormiar€  «d- 
miraUkm  ttopi§mUam  fmtiatU;  quorum  mUmm  «sl,  quod  Ormm 
ffiminf  MMitf ,  ad  «amras  ef  ad  mores  ei  od  omaem  ttlM  cesuni- 
Aiddeem  aeeommodolwn,  attermn  ^iiod  Hdm  ttt^lhfuam  «ommni, 
quo  perimrbatUur  amimi  s$  coMtiosliir,  in  g «o  mo  re^mmi  crm* 
tio.  iUud  mptrku^  eome,  inemidam^  id  liensoelswltfem  CMMstauloai 
paraltm;  h<oe  oeAenMM«,  dncenSMn,  dnetteMMi,  fwo  aauae  enjpdmitar; 
fuod  cum  rapide  feriar^  tmtiaeri  mutto  paela  poieti  (or.  c  37).  dies  Iii 
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die  eiuuge  stelle  in  der  Cicero  dieses  fjOoc  ncani ;  und  die  macht  welche 
er  dem  irdOoc  zuerkenni  beweist  mit  dem  aiuspriich  Ober  das  f|6oc,  dass 
er  selbst  nicht  wüste  wie  stark  er  im  f^oc  war.  denn  äe  or,  II  43 
weist  er  dem  qdoc,  ohne  dasselbe  zu  nennen,  wie  In  der  eben  aogefOlirten 
stelle  des  orator,  nur  das  anünoi  eonciUare^  die  vornehmste  aufgäbe 
des  prodmium  zu,  während  er  in  den  unmittelbar  folgenden  capiteln,  wo 
voD  der  macht  des  irdSoc  gehandelt  wird,  die  gewaltige  wirkuog  des 
ffßOC  —  ohne  das  eine  oder  das  andere  zu  nennen  —  so  darslelll,  dasz 
die  energie  des  ifioc  der  des  icd6oc  vollkommen  gleichkommt,  der 
redner  H.  Antonius  berichtet  a.  o.  von  den  erfolgen  die  er  durch  beide 
in  schweren  criminalprocessen  erzielt  habe,  es  war  ein  glänzender  sieg, 
den  Antonius  in  der  verthcidigung  des  G.  Norbanus  gegen  die  schwere 
anklage  errang,  welche  P.  Sulpicius,  einer  der  Jüngern  leilnehiner  an 
der  gelehrten  Unterredung  in  de  oralore,  im  j.  d.  st.  658  gegen  Norba« 
nus  erhoben  hatte,  das  jähr  zuvor  hatte  Norbanus  als  volkstribun  den 
Q.  Servilius  Cüpio  —  welcher  von  der  durcli  Ihn  verschuldeten  niederlege 
Roms  im  kämpfe  mit  den  Cimbern  her  (649)  allgemein  verhaszt  war  — 
vor  das  gcricht  des  volkos  geführt  und  wider  seine  eignen  amisgenossen 
L.  Colla  und  T.  Fhdius,  wt'Ir.hc  gof^en  die  ;inkl/igp  amtliche  einspräche  er- 
hoben, eine  luculcnsclie  zusarnuiunrnnung  dos  pöbcls  veranlaszt,  lioi  wel- 
cher Cäpios  freundo  und  beistände  inil  lulicr  gcwali  vom  forum  veij.ipt 
und  vAufir  der  vornehnision  niänner  der  Stadl,  M.  Aoniilius  Scaurus,  sogar 
durch  cmcn  sleinwurf  verwundet  worden  war.  di  s  Snlpn  ins  anklage 
gegen  Norbanus  lautete  auf  huchverraüi:  vmiestatQm  popuit  H.  minuisse^ 
was  als  lodeswürdiges  verbrechen  anlese! n  ii  w  urde,  alies  was  der  an- 
kläger  gegen  Norbanus  vurinar.hte,  das  aufbielen  dor  rohen  gewalt  gegen 
das  gericJit  und  gegen  (he  andern  Iribunen,  das  verjagen  der  im  amtlichen 
berufe  auf  dem  platze  versamniulLun,  der  steinregen  vom  pöbel,  und  dasz 
Norbanus  sich  ganz  und  ^'ai  als  homo  seditiosus  und  furiosus  i^rwiesen 
lialle,  war  nicht  zu  leugnen;  und  es  erschien  als  sichere  Vorbedeutung 
einer  Verurteilung  des  beklagten ,  dasz  der  vom  steinwurf  getroffene  con- 
sular  und  princeps  senatus  M.  Aemilius  Scaurus  selbst  als  zeuge  bei  dem 
processe  aufitrat.  nichtsdestoweniger  unternahm  es  M.  Antonius  als  ver* 
theidiger  des  mannes  aufzutreten,  welchen  Sulpicius  mit  allen  waffen  der 
Wahrheit  und  des  rechtes  und  mit  der  feurigen  beredsamkeit  einer  jugend- 
lichen und  patriotischen  begeisterung  angriff  und  zu  verderben  alch  be- 
mühte. Antonius  konnte  die  adiiio  und  deren  hergaog  nicht  leugnen; 
aber  er  zahlte  von  der  Vertreibung  der  könige  an  alle  die  meuterischen 
Volkserhebungen  auf,  welche  irgend  einmal  zum  Obergang  vom  schlim- 
men tarn  bessern  gedient  und  die  Arelheit  des  volkes  gegründet  oder  ge- 
sichert und  erweitert  hätten,  womit  er  nachwies  dasz  eine  sedtIto  auch  ihr 
gutes  haben,  eben  darum  aber  des  Norbanus  sedtfio  an  und  für  sich  nicht 
als  schwere  Verschuldung  betrachtet  werden  könne,  sodann  lenkte  er  die 
einmal  vorhandene  feindselige  aufregung  von  der  pcrson  des  beklagten 
auf  ein  anderes  ziel  hin :  er  sprach  von  jener  durch  CSpio  verschuldeten 
schrecklichen  niederlage,  welche  acbtzigtaasend  römischen  bürgern  und 
buodesgenossen  das  leben  gekostet  hatte,  r»  dasz  neben  dem  hasse  gegen 
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Cfipiu  auch  ilcr  jammer  der  zuliörerscliafl  um  so  viele  elcndiglicis  hin^e- 
0[ifL'it(j  nni.'elir»ri^o  aui's  neue  ausbrach  und  tlcs  >'orl»nnus  Itclasluiig  211 
lüinilürn  aiiliciii;.    nachdem  er  so  mit  seiner  vcrlheidiguiig  festen  fu5z 
gefaszi  halte,  enlfaltelc  er  vollends  die  ganze  macht  seiner  rede  in  dir 
erinncrung  an  das  pietStsverhAllnis,  woreio  ihn  seine  statlhallerseliill  in 
Cilicien  im  j.  651  mU  Nortons  gebracht  hatte,  die  sodaliUll  des  pro- 
consnls  und  des  quSstors  blieb  nach  römischer  sitte  ein  dnrch  die  fol- 
gende zeit  ungelockerlQS  band:  das  geheiligte  herkonunen  verlieh  den 
jüngcm  manne  das  recht  des  sohnes  bei  dem  frfihem  vorgesetsten,  nnd 
dieser  Itonute,  ja  muste  nach  der  anerkannten  pflicht  der  piet§t  die  saelie 
eines  obwel  nach  den  geseUen  schuldigen  {legibus  mocemii»)  aumit 
lu  seiner  eignen  sache  machen ,  In  dem  endnrleil  über  Norbanus  eiaea 
urteil  Qber  seine  eigene  ehre  nnd  ganze  Stellung  entgegensehen.  » 
stellte  denn  Antonius  bi  den  beweglichsten  Worten  den  richteni  vor,  irk 
ihm  selbst  keine  härtere  demQttgung  und  beschimung  widerfahren,  irie 
er  durch  nichts  so  tief  im  innersten  verwundet  werden  kdnne,  ais  wenn 
er,  der  sclion  so  \  ii'I('n  ihm  fern  stehenden,  obwol  immer  nor  mitbür- 
gern,  in  ähnlicher  bedrSngnis  zur  Seite  gestanden,  jetzt  seinem  sodalis 
nicht  hcraushcircn  könne,  er  beschwor  die  ricliter,  Ihm  in  belracht  setser 
jähre,  der  hekleidelen  slaatsSmter  und  der  dem  Staate  gelelsteCoi  diensle 
lies  Norbanus  freisprecbung  zu  gcwühren,  wofero  sie  seinen  gerediten 
schmerz  als  ausflusz  seiner  pictät  erkcnnctcn,  vornehmlich  wenn  er  hei 
andern  processen  sich  als  einen  mann  kundgegeben  habe,  der  niemals  für 
sich  sellisl,  wol  aber  jederzeit  für  bedrrjnglo  fronndc  frirbilU^ri  finL'dei:! 
hnl»e.   wahrend  Antonius  drn  liauptpinict  t]cr  .inklngc,  den  Vorwurf  (!cr 
innNf'nntff  maitslas  populi  H.  nur  Icichl  beiülirlr.  ja  Keinalie  ü]jorj:iei!j: 
und  aucli  das  ttü*^<>c  ^niner  zuliöi  rr  nuf  kurze  zrjl  .'in'«;juach.  cMiir.ill('t("  t^r 
oino  macht  des  )]üüc.  «Icr  scini!  zulnucr  nirlil  zu  widcrslelipn  vorrnoc!i!cß. 
siu  dasz  der  ankläfier  Sulpir-ius  n;iclili«'r  scilisf  -tnerkennen  iiui^i.*.  er  lisJw. 
noch  wahrend  Antonius  redete,  verspürt.        il  m  die  ^nnze  causa  unler 
den  banden  zerrinne,  es  war  der  glänzendste  triunijtii  des  l]Ooc,  des  H 
Antonius  errungen  hatte. 

Tübingen.  ,  Cahl  Ludwig  Rötu, 

na. 

zu  OTCEROS  SULLANA. 

26,  74  qui  (P.  Sulla)  cum  muUa  habere i  imiiamenta  urbis  et  fori  propin 
summa  ntudia  amirorum ,  quac  tarnen  ei  sola  in  malis  rextiieruni ,  afvdt  ab 
ocuh'm  vestrix^  et  ctm  lege  reüneretttr^  ip$e  $e  exilia  paene  multavit.  die 
von  llalm  in  sciiir-r  f:rl>szrm  nnsf^abf*  von  lSt5  Hdopticrto  ^fnttln.ische 
rrkliirmij,''  des  tarnen  in  dem  relativsatze :  '(inao  oi,  etsi  in  ii  alis  v(t- 
bauti,  tameu  rcstitenmt,  i.  c.  superfuerunt  et  remanserunt^  würde  auch 
ich  gelten  Ussen,  wenn  nicht  sola  dabei  stftnde.  dieser  snsats  acbeint 
mir  die  erklUrung  und  damit  das  tnmen  selbst  nnmörrlich  ZU  Uftdiem. 
jcfler  an??to8z  vcrschwimlft,  sobald  tarnen  in  den  nachsatJE  gerüclct  wird : 
.  .  proptcr  suituna  studio  amicotum^  quue  ei  90la  in  malis  r^tiienmt,  afmä 
tarnen  ab  oenUt  teHrf».  in  dem  arehetypns  mtterer  hss.  mag  es  wm  raiide 
nachgetragen  gewesen  sein  und  ist  dann  an  der  unrechten  stelle  in  den 
text  p[('<^rnn<4en. 
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(51.) 

(fortsetstm^  von  s.  885—400  und  &56— 5tö.) 

XXII.  In  Joseph  Scaligcrs  lel)cn  von  J.  Bcrnays  s.  156  findet  sich 
eine  slclle  aus  den  hriefen,  wo  jener  beim  anblick  des  aschgrauen  him- 
inels  der  hiesigen  sladi  wehmillig  an  den  immer  blaunn  Siulfraniireichs 
(lenkt,  fnlgcndeniiaszrn  ah^'cdruckt:  *  ego  interea  hic  p^TOpeucvTac 
ßaxpdxouc  audiam  thi:ii  te  jierstrcpent  lusciniac.  Dam  illac  Daulindus 
nunquam  in  Ijanc  paiaeslüini  advohirunl  liaclenus.'  zu  verwundern  ist, 
dasz  ein  so  seharfsinni^'cr  gelehrter  wie  prof.  Bcrnays  jene  palacslra 
ganz  sine  suüorc  el  palaestra  hat  pas55ieren  lassen,  wie  sollte  denn 
Scaligcr  dazu  kommen  das  ruhige,  stille  und  friedfertige  llulland  so  dimc 
weiteres  als  palaestra  za  be?.eiclmcn,  noch  dazu  in  (Ueseni  /usauirnen- 
liaiig:  iiiau  schreibe  in  hanc  pulusliem  lerram  (lerrani  konnte 
gar  leicht  nacli  palustrem  ausfallen)  oder  allenfalls  m  haec  yalush  tu.  die 
richtigkeil  dieser  hezeichnung  für  das  land  der  poldcr  und  grachten  wer- 
den mir  gcwis  sämtliche  37-2  millioncn  UollSnder,  sowol  die  Lateiner  als 
die  bedeutende  majoriUt  der  Niditlateioer ,  gern  bestäügen.  emslwcilcn 
gilt  für  viel«  der  gelehrte  berausgeber  dea  Pitotiiu  in  Zwdie  dr.  Naber» 
der  mir  die  gleiche  coDjectur  gelegentlich  mitteilte. 

Wie  wir  hier  eine  palaestra  von  rechts  wegen  in  einen  sumpf  ver- 
wandelt haben ,  fOhle  ich  mich  umgekehrt  veranlaszt  die  bearbeiter  Var- 
ronischer  saturae  aus  einem  sumpf  zu  erretten.  In  dem  sie  freilfch  nicht 
ohne  eigene  schnld  stecken  geblieben  sind,  im  Mardpor  s,  161  bei 
A.  Riese  steht  nemitch  folgendes:  hic  umbivio  navem  conseendimus 
pnkutrm^  ^[uam  nauiici  equ9$on9$  per  etam,  ^pm  dueermij  loro  — . 
hier  musz  man  su  allererst  mit  Popma  streichen,  das  einfach  aus  dem 
eine  seile  vorher  stehenden  qumn  wiederholt  ist,  wie  denn  auch  bei  No- 
nins  s.  451  (nicht  auch  s.  106)  quam  von  allen  guten  hss.  geboten  wird, 
anders  wird  der  nach  gewobnbeit  des  grammatikers  dem  sinne  nach  voll- 
ständig oder  doch  verständlich  gegebene  gedanke  zum  krCippel.  statt  pa- 
lusirem  aber,  welches  dem  mOszigen  gehirn  irgend  eines  Schreibers  oder 
setzers  im  15n  jh.  entsprungen  sein  dürAe  (denn  alle  guten  iiss.,  auch 
der  zweite  Leidcnsis,  zeigen  plaustrem^  ausser  dem  Uaricianus  der  von 
erster  band  palustrem j  von  zweiler  aber,  ein  schlagender  beweis  das« 
dies  nicht  im  archctypus  stand,  plustrem  hat),  schlage  ich  vielmehr  vor 
zu  schreiben  pro  p  lav  s  f  r  o.  erst  so  bekommt  das  ff)lgendc  equisnnes^ 
das  Nonius  an  der  /weile/i  shdie  /iejTdich  lichtig,  an  drr  rr-^len  mit  be- 
liebter Stupidität  erklart,  eine  gehörige  pointe.  die  gescilschafl  hat  ihren 
kutscher  verabschiedet  und  gehl  auf  eine  fähre,  die  von  schiiTs knechten 
nicht  durch  rüder  oder  segcl  in  besvegung  gehr.icht,  sondern  nm  seile 
gezogen  wird,  also  auch  noch  ein  halber  wagen  ist.  icii  werde  aiii dies 
fragtnent  noch  einmal  zurückkommen  in  meinen  beilrügen  zur  kritik  des 
Nonius. 
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Ueberbattpt  schlieszt  das  gebiet  der  conjecturalkrlük  keuieswegs  ; 
mit  den  antiken  oder  mittelatterlicben  autoren  ab.  auch  in  den  scfarif*  | 
ten  der  neulateiner  gibt  es  genug  stellen,  wo  man  ohne  eigenes  ur-  | 
teil  zu  gebrauchen  keinesweges  mit  den  gangbaren  abdrücken  xnreckt  I 
kommt,  besonders  die  briefe  der  groszen  gelehrten  des  16n  und  17n  jh.  | 
liegen  sum  teil  in  arger  Verderbnis  vor,  teils  weil  briefe  gewdhnlkk  ■ 
hieroglyphischer  als  ursprünglich  fOr  den  druck  bestimmte  actenstfieb  > 
geschrieben  su  werden  pflegen,  teils  weil  jene  häufig  von  männern  piibll> 
dert  worden  sind ,  die  nicht  mit  den  bcircflcnden  grfissen  in  eigner  cor- 
rtspondenz  gestanden  halten,  also  auch  die  besonderen  Schnörkel,  :iM  >- 
zungen  U.  dgl.  nur  mühsam  enlzinern  konnten,  ich  habe  mir  eine  ziemlidb« 
menge  emendatiunen  zu  den  briefen  von  Scaligcr,  Grotius,  N.  Heiiuiu 
und  anderen  notiert,  deren  herausgäbe  ich  jedoch  dem  sp5lern  greisen*  • 
alter  vorbehalte,  insofern  für  den  augenblick  nocli  in  den  altclassisches 
üuloren  manclies  zu  bessern  bleibt,    denn  niclit  lilosz  die  slri  n*  .-"  Wfer 
und  drillcr  grösze,  selbst  inf^rniose  kritiker  sehen  mitunter  den  wjid  vor 
bäumen  nirht.  nls  beispiel  diene  wie  es  Lachniann  fjegnnj:<'n  ist  bei  l>ehand- 
Inng  emcr  fluiniedc^  s  46l^K.  adeo  non  äfsunf  f/ut  Ctcerottem 

reprc/it'rtdfint^  quoä  in  prmcipiu  ditinationis  mefn/rn  fecent  Sotadtum 
*sii/uis  ri  <()  tfnf  ttidtces  aul  eorinn  i/ui  adsutit':   eist  rereor  tudtces'  et 
* mniimdrfvt I  /inlici  -i'*  fprttu  ijmt  eise  6<it<i(lin ;  et  in  Pisonem  a  trtme- 
iro  fovfnsst'  ' i>}  n  ili  inmortales^  qui  hic  tnluxti  dtes\  man  hat  zwar 
mit  dem  SuUnIt US  Viel  uiifup  prtnchen,  nher  d.isz  die  wortc  animadrerb 
iudices  soladeiscli  srin  kuiiiileii,  vviid  man  im  ernst  iiicJil  behauplen.'^) 
der  ionicus  a  maioi  i  kann  in  jenem  metrum  ehiii  so  wenig  durch  dtJt 
a  minori  ersetzt  werden,  wie  im  liexameter  derdacljlus  durcli  den  jw« 
|»äst.   auch  genügt  es  sich  die  worte  des  Diomedes  genau  aiizuselieu,  uir  1 
zu  bemerken  dasz  in  principta  esse  Soladia  ein  gegensalz  zu  mefrm  I 
fuDttrit  Soiadhm  stecken  musz.  wie  sollte  sonst  wol  der  grammatäv 
in  teiner  rede,  die  so  ruhig  ffieszt  wie  das  wasser  in  einem  canal ,  pldtt-  ' 
lieh  auf  ein  so  hartes,  nirgend  motiviertes  asyndeton  konunent  a» 
schreibe  prmcipia  esse  frocAaica,  nemlich  primdpia  oraüamtm.  äa 


*)  [da6  zu  behauptun  ist  auch  Lacumauu  nicht  in  den  siim  gekom- 
men, mein  reelurter  mitarbeitet  hat  die  betreifende  Abhandlung  Laeb- 
manits  (vor  dem  Berliner  index  lectionnm  hib.  1849/&0)  nicht  vor  sieb 
prhnbt,  sondern  nar  Keils  nnsp^abe  dng  Pinmodcs,  und  ist  von  der  (ad 
Bich  gewiä  berechtigten)  vorsussetzaiig  ausgegangeu ,  dasz  a&  einer 
stellei  zu  der  itlne  textesXndenmg  von  Lachmann  angefühlt  wifd,  ali« 
ilbrige  mit  der  Lachmannschen  textesfassnng  fibereinstimmen  werde 
(denn  dnsz  Lachmann  manchmal  st  Hlscb  weig^end  em<^ndiorte,  über- 
haupt zu  jeder  noch  so  kleinen  ribwi  iLliinijj  vom  bprki'iinnliclien  seine 
guten  gründe  hatte,  weisz  jeder  oder  äuiite  vveuigstcu:^  jeder  wiesen), 
in  diesem  falle  aber  verhält  es  sieh  anders:  Keiu  tezt  weieht,  ohiie 
dasz  der  lieraasg:eber  ein  wort  darüber  verliert,  von  dem  des  Patschins^ 
den  Lachmann  abdrucken  liesz,  gerarfe  nn  der  hier  entscheidenden  stelle 
erheblich  ab.  bei  Putschias  nnd  Laclimaun  nemlich  steht:  . .  'etri  tertor 
wdieea,^  animaävert«  mindpia  esse  Satadkt*  also  der  ebige  Torwnrf 
trifft  Lachmann  niehl  griicklicherweise  ist  dies  für  die  begilndang  de£ 
obigen  TerbeBserungSTorBchlags  gans  nnerheblioh.  A.  F.] 
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Jbeliebiger  niönch,  der  nichts  vom  Soladeus  verstand,  hat  Sotadia  aus  dem 
▼orhergehendeo  übergeschrieben.  bcdQrflc  es  noch  eines  beweises,  so  ist 
es  dieser,  dasz  Diomedcs  die  letzten  drei  bcispiele  aus  Quiutiiian  abgo- 
schrleben  li.il  (hei  dem  slolion  sie  IX  4,  74  und  76),  und  dieser  nr.  1 
und  2  mit  diesen  worlen  einliDirt :  et  ultima  rermum  initio  conveniunt 
uratioms.  das  pasat  doch  nur  auf  eineu  versus  quadralus,  nimmer  auf 
einen  Soi.ideus. 

Diomedes  s,  454,  23 :  item 

quae  nxunis  tn/crea  Tuscis  comitetnr  ah  oris 
pro  cinnitdta  sif  et  armaterü.    wenn  liier  liein  druckfeliler  vorlicpt,  so 
licgrcile  icii  nicht  wie  der  neueste  lierausgcber  die  stelle  uline  das  zei- 
chen einer  lucke  hat  lassen  können,    wo  stellt  denn  in  dem  Vprgilisclien 
verse  armel?  richtig  fügt  Putschius  noch  hinzu  Aeneau  armt  /que  rates. 

Ich  küinnic  noch  einmal  auf  den  Sotadeiis,  der  so  manchem  sclirc  ihci 
und  kriliker  ein  stein  des  anstoszes  gewesen  ist.  in  dem  capitel  des  Atilius 
über  jenes  versmasz  s.  312  G.  steht  ein  niedliclier  hyuinus  ithyphaUicus : 

Uuc  adei  L§a€e 

Battareu  bie&mi» 

MamaUB  bimaier 

crine  nitidm  apte  (lies  apto), 

kuHi  cofffmbii 

h$d»ra  i€y  eoronü 

hasta  eiHdit  armtt, 

pheidM  ad$$  ad  «ras 

Baeeke^  BaedUj  BaedUf 
die  sUUe  des  Atilius  hat  dem  Marias  Viclormns  vorgeschwebt,  der  II  8, 
19  achreiht  (nach  der  volgata):  seil  el  itkjfphMemn  meirmm  e  tribu$ 
trockaei$  eone^um  $aepe  hmc  Iribraehpi  siH  iuserii  ui 

hasia  Hridi»  armei 

Um 

Placidus  percipe  munui» 
hier  ertappen  wir  ein  glossem  in  flagranti,  denn  kein  mensch  glaubt 
dasz  Viclorittus  placidus  resp.  pereipe  ffir  tribrachen  oder  placidm  per- 
dpewmnus  fflr  einen  ithyphaUicus  gehalten  hat.  es  standen  eben  hn  arche- 
typus  bei  ades  ad  aras  von  irgend  einem  naseweisen  beigeschrieben  die 
Worte  percipe  muntts  oder  ad  munus  percipiendnm  oder  dergleichen. 
Viclorinns  hat  n:jtrirlich  geschrieben,  was  hei  Alilius  steht. 

Bei  Petronius  c.  23  s.  25  der  neuesten  ausgäbe  liest  man  folgende 
Soladeen: 

hnc  huc  conr>enite  nunc^  spatalucinacdL 
pede  tendtte,  cursum  addite^  contolate  planta^ 
femore  facili^  dune  agUi  et  manu  procaces^ . 
molleSy  veteres^  Deliaci  manu  recisi. 
zcilc  1  und  3,  die  in  dieser  gestalt  mehr  ähnlicliluju  mit  versus  claadi* 
cantes  haben,  bespricht  prof.  Bücheler  noch  einmal  im  rli.  nius.  XX  422, 
wo  er  hinler  huc  Ä«c,  iiiii  das  ractnim  zu  stützen,  age  einschiebt  (ich 
lieber  ciio)  und  in  v.  4  sclireibl  [emori.  (wenn  Peu  unius  drei  Jahrhunderte 
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früher  polclit  halle,  könnl<^  ni.iii  an  femimore  denken.)  als  grund  seiner 
mclrischeti  lolmny.  H.  Mir  vielen  verderhnisse'  in  den  linrnlsclirifun 
jenes  anlors  an.  ilies  iiritte  ihn  aher  (h)ch  nichl  ahhalleu  sollen  darauf  auf- 
merks.ini  zu  niacheu,  dasz  Lachmann  in  dem  von  B.  cilierlen  programme 
auch  auf  unser  gedieht  komml  und  im  vorletzien  verse  (emoreque  schreib!. 

Als  beispiel  eines  gleichfalls  schwierigen  netmiDs,  des  prooekvs- 
mstischeii  tetrsmeter  cstalecücus,  sieht  im  zweiten  teO  des  Atilius  s.  347 
G.  folgende  seile:  wunitimo  ienera  peruyere  cvpio*  nnsiniif  wobei  nodi 
obendratn  der  vers  ttm  eine  silbe  zu  kun  kommt,  man  schreibe  iUmerm 
mmriiima  p,  e*  die  coajeetnr  mag  ein  wenig  kühn  scbetneD,  aber  Pseade- 
atilius  ist  auch  sehr  verderbt. 

XXID.  Es  ist  bekannt  dasz,  wie  die  Attiker  als  passiv  von  ktc^mb 
gebrauchen  6vf|cKU>,  so  die  Lttelnar  pereo  tür  perdor»  wenn  aber 
Lachmann  zu  Lucretius  s.  121  behauptet,  dasz  niemals  nn  altertom  per- 
äitur  für  perii  u.  dgl.  gefunden  werde,  so  glaube  ich  schwerlich  djä  er 
fflr  diese  eine  nuliz  die  gesamte  lilleratur  der  Römer  von  dem  camen 
saliare  his  Isidorus  durchgelesen  bat.  in  diesem  falle  wäre  auch  unbe- 
dingt die  brühe  grösier  gewesen  als  die  brocken,  ptrderif  steht  bei  | 
Prosper  in  einem  epigramm  gegen  einen  verkleinerer  seines  verehrten 
freundes  Augustinus: 

Haec  pugna  inccntor  mors  esi  tua.  te  ttilus  ÜU 
confici't  ei  rcrbis  perderU  ipse  tuis^ 
un«i  in  der  vuli:;ita  des  Hieronynms,  r.  2  v.  2*2  der  sprichwörler :  irnpn 
rero  de  terra  perdenlnr  et  ^ui  hntpie  aqunt  anferenlur  ex  ea.  d.i- 
geuen  im  Ilioli  18.  27  liesser:  memuria  Ulms  pereat  de  terra  et  n>m 
relehrelHt  uomeu  etns  tu  plafCfi  da  icli  niirh  nicht  rühmen  dai  f  säiLt- 
lirlic  alll.ileinist  lie  anloren  /.u  kt  nnen,  tmd  auch  fürs  erste  nicht  dit»  al»- 
SK  Iii  habe  die  noch  tingele^ienen  nachträglich  zu  studieren,  so  luusz  id 
i's  den  inten  sMt  rien  ilherlassen,  oh  sie  auszer  jenen  Ix-itien  völlig  f^ 
sicherten  heispieleu  des  passjvs  perdor  nocli  andere  hei  den  chrisllichfB 
auloren  auflreiheu  können,  darum  aher  wird  freilicl»  kein  nienscl» .  df^r 
gut  lalein  schreiben  will,  perdor  mehr  als  rendur  gebrauchen,  man 
auch  üher  die  conjcctur,  durch  welclic  Lachniann  die  stelle  des  lluraUus 
uU,  fl  6,  59  bessern  will,  anderer  ansieht  sein  als  er. 

XXIV.  Ein  Zeugnis  fOr  die  autoritit,  deren  sich  Porfirius  im  mittel- 
alter  erl)reute,  bietet,  ohne  dass  es  in  den  ausgaben  des  dichter»  gefun- 
den wird,  des  Aymoinus  Florlaoensis  (aus  dem  eilten  Jahrhundert}  hoch 
de  Ahhone  Fhriaceiui  in  der  Floriacensis  vetus  bIbUotheca  (Lyon  1606] 
s.  331 :  Otkcni  fuofiie  «Mtper^lort  tpitiohm  . . .  com$crtp9ä  .  . .  naf- 
Hs  iapientitm  iMÜui  tmpwii  twmparamdtm  eurmMhim^  tm  Porphf- 
riamo  «Itfite  »ihi  codiee  exea^lar  simens.  kume  veraum  maitrim 
ei  quasi  fmnditmenium  toUui  emutiiuii  op$ri$: 

Utfo  vaieHi  Canmr  nattro  iu  eeä$  eothunm* 
dann  folgt  das  gedieht,  sehr  lückenhafl  in  dieser  ausgäbe,  aber  volhttin- 
dig  bei  Leyser. 
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In  den  antiquitalßs  Vienn.ie,  die  der  bibliolhcca  velns  Floriaccnsis 
angclian^'i  sind,  sldit  das  opilaiihiiiin  des  bischofs  von  Yienne  Mamertus, 
der  zu  den  zcilen  des  Arcadius  und  flnnoriiis  lebte: 

•Ifo/e  siih  hac  hpidum  sanctissima  membra  ttguntur 
huius  pnvtipcis  urhis  snrritjue  Mamerti. 
jeder  sieht,  das?,  hier  eioe  oaciiaiiiuung  vorlie|;t  vou  des  VcrgUius  an« 
geblichcm  epij^rnmm : 

Monte  snb  hoc  lapiäum  Icgitur  BaUiiUi  $epuUu$: 
fiocte  die  tutum  carpe  rialor  Her. 
hieraus  sehen  wir  wenigstens  dasz  dies  rhstichon  schon  um  das  j.  305 
allgenit^iu  bekannt  und  in  hohem  anseht  n  war.  des  Blamertus  crabscbrift 
spricht  übrigens  für  das  auch  bei  V(  r^'ilius  bestbezeugte  Ugilnr  \  andere 
wollen,  an  sich  nicht  übel,  premifur.  der  slras/enrriuber  Ballista  wird  als 
hidi  magislcr  bezeichnet,  W(tzu  man  rnlweder  littcrarit^  oder  nuL  mehr 
recht  {denn  das  gcschlecbl  der  Schulmeister  ist  sanftmütig  und  dürfte 
wenig  raubmorde  auf  dem  gewissen  halten)  glndialorU  ergänzt,  noch 
begreife  ich  ntcht  in  den  versen  über  Mamertus  sacn'^.  vielleichl  ist 
zu  setzen  areisqnt.  die  Verlängerung  der  letzten  silbe  von  «rA^i «hat 
In  diesem  gedieht  wol  nichts  auf  sich. 

W.  FHihner  hat  s.  57  fT.  seines  Avianns  mittelalterliche  paraphra* 
sen  dieses  versificators  herausgegehen,  die  er  einem  maglster  Alezander 
Nequam  zuschreibt,  ohne  zweifei  dachte  er,  wie  Nartialts  den  fabeUichter 
Phaedrus  wegen  dieser  eigenscbaft.  improhmt  nennt,  so  habe  jener 
Alezander  von  sich  selbst  oder  von  anderen  in  gleicher  weise  als  Mquam 
bezeichnet  werden  iLönnen.  so  ^verwflnsclit  gescbeidl*  dieser  gedanke 
ist,  hat  er  doch  die  breite  des  ganzen  himmels  zwischen  sich  und  der 
Wahrheit,  der  betrefTende  erlaubt  sich  vielmehr  Alexander  Neckam  oder 
Necham  zu  heiszen,  ein  englischer  canomcus  aus  Cirenecstor  (gesL  1227), 
der  sich  als  lateinischer  dichter  und  commcntator  römischer  autoren  einen 
namen  gemacht  hat.  von  diesem  spricht  auch  gelegentlich  £yssenbardl  in 
der  vorrede  zu  Marlianus  Capeila  s.  XXXI.  es  scheint  um  so  unbegreif- 
licher, wie  Fröhner  jenen  faux-pas  begehen  konnte,  da  er  selbst  Poly« 
carpns  Leyscr  ciliert,  der  s.  902  den  namen  ganz  richtig  gibt,  wie  denn 
auch  IJernhardy  nun.  litt.  anui.  481  Alexander  Neckam  erwülint.  r.  Ar, 
cA,  cÄ,  qu  sind  in  den  früheren  und  zumal  den  späteren  Im.  des  mittel- 
alters  fluida« 

XXV.  Das/,  in  lateinischen  Codices  oft  die  griechischen  worte  mit 
lateinischen  buchstaben  erscheinen,  ist  bekannt.  aufTallend  dagegen  er- 
scheint das  gcgenteil ,  das  man  besonders  bei  titeln  und  Unterschriften 
wahrnehmen  kann,  so  in  einem  Pariser  pergament  des  zchuten  jh.  bei 
Keil  gramm.  tat,  IV  praef.  s.  XLVHI:  fne^ii  eammeniarüu»  CEPHni 
AE  AITTEPIC ;  in  der  Hnterschrift  eines  codei  Vaticanus  aus  gleicher 

zeit,  die  nur  dr.  Bahliuann  mitgeteilt  hat:  EXPA.  CYNQNTMA. 
KYKEPÖNIC  AMEN.  OEAIRTEP.  statt  O  stand  allerdings  eine  hic- 
roglyphc,  die  Im  druck  nicht  wol  wiederzugeben  ist.  endlich  in  einem 
Leidensls  des  zwdlflen  oder  dreizehnten  jh.  (M.  h.  V.  F.  70)  s.  82  am  ende 
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vcrscIiiHrnor  glossrn  <I>TNYÜ  AMHN.  f.iüs  hier  nicht  eine  leere  oslen- 
talion  vorlifgl  —  elwa  wie  bei  uns  hnlh  gelulUele  oder  gaiii  gesdiuiacklose 
leulc  des  knalloir»*cls  wegen  die  rede  mii  fremdwörlern  vollpfropfen  — 
so  seile  icii  keinen  vermin fliiifn  7 weck  als  den,  durch  jene  markierten 
über-  und  uulerschriflcn  die  werke  selbst  sicherer  m  ihrer  mlegritäi  und 
vor  vcrmengiinf;  m\l  anderen  7u  bewahren,  gleicber  absirhl  dürfte  auch 
die  ofl  wunderliche  vcrsciinurkeluDi:  der  lateinischen  buchslaben  im  an- 
r.iiig  und  ausgang  der  manuscripte  dienen,  mit  formen  wie  man  sie  teil- 
weise veigeblich  in  den  |>.ilno^raphischeii  Ii  illshüchem  sucht,  ab^jcsehen 
von  den  unu'ewohnlen  woi labkui  zuyen.  bei  Nuinus  unter  tmiryarilum 
$.  213  luliil  uhijgens  das  KavblKüViia  der  ül>erlief€riing  auf  ein  ur- 
sprüngliches finndtkantia ^  mit  dem  gebrauch  des  A  für  c,  der  aus  den 
lehrbüchern  der  allen  graoHualiker  hekanuL  i&l. 

XXVI.  Zu  den  mitteilunge« ,  die  br.  prof.  Monimsen  mit  beznr  auf 
die  lateinische  .iiilhuiogie  aus  zwei  blättern  eines  codex  Valicnous 
fnr.  913r>)  neulich  iin  Hermes  I  13.3  gemacht  hat,  gebe  ich  hier  einige 
bericbtigungcn.  nr.  IX  ist  kein  mediluiii  und  kein  fragment,  wundern 
steht  hci  Meyer  (1082)  und  bei  ßuruian  (V  116^  mit  der  richtigen  lesart 
utraque  fecumäo  und  der  volleren  flherschrifl  de  htppopotamo  ei  crocih- 
dilo.  wenn  ferner  prof.  Nommsco  meint,  der  codex  Divionensiider  hid* 
nischen  catileclen,  aus  dun  sich  excerpte  in  dem  besagtes  Valkaaiis 
(fol.  262«  263)  finden,  sei  verlmn  gegangen,  so  musa  dies  aller  wahr- 
scfaeittUehkelt  nach  bezweSfell  werden,  dieser  codex  Oitionensis  dMe 
vielmehr  kein  anderer  als  der  bekannt«  Salmasianas  seän.  doch  vera|iare 
leb  mir  den  beweis  hierfQr,  den  ich  tum  teU  nach  nnbekannlen  thatsacben 
geben  werde,  aof  eine  andere  gelegenheit.  hier  bemerke  ich  nur  noch 
dast  die  oerms  ftmüM  faeii  a  GMulo  ffrmmaiici^  die  ich  tan  rfa.  mos: 
XVIII  437  f.  als  Inedlll  bekannt  gemacht  habe ,  wie  Ich  spitor  lu  meiner 
unliebsamen  ilberraschnug  bemerkte,  in  einem  wlnkel  des  Burmannischa 
apparaies  zur  lat.  anthologie,  nemüdi  In  den  anmerkungen  lu  VI  83  «er- 
steckt sind,  auch  hierauf  komme  ich  seiner  zeit  noch  einmal  zunick. 

In  seinem  buch  über  eine  handschrift  des  Nicolaus  von  Cues  usw. 
(Berlin  1866)  bringt  i.  Klein  s.  32  unter  anderen  veraen,  die  er  nicht 
nachzuweisen  vermöge^  auch  diese: 

ei  i$c»t  agna  lupttm  refugit,  sicut  certa  lecnem^ 
Sic  aqutlam  pmma  fugiumt  ttefiAamU  eolnmba$. 
vgl.  Ov.  meu  I  505  f. 

Ngmpha  mane.  sie  agna  lupum,  sie  cerea  leonem^ 
SIC  aquilam  peuna  fmgimU  irepidmUe  cotumbae, 

mil.  Ich  ha  lie  neulich  (jahrb.  1865  s.  876)  als  nachtrag  zu  mei- 
ner zweiten  arbeiL  über  die  ^regina  elegianim'  eine  emendatiiin  711  des 
Aüsonius  Caesares  fregcbeu.  ich  bin  im  stände  noch  zwei  neue  Immzu- 
fugen.  in  dem  stucke  de  mortibu$  Caesanm  imd  m  dem  lelraslicbon 
de  Gaio  Caiiguia  heiszt  es; 
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esßpeiHt  (so  der  cod.  Viiieli}  pamuu  de  Cauwrt  Chaerea  moiHi. 
pott  kunc  ea$ir§m$i9  eaügue  cognomine  Caetmr, 
in  all  den  gedicfaten  ftber  die  kaiser  gibt  Ausonius  stets  die  namea  an» 
unter  denen  sie  in  der  geschlchte  bekannt  vraren.  nun  frage  ich,  wer  hat 
Je  den  Caligula  als  Coesor  Caligula  oder  gar  einfach  ab  Caesar  bezeidi- 
nett  nicht  einmal  der  einfache  name  Caligula  ist  je  in  der  antiken  ge- 
schiehte  gebriuchlich  gewesen  (worüber  ich  Nidrahrs  vortrage  Ober  r0m. 
gesell.  ni  177  nachzusehen  bitte),  und  auch  wir  wflrden  uns  swefanal 
bedenken  ihn  so  zu  nennen,  wenn  nicht  Caligula  ein  fremdwort  wftre, 
wuilarcli  (las  laclitMliclic,  übritjens  wie  Ijckanut  sclir  zufällii^e  und  ganz 
unbezeiclincnde  jene^s  epilhetons  für  die  gebildeten  Iialb,  für  die  nichl- 
gebildeloii  f^aii/.  weglallt,    der  slercolype  namc  für  jenen  inaiin  im  aller- 
tum  ist  GatHs  oder  Gaius  Caesar,   die  blosze  bezeichnung  Caesar  wäre 
oben  so  abgeschmackt  als  wenn  man  Jieulzutage  irgend  einen  neuern  pu- 
imlatea  einfach  als  kaiser,  K'  ijig,  herzog  oder  so  weiter  in  die  {j;eschichts- 
l.iltellen  eintragen  wollte.  ;iii>/^erden)  «^ind  in  den  L'ediclilen  des  Ausonius 
auf  die  Caesaren  di»»se  d?irctiaus  die  iiauptsaciie ,  eiiisprecjiend  den  selml- 
zwecken.  für  \\  i  li  Im  jene  produclc  wol  besliniml  waren    wie  )ies/on  sich 
aber  jener  herren  leben  und  tlialeu  dem     il  idiinis  gchüng  einprägen, 
wenn  man  nicht  ihre  namcn  deutlich  angab,  .^o  dt  uiliclj  wenigstens  als  es 
das  raelrufn  ver^tntlefe?   dies  letzte  sage  ich  mit  bezug  auf  Üoiiiitinntis 
und  Rassianus  Anloninns  (der  lleliogabalus  ist  bekanntlich  vcrstünuneil), 
bei  welchem  sich  aber  der  aulor  doch  noch  gut  genug  geholfen  hat. 
doch  es  bedarf  keiner  argumente  mehr,    man  schreibe  de  Gaio  und 
caalrena^  eaUgae  cognomim  Gaius,  nun  könnte  man  vielleicht  noch 
einwenden,  dasz  Gm'us  und  Caesar  in  den  buchstaben  fast  nicht  die  ge- 
ringste ähnlicbkeit  hätten,  allein  gerade  diese  ist  so  grosz,  dass  ich  filr 
meine  conjectur  entschieden  die  ehre  einer  emendation  in  ansprach 
nehme.  Gaius  nemÜch  sowol  wie  Caesar  wurden  abgekürzt  .C. ,  und  so 
haben  die  Schreiber  des  mittelalters ,  die  sich  sehr  viel  mit  den  Caesaren, 
aber  blutwenig  mit  Oail  lu  bemAben  hatten,  den  fehler  vmchuldet«  so 
hat  der  «tanalt«  Vossianns  aodi  in  den  mtmoeMüt  ie  ordime  XII  impe- 
ratorum  v.  4  Cetar  eognomem  caiigae  eui  eaüra  äedermni^  und  in 
der  dberacbrifl  des  tetrastiehoBs  Caetor  Caügßla.  beidemal  steht  in  der 
vulgala  GsMis.  das  richtige  Bai  (so  der  VoeiiaBtts)  hat  sich  nur  tinnal, 
ifs  tempore  imperü  Xtl  Cmeeanm    4,  den  attentates  der  absehrelber 
au  entriehen  gewnst,  wo  eben  das  meirnm  gegen  die  Änderung  ein  ent* 
schledenes  veto  elnl^tt.   (Iber  das  sweiailblge  GWut  seiM  man  meme 
metrik  s»  d60.  in  dea  seugals  des  PrisolamiSt  du  dort  steht,  kann  man 
noch  du  du  Prohns  Si  104  der  nenesten  «ugabe  beifügen. 

Bekanntlich  whrd  dem  Ansonfns  auch  lawdlen,  obwol  mit  unrecht, 
wenn  Ich  nicht  irre,  das  von  andern  dem  Priscianus  beigelegte  gedieht 
val  Kai  oO  TTuGayopiKÖv  zugeschrieben,  jedenfalls  hat  sich  dasselbe  im 
mittelalter  groszcr  popuIarität  zu  erfreuen  gehabt,  wie  die  unzähligen 
abschriftcn  bezeugen  umi  ein  vcrs,  der  mit  zwei  andern  am  ende  des  Hol- 
tendoriianus  vom  Livius  siebt  (Ms.  Grou.  fol.  1},  von  jüngerer  band,  etwa 
des  zwölften  jh. : 

Digitized  by  Google 


868  A.  Riese:  Horaliani. 

« 

dic^  dmf  qua»  ioias  wM^eani  monosiUaba  Utnf  —  eil  tum» 
duo  quae  iametam  rumptmt  [rumpmU]  pronomimm  pacmt 

die^  däo  pute  faeimU  l/actwu]  pnmomimi  NMte  cmmelüf 

ein  culschicdcn  anliker  beitrag  zur  aiiüiologic  aber  ist  der  vers,  Am  die 
ruiiiisc]]«!  plebs,  wcqb  sie  gut  gelaunt  war,  d.  h.  ein  congiarium  empfan- 
gen hatte,  ihren  Casaren  zuzurufen  pQegte  (Tertullian  s.  124  Oehlcr):  de 
noslris  annis  tibi  luppUer  augeat  annos,  so,  tibi  luppitcr  augeal 
a»nos,  mit  rccbl  Ilaverkauip,  minder  schon  Oebler:  augeat  tibi  luppiter 
annos.  übrigens  ist  der  gedanke  bekannt. 

liBIDBir.  LUOIAH  MÜI^LEE. 


HORATIANA. 
(uucbtrag  zu  n.  465 — 482.) 


Ohe«  s.  105  ff.  habe  ich  die  behauptuug  aufgestellt  und  zu  l»eweiieii 
versucht,  das/.  .M.  Valerius  Probus  in  sruior  recensiou  des  lloraliu^  iwar 
verschiedene  andere  der  vuii  den  Ale.vaiidnneru  au^ewendeteu  kritischen 
uaffic,  nie  Iii  aI»L'r  auch  liie  zeichen  der  alhelcse  (obelus^  obelus  cum 
pu/tct"  .  i  crnfuiium]  gescl/.l  habe,  und  daraus  den  sddusz  gezogen,  dasi 
diesem  j^ratuniahkcr  aus  der  zeit  der  Flavischen  kaiser  ini  Iloralius  noch 
nichts  von  Interpolation  LekaiinL  war.  icii  stutzte  mich  dabei  a  if  die 
Sut'lonische  Ijesclircihung  dieser  zeichen,  worui  zuai  zu  einer  aiizahl 
derselben  die  benierkung  liinzugefilgl  ist,  dasz  sie  auch  in  Rom  iin  ge- 
brauch waren ,  aber  bei  jenen  dreien  und  bei  anderen  dieser  zusalz  fehlt, 
diese  ansieht  hat  nun  kOralich  0.  Ribbeckin  den  'prulcgomena  critica' 
seiner  Vergilausgabe  (vorr.  s.  VIII  — XI)  mit  grOnde»  bestritten  die,  wie 
ich  gestehe,  mich  zuerst  in  meiner  ansieht  ein  wenig  wankend  maditen, 
bei  näherem  eingehen  jedoch  sich  mir  zwar  als  scharfsinnig  ausgedacht, 
allein  als  nicht  stichhaltig  erwiesen. 

Die  Suelonische  schrift  dB  noiii  tahlt  zuerst  21  Motoe  einfach  auf 
imd  iUirtdann  fort:  Aisel  tmadnotaiiom6u$Enmi^  lMeiUiei$cm§- 
niearum  «st  stiiil  fiiamit  AennMis  haetmtfue*)  et  ptMrmo  Brobm^ 
qui  illas  m  VirgUio  et  HaraUo  ei  LuereOo  appomtit  ui  Hamen  Artt- 
tarchut.  dann  folgt  die  genauere  beschrdbung  der  einzelnen  maiae, 
und  bei  e  i  n  i  g  c  n  derselben  noch  der  zusalz,  Probus  oder  ProbuE  et  an- 
Hgui  nostri  habe  sie  auch  so  angewendet ,  bei  andern  aber  fehlt  dieser 
Zusatz,  darin  sah  ich  und  sehe  ich  noch  einen  Widerspruch  mit  dem  ein- 


1)  et  olim  für  anlh  der  Iis.  hat  Ril»beck  emendiert;  durch  dief?en 
gegensatz  bekommt  et  postremo  aoszor  der  Hllgcrneinon  bedeatang  des 
letsten  noch  die  des  erst  künsUch  presohehenen:  wodurch  die  annähme 
der  abfassung  durch  Suetonius  oder  doch  in  seiner  zeit  eine  neue  stutze 
erhält.  2)  Farguntefus  LaeUusgue  Bergk  und  fiibbeek.  Tgl.  &iei.  de 
gramnu  2. 
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leitenilon  saUe,  nach  welcliem  dit;  Römer  Ais  —  alle  21  —  vsi  sunt. 
RiLliCcks  erklSrun^  des  saclivcrlialLs  isl  jetzt  foIgJMide,  naclulem  er  vüriier 
(s.  152)  die  sclniltl  ik's  fefiicns  einfacli  auf  *  excerptoris  nefrlcgentia '  ge- 
\  "worfen  liallo:  wo  Lei  ileii  verschiedenen  griechischen  ^ranjinalikern  der 
gebrauch  einer  nola  ganz  iler  gleiche  gewesen  sei ,  habe  Sueloniiis  den 
zusalz,  dasz  so  auch  die  Rümer  dieselbe  anwandten,  nicht  nötig  gehabl, 
sondern  man  habe  ihn,  gemäsz  dem  angeführten  salze  der  einleilung, 
als  selbslversUndlich  hinzuzudenken;  nur  *  in  eis  maxioie  noüs,  quae  ali 
Arislarcho  vel  primo  vel  singulari  el  diversa  ab  allis  ratione  adhtbllae 
sunt'  sei  ein  solclier  zusaU  ?on  nölen  gewesen  *ut  linius  potissimim 
exemplum  Lalinos  grammaticos  secutos  esse  . .  denoo  adfirmaretur.'  diese 
erklarung  ist  in  der  Ihat  sehr  einleuchtend  und  aller  beachtung  werth 
—  wo  es  sich  aemlich  um  solche  notae  handelt«  welche  die  terschiede- 
nen  griechischen  graromatiker  in  Terschiedeoem  sinne  brauchten: 
denn  dann  ist  es  naiarlich  wichtig  zu  wissen,  welche  dieser  verschie« 
denen  gebranchsarten  die  Römer  fflr  sich  adoptierten,  es  betriiTl  dieses 
den  a9itri$cu$  und  das  anlUiffma^  zwei  zeichen  die  von  Aristophaoes 
fon  Byzanz  und  anderseits  vo|i  Arisiarchos  in  sehr  verschiedener  weise 
gebraucht  wurden ,  auch  etwa  noch  die  diple  aperiMÜetoi^  obgleich  liier 
nur  der  gänzlich  unbekannte  Leagoras  von  Syrakus  es  isl,  von  welchem 
der  dies  zeichen  sehr  häuQg  setzende  Arislarch  und  die  übrigen  abweichen, 
doch  würde  es,  könnte  man  sagen,  selbst  schon  beim  anltsigma  dem 
Ribbcckschen  princip  angemessener  sein,  dasz  kein  zusalz  fiber  römi- 
schen usus  zu  fiiuien  warn,  da  Suelnnins  wenigstens  seinen  lesern  über 
die  Verschiedenheiten  f!nr  alexandrinisrlien  anwendung  keine  niii  (eiliinp; 
macht,  warum  aber  aueh  bei  zeichen,  die  Aristarch  zuerst,  niem ml 
aber  in  anderer  weise  angevvendel,  der  zusalz  hinsichtlich  der  Runier 
nölig  sein  soll,  isl  nicht  zu  ersehen:  ein  zweifcl  über  die  art  der  anwen- 
dung konnte  da  nicht  entstehen,  und  dasz  sie  ilberhaupl  in  Wom  wirklirh 
angewandt  wurden,  lehrt  ja  nach  dem  Wortlaut  und  der  Hibljecksclien 
auffassung  schon  der  einleitende  salz,  und  dennoch  finden  wir  zur 
d/pie  periesfigmene  und  zum  antistgma  cum  puncto  ^  die  Aristarch  zu- 
erst, und  zum  asteriscus  cum  nbelo*).^  den  er  sogar  ganz  allein  anwen- 
dete, den  zusalz  über  die  Römer,  allenfalls  licsze  sich  dicsci  bei  der 
letzten  nota  damit  entschuldigen,  dasz  durch  die  wurte  proprta  nuta  est 
Ari$tarehi  nicht  etwa  das  misverstandnis  bewirkt  werden  sollte,  als 
bitte  sie  d^  BSmem  gefehlt;  die  zwei  ersteren  d>er  haben  auf  diesen 
Zusatz  nicht  mehr  und  nicht  weniger  recht  als  der  obüu$  und  alle  die 
andern  —  falls  diese  eben  in  Rom  wirklich  vorkamen,  und  sollte  denn 
irgend  ebi  grund  denkbar  sein ,  dast  bei  den  vor  Artstardi  nicht  vorkom- 
menden «oMf  um  jedem  zweifei  zuvorzukommen,  auch  die  römische  sitte 
berichtet  wurde,  sowSredies  bei  einer  nola  die  nurAristophanes  gebraucht 
hat  jedenfalls  noch  wichtiger:  beidemceroiiii^iim  nemllcb;  bei  diesemsaeht 
man  aber  den  zusatz  vergebens,  auch  bei  den  anderen  noiae  (Ribbeck 


8)  diese  noia  setsie  Prohns  an  Aen.  IV  418  (Ribbeck  s.  142-  153); 
das  oben  s.  472  anm,  vorgesohlagene  nehme  ich  rarQck. 
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denkt  dabei  an  einige  gegen  ende  dea  traclals  besdiriebene),  welche  die 
Rdmer  ne(  «6  oUü  pum  0h  An$iäreko  grammaiicii  nmiiinW  eue 
ip$i  MweiMSie  ieheinen,  wSre,  da  diese  nur  bei  einem  teile  der  griedii- 
sdien  grammatiker  oder  bei  keinem  dendben  vorkamen ,  nach  der  glei- 
chen analogie  dieser  zusats  sehr  erwQnacht,  und  es  erscheint  doch  mis- 
lieh,  der  nachllssigkeit  des  eicerptors  hier  allsu  viel  lususchreiben.  — 
Noch  etwas  ist  hervorauheben.  wo  vom  römischen  nsas  die  rede  ist, 
wird  er  auch  genau  beschrieben,   zweimal  werden  «Nls^it  noflrt  (durch 
dieses  worl  wird  beiläufig  bemerkt  Ribbecks  Vermutung  ei  oUm  auch  mit 
bestlligl)  und  Probus  zusammen  genannt,  dreimal  sind  es  allgemeis 
iiosir»  oder  in  noiiris  aucloribus  —  also  alle;  zur  dtpU  aperistictci 
dagegen  heiszt  ea:  timäiUr  in  noUris  aucloribus  Probus.   da  ist  als« 
der  gebrauch  dieses  Zeichens  bei  jenen  antiqui  durch  ein  beredtes  schwei- 
gen ausgeschlossen,  und  wir  haben  hier  erstens  ein  zcu^i*?,  dasz  eine 
griechische  nota^  und  zwar  die  dort  am  alloHulufigslen  gcLrauchle.  lu 
Horn  bis  auf  IVolms  wegfiel,  zneilens  aber  auch  die  aurfiirdcrunf  a 
•Iii  "ifn  7iis5tzcn einen  genauen  bencht  über  den  gebrauch  der  römi5th^ 
graimualiker  zu  s«>Iieii :  wo  der  bericht  ausbleibt^  sind  wir  also  auch  «br- 
.iiir  hingewiesen  liie  ursacbe  nicht  sowol  auf  griechischem  als  auf  röuu- 
Schern  boden  zu  snclien. 

Aus  diesem  allem,  glaube  ich,  erhellt  zur  genüge,  das?  der  zusaiz 
über  die  anwendung  der  notae  durch  römische  j^ramtiiaüker,  re>/-.  dessen 
felilen  daranf  hinweist,  dasz  die  belrelFcuden  iwtae  von  diesen  geiciirteii 
aiii-,ij\ven(let  resp.  uiclit  angewendet  worden  sind,  und  somit  bleibt  der 
Widerspruch  zwiscJien  denj  einleitenden  salze  luitl  diesen  bemerkungcn  (21 
oder  nur  8  römische  notae)  bestehen :  meine  durch  das  wort  solis  hervor- 
gerufene 'valde  audaclcr'  gemachte  Vermutung  (auf  die  icli  aber  s.  468 
selbst  nicht  su  viel  gewicht  gelegt)  wird  durch  die  emendalion  e<  olisi 
SU  nlchte,  und  der  Widerspruch  bleibt,  der  offenbar  ehier  ffilehtlgkielt  des 
Verfassers  xuzusehreiben  ist.  denn  audi  bei  Ribbecks  auftassung  erscheiBt 
ehi  anderer  Widerspruch:  wenn  Probus  slbis —  die  21  notae  —  geseUl 
hat  m  Mammro  ArüUurckm^  so  denkt  der  Verfasser  des  tractats  offenbir 
nicht  daran,  dasz  einige  derselben,  die  4t>to  0belitmm$  *ad  s^parawisf 
Ml  eomoedüi  ei  ingoediis  periaiot\  die  mmtn  obelümmey  gebraackt 
*fnolimi9  $irofk9  ü  mU»$irofh$  ^9Hm*  (also  mit  unreoht  von  RIhbeck 
8. 157  auch  auf  die  Horatiscfaen  atrophen  besagen),  die  A^pie  a^pmf 
iAüaia  (vgl.  jedoeh  4ber  diese  Ribbeck  s.  167)  W  nm4iHmm  Uteanm 
oi/  p9r$annmm  eel  üMyKinMi  mminimm\  vielleicht  auch  die  rnef«  <f 
ooersa  anpenie  obelaine  nur  hi  dramen,  aber  kdneswegs  im  flemer 
ihren  plats  finden  konnten,  ist  nun  eine  llüchiigkeit  auf  jeden  fall  vor* 
banden ,  so  statuieren  wir  lieber  die  durch  alles  Qbrige  indiderte:  dass 
nemlich  Saeton  den  richtigen  gedanken ,  dasz  die  römischen  notae  den 
Aleiandrinem  entlehnt  sind,  im  einleitenden  satze  fälschlich  dabin  cr> 
weitert  habe,  dass  alle  alexandrinischeo  ct)^ua  auch  zu  den  Rdmen 
abergegangen  seien. 

Nun  ist  es  frcilicli  möglich,  dasz  durch  schuld  von  abschreibem 
auch  etwas  hierher  geliöriges  ausgefallen  ist,  und  ich  mdchte  dies  ins- 
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besondere  von  der  besciireibuog  der  eoraaii  [in  fime  Ubri  patiia)  «oneb- 
roen,  da  der  Rdmcr  Ibrllalis  X 1, 1  das  aide  dei  buch«  durcb  dieses  worl 
metaphorisch  beieichiiet  ObrigeDs  war  die  setsung  dieses  schliisneicbens 
eigentlich  weolger  sachc  der  hritiker  als  der  abschrelber.  und  ihnlicb  Ut  es 
mit  dem  simplsdr  dmeius^  bei  dem  ich  auch  der  annähme  einer  Iflcke  ntcht 
abgeneigt  wire ;  wenn  dieser  indessen  im  Hedioeus  des  Vergilius  sich  so 
hlufig  findet,  was  aber  in  keiam  fall  die  anwendmig  durch  Prohns  sicher 
stellt,  so  kann  Ich  doch  davon  hier  um  so  mehr  absehen,  als  RIhbeek 
s.  16d  selbst  starken  sweifel  am  altertum  dieser  Hediceiscben  notee 
ausspricht,  aber  beim  olelnt,  wie  schon  frOber  ausgeffibrt,  liebt  sich 
diese  mdglicbkeit  dadurch  auf,  dasz  bei  allen  drei  zächen  Ittr  alhelese, 
O&oltfs,  ceraiiniiMi  und  obelus  cum  put^to  keine  anwcndun^  liei  den 
Römern  her  ich  Lei  wird,  für  den  obelus  cum  puncto  glaubl  zwar  ltibi>eck, 
während  er  für  den  obelus  kciti  zeugnis  findet  (s.  VIII  und  152),  die  stelle 
des  Servius  zu  Aen.  I  21  f.  tu  Probi  «iij|HMCl<  sunt*  ei  adnoiatUkm: 
ki  dmo  st  eximafUur ,  nihilo  minui  iemus  erit  integer  verwenden  zu 
können,  welche  ich  oben  s.  467  anro.  vielmehr  auf  das  antitigma  cum 
puncto  bezog,  den  ohelus  cum  puncto  setzte  man  '  ad  ea  de  quibus  du- 
hifntnr^  tofh  deheavf  necttr^  *).  das  antisiffma  cum  puncto  'cum  eiusdem 
setisus  rersus  duplices  esseuf  et  duhitaretur  qui  potiut  Ug€ndi^  dasz 
nun  in  den  Vergilischen  versen  [Aen.  I  19 — 22) 

progeniem  sed  enim  Troiano  a  sanguine  fhtei 
20  audier at^  Tyrias  olim  quae  verteret  arces; 
hinc  populum  late  regem  beUoque  superbum 
tfcnturum  exeiäio  Ubffae:  sie  tolvere  Parcas 

der  gedankc  an  den  obelus  cum  puneio  für  v.  21  und  22  an  sich  mdgiich 
w2re,  ist  freiiidi  unzweifelhaft;  wenn  aber  auch  das  anUssgma  evm 
puncto  als  passend  nachzuweisen  ist ,  so  wird  allem  bisher  gesagten  ge- 
mäsz  dieses  (da  Sueton  seiner  beschreibung  die  worte  sie  et  apud  nostros 

hinzufugl)  den  Vorrang  haben,  es  bczeidincl  nnrh  Suctons  nortcn  die 
taulologie,  und  diese  hcrsclit  zwischen  v.  19  u.  2U  und  v.  21  u.  22  hier 
allerdings,  deslialh  künulc  man  v.  19  f.  freilich  noch  nicht  ohne  weiteres  ^ 
auswerfen,  weil  in  v,  21  dann  constnicüon  und  nnsrhlusz  an  v,  18 
nicht  ganz  vollständig  w^5ren;  aber  den  begrifif  der  tauiologic  verstand 
man  auch  nicht  so,  dasz  deshalb  die  eine  Wendung  geradezu  weggej;ui- 
chen  werden  könnte,  sondern  vielmehr  nur  so,  dasz  die  zweite  half ic 
keinen  fortschritt  in  der  erzählung,  keinen  neuen  gedanken  bringe:  und 
so  ist  es  hier,  wenn  Arislophanes,  der  bei  laulologicn  die  zeichen  sigma 
und  anttstfjma  anwendet,  diese  i.  b.  zu  Od.  €  247  f.  setzte,  weil  er 
TGuc  5Ü0  ciixouc  IQ  auTO  ix^CTo  Tiept^x^iv  d]i9Ui,  so  ist  in  dieser 
stelle 

246  TÖqppa  6'  ^v£ik£  i^peipa  KaXuipdi  hia  üediuv* 
T^Tpr^vev  b  *  äpa  Trdvra  Ka\  f\p^ocev  dXXnXoiciv, 
T6)yiq>oictv  5'  apa  Tfjv  t€  Kai  dp|uiovii;|ctv  dp^pev 


4)  etwas  andeis  die  Platonischen  krttiker:  ößeXoc  TicpiccTi^fi^vuc 
irpdc  tAc  eiKcriouc  deeT^jceic»  Diog.  Ls.  III  96. 
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der  vcrs  247  auch  nicht  ohne  weileics  tilgbar,  weil  nach  Hoinerisd>er 
weise  die  in  240  prhmchlen  T^peipa  nun  auch  ausdräckiicli  vei  w  »^ndet 
wenlcn  müssen:  (kshalh  ist  T^Tptjvtv  in  v.  247  nötig:  248  wiiiiic  >(ch 
zu  schrolV  nii  1?  IG  ausclilieszcn.    eine  lautologte  im  IjcschrielieDon  >mij.' 
isl  es  deshall»  aber  doch,  und  von  Arislofihanes  ^'eudo  als  solche  an<i[ 
kannt;  eine  ehcu  solche  isl  hei  Ver^dius  a.  u.  zu  finden  und  deshalb  isl 
dort  die  annähme  eines  antisigma  cum  puncto  berechtigt.^)  unwillkür- 
lich hat  sich  auch  Rihbeck  seihst  s.  142  dieser  ansieht  ziigeAeigl,  wen 
er  dieM  stelle  des  Probat  als  beweis  anfahrt  *eiiDi  adnotavisse,  qiü  versos 
fei  salfo  sensu  possent  oraitti  vel  adeo  nelinset  pnidenütts  fatn- 
mm  fuisset,  si  omltterentur  a  poeta'  und  dasa  bemerkt,  es  gebe  kea 
Zeugnis  (testimo&lo  firmatttr  duUo),  dasx  Probas  interpolierte  wse 
merkt  hebe,  aucb  des  Senrius  (oder  Pröbos)  worte  At  dmo  si  emimmtimr^ 
nikUo  mimuM  aenaiif  erii  tule^er  deuten  trots  des  esimatUitr  uocb  uiebt 
anf  albetese:  n4hih  m$mt$  wSre  sogar  ein  tu  bescheidener  Mtsdrvck, 
wenn  man  athetete  für  nötig  oder  rathaam  hllt;  fiehnebr  paast  er  akr 
sehr  gut,  wenn  man  ßlr  einen  aagenblick  tersucbs-  und  betspidnrete 
die  verse  weglSszt,  um  dadurch  anderes  su  verdeutlichen ,  wie  z.  b.lto 
die  tautologic.  also :  antisigma  cum  puneio  stand  Iiier;  über  dessoi  rebi 
iathetischeu  charakter  vgl.  oben  s.  472. 

Su  sehen  wir  denn  wieder,  dasz  sich  kein  teugnis  fflr  das  voffcom* 
tuen  athelieiender  notae  bei  Probus  ündel  —  das  ceraiNUtaa  vermutet  | 
zu  Aen.  II  ö67  bis  68Ö  auch  Aibbeck  nur  bedingungsweise  —  dagegen 
starke  beweise  gegen  dasselbe,  und  somit  gegen  das  damalige  whan- 
donvcin  von  Interpolationen  in  diesen  dichtem,  es  war  meine  pflichl  die 
Uililjccksclinn  rinwn?itlungen  sogleich         genaueste  zu  prüfen;  nac^idcai 
sich  mir  aber  ihre  widerlegbarkeil  licraus^'ostellt,  j-'Kmltio  ii.li  audi  mciue 
enlf^t'i,'niinj:r  veröffentlichen  zu  müssen,  da  die  einucndungon  von  su  i 
i,'"  aLlik'lci  und  achtun^'su  crlhcr  seile  kamen  und  es  luir  in  dür  Ihat  m 
herzen  liegt  das  resullal  jenes  anfsal/i  s  niil  seinen  wichligeii  conseqyeo- 
zen  aufreclil  zu  erhallen,   zu  diuscni  auis.il^sf,  welcher  bereits ,  witi-A 
mit  freuden  vun  einigen  seilen  erfahre,  zu  nociiinaliger  genauer  erwi- 
gung  der  frage  über  die  berechtigung  der  annähme  von  interpolalioiun 
im  Iloratius  veranlassung  fjegeheu  hat,  will  ieli  nun  noch  eini-^c  njci;- 
Iräge  liefern,  und  zwar  zuerst  eine  stelle  vun  Wichtigkeit  für  den  luiUel- 

5)  das  schoHon  in  II.  0  535  (532?)  ff.  i\  btirXf)  0n  f|  toOtouc  6€i  touc 

Tp€ic  ctIxouc  jn^vciv,  oTc  TÖ  dvTtaYMCi  irapdKriTrti,  f\  toöc  &.f\c  rpelc,  oIc 
ai  CTifuai  TTupdKCivTüi  •  eic  y<^^P  ti^v  aOrf^v  Yctpafifi^'W*  ^Icl  ^ldvo^^rv.  i-^- 
Kpivei  öt  fiiaXXov  6  'Apicxapxoc  touc  i>€UT€poüC  .  . .  6  ZipööoToc  touc 
irpUiTOUC  Tp^c  oöbi  £Tpa<P€V . .  scheint  dem  mOUigwui  mit  und  ohne  fmnetm 
oinc  nihctiercnde  Wirkung  zuzuschreiben.  Aristarch  wird  aber  hier  d.ns 
antixigma  cum  puncto  f^esetzt  hnben  in  flem  sinne  Suetons.  um  anf  die 
tautologic  aufmerksani  zu  machen: ^YKpiv^i  päXXov  zeigt  schon,  dasz 
er  die  andern  drei  nicht  gendezn  athetierte.  so  wird  also  die  suslegan^, 
data  nur  dkse  oder  nur  jene  verso  bleiben  können,  einem  iqiiteni, 
falsch  urteilenden  kritiVpr  angehören,  fincL  ein  griechischer  traotaf 
(Keifferscbeid  s.  144)  sagt  nur:  tö  hi  uvtCcitm«  Kai  ai  öüo  CTttMai»  drov 
KOTÜt  t6  kSi9\t.  öle  ^  t6  aC»Tö  vÖT^pa  Kcipevov,  ohne  etwas  von  athetete 
der  dinen  wendvng  Iiinsttsnffigea. 

I 
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puncl  der  ganzen  Untersuchung:  einen  neuen  nachweis  dasz  Prolms 
ieinen  obeJus  auwendete.  Quintilian'']  sagt  {insL  or.  14,  3}:  enmra- 
Honem  praeeedit  emendata  ieelia^  ei  mixtum  ki$  omnihu»  iudicium 
eil.*  qmo  ptidm  Um  teuere  ami  u$i  Beierts  grammatici^  ui  nom 
9er9u$  modo  emuoria  quadam  9irgula  (d.  h.  mit  dem  obelus)  notare 
ei  Hhros  qui  [ako  9ideriutiir  inscripii  iarnquam  9ubdiiicio$  iuhmtwere 
famiha  permUermi  Mihi  usw.  also  die  9eiere$  grmnmaiiei  tbaten 
dies;  und  doch  ist  an  dieser  stelle  von  griechischer  und  römischer  litte> 
ralur  glelchmlsxig  die  rede  (14,1  nee  referi  de  Graeee  an  de  Latino 
ioquar  . .  uirique  eadem  9ia  9ti);  trotidem  wird  Probus  nicht  erwibnt 
als  anwender  der  eemaria  tirgmla  —  jedenfalls  weil  er  ein  solcher  nicht 
war,  so  wenig  wie  er  zu  dem  submovere  famiUa  bei  den  Ton  ihm  be- 
handelten autoren  Ursache  gefunden  zu  haben  scheint/)  auf  letzteren 
umstand,  über  den  ich  nicht  mleilen  will,  seien  beiläufig  bemerkt  die 
bearbeiter  der  kleineren  sog.  Vergilischen  gedichte  aufnicrksam  gemacht. 
—  Indessen  ist  hier  noch  nötig  die  chronologische  frage  zu  erörtern 
und  nachzuweisen ,  dasz  Probus  bereits  als  bekannter  grammattkcr  da- 
stand ,  nls  Quinlilian  jene  worte  schrieb,  bekannt  ist  dasz  man  früher 
mit  unreclil  dio  Idülczeil  des  Prolius  untor  Nero  ansetzte*);  vielmehr 
wenirn  uir  ihuvh  Martialis  auf  etwas  spätere  zeit  ^'oführl,  welcfier  das 
drille  buch  seiner  epigramnie  einem  gewissen  Kallslinu^'  ilpdiricrf  tmd  es 
tl.'iranf  hin  anreclet  ^fll  2,  12):  illo  tindice  nec  Vrohnm  ttmeto.  damal«; 
.stand  alüo  Prohas  schon  in  iinher  aclilung  und  wurde  so^'ar  von  den 
dichtem  alü  ein  slrenj^er  krilikt  r  gefürchtet,  die  frage  ist  nun,  wann 
Martialis  dieses  buch  geschriei>en  und  ediert  iial.  nach  Srhncidewin 
(fjroleg.  s.  III)  schrieb  er  die  ersten  nciiu  hiicher  unter  Uuiuiiian  in  den 
jähren  82  ins  05.  wenn  derselbe  jedocli  meinl,  die  sieben  ersten  biicher 
seien  geuicinsam  ediert,  so  ist  dies  ein  falscher  schlusz  aus  VII  17, 
welches  gediciit  nur  besagt  dasz  der  dichter  einem  freunde  mit  diesen  in 
einem  von  seiner  eignen  Land  durchgebesserten  cxemplarc  ein  gcscbciik 
machte,  vielmelir  war  Martialis  stets  darauf  aus,  seine  producte  so 
schnell  wie  möglich  an  den  mann  resp.  Ins  publicum  zu  bringen :  schon 
lange  vor  dem  siebenten  buch  nimt  er  auch  bereits  Veranlassung  auf  seine 
erlangte  celebrität  hinzuweisen  (III  95,  7.  V  13,  S.  I  117.  IV  72  u.  a.). 

0)  auf  Cicero  ad  fam.  IX  lO,  t  danrogen  gibt  Ribbeck  mit  recht  für 
diese  suclic  uulits.  7)  dasz  es  in  Rom  dennoch  zu  jener  zeit  pnr 
manclie  untergeschobene  Bcbriften  ^ab ,  thut  hier  nichts  zur  »ache,  wo 
wir  es  mit  der  die  sebul-  und  nnterricbtsschriftsteller  betroffenden  thä- 
tigkeit  der  grammatici  so  tbun  haben,  freilich  erwähnt  Suetoniaii,  daaz 
auch  unter  Hor.itiiis  namen  nnechtcs  i^cnji^;  damit  hatte  iilier  Prohns 
schwerlich  zu  thnn ,  os  tViBtete  ein  «ehr  obscurcs  dnsein,  wa«  aus  <lcr 
weise  hervorgeht,  in  welcher  Suctoniu»  darüber  spricht,  er  gibt  neni- 
lieh  kein  urteil  irgend  einer  grammatischen  antörität,  sondem  sein 
eigenes,  wer  Suetonius  kennt,  der  weisz  dasz  er  erstercs  getban  haben 
würde,  wenn  er  ein  solches  irgendwo  h;ltt<>  nnf treiben  können. 

S)  Probus  starb  ehe  Suetonius  die  abbanülung  Uber  die  grammati- 
]cer,  einen  teil  des  Werks  de  vH*  übtsiribtiMj  sehriebt  letsteres  geschah 
nach  Roths  überzeugender  bewcisfUhmng  (praof.  Snct.  s.  LXXVIt  f.) 
Bwischen  den  jähren  106  und  113.  dies  als  gelegentlicher  nachtrag. 

Jahrtacher  Ar  daw.  phUel.  IBSS  Mt  IS.  58 
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ferner  stehen  die  bdeher  noch  jeUl  in  richtiger  chronologisclier  rdlna- 
folge  (II  93,  1.  VI  1 ,  1.  VIII  fraef,),  dass  er  gani  am  anfang  der  regie- 
rung  Domitians,  wenn  nicht  schon  vorher,  sich  mit  diesen  dfdiUtngei  tn 
besehiftigen  begann,  folgere  ich  daraus  dass  der  einleitende  UUr  lytjr— 
flMno»,  der  abgesehen  von  angeblngten  vnechten  stflcfcen  wol  tut  Mar-  ! 
tialis  jugendgedichten  (vgl.  1 113]  besteht,  hanplsichiich  dem  lebe  da 
Golosseums,  des  CaesareiMi  ampAflltalmai  gewidmet  ist;  ein  chartkter  | 
aber  wie  Hartialis  kann  solches  lob  nicht  in  der  teil  Domitians,  tooden 
nur  als  die  erbaver  dieses  geblndes,  die  kaiser  Vespasiatt  und  Titos  steh 
lebten  und  regierten,  geschrieben  haben,  da  es  nun  unstatihafi  wire 
nach  diesem  bnchc  eine  län^orc  pause  in  der  productivität  des  dichter? 
anzunclimcn,  so  wird  Nartiaiis  die  ersten  bächer  der  samlung  bald  naci 
Hl  geschrieben  hnhen:  und  so  denn  auch  das  dritte,  welches  schon  des 
Probus  in  oben  bezeichneter  weise  als  berQhmlen  kritiker  envShnL  mal 
sieht  dasz  dem  (Jaintilian,  welcher  sein  Ichrbuch  bekanntlich  erst  tan 
vor  95  innerhalb  zweier  jähre  schrieb,  der  rühm  und  die  thäligkerf  dieses 
grammatikcrs  keineswegs  unbekannt  sein  koiinlo  und  flasz  er  diese  thä- 
lipkoil  —  hpfrnf  sie  doch  die  golcsenshm  schnidicliler  Vt'r^ilk\N 
lioraliiis  —  lii(M-  iiii  lit  iiälto  unerw.lhnl  lassen  dürfon,  wrirr  c'mt  ge\e- 
gciiitnl  zu  iiirtM-  erwahiuing  vorltanilcn  gewesen,  '^oiuil  dicul  (juintiJians 
stelle  in  hohem  grade  dazu,  meine  l^eliauptung  liiusiciUltch  des  Probos 
zu  unlersliilzea. 

Zu  s.  \i\9:   Prohns  ^sagt  bei  Ciellius  Xllf  21,  4,  dasz  er  da^  erste 
bucii  der  georgica  in  einem  von  Verf;iliüs  eigner  hantl  durchgebessei  len 
exemplare  gelesen  habe.*  diesem  umstand  hat  wol  dio  noliz  dc<;  Servius 
zu  georg.  I  12  Ihre  entslehung  zu  verdanken,  welche  hei  Lum  lautet: 
in  Cornel.  tqnmn,  m  (intkenUco  aqua  m  ^  ipsiim  uianu  equum  — 
ncndich  ipsius  [  ti  ijiU  uniuu  ist  im  codex  aulhenticus  (den  er  seihst 
gcsciiricben  uiler  dicücrt  hatte)  aus  aquum  verbessert  worden  equum.  ^ 
ist  wol  schon  a  priori  das  wahrsciieinlichslä,  dasz  diese  nachricht  du/cl  | 
Probus,  wenn  auch  mittelbar,  in  den  Servius  gekommen  ist;  aus  Vrtkm 
werden  wol  auch  mittelbar  die  scholia  Bernensia  ihre  drei  notizet  [vi 
georg.  IV  87.  120.  157)  Über  das  §wm»ptMr  ComelfaiiM  gescMfl^ 
haben,  vgl.  auch  Ribbeck  a.  o.  s.  37  und  29« 

S.  470  s.  18  lies  ^sflnftigcn*  statt  «gOnstigen'.  ebd.  ist  Unsn- 
zufügen ,  dasz  Frontos  schfller  M.  Aurelius  sogar  zweimal  erklirt,  Hort- 
tius  sei  ihm  emorhms  (Fronto  episL  ad  ÄnL  Fiim  9.  ad  M,  Cae».  ü  9)» 

Ztt  s.  478 :  findet  sich  vielleicht  anderseits  eine  wendong  mit  leichter 
anspielung  auf  ilas  bekannte  hoc  trai  in  wtHs  (Hör.  serw.  n  ^,  1)  bei 
Vergilius  Aen.  XII 259  *koc  erai,  koe^  eoltV  tn^t^  *qaod  sai^t  peliti 

Zu  s.  481:  auch  Hartialis  sagt  VI  61,  1:  ktudat  amai  camiat 
noUroi  mea  Roma  Uhelhs;  vgl.  V  16,  3.  VU  51,  7. 

Hbidelbbbq.  Alexander  Biese.  | 
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III. 

ZUR  täagödib  octavia. 


Oben  s.  388  kommt  Lncian  Müller  auf  die  handsebrifUiche  Über- 
lieferung der  IragödieOctaria  su  reden  md  folgert  dort  aus  dem  Mineswie* 
seBS.biaher  Biclit  beachteten  factum,  daazalle  ihm  bekannten  hss.  der  tragü- 
dien  des  Seneca  die  Octavia  nicht  an  der  zebnteB^  sondern  an  der  neunten 
stelle  bieten,  wibrend  das  ende  der  aweite  Hercules  einnehme,  dreierlei: 

1)  dass  die  jüngeren  hss«  nicht  aus  dem  lledicens  ahgcschrieben  seien; 

2)  dasE  schon  das  archetypon  des  Mediccus  unvollsliudig  gewesen  sei; 

3)  dass  die  Octavia  ursprünglich  in  demselben  codex  gestanden  habe  wie 
die  übrigen  nenn  tragddien ,  also  in  demjenigen  ans  welcheni  der  Bfed. 
und  der  ganze  jüngere  nachwuchs  entsprossen  sei.  es  gehl  hieraus  her- 
vor, dasz  Hüller  meine  im  jähre  1863  in  Kiel  erschienene  abhandliing 
über  *die  tragödie  Octavia  und  die  zeit  ihrer  entstehung'  unbekannt  geblie* 
ben  ist.  die  dort  von  mir  gezogenen  rcsultatc  sind  bis  jelzi  nicht  wider- 
legt,  "^o  l.mge  dies  aber  nicht  pescliehen  ist,  können  Mullers  resultate 
nis  niciüs  weniger  denn  *mil  ajjodiklischcr  gewisheil'  sich  ergebende 
erscheinen,  als  richtig  kann  icli  von  diesen  <lrei  resiillaien  nur  das  erste 
anerkenucu,  weniger  aber  in  folge  des  von  Müller  coustalierleii  factums, 
worauf  ich  übrigens  aucli  zweimal  mit  nachdruck  hingewiesen  habe 
(a.  0.  s.  59.  CG),  als  der  vielen  abweichuugea  halber,  die  eine  verglei- 
gleicliung  der  überlielenmg  der  tragödien  in  den  jüngeren  hss.  mit  der 
des  Med.  aufweist  (freilich  urleile  ich  nur  nach  der  ausgäbe  von  Grünov). 
die  beiden  anderen  resullale  sind  auf  die  slillscliweigende  vorausselzung 
gegiiiiitlcl,  dasz  die  Octavia,  wenn  auch  kein  werk  des  jdjüi^üpheu  Se- 
neca, doch  ein  antikes  sei.  Müller  de  re  metrica  s.  53  setzt  ihre  entste- 
huüg  in  die  zeit  der  Flavier.  aber  den  glauben  an  ihren  antiken  Ursprung 
glaube  ich  zum  mindesten  stark  erschüttert  su  hdien.  dass  ich  wenig- 
stens den  nachweis  geliefert  habe,  die  Octavia  sei  inhaltlich  nach  Tacitus 
annalen  und  einigen  Schriften  des  Philosophen  Seneca  gearbeitet,  erkannte 
Gusta?  Richter  in  einer  reoension  derselben  an  (litt.  centraUdatt  1863 
sp,  1244  IT.).  damit  wird*  sie  schon  ins  tweite  Jahrhundert  verwiesen, 
weiter  Hess  mich  die  haltung  der  tragüdie  einerseits,  die  geschichte  des 
römischen  dramas  anderseits,  sowie  der  umstand  dasz  unsere  tragüdie 
hn  Med.  fehlt  und  in  den  jüngeren  hss.  nicht  als  sehnte,  sondern  als 
neunte  sich  findet,  su  dem  Schlüsse  kommen,  dass  sie  erst  swischen  dem 
12n  und  14n  jh.  entstanden  sei,  eine  annähme  zu  der  ich  mich  durch  die 
geschichte  der  damaligen  lateinischen  poesic  der  Italiäner  berechtigtglaubte, 
dieser  ansieht  bin  ich  noch ,  ja  ich  bin  darin  durch  das  was  ich  von  Rich- 
ter und  Malier  erfahren  habe  nur  bestärkt  worden;  es  fallen  damit  für 
mich  auch  die  beiden  letzten  der  oben  erwähnten  Möllerscben  resultate. 
Richter  hatte  nemlich  a.  o.  sp.  1245  mitgeteilt,  dasz  keine  der  ihm  be- 
kannten,  die  Octavia  bietenden  hss.  (in  den  bibliotheken  zu  Florenz,  Mai- 
land, Neapel,  Leiden,  Gotha,  London]  über  das  14e  jh.  hinaus  gehe, 
und  dasz  sechs  ilun  durch  coUation  näher  bekannte  hss.  (je  ^e  in  Lon- 
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dun,  Leiüeu,  Boid.  Floren/,  zwei  in  Oothn)  entschieden  auf  ein  und  das- 
selbe urexeroplar  zu^^lckvvic^^c'n.    Mulki ,  der»  bei  seiner  ausgcdebntea 
handschriftenkiiiiiic  sicher  keine  kleinere  zahl  und  auch  manche  der  %"on 
Richter  erwalinlcu  gesehen  haben  wird,  erklärt  nun  dasz  sämtliche  ihm 
bekannte,  hier  in  helracht  kommende  hss.  aus  dem  15n  jh.  datierten^  • 
Müdem  alle  differierenden  angaben  tetia  ikhtbar  falsch,  leüs  wenigsleiis 
nkhl  so  znverllssig  wlren«  dass  sie  jene  befaauptung  widerlegen  könnta.' 
lästt  sich  nim  ein  definilites  resultal  ersi  nach  der  nnlersnchong  siBl- 
Iksher  hss.  der  Oclavia  feslslellen ,  so  dienl  das  bis  jeUt  bekannle  tot- 
Uufig  lor  entschiedenen  slflUe  meiner  ansieht,  nnd  es  ist  sogar  nicbf 
unwahrscheinlich  dasx,  mit  rflcksicht  auf  die  nur  in  das  15e  jh.  zurftefr 
gehende  handschrifliiche  Überlieferung,  einer  der  von  mir  (a.  o.  n.  66 
anm.  56)  genannten  Seneca  als  wirklicher  Verfasser  der  Oetam  ans  Üebi 
gestellt  wird  und  sie  vielleicht,  wie  dem  schickst]  so  der  seit  nach,  am 
nächsten  mit  des  Corrarius  Progne  lusammenllllt  (a»  o.  s.  66  anm.  57X 
leider  fehlen  mir  hier  die  mittel  diese  antersucliung  fortzusetzen,  aaJ ich 
kann  sogar  im  augcnblicke  nicht  sagen,  ob  der  in  der  kritik  des  TtbüÜus 
eine  roUe  spielende  Seneca  (vgl.  Is.  Vossius  tu  Utuilus  s  'l!s4  dei  U»- 
dener  ausg.  von  1691.  Heyne  zu  Tibullus  vorr.  s.  XXVIU  f.)  mit  «noa 
der  von  mir  namhaft  gemachten  identisch  sein  möclite. 

Wb8cl.  Wilhelm  Braüv. 


(J8.) 

ZWEITER  NACHTRAG  ZU  SEITE  623  BIS  628. 


Zn  dem  bt  riclit  über  rino  handschrift  des  Nicolaus  von  Cne?  sind 
noch  einige  daukenswerihe  nacbträge  eingelaufen,  hr.  dr.  b.  A.  Nat)«/* 
in  Zwolle  weist  nach,  dasz  die  a.  627  mitgeteilte  anekdote  toh  Aleni' 
der  bei  Augustinus  de  civ.  dei  IV  i  steht  und  dasz  dieser  sie,  wit  HB 
Nonius  g.  125  und  j?.  .118  erhellt,  aus  dem  (liittLn  Luche  von  Cicero  de 
rc  pnhlicit  iMitnotiunf-n  hat.  —  Kiii  anderer  jiinp-ori.'r  gelehrter  bernfrV.l, 
dasz  iu  dum  s.  C'^i  ainu.  luttgcteilteu  provcrbium  zu  leäeu  sei:  iiumdo 
clavis  repperitar^  eltwis  otUum  (cod.  Mattbtm)  non  tenatatur:  'wenn  der 
Schlüssel  sich  findet,  so  braucht  man  die  thür  nicht  rait  kaiitteln  za 
hcarbeiten,  d.  i.  cinzuschlftf^cn.'    dersrdbo  srhlii'/t  vor  in  dem  fracrmeut 
aus  der  risoniaua  nr.  11  (s.  625,  20)  zu  lesea:  video  parietum  praesiäiot 
videö  nmieulorum  (cod.  amSeomm)  wräihut  ,  .  oeaittofUem  Widmet  wtf. 
^wodt  r  gegen  das  wutt  nach  gegen  den  sinn  «schllndeude  Verkleidung» 
(inniiidorum  Sonics)  möchte  otwns   orlicbl Lehes   einzuwmdfMi    sein.''  — 
Endlich  weist  hr.  dr.  Th.  Wiedeniunu  iu  Königsberg  nach,  dasz  die 
8.  628  angeführten,  als  Ciccronisch  bezeichneten  worte  ut  locua  .  .  .  pt' 
tuotm  ans  des  Marius  VietorUras  eaepotäio  In  rhUoriea  Geermdt  ■*  98» 
30  Or.  entlehnt  sind,    statt  amicus  ist  amicis,  statt  petuosus  nicht ,  wie 
Döhner  wollte,  pcrpctut/Sj  sondern  poriuosus  zu  schreiben,    die  betref- 
fende stelle  Ciccros  steht  (mit  einigen  abwcichungcn)  de  inv.  I  30,  47. 

A.  F. 
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fiBoc  in  der  alten  rhetorik  Sliö  ff. 
Euböa  312  ff. 
exim  3Ü2 
Fatuclus  791 
Festus  58üf. 
Flayianus  üfil  ff. 
Frontinus  188  f. 
Fronto  181  f.  m  IM  f.  513 
Gormanen  und  Römer  191  ff. 
grammatik,  griech.  121  ff.  131  ff. 

lül  ff.  lat.  2  ff .  242,  2Iß  ff.  331  ff. 

385  ff.  ISfi  f . 
grammatiker,  lat.  385  ff.  555  ff.  Olfl 
griechische  geschichto  2ü  ff.  31M  ff. 

5H5  ff. 

heliiia  (Solonische)  685  ff. 
hexameter,  lat.  fill  ff. 
hiems  anni  683  f. 
historiker,  grioch,  162  ff. 
hoc  =  huc  191  f. 

Homeros  23  ff.  m  ff.  433  ff.  M2  ff. 

218.  723  ff. 
Horatius  253.  Iü5  ff.  560  f.  522  f. 

868  ff. 
HyginuB  761  ff. 
lason  von  Pherae  532  ff. 
inedita  306  f.  784  ff.  788  ff. 
inschriftliches  s.  epigraphiflcbes 
Isidorus  563  f. 
Kallimachos  781  ff. 
keltisches  166  ff. 
Kephisodotos  308  ff. 
lagona  und  lagoena  12 
Ichnwörter,  griech.  im  lat.  2  ff.  243  f. 
Livius  226.  222  ff. 
Livius  Andronicns  566  ff. 
lopada  5  f. 
Lucilius  610.  631 
Lucretius        756  ff. 
Lnkianos  515  ff. 
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liooii«!  Mft  f.  ^  

Ljk«p1ircra  Ton  Tber««  ifni 

Lysiaj  64»  C  808  ff. 

Rmn^Ht  TTTi  attischca  raeiii  760 

Martiaik  t>10.  873  f. 

Martijumi  Capella  705  ff. 

Mielerpmim  8 

■rtffiMbes  631  ff. 

mimii«  In  Rom  581  ff 

■tittelalterlieb«  LmtuMmi  389  ff. 

mi  f. 
mmlmenm  U$ 
MoMhM  540  ff. 
Näviu^U 

«e»  prHp.  4H9 

QcUvia  [Senccac]  388.  875  C 

upiferme  «  ^<p«  S44  * 
Oppinnon  aa«  ApweU  8i7  ff, 

i  üu-hyinutt«  lUl  f. 
pepigemiit»  385  f. 
perditr 

meiorritum  167  f. 
Pftr oriln^         f,  r>ö6  f.  865  f. 
Pherai]  \t.yraiim8)  630  ff« 
rhilodemos  6(18 
Photio«  683 
Pindarat  105  ff.  235 
mnton  116  ff.  150  ff.  517  ff.  354  ff. 
tf. 

l'lantas  8  1*.  ia.4'JtF.  113  f.  242  f. 

464.  481?.      ?  f.  f -$6.  629  f.  704 
Plinittt     1.  4Ri.  6S1  ff. 
PlatiA^iC-oB  H(   r.  364  ff.  605  f. 

Voxc-   ni.     ^' Am  580  * 

lV)r^'   riti  (zu  Hör.)  677 

rorj-i  r  ,s  2;i2  ff. 

prSp.  la  aer  nppositiou  603 

PrUoUniu  660 

Probm  466  ff.  868  ff. 

proporro  756  I. 

Pseudolm  9  f. 

PtolomaeuSy  /'iohmtm  4  f.  ii44 
QiünttlUnag  841  ff. 
rithsol,  ]«t.  270  ff. 

recbenkunst  der  Römer  f>C*9  ff. 
rf»iebsvr-rfa<^«*nng',  rom.  4<M  tV.  UTA*, 
reiativum,  eigentUml.  gebrauch  488  f. 


Rom  Qiftd  OoiJ 

R(>  m  e  n»  tr  ajB2  c  I 
römi»<^he  p-es<- 
Sallustius  Knij 

Sealijj^ejr,  «Josoj 

Seneca  (rhef^^r 

8er£^iaA  610 
8«rvtiu  [cemämett 

779.  791 

BoImm  685  ff. 
S..p}«okle«  6<>5  fr. 
SolmdeuM  862  if. 
üorwr  10 
Suetonin«  450  ff. 
Siilpicins  f^oT,-T:i9 

Synonymik,  lat.  :i:t 
Tacitu»  208.  ^77 
Tadnfnixs  555 

tmnmodö  114 
I  rr.  ntitis  ^^9 
'J'ermnpoiae  12.  24  ? 
TUöokxito«  100  ff.  ^ 
TbMittlieii  650  ff. 
Tbukjdide«  fC 
Tlbnllus  262  ff. 
timere  652  ff. 
tisana  -r—  ttticuv)]  .'I  (.  : 
trape£it«)ul>üclj«ti  in  A* 
TrfpbMi  S57  ff. 

mit  suptrlativ  4* 


Valerius  Maximus 
VasTo  487  4«8.  50S.  b'tif 

cinus)  GIO 
?ergiliag357ff.  871. 

685.574 
Yibiai  Seqoestar  276 
Victorluus,  MnriliB  863 
Vulfuinus  :>M 

TonedflB  kt.  dichter  ^ 
X6no|dioi  4ft5  f.  711  ff.  l 

zaitluürter,  iodelbiter  fr: 

Ui.  4ao  ff.  ^ 
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